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1809, 
Von Prof. Dr. Ottokar Weber. 

I. 

Erzherzog Karl. 

Als im Yahre 1833 ein uns leider unbekannter 
Autor ein Bud über das Kriegsjahr 1809 veröffent- 
Iihen wollte, wurde er von der Zenlur abwelslic 
beichieden mit der Begründung: doß im Jahre 1809 
die Herren Erzherzoge bei der Armee kommandierten 
und eben nic glüklih waren; man wolle durh Er- 
regung der Geldicdte keine Gärung unterhalten und 
aus eben dem Grunde wolle man audı nicht den 
Dru& im Auslande, indem man überhaupt die Er- 
innerung an die Vorfälle von 1809 nidıt erneuern 
wolle, 

Über dielen engen Standpunkt des Vormärz Ilt 
man längit hinausgekommen, länglt ilt audı einge- 
troffen, was unler unbekannter Verfaller über die 
Folgen des Verbotes gelagt hat: »Diele Vorfälle ge» 
hören zur Zeitgelcicdte und andere werden es nadı= 
teiliger darltellen.« Aus dem öiterreicliden Kreſie 
ielbit ftammt wohl das verdammendite Urteil über 
den damaligen ölterreichlichen Generalilfimus; Gentz, 
der berühmte Publiziit, Ichrieb unter dem 13. Full 
jenes Fahres in fein Tagebuch: alle Welt itimmt 
überein über die vollitändige Unfähigkeit, über die 
Idimähliche Unbedeutendheit (das franzöliice Original 
hat es noch Idiärier: nullite) des Erzherzogs Karl. 
Gegen diefe, unter dem erlten Eindrucke der Nieder- 
loge von Wagram geicriebenen Worte hat lidı längit 
eine Itarke Reaktion erhoben, die dann wieder ins 
Gegenteil verfallen it, namentiih den Sieg von 
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Alpern zu einer ungemelienen Größe und Bedeutung 
oufgebauict hat; man wird das leßtere zwar lehr be- 
greillich finden, wor es doch der erite wirkliche Sieg 
über den Schladitengott der Zeit, über Napoleon 1., 
entipradi dieles Ereignis dodı fo fehr den Wünldıen 
und Stimmungen jenes aufgeregten Jahres; es wird 
lih aber ziemen vorlihtige Kritik zu üben an guten 
und bölen Urteilen über jene Iciclalsidweren 
Tage. Zetzt Iteht uns ein reices Materiale darüber 
zur Verfügung; benüßen wir es, um heufe, wo die 
Erinnerung an die Zeit von 1809 wadhgerufen wird 
durdı den Gedonken, daß ein volles Säkulum feither 
verflolien ilt, zu verluchen ein ungefrübtes Bild von 
den Meniden und ihren Taten aus dem Fahre 1809 
zu entwerfen. 

Kalier Nopoleon iteht auf dem Gipfel feines Glüctes. 
Europa liegt zu feinen Füßen, Frankreicd ilt aus« 
gedehnt bis über den Rhein, im Morden bis ans 
Meer; die Verwandten des Imperators beherrichen 
Italien, Spanien, Holland, große Teile Deutichlands 
als Statihalterihaften von Frankreid. Dieles lelbit 
iit im Inneren, dank der großartigen Kraft des ehe» 
maligen kleinen Artillerieleutnants, zu einem modernen 
Staate geworden, der alle feine natürliden Hilfskräfte 
entfalten kann. Das Ausland icheint gebändigt, Ruß- 
land ilt in enger Freundicoft mit dem Korlen ver- 
bunden, Preußen liegt ohnmädtig zu Boden, England 
iteht grollend ableits und Öiterreic karın durch drei 
große Kriege als niedergeworfen gelten. In Erfurt 
hat Mapoleon eben Heerſchau gehalten über feine 
Freunde und Sklaven, der Genius der Deutſchen hat 
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ihm durdı feinen erhobenlten Vertreter, Goethe, ge« 
huldigt. Daß in Spanien Millionen von Meniden, 
mit ihrem los unzufrieden, in zähem Kampfe unter 
engliiher Unteritüßung um ihre Freiheit ringen, glaubt 
Napoleon durdt klangvolle Bulletins über feine lehien, 
dort eriochtenen Siege aus der Welt Ichafien zu 
können. Und als Ihm fein Geiondter Andreoliy aus 
Wien bericıtet: »Mliemals bot Üfterreic einen ſo 
kriegerlihen Anblik wie jeßt,«e da mußten Teine 
Miniiter mündlich wie ſchriftlick lehr ernite Sprade 
führen, die dann beruhlgende Erklärungen von Selten 
des Donauitaates zur Folge hatte und die Napoleon 
für bare Münze nahm, da er vorläufig noch den 
Frieden braudıte und nidit daran glauben wollte, daß 
mon in Wien den Mut haben könnte, ihm entgegen- 
zutreien. 

Diefen Mut hatte aber Kailer Franz. Es wäre 
töriht, behaupten zu wollen, daß dieier Monard in 
die Reihe der großen Männer hineingehöre, die jemals 
auf Fürltenthronen geiellen find; und dodı beloß er 
eine Kraft des Enticdilulles, eine Zähigkeit in der 
Ausführung des Gewollten, eine Standhaftigkeit und 
Seelengröße im Ertragen von Unglücsfällen, die durch 
ieine Enticheldungen entitanden waren, die mandıem 
gewaltigeren Moenne, ols er es wor, gefehlt haben. Man 
wird nie die Totlade außer Adıt ließen dürfen, daß 
in dielen heißen, Idıweren Fohren es junge Männer 
woren, die berufen waren, die Geidicke der ölterrei« 
dhiihen Monarchie zu leiten. Kailer Fronz wor 24 
Sohre alt, als ihm die Kallerkrone aufgelett wurde, 
Erzherzog Korl 25, als er zuerit die kalierlichen 
Völker zu kommandieren hatte, ja Erzherzog Iohann 
mußte 19jährig bei Hohenlinden den franzöllicen 
Heermailen gegenübertreten. Bei aller Rüdtlichtnahme 
darauf, dob füritliche Kinder in anderer Welle auf 
ihren Beruf, zu herridıen und zu kommandieren, erzogen 
und Ihon früh auf ihr verantwortungsvolles Leben 
vorbereltet werden, bei aller Rückticht darauf, deß es 
immer eine große Anzahl von Menidıen gibt, die be— 
rufen oder unberufen in diele Verantwortung ichiebend 
oder führend eingreifen: in lehter Linie lind es doch 
die Füriten, die die Enticeldung in einem Alter 
herbeizuführen haben, wo gewöhnlicte Sterblihe nodı 
unbelforgt mit den Freuden der Jugend ipielen dürfen und 
lich erit langlam auf den Ernit des Isebens vorbereiten 
können, 

Als der Frieden von Preßburg, 1805, den Krieg 
mit Napoleon beendet hatte, begann in den näditen 
Jahren ein großes Leben in Öfterreid, das lic vor 
ollem In einigen Männern konzentrierte; in dem Mi» 
nilter Grofen Philipp Stadion; den kallerlihen Brüdern 
Karl, 3ohonn, Roiner, 3oleph; den Staatsräten Bol» 
dach und Gentz; den Generalen Grünne und Mayer 
von Heldenfeld; den Schriftitellern und Dicditern Eollin, 

s EU De / (RECAP) 
Prof, Dr. Oltokar Weber: 

Caltelli, Earpani, Friedrih von Schlegel, Fellinger, 
denen fih audı aus den Krelien der fonit mehr dem 
Augenblicke lebenden diterreichiichen Arlitokratie Männer 
onichlofien, voll Patriotismus und glühender Vater« 
landsliebe, wie Karl Clam-Martinig, Ferdinand Pälfiy. 
Beionders zu nennen, wegen leiner Eigenart, wäre 
noch der Freiherr von Hormayr, und um aud den 
Frauen ihr Reht zu geben, als Inkarnation des 
Ihönen, mutigen, cdharaktervollen Frauentums die 
Kalierin Maria Ludovika, eine glühende Feindin Tla- 
poleons, eine hochbedeutende Frau, die ebenfalls durch 
die Verehrung Goethes einen beionderen Adelsbrief 
erhalten hat. Alle diele genannten und eine große 
Reihe von namenlolen Leuten, die in reger Pfliciter- 
füllung die Ideen und Anregungen jener anderen aus» 
zuführen hatten, arbeiteten raltios on der Verjün- 
gung Ölterreihs — ein neues Leben Icien für den 
Donauitoat beginnen zu lollen ; man traut feinen Augen 
nicht, wenn man flieht, wie viel damals geleiltet 
worden jit und noch geleiltet werden follte, vergleict 
man den Stand der Monardie nadı Fahrzehnten mit 
den frohen Plänen jener Toge. Um ein Belipiel zu 
geben, in einem Zenlurpatent vom Fahre 1810 heikt 
es: +Kein Lsicdtitrahl, er komme von wo er wolle, 
foll in Hinkuntt unerkonnt und unbeadıtet in der 
Monardıle bleiben oder feiner möglihen Wirklamkeit 
entzogen werdens — wie ftimmt das zur Zeniur von 
1833, die wir in einer artigen Probe kennen gelernt 
haben? Es galt dazumal die finanziellen Kräfte 
Öiterreichs zulammenzufallen zu den großen Kriegs- 
aufgaben, die der Monardie vorbeitimmt waren ; vor 
allem aber galt es Soldaten heranzubilden, die be» 
fählgt fein würden Napoleon zu wideritehen und da 
dieler über Mittel gebot, die weit über die gewöhn- 
lihen Krälte eines Staotes hinausrogten, io muhte 
audı Ölterreich fein Menichenmateriale in ganz anderer 
Weile, als bisher, heranziehen. Bis dahin war der 
zum Kriegsdienite eingereihte Soldat dazu lebensläng-« 
lich verpflichtet worden, jett wurde die Dienltleiltung 
auf 19 — 14 Fahre beichränkt, wodurd das Soldatenhand« 
werk den Fludı der Unentrinnbarkeit verlor und fidı 
als ein vorübergehendes Übel, nicht mehr als ein 
lebenslänglicdhes Siechftum doritellte; das gilt natürlich 
nicht für den Offizier, der dieien Beruf gewählt hat, 
fondern für den Mann, der etwas tun muß, wobel 
er nicht gefragt worden ilt. Meben dieien Soldaten 
auf lange Frilt entitehen damals Soldaten auf kurze, 
vorübergehende Zeit, Freiwillige, die nur für einen 
beitimmten Krieg zu den Fahnen eilen; dann Soldaten, 
denen man nidıt zumutet, draußen, jenleits der Grenze, 
zu kämpfen für Dinge, die le nidıt ermelien und 
veritehen können, fondern die nur einberufen werden, 
wenn die Heimat in Gefahr ilt, wenn es gilt, Haus 
und Herd, Weib und Kind gegen fremde Eindringlinge 
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zu ihüßen: die Landwehr. Es werden da Momente 
von hödiiter Bedeutung In die Airmee hineingefragen, 
Gefühle in den Soldaten erwedt, die einer Soldateska 
früherer Johrhunderte fremd geblieben lind; das 
Walfenhandwerk wird auf eine höhere Stufe als bis« 
her geletzt und es werden Krelle dazu herongezogen, 
die bis dafiin auf daslelbe mit einer gewillen Ver- 
odıtung herabgeiehen haben. Man möchte Tagen, 
die Flinten werden mit Vaterlandsliebe geladen, die 
Kanonen mit Potriotismus beipannt. In der vorderiten 
Reihe der Männer, 
die den Wert dieler 
neuen Fragen erkannt 
und für die Reorga- 
nilierung der öiter- 
reichlidien Armee ge- 
orbeitet haben, Iteht 
nun Erzherzog Karl, 
lelt 1801 Prälident 
des Hofkriegsrates, 
dann Kriegsminiiter, 
alio Vorltand der Be- 
hörden, denen die 
Initandießung der Är- 
meen vor allem ob» 
lag. 

Man hatte in Wien 
einen lehr ridtigen 
Begriff von der un- 
beugiomen Eroberer- 
notur Napoleons. Man 
erkonnte, daß dieier 

Mann in feiner 
Herridludt keine 

Erenzen kenne und 
doß Frieden für ihn 
nicht möglich lei. Wohl 
hater für Augenblicke 
den Wert des Frie- 
dens gefühlt und es 
kann leicht fein, dab 
ihm monchmal die 
Hand nur widerwillig 
zum Schwerte fuhr, wenn er gerade Aufgaben zu löien 
gedadhte, die lid mit dem Kriege nicht vertrugen ; To hat 
man neuerlidı nadızuweilen geluct, daß er nad 1802 
gerne Frieden behalten hätte und nur durdı das Aus» 
land, vor allem durdı England daran gehindert worden 
it. Dos mog für jenen Augenblick feine Richtigkeit 
gehabt haben, aber dieler Anfall des Auslandes war 
doch nur wieder eine Folge feines Größenwahns und 
was er im weiteren Verlaufe dieler Kriege tat, machte 
es Seinen Gegnern zur Unmöglicdikeit die geicaffenen 
Verhältnifie ols unverönderlihe hinzunehmen, mußte 
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fie gerodezu anitadıeln, jede Gelegenheit zu ihrer 
Abänderung zu benüßen. Was ilt bellplelswelle von 
der verluchten Ausicließung des englildien Handels 
von dem Kontinente, der Kontinentaliperre, zu halten? 
Wie konnte lich ein kand, wie England, eine foldıe 
Unterbindung des geiamten kommerziellen lebens 
bieten lallen, ohne jedes Mittel zu ergreifen um aus 
der Umſchnörung herauszukommen? Wie konnte lic 
Preußen eine Verminderung feines Belititandes auf 
die Hälfte gefallen lalien, dabei nodı die unerhörte 

Belaltung der übrig 
gebliebenen Iiandes» 
telle durdı eine un- 
geheure Kontribution, 
dazu nodı die Herab- 
feßung leiner euro« 
pölihen Macht durd 
die Vorldrift, wie 
viele oder wie wenige 
Truppen es nur halten 
dürfe? Wie konnten 
lich die Bourbons die 
Vertreibung aus Par- 
ma, aus lleopel, aus 
Spanien gefallen lal» 
fen? Wie konnte lich 
endlich Ölfterreic die 
Ausiperrung aus Ita- 
lien, die Ausiperrung 
aus Deuticiland bie- 
ten lalien, die ihren 
draitiicheiten Ausdruck 
dadurhd bekommen 
hatte, dab Kaller 
Fronz die römlid- 
deutihe Kallerkrone 
niederlegte?t Dabei 
mußte man immer 
nodı gewärtig iein, 
dab Napoleon weiter 
eingreifen werde in 
das Staatsieben, wie 
jet eben durdı den 

von ihm befohlenen Ausidluß des engliihen Han« 
dels. Da kam redıtzeitig der ipaniide Aufitand, 
der, wie man wußte, Mapoleons Heere in Atem 
hielt; ſchon hatte er Deutidland von Truppen 
entblößen müllen; die alle Garde war nur durdı 
Frankreih hindurdmoridhier, um fofort auf dem 
Ipanlihen Kriegstheater weiter zu kämpfen, Napoleon 
lelbit war am 29. Oktober 1808 dahin abgegangen. 
Mit Beitimmtheit redınete man in Wien auf eine 
Unteritügung von Seiten Englands, auf ein Bündnis 
mit Preußen; trot der glanzvollen Erfurter Tage war 
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audı die Freundihaft des rulilihen Zaren zu fla- 
poleon, das wuhte mon in Ölterreih ganz genau, 
nicht fo riefengroß, um nicht audı da einen Umichwung 
der Dinge, zunäclt eine wohlwollende Neutrolilät, er 
worten zu lalfen. 9a die gelunde Vernunft mußte 
lehren, dab im Falle eines Erfolges alle Kräfte, die 
der Korie mühlam gebannt hatte, lich lölen würden 
ous Idimähliher Knedticaoft und unter die Fahnen 
Öiterreichs fich itellen würden. Dozu kamen die Be- 
richte des klugen Öölterreihiicen Gelandten in Paris, 
des Grofen Meiternid, der audı die Hohlheit der 
franzöflichen Stellung Napoleons iehr richtig beurteilte, 
der nur domels das Geleh der politiihen Trägheit 
noch nidıt genug zu würdigen verltand, nämlih, daß 
an lich unhaltbare Dinge Immer länger ols man glaubt 
Stand halten, vermöge eines ihnen innewohnenden 
Beharrungsvermögens ; ein Seletz, das derielbe Metter- 
nich Ipäter lelbit lehr genau erkannt hat, wenn er 
einmol die merkwürdigen Worte fogte: »Das Belte- 
hende hat ein eigenes Redıt, das keine Beitätigung 
durd die Vernunft bedarf!« 

Mon it in Wien damals im Winter 1808 auf 
1809 getragen gewelen von einer großen Idee, dos 
Vaterlond und die Welt zu befreien von der Unter« 
drökung durch Napoleon und dieies herrliche Fluidum, 
das über den Wellen des Donaultromes dahin wogte, 
erfüllte die Isult mit Phantallegebilden von Siegen und 
Erfolgen, von Bündnillen und von napoleoniicen 
Niederlagen, die jede Überlegung überwonden und 
nur einen möglihen Gedonken klor erfailen ließen: 
Krieg! 

Und der Krieg wurde beichloifen; icon im Februar 
hotte man mit dieier Tatlade lidı in der Hofburg 
abgefunden, ein eigener Gelandter wurde nad Pe- 
tersburg geidikt um im letzten Augenblide nodı 
den Zaren loszulöien vom Bündnis mit Frankreic 
und feberhaft rültete die Donaumonardie um mit dem 
erlten Erwacden des Frühlings, iobald die Straßen 
enteilt und wegiam geworden fein würden, loszuiclagen 
gegen den großen Feind. Wer nun follte die ölter- 
reichiihen Armeen kommandieren? Mon hatte genug 
Generäle im Haufe Habsburg ielbit, um alle Komman« 
doitellen mit ihnen beletjen zu können, denn es wor 
billig, daß dem regierenden Haufe aud die Ehren 
des kommenden Sieges zufielen; io wurde für die 
italieniihe Armee Erzherzog Fohenn beitimmt, für die 
gegen Polen-Sadien aufzultellende Erzherzog Fer- 
dinand d’Eite, der Bruder der Kallerin; für die Haupt- 
ormee aber, die nach Deutihland ausgelandt werden 
folite, der Schöpfer und Erzieher der Armee, Erzherzog 
Korl, der zugleih zum leiter des ganzen Krieges, 
zum Generaliliimus der gelamten öiterreidiichen Macht 
auserlehen wurde. 

Prof. Dr. Ottokar Weber: 

Man weiß wie bedeutungsvoll die Perlon des 
Heerführers im Kriege lit; dazumal hat Sid diele 
Bedeutung noch verzehnfadt durdı die Perfon des 
Gegners; wer Napoleon entgegenzufreten hatte, mußte 
ganz belondere Eigenidaften aufwellen können, um 
nicht ſchon im Vorhinein bei feinen Untergebenen das 
Gefühl der TMinderwertigkeit aufkommen zu lallen. 
Daß ein loldıes Gefühl im Kriege von einichneidender 
Wichtigkeit Iit und den gonzen Erfolg in Froge Itellen 
konn, wird wohl keines Beweiles bedürfen. Sehen 
wir dorum etwas näher zu, wie dieler Führer der 
öiterreihlihen Armee beidaffen wor, wie er ge 
worden ilt. 

Aus der Ehe des zweiten Sohnes der Kailerin 
Maria Thereiia, des Erzherzogs Leopold, des Be- 
gründers der ölterfeichlihen Sekundogenitur in Tos« 
kana, mit Moria kouiie von Spanien find 16 Kinder 
entiprollen; als fünftes Kind und als dritter Sohn 
wurde dem erlauchten Paore am 5. September 1771 
zu Florenz unler Korl geboren. Er kam unter die 
Auflicht einer überaus Itrengen Aja, der Gräfin Star 
hemberg, die offenbar beifrebt gewelen ilt, lchon im 
zartelten Kindesalter ihrem Pflegebefohlenen die Nlot- 
wendigkelt eines multerhaften lsebenswandels einzu- 
prägen. Arme Kinder! Einmal kam der kleine 
Erzherzog Karl mit leinen beiden älteren Brüdern 
zulammen und da diefe mit Steinen ipielten, machte 
der dreijährige Bub es ihnen nadı; fofort fuhr die 
Aja dozwildıen »das tut kein Erzherzog« und als 
die beiden älteren lic ſogar balgten und auf dem 
Boden herumwälzten, da wurde fie ganz billig und 
erzürnt und bemerkte zu Karl: »Das bitte idı mir 
ous, das lafle ich nicdt zu, dab lid die Erzherzoge 
herumwölzen!« Dabei ſcheint Karl ein ganz foridıer 
Junge gewelen zu lein; fein Ohelm Koller Foleph 
nennt ihn den »tapferen Karls ; leine Tante Marie 
Chriitine »bildihön und das relzendite Kind der 
ganzen Families. WVierjährig kommt er ſchon in die 
»Kammer« der älteren Brüder, der &raf Franz Col« 
loredo vorlteht, ein herzensguter Mann, der nur audı 
kein großer Pädagoge geweien ilt. Modı immer lit 
der kleine Karl aber der Verzug aller, er kann lo 
herzig bitten, daß er feine Brüder mandımal von 
Strafen losbittet, dabei iit er mit allen gut und 
freundlich, icheint »das beite Kind« zu dein! Ein 
andermal berichtet der Erzieher: »Er litiehr Ilebens- 
würdig und gut und hat iehr ichöne Anlagen. Dabei 
wollte er offenbor nidıt immer parieren, denn einmal 
klagt der Graf: »Karl gewöhnt lic eine Art an, als 
wöre er ftets in Troum und Unverltand, audcı fängt 
er oft mit leinem Bruder Händel an.« Als der Bjo 
einit ein paar Tage wegen Unwohlleins zu Houle ge» 
blieben wor, mußte er bei feiner Rüdkunft merken, 
daß die Prinzen keine londerlihe Freude darüber 
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zeigten. Sie fingen gleidı an zu erzählen, wie lultig 
es gewelen lei, wo Ile überall Ipazieren gewelen, 
daß lie über Graben und Mauern hätten Tteigen 
dürfen; er klagt, daß Franz (der ältelte, Ipäter Kailer 
Franz) und Karl vor ihm eine Scheu bekämen und 
ihm auswicen: »Karl tut es, um fein Kinderlpiel zu 
vertuichen.« Wie lehr Erzherzog Karl Ipäter die Freud- 
loligkeit feiner Zugend empfunden hof, zeigt eine 
Stelle aus feiner kurzen, im Sahre 181% niederge- 
ichriebenen Selbitbiographle: »Ic wurde mit einem 
empfindlidien Kerzen geboren. Meine Erziehung war 
kollegialiih, vereint mit drei meiner Brüder, ganz 
noch Srundlötzen einer milltäriiden Subordination. 
Wir wurden zur itrengen Erfüllung unierer Pflichten 
angehalten, aber niemand wußte mein Zutrauen oder 
meine Liebe zu gewinnen, weder Eltern nodı Er» 
zieher. Isängere Kränklidikeit, bei der ich von meinen 
Erziehern vernadlällig, zurückgeleßt, von meinen 
Brüdern durdı mehrere Zeit getrennt wurde, ilolierte 
mid vollends und hätte lich nidıt der nunmehrige 
Wiener Erzbiichof väterlih um mid angenommen, wer 
weiß, was aus mir geworden wäre. Älber dieler 
würdige Mann vermochte als Untergebener nicht ganz 
io zu wirken, wie er es gewunichen hätte.« 

Die Erziehung am Florentiner Hofe Itand allzuiehr 
unter dem Einfluffe Kaller Folephs, delien Erben 
die Söhne des Großherzogs kreopold ja dereinit werden 
mußten, da 3oleph kinderlos war. So hat von früh- 
ouf diefer Kailer mit feinen Itrengen Grundläßen da 
eingegrifien und wie er niemols Meniden zu be» 
handeln veritanden, audı in der Heranbildung der Kinder 
fehlgegrifien. Er hotte wie Itets audı hier die belten 
Ablicten, nur wor er immer lediglih Tkeoretiker. 
Er ſchrieb einmal über den ältelten, Franz: »Ilt das 
einzige Äblehen, doß aus dem Erzherzoge ein tüdı- 
tiger und für das widtige Amt, io er einmal im 
Staot zu bekleiden haben wird, taugliher Mann ge- 
bildet werde. Zu Erfüllung dieler Abficht ilt alles 
ohne Rüdliht anzuwenden, weil feine Geiundheit 
und Konfervation gegen diefes Hauptobjekt nicht in 
Betradt kommen können, und es Iit iehr gleicgiltig, 
ob er oder einer feiner Brüder zu dielem wichtigen 
Eimte gelangt, wenn nur jener, der dazu kömmt, die 
nötigen Eigenichoften der Seele und des Körpers be- 
liget«. Wie gut gemeint und doch wie falich gedadt ! 
Wie fo vieles, wos dieler große Kaller im [iaufe 
ieines unglücklichen lebens unternommen hat. Bel 
flohen Geilnnungen durite die lo Itrenge Erziehung 
natürlich nidıt beim Thronfolger Halt maden, fondern 
mußte audı auf die möglichen, beinahe möchte mon 
fogen — Erlabitüdke desielben lid eritreken. Da 
wor es tatlählic ein Glük für Karl, dab einer feiner 
Liehrer, jener Ipötere Erzbilhof von Wien, Graf Sigis- 
mund Hohenwarih, ein wahrhaft guter, edler und mit 
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dem Kinde denkender und fühlender Mann geweien 
ilt, der lein Amt, den Knaben In der Geidicdte zu 
unterrichten nicht nur dazu verwendete, ihn in Schlachten 
und Zohlen kundig zu machen, fondern der ihn aud 
in das vergangene lieben in des Wortes weitelter Be- 
deutung einführte. Denn keine Wilfenihaft kann fo 
univerlell bildend wirken, wie die Geldidte — wenn 
der Lehrer will! Karl hat leinem lehrer dafür mit 
Inniglter treuer Dankbarkeit gedankt, unter feiner 
keitung wurde er zuiehends helterer, gleidımütiger 
und audh arbeitlamer. Karl icdheint frühzeitig beob- 
octet und geurteilt zu haben, er wurde, frührelf, 
durd häufige Kränklickeit mehr zum NMacdenken an- 
geregt als andere Kinder, denen der Tag in fort« 
währenden kleinen Ereignilien wie im Fluge vergeht. 
Überaus früh ſcheint nun im jungen Prinzen das 
Gefühl der Piliht und Verantwortung erwadien zu 
iein, zugleich mit einer gewillen Zaghaftigkeit an der 
Möglichkeit des eigenen Genügens. Er gehört zu 
jenen Menicdıen, die bei allem fragen: kann idı es 
tun und werde Idı es gut maden?, nadıher aber 
nod fragen: hätte ſch es nicht nodı beiler machen 
können?! Frauen pflegen da efiwa gemadte Kommilii- 
onen am nädlten Tage wieder umzutauichen; Männer, 
die im Geben auf verantwortungsreider Stelle Itehen 
und Toten nict mehr ungelchehen maden können, 
leiden unter loldhen Erwägungen lo gründlid, daß 
fie in ihrer Enticlußfreudigkeit gehemmt werden, doß 
lie ein nädltes Mal, belonders wenn lie Icon ein- 
mol Unglück gehabt haben, vor lauter Sorge, redit 
zu fun, überhaupt zu keinem Entidlulle kommen 
können — man wird diele Eigenicalt bei dem 
Generalillimus Korl wohl im Auge behalten müllen. 
Als er 10 Fahre alt geworden wor, fällte der Graf 
Colloredo folgendes Urteil über ihn: »Karl hat viel 
Geilt, Vitz, Einlicht, It aber noch lehr Hüctig und 
iehr veritellt, gäh, lallet den Zorn nicht leicıt aus« 
brechen, ichlukt foldıen ein. Allein dieier Herr madıt 
viel wegen leiner Gelundheit befürdten, da er lehr 
übel meiltens auslieht, ein Zuden in allen Teilen 
feines Körpers öfters hat, belonders beim Aufmadıen 
des Mundes, ein angefodıtenes Schauen hat; er ilt, 
zu diefer Zeit wenigitens, am übellten zu führen. « 
Bis belonders ausgelalien und unartig, zu Leict« 
fertigkeiten geneigt, wird er wiederholt gelchildert. 
Dos mußte natürlidı ausgetrieben werden und der 
arme Bub wurde troß feiner Kränklicikeit nodı Itrenger 
gehalten als die anderen. Von feinen Eltern wurde 
er damals für die geiltliche Laufbahn beitimmt; einer 
der Enkel der Kalierin Marla Therelia lollte Erz» 
biihof und Kurfürlt von Köln werden und da dadıte 
mon damals an Karl. Von frühauf zeigte aber der 
junge Prinz die entichiedenite Neigung zum Walten« 
handwerke, er idırieb 1788, ols der Krieg gegen die 
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Türkei ausbrad: »Wenn id überdenke, dak Hein- 
rich IV. mit 16 Fahren der Sciladıt von Zarnac ange- 
wohnt hot, fo bilutet mir gänzlih das Herz.« Er 
war eben 17 Yahre alt geworden und durfte nicts 
onderes tun, ols »mit Scdimerz alle Nladıricten von 
der Armee erfohrens. Und als er endlih 1792 zur 
Armee nadı den Niederlanden kam, war es zunädit 
nur auf kurze Zeit, er mußte bald als Seneralgouver- 
neur nadı Brüllel abgehen; da lagte er tränenden 
Auges zum Generol Kray: »Ich kann vor Herzeleid 
nicht Ichlafen, daß ich die Armee verlallen muß. Ic 
fing erlt an, mein Handwerk zu lernen, und nun, da 
ich daran To viele Freude habe, muß id es ab» 
fogen.« Bald verſchafft ihm aber fein Bruder 
Franz, den er initändiglt darum gebeten hatte, wie- 
der die Möglichkeit, zur Armee zurückzukehren, 
er kämpft bei Aldenhoven, bei Meerwinden, überall 
mit Geidik und Glük und wird Icon 1796 dazu 
auserlehen, das ölterreichlic-deutihe Heer am Rheine 
zu befehligen; es gelingt ihm Fourden, allerdings” 
einen der wenigit geniolen Feldherrn des damaligen 
Frankreidi zu beilegen, eine Tat, die er 1799 bel 
Oltradt und Stodad wiederholt. Andauernde Kränk« 
lihkeit zwingt ihn dann von der Armee ferne zu 
bleiben, als Nopoleon felbit den Angriff führt: nad 
Hohenlinden kann er, wieder an die Spite der Oller- 
reicher zurüdtgekehrt, nichts mehr ausrichten, ebenlo 
it es ihm im Feldzuge von 1805, an zweiter Stelle 
in Italien beichäftigt, nicdıt vergönnt dort Großes zu 
leliten, feine Haupfwirklamkeit beginnt erlt, als er in 
die Lage kommt die Armee zu reorganilieren. Doß 
er dieies Metier gründlich verltehe, hatte er bereits 
1798 als Generolgouverneur in Böhmen gezeigt, ganz 
anders konnte er jett feinen Mann Itellen an der 
Spite des gelamten Armee - Verwaltungsweiens in 
Öiterreic. 

Dabei hatte er dodı über mondes lich eine andere 
Anlicht gebildet als dazumal. 1797 wor in Wien 
unter dem Vorlite FZM. Alvinczys eine Militär-Hof- 
Kommiilion zulammengetreten, die Voricläge ouszu- 
orbeiten hatte zur Verbeilerung des Siterreiciiden 
Heerwelens; der erlte Punkt ihres Programmes be« 
fagte zu unteriucen, wie eine neue Einteilung des 

Heeres zu treffen lei in felbitändige, zu allen Opero- 
tionen föhlge, aus allen Walfengattungen beitehende 
Abteilungen, die man damals egionen nennen wollte. Es 
iollten derer 15 erricıtet werden. Da Ipradı lich der 
Erzherzog auf das Enticdiedenite dogegen aus; wo 
follte man 15 Feldmaricalleutnonts hernehmen, die 
in allen Waltengattungen erfahren waren, um ſolche 
zu leiten?! »loh Du,» icrieb er damals einem 
kollerlihen Bruder, »die ärmee bei ihrer alten Ein« 
tellung, mit der wir lo oft über die Fronzoien liegten, 
wenn wir lie ernitlidi nadı guten Plänen ongrilfen; 

* 
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verihieb auf ruhlgere Zeiten Änderungen.« Er war 
überhaupt mit der Sucht unzufrieden, Neuerungen um 
jeden Preis durdizuführen; er Ipöttelt darüber, dak 
iopiel zulammengelcrieben werde, daß das tägliche Poit« 
porto des Prager General-Kommandos lid oft auf 
120 Gulden belaufe. Damit zeigte er, dak er wohl 
veritand den Wert zu idäßen, den althergebradte 
Einrichtungen beliken, wenn mon nid die Zeit und 
die Muße hat, Änderungen ruhig vorzunehmen und 
damols handelie es lic bei dem Kriegsausbrudı doch 
nur mehr um Wodten, da war für Experimente keine 
Zeit. Um fo elfriger trat er aber für Reformen ein, 
als der Frieden von Preiburg und die eingefreiene 
Ermattung der ölterreiclicten Monordie nun für lange 
Zeit hinous Ruhe anzudeuten ſchlen; wäre es nadı 
ihm gegangen, io hätte der Friede wohl ewig ange» 
dauert. Er hat da einmal die bezeichnenden Worte 
niedergeicrieben: »Vergleiht man das Relultat des 
glükliciten Krieges mit den dazu aufgebotenen 
Mitteln, To zeigt fi, daß man meiltens ein viel 
Größeres mit geringerem Aufwande von Kraft auf 
gelinderem Wege erreicten konnte.« Es lpricht kein 
Kriegsenthullasmus aus dielen Worten, ebenio wie er 
das Duell mißbilligte, fo hot er audı die Zweikämpfe 
zwiidıen Völkern nicht gebilligt. Er ilt immer, wo er 
konnte und wie er konnte — und man wird audı 
das in Erinnerung beholten müllen — für den Frieden 
eingetreten und hot immer nur den Krieg als Mittel 
zum Zwedk, d. h. als Mittel um beitimmte Staots- 
zwedke zu erreichen betradıtet, ja vielleicht ilt er noch 
unter dieier, an lic lehr vernünftigen Maxime zurük- 
geblieben und hot den Frieden um des Friedens willen 
geliebt, den Krieg um des Krieges willen gehaßt, 
und dieles Mittel in der Not zu wenig anwenden 
wollen. Denn es waren ja eben Zeiten, wo der 
Beite nicht im Frieden leben konnte, weils dem bölen 
Nadıbor nicht gefiel und wo jeder Frieden elgentlic 
nur der Zuitand der Vorbereitung für weltere Kämpfe 
fein mußte. Schon 1798 hatte der Erzherzog ridıtig 
erkannt: »Ein Friede zwilden Fakobinern und Mo- 
naorden, ein Frieden, in dem Europens Sleicgewidt 
erſchüttert, Frankreidı über alle Mädıte vergrößert und 
veritärkt Ut, kann und wird nicht lange dauern.« 
Und ein andermal: »Zudem glaube id, daß jeder 
Friede mit der großen Motion für uns nur ein nadı= 
teiliger Walfenitillitund fein wird, da die Franzolen 
Itets fortfahren werden, lidı zu vergrößern und ihre 
Meinungen zu verbreiten, während wir ruhlge Zu« 
idhauer ihrer Erfolge bleiben werden.« Und jeht war 
es Napoleon, der die Fokobiner und Frankreic re- 
prälentierte, und zu ollem nodı die große Kunit des 
Siegens beich und auf feinen Stern vertraute. Wie 
lehr richtig der Erzherzog feinen Gegner beurteilte, 
beweilen folgende Süße, die er allerdings erit Fahre 
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nadı Alpern und Wogram niedergeicrieben hat, die 
er aber ſchon damals empfunden hatte: »Scdwadhköpfe 
wollen Bonopartes Ruhm durdı die Bemerkung idımölern, 
daß er die mellten Erfolge leiner überlegenen Kraft 
verdonke. Gibt es wohl ein größeres ltoh für den 
Staatsmonn, als dal er keinen Krieg oder Feldzug 
begann, ohne loldı einer Überlegenheit iicher zu fein? 
Selbit dort, wo leine Streitkräfte im ganzen mit den 
feindlihen gleich Itark, ja oft'noc Idwächer waren, 
wie z. B. in den Feldzügen von 1796 und 1814 
wußte er lich die Überlegenheit auf den entidieldenden 
Punkten in verhängnisvollen Momenten .zu verichaffen. 
Aud der Wert einer Anordnungen wurde beltritten, 
well lie einfacd waren — als läge nicht in der Ein- 
fachheit die größte Bürgicaft für Wahrheit und Er- 
folg, als wäre es nidıt die größte Kunit das Einfache 
unter io vielen Nebenumitänden aufzulinden, zu er 
greifen und ins Geben zu rufen!« Worte, die nict 
nur den Menihen ehren, die audı zeigen, wie lehr 
der Erzherzog als Theoretiker auf dem redıten Wege 
wor; dasielbe hat Ipäter einmol Moltke geiogt, nur 
hat er auch danadı gehandelt, und darin liegt der 
Unterichled zwildıen dem Ölterreicher und dem Preußen ! 

In den vier Jahren von 1805 bis 1809 liegt der 
Schwerpunkt von Korls legensrelicher Tätigkeit für 
unler Voterland. Emüg ilt er bemüht die Reorgoni- 
ioflon der Armee durdizuführen, die er noch vor 
wenig Sohren, wie wir willen, als unzeifgemäß ver- 
worfen hatte; jeßt werden ouch die Legionen geichaffen, 
lie heißen etwas weniger prunkend »Armeekorps« — 
zu lehr hatte das Belipfel Napoleons gelehrt, wie 
wichtig es lei, foldıe kleine Armeen mit allen Waffen« 
gottungen ausgerültet mobil in der Hand zu haben, 
itatt erit im Bedorisfalle aus einander gonz fremden 
Truppenkörpern foldıe ichoffen zu möllen. Für die 
Ausbildung des Offiziers und der Mannicalt war er 
auf das Eifrigite beiorgt, nur dab dos natürlich 
Zukunfitsmulik und für den Augenblick nodı nidıt wirk- 
iam fein konnte. Er ſchrieh: »Wenn die Armee ge- 
kleidet, genährt und aud gut exerziert Ilt, To läkt 
lid deshalb nodı kein Sieg veripredıen, man muß vor 
ollem audı unausgelett auf den militäriihen Geilt 
hinarbeiten, wenn iie mit Gewihheit liegen Soll.» Er 
will den Soldaten nicht als bloße Malcine betrachtet 
hoben, er will die moraliicen Qualitäten desielben 
heben und entwickeln, deshalb müllen audı die Ofit- 
ziere mit gutem Beilpiel vorangehen und itets für gute 
Disziplin Torgen. Wie iehr die Offiziere immer ein 
Vorbild des gemeinen Mannes fein lollten, hat er 
felbit in eigener Perion gezeigt, als er beilpielsweile 
in einem kritiihen Augenblike bei Alpern mitten in 
den dichtelten Kompf hinein felbit ein Regiment zum 
Sturme führte, uneingedenk dellen, daß fich der oberite 
Kommandant einer lolhen Gefahr nidıt ausieken darf. 
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Er hot von dieler Zeit angeltrengtelter Tätigkeit 
geurteilt: »Mun opferfte ih mid ganz der Er 
reihung des Ideals. Ydı dadıte, handelte, arbeitete 
bloß für mein Geihält, weldem ſch mid ganz wid- 
mete; entzog mid allem Umgenge, welcher nict 
dorauf Bezug nahm, bekümmerte mid“ um lonlt 
nichts, am wenigiten um mic felbit; kurzum Ich lebte 
wie ein Mönch Im ftrengiten Orden.« Dafür hatte er 
audı das Bewußtiein, daß lich an feiner fieberhaften Tätig- 
keit der Mut und die Hoffnung des ganzen Vater- 
fandes entzündete und daß Einrichtungen, wie die kand« 
wehr, die Freiwilligen, die dodı fo lehr in des Lebens 
gewöhnliche Bequemlichkeit einidinitten, mit Begeliterung 
erfoht wurden. Was er lonit nodı für die Ausrültung, 
Verpflegung, Behondlung der Armee getan hat, ent: 
weder, indem er ielbit die Ideen hiezu erfahte, oder 
geitattete, daß andere lolche haften und ausführten 
— was oft nodı mehr lit — kann hier des Ein- 
zelnen nicdt weiter ausgeführt werden. Mur vor 
einem bebte er zurüd, und das wor die Erprobung 
vor dem Feinde, ob das alles gut und richtig gewelen 
ieit Nicht als ob er lelblt an feinem Werke ge- 
zweifelt hätte — nein, well er immer nodı mehr, 
immer nodı alles belier geleitet haben wollte, weil er 
nie zugeltehen wollte, daß Ölterreich zum Kriege be» 
reit iel, weil er — den Krieg überhaupt nicht wollte. 
Sein Glaubensbekenntnis darüber ilt wohl beherzigens- 
wert: »Von Kindheit on bis nun durdı meine Er- 
ziehung und meine ferneren Verhältniile veranloßt, 
itrebte ih nadı einem nidıt zu erreicenden Sdeat 
von Vollkommenheit in Erfüllung meiner Pflicht, weldıes 
den Veritand, ober nidıt das Herz in Halpruch nahm, 
dodt wandelte dieles dabei unverdrofien feinen Gong 
weiter, aber es wagte lelten fein innerites zu ent« 
falten, weil ein kalter, alles verengender Verltand 
leine Herrichalt zu weit ausdehnte. Meine guten Ge- 
fühle wurden nicht geübt, daher unterlag ich viel öfter 
denen des Unwillens, der Verachtung, des Mißtrauens 
und der Geringihäßung alles delien, was nicht in 
mein Ideal paktee Dadurd verlor id das 
Zufrauen zu mir felbit und erkannte 
in mirebenflo wie in ihnen die iIhwaden 
und unvollkommenen Seiten.» Hier liegt 
der Kern feines ganzen Weiens, durh ihn lelblt 
verraten: er fah in lich und den anderen immer nur 
die ihwaden und unvollkommenen Seiten . . Diele 
Worte Ipredien Bände. Wenn man Selbiterkenntnis 
vom wahren Wellen fordert und diele Tugend für 
eine der ichweriten in der Welt erklärt, io iit Karl 
einer der welleiten Männer gewelen, nur leider, daß 
er es nicht in dem Sinne war, daß Selbiterkennfnis 
aud zugleich die Hbitellung und Verbeilerung der 
Fehler bedeutet hätte. Er ilt eine Hamletnotur ge- 
weien, angekränkelt von des Gedankens Blälle und 
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deshalb im Sturmdrange des Krieges nicht auf dem 
rechten Plate. Vor Sahren ſchon hatte er einem 
Freunde geidirieben: »Frieden oder Krieg, idı iehe 
in die Zukunft lo ſchoorz, als nur möglih . .« ja 
das hat er zeitlebens immer getan, er lah immer io 
ihwarz als nur möglih. Aber er tat Immer feine 
Pfliht, ob er audı mit feinem Herzen, mit leinem 
Veritande nicht bei der Sade war, er tat wos er 
konnte; mehr kann man eben von einem Menlicen 
nicht verlangen. 

Der Krieg gegen Napoleon war allo Im Februar 
1809 beicloffen worden und troß aller eindringliden 
Mahnungen zum Frieden wor Erzherzog Karl verur- 
teilt worden, ihn zu führen. Man wird nadı dem 
Gelagten leldit den ganzen ungeheuren Untericied er- 
mellen können, der zwiicen den beiden Führern im 
Kriege gähnte: Napoleon, wenn ein Menic es über- 
haupt war, überzeugt von der Notwendigkeit Krieg 
führen zu müllen, feiner eigenen Kroft und der Unter- 
führer feiner Truppen bewußt. Das waren Initrumente, auf 
denen er mit der größten Rüdlichtsloligkeit, aber audı mit 
der größten Virtuolität zu fplelen, denen er Selbit- 
vertrauen einzuflößen veritand, die Icon vermöge 
Ihrer Anlage als Romanen — es ilt da vor allem 
von leinen Morichällen die Rede — zu Selbitgefühl 
neigten und die ein blindes Vertrauen zu Napoleon 
hatten, die vor ihm zifterten und im Gegentelle wieder 
alles von leinem Lobe, von feiner Zufriedenheit zu 
erworten hatten. Dagegen die ölterreidiichen Generäle, 
geborene Raunzer und Pellimilten, meiit auf Geburt 
und Abitammung allein ftolz, die ihnen auc eine 
Niederlage nicdıt rouben konnte, Itets überzeugt, dab 
der gute Koller Franz gnädig bleiben werde, oft audı 
von einer gewillen Antipaihie gegen die neuen Re- 
formen und ihren Urheber erfüllt. Und der Führer, 
troß feiner perlönlichen Tapferkeit, feiner militärliden 
Talente voll Mißtrauens in die eigene Kraft, ohne 
Zuverlicit auf das eigene Glük. Mur was die Truppen 
felbft belangt, darf man den Ölterreichern die volle 
Überlegenheit zubilligen: es waren fo gut als möglich 
abgerichtete Männer, die für die Heimat und das 
Vaterland, ihren geliebten Kaller und nict minder 
verehrten Feldherrn kämpiten, während auf franzö- 
liicher Seite teils Leute focdten, die nod in der eriten 
Zugend itanden, und herhalten mußten, um die kücken 
der vorhergegangenen Kriege auszufüllen, teils Leute, 
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die lih nadı Ruhe fehnten, die nidt Immer nur an« 
bauen mochten, fondern einmal oud ernten, endlich 
Fremde, die nicht begriffen, wozu lie für Frankreic 
kämpfen mußten. Und troßdem, was hat Napoleon 
mit dielen Menichen gemadt! 

Mit Jubel zogen die Ölterreicter in den Krieg; 
die fröhlidıe Art der Wiener verleugnete lich audı ſetzt 
nicht, gerade wie in dem vorhergehenden Tagen der 
Ungewißheit und der Vorbereitung der neue Apollo» 
faal in Wien die Zahl der Beludıer nict zu fallen 
vermochte, fo hat audı der Volkswig beim Abmaridıe 
der Truppen nicht gefelert: denen gehe es jebt gut, 
hieß es, die hätten jeden Tag »Gänl’ und Schlegel« 

es woren nämlih die beiden Literaten Genf 
und Schlegel zur Kriegskanzlei abkommancdiert worden. 
Gent hatte feine glühende Feder In den Dienit der 
guten Sache geitellt und Proklamationen verfaßt, die 
heute noch das Herz des Patrioten höher Iclagen 
lallen. 

»Auf Eudı, meine theueren Waftengefährten,« helät 
es in dem Armee-Befehl, den Erzherzog Karl am 
6. April 1809 erließ, »ruhen die Augen der Welt und 
oller, die Sinn für Mazional-Ehre und Nazional-Eigen- 
thum haben. Ihr follt die Schmadı nict theilen, Werk« 
zeuge der Unterdrückung zu fein, Ihr follt nicht unter 
entfernten Himmelitrihen die endioien Kriege eines 
zeritörenden Ehrgeizes führen. Ihr werdet nie für 
fremdes Interelle und fremde Habluct bluten; Euc 
wird der Fluch nict treffen, ichuldiofe Völker zu ver- 
nichten und auf den Leichen erſchlagener Vaterlands» 
verteidiger den Weg zu dem geraubten Throne einem 
Fremdiing zu bahnen. Auf Eudı wartet ein ichöneres 
os, die Freiheit Europens hat lich unter Euere Fahnen 
geflühtetl. Euere Siege werden ihre Feileln Iölen 
und Euere deutihen Brüder, jett nod im feindlichen 
kager, harren auf ihre Erlöiung. Ihr gehet in rect- 
lihen Kampf, fonit itände ich nicht an Euerer Spige!« 

Am 9. April, nacdımittags, einem Sonntage, erzählt 
uns Freiherr von Kübed, rekognolzlerte Erzherzog 
Karl die Brücke über den Inn, weldıe am jenleitigen 
boyriihen Ufer mit einem hölzernen Gitter zuge- 
ſchloſſen war. Als er auf bayriihem Ufer keine Spur 
eines Feindes wahrnahm, ließ er das Gitter öffnen 
und die Vorhut hinüberrücen. 

$o begann der Krieg von 1809. 

(Fortleßung folgt,) 

MAN 



Schönbrunn. 

Von leo Claudius, 

N hinan. leo und Frau Anna. laut ralchelte 
—“ das Herbltlaub unter den Schritten der bei- 
4 den und der ungebärdige, winterkündende 
Oktoberwind warf Blatt auf Blatt auf die Einfamen. 
Selten begegneten lie einem Spaziergänger. Die große 
Menge drängte hinüber zur Menagerie, um die wenigen, 
wunderlicten Tiere, die noch im Freien waren, zu fehen, 
Leo und Frau Anna ſchulegen. Erlt als lie zur 
Gloriette kamen, bradı Iseo das Schweigen. 

»Gehen wir hinauf, gnädige Frau? — « 
»Wenn Sie wollen, warum denn nidt!« — 
»5o gehen wir,“ lagte der junge Offizier, »ich 

mödte gerne noh einmal die träumende Stadt lehen 
und ein liebes Bild mit auf Urlaub nehmen.« — — 

Sie icritten die breiten, hallenden Stufen hinauf. 
Ein alter Invalide, weiß Sott ous weldıen Yahren 
oltkallerliher Zeit, grüßte idwerfällig. Ein dider 
Herr famt Gattin im Sonntagsitaot humpelte über die 
weite Stiege herab. Einfame Belucher, vielleicht 
Fremde, Itanden auf der Plattform und lahen ehrlich 
bewundernd auf die donauitolze* Stadt. 

»Sehen Sie, gnädige Frau,« meinte Leo, »ich gehe 
immer fo Icdıweren Herzens von dieier Stadt. Es ilt 
eigentümlich wie ſch an ihr hänge, obwohl id kein 
Wiener bin. 

»Weiß Goit, lieber Freund, warum Sie an Wien 
hängen!« erwiderte Frau Anna und der Schalk lachte 
aus Ihren Augen. 

keo Idtwieg eine zeitiang und blickte wehmütig auf 
dos Häuiermeer, das lidı jenlelts des kallerlicen 

HE gingen lie den Weg zur Glorieite 

Schlolles ausbreitet und weit, weit drüben bei den. 
Bergen in ferngrauen Nebeln veridhwimmt. 

»Gnädige Frau,« begann nach einer Weile Iieo 
wieder, »Sie glauben alio audı an das dumme Ge- 
ichwäß der keutet« — 

»Worum auch nict, Sie find jung und nüßen Ihre 
Iugendfreuden wie jeder andere.« 

»Frau Anna warum denken Sie lo von mir! — 
Mid reizen nidt die Lseldenicalten der Stadt, ic 
iuche mein Glük ganz onderswo. Das habe ic da- 
mals Icon gewußt, als id zum eritenmal ein Scloß 
in Böhmerlonden geliehen mit rotem Türmden und 
einem Teich mit bleichen, Idıiimmernden Marmornixen, 
um die zifternder Epheu ein keulcies Scultertuch ge- 
iponnen hot und eine itolze Frau, der dieles Schloß 
gehörte. « — — — 

Frau Anna loh ihn fait wie erſfaunt on und ſtorrtfe 
dann hinab in den Goldflicteih. Mach einer Zeit 
begann fie helter und freundlic : 

„Dentfche Arbeit“, VI. Jahrgang. 
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»Glauben Sie nicht, Herr Baron, daß hier oben 
auf dieler Terralle Edmond Roitand geftanden fein 
mag und fo wie wir auf das luftige Völkchen vor dem 
Habsburgerldiloß geſchaut haben muß, als er die Schön- 
brunner Parkizene für feinen »I’Aiglon« erlann? — 

»Vielleiht! — Hier träumt man ja io gern. Mag 
fein, daß er, wie er lo hinunterlak, im Traume feinen 
großen Kalier erblickte, die alte donnernde Zeit und 
die alle, die in feinem Drama reden und handeln. 
Man träumt ja hier im Parke von Scönbronnen fo 
gern von leltlamen Dingen und icönen Frauen. — 

Drunten In Wien blißte das erite Licht aus den 
rotbraunen Äbendnebeln auf, -— -— - 

»3a richtig, Baron, was madıt denn Ihr Drama ?« 
»Mein Gott, gnädige Frau, fragen Sie nidt! Die- 

lem Kind der Träume fehlt ja nodı fo vieles, zum 
Beilpiel das Selbiterlebte.« 

»Wenn Sie wiederkommen, zu Weihnadten, Leo, 
dann bringen Sie es mir. Ich habe Ihnen icon viel 
geraten, vielleiht auch diesmal.« — — 

»flein, Frau Anna! Diesmal dürfen Sie es erit le« 
fen, bis ſch's zu Ende gebradıt habe, well, weil — 
drinnen eine Frau webt und handelt, die Ihnen, Ihnen 
Frau Anna, io ühnlidh ii. — — Äber kommen Sie, 
gnödige Frau, es wird kalt!« — — 

Scweigend itlegen lie den biätterbeitreuten Weg 
zum Sclolle hinab. — 

»Worum tun Sie das, keo,« lagte Frau Anna nadı 
einer Weile, »warum luchen Sie fich nicht was lelden · 
ſchaftlldieres für Ihr Drama als unlere Freundidtaft. 
3a, wenn wir uns lieben würden, wenn wir gefehlt 
hätten, Io wie jede Nadıt taufend Frauen fehlen, dann 
könnten Sie unlere Liebe befingen. Aber lo, fo liebe 
idı Sie wie einen Bruder, wie einen Freund.« 

Wie verlegen blickten beide zu Boden und Icwiegen. 
Nladı einer Welle griff Leo icüctern nadı der 

Hand der Freundin und drücte einen Hücdtigen Kuh 
auf den Idıiwarzen Handiduh. 

»Kommen Sie heute zu mir, seo. Sie müllen mir 
von Ihrem Drama erzählen, ich will Ihnen raten. 
Werden Sie mir die Freude maden, lkeot« — — — 

Wieder küßte er ihre Idımale, feine Hand. Dann 
traten lie aus dem Zaubergarten hinaus in die lär- 
menden Straßen und fuhren wie zwei ſchlichte, ipieh- 
bürgerlihe keute mit der Elektriihen hinein ins Herz 
von Wien. Sie iprachen mit einander von Lseos Ur- 
laubsreile, über ganz alltägliche Dinge, über die Kunit 
von heut’ und morgen und all’ die Sadıen, über die 
man Iprict, wenn man mit ein paar guten Freunden 
übers Wiener Pflalter geht. 
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Der Diener, der ihnen die Wohnungstüre öffnete, 
neigte lich tief und meldete: »Der gnädige Herr ilt 
in den Klub gegangen, er kommt erit um ein Uhr 
nadı Houle.« 

»Umio beiler,« lagte leile Frau Anna, »io find 
wir wenigitens allein, Sie, Ihr Droma und ich.« — 

Donn traten lie in den Salon. Frou Anna begann 
den Tee zu richten, holte Süßigkeiten aus dem Kre» 
denztiihe, während leo In irgend einer Zeitichrift 
blötterte und mandımal auf die Freundin blickte, auf 
die Ichlanken Finger, die über alles, was fie ergriffen, 
wie Iplefend glitten. 

Beim Tee lahzen lie lid gegenüber, io wie ein 
junges Ehepoor, das nicht allzulang verheiratet it, 
aber dod ſchon über die Lseldenicaft der eriten Nächte 
hinaus It und nicht mehr gar zu lehr verliebt tut. 
Wieder plauderten fie von ganz, ganz gleicgiltigen 
Dingen. Erit als der Diener abgeräumt hatte, itand 
Frau Anna auf, trat auf die Lampe zu und zog den 
roten Seidenvorhang drüber. — — 

»So ilt mehr »Bühnenitimmung« und nun erzählen 
Sie, Leo,« meinte fie und ließ iich auf den Edkdivan 
nieder und lauihte. — — 

»Ein Einakter iit’s, wie Sie willen, gnädige Frau. 
Der Vorhang geht auf: In eleganter, heimlicer 
Zunggeiellenitube fit bei leinem Schreibtiihe Eridı 
Freiherr von Ellenheim, neben ihm iteht fein Freund 
Othmar Bergmonn und hörf aufmerkiam dem Freiherrn 
zu, der ihm einen feltiamen Brief vorlieit. Einen 
Brief von einer Itolzen, lieben Frau, die Erich lelt 
Zahren lebt und von der er nimmer weiß, ob lie 
ihn als Freund liebt oder -— — —« 

»— — — oder wie, lieot« fragte Frau Anna 
rald. 

Geo itand auf, ging langlam um den kleinen Tiic 
herum, frat auf Frau Anna zu, die mit ihren Ichlan« 
ken, weißen Armen an der lsehne des Divans lehnte. 

»Oder Ihn fo liebt, lo wie ih — Ste, Anna!« 
itteh Geo hervor und drückte einen tiefinnigen Kuß 
auf Frau Annens wunderihöne Lippen. 

Einen Augenblik lang war's Ihm, als erwidere lie 
ieinen Kuß, dann ri fie ch los. Der Diener trat 
ein, neigte lich teilnahmslos nodı tiefer ols lonit und 
meldete: »Frau Doktor von Friedberg« — — 

Mit raſchem Griff zog Freu Anna den roten Vor- 
hong zurück, reichte eo mit kurzem Gruß die Hand 
und ging heiter auf Frau Friedberg zu. Mit eleganter 
Verbeugung gegen die Damen verließ Leo das Zimmer. 

* * 
* 

Und er blieb in Wien. Er vermochte micht von 
dieier Teltiamen Stadt zu gehen, jebt, da er In Unge- 
wiäheit lebte. Wochen vergingen und täglicdı kam leo 
on dem Haufe vorbei. Morgens, wenn er in den 

Geo Claudius: Schönbrunn. 

Dienit eilte und abends, wenn er heimging, lah er zu 
den Fenitern ihres Schlofgemades empor. Vom na» 
hen Südbohnhofe gellten höhnilc die Pfitfe der Ma- 
idinen. Aber fo icwer es ihm aucd ankam, lo fehr 
er lich nadı dieler ſchönen Frau lehnte, io lehr er 
gehofft hatte, lle traumlelig zu belißen, er wagte es 
nicht mehr hinaufzugehen. Ein, zwei Briefe hatte fie 
ihm gelcrieben, nidıt zärtlid, aber in der alten ge» 
winnenden Welle. Er hatte nicht geantwortet. 

Dann, nadı einer Zeit, mied er die Golle und 
iucte io zu vergelien. Und es gelang ihm, duherlich 
wenigltens. Er vermodite es, was er lonit nie getan, 
einem fremden Mädchen, dos er ſchön fand, bewun- 
dernd nochzugehen. Er war es imitande, ein liebes 
Wienermädel, das er auf dem allerunpoetiicheiten 
Wege, durch eine Zeitung gefunden hatte, ein halbes 
3ahr lang zu lieben. 

Mit dieiem verbradte er die Abende bei Ronacter 
und Apollo. Und als es Frühling word, Frühling am 
Donauftrond, laulhte er mit ihr ftundenlang unter 
werdenden Bäumen den kecken, Iclacıtrufenden Klängen 
der Militärmulik draußen im Prater. Und dann ging 
er heim und verbradte mandı eine wonnenielige, 
jaudızende Madıt mit feiner Wienerin. 

Jult ein Fahr war felt jenem rotverfräumten Abend 
bei Frau Anna vergungen, da muhte keo fort von 
Wien, nadı Tlorden wandern Ins hunderttürmige, mär- 
chentrohe Prog. Und dort, dort ging lein Träumen 
an: Bel Tag, wenn er dahinging neben den alten 
Häuschen, die moosverwadlen der alten Zeit nadı= 

tröumen, bei den grouen Wahrzeichen vorbei, die da 
in der deufidıelten der Städte von Verlorenem lagen. 
Abends, wenn er von feinen Fenitern über die rot- 
grauen Dächer loh, über den Dunit der Moldau, über 
die hundert Türme und Kreuze und Hügel, da fiel 

‚Ihm mandmaol, als wär's Icon viele Fahre her, eine 

itolze Frou ein, Schönbrunn und ein junger Dichter, 
der Dramen idırieb. 

Von irgendwem, der aus Wien ins geichichtelinnende 
Prag kam, hörte er einmal, daß Frau Ännens Ehe 
geidieden worden fel, daß ihr wunderlicer, liebes» 
ormer Mann irgendwo in Amerika Udi angeliedelt 
habe und nun dort freudios und doch zufrieden lebte, 
leo hörte den Bericht leidenihaltsios, kaum anders 
als die Seſchichte eines Äbenteurers, der nadı Welten 
zieht. 

Zwel«, dreimal wanderte Iseo wieder füdwärts, ah 
herrlidie, träumende Täler in Herbitforben und Wein« 
leieglonz und freute lich feines Soldatenlebens, wenn 
er die Pracht lan und nur leile, als wollten lie die 
Ruhe nidıt Itören, die Säbel einer Reiter klirrten, 
Budı an dem wundervollen Schloß kam er vorüber, 
und erlt ols er das Türmdıen auf dem roten Dadı 
iah, das ihn in felner Fünglingswerdezeit zuerit in 



Hedda Sauer: Märztag. — Ernit Feigl: Im Sturme, 

dieles wunderliebe Erdenflekden und dann in eine 
ieltene Frau verliebt gemadıt hatte, wußte er, daß es 
Frou Annens Märcenicloß lei. Aber merkwürdig, 
es zog ihn midtt hineln. Alles das lag ihm ja lo 
iern, als wären es hundert Zohre her geweien leit 
einem roten Dämmerabend, feit einer trauerichweren 
Naht. Doch ols er an der Parkmauer vorüberritt, 
lenkte er unbewußt zum Rittergruß das idtwere Reiter« 
ihwert. — — Stolzer klirrten hinter Ihm drein die 
kallerlihen Reiter. — — Scdhmerzlos, ohne Weh, zog 
er vorbei. Kaum vernehmbar klangen in leinem 
Herzen die Melodien unentwirrter Stunden nadı. 

* * 

Und wieder nach einem Jahr, als der Herbltiolnd 
übers Land kutidiierte mit »Woldmannsheil« und 
»Horridoh«, da kehrte leo für lange Zeit nadı Wien 
zurük. Da ich er an einem itilihelteren Oktober- 
nadımittoge in Schönbrunn bei dem altiteinernen Bollin, 
wo aus den Göitergeitalten iprudeind das Walier 
niederpläticert. Da fahı er nun vor lic hin auf das 
Itolze kailerlihe Schloß und fein Soldatenherz hörte 
cus dem Nordwind Sturmicritt und Trommelidilog. 

Dann ich er den gelben, fallenden Blättern nadı, 
die in das Ballin niedertanzten und blickte hinauf zum 
Wunderbau aus ichwerer Zeit. Da fing’s an in leiner 

Märstag. 

Im Feniter fab ich einen Bang ſich Ipiegeln 
Bon Schnee und Eis In Illienwelßer Schicht — 
Bind fab den Brund weiß wächſern fi entliegeln 

Bind dunkel werden an dem eriten Licht, 

And dadbte da an ferne Märztagbilder; 

Eie eine Scheibe ſchob die Zeit ſich eln, 

im Bturme. 

Die Schmerzen find fo allgewaltig groß, 

Dass lie das 3age BBort nit kann beichreiben. 

Die arme Seele lit jo nadkt und bloß 

Bind friert in all dem winterlicben Treiben. 

Und alle Leute bleiben zitternd ftebn, 

Es ralt der böle Sturm wild durch die Länder; 

Die Leute frieren, wenn die Stürme wehn 

Eind tragen doc fo fittiame Bewänder. 
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Träumerfeele zu fingen und zu klingen. Da war's 
ihm auf einmal nimmer, als wären Fahre vergangen 
leltdem eine licıtirohe, liebe Frau mit einem- linnenden 
Dichter dort oben an der Bräffung gelehnt hatte, 
fondern Ihm wor’s, als wär's geltern gewelen, da er 
felbit neben Frau Anna wehen Herzens Itand. 

Raid erhob er lid, ellte an der Mauerpradt der 
römilchen Ruine vorbei und Itieg leltiamen Sinnes die 
Stufen zur Gloriefte hinauf. Dann lah er hinunter 
auf's weite, abendlicte Wien, lah auf das Kailerlchloß, 
hinab in den Goldfiichteich und vermeinte im glatten 
Wolierlpiegel Ich und Frau Anna zu lehen. Roltand 
fiel ihm ein, die Zeit des Herzogs von Reichitadt mit 
ol!’ ihrem gelcilcaflichen Pathos, mit Ihrer närrilcen 
Verltebtheit, in der man mit der Isiebe ladıend fpielte, 
wie mit einem Kinderball. Sein eigenes Drama kam 
ihm in den Sinn, das er ſchon lange vergellen hatte, 
bevor er nadı Nordböhmens Märchenitadt gezogen war. 
Und auf einmal fiel ihm ein, daß Frau Anna ihm 
raten wolle. — — 

Und da eilte er durdı die bläfterbeltreuten Wege 
hinab, fuhr lehnend und lebend in feine Wohnung, 
kromte aus irgend einem Winkel die werdenden Verle 
heraus und ging vollen, jouchzenden Herzens zu Frau 
Anna, um on der Stelle fortzuleßen, wo er aufge» 
hör. -— - - 

dachte die Linien welch, die Farben milder 
Und zauberte bimmlilchen Sonnenſchein. 

Schuf Pdarmor dort, wo fIh der Bügel böfchte, 
Hnd wob das Licht 3u einer goldnen Schnur, 

Die alles, alles band und das nur lölchte 

Bas wecdlelnd und rubloier Menſchen Dpur. 

Bedda Hauer. 

Und du bilt nadt, und du biit fo allein 
Du meine Deele, fleb’ Ih beug mich nieder 

Und bülle did in meinen Mdantel eln, 

Den weichen Beidenmantel meiner Lieder. 

Ernit Felgl. 
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478 Prof. Dr. Auguit Naegle: 

Bernard Bolzano über das Verhältnis der beiden Volksitämme in Böhmen. 

Don Univ.-Prof. Dr. Auguit Naegle, 

N ich. Jof. Feſl, einer der begeiftertjten An= 
hänger und zugleich ein vertrauter freund 
Bolzanos fchrieb bei Gelegenheit der 

> Übergabe von 25 Bänden der Werke 
des Gelehrten an die Kaiferliche Aftademie der Wilfen- 
fchaften: „Wenn gewiß ift, daß ein Staat, der 
wie der unfere aus mehreren fräftigjt aufitreben- 
den und ibrer Bejonderheit fich bewußten Nationali- 
täten beftebt, fich nur durh das Einheitliche 
und allgemein Menfhheitliche, nur durch 
dasjenige, was gemeinfam jeder Menfchenbruft 
ehrwürdig oder unabmweislich ift, zu einem großen 
Ganzen fortfchreitend inniger zu verbinden vermag 
fo muß Bern. Bolzano, deiien Größe gerade in der 
objektiven SFeftitellung der Begriffe, in der durch⸗ 

areifenden Bewältigung jedes bloß jubjeftiven oder 
pivhologifchen Standpunftes liegt, für die heilfamfte 
Entwidlung unferer Suftände mit jedem Tage an 
Wichtigkeit gewinnen oder wenigftens feinem Öiter- 
reicher, dem es um die wahre Herrlichkeit feiner 
Heimat zu tum ift, gleichgültig und ohne angele- 
gentliche Würdigung bleiben,“ Dieje Worte, nieder- 
gefchrieben im Jahre 1849, haben im ihrem erften 
Teile fiherlih auch beutzutage noch als prinzipielle 
Sofung ihre volle Gültigkeit. Ob aber prakfiicd 
im gegenwärtigen Augenblide, da man von deuticher 
Seite gegenüber den frjtematifchen Unterjochungs» 
verfuchen der Tſchechen) nur durch eine möglichft 

äußerfte Trennung der beiden Volksſtämme Böbmens 
feinen derzeitigen nationalen Befitftand glaubt wabren 
zu Fönnen, während Boljano die praftiihe Reali-— 

jierung feines deals in leßter Linie in der voll 
ftändigen Dereinigung und Derfchmeljung der zwei 
Doltsftämme zu einem einzigen erblidt, dem Gelehr- 
ten eine befondere Bedeutung zufommen kann, mu 
ftarf in Sweifel gezogen werden. Deshalb find 
Feſls prophetifh fein follende Ausführungen im 

obigen Nachfage, daß Bolzano „für die heilfamfte 
Entwitlung unferer — politiihen — Suftände 
mit jedem Tage an Wichtigkeit gewinnen müſſe“, 
vorläufig wohl noh als Zukunftsmuſik anzufeben. 
Ammerbin dürfte es nicht unintereffant und der 

Mühe wert fein, den Standpunft kennen zu lernen, 
den Bernard Bolzano, einer der tiefjten Denker und 
eine der ſympathiſchſten Heftalten, die jemals Prags 
heigem Boden entiprofien, in einer frage einge 
nommen, die feit Jahrhunderten eine „Frage“ ge 

) Ich habe ſonſt, mid der Ansdrudsweife Bolzanos 
affomodierend, deſſen Bezeichnung „Böhmen“ beibehalten. 

wefen und es bis zum heutigen Tage geblieben it, 
ja die gerade im jegigen Augenblicke das Intereſſe 
der weiteften Kreife über Böhmens und Öfterreichs 
Grenzen hinaus wieder einmal in ftärfftem Mage 
erregt hat. 

Bolzano, der, wie ſchon in der im 2. Heft der 
„Deutfchen Arbeit“ gelegentlich feines 60. Todes: 
tages veröffentlichten, gut einführenden Lebensſkizze 
zu lefen if, von 1805—1320 Profeffor der Ne: 
ligionswiflenfhaft an der philofophiihen Fakultät 
der Prager Univerfität war, hat als folher im 
Caufe des Jahres 1816 drei Dorträge gehalten, 
die Feſſ unter dem Titel „Über das Derbältnis der 
beiden Dolfsflämme in Böhmen“ 1849 bei Wilhelm 

Braumüller, Wien, dem Drude übergab. 

Mir mögen die Tätigfeit Bolzanos betrachten, 
von welcher Seite aus und nach welcder Richtung 

bin wir nur wollen, immer und überall finden wir fie 

beherrjcht von dem Beftreben, das allgemeine 
Wohl mit Wort und Tat zu fördern, die Hlüd- 
feligfeit der Menfchen ſoviel wie nur möglich zu 
vermehren, „Der Grundfag des gemeinfamen 
Wohles,“ fchreibt einer feiner intimiten Freunde, 
Dr. Gregor Zeithammer, in einer bis jeßt unge» 
drudten Biographie,*) „leitete ihn bei all feinem 
Dichten und Trachten, leitete ibn bei feinem ſchrift— 
ftellerifchen Wirken, leitete ihn bei feiner amtlichen 
Tätigfeit, leitete ibn von früher Jugend bis zum 
Grabe. ... Wer ibm in diefem Werke half, der 
war ibm willtommen, der war fein freund.“ Es 
ift deshalb nur eine logifche Konfequenz, wen er 
in einer nur als Manujfript vorliegenden länae- 
ren Abhandlung „Don dem beiten Staate*?) als 
oberften Keitfag aufftellt: „Der Zweck, auf welchen 
alle Einrichtungen einer bürgerlichen Verfaſſung 
binzielen, muß fein die möglichit größte Be 
förderung der Tugend und Glückſeligkeit des 
Ganzen.“ In den zahlreihen Schriften und Er: 
borten unferes Gelehrten kehrt fein Sat; häufiger 

wieder als die Aufforderung zur Beförderung des 
Wohles des Ganzen. Der theoretifchen Begründung, 
bzw. Herleitung diejes Prinzips als des urfprüng: 
lichen Dernunftgebotes und oberften Sittengefeßes, 
als identifh mit dem Hebote Ehrifti von der all- 
gemeinen Mienfchenliebe, bat Bolzano in jeinem 

Lehrbuch der NReliagtonswilfenfchaft einen ganzen, 

) Bogen 59. Im Böhmiihen Landesmufeum, VIII. 
E. 30. 

>) 5, 19. Ebenfalls im böhm. Eandesmufenm, VII. €. 22. 
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allerdings etwas langatmigen Abjchnitt?) gewidmet. 
In feiner Schrift „Don dem bejten Staate*®) ver- 
fteigt er fich fogar zu der fühnen Erwartung: 
„Ich hoffe, es kommt einft die Seit, wo das ge 
famte menfchliche Geſchlecht fih mur als ein einziges 
Ganzes betrahten wird.” Man bat infolgedeflen 
Bolzano, wie er felbft in feiner Autobiographie®) 
erzählt und auch feine Freunde, wie z. B. Pri— 
honsky) und Wißbaupt*) berichten, „nicht ohne die 
Abjicht, ihn mißliebig zu machen,” einen Kosmopo- 
liten genannt. Wenn nah feiner eigenen Der- 
jiherung „nicht mit Unrecht“, Dann verdient er 
diefes Epitheton jedoch nicht in dem Sinne, als 
ob er die Derpflichtung hätte auferlegen wollen, 
fogar auf die entfernteften und fremdejten Kreife 
wohltätig einzumwirfen unter Dernadhläjligung der 
nächiten Umgebung und des eigenen Daterlandes, 
fondern nur in jener edeliten Bedeutung, in welcher 
im „Allgemeinen Handwörterbuch der philsfophifchen 

Wilfenichaften“ der richtige Kosmopolitismus treffend 
harafterijiert ift: „Der Kosmopolitismus als welt- 
bürgerlihe Geſinnung, das heißt als Wohlmwollen 
gegen alle Menfhen und als Streben, das Wohl 
der gefamten Menſchheit zu befördern, kann ſehr 
gut mit dem Patriotismus als ftaatsbürgerlicher 
Geſinnung, das heißt als Wohlwollen gegen die 
Mitbürger und als Streben, das Wohl des eigenen 
Staates zu befördern, zufammenbeftehen. Denn .. 
wenn das Wohl des eigenen Staates auf rechtlicher 
und fittlicher Weiſe befördert wird, fo gewinnt da- 
durch allemal die Menſchheit überhaupt.’ 

Daß Bolzano in der Tat von einer wirklich 
idealen, glühenden Daterlandsliebe be 
ieelt war, daß er in feinem übervollen, die ganze 
Menſchheit mit Liebe nmfafjenden Herzen gerade 
dem HBeimatlande, über deflen Grenzpfähle er eigent- 
lih nie hinausgefommen, und den ibm zunähft 
Stehenden die erfte Stelle als felbitverftändlich ein- 
räumte, das bejeugt abgefehen von hunderten 
anderer Bemerfungen und Handlungen ganz 
befonders die Rede, die er anf das Feſt Mariä 
Reinigung 1810 an feine Studenten gehalten 
bat über das Thema: „Was iſt Daterland 
und Daterlandsliebe ?*”) Warmberjig und be 
geiftert rühmt er fih dort feiner Heimat Böhmen 
in den höchiten Tönen: „Der Boden, den wir be» 
wohnen, ift er nicht weit und breit der allerfrucht: 
barjte Erditrich, wie fo empfänglih für Tiere und 

2) 5. 28. 
Sulzbach 1636. 

N Weimar 1850. 
) Keipjia 1850. 
”, Gedrudt in Prag, €. W. 1850. 

479 

Pflanzen? Und die Menfchen, welche auf diefem 
Boden das Kicht der Welt erbliden, find fie etwa 
verfrüppelte und unvolltommene Wefen? Sind fie 
nicht eine edle Menfchengattung ? Gefund und ftarf 
bringt die Natur das Kind zur Welt, hell ift fein 
Kopf und aller Bildung fähig fein leichtbegreifen- 
der Sinn!““) Ausgehend von dem Fefttagsevan- 

gelium, das nach Cucas cap. 2 uns jene liebliche 
Szene vor Augen führt, da Maria und Joſeph 
das Jefufind zum erftenmal in den Tempel nach 
Jeruſalem bringen, um es der Dorfchrift des Mlo- 
faifchen Geſetzes gemäß dem Herrn darzuftellen, be— 

nutzt Bolzano die gleichzeitige Anweſenheit des fym« 
pathifchen Greifenpaares Simeon und Ama, „um 
über die wichtige Tugend des Gemeingeiftes und 
der Daterlandsliebe ein Mlehreres nadızudenfen“. 
Nicht mur dem eregetifh geſchulten Theologen, fon- 
dern für jeden Gebildeten, dem die einfchlägiae 
biblifhe Schilderung nicht unbelfannt it, dürfte es 
einiges Intereffe bieten, an einem Beifpiele zu fehen, 
wie Bolzano, einer durchaus berechtigten Exegeſe 
folgend, uns jene alten heiligen Geftalten menſchlich 
näher zu bringen weiß und fie für feine befonderen 

Zwecke nutzbar zu machen verfteht. „Gleich mit 
zwei Perjonen*, beginnt er feine Rede, „die ganz 
erfüllt mit Liebe zu ihrem Daterlande waren und 
die ſich zu dem edeliten Gemeinfinne, den es nur 

geben kann, emporgefhwungen haben, macht uns 
das heutige Evangelium bekannt. In der Perfon 
des Simeon erblifen wir einen ehbrwürdigen, 
des Lebens fatten Greis, der nur noch darum fort: 
zuleben wünfchte, um die Geburt des großen Ret— 
ters Israels noch zu erleben. Zu alt, um, obne 
ein Wunder zu fordert, das von Gott bitten zu 
dürfen, daß er ihn einen Augenzeugen von den 
wohltätigen Deränderunaen werden lafje, die der 
Meifias in feinem Daterlande vornehmen werde, heat 
er nur den befcheidenen Wunſch, Gott möchte ihn mur 
die Geburt des Reiters Israels erleben laſſen, Gott 
möchte ihm nur die Gnade gewähren, denfelben wenig: 
ftens als Kind einmal zu fehen zu befommen, 
auf feinen Armen ihn zu tragen, an feine Bruft 
ihn gedrücdt zu baben. Und von dem Nuaenblide, 

da dieſer einzige Kebenswunfh ihm in Erfülluna 

gegangen: da will er gerne diefe Welt verlaffen ! 
Yun, Berr, ruft er in feinem heiligen Entzüden, 
nun laß immerbin deinen Diener in Frieden ent: 
ichlafen ; denn feine Mugen haben ihn nun ja ge 
feben, den Heiland, den du zur Rettung für alle 
Dölfer auserforen, ihn, der das Licht der Beiden 
und deines Dolfes Israel ewiger Vachruhm fein 
wird ! Mrteilen Sie jelbft, meine freunde, wie lieb 

0,8, 7.8 
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und teuer dieſem Greiſe fein Daterland fein mußte, 
wie nahe am Kerzen ihm die Ruhe desfelben liegen 
mußte, wenn er in feinen legten Cebenstagen noch, 
wo alle Eeidenjchaften im Herzen auszufterben 
pflegen und nur Die Dermunft, die kalte und rich- 
tige, entfcheidet, Doch feinen wichtigeren Wunfch 
kennt, als die Geburt desjenigen noch zu erleben, 
der, wie er glaubte, Israel befreien und feines tief 
gefunfenen Dolfes Rettung und ewiger VNachruhm 
fein werde! O gewiß, Simeon muß als Jüngling 
fhon feinen Blick auf das Ganze zu richten ae 
wohnt worden fein, ſchon als Jüngling muß ibm 
die Ehre feines Volkes lieb und teuer geworden 
fein, wenn er als Greis einen noch fo warmen 
Anteil daran nehmen und fih mit jugendlicher 
Sreude darüber freuen kann, daß er den Netter 
Israels jeßt auf den Armen hält! Allein, daß 
wir nicht etwa glauben, meine freunde, nur unier 
männlides Geſchlecht, unfer Geſchlecht allein fei 
einer folhen Erhebung zum Gemeinfinn fähig! 
Die Geſchichte des ehrwürdigen Dolfes Jsrael ftellt 
uns mehr als ein Beifpiel auf, dag auch das zarte 
weibliche Geſchlecht vom edeliten Eifer für das 
Wohl des Daterlandes entbrennen und Blut und 
Leben dafür zu wagen im Stande ſei. Anna in 
unferem heutigen Evangelium bietet uns gleichfalls 
ein Beifpiel von einem MWeibe dar, welches jih ge 
gen die Gewohnheit diefes GHefshlehtes über das 
Kleinliche binaus zum Blide auf das Ganze er 
hoben hatte und nur befeelt war von dem Wunſche, 
daß es bald beffer werden möchte im Daterlande. 
0. ©, wie jehr wäre es zu wünſchen, meine 
Freunde, dag eine ähnliche Liebe zum Daterlande, 
wie in Simeon und Anna einft lebte, auch uns be 
feelen möchte! Aber Simeon und Anna fanden, ob- 
gleich nur wenige, doch manche Zubörer, die Sinn 

für jene Hoffnungen, welche fie ihnen eröffneten, 
befagen, die, um mich der Worte des hl. Schrift- 
itellers zu bedienen, der Rettung Israels gläubig 
entgegenfahben. Allein, wer jett aufträte und im 
dem Geilte Simeons redete, der ftände in Gefahr, 
beinahe verjpottet zu werden: fo wenig Sinn hat 

man für allgemeines Wohl und fo ganz ausgeftor- 
ben tt der rechte Geiſt der Daterlandsliebe. Möchte 
es mir gelingen mit Gottes Baiftand, etwas zu 
feiner Wiederbelebung bei Ihnen wenigjtens beute 
beijutragen! Ih werde zu Diefem Ende zuerſt den 
wahren Begriff der Daterlandsliebe genauer be- 
ftimmen, dann ihve Unentbebrlichkeit beweifen, bierauf 
die vornehmſten Urſachen ihres Derfalles anzeigen 

und endlich einige Neaeln für unfer eigenes Der: 
halten beifügen.“ 

Getreu der von ihm jtets eingehbaltenen Methode, 
bei allen feinen Nusführungen für Klarbeit und 

Prof Dr. Auguit Naegle: 

Unzweideutigfeit der zur Derwendung Fommenden 
Begriffe zu forgen, gibt Bolzano zunächſt eine 
Definition von „Daterland“ und „Dater 
landsliebe*. Es zeigt ſich wohl auch hier 
eine Hinneigung zu einer gewiffen fosmopolitifchen 
Tendenz, wenn unter Daterland das Land verjtanden 

wird, von welchem jeder einzelne bisher die meiften 
Mohltaten empfangen hat und dem er auch Die 
meiften Dienfte zu leiſten fih im Stande füblt. 
Allerdings, fügt Bolzano bei, wird diefes Land 
gewöhnlich identiich fein mit dem, in welchem wir 
geboren find. Die Grenzen des Daterlandes er: 
jirefen ſich foweit, als der Staat, von dem wir 
rehtmäßig beherricht werden, ſich ausdehnt. Es 
iſt erfichtlih, Bolzano bat für eine derartige Be- 
ſchränkung des Daterlandes, für welche erjt neulich 

wieder ein befannter Jungtſchechenführer im Wiener 
Parlament in feiner Brandrede gegen die fchwarz- 
gelbe fahne mit allem Sanatismus fich einfegte, ab- 
folut feinen Sinn. In der Regel wird zwar ein 
Staatswefen nur ein einjiges Dolf umfaffen. Aber 
wenn, wie in Öfterreich, mehrere Dölfer in Einem 
Staate und unter Einem Oberhaupte vereinigt find 
und alle Hoffnung einer rechtmäßig auszuführenden 

Trennung und Erhebung zur Selbftändigfeit ver- 
ſchwunden ift, dann follen alle nationalen Schranten 

und Gegenfäbe ausgeglichen werden durch die Liebe 
zum gemeinfamen Daterlande „Woblan, dann 
reißet auch alle Scheidewände, die euch noch trennen, 
ab, ihr Völker diefes Einen Staates! Bebet alle 
Unterſchiede auf, fprechet nicht, Dies Land ift mein 
Daterland und deines liegt dort, wea mit dem 
Seitengeifte, liebet und umarmet euch gememfchaft- 
lich als Kinder Eines, Eines Daterlandes !* 

Wie foll aber dieje gemeinfame Liebe 
zum Daterland fih äußern und betätt 
gen? Dor allem darin, dag man die Dorjüge des: 
jelben fennt und fchäßt. Denn Liebe ift überhaupt 
nichts anderes als die Bemerkung gewiſſer Dorzüge 
an einem Gegenjtande und zwar foldher Dorzüge, 
um derentwillen man feinen Beſitz des Erftrebens 
wert findet. Einen edel denkenden Mienfchen wird 
ein Gegenjtand gerade dann zur Liebe und zum 
Bejite reizen, wenn er für Dervollfommmung em: 

pfänalih if. Damit foll aber nicht etwa aefaat 
fein, daß die wahre Fiebe zum Daterlande blind 
gegen alle Mängel und Unvolltommenbeiten des: 
felben machen müßte. Im Segenteile, insbefondere 
die höheren Stände müjlen die Mängel und Schä- 
den des Landes konnen ; ſonſt find fie nicht in der 

Cage, fie zu heilen. Was nun die Nutzanwendung 

auf das eigene Daterland betrifft, fo unterliegt es 
für Bolzano feinem Zweifel, daß Böhmen, fontele 

Mängel es ud hat, jo unglücklich es jetzt auch 
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ift, der Dervolllommnung fich fähig erwiefen und 
zum alüdlihften der Känder Europas erhoben 
werden fönnte. Nach diefer Richtung hin fucht 
Bolzano die weiteften Kreife in Wort und Schrift 
anzufenern und ift eifrigft bemüht, auch praftifch 
die Wege hiefür zu zeigen. Einer feiner Kieblings- 
gedanken war auf die Erzielung einer eigentlichen 
guten Staatsverfaffung gerichtet, in deren Mangel 
er eines der Hauptbinderniffe zur Befjerung der 
damaligen Derhältnifie erblidte. Ohne jich felbit 
aktiv an der Politif zu beteiligen, zumal er zu ver- 
fihern pfleate, daß er von politiſchen Dingen nichts 
verjtebe, '") hielt er jich doch für verpflichtet, feiner- 
jeits wenigjtens von philofophifchen Gefichtspunften 
aus der frage näher zu treten, wie eine möglidhit 
volltommene Derfaffung im einzelnen zu geitalten 
fei und legte feine diesbezüglichen Jdeen, die fehr 
viele beherzigungswerte Anregungen enthalten, aber 
allerdings auch in gar manchen Punkten bloße 
Schulweisheit bezeugen, in verſchiedenen Auffäßen, 
namentlich in einer bis jetzt ungedruchten umfang: 
reihen Abhandlung „Dom beiten Staate“ nieder. 
Er hatte perfönlich diefelbe als „das Rejultat eines 
jahrelangen Nachdentens“ '?) bezeichnet. Und als 
ihm 1848 die Nachricht zufam, der öfterreichifche 
Kaifer habe feinem Dolfe eine Konjtitution bewilliat, 
da alänzten, wie gleichzeitig zwei feiner Freunde '”) 
berichten, Bolzjanos Augen vor Freuden und er 
ſprach von nichts anderem, als wie jehr es jetzt 
not tue, dag man das Dolf in auten Schriften be 
lebre und der Jugend gute Schulen in hinreichen- 
der Sahl fhaffe. Das übrige werde dann von 
felbft fommen ; man müffe ſich nur hüten, alles zu 
überjtürzen, wie Bolsano immer und überall, auch 
auf anderen Gebieten, bloß für eine allmähliche 
Reform eintrat und zwar, wie Seithammer '*) bei- 
fügt, „auf der Grundlage und durch Derbreitung 

richtiger Begriffe“. 
Denn darin bejteht ja der zweite und wefent- 

lihfte Beftandteil echter Daterlandsliebe, da wir 
gan; befeelt fein follen von dem Wunfche, das 
Daterland von Jahr zu Jahr in einem vollfom» 
meneren Suftande zu fehen, dag wir dies nicht 
nur müßig wünfchen, fondern, foviel es nur immer 
unfer engerer oder weiterer Wirfungsfreis erlaubt, 

werftätig daran arbeiten, daß unfere Mitbürger 
mit jedem Jahre weifer, bejjer und glüdlicher 
werden, dag wir forgfältig aufmerken, ob fie in 
diefer dreifachen Rüdfiht fortichreiten, ftillftehen 

ın Wißhaupt, Sfizjen aus dem Leben Dr. Bernard Bol- 
janos S. 7. 

1!) Zeithbammer, Biographie, Bogen 58, 
ı) Seithammer, Bogen 58, Wißhaupt, S. 10. 
») Bogen 37. 
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oder rüdwärts gehen, ſodaß jeden einzelnen von 
uns jeder bemerkte Fortſchritt nicht anders erfreut 
als wäre es fein eigener Gewinn, jeder Stillftand 
betrübt und jedes Rüdwärtsgeben mit Bejtürzung 
erfüllt. Kann man doh, allgemein geiprocen, 
nur von demjenigen in Wahrheit jagen, er liebe 
einen Gegenftand, der die Dolltommenheiten und 
Dorzüge desfelben ftets zu erhöhen bemüht ift und 
der, wenn ihm foldhes gelingt, jich darüber freuen 
kann, als ob ihm felbft ein großes Glück zu teil 
geworden wäre. „Herrfcht großes Elend im Dater- 
lande, dann fann es der wahre Daterlandsfreund 
nicht mit faltem Blute betrachten, fann es nicht an- 
jchauen und dabei fortfahren, Inftig und quter 
Dinge zu fein. Werden feine Mitbürger gefräntt, 
Menſchen wie Dieh behandelt, er wallet auf vor 
Horn bei diefem Anblide.* Wir ſehen, Bolzano 
legt in feine forderungen, die er an die wahre 
Daterlandsliebe ftellt, im Unterfchied von der Auf: 
fafjung der meiften feiner Seitgenofjen, befonders 
wenn man bedenft, daß die fragliche Rede bereits 
im Jahre 1810 gehalten worden, noch mehr Ge: 
wicht auf das foziale als auf das eigentlich po- 
litifhe Problem. Soziale Betätigung im Dienfte 
der jchwächeren oder gar gedrüdten Stände, praf:- 
tifche Beziehung zum Dolfstum, das ift echte Dater- 
landsliebe im Sinne Bobkanos. Er fpriht von 
einer „fchredlichen Entartung“ der Staaten, wenn 
auf das Elend von Taufenden ein nur vermeint« 
lihes Glück von etlihen Wenigen mühjam gegrün- 
det wird, die aber nur dort allein um ſich greifen 
fann, „wo die höheren Stände erjt alle Daterlands+ 
liebe aus ihren Herjen ausgerottet und nur den 
Uamen, den leeren und hochtönenden allein, als 
Dedfmantel für ihre Bosheit beibehalten haben.” 
Noch deutlicher und eingehender fommt diefer grund- 
legende foziale GHefichtspunft zur Geltung in der 
fhon wiederholt erwähnten Abhandlung „Dom 
beiten Staate* und in einzelnen Meineren Schriften 
über die Wohltätigkeit'?) im allgemeinen und über 

's) Die Abhandlung über „die MWohltätigfeit“, gedrudt 
zu Praa 1847, entitand aus der Umarbeitung und Der» 
ihmelzung von 53 Erhorten oder Erbaunnasreden, die Bol: 
zano im Jahre ırı2 über das nämlibe Thema gehalten 
hatte, Intereffant ift eine Konftatierung, die fib in einem 
feiner Briefe an Fell vom 7. April ıRa7 vorfintet, daß 
anf Deranlaflung diefer 3 Dorträge ein Hörer Boljanos, 
der fpitere Landesrat Chromey, unter feinen Mitſchülern 
1500 Gulden jammelte und fie dem geliebten Lehrer auf 
dem Katheder legte. Boljano verwendete diefe Summe 
als Grundſtock zur Unterftüägunasanftalt für unbemittelte 
Börer der Philofophie, welche mit manchen Abänderungen 
noch bis heute fortbefieht. Auch dürfte es weitere Kreiie 
intereflieren, daf Bolzano in feinem Teftamente ausdrüd 
lich verſchiedene wohltätige Anftalten mit Fleinen Der- 
mãchtniſſen bedachte wie den Normalfchulfond, das Prager 
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die Gründung derartiger MWohltätigfeitsanftalten. 
Der Geiſt des Mitleids, Sinn für Wohltätigfeit 
gegen den Einzelnen müſſen zuvor verbreitet fein 
in einem Lande, ebe man hoffen kann, daß jich die 
Daterlandsliebe in einem hohen Grade äußern werde. 
Denn „wer von dem Wohl und Wehe entfernter 
Mitbürger, die er mit feinem Auge fieht, die viele 
Meilen von ihm entlegen find, gerührt und zur 
Tätigkeit angefpornt werden foll, der muß erft Mit- 
leid fühlen mit jenen Keidenden, deren Elend er 
vor Augen bat.“ 

Diefe hiermit kurz ffiszterten Prinzipien einer fi 
in der Sorge für das Wohl des Ganzen mani+ 
feftierenden Daterlandsliebe find es auch, welche 
Bolzanos Drei fpeziellen Dorträgen „Über das 
Derhältnis der beiden DPolfsftämme in 
Böhmen“ zu Grunde liegen. 

Einleitend geht er tbeologifch von dem Gedanken 
aus, der Zweck des Ehriftentums fei nicht, uns 
erft im Himmel, fondern uns auch hier auf Erden 
fchon glüdlich zu machen; bereits auf der Erde 
babe der Herr ein Reich der Himmel gründen wollen. 
Wenn Bolzano bei der weiteren Ausführung diefer 
an fih gewiß berechtigten dee auch den Sat 
ausfpricht, „der Plan Jeſu babe ſich felbit auf die 
Derbefferung unferer Derfaffungen erftredt“, fo ift 
feine Begründung biefür, die fih vornehmlich auf 
Joh. 10, 16: „Es foll nur Ein Birte und Eine 
Herde werden“, ftüßt, mangelhaft. Es kann viel: 
mehr dem Gelehrten nur mfoferne Recht gegeben 
werden, als es fih vonfeiten Chrifti bloß um ge- 
mwijfe allgemeine fittlihe Hrundfäße handelt, die 
nah den ntentionen des Meifters felbftverftändlich 
noch weniger bei dem ganze Kommunitäten tan- 
gierenden Staats und Verfaſſungsweſen als bei 
den das Privatleben des Einzelnen berührenden 
Angelegenheiten eine Ausnahme dulden und infofern 
als, wie Bolzano weiter unten treffend bemerft, 

der Herr „den Zweck des Chriftentums fomweit habe 
ausdehnen müffen, als es nur an ſich möglich war“. 

Den an und für fi beften und begrüßungswer: 
teften Intentionen Jefu Chrifii handeln jedoch jene 
offenfichtlich entgegen, die, anftatt zur Dervollfomm- 
mung unferer Derfaffung das Ihrige beizutragen, 
vielmehr Deranlajliung geben, daß deren Mängel 
noch größer und drückender werden. Sie ziehen 
fih dadurch entichieden das Mißfallen des göttlichen 
Meifters zu. Dazu gehöre aber vor allem der 
Geift der Swietracht, weldhen die zwei 
Dolfstämme Böhmens ſchon feit Jahr 

Urmenhaus, das Prager neu organifierte Armeninftitut, 
die Kleinfinderbewahranftalt, die Anftalt zur DVerforgung 
verwahrlofter Kinder und vor allem die Krombholzifche 
Stiftung für franfe Studierende, 

Prof. Dr. Auguit Naegle: 

hunderten untereinander nähren Zu 
feinem größten Bedauern hat Bolzano vernommen, 
daß auch unter feinen atademifhen freunden fich 
zu wiederholten Malen fchon Spuren einer folc 
höchſt verderblichen Swietracht geäußert haben. Es 
hat jich gezeigt, dag auch unter der ftudierenden 
Jugend „der Böhme den Deutſchen und diefer 
jenen nicht fo liebe, wie jich die Mitbürger eines 
und ebendesjelben Landes notwendig lieben müffen, 
wenn fie nicht ſelbſt die Urfache ihres gemeinfchaft- 
lihen Unterganges fein follen*, daß vielmehr, wie 
er anderswo rügt, auch an der Univerfität nicht fel- 
ten gewille Außerungen eines Seltengeijtes fich be- 
merfbar machen, indem der geborene Deutfche den 
Böhnen und diefer den Deutfchen nedt und ver- 
folgt. Bolzano, felbft in allem feinen Tun ange: 
trieben und beftimmt durch logifche Konfeauenz, und 
von der Überzeugung ausgehend, da ein richtiges 
Handeln nur auf Grund einer richtigen Beagriffs- 
bildung erfolgen könne, — ob aber auch müſſe, 
ift wegen der in der menschlichen Natur liegen- 
den fittlihben Schwäche oder manchmal Bösartigfeit 
eine andere frage — glaubt in feinem Jdealismus, 
den gefchilderten traurigen nationalen Erfcheinungen 
am ebeften begegnen zu fönnen durch Klärung und 
£äuterung der einfchlägigen Begriffe, an deren 
Richtigkeit und Klarheit es offenbar mangle. Des- 
halb will er zuvörderft im erften der Dorträge 
die Urfachen erörtern, aus denen die Abnei— 
aung z3wifchen den beiden Dolfsftämmen 
Böhmens herrühre. 

Als die zunächſt liegende Urfahe bezeichnet Bol- 
zano die Derfchiedenheit der Sprache. Die Sprachen: 
trennung gilt ihm überbaupt als ein fchweres 
Übel, das auf dem ganzen Menſchengeſchlechte laftet, 
Sie enthält einen natürlichen Grund, jede. innigere 
Derbindung und Verſchmelzung zu erfchweren, wenn 
nicht unter Umſtänden mandmal völlig unmöglich 
zu machen. Die Gefchichte der Menfchheit kennt 
fein Beifpiel eines Dolfes, bei dem eine ähnliche 
Sprachen verſchiedenheit herrfchte wie in Böhmen 
und das nicht infolgedefjen bald mehr bald weniger 

den Mangel an Gemeingeift verfpürt hätte Das 
läßt jich wohl erflären und beareifen, aber nicht 
völlig rechtfertigen. Denn aller Gemeingeift gründet 

fih auf den Begriff der Hleichheit. Die Sprachen 
verfchiedenheit jedoch im einem und demielben Lande 
wird das Bild der weſentlichen Gleichheit aller 
Bürger eben durch den Unterfchied, der in der 
Sprache ftattfindet, zum mindeften verdunkeln. Je 

größer die Hleichheit ift, die unter den Mitgliedern 
einer Geſellſchaft berrfcht oder auch mur zu herrfchen 
fhemt, je vollfommener es gaelinat, jedwede Der: 
fchiedenbeit, Me immerbin unter ihnen obwaltet, aus 
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den Augen des Einzelnen zu entfernen, um fo leichter 

fällt es jedem, in dem Geſchicke des Nachbarn 
jein eigenes zu erbliden, um fo herzlicher und tiefer 
fühlt jeder das Wohl und Weh des anderen, um 
fo inniger liebt man fih gegenfeitig und umfo be- 
reitwilliger findet man fich, für einander einzufteben. 
Wie foll nun aber da ein folches Gefühl fefter, 
unbedingter ASufammengehörigfeit auffommen und 
gepflegt werden, wo es an der gemeinfamen Sprache 
fehlt, um den fo notwendigen wehjelfeitigen Ge- 
Dankenaustaufh zu ermöglihen! Aber troßdem 
will Bolzano die hiemit wohl verfjuchte Erklärung 
des Mangels an Gemeingeift nicht zugleih als 
eine völlige Rechtfertiaung gelten laffen. Er weiſt 
bin auf das Beifpiel der erften Chriften, die, ob- 
wohl fie, aus den fremdartigften Elementen zu- 

fammengefeßt der verfchiedenften Sprachen fich be 
dienten, dennoch durch einen hohen Grad von Ge 
meingeift ſich auszeichneten, die, wie es im der 
Mpoitelgefchichte 4, 32 heißt, „Eines Herjens und 
Eines Sinnes waren“. 

Als einen weiteren, ungleich wichtigeren Umftand, 
welher das Emportommen des Hemeingeiftes in 
Böhmen erfchwert, führt Bolzano die Derfchiedenheit 
an, „die fih in der Gemütsart, in den Begriffen 
und in dem Grade der Aufflärung zwijchen beiden 
Volksſtämmen vorfindet“. Diefe Divergenz ſei des- 
halb noch viel eingreifender und weiltragender als 

die Sprahenverfchiedenheit, weil fie nicht wie letztere 
„den äußeren Menfchen* betreffe, fondern fich auf 
rein innere, fpezifiich feelifche Momente beziehe. Daß 
aber jede aemeinfam betriebene Unternehmung durch 
eine gewifle Gleichförmigkeit in den Begriffen 
und Gefinnungen gefördert und erleichtert, durch 
alle derartige Divergenzen dagegen erſchwert und 
aebindert wird, liegt auf der Band. Swar 
haften jeder der zwei Nationalitäten manche teils 
Cob teils Tadel verdienende Charaktereigenfhaften 
und gewiſſe moralifhe Eigenheiten an; aber was 
den Grad der Geiftesbildung, die Höhe der Kultur 
anbelangt, jo unterliegt es gar feinem Sweifel, dag 
der Tſcheche hinter dem Deutjchen weit zurüditeht. 
Bolzano will niht der beleidigenden nfinuation 
beitreten, als ob die Urſache hiefür in der mwefent- 
lihen Derfhiedenbeit urfprüngliher Naturanlagen 
zu fuchen fei. Er ift vielmehr der Überzenaung, 
dag jedes Dolf, fobald es in günftige Derhältniffe 
gefegt wird, zu der gleichen Dolltommenheit gelan- 
gen fönne wie andere Nationen. 50 babe audı 
das deutſche Dolfstum feine offenfichtliche geijtige 
Präponderanz den ihm feit Jahrhunderten zur Der: 
füaung ftehenden ungleih günftigeren Gelegenheiten 
und Mitteln zu feiner Geiftesbildung zu verdanken, 
ja es habe diefelbe fogar zur Unterdrüdfung des 

Deutſche Arbeit“, VII, Jahrgang. 

483 

anderen Dolfsteils ausgenußt. So wenig es an 
ſich getadelt werden kann, daß alle höberen Wiffen- 
fchaften hier zu Lande mir in deutfcher Sprace 
vorgetragen werden, die man auch zur Gefchäfts- 
fprahe in allen öffentlihen Angelegenheiten er 
hoben hat, jo ift es andererfeits auch leicht erflär- 
lich, daß diefe und andere Bevorjugungen von den 
böhmifch fprechenden Einwohnern mit Bitterfeit als 
Surüdfegung empfunden werden. Die Bitterfeit 
fteigert fih bei gar vielen zum Grolle, die fich per- 
fönlic beeinträchtigt fühlen, weil alle maßgebenden 
ftaatlichen Stellen und Ämter in den Händen von 
Deutjchen find und weil die Großen und Dornehmen, 
die Beichen und Begüterten Des Landes dem 
Deutfhtum angehören, während der böhmiſch 
fprechende Dolfsteil durchgängig in einem bedauerns- 
werten Zuftande der Armut fich befindet. „Wer 
mag fih alfo da noh wundern, daß fo gar kein 
Gemeingeift in unſerem Dolfe anzutreffen it, daß 
der Böhme und der Deutiche nie gerne gemeim 
fame Sache mit einander machen, daß fie vielmehr 
einander verachten, fliehen und bajien?“ Aber 
andy ſelbſt dieſe Schwer wiegenden Gegenfäße bält 
Bolzano, wenn auch für erflärlich, fo doch nicht 
für unvermeidlich, fondern für überbrädfbar. Er 
ftellt jenen Eandsleuten wieder das Beifpiel der 
eriten Chriſien vor Augen, die ihrer Abftammung 
nah Juden, Griechen, Römer und Barbaren, in 
ihrer Gemütsart, in ihrer begrifflihen Auffaſſung 
der wichtigften Dinge, in ihren Grundſätzen ufw. 
fiherfih viel weiter von einander differierten als 
es irgendwo in Böhmen der Sall ijt, bei denen be 
fanntermagen fih auch die Heidenchriften aus prins 
jipiellen Gründen mandhe Surüdfegung von den 
Judenchriften gefallen lafjen mußten. Und dennoch 
welcher Gemeingeift, welche Einigfeit und gegen- 
feitige Liebe! Bolzano fchliegt diefen feinen eriten 
Dortrag mit der Mahnung des Apoitels Paulus! 
„Betrachtet Euch alle nur als Glieder Eines und 
desfelben £eibes; Chriftus den Herrn aber als 
Euer Oberhaupt!” 
Im zweiten Dortrag wird emgebend aus: 

einandergefeht, was bisher bloß kurz angedeutet 
worden, daß Feine der angegebenen Ur 
fahen wichtig und groß genug ſei, um 
die Abneigung, den Haß, wie er zwilchen 
den beiden Volksſtämmen Böhmens tatſächlich leider 
bejteht, völlig zu redbtfertigen Er kann 

deshalb auf feinen Fall als billig und vernünftig 
angefehen werden. 

Was die erfte jener Urſachen anbelangt, die 
Sprachenverfchiedenheit, jo wurde wohl zugejtan- 
den, daß fie eine engere Derbindung, einen fejten 
Zuſammenhalt erſchwere, weil fie dem gewöhnlichen 
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Gedankenaustauſch aller gegen alle im Wege ftehe. 
Aber daraus folgt doh micht, dag fie auch eine 
folche Art der Gemeinfchaft unmöglich made, wie 
fie zwifchen den Bürgern eines und desfelben Landes 
obmwalten fol. Denn zur Berftellung gegenfeitigen 
Gefinnungsaustaufches fann man fich ja ganz leicht 
aewifjer Mittelsperfonen bedienen, Die, beider 
Sprachen mächtig, nach beiden Seiten Mitteilungen 
zu machen haben, weldes die Anfchauungen des 
einen und des anderen Teiles find. Noch weniger 
fönnen die fcheinbaren Mängel und Unvollkommen; 
heiten einer Sprache, die harten und dem ungeübten 
Ohr unangenehm flingenden Töne derfelben, einen 
Geaenftand des ernften Streites abgeben, geſchweige 
denn Erbitterung und Haß rechtfertigen. „Denn 
was faın mein Nachbar dafür, dag er von Kind» 
beit an gelehrt worden, die Dinge mit anderen 
Tönen als ich, mit Tönen, die mir aus Mangel 
an Übung jogar widerlich vorfommen, zu bezeichnen ? 
Würde ich nicht ebenfo fpredien wie er, wenn ich 
es ebenfo gelehrt worden wäre? Und find mir die 

Töne jener Mundart zumider, fo find es vielleicht 
die der meinigen nicht minder ihm; wer mag ent« 

fcheiden, wer vom uns beiden mit arößerem Rechte 
klagt, daß fein Ohr beleidiat werde ?“ 

Daß auch die zweite Derfchiedenheit in Bezug 
auf die Gemütsart, die Begriffe und Geſinnungen 
Spaltung und Haß zwiſchen Deutfchen und Böhmen 
nicht rechtfertigt, muß für jeden Dentenden fchon 

aus dem einzigen Grunde refultieren, dab auch 
unter Bürgern des einen und des nämlichen Stam: 
mes ein nicht gerinaerer Unterfchied in den gemann- 

ten Stüden berrfht. Wenn aljo prinzipiell nur 
Menichen, die aanz und gar in allen Punkten über- 
einftimmend denken, gemeinſame Sache mit einander 

machen wollten oder gar fünnten, es dürfte dann 

auch nicht unter den gleichen Stammesangehörigen 
weder unter den Deutichen für fih, noch unter den 

Böhmen für fi irgend eme Gemeinſamkeit zuftande 
fommen. Dagegen gibt es anderfeits zwiſchen 
Deutſchen und Böhmen joriele aemeinfchaftliche 
Berührungspunfte, in denen beide Lager einer und 
derfelben gleibförmigen Grundauffaffung find, daß 
fihon um ihretwillen gar oft ein gemeinfames Vor— 
gehen und die Hebung des Gemeinjinnes ermöglicht 
wäre, Sodann find aufs fchärfite jene zu tadeln, 
— weil ihr Dorgeben jeder Dernunft Hohn ipricht, — 
welche etwaige Ungerechtigfeiten und Unbilligkeiten, 
die ihren Dorfahren zugefügt wurden, an den jetzt 
lebenden Mitbürgern geſtraft willen wollen. Ebenio 
verlangt die geſunde Dernunft aber auch von dem 

herridienden Dolfsteil, daß er jih in Sufunft jed- 
weder Unterdrüdung des anderen enthalte und 
dag er von den erworbenen DPorteilen und Reich 

Prof, Dr. Auguit Naegle: 

tümern den richtigen Gebrauch mache, um durch 
Hüte und Mildtätigfeit die fih zurüdgefest fühlen. 
den Mitbürger mit fich ausjuföhnen, Doch wenn 
auch auf beiden Seiten gar manche foldten Geboten 
der Dernunft nicht Folge leiften, ift es darum er- 
laubt, den ganzen Stamm zu haflen? Iſt nicht 
der größte Teil desfelben ohne Sweifel fehr aut- 
artig? „Wie ungerecht alfo, wie ungerecht,” ruft 
Bolzano mit Emphafe aus, „wäre ein Haß im 
Berzen eines Böhmen, der fidı auf alle Deutichen 
ohne Unterfchied erftredte !* 

Doh der aegenfeitige Haß ift nicht bloß unge. 
recht, er it für beide Dolksftämme auch ſchädlich 
und verderblih, Die Gefihtspunkte, welche der 
Gelehrte zur Beleuchtung diefer letteren, in ihrer 
grundfäßlichen Berechtigung wohl von niemanden 
bezweifelten Solgerung ins Feld führt, find in man- 
cher Beziehung wirklich beachtenswert und entbebren 
gerade im jebigen Augenblid nicht der Aktualität, 
natürlih auf unfere heutigen veränderten politiſchen 
und fozialen Derbältniife übertragen. 

Scädlich und verderblich ift der Haß fchon aus 
einem rein ſubjektiven Grunde, weil jeder, der 
haft, jich ſelbſt das Leben verbittert. Wenn wir 
die Liebe mit Recht die feligfte aller Empfindungen 
nennen und wenn bereits hier auf Erden des 
Bimmels Vorgeſchmack genieft, wer aegen alle 
Menfchen ein Berz voll Liebe im Bufen trägt, ſo 
hat umgekehrt derjenige fchon bienieden die Hölle, 
der nur einen einzigen Menfhen, wm wie viel mehr 
einen ganzen Dolfsjftamm haft und dazu noch einen 
Dolfsftamm, mit dem er gezwungen ift, in wenigitens 
äugerer Kommunmität zu leben, den er als einen 
Bejtandteil jenes Staates, von dem er felbit ein 

Glied it, anfehen muß. 

Es heißt ein altes Wort: „Haß erjeuat Heaen- 
haß.“ Und die weiteren Folgen? Wenn es auch 
nicht zu folch gegenfeitigen beleidigenden und fchä- 
Digenden Handlungen fommen follte, — wozu aller: 
dings die größte Gefahr vorhanden ift, — die einen 
Konflift mit dem Strafgefet involvieren, fo bat 
jede der beiden Parteien, ohne den gejeßlichen 
Rechtsboden zu verlaffen, Spielraum und Gelegen: 
heit genug, der andern zu nahe zu treten, mobet 

man fih mit Dorliebe auf den Standpunkt der 
Notwehr oder der Selbjterbaltung binauszureden 
fucht. Welch' ein trauriges Leben wird dies fein, 
welch' ein mwiderlicher Anblick von Menſchen, die 
ihre beiderfeitigen Kräfte nur dazu anftrengen, 
einander zu Grunde zu richten !* 

Dabei müſſen unzähliae gemeinmügige Unter: 
nebmungen, die nur durch Kiebe und Gemeinſinn 
ausgeführt werden fönnen, infolge des anhaltenden 



Bernard Bolzano über das Verhältnis der beiden Volksitämme in Böhmen. 

Mangels diefer beiden Bürgertugenden für immer 
unterbleiben. Bolzano beflagt es bitter aufs tiefite, 
dag fo manche nüßliche und ſchon längſt erftrebte 
Einrichtungen, die bereits in Nachbarländern flo 
rieren und die auch in Böhmen bei feitem, einigem 
Sufammenhalten der Bürgerſchaft leicht hätten re+ 
alijiert werden fönnen, nicht zuftande famen, indem 
man jich einfadh auf die Regierung verläßt oder 
höchſtens noch Magt und jammert, wenn leßtere 
feine Abhilfe trifft. Aber wenn freilih ſich der 
eine Doltsteil gar nicht mit dem anderen verbinden 
will zu einem beiderjeits nüßlichen Smwede, weil er 
den Dorteil nur fih allein, nicht auch dem andern 
gönnt, wenn Dorichläge, welche die eine Partei 
macht, fchon darum, weil fie von diefer ausgegan- 
gen, von der anderen verworfen und mit Hohn 
zurüdgemwiefen werden, „dann iſt es allerdings 
nicht möglich, dag durch die Betriebfamfeit der 
Bürger jelbft etwas zuftande fomme, dann find jie 
ohnmähtig, nicht durch die Seffeln der Regierung, 
fondern durch ihre eigene Schuld.“ 

Aus diefer Ohnmacht der Bürger erwächft nicht 
felten ein anderes neues Übel, inden die Inhaber. 
der Negierungsgewalt fih leicht verfucht fühlen, 
ihre Macht zu migbrauhen und anftatt für das 
Wohl des Volkes, für ihre eigene Bereicherung !*) 
zu forgen. Denn je mehr Uneinigkeiten und Spal- 
tungen in einem Dolfe herrfchen, je weniger fich 
der eine um die Unterdrüdungen und Übervor- 
teilungen des anderen fümmert, ſolche ihm jogar 
gönnt, defto mebr und eher vermögen die Regierenden 
das arme Dolf unter das fchmählichfte Joch der 
SMaverei zu bringen und nach Belieben zu miß- 
bandeln, felbjt die unbilliaften Forderungen zu er 
beben, wenn fie nur die Liſt gebrauchen, nicht 
alle Teile anf einmal, jondern den einen nach dem 
andern anzugreifen. Und anftatt daß die Bürger 
ich aufraffen und ſich zufammentun, um ihre na: 
türlihen Rechte den Regierenden gegenüber zu 
wahren nnd zu verteidigen, tft unter ihnen ſelbſt 
einaeriffen, was noch mebr zu beflagen als Folge ibrer 
beftändigen Diflidien der Geift der Derleumdungs- 
fuht und faljchen Angeberei, der Geiſt der Surdht- 
famfeit und der Schmeichelei. „Iſt es da zu ver 
wundern, wenn durch all das die obrigfeitlichen 

Perionen felbit verdorben werden, wenn ganze Be: 
börden dann ein Dolf, das mit jih felbit in ftetem 
Kampfe lebt und das . . fein angelegentlicheres 
Hefhäft zu kennen fcheint als ſich felbit bei der 
Regierung anzuflagen und in Derdacht zu feten ; 
ift es zu vermundern, wenn die regierenden Per- 

ic) Es ift zu beachten, daß diefe Dorträge i. J. 1616 
gehalten wurden. 

485 

fonen ein ſolches Dolf am Ende verachten lernen 
und die Meinung annehmen, dag es gar feiner 
befferen Behandlung wert fei?” 
Im dritten Dortrage endlich befaßt jich 

Bolzano mit der frage nah den Mitteln, unter 
deren Anwendung der Abneigung und 
den Swiftigfeiten zwifhen den beiden 
Doltsffämmen Böhmens etwa gefteuert 
und Eintracht und Gemeinfinn hergeftellt 
werden fönnte An und für fih bat er ganz 
Recht, wenn er als nächſten und direften Weg be+ 
zeichnet: möglichite Befeitigung der Urſachen, die 
im eriten Dortrage als jene fchweren Übel erzeu- 
gend kennen gelernt wurden. 

Was das erfte Hindernis betrifft, das der Ent- 
wicklung des Gemeingeiftes im Wege fteht, die 
Sprachenverfchiedenheit, fo würde Bolzano jenen 
als den größten Wohltäter des Landes preifen, der 
es dahin brächte, daß von allen Bewohnern des: 
felben nur Eine Sprache geiproshen würde, ſowie 
derjenige, der anf dem ganzen Erdenrunde einerlei 
Sprache einführte, der größte Wohltäter der ge 
famten Menfshbeit wäre. Der Gelehrte hat fich mit 
der Behandlung des Sprachenproblems wiederholt in 
feinen Schriften mehr oder minder eingehend bei.häf- 
tigt und glaubt mit Zuverficht, feine Überzeugung 
dahin ausfprechen zu fönnen, daß einftens — aller- 
dings erit nach vielen Jahrtaufenden — der Ge: 
brauch einer einzigen Sprache von feiten aller Men- 
fchen vollendete Tatfache fein wird. Da demnadı 
felbjt in den Augen Bolzanos diefer glüdliche Seit- 
punft auch für Böhmen noch in weiter Ferne liegt, 
muß vorläufig um fo eifriger der Erfinnung und 
Anwendung von Mitteln das Augenmerk zugewandt 
werden, um die nun einmal vorhandene Sprachen: 
verjchiedenheit möglihft unfhädlih zn machen. 
Und da empfiehlt Bolzano vor allem, den ungebil- 
deten Teil des Dolfes, Deutſche fowohl wie Tfche- 
chen, gehöria darüber aufzuklären, was es denn 
eigentlich mit dem Sprachenunterichied für eine Be- 
wandtnis habe, woher derjelbe ftamme ufw. Ins» 
beiondere fei darauf aufmerkſam zu mahen, da 

es zum größten Teil mit Willkür geſchehen ſei, die 
einzelnen Dinge fo oder anders zu bezeichnen und 

da der auf der Sprachenverfchiedenheit bafierende 
Unterſchied der allerunmwefentlichfte fei, der die Men- 
fchen von einander fcheide, Schon mit Rückſicht 
auf diefe beiden Momente müffe es als die größte 
Torbeit betrachtet werden, etwa deshalb, weil er 
in einer anderen Sprache fich ausdrüde, die er ja 
nicht felbit fih gegeben, den Nebenmenſchen für 
etwas Beſſeres oder Schlediteres anzuſehen, 
wenn es auch ganz felbitverftändlich fei, daß ein 
jeder die Töne feiner Mutterſprache für die feinem 
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Ohre angenehmjten und gefälligiten halte. Der 
aufgeflärtere und gebildetere Dolksteil aber möge 
die Streitfrage, welcher der beiden Landesſprachen 

an fich der Dorzug gebühre, entweder volljtändig 
beifeite lajfen oder doch mur mit möglichiter Ge: 
lajfenbeit und Mägigung behandeln, zumal fih aus 
dem aanzen Streite doch feine praßtifchen Folgerun— 

gen für das Leben herleiten lafjen, höchftens, daß 
leicht aus der Art nnd Weiſe der Debatte gegen» 
jeitige Kränfungen und Beleidigungen entiteben. 
Doch nicht genug, alles zu vermeiden, wodurd um 
des Spradenunterjchiedes willen ZSwiftigfeiten jich 
breit machen fönnten, foll aud nichts verfäumt wer- 

den, um den nun einmal beftehenden Unterſchied 

jelbft zu vermindern, die Sprachentluft zu über: 
brüden. Dies famı und foll in erfter £inie da- 
durch geſchehen, dag ſchon in der Schule von allem 
Anfang an die Kinder auch mit der ihnen vom 
Elternhaus unbefannten zweiten Landesſprache ver- 
traut gemacht werden. Denn je frübzeitiger mit 
der Erlernung und praftifhen Abung begonnen 

wird, deſto cher und reichliher wird auch ein Er: 
fola zu verzeichnen fein. Daß aus der Kenntnis 
beider Landesfprachen ſich ein ungemein großer 
Dorteil und Gewinn für den einzelnen und damit 
auch wieder für das Ganze ergebe, indem dadurch 
erit 3. B. ein fieferes Eindringen in den geiftigen 
Bildungsftand des anderen Dolksteils, in deſſen Kir 
teratur, Sitten und Gebräuche ufw. ermöglicht 
werde, liege auf der Band. Insbeſondere ift es 
„eine der heiligjten Pflichten“ jedweder Art von 
Dorgefegten, die Sprache der Untergebenen zu ken— 
nen. „Denn ohne diefe zu verjteben, ijt es fürwahr 
faum möglich, daß wir die Pflichten unferes Amtes 
erfüllen, um wie viel weniger, daß wir die Liebe 
und das Zutrauen unferer Untergebenen gewinnen. 
Nur als Mietlinge müßten wir ihnen erſcheinen,“ 
wie auch fhon im Evangelium (Job. 10, 4) nur 
jener ein guter Hirte genannt wird im Gegenſatz 
zum Mietling, „deſſen Stimme feine Schafe kennen“. 
Bolzans erinnert zum Schluffe die gebildeten Kreife 
daran, wie fie keine Mühe und Kojten ſcheuen, 
um die Sprachen entfernterer Känder wie Frankreichs, 
Italiens, Englands zu erlernen, obwohl dies gar 
oft unnötig fe, Um wie viel mehr fei es ange 
zeigt und müslicher, denfelben Fleiß auf die Aneig- 
nung der Spradie des eigenen Landes zu verwen- 
den, anjtatt diefelbe zu vernachläſſigen oder ſich gar 
ihrer zu ſchämen. 

In jpäteren Jahren fommt der Gelehrte wieder: 
holt!) noch auf ein anderes Müttel zu Sprechen, 
dejjen hier feine Erwähnung gefchieht, offenbar weil 
zu der Zeit, da vorliegende Dorträge verfaßt wurden, 
die Sache in feinem Geiſte noch nicht ausgereift war. 

Prof. Dr. Auguit Naegle- 

In feiner Abhandlung „Dom beiten Staate” '*) 3.3, 
verlangt er, daß ſchon in den Elementarfchulen die 
Kinder nicht blog in der Mutterfprache, ſondern 
auch noch in einer anderen Sprache, die als die 
allgemeine, deren jich die Dölker zu ihrem wechfel: 
feitigen Verkehr zu bedienen hätten, angefehen wer: 
den könnte, zu unterrichten feien. Durch die Eim- 
führung einer ſolchen fogenamnten Gemein- oder 
Üniverlaliprache, in der dann auch alles gefchrieben 
werden müßte, was zur weiteren Derbreitung auf 
dem Erdenrunde beftimmt fei, fei ein neues Mittel 
gefunden, um die Dölfer aller Erdteile einander 
näber zu bringen und durch deffen Gebraud fie 
fih als Brüder erkennen, verftehben und behandeln 
lernten. 

Je mehr aber die Beberrfchung der beiden 

Candesſprachen an Boden gewinnt und allgemein 
wird, dejto leichter wird fih und zwar zum Teil 
fhon von felbit das zweite Hindernis bebeben, 
welches der Pflege des HGemeinfinns in Böhmen im 
Wege fteht, nämlich die Ungleihheit in der Gemüts: 
art, in den Begriffen und Geſinnungen der deutfchen 

und tfchechifchen Bewohner. Es iſt felbftverjtänd- 
lih, dag dieſe Divergenz durh den Miangel einer 
allgemeinen ſprachlichen Derftändigung nur noch 
befördert und ermweitert wird. Erit durch den be: 

fländigen ungehinderten fowohl mündlichen wie 
ſchriftlichen Derfehr der Menfchen unter einander kann 

ihre ganze, Art zu denken und zu handelt immer 

mehr an Ahnlichfeit gewinnen, gleihförmiger wer: 
dev. Daß auf die Erzielung einer folben An» 
näherung, bzw. Gleishförmiafeit die weitere Der- 
breitung der Kiteratur der einzelnen Nationen, in wel- 
her Geift, Herz und Geſinnung des ganzen Dolkes 
ſich mwiderfpiegelt, von der größten Bedeutung ift, 
dürfte nicht zu bezweifeln fein. Bolzano empfiehlt 
deshalb aufs eindringlichſte als ein fich von felbit auf- 
dDrängendes Auskunftsmittel, folange die Kenntnis der 
beiden Candesiprachen nicht allgemein geworden, die 
ansgiebigfte Überſetzung aller jener Schriften, die 
von dem einen Teile des Volkes am häufigſten 
gelejen werden und fo auf feine Geiftesbildung den 
meiften Einflug ausüben, in die Sprache des an 
deren Dolfsftammes, um fie auch dieſem nach der 

gleichen Richtung bin mutbar zu machen. 
Auf demfelben Wege jchriftlicher Darleaung und 

Begründung follen auch alle, die dazu geiſtig be- 
fühtgt und mit Rüdficht auf ihre perfönlichen Der- 

1) Seil, Einleitung S. 9, berichtet, daß B. „bei fo man- 
her Gelegenheit außer dem höchſten Sittengefeke vom all: 
gemeinen Wohl nichts fo warm empfahl als die Einführung 
einer Gemeinſprache“. Dal. Seithammer, Xiographie, Bo. 
gen 51. 

is) 5, 95. 
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hältniffe in der Lage find, für weitefte Derbreitung 
der Einfiht jih bemühen, daß Gemeinſinn und 
Eintraht dem ganzen Lande unbedingt nottun 
und dag die Bewohner dur ihre bisherige nationale 
Entzweinng niemandem mehr geſchadet haben als 
fih felbft. Die übrigen aber, die nicht ſchriftſtelleriſch 
aufzutreten vermögen, wer immter fie feien und in 
welchen Stande fie auch leben, fie werden Gelegen- 

heiten genug finden, mit ihren Mitbürgern fich 
mündlich zu befprechen über das gemeine Beſte, 
ie bei den täglichen privaten Sufammenfünften 
mit den zahlreichen unleugbaren Vorteilen, welche die 

Übung des Gemeingeiftes mit fich bringen wird, 
befannter zu machen und ihnen eingehend aus- 
einanderzufegen, wie viel Großes nnd Erhabenes 
man erreichen fönnte, wenn nur beide Volksſtämme 
ernitlih zufammenhalten wollten. Viel verfpricht 
fih Bolsano msbefondere von dem perfönlichen 
Beifpiel echter chriftlicher Mächftenliebe. „Denn fo 
it der Menſch geartet, er haft oder liebt oft einen 
ganzen Stand, ja felbft ein ganzes Dolf un eines 
Einzigen willen, der diefem Stande oder Volke an— 
aehört und ibm fehr liebens- oder haſſens wert 
dünft. So kann ein jeder einzelne von uns, wenn 

er nur will, fchon dadurch überaus viel zur Aus» 
ſöhnung der beiden Volksſtämme in unferem Lande 
beitragen, daß er an feiner eigenen Perfon ein 
hohes Mufter der Dortrefflichfeit von feinen Stammes» 
genoſſen darjtellt und befonders dem anderen Dolfs- 
ftamıne fich von einer recht liebenswürdigen Seite 
zeigt. Ein jeder Böhme fuche bei jeder Gelegen- 
beit, die ihm der Himmel herbeiführt, dem Deulſchen 
Güte und Kiebe zu erweifen, ein jeder Deutice 

tue ein Gleiches an dem Böhmen,” 
Als eigentlihes deal, anf deſſen Realifierung 

Bolzano in letzter Einie binfteuert und in deſſen 
Derwirklihung er erft die endgültige Löfung des 

Nationalitätenproblems in Böhmen erblict, ſchwebt 

ibm vor die vollitändige Dereinigung und Der- 
ſchmelzung der beiden Volksſtämme, die erft das 
wahre Glück des Landes, die richtige Blütenpertode 
zeitigen würde. Die betreffenden Ausführungen 
Anden ſich im Schlußpafjus des zweiten Dortrags 
und find fiherlih wert, wegen der Art der Begrün- 
dung wörtlich zitiert zu werden: „Serade der Um— 
ftand dag wir ein aus fo ungleichartigen Befland- 
teilen zufammengefeßtes Dolf find, gerade diefer 
Umftand, würde, wofern es uns gelänge, den hie- 
durch veranlaßten Parteigeift zu verdrängen, uns 
zu einem der glüdlichiten Dölfer von Europa er- 

beben. Denn ein merfwürdiges Vaturgeſetz iſt es, 
dag zur Entitehung eines jeden Ganzen, welches 
uns den Anbli der Dolltommenheit gewähren joll, 

eine gewiſſe Ungleichartigfeit der übrigens wohl 
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verbundenen Bejtandteile notwendia iſt. So wie 
der Boden, auf dem wir ftehen, nur dann recht 
fruchtbar iſt, wenn er aus vielerlei Arten der Erde 
zufammengefegt ift, alfo ift auch das Dolf, das 
fich von diefem Boden nährt, nur dann ein glüc- 
lihes und vollfommenes Volk, wenn es aus un 
gleihartigen Beftandteilen zufammengefügt worden. 
Samilien, die eine allzu große Gleichartigfeit in der 
Wahl der Perfonen zu ibren ehelichen Derbindungen 
beobachten, verlieren je länger, je mehr an Geiſt 
und Körperfraft, während Ehen, die etwas ungleich 
ind, eine Nachkommenſchaft erzeugen, die ſich durch 
eine ungewöhnliche Vortrefflichkeit auszeichnet und 
die Tugenden beider Teile vereinigt, ohne die Fehler 
derfelben zu ererben. (7) Das herrlichfte Volk des 
ganzen Altertums, das hochbegabteſte, das bis auf 
den heutigen Taa von allen gebildeten Völkern 
bewundertite, das Dolf der Griechen, es war aus 

den ungleichartigiten Beftandteilen gebildet. Und 
wer mag zweifeln, daß diefer Umftand zu feiner 
Dortrefflichteit jehr vieles beigetragen habe? Alfo 
wer weiß, was audı wir felbft fein oder werden 
tönnten, wenn wir die Ungleichartigfeit unferer bei- 
den Dolksftämme, aus denen man uns nicht ohne 

Gottes Sulafjung zufammengefügt hat, weifer be- 
nutzt hätten und noch jeßt zu benußen anfingen ? 
Wer weiß, was aus uns werden fönnte, wenn wir, ſtatt 

Haß und Swietracht unter uns zu nähren, freund» 
[haftlih uns die Hände böten, wenn wir das Gute, 
das jedem Teile eigentümlich ift, allgemein machten, 
die Fehler nah und nad verdrängten, wenn wir 
foviel als möglich juchten, die beiden Dolfs- 
ftämme fo mit einander zu verichmelzen, 
daß endlih nur ein einziger aus ihnen 
würde? Wer weiß, welch” hohe Dortrefflichfeit 
diefem noch zu erwartenden Stamme aufbewahrt tft, 
zumal auch foviele andere YUmftände uns vermuten 

laffen, dab wir ganz und gar nicht die Dergellen- 
ften der Kinder Gottes jind. Dem welh ein 
fruchtbares Land hat er uns nicht zur Bewohnung 
angemwiefen, wohl nicht bloß darum angewiefen, 
damit wir auf einem fo fruchtbaren Boden nur deito 
{chmerzlicher empfinden müßten, wie unglücklich wir, 
deſſen Bebauer, find ! Aber folange wir uns nicht felbit 

beſſern, folange wir nicht den Geiſt der Swietracht 
ausrotten, folange wird es uns nie beiier, ſondern 
vielmehr itets Schlimmer eraehen ! Möchte das Wort 
unferes Berrn nicht eine Weisjagung werden, die 
ſich an uns erfüllt, jondern zur Warnung dienen, 
die uns beifert: „Ein jedes Reidh,* ſprach er, „das 
in fich felbit getrennt ift, wird zu Grunde gehen.“ 

(Cuc. 11, 17.) 
Menn wir die hiermit zum Teil in ihrem Wort— 

laute gegebenen Ausführungen des großen Denfers 
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ruhig auf uns wirken lajjen, dann berührt uns 
wohltuend vor allem der ideale Geift, der in ihnen 
fich widerfpiegelt, die echte, wahre, lautere Herzens» 
wärme, mit der fie vorgetragen werden, die aus 
einem für alles Edle und Gute begeifterten Herzen 
fommt und darım aud uns zu Herzen geht. Es 
kann micht meine Aufgabe fein und hätte auch 
feinen eigentlichen praftiichen Swed, alle Einzel- 
heiten unter die kritiſche Lupe zu nehmen. Es darf 
nicht überfeben werden, dag Bolzano vorliegende 
Dorträge gehalten hat im Jahre 1816, alfo zu 
einer Zeit, da die politifchen, fozialen und aud 
nationalen Derhältniffe in Böhmen in gar mancher 
Beziehung wefentlih anders geartet waren als 
heutzutage. Sodann ift zu beachten, daß der He 
lehrte bier direft und unmittelbar an die ftu- 
dierende Jugend ſich wandte, allerdings in eimer 
Weife und in der offenbaren Abficht, daß feine 
Worte audı in weiteren Kreifen verbreitet werden 
und die erwünfchten Früchte tragen mödten. Er 
fprach nicht als Realpolititer, nicht wie ein mitten 
im politifben Leben ftehender nationaler Kämpe, 
fondern als dealift, als Lehrer der Religion der 
£iebe, welche die Menſchen zur Freiheit von Leiden: 
fchaften zu führen fih als Siel gefegt hat. Wenn 
man aus mandhen Äußerungen den Eindrud ge 
winnen fönnte, als bringe Bolzano feine Sympathten 
mehr dem tſchechiſchen Dolfsteile des Landes ent 
gegen, fo ijt dies bloß fcheinbar. Er hält ſich bis- 
weilen für verpflichtet, ausgehend von dem Prinzip 
der allgemeinen: Menfchenliebe, die insbefondere 

dem Schwächeren fich zumenden muß, zu Gunſten 

der von ihm für zurücgefest gehaltenen ſla— 
wifchen Bevölkerung eine Lanze zu brechen. Da- 
bei war es aber nicht das Slawentum an fich, für 
das er eintrat, fondern das, wie er glaubte, in 
feinen natürlichen Menfchenrebten verlegte Menfch- 
tum. Andererfeits fann bei Bolzano, der, wie der 
ihn genau fennende Feſl erflärt, „deutſch war durch 
Erziehung und Bildung“ !’) und wie ein anderer 
Dertrauter berichtet, „Das Böhmische nur zum Haus⸗ 
gebrauche fannte*,*") auch nicht von einem fpeziftich 
nationalen deutſchen Bemuftfein die Rede fein. 
Stammte er doch von einem italieniſchen Dater 
ab, deflen Eltern erft in Böhmen eingewandert 
waren. An diefem feinem Standpunfte haben auch 

die fpäteren Jahre nichts geändert. Und als gegen 

Ende feines Febens fib die von ihm fo genannten 
„Ultrabeftrebungen“ breit machten und die radifalen 
nationalen Tendenzen an Boden zu gewinnen fudr 
ten, da fchrieb er an Seil im einem Briefe vom 

19) Dorwort, S. 6. 
0, Zeithammer, Bogen 51. 

-Beadtung 

Prof. Dr, Augult Naegle: Bernard Bolzano über das Verhältnis der beiden Volksitämme in Böhmen. 

I. September 1845: „Das Treiben der Ultrapa- 
trioten verurfacht mir Efol.**') So fehr er zufrieden 
und erfreut war über die befannte Derfammlung 
des Jahres 1848 im Wenzelsbade, da dort „der 
Ticheche mit dem Deutfchen, der Chrift mit dem 
Juden eines Herzens, eines Sinnes darüber berieten, 
wie fie ihre MWünfche vor den Thron bringen foll- 
ten“ ,*?) fo fehr war er entfeßt, als ihm bald darauf 
Mitteilung gemacht wurde von dem Aufruf an die 
Slawen zu einem flawifchen Kongreß. „Ganz er- 
fchrocten und angelegentlich beſchwor er,” wie Wiß- 
haupt erzählt, den Überbringer der Nachricht, 
„alles Dafür zu tun, was ikm nur möglich, daf 
diefer Plan rüdgängig werde; denn es werden 
nur die Leidenschaften heraufbefhworen werden 
und Unglück über Prag und Land hereinbrechen.***) - 

Diefer Geift, der vor allem Ertremem zurüdfchredt, 
der alles perhorreiziert, was nur irgendwie der 
Swiefpältigfeit förderlich fein fönnte, er iſt es auch, 
der in den im Dorausgehenden ffizierten Dorträgen 
fo eindringlih zu uns fpriht. Feder Einlichtige 
wird zugeben, daß fo mandhe der da 
rin ausgefproßhenen berrlidhen Gedan— 

fen und Ideen auch heutzutage nod 
und Beherzigung verdie 

nen. nsbefondere, was Bolzano ſehr treffend 
ausgeführt, inwiefern und wie jehr die Zwietracht 
und der wechfelfeitige Haß der beiden Dolksftämme 

dem ganzen Lande fchädlich und verderblich fein 
mug, follte nicht für alle Seiten ungefagt und un— 
befolgt bleiben. Unter den Mitteln, die er vor 
fchlägt, um eine Beilerung der Verhältniſſe zu er- 
jtelen, wurde gerade in unferen Tagen dem 
Wunfche, es möchte fchon im Schulunterricht durch 
Einrichtung des Eehrplanes auf eine allgemeinere 
Kenntnis der beiden Landesſprachen hingearbeitet 
werden, von verfchiedenen Seiten wiederholte Wür- 
digung und Empfehlung zu teil. Wenn aber Bol- 
zano die endgültige Löfung des Nationalitäten: 
problems für Böhmen in der vollftändigen Der: 
ichmelzung der beiden Dolksftämme zu einem ein« 
zigen erblidt, fo zeiat ſich bierin abaefehen von eir 
nem fnrzfihtigen Doktrinarismus mehr wie anderswo 
auch feine ſchon erwähnte Hinmeigung zu fosmo- 
politifichen Anwandlungen, fo eine Art vom welt- 
bürgerlier Geſinnung. Diele jogenannte Cöfung 
ift auch in der Tat feine eigentlihe Löſung des in 
Frage ftehenden Problems, fondern ſchließlich nichts 
anderes als eine formelle Banferotterflärung aller 
anf eine Annäherung und Derftändigunga, auf ein 
vernünftiges Zuſammenleben der beiden Nationalt 

21) Ber Heithbammer Bogen 58. 
21, Wißhaupt, S. 10. 
», Ebendort 5, ıt. 
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täten binzielenden Beftrebungen. Wie übrigens fich 
Bolzano die Realijierung der empfohlenen Derfchmel- 
zung praktiſch vorgeftellt hat, hat er nicht näher ange» 
geben. Daß eine foldye nicht durch ftaatlichen plöß- 
lichen Zwang ſich bewertitelligen lajje, bedarf feines 
weiteren Wortes oder daß das Stel etwa auf dem 
Wege einer jteten, langſamen Entwidlung erreicht 
werden fönnte, dagegen fpricbt doch zu fehr und 

laut die ganze jahrhundertlange Deraangenbeit der 

Die Orgelbauer Gartner von Tadıau. 

Ein Gedenkblatt von 3oiel Köferl, 

fl er jemals den Erzählungen der Alten 

| über die ehemalige Beihaffenbeit der 
N hiefigen Gegend zjugehört hat, wird ver: 

nommen haben, dag der Böhmerwald 
in alten Seiten von Nürnberg bis nach Pilfen ge— 

reidyt, und ein Fuhrmann zur fahrt von Tachau 

bis Pilfen mehrere Wochen gebraucht habe, daß 
es bei jolhen Fahrten jelten obne Räder und 
Achſenbrũche abgegangen und der Fuhrmann häufig 
von Räubern überfallen worden fei. In den Wäl— 
dern bauften Bär und Wolf, Ur, Elch und Eber — 

ja felbft von fabelhaften Tieren wird geſprochen. 
Wenn auch diefen Erzählungen manche Über: 

treibung zuarunde liegen mag, fo darf man doch 
als wahr annehmen, daß an gar vielen Orten, 

wo jebt freundliche Dörfer, blühende Saatfelder, 
geünende Wiefen und malerifdhe Teiche vorfommen, 
dereinft undurhdringlibe Urmwälder und Sümpfe 
fih ausgebreitet haben. Voch im Februar 1687 
wurden in den Stockauer Wäldern unweit Tachau 
bei einer „Heinen Bärenjagd* in einem Tage bei 
tiefem Schnee drei Bären geſchoſſen. Die Inſtand⸗ 
baltuna der Wolfsgruben wurde den Bauern in 
jenen Seiten wiederholt aufgetragen. 

Auch noch dermalen entfällt der größte Teil 

der produftiven Släche des pol. Bezirfes Tachau 
40",) auf den Wald, und fo erblühten denn im 
Caufe der Heiten, gefördert durch den Waldreich— 

tum der Gegend, jene Induftrien und Gewerbe, 
welche noch heutzutage mit dem Böhmerwald völlig 

verwachjen find: Hlasmacherei, Holzwarenerzeugung, 
Befenbinderei und Korbflechterei, Sündhölzjchenfabri- 
fation, Sieb- und Schadhtelmacherei, Tifchlerei, Holz 
drechſlerei, Holzſchnitzerei, Schufterfpäne-, Leiſten«, 
Holzdraht · und Stiefelnägelſtiftenfabrikation, Saiten- 
inſtrumentenerzeugung, Orgel - und Pianobauerei, 
Faßbinderei, Spund⸗-, Pfeifen und Stockerzeugung, 
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beiden Volksſtämme, von denen jeder mit Zähigkeit 
feine nationalen Eigentümlichkeiten ſich erhalten 
hat und auch heutzutage mehr als je fich zu be» 
wahren fucht. 

Alles in allem dürfte auch unter Bolzanos Dar: 
legungen „über das Derhältnis der beiden Volks- 
ftämme in Böhmen“ als Motto jein befannter 
Mahlfpruc zu ſetzen fein: „Hlüdlich machen alle!” 

Birkendofen: und Spielwarenfabritation, Wagneret, 
Zelluloſe nıd Holzwollerzeugung un. ſ. w. 

Es fei bier im befonderen auf die Orgel- und 
Pianobauer Gartner hingemwiefen und biebei eines 
Mannes gedahıt, deifen Wiege in Tachau geftan- 
den, deſſen Herz für feine Daterftadt ftets warm 
geichlagen und der es draußen in der Welt zu be- 
deutendem Wohlſtand und großem Anfeben brachte: 
es ift dies der Orgel und Pianobaner Joſef Gart- 
ner. Durch feinen Urarogvater Anton Gartner 
wurde dieſes Kunftgewerbe in Tahau eingeführt 
und blüht noch bis zum heutigen Tage. Seine 
Ausbildung bat Anton Gartner in Prag erhalten, 
wie aus dem nachfolgenden Cehrbrief hervorgeht: 

„Ich Johann Schwabl, Bürger, Orgel- und m 
ftirumentenmacher in der Königlichen Neuen Stadt 
Prag, Urkundte und Bekenne biemit in Krafft gegen: 
mwärtiger Atteftation vor jedermänniglich: Daß vor- 
zeiger deſſen, der Ebrenvefte und Achtbahre Herr 
Antony Gartner, Bürger der Stadt Tahau im 
Köntareih Böheim, mich anerfuchet, womit ich Ihme 
in Orgelmahen und was bei diejer Freyen Kunit 
anhängiq perfectionieren und ansjulehrnen, umb 
dDardurd ferner feine Ehrliche Nahrung (gleidı wie 
alle Ehrbare Künftler und Orgelmacher befuget 
fevn) fuchen zu können. Als hab Selben auf Drey 

Jahr zu überlehrung in diefer Kunſt An; und auf 
genohmen, durch welche Zeit Ihme nach meinen 

erlehrneden und erworbenen Wifjenfchaften beit 

möglichft unterwiefen, weilen aber Er fih wehren 
der Zeit beftermafjen analificirt, das Er ſowohl in 
aufbanınmng Wener Orgelwerder als auch in repari- 
rung deren Alten alljio Wohlverhalten, daß ich 
bierandurch Ihme nicht allein für einen Gefellen- 

fondern auch für volllommenen Orgelbauer erkenne, 
und föbiglich vorzufteben iſt; Solchem nach Er umb 
feine Freviprebuna und aewöhnlihen £ehr:Brieff 
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mich höflichft erfuchet und gebetten, welchen feinen 
billigen begehren id feinerley wegs entgegen feyn 
wollen noch können, fondern Ihme zugleich aller: 
ortben, wo man deraleiche Kunft und arbeith von’ 
nöthen, gegen jeden nah Standesgebühr befter- 
majlen anrecommendire, auch fünfftiabin gevoll- 
mächtiget ſeyn, andere Eehrnen und $reyzufprechen, 
nicht münder auch Orgel: und Inftrumentenmacher 
Geſellen zu befördern, auch von feinen Orgelmacher, 
Er arbeite hin, wo Er kann oder will, verhindert 
zu werden, feine Arbeit (gleich wie allen und jeden 
der Sreren Orgelmacher Kunft erfabrnen) unver« 
werth jtellen und auflegen zu fönnen; Su mehrerer 
Urkund und Beglaubigung defjen babe ich nicht 
allein mich mit eigener Handt unterfchrieben und 
mit meimem gewöhnlichen Pettſchaft aeferttiget, fon- 
dern auch Die unten benannte Edle Ehrenvefte Herren 
als Seugen (jedoch ihnen und deren ihrigen ohne 
Schaden und Nachtbeil) zur Mütferttigung erfuchet 
und erbetten. So gefcheben in der Königl. Neuen 
Stadt Prag den 10. Months Tag Oktobris, des 
Ein Taufend, Sieben Hunderth Dier und Fünfftzig 
ften Jahres. 

Joannes Ferdinandus Schwabl, Principal. — 
Andreas Frans Schwandtner, Oralmadyer. — Io: 
fephy Ernefiv Mueß, Bürger der Königl. alt-Stadt 
Prag und Chori Regens in Teyn. — Joſef Blei— 

leb, Director bei St. Franzisci. -— Johann Wolff, 
Schloß Organiſt.“ 

Anton Gartner hat im Jahre 1765 die große 
Orgel in der Metropolitanlirche zu St. Deit in Praa 
aufgeitellt. Diefe Orgel hat 40 Negifter, 2831 
Pfeifen und 8 Blasbälge. Nadı dem Original: 
fontrafte vom 18. Auguſt 1702 bat der Dom: 
deshant Andreas Kneyfl dieſe Orgel auf jeine Ko. 
ften bauen lajlen, wofür dem Anton Gartner, Bür: 
ger und Orgelbauer in Tahau, 6400 Gulden be 
zahlt wurden, die äußerlichen Kojften, Vie Bild: 
hbauerarbeit und Staffierung nicht eingerednet, fo 
dag die ganzen Kojten diefer Orgel 13.000 Kulden 
betragen haben follen. 
Im Jahre 1780 wurde von ihm auch die Heine 

Orgel in der Wenzelstapelle des Deitsdomes aufge: 
ftellt. Mit 14. Juli 1758 wurde zwifchen Biero, 
nymus Xaverium Ambros, Prälaten des Stiftes 
Tepl und Anton Gartner, Orgelmaher in Tachau, 
der Kontraft abgeſchloſſen für die Aufftellung einer 
neuen Orgel in Haballadrau um den Betrag von 
520 Sulden. Im Jahre 1769 reparierte Anton 

Gartner die Orgel mit 54 Mutationen in der 
Tepler Stiftsfirche und erhielt biefür 200 Gulden, 
Auch die Orgel in der Tachauer Stadtpfarrfirche 

(ipäter von Ferdinand Helfert repariert) ift em 
Werk Nuton Gartners. — 

3ofel Kölerl: 

Iofef Gartner, Stift Tepler Patronatsorgelbauer 
im Tachau, der Enkel Anton Gartners, war ein 
ebenfo geſchickter wie gefuchter Meijter in feinem 

Fache. Durch ein langjähriges, ſchweres Fußleiden 
wurde er aber oftmals an der Ausübung feines 
Berufes verhindert. Durch Derheiratung mit Eva 
Pauli trat er in Derwandtfchhaft mit einem der 
reichften und angefebenjten Geſchlechter Alltachaus. 

Seine Kinder beerbten mit den anderen Paulifchen 
Anverwandten den Erjdehant Thomas Pauli von 
Bifhofteinig, der ein Bruder zu Joſef Gartners 
fran war. Laut Kontraft vom 12. Auguft 1799 
überging um den Preis von 1624 Hulden au 
Joſef Gartner das Baus Nr. 59 alt, Tr. 55 neu 
in der oberen oder Bahnhofgalle, das früher Jofef 
Mezera, k. k. jubilierter Tranfiteuer-Kontrollor und 
Bürger in Tachau befefien hatte (dermalen im Be 
fi des Goldarbeiters Meubauer). Im Jahre 1819 
ftarb Gartners frau und gar oftmals beflagt er 
in den Briefen an feine Kinder diefen ſchmerzlichen 
Derluft. Jofef Gartner hinterließ 5 Söhne und 
5 Töchter. Sein ältefter Sohn Kafpar war Advofat 
in Mies und ftarb als p. k. Nat in Tachau; fein 
gleihnamiger Sohn Jofef erlernte des Daters Ge» 
fchäft, der jüngfte Sohn Georg trat im den Franzis» 
faner-Orden, lebte mehrere Jahre als P. Hiero- 
uymus im Sranzisfanerflofter Canzendorf in Tieder- 
öfterreich, wirkte ipäter als Feſſprediger in der Gar- 
nifonsfirche zu Ofen-Peft, war mehrere Jahre als 

Miſſionär in Paläftina tätig und ftarb als Nopizen- 
meijter in Wien. 

Nadı einigen binterlafenen Aufzeidmungen laſſen 
fib folgende Arbeiten Jofef Hartners anführen: 

Mit 12. November 1811 wurde zwifchen ihm und 
dem Pfarr-Adminiftrator Adalbert Karofch der Kon: 
trakt abgefchloifen für den Orgelban in der Prudftar 
witer Kirche um den Betrag von 200 Gulden 
Schein oder 1000 Gulden in Bankozetteln. — Un 
term 20. Auguſt 1818 wird ihm von dem Über: 
amtmann Groham der Herrfchaft Trpift und Tribl 
das beite Zeugnis ausgeftellt über den Orgelbau 
in der Pfarrfirche zu Welperjchit. — Im Jabre 
1819 wurde von Joſef Gartner die Orgel in Neu— 
markt repariert. — In demfelben Jahre übernahm 
er auch die Reparatur an der Girfcher Orgel. — 
In den Jahren 1819 und 1820 arbeitete er au 
der Orgel für die Königsberger Pfarrficche, für 
weldtes Wert ibm 1700 Gulden bejahlt wurden; 
1820 batte er auch Orgel-Roparaturen auszuführen 
in Elbogen, Wildjtein und Goſſengrün. — Im Jahre 
1822 reparierte und ſtimmte er die arofe Orgel 
in Waldfaffen; der Koſtenüberſchlag betrug 1200 
Hulden. In demielben Jahre reparierte er auch 
die Orgel in Babafladrau. — Im I. 1824 ftellte 
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er eine neue Orgel in Rehberg im füdlichen 
Böhmen auf. — Mit 19. Feber 1323 wurde ihm 
der Orgelbau für die Neulofimtbaler Kirche über- 
tragen; der Kojtenüberichlag betrug 575 Gulden 
€ mM. — Im J. 1852 reparierte er die Planer 
Orgel. — Auh in vielen Ortfchaften der Ober: 
pfalz war Joſef Gartner wiederholt befhäftigt. — 

Einer der berühmteften Orgelbauer Böhmens 

war feinerzeit Jofef Gartners gleihnamiger Sohn. 
Er wurde am 29. Auguft 1796 in Tahau geboren, 
erlernte von feinem Dater das Gefchäft, arbeitete 
dann als Gejelle bei dem Ürgelbauer Kajpar 
Schmid! zu Prag (SpornerGafe im Ohaijchen 
Haufe Nr. 249) und machte ſich i. J. 1819 felbit: 
ftändig. Schwer war fein Anfang als Meifter in 
Prag; doch bald wuchs fein Geſchäft, die Beftel- 
lungen häuften fich, fo daß bei ihm ftets 4 bis 8 
Gejellen Arbeit fanden. Sein Geſchäft eröffnete er 
zuerft im Hauſe Tr. 747 in der Siegengajfe zu 
Prag, übertrug es aber fpäter in das eigene Haus 
Zr. 618 auf der Altitadt. Im I. 1825 wurde 

ihm der Titel eines k. k. Hof-Orgel- und Fortepiano⸗ 
bauers verlieben. Das diesbezügliche Dekret hat 
folgenden Wortlaut: 

Don Sr. öjtr. faiferlihen und königlichen Apofto- 
lichen Majeftät Unfers allergnädiaften Herrn Oberit: 
bofmeijteramte, dem bürgerliben Orgel und Sorte: 
pianobauer in Prag Joſef Gartner in Gnaden an- 
zujeigen: 

Demfelben wird über das gemahte Anfuchen 
biemit bedeutet, dag man fich in Berüdfichtigung 
der beigebrachten vorteilbaften Zeugniſſe und Ans 
empfehlungen, dann der anerfannten Dorzüglichfeit 
feiner Inſtrumente, namentlib der zum Gebrauche 
der Prager Piariftenfirche gelieferten ganz neuen 
Orgel und mehrerer für das Ausland verfertigten 
Anjtrumente bewogen finde, demſelben den Titel 
eines k. ?. HofÖrgel- und Fortepianomeiſters in 
Gnaden zu verleihen. 

Diefes wird dem Bittfteller mit dem Beiſatze er 
öffnet, dag jedoch mit dieſem Titel weder gegen: 
wärtig noch Fünftighin ein Anfpruh auf einen 
Gehalt oder Emolument verbunden fei und auch 
die Abnahme feiner Erzeugniffe bei einer etwaigen 
Anmweienheit des Allerhöchſten Hofes in Prag nur 
in fofern Statt haben dürfe, als deſſen Kunftwerfe 
fih durch Vorzüglichkeit und billige Preife von 
anderen auszeichnen. 

Ferdinand Fürſt Trautmansdorf. 

Don k. k. Oberjthofmeifteramte, 

Wien d. 5. Dezember 1325. 

Freiherr von Saden, 
k. k. Hofſekretär. 

„Deutiche Arbeit“, VII, Jahrgang. 
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Joſef Gartner in Prag brachte es zu großer 
Wohlhabenheit und fein Ruf als einer der geſchick- 
teften Orgel: und Pianobauer verbreitete ſich immer 
mehr. Gar oftmals war er derartig mit Arbeiten 
überbäuft, daß er viele Bertellungen ablehnen 
mußte. Sein treuejter und bejter Gehilfe war 
ihm bis zum Tode fein Dater, der Orgelbauer Jofef 
Gartner in Cachau. Es verging kein Jahr, wo 
er ihm nicht, fo lana er lebte, Pfeifen oder andere 
Orgel- und Pianobeftandteile machen mußte. Des 
öfteren, namentlih wenn er größere Arbeiten in 
Prag oder auf dem Tande auszuführen hatte, mußte 
der Dater dann auf längere Seit zu ihm über- 
fiedeln. Die vielen zärtlichen Briefe an denfelben 
zeigen von der großen Kiebe, von dem danfbaren 
Berjen des Sohnes. Selten fam ein Schreiben 
ohne Geld in Tahau an. Es vergingen feine 
Seiertage, feine Namenstage, wo nicht ein paar 

Hulden für einen Fiſch, einen Braten, einen Krug 
Bier u. dal. gefhidt wurden. War der Dater 
einmal etwas fäumig in der Beantwortung, fo 
folgte ertra ein Kreuzer (d. h. etliche Gulden) auf 
Tinte. Stets erfundigte fih der Sohn über das 
Sußleiden des Daters, fpricht ibm Croft zu und 
fendet ihm die eine oder die andere Salbe. Die 
Tachauer Fuhrlente Nebohoftent und Stich, der 
Fotteriebote Rakus braten bald Geld, Zinn, Blei, 
Elfenbein, Meflingdrabt, Kleiderftoffe, Schachteln 
mit Eiwaren, Bücher und Heitfchriften u. a. mit 
nah Tachau, während fie von bier wieder Butter, 
Schmalz; und Leinwand, fertige Orgel: und Piano- 
bejtandteile u. a. nach Prag mitnehmen mußten. 
Häufig korrefpondierte Jofef Gartner in Prag auch 
mit feinen Gefchwiftern, mit dem Erzdehant Thomas 
Pauli in Bifchofteinig, mit dem Stadtrichter Kafpar 
Pauli in Tachau, mit der Familie Birnfchal, mit 
feinem Schwager franz Häßler, Kaufmann in 
Tahau u. a. Seine Briefe find alle ohne Aus» 
nahme völlig kalligraphiſch gefchrieben; aus allen 
leuchtet die große Liebe zu feiner Daterftadt wie 
zu feinen Derwandten. Gartner beſaß eine große 
allgemeine Bildung und war ftets für die Er- 
weiterung feiner Kenntniffe bemüht. Täglich von 
6 Uhr früh bis abends 7 Uber im Geſchäfte, be- 
müßte er die Nachtſtunden zum Leſen, zum Seichnen 

wie zur Erledigung feiner vielen Schreibgefhäfte, 
Nur felten, u. zw, meift an Sonn oder Seiertagen, 
ging er in Geſellſchaft. Das größte Dergnügen ge- 
mwährte ibm die Mufif und gern befuchte er 
namentlih Pianofonzerte. Des öfteren diente bei 
ſolchen Anläffen ein von ihm verfertigter Konzert: 
flügel zum Spiel. 

Einen Meinen Einblif in die große und vielfeitige 
Tätigfeit Joſef Gartners in Prag gewähren ficherlich 
nachfolgende Aufzeichnungen: 
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Mit 51. Mai 
nach Tachau: 

„Der Anfang ift ſchwer; feit ich ich in Quartier 
bin, habe ich noch feine 5 Gulden verdient; endlich 
erbielt ih 6 Reparaturen an Örgelwerten.“ — 
Im 53. 1822 hatte er mehrere Reparaturen an 
Prager Orgeln; auch erhielt er den Auftrag zur 
Anfertigung neuer Orgeln in Horowit und Wſche⸗ 
radig. Im J. 1925 hatte er während des ganzen 
Sommers die Theinorgel in der Arbeit. Das Wert 
bat 29 Stimmen, 32 Regifter und 1665 Pfeifen. 
In der Manualmindlade diefer Orgel findet fi 
folgende Infchrift: „Anno 1671 den 50. Juli ift 
diefe Orgel zu der Ehr Gottes und Maria ver: 
fertiget worden durch Johannes Heynrichus Mundt 
von Köln am Rhein gebürtig, Orgelmacher in 
Prag, allwo Gott der allmächtige Glück und Segen 
darzu verleihen woll Amen daß werdt wahr.” 

In demfelben Jahre hatte er auch eine Orgel 
in der Gegend bei Teglik zu ſſimmen; auch war 
er damals in Dresden, um die biefigen Orgelwerke 
in Augenjchein zu nehmen, wobei ihm befonders 
die im I. 1750 erbaute Orgel von Silbermann in 
der katholiſchen Kirche fehr gefiel. Weiters hatte 
er 1825 die Rosdialowiter wie noch einige andere 
Meine Orgeln auf dem Kande zu reparieren. — 
Im I. 1828 hatte er die Orgel bei St. Stefan in 
Prag in der Reparatur. — Im J. 1850 fchreibt er 

wiederholt an feinen Dater, daf er mit Arbeit fehr 
überbäuft jet. Er hatte in diefem Jahre eine 
Orgel in der Gegend bei Reichenberg aufjuftellen 
und noh 8 Orgeln in Prag und am Lande zu 
reparieren; im Prager Invalidenhaus jtellte er ein 
neues Pofitiv auf; auch verfaufte er in demſelben 

Jabre an den Begenschori und Lehrer Weidl in 
Tahau ein von ihm verfertigtes Piano. — Im J. 
1851 hatte er die große Orgel in der Stiftskirche 
am Strahow in der Arbeit. Er verfertigte zu 

diefem Werke neue größere MWindfanäle, reparierte 
und jtimmte es. Die Strahöver Orgel hat 4 
Regifter, 42 Stimmen und 5087 Pfeifen; fie wurde 
im J. 1746 von franz Faßmann, Orgelbauer aus 
Elboaen, erbaut und hatte urfprünglich 20 Regiiter, 
1125 Pfeifen und feine Sungenwerfe, P. Cocdtelius 
Melſchlägel, Priejter des Prämonitratenferordens, 
damaliger Regenschori, vervollfommnete diefe Orgel 
bis auf 50 Regilter, 55 Stimmen, 5177 Pfeifen, 
wozu im I. 1784 der Prager Orgelbauer Joſef 
Rotb das früher bloß zur Sierde fhummgeftande 
Rüdpofitio mehr in die Höhe gegen das Kirchen: 
aewölbe ftellte, damit das Kicht vom rückwärtigen 

Kirchenfenjter ungehindert ins Chor fallen konnte 
und richtete dieſes Pofitiv mit 3 Regiftern und 
einem fünftlichen Mechanismus em. Im lebten 

1820 fchreibt er feinem Dater 

3olef Köferl: 

Jahrzent des 18. Jahrhunderts überarbeitete der 
Prager Orgelbauer Anton Reif diefe Orgel ganz, 
baute 2 neue Windläden zum Marmal an, fo da 
gegenwärtig das Mannal doppelte Windläden hat, 
wo früher wegen Anbanens mehrerer Stimmen 

blog Windverführungen beftanden und reduzierte 
das Werk auf 41 Negifter, 42 Stimmen und 3037 
Pfeifen. Das ganze Werk bat 12 Windladen, 6 
Blasbälge, Zungenwerke (Schnarrbäfle) im Pedal 
und einen fehr mannigfaltig zergliederten Mecha— 
nismus. — Im J. 1832 war Gartner in KopidIno 
bei Gitſchin beſchäftigt, ftellte eine neue Orgel in 
einer Dorffirhe 2 Stunden von Praa auf, repa- 
rierte die Orgel bei St. Anna in Prag; viel Arbeit 
machte ihm die Orgel bei Maria Schnee in Prag, 
welche in diefem Jahre eingeweiht und vom Pro: 
feffor Pietich im Prager Anzeigeblatte aufs rühm— 

lichte beurteilt wurde, In Demfelben Jahre jtellte 
er die nenerbauten Orgeln in Eifenftraß und in 
Kfetfchof bei Kolin auf, auch arbeitete er an der 
Prosfolsser Orgel; ein Pofitiv wurde nadı Czaslau 
gefchafft, ein anderes in einer Dorflirche bei Miecl- 
me aufaeftellt; in Rokitzan war er ebenfalls längere 
Seit beichäftigt, auch ein Pofitiv in einer Dorfkirche 
bei Jglau wurde aufgeftellt. — Unterm 27. Feber 
1835 fchreibt Gartner an’ feinen Dater in Tachan, 
daß er wenigftens für 2 Jahre im voraus bejtellte 
Arbeit babe; er arbeitete in diefem Jahre wieder 
an der Orgel in Rofitan, dann an der Orgel bei 
St. Margaret in Prag und an der in Eiſenſtraß. 
— 7m 1.1855 arbeitete Gartner an der Wieder: 
beritellung der großen Orgel in der Hauptpfarr» 
firhe zu St. Niklas in Prag. Diefe Orgel bat 
46 Regiſter, 45 Stimmen, 2552 Pfeifen und 4 
ſehr große Blasbälge; fie wurde im J. 1747 von 
Thomas Schwarz, aus Böhmen aebürtig und 
Caienbruder der Gefellichaft Jeſu, erbaut. Die 
beiden Seitenorgeln in derfelben Kirche und mehrere 
auf dem Lande in ehemaligen Jefuitenfirchen find 
von eben demjelben erbaut. Die Seitenorgel rechter 
Band wurde im I. 1852 in die Kirche zu Maria 
Scmee übertragen. — Im 7. 1859 batte Gartner 
die Orgel bei St. Salvator in Prag in der Arbeit. 
— Im 3.1842 hatte er bei Komotau, Kaaden und 
Pilfen zu fun. Im J. 1843 ftellte er eine neue 
Orgel im Lzaslauer Kreis auf; überdies hatte er 
noch 4 andere neue Oraeln in der Arbeit. — Im 

3. 1844 hatte er die Orgel bei St. Peter inPraa 
in der Arbeit; auch waren bereits wieder 4 neue 
Werke für das Jahr 1845 beitellt, darunter die 
arofe Orgel mit 20 Regiftern für die Defanal- 
kirche in Pifef, wofür ibm 2800 Sulden C. Mi, 
bezahlt wurden, In den Jahren 1844—45 ar 

beitete er auch in Kaaden, reparierte die Orgel in 
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einem Dorfe bei Worlif, war dann zweimal am hl. 
Berg bei Pfibram beſchäftigt, ftellte eine neue 
Orgel in einem Dorfe bei Kuttenberg auf, dann 
in Paulusbrunn, Unhoft und Liboch, reparierte die 
Orgeln in Laun und Saaz wie in 2 Dorflirchen 
bei Prag. — Im I. 1854 ftellte er eine nene 
Orgel auf in einer Dorflirche bei Kolin und in 
Preftig; Dann lieferte er eine Meine Orgel für 
das Ploſchkowitzer Schloß des Kaijers Ferdinand; 
auch in Kronporitfchen, Beſitzung Kaifer Serdinands, 
ftellte er eine neue Orgel auf. — Im 7. 1861 
ftellte er ein Pofitiv bei St. Jakob in Prag auf, 
aub hat er in diefem Jahre noch in 15 anderen 
Kirchen gearbeitet, fo daß er jelber in einem Briefe 

an feine Schwefter meint: „Es fei doch etwas zu 
viel; künftig wolle er nicht mehr fo viel über: 
nehmen.“ — Seine Pianos waren ebenſo geſucht 
wie feine Orgelwerke; audı waren fajt jedes Jahr 
aegen 15 und noch mehr Pianos in Prag aus- 
geliehen. 

Aus dieſen wenigen Aufzeichnungen erhellt wohl 
genugſam die weitoerzweigte und außerordentlich 
große Tätigkeit Joſef Gartners. Es dürfte wenige 
Kirchen in dem hunderttürmigen Prag geben, wo 
er nicht eine neue Orgel aufgeſtellt oder alte Werke 
repariert und geſtimmt hätte. Dasſelbe läßt ſich 
auch von hunderten von Landfirchen ſagen ſowohl 
in deutſchen wie in tſchechiſchen Gegenden Böhmens; 
felbft über die Grenzen des engeren Daterlandes 
drana Gartners Ruf, und er hatte wiederholt in 
Mähren wie in Bayern zu fun. 

Ber der Ausftellung der nduftrieErzeugniffe 
Böhmens v. J. 18351 erhielt Joſef Gartner für 
ein ausgeftelltes Kirchenpoſitiv (4 Oktaven und 
arögte Reinheit bei der Slötenmutation), für ein 
ausaeftelltes Piano (6 Oftaven mit einer vom 
Derfertiger felbft erfundenen k. k. priv. Dorrichtung, 
wodurh die Reinheit des Tones in Den oberen 
Otaven ungemein erhöht wurde) die filberne 
Miedaille. 

Joſef Gartner war auch fchriftitellerifich tätig. 
Er verfafte ein ausgezeichnetes Werkchen über die 
innere Einrihtung der Orgeln und die Art, felbe 
in gutem Auftande zu erhalten. Herausgegeben 
wurde das Büchlein (das erite Werk in dieſem 

Fache in Böhmen) von der Gefchäftsleitung des 
Doreines der Kunftfreunde für Kirdienmufif in 
Böhmen, deilen Ehrenmitglied er war (Diplom vom 
51. Dezember 1352). Im I. 1341 erfchien die 
2, Auflage mit 5 Tafeln in Stemdrud, Im Dor: 
worte faat die Gefhäftsleitung: „Je fühlbarer 
das Bedürfnis eines folchen Handbuches war, dejto 
erfrenliber mußte das zuvorfommende Anerbieten 
des Herren Hof-Orgelbauers Joſef Gartner jein, 
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fich der Derfafiung desfelben bereitwillig unterziehen 
zu wollen. Der leitende Ausſchuß des Dereines 
fühlt fih verbunden, für das Opfer an Seit und 
Mübe, welches Herr Gartner feinem gemeinnüßigen 

Streben auch durch forgfältige Inftanthaltung der 
im Inſtituislokale aufgeftellten Orgelwerke patriotifch 
darbradıte, öffentlichen Dant zu sollen.“ Das 
Werkchen war feinerzeit faft bei jedem Organiften 
in Böhmen zu finden. — 

Bei all diefer umfangreichen Tätigfeit verlor 
Gartner nicht den Blif für die Außenwelt, für 
Tages: und politifche Ereigniffe. Er berichtet in 
feinen Briefen von dem Wüten der Cholera in 
Prag im J. 1852, ſchickt feinen Anverwandten die 
Derhaltungsmaßregeln dagegen, da man die Aus« 

breitung der Krankheit auch auf dem flachen Lande 
befürchtete, berichtet über den Brand in der Plattner- 

gaſſe (1845), über die Teuerung in den Jahren 
1345 —44, über die politifchen Ereigniſſe im J. 
1348, über den Aufenthalt Sr. Majeftät in Prag 
(1355), über die feierliche Eröffunng der Ketten: 
brüde (1345) u. a, 

Es freut ihn, wenn der alte Prager Orgelbauer 
Roth ihn aufſucht und die Arbeiten des jungen 
Meiſters lobt; jtets willtommen jind ihm Candsleute, 
welche ihn in feinem Heim aufſuchen, fo der Silber- 
arbeiter Ott, der Schneider Hhofherr, der Tachauer 
M. Dr. Weis, welcher nadı Prag fam, um die 
verſchiedenen Stadien der Cholera zu ſtudieren; die 

Birnjchal, die Geſchwiſter Egerer u. a. Im J. 13554 
arbeitete bei ihm der biejige Orgelbauer Ferdinand 

Belfertt. Dem Tachauer Orgelbauer Kanzler ver 
fchaffte er im I. 1844 die Arbeit an der Brander 
Orgel, fowie die Reparatur noch an 2 anderen 
Merken. Am Jahre 1841 war Gartner in gefchäft- 
liher Beziebung in Wien und befuchte biebei feinen 
Bruder Georg im Franziskanerkloſter zu Kanjen- 
dorf. Wenn es feine Derhältniffe halbwegs cer- 
laubten, ſuchte er feine liebe Heimatsftadt Tachau 

auf, um da im Kreife feiner Derwandten und Bekannten 
alte Erinnerungen aufzufrifchen. Ber diefen Reifen 

macht er meift einen Abſtecher zu feinem Bruder Kafpar 
nach Mies, wie zu feinem Onkel, dem Erjdechant 
Thomas Pauli in Bifchofteinig, Seine Mutter 
fonnte er nie vergeilen. Als er kurz nah deren 
Tod ſich felbjtändig machte, ruft er öfter in 
feinen Briefen aus: „Ach, wenn doch die Mutter 

noch leben mödte! Um wieviel leichter würde mir 
der Anfang werden!” Seinen Schweſtern und 

Tichten wie feinem jünaeren Bruder Georg erwies 
er viele Wohltaten. Su Weihnachten baute er 
ſich ftets fein Kripplein auf und konnte fich daran 
wie ein Kind erfreuen. Des öfteren erfundiate er 
fih, ob denn in Tachau noch Me „Schafeia” ab» 
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gehalten wird; ob noch das „Eierſtutzen“ ftattfindet; 
ob die Duafd)nfinder noch mit „Spiteln“ befchenft 
werden u. a. Don großer £iebe und Hochachtung 
zeugen die an feinen Dater gerichteten Briefe. Es 
jei mir gegönnt, aus einem derfelben einige dies 
bezüglihe Stellen bier anzuführen; fo fohrieb er 
unterm 15. März 1844 an feinen 76jährigen 
Dater: 

„Shäßbarfter Herr Dater! Su Ihrem werten 
Nlamensfefte nehmen Sie unfere herzlichſten und 
aufrichtigften Glückwünſche entgegen, dag wir noch 
viele Jahre Glück haben mögen auf diefelbe Weiſe 
Ihnen unfere Hochachtung bezeugen zu können. Sind 
Sie nah Umftänden Ihres Auftandes froh und 
zufrieden, der Himmel wird Sie ftärfen, um welches 
wir auch ftets flehen; bleibt uns ja noch der Troft, 
daß unfer Dater noch lebt,” (Ein reichliches Ge- 
chen? lag jedesmal bei.) 

Wohl war Gartner mit Hlüdsgütern reich ge 
feanet, aber es famen über ibn auch ſchwere Tage, 
die ihm tiefe Wunden fchlugen. Seine drei blü- 
benden Kinder, eine Tochter und zwei fludierende 
Söhne, wie feine erfte Gemahlin entriß ibm der 
unerbittlihe Tod. Nie mehr konnte er fih fo recht 
von Ddiefen Schlägen erholen, Nur ſchwer fonnte 
er fih zu einer zweiten Ehe mit Amalie Senfft 
entichliegen. Doll Wehmut fchreibt er mit 9. De« 
zember 1854 an feine Schwefter nach Tachau: 

„Jh und meine frau find ziemlich wohl. Erben 
befomme ich Peine und wenn ich fterbe, fo teilt 
Euch ehrlih. Meine Zeugniſſe, Medaillen, das 
Ehrendiplom der Kunftfreunde für Kirchenmuſik in 
Böhmen, die Porträte und fonftigen Familienſachen 

Meine. 

eine fol zün Kichbten kummen, 
Futter wöll fe e fi fab’n, 
Eis Bebate wrd se g’nummen, 

Dos wrd ej Befroue ga’n: 

Deb je kon en Btrump fi Itröcen, 
Bu dr Bäſche wos vritiebt, 

Deb je kochen kon und flöcken 
End wie's mit n Bomprich!) giebt? 

BBolle lafen, ichauern, fchleren, 

Spulen, noppen öb fe kon, 

s Mellterzejben, dos mr führen, 

Dtöcden und en Louden tron? 

') Banimwerf, 

Fullus Vatter: Meine, 

vermahbe ich nah Tahau; vielleiht wird dort 
jemand es aufbewahren und fchäten; es wäre 
jchade, wenn das alles in fremde Hände käme und 

zugrunde ginge; es find bloß werte Andenfen, für 
manche ohne allen Wert, nur für nahe Derwandte. 
Weiß Gott, wie alles noch fommt; aber manchmal 
denft man drüber nah. Wie babe ich alles in 
Ehren gehalten und aufbewahrt, jedes Papier- 
itreifhen bis zum Großvater und Urgroßvater 
binauf; für wen? Alles ift dahin. — Die goldene 
Kette friegt einmal die Mani, das Patenmadl; fie 
muß in der Derwandiichaft bleiben. — Doch muß 
man fo wirtfchaften wie früber, mir ift das ſchon 
eigen. Ich arbeite fo wie fonft von früh bis fpät, 
etwas weniges gemächlicher aber viel nicht, das er- 
bält mich noch bei ziemlicher Geſundheit. Die 
Gräber meiner Angehörigen find jest alle ſchön 
hergerichtet, jedes hat fein Monument aus Stein, 
eins neben dem anderen. Ein Glück, daß ich diefe 
frau befam; ih würde mich zu tief in die Der 
gangenheit hineindenken.“ J 

Joſef Gartner ſſtarb am 30. Mai 1863. Sein 
bedeutendes Dermögen fiel laut lettwilliger Der: 
fügung zur Hälfte feiner frau Amalie (geb. Senfft) 
zu, zur anderen Hälfte jenen Derwandten in Tahau 
zu. Diefen vermachte er eigens noch feine familien 
fachen und «Schriften. Don dem biefigen Kaufmanne 

Sranz Haubner, deifen Großmutter Barbara (ver- 
heiratete Hohner) eine Schweſter des Teftators 
war, wurden mir in bereitwilligfter Weiſe die bin- 
terlaffenen Schriften Gartners zur Einfiht und 
Verfaſſung dieſes Auflages überlafjen, wofür ich 
meinem ehemaligen lieben Schüler auıh an dieſer 
Stelle meinen beften Danf ſage. 

Eine, die de Frou wöll fplelen, 

Mag de Mdutter ne eis Baus; 
Suniten, glejb ich, könnt' fe Ichielen, 
Stottern, löllen, 's macht niicht aus. 

Liebe futter, könnt’it drhalen 

Dir dan’ Koffel, dir dei Froun: 

Maog's ou dou und dorte fablen, 
Memle war'hb vun Mdadel loun. 

Julius Batter. 
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Fragment aus dem zweiten Teile einer Dicditung vom Ewigen Juden. 

Don Hans Rudorfi. 

(Deutiches Waldgebirg im Spätberbil. Steiler Karrenweg; an einem ur: 
alten Eichbaum ein mädtiges rohes Kreuz mit den Betland, Darunter 
das rwige Eämpchen und eine Rubebank. Spärlidh Mondlicht. Gemirr 

der Walditimmen.) 

Alhasver tmetschundertjährig, doch in voller Räftigkeit, ftelgt dem 
Barrenmeg binan, Vor dent Eichbaum bleiht er verſunken fteben). 

Stimme des Windes. Mer bift du, Mann ? 

Fallende Blätter. Wo haft du dein Baus ? 
Die alte Eihe,. Was ſuchſt du in Waldes nädht- 

lihem Graus ? 

Stimme des Windes. Dich treibt ein Derhängnis. 
Dich foltert — 

Kreiichender Vogel. — ein Leid. 

Stimme des Queills. Ein raunender Quell heigt 
„Dergefienheit”. 

Die Eicde. Kein Jammer ift troftlos. 

Gewirr von Stimmen. Das fagen wir all. 

Die Blätter. Das fingen wir Blätter im berbjt- 
lihen Fall. 

Der Quell. Derrauichen — 

Die Blätter. Derderben — 

Die Eiche. eu grünen im Mai — 

Stimme des Windes. Verwehen — 

Die Blätter. — Dergehen — 

Gellülter. — Eriterben — 

Vogelidrei. — Dorbei! 

Ahasver. Ich bin’s! Dorfluchte Tröfterftimmen, 
ichweigt, 

Die ihr, geweihte Sklaven des Tyrannen, 
Den Erdenföhncdhen Schlummerliedshen geigt! 
Ahr mögt die Tränenflut Derliebter bannen, 
Des Alltags-Dugendelends MWeibermut 
Müt eurer Spätberbitiymphonie ermannen, 
Möat Schmerzen überſchrei'n, die faum begannen — 
Nicht taufendjährigen Schickſals Toſeflut. — 
Du warſt ein Kindlein noch, du knorrige Eiche, 
Dein Jungholz breitete noch zarte Äſte, 
Als ich, der Wanderer, der Ewig-Gleiche, 
Der Glutgefeite, Sturm und Wetterfeite, 
Das erftemal mit ruhefremdem Fuß 
In deutiher Waldung neue Kräfte fuchte. 
Kübl fegnend raufchte deiner Ahnen Gruß 
Bernieder auf dies Haupt, dies gottverfluchte: 
Es waren troßig-bilderfreie Säulen 
Pfadlofer Wildnis, die fein Kreuz noch fannte; 
In feinem Tal der Kirchengloden Heulen; 
Kein Stamm, daran ein ewig Lämpchen brannte, 

Seitber doch bift du, dorngelrönter Mann, 
In jede ferne fiegbaft vorgedrungen ; 
Armutsapoftel! Schlichtheitscharlatan ! 
Stolz ftreben deine Häuſer bimmelan, 
In Purpur ift dein Pfaffe angetan, 
Aus Königsfeblen wird dir Lob und Preis gefungen ; 
Du Prediger des Friedens ! mildefter Tyrann ! 
Das Erdenrund, ſoweit dein Beliandswerf gelungen, 
Entbrennt in wachiend-wildem Tenfelswahn ; 
Dein Glaubensihwert, von geiler Mörderhand 

geſchwungen 
Auf zarte Unſchuldshäupter, klag' ich an: 
Ic bin’s und Mage! Ich, der unbezwungen 
Dom Seitenzahn, der legten Folter Qualen, 
Dem höchften Holsftoß troßt: ich harre meiner Tage! 
Ih bin’s, dein Todfeind Ahasver und frage: 
Wann, Galiläer, wirft du deine Schuld bezablen ? 

Stimme 3elu am Kreuze. Schalom, 

Die Eiche. Das Kreuz hat geiprochen. Derftandeft 
du’s, Wind ? 

Stimme des Windes. Es flang wie friede. Du, 
Menfchentind ! 

Seh’ fchlafen! 

Die Blätter. Geh jterben ! 

Der Quell, Bald ſchlummert dein Leid — 

Die Blätter, Tief unter Winters fchneefriedlihem 
Kleid, 

Die Bant ift frei. 

Ha! 

Stimme 3elu. 

Eihasver. 

Stimme des Windes. Süß ift die Ruh’, 

Die Blätter. Komm jterben! Komm fchlafen * 
Menfchenfind du! 

Was bör ih? Bruder Wind! War's 
fallend Laub ? 

Der Baumesriefe oder Murmelquell ? 

3elus. Ich war es. Schulom. 

Ahasver. 

3elus. Die Bank iſt frei. 
{Der Waldbüter Rupptecht und fein Löcherlein Hildgard kommen den Pfad 
binan. Beide tragen fdymere Körbe, Rupprecht it miächtigem Huättel. 

Hildgard folgt dein Dater anf etliche Schritte) 

Ahasver. 

Du? Dir bin ichtaub. 

Rupprecht iſtrhen bleibend, zu Nbasver, deifen legte Rede er ver, 
nontmen). 

Gott dir zum Gruß, Gefell. 

Elhasver tunseirt zum Kreuze), 

für Menfchen frei ? 
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Ruppredit itritt näber). 
Gelobt fei Jeſus Ehriit! 

Mit wen haft Zwieſprach du? Sag’, wer du bift ! 

Ahasver itrogig unwirfd). 

Uralten Streit fecht" ich mit jenem aus, 
Des Namen juft dein feiger Gruß genamnt. 

Ruppredit. Du toller Greis! Ein hoffnungslofer 
Strauß! 

das Zeichen auf die Stirn 
gebrannt ... . 

Schilt nicht! Er iſt's . . . Er braucht Erbarmen.... 
Braucht Mitleid, Dater . . . 

Ahasver (wie fräher). 

Hildgard. Er hat 

Kam vom armen 

Emwigen Juden die Mär auch zu euch? 

Hildgard. Man will dich in Welſchland geſehen 
haben, 

Erzäblt der Pfarrer — 

Ruppredit «u Sildgard, abwehrend). 
Nun fchweigft du gleich ! 

Der Böſe fpuft — 

Hildgard. Mie Marmelftein bleich. 
Man hat dich dort an der Peft begraben... . 
Man warf die Leichen mannshoch zu HBauf.... 

Ahasver. Erzählt der Pfarrer? Und doch jtand 
ich auf? 

Ruppredit (drobend). 

Caß ab von dem Kinde ! Den Weg gib uns frei! 

Ahasver 
Maria !*) 

Hildgard. Nein, Hildgard. 

Ruppredıt {nimmt Bildgard ein Kreuj von Balie, hält es Uhaver 
entgegen und drinat mit dem Hnättel auf ihn cin). 

Dein Kreuz! Hererei! 
Helf’ Gott meinem Knüttel! 

Hildgard. 

Ahasver chohnlachend. 

(wird, als ſſe ſich mähern, Dildgards Antlig gemahr). 

Vater! 

Helf' Gott! 
Rupprecht {holt zum Schlage aus, taumelt zuräd und kürzt rüdlings 

zu Boden). 

Hildgard (wirft fie über den Teichnemi) 
Weh', Pater! 

Geflülter der Walditimmen. 
Der Waldhüter Ruppresht. . . iſt tot. — 

Bhasver. Wo binih?... Was tatih?. .. ft alles 
nur Wahn? ... 

Geſpenſter fliegen den Pfad binan? . 
Dtohend gegen das Kreuz.) 

Wohl weiß ich's: Du fandteft den nächtlichen 

Graus .. . * 

) Schwejter des bethaniſchen Lazarus, die „liebend Ge- 
liebte” Jefu und Ahasvers, 

Hans Rudorii: 

Das grüfte ; das plärrte hohnlachend dein £ob.. ... 
Jetzt droht es... Jetzt holt es zum Schlage aus... . 
Doch wehe dem Arm, der gen mich fich erhob! 
Denn ich foll leben! . . . Gefpeniter? Mein! 

Walditimmen. Zwei Menichenleiber im Mond» 
lichtfchein. 

Äihasver milder). 
Was wollt ihr von mir, ihr fehlichten frommen 
Waldhütersleut' ? Woher feid ihr fommen ? 
Was fchleppt ihr euch hüttwärts mit mächtigen 

Körben ? 
{Er rüttelt den toten Rupprecht. } 

Sprich, Alter ! 

Walditimmen. Mörder ! Sie famen jterben. 

Ahasver väper Bildgard gebeugt, pbantafierend). 

Naria! Bildgard ! Dielnamiges Rätjel Tu, 

Jugendlich überdauernd. 
Der leichtfügigen Seit 
Wirbel und Wandel! 
Bift des trugvoll Auferftandnnen 
Hefeierte Schwelter du, 
Die liebend Geliebte 
Des Mannes am Kreuz ? 
Derlioßeft die Sedernhütte, 

Die leichtgezimmerte, morgenlandferne, 

Und fuchteft neuen, heilig-befchränften Dafeins 

Schüßendes Obdach 
Im dentfchen Eichwald, 
Nordfturm durchbrauft ? 

Bildgard ! Maria! 
Des Unftetirrenden, Shönheitsdurjtigen 

Beimat und Kabfal du! 

Des Himmelverlengnenden, Götterverachtenden 

Eden und Gottheit! 

Caß meine zitternden Bände wühlen 

In deinem goldia flutenden Haar; 

Caß mich den brennenden Bufen fühlen 

An deiner Brüfte Inofpendem Paar; 

Quell du des Lebens, ſchwellend und braufend, 

Bade mir jung den unfterblichen Leib! 

Nimm von mir fort ein verlornes Jabrtaufend ! 

Hildgard! Maria! Eebensquell Weib! 

Wolditimmen. Das Mägdlein ift tot. Dein Quell 
iſt verliegt. 

die Heilige zu mir 
hinauf ; 

In meinen Schoß ift ihr Haupt geſchmiegt. 

Walditimmen. Wach, auf, verbiendeter Träumer ! 
Wach' auf! 

. Wer ſprach's D. ... 
Wer rief? .... 

Stimme 3elu. Ich nahm 

Ahasver. Wach' auf... 

Maldftiimmengemirr! 
Allaegenwärtige! Ungreifbare! 
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Laßt mich dem Berzichlag, 
Dem teuren, laufben; 
Lauſchen dem friedefpendenden Gleichmaß 
Kindlichen Mtems, 

Der dunklen Schächten 
Märmend entquillt ! 

(Er tut alio,) 

Still, ihr Slüfternden, Raunenden, 
Raufchenden ! 

Wahrheit werde dem Wahnwitz, dem laufchenden ! 

(Tiefe Stille.) 

Ahasver (aufbrällend). 

Hilf Himmel! 
Nein! Kein fchmählidybettelnd 

Erheben aefalteter Hände! 
Auch nicht zu Dir, 
Hefpenftiich vorüberhufhender Schatten 
Des gottaefügigen Schwertidwingers Tod, 
Der du jo oft im Schlahtaetümmel, 
An Leichenkammern mich lächelnd begrüßteſt: 
Kein Kriechen zu Kreuz: „O gib mir ſie wieder!“ 
Kein jtürmend Derlangen: „Triff mun auch mich!” 

Innlg und feh, mit allmäblidyer Steigerung.) 

Sie fhläft nur, wie die Jairustochter fchlief, 

Der Yaimer Jüngling und der Lazarus. 
Noch heute wirft, was einft vom Scheintod rief: 
Allmächtiaer Liebe Auferftehungsfuß. — 
Im Bausbalt der Natur manch blübend Kraut, 
Daran ibr achtlos blind vorüberfcreitet, 
Weift Wunder dem, der wifjend fühn vertraut. ... 
Ein guter Stern vielleidt hat mich geleitet... . 
— — — — £s lebt in naher Stadt ein Doktor 

Fauſt, 
Des Ruf im LCande weithinum verbreitet, 

Ein Heift, der ftill in höchſten Horſten hauſt, 
Wo Adlerfreiheit Stolz die Schwingen fpreitet ; 
Don ibm erzählt jich manche Sauberfur 
Und Satansbruderfchaft in manchem Salle ; 
Goldſucher fei er, und auf auter Spur 
Im tanbiten Stein dem fürftlihen Metalle. 

Doch weis das Dolf auch, welches Gold er 
meint ? 

Durh welche Kräfte Sterbende gejunden ? 
Was beute eitel Sauberfpiel erfcheint, 
Wird höchſter Weisheit morgen wert befunden 
_ _— — (0) Sauft! 

Auf Das Areuz weliend.) 

Auch du bift jenes Hauflers Feind] 
Welch alübend Dorasfühl! Welt Wonnebeben 
Uns trogig Anfrechtfchreitende vereint ! 

Es fommt ein Eingeweihter zu Befuh: 
Dir foll fich letzten Sweifels Hülle beben 
Beim erften Blif in fener Wandrung Bud; 
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Ihm offenbarjt du dein gebeimftes Streben, 
Don Hokuspokus frei und Formelſpruch. — 

(Begeißtert.) 

Wahrheit für Wahrheit ! Hildgard, du wirft leben ! 

Stimme 3elu. Derblendeter Phantaft ! Die Wahrheit 
iſt — Dein Sluc. 

Ich, fpricht der Herr, ih bin die Wahrheit und 
das Leben. 

Ahasver. Höre wicht, Hildgard, 
Schlummerndes Wunder, 
Hör’ nicht auf ihn! 
Seiten Schritts, 
Müt urkreäftigen Armen 
Will ih dich tragen, 

Am Kreuz vorüber, 
Gipfel: und talwärts, 
Sum rettenden freund, 
Mein Fluch ift die Größe, 
Wenn Größe Fluch if; 
And eurer, ihr Menfchlein: 
Weh’, wer da freuzet die Wege der Riefen ! 

Stimme Zeſu. Meh’, wer da wandelt des Ruch- 
lofen Pfad ! 

Die Eiche. Wehe dem Baum, der ein Dach ihm 
bereitet ! 

Der Vogel. Wehe dem Dogel, der ihn begleitet ! 

Stimme des Windes. Wehe dem Wind, der in’s Haupt‘ 
haar ihm greift! 

Follende Blätter. Wehe dem Blatt, das die Schläfe 
ihm ftreift ! 

dem Quell, der die 
Zunge ihm feuchtet! 

Stimme des Quells, Wehe 

Chorus imit feigender Gewalth. 

Weh' dem Geftirn, das den Pfad ihm erleuchtet ! 
Mehe dem Walde, der fchügend ibn hegt ! 
Erdinutter weh’, die noh immer ihn trägt ! 

Ahasver. Hahahaha! hr follt mich lachen hören ! 
Weitbin fhalle, unjterblih Lachen 
Der ruhlofen Menjchbeit ; 
Der vielgequälten, oftverfluchten, 
Viedergebeugten und immer wieder 
Stolz fih erbebenden 
Höttlihen Menfchheit ! 
Erfchüttre die Erde, unfterblih Lachen ! 
Fu Sturmfinten wede das träumende WMWeltmeer ! 
Entfeifle des Athers Serftörergemalten ! 
Am Himmeisbau rüttle dem Schmerzensfchrei gleich 
Des mythiihen Bruders am Kanfafusfels ! 
Hahahaha ! 
Das feuer, das Er im Serulftab einſt 
CLichtloſem Geſchlecht vom Himmel gebolt : 
Nun fladert es matt, unmwert des Titans, 
Ein Mitleidsfvmbol, vom ewigen ÖI 
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Des Lämpchens am Kreuz mar fpärlich genährt.... 
O Slamme, ich weiß, dag Hunger dich quält; 
Im 'herbitmüden Wald liegt reichlicher Fraß: 
Das £aub ift vergilbt, das Reiſig verdorrt, 
Der Kreuzftamm vermorfcht, gealtert fein Gott. 
(Er bat aus Kaub, Reiſtg und Aärkerem Bolze einen, Stoß unter dem 
Yreuze bereitet, den er nun * — brennenden Dl-des tampchens 

zündet. 

Komm’, Slamme, du heilige, hungrige du! 
Dein Mahl ift bereitet! Greif zu! Greif zu! 

Auf den toten Rupprecht weifend.) 

Und brenne und fing’ mir den Alten zur Ruh! 

Stimme des Windes. Wer bift du, Mann ? Wo hajt 
du dein Baus? 

Fallende Blätter. Er wirft uns der gierigen Feindin 
zum Schmaus. 

Stimme des Quells. Bald troduen die Gluten das 
£eben mir aus. 

Ahasver tadıt die Slanıme). 

Das ſchmeckt dir ! Schon kriechen fie hülfreich hervor, 
Die gelbroten Schweitern, und züngeln empor — 

Stimme Felu da das Kreuz zu brennen beginnt). 

Nur einmal ftarb ich, du frevelnder Tor. 

Bhasver. Einmal nur? Horch, was die Flammen 
fingen! 

Reigen der Flammen. Wir zehren und fingen, zerjtören 
— perjüngen. 

Mas Menfchen vollbringen, mug uns einft gehören, 

Die drei Mächte des Toren. 

Drei goldene Mädte hat der Tor: 
Die Erite: in der mit ichenkender Beberde 

Der Mond mit breitem Lachen kommt bervor, 

Vnd ftreut fein Licht, gelb, auf die näctige Erde, 

Die Swelte: Da bat er geträumt und gedacht 
Bon Rädten goldrot, wünfchefrob, 

Boll Freude, voll Bcbönbeit, voll Glanz und Pracht, 

Bom lingenden Lande ‚RAirgendwo*, 

Donett von den roten Roſen. 

Und rote Rofen will id 3um MAranze binden, 
>u einem Kranze, der wie Purpur lacht, 
Dann nebme ih die rote Pradt 

Und biet fie lacbend dar den Früblingswinden. 

Die Sollen beifen mtr die ſchönſte finden, 
Damit fle einit das Berz mir felig macht; 

So bab ich in der Jugend mir gedacht. 
Die Jugend lit die Jabreszeit der Blinden. 

: Die drei Nädte des Toren. — Sonett von den roten Roien. 

Die MWiffenden find wir in Fünftigen Dingen: 
Wir fingen und zehren, verjüngen — zerftören. 

Ehasver. Schon Mniftern die Zweige, ſchon kracht 
das Geälte, 

Bald glühben die Stämme zum fchaurigen Feſte. 
Da wimmern die Wurzeln, es weint in den Wipfeln : 
Der Wind wälzt den Waldbrand zu Taler und 

Sipfeln. 
Stimme des Windes, Der Wind wälzt den Waldbrand 

zu Gipfeln und Talen. 
Die Eiche. Hör’, Ungeheuer, der Sterbenden Qualen! 

Ahosver nimmt Hildgard auf Arm und Schulter ; in Eftafe). 

Nachtbimmel! Glühe in purpurnem Brande! 
Schreck' aus dem Schlafe die gläubigen Kande ! 
Keuchte den Frommen hülfreih zum Beten! 
Künde mein Kommen mit heißem Erröten ! 
Hildgard! Maria! Der Weg ift nicht weit. 
Komm’ und vertraue. Wir find gefeit. 
(Er trägt fie ggg we von dannen. Wachſender Waldbrand. Mäb: 

rend des Folgenden ſinkt maͤhlich ein Dorhang,) _ 

Stimme des Quells. Verdurſten — 

Die Blätter. Derderben. 

Die Eiche, Wann grünt uns ein Mat? 

Stimme des Windes. Verglühen — 

Die Blätter. 

Chorus. Eriterben — 

Vogellcrei. 

Serjprühen — 

Dorbei! 

Die dritte Rat hat Ihn die Liebe gelebn 

Hind bat ibn 3um Bellen maben gewollt. 

Doch er wußte nicht was ibm B3under geichehn, 

Und ungeküßt ließ er fie weltergehn, — — 

Und die dritte Macht war vorübergerollt. 

Ernit Feigl. 

So will ih Bpfer Itreuen Jahr um Jahr 

Bind warte, ob der Lena mir jene bringt, 

Die meine roten Mofen trägt im Paap. 

Ib warte ftlll, und warte unbeirrt, 

Bb endlid meines Tores Blocke klingt, 

Bind barre der, die niemals kommen wird, 

Ernit Feigl. 
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Die Geicicte der Keilicrift-Entzifferung.') 

Von Dr. 3. Pollak. 

ger Geburtstag der Allyriologle fällt in den 
Juli des Jahres 1802. Ksallen wir den 
Vater der jungen Wilfenichaft, den damals 27- 

2 jährigen Georg Friedrich&rotefend,Kollaborator 
om Symnalium zu Göttingen, felbit darüber berichten. 
»Im Fuli,a io erzählt er, »als mein Freund Fiorillo 
beim Spozierengehen mit mir darüber verhandelte, ob 
der Inhalt von Schriften feltgeitellt werden könne, 
deren Alphabet und Spradte gänzlich unbekannt leien, 
behauptete id, da ic Icon von früher her gewohnt 
wor, Süße der helmiſchen Sprade, die mit unbekannten 
Zeichen geichrieben waren, zu deuten, daß das licherlich 
möglich fel. Als jener enfgegnete, ic könne itım das 
om belten bewellen, wenn ih z. B. eine von den 
Keilinidriften deuten könnte, verlpradı ic, das zu 
fun, wenn er mir heifen würde, indem er mir alles 
mittellte, was zur Information über diele Inidriften 
dienen könnfe.« 

Fiorillo hatte nicht viel mitzutellen. Die Inidıriiten, 
die damals in Europa bekannt wurden, Itammten zum 
größten Tell aus den Ruinen des alten Perlepolis. 
Man fand lie an den Tür- und Feniteröffnungen der 
olten Polälte oder als Reliefs an Wänden und Säulen. 
Die Überreite ehemaliger Herrlidikeit, die nodı heute 
das Entzüken aller Beludter hervorrufen lollen, woren 
Ihon den Alten bekannt; im 8. und 9. nacıdırlitlichen 
Jahrhundert werden ile gelegentlih von Iyrlicen 
Schriftitellern kurz erwähnt, Gegen Ende des 12. 
Sahrhunderts beſpridit Ile der Foricwungsreilende Ben- 
jamin von Tudela In einem Rellebericdte, weldıer im 
Jahre 1543 zum erlten Mole gedrudt wurde. Im 
16. Fahrhundert werden die interellonten Ruinen- 
itätten öfters von europälldten Reilenden beiudt und 
beichrieben; mit den Inichriften beichäftigte fi dann 
Pietro della Valle eingehender, der lie um das Jahr 
1622 an Ort und Stelle itudierte und Ipäter in leinen 
Reilebrieten von Ihnen berichtete. Aber erit die Reifen 
von Kariten Niebuhr (1761 — 1767), der 12 Im 
khriften in lorgfältiger Welle koplerte und in leinem 
Werke »Reilebeihrelbung nadı Arabien und andern 
umliegenden fsändern« (Kopenhagen 1774 — 78) ver- 
öftentlichte, gaben der willenichaftlidien Welt Gelegen- 
heit, Uch in erniter Weile mit den Inlcıriiten zu be- 
khältigen. 

) Nadı einem In der »Deutichen Gelellicaft für Alter- 
fumskunde« In Prag gehaltenen Vortrag. Eine auslühr- 
liche Bibliographie der Entzifferungsgelcdichte enthält: Folley 
Manuel d’Aliyriologie. Tome I, Paris 190%, eine kurze 
Darltellung desielben Themas: Dr. L. Meiferihmidt, 
Die erung der Kellichriit. Leipzig, Binrichs 1903. 

„Drukidpr Akbeitt, VIII. Jahrgang. 

Pietro della Valle hatte fünf lich oft wiederholende 
Zeichen kopiert und die (wie licdı Ipäter ergab) richtige 
Behauptung aufgeltellt, daß die Schritt — der Ric 
tung der Keilzeihen gemäß — von redıts nadı links 
laufe, Über diele Erkenntnis kam man bis zum 
Ende des 18. Jahrhunderts nidt hinaus. Da die 
Scriftdenkmäler auf perlilhem Boden gefunden wurden, 
gingen die Entzifferer naturgemäß von der altperllicen 
Sprache aus, wie ite Ilch in dem heiligen Bude der 
Perier, im Zend-Avesta, findet. Lange Zeit idılen 
indes alle Mühe vergebens. Im Iohre 1777 Icreibt 
E. &. von Murr im »Fournal zur Kunitgelhicte«: 
»Diefe Striche werden, lo. wie die Hieroglyphen, nidt 
erraten werden können, io lange die Welt Iteht, und 
idı halte es für die unnüßelte Zeitverfhwendung, Ile 
nur erraten zu wollen.« Dadurdı ließ lich aber 
niemand entmufigen. Man lucte zunädit die Ub- 
fallungszeit der Infcrilten feltzuitellen. Herder itellte 
In einer Abhandlung: »Periepolis. Eine Muimaßung« 
die Behauptung auf, daß die Inicdriften aus fehr 
alter, jedenfalls vorzoroaitriiher Zeit Itammen. Yhm 
trat Heeren in feinen »SIdeen über die Politik, den 
Verkehr und den Handel der vornehmiten Völker der 
alten Welt« (1796-1812) entgegen. Er hält es 
aus archdologlichen und kunitgeictchtlihen Gründen 
für licher, daß die Inichriften der Acdhämenidenzeit an- 
gehören. 

Wos die Schrift als lolche anbelangt, itellte Niebuhr 
auf Grund eingehender Studien folgende Theien auf: 
1. In den Inicriften liegen drei vericiedene Cha» 
raktere vor. 2. Hille drei Schriftorten laufen von 
rechts nad links. 3. Die einfaclte Art beiteht aus 
42 Zeicen. Da lic einzelne Zeicengruppen an den 
entiprechenden Stellen der verldiedenen Schriftarten 
wiederholen, idıließt er &. daß die drei Schriftgattungen 
denfelben Inhalt in drei verldiiedenen Spracen ent» 
halten. Von den Schriltarteg icheint dem Dänen 
Münter die eine alphabetilch, die andere iyllablic 
und die dritte eine Art Bildericrift zu fein; eine 
Verlion ei jedenfalls der olten Zendipracte verwandt. 
Überous wichtig war feine Entdedung, dab ein ein- 
facher, ichräg geltellter Keil 4 den Worttrenner 
bedeute. Er empfiehlt ein häufig vorkommendes 
Wort von 7 Teſchen ols Schlüllel. 

Dos war — von einigen offenkundigen Irrtümern 
abgelehen — alles, was Fiorlllo einem Freunde Gro- 
tefend zur Vertügung ftellen konnte; wenige Monate 
darauf legte dieler feine Entziiferungsarbeit der Ge- 
fellihaft der Willenicalten In Göttingen vor. 
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Der Weg, der ihn in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zum Ziele führte, war folgender: 

Zunädit beltätigte er nadı forgfältiger Prüfung des 
Inichriften-Materiols die Annahmen Niebuhrs. Auch 
die Hypothele Münters, bezüglich der Bedeutung des 
ihrög geltellten Kells als Worttrenner, Idien ihm 
richtig. Darnadı enthält nun die von Miebuhr (Reile- 
beichreibung etc. Bd. Il. Tab. 24) mit B bezeidınete 
Inicıriit vierzehn, eine zweite mit G bezeichnete neun 
Worte. 

‚ Die einzelnen, dur den Worttrenner zu unter 
Icieidenden Zeichengruppen dieier und ähnlicer In« 
ichriften enthalten oft bis 10 Zeichen; da zehnilibige 
Wörter kaum anzunehmen lind, die Anzahl der Zeſchen 
(ungef. 40) übrigens für eine Silbenichrift zu gering 
wäre, ſchlletzt Grotefend auf eine Budıiltabenicrift. 
Nun gilt es vor allem einen Eigennamen zu ermitteln; 
denn nur von einem folden kann — wie es audı 
bei dem wenige Fahre vorher entdedten, mit Hiero- 
glyphen beidhriebenen Stein von Rolette geidiehen war 
— die Entzitierung ausgehen. Dort war aber durd 
die beigeleßte, griedlihe Parallelüberlegung der 
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Sciülfel gegeben; hier galt es, den Sclüllel felbit 
zu finden. 

Nadı Prüfung aller, icon von früheren forſchern 
vorgebradten Anlicten über das Alter der Inicriften 
entichied lic Srotefend dafür, daß diele aus der Zeit 
der Acdämeniden-Könige (550 —330 v. Chr.) Itammen. 
Audı Ihm Idien das lic in allen kurzen Inichriften 
fo oft wiederholende Wort von lieben Zeichen der ge» 
eignetite Schlüflel zu lein. Wie ſchon erwähnt, waren 
alle dieie Inichrliten In dreierlei Texten vorhanden. 
Vergleidit man das betreffende Wort in der einfadılten 
Schriftart mit der entipredhenden Stelle in der kom- 
pliziertelten, der flogen. dritten Gattung, lo findet man 
dort nur ein einziges, Itets glelch bleibendes 
Zeichen, allo offenbar eine Itehende Abkürzung. Mun 
war der offizielle Titel der perliichen Herricer (»König 
der Könige«) aus Ipäteren perliidhen Texten hin- 
reichend bekannt. Groteiend ſchlietzt nun In ſcharf 
Iinniger Welle: Wenn die Inicriften Eigennamen 
von Königen enthalten, dann wird zweifellos dieier 
Titel folgen. 

Die eine von Miebuhr überlieferte Inicrift (B) 
lieht folgendermaßen aus: 

Te 
Angenommen. das 1. (mit 7 Zeichen geicriebene) 

Wort dieler Inichriit bedeute einen Königsnamen, das 
2. den Titel »König«, fo lalien lich die eriten 6 
Worte folgendermaßen deuten: 

N... | König | .... | König | der Könige | König | 

vH; men< 
>Yy N 6— 

— 

— —— 

Im 5. Worte entiprädeen à dem Singular »König« 
hinzugefügte Zelchen dem Genetiv Pluralis. 

Die andere, mit einem anderen Königsnamen be» 
ginnende Inichrift (G) lautet analog: 

ALIEMEN.K AKT. —— — —— 
—6 MIET. Ye. 
HANNES TE ELCH ZA «MM EV. 
VEREDELTER 1. KEIN 
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X... | König| .... | König | der Könige | 
Rn... Kal... .| 

Dos 6. Wort der 2. Inichrift It mit dem 1. Worte 
der 1. Imlchrift Identiih. König X... der In 
ihrift G fIteht allo in Verbindung mit König N... 
der Inichrift B. Grotefend ging nun die Namen der 
Adämenidenkönige durd. Der Mome Ärtoxerxes ent 
fiel wegen feiner Länge, Kyrus und Kambyles deshalb, 
weil diefe Namen mit demielben Budiltaben beginnen, 
während die Inichriiten verichledene Zeichen aufs 
weilen; dagegen Idienen die Momen Darius und 
Xerxes poliend. Seßt man lie in die 2. Inicrift (G) 
ein, fo lieit man Folgendes: 

Xerxes König |. ? . | König | der Könige | (des) 
Darius | (des) Königs |. 1. | 

Es ilt klar, daß das letzte dreibucitabige Wort 
»Sohn« bedeuten muß, das dritte, (dem gewöhnlichen 
Titel »Großkönig« entiprechend) der »große«. 

Donn ergibt lich folgende Gleichung: 

Inichrift B Inichrift G 
1. Wort Darius 1. Wort Xerxes 
2. « König 2. « König 
3. 4 (der) Sroße() 3. « (der) Große 
4 « König 4. « König 
- * (der) Könige 5. « (der) Könige 
6. * König 6. « (des) Darius 
1. a +3. 1. 4 (des) Königs 
8. « Ads)... 8. « Sohn 
9. * Sohn 9, 4 — 

10, « 1 

Dos 8. Wort in B muß donn »Hyitalpes« be- 
deuten und es itimmt dazu, dab der Titel »König« 
fehlt, da Hyitalpes bekanntlich nicdt König war; das 
10. Wort in B jlt mit dem 9. in G identlidh. Sekt 
man dafür »der Adıämenide« ein, lo lallen die In- 
Ihriften an Klarheit nichts zu wünichen übrig. 

Groteferd fette nun für die Könlgsnomen folgende 
ihm nadı den frautformen der Zendiprade und an— 
derer alter Spradien am richtiglten Idelnenden Werte 
ein: 

DARheUS . KHShARSA . GoSTASP 
und hatte damit 13 Zeichen beitimmt, von denen — 

wie fich Später herausitellte — 9 rictig waren.?) 
Domit war der Sdlällel zur Ent- 

zifferung gefunden. 
Am 18. September 1802 veröflentlicte Grotefend 

die Refultote ieiner Arbeit In den Göttinger Gelehrten 
Anzeigen ; leine epochemachende Entdekung fand aber 
— nemo propheta in patria — in Deuticland 

») Nämlid die Zeihen: a, d. h, p, r, 8, & (= sch) t, 
u. Die richtigen Formen lauten: Darjavus, Chöajarta, Vis- 
taspahi. Die unricdtig gelelenen Zeichen iind oben mit 
kleinen Leitern gedruckt. Die, richtige Lielung lautet: 
DÄRaJaVaUS. KhSaJÄRSÄ. VISTÄSPaHJÄ. 
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keinerlei Beachtung. Erlt der franzöliicte  Orientalift 
Silveltre de Sacy macıte (Magasin eneycl. V.$. 438) 
auf die große Tragweite des belcheldenen Berichtes 
in den S. &. Anzeigen aufmerkfom. 

Weitere Förderung erfuhr die Entzifferung der alt 
perlildten Inichriften durdı die Zenditudien von Rask, 
Bournouf und kallen; durdı Hinks in Dublin und 
Zules Oppert In Paris fand ile endlich noch vor dem 
Sahre 1850 Ihren endglltigen Abicluß. 

Inzwilhen aber hotte ih das Inichriften-Material 
lowohl, als audı das Entzifferungs-Problem bedeutend 
erweltert, 

Während eine Anzahl von Gelehrten in Europa _ 
damit beichäftigt war, auf Grund der Grofefendicen 
Entzilterung die altperliidien Studien zu vervollkomm« 
nen, lebte tlef im Innern Peritens, abgeldilollen von 
der europäilhen Kultur und Wilfenichaft, Sir Henry 
Ereswike Rawliinion, eln engliiher Offizier, 
delien lsebenswerk weit über das &rotefends hinaus« 
gehen follte. Unabhängig von diefem und von ganz 
anderen Inichriften aus, gelangte Rawlinion auf 
analogem Wege zu demielben Reiultate, nämlich zur 
Entzifferung der Namen Darius, Xerxes und Hy- 
Itofpes. Im Zakre 1837 begann er die größte aller 
dreiipracdigen Inichriften, die Darius einit zur Er« 
Innerung an Seine Siege in die 500 m hohe Fels 
wond von Behlltan hatte einmeißeln laifen, zu kopieren. 
Wie gefährlich diefe Arbeit war, erhellt daraus, dab 
zwei franzöliiche Gelehrte, die Ipäter im Auftrage ihrer 
Regierung nadı Perlien reilten, um die Abidırift der 
Behlitaninichrift vorzunehmen, dies für ganz und gar 
unmöglidı erklärten und unverricteter Dinge wieder 
zurüdkehrten. Von einem cirka 100 m hohen und 
zwei Fuß breiten Vorlprunge aus machte fich Rawlinfon 
on die Arbeit, die 413 Zellen der Inicrift abzu- 
fhreiben. Im nädlten Fahre landte er einen Tell 
des Materlals nach Europa- und erhleit von dorf die 
Werke Bournoufs und Gallens. Er fand, daß leine 
Studien mit denen dieler Gelehrten zum Teil überein- 
itimmten, zum Teil hatte er lie aber, da ihm ein 
größeres Moterlol zur Verfügung itond, bereits über- 
holt. Zu feinem Lseidwelen muhte er aber die icwie- 
rige und gefährliche Arbeit der Ablchrift unterbrechen, 
da er nadı Alghaniitan abkommandiert wurde. Aus 
reiner kiebe zur Willenichoft verzichtete er denn auf 
einen hohen und ehrenvollen Poiten in Indien und 
kehrte im Zahre 1843 nad Bogdad zurük, um in 
den folgenden Zahren das große Werk der Abicrift 
überhaupt und der Entzifferung der eriten (altper- 
fiihen) Schriftart zu vollenden. 

Wor Grotefend der Begründer des Studiums der 
Kellfchrift geworden, io wurde nun Rawllıfon der 
Begründer der Alfyriologie Im engeren Sinne, da man 
ihm In erlter Linie die Entzifferung der weitaus wid 
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figiten, der flogen. 3. Gattung der Adhämeniden-In- 
fdıriften, der aliyriich-babylonlichen Keilichrift verdankt. 

Vor der Beipredung dieler im wahren Sinne des 
Wortes »sepodtemachenden + Lseiltungen (denn Ile haben ja 
jahrtaufende lange »Epodien« aus dem Nebel der 
Urgelcichte in das helle Licht der Selduchte gerückt) 
ſel noch in aller Kürze der Entzifferung der zwelten 
Inldirlitengattung gedaht. Wieder war es Grotefend, 
der um das Yahr 1837 die Grundlagen der De 
dilfirierung feltlegte. Die einzelnen Zeichen der Schrift 
gleihen denen der entzifferten perilihen Kellicrift, 
doch ergab eine forglältige Einalyie, daß die Zahl der 
vorhandenen Verbindungen ungefähr dreimal fo groß 
it. Nun itand durh die Leiung des altperllihen 
Textes allerdings ein Schlüllel zu Gebote; dagegen 
fehlte der Worttrenner, und die große Anzahl von 
Zeidıen ließ darauf ſchlletzen, daß man es hier nidıt 
mit einer Bucitoben- londern mit einer Silbenicrift 
zu fun habe. Grotefend ging wieder von der Ent- 
zifferung der Eigennamen aus und Itellte dabel feit, 
doß jedem Eigennamen ein einfacher, lenkrechter Keil 
vorangeht, der keinen kaut-, londern nur einen 
Zeictenwert bellßt; allo wie etwa unler Zeicen f, 
einem Nomen vorausgeleßt, bedeutet, dak der be- 
treffende Träger des Namens nidıt mehr am lseben 
lit. Weitere Forticritte madte die Entzifferung aber 
erlt, nadıdem Weltergaard neue Texte aus dem Orient 
mitbrahte. Inzwilhen hatte Rawlinion die Über- 
feßung des perllihen Textes der Behllitan-Inicrift 
vollendet und überließ in zuvorkommenditer Welle 
diefe noch unveröffentlicte Arbeit neblt der Kopie 
des 2., nodı unentzifferten Textes dem fsondoner 
Profellor €. Norris, der auf Grund dieler viele lldıere 
Eigennamen entholtenden Inicrift in feinem 1855 
veröffentlihfen „Memoir on the scythic version of 
the Behistun inscription“ der endgiltigen Lölung lo 
nohe kam, daß nun Phllologen wie Hindks, Oppert 
u. a. die Zugehörigkeit der betreifenden Sprache ifelt- 
itellen und ihre grammatiichen Gelee erforlden 
konnten. Diele Sprade wird gewöhnlidt die medliche 
oder Äulliche genannt und war in der Provinz Sullana 
gebräuhlih; fie ilt dem Armeniiden verwandt und 
nur auf den in Perlien gefundenen Inicriften ver 
trefen. Die Schrift iit eine Kombination von Bud- 
itaben- und Silbenihrift und enthält 111 Zeichen. 
Ihre Erforihung dorf mit dem Werke »Die Hchöme- 
nideninicriften zweiter Art, herausgegeben und bear- 
beitef von F. Weibbadı (Leipzig 1890)« als ab« 
gelchlollen gelten. 

Zu den Inicriften, die Ichon Miebuhr Im 2. Bande 
feiner »Reilebeichreibung nad Ärabien« Im Sahre 
1778 veröffentlicht haofte, gehört nun nod eine 3. 
Sattung von keifförmigen Zeichen, die er lelblt als 
de wahrlceinlich Altelten bezeichnet, (Beldreibung 
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der Ruinen von Perlepolis; Seite 158.) Ihre Ent- 
zifferung ericlen von Anfang an am Idtweriten, und 
vergeblihh bemühte lid Grotefend und andere Ge- 
lehrte dos Geheimnis zu lüften. Die Iöfung gerade 
diefer Hufgabe aber wurde Immer dringender, [eilt die 
Ausgrabungen des franzöllidien Konluls Botto und 
die des Engländers Aulten Henry lsayord ein malien- 
haftes, mit Inichriften eben dieler Art überläötes Ma- 
terlal zu Toge gefördert hatten. Eine längit ent 
Ihwundene, vollkommen verldollene Welt Itieg vor 
den eritaunten Bliken der Altertumsforicher empor, 
als Botta den Pololt Sargons und Layard die Ruinen 
des alten Miniwe ausgrub. Taufende, damals noch 
itumme Zeugen einer uralten, ruhmrelchen Vergangen- 
heit warteten auf diejenigen, die Ihnen ihre Sprache 
wiedergeben lollten ! 

Das veriucdten denn auc alle, die bisher an den 
Entzifferungen teilgenommen hatten; vor allen Raw» 
Iinfon und Botta. ber hier Icienen die Scdiwierig« 
keiten unlösbar. Das komplizierte Schriftiyitem Ichlen 
aller Kköfungsverluhe zu lpotten. Me Zahl der 
Zeihen nahm kein Ende; die Annahme einer Buch - 
Itaben- oder Silbenihrift war daher von vornherein 
ausgeidlolfen, eine Bildericrift aber konnten die 
einförmigen, aus lo wenigen Elementen beitehenden 
Zeichen ebenfalls nicht daritellen. »9e mehr man 
prüft,« muß nadı vielen vergebllchen Veriuchen Botta 
geltehen, »um fo mehr entfernt lich die Lölung. Das 
ilt mir begegnet und es wird, glaube Idı, allen be= 
gegnen, die die Entzifferung verluchen werden.« Ebenlo 
pellimiitiih duherte lic Rawlinion.”) In der licheren 
Lefung des altperilihen Textes der dreilpradigen In» 
Ichriften hatte man jeßt wohl den ridıtigen Schlüflel 
gefunden; aber man wuhte nicıt, wie Ihn anzuwenden, 
um das komplizierte Vexierihloß zu öffnen. 

Die kurze, oben gedeutete Xerxes-Inicriit (bei 
Niebuhr G) fleht in dieler dritten Kellicrlit-Gattung 
folgendermaßen aus: ($. 503.) 

Man wußte, daß diele Zeichen bedeuten mußten: 

„Xerxes, der grosse König, der König der Könige, 
der Sohn des Königs Darius, der Achämenide.* 

Ein der Stelle, die ungefähr der Stelle des Wortes 
»König« entipriht, Hndet man viermal ein eim- 

ziges Zeiden >>, allo eine Art Abbreviatur. 

(Etwa wie unler »k. k.« für »kailer-königlidı«.) Die 
Eigennamen für Xerxes und Darlus find durch einen 
vorgeleßten, ienkrediten Kell charakteriltert. Dielen 
Keil abgerechnet bleiben für den Namen Xerxes 5, 
für Darius 6 Zeidıen übrig. Die eriten beiden Zeichen 
der 2. Zelle müllen »groß« bedeuten; es folgt das 

», Meiferihmidt, am a, ©, Selte 18, 
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zweimolige Zeichen für König, nebit einem Zulaß, 
wohl für den Genetiv Pluralis und einem Zeichen für 
»Sohn«, dann die dritte Zeile mit dem Namen Darius 
und dem Zeidten König, Ichließlicı die 4. Zeile mit 
7 Zeichen für «Eidämenide«. 

Wie aber alle diele Zeichen auszulpredıen und zu 
werten fielen, davon hafte man keine Ahnung. Alle 
Verluhe für die unbekannten Worte die entipredienden 
Sanikrit-, Zend- oder andere Wortformen einzulegen, 
ſchlugen fehl. Das einzig Zwedmählge war, die 
Texte der ſchon überleßten dreiipracigen Inichrliten 
mit dem neuen, in Niniwe aufgefundenen Material 
forgfältig zu vergleichen. Vieles war ähnlich, im 
ganzen wurde die wahrhaft »babyloniihe« Verwirrung 
immer ärger. 

Allmählici madıte man die Erfahrung, dab es oft 
für ein und dasielbe Wort, z. B. für einen beitimmten 
Königsnamen, mehrere, entweder ganz veridiiedene 
Scrreibungen gab, oder, daß die Scdhreibwelle bis auf 
ein Zeidıen überelnitimmte; man fand z. B. drei 
Zeideen, wie lich Ipäter herausitellte: Id— duk— su 
und ein anderes Mal das Wort: Id—x—Su. Bei 
öfterer Wiederholung konnte man daraus ſcillehen, 
daß „x“ eine andere Screlbung für „duk“ lel. 
Solhe Gleihungen wurden nun gelammelt, und man 
fand ihrer lehr viele, 

Hiltorlihe Gründe Ipradıen immer mehr dafür, daß 
man es mit einer lemitiidhen Sprache zu fun 
habe. Man begann die Funde mit den bibliichen 
Nadıriditen über das allyrlide Reich zu verglelchen. 
Eirdhäologlide Anzelchen ließen vermuten, daß der von 
Botta ausgegrabene Palait der Wohnlig des Königs 
Sargon del, von dem Im Bude des Propheten 
$eloias (XX, 1) die Rede ilt. Der Eigenname dieles 
Königs enthält dasielbe Zeilen, wie das Gattungswort 
für »König« überhaupt; „sar“ heißt Im Hebräliden 
der »Fürlt«; es IHmmte alio Sar und Sargon wohl 
zulammen. Grotefends Kombinationen verlagten jeßt, 
dagegen wurde die Arbeit durdı den Scharflinn Hincks 
ungemein gefördert. 

Nadıdem ſchon 1845 der icdwedilche Gelehrte Löwen- 
ftern die Vermutung ausgelproden hatte, daß die Menge 
der aliyriichen Zeichen daher rühren dürfte, daß für den- 
lelben Konfonanten verſchledene Zeichen exlitieren, 
die der Schreiber nadı Belieben verwenden könne, 
Itellte Hinks Im nädilten Zohre die Behauptung auf, 
daß lich die Schreibung der Konlonanten je nadı dem 
Vokale richte, mit dem file ausgelprodıen werden. 
Im Fahre 1850 faßt er In mehreren Abhandlungen 
die Ergebnille dahin zulammen, daß es im Alffyriichen 
»kein einziges Zeichen gebe, das nur einen einfachen 
Konfonanten bezeldinet, fondern, daß die Zeichen 
einen Konlonanten mit vorangehendem oder folgendem 
Vokale daritellen«. (z. B. ar, ir, ur, ra, ri, ru.) 
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Durch Verglelciung fand er ferner, daß on Stelle 
zweier einfader, aud ein einziges, von beiden ver- 
idiiedenes Zeſchen Itehen könne, z. B. Italt ru—us 
bloß ein Zeichen, das alio rus bedeuten mülle. 
Außerdem gebe es nodı Zeichen, die überhaupt nicht 
gelelen werden, fondern ein anderes Wort näher be» 
Itimmen: fogen. Determinativo, z. B. der ienkredite 
Pfeil, der anzeigt, daß das nädlte Wort ein männlicer 
Eigenname lei u. dgl. m. und Telchen, die nicht nadı 
Ihrem k autwerte, londern ganz anders geleien werden 
möüllen : die flogen. Jdeogramme, z.B. ein beitimmtes 
Zeicen für »König«, »Land«, »Waller« etc, In 
weit geringerem Umfange find lolche Ideogramme 
nodı heute üblid. 

Einzelne Willenichaften, namentlid‘ die Mathematik, 
können auf foldıe »Ideogramme« (+, —, © ekc.) 
gar nict verziditen. Im Alfyriichen mülien folcıe, durch 
Ideogramme geſchriebenen Worte ebenlo gelelen wer- 
den, wie etwa bei uns die fogen. Rebulle in den 
Rätielecken der Illultrierten Zeltichriiten. 

Im Fahre 1851 trat endlih Rawlinion mit den 
Reiultaten feiner vieljährigen Arbeit an die Öffentlic- 
keit u. zw. durd die Edition des 3. Textes der 
Behiltan-Inicrift. Hier Itanden ihm über 90 liter 
beitimmte Eigennamen zu &ebote, und, da diefe mellt 
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in deufliher Silbenicrift verzeichnet Iind, konnte er 
co. 200 allyrlidie Worte Ihrer Bedeutung nadı felt- 
Itellen. Mun vereinigte er leine Arbeit, die er allein 
im Orient ausgeführt hatte, mit der von Hinds, 
Oppert, Schrader u. a. Durch Vergleihung mit dem 
Hebräifchen und Aramälidıen, durch Deutung verichiedener 
erklärender Texte auf zohlreihen Abbildungen und 
durdı freie Kombination näherte man jich immer mehr 
dem erltrebten Ziele. Aber die Lölung aller Schwierig. 
keiten icten noc Immer iehr zweifelhaft. Es gab 
nodı eine Fülle ungelöiter Frogen; fo las Rawlinion 
für Solmanaliar die Silben Te-men-bor, für Nebukad- 
nezor An-ak-fa-du-lis u. dgl. Unter lolcien Umitänden 
konnte auch nodı immer nit an eine lidıere, gram« 
motliche Bearbeitung der neu entdeckten Sprade ge» 
Icritten werden. 

Da fand lic endlich ein deus ex machina u. zw. 
niemand onderer ols der König Ailurbanipal (Sorda- 
nopal, 668 — 626 v. Ehr.) delbit. In zwei großen 
Räumen fond kayard im Fahre 1850 und drei Jahre 
fpäter Rallam in Kujundichik, der Trümmerftätte des 
alten Niniwe, die ältelte »königliche Bibliothek», über 
22000 lorgfältig beicdıriebene, gebrannte Tontäfelcen. 
»In minutiöfer, für uns mellt nur mit der Lupe er- 
kennborer Ausführung find die einzelnen Stücke und 
Fragmente diefer unihötbaren Scmmlung mit dicht» 
gedrängter Keilichrift beiät; Vorder- und Rüdkielte der 
Töfeldien und vielfach felbit die Seitenränder lind be- 
Idırieben . .. Die Größe der Tafeln variiert zwiiden 
37 X 22 und 24 X 2 m, bei einer mittleren 
Dike von 2": m und ihre Farbe vom tiefiten Schwarz 
bis zu Brennrot.« (Bezold, Miniwe und Babylon. 
S. 13 ff) 

Die Tafeln tragen alle Eigentumsvermerk und Sig- 
notur; lolche, welde einen fortlaufenden Text ent« 
halten, lind Torgfällig numerlert; aud Kataloge 
dürften vorhanden geweien lein, kurz es fehlt kein 
Erfordernis einer gut gelelieten Bibliothek. Der ganz 
belondere Wert dieles Fundes liegt aber darin, dab 
er eine Sommlung der ältelten literorlidien Dokumente 
(Mythen, Gebet- und Beidiwörungsiormeln, chrono · 
logiſche Lsilten etc.) enthält, die Ihon zur Zeit Alfur- 
banipels, der lie von den Originalen der ältelten 
Kultzentren zu Bobel, Agode, Nippur u. a. Orten 
hatte kopieren lallen, einer näheren Erklärung be- 
duriten. 

Der fichern Entzifferung von Stüken und Worten, 
die bisher des Schorflinns der geniallten Männer ge- 
Ipottet hatten, kamen jetjt die logen. »Syliabare« zu- 
aute, das find lexikalihe Isilten von Telchen und 
Worten, grammotiihe Paradigmen und Sommlungen 
von Kunlt- und Sculausdrüken jeder Art (Göftter-, 
Tier-, Pflanzen-Tomen etc.), die wahriceinlidi zu 
didaktiihen Zwecken mit der größten Genauigkeit an« 

Dr. 3. Pollak: Die Seſchſchte der Keilkhriit-Entzifferung. 

gelegt find. Diele Syllabare find in 2 oder 3 Ko- 
lumnen eingeteilt, von den dreilpaltigen enthält die 
mittlere Kolumne das zu erklärende Wort, die redıte 
dosielbe Wort in genauer, phonetliher Schreibung 
und die linke daslelbe in einer älteren, früher nicht 
gekannten, ja nicht einmal geahnten Sprade: der 
Sprache des Volkes der Sumerer. 

Von dielem Volke, das in der ältelten Zeit, aus 
der noch Ilterarilihe Urkunden zu uns dringen, das 
lüdliihe Babylonien bewohnt hatte, willen wir nidt 
viel mehr, als dab es exlitiert und — wohrldeinlic 
als erites — eine Bildericrift erfunden hat, aus der 
fi fpäter die Keilicrift entwidelte. Zwiichen ihm 
und den Ipäter eindringenden Semiten fand noh In 
vorgeicdiichtliher Zeit eine vollitändige Veridimelzung 
itatt, io dab man heute nicht mehr Idieiden kann, 
was der fumerlihen und wos der älteiten babylo- 
nlihen Kultur angehört. Mur Sprade und Schrift 
haben lic in den ältelten Denkmölern erhalten; die 
Schrift wurde, wie falt Immer im hohen Altertum, als 
göttliches, hochheiliges Willen von dem llegreichen, 
ober minderkultivierten Volke übergenommen und nun 
euh als Ausdruk für die eigene Sprache, zu der 
diefe Zeihen ober durhaus nict pahten, verwendet. 
Doraous erklärt fidı der überaus komplizierte und 
vieldeutige Charakter der babylonlic-aliyriichen Keil- 
Icdrrift. Einige Beilpiele werden das Gelagte am 
beiten erläutern. 

Das fumeriihe Wort für »Menidı« lautet: „In“, 
für »groß« „gal*. „Lu-gal* zulammen bedeutet 
»großer Menidı« d. I. »König«. Im Altbabylonlichen 
nun wurde das Zeicdten „lu“ für das Wort „am&lu* 
(Menich), das Zeichen „gal“ für „rab* (groß) und 
das Ideogramm „lugal* für „sarru* (König) verwendet; 
dieielben Zeichen allo, die im Sumeriihen den Be- 
griffen entipradien, wurden einfach mechanlidt herüber- 
genommen. So kommt es, daß eln- und daslelbe 
Zeichen (Bild) bald eine an fi finnloie Silbe, 
bald eine oder mehrere Begriffe bezeidınen kann, 
und daneben auch nod als ein überhaupt nicht zu 
lelendes Determinattiv Verwendung findet. 

Das Zeicden >> z. B. entitand aus iumeriidem 

an (Himmel); es bedeutet nun im Bilyrlicen 
entweder die Sprediilbe an, oder den Begriff 5amu 
d. h. Himmel, oder ilu d. h. Gott oder es Iteht vor 
einem Eigennamen und wird dann überhaupt nicht 
gelelen, iondern zeigt als Determinativ nur an, doß 
der betreffende Name der eines Gottes Ilt. 

Oder — bedeutet die Pröpofition ina = In; zu« 
gleich ilt es aber auch Begriliszeihen für den Gott 
oder das Land Aliur (Aliyrien) und für aplu = Sohn, 
kann aber aud als Verbum nadanu = geben oder 
als bloße Silbe ad, rum oder dil (til) gelelen werden. 



Franz Floth: Don meiner Mutter, 

Die Schrifttafel zu den von Delitzicdt herausgegebenen 
Bilyriihen Leleltüken enthält 33% Zeichen, die der 
keler mit allen ihren verldiledenen Silben- und Sinn» 
werten kennen muß. 

Schon im Fahre 1857 hatte in london, wo zu- 
fällig die Gelehrten Rawlinion, Hinds, Oppert und 
Talbot gleiczeitig anwelend waren, eine interellante 
Probe auf die Solldität der Entziiferungsarbeit Itatt« 
geiunden. Ganz unabhängig von einander verluditen 
alle vier die Kefung und Überlegung einer bis dahin 
unentzifferien Inlchrift und es zeigte fih, daß die 
Reiultate in der Hauptlache übereinitimmten. 15 Fahre 
Ipäter gab ein deutlcher Gelehrter, Eberhard Schrader, 
in leiner Abhandlung: »Die allyriid-babyloniiden 
Keilinichriften. Kritlice Unterludung der Grundlagen 
ihrer Entzifferung« (Zeitichrift der deufich. morgenlän- 
diihen Gelellihalt, Bd. XXVI. 1872) einen voll« 
Itändigen Überblik über das geiamte, damals vor- 
liegende Material, eine kritiihe Überprüfung aller 
Veriudhe und Annahmen, und ſchuf damit eine lichere 
Grundlage für die weitere Arbeit, an der lid nun 
eine Itattlihe Anzahl von Gelehrten aller Nationali» 
täten mit hingebendem Fleife und unermüdlicer 
Rusdauer beteiligte. 

Bon meiner MAdutter. 

I, 

Bon ibrem Lebensmal erzäbit fo gern, 
Die Mutter mir in Itiller Albenditund’, 
Pun It ihr Winter da, Ihr Mat fo fern, 

So tief gebettet in der Selten Brund. 

Die Bute! BBundertmal erzählte fie 
FBir Ihon den lieben, alten Adalenkram, 

Dod klingt er mir wie eine Mdelodie, 
Die ic, Itets gern, fben bundertmal vernabm. 

I. 

Des Baters Hterbetag In Bilberzabl. 

Schon fünfund3wanzig Jahre! — WBle ein Traum 
Ericheint die Rindbeit mir. — Es wor einmall — 
Die Gegenwart bebauptet Ihren Raum. 

Mein Fütterlein, des Toten grelles Lieb, 

Begeht die Htlber- Trauer itill und bebr. 

Ihr tif kein Traum, was Ihr vom Toten blieb, 
Und dann — die Gegenwart ſtört fle nicht mehr. 
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Sdıon bis heute hot diele entiagungsvolle und ent» 
behrungsreiche Gelehrtenorbeit reiche Früchte getragen. 
Sie hat unler Weltbild In unerwartetem Maße er» 
weitert, fie haft die widtigiten Relulfate für die kul- 
turgelhictlice, Insbeiondere die religionsgeicdictlidte 
Forlhung gezeitigt, lle zeigt uns, wie die Kultur 
Griechenlands, auf die in letzter Kinle ja die ganze 
europäillhe Kultur zurüdigeht, nict fertig — wie 
Paltas Athene dem Haupte des Zeus — dem griedilihen 
Boden entiprungen jit, londern ebenio wie die alte 
paläiltinenliihe Kultur, Ihre Wurzeln im fernen Oiten, 
im Zweiltromlande, hot. Ex oriente lux! Bei aller 
Würdigung des bisher Erreicten aber dürfen wir 
annehmen, daß erlt ein kleiner Teil der Arbeit ge- 
leiitet ift und dab ein weit größerer der Zukunft an« 
gehört. Bald wird es unabweislihe Forderung leln, 
daß lich die Verfreter der klalilidhen Altertumswillen« 
Ihaft und die Orlentalilten zu gemeiniamer Arbeit 
vereinigen, um die zahllofen Fäden, die zwilden 
Morgen- und Abendland gelhlungen find, aufzufinden 
und audı diefen Teil des großen Dramas, das man 

‚Weltgeldiicte nennt, klar zu erkennen. Wie immer, 
fo beltätigt fich audı hier ein Wort des größten Deutichen:: 
»Orlent und Okzident find nicht mehr zu trennen.« 

Der Abend huſcht ins ftille Rämmerlein, 
Die Brille finkt und alles Hit bereit, 

Die Futter aber Ihweigt. — Im Dämmericheln 
Rück’ id zu Ihr. — „Böle war’s 3u deiner Zeit?" 

Ble milder Albglanz einer and’ren Belt 

Rubt’s beut’ auf Ibrem Schaffen, ihrem Bein. — 

„Du gebit noch nicht, du bleibit noch Mutter, gelt? 

®, bleib’ noch, laffe mich noch nicht allein!“ 

Ib möcht’ es bange rufen, färmiich fleb’'n, 
Ib möcht’ Ibm grollen, der ihr Sehnen ſchürt. 

Fir it, als müßt’ Ib nun gut BBache Iteb’n, 
Damit der Tote mir fte nicht entführt. 

franz flotb. 
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Der Viviiektor. 

Don Earl Bayer, 

An der Pforte des Klofters St. Sebaftian 
pocht nächtlicher Weile ein fremder Mann. 
„Was ſuchſt da im Klofter, fpäter Gaft, 
und ftörft frommer Brüder einzige Raft . . „?“ 
„mn gorich’ nicht, mach' auf — im Namen des Herrn, 
und führ” mich zum Prior, — dem beicht' ich gern |*” 
Der Prior wacht noch, vertieft ins Gebet 
Und winft dem Sremden. Der Pförtner geht. 
„Was raubt eure Ruh und treibt euch daher? 
Wer jeid ihr und was ift ener Begehr ?* 
„„O Dater, id; bitte darum, verzeiht — —, 
erlaßt es mir! — Einft lehrt es die Zeit... 
Nicht trifft mich gemeiner Sünde Schuld, 
doch fündig bitt' ich um euere Huld. 
Die Wahrheit fündet diefer Brief, 
ihn öffnet, wenn Gott, mein Richter, mich rief! 
Und wollt ihr, Dater, barmberzig mir fein, 
fo laft mid; dem Eimmel die Seele weih'n . . .““ 
Er ſchweigt. Ihn prüft mit forfhendem Blid 
der Prior: „Bei Gott ift jealih Geſchick; 
Ihm ziemt es zu richten. Wer immer ihr feid, 
willfommen bei uns — im Büßerfleid. 
Stets fand, wer feinen Meg veılor, 
ob Siinder, ob irrend, hier offenes Tor. 
So id die Mege des Herrn nicht verfteh'! 
des Diener ih bin: Sein Wille gefcheh'! 
Doch wiſſ't: Es fchreibt die Regel vor, 
‚der jüngfte läutet des Morgens zum Chor!‘ 
So geh’! Bald ruft die neue Pflicht 
— und heute, Bruder, ſchläfſt du nicht. 
Dann nad; der Hora begrüßt der Convent 
Did; als Movizen „Benevent”" .... 

Wie fallt die Klofterglode fo rein —, 
wer mag der neue Glödner fein? 
Und jeder fragt und niemand Pennt 
den neuen Frater Benevent. 
Er aber waltet andachtsvoll 
des Umts, das ihn erlöfen foll, 
und immer gleich und Tag um Tag, 
bis niemand forfcht und fragen mag. 

„Benevent, du Gottgefandter | 
—— unfre Glocken rufen. 

anze Scharen Unbekannter 
firömen zu des Altars Stufen; 
ftrenger ıft im ganzen Orden 
römmigfeit und Sucht geworden 

feit der denfwürdigen Macht, 
die dich einft zu uns gebracht. 
Dod; wie bleicht nur deine Mangel 
ange bift du Glödner, lange — — 
— — Willft du nicht ein ander Amt?” 

n„Dater, laßt den himmel walten! 
Einmal muß das Berz erfalten 
jener Nacht für Gott entflammt. 
Caßt noch weiter meinen Gloden 
fanfte Stimmen mid entloden, 
die — verfammelnd fromme Schar — 
auch Derirrter Sehnſucht weden, 

Earl Bayer: Der Vivilektor, 

baf fie renig, ohne Schreden 
Zuflucht fuchen am Altar... . 
— £aft, o Dater, mir mein Amt! ,. „+“ 

„Et resurrexit” — dröhnt's im Klofterchor. 
Eın ger erſcholl vom hohen Turm, 
Jett fhlagen die Glocken wilden Sturm, — 
dann bricht ein Purzes Schluchzen hervor — — 
und fanfte Erlöfung ſingt 
die Glode in den Kenz — und Flinat 
wie fterbend — —, verhallt — und ſchweigt ... 
„Was treibt der Benevent?" — Ein Frater fleigt 
zum Glodenturm hinauf 
und kehrt zurüd in fchnellem Lauf: 
„Die Glodenleine in der Falten Hand 
lehnt tot Fra Benevent an der Wand. 
Ein fremder hund let winfelnd feine Rechte... .* 
— Ein Rätfel. Niemand will’s verftehn: 
„Dielleicht ein Traumgeficht durchwachter Nächte?“ 
Und feiner hat den auch mehr gefehn, 
Dann legten fie den Toten in den Sarg 
und Pater Prior holt aus dem Ardiv 
des Bruders Benevent vergilbten Brief, 
den Brief, der feiner Sünde Beichte barg: 

Ein Priefter jener hohen Wiſſenſcha 
die, um der Menfchen Leiden zu eraräuden, 
den armen Tieren ſchwere £eiden ſcha 
das Dafein ihnen Fürzt, verdirbt und ninmt, 
— fah id, wie mancher Lebensdocht verglimmt, 
und hielt mein araufam Tradten frei von Sünden. 
Swar niemals ſchuf ih Qualen ohne Grund 
und war bedacht, daß mich fein Trug verblende; 
doh — einmal ftarb von meiner Hand ein Hund, 
— und forſchi ich früher kaum dem Sterben nad: 
hier, jetzt geſchah es, da fein Ange brach 
und er mir — röchelnd leckt' die Mörderhände ,.. 
„Du follft nicht töten!“ dröhnt’ es mir im Ohr. 
Mein Wiffen fchwieg in jener ernften Stunde; 
doch das Gewiffen rief: du weifer Tor! 
die Wahrheit fuchft du? Offenbart fie dir 
— der Marter fpottend — nicht das arme Cier, 
dem deine Meisheit ſchlug die Todeswunde ? 
Das fchnitt durch meine Seele wie ein Schwert, 
Ein Abgrund aähnte tief vor meinen Füßen 
und hinter mir — ein £eben ohne Wert. 
Da fchrieb ich dies Geftändnis — dem Gebot 
der Reue folgend; lieft du's, bin ih — tot... - 
Ich fuchte — irrte —, litt — —, nun geh’ ih — — büßen... 

Wer deutet des jungen Frühlings Müten? 
Die Sterbeglode ruft Magend in den Wind: 
Benevent, Benevent! — und weint wie ein Kind, 
Und der Wind weint mit und ftreut im Kreis 
fhneeweiße Blüten... . Sind es wirflih Blüten? 
Sie deden den — Raſen weiß .. 
doch was den Raſen deckt — iſt dalter Schnee... . 
Und der Prior — ummallt von Weihrauchqualm — 
hebt an mit zitternder Stimme den Tranerpfalm : 
„Si iniquitates observaveris Domine ,. .* 
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PFERDEMARKT IN DACHAU. 

Zweite Ausitellung Deuticter Künitler aus Böhmen. 

Don Ferdinand Matras. 

lelelbe Gruppe deutihböhmilher Künltler, 

i weldte im Vorjahre ihre Werke im Haus 

»Drei Reiter« zeigte, itellt auch ſetzt wieder 

in denielben gut hergerictefen Räumen 

ihre reifen Arbeiten zur Schau. Es find nict alle 

Könitler vertreten, die im le&ten Frühjahr zu iehen 

waren, es find audı im ganzen weniger Objekte da. 

Das sit durdiaus kein Nacteil; der Beidauer wird 

nidit Io ermüdet und gewinnt überdies Zeit, länger 

vor den einzelnen Werken zu verweilen. 

Es find einmal zwei Vorwürfe gegen uniere hei- 

milden Künitier erhoben worden bei der Betradı- 

tung des deufidıen Anteils an der »Modernen Ga- 

lerie« im Baumgarten: Man vermilie zum eriten 

das Gemeiniame an den zufällig im Isande geborenen 

Künitlern, und es lelen zweitens keine überragenden 

Individualitäten unter ihnen. 

Was das vermißte Gemeiniame betrilft, io hat 

mon lid vor ollem irreführen lallen von den Io 

übertrieben gebraudten Schlagworten »Heimatkunit« 

und »Bodenitändigkeit«. Man hat vergellen, daß das 

Was mehr zur heimatlihen Färbung eines Werkes 

„Dentidye Arbeit“, vill. Jahrgang, 

beiträgt als das Wie. (Dieies ilt aber unzwelfel« 

haft wichtiger als jenes.) Der Einfluß der Heimat des 

Künitlers auf fein Werk — der uriprünglihen oder der 

gewordenen — kommt hauptlächlich im Gegenitändlicen 

zur Geltung. Natürlicı wird umgekehrt der darzuitellende 

Gegenitand feinerielts wieder immer anregend mandı- 

mal iogar zwingend, einwirken auf die Form. Fänden 

fih unter den deutihböhmiichen Malern eine Reihe 

von Männern, die es beionders zu dörflidien Sujets 

hinzöge, die belipielsweile Bauernituben, ländliche 

Figuren, kurz, die »Genre« malten, io würde man 

fehen, dab ein Gemeiniames vorhanden Iit. Es 

würden vielleicht In den ja lehr veridiledenen Gauen 

Deuticdiböhmens »Colonien« und »Schulen« entitehen 

ähnlich der‘ Darmitädter oder Dadıauer. Sollen wir 

uns das wünihen? Wir können es haben, wenn die 

äußeren Umitände es fügen, oder wenn die Sadıe 

organiliert wird. Aber dieles auffallende &emeiniame 

geht nicht in die Tiefe. 

Der Naturolismus, der den bloßen Abklatic der 

Wirklicikeit als Kunitwerk gelten ließ, iit an der ober- 

fädlihen Auffaliung der »Bodenitändigkeit+ und an 

65 
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der Überihätung des Milieus Schuld. Und dabei 
haben die Naturaliiten Zola zu ihrem Propheten ge» 

madt. Sehr mit Unrecht. Zola Sagt ungefähr: »Ein 

Kunitwerk iei ein Stük Natur, geliehen durh ein 

Temperament«. Nun, das Temperament Itöht den Ab. 

klatihh um! Daß wir andrerielts der nun abflauenden 

naturaliltiihen Bewegung einen großen Zuwads an 

Busdrucsmitteln, an techniihen Feinheiten verdanken, 

foll nict geleugnet werden. 

Ein anderes, ein tieferes Gemeiniame, als es der 

von der Heimat gebotene Stoff mit lich bringt, findet fich 

aber, das nicht nur die Zugehörigkeit der heimlichen 

Künitier zum Germanlicen (wie etwa tichechliche Werke 

den Ilawildhen Stempel tragen), denn das Ilt felbit- 

veritändlih, londern audı im beionderen die Zuge 

hörigkeit zur engeren Heimat dartut. Daß bei 

mandhem Künitier das Gemeiniome wenig hervor- 

iticht, (etlihe logar etwas Kosmopolitiihes an lic 

haben), dak es bei andern dagegen ganz in den 

Vordergrund rüdt, das liegt eben an dem Indivi« 

duellen. Somit lind wir beim zweiten Vorwurf an« 

gelangt. Es iit ganz überflüflig, das Vorhandenlein von 

überragenden Individualitäten unter. den deutichböhmi- 

ihen bildenden Künitlern erit umitändlih beweilen zu 

wollen. Mon höre die Namen MMetner, äger, 

Kratiner, Orlik, Hegenbarth, Müller, und man kann lic 

eines käcelns nicht erwehren über die Zweiller! Oder sit 

das nidıt Individualität, wenn jeder halbwegs geübte 

Beiuher gar nict erlt in den Katolog blickt oder die 

Signatur Sucht, iondern beim Anblik eines Werkes 

unwillkürlich bei lich ausruft: Ah, das ilt ein neuer 

Metner oder Orlik u. ĩ. w.? 

Dob die Individualitäten audı »überragend« lind, 

das erzählt den Ungläubigen unter uns das Auslond. 

äber treten wir ein! 

Da umlängt uns audı Idıon wärmites Heimatsge- 

fühl beim Anblik der landidaftlihen Meiiterwerke 

V. F. Yügers. Drei Stüke hängen an der 

Gegenwond des Eingonges, zwei faht unier Blick 

dur die nädite Türöfinung dazu. Hell find iie, 

freundlich, grün, mit klariter Mittelgebirgsluft, beicau« 

lihe Epik otmend. Die drei im eriten Raume be- 

Ihöftigen uns zunählt: Ein Wallfahrtsort (denn wie 

lollte ein beideidener Ort ionlt zu einer io großen Kirdie 

Ferdinand Matras: 

kommen), mit dahinteritehenden Bergen zur Redıten, 

eine unbeicreiblic tiefe und welte, viele Meilen um» 

fallende Äbendlandihaft zur Linken, und in der 

Mitte ein Stük Woaldinneres, io icharf gelehen, io 

Ins Kleinlte ausgeführt und doch von einer io Telbit- 

verltändlihen einheitlihen Wirkung und einer un« 

glaublich ichönen Peripektive, wie wir es nod nie 

und nirgends auf einer keinwand gefehen haben. 

Dabei find die Bilder Fögers lo gar nicht aufdringlid ; 

treten wir aber knapp vor die Leinwand, lo lehen 

wir die ungeheure Arbeit, beionders beim Waldin- 

neren. Während Yägers Palette In früheren ohren 

lelten ohne dültere Töne wor, jo, diele eine zeitlang 

zu bevorzugen und Kontralte zu lieben ſchlen, zeigen 

die Bilder dieler Ausitellung, daß unler großer Land» 

ichafter der »Wirkungen« gar nicht bedarf, da lie 

lich in den früheren Werken aus dem Gegenltändlicen 

ergeben hatten, da der Künitler den Herbit leiner 

Helmat zum Vorwurf nohm oder die nadıte Erde 

oder die dunklen Berge; nun bradite er uns das 

Grün, den Saotenteppid, »Fructzweige« audı und 

die »Landichaft mit Waller« (diefe zwei im zweiten 

Ausitellungs-Roume), ein rleielndes Bädlein und 

Ichlanke hohe Bäume dran. Sehen wir die fünf Bilder 

recht herzhaft an, fo packt uns mit unwideritehliher Ge- 

walt die Sehnludt, hinaus zu wandern in das Land. 

— Nodı ein Bild zeigt uns der Meilter; es hängt 

im dritten Raume, es lit ein Winterbild, »Bäuerinnen« 

benonnt: Über eine fanit abfallende Halde, mit idim« 
merndem Schnee bedeckt, ſchreifen zwei Frauen in ver- 

brämtem Pelz und gewirkten Hauben herunter, wohl 

zur Kirde; halblinks hodt auf einer Bodenwelle ein 

kleiner Hof, die Wohnieite ſchön grüngeltricen, weit 

hinten ragt der beherriciende Berg, Die ichneidende 

Kälte färbt die runzligen Sellchter der zwei Weiber rot 

und blau. Das ganze Werk atmet den Charakter der 

Heimat, wozu gewiä die zwei Figuren dos meilte bei- 

tragen, wie es unlängit audı bei den » Feldern im Herbit« 

der Fall war; es ilt ein beionderer Genuß, vor dieiem 

Werk zu verweilen. 

Yäger iit heute unbeltreitbor in die allererlte Reihe 

deuticher kandiciafter zu Itellen. Freuen wir uns, dak 

wir ihn haben. 

Wir treten in die Öffnung zum zweiten Raume, 

die uns Idıon den Anblik der zwei kleinern (im 
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EMANUEL HEGENBARTH. 

Sujet!) Föger gewährt hat, die wir nun näher be» 

iehen wollen: Da empfangen wir von der Stirnwand 

des allerleßten Raumes einen lo Itarken Forben- und 

kichtelndruck, daß wir, überdies nodı vom Gold einer Tryp- 

tihon-Rahmung geblendet, Halt madıen und hinicdıauen ; 

und da haben wir audı gerade die richtige Sehweite 

getroffen, ein paar Schritte müllen wir nur nadı vorne 

madıen und wir können die »Kreuzigung« von Karl 

Krattner lehen. 

Die religiöle Malerei itagnierte lange, lange Zeit, 

da die beiten Intelligenzen und die maßgebenden 

Kreiie dem Kirdilihen abgewandt blieben und io das 

ohnehin begrenzte Tätigkeitsfeld der Ergiebigkeit be» 

raubten. Das hat lid, obwohl eine Wendung iehr 

möglich ilt, noch nid erheblic geändert. 
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PFERDE VOM KNECHT GEFÜHRT. 

Es lt, nüchtern gelprodıen, die Nachfrage lo klein, 

daß bei dem erforderlihen Aufwand von Zeit, Kraft 

und Materiol es nit verwunderlih iit, wenn nur 

wenige, denen es Berzensiahe lit, lich dielem Gegen« 

itande widmen. So einer ilt, wie wir alle ſchon 

lange willen, Karl Krattner. 

Wir haben uniern Leiern icon den »Petrus« und 

den »Chriltus« Krattners in Bild und Wort vorge» 

führt, haben die ganz eigene Art des Künitlers zu 

beicrreiben verludit. Madı dem Ehriitus, Petrus und 

Zudas ſchritt der Künitler in der Leidensgeicicte 

vorwärts und nahm die Kreuzigung zum Vorwurf 

eines großen dreigeteilten Ölgemäldes, nadı der Dor- 
itellung einzelner Figuren allo — wenn audı alle drei 

Bilder eine Einheit gaben — die Daritellung der großen 
65° 
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Eruppe. Da wir das Werk nadı dem lebten Pinlel« 

itrich, der daran noch nicht getan ilt, — ein Beweis 

für die ungeheure Gewllienhaftigkeit des Künitlers ; 

denn mon kann das Werk für fo gut wie vollendet 

oniehen — da wir dann das monumentale Gemälde 

reproduzieren und bei der Gelegenheit auch beicreiben 

werden, lo beicränken wir uns diesmal darauf, die 

großartige Kompolition des Ganzen, die harmonlidıe 

Roumwirkung, die glänzende Behandlung des Lidıtes 

und die leuchtende Farbenpradit verbunden mit der 

ihorfen Chorakteriltik der Perionen an lich und ihrer 

Situation zueinander feltzultellen. Krottner hatte in 

den eriten Tagen audı das unvollendete Bildnis (Ol- 

gemälde) des Kofrates Prof. Dr. 6. &.k... im felben 
Raume hängen, das nicht nur die Iprediende Ähnlic- 
keit mit dem Dargeltellten hatte, iondern auch in 

Haltung und Ausdrudk meilterhait den Welenskern 

des Modelles traf und ungemein lebendig wirkte. 

Wir wenden uns und luchen Verwandtes. Nadı 

3öger und Krattner, den erniten, tiefen Männern voll 
Gedankeniciwere und Gemütswucdt, wollen wir nodı 

nicht in die Art der Kinder dieier Welt, der Orliks, 

Michls und Yultitzens uns finden. So gehen wir zum 

keuihen Augult Brömie, der wieder eine Reihe von 

farbigen Radierungen bietet, die Ihresgleichen fudıen und 

liebevoll betrachtet fein wollen, ehe lie uns ihre me» 

landıollicdte, Idhourige Schönheit Ichenken. Von Ihm, 

der herb das dültere Element des Daieins in mar» 

kanten Typen dorltellt oder als grotesker Fabulierer 

voll Humor einen wunderlicen »Freiers in gleißender 

Auftadtelung vorführt, gehen wir zum kraftitroßenden 

Bildner des Figuralen am Leipziger Völkerihlact- 

denkmal, zu Franz Mekner. 

Die madıtvollen hehren Schöpfungen dieles Groß. 

meilters der Plaltik find nahezu ohne Ausnahme den 

Freunden unierer Zeitichriit bekannt, wir dürfen wohl 

lagen, durdı die kalt lückenlole Wiedergabe der Werke und 

durch die einführenden Worte nidıt wenig zur Aufhellung 

der lich ichwer erichließenden Individualität, welce die 

grandiolen Werke ſchut, beigetragen zu haben. Den 

jeßt ausgeltellften zwei »Reiterliguren für das Völker» 

Ihladıtdenkmol bei Leipzig« (, der natürlidıen 

Sröße) ift leichter beizukommen als eiwa der ardı- 

tektonlichen Ploltik des Steiniaales aus dem Haus 

Rheingold zu Berlin. Auf mailigen Rolien fitzen 

möchtige Reiter — es lollen vier fein, leidıt varl« 

Ferdinand Matras: 

iert —, die Helden der Völkerwanderung eritehen vor 

uns wieder, die den Gegner vom Kopf bis zum 

Sattelknopf Ipalteten, die der blutende Stumpf der ab- 

gehauenen Rediten nicht hinderte mit der Linken 

weiter zu kämpfen. falt nadt, den flatternden 

Montel leicıt umgeworfen, bieten fie die hodıgewölbte 
Bruft und die itarken Glieder dem Sturme dar. Und 

wem für dieie Koloile von Rumpfen die auf den 

muskuldien Naden Utzenden Köpfe zu klein geraten 

Ideinen, dem geben wir zu bedenken, daß bei der 

vierfadıen Vergrößerung und der beträdtlihen Höhe 

ihres Standortes wegen der Übericneidung dieles 

Größenverhältnis geboten war. 

Franz Meßners Tlame ilt ſchon in aller Munde. 

Herofic Sit audı das Gepräge der Isandicdaften 

Rudolf Fettmars, es find zwei Aquarelle von ihm 

da »Ein Felleniee« und »Aluflteigendes Gewltter«. 

Mit reicher Phantalie und kräftiger Zeichnung lind lie 

entworfen, in wenigen mit glänzenden Kontralten ge- 

wählten Farben ausgeführt. 

Dieien bisher umicdriebenen Pathetikern unter 

den heimilcen Künftlern itehen in innerlider Ver- 

wandtidioft nahe durch die Ruhe, den Ernit und die 

mit unablälligem Fleiß geübte Selbitzuht Otto 

Ezelidhka, Emanuel Hegenbarth, Ridord Müller, 

dann Wolter Klemm und Karl Thiemann. 

Otto Ezeldka hat leider nur wenige leiner bril- 

Ianten »Zeichnungen« beigeiteuert, Emanuel Hegen- 

barth hat zwei feiner präctigen Tierbilder geldidt 

»Pferde vom Knedıt geführt«, die wir abbilden, und 

»Beim Wildbrethändler«, wo ein fißender Hund 

durdt die vollkommene Daritellung Bewunderung er« 

regt. 

Rihard Müller verfolgt ein ungewohntes Ziel; 

dieles vorausgeleßt, muß man ftaunen über die hohen 

Qualitäten feiner minutiös ausgeführten Stücke. Er 

iit mit mehreren Ölgemälden vertreten, fowie mit 

Zeichnungen und einem Paitell. 

Walter Klemm und Karl Thiemann haben ihre 

farbigen Holzicnitte auf eine reife Höhe gebradt; 

fie ringen der Ipröden Hädigen Art dieier Tedınik 

idıon alles an Tiefe ab, was möglicd ilt, und wählen 

die Stoffe lehr glüdlic. Die Fortichritte find unver- 

kennbar ; die Arbeiten der beiden Künitler find zum 

Schmudk der Zimmer wie geicdaffen. 
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Viktor von Edehardt und Eduard Ameileder 

laſſen die ihnen vertrauten Stoffe lic auswirken, 

jener Pferde — er hat als ſchneldlger Militärmaler 

beiten Ruf — dieler Isandihaftsausichnitte, wobel er 

mit Vorliebe Häufer malt, einzelne oder Gruppen mit 

guter Staffage. 

Nun zu den Kindern dieler Welt, zu den Welt- 

mönnern unter den Deutidhböhmen. Ernite Arbeit, 

zöhe Energie und Kraft lich durdizuießen, bekunden 

oud lie; das Ilt ein Zug der Heimat, die ihre Söhne 

nicht zur bloßen Tändelel, nidıt zum Spieleriichen als 

Endzwek geicdalfen hat. Die Weltitadt hat fie ange» 

regt und das Bedürfnis der oberen Zehntaufend: 

Orlik, Midi und Fuitiß. 

War Emil Orlik im Vorjahre bedeutender ver- 

treten mit Graphilhem als mit Ölbildern, To zeigt 
ihn uns diele Ausitellung dagegen nur als Maler. 

Vier Ölgemälde fehen wir von Ihm; »Stilleben mit 
Silberfofan«, »Stilleben«, »Landicalt aus Böhmen« 

und »Weibliher Akt. Wie Profellor Orlik in 

meiiterliher Art erleleniten Seſdimack, feinite Noblelle 

und hödilte Kultur in feinem Schaffen vereinigt mit 

ipielend leicıter Hand ilt jedermann bekannt. Seine 

Werke find heiter, in lebhaften Farben Itellen lie dos 

blühende Flelldı einer Rothaorigen dar, die auf blu« 

migem Pfühle ruht, oder ein fauberes Scloß mit 

reinlihem Weg und gepfiegtem Park, oder endlich 

Früdte und Blumen. Die zwei Stilleben lind hodı- 

intereflant durd die ganz verſchledene Art der Auf« 

faliung und Durdiführung ähnlicher Stoffe: das eine 

ouf großer Leinwand, falt ganz dekorativ gehalten in 

mattem Ton wird von der Linie beherrict, das an« 

dere mit Ipiegelnder keuctkrait betont das Körper» 

liche, jenes ilt einem Relief vergleicbor, dieles einer 

Rundplaitik. Über dem Vergnügen und der Bewun- 
derung, weldıe dieie vier Ölbilder in uns hervorrufen, 

wird es uns leidıter, den Graphiker Orlik zu milien, 

beionders die Entwürfe der Dekorationen und Koltüme 

zu Dramen Shakeipeores und Schillers, die der 

Künitier für das Deutide Theater in Berlin ge- 

Ihaffen hat. 

Wirkt Orlik in Berlin, lo hat uns Paris einen an« 

dern mondänen Künitler entführt, Ferdinand Mid. 

Seine-Babel eriteht vor uns aus deinen Ar- 

beiten, die ihn auf einer hohen Stufe des Könnens 

zeigen. Wos in der Kokotte an Ralle Itedt und ty- 

sit 

plich Iit, ichöpfen viele feiner Bilder aus, in anderen 

hält er die dültere Nadtltimmung der Weltitadt feit 

oder die übermütige des Karnevals oder Blumen- 

korlos. Vorderhand ideinen Midi die Weiber das 

Intereilontere, ja falt die Hauptlahe, das ilt eben 

Paris. Er geht jett nach Wien, allo in eine Paris 

recht verwandte Stadt, da werden ihn audı die Männer 
intereilieren, die dort ja in den oberen Kreilen und 

der Kunitwelt einen itork femininen Einihlag haben. 

Auf dieflem Wege werden wir ihn vielleicht vom 

Pariierlihen lic freimadıen fehen, er wird wieder mehr 

unler werden; audı dann, wenn er mit feinem Charme 

nur das weiblidie Wien malen wird. 

Mit Ölbildern, Federzeichnungen und Radierungen, 
iechzehn Stücke lind es im ganzen, führt ich Alfred 

Iultig ein, dem wir ja da und dort Icon früher 

begegneten. Seine Bildniile in Öl haben einen guten 

Zug, lie find mit breitem Pinfel und dunkler Palette 
gemalt, die mit der Feder gezeidineten find icarf 

geliehen. Das Ölgemälde »Reiter auf Goldfucs« unter 

Bäumen Iit mit einfadıen Farben gemalt und hat Luft 

und kicht. Wir begrüßen den Künltler aufs Freudigite. 

Da lei aud von Otto Th. W. Stein gelprocden, 

der uns eine neue Erideinung ilt. Vier Wand- 

malereien itellt er aus, ein leltener betretenes Ge» 

biet bebaut er, kennt genau den Zwedk und die 

Wirkung dieler ilädigen Kunit. Er hat ein edles 

und licheres Stilgefühl, eine reine Haltung; die in 

foit paradiellicher Einfalt gelehenen Figuren [ind tadel- 

los gezeichnet, die Farben find diskret, der dekora» 

tiven Wirkung find die Arbeiten licher. Der Künltler 

hat eine große Begabung. 

Auguit Roth hat lic eine eigenartige Tedınik ge» 

funden für deine roligen Landidaltsidylien voll 

Schäferpoelie und Uniduld, die ungemein reizvoll 

wirkt, es lit ein Punkileren. 

Heinrih Hönid zeigt wieder einige Zeicdınungen, 

»Studien« aus dem lieben Böhmerwolde, aus denen 

uns Adalbert Stifter onzubliken fcheint. Die Blätter 

entzüken durdı die feine Ausführung der Einzel» 

heiten, hinter der aber das Gelamtbild nidt ver» 

Ichwindet. i 

Arnold Hartig und Ludwig Hujer befeifigen 

ihr Äniehen immer mehr. Hartigs Medaille zur 

500 Fahr-Feier der Leipziger Univeriität haben wir 

leinerzeit im Entwurf wiedergegeben. Hujers »Hul» 
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digungs-Medallie der Stadt Wien« behandelt iehr 

glüklicd das Motiv der dem Monardıen huldigenden 

Menge. 

Die Klein-Plaitik vertritt Michael Powolny mit 

vier Puttis In Majolika. HAusgegangen Ilt er ſicher 

von den überlieferten Amoretten; aber er hat ganz 

frei die kleine Kinderfigur fortgebildet und ile mit 

Blumenkranz, Blumenitrouß, Füllhorn und Welntrauben 

in farbiger Ausführung zu gefälligem Ganzen ver- 

bunden. Die Wirkung der Figuren iit ausgezeichnet, 

es It beite Art Kunlt- Gewerbe. 

Bourat Zalcdhe hat aus verichiedenen Gründen die 

Pläne und Skizzen zum Neubau des Deutidıen Hauies 

und der Deutidıen Univerlität nicht ausgeitellt; uniere 

Freunde verfrölten wir darauf, daß in nädiiter Zelt 

ein Heft der Deuficen Arbeit Reproduktionen feiner 

Bauten bringen wird. 

Arditekt Bißan, ein Künltler von beitem Tlamen, 

hat viel Arbeit getan. Man flieht Detailzeihnungen 

vom Darmitädter Bahnhof, dos Innere der Kirche in 

Nliedergrund und der in Rumburg, das Kinderheim in 

Trautenau und das Herrenhaus »Baldur«. Soweit man 

nad den Skizzen urtellen kann, bevorzugt Bitan 

gedrungene Formen. 

THIEMANN 

Ferdinand Matras: Zweite Ausitellung Deuticher Künitler aus Böhmen. 

Nun erit, nachdem wir fämtlihe Gälte beludt 

haben, wollen wir audı dem Hausherrn die Hand 

drücken, Franz Thiele, dem deuticen Profellor on 

der Prager Kunitakademie. 

Es dürfte ichwer halten, hier von ihm Neues zu 

fagen, da erit kürzlidı ein Überblik leines reichen 
Scaffens gegeben wurde, erläutert durch zahlreide 

Bildbeillpiele. Wir fehen wieder zwei Öl-Bildnilie 
feiner noblen Fokfur; ein Bild »Am Ölberg«, vilionär 
gehalten und »Kaltanien« mit glänzender Frei-Luft. 

En dem »Woandbrunnen«, den wir im Kaller-Fubi« 

läumsheft abbildeten, dürfte interellieren, daß diele 

Plaitik polydırom Iit, wodurdı zwilcen der hellröt- 

lien Gewandung und den Hellctönigen Brülten ein 

guter Übergang gelchakfen ilt. Ein hohes Rellef 
endlich ilt das ftilreine Bildnis, Augult Brömie dar- 

itellend. 

Dieier Gang durdı die Ausitellung it nidıt mehr 

als die Inhaltsangabe eines Budtes. Diele In- 

haltsangabe loll anregen zum lieien des Buches 

lelbit. 

Und wir haben eine deutidböhmiide 

Kunit und wir haben überragende Indivi« 

dualitäten! 

STRASSE 
IN DACHAU 
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Die Wiedergeburt des alten Daringer. 
Don E, &, Kolbenheyer. 

Abu werd euch Geduld lehren,“ hat das Früh. 
jahr den Großſtadtmenſchen gedroht. 

Die find auf ibren wippenden Zweiſitz 
9 wäglein und federnden Gummiradlern in 

die Hügelbezirfe binausgefahren. Sie haben endlich 
das Erwarmen fühlen wollen und die Ofterfonne 
bat fröhlih im neuen Heurigen jhillern follen. 

Allen das Junagrün der Winterſaat ijt unter 
der weißen Deden gelegen und die Eenzionne hinter 
Schneewolten gejtanden. — — — 

Aber einmal muß das Jahr doch Auferfiehung 
fingen und wärs noch fo binterhältia. 

Mai: Da fanns zum erſten Mal fein Lachen 
nicht verbeißen. 

Und das iſt darnach: einem jeden ins Herz 
hinein! Senfter auf und die Türen fperrangelweit! 

Da lauſcht auch der alte Daringer. 
Ein Sonnenbli iſt durch die Senfterläden auf 

feine faltigen Hände geglitten und befchmeichelt fie 
behutfam und warm wie ein Kätlein. 

Die Hände werden lebendig. Saahaft ftreicheln 
fie einander, als wollten jie nach bangem Ent: 
fremden wieder Frenndſchaft Schließen. 

Und die matten Augen des Daringer friegen 
einen jungen Glanz. 

Er ſtreckt die Arme dem Sonnenblick entgegen, 
Er fängt ibn wie einen Brumenſtrahl; und dann 
reibt er Glatze und Geſicht. 

Das Häusl iſt tieftill und die niedrige Stube 
düftert; nur den dünnen Somnenfinger haben die 
Läden durchfchlüpfen lafien. 

Der alte Daringer grübelt, Warum ihn die Heft 
fo eingemauert bat! 

Senfter auf! Da ziebts ihn lehmſchwer in den 
Großvaterftuhl'zurüd. Und im Kopf ifts ihm auch 
fo dumpf und völlig als habe er verjhlafen. 

Er bejinnt jich eine Weil. 
Seine alte Standuhr auf der Kommod fchweigt 

ibn an und die Meilingfonne am Pendeldraht 
barıt. Es dämmert ihm, als babe er fie felbjt 
zum Stehen gebradt. . Mann? Ja, warn! 

Er fügt fich feft auf die Stublarme und fommt 
auf die Beine; aber es hält ihn etwas von den 
Seniterläden zurüd. So eine unbejtimmte Furcht, 
als läge was Gräßliches dahinter. Und ift doch 
der liebe Sonnenfchein von draußen hereingeſchlupft! 

Die Reſi ift nicht im Haus: die Alte kann das 
Krawallen nicht laflen und in der Käche ifts ftill. 

Der Daringer lehnt unentſchloſſen ander Kommod. 
Yur em Meines Kebenszeichen wenn zu hören wär! 

Da ftreift er mit dem Ärmel die Uhr. Er taftet 
nach dem Schlüffel und dreht ein paar Mal am 
Merf, Richtig: es war gar nicht abgelaufen! 

Er tippt an die Meffingfonne. 
„tat — tack — Daringer, was haft mich 

jo lang jtehen lafjen. ... .* 
ang, lang muß das ber fen. — 
Merkwürdig fremd ift alles. Und doch ift auf 

der Kommod nichts verfihoben worden, 
Die beiden Schattenbilder vom Dater und der 

jeligen Mutter, redıts und linfs von der Uhr, m 
ihren fchwarzen Samtrahmen, daranf mit Fleinen 
Mufcheln und Schnecken geftidt ift — der Sand- 
politer, die Edelmweißnadel, mit der er feinen Woll⸗ 

ichlipps zumeftelt, fteft drin — der Tabalstopf 
mit der Negenbogenglafur. — Und auf der andern 
Seite: der Kaifer als Gamsjager, die Slinten 
über den Knien — dann der Stoß Kalender. Alles 
ift beim Alten auf der Kommod. .. . 

Und was hat er eigentlich nur wollen? Richtig, 
die Seniter! Er bebt mit zitfernden Bänden den 
Riegel und läßt die Läden auseinanderfliegen. 

Ein jeder Blutstropfen weicht aus feinem Heficht. 

Seine £ider jperren fich weit. Er tappt nad einer 
Stüße, feine Knie wanfen, daß er auf die Dielen 
ſinkt. Seine Arme Mammern jih ans Fenſterbrett. 
Er fhaut und fchaut. 

Der Apfelbaum hängt voll von Blütenfträugin 
und am Kirfchbaum zitterts ſchon taufendfältig, 
hellgrün. Der Pfirfihbaum jtebt, wie eine Abend: 
wolfe rot, in der Mitten. ... Und alles iſt voll 
Geſumm — von der Hollerheden bis hinüber zur 
Stafetten des Herrn Hofrat ift alles voll Geſumm 
und Sonnenfchein. Aus dem roten Winterlaub, 
das noch über den Beeten liegt, breshen die Schwert» 
lilien mit ihren grünen Spitzen. Und die Rofen 
liegen noch immer auf der Erden! Die jfollten 
fchon aufrecht ftehen, die haben lang genug die 
MWinterdemut getragen, jie müſſen ſchon längft im 
Saft fein. 

Es ift ja Srühling worden! 
Die Augen des alten Daringer irren. Sie fuchen 

irgend einen Anhalt im der anaftvollen Unraſt des 
Erwahens . . . irgendwo muß das Wunder eine 
£ucden haben, durch die fein Herz zu erblicken iſt. 

Da fieht er zwifhen der roten Pfirfichbluft und 
einem tiefen Apfelaft die Holzftufen des Salettls; 
und alle Schleier reißen mit einem Mal. 

Alles weiß er... Es will ihm wieder fo duntel 
werden wie Damals, fo grauenbaft anaftvoll . . . 
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EDUARD AMESEDER. 

als ob alle quten Gedanken davonjagten und er 
einem jeden nachhetzen müßt und einen jeden rufen 

und befhwören müßt, daß er bleibt, ihn um Gottes 
willen nicht allein läßt... . wie damals in der 

Novembernaht, da er feine erjtarrte Poldi vom 
Salettibalten heruntergejchnitten hat. 

Er faltet haſtig die Hände und betet ein Dater- 
unfer und ein Glaube-Hott-den-Dater und ein 

Gegrüßet-feift-du. Da wirds ihm wieder wärmer 
ums Ber;, er bört wieder die Bienen und fieht 
wieder die Blütenpracht und jet hört er auch fein 
Starl — ja, der ift auch ſchon eingezogen. 

Die Krankheit fommt ihm vor wie ein langer Schlaf. 
Als hätt ihn die heilige Gnadenmutter unter 

ihren Mantel genommen und ihn zugededt, daß er 

€. &. Kolbenheyer: 

ALTE HAUSER IM MONDSCHEIN, 

den großen Schreden und den Schmerz übertaucht 
— fo wie ein rechtes Schußmantelfind. 

Und jebt, jet hat fie den Mantel auseinander: 
geichlagen und zeigt ihm die ganze Gottesichönheit 
mit einem Mal wieder, grad weil fie am fchönften it. 

O, du Mutter voll der Gnaden! Gelobt feijt 
du Maria! 

Da kommt die Reſi aus der Meg. Sie jieht 
durch die Glastür den hellen Schein im Zimmer. 

In ihrer Angft rennt fie beinah die Scheiben ein. 
„Ieflas, da Herr Daringer!“ 
Der fniet am fenfter und betet. 
Sie fchleicht mäber, im Bogen, fo ganz traut fie 

der Gſchicht doch nicht. Uber er fchaut ganz ver- 
nünftia aus und beten kann er auch wieder. 



Die Wiedergeburt des alten Daringer. 

FERDINAND MICHL. 

„Berr von Daringer ... .* 
„Sei fchtad, Refi, fei ſchtad.“ 
Er wirft der alten Bedienerin einen Blick zu, 

ſo ernft, fo feierlich, daß fie die hornigen Hände 
über dem Gebetbuch faltet und in den englifchen 
Gruß einfällt, 

Dann wählt ihr aber doh die große Neuigfeit 
über Staunen und Ehrfurcht hinaus. Sie legt 

Buh und Roſenkranz auf die Kommod, löſt ihr 
Sonntagstuch vom Kopf, bindets wieder um, fie 
muß zum Doftor, der hat ihr gefagt, wenns anders 
mit ihm wird, foll fie nur gleich fommen. Kaum 
ift fie aber in der Probusgafjen draußen, fällt ihr 
ein, daß fie den Herrn jett doch nicht fo allein 
lafien follt, es fchaut ja eh’ alles gut aus! Aber 
zur frau Jmpfinger muß fie. 

„An Derftand hat a wiedalfriagt!“ 
Die die Kräutlerin läßt ihr Pußmeffer ſinken. 

„Deutiche Arbeit“, VIII. Jahrgang. 
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BLUMENKORSO. 

„Jellas na, was net fagn, 
a Mal!* 

Die Reſi ift aber fchon wieder ins Haus zurüd 
und hört die neugierigen fragen nicht mehr. 

Der Daringer läßt fich von ihr im den Garten 
führen: zum Salettl. Die Reſi will erft nichts davon 
willen, er foll nur zuvor ruhiger werden, aber er 
bleibt dabei. 

Er jteht lang vor dem Unglücksplatz. — Was 
war nur damals in feiner Poldi vorgangen ? 

Fünfunddreigig Jahr find fie beieinander ge 
mwefen ohne einen ernfthaften Streit. Dann ift das 

£eibübel mit feinen gräßlichen Schmerzen über jie 
gelommen und dann bat fie den fündhaften Tod 
gefunden. 

Er ſchluchzt bitterlich. 
„Aber fchauns, Herr Daringer, da Herr Dofta 

hat afagt, die frau £eopoldin war halt in dena 

66 

Rei ... jo auf 



516 

gfährlichen Jahr’, a da Herr Hofrat hat gfagt, fo 
was wär fcho öfter gſchehn. Schauns des därfens 
Ihna net fo zu Herzen nemma!“ 

Sie zwingt den Daringer auf die fonnenbe- 
fchienenen Salettliiufen nieder. 

„Schauns nur die Blütn. Was die frau Leo— 
poldin für a Sreud hätt mit ihre Bäum'. Und 
lang hats dauert, bis f' in die Blüa fomma fan.” 

Der alte Daringer wiſcht fih die Augen und 
nidt. 

„Die Rofenflöcde hats immer felber aufbunden.“ 
Der Sonnenfchein ſchmiegt fih warm au feinen 

Rüden. Der weiche, erquidende Duft läßt ihn 
auffeufzen. Und die Farbenpracht fchafft ihm eine 
freundliche Müdigkeit. 

Die Reſi fchleppt den Großvaterſtuhl in die 
Sonn heraus. Und der alte Daringer fchlummert 
bald und ein leifes Eächeln fptelt um feinen Mund. 

* ” 
* 

Alle wundern ſich, wie fchnells mit ihm wieder 
hinaufgeht. Ordentlich jünger fommt er daher. 

Die Reſi fpürts am meiften. 
Die hätt fih ſchon recht in die Krankenfürforg 

und das Regimentieren hineingewöhnt. Der Herr 
Pfarrer vom heiligen [Thomas drüben hat fie ſchon 
beinahb als Hausfrau bebandelt. Und wenn fie 
dem Kaffierer von Panfrazius-Derein den Monats» 
beitrag ausbezahlt bat, war fein: „Ich danks föhr 
im Namen des heiligen Pankrazius“ — ganz fo 
voller Hochachtung wie feinerzeit bei der frau 
Ceopoldin. 

Fragt alſo einer nach dem Herrn, ſo kann die 
Antwort recht kurz ausfallen; nur über die ſchwie ; 
rige Pfleg läßt fih die Reſi weitläufiger herbei. 
Auh meint fie, es wär noch längjt nicht alles 
beim Alten. 

Ein paar Wochen hindurch hat der Daringer 
nur gebetet. Der fündhafte Tod feiner Poldi iſt 
ihm Tag und Nacht vor Augen geftanden. Und 
der heilige Thomas müßt blind fein und ein forg- 
lofer $Sürbitter, wenn er nicht von dem Lichterglanz 
auf allen feinen Opferftänden gerührt wär. 

Die alte Pfarrkirchen ift ohnehin in Dergeffen- 
heit geraten, feit fie beim Sanft Michael unten an 
der Hrinzinger Straßen renopiert und dem ſchönen 
Part daneben angelegt haben. 

Und das bat auch der Herr Pfarrer dem 
Daringer ſchon ein par Mal redıt zu Angehör ge 
redt: "Für ihn und die arme frau £eopoldin wärs 
halt ein Segen, daß die alte Kirchen fo arm und 
vergeffen fei, da möcht fih ſchon viel ausrichten 
laffen; der heilige Thomas müßt dann ein doppeltes 
Einfehen haben.’ 

E. 6. Kolbenheyer: Die Wiedergeburt des alten Daringer. 

Der alte Daringer aber fagt weder ja noch nein, 
denn er ift mit den Plänen des Herrn Pfarrer 
nicht einverftanden. Grad das tiefe, traumhafte 
Dämmern hat feine Poldi und ihn immer wieder 
in die alte Kirchen zogen; und der geiftliche Herr 
will größere Senfter ausbreshen lafien. Da möcht 
fih auch der fühle, andachtsvolle MWeihrauchduft 
verlieren. Und die Wände follen geweißt werden, 
als obs nicht grad darum beim heiligen Thomas 
fo heimlich wär, weil einer gar nicht weiß, wovon 
er fo eng im Gottes und des Heiligen Nähe um: 
fangen wird. 

Doh der alte Daringer verfchweigt dem Berrn 
Pfarrer feine Bedenten. 

Das Salettl hat er wie eine Kapelln eingerichtet. 
Die Mariggeller Miuttergoites fteht am Tifch vor 
einem Betftubl, ihr zu beiden Seiten zwei £ilien« 
ftöfe aus Papier und darüber hängt der Heiland 
und ein emwiges Licht. Dort niet der Daringer 
tagaus, tagein und betet für die arme Seel feiner 
Poldi. 

Derweil haben die Blätter den gelblichen Stich 
verloren, find dunkelgrün, ſchattenſpendend geworden 
und die Roſenſtöck der frau Leopoldin ſetzen hundert 
Knoſpen au, viel mehr als frühere Jahr. — 

Einmal ift er ſchon recht müd von feiner Bet- 
arbeit, aber noch ſechs Raſenkränz hat er fih vor- 
gefeßt. 

Wie fo eine Perle nach der anderen zwijchen 
den Fingern durchruticht, fommt eine tiefe Bangig- 
feit nah feiner Poldi über ihn. Er fieht fie or- 
dentlih leibbaftig vor fih. Das gute, milde Geficht, 
die fjanften Händ und fie ſchaut tröftlich drein, 

wie jedesmal, wenn ibn feine innere Unruh gepadt 
bat und er ihr vorgejammert hat, daß fein ganzes 
Leben eigentlih ein Diebftahl an unferm Herrgott 
wär. 

Nichts ift aus feinem Leben geworden, rein gar 
nichts! 

Sein erfter Eehrer hat dem Dater große Rofinen 
in den Kopf gefegt. Er war auch ein paar Jahr 
im Gymnaſium. Da ifts einmal über ihn fommen. 
Er ift Duchgangen — und während er ganz zer 
knirſcht wieder nach Haus gebettelt und gehungert 
war, haben fie ihn aus der Kateinfchul ausge- 
ſchloſſen. — Er tft beim Dater in den Weinberg 
eingeflanden. Diel gute Tag find da nicht geweſen, 
denn der Dater war ein harter Mann und er hat 
ihn doch um feinen Stolz betrogen gehabt. Auch 
it er nie fo recht hinter der Hauerei hergeweſen. 

Erft beim Militär ift es wieder vorwärts gangen 
nnd er war auch mit Leib und Seel dabei — bis 
Köniagräß. Da ift der Verdruß übermächtig in 
ihm gewadhlen, wie in vielen Herzen feiner Kame · 
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raden. Sie haben nicht einjehen wollen, warum 
alle die Kriegstauglichen und Kampfbereiten vor 
den proßigen Preußen zurüf mußten. 

Der Dater war ftill unter der Erden gelegen, 
wie er wieder nah Haus gefommen if, und auch 
die Mutter hats nicht lang mehr auf der Erden 
gehalten. — Dann hat er den Weinberg verkauft. 

Er wär ein Geiftlliber geworden, wenn jie ihn 
nicht ausgefhloffen hätten. Der Gottesdienft war 
ihm von den Miniftrantenjahren ber immer das 
Ciebſte. Diel Arbeit fchien nicht Dabei zu fein und 
doch die innere Zufriedenheit. 

Damals war die Kirchendienerftelle beim Sankt 
Thomas in Beiligenftadt frei und er bat fie auch 
leicht erlangt. freilich hätt er dabei verhungern 
fönnen, aber er war ja auf den Kohn nicht an- 
gewiefen. 

Dann tft die Poldi in fein Leben getreten, arad 
als er die Mesnerei wieder bat an den Nagel 
hängen wollen. Sie war eine Waije, und ber 
gangen is fcharf um fie, denn ihr hat das Häusl 
in der Probusgaffen und aud font nob was 
ghört. 

Seine Soldatenart iſt wieder in ihm lebendig 
geworden: Jetzt darfit Fein Köniagräg erleben! 
Er ift auch nicht gewichen, bis das ſchöne Waferl 
fein war. 

Und ſie hätten recht. zufrieden leben können, er 

und feine Poldi, wenn die Unruh von ibm ar 

lafien hätt. Aber er war beim höchſten Heurigen 
und beim ſchönſten Gſchtanz niemals fo glücklich 
und zufrieden wie die andern. Und wenn fich 
alle die Geſichter rot und die Augen glogig ae- 
fteitten haben an der Politik. find ihm die beiten 
Befannten fremd und fonderbar vorfommen. Und 

eigentlihh hätt er gern mitaehalten bei der Frend 
und dem Eifer. 

Mie dann der neue Berr Pfarrer gefommen iſt 
und fib auch an den Wirtshaustifd geſetzt bat 

und mit, den andern losqejogen ift gegen die 
liberale Wirtichaft in der Stadt drin, bat er jich 
auch beim heiligen Thomas drüben nimmer heimisch 
gefühlt. Gſcheiter wärs neben femer Poldi in 
einer ftillen Kirchenefen zu figen, als da vorn am 
Altar zu minifteieren! Bald find fie auch in Frieden 
ausemandergegangen, er und der Kerr Pfarrer. 

Und feine Poldi hat ihn immer wieder aufarisht, 
wenn er mit fih und der Welt zerfabren war, fie 
hat fo eine milde, rubige Art achabt ... . und 
jest . . 

Da merkt er, dag der Roſenkranz ſchon lang zu 
End if. Den halben hat er verfpekuliert. Seine 
£ippen haben die Gebete beraeleiert und fein Sinn 

€, &. Kolbenheyer: 

ift Gott weiß wo gewefen! 
giltiger Rofenfran;. 

Er hat fich oft fchwere Gedanken drüber gemacht, 
wenns ihm vorkommen ift, als ob der Herr Pfarrer 
nicht fo recht beim Meglefen aufgepast hätt — 
und im leßten Sommer, wie fie nadı Mariazell 
gefahren find, war auch ein geiftlicher Herr ein 
aftiean, der hat mit feinem Brevierbüchl in der 
Hand foldyen Eippendienft verrichtet und Dabei die 
ſchöne Gegend betrachtet. 

£ippendienft, den hat die Poldi nicht um ihn 
verdient! 

Alſo der Rofenfranz darf nicht mitzählen. 
Der Daringer beginnt von neuem. Recht an- 

dächtig will er fein. Sie bat ihn fo oft aus feiner 
Seelenqual erlöft, alfo wird er fihon auch das 
Seinige für ihre arme Seel tun können. 

Aber beim beften Willen, die Gedanken an fein 

und ihr Leben kommen immer wieder. Dabei 
wills ihm fait gerechter erjcheinen, an ihr fanftes 
Erdenwefen zu denken als an den ſündhaften Tod. 
Überhaupt feine Poldi muß gut angfchrieben fein 
dort droben! Dielleiht ift ihr Tod gar nicht fo 
fündhaft vor Gottes Angeſicht, als ihn der Kerr 
Pfarrer und die Reſi immer vorftellen. Dielleicht 
hat jie der liebe Herrgott recht fchnell von dem 
unmenſchlichen Leiden erlöfen wollen — vielleicht 
bat Gottes Gnad ihr den Sinn verwirrt, denn der 
Kerr Dotter bat afagt, fie war unheilbar. Und 
fie lieat auch in der aeweibten Erden, weil ihr 
der Hare Derjiand gefehlt hat. Er wei doch felber 
wie's fo einem armen Kranken zu Mut if. Ibn 
haben jie ja auch mur mit Gewalt zurüdgehalten, 
fonft wär er ihr nachgangen . . 

Menns aber der liebe Gott gewollt bat, dann 
.. . dann ifts eine Sünd, was er da tut, eine 
Sweifelsfünd. 

Da wär die Poldi längſt unter den Seligen 
droben und er erniedrigt fie durch feine fürbitt ins 
Fegfeuer! 

Der Daringer legt feine Stirn auf die gefalteten 

Das war ficher fein 

Bände. Es wird ihm fo wunderlih ums Ber. 
Wenn er nur ein Seichen aehabt hätt — eine 

Gewißheit! 
Da knirſcht der Gartenſand unter einem ſchweren 

Gangwerk: der Herr Pfarrer. 
Er fteht anf und gebt ihm entgegen. 
„Ach hab Sie doch net gſtört, Herr Daringer ?* 
„Grad reht fans fommen, Hochwürden.“ 
„Immer fleißig beim Beten, da müflen Gott und 

die Heiligen ein guädiges Ohr leihen.“ 

Sie feßen fih unter den weinüberfponnenen 
$lurbogen. Der Berr Pfarrer bat gleich gemerft, 
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dag was los ift. Er legt die Hand auf des Baus: 
mwirtes Arm und wartet aufmerkſam. 

„Grad is mir durch den Sinn gangen, als ob 
mein Beten am End feine Sünd ijt.“ 

Der Herr Pfarrer hat was ganz; andres er- 
wartet. Er zieht die Hand zurück und rüdt er- 
ſchrocken weg. Doch der Daringer fchaut nad 
denflih vor jih bin und nict. 

n.. . eine Sweifelsfünd mein ich.“ 
„Aber, Herr Daringer, wie fönnens nur fo was 

ausdenfen! Beten und eine Sünd!* 
„Ja fchauns Hochwũrden: Das müljens do 

felber zugeben, daß in ganz Heiligenftadt Feine 
Frau finden wer'n, die fo ein gottesfürdtiges und 
gerechtes Leben ceführt hat, wie meine felige £eo- 
poldin ...“ 

„Da haben Sie recht, Herr Daringer, da gibts 
nichts zu reden drüber — fchon gar nichts. Gott 
foll fie in Gnaden aufnehmen! Aber fie hat halt 
doch eigenmächtig die Hand an fich gelegt.* 

„Das is’, Hodwürden, was mir immer weniger 
glaubhaft wird. Keine Macht hats mehr über fich 
ghabt! Gott hats vielleisht erlöfen wollen, viel- 
leiht hat er ihr felber den Derftand verwirrt, grad 
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fo wie mir, daß wir beiden 
fchmerz übertauchen.“ 

„Aber, aber, Daringer! Der Berrgott wird doch 
niemanden eine Todfünd eingeben!” 

Der Alte ſchaut grad in die Augen des Herrn 
Pfarrer hinein. 

„Ste haben fie ja felber in die gemweihte Erden 
begraben, net wahr, Hochwürden ?* 

Der Herr Pfarrer wird unruhig. Es iſt ihm 
recht lieb, dag die Flur fchon düftert. 

. . . . und das ift doch nicht gegen Ihr Ge: 
wiſſen gfchehn !* 

Jetzt hörns ma aber auf, Herr Daringer ! Ich 
werd Doch feine heilige Handlung gegen mein Ge— 
wiſſen tun! LCaſſens doch von folchen Gedanken. 
Die find ja ſchon beinah felber eine Derfündigung.” 

„Ja, wenn mur die Gedanken von mir laſſen 
täten! Tag und Macht hab ich jeßt einen Roſen— 
franz um den andern bet’ und doch war kein 
rechter Frieden dabei. Erft vorhin is mir wieder 
fo angft gwor'n, ich hab nimmer beten können; 
und da find die Gedanken fommen und mir wird 
davon völlig leichter! Erlaubens ſchon, Hochwürden, 
laffens mich nur ausreden: Wenn ich fo bet und 
bet, fo gſchiehts doch mur, um meine Keopoldin 
aus dem fegfeuer zu bitten. . .” 

Der Herr Pfarrer nidt. 
„+. alfo das ift doch ein Zweifel an der 

göttlihen Gerechtigkeit. Es ift ja gar net möglich, 
daß die DPorfehung mein Weib in eine Todfünd 
hat fallen laffen nah fo einem gottgefälligen 
oben!" 

„ya fchauns, Herr Daringer, das ift eben das 
Unerforfchlihe. Der Teufel hat balt immer auch 
die Kralln über einem und es braucht nur einen 
unbewachten Augenblick und fchon is afchehn.“ 

Der Daringer jinnt eine Weile, dann meint er 
vorfichtig: 

„Slaubens net, Hochwürden, dag dann der Böfe 
ftärfer wär, als unfer Berrgott? Wenn ma be 
denft, ihr ganzes Leben war wohlgefällig und grad 
in der Krankheit hätt Gott feine Hand von ihr 
laffen ſollen ?* 

„Mein lieber Herr Daringer, ih fag Ihnen, 
lafjens von folchen Gedanken. Da find die größten 
Beiligen und Kirchenväter net gicheit draus gwor'n. 
Aber das fann ib Ihnen in der Eil nicht gut 
erflärn, alfo ein andres Mal.“ 

Der Hausherr hat faum Zeit aufjuftehen und 
dem geiftlihen Herrn zum Tor zu folgen. 

„Ufo ein andres Mal! Grüß Gott derweil, 
Berr Daringer!” 

Und weg ift er. 

den Trennungs- 
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. .. das ift doch fonderbar — grad als ob er 
ausweichen wollt! Es muß doch was dahinter 
ftefen, hinter den Gedanken, Und er bat au 
gar nicht vom heiligen Thomas und feiner armen 
Kirchen angfangen wie fonft immer. 

Bat er ihn am End gar geärgert, den Herrn 
Pfarrer! Das war doh gwiß feine Abficht wicht 
geweien. Er hats jih ja Rats erholen wollen 
von dem geiftlichen Herrn. . . 

* * 
* 

Da hätt der Daringer lang warten können. Der 
geiſtliche Herr bleibt die Erklärung ſchuldig. Ge 
legentlich klopft er wohl ans Fenſter und redet im 
Vorübergehen ein paar freundliche Worte hinein, 
als ob alles wie früher wär, aber jedesmal hat 
ers fo eilig, daß der Daringer ſich nie traut ihn 
hereinzubitten. 

Dafür redet die Refi immer merfwärdiger daher. 
Kaum daß fie mit der Wirtfchaft fertig ift, hängt 
fie fich ihm an die Serfen und erzählt Geſchichten 
aus feiner Krankenzeit oder von ihrer Angjt um 
die Seel der frau Keopoldin, dann beklaat fie die 
arme Pfarrkirchen drüben: dort fchaut man fich 

ordentlih blind vor lauter Sinfternis und die 
dumpfige Euft läßt einem feinen freien Atemzug. 

Oft wirds dem Daringer zu dumm. Aber jo 
recht abfahren lafjen fann er fie doch nicht. Er 
ift felber noch nicht ganz im Reinen mit fich. 

Und er hätte die Ruh fo nötig. Ohne eines 
Menfhen Anſprach ifts ihm am mwohliten, da 
drüdt ihn fein Sweifel mehr. Das £eben und 
der Erlöfungstod feiner Poldi ift ihm fo Mar und 
heilig; er weiß, daß ſie eine Selige ift und droben 
auf ihn wartet. Aber er zaudert noch, das Kerzen 
opfer beim heiligen Thomas einzuftellen, fo unauf- 
richtig es ihm auch vorkommt. Und wenn die 
Refi ihre ewige Fitanei anfangt, fteigen ihm hie 
und da zweifleriſche Gedanken auf: warum follten 
auch der Berr Pfarrer und die Refi auf ein Mal 
fo grundverfchieden von ihm gworden fein! Diel: 
leiht wärs doch gut auf die beiden mehr zu 
horchen. 

Aber darnach bittet er feine Poldi immer um 
Derzeihung. 

Wenn er nur ei Zeichen hätt! 
Im Juli ijt dann, fo wie alle Jahr, der Sommer: 

nachbar, der Herr Hofrat Perdoneder, einzogen. 
Es jind etlihe Tage vergangen, ohne daß fie 

einander zu Geficht gefommen find. Dafür habens 
von einander gehört. 

Aud der Berr Hofrat hat im Winter einen 
harten Schlag erlitten, den härteften, der ihn bat 
treffen können: der freundlihe Berr Leutnant, 
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fein Einziger, war im Herbſt beim Regimentsrennen 
geftürzt; dann hat ers auf der Lunge gekriegt und 
ift im Winter geftorben. 

Jet bat der Herr Hofrat nur mehr ein paar 
weitfchichtige Derwandte, denn die frau Hofrat hat 
fhon vor vier Jahren das Zeitliche gefegnet. 

Das erſte Mal find die beiden Nachbarn 
fchweigend auf einander zugegangen und haben 
einander ſchweigend die Hände über die Stafetten 
binübergereicht. Es ift ihnen beiden das Waifer 
in die Augen geftiegen und ein jeder ift in feine 
Stuben zurüdgefchlichen. 

Am andern Tag hat der Kerr Hofrat den Beſuch 
gemadt, fo wie alle Jahr nach feinem Einzug. 

Der Daringer hat ihm feine Rofenftöcd gezeigt, 
und auch was fonft noch gut geftanden war. Und 
wie fie vors Salettl gefommen find, ift der Hofrat 
lange Seit ftill geftanden und hat fich die Mlutter- 
gottes und den ganzen frommen Aufwand be 
trachtet. Dann hat er fiumm den Kopf ſinken 
laffen, als obs ihm leid tät, daß fein Salettl nicht 
auh fo eingericht' wär. Der Daringer hat ihm 
ſchon beinah die Zweifel und Herzensnöte mitteilen 
wollen, aber der Befuch bat gleich wieder von den 
Ribisin angfangen. 

Und heuer bleibts nicht bei der einzigen Difitt, 
auch der alte Daringer überwindet die Scheu, und 
bald ſtecken fie jeden Morgen beieinander. 

Don ihrem ſchweren Derluft ſchweigen fie, feiner 
will an des andern Wunden rühren. Umſo eifriger 
paſſeln fie an ihren Gärten und, wenn fie in der 
Sonne figen, um ein wenig auszuruhen, erzählt 
der Herr Hofrat von der neuen MWablordnung und 
den Dolfshaus, das im Herbft gewählt werden 
fol. Der alte Daringer hört immer aufmerkſam zu. 

Einmal fagt der Herr Hofrat: 
„br Parteimann, Kerr Daringer, 

fiber fein Mandat friegen.“ 
Welcher das wär ? 
Der Herr Pfarrer natürlich. 
Da fchüttelt der Daringer ernfthaft den Kopf. 
„Ich hab mich nie recht hineingefunden, daß die 

geiftlichen Herrn bei aller Seelforg noch Zeit haben 
fürs weltliche Regiment. Deswegen hab ih auch 
mein Amt aufgeben, denn der Miesner muß mit 
femem Pfarrer gehn.* 

„Aber Sie find doch ein Werktätiger: heut beim 
Frühſtück hab ich gehört, dag Sie die Pfarrfirchen 
renovieren lajfen.“ 

„A — fo was,” fährts dem Daringer heraus. 
„Wer hat denn das amwuft?" 

„50 heißts halt.“ — 
Wie danıt der Herr Hofrat fort if, geht der 
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Daringer in die Küchen, wo die Reſi grad einen 
Strudelteig aussieht. 

Ob fie von der Renovierung ghört hätt. 
Ja, und fie hätt ſich auch fchon fo gefreut über 

das gottjelige Werk, das der Herr Daringer dort 
ausüben tät. 

Da fteigts ihm in den Hals hinauf daß die 
Stirnadern ſchwellen. Don der Reſi allein fann das 
Gered ftammen. Oder am End gar vom Herrn 
Pfarrer! 

Alfo auf die Art wollns ihm fommen. 
hinten herum! 

„Sie, Heft... ." 
Die zupft recht emfig an ihrem Strudelteig, als 

ob fie fein Aug von ihm verwenden dürft, denn 
er ift fchon recht dünn. 

. Refi, wenn mir noch ein Mal fo a Ge— 
tratfch zu Ohren tommt, dann . . ." 

Der Refi gibts einen Riß und auch dem Teig. 
Weiter kann fie fchon wirklich ihre Augen nicht 
mehr aufreigen. 

„+. Ich laß mir fein gottgefälliges Wert fom- 
mandiern! Derftanden! Net von Ihnen und auch 
vom Berm Pfarrer net! Deritanden!* 

„Ja..caber.. Berr von . .* 
„Sans nur fhön ruhig! Und dann, daß Sies 

wilfen, ich leid a des ewige Gejammer um die 
armen Seeln nimmer! Wenn Sie einmal fo ein 
weichs Plaßerl im Himmel erwifchen wie die felige 
frau, dann könnens Ihnen bei allen Heiligen für 
die Fürbitt bedanken!" 

Jetzt wars draußen — Gott fei Danf! 
Wie lang das fchon in ihm herumgezündelt hat! 

Frei ift er davon! 
Die Refi fteht ganz verfteinert vor ihrem Strudel. 

teig. Und der fchaut fie aus feinen Riffen or 
dentlich fchadenfroh an: 

DJetzt is halt doch wieder alles beim Alten mit 
ihm — net wahr Rei ?' 

Der Daringer geht zum Salettl hinüber. Dort 
bittet er die Muttergottes um Derzeihung, meil 
er fie zu fo falfchen Zweifeln mißbraucht hat. 
Dann trägt er fie ins Zimmer hinein famt den 
Papierlilien. Auch das ewige ficht nimmt er 
herunter. 

Nur der Beiland bleibt im Saletil. 
Tach dem Effen, wie der Herr eingichlafen ift, 

lauft die Reſi fihnell zum Hochwürden. Der ift 
natürlich auch nicht grad freundlich mit ihr. 

Es wär fo ein fchönes Beifpiel für feine Tat- 
fraft gewefen, wenn feine Kirchen noch vor der 
Wahl ein andres Ausfehn gehabt hätt. 

Aber deswegen darf man den alten Daringer 
doch nicht gleich aufgeben! 

So von 
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„Das wär ein jchlechter Hirt, der über eine 
arme, verlaufene Seel fo eilig pax tecum fihlaget!" 

* * 
* 

Am Morgen darauf ſpaziert der Daringer ſo 
freudig wie ſchon lang nimmer in ſeinem Garten. 
Aus einer jeden Blüte leuchtet ihm ein froher 
Gruß entgegen. Und das Salettl bat keine 
Schreden mehr für ihn. 

Aber — wo ſteckt nur der Herr Nachbar? 
Der Daringer bat ſchon an jedem Roſenſtock 

herumgezupft; er ift zur Stafetten hinüber, daß er 
ihn gleich erbliden kann und vertreibt fich dort mit 
allerhand Trödelwerf die Zeit. 

Wenn der Berr Hofrat au immer aus freien 
Stüden binübergegangen ift, der Daringer wartet, 
bis er über den Zaun die Einladung erhält. 

Heut ift der Tag an ihm. Aber es rührt fih 
drüben gar nichts. 

Es wird ihm doch nichts gſchehn fein! 
Endlich fcheppert die Derandatür. 
Der Hofrat fchaut recht befümmert aus, als 

wenn er geweint hätt. 
Su fragen traut fih der Daringer nicht, aber 

es wird ihm bang, wenn er auf die befümmerte 

Geftalt niederblidt, umfo mehr, als immer noch 
eine heimlihe Freud von dem geftrigen Krawall 
ber in ibm lebt. 

Sie reden erft herum, dann ſchweigen fie. 
Dem Daringer wirds immer ſchwüler. Dielleicht 

follte er ihn doch allein lafjen! 
pPlöglih fommts von den zudenden Eippen des 

Hofrats: 
„Jh werd mwahrjcheinlih nimmer lang Ihr 

Nachbar bleiben, Herr Daringer.“ 
„Aber gehns hörns auf, Herr von Perdoneder!” 
Ja — und eine rehte Kräntung fei es auch, 

deffentwegen er den Garten verkaufen müßt. Geftern 
Hachmittag fei fo ein Galizianer dageweſen; mit 
einem Wechjel. Ludwig Perdoneder fei unter dem 
Wiſch geftanden, neben dem Galizianer. Ein 
fchweres Andenken! Mit der doppelten Wirtfhaft 
wärs aus. Eine Wohnung in der Stadt und dann 
noch den Garten da, das trügs nimmer, fogar die 
Penfion müßt angegriffen werden. 

Der Daringer ift wie vor den Kopf gefchlagen. 
Die liebe Nahbarfchaft foll er verlieren. 
Scheu richtet er die Augen auf den aefränften 

Dater, 
Der ift ganz in fih zufammengefunfen. Seine 

zittrigen Singer fpielen um das ausrafierte Kinn 
und feine Blicke bängen teilnahmslos an der 
prächtigen "Marfchall Niel’, deren fchwere Blüten 
tracht den Stolz des Perdonedergartens bildet. 

E, 6, Kolbenheyer: 

Da fchwillt dem Daringer das Herz. Es hat 
ja gar nicht viel gefehlt und er hätt dem Herrn 
Pfarrer die Kirchen hergerichtet. Der heilige 
Thomas aber ift eim jeliger Geift im Himmels» 
glanz, der hat die Nenovierung gewiß nicht nötig. 
Aber dem Herrn Hofrat, dem muß geholfen werden, 
der hängt jo an feinem Garten. 

Alſo — er nimmt fih zufammen und macht fein 
Unerbieten. 

Der Bofrat fhaut ihn groß an, dann faßt er 
die treue Hand, aber er fchüttelt nur leife den 
Kopf. 

Freilich, wie der Daringer die Summe hört, 
überlänfts ihm eistalt. 

„Um Gottes willen, fo ein Geld!” 
Da ſchluchzt der Herr Hofrat leidenfhaftlih auf 

und führt die bitterjien Reden. 
Das Herz könnt er einem zerreigen, der alte 

Herr! 
Suerft erlaubt fich der Daringer nur hie und 

da ein Iinderndes Wörtl, aber der Herr Hofrat 
Perdoneder redet fih immer tiefer in feine Krän- 
fung hinein. 

Da padt ihn der Daringer feft unterm Arm. 
„Here Hofrat, daß Sie ſich über den armen 

Herrn Ludwig fo verbittern, das kann ich nimmer 
anhörn. Schauns die Toten haben halt lange, 
ſchwere Arm, wenn fie damit nach ein’ langen, 
drudens einen förmlih zu Boden. Auch meine 
felige Poldi habens mit einer Todfünd belegen 
wollen, aber ich laß nichts mehr auf fie fommen! 
Auch der Herr Ludwig wird nichts dafürkannt 
haben.“ 

Und er erzählt dem Herrn Hofrat von der Angſt, 
die er in den lebten Wochen ausgeftanden hat, 
und wie dann die frohe Gemwißheit über ihn ge 
fommen if. Alles erzählt er, auch feinen gejtrigen 
Krawall mit der Reſi und wie er das Salettl aus- 
gräumt hat, Ins Feuer ift er gefommen mit feiner 
Anwaltfchaft für die armen Toten. Er merft gar 
nicht mehr, daß er zum Bern Hofrat redet, vor 
dem er fo viel Nefpelt hat. 

Und dem Herrn Hofrat wirds wirklich ganz ver- 
föhnlich. 

Wie der Fürbitter fertig ift, drückt er ihm wieder 
und wieder die Hand. 

„Jh dankt Ihnen fhön, Freund Daringer für 
den guten Glauben.” 

„A — das wär noch fchöner,“ wehrt der Da- 
ringer und erſchrickt über feine Heftigfeit. 

Am Dormittag hat der Herr Hofrat noch in die 
Stadt hinein müffen. Nach der Jaufen Nopft er 
an die Nahbarstür: ob er mit hinaus auf den 
Kobenzl wolle. 

— 
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So ziehn die beiden alten Herrn los und beide 
halten ihr Herz bereit für des andern Troft. 

Dor dem ftets Maffenden Tor des Beethoven: 
baufes bleibt der Hofrat ftehen und weift mit dem 
Rohrfteten auf die weinüberwucherte Sreitreppe 
binein. 

„Da ift er hinaufgeftiegen in feine Eroifaftuben. 
Jet brennens Schnaps in dem Hof, aber trogdem 
liegt etwas feierliches über ihm. Man fiehts ihm 
noch immer an, daß die göttlihe Harmonie ein 
paar Menfchenjahr da aus- und eingegangen ift.* 

Der Daringer laufcht ehrfürchtig. Im Weiter- 
geben gefteht er, daß ihm ſolche Muſik unbekannt 
RR 

„Er if ein großer Tröfter und der Heiland 
manches wunden Herzens," jchwärmt der Hofrat. 

„Der Heiland," fommts ganz erftaunt zurüd. 
„Ja, iſt Jhnen das Wort zu hoch gegriffen?“ 
Der Daringer hält ein und fchaut gefpannt in 

das ernſte Gefiht, und der Hofrat deutet auf das 
unfcheinbare Bauwerk zurüd. 

„Das war einer;zu denen fagt Jefus Chriftus: 
"Meine lieben Brüder.’ Die nehmen die Eebens- 
laft einer Welt auf fih und verflären fie zum 
Beiligtum, wie Jefus getan hat. Wir Armen be- 
graben unfer £eid in dem Heiligtum und werden 
frei.“ 

Der Daringer fchüttelt in tiefer Derwunderung 
den Kopf und fie gehen langfam vorwärts. 

„ . . in denen liegen die großen Offenbarungen, 
die ewigen Offenbarungen. Sie haben andere 

„Deatfdje Arbeit“, VI. Jahrgang. 

HULDIGUNGSMEDAILLE DER STADT WIEN. 

Augen und Ohren als wir, die ihnen gläubig 
folgen müfjfen. Auch Jejus ift mur einer von 
ihnen geweſen.“ 

„Herr Hofrat,” flüftert der Daringer mit zittern 
der Stimme, „wenn Sie mir das net heut, an 
Ihrem Schmerzenstag, fagen täten, ich möchts für 
eine £äjterung halten.“ 

Sie wandern die Kahlenbergbahn entlang, die 
fanfte, rebenbehangene Wildgruben zur Rechten und 
das heimliche Grinzinger Häuferneft zur Linken. 

Der Hofrat Perdoneder trägt feinen Hut am 
Stodgriff, er läßt den fühlenden Wind durch fein 
Weißhaar fpielen, feine Augen trinten all’ die Eieb- 
lichkeit. Er achtet nicht feines Weggenoſſen, der 
ganz verfonnen und grüblerifh neben ihm her- 
fchleicht. 

Die grünen Hügelwogen des Wienerwalds! Bis 
an den Stromfpiegel ſchlingen fie ihren fanften 
Reigen. Sie fpielen den Gruß der Alpen, des 
Schneebergs, der in der Ferne leuchtet wie bläuliche 
Brautfeide, in das Flachland, aus deſſen Hebel 
dänmernd die ungrifchen Berge tauchen. 

Die grünen Hügelwogen des Wienerwalds, einem 
Barfenbogen gleich umarmen fie die Kaiferftadt. 
Und die Donau fpannt ihren Glanz von Berges- 
tor zu DBergestor, eine fchwingende Saite. Die 
Weiden und Erlenauen folgen ihr bis zur Stadt 
und harren ihrer jenfeits wie fanfte Dienerinnen. 

Wienerwald! Dich haben die leuchtenden Augen 
des Wolfgang Amadäus geliebt, dein Hauch durfte 
die fraufe Stirn Beethovens befchmeicheln! 

67 
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Wie blanke Schaumfronen blinten Kirchen und 
Dillen vom Kamm deiner beiden lebten Hügel. 
wellen ! 
Mo ift deinesgleichen an edler Fieblichkeit ? 
Sie fchreiten rüftig aus. 
Auf der Höhe erglühen die ſchlanken Föhrenftämme 

des Krapfenwaldls.. Aus ihrem erniten Xebel- 
baldachin wittert fhon der Abend. 

Dann fchmiegt ſich die Straße in ebenem Halb⸗ 
rund an die Talmulde. In deren Schoß ruht, 
heimlich gebettet, das verlaffene Schloß Kobensl. 

Seine Augen find gefchloffen, es träumt von 
feinen drei fonderbaren Herren: der erfte ift ein 
Charlatan gewefen, der fich lang in bohen Staats- 
würden zu tragen wußte; der zweite war ein 
Wunderjpürer; der dritte ein verbiffener Tyrann. 
Und der tft von feinem Förfter erſchoſſen worden. 

‘Der Kobenzl’ hat die Augen gefchloffen und 
ruht, als ob er noch lange, lange zu träumen 
hätte, bis die wunderlichen Erinnerungen, die in 
feinem Eingeweide glimmen, verlofchen find. Er 
achtet nicht auf die Schönheit der blumigen Rafen- 
hänge, die fih vor ihm ins ftille Tal fenten, und 
nicht auf das Flüſtern der Edellaftanten, Eichen 
und Buchen, die von einem neuen, lauten Leben 
raunen, das dem Grasfürwig auf den Kieswegen 
Einhalt tun wird, 

Die beiden alten Herrn werden aus ihrem nadı- 
denklichen Schweigen geihredt. Der lahme Parf- 
wächter auf der Schloßteraffe fchwingt feinen Stod 
und fchreit: „Si! Si! Do is a Käweg! Do is a Kä- 
weg!” 

Endlih fchaut einer von den jungen Keuten, 
die anf der Wieſe Blumen pflüden, hinauf. 

„Was is?" 
„Do is a Käweg!“ brüllt der Wächter 

bumpelt die fandigen Stufen hinunter, 
„A fo! Ka Weg is da! Müſſens fcho no a 

big! zuafchaun bis ma Ihnan Ihre Sprach dalernt 
ham bei uns, jö Bem!* 

Der Wächter flucht auf gut tfchechiich, aber feine 
Rechtsgewalt fiheitert am lahmen Bein. 

„Recht hams ghabt," meint der Daringer, der 
den Slüchtlingen mit dem Blick folgt. 

Aud der Herr Hofrat ftimmt ihm lächend zu. 
Dor der Meierei bresben verfpätete Jaufen- 

gäſte auf. 
Die beiden alten Herrn wählen den vorderften 

Tifh. Der fchmeigende Schloßpark liegt vor ihnen 
ausgebreitet. Dom Kahlenberg glitzern die Fenſter 
herüber. Und jenfeits des ftillen Tals jchleiert 
die Ebene. 

Sie figen nach ihrem furzen Abendmahl wortlos 

und belaufchen das gelaifene Tagesfterben. 

und 

€. &. Kolbenheyer: 

Was hätt der Daringer zu der Stund nicht alles 
drangejegt, um die Schwermut von des Hofrats 
Stirn zu vertreiben! Wie eine leife Sehnfucht fpielt 
die Freundeslieb in ihm. 

Und der Herr Hofrat mug ein feines Gefühl 
dafür haben, denn er tut fein Herz auf: 

„Bei meinen Derwandten in Oberöfterreich könnte 
ih eigentlih ganz gut von dem, was mir bleibt, 
leben. Aber dort möcht ichs nicht aushalten.“ 

„Ganz fort! A das brauchens ja gwiß net, 
Herr Hofrat.“ 

„Es ging auch nicht, Herr Daringer. Die Kaifer- 
ftadt da drunten hat eine fo eigene Melodie. Mer 
die einmal verjpürt hat, den laßt fie nimmer los, 
der ijt verjaubert für fein Keben. — Die Melodie 
muß da über den Dorbergen in einer Sonntags» 
frühe erfchaffen worden fein. Dann ift fie hinein- 
geweht zum Dom, zur Donau, zur alten Univer- 
fität — von da hat fie fich ausgebreitet, über die 
Burg, auf der Rinaftragen und weiter und weiter. 
Immer leichter, aefräufelter, zutunlicher ift fie ge 
worden auf dem Weg her nach Beiligenftadt, nach 
Grinzing, Sievering und nah Dornbach drüben. 
Da fängt fie der Wienerwald wieder auf und der 
muß feine helle Sreud haben an dem Widerhall. 
Er locdt ja die Stadt immer näher in feine offenen 
Arme, Er weiß: fie werden ihm feine turmhoben 
Sabritsfchlöte hinausbauen in fein heimliches Grün. 
Der ?ennt feine Wiener |" 

„Dos glaub i,“ befreit fich der Daringer. 
„Zur noch eine Stadt hat fo eine feltfiame Me— 

lodie,“ phantafiert der Hofrat Perdoneder weiter, 
„nur eine noch trägt den ftolzen, uralten Brofat 

und die Krone der taufendjährigen Schönheit mit 
fo übermütig bligenden Augen und fo einem Herzen 
voller Euftigkeit: Paris, Wien ift der königliche 
Kavalier, er reicht die Roſe galant hinüber über 
den Rhein, der Königin Paris... . 

Darum föhn’ ich mich auch mit meinem armen 
Diderl aus: der war ein MWienerfind. Jedesmal 
wenn er auf Urlaub kommen ift aus feiner gott 
verlaffenen NReitergarnifon in dem Galizien, das 
war ein Seit für mich und ihn! — Wenn er nad 
dem erften guten Frühſtück in unferem behaglichften 
Lehnſtuhl gelegen ijt, die fchlanfe Geftalt immer in 
der tadellofen Adjuftierung, das gefunde Geficht 
voller Eebensfreud — nnd mir fein Herz ausge 
fehütter hat über die fchäbigen Derhältniffe dort 
droben . .. aber alle Troftlofigfeit mit lachendem 
Mund und jubelnden Augen: dem er war ja 
wieder ein Mal zubaus, in Wien. . . 

Und wenn ich mit ihm Arm in Arm auf der 
Kärntnerftragen oder am Graben promeniert bin 
— die Belfannten find fchon von weiten auf uns 
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zutommen, es war eine ehrlihe Freud in ihren 
Sefichtern. . . 

Oder wenn er mich und feinerzeit auch die 
Mama in den Prater eingeladen hat: er wird ein 
Pferd in der Reitallee probiern — aus dem größten 
Gedräng hat er uns herausgefunden, immer in 
janberer Gangart auf uns zu, dann das heiße 
Tier fhön weich, fnapp vor uns pariert — immer 
bat er eine freudige Neuigfeit zu erzählen gewußt 
und wir möchten nur vorausgehn in die Krieau 
Der zum £ufthaus, er fäm glei nach — dabei 
find feine Augen blitend über die Spaziergänger 
gehuſcht und wir Alten habens wohl gemerkt, wie 
ein jeder gern zu dem ſchlanken Ublanenleutnant 
binaufgfchaut hat... . 

Andere mögen ja grundgelehrte Söhn haben, 
denen fih ſchon am Gymnafium die ftaatserhaltende 
und Fulturfördernde Wichtigkeit aus allen Poren 
ſchwitzt — ich hab einen Uhlanen ghabt und ein 
Wienerkind. 

Ceicht war er ja — aber ein Stil war in feinem 
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£eichtfinn. Und ich weiß, es hat ihm jedesmal 
vom Herzen leid getan, wenn ich darum befümmert 
war. Und fo keck er auch dreingfchaut hat und 
fo vorlaut er manches Mal von Dingen geſchwätzt 
hat, die er nie verftanden hätt — ich weiß doch, 
dag er ehrfürhtig war und anhänglich und treu, 
wie feiner von den jungen, grundgefcheiten Herrn! 

Und daß er ein tapferer Soldat war, das hat 
er mir bei feinem Sterben gejeigt . . . . mein 
Ludwig.“ 

Der Herr Hofrat reicht dem alten Daringer die 
Hand über die Tiſchecke hinüber. 

„Er hat wirklich nichts dafür gekonnt, Berr 
Daringer. Sie haben reht. So und nicht anders 
hat er fein müflen. Was ich in meiner Jugend 
von Glück und Glanz geträumt hab, an ihm ifts 
mir in Erfüllung gangen.* 

So befreit fihh der Hofrat Perdoneder und dem 
Daringer wird fein Herz weit dabei. Dergleichen 
hat noch niemand zu ihm geredet, da war die 
fchönfte Saftenpredigt nichts dagegen, 
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Und die Macht fchüttelt immer dunflere Schatten 
aus den Baumgruppen und aus dem Buſchwerk 
and einige Sterne funfeln nieder. 

Der Kellner will ein Windlicht bringen, aber die 
beiden alten Herren brechen auf. 

Don der Meierei fällt der Steig fteil durch die 
Grinzinger Weingärten, da wählen fie ſchon lieber 
den Umweg über die Himmelsftrage an dem Schlöß- 
lein "Belle Due’ vorbei, 

Die Stadt liegt zu ihren Füßen; nur die höchften 
Türme und Kuppeln ragen noch erfenntlihh aus 
der Maſſe und zeichnen ihren Umriß in die rote 
Dunftwolte, 

Aus dem Laternengeflimmer brechen die Slammen 
der Bogenlampen und deuten ihre Straßenzüge, 
Dom Prater her winkt der Kichtfranz des Riefen- 
rades. 

„Als wenn der Himmel auf die Erden gfallen 
wär,“ meint der Daringer. 

Ein Beim. 

$edermann wünfht es Uch fehnlih, jedermann je nadı 
dem Stande ieiner fozlalen Stellung und belonders nach 

dem feines Geihmades ; dielen zu bilden, dort wo er noch 

fehlt, Ihn zu wecken und zu erziehen, find ieil Fahren 

namhafte Künitler elfrig beitrebt. Dieies Streben iit ein 
Teil der Verluche, unier bkeben mit Kunit zu durddringen. 

Wir wollen in diefen Zeilen den Leiern ein Muiterbeiipiel 

vorführen, welches zeigt, wie man glüdticherwelle von dem 

zerbredilihen Möbelwerk jünglt vergangener Zeiten wieder 

abgekommen Iit (man getraute fi kaum auf die dünn- 

beinigen Sie niederzulallen) und lid dem Gediegenen, 

Feiten wieder zugewandt hat, ohne den von der zarten 

Neu-Wiener-Manler durcwegs feltgehaltenen Grundiat der 
Verwendung edıten Materiales nadı dem Sinne des Natür- 

lihen und zugleih des Zweckmöählgen aufzugeben. Der 

engliihe Seldimack, welder uns Deuticen von Natur aus 
mehr zulagt als der franzöitiche, kat den deutichen Künitlern 

bei der Neugeitaltung der Innenarcitektur wohl die nad 

haltenditen Anregungen geboten. 

Auf der Yublläums-Ausitellung des vorigen Jahres Itelite 
die Firma Röhrs ein Einfamilienhaus zur Schau, welches nadı 

den Angaben des Chels der Firma, kallerlihen Rat Hugo 
Sieburger, der lIch lelt langem überragende Verdlenite 
um die Kultur der Wohnräume erworben hatte, vom Chelardi« 

tekten Richard Hiricdl entworfen war. Einige Räume dieies 

Mufterhauies; weldıes einen freilicd‘ nur für die mehr als 

bemittelten Familien vorbildlihen Typ prägt, zeigen wir 
in mehreren Abbildungen, welche dem Betraditer eine Vor. 

Ein Heim. 

— Unten in Grinzing fingts und Mingts aus 
den Heurigenhöfen. Unfchuldige, überſchwengliche 
Lieder, füßes Gefiedel und weiches Guitarrenge- 
bäntel, ein wenig zu füß und weich für den fauren 
Wein. 

An manchem Tor bleiben fie ftehen und laufchen 
eine Weile in den engen Hof hinein. 

Der Daringer fagt, wie gern er früher folche 
Sreuden erlebt hätt, und weil der Hofrat fich ver- 
wundert, erzählt er ihm fein zertragenes £eben, 
alle die Halbheiten und Heinlichen Mühfale. 

So geben fie noch lang auf dem Pfarrplaß 
auf und nieder, Die vier £inden in der Mitten, 
die den heiligen NWepomuf befchtrmen, hauchen 
ftarfen Duft durch die nächtige Stille und der alte 
Daringer beichtet, wie ehemals feiner lieben Poldi, 
wenn ihm das Herz recht voll war. 

[0 * 
“ 

(Schluß folgt.) 

itellung geben von der Kompolltion fowohl als audı von 

den reichen Einzelheiten. Wir wollen hier nur nodı einige 

beichreibende Worte darüber lagen. 

Das Prinzip war, die untere Wohnungspartle womöglic 
einheitlich durdzuführen und zwar iit für alle Räumlidikeiten 
braune Eiche verwendet worden, allerdings find die Stoffe 

in jedem Zimmer von anderer Farbe, jedom iehr diskret. 

Die Räume lind durch große Öffnungen zu einem Ganzen 

vereinigt und dennoch madıt jedes Zimmer einen neuen 

Eindruk und zwar durdı die Vericiedenheit der Möbel und 

hauptiählih durdı die Architektur, 
Die Aufgabe war inioierne fehr ichwierig, als verlangt 

wor, die Wohnung in traditionellem Charakter zu halten, 
aber diele Aufgabe war großartig gelöit, da der Ardıitekt die 

richtige Empfindung für den traditionellen Charakter hatte 
und dod eine den heutigen Verhältnifien entiprechende 
moderne Wohnung cdiul. Zedes kleinite Detail der Ardıi» 

tektur lit modern, die Geiamtitimmung die der Renalllance. 

Die Halle Hit im ganzen Aufbau engliic gehalten; 

man betritt fie durd einen Vorraum. Auf der einen Seite 

fällt die gemütliche Nifche auf mit der großzügigen Kamin- 
umrahmung, bei welcher der ichön getrlebene Kaminhelm 

beionders hervorlticht ; an dielen Kamin ſchllehen lic zwei 

mit einem blauen Chenilleitoff bezogene Bänke an. 

Gegenüber dem Kamin können lic unter einer reizenden 
Feniterpartie Antihambrierende auf eine lange Bank nleder- 

laffen. Als Holzmaterial iit braune Elche verwendet, für 
Beichläge Altmeiling. Ein dekorativer Wandfries von Robert 



Ein Heim. 

Einfamilienhaus Röhrs : Halle. 

Sdiloſſer, die Arbeit daritellend, unterbricht angenehm die 

Fläceen. 
Mit der Verlegung der halbkreisrunden Treppe nad 

außen iit der Veriuch gemacht, der Halle den Stiegenhaus» 

Charakter zu nehmen und lie mehr als Wohnraum wirken 

zu laffen. Die bis zum Fußboden des eriten Stockwerkes 

reichende Holzvertäfelung, die ſciuere Balkendedte, der 

rotbraune Fußboden geben dem ganzen Raum einen ge- 

willen Ernit. 
Im Spellezimm er, braune Eicıe, (Beichläge Altgold) iit 

zum Unterichiede von der Halle die Wand mit Stoff veripannt 
und es läuft Im ganzen Zimmer nur ein meterhohes Parapett 

In Holz herum und zwar lit der Teil mit der Kaminpartie 

mit einem grünlichen groß deilinierten Gobelin beipannt, 
während im vorderen Telle grüner Unimanceiter ver- 

wendet wurde, Diele Stoltelder lind teils mit breiten Leder- 
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riemen und mit Goldnägeln, teils mit vergoldeten geicnitzten 

Leiiten eingelaht. Das große, ichon geteilte Buffet mit 

Schnitzerelen von Prof. Zelezny in Wien mit der auf der 

Platte itehenden Kalette aus vergoldetem Meſſing und der 

oberhalb diefer befindlihhen Kunitverglafung nadı Entwurf 

des Malers Robert Schlolier ift als ein muftergiltiges Stück 
zu betrahten. Ebenio der Kamin aus grünem Marmor mit 

reichem; vergoldetem Meflinggitter. Der runde Tikh ruht 

auf hohem vergoldetem Meflingiocel, die Kaminfauteuils 
und Stühle find mit gleidhem Gobelinitoff bezogen wie die 
Wand. Den Abicluß des Zimmers bildet der halbkreis» 

lörmige Erker mit gleicdıförmiger Bank, alles In einem 

blalien Grün gehalten, das einen vornehmen Eindruck her- 
vorrult. 

Das Herrenzimmer trägt Renaliiance » Charakter, 
(braune Eiche mit Ebenholzeinlagen, Stoff rotbraun). 



528 

Baus Röhrs: Ede Im Wohnzimmer. 

Es iit der letzte Raum des Parterres, hat eine reide 

hohe Wundvertäfelung, über welcher ein grüner Velour über 

den ganzen Plafcnd geipannt Iit. Die Interellanteite Partie 

iit die Kamineke. An den großen Marmorkamin Ichließt 

iih ein Sofa, über dem Sofa find in die Lamberie zwei 

reizende alte Paltellporträts eingefügt, welde den Gründer der 

Firma und feine Gattin daritellen. 

Ein Heim. 

Der große, iehr originelle Schreibtlich mit kreisrundem 

Ladichluß, der fehr aparte kuiter mit der hübichen Draht: 

technik find muftergiltige Stüce. 
Das behaglichite Plätchen aber it die niedrig eingedeckte 

Raudrecke mit den angebauten Isederfauteulls. 

Die Grundzüge des Ganzen find Behaglicdıkeit und Vor- 

nehmheit, 

MN 



Lsiterariiche Rundſchau. Neue Bücher. 

Romane und Novellen. V 

In der handlichen billigen Bibliothek Fiſcher ift der 
Koman Yonas Lies „Eine Ehe“) erjhienen. 
Das Bud ift eines jeiner reifften; ruhig und weiſe. 
Es zerfällt in die matürlihen Kapitel eines Yamilien- 
lebens: junge Ehe, Kinderſegen, leiſes Auseinander- 
gleiten, Lehrjahre, 3 Werdejahre, und dann eine Abredr 
nung an einem Familiengedenktag. Kaum ein lauter 
Ten, aber aud fein herber Ibſenſcher. Gin ftilles 
Nahmalen der Yebenslinie, ein Aufzeigen des Werden: 
den und Gewordenen. Vie ift ein Epiker mit einer 
ebrlihen Liebe zur Wahrheit, mit einem feinen Ohr 
für die leifen Zuſammenhänge und Zufammenklänge 
des Lebens. 

„Das Hinterzgimmer* von Mar KHreger?) 
it auch eine Familiengeſchichte, aber in verber, zu» 
padender, velfstümliher Art, im der geiftigen Tonart 
des Berliner Dialelts; in den grellen Narben einer 
großftäptiiben Etrafenannence. Der Roman ift in 
der geraden Linie geichrieben, die Kretzers Bücher cha 
rafteriiiert und die im verflojlenen Eturm- und Drang: 
zeiten den Wahrbeitöbemweis des Lebens erbringen wollte ; 
vie aber heute, in den Tagen verlangender und ge: 
mwäbrter Schönheit nicht mehr wirft. 

Ziemlich prätentiös gebärdet fih ein Bud von E. 
Kipling-Balentin, Es führt den flotten Titel: 
„Das Leben ift unſer“,) mit dem Präpdifate 
„Intwidlungeroman*. Das Meingedrudte Motto auf 
dem Titelblatte entſtammt ebenfall& der jeder der 
Berfalferin, deren Bild das Bud ziert. Der Roman 
jegt "in der Molltonart gewöhnlicher Unterhaltungt« 
(eftüre ein. Die Handlung wird dann mühſam aus: 
aewalzt. Im legten Drittel wird die Ablicht, das Bud 
dider zu machen, immer deutlicher. Die Technik ift 
mangelhaft. So wirft ein urplöglicher „Auszug aus 

ı) Fiſchers Bibliothel zeitgenoſſiſcher Romane, Preis bes 
Bandes eine Marl. 

2) Zweite Auflage, Berlag von Oskar Hellmann, Jauer 
und Peipzig, Marl 4.— 

®) Dresden, E. Bierfons Verlag, Preis Mart 4.— 

Richard Wagner Briefen an Mathilde Weſendonk“, 
ber mehrere Zeiten füllt, zu den Geſchehniſſen aber 
nur im äußerft lofem Zuſammenhang fteht, überrajhenn, 
Auch könnte es dem Yejer leicht paflieren, eine philo— 
ſophiſche Sentenz — mitten im Tert — für das geiftige 
Eigentum der Verfaſſerin zu halten. Aber eine ehrliche 
Hammer mit dem Namen Jokai belehrt une, daß ber 
ungariice Dichter es war, der ſolches dachte. — Eben» 
jo mutet der geiperrte Drudf bei völlig nebenſächlichen 
Bemerkungen („Ich ertrage dieſe ftändige Aui- 
regung nicht.“) jeltiam und komiſch an. Hübſch 
und farbig find die Rivieraſchilderungen am Schluſſe. 
Leider benennt die Autorin die ſchwelgeriſche jürliche 
Flora ſorglich mit (ateinijhen Namen, was an die pe 
dantiihen Täfelden eines botaniſchen Gartens erinnert. — 

Hoffnungsvell vertieft man fih in ein Bud des 
Schweizers Emil Hügli, das dem ſympathiſchen Titef 
„Die Hochzeitéfahrt“, Lachende Gejhichten?) führt, 
denn die Aueſtattung iſt allerliebſt. Leider jteht ver 
Inhalt zu der anmutigen Außenſeite in argem Wider» 
iprud. Es mag gewiß Leute geben, die in das wohlge- 
fällige Yächeln des Berfallers über dieſe Geſchichtchen, 
die ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft im Eiſenbahnwagen er« 
zählt, einſtinmen und deren billige Veinten vorzüglich 
ſinden. 

Ernſthaftere werden ſich bloß wundern, 
ordentlich Die letzte der leſe aneinander gekoppelten 
Skizzen von ihren Vorgängern abſticht. „Madame Bri— 
nets große Tat“ läßt durch die halb kraſſe, halb derb— 
humoriſtiſche Erfindung an irgend einen gar nicht jo 
ſchlechten franzöſiſchen Nealiften der 90er Jahre denlen. 
Die Erzählung nimmt ſich unter ihren ſchwächlichen 
Schweſtern wie ein zwar ungefüger, aber immerhin ge- 
nießbarer Kohlkopf auf, Der ſich zufällig im eim Beet 
von duitlofen, ſchlecht geratenen Blumen verirrt hat. 

Viel Freude erlebt man an dem diden Bud „Zar 
nita&“ von Tony Dorjd.:) Le ift mit geradezu 

q) Verlag W. Schöfer, Schleuditz 1908. 
5; Peipzin 1906, Berlag jür Yiteratur und KAunſt und 

Muſil. 

wie außer⸗ 
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erftaunliher Naivetät geichrieben. Der Berfaller er: 
zählt mit feuchtfröpliher Harmloſigkeit die langweiligiten 
Erlebniſſe in einer Naturheilanftalt. Später artet das 
Buch völlig aus. Wir wollen nicht hofſen, daß es an 
den Ufern des Rheins Zanatorien gibt, welche von 
den Gäften ſelbſt geleitet werden. Die ungünftigen 
peluntären Verhältniſſe des Beſitzers motivieren viejes 
gewiß jeltene Entgegenfommen ber Patienten, welche ſich 
als Köche, Zimmermädchen, Kutſcher, Ärzte, ja jogar 
ald Mellker nüglih machen. Als befonderer, dem te 
halt des Buches aber wenig ſich anpaflender Bud- 
ihmud dienen religiöje und philofophierende Betrach— 
tungen. Pfarrer Kneipp tritt als handelnde Perſon 
auf. Uber ven literariſchen Wert des Werkes braucht 
wohl nichts gejagt zu werden. — Birkliher Humor, 
dieſes oft gejuchte und ac jo ſelten gefundene Kräut— 
fein, findet ih in dem Roman „Die Billa des 
Gerehten* von Rudolf Hirjhberg-YJura.*) 
Bir find froh erftaunt, daß der lächelnde Schelm, der 
ung jhon in den erften Blättern grüßt, dem Berfafler 
bis zum Schluffe treu bleibt. Die Handlung (wenn 
man leichtgefügte, reizende Situationen und einen Fugen, 
frigbübifhen Dialog jo bezeichnen kann,) hätte wohl 
eine etwas zugeipistere Echlufidee vertragen. Nichts- 
deftomeniger legt man das Buch nur mit Bedauern 
aus der Hand, denn das Leſen all dieſer gejcheiten 
Drolligkeiten verjegt im die bebaglihfte Stimmung. 
„Paradies vogel“, Roman von Paul Oskar Höder,’) 
ift ebenfalls unter der roten Flagge der Engelhornbände 
erſchienen. Es ift Die tupiihe „Erzählung aus ber 
Geſellſchaft“ eines modernen, gewanbten Autors, Da 
ift das ale Baſis durdaus notwendige Afphaltpflafter 

) Stuttgart 1907, Berlag von I. Engelhorn. 
?, Stuttgart 1907, Berfag von I, Engelborn. 
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der Großſtadt, profperierende Eriftenzen, Griftenzen auf 
ihiefer Ebene, Romantik im inne von Senjations. 
prozelien, Schaufaftenarrangements aus der aftuellen 
Saiſon einer Kapitale; eins der vielen Unterhaltungs- 
bücher, das recht wahrbaftige und mit einer gewiſſen 
fünftleriihen Schärfe geſehne Typen hinftellen fann, 
aber jobald dieſe Figuren im Bewegung kommen, sie 
durchaus in konventionelle, vomanbafte Bahnen jciebt. 

Edith Gräfin Salburg hat einen zweibändigen 
Roman geihrieben, „Deutibe Barone**) der num 
in der 2, Auflage erſcheint. Eie hat ſich ein gewichtiges 
Motiv genommen, die nationalen Zuftände in Vivland, 
das Verhältnis des baltiihen Adels zum Volk und jie 
fompliziert dieſes Motiv nob durch eine Parallele zu 
öfterreichijhem Adelsmilieu. Dieje vergleihende Kultur: 
geihichte wird durch ein techniſch ziemlich primitives 
Mittel ermöglicht: eine öſterreichiſche Komteſſe heiratet 
einen baltiihen Baron. Die Soilderung jpringt zwijchen 
Nord und Süd bin und ber; lioländiſche Briefe und 
öfterreichiiche Briefe bringen noch mehr Unruhe im den 
tehnifhen Aufbau des Buches, in dem flott gezim- 
merte Gejellihaftsjatire mit unbehauenen Steinen bi« 
ftorifber Daten und Tatjahen wedjelt. Gin großes 
Studienmaterial livländijher Geſchichte der Gegenwart, 
ift leider ganz umnzerfleinert in den Roman einge 
fügt, ganz unbeweglich geblieben. Gräfin Salburg bat 
aus einer großen Zahl von Quellen, die jie jorgfältig 
regiftriert, reichfte Kenntniſſe über Bergangenkeit von einit, 
über die blutigen Revolten von geftern geihöpft, aber 
leider ift diefe Hiftorie nicht genug Dichtung geworden. 
Sobald die Autorin ihr eigentlichftes Gebiet, die Gejelliaft- 
fative, verläßt, verjagt ihr Talent. Das ift jhade, denn 
auf dem feld, auf dem fih der Humor der Ebner, das 
Lächeln der Gräfin Thun-Salm, der Wit der Schubin 
Ernten geholt haben, ſtehen aud ihre reichiten Blüten. 
Cie hat jeinerzeit die originelle Figur des Nin’ ge 
ſchaffen, des enfant terrible, das aus ber Adoleszen— 
tenperjpeftive jeine Welt betrachtet und dieſe Beobad- 
tungen im Jargon der ariftofratiihen Kinderftube mit 
teilt. Ein Schatten dieſes Nin’ geht auch, diesmal 
unter dem Namen „Bubih*, durch die Blätter bes 
neuen Romans, und ein ganz junges Somtefiel trägt 
aud verwandte Züge. Aber alles, was um dieſe bei. 
den webt und amüfante ober jatiriihe Pointen treibt, 
nimmt einen feinen Raum in den zwei Bänden ein. 
Dazu kommen noch recht anınutige, zartfarbige Schil— 
berungen von öfterreihiihen Schlöſſern und ihren Be- 
wohnern, und gut erichaute aus derſelben Schicht in 
Livlfand, Aber alles andere ift micht genügend burd- 
gearbeitet, wenn aud ber große Ernft und ber fräftige 
Wille der Berfafferin zu rühmen ift. Die Eprade ift 
da, wo fie durch ihre Läſſigkeit harakterifieren joll, am 

%) Dresben, Berlag von Carl Reiner, 2. Auflage. 
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Mate; auch der ausländiſche Dialelt iſt gut erfaßt. 
Sonſt aber ſtören viele Ungeſchicklichteiten und Härten. 
— Immerhin ift es jehr zu begrüßen, wenn Autoren 
ihr limitiertes Gebiet verlaflen, um weitere Länder zu 
erobern, im Intereſſe ihrer Entwidlung; wenn aud, 
wie im vorliegenden falle, die Kräfte nicht ganz aus— 
gereicht haben, . 

„Du jollftein Mann fein“, Roman von Olga 
Wohlbrücdhy ift eins von den Büchern, dem man zu 
allererft das Adjektiv verftändig ober verftändnisvell 
anbeften möchte. Es ift ein breit angelegter, mit dem 
Helden, einem jungen hanſeatiſchen Kaufmannjohn, lang- 
ſam emporwadjender Roman, von großer Objektivität, 
von kühler Reife, von umfaſſender Lebentfenntnie. _ 

Die Schülerjahre des Meinen Markus in Berlin 
erinnern ein wenig am die des Heinen „Go“, von Beradt; 
nur ift jener Knabe gejünder, lebenstüchtiger. Immer 
ipinnen ſich die Schilderungen bin und ber — das 
alte Kaufmannshaus, die Heimat des Yungen, ſteht in 
gut erfahter perjpeftivifcher Verkleinerung da, als Hinter: 
grund, während die lebensgroßen und lebenswahren 
Figuren des Berliner Milieus den Vordergrund des 
Buches beherrſchen. Da ift ein nüchterner und bed 
an der Wirklichkeit vorbeifehender Gymmaſiallehrer; 
feine jchöngeiftige, umverftandene Frau, der verftehende 
Dritte, der aber zu weltlug und ſtreberiſch ift, um 
einer neroöjen frau zu Liebe von jeiner fühlen und 
tadellojen Lebenslinie abzuweichen; junge Leute in allen 
Scattierungen von Jugend, ſtudentiſch gefärbt, fünit- 
leriich gefärbt. Und mitten durch das Geranf viejer 
Schickſale wählt der junge Markus wie ein gejunder 
Baum. Und mit einemmal breitet fich ihm ſelbſt die 
Krone des Lebens in reihen, fraujen Zweigen und 
Alten aus. Gr gebt einem Beruf nad, der nicht der 
jeiner Väter ift; er heiratet in jungen Jahren ein jelt- 
jamed Mädchen, deſſen Elternpaar mit Zolaſcher Kraft 
gezeichnet üft. 

Und was er, innerlih unberührt, an andern jah, 
nun wird es jein Eigen. Das ewige Erbe der Menjch: 
beit — Kampf, Sorge, Gram. — Ein Kapitel aus 
der jungen Ehe erinnert an ähnlihe Schilderungen in 
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dent neuen Roman der Boy-Ev, „Ein Echo“; mandmal 
wieder denft man an bie Bubdenbrooft; jedenfalls ift 
ver norbbeutjche, hanjeatijhe Typus in jeiner Schlicht- 
beit jehr gut erfaßt. Ein gelegentlihes Erlebnis des 
ruhigen, ernfien Markus wirft in feiner goldgründigen 
Tiefe umſo wärmer. Nur der Schluß des Buches bie 
und da noch an eine andere hanjeatiihe Autorin, 
die jüngft verftorbene Ije Frapan und ihren Roman: 
„Erich Hetebrink“ erinnernd, arrangiertdas Schidjal etwas 
apotheojenhaft. Aber „Du jollit ein Mann ſein“, ift 
jedenfalls ein gutes, veifes, aus lebendiger Gegenwart 
mit fiherer Hand Losgelöfted und im ernfter Kunſt ges 
formtes Werk. H. A. S. 

Sprechiaal. Unter Derantwortung des Einfenders. 

Politiicte Streiflichter. 
Von Dr. Franz Perko. 

Durch die Greignijje des Yahres 1866 wurde bie 
politiſche Umgeftaltung der Habsburgermonardie einge 
leitet, Während ſich aber die Magyaren durch die Ver— 
auidung des nationalen mit dem ftaatsrechtlicen Ge— 

®) Leipzig, Berlin, Paris, Berlag von Gretblein u. Comp, 

„Deutidye Acheit*, VIII, Jahrgang. 

danfen die Vorherrſchaft ihrer Eprade und Kalle in 
der jenfeitigen Reichshälfte auf lange hinaus zu fichern 
gewußt haben, trugen die Deutjcöfterreiher bis im bie 
Gegenwart hinein duch unaufbörlihe Fehler zum Nieder- 
gang ihres politifhen Einfluſſes anjebnlih bei. 

68 
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Der viel umftrittene und viel mißbrauchte $ 19 ver 
Staatögrundgejege, Das Verſäumnis der Sonderftellung 
Galiziens und der Feftlegung der deutſchen Sprade als 
Staatsjprahe waren jolde grundlegende Fehler ber 
deutſchen Politik, Fehler, vie nie mehr gut gemacht 
werben fünnen und welde zu der gegenwärtigen ver« 
mwortenen inneren Yage geführt haben. Wohl am Harjten 
fommen die deutſchen Berlufte in den nationalen Kräfte 
verhältniiien ver öſterreichiſchen Parlamente jeit Eins 
ſetzen der dualiftiihen Hca zum Ausdruck. 1873 be 
fanden sid im öfterreichiichen Abgeorpnetenhanfe 231 
Deutihe gegen 122 Slawen; das allgemeine Wahl: 
recht gab den Deutihen 233, ven Slawen 255 und 
den Romanen 23 Stimmen. Den eriten ſtarken Kud 
in biejer Verſchiebung veranlapte das Minifterium Taaffe, 
das jeine Geburt und jeine lange ven deutſchen Bes 
langen gefährliche Yebenspauer ver Kurzſichtigkeit deut 
ſcher Bolititer verdankt. Wie founten bie damaligen 
deutichen Führer wähnen, daß ſie durch ihre auf eine 
Bevötferungsminderheit begründete Parlamentémehrheit 
den Beſchluß eined ven den europäiſchen Großmächten 
beſchidten Kengreſſes vereiteln werden, umſomehr als 
die Krone in der Tffupation Bosniene und der Herze— 
gewina eine Art Kompenjation für einit Berlorenes er- 
blidte, die Erwerbung dieſer Pänder für die Stellung 
des Reiches am Meere von großer Bereutung war und 

die Südgrenze der Monardie beiler ſichern ſollte? 
Aber jelbft in ver Minderheit fühlten sich Die Deutich- 

liberalen als die eigentlihen Träger der Staateidee, 
melde ſich allervings mit vielen deutſchen Belangen 
vet. Statt die ganze Kraft nach unten auf die natio— 
nale Schulung und Erziehung des Bolfes, vor allem 
des Nachwuchſes, nah oben auf den Sturz des deutſch— 
feindlichen Minifteriums und die ſchleunigſte Beſeiti— 
gung des einſetzenden Slawiſierungsſyſtems zu werfen, 
verharrten die liberalen Bolfsvertreter in einer zumwar: 
tenden Stellung und einer Art theoretiiher Oppoſition. 
Zudem unterliegen fie es, Das wirtihaftlihe Brogramm 
den veränderten Zeitläufen anzupaflen, obzwar der ſchran— 

fenloje wirtſchaftliche Liberalismus gerade am Mittels 
jtande, Dem damaligen Hauptträger und verläglichten 
Verteidiger der freibeitlihen Errungenſchaften, immer 
mehr zu magen begann. Zu alledem trat ein gewiſſes 
Autofratentum, das ſich in jeder Partei berausbilvet 
und dad andere neh jo begründete Anihauungen und 

zwedentipredende Neuerungen gegen vas feftftebenbe 
Parteidogma nit aufkommen läht. 

Diefe Mingriffe und Unterlaſſungen der Äberalen 
wunten die Klerikalen Aug zu nügen. Der Mandefter- 
lͤberalismus erleichterte den Übertritt der Wiener Wähler: 

mailen in das Yager ber wachſenden chriſtlichſozialen 
Partei, während die unberatenen, ſich ſelbſt überlafienen, 
meiſt foniervativ veranlagten Yandbewohner in den 
Ztammläntern des Reiches mehr denn früher dem 

Sprecdfaal. 

flerifalen Einſchlag verfielen. Die madtvell einjegende 
nationale Bewegung der 90er Yahre vermochte diefem 
Abbrödeln des liberalen Beſitzſtandes nur in Gauen 
der unmittelbaren nationalen Gefahr ſowie in den intelli- 
genteren reifen ſtädtiſcher Bevölkerung wirkungsocl zu 
begegnen. 

Die beiden Hauptftügen des Deutihtums nun, Die 
Liberalen und Nationalen batten im Banne der deut- 
ſchen Erbſünde jabrelang nichts Beſſeres zu tun, als ſich 
gegenjeitig zu bekämpfen, gegenjeitig zu ſchwächen und 
nur bie bitterfte nationale ot unter Badeni hatte dieje 
eng verwandten Gruppen vorübergehend geeint, Die 
anhaltende Bergeudung veutichfreibeitliher Kräfte mußte 
naturgemäß zu einer weiteren Verftärfung des Klerika— 
lismus namentlih unter den Deutichen führen. Endlich 
brachte, viel zu wenig beachtet von beiden Nichtungen, 
der jeziale Gedanke den aufftrebenden Arbeitermaflen 
im Zeichen des allgemeinen Wahlrehtes eine ungeheure 
Mehrung politiſcher Kraft. 

Und je finden wir Deutſchöſterreich in drei Yagern, 
deren nationale Berläflichfeit zum Unterſchiede von den 
ſlawiſchen Parteien ſehr verſchieden iſt. Die ſezialdemo— 
fratiihe Partei ſieht auf vollſtändig internationaler 
Grundlage, die nicht allein ald Degma von der reiche: 
deutihen Sozialdemokratie in unverfälſchter Ferm über: 
nommen wurde, ſondern die in Üfterreih aud durch 
die Einbeziehung der jogenannten internationalen Sozial: 
demofraten nichtdeutſcher Mutteriprache bedingt ift. Nar 
mientlih wegen dieſer Nüdjihtenahme auf ihre jlawi« 
ihen Genoſſen verleugnen die deutſchöſterreichiſchen 
Sozialdemokraten jelbft in dieſem polygletten Staate 
bei jeder Gelegenheit ihr Bolfstum, während bie dem— 
jelben Verbande angebörenden nichtdeutſchen Eozialiften 
in allen nationalen Fragen den bürgerlichen Parteien 
ihrer Bölfer in feiner Weile nachſtehen. So wie aber 
auf gewerlihaftlihen Gebiete trog aller Bemühungen 
der deutſchen Geneſſen Die nationale Scheidung immer 
mehr um sich greift, wird auch im politiſcher Hinſicht 
einmal die natienale Spaltung zunächſt von den Tſchechen 
vollzogen werden, was jelbjt die weitgehenpfte nationale 
Selbftentrehtung der Deutihen auf die Dauer nidt 
aufbalten wird. Ob dann bie deutſchen Sozialdemo— 
fraten nationalen Fragen zugänglider werben, bleibt 
dahingeftellt; auf feinen Fall fann vorderhand mit biefer 
Partei ale Helferin in irgend einer nationalen Ange- 
legenheit auf deutſcher Seite gerechnet werben. 

Ebenfalls und mit Recht werben der chriſtlichſozialen 
Partei in nationaler Beziehung viele Vorwürfe gemacht. 
Dod ift mit großer Wahrjheinlichkeit anzunehmen, daß 
die Chriſtlichſozialen infolge des Sprachenſtreites, den 
die Tſchechen ſeit einiger Zeit auf Niederöfterreib und 
Wien auszudehnen emſig bemüht find, in Zukunft auf 
ihre nationale Pflichten mehr bedacht fein werben. Auf 
jeven Fall muß dieſe Partei zur Mitwirkung bei der 
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Yöjung der deutſch/tſchechiſchen Streitfrage, melde bie 
innere Politit Üfterreihs volllommen beherrſcht, voll 
und ganz herangezogen werden; ohne joldhe pofitive 
Mitarbeit der ftärfiten und bomogenften, daher einfluß« 
reichften Gruppe ift eine Durchſetzung ver beutich-böhmi« 
ſchen Forderungen undenkbar. Alle betreifenden Ein— 
wände müfler an der Macht der Tatſachen, an ber 
Macht der Ziffern zerſchellen. Denn die 85 Deutid- 
freibeitliben fünnen im Haufe ter 516 allein nicht 
vorwärts fonımen, fie vermögen allein auf die Dauer 
nicht einmal etwas aufzuhalten, da fie nur über 16"), 
aller Stimmen verfügen. Als Babent vor mehr als 
einem Jahrzehut zu dem Vernichtungsſchlag gegen das 
Deutjhtum in den Sudetenländern autholte, war Das 
Ztimmenverhältnis für die Deutſchen meit günftiger, 
Die Sprahenverorbnungen des polniihen Minifters 
mwurben zwar zu Fall gebracht, doch haben die Tſchechen 
durch ihre national gejchulte Beamtenihaft unter dent 
Schutze jlawenfreundliher Regierungen in kurzer Zeit 
al’ das auf Ummegen erreiht, was ihnen bie leidens 
ihaftlih befämpften Badeniſchen Verordnungen verheißen 
batten. Die Folge war eine beiipiellefe Anardie in der 
Verwaltung und Rechtsſprechung. De länger diejer Zu— 
ftand in Böhmen andauert, befte ungünftiger wird die 
PBofition für die Deutſchen, weshalb die geſetzliche Feft- 
legung des Spradengebraudes und der Damit zuſam— 
menbängenden Angelegenheiten in biefem Kronlande von 
ven Deutihen baldmöglichſt erzwungen werden muß. 

Die ven Bienertb vorgelegten Gejegentwürfe tragen 
aber in einem ſolchen Maße die Spuren ber jahrelangen 

Slamijierungspelitif, daß fie in biejer Form einfach uns 
annehmbar find. Sie petrifizieren das Unrecht der 
Stremayrihen Berorbuungen, geben den Tſchechen vie 
innere tſchechiſche Amtsiprahe und durchbrechen einer 
Huftuierenven tſchechiſchen Arbeiterbevölferung zuliebe tm 
Braunfoblenrevier Das deutfhe Spracdgebiet. Außerdem 
ind wichtige Beftimmungen über den Gebraub der 
Sprachen bei den ſtaatlichen Behörden unklar gefaht, 
ſe daß der willfürlihen Auslegung tſchechiſcher Beamten 
nah wie ver Tür und Ter geöffnet find, was infolge 
der Ausſchaltung ter Minifterialinftanz für gewiſſe Ents 
ſcheidungen der Berwaltungsbebörben als äußerſt bedenk— 
ih erjcheint. Die ſchwächſten Punkte ver Vorlagen find 
die Errichtungen der gemijchtipradigen Kreiie Brür und 
Landskron, Budweis und Piljen, erftere mit einer Deuts 
iben, letztere mit einer tihehtihen Mehrheit. 

Es iſt für die unermehlihe Begebrlichfeit der Tſche— 
hen kennzeichnend, daß fie dieſe Geſetzentwürfe, melde 
ihnen in wichtigen Belangen entgegenkommen, a limine 
abweijen, während die Deutſchen ihre Friedensliebe be- 
weijend bie für fie ungünftigen Vorlagen wenigſtens als 
Grundlage für weitere Beratungen anjehen. Für bie 
Deutſchen liegt aber die einzig richtige Lö— 
fung der deutſch-tſchechiſchen Streitfrage 
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in ber reinnationalen Zweiteiluug des 
ganzen Landes. Außer Prag, welches als Yandes- 
bauptftabt und als Sitz ber Landesbehörden zweiſprachig 
bleiben oder wieder werden mũßte, wären nur deutſche und 
tſchechiſche Bezirke und Seife zu errichten, in melden 
nur die deutiche ober tſchechiſche Amtéſprache, nur deutſche 
oder tichechiiche Beamte walten dürften. Bei ſämtlichen 
Yandesftellen wären national geirennte Abteilungen mit 
fonnationalen Beamtenförpern unter gemeiniamen Vor— 
Händen zu errichten, 

Die Zumweifungen ver einzelnen Gemeinden in den ge 
miſchtſprachigen Gebieten hätten nicht nad den natios 
nalen Daten der legten Vollszählung, ſondern nad den 
Veihlüfen der autonomen Vertretungen zu erfolgen, 
welde im ibrer nationalen Zufanmenjegung nicht fe 
Ihwanfend find wie die Volkézählungsergebniſſe. 

Allerdings würde mach dieſem Schlüſſel die deutiche 

Minderheit in Pilfen einem rein tſchechiſchen Bezirke 
ausgeliefert werden, dech gewännen bie Deutſchen hiefür 
die Einfpradigfeit des Kreiſes Brür und der beutfchen 
Teile in den Kreiſen Pandsfren und Budweis. Die 
deutſche Minderheit Biliens fteht jeit Iabren unter ber 
ausjhliejlihen Verwaltung und Redtsjpredung tſchechi⸗ 
iber Beamten und jelbft in denjenigen autonomen Ber- 
waltungen, in denen fie noch eine Vertretung beſitzt, 
unter der autonomen tſchechiſchen Amtsſprache, jo daß 
die nationale Preisgabe, jo bitter fie auch von den Be 

troffenen empfunden würde, an der Page des Pilener 
Deutſchtums nichts Wejentlices ändern dürfte. In gleiche 
Lage werden ja die Deutſchen in Weinberge, Karolinen— 
tal und Smichow ſchon durd die Regierungsvorlage 
verjegt, ohne daß Die Möglichkeit vorhanden wäre, auch 
für dieſe Minderheiten eine entſprechende nationale Be: 
rückſichtigung durchzuſetzen. Allgemeine Intereſſen, in 
dieſem Falle die nationalen von 2'/, Millionen, müſſen 
aber beſonderen noch jo berechtigten Wünſchen voran- 
gehen. 

Durch die ſprachliche Zweiteilung Böhmens in ein 
deutſches und tſchechiſches Gebiet mit deutſchen un 
tihebiihen Beamten, deutſchen und tſchechiſchen Bezirken 
und Kreiſen würden die nationalen Reibungsflächen aufer- 
ordentlih vermindert werben, währen vie Schaffung 
gemiſchtſprachiger Bezirle und Kreiſe die Konzentrierung 
des nationalen Kampfes auf dieſe nach ſich ziehen münte, 
was gegen die jesigen Berhältniſſe nicht den geringften 
Fortſchritt bedeutete. Auch zielen bie Forderungen des 
deutſch· böͤhmiſchen Städtetages, des deutſchen Vollsrates, 
ja aller Deutſchböhmen auf die volllommene Zweiteilung 
des Landes, wodurch einzig und allein die nationale 
Zukunft des deutſchen Volkeſtammes in Vöhnen ale 
gefihert erſcheint. 

Begreifliherweije würbe gegen eine derartige Teilung 
ber beitigfte Widerſtand der Tſchechen, die ja ſchon bie 
auf allen Pinien ihnen entgegegen kommenden Bienert 
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ihen Vorlagen obftruieren, einfegen, doch könnte dieſe 
von einer deutſchfreundlichen Regierung gerabejo oftreiert 
werben, wie man ed mit dem vorgelegten Geſetzentwurfe 
beablihtigt, falls Die parlamentarische Erledigung nicht 
erreicht werben fünnte. 

Ob die Beſſerung in der Zuſammenſetzung der Minis 
fterien in Bezug auf die deutjchen Forderungen anhalten 
wird, liegt zum großen Teil in der Hand der deutſchen 
Bollsvertreter. Dies ift und bleibt der Kern 
punkt der politiſchen Situation. 

Ale Kämpfe in Üfterreih haben ih auf vie Frage 
„Deutih oder Slawiſch“ zugeipist. Zur endgültigen 
Bejeitigung des verhängnisvollen Stawifierungsiyftens, 
das den Staat in die gegenwärtige troſtloſe Yage ge— 
bracht hat, kann nur die zufammengefahte Kraft aller 
Deutiben führen. Diefem Endziel muß vie gejamte 
Politif der Dentihöfterreiher untergeerpnet werben. 
Erfreulichermeije gewinnt dieje Anſchauung jowehl in 
Kreiien des deutſchen Nationalverbandes als aud ber 

Beiprechungen. 
Sämtliche Werke des Freiherrn Zoleph von Eicden- 

dorif. Hifteriichefritiiche Ausgabe. An Berbindung 
mit Philipp Auguft Beder beraufgegeben von 
"Wilhelm Koſch und Auguſt Sauer. 11. Band: 
Tagebücher Mit VBorwert und Anmerfung von 
Wilhelm Koſch Regentburg. Verlag von 9. Habbel. 
Ein Tagebuch jpielt immer alle Farben, Linien und 

Schnörkeln einer fubjeltiven Individualität. So muß 
natürlih jedes Tagebuch andere Pfade gehen. Aber 
auch jhen die Auffajlung und Behantlung des Tage 
buches iſt bei allen Menſchen, die eins zu führen ver- 
jteben, grundverſchieden. Man venfe beiipieläweije an 
das berühmtefte Tagebuch, das fih wohl je aus tieffter 
Seele ſchwer und reih heransgchlättert hat, an 
das Hebbels. Es ift einem oft, als follte da auf der 
Seite, wo biefer ober jener Gedanke entweder parader 
ich zerftechend, oder fnapp zuſammengeballt ober wieder 
io finplih einfach liegt, nichts mehr ftehen; von dem 
einen gejättigt wünicht man, es follte eine weile Leere 
felgen, um ungeftört genießen und grübeln zu fünnen. 
Aber ihon in der nächſten Zeile folgt wieder etwas 
ebenſo Tiefgründiges. Schon jeltener kommt eine jcharfe 
Beobachtung oder Anefbote, die aber auch mit Nefle- 

sion beiruchtet jein will, Nur feine Seele, die unauf— 
börlich arbeitende und mwühlende, belanjht Hebbel in 
jeinem Tagebudhe. Dazu ift es fill und grenzenlos 
ringsum, alles Tageögetriebe verfinft. Er muß feine 
Tagebucdhblätter wohl in der rubigften, dämmerigſten 
Stunde feiner Tageszeit geihrieben haben. — Das 
gerade Gegenteil bei Eichenderffs Tagesfalender. Man 

Belprehungen. 

hriftlihfozialen Partei immer mehr Anhänger. Wenn 
fi liberale und Merifale Tihechen, liberale und klerilale 
Slewenen zu einem Blof vereinen, fünnen und müſſen 
Deutihfreibeitlihe und Deutſchllerilale wenigftens zu 
einem gemeiniamen Vorgehen in nationaler Hinficht ge— 
langen, 

Die ftaatsfeindlihen Machenſchaften der Tſchechen, 
ale welche nicht allein das Treiben der Radikalen, fon: 
dern auch das Verhalten ernfter tſchechiſcher Politiker 
gegenüber ben panflamiftiihen Beftrebungen zu brand« 
marken find, bürften bie leitenden reife über bie Vers 
derblichfeit des bisherigen Kurſes dech endlich einmal 
aufflären, je daß ein gründliher Umſchwung herbeige« 
führt werden fann, wenn die Deutſchen bie ihnen gün« 
ftige Eituation, welche möglihermweije niemal® wieber- 
fehrt, meiblih auszunützen verftehen. Ob die Deutſchen 
der politijchen Lage gewachſen bleiben, wird bie nächſte 
Zukunft lehren. 

lieft e&, unter den Augen feiner freunde, auf der Reife, 
auf einem elenden, windigen Ediffe ober auf einer 
kurzen Raſt bat er bie Notizen hingeworfen. Eein 
Bruder fügt gelegentlih Bemerkungen hinein, ja zu- 
weilen dient e® als Stammbuch, in das ſich ein Freund 
herzlich verewigt. Die Blätter nehmen nur ganz äufßer- 
lich die beveutendften Tagetereigniffe und die wirfiamften 
Einprüde auf. Nur in ven Neifejchilverungen fliegen 
die Notizen zu einem künſtleriſch abgerundeten Ganzen 
zujammen. Zuweilen geben fie, bejonderd während ber 
Anweſenheit in Lubewitz, eine luſtige, Teichtlebige Ber: 
gnügungschronik ab, die einen faft nicht zu Atem fonts 
men läßt; zumeilen gibt er ſcharfe Charafteriftifen und 
unvergleichliche SKulturftüde. Und das ift jene Seite 
des Werkes, deren wahre und realiftiiche Farben ſich 
der Anihauung auf immer einprägen. Der Hallenjer 
Burſche irrt und mit Kanonen, Pfundſporen, Hieber 
und Stürmer braftiih entgegen, während ver Heidel— 
berger ſchen „artiger und galanter* ift. Yangnafige 
Minifter ihanen uns mit ihrem Hoſſchranzengeſicht 
fühl an, Die ariftefratiihen Geftalten, die einfältigen, 
hohlen und Die feinen, edlen werden oft jcharf umriſſen. 
Wir hören Adam Müller Burfchenliever fingen — „ift 
jedoch für bie jesuitischen Seminarien* wir jehen den 
Geheimrat Goethe mit Dem. Bulpius aus der Loge berab- 
ihauen und wir jehen feine Crzellenz aber aud zu 
Füßen Gals im Schädelkolleg. Friedrich Schlegel 
treffen wir gewöhnlich mab dem Eſſen etwas „illus 
miniert* an; wenn er vom Weine rot nidt, geben 
wir fort, Mad. Echlegel zeigt dem jungen Eichendorff 
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heimlich zwei Rojenblätter mit natürlichen Schlangen, 
die ihr Sohn von dem Grabe eines Heiligen aus Rom 
geſchikt, und es entgeht ums nicht, wie Schlegels Beicht ⸗ 
vater, ber ſel. Klemens Maria Hoffbauer, bei ihm heim 
fh eine Torte hinterläßzt. So hat Kichendorif die 
Menihen, jo wie fie ihm in den Weg fanıen, im 
ungejuchten, trauliben Stellungen obne viel Betrachtun— 
gen im fein Gedächtnis aufgenemmen. Der erfte Ein: 
druck emticheidet bei ihm oft alles. Als er in Halle 
einzeg, gaben ihm „die Furchtſamleit der Bürger u. 
Offiziere, die jhon von weiten vom breiten Steine 
weichen, die Höflichkeit ver Professoren u. das Prosit 
u. überbauptige Betragen der Etudenten, bie balp, 
Die Beine auf die Galle heraushängend, in den Fenſtern 
faßen u. hrüllten, bald in Stürmern, Canonen, Bel- 
men, Uniformen, Pumpheſen etc. bey (ihm) vorbey— 
donnerten, ferner das Gellirre der Rappiere auf den 
Straßen u. dal.“ ſofert das beftimmte Bild jeines 
neuen Lebens. Aus der Schilderung dieſer Hallenjer 
Studienzeit ipriht laut und bewegt jene alte Burjchen- 
berrlichfeit herauf, die die heutige Generation ſchon 
nicht mehr mit Wehmut erfüllt, jondern, ſich ſelbſt ent- 
wahjen, nur mehr bewundert wird. Szenen, wie fie 
üb vor der Wohnung Prof. Wolfie abipielten, der 
nicht zur Vorleſung erjbienen war und nun von bem 
unmutigen Etubenten berausgebrült wurde und von 
feinem Fenſter berab mehrmals „deprecirte* und zu 
fommen veriprad, find wehl heute unmöglid. Mit 
wenigen, aber ſcharfen Strihen werden die Perjönlic- 
feiten umriſſen, nicht jelten mit einem ſatiriſchen Blid: 
Der Schn Geethes, Auguft, wird bei einer Hallenfer 
Studentenfeier folgendermaßen jkizziert: „Unten unter 
den Studenten ber junge Goethe, in grüner poluiſcher 
Jade mit Quaſten, nicht groß, jung u. zart u. — 
geſchminkt.“ Man wird oft verblüfft won ber feden 
Natürlichkeit jeiner Schilderung. Fichte wird und 
(allerdings jhen in ber Berliner Zeit) am Katheber 
vorgeftelt ale „Höchſt komiſche, Heine, lahme Figur 
mit verjoffner Naje in Spentzer und Camaschen. Sonder: 
bares Accentuiren”. Gent wird bei einem Beſuche bei 
Adam Müller im Fluge aufgefangen: „Der diffe er— 
ihreflih galante Gentz mit jeinem Norbfternorden“. 
Traufih wird das Idyll Arnims und Brentanos in 
Berlin miebergegeben: Arnim empfängt Eichendorff, 
führt ihm zu Brentano ins andere Zimmer. Diejer 
fiet bei Berſen tabakſchmauchend. „Chaos ven Gui- 
tarren, Büchern etc: durchaus treuberzig ... . Arnim 
dabei auf Dem Dfen ſitzend.“ Blendend für unfere 
Tage wird Fr. Schlegels Antrittövorlefung in Wien 
geſchildert; fie findet im Tanzjaale des röm. Kaiſers 
ftatt: „Schlegel, gang ſchwartz in Schuhen auf einer 
Erhöhung hinter einem Tiſchchen ableſend. Mit wohl 
riechendent Holtze geheizt. Großes Publicum. Born 
Kreiß von Damen Fürſtin Lichtenstein mit ihren 

535 

Princessinen, Lignovsky etc. 29 Fürſten. Unten 
dränge von Equipagen, wie auf einem Balle. Sehr 
brillant.“ 

So wandeln die Eriheinungen jeiner Zeit in bunten, 
grellen, oft beißenden Farben ver Wirklichleit vorüber, 
Nur eine Geftalt bleibt im dämmerigen Umriſſen: 
Eichendorff jelbft. Kine Entwidlung feiner Natur ift 
wohl kaum direlt aus jeinem Tagebuhe zu entnehmen. 
Nie reflektiert er über sich felbit, nie merden Stim— 
mungen wiebergenofien. Nur ganz jelten fällt ein 
Tropfen aus jeinem Innenleben, wie etwa „ihmwarke 
Bangigleit“ u. dgl. Es tft leicht pfychologiſch erflärlic. 
Die ganze innere Fülle lebte Ach in feiner Poeſie auf, 
Auch über dieſe findet fi kaum eine Bemerkung, aufer 
etwa, daß er ar ihr ſchrieb. Auch Die Literatur und 
innere Bildung, die er aufnahm, findet jpärliche Pläg- 
hen, ausgenommen bie Unmafle von Theaterftüden, die 
aber audy nur mad der oberflächlichſten Seite beurteilt 
werben. Gr hatte eben eine rein äußere Auffaſſung 
in der Behandlung feines Tagebuches. Sonft ift 
Eichendorff ber typiſche Romantifer, eine ſinnliche Natur, 
die mit allen Faſern an der Erde hängt. Das Ther« 
mometer wirb anfangs fleißig verzeichnet. Jeder Im- 
biß ift ihm von Bedeutung, wenn er zu ſchwere Ober: 
betten findet, over ungejalzene jüdiſche Butter befommt, 
jo ift das alles erwähnenswert. Ihm durchzuckt Die 
eht romantiihe Keifeluft, die am föftlichften auf einer 
Streu ſchlaſen läßt. Für ihm gibt es feine Fahrt ohne 
Übenteuer. Auf der Reife geht ſein tiefes, feines Na— 
turgefühl ganz auf. Beſenders feit dem Jahre 1805 
ift dies zu bemerken. Als er den Broden befteigt, iſt 
fein Empfinden bereits ganz romantiſch diſponiert. Die 
ganze Gefühlsverwirrung, alle düfteren, fürchterlichen 
und füh jhaurigen Etimmungen werben bier durchlebt, 
er ift von bem „zauberijhen Märchen“, des „altdeutſchen 
Rieſengreiſes“ ganz betäubt. In der Beurteilung des 
Menſchen Cihendorff wird der Biograph aus dem 
Tagebub noch mande neue geheime Zeiten bloß— 
fireifen. Überraſchend kommt wohl ven dem Dichter 
des „Taugenichts” ein fat Fühler ariftofratiiher Hauch. 
Bielleicht ſuchte das W. Koſch mit diskretem Berftänd- 
niſſe durch das rotgoldene Wappen auf der eleganten 
Einbanddecke anzudeuten? Auch ein ſcharf ſatiriſcher 
Zug zeichnet ſich öfters in Eichendorffs Miene, ber raſch 
pie geheimflen Schwächen der andern Menſchen lächelnd 
aufipürt. Diefer Zug beginnt auch — bezeichnend 
genug für bie nun gelöften Etreitiragen — iden im 
Anfang des Berliner Aufenthaltes die Freundſchaft mit 
Loeben zu zerfegen. Mas Cichenporfis erotiſche Dugend- 
erlebniſſe betrifft, fo ift zu fagen, er war ein Menſch 
und Romantifer. Soviel ift mit Beftimmtheit zu bes 
haupten, daß ſich über alle oft orafelhait zart, oft find- 
lich aufrihtig angedeuteten „Verirrungen“ die Ethil 
einer frühen Seelenreife beugt. Nah einer „Zoiletten- 
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viſite“ bei jener Mar. Hahmann jagt das Tagebud: 
„Kampf der Gemeinbeit gegen die ihr unbegreifliche 
Klarheit der Lebens-Poefie.“ 

Ein Wort neh über den Stil. Knabenhaft ftam- 
melnd beginnen die Berichte. Sonſt ändert fi wenig 
die Haltung: immer leichte, apberiftiihe Hauptjäse mit 
Nebenjägen einfachſter Art. Ergötzlich anzuhören find 
die ſteifſeidenen Fremdwörter des Zeitalters Friedrichs II., 
die oft mit affeltiertem, franzöſiſchem Schritte einher- 
gehen. Das objektive, haftig lällige Tempo läßt ſich 
nur bei Reifejhilderungen zu zujammenbängender Ür- 
zählung beruhigen. Offenbar, weil bier das Tagebud 
feine einzige Zwieſprache war. Auch jubjeftiver und 
ftimmungsfeliger wird er dann. Natürlich treibt aud 
der Dialekt jeine Blüten hinein. 

Mitteilungen. 

Iolef Stibiß. 
In der Bollverfammlung ber Sefellichait am 12. Mär; 1909 

iſt die Kanla-Stiftung dem Dichter Joſef Stibitz verliehen 
worben. 

Stibig wurde am 22, März 1872 in Krzeſchitz als ber 
Sohn eines Bauern geboren; von liebevollen Eltern betreut, 
wuchs er mit vielen Geichwiftern in einem fchönen Familien · 
leben auf. Er beiucdte das Untergummafium nnd brei Yabr» 
gänge ber Febrerbildungsanftalt in Leitmeritz und machte bie 
Reifeprüfung in Prag. Bon ba ab war fein Leben ein hartes 
Ringen mit Not, Krankheit und vielerlei MWiderfahern, Er 
wirkte ale Lebrer im verſchiedenen Orten, meift an ber Sprach- 
grenze; gegenwärtig ift er Lehrer in Weberſchan bei Saaz. 

Seit einem Iahrzwälit betätigt er fi eifrig als Schrift. 
fieler und Dichter. Seine zablreihben Auffäse und Befpre- 
chungen find in verſchiedenen Zeitichriiten erſchienen. Sie be- 
banbein Bebiete ber Literatur, der Bollslunde, ber Aararpo- 
litit in durchaus felbftändiger Weite. Ans allen entnimmt 
man, daß fih Stibitz durch ein eingebendes Studium ber 
beiten beutiben Dichter und Denler eine umfaſſende und 
gründliche Bildung erworben bat. Seine päbagogifhen Be- 
trachtungen insbefonders, die wohlverftandben gegen den Strom 
gerichtet find, ermeiien eine ganz periänfiche Auffaſſung von 
zeitbewegenden, nech ungelöften und vielleiht unlösbaren 
Aufgaben. Er fett ſich bier mit berühmten Pädagogen, wie 
Comenius und Peſtalozzi, auch mit jüngeren Vertretern bieler 
Wiſſenſchaft Ludwig Gurlitt und Ar. W. Förſter anseinauber, 
Er will, ein Einſamer in dieſem Kreis, neues Grundlegendes 
anbahnen; es ſoll, meint er, nicht mehr heißen: Reform ber 
Schule, ſendern Reſorm der Gedanken über die Schule. In 
ſeinem Pult birgt er noch viele Entwürfe zu größeren kultur⸗ 
geichichtlichen und philoſophiſch⸗pädagogiſchen Arbeiten, Aphe- 
rismen und eine Reibe von Skizzen, welche finnbildfich zeigen 
wollen, wie unſer Bollstum allmäblih babin ſchwindet. 
„Wie das Bollelied ſtarb“ ift bereits erſchienen; „Till 
wiaft — ber Bollshumor iſt gemeint — foll bald folgen. 

In feinen Sebichten, von denen ein Zeil in Buchform 
vorliegt, „Lieder und Meifen“ (Friebland 1902), werben ver 
ſchiedene Motive in Anlehnung ar das Bollslieb in gebalt- 
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Das Berk ift von W. Koſch mit einer kurzen jad- 
lichen Vorrede eingeleitet; denn die Biograpbie jell, 
von diefem berufenen Eichendorff-Forſcher ſelbſt verfaßt, 
das glänzende Unternehmen beichließen. An vie Tage: 
bücher ſchließt fich eine reichhaltige Sammlung von An- 
merkungen an, in denen Koſch meift im objektiven Tone 
das genauefte Material zu Verſtändniſſe und Erklärung 
zuſammenſtellt. Die Ausftattung und die Bilderilluſtra— 
tion find mit eigenem Geſchmacke bejergt; daß auch 
das Pildnis des getreuen Heſmeiſters Heinle nicht 
vergeflen wurde, wirft rührend. So ift mad jeber 
Hinſicht die große Aritiihe Gejamtausgabe Eichendorffs 
großartig eröffnet, mie man es ja, allgemein unter 
ſolchen Aufpizien erwarten burfte. 

Franz Hüller. 

voller und poetiiher Weite verarbeitet, Neben rein Loriſchem 
finden ſich aud Meine Etimmumngsbilber, wie bas prächtige 
„Bauernbegräbnis" und das lautmalende, gefpenftiihe „Heren · 
amt“. Alle zeigen einen feinen Sinn für den Rhothmus, eine 
einfache, aller Rünftelet bare Wiedergabe unmittelbarer Emp- 
findung und eine finnende ernſte Stimmung. In einigen 
Gedichten bat er jür feine heimiſche Mundart einen ſchönen 
Ausdrud gefunden. 

Seine beiondere Art fommt wohl am beften in ben Heinen 
Erzüblungen zum Vorſchein, die in verſchiedenen Zeitichriiten 
und in ber Sammlung „Reigen. Heimatffizgen aus beutich- 
böhmischen Seländen“. (Leipzig 1905) erichienen find und bie 
fh alle in einem engeren Kreife bewegen. Bei einem Dorf» 
ſchullehrer iſt es ja begreiflich, bak feine Geſchichten auf dem 
Lande ipielen und daß er ſich mit befonberer Liebe in das 
Gemüteleben der Kinder mwarmblätig verſenlt. In einem 
Inappen fanberen Stil werben einfache Vorgänge ungemein 
anichaulich und frei von dem Herkömmlichen bargefiellt. Ein 
qutes Beiipiel Dafür gibt ber Eingang ber im vorigen Heft 
erfchienenen Erzählung: „Am alten Bauernhauſe“, wo dieſes 
Hans geſchildert und gezeigt wird, wie es förmlich aus feiner 
Umgebung beransgemwadien it. Die Erzäblungen find erfüllt 
von einer berbiriihen Volletümlichleit, aleihlam im Märchen: 
ton gebalten — in manchen werben ja Divtben- und Märchen - 
ftoffe verwertet —, über allen ſchwebt ber Hauch leifer Wehmut 
ober banger Zobesabnung. 

Drudfertia find die Novellen: „Die Heibelinder“, „bie 
Kinder mit ben Sommerbaum“, ferner eine Bauern, Berg- 
und Waldgeſchichte „Life Lohr“, und die einen anderen Ton 
anſchlagende Erzäblung „Im Schlößchen“. 

Die noch unveröffentlichten dramatiſchen Dichtungen von 
Stibitz weichen von ben beſchaulichen, in Wehmut getauchten 
lyriſchen und epiſchen Dichtungen fehr ſtatl ab. Man erkennt 
faft ben Dichter nicht mehr, wenn man feine dreialtige Bauern- 
fomöbie, „Bürgermeifters Schuhe” mit bebaglihem Edhmun- 
zeln lieſt. Ein Seitenftüd in mundartlider Proſa zu Heinrichs 
son Kleift Bersluftfpiel „Der zerbrochene Krug”, kann es ats 
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eine Voſſe beſſerer Art bezeichnet werden. Nicht ganz neue 
Motive werben mit grobkörnigem Humor, ja mit ausgelaſſener 
Fröblichleit, und mie ich meine, aud bühnenwirkſam durd- 
geführt. Eim zweites Bauernſtück „Rübezahl“, wo beutiche 
Dörfler mit einem tſchechiſchen Kaplan im Kampfe liegen und 
der Bergelbe als Berlörperung bes geiſtig ⸗mythiſchen Volls ⸗ 
tums mit jeinen Geiellen bie Bauernmwelt unterſtützt, fowie 
einige Singfpiele harren der Ausarbeitung. 

Als Menfh innigft verbunden mit dem deutſchen Boltatum, 

Aufruf! 

Ein Notruf ſchallt hinaus ins deutſche Fand, möne er wicht 
ungebört verballen! 

Fern von der Heimat ihrer Ahnen, vom fonuigen Rhein— 
fand und vom Böhmerwald, kämpfen die beutichen Bauern, 
die auf Kaiſer Joſeſs II. Ruf in ber Bulowina fih ange» 
ftebelt haben, heute gleich dem benachbarten Brubervolte, ben 
Siebenbürger Sachen, einen ſchweren Kampf um ihr matio- 
nales Dafein. Rings umichliegen und bedrängen fie jremb- 
ſprachige Nachbarn, deren wirtfchaftliher unb nationaler Zu- 
fammenfhluß immer mehr anwächſt und Erfolg um Erjeola 
im Kleinfampf der Imtereffen erzielt. Aber wie die zübe 
Kraft der knorrigen deutſchen Eiche, die tief im Heimatboben 
wurzelt, haben die Dentihen der Bulomwina bisher Stand ge: 
halten. Da jegliche Unterftügung ber Bollsgenoffen im Weften 
ausblieb, reiſte die Selbftbilfe. Eingedent des nationalen 
Wahrſpruchs: „Den Deutihen kann nur durch Deutide ae» 
bolien werben“ umb im richtiger Erkenntnis, daß nur bie Zu- 
fammenfaffung aller Bolföfräfte dauernden Erſolg zeitigen 
fann, baben wadere Männer jeit bem Erftarten ber nationalen 
Idee eine jeftgegliederte Organifation geichaffen, welche unter 
übrung ber deutihen Beamten und Bürger die ganze beit- 
be Bauernfhaft des Landes einheitlihb umfaht. Aus dem 
Stammvereine, dem Bereine ber chriftlihen Deutfchen, ber 
jeit 10 Jahren in fletem Aufblüben begriffen, nunmehr über 
5000 Mitglieder zäblt, erwuchſen eine Anzabl Verbände, 
welche die Förderung befonderer wirtichaftliher und kultureller 
Intereijen verfolgen. Bon biefen find die wirtfcaftlichen 
Bereine alle eingegliedert einem zentralen Landesverbande 
beuticher landwirtſchaſtlicher Genoſſenſchaften, der unter an« 
deren Bereinen jhon 60 Spar- und Darlebenstafienvereine 
(Raiffeifenfoftern, jährlicher Umſatz etwa 5 Millionen Kronen, 
9256 Ditglieber) und die Genofjenihait des Deutfchen 
Warenbanfes (mit 19 Zweiggeſchäften auf dem Lande) um- 
fließt, Diefer umfaſſenden wirtfhaftlihen Organilation ift 
es auch zu banken, daß bie Bedeutung ber Bukowiner beit- 
ihen Bauernſchaft bei der letzten Reichsratswahlreform durch 
Zuerklennung eines eigenen Landgemeindemandates ibre poli- 
tifhe Anerkennung erfabren bat. Kulturellen Interefien dienen 
Ortsgruppen bes Deutihen Sculvereines, bes Deutſchen 
Sprachvereines, fowie ein Deutſches Schülerbeim. 

Denn auch auf dem Gebiete der Bolksſchule, mit bem 
bie Zukunft jedes Volles unlöslich verknüpft if, find wir 
Bulomwiner Deutiche nicht müßig neblieben. Unſer Sauptbe- 
ftreben ift dabei darauf gerichtet, die im Paufe ber Zeit an 
Stelle ber früheren reinbeutihen Vollsſchulen getretenen ae» 
miſchtſprachigen Anftalten zu bejeitigen und für umfere 
Stammesgenoijen wieber nationale Schulen zu ſchafſen. Der 
boppelfprahige Charakter dieſer Anftalten, melde bie Schul- 
verwaltung aus verfchiebenen Gründen begünftigte und fait 
durchwegs umter nichtbentiche Peitung ftellte, bat fih alt ein 
nationales Übel verberblichfter Art erwieien, welches Sprache 
und Kulturſtand unſeres deutſchen Panbvolles auf bas 
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gehört Stibig als Dichter der Knappenſchaſt Richards von 
Kralif an, 

Seit Jahren berzleidend, if Stibig auf bie Dauer ber 
Ausübung feines anſtreugenden Berufes nicht gewachſen. Er 
ift gegenwärtig beurlaubt und wird über fur; mit einem 
fürglihen Gehalt in den Ruheſtand geben. Möge es ihm ver» 
aönnt fein in völliger dauernder Muße, die gewiß auch fein 
Befinden beifern wird, feine Pläne zu vollenden! 

Adolf Hanffen. 

Schwerſte gefhbäbint bat. Hier mußte radilal eingegriffen 
werben. Denn mit dem Schickſal unferer Vollsſchulen ftebt 
und fällt bas Deutihtum in der Bulowina. Bleibende Er- 
folge konnten aber erft mit der politiſchen Einigung der Bu ⸗ 
fowiner Deutihen im Deutichen Bollsvereine und mit ber 
Anftellung eines Wanderfehrers erreicht werben. Die Ernen- 
nung eines nationalen Yandesichulinipeftors und eines beut- 
fchen Bezirksſchulinſpeltors, die Errichtung einer rein beut- 
fhen Prüjungefommiffion für Sehramtslanbibater, die Gr- 
reihung eines Pandtagsbeichluffes wegen ber nationalen 
Trennung ber Bollsfhulen, die Gründung von neuen Ortt- 
gruppen bes Schufvereines auf dem Lande, endlich die im 
vorigen Jabre erfolgte Errichtung einer deutſchen Privatvolks- 
ichule an einem bedrohten Orte bezeichnen bie wertvollen Er- 
folge, welche unſere Beftrebungen in kurzer Zeit erzielt baben. 

Aber da unſere Stammesgenoffen nicht im geſchloſſenen 
Maſſen angefiebelt find, fonbern meift unter anderen Volle» 
ſtämmen eingefprengt wohnen, drobt eine große Schwierigleit, 
unfere Bemühungen in biefer Wichtuna lahm ir legen. 
Staatsgrundgefeg und Reichsvolloſchulgeſetz gewähren wohl 
einen allerbing® unſicheren Anſpruch auf Errichtung rein nas 
tionaler Schulen. Aber da die Schulbaulaſt auf der Ortöge- 
meinde rubt, biefer auf die Wabl der Unterrichtsſprache ein 
weſentlicher Einfluß eingeräumt if, die Gemeindeverwaltung 
aber meift in ber Hand ber nichtbeutichen Mehrheit der Ge- 
meindeangebörigen liegt, fo find unfere Vollsgenoſſen in ge- 
mifchtfprachigen Gemeinden felbft dort, wo bie geſetzlichen 
Borausfetungen für bie Errihtung einer deutſchen Volls— 
ſchule fonft geneben find, im biefer matiomalen Febensirage 
rein auf ſich ſelbſt angewieſen. An ber Unmöglichkeit, bie 
Mittel zum Schulbausban aus einener Kraft zufammenzu- 
bringen, ſcheitern denn auch meift alle Anftrengungen unferer 
Bauern, eine reindeutſche Schule zu erhalten. . 

Diefer tranrigen Sachlage, welche auch von Seite bes viel 
belafteten Lanbesihulfentes feine Abhilfe gewärtigen fann, 
vermag nur durch ein im beutich-tfchechifchen Nationalitäten: 
fampfe erprobtes Mittel ein Ende gemacht zu werben, nämlich 
durch die Gründung von reindeutſchen Privatoolfsihulen, 
deren Ummanblung im öffentliche Schulen, ſodann angeftrebt 
merden fol. Schon ift es, wie erwähnt, banl bem opfermwil« 
tigen Eingreifen des Deutichen Schulvereines, möglih ger 
worben, eine folhe Schule an einem Orte zu errichten, in 
weldem feit Jabrjebnten eine Zahl von über 100 fchulpflich- 
tigen beutfhen Kindern teild gar feinen Schulunterricht genoß, 
teils ihn in einer ftunbenweit entfernten evangelifchen Privat- 
ichule ober aber in ber rumänischen Schule des Ortes zu 
fuchen genötigt war. Aber auch viele andere Orte mit bent- 
ſchen Minderheiten bebürfen derſelben Siljeleiftung. 

Unvermögend, aus eigenen Mitteln dieſe Aufgabe zu löſen, 
geben wir nun an die Gründung eines Bolsihulban- 
fondes. Derſelbe ſoll dazu dienen, unjeren Stammesge- 
noffen die Mittel zum Bau beuticher Privatſchulen zu bieten, 
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für deren Einrichtung unb Leitung Schulerhaltungsvereine 
der beuticen Familien im Drte zu ſergen baben werben. 
So follen diefe vom lange vergeblich befimpften Zwange be- 
jreit werben, ihre Kinder in gemifchtiprahige Schulen geben 
zu müſſen und damit deren Erziehung in beuticher Sprade, 
Sitte und Gefinnung zu gefährden, wenn nicht gänzlich auf- 
zugeben, 

Deurfche Bollsgenoffen! Wir richten an Euch bie Bitte, 
die Gründung bieles Fondes burch Beiträge zu unterftügen. 
Laßt uns diefe Bitte nicht vergeblib tun! Mit Anfpannung 
aller Kräfte fuchen wir die Aufgabe zu erfüllen, unfer Bolfe- 

Julius Lippert. 

Er it am 12. April 70 Jahre alt geworben, firht aber 
noch jeft unter uns, ift noch mit einer Friſche an ber Arbeit, 
die Jüngere nicht mebr aufbringen. 

Unferer Zeitichrift ift er eim treiter, ausgezeichneter Mitar 
beiter vom Beginne ihres Erſcheinens. 

Sein Peben ift ein Martyrium in bes Wortes echteftem 
Sinne Was er ergriff, im das warf er fid mit feinem 
ganzen Weien. Und fo mußte er „leiden“. Und fo hält ers 
beute no. 

Dir fönnen dieſen Feſttag wicht ſchöner begehen als indem 
wir alle Freunde auffordern mit uns wieder zu lefen, was 
er über fich jelbft jchrieb im Oltober 1905. (Deutiche Arbeit, 
Jahrgang V, Heft 1.) 

Aus den ſchlichten Zeilen jener Selbfibiographie ſpricht 
uns eine Kraft der Aufopferung für bie als gut erlannte 
Sade an, die unter den beiten Männern fogar nur felten 
dürfte zu finden fein. 
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tum zu erhalten, zu ſtärlen und vor Aurüdbrängung zu 
(hüten. Laßt uns bie Überzeugung gewinnen, baf wir micht 
vergefien find, bak wir vielmehr in umferer nationalen Not 
und Arbeit auf bie Mithilfe bes ganzen beutihen Boltes 
rechnen können, dem anzugebören ae größter Stolz, dem 
treu zu bleiben unfere beiligfte Pflicht if. 

Die gefpenbeten Beiträge mögen an ben Obmann ber 
Ortsgruppe Czernowitz des Deutihen Schulvereines, Univ. 

‚Prof, Dr. von Roihmann eingefendet werben. Diefelben 
werben in ber deutſchen Zeitung „Bufowiner Nachrichten“ 
audgemwiefen. 

Kaum Einem, ber fi fo bervorragende Berdienſte um fein 
Boll auf mannigfahen Gebieten und Wegen erwarb, vergälite 
man bas eben jo wie ibm. 

Nah einer barbenben Jugend ein mit Arbeit aufreibenbfter 
Art ausgefüllte Mannesalter, nad Jahren — menigen nur 
unter den fiebenzig feiner Bergangenbeit — voll Gelingens 
und voll Anerkennung, Jahre bitterfter Enttäuſchungen. 

Als Menih nicht weniger heimgeſucht denn ale Mann... 
aufrecht ftebt er noh dba. Was zu bieler Perlönlichleit bin- 
reißt, iR die ewige Berjüngung bes Mannes. Er bat nie 
aufgehört und wird nicht anfbören, hineinzuhorchen im bie 
Welt, bie ibm umgibt, um ethiſche Baufteine für bie Zukunft 
zu formen, 

Dem Bolletum nebört Julius Lippert, dem das Volls⸗ 
wirtichaftlidhe fo ſehr am Herzen liegt wie das ewige Religi- 
ons Problem, dem bie Aulturgeihichte ber Menſchheit aus 
den Studien der beimatlichen Urzeit erwuchs. 

Die Geiellihaft zur Förderung deuficher Willenihaft, Kunit und Literatur in Böhmen 

bat in ihrer Bollverrammlung vom 12. März db. J. bie 
Kanla-Stiftung für bas laufende Jahr Herrn Lehrer 
Joſef Stibig in Weberſchan verliehen, fowie eine Reibe 
von Subventionen bemilligt. Sole erhielten für wifjen- 
ihaftlibe Zwecke Prof. Zofef Emanuel Hibſch in Zetichen- 
Liebwerd, Prof. Dr, Georg Irgang im Eger, die Privatbe- 
zenten Dr, Otto Hönigſchmiedt, Dr, Rerbinand Schneiber 
und Dr. 9. Kaftil in Prag, Konfervator Prof. Dr. Anton 
Gnirs in Görz, Ing. Robert Freund in Wien. Zu tbrer 
fünftlerifhen Förderung wurden Subventionen zuerkannt ben 
Kom poniften Rubelf Melzer in Berlin, Mar Spriuger, 
Organiften des Stiftes Emaus in Prag, den Shriftftellern 
Otte Grundmann in Prag, Hermann Wagner in 
Zittau, Ferdinand Bernt im Neihenberg, Joſef Schwaab 

Uniere Bilder. 

Mit den in biefem Hefte wiebergegebenen Kunftwerten 
deutſcher Künftler ans Böhmen beſchäftigt fih ein Aufſatz 
unferes Hauptteiles. — Kür die leihweiſe Überlaffung cines 

in Benfen, Dr. Bittor Fleiſcher in Bien, Kranz Karl Ginzkehy 
in Wien. Teils durch Ankäuſe teils durch Subventionen 
murden folgende dentihböhmische Künftler gefördert: Alfreb 
Juſtitz, Malerstabierer in Prag, Walter Klemm und 
Sarl Tbiemann, Graphiker in Dada, Fritz Leberer, 
DWaler-Rabierer in Berlin, Georg Jilovokv, Maler in Prag, 
bie Deaferinnen Johanna Funke, Hermine Lindner in 
Prag und Engenie Hauptmann-Sommerin Dresden, ber 
Maler Kranz Förfter in Warusdorf und die Bildbauer 
Sufan Yang in Schönhof und Frig Kraus in Paris. — 
Die nähe Bollverſammkung der Geſellſchaft 
wird anfangs Juli fattfinden undnur folde Ge— 
* erledigen, bie vor dem 28, Mai eingelangt 
int. 

Bilbnifjes des Feldherrn Erzherzog Karl find wir bem 
„Berein für Geſchichte der Deutichen in Böhmen” zu befon- 
berem Danle verpflichtet. 

Derlag der „Deutichen Mebeit”, Karl Bellmann, Prag 1909. — Nedahion: Prag 1, Palais Elamı-Gallas. 
Vertreter des Nedaftionsausiduffes; Mladbenifcher Maler Karl Krattner, Prof, Dr, Geinsib Rietfch und Prof. Dr. Ungaft Saner, 

Verantwortlich: Ferdinand Matras 
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VII. Fahrgang 

Deufiche Arbeit 
Monaticrift für das geiltige Leben 

== der Deutidıen in Böhmen — 

8. Heft 

— 

Mai 1909 

———— „1.1. 

Über die ksebensbedingungen und das leben am Mars. 
Von Robert von kendenteld. 

a er in Seiträumen von etwas über zwei 
Jahren verhältnismäßig nahe, bis auf 
etwa 50 Millionen Kilometer, an uns 
heranfommt und da, zu dieſen Zeiten, 

der uns zugekehrte Teil feiner Oberflähe von der 
Sonne faft voll beleuchtet wird, ift der Mars von 
der Erde aus weit leichter zu erforfchen, als ir 
gend ein anderer Planet. Deshalb haben die 
Planetenforfher, namentlih Schiaparellii, dem: 
jelben ganz befondere Aufmerffamteit zugewandt. 
Die Ergebniffe ihrer Marsbeobachtungen, vor allem 
die Entdeckung von feinen, einfach oder doppelt 
erfcheinenden Linien, welche, in größten Kreifen 
verlaufend, die fürzeften möglichen Derbindungen 
entlegener Punkte feiner ©berflähe (über feine 
Oberfläche hin) darftellen, haben das größte In— 
tereffje hervorgerufen und zu meiteren Beobadı 
tungen angeregt. 

Da wohl feiner hoffen durfte, Schiaparelli an 
Beobachtungsfunft zu übertreffen, ftellte nur eine 
Derbefferung der Beobahtungsbedingungen die 
Ermittlung weiterer Aufjchlüffe über diefe merf- 
wärdigen Linien und die übrigen Züge der Mars: 
oberflähe in Ausfiht. Die Beobahtungsbedin- 
gungen bängen von der Güte des Fernrohrs und 
den atmofphärifchen Derhältniffen ab. Daß, ce- 
teris paribus, die Ergebniffe ſolcher Beobachtungen 
im Derhältnis zur Güte, zur Dergrößerungstraft 
und Schärfe des verwendeten Fernrohres jtehen, 

bedarf keiner weiteren Begründung. Was den 
Einfiug der atmofphärifchen Derhältniffe anlangt, 
fo ift zu bedenken, dag das Licht der Himmels» 
örper, che es das Sernrohr erreicht, die ganze 
Dide der irdifchen Kufthülle durchftrablen muß. 

„Dentfche Urbeit“, VIII. Jahrgang, 

Je höher der Beobachter über dem Erdboden fteht 
und je näher das zu beobachtende Objekt dem 
Senith ift, umſo kürzer wird diefe Luftfäule, durch 
die das Ficht hindurch muß, fein. Seine fchwer 
bende Staub» und Waſſer ⸗ Eis-)teildhen machen die 
£uft undurhfichtig. Je freier die Cuft von folchen 
ft umfo durchfichtiger wird fie fein. Da die 
Staubteilchen in tieferen Euftfhichten viel zahlreisher 
als in höheren find, wird eine hohe Lage des Ob⸗ 
fervatoriums von ganz befonderem Nuten fein, 
Abgefehen hiervon foll es in einer Gegend ftehen, 
wo die Luft überhaupt möglichft frei von Staub, 
Tebel und Wolfen if. Die lichtbrechende Kraft 
der Luft felbft hängt von ihrer Dichte und audı 
von ihrer Feuchtigkeit ab. Die Abnahme der 
£uftdichte mit der Höhe ift eine allmählige und 
ftetige, fo daß fie faum ftörend wirft. Die med 
felnden Winde bedingen es aber, daß vielerorts 
fhwächer und ftärfer lichtbrechende £ufiteile durch» 
einander gemwirbelt werden. Die Wirkung folchen 
Durcheinandermwirbeins findet in dem fcheinbaren 
Zittern, das man bemerkt, wenn man an einem hellen, 
heißen Sommertage über eine Ffahle, fonnenbe 
ftrahlte Fläche hinblidt, fowie in der Derzerrung 
und fcheinbaren Bewegung von Gegenfländen ihren 
Ausdrud, die man im Winter durch die den 
Shornfteinen entfteigende heiße £uft hindurch be- 
trachtet. Diefes Durcheinanderwirbeln verfchieden 
ſtark lichtbrechender Euftteile bewirft auch das Funkeln 
der Sterne — es erſchwert natürlich die aftronomi- 
[hen Beobachtungen, ganz befonders Beobadı- 
tungen fo fubtiler Dinge, wie die feinen Einien an 
der Marsoberfläche es find. 

Das Kolsradotafelland in Arizona, im füdweft- 
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lichen Ceile der "Vereinigten Staaten von Nord. 
amerifa, liegt 2000—3000 Meter über dem Meere 
und dem Aquator nahe genug, um den Mars zu 

Seiten ziemlich nahe dem Zenith über fich zu haben. Die 
Euft ift dort troden und rein und ihre Durchſich ⸗ 
tigfeit wird in jener Gegend von den Schlieren, 
die beim‘ Durcheinanderwirbeln verfchieden ftarf 
lichtbrechender Euftteile entjteben, nur wenig beein- 
trãchtigt. 

Als Parcival Lowell ſich vor einer Reihe von 
Jahren an die genauere Erforſchung des Mars 
machte, wählte er daher eine Anhöhe in dieſer 
Gegend, bei Slagftaff, und ftellte dort fein Obſer⸗ 
vatorium, welches mit einem ausgezeichneten Sernrohre 
ausgeftuttet wurde, duf. Seitdem er, vor nunmehr zwölf 
Jahren, feine erfte Mitteilung über den Planeten 
veröffentlichte, ift der Mars fünfmal in die Nähe 
der Erde gefommen. Jede diefer Annäherungen 
hat Lowell zu weiteren Beobachtungen benüßt, und 
vor furzem einen zufammenfafienden Bericht über 
die Ergebniffe erftattet. Aus Ddiefem und den 
älteren Angaben läßt ſich eine ziemlich weit ins 
Detail gehende Dorftellung von den am Mars 
herrfchenden Derhältnijfen gewinnen. 

Der Mars ift, wie die Erde, fugelähnlich, Sein 
Durchmeifer ift ungefähr halb fo groß als der 
Durchmeffer der Erde. Die Ebene feiner Bahn 
fällt nahezu mit der Ebene der Erdbahn zufammen. 
Der Mars ift durchicmittlih 1524 mal fo weit 
von der Sonne entfernt als die Erde. Seine Bahn 
ift mehr elliptifh und erzentrifch als die Erdbahn. 
Der Mars braucht zum Umfliegen der Sonne um 
gefähr zweimal fo lang als die Erde. Das Mars» 
jahr gleicht zeitlich fomit annähernd zwei Erden- 
jahren. Der Mars dreht ſich ungefähr eben jo 
fchnell um feine Achfe, wie die Erde um die ihrige. 
Der Marstag gleicht zeitlich fomit annähernd einem 
Erdentage. Die Drehungsahfe des Mars iſt 
ähnlich gegen die Ebene feiner Bahn geneigt, wie 
die Erdahfe gegen die Ebene ihrer Bahn, wes⸗ 
halb auf dem Mars ein ähnlicher MWechfel der 
Jahreszeiten jtattfinden muß, wie auf der Erde. 
Die Marsjahreszeiten find jedoch zeitlich beiläufig 
doppelt fo lang als die Erdjahreszeiten und, wegen 
der größeren Erzentrisität der Marsbahn, in ver: 
fchiedenen Jahren weniger gleichmäßig. 

Die Oberfläche des Mars iſt ziemlich glatt. Hö— 

here Berge gibt es dort micht. Die am Rande 
des beleuchteten Teils feiner Oberfläche ein paar 
Mal beobachteten, hoch über feiner eigentlichen 
Oberfläche befindlichen Objekte erwiefen fih als 
vergängliche Pildungen ; vermmtlih waren fie 
Staubwolfen, jedenfalls nicht Berge. 

Robert von kendenteld} 

Neun Zehntel der Nordhälfte des Mars und 
ein Drittel feiner Südhälfte haben eine helle, ftellen- 
weife mehr rote, ftellenweife mehr gelbliche, im all- 
gemeinen lachsfleifhähnliche Sarbe, Die übrigen 
Teile der Marsoberfläche erfcheinen dunkler, bläufich- 
grün, zu Seiten auch braun. Diefe dunklen Teile 
werden hbaupifächlich im füdlichen Teile der Süd« 
halbfugel angetroffen, ihre Grenze gegen die hell 
lachsfarbene Aquatorial. und Vordzone hin, ift 
recht fcharf. Sie verläuft größtenteils zwifchen 10 
und 30° füdl, Br, An vier Stellen fchiebt ſich das 
Dunkle in Geftalt ſcharf zugefpitter, ſchmal drei. 
ediger Sipfel weiter nach Norden, bis an und 
über den Marsäquator vor. Der größte und auf 
fallendfte von diefen Zipfeln, die fogenannte Syrtis 
major, erftrect fich faft bis 20% nördl, Br. Zwi⸗ 
fchen 30 und 60° nördlicher Breite finden ſich, in- 
mitten des hell lachsfarbenen, vier dunkle Flecken, 
welche hinfichtlich der farbe mit den dunklen Teilen 
der Südhämifphäre übereinftimmen. 

An den beiden Polen werden weiße Sleden beob- 
achtet, deren Ausdehnung von der Mars Jahres« 
zeit abhängt. It es auf der Nordhalbfugel des 
Mars Winter, fo ift der weiße Fleck des Nordpols 
groß, jener des Südpols Mein, und umgekehrt, 
wenn es auf der Südhalbkugel Winter if. Im 
Winter, wenn dieje weißen Sleden die größte Aus« 
dehnung haben, erftreden fie fich ebenfoweit oder 
noch weiter gegen den Marsäquator als die 
Sdmeedede der Erde ſich zur Zeit ihrer größten 
Ausdehnung gegen den Erdäquator erftreft. Im 
Sommer, wenn diefe weißen Flecke am Heinjten 
find, halten fie aber nur 5 bis 6 Marsgrade im 
Durchmeffer und find dann viel Meiner als die ir 
difchen polaren Schnee und Eisdecken zur Seit 
ihrer geringften Ausdehnung. Der füdliche weiße 
let am Mars erreicht im Südwinter eine größere 
Marimalausdehnung als der nördliche, ift im Süd- 
fommer aber etwas Neiner als der nördliche im 
Nordfommer. 
Im Marsherbft rücdt der Hand des Weißen 

fprungweife gegen den Aquator vor. Im Mars- 
frühling zieht ſich das Weiße allmäbliger zurüd 
und es umgibt dabei eim Gürtel von verfchwom- 
menem Grau das fchwindende Weiß. 

Die ganze Oberfläche des Mars, ihre dunkleren 
fowohl als ihre hellen Teile, werden von einem Net 
überzogen, deflen Ballen größtenteils in größten 
Kreifen verlaufend, die Knotenpunfte des Noßes, 
das fie bilden, auf fürzeftem Wege an der Ober: 
fläche verbinden. Bisher find über 400 folche 
Neßbalfen beobadhıtet worden. Die meiften er 
fcheinen als feine, einfache, dunkle Einien ; 51 da» 
von find aber doppelt, aus zwei ziemlich nabe 
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beifammen liegenden, ftreng parallel laufenden £i- 
nien zufammengefegt. Diefe kann man als Zwil⸗ 
linge bezeichnen. Abgefehen von dem als Kilo 
fyrtys befannten Balken diefes Vetzes, welcher eine 
Breite von 40 bis 50 Kilometer haben mag, 
dürften die bisher am Mars beobachteten Yet: 
balten etwa 5—35 Kilometer breit fein. Ihre 
£änge ift fehr bedeutend, viele erftreden fich über 
3000 Kilometer und eine, Eumenides:Orcus, ift 
nabezu 7000 Kilometer, das ift mehr als ein 
Drittel des ganzen Marsumfanges, lang. Die 
beiden Einien der Zwillinge find meift etwa 120 
bis 240 Kilometer von einander entfernt. Die 
meiften Swillinge liegen im äquatorialen Gebiete 
und alle, bis auf zwei etwas zweifelhafte, in dem 
bellen, lachsfarbigen Teil der Oberfläche. 

Die HKnotenpunfte des Netzes erfcheinen als 
tleine, dunkle Slefe. Eine Anzahl folder Knoten- 
punfte liegt an der Grenze zwifchen dem dunklen 
und hellen Teil der Oberfläche. Don diefen, fowie 
von allen, ftärfer ims Lachsfarbene hinein vor- 
fpringenden Dorragungen der dunklen Gebiete gehen 
einfache oder Doppelte Vetzbalken ins Helle ab, 
In Bezug auf ihre Lage und Geftalt find Die 

dunklen Teile der Oberflähe jowie das Einiennet 
mit feinen Kuotenpunften unveränderlich, In Bezug 
auf die Färbung, beziehungsweife Deutlichkeit find 
fie aber Schwankungen unterworfen, indem die 
erjteren zu Seiten bläulichgrün, zu Seiten braun 
erfheinen, die letzteren aber zu Seiten deutlich 
hervortreten, zu Seiten ſchwer oder gar nicht zu 
erkennen find. Diefe Deränderungen find von 
großem Intereffe. Mit Hilfe zahlreicher, genauefter 
Beobahtungen hat Eowell nachgewiefen, daß die 
felben zu dem Anwachfen und Scwinden der 
weißen Polartappen in Beziehung ftehen und, 
ebenfo wie die Deränderungen diefer, von den 
Jahreszeiten abhängen, 

Was zunähft die Farbe des großen füdlichen 
Dunfelgebietes und feiner nördlihen Dorragungen 
anlangt, fo ift diefelbe den größten Teil des Mars- 
jahres hindurch bläulichgrün. Einige Zeit nadı 
der Winterfonnenwende beginnt dieſe Farbe zu 
verblafjen, worauf braun an ihre Stelle tritt, doch 
dauert es nur furze Zeit, 20 Tage etwa, bis die 
blaugrüne farbe wieder erfcheint. Erſt ift fie blaß, 
doch bald gewinnt fie an Intenfität und es macht 
den Eindrud, als ob die ntenfitätszunahme diefer 

. Sarbe von den £inien (Ballen) des Netzes aus- 
ginge, welche diefe Gebiete durchziehen. 

Die Änderungen in der Dentlichkeit des im 
bellen Lachsfarbenen gelegenen Teils des Einien 
netzes und feiner Knotenpunßte, jchreiten wie Wellen 
über die Marsoberfläche fort. Diefe Wellen gehen 
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abwehjelnd vom Südpol und vom Nordpol aus 
und erftreden fich, alle im jelben Marsbreiten- 
grade liegenden Teile des Einiennebes und der 
Vetzknotenpunkte zugleich und in gleicher Weife be- 
einfluffend, zum Aquator und über diefen hinaus 
bis in die jenfeitige Hemifphäre. Die Beobadı 
tungen des Jahres 1903 ergaben, daß die Einien 
im arftifchen Gebiete zur Seit der nördlichen 
SommerSonnenwende am wndeutlichften waren 
und hierauf, durh 60 Marstage, an Deutlichkeit 
zunabmen, um dann allmählig wieder undeutlich 
zu werden. Die £inien der weiter füdlich gelege enen 
Zonen waren fpäter am undeutlichften: jene der 
nördlichen gemäßigten Sone (Mittel 44" N) dur 
ſchnitilich 21 Tage fpäter, jene der nordäquatorialen 
Sone (Mittel 6" N) durchichnittlich 50 Tage fpäter, 
und jene der füdtropifchen Zone (Mittel 26° 8) 
durchfchmittlih 81 Tage fpäter. In jeder Zone 
wurden die Einien, nachdem fie das Minimum von 
Deutlichkeit erreicht batten, wieder deutlicher und 
in jeder Zone in annähernd der gleichen Weiſe 
und mit annähernd der gleichen Geſchwindigkeit. 

Die dunklen Knotenpuntte des Vetzes werden 
mit den LCinien (Balken) zugleih, oder etwas 
fpäter, deutlich und undentlich. 

In fcharfem Gegenfage zu allen diefen Verän— 
derungen der dunklen Regionen und des Kinien- 
neßes mit feinen Knotenpunften, fowie der weißen 
Kappen, ftehen die hellen, lachsfarbigen Teile der 
Marsoberfläche, welche, abgejehen davon, daß fie 
im Winter von dem Weiß der Kappen bededt 
werden und zeitweife geringfügige Abänderungen 
ihres Sarbentons aufweifen, ftets gleich bleiben. 

Flüſſigkeit, welche die Dertiefung füllend, Seen 
oder Meere am Mars bilden würde, hat nodı nie 
mand beobachtet. Die alte Annahme, wonadh die 
dunklen Teile des Planeten Meere fein follten, hat 
fih länaft als irrtümlich; ermwiefen. Die ganze 
Marsoberfläche ift Seftland. 

Der Rand der als Scheibe erfcheinenden Mars: 
fugel glänzt, wenn er von der Sonne beftrahlt 
wird, gleihförmig in hellem Lichte und es find 
dort Ffeinerlei Oberflächenzüge zu erkennen. Dies 
beweift das Dorhandenfein einer Atmofphäre auf 
dem Mars. Neuere mit der größten Sorgfalt aus» 
geführte Unterfuchungen haben dargetan, daß die 
Marsatmofphäre Wafjerdampf enthält. Kürzlich 
hat Dery die Menge des Wafjerdampfes in der 
Marsatmofphäre (zur Zeit feiner Beobachtung) 
fpeftroftopifch zu '/, bis '/, der durchfchnittlichen 
MWafjerdampfmenge in der Erdatmoiphäre beftimmt, 
das ift eine Menge, die einer 14 mm diden 
Waſſerſchicht entfpriht. Abgefehen von dem ver- 
fhwommenen Gürtel, welcher im Marsfrühling die 
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Ränder der zurücdmweichenden, weißen Kappe ein- 
faßt, und den, wie eingangs erwähnt, ausnahms- 
mweife beobadıteten, hochliegenden, veränderlichen 
Objekten deutet nichts darauf hin, daß in der 
Marsatmorphäre Wollen vorfommen. 

Da der Mars, wie erwähnt, durchſchnittlich 
1524 mal fo weit von der Sonne entfernt ift als 
die Erde, fo ift die ihn treffende Sonnenftrahlung 
(Wärme) 155242, das ift etwa 2'/, mal ſchwächer, 
als die unfere Erde treffende. Der Euftmantel des 
Mars ift vielleicht reicher an Kohlenfäure, vermutlich 
viel dünner und ficher viel freier von Wolfen als der 
Luftmantel der Erde, Seine Wollenlofigkeit und 
Dünne werden zur Solge haben, daß die Sonnen« 
ſtrahlung einerfeits den Boden des Mars relativ 
ftärfer als den Boden der Erde erwärmt und 
dag andererfeits die nächtliche Wärmeausftrahlung 
viel bedeutender als auf der Erde ift. Sollte die 
Marsluft viel Kohlenfäure enthalten, jo würde 
dies die Märmeausftrahlung wefentlich herabfeßen. 

Die Eigenwärme des Planeten fönnte, weil er 
Heiner und vermutlich älter als die Erde ift, leicht 
beträchtlich niedriger als jene der Erde fein. Sollte 
aber, wie jest vielfach vermutet wird, die Ligen 
wärme der Planeten auf Atomgerfplitterung (Ra⸗ 
dinmmwirfung) beruhen, fo fönnte die MarsZigen- 
wärme der Erd-Eigenwärme nahezu gleichtlommen 
— größer als die Erd-Eigenwärme wird fie aber 
wohl ficher nidıt fein. Die Mlitteltemperatur an 
der Marsoberflähe berechnet Arhenius auf Grund 
der Annahme, dab dort ähnliche Derhältniffe wie 
auf der Erde herrfchen, zu minus 37°. Der Dünne und 
Woltenfreiheit der KEuft, der doppelt fo großen 
£änge der Jahreszeiten und wohl auch der bedeu- 
tenderen Erzentrizität der Marsbahn wegen wird 
die Temperatur auf dem Mars im allgemeinen 
vermutlich viel fihwanfender, die Marima und 
Minima viel weiter vom Mittel entfernt fein, als 
auf der Erde. Nur auf äquatornahen Bochlän- 
dern, wie etwa in Ecuador und namentlich in 
Tibet, dürften auf der Erde ähnliche Temperatur: 
ſchwankungen wie auf dem Mars vorlommen. m 
Hinblid auf diefe Umftände fönnen wir als wahr- 
Icheinlic annehmen, daß in den gemäßigten Zonen 
des Mars eine Mitteltemperatur von etwa minus 
40" herricht, und daß hier die Temperatur zwifchen 
minus 100° und plus 20° fchwanten dürfte. 

In der geringen Deränderlihteit und in der 
Sarbe gleichen die hellen Teile der Oberfläche des 
Mars den Wüften der Erde. Das fehlen der 
Meere zeigt, ebenjo wie die fpeftroffopifche Unter: 
fuchung, dag das Marsflima fehr troden if. Es 
wäre daher gewiß nicht verwunderlich, wenn die 
Wüften am Mars eine fehr große Ausdehnung 

Robert von kendenfeld: Über die Lebensbedingungen und das Leben am Mars. 

hätten, eine Ausdehnung etwa wie jene der hellen 
lachs farbenen Teile. 

Die weißen Kappen entſtehen ſicher durch die 
Kondenfation von etwas, was in der Marsatmo- 
fphäre in Sasform enthalten ift und im Winter, 
infolge der Kälte, in fefter form niedergefchlagen 
wird. LCowell vertritt die Anficht, daß diefer, die 
weißen Kappen bildende Niederfchlag, Schnee oder 
Reif ift und aus gefrorenem Waſſer befteht. 

Die mit den Jahreszeiten einhergehenden Än- 
derungen der Farbe der dunklen Teile, die Über- 
gänge von bläulich grün zu braun und von braun 
zu bläulichgrün — madıen es fehr wahrfceinlich, 
daß diefe Flächen von etwas, den irdifchen Pflanzen: 
decken Dergleichbarem bededt find. Wie der Laub- 
wald der gemäßigten Nordhalbtugel der Erde all. 
herbftlich fich bräunt und wie die irdifchen Getreide» 
felder im Srühling grün, im Sommer gelb und im 
Herbſt, wenn fie geadert find, braun erfcheinen, fo 
mögen auch jene jahreszeitlichen Sarbenänderungen 
der dunklen Teile der Marsoberflähe auf, mit 
den Jahreszeiten einhergehenden Änderungen pflanzen 
ähnlicher Bildungen oder auf Änderungen beruhen, 
welche durch jedes Jahr, wiederholte Kultur von 
etwas dem Getreide Ähnlichem hervorgerufen 
werden, 

Es ift volllommen undenkbar, dag das Finten- 
ne mit feinen HKnotenpunften durch  teftonifche 
Störungen oder fonftige, derartige Naturgewalten 
zu ftande gefommen fein kam. Es erſcheint viel- 
mehr als ein Erzeugnis intelligenter Weſen. Die 
Änderungen in "der Dentlichkeit, mit der diefes 
Einienneg und feine Knotenpunfte gefehen werden, 
fan nur auf einem zeitweifen Breiter oder (und) 
Dunfler:, beziehungsweife Schmäler- oder (und) 
Hellerwerden derfelben beruhen. Da diefe An 
derungen von den Polen an gegen den Agquator 
und über dieſen hinaus fortfchreiten und da 
das Deutlicherwerden derfelben in der arftifchen 
Region am früheften und an anderen Orten umfo 
fpäter anhebt, je weiter fie von dem betreffenden 
Pole entfernt find, muß die ganze Erfcheinung auf 
etwas beruhen, das fich jene £inien entlang, von 
den Polen zum Äquator und über diefen hinaus 
bewegt. 

Da der Beginn diefes Deutlicherwerdens der 
£inien in höheren Breiten auf das Derfchwinden 
(Abfchmelzen) der weißen Kappe folgt, kann 
diefes Etwas wohl faum etwas anderes als 
das Schmelzproduft jener Subitanz fein, die die 
weißen Kappen bildet. Diefes Schmelzprodußt, 
welches, wie erwähnt, von £owell für Waſſer ge 
halten wird, entfteht im Frühling und ein Teil 
desjelben Fönnte wohl jene Linien entlang zum 
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Ägquator und über diefen hinaus befördert werden 
und den Anftog dazu geben, daß einige Zeit 
nachher, zu den Seiten der von ihm durchfloſſenen 
Bahnen pflanzenartige Wefen dem Boden ent 
fpriegen, wodurch dieſe Bahnen, die Einien des 
Netzes und auch die Knotenpunfte, von den Polen 
gegen den Aquator hin und darüber hinaus, 
breiter (größer) oder (und) dunkler würden. 

Überbliden wir das oben Angeführte, fo ge 
winnen wir die Dorftellung, daß es auf dem 
Mars fehr troden und alt ift, viel trodener und 
fälter als auf der Erde. Zufammenhängende 
Müften bedefen den größten Teil feiner Oberfläche 
und nur im Süden und an einzelnen Stellen im 
Norden, die vielleicht etwas tiefer als die wüſten 
Teile liegen, vermag ſich etwas dem irdifchen Keben 
Ähnliches zu entfalten. Diefes Leben — wenn 
man es fo nennen fann — bedarf zu feiner Ent. 
faltung der durch das Schmelzen der weißen 
Kappen im Srühling entjtehenden $lüffigkeit. Dieſe 
wird die Einien des Vetzes entlang von den falten, 
polaren nach den wärmeren äquatorialen Gebieten 
geleitet, ermöglicht, feine Bahnen entlang, die Ent- 
faltung von Leben, und wird in den dunklen Ge: 
bieten über das Aderland ausgebreitet. Die zur 
Leitung dieſer Slüffigfeit dienenden Bahnen des 
Tees, auf denen das Leben am Mars beruht, 
fo wie die, zwar volltommen unbefannten, aber 
zweifellos vorhandenen, technifchen, das Fortſtrömen 
der Slüffigkeit in den Bahnen bewirfenden Einrich- 
tungen ftellen der Intelligenz der den Mars be: 
herrſchenden Lebeweien das glänzendfte Zeugnis 
aus. 

Meil von der Sonne weiter entfernt, ift der 
Mars als Planet vermutlich älter als die Erde. 

Raubnacht. 

Der Maubnabt Schauer ähzen durch die Welt, 
Befror'ne Tränen hängen an den Zweigen; 

Ihr Iterrer Klang wie fordernd Fragen gellt: 
Bar denn des Sommers Blük, war es mein eigen? 

Bind trug die Flur ein blumiges Gewand, 

Auf goldner Schleppe Roſen, brennend rote, 
Entfallen einer königlihben Pand, 
In der es noch von taufend Roſen lobte? 
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Wenn, was ja wohl wahrfcheinlicdı fein dürfte, die 
Entwidlung des Mars und der darauf lebenden 
Weſen in ähnlicher Weife wie die Entwicklung der 
Erde und der fie bewohnenden Pflanzen und Tiere 
verlaufen ift und noch verläuft, fo müſſen daher 
der Mars und feine Bewohner in der Entwicklung 
weiter fortgefchritten fein als die Erde und ihre 
Bewohner. Hierdurch gewinnt die Erkenntnis der 
jet am Mars herrfchenden Derhältniffe ein noch 
weit größeres, ein fo zu fagen fubjeftives Intereſſe, 
denn fie gibt uns eine Dorftellung von der Zu⸗ 
funft, der wir felber, die Erde und unfere eigenen 
Nadıfommen entgegengehen dürften, Reißen wir 
mit‘ Hilfe diefer Erkenntnis den die Zukunft ver 
hüllenden Sais-Schleier entzwei, fo erbliden wir 
folgendes Bild: 

Das Wafjer ſchwindet immer mehr, die Ozeane 
ſchrumpfen zufammen, das Klima wird fälter und 
trodener und immer weiter breiten ſich die Müften 
über das fand aus. Immer ſchwieriger wird es, 
den Boden zu bebauen. Schwere Sandftürme fegen 
über das kalte Fand und immer ungünftiger ge 
ftalten fih die Cebensbedingungen. Aber fchneller 
noch als die Derhältniffe fich verfchlechtern, ent 
wickelt fich die Intelligenz. Durch den Kampf mit 
den zunehmenden Widerwärtigfeiten der Außen- 
welt zu Selbftzucht und Eintracht gezwungen, ge 
winnen unfere Nadıtommen die Kraft, diefe feind- 
lichen Gewalten zu befiegen und das von den Dor- 
fahren errungene, erd-beherrfchende Zepter noch 
fefter zu faffen. Arbeit fieht ihnen bevor, ſchwere 
Arbeit, aber auch ein fchöner Arbeitsiohn. Ar 
beitet alfo, ihr Kinder und Kindesfinder, arbeitet 
unverdroffen und verzweifelt nicht ! 

33as kam und wandelte des Sommers Reich 

In einen kalten, ichneebededkten Barten? 

Ber trat 3u mir, die Kippe ftarr und bleich, 
Und bteß mich Ichweigend auf den Tod 3u warten? 

Elia KRaitner-Pidhbalitichke. 



Eugenie Hauptmann-Sommer, Dresden. Kinderbildnis. 



Giovanni Pascoli. 

Von Dr. Paul Amann. 

T. 
FAN S ift eine nicht zu beſtreitende Tatjache, 
FA daß die ältefte unter den Kiteraturen des 
[JA modernen Europa, die italienifche, heute 

außerhalb der Grenzen ihres Sprachge⸗ 
bietes gerade in ihren wertvollften Erfcheinungen 
unbeachtet bleibt. &s gab ein allgemeines Erftau- 
nen, als vor einigen Jahren ein greifer ita 
fienifcher Dihter — am Rande des Grabes — 
mit dem Nobelpreis geehrt wurde. Wie vielen Zei- 
tungslefern war der Name Giofu® Larducci be» 
fannt? Wie viele wiffen heute, dag mit ihm dem 
italienifchen Volke fein mäctigfter Cyriker feit Dante 
geftorben ift? 
Man durfte es tadeln, daß mit dem Preife kei. 

nem werdenden Genie eine forgenfreie Muße 
gefhaffen wurde — unter den reifen Dichtern war 
faum ein Gewaltigerer zu frönen. 

Die Hleichgiltigfeit gegen fo wundervoll tiefe und 
leuchtende Spiegelungen  italienifchen Seelenlebens 
ift umfo merfwürdiger, als doch auch nadı Goethe 
Dichter aller Völker, ein Byron, Stendhal, Paul 
Beyfe wie auch Herrmann Hefe italienifches Leben, 
italienifhe Landfchaft als köſtlichen Stoff aefhäst 
haben. 

Taufende von Nordländern fuchen alljährlich Jta- 
lien in wenigen Wochen mit gierigen Blicken fich 
zu dauerndem Befite anzueignen; wie nahe lag es 
da, es auch von innen her anzugreifen, indem man 
fih von einem heimifchen Genius in feine Welt 
einführen lieg. D’Anmunzios blendende Erfcheinung, 
auch im Auslande mit unmilliger Bewunderung er 
füllend, aber mit. Unrecht als der repräfentative 
Dichter des neuen Jtalien angefehen, ließ fo das 
Echte und männlich Große der wahren Erben des 
Trecento noch mehr im Dunteln, Er wirfte ein 
paar Jahre mit feinen Romanen, hie und da mit 
feinen Dramen in die Fremde, Als Eyrifer blieb er 
dort fo unbefannt wie der zu fpät befränzte Car— 
ducct und Giovanni Pascoli, eingroßer Dichter, der 
außerhalb Jtaliens faum dem Namen nach befannt 
it: — 

für die europäifche Geltung einer Nationallite 
ratur ift es eben verhängnisvoll, wenn ihr edelfter 
Befig nicht den leicht überfegbaren, vielbegehrten 
Gattungen des Romans und des Dramas angehört. 

Ein Iyrifches Gedicht wird immer nur durch eine 
befondere Gunſt des Zufalls eine adäquate Über- 
fegung finden und auch dann, in feiner Dereinzelung 
fih oft recht fremdartig ausnehmen. Überfegungen 
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ganzer Sammlungen müffen aber immer unter dem 
Original bleiben. Staunend fieht man die ſchwachen 
Derfe, die unter Heines tätiger Überwachung für 
die franzöjifhe Ausgabe des Buches der Lieder ent 
ftanden oder gar die breiten Auflöfungen Bürger: 
fher und Goethefcher Balladen in dem Buche De 
"Allemagne der Frau von Stael; man ftaunt um- 
fomehr, wenn man fich vergegenmwärtigt, daß Heine 
danf jener mittelmäßigen Äberfegung der nad 
Goethe befanntefte, der bewundertfte deutfche Dichter 
in Frankreich und den feinem literarifchen Einflufje 
unterworfenen Ländern wurde, ganz zu fchweigen 
von dem mächtig nachwirfenden Eindrude, den das 
Buch der Stael in ihrer Heimat ausübte und zwar 
gerade mit jener für unfer Gefühl fo barbarifchen 
Dermittlung der neuen Blüte deutfcher Lyrik, der 
pieces detachees, wie die Franzöfin ziemlich hilflos 
die ihr neue Art von Gedichten benennt. 

Alfo auch von Iyrifchen Übertragungen, die un: 
zureichend find bis zur Zerſtörung des Originals, 
geht eine Wirkung von rätjelbafter Stärfe aus. 
Dielleiht gibt eben das, was eine befriedigende 
Überſetzung Iyrifcher Dichtung erfchwert, noch den uns 
volltommenften Derfuchen jenen nicht zu erſtickenden 
Hauch eigentümlichen, wirkenden £ebens. Die for- 
male Eigenart eines fremden Dichters, den wir im 
Original lefen, ift das Letzte, was fich uns erſchließt 
und zugleich das, was zuerft bei der Übertragung 
verloren geht; die Gefühlsmwelt feines Dolfes aber, 
der er, er ftelle fich, wie er mag, erhöhten Aus» 
druck gibt, kann nicht vollftommener mitgeteilt werden. 

Nur von diefem Gefichtspunfte aus iſt es zu 
rechtfertigen, wenn wir hier, ohne neue Darftel- 
lungsmittel für fremdfpracige Eyrif entdect zu 
haben, das dichterifche Lebenswert Giovanni Pas- 
colis dem deutfch"öfterreichifchen Lefer anfchaulich 
machen wollen. ') 

Ein Bli in feine Welt, den geiftigen Befig Tau: 
fender, kann manchem unfere füdlichen Nachbarn in 
einem ihrer Edelften menfhlih nahe bringen, Wer 
darf fagen, wir hätten bisher auch nur ein wenig 
jenes gegenfeitige Kennen und Schäßen erftrebt, 
durch das 3. B, in Deutfchland und England viele 
Tüchtige eine politifche Kataftrophe abzuwenden fu- 

') Mir lagen folgende Bücher Pascolis vor: Myricae, 
£ivorno, Raff. Ginfti, 8. Aufl. 1908. Primi Poemetti, Bos 
logna, Zanichelli, 3. Aufl. 1904. Canti del Castel vecchio, Bo⸗ 
logna, Sanichelli. 1903. Odie Inni, Bologna Zanidelli, 
2. Aufl. 1907. Poemi Conviviali, Bologna, Fanichelli, 2. 
Aufl, 1905. 
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hen? Und gerade in Pascolis weichen Terzinen 
enthüllt fih uns italienifhes Leben fo ernit und 
traut, daß wir es wie unfer heimifches, ja als das 
Menfchenleben überhaupt empfinden. 

II. 

In feinen Primi Poemetti ftellt ſich Pascoli als 
Schilderer lucchefifhen Bauertums dar, und diefe 
Richtung auf ein begrenjtes Stüd Außenwelt er- 
leichtert es, fein Werk vom Stofflichen aus zu fenn- 
zeichnen. 

Freilich unterhält er niemals bloß mit bunten 
Bildern füdlichen -Dolfslebens, Sein Talent ift von 
viel zu großen Maßen, um nicht hinter der bejtimmt 
gezeichneten Örtlichfeit und Volksart das Allgemeine, 
Ewige erfcheinen zu laffen. 

Eine Eigentümlichteit der Form würde dem deut- 
fchen £ejer zunächft auffallen. Diefe Bauerngedichte 
find nicht eine Reihe felbitändiger Feiner Werke, 
feine piöces detachees. Sie bilden Eyflen von immer 
wiederfehrendem Aufbau, die auch unter einander 
durch die gleichen Perfonen und den Sufammen- 
hang der Dorgänge verbunden find. Diefe Form 
der Cyklen ift dem Dichter ganz eigen: zart und 
fiher aufgefaßte Stimmungsmomente, durch Paufen 
fein gefchieden und zugleich zu einem Ganzen hö- 
herer Art zufammengefaßt. 

Bald fühlt man den hohen Stil diefer fchlichten 
Darftellungen ländlichen Lebens ; man ahnt, wie hier 
eine ftarfe Phantafie fich zu felbfilofem Nachfühlen 
fchlichteften Menfchendafeins gebändigt hat, zu liebe: 
vollem Mitleben der befchränften Eriftenz von Tier, 
Baum, Fluß und Berg, und wie eine edle leidende 
Seele tief eintaucht in den ruhigen Strom felbfiver- 
ftändlichen Werdens und Dergehens. 

... &s ift Spätherbft, die kleine Diola hat die ma- 
geren Kühe zu leßter Weide auf den dürren Rafen 
unter den alten Kaftanien geführt ; fie ftridt, daß 
die Nadeln bliken, ab und zu faat fie den meiden: 
den Tieren ein Wort, wirft mit einer Erdfcholle 
nach ihnen oder rafft zwei Kiefel auf, mit den Be 
wegungen einer flinten Meife, Geduldig zerren die 
Kühe an den bitteren NRanfen, denn im Spätherbft 
fpricht das Dieh zum Menfchen: Herr, gib uns fein 
Beu, folange noch Grünes da ift; führ uns an den 
Straßengraben oder ins Buſchwerk, wir geben, wenn 
du gabft! — 

Die Kaftanien find eben reif und fallen und fal- 
len. Aus den ftachligen Hülfen rollen die braunen 
glänzenden Früchte ins Gras. Eine klopft das Kind 
auf den finger, eine Meine dürre Frucht; es fieht in 
den Baum hinauf, der fih fo bemerfbar gemacht 
hat. Es ift der größte unter allen, der alte 
König der Kaftanien. An feinem Stamme lehnt eine 

Dr. Paul Amann: 

Art, denn morgen wird er gefällt. Und der fönig- 
lihe Baum erzählt dem Kinde von all den blonden 
Mefen, die er fammelnd fommen und ver 
fchwinden fah, und die dann gebüdt und trau- 
rig wiederfamen um wieder zu verfchwinden — 
für immer. Er liebt den Menfchen. Ein alter 
Kaftanienbaum, der das Spielchen fennt, will er 
gern und ohne Sunfen zu fprigen, im Dörrofen 
unter den Kaftanien verbrennen. Mo ift die Zeit, 
da er als blattreiches Stänglein auf den Hügel ge 
pflanzt wurde, dem Sturm und der Hitze preisae- 
geben; oder als die Baumfchere ihm mur zwei arme 
Äſtlein gelaffen hatte und er dann im Srüh- 
ling träumte, feine Krone wäre noch da, und fich 
blind empor drängte, die zwei Aftlein zu riefigen 
Doppelbäumen dehnend. Jetzt bat er nur noch 
einen Wunfch: bevor die Art fein Geheimftes auf- 
dedt, die Honigwaben in feiner Höhlung, die Neſter 
in feiner Krone, foll Dater noch einen frifchen Sweig 
als Schößling abſchneiden, Damit Diola einft als 
wadere Bäuerin fage: Er wird wie fein Dater, ja 
noch fchöner; meinen Kindern wird er Kaftanien 
tragen. 

Selbit eine profatfche Umfchreibung in rauberer 
Sprache läßt vielleicht noh ahnen, was folhe Ge 
dichte zu behaglich breiten Schilderungen ländlichen 
Lebens in völligen Gegenfab bringt: auf das Ganze 
der Welt weift uns hier das fchlichtefte, eingeſchränk 
tefte Dafein bin, wir fühlen, daß eine große, ftarfe 
Mannesfeele im Anſchauen diefer tiefften Sufammen- 
hänge ein letztes Glück oder wenigftens ein reines 
Sichbefcheiden fand. 

II. 

Ein wahrhaft graufames, ja unerhörtes Schick ⸗ 
fal hat Pascoli fein ganzes Jugendglück und damit 
das Glüd feines Lebens zerftört. 

Am 10. Auguft 1867 wurde auf der Straße zwi« 
chen San Mauro und Sapignano (Romagna) Rug: 
giero Pascoli, der Dater des Dichters, unmeit feines 
Haufes, im Wagen erfchoffen. Die Tat blieb un— 
gefühnt. Am 31. Dezember des nächften Jahres 
ftarb aus Sram Pascolis zarte, jugendliche Mutter; 
die älteſte Tochter, ein jechzehnjähriges Mädchen, 
war dem Dater noh rafcher gefolgt; und noch ein« 
mal wurde der verwaiften Kinderfchar ihr Befchüßer 
entriffen: der ältefte Bruder folgte den Eltern und 
noch ein Bruder ftarb. Der Heft einer einft blü- 
henden Samilie, erft in Klöftern und Schulen zer- 
ſtreut, war dann jahrelang bitterer Not preisge- 
geben. Als es dem Dichter endlich gelang, fih und 
der gleich ihm unvermählten jüngften Schweiter 
Maria ein befcheidenes Heim zu fchaffen, hatte der 
lange Kampf mit brutaler Not und brutalen Men- 
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fchen tiefe Eindrüde in feiner Seele hinterlafjen. 
Derflärt damerten die früh Derftorbenen in einem 
Geifte fort, um einft im Gedenken Taufender auf- 
juerftehen ; denn unter den Überlebenden der durch 
wũſte Bluttat zerftörten Familie war ein zwölfjäh- 
tiger Knabe, der als mütterliches Erbe wunderbare 
Schäße in fih trug. Das Unglüd machte ihn zum 
großen Dichter. Dielleiht wäre fein Schaffenstrieb 
auch ohne diefe nachwirkende Erfchütterung erwacht; 
möglich, daß fich feine reichen Gaben fogar in ähn- 
liher Richtung entfaltet hätten; denn nicht leiden. 
fchaftliches Ergreifen oder Abwehren fondern ru- 
biges, ja duldendes Sichhingeben an die Dinge war 
wohl die urfprünglichfte Regung diefer gütigen und 
zarten Seele. Aber zur höchften Kraft läuterte den 
Dichter erft das fchwere Leid. 

Als Menſch beflagenswert, danft der Künftler 
feinem Schickſal geradezu Unfchägbares. Es ift wie 
wenn der Genius der italienifchen Dichtung, der 
gramvolle Dante, felbft mit ftrenger Hand den Kna- 
ben eben in den Jahren des Reifens in die herbfte 
Prüfung geſtoßen hätte: „Nicht in geftaltlofer nor- 
diſcher Wolfe ſoll fih deine Schwermut über die 
Dinge breiten; an einem graufamen, greifbar harten 
Menfchenleid trage ein Leben lang, wie ich; ja ein 
bärteres nimm auf dich, denn du bift weicher; uud 
wirft du ein Mann, fo ftröme dein Schmerz aus und 
die Worte deiner Klage werden plaftiich fein wie 
unfere große Kunft, wie unfer Altertum war.” 

Die Schule des Unglüds gab dem gereiften Dich- 
ter zur geftählten Kraft noch ein anderes mit: einen 
Stoff, mit dem er durch das ftärffte natürliche Ge- 
fühl verwahfen war. Er fordert es als erfte 
dichterifche Aufgabe von fih, als Rechtsbrief feiner 
Begabung, den fo jäh und heimtüdiih aus einem 
glücklichen Leben gerifenen Lieben durch Schatten- 
bilder, denen fein Herzblut Stimme und Rede gibt, 
ein fühnendes Gedenken zu fchaffen. So eröffnet er 
die Reihe feiner Gedichte miteinem großartigen Bild 
der Trauer: Allerfeelen. Im falten Regen erwacht 
an diefem Tage auf dem Heinen Campo Santo des 
fernen Heimatsdorfes der Dater und ruft Magend 
nach feinen Kindern; denn keines beugt ſich über 
fein Grab. Sie find tot oder fern. Was hätte er 
ihnen noch alles fagen mögen, als er, fterbend 
vom Wagen gehoben, den Mund fchon voll Erde 
batte! .Und die Schweiter Margherita, im Klojter- 
fichhof von Sogliano, feufzt heute nach den jün« 
geren Brüdern; oft war fie fpät mit freundlichem 
Croft an die Bettchen der Kleinen getreten, wenn 

denen in der finfternis graute, Nun liegt fie ſelbſt 

im finftern, blieb ein Meines Mädchen, die Brüder 
find Männer und haben das tote Kind vergeffen. 
Indes wiegt die tote Mutter die toten Brüder 

„Deutfche Arbeit“, VIll. Jahrgang. 
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auf den Hnien und denkt an die zwei Töchter oben 
auf der Erde. Sie haben bis in die Dunkelheit an 
fremdem Brautfcha genäht, jet beten fie für die 
Toten und die Überlebenden, die wohl in aller Welt 
auf finfteren Wegen gehen — — — Der Berbft- 
regen ficfert in die Gräber. 

Don einigen breiter ausgeführten idyllifchen Mio» 
menten vor der Kataftrophe fällt ein grelles Licht 
auf den Mord, der in feiner ſtumpfen Roheit der di- 
retten Darftellung fich entzog . . . Der Wagen fteht 
angefpannt im Hofe, die graue Stute fchlägt fchon 
ungeduldig das Pflafter, während der Dater freund: 
lih von den Seinen Abfchied nimmt. Das zwei— 
jährige Töchterchen aber hält Daters Peitfhenftiel, 
fo feft die Meinen Händchen greifen können; wie 
wenn eine junge Rebe, eine zarte Winde fich um 
den Stab zu fchlingen beginnt. — 

Und im nahen Urbino fieht aus einem Schul« 
zimmer Giovannino in ungeduldiger Erwartung die 
leere Straße hinunter; der ältere Bruder zeichnet 
gefhict und ruhig an einem großen Portrait nach 
einer Meinen Photographie des Daters, es foll eine 
Überrafhung werden. — Gewiſſe Situationen laffen 
ſich nicht erfinden, fagt der Dichter. Don der innern 
Gewalt diefer fanft fließenden Derfe- ift ſchwer ein 
Begriff zu geben; hier mag die Überfehung eines 
bejeichnenden Stüdes folgen: 

Die graue Stute. 

Der Hof der Torre lag nun fchon im Düftern, 
Dom Rio Salto fam der Pappeln $lüftern, 

Und Ketten Hirrten, denn es brach die Reihe 

Normannſcher Pferde ranfchend ihre Kleie. 

Im Stall als letzte fland die wilde Stute, 

Wuchs zwifhen Wald und Meer aus edlem Blute, 

oh in den Nuſtern Schaum vom Wogenſchwall. 

Im fpigen Ohr der ftarfen Brandung Hall. 

Und Mutter leat anf diefer Krippe Bord 
Den Arm und fenfzt und ſpricht ein traurig Dort: 

„O, graue Stute, liebes treues Pferd, 

Den trugſt du ja, der uns nicht heimgefehrt ! 

Dernahmft fein Wort, gingft feinem Winfe nad; 

Er ließ ein Söhnlein, noch an Kräften ſchwach, 

Allein von meinen acht das ält'fte Kind; 
Noch weiß nit feine Band, was Hügel find: 

Doc dich, der an den Bug der Seefturm drängt, 

Bat feine fleine Hand, fo leicht gelenkt. 

Dich, deren Herz noch träumt das Meer im Grimme, 

Hat er gelenft mit feiner Kinderſtimme.“ 

70 
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Sie dreht den fchlanfen Kopf zu der, die klagt 
Und immer trüber leife Worte fagt: 

„®, graue Stute, liebes trenes Pferd, 
Du trugft ja den, der uns nicht heimgefehrt. 

Jh weiß es wohl, ein treues Tier war fein, 

Der Tod und du und er, ihr wart allein. 

Die du aus Fichten famft und Meeresbläue, 

Dein Herz bezwang in ſich das ſchrecklich Neue, 

Das dich zu fchenem Jagen wollt entraffen, 

Als du die Zügel fühlteft jäh erfchlaffen; 

Gingft deine Straße hin, als ob befehle 

Dein Herr, dem fo in Frieden fchied die Seele.“ 

Das lange fchlanfe Hanpt fchien fich zu lehnen 

An meiner Mutter Antlig, ganz in Tränen, 

„O, graue Stute, liebes treues Pferd, 

Du truaft ja den, der uns nicht heimgefehrt. 

Wenn er ein Dort ſprach, da fie ihn erfchlagen, 

Haft du's gehört, doch fannft du mirs nicht ſagen. 

Du fdleifte lang die Zügel, ftaubigfahl, 
Im ftarren Aug der Schüſſe fenerftrahl, 

Im Ohr des Echos knatternd ſcharfe Schläge, 

5o zwifdhen Pappeln famft du auf dem Wege. 

Im Sterben war der Tag, da fam fein Wagen, 

Als follt er ſelbſt fein letztes Wort uns fagen.* 

Der ftolje Kopf fpannt fi in jeder Sehne 

Und Mutter Füßt ihn weinend auf die Mähne. 

„®, graue Stute, liebes trenes Pferd 

Erugft den nachhaus, der doch nicht wiederfehrt. 

Du fannft nicht reden, andre ſchweigen feige, 

So fei mir jet in einer Sache enge: 

Den Menfchen fahft du, der mir ihn erfchoffen. 

Sein Bild ift da, ins Aug dir eingeſchloſſen. 

Wer? Einen Namen nenn ich dir mit Hagen, 

Du gib ein Heiden; wie, mag Gott dir fagen.“ 

Kein Pferd brach mehr das Korn in rafchem £raße, 

Sie fchliefen, träumend von dem Weiß der Strafe. 

Und in die Streu ſchlug feines hufes Scharren, 
Sie fchliefen, träumend von des Rades Knarren. 

In diefer Stille Mutter hob die Hand, 

Ein Wiehern fholl — ein Name war genannt, 

IV, 

Die „Lanti del Laftelvecchio*, denen diefe Probe 
entftammt, enthalten diegroßen Gedichte, worin der 
Dichter von jahrzehntelangem Drudf der Erinne 

Dr. Paul Amann:- 

rung ſich erzählend befreit. Daneben werden allent- 
halben die abgeflärten Darftellungen ländlichen 
Eebens von ergreifender Totenflage unterbrochen. 
Aber diefes Perſönliche — vielfach erft in der Ge- 
famtausgabe mitgeteilt — zerreißt feineswegs die 
Stimmung der objektiven Dichtungen. Man ahnt 
die Zufammenhänge; erft zwifchen diefen unterdrüd. 
ten Schmerzenslauten erjcheint die feſte Ruhe des 
Übrigen fo ganz groß. Schon darum wirft die 
perjönliche Dichtung nicht als flörendes Einfpreng- 
fel, weil fie nur perfönlich, nicht ſubjektiv ift oder 
es wenigftens nicht mehr iſt als die der Darftellung 
der Außenwelt zugewandten Dichtungen. 

Schon aus den allgemeinften Bedingungen der 
Menfchennatur war die Tiefe diefes Leidens zu be 
greifen. Außeres Schidfal, die Anlage des Dichters 
und die feines Stammes wirkten zufammen, in un- 
feren Tagen dem Ausdrud eines durchaus typi« 
fchen Fühlens Kraft, ja Hoheit zu geben. Bei fehr 
beftimmter Zeichnung deräußeren Umftände werden 
die Eltern, die Gefchwilter immer nur als treue, 
gütige Schüßer und Blutsfreunde dargeftellt, und 
von der Reihe der ihrem Andenken geweihten Ge- 
dichte fcheiden fich faum merklich andere, worin mit 
den Eigennamen das Individuelle auch äußerlich 
der Abwandlung menfhlicher Grundverhältniffe ge- 
wichen if. Das gewaltfame Serreißen der natür- 
lichten Bande mußte die Sehnfucht des Dichters für 
immer auf jene erften Güter des Lebens richten. 
Und für immer follte er im Einfahften das 
Tieffte finden. 

Alle Dichtungen Pascolis fiehen irgendwie in Be- 
zjiehung zu jener nachwirkenden Kataftrophe. Su- 
nächſt aber löfen fih als unmittelbare Nachklänge 
ein paar ganz fchlichte Stoffe ab. 

. . . Die Mutter hat fechs Tage, fehs Nächte an ei- 
nem Paar fchön geflicter Schühlein fit abgemüht ; 
nun find fie fertig, aber das Kind ift tot; nun muß 
es in den neuen Schuhen vor Gott treten; das 
Heine Händchen ift feft gefchloffen, es fcheint die um- 
fihtbare Gabe zu halten, die ihm nachts der Engel 
gebracht hat. 

Oder es ift finftere Macht im Zimmer; die zwei 
verwaiften Brüder, font ein wildes, raufluftiges 
Paar, liegen ftill mit offenen Augen in ihren Bett: 
chen, mit fcheuer Stimme beginnt der eine von der 
Zeit zu flüftern, wo nod um diefe Stunde ein 
Fichtpünftchen in der Tür ftand — denn drüben 
wachte die gute Mutter; das Funkchen iſt erlo- 
fchen. 

Da ift die ältefte unter den Waifen, felbit noch 
ein Kind, ein tapferes Hausmütterchen, das noch 
nicht weiß, was gebären heißt, fie wird von der 
Mutter in den Himmel geholt — auf ihrem Grabe 
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fhmettern die Mleifen ihr Kiebeslied, und die hohen 
Gräfer und Blumen, die daraus herporwachien, 
mäht ein finfterer Alter und verbrennt das Heu in 
roter Flamme — der Jungfrau eimige Nachfom- 
menfcaft. . . . Das tiefe Leid formt fich zum rüh- 
rend anmutigen Bildchen : 

Die Waife, 

Still fällt Schnee und große Sloden gaufeln, 
Eine Wiege hör id; leife, leife fchaufeln. 

Den Daum im Munde, liegt ein Kindlein drin. 
Großmutter fingt, ftätt in die Hand das Kinn, 

Großmutter fingt ihm, wie um feine Wiege 
Mit £ilien und mit Rofen ein großer Garten liege; 

Im fhönen Garten ſchläft das Kindlein ein: 

Dorm $enfter ftill die großen Flocken ſchnein. 

Ein faft antikes formgefühl fcheint bier in der 
edelſten Stilifierung des Erlebten, im Auslöfen der 
reinften Grundtöne des erfchütterten Empfindens fein 
Senügen gefunden zu haben. 

Andere Motive ähnlichen Gehaltes ftehen ferner, 
verdanfen minder notwendigen Anregungen der 
Phantafie ihre Ausbildung. Pascolis Schweftern 
waren Söglinge eines Vonnenkloſters. Die ver- 
ſtorbene Schwefter ruht auf dem Klojterfriedhof von 
Sogliano. So erklingt das düftere Mliferere eines 
Nommenchors: diefe reinen Jungfrauen, diefe Kin- 
der, wodurch Ffonnten fie ihren Gott fo erzürmen, 

daß fich ihre Angft in einem fo verzweifelt Magen- 
den Gefang ergieft? 

Schwefter Dirginia, die heilige, verläßt als letzte 
die dunkle Kirche, fie löfcht das Licht in ihrer Selle, 
zu furzer Ruhe. Da Nopft es; fie fteht auf, zündet 
das Licht von neuem an und geht in den Schlaf. 
faal der Zöglinge — Doc die fchläft alles, eng 
geichmiegt, einen glüdlichen Kinderfchlaf; durch das 
offene Saalfenfter firömt Akazienduft; ein geheimnis- 
volles $lüftern und Rafcheln gebt unaufhörlich durch 
den Garten, eine Grille fchmettert — und ver- 
ftummt plößlih vor einem Kabenfchritt, einem Eu: 
lenflug, ein Bund heult fern an der Kette, ein be- 
truntener Candftreicher gröhlt — das find die Kaute, 
die aus der Welt in den frieden des Klofters drin. 

gen. — Alles fchläft; und wieder klopft es an die 
Wand der Selle, und noh einmal; und nun ver- 
ftebt die Schwefter. Ein Beiliger kündigt ihr den 
Tod an: fie nimmt Roſenkranz und Totenfchädel in 
die fhmalen Hände; und es kommen die elftaufend 
toten Jungfrauen, die Campen mit duftendem Öle 
gefüllt; am weißen Gewande trägt jede blutige 
Spuren, wie ein leuchtendes Band fchlingen fie fich 
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von den Sternen zur Erde, in Alabafterfchalen 
tragen alle die Flamme ihres füßen Lebens. — 

Aber neben diefen unerfchütterlichen Glauben des 
firhlihb Srommen, dem das Erdendafein nur als 
finfterer Dorhof unendlicher Seligfeit gilt, ftellt Pas+ 
coli geradezu die heidnifh antife Auffaffung des 
Todes. 

Die Bauern fißen plaudernd unter der Lampe 
beim Mein, die Schwiegertochter trug eben die ein- 
gefchlafenen Kleinen zu Bett — und durch das 
Kniftern des Herdfeuers hört man fünf, fechs Hlof- 
fenfchläge aus einem fernen Dorf, fünf, fechs 
Stimmen der Eeute aus dem Dorf der Kreuze, der 
Ceute, die auf Erden nichts mehr haben: £eife, leife 
doch, wir wollen nichts mehr wiſſen von Nacht und 
Tag, Sommer und Winter; wollen uns nicht mehr 
erinnern an Mein und Korn, Berg und Tal, Hütte 
und Herd, Mutter und Kind. — Aber wie's Nacht 
wird, läßt das gute Bauernmädchen das weiße Tuch 
auf dem Tifche; da dürfen die Toten fommen, fie 
efien von den Brotfrümchen, und langfam erwacht 
in ihrem armen leeren Kopfe eine Erinnerung: das 
— das ift Brot, das — £einwand, das — eine 
zwei unferer bitteren, ſchweren Tränen. 

Don zwei Grenzen der Menfchheit aus gefehen, 
weifen diefe Bilder des Todes nur auf feine uner- 
gründliche Größe hin: dem Sinn der Lebenden ift 
er ein blendender, bodenlofer Wirbel, wie die Sonne 
dem menfchlihen Auge. Wen der Furchtbare nur 
mit dem Rande des Schaitens ftreift, den feine Rie- 
fenflügel werfen, dem läuft ein Schauer durch die 
Adern. Wer den Tod fieht, ſchließt die Augen für 
immer, man birgt ihn raſch unter die Erde, damit 
ihn niemand erblict und berührt und niemand ihn 
fragt, was der Tod fei. 

Wie Bafaltfäulen ragen nachts die Eypreffen am 
Strande, jede birgt hinter dichtgeflochtner Wand 
ichlafende Dogelbrut ; unbörbar, flaumweich fliegt 
e5 heran, und den ſüßen Nachtfrieden zerreißt das 
böfe Herengelächter der Eule; ängſtliches Piepen 
folgt, dann Kotenftille; aber lange noch Mopfen im 
allen Neftern angftvolle fleine Herzen, So fchallt 
der Schrei des Todes: mit arellem Blitz fchlägt er 
in die Traumbülle, die uns immer umgibt, ein 
Funken der großen Wahrheit, die wir nicht einmal 
ahnen fönnen. 

So hat er in das Leben Pascolis eingegriffen. 
Und das Gefühl menfchlicher Hilflofigfeit gegenüber 
der geheimnisvollen Macht, die ftündlich uns oder 
unfere Kieben ergreifen kann, ift der unterfle Tlieder- 
ichlag jenes frühen Schmerzes, den wir in feiner 
MWirfung auf Pascolis Dichtung gleihfam mehrfach 
abgeftuft gefunden haben. 

70* 
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In den fchwerften Stunden empfindet er das fe: 
ben als ein fchweres düfteres Geheimnis und kleidet es 
in Bilder, die an Motive franzöfifcher Symboliften, 
auch an Maeterlind, erinnern. So der kilflofe 
Blinde, der nicht weiß, daß verendet zu feinen Füßen 
der Hund liegt, der fein führer war. 

Oder ein feltfamer Zug bewegt fich durch die 
Schmeenaht: Leute, die nicht willen, woher fie fom- 
men und wohin fiegehen; mancher ift allein, man- 
cher hält einen andern, mit fürzerem Schritte, an 
der Hand; einer fenft das Auge zur Erde, einer 
fchaut zum fernen Himmel empor, einer geht ſſumm 
und troßig. Da glänzt ein Senfter — in einer 
leeren Hütte bergen jih alle; ein Lämpchen brennt 
darin über erlofchenem Herde. Und der gute No— 
vellatore erzählt, und feine ſchwingende Torheit 
äittert vor ihren Augen, ftundenlang, wie eine flam« 
mende Fackel. Sie ſchlafen endlich, einer an den 
andern gelehnt. Dann tritt einer wieder hinaus in 
den Sturm auf feinen feltfamen Weg. Über die 
Häupter der Ruhenden fliegt ſchwarz die Zeit, und 
rings am die Hütte murmelt der Tod. 

Gerade in Stunden der tiefften Qual ringt fich 
der Dichter fremdartige Bilder voll ruhiger Schön. 
heit ab. Durch die Polarnacht fliegt ein fingender 
Shwan. Ein Nordlicht flammt in hohem Bogen 
auf, und beim $ladfern der Fichtgarben über den 
Eisbergen ift die Stimme des Dogels wie der Ton 
eherner Sloden, bis fie in der dunfeln ferne ver« 
hallt. 

Seine Seele verbirgt ſich mit ihrer fchmerzlichen 
Unruhe feufch in die Natur und läßt fie dann gleich 
fam von innen mit erzittern. Ein Wunſch, der 
feine Worte findet, drängt die riefigen Bäume aus 
den Seffeln der fchwarzen Erde zur leuchtenden Srei- 
beit der Sonne; fie winden fih wie in Derzweif- 
lung, die Gefangenen, und ihre trägen Äfte ftref- 
fen fie gen Himmel, hilflos fuchen fie den Schaft 
tief in der Erde zu bewegen, in atemlofem Derlan- 
gen: Slügel ftatt der Alte, Füße ftatt des blinden 
Irrſals der Wurzeln, fingen fie mit plößlich auf: 
raufchender Melodie. Und der Menfch ift nur ein 
feltfamer Baum . .. .. 

Doch nicht myftiihe oder phantaftifche Umhäl- 
lungen ſind Pascolis leßtes Wort über diefe Dinge. 
Wieder ift er am größten, wo er am fchlichteften 
it. In Marer Herbſtnacht fieht er zum Himmel 
auf, wo die fanfte Herde der Sterne die Blüten des 
Üthers zu weiden fcheint, und erhat den Mut, das 
donnernde Nafen ihrer Glutmaſſen zu denken, und 
mit der gleichen ruhigen Wahrheit daneben unfere 
Erde und unfere Kleinheit anzufchauen. Was in 
uns allen faft immer nur als Schulwiffen liegt, tritt 
bier durch eine wahrhaft heroifche Seele gefehen, in 
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ſolcher Wirklichfeit vor uns, da wir uns von dem 
ungeheuern Anblick in allen Sinnen gleichfam 
fchmerzlich erweitert fühlen. Mir wüßten nicht eine 
Dichtung zu nennen, wo der Kosmos mit folcher 
Gewalt auf uns eindränge. 

Wo heute in Terjinen Erhabenes ſtark und herb, 
zugleih aber fo lebendig geftaltet wird, muß 
Dantes Name genannt werden. Er ift nun gar 
nicht auszufprechen, was die modernen Italiener 
jenem Schutzgotte ihrer Dichtung für ihre Baltung 
als Künftler und Menfchen verdanken ; freilich darf 
nur die hohe Kraft im diefe Schule gehen. 

Aber auch durch unendliche Zeiten und Räume 
fchweifend, ift Pascoli derfelbe Dichter geblieben, 
den wir in fo edlem Sinne dem Einfachften, Schlich- 
teften zugewandt fahen. Dielleicht liegt hier fogar 
das Geheimnis feiner Anfchaulichkeit. Die Uner- 
gründlichkeit des Seienden begann für den Dichter 
eben nicht erft da, wo nicht ausjudenfende Raum- 
zahlen den menfchlichen Sinn übermältigen; fo darf 
ervom Kleinften aus das Ungeheuere erhellen. Die 
Sonne im Weltraum mit ihrer Erde: fo irrt ein 
Kicht über die breite finftere Heide; eim Kind fucht 
wohl mit dem Katernchen die verlorene Münze. Ein 
paar Vacdhtfchmetterlinge umkreifen die Flamme, 
dahinter unzähliges Müdengefhwärm — auf dem 
zarten Körnchen eines folhen Schmetterlingsflügels 
fteht der Menfch. 

Dabei ift auch nichts verzierlicht. Diefe Betrach⸗ 
tung des Weltalls ift nur die lehte, großartigfte 
Jagd nadı dem Bild des Todes. Denn der flüch— 
tige Hauch, der unfere Augen fchliegt, ift nicht der 
wahre Tod. Das Kind fchläft furchtlos ein, for 
lange die Mutter noch waht, oder jemand im 
Haufe noch Geräuſch macht oder irgendwer auf der 
Gaſſe; der Blinde fieht das Licht wenigftens noch 
im Traume, folange irgend ein Auge noch fieht, 
und wir find nicht ganz tot, folange andere leben. 
Und wenn unfere Erde mit allem Kebenden in 
fremder Sonne verbrannt ijt, wie das Blatt mit 
feiner Schrift, dann gebt vielleicht noch auf man-« 
chem Stern ein Wanderer fingend feine Straße, und 
ein Forſcher fieht vielleicht im Spektrum eines Ge— 
ftirns neue Kinten: die Spur des menfhlichen He 
danfens. Aber wenn das Geſetz der Entropie zu 
feiner legten Folge gefommen ift, fein Atem, fein 
Windhauch fih im ungebeuern Al mehr regt — 
das ift der Tod. 

Diefer Hymnus ift nur ein Teil einer Dichtung, 
deren Ganzes jedem, der die fprachlichen Schwierig. 
keiten des Originals überwunden hat, ein ernftes 
Erlebnis fein wird. Dieſes große Gedicht, gleich: 
falls in den Canti del Eaftelvecchio, heißt I Ciocco 
— der Eichenflog. Der holzklotz im feuer wim- 
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melt von Ameifen, die von der Flamme mit leifem 
Sifchen verzehrt werden. Aber wie den Höhen des Ap- 
penins der Brand, der im Tale krachend und 
praffelnd das Dorf mit feinen Wäldern verzehrt, 
nur ein ftilles rotes Pünftchen if, fo dringt das 
feine Geräufch nicht bis zu den riefigen Götterge- 
ftalten, die, ringsumherfigend, mächtige Seen von 
Blunt zum Munde heben oder lange lichte Wolken 
ſchwingen — es find die Bauern, die abends um 
das Herdfeuer figen; fie trinfen ihren Wein und die 
Sranen fpinnen. — €s ift ſpät, der Dichter ver- 
läßt mit feinem biedern bäuerlichen $reunde, dem 
Si Meo, die Spinnftube; am Heimweg fieht er jin 
nend zum Sternenhimmel empor. Was er denkt, be» 
fommt durch das frifche Bild der eben im feuer 
vernichteten Heinen Melt einen ungeheuern Binter- 
grund, Si Meo geht auch ftill neben dem HKerm 
£ehrer her. Seine Saat ift beendet, Sankt Martin 
bat zur rechten Seit feinen Sommer gefchidt, das 
find die letzten Maren Oftobertage. Die Seldarbeit 
it getan, nun braucht es Negen. Er fieht auch 
zum Himmel auf. „Die Sterne zittern nicht,“ fagt 
er laut; „morgen regnet’s.* Und zufrieden geht er 
heim, gewiß, morgen auf feinem Lager von frifchem 
Maisftroh bei raufchendem Regen zu erwachen. 

Der St Meo ift durch Pascoli gleihfam auch 
berühmt geworden: Als er vor einigen Jahren 
farb, ging die Nachricht von feinem Tode durch 
die italienifshen Blätter. 

V. 
Im Gedichte vom Ciocco tritt neben die letzte 

Gedankenhshe unferer europäifchen Kultur in die, 
fem feften Bauern feineswegs ihr Gegenſatz, fon 
dern ihr notwendiger Anfang, ihre ſichere Grund» 
lage. Darum war zwiſchen Dichter und Bauer 
echte Freundfchaft möglich, und die Srage ift nur, 
wer mehr dabei gewann. Weſſen Geift, zu voller 
Kraft gefpannt, fo ungeheneren DPorftellungen offen 
ftand, dem mußte in den Stunden der Muße das 
Derjenfen in das ftillfte, ruhigfte Menjchendafein 
unendlich tröftend und fräftigend werden. Und diefe 
reinen Töne jchliegen fich dem Dichter zu lieblich 
ernfter Melodie zufammen. 

Da ſchläft in der Herbftnacht in feinem Tale das 
weiße Bauernhaus, die großen Augenlider feft ge 
fchlofien, nur der Hund ift wach im der Scheuer 
und fchlägt an, wenn in der Stille der Tritt eines 
fpäten Wanderers hörbar wird. Drin im Haufe 
geht nur das gleichmäßige, fummende Atmen der 
Eltern und der Kinder, träumend fuchen fih nod 
ibre Seelen, jede auf den unbefannten Wegen des 
Schlafes, bis zum Morgen, wo fie in fröhlich 
lauter Rede fich finden. — Doc nein, Dater fchläft 
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nicht; er hört das fpärliche Zirpen der Grillen, die 
um ihre flaren Nächte Magen, und das tönt ihm 
wie „fäe, fäe!“ und über das Haus ftreicht in der 
Sinfternis langes Slügelraufchen der MWildenten, die 
durch fchwarze Nacht nach Süden fliegen: da brütet 
der erfte Herbfiregen in der Kuft und es ift Zeit 
zur Ausfaat. — Der Morgen graut, Rofinas weiße 
Arme öffnen die Caden, bald hebt und fenft ſich 
ihr blonder Kopf zwijchen den Blumenftöden, wie 
fie beim Webſtuhl fitt, und ein melancholifches 
Dolfslied tönt herüber; fingend fteigt die Eerche auf 
und fieht tief unten auf allen $eldern ins Grau 
der Stoppeln fich fchwarze Streifen ziehen, binter 
all den Paaren von Rindern, die gebüdte Männer 
mit raubem Hufe antreiben. Indes fchmwirrt im 
Haufe das Mehlfieb wie ein flatternder Dogel, und 
über fnifterndem feuer beginnt der Wafferkeffel zu 
fingen, und Nofinas geſchickte Hände fchütten das 
Mehl wie einen weißen Schleier auf das mwallende 
Waſſer: es gibt Polenta für den pflügenden Dater. 
Ein fräftiges Mahl im Selde, und wieder reift der 
Pflug $urchen durch die ſchwarze Erde; wie freut 
fich die Bachſtelze, die hinterher wippend von Scholle 
zu Scholle fliegt! Sie liebt den Menfchen fo fehr. 
Warum er wohl nicht fo fröhlich ift wie fie felbft ? 
Er gräbt und pflügt und erntet; aber drüben hinter 
der Mauer, bei der Kirche, wo die Cypreſſen fteben, 
ift einer, der nur gräbt .. . 

Die Saat ift vollbracht, das Geſpann fommt vom 
See ; auf dem Hügel grüßt die Pappelreihe, da— 
ran ſich das rote Weinlaub aufrankt, und um den 
Garten fchlingt fich dem Bauer die Hede, wie der 
Ring um den finger des MWeibes, das fein ift; nach 
außen voll Dornen, nach innen voll Blüten, ift fie 
ein lieber treuer Wächter und der Hund ift feine 
Stimme. Über die Hede ragen vier graue Oliven. 
bäume, fnorrig, uralt, die Großvaters Dater ge: 
pflanzt ; am Winterabend weilt er ungefehen in der 
traulichen Spinnſtube im Lichtfreis der Campe, die 
von feinem Öle brennt, hört die Spindeln gehen 
und die Männer erzählen. 

Und wieder ift's Nacht und die müden Bauers: 
leute fchlafen, indes der erfte Herbftregen mit lanı 
gen, fnatternden Peitfchenfchnüren ans Senfter ſchlägt. 
Aber der Bauer hört es nicht; er hört im Traum 
das Getreide wachfen — fieht das Weiß der Schnee- 
floden, die dicht auf die fpriegende Saat fallen — 
jeßt iſt es ſchon die duftende, bienenumfummte 
Baumblut, der Kuduf ruft, die Licade fingt in 
den Eichen, das Dengeln der Senfen tönt über die 
Selder... . 

Solche unverdroffene Wiederholung der Mühfal 
des Tages bis in den tiefften Traum wirft als 
ganz eigenartiges Stilmittel Pascolis. Die Ganz- 
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heit und fraftvolle Ruhe feiner Eandleute könnte 
gar nicht aufchaulicher gemacht werden. Zugleich 
bezeichnet die träumende Spiegelung des längjt Ge- 
wohnten und Dertrauten die felbitlofefte Hingabe 
des Dichters anfeine Geftalten, diegroß und fchlicht 
find wie die Natur, in der fie wurzeln. 

Aber der reine Pflanzenfrieden ift nie des Mlen- 
fchen Eos. Der ftillfte Gang des Lebens, Jugend 
und Alter, Eiebe und Tod erfchüttern in Euft und 
Qual fein inneres Gleichgewicht, und des Erniten 
ift wohl mehr: „Denn fein anderes Wefen ift jam- 
mervoller auf Erden als der Menfch, von allem, 
was £eben hauht und fich reget.* Es ift hier 
noch die Welt Komers, aber der Lampanile ragt 
über jedes Dorf; und wenn der fchöne, fanfte Klang 
des Ave über die Dächer und Höfe weit in die 
$elder fchwebt, fenft hinter dem Plirrenden Geſpann 
der harte Bauer betend den Kopf tiefer auf die 
Bruft und in der Hausflur drängen fich die Kleinen 
fragend um die junge Mutter, Binter dem zarten 
Schleier der ferne erheben nah und nah alle 
Dörfer in der Runde fchöne klingende Stimmen, 
die draußen am Meere, die im Slußtale unten und 
ganz ferne, von der Höhe, die im Gebirge — über 
die dunkle Eandfchaft zieht der Abendaruß greifer 
Priefter, die alle inihren weißen Kirchlein noch ein 
MWeilhen das Fäutfeil finnend in den Händen halten 
— und ein neues Ave ruft die Menfchendörfer aus 
dem Schlaf, und wieder zur Mittagsraft, oder es 
legen beim vollen Thor der Seftgloden die Mädchen 
neue Kleider an — und es find diefelben Glocken, 
die zu dritt, langſam ernfte Töne ineinander fchlin- 
gend, für den Soldaten läuten, der fern vom Dorfe 
ftarb, der einzige Sohn einer Witwe. Tag für Tag 
ein füßes, ernftes Klingen, das verkörperte Auf: 
und Ab einfachen ftarfen Menfchengefühls. 

Man empfindet diefes Leben der Bauern als 
Symbol des menfhlichen Kebens überhaupt; fchlichte 
Schilderungen, in der Wortwahl von fühner Sadı- 
fichfeit, befommen fo eme ftarfe Iyrifche Reſonanz. 
Alles ift innig befeelt, aber ohne jede Phantaftif. 
Wie bei Pascoli das Motiv des Traums in ganz 
merfwürdiger Weife uns nicht verborgene Seelen: 
tiefen enthüllt, fondern ein Innenleben bloßlegt, 
wie die finnliche Welt greifbar feit und Mar, ebenfo 
läßt er auch die Dinge gern das fräftige Lied ihres 
Dafeins fingen, Wirklichfeitsfinn und Phantafie in 
feltenem Maße vereinend. Die Mäfche im Koch 
keifel fingt von der Leinblüte, vom Slachsbrechen, 
von der Spindel und dem Mebftubl, von der weißen 

Straße des £innens auf der Uferwieſe; gefaltet 
träumt fie im dunklen Schran? vom freund- 
lihen Sonntag. — — Der befcheidene Diener aus 
Buchweizen, der Befen, dent in feiner Ede an 
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feine Wiefe, und wie er jeßt als erfter im Haufe 
feine Arbeit tut, der Spinne verhaßt, aber geliebt von 
der Henne, der er freundlich Körner aus der Küche 
zufammenträat; dem Buben ein Reitpferd, Diener 
der Magd, fo nützt er fih ab, bis man ihn auch 
zum Kehricht wirft. 

Eine Phantafie, die in geduldiger Hingebung 
den Einfachen Charakter abgewinnt, mußte auch 
Tier und Pflanze liebevoll durchdringen; nichts was 
ift, ift zu gering; die Larven in der fchwarzen Erde 
träumen fchillernde Schmetterlingsflügel, die mwinter- 
lih dürre Hede einen Rofenflor; das Stierfalb fieht 
mit rundem, entfeßtem Auge im Waſſer des Brun- 
nentrogs eine blaue Stahltlinge drohend ſchweben 
und ſchwanken. Den Singvögeln ſcheint ſchon da- 
rum die inmigfte Kiebe des Dichters zu gehören, 
weil fie von feinen Kandsleuten immer noch fo un« 
verftändig und graufam verfolgt werden. Er kann 
fein Neſt unflügger Meifen fehen, ohne an die ſchutz 
lofe Kinderjchar zu denken, die der ermordete Dater 
zurüclieg, feine Schwalbe, die von einer Kugel ger 
troffen in den Staub fällt, ein paar Würmchen für 
die hungernden Jungen im Schnabel haltend, ohne 
den auf der Straße verblutenden Mann zu denten, 
der vielleicht im Todesfampfe ein paar Puppen 
umflammerte, die er feinen Heinen Mädchen bringen 
wollte. 

So wurde auch die rafche Anmut, die zierliche 
Sröhlichkeit, der trauliche Haushalt der Meinen Sän- 
ger noch nicht gefeiert. Über das vom Pfluge 
dunkelnde Aderland fchallt Kerchenfang von jenfeits 
der Wolfen, wie eine Stimme hoch über dem Erden: 
leben, die blinde Meife Magt rührend um das Ficht 
der Sonne, der Kudud ruft den Bauer zur Ernte 
und wieder ift dietreue Sorge der Schwalbenmutter 
gleihfam eine letzte vorbildliche Dereinfachung des 
Lebens. 

VI 

Die kräftige und edle Anfchaufichkeit, mit der 
Pascoli die geringften Gegenftände des bäuerlichen 
Lebens auffaßt, der gleichmäßig gehaltene Ton der 
Rede, der die Darftellung weder nüchtern noch platt 
bumorififch werden läßt, war nicht ohne den deut. 
lichften Einfluß der Antife möglich, Wer die Zu- 
bereitung einer Polenta oder die große Wäſche einer 
italienischen Bäuerin mit allen Einzelheiten in klang⸗ 
vollen Terzinen erzählen darf, ohne ermüdend zu 
werden, der muß fich Homers tief verborgene 
Darftellungsmittel angeeignet haben. Der läßt dann 
auch mit der Ruhe des Meifters etwa den aaft- 
freien Dater in der Spinnftube bäuerlich bedächtig 
erft langſam, dann fchneller den felbft gebauten und 
getelterten Wein in die fchräg gehaltenen Becher 
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einfchenfen und ift ficher, dem £efer feine Stimmung 
mitzuteilen. 

Stimmung, nicht bloß naive Anfchaulichkeit „als 
wäre er bei allem zugegen gewejen“, erftrebt diefer 
Moderne, mit dem großen Alten verglichen. Aber 
rubt auch als geiftiger Reiz in diefen realiftifchen 
Einzeljügen ein minder einfacher feelifcher Anteil als 
die Freude des mit der glüdlichften Sinnlichkeit be- 
gabten Dolfes an ficherer, anmutiger Bantierung, fo 
ift doch, wie bei Homer, gleichlam der fefte Körper 
der Schilderung eine genaue Kenntnis von Hand- 
fertigfeiten und Gegenftänden, die wir als banal 
unferer Beobachtung für unmwert zu halten pflegen. 
In einer Idylle, welche erft diefes Jahr in der 
£ettura abgedrudt wurde, fchildert Pascoli die Ta- 
gesarbeit zweier Nachbarn, eines Töpfers und eines 
Semüfegärtners, ganz reizend mit folcher Sicherheit 
des Details, als wäre er mit der Drehfcheibe und 
dem Gartenmefjer fo gewandt, wie er inder Tech 
nit der Terzine bewandert ift. 

Dergils Georgica gaben Pascoli, dem gelehrten 
Kenner lateinifcher Kiteratur, ein fühnes Beifpiel 
dafür, wie weit fih ein Dichter aus Bauernblut 
beider Darftellung bäuerlicher Arbeit in Einzelheiten 
einlaffen darf, ohne profaifch und leblos zu werden. 
Wiederholt aber 3. B. die Bäuerin Daters Auftrag 
ganz wörtlih ihrer Tochter, der weifarmigen Ro» 
fina, oder fchafft gar zulegt der berühmte Schmied, 
deifen Hammerwerf der Wildbah Corſonna treibt, 
dem jungen Bauern feine Waffen, d. h. eigenes 
Seldgerät, mit Mugem Wort die Beftimmung jedes 
Werkzeugs erläuternd, fo hat es der Dichter noch, 
von Hefiod angeregt, auf eine offenbare Parallele 
zwifchen dem Heldentum der Eanze und dem des 
Spatens abgefehen. 

Wir erinnern hier daran, daß IHaliens Der: 
hältnis zur antifen Welt notwendig ein natürlicheres 
ift. Die Äbereinftimmung der meiften MWortflämme, 
vieler formen und Eigentümlichfeiten des Sapbaus, 
die Leichtigkeit, mit der lateinifche Rhythmen aufge- 
faßt, empfunden werden, endlich das Gefühl der 
mindeftens feit Dante fo ftolz betonten DBluts« 
gemeinfhaft fchenfen dem etwa das „italienifche 
Nationalepos”, die Aeneis, lefenden Italiener fchon 
formale Genüſſe, von denen fih der Nordländer 
fhwerlih einen Begriff maht. Und von der le 
bendigen Anſchauung der lateinifchen Seele aus fällt 
Cicht und Farbe auf das Griechentum. 

Man nehme noch hinzu, wie fehr die Gleidı 
ftellung von homerifher Welt und dem bäuerlichen 
Dafein eines ftillen Apeninnentals unterftügt wurde 
durch die finnliche Gegenwart des Haffifchen Kultur: 
bodens und einer Natur, die drei Jahrtaufende faft 
unverändert gelaffen haben, 
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In den Poemi Conviviali fohreitet Pascoli zu un. 
mittelbarer Nachbildung der Antife fort. Schon im 
Titel an das Sympofion, an ein deal ausfchlie- 

gender Gefelliafeit erlefener Geifter erinnernd, bil 
den fie wirflih einen Gegenſatz zu den fchlichten 
ländlichen Bildern, in denen fih das Innere des 
Dichters in ftrengiter Dereinfabung, gleichfam mit 
verhaltener Macht dargeftellt hat. Und doch audı 
bier, unter allem Glanz der Form die gleiche Kraft 
und Sartheit; durch allgemeine Befiimmungen fann 
die entfaltete Herrlichkeit diefer Dichtungen freilich 
nicht anfhaulich werden. 

Pascoli fhöpft nun erft recht aus der ewig fri- 
fhen Quelle Bomers. Mit Künftlerluft bildet er 
im Wohllaut feiner Sprache die prachtvolle Sinn: 
lichfeit des Griechen nach, Dabei fucht er aller: 
dings die pfychologifche Seite des Überlieferten deut 
licher zu machen, aber ohne Neflerion, etwa nur 
durch ausführlichere Zeichnung des Sichtbaren ; in 
jener Tendenz zeigt ſich der moderne Geift, in diefer 
Surüfhaltung aber ein der Antike wahrhaft ver- 
wandter Plaftiker. 

Ein einfaches Beifpiel foll die Behandlung des 
edlen Stoffes zeigen: Odyſſeus erzählt, wie ihm, als 
er mit günfligem Winde von Aolus fam, durch 
den Dorwiß der Hefährten die nahe winkende Hei- 
mat wieder entfchwand. 

Und in der zehnten Nacht erfchien uns bas heimifche Ufer, 

Daß wir ſchon in der Nähe die Fenerwachen erblickten; 
Jetzo ſchlummert ih ein, ermüdet vom langer Arbeit 

uf. w, 

(Dof. Od. X. 29 ff.) 

In einer Nachbildung diefer Epifode madıt Pas: 
coli die Dorausfegung, daß das Schiff mit Tages- 
anbruch in den Gefichtsfreis Jthafas trete und fich 
bei wachſender Helligkeit dem erfehnten Lande nä+ 
here. Die ganze rauhe Selsinfel tritt aus der 
Dämmerung, vom Meere umsittert; auf den Höhen 
glühen noch Birtenfeuer, Giegbäche fchäumen aus 
Waldfchluchten in wellige Weinberge, in den grünen 
Samt des jungen Korns — und aus den Hütten 
fteigt Rauch in die Morgenluft — Odyſſeus aber 

ſchläft. 
Ein Gehege am Ufer; Eumäos' hallende Art 

hiebe übertönen hie und da die Brandung, wie er 
einen jungen Eichenftamm zum Bürdenpfahl fchärft 
— aber Odyſſeus Ichläft ; und im Schiffe fiegt der 
böfe Rat der Genoflen, die fchon lange argwöhniſch 
flüfteen, nah Schätzen ſuchend öffnen fie die Schläuche 
— und der Sturm fauft hervor. Ein Knabe ftand 
im Bafen, an den Speer gelebnt, umfprungen von 
dem fihnellen Bunde Argos, Der gegen das plöß- 
lich tobende Mleer aufheult, als hätte er im flie- 
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henden Schiffe den Herrn gemittert. Der aber ſchläft; 
und der weiße Brunnenrand zwifchen dem feuchten 
Srün der Erlen verſchwindet und fo auch die fteir 
nige Straße der Stadt und das hoch ragende Haus, 
in dem raftlos der Webftuhl geht — da taucht 
hinter der legten Felsſpitze noch ein Garten auf und 
unter einem blühenden Kirfchbaume fteht, auf den 
Spaten geftüßt, der Kreis Laertes ; mit der linken 
Hand diemüden Augen reibend, fieht er aufs Meer 
hinaus, dem verfchwindenden Schiffe nach, in dem 
Odyſſeus fchläft, um zuerwachen, wenn die Heimat 
wieder nur als Schatten ferne verbämmert. 

Die aus dem Ganzen der Odyſſee herausgegrif- 
fene Situation bereichert alfo der Eyrifer nur durch 
finnliche Süge, die wieder dem Homer entlehnt oder 
in feinem Geifte ergänzt find. Aber die fcheinbar 
müßig gehäuften Einzelheiten find hier, was dem 
Derdurftenden Waffertropfen ; der Rauch fteigt aus 
den Hütten Jthafas: Odyſſeus aber wollte gerne 
fterben, dürfte er ihn noch einmal fehen. So ent 
fteht durch eine wahrhaft geniale Derdichtung der 
Stimmung ein neues Kunftwerf, das zwar nicht 
ohne die Odyſſee, wohl aber neben ihr fein Lebens— 
recht hat. 

Auf Dorausjegungen der Mias beruht ein Ge- 
dicht, das mir als das herrlichfte der ganzen Reihe 
erfcheint: La Cetra di Achilleo, ein Mafiifh hero- 
ifches Gethfemane; es ift die legte Nacht des Adhill, 
des jungen, blühenden; alle wijfen es: der Himmel, 
die Erde, das Meer. Anfchwellend übertönt die 
Klage der Nereiden das leife Schluchzen der Chetis. 
Um die Feuer fihlafen die Krieger und jeder jieht 
im Traum den Achill in großem Bogen in eine 
Staubwolte ftürzen, doch ohne Geräufch, wie einen 
Schatten. Achill wacht einfam, feine Schäße hat er 
unter die Freunde verteilt; nur Streitwagen und 
Waffen find noch fein und eine Sither, deren fil- 
berne Klänge jebt fein Herz füllen, Einft hat er 
fie in eroberter Stadt geraubt. Er fingt von den 
Helden, die der Scheiterhaufen verzehrt hat, befingt 
fih ſelbſt. Plößlich fteht ein Greis vor ihm, wie 
ein Gott oder wie jüngft Priamos. Aber er trägt 
feinen Königsmantel. Es ift der beraubte Sänger, 
der nun auch feine Sither begehrt. Auch nicht im 
Geſange foll fich der Held beraufchen, dem das ſelbſt 
aewählte Gefchit naht wie dem Waffenglänzenden 
fein Wagenlenfer winft, die Peitfche über dem 
Rüden der Pferde haltend. „Bleib uns groß, Pr 
lide,“ ruft der Sänger, „wir find’s, die dich be- 
fingen werden.” 

Einer der tiefiten Eindrüde, die unfer Dichter 
Homer verdankt, ijt an den Sänger Demodofos in 
der Myſſee gefnüpft, „den Dertrauten der Mlufe, 

Dr. Paul Amann: 

dem fie ein Böfes, ein Gutes gab; denn fie nahm 
ihm die Augen und gab ihm füge Gefänge*. Die- 
hoheitsvolle Geſtalt des altgriehifchen Moides fehrt 
mannigfach in den Poemi Conviviali wieder. Aber 
wir müfjen auf weitere Analyjen verzichten. Wie 
einem einfach edlen aber modernen Gedantengebalte 
griechiſche Schönheit rein die Wage hält, wäre nicht 
einmal durch Überfegungen wiederzugeben ; denn 
eher mag man ſich ineinen Wettſtreit mit Pascolis 
Reimverfen einlaffen, als dem mühelofen Wohllaut 
feiner versi seiolti reimlofe Jamben gegenüber zu 
ftellen, Und Melodie der Sprache durch lebhaftere 
Bildlichkeit erfeßen zu wollen, bleibt doch bedent- 
lich. 

Es muß noch erwähnt werden, daß namentlich 
dort, wo Pascoli, etwa mur durch die Notiz eines 
alten Schriftftellers angeregt, frei aus dem griehi- 
chen Milieu heraus fchafft, die Grundmotive feines 
Dichtens deutlih anflingen. Ein Gedicht enthüllt 
fogar viel offener eine Tendenz, die in den Ger 
dichten aus dem Bauernleben aanz im Objektiven 
verftedt war: der „Dichter der Heloten“, d. i. Hefiod 
von Ascra, der durch einen areifen Sklaven, der 
ihm freiwillig auf der langen Wanderung ins Bei 
matsdorf den im Wettftreit gewonnenen Dreifuß 
trägt, aus einem Derherrlicher des falfchen Krieas- 
ruhm zum Sänger fchweren treuen Menſchenmühens 
wird. Da das wundervolle Ganze nicht mitgeteilt 
werden kann, mag es wenigjtens durch einen Zug 
vertreten fein. 

Und an der Strafe zerrte nadt ein Menſch 
von feinem Magen fetten, fhweren Duna 

mit feiner Gabel; der edle Sänger wandte 

verlegt den Blick. Allein der greife Sklave, 

frumm unter fhöngeformter Erzlaft, ftand 

und Euft ſprach er ins herz dem nadten Mann, 
den reifen Dünger lobend; und murrt' im Gehn: 

Wer in Mühe fchafft, tut wohl, wer nicht, tut übel, 

Pascoli war feinerzeit unter den Opfern einer 
Sozialiftenverfolgung, die in talien etwa gleich: 
zeitig mit den reihsdeutfhen Ausnahmsgefegen ge: 
gen die junge Bewegung eingeleitet wurde. Für 
einen proteitierenden Artikel wurde der junge Schrift- 
fteller mit zcehnwöchentlichen Gefängnis beftraft. Auf 
eine beftimmte Theorie ift er micht eingefchworen. 
Sein foziales Gefühl ift nur eine form der leidge- 
ftählten Menjchenliebe, die in alle Außerungen feines 
Geiltes überfirömt. Ein Sozialiſt, wenn man will, 
dem die Mitmenſchen wirklich Genoſſen find, He 
noffen auf dem fchweren, rätjelhaften Wege des 
Cebens. 
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VI 
Ein Meines, anmutig ernftes Epos „Italy“ hat 

Pascoli „dem in der Fremde zeritreuten Jtalien“ 
gewidmet. Der Inhalt ift etwa folgender: Mitten 
im Winter befucht eine achtjährige Heine Amerika- 
nerin aus italieniihem Blute mit Onkel und Tante 
die Heimat in der alten Welt, um im italienifchen 
Winter von einem böfe Huſten zu gefunden. Die 
Großeltern, dürftige Bauersleute, ftaunen freundlich 
das feltfam, wie ein ZJaunfönig zwitjchernde Entel- 
hen an und tifchen dem Fränflihen Kinde von 
ihrer Armut auf. Doch die Kleine fchilt das enge 
Chicken -hous», in dem fie der endlofe Winterregen 
fefthält und will heim aus dem »bad Itaiye. 
Aber bald entwicelt fih ganz ohne Worte ein rüh- 
rendes Einverftändnis zwifchen dem Kinde und der 
Großmutter. Die Kleine ift das letzte Glück der 
alten Bäuerin, Not und Arbeit haben an ihr ge 
zehrt; dazu fam, daß die Kinder eins nah dem 
andern nach „Merica“ zogen, den Straßenlärm Ylew» 
Dorfs mit eingelerntem Baufiererrufe zu überfchreien. 
— In den Dorfrühlingstagen ruht Großmutters 
unermüdlihe Spindel. Die alte frau fitt jetzt 
ftundenlang fchauernd in der Ede und in Sieber- 
träumen ſieht fie vor fich, was ihr die Tochter er- 
zählt: in riefigen Sälen Taufende von Spindeln, 
die von felber tanzen und glatte, immer gleiche 
Fäden ziehen... . Und wie die Peine Amerika: 
nerin, geheilt, mit frifchen Wangen, an der Hand 
des Onkels wieder das Boot des Dampfers be» 
fteigt, ftammelt fie den lieben Spiellameraden, die 
fih am frühlingshellen Strande drängen, unter Trä- 
nen ein italienisches Abſchiedswort. 
Man kennt die Zähigfeit, mit der italienifche Aus» 

mwanderer an ihrem fihönen Beimatlande hängen. 
Minder bekannt if, wie von Jtalien aus dieſe 
Treue durch fulturelle Fürforge belohnt und geftügt 
wird. Edmondo de AUmicis, deſſen Knabenbuch „vom 
Berzen“ nun ſchon in japaniſcher Sprache erfchienen 
ift, reifte nach Südamerifa, um dort zu den Kindern 
italtenifher Bauern zu fprehen. Erft aus ſolchen 
Dorausfeßungen ift Pascolis „Italy* völlig zu be» 
greifen. 

Aber er hat wie andere bedeutende Eyrifer des 
modernen talien noch eine wichtige Gattung von 
Gedichten, deren dem Nordländer nicht gleich zu- 
gängliche form überhaupt nur aus der romanifchen 
Weſensart und der befondern italienifchen Kultur 
verjtanden wird. 

Es find dies die großen Gedichte auf politifche 
Dorgänge oder an politifche Perfönlichkeiten, die ſich 
neben intimeren Stüden unter Pascolis Oden und 
Hhymnen finden. Wir fühlen uns gedrängt, den 
boben Stil, die momumentale Behandlung, die 

„Deutiche Arbeit”, vi. Jahrgang. 
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bier herrfcht, mit Eigentümlichfeiten in Derbindung 
zu bringen, die fihon an dem plaudernden, vor al- 
lem aber dem Öffentlih auftretenden Romanen 
merkwürdig find. Eine durch alle frädtifchen Dolfs- 
fhichten gleichmäßiger verbreitete Spradhbildung 
wird in Italien, wie ſchon in frankreich, dem Be: 
obachter auffallen; dem der Sprache Unkundigen 
mindeftens eine höchſt ausdrudspolle natürliche Mlı- 
mit. — 

Auch die Abftufung zwifchen franzöfiicher Be: 

weglichfeit und der runderen Anmut oder beherric 
ten Keidenfchaft des Jtalieners iſt leicht wahrzu« 
nehmen. für £uthers ungebändigte Sprachgewalt 
hatte freilfih ein Boffuet wenig Derftändnis, aber 
umgefehrt wird bei uns auch heute noch über ro- 
manifche Beredfamfeit nicht weniger befangen ab- 
geurteilt. Als Kunft wird fie geübt und aufgefaßt 
und Irrifhe Dichtung verliert noch nicht den An— 
fpruch auf diefen Namen, wenn fie fih edler Rhe— 
torif fo verwandt zeigt, wie fich echte Gedichte etwa 
dem PDramatifchen oder Epifchen nähern können. 
Iſt es kein reines Gold mehr, fo fanıı das Gedicht 
nur in diefer härteren £egierung Waffe und Wert: 
jeug werden. 

Als Napoleon ftarb, war es Aleffandro Man: 
zoni, der in einer mindeftens aus Goethes Über- 
fegung befannten Ode an diefer Leiche die Emp- 
findung Europas ausjufprechen wußte. Und nicht 
zufällig wählte Goethe felbft italienische Formen, 
Stanze und Terzine, als er den Epilog zur Glode 
fchuf oder, in hohem Alter aus Schillers Schädel 
die Spur göttlihen Wirfens las. Und heute noch 
borgen wir Stanze und Terzine zum Ausdruck feft: 
lih erhobener oder feierlich vertiefter Stimmuna. 
Dabei wird, wer etwa diefe Strophenformen bei 
Arioft lieft, mit Erftaunen bemerfen, daß dieſer Ernft 
ihnen im Stalienifhen nicht notwendig anbaftet, 
vielmehr dem leihteften Mutmillen Platz machen 
kann. Diefe großartige Erbabenheit fliegt eben aus 
dem eigentlihen Cebensgeifte des italienischen 
Schrifttums, ohne an eine beftimmte metrifche form 
gefnüpft zu fen. 

„Mir Deutjchen find von geftern.” In weldtem 
Sinne diejes goethefche Paradoron zurecht befteht, 
farın daran erfannt werden, daß man fich bei uns 
nicht vorjtellt, was dem Gefühl felbft minder ge: 
bildeter Italiener die Difion römifcher Größe be- 
deutet, die ihnen jenfeits des Mittelalters aufleuch 
tet, verftärft durch das Bewußtſein, dem erfigebo- 
renen unter den Dölkern des modernen Europas 
anzugehören. Man bedenke, daß nah ſechs Jahr: 
hunderten lebendiger Kiteraturentwidlung die Sprache 
Dantes, troß etwas Patina, auch dem Ungelehrten 
verftändlih ift. Der moderne italienifche Dichter, 
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der überhaupt in die Reihe einzutreten wagte, die 
mit Dantes NBiefengeftalt beginnt, hat auch den 
Mut, für Millionen zu fprechen, ohne ſich volßs« 
tümlich gehen zu laffen. 

In Platens politischen Oden haben wir übelbe- 
rufene Proben diefer Art. Wer aber darım auch 
die italienifchen Urbilder ablehnen will, bedenke, 
dag falihes Pathos und hohle Allgemeinheit mit 
diefen Dichtungen im Sinne der ODffentlichkeit nicht 
notwendiger verknüpft find, als mit unferer mo 
nologifhen Cyrik, die fih von Goethes Belenntnis- 
dichtung herleitet, krankhafte Subjektivität und Weich; 
lichkeit. 

€s bleibt immerhin gefährlih, wenn es ein 
Dichter wagt, die durch Tagesereignifle erzeugte 
Maffenftimmung auf ewige Werte zu beziehen; wenn 
er etwa Gapon verherrlicht hat, der als Polizei- 
ſpitzel entlarot wird, oder fich an der Dorftellung 
begeijtert, daß angefichts des Dorgebirges Mycale 
wieder gariehifche Kriegsfchiffe das ägäiſche Meer 
durchfurchen. Aber mag ihm auch der Stoff unter 
der Hand zerbrödeln, der geiftige Kern der Did» 
tung bleibt unangetaftet, ja wird, durch Die Tat: 
fahen preisgeaeben, als umfo ergreifenderes Symbol 
menfchlihen Ringens erfheinen. Hat nicht 3. B. 
bei der letzten Kataftrophe Zeppelins das rafche Gefühl 
des Dolkes die Erlefenen, die Dichter befchämt ? 
Wie viele von diefen hatten den Mut des Herzens, 
dem tapfern Grafen in veredeltem Worte das Gute 
und Schöne zu fagen, das nun allein in formlofen 
Straßen: und Gafthausgefprächen verhallen mußte? 
Das italienifshe Volk hat in £uft und Leid in feinen 
Dichtern reine, Mangvolle Stimmen, die das all 
gemeine Empfinden völlig aussufprechen wiffen. 

In einer mächtigen Ode auf Euccheni fand jo 
Pascoli das befreiende Wort für die Scham, den 
Schmerz aller Edlen und Guten feines Volkes, die 
fih durh die Bluttat eines Derlorenen, Unfeligen 
felbft befudelt fühlen mußten. Sum Schluffe geben 
wir die Überfegung einer Ode, die weiter feines Kom: 

mentars bedarf. 
Die Helden des Simplon. 

Im Kern des Beras zwei Dampffoloffe 

feuchen, fih inchend, gegen Schwellen 

von Urgeftein; in die Gefchoffe 

finftrer Gänge fchlägt ihr Gellen: 

Sieg! Denn das alte Cor ift offen 

und die Majchinen ftehn erbraufend, 
Ihre Krieger, ſtürmt in frohem Hoffen 

durchs Tor ins fünftige Jahrtanfend. 

Dergrabene Kraft der Männer, nadend 

durch Jahre fchobft du Schritt vor Schritt 

dich in das Dunfel, bohrend, hadend, 

und dröhnend fprang das Dynamit. 

Dr. Paul Amann: Giovannl Pascoli. 

Der Waffe wich und wid der Berg, 

erzitternd in den tiefften Adern; 

mit naffer Stirn, nad ſchwerem Werk 

faßt ihr anf losgebrocdhnen Quadern. 

Dor end; des Dunfels erfter Hort, 

Felslaſt, die neich fein Fuß betrat, 

mit euch der Blig, der Hauch, das Mort — 

dort Chaos und hie — Gottes Tat! 

Ihr Schöpfer lobt im Donnerchor 

des Werkes Tage und dann ruht 

Am fiebten Tag! den Bli empor. 

Schaut was ihr ſchuft, denn es ift aut! 

Ruht, und aebt auch der Waffe Frieden, 
die Funken riß vom Fels, dem harten; 

Glück ift euch übers Jahr befdieden: 
ihr braucht‘ fie blanf im eignen Garten. 

Still jeder feinen Garten pflege, 

der auf den Tiſch, gebohnt und breit, 

ihm dann die reine Mahrung lege, 

zur Defper, in der Sommerszeit. 

Auf fteht das Tor — doch wie verbannt, 

Werflente, zieht ihr aus dem Tal, 

tragt eure £öhnung in der Hand, 

die Schulter drückt der haue Stahl. 

Don dem durdhbohrten Bergesriefen 

habt ihr euch langfam abgewendet. 

Nicht felig wird das Werk gepriefen, 

das traurig macht, die es vollendei. 

Don Müh zu Miüh der alte Pfad 

führt euch an jedes Weltenende. 

„Iſt's Bimalaya, Ararat, 

der unſern Stahl will, unfre Hände? 

Welch Meer braucht Dämme, die’s in Spiel 

und Zürnen fchlage; und den Pflug 
will welcher See anftatt den Kiel? 

Welch feftland will des Schiffes Bng? 

Welch neuen Weg durch Sand, durh Eis 
will Dampf und Eıifen, daß den £eun 

erfchrecfe roter Augen Kreis 

und fchrillen Pfiff die Wölfe fcheun? 

Eateinifh Blut, fo edel, fo zerfpellt, 

noch bift du, was du warft im Glanz, 

noch; lennſt du jeden Weg der Melt, — 

nur den nachhaus vergift du ganz. 

Wohl finds die eifernen Kohorten, 

das alte finrmerprobte Heer — — 

Nur Tote läßt's an allen Orten, 
in jedem £and, an jedem Meer. 

Das Tor ift offen -- em’ge Stadt, 

ruf heim vom Sieg die Legionen 

zum Criumphe, fampfesmatt 

laß fie auf eigner Scholle wohnen, 
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Die Wiedergeburt des alten Daringer. 
Don €, &. Kolbenheger. 

Echluß.) 
@ Feinah zärtlich ift die Sreumdfchaft, die an 

! FRA den Stafetten des Daringer- und Per: 
ı [N \% 2 
MA), donedergartens ihren raren Blütenkelch 
2 aufgetan hat. 

So ungleich die beiden Nachbarn einander an 
Stand und Geiftesbildung find, beide haben die 
bittere Einfamleit und die Sehnfudt nadı einem 
arglofen Herzen erſchmeckt. Darum ehrt auch einer 
des andern Keben. 

Der Hofrat läßt das leidenfchafiliche, religiöfe 
Gefühl des Daringer in Srieden, obwohl er ein 
arger freigeijt if, und der Daringer verftehts, die 
Sorgfalt des freundes mehr und mehr von dem 
ansgebotenen Befig auf feinen eigenen Garten ab- 
zulenken. 
Im Auguſt wird der Perdonedergarten auch 

richtig verkauft und zwar mit dem Beding, daß 
der alte Herr noch den einen Herbft ungeſtört ver- 
weilen könne. 

Inzwifchen werden die politischen Grundwäjferlein 
der großen Wahlflut, die im Herbit zum Sturz 
fommen foll, unruhig. Und mancher Biedermann 
füblt fih aus feiner Belanglofigteit plößlich zu 
Öffentlicher MWichtigtuerei aufgerüttelt, Da er zum 
Mitglied, Sädelwart oder gar Dorftand in ein 
Komitee berufen wird. 

Eines Morgens fällt der Herr Hollerbrunner, 
Vize · Präſident der Heiligenftädter Sektion des Pan 
fratins-Dereines in den Daringergarten ein. 

Aus feinem dien, roten Geſicht glänzt die un— 
verfrorene Siaferjovialität, die fo leicht und unge 
recht mit der wienerifchen Art verwechſelt wird, 

Er fegelt mit offenen Armen und hallendem 
Gruß auf den Hausheren los, der grad neben 
dem Salettl die überzähligen Knofpen von einem 
Chryfanthemftengel pflüdt. 

„Ma mug fcho fölber fommen, ſö laſſen Ihna 
ja gar net mebr im Derein anfchaun und fo a 
liabs Mitglied, des vermigt ma halt recht und 
jest gar, wo fich die großen Ereigniffe mit unferem 
verehrten Seftions-Präjidenten vorbereiten!“ 

Er kriegt die Hände des Daringer zu fafjen, 
fchüttelt fie voll Inbrunft. 

„Lieber Herr Daringer, wir leben in einer großen 
Seit! Wir fan an der Reihl Aber da heifts 
halt zufammenftehn, einmütig zufammenftehn. Keiner 
darf fehln, a Sie net, Herr von Daringer, Sie 
fho gar net! Denn es ift ja nicht mur die Sache 
der Wohlfahrt allein, es ift eine Chriſtenſachh und 
da wer'n 5ie fiher Ihren Mann ftelln.“ 

4 Plöglih bricht er ab, feine Hände falten fich 
über der Farierten Modeweſte, er ſchaut andächtig 
zu dem Heiland im Salettl empor. 

„Jöllas — da is’ alfo gichehn. Ja, da verfteht 
ma fcho fehr viel, aber fcho fehr viel. — So a 
liabe frau, die frau Leopoldin! Meiner Alten 
halt’ ichs immer als lenchtendes Beifpiel vor, die 
Frau Keopoldin. — Gott hab fie föllich! 

Aber Sie, Herr von Daringer,* fchmettert er 
wieder voller Somnigfeit, „Sie müffen Ihna jett 
ausfpinnen aus der trübföligen Einfamkeit. Wenn 
das die Selige wüßt, dag Ihna ganz zurückziehen 
von Ihnare Sreund, die doch gewiß das aller 
wärmfte Herz für Sie offen haben!” 

Derweil hat fich der alte Daringer fo halb und 
halb erholt. Er bietet dem vollfaftigen Herrn 
Dize-Präfidenten die Gartenbanf an. 

„Weine Leopoldin und ich, wir fan allemeil 
einig gwefen, Kerr Hollerbrunner. Sie wollt auch 
jegt mit mir einverftanden fein.” 

„Sreilich, freilich — fo wars ja net gmeint!* 
„sch hab wirklich fchon lang niemanden vom 

Derein gfehn, auch der hochwürdige Herr hats 
immer recht eilig an meiner Tür vorbei... . ich 
weiß fchon, der hat ganz andre Sorgen — — — 
alfo, Kerr Hollerbrunner, was verſchafft mir denn 
eigentlich die Ehr ?* 

„Schauns, Bere von Daringer, fo dürfens aber 
net reden! Ich bin grad am Meg zum Herrn 
Pfarrer und da hab ich mir gedadıt, machſt einen 
Sprung hinein und fchauft, wies unferem lieben 
Pantratius-Bruder geht. 

Und dem geiftlihen Herrn dürfens erft recht net 
harb fen. Was der jebt alles auszudenken hat! 
Gar fo fer is ja der große Tag auch nimmer, 
wo er berufen werden foll von der höheren Kanzel 

aus und vor den Augen des ganzen Reichs für 
die Chriftenmenfchheit einzutreten.“ 

Der Daringer wiegt langſam den Kopf hin und 
her. Die Scheu vor der Sungenfertigfeit feines 
Gaſtes verſchließt ihm den Mund. 

#" . .. derwegen müflen wir ihm auch mit aller 
Kraft an die Hand gehen. Einer allein is ja gar 
nie einer folchen Menge von MWöllern gegenüber. 
Und dann: die Wahlaufrufe, die Anfchlagsetteln, 
die Derfammlungslofale! Das koſtet ja alles a 
Hd Dafür kann doch die Parteileitung und der 
Kerr Pfarrer net auffommen. Wenn er unfere 
Überzeugung vertrüt, können wir ihn auch nicht 
im Stich laſſen!“ 

71* 
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Nach dieſem Billigfeitsappell nimmt der Beſuch 
eine zurüchaltende Miene an und der Daringer 
muß doch herausrüden. 

„S> recht nötig fommt mir das alles net vor. 
Grad bei der Wahl net. Es heißt doc, dag ein 
geheimes und freies Wahlrecht berrfchen foll. Is 
das aber eine Sreiheit, wenns einen vorher mit 
lauter Aufrufen und Anfchlagzetteln ordentlich 
derichlagn P“ 

„Da hams eh’ recht, Herr von Daringer, Sie 
fan eben a Cheoröttiger, ater praftiich, praftifch 
muß auch die unfrige Partei mittun, weil die andern 
feine Ruh geben wer'n.“ 

„Ich verfteh halt zu wenig davon.” 
„A gehns, des Ddürfens net glauben! Warum 

follten denn grad Sie fein tätiger Parteimanı fein 
fönnen! — Aber weil grad von der hohen Politif 
die Red is: unfere Waifen + Seftion wird dem: 
nächft a Seit am Kahlenberg geben, wiffens, wie 
vorigs Jahr. Ein Sommerfeft mit an Feuerwerk!“ 

„Das hat aber mit der hohen Politit nir zu 
tun ghabt, Herr Hollerbrunner.” 

„Ja, alsdann das folls ja auch heuer, nur daß 
die Einnahmen und die Spenden geteilt werden, 
die Hälfte fommt in den Wahlfond. Es ift nur 
ſchad, daß fo a verdientes Dereinsmitglied, wie 
zum Beifpiel Sie, Herr von Daringer, grad heuer 
fehlen muß, und noch dazu aus fo einem Iraurigen 
Anlaß.“ 

„Alſo was die Wohltätigkeit betrifft, das wiſſens 
eh’, Herr Hollerbrunner, da hab ich nie die Hand 
am Sad. ch werd das Geld halt a fo unferem 
MWaifenfond zuwenden.“ 

Da fteht der Herr Bollerbrunner geräufchvoll 
auf und reicht dem Spender die Hand, 

„Alfo das ift fchön, Herr von Daringer, das is 
aber ſchon fehr fhön. Ich dank im Namen des Sefl« 
fomitees. ch werd den Sädelwart fchon bei 

Seiten ſchicken, daß ein jeder angeeifert wird, wenn 
der Ihren Namen auf der Liſten oben fieht.* 

Der Daringer will Einjprudy erheben, aber der 
Beſuch büdt fich fAmell zu einem weißen Nagerlitod 
nieder und richtig, Die fchönfte Blüten erwiſcht er. 

„Sie erlauben fchon, Kerr Daringer . . .* 

Dem ift aber nichts mehr zum Erlauben übrig, 
denn der Hollerbrunner hält die abgeriffene Velke 
bereits vor fich hoch in der Luft. 

„+. das ift a Symbol! So leuchtend und rein, 
da ift auch Fa unlauteres Slederl dran... und 
der Duft... ah. . fo a Duft! Alfo auc dafür, 
Bert Daringer, vergelts Gott !* 

„A was! Megen dem Nagerl! Aber eins, Herr 
Hollerbrummer, ſchickens mir net die Kiften von dem 

€, &. Kolbenheyer: 

Feſt, fondern den Herrn Kaffierer vom Waifen- 
fond.“ 

„Ja ſoool Ich hab geglaubt, weil die Spende 
gelegentlich des Seftes gefhieht und die Hälfte dann 
in unfern Wahlfond fommen fönnt. ..“ 

„Alsdann den Kaflierer vom Waifenfond, denn 
wiffens, mein lieber Herr Bollerbrunner, die Wahl. 
gſchicht, die paßt mir eigentlih gar net, fomweit halt 
dabei meine Meinung überhaupt auslangt. — für 
die Politit haben wir, meine felige Leopoldin und 
ich, wirflih gar nichts aufgefchpart.* 

„Aber das ift ja auch zur höheren Ehre Gottes, 
net? Soll denn die Welt von denen £iberaln 
und Sozi erobert wern! Das Reich Gottes auf 
Erden! Das ift doh auch a Jdöall, net wahr ? 
Das Reich ..“ 

m. . iſt nicht von dieſer Welt, hat der Herr 
Jefus gfagt, Herr Hollerbrunner, fo hat er do 
gfagt, der Herr Jeſus ?* 

„Qo ja, no ja freilih ... alfo den Kaffierer 
vom Waifenfond® .„.. hab die Ehr, Berr von 
Daringer, ich hab die Ehr, und vergelts Gott 
taufendmal.* 

Und fchon if er davon; und dem alten Daringer 
its grad fo merfwürdig, wie felbiges Mal mit dem 
Beren Pfarrer. Das war der legte Befuh von 
dem geiftlihen Herrn geblieben. 

Grad als ob fie ein ſchlechts Eewiſſen friegen 
täten mit ihrem Reich Gottes auf Erden! — — 

Der Herr Pfarrer traut feinen Ohren nicht, wie 
ihm der Herr Dizepräfident mwichtigtuerifch das Er- 
gebnis feiner Strauchflopferei erzählt. 

Wenn der alte Daringer auch immer recht ftad 

gemefen ift und man von ihm fchwerlich einen 
lauten Widerfpruch erwarten fann . . . es braucht 
nur einer von den Herrn Gegnern eine Kleinigkeit 
erfahren ... fo ein Gerücht von inneren Schwie: 

rigfeiten im Panfrazius-Derein möcht’ mindeftens 
zu langen Auseinanderfegungen führen, Unzufriedene 
bats in dem großen Derband genug. 

Da wird der Herr Pfarrer ſchon eine halbe 
Stund dranfprengen müſſen! 

— Der Hofrat Perdoneder lieſt feinem Freund 
einen Seitungsabfchnitt über die Stafetten hinüber 
vor, wie der geiftliche Herr, ein bißl fteif und fühl 
im Gruß, binzutritt. 

Der Daringer jtellt ſich recht erſtaunt und der 

Hofrat zieht fih für fpäterhin zurüd, 
„50 ein feltener Beſuch,“ meint der Paringer 

und will den Herrn Pfarrer in die Stuben führen. 
Aber der deutet aufs Salettl: dort möcht er 

gern plauſchen, dort wär jet Platz genug. 
Hochwürden wilfen ja, warum ich die Mutter 

aottes wieder herausgenommen hab.” 



Die Wiedergeburt des alten Daringer. 

‚Aber deswegen hätt doch das Kerzenopfer 
drüben nicht auch eingeftellt werden müſſen, das 
ſei doh nicht nötig gewefen. So rein wär fein 
Menfchenleben, dag es jeder Fürbitt überhoben 
wär.‘ 

Sie laffen fih in bequeme Korbftühle nieder; 
der Herr Pfarrer fuht am alten Daringer ver- 
geblih eine gewiffe Befangenheit. 
Im Gegenteil: 
„Das war halt eine Gewiflensfach, hochwürdiger 

Kerr, Es tut mir leid, dag grad wir zwei da 
drinn auseinandergehen.” 

Daraufhin legt der geiftliche Herr los: feine Seel 
in der ganzen Gemeinde macht ihm foldhe Sorgen 
wie er, der Daringer. Das ganze Leben hindurd 
bat der die geiftlihe Autorität anerfannt — wie 
das nur kommt, daß jebt auf einmal alles ein 
andres Gicht friegt. Denn das mit der frau Leo: 

poldin ift ja nur eins, ein andres das abfällige 
Urteil über die fünftige Wahl. Bei einem Manne, 
der immer geradezu vorbildlich in der Gemeinde 
gelebt hat, ift das nichts Kleins! 

Da werden fie einander gegenüber ftehen, die 
Kämpfer für den Glauben und die Feinde der 
Religion, die Liberaln und die Sozt, und werden 
mit aller Kraft um das Staatswefen ringen, und 
der Herr Daringer wird hingehn, einen leeren 
Stimmzettel abgeben und fo eine heilige Pflicht 
verabfäumen. 

„Alfo, Hocdmwürden, der Daringer wird über: 
baupt net hingehn.“ 

„Oho! Willens denn nicht, 
jwangsperordnung heraußen ift?“ 

„Aber mit der fans ja net ernft fein! Das 
wär a faubere Wahlfreibeit! So an Unſinn — 
mit Derlaub — kann ich gar net ausdenken.“ 

„Doch is fo, Herr Daringer.“ 
„But. Dann follns machn, 

tn nir dergleishen.“ 

Was für ein WMiderfpruchsgeift in den lieben 
Sreund hineingfahren ſei. Bei feinem  älteften 
Beichtkind dürft er fich ſchon als Seelforger fo eine 

Surechtweifung erlauben. — Das wär nicht alles 
im Herzen des Daringer gewachfen. Er follt ihn 
nur rubig anhörn, denn der Seelforger müßt auch 
einmal über ihn Rechenfchaft legen. Offengeftanden 
wiſſe er fchon die Quelle von alle dem. 

... wenn man mit einem Sreigeift und 
Atbeiften alleweil fo vertraulich umgeht,“ dabei 
deutet der Herr Pfarrer hinüber auf den Perdor 
nedergarten, „dann allerdings grat't auc eine er- 
probte Seel ins Scwanfen und ſchließlich lehnt fie 

fih gegen Gott und Geſetz auf!” 

dag die Wahl» 

was jie wolln, ich 
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„Ja — aber Hochwürden,“ ftottert der Daringer 
hervor, „ich verfteh Sie gar nimmer!“ 

Noch einmal geht der geiftliche Herr recht aus 
führlich auf alles ein und er freut fich ſchon über 
den Eindrud feiner Red, denn der Daringer ift 
ganz weiß vor Erregung. Wenigftens wird er 
im Derein fein böfes Blut machen. 

Dann fangt der Daringer ganz leife an: 
„Recht leid is mir, daß es mit wıs hat ſoweit 

fommen müflen, mein verehrter geiftlicyer Herr. 
Was da gejagt worden ift, das gehört vielleicht 
in eine Wählerverfammlung; daher ghörts net. — 
Ich möcht Ihnen nur wünfchen, Hochwürden, daf 
Sie immer fo ehrliche, berzenswarme Freunde 
haben, als mein lieber Machbar, der Herr Hofrat 
Perdoneder einer if. Wie ers aber mit der Be 
ligion hält, das weiß ich net und auch Sie, Herr 
Pfarrer, wiffen das wicht, das is überhaupt feine 
Sach.“ 

„A ſo, ſo, ſo ...“ 
„Ja. Und dann iſt das heut das erſte Mal 

gewefen, wo man mich und den Herrgott hätt aus« 
einander bringen wollen. Aber fowas wird mir 
feiner erweifen! Am allerwenigften damit, daß ich 
von der Malefizwahl nir willen will! 

Und weil wir fchon einmal bei einer Ausiprad 
find, fo fanns ter geiftlihe Herr auch von einem 

feiner älteften Beichtlinder anbörn, warums nichts 
davon wifjen will.” 

Er fteht auf und flemmt feine bebende Fauſt 
gegen den Tifh und fchaut feft auf den Herru 
Pfarrer nieder. 

„Unfer Glauben wird auf die Straßen binaus« 
zerrt, als wie a fetts Marktftüdl und er ift doc 
das Heimlichftel Der Pfarrer aber, der auf die 
Kanzel und in die Seelforg ghört, der drängt fich 
in den Welthandel und verliert am End das richtige 
Gſchau und heift den gut Sreund und fromm, der 
bei dem Theater 's Maul recht weit und recht oft 
aufreißt. 

Das is alſo meine Meinung, Hochwürden, und 
die werd ih ſchon Selber auf mid; nehmen, auch 
vor unferm Herrgott.“ 

„Das ift alfo Ihre Meinung,” 
langjam nad, 

Sein Arm ruht läffig auf der Tifchlante und 
die Hand hängt fchlaff hinab. Sein Doppelfinn 
preßt fih auf die erregte Bruft. 

Er ift ja auch feiner von den Jüngften mehr, 
aber nie noch war er fo unfchlüffig gewefen. 

Schon damals als der alte Daringer die Mesnerei 
aufafagt hat, ift noch wochenlang ein leifer Dor« 
wurf in der Safrijteiluft hängen blieben, wie ein 
Geruch nach jcdhlechtem Weihrauch. — Und jebt 

redet der Pfarrer 
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hat er alles das fo recht ohne wohltätige Schnörfin 
herausgepredigt, wogegen der Herr Pfarrer fchon 
felber heimlich gejtritten hat, damals, als fie ihm 
mit der Wahlgfchicht fommen waren. 

Er erhebt fih langfam und fchaut eine Weil in 
den Garten hinaus. 

Heimlich und friedfam fommt er ihm vor, der 
alte Daringergarten, wie früher, wo noch niemand 
an die Wahl gedacht hat, wo noch fein Reno- 
vierungsplan in ihm anfgftiegen war und er auch 
font mit dem Hausherren nicht herumgerechnet 
hat.... 

„Demnad; wär alfo alles im Klaren zwijchen 
uns beiden. Da laßt ſich weiter nichts fagen. — 
£ebens wohl, Herr Daringer.” 

Der Daringer reicht ihm flumm die Hand. 
Der geiftliche Herr geht fopfhängerifch durch den 

Garten und verfchwindet unter dem wilden Mein 
der Slur, 

Dem Daringer ifts, als ob fich ein gutes Stüd feiner 
Dergangenheit plößlich und fchmerzbaft von ihm 
losriſſe. Und er fühlt — eigentlich zum erſten 
Mal — daf er recht alt wird. 

Als er noch jung war, ifls wie eine Befreiung 
gemefen, wenn fich ein Stüd Dergangenheit von 
ihm losgefagt hat: Neu anfangen — das war 
ein Zauberwort! Und heraus aus dem Trennungs» 

unbehagen, als obs mur ein eisfaltes, aufſchreckendes 
Bad geweien wär; und dann: Ile anfangen! 

Mie gern möcht er den Geiftlichen zurüdrufen ! 
Aber es wollt aus ihnen beiden nichts Gſcheits 
mehr werden, 

Sein Blick verfhwimmt. Er 
hinüber in die Stuben. 

Das Alter, das nahhängerifche, zufunftsfcheue 
Alter, — — 

Dann kommt die Refi herein. Ohne Schürzen, 
mit einem feierlichen, aufgeregten Geficht. Sie lehnt 
fih halb und halb an die Kommod und wiſcht mit 
ihren BHornfingern auf der Politur bin und ber 
und erflärt, daß auch fie ein Gewiſſen hätt, iroß- 
dem fie nur eine arme Jungfer fei, und daß alles 
anders geworden wär, 

„Was wollns denn eigentlich, Nefi?“ 
„Ich bitl, ich mach meine vierzehn Täg und 

geh.“ 
Ob fie denn ganz verrudt fei. 
Da kommt fie aber in Saft: fie bat ibn tren 

und ehrlich gepflegt, wie er micht bei Derftand 
gwefen iſt, aber in einem Baus, das der hod- 
würdige Herr in Böfem verläft, ift auch für fie 
fein Platz, und der hodwürdige Herr wird ihr 
ſchon drüben im Klofter eine Stell verſchaffen, denn 
fie fei, Gott feiDanf, noch immer feft bei der Arbeit 

gebt langſam 

€. G. Kolbenheyer: 

und der Herr Daringer folle nur fo eine von den 
Sozi nehmen, die was am Sonntag mit einer roten 

elften in der Blufen am Tanz gehn ftatt in d' 
Kirchen und mwo eine jede a £edigs hat. Aber 
fie ift eine ehrlihe IJungfer geblieben und darum 
macht fie jeßt ihre vierzehn Täg und geht. 

„Was redens denn da für am Unſinn, Reſi, 
fans doch gſcheit!“ 

Aber fie bleibt daber. 
So verwandelt fich die Wehmut des alten Daringer 

in eine peinliche Sorge. — Sein £ebtag hat er 
fih nicht ums Hausweſen gfchert. Und auf ein- 
mal, wegen der dummen Wahl! Ordentlich zornig 
wird er, 

Als ob fie ihm nicht in Frieden laffen könnten! 
Er bat ihnen doch auch nichts tan! Aber eins 
reißt das andre mit: Der Herr Hollerbrunner den 
Herrn Pfarrer, der Herr Pfarrer die Refi .. . 

* * 
* 

Gar nicht lang, weiß man auch ſchon in der 
Probusgaffen und am Pfarrplag und in der 
Eroifagafien, überall dort, wo die Meinen eben« 
erdigen Häuslein mit den großen Einfahrten, die 
Häuslein der Erbaefeffenen ftehen, daß die Reſi 
beim Daringer aufgfagt hat, da es zwifchen dem 
Herrn Pfarrer und dem Alten einen Krach geben 
hat, weil der Daringer feiner von den Geſinnungs— 
tüchtigen wär, — 

Wieder an einem Abend, bald nach dem chrift- 
lichen Sommerfeft, fteigen die beiden freunde durch 
das üppige Weingelände hinauf gegen den Kahlen: 
berg, ſchweigend, einer hinter dem andern, denn 
der Fußweg ift ſteil und ſchmal. 

„Grüß Ihne, pane Daringer,“ ruft fie ein 
dürftiges Männlein von weiten an. 

„Grüß Gott, Herr Wlk.“ 
Sie verfchnaufen. Des Hofrats Blick verfinkt in 

der umflorten Donauebene,. Der PDaringer reicht 
dem Herrn MIF die Hand und fragt gutmütig: 

„Wars denn recht fchön neulich ?* 

„Schänn? © jeffus, main Gott! Särr ſchänn 
und Einnamm! Daß me gar nit mehr anftänn 
auf Spender für Wahlfond, pane Daringer! Bat 
fih zaigt, wie hochwürdige Herr afagt hat, daf 
noch fromme £ait gibt und vull Charaftä in unfre 
Wineftadt. Durzaichn für Wal! ... Aber mug 
fihaun, daß bei Gebetlaitn wide drunten bin.“ 

„eafins Ihnen net aufbaltn, Herr MIR!“ 
Das Männlein fchlüpft eilig vorüber, fein Breit« 

manl zu einem dreiften Grinfen verjögen, mit 
einem  vertranliben Blinzeln auf den herrn 
Hofrat. 



Die Wiedergeburt des alten Darlnger, 

„Der is an meiner Statt beim heiligen Thomas,“ 
erflärt der Daringer Meinlaut, als müffe er den 
Beiligen entfchuldigen. Ich begreifs gar nimmer!“ 

Der Hofrat ift über die Schwerfälligfeit feines 
Sreundes verftimmt und gar nicht neugierig. — 
55 gehen fie verdrießlich weiter. 

Oben auf der Kahlenbergerftraßen fteht ein 
Muttergottesbild. Dort verweilt der Daringer, 
während der Hofrat langfam vorauswandert. 

Der Daringer fommt niedergefchlagen nad. 
Sonft war er nach feiner Andacht frober und 

befreiter gewefen. 
Das hat wiederum die fchwache Saiten im Hof- 

rat angellungen und er bat doch nach der Unbe» 
areiflichfeit gefragt. 

Der Daringer ift ihm dankbar dafür. 
„Seit meine Poldi nimmer is, hat fih um mic 

her alles verdreht — merkwürdig verdreht. 
Grad als ob die Welt afagt hätt: ‚Schäbig is mein 
rad! — und als ob fie das Tuch gewendet hätt. 
Aber mir will er net afalln — der alte Frack in 
feiner lügnerifchen Yleuigfeit . . .“ 

Der Daringer hat wieder ein Mal eine große 
Beicht abgelegt und dabei ift er immer bitterlicher 
geworden, 

.. wie giftig der Meine Kerl vorhin war. 
Und der hat von mir nie ein fchiefes Wort ge 
friegt. — Die müffen alle ein Recht auf mid 
haben, ſonſt tätens mich net alleweil vor ihren 
Richterftubl zerrn. Und wenn ichs ordentlich be— 
tracht, fo gfchiecht mir a recht: warum bin ich fo 
zwieſpältig gwefen! 
Wenn mir ihre Urteile fällig in die Ohren 

geflingelt haben, hab ichs eifrig aufgenommen, um 
einen billigen Srieden zu ermwifchen. Es war aber 
immer eine notige Gſchicht. — — Nie hab ich 
meinen Derfland und Körper voll eingſetzt, für die 
befte Sach net, und doch immer emen Unfrieden 
darnach fragen. 

"Aber Sie hams ja eh’ net nötig!” 
ih gfangen. 

Gott verzeih mir die Sünd, ich glaub meine 
halbe Srömmigfeit is nur a ewige Ausred vor 
mir feiber! Und alle haben die Ausred ordentlich 
in den Himmel ahoben. 

Ich will mich net an meiner lieben Poldi ver 
fündigen,” fchluchzt er auf, „aber fie hat auch mit 
dem falfchen Gwicht gewogen!“ 
Da zieht der Hofrat feinen freund näher an 

fib. Aber der ftedt bis über den Hals in feinem 
Sauerteig. 

Damit war 

Br und wenn ich einen Gwiſſenszweifel 
tragen hab, da ift mir ja der leichte Weg offen 
geftanden. ch bin ihn auch immer gangen. Nadı 
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wie vielen faulen Troftworten hab ich ofchnappt! 
Und fie haben auch richtig mein [prüngiges Gwiffen 
immer verkleiftert. 

Aber der Kleifter halt! nimmer mehr. Es hat 
endlih einen Riß geben zwifchen mir und denen. 
Und mein Keben ... . mein Leben is derweil ver- 
foren gangen in dem Swieliht . . . weil ichs net 
nötig ghabt hab! — Und der Herrgott fehrt mir 
jegt, wo ich alt bin, feinen Rüden zu... . meine 
Straf für alle die pharifäifchen Eiebeswerfe, die ich 

auf feinen Namen gefündigt hab. 
Dide Tränen fugeln ihm über die Wangen und 

der Hofrat ift voller Staunen und Mitleid, 
Wie dann der Daringer ruhiger wird, wirft 

der Perdoneder ab und zu einen halb beforgten, 
halb neugierigen Blif zu dem freund hinüber. 

Und einmal begegnen ihre Augen einander. 
Da drüdt der Hofrat leife des Daringer Arm 

und flüftert: 
„Demnach; ift die große Rammafuri beim $reund 

Nachbar gmwefen? — Ich mein beiläufig das, 
wovon der Xazarener gfagt hat: Es fei dem, 
daß einer von neuem geboren werde!’ . . 

Der Daringer horcht verduzt, doch der Hofrat 
bleibt ernfthaft im Tert: 

„Das erleben die wenigften und es fommt viel 
drauf an in der Welt, ch mein, dag einer neu« 
bürtig aufwacht. 

Schau, Daringer, das Aufftehn und Schlafengehn, 
die Srühlings« und die Herbſtfreud, die Sommerhiß, 
Winternot — Schul, Prüfungen, Würden, Amter 
und, was einer fonft noch Beruf heift, das jind 
ja doch nicht die wahren Wegmweifer. Nicht ein- 
mal die Kieb und der Hunger. 

In alles das wacht ein jeder hinein und wieder 
beraus und die taufend Zufälligkeiten bofleln an 
einem herum, Die meiften merken das gar nicht. 
Sie haben einen progigen Glauben: Das bin ich 
geworden, fo hab ich geliebt und fo hab ich ge 
hbungert und gegefien. Alles haben fie getan — 
und erlebt habens eigentlich nir, die armen Mind. 
radin. 

Du muft nur fchaun, wie fie fih einfpinnen in 
ihren Alltag, alle — als ob Gott Wunder was 
für ein feltener Schmetterling einmal aus ihrer 
Puppen ausfliegen müßt. Aber ihr Bemußtfein 
bleibt in der Puppenftarre bis zum jüngften Tag. 
Sie haben ihre Bildfamkeit verloren. Sie find 
Standesmarionetten. 

Nur die wenigen erleben das neubürtige Auf: 
wachen, die Wiedergeburt — fo eine, wie fie der 
Nazarener verlangt hat. 

Und auf die wenigen fommts an in der Melt. 
Die find das Salz, Die rennen mit einem Un— 
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frieden umeinand und wenn fies zehnmal net nötig 
hätten. Darum werden fie auch von den andern 
fo eigentümlih behandelt: verehrt — für verrüdt 
gehalten — die Nüchternfien wiffen fogar hundert 
medizinifche Gründ um die Derrudtheit. 

Aber ans dem unnötigen, verrudten Unfrieden 
erwacht die Wiedergeburt. Und das ift jedesmal 
eine der großen Offenbarungsftunden in der Menſch⸗ 
heit. Da erlebt der Künftler fein Werk, der Phi- 
lofoph feinen Gedanfen, der Erfinder den Mecha- 
nismus, der Entdeder feinen Weg, der Staats- 
mann das Machtwort und der Metaphyfifer die 
göttlihe Natur . . .* 

Der alte Daringer hat feinen Freund zurüdge 
halten, Er fieht vorgebeugt und horcht und horcht. 
Dann legt er die andre Hand auf den Arm des 
Perdoneder. 

„Und meinft, dag die dann ihren Frieden finden, 
wenn fie erwacht find ?* 

Sein Blick fladert fehnfühtig hinauf zu dem 
Mund feines $reundes. 

„Ein jeder? Nein — ich glaub nur die ganz 
Großen.“ 

Hats foldhe gegeben ?* 
„Ja, der Goethe muß fo einer gwefen fein und 

der Kopernifus, der Spinoza — vor allen aber 
Iefus ... .* 

„Und die andern ?* 
„Es werden ſchon noch etliche zu den ganz 

Großen zählen ... Die andern, denen wird der 
Frieden alleweil fchwer geworden fein. Schau dich 
nur um in der Philofophie, in den Religionen und 
den Hünften — fo viel Ernft und Tränen und fo 
felten die heimliche, göttliche Heiterkeit!“ 

„Das ift dann recht hart von der Dorfehung.* 
„Bart? Da müßis auch hart fein, daß Tier 

und Pflanzen feinen Menfchenverftand haben und 
daß die meiften unter den Menfchen niemals auf: 
wachen in ihrem ganzen Leben.” 

„Aber die wiſſen nichts davon.“ 
„Auch die ganz Großen wiffen für fich felber 

nicht, wies in ihnen wächſt und wird. Es offen 
bart fich halt aus ihnen heraus in wunderbarer 
Schönheit und göttliher Ruhe; grad fo wie es 
in den andern NWeubürtigen ringt und fehnt — 
vielleicht fhon von Pater zu Sohn, durch Ge- 

fchlechter hindurch; grad jo wie es fchlummernd in 
den meiften liegt und, gleich der fahneebededten, 
feimerfüllten Erde, harrt. 

In allen wirft &s, das Unausdenfbare. In der 
unendlichen Sternenwelt und im fallenden Regen 
tropfen.“ 

„Aber der Frieden... . der frieden. Warum 
muß ich die andern um ihre Behaglichkeit beneiden ? 

€. &, Kolbenheyer: 

Warum lafts mir feine Ruh? Warum ift alles 
um mich her verwandelt? Ich bin mein Keben 
ein frommer Menfch gewefen — warum fomm ich 
zu feinem inneren Frieden! Dor der Reſi, vorm 
Hollerbrumner, vorm Herrn Pfarrer bin ich be 
ftanden, aber vor mir befteh ich nimmer! Warum 
hab ich mein Dafein verfpielen müſſen! Wie eine 
tanbe Nuß kommts mir vor! Wo iſt da die Ge— 
rechtigkeit.* 

„Daringer, das kann Fein Menſch ausdenten.“ 
„Aber es muß doch im Leben und in der 

Ewigkeit eine Gerehtigfeit geben!” 
„509 eine Gerechtigkeit? Niemand hat die er- 

fannt. Dafür ift ein jeder zu fehr auf fich be 
jchränft im Leben und nach dem Keben, da gibts 
fein gerecht und ungerecht mehr.* 

Da befreit der Daringer ganz beflürst feinen 
Arm und wanft einen Schritt abfeits. 

„Und die ewige Seligfeit ... . und die ewige 
Verdammnis,“ ftößt er zitternd hervor. 

Der Hofrat fieht dem Hlaubenausbruc eine 
Meile ganz bang und ratlos gegenüber. Aber er 
weiß nicht mehr recht zurüd. 

„Daringer, daran vermag ich nicht 
glauben,* 

Dem Daringer ifts, als ob die Straßen unter 
ihm ins Wanken käm. 

Alſo reht hat der Herr Pfarrer ghabt. Der 
hat ihn gwarnt, und er hat den geiftlihen Herrn 
hochmütig zurechtgewiefen, wie einen Schulbuben. 
Sur Seelforg hat er ihn verdonnert — während 
der geiftlihe Herr ihn gewarnt hat! 

Dann fchaut er in die mitleidigen Augen und 
fühlt wie gut und warm ihm der Sreumd Perdo- 
neder die Hand umſchloſſen hält. 

Da fommt hinwider der Himmel ins Manfen . 
fein Himmel, feine Hoffnung, fein Wiederfehn . . . 

Nein, nein, das is fein fchlechter Menfch net, fo 
fhaut fein Derdammter drein, wie der Perdoneder. 

Er weiß fib nimmer zu faſſen. Sein geheimftes 
Hoffen und Sürchten, feine tiefinnerften Gefühle 
find Durcheinander gefcheucht, als wie ein Bienen- 
fhwarm, der feine Königin verloren hat. Seine 
Jugend und fein Alter, feine Gottesfurcht und 
feine Sreundeslieb, alle Sehnfucht und alle Unraft 
des Lebens fommen ihm zitternd und bangend vor 
die Cippen: 

„Perdoneder, glaubft du an unfern Herrgott?“ 
Dem Hofrat is ganz heilig, als ob er zum erften 

Mal einem wahrhaften Menſchen gegenüberftänd, 
„So wie du an einen glaubt — dort über den 

roten Wolfen — fo einen fenn ich nicht.“ 
„Aber vielleicht ift er nur ein Gerings anders, 

Perdoneder, . . ähnlich wird er fchon fein... . ? 

recht zu 
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„Nein, Daringer, das 
bringen. * 

„Aloe doh... 
Daringer. 

Dann fchüttelt er in fchnellem Entſchluß des 
Prrdoneders Hand und lauft, fo rafh er kann, 
einen Karrenweg hinunter im die MWildgruben. 

Der Hofrat Perdoneder hält ihn nicht. 
Auch für ihn ifts eine ſchwere Stund. 
Er ſteht noch lang am Rafenhange neben der 

Kahlenbergftragen, lang noch nachdem der Freund 
verſchwunden ift. 

Dann erflingt die Symphonie des Abends über 
den Tälern und Hügeln. 

Und der Berr Hofrat hat ein empfängliches 
Ohr für das weiche Andante. 

* * 
* 

laßt ſich micht überein 

alfo doh .. .* jammert der 

Die Opferftöcde beim heiligen Thomas drüben 
mweben wieder einen ftolzen roten Schein durch die 
Dämmerung. 

Und ganz hinten fit der alte Daringer, von 
der Frũhmeß bis zum Segen. 

Er betet wenig. Den ganzen Tag entlang 
weniger, als früher während einer einzigen Andacht. 

Er füllt die arme alte Kirchen mit feinem Strablen: 
spfer und wartet bis der Zweiflerheilige auch in 
feinem Herzen den Seiertag aufleuchten laffen wird. 
Nur darum trägt er den feſtlichen Aufwand zum 
heiligen Thomas hinüber: alles wird dann zu 
feinem Sonntag ftimmen, an dem er von Gott 
fein Recht erhält. 

Die Gerechtigkeit im Leben fordert er jekt; als 
einen Fingerzeig für die Gerechtigkeit im Tode. - 
Die Unruh foll von ihm weihen und Srieden ein- 
jiehn. Dafür hat er gebüßt durch feine qualvolle 
Unftätigfeit, durch die fürchterlihe Trennung von 

feiner Poldi und zulegt, um Gottes höherer Ehre 
millen, durch den Derzicht auf die Sreundeslieb. 

Heduldig fit er auf feinem fehattengeborgenen 
Pla& in der legten Bank und läßt dem Heiligen 
und dem Herrgott für den Augenblid feiner inneren 
Erleuchtung und Hemißheit Zeit. 
Darum gebt der Hofrat Perdoneder jeden 

Morgen vergeblihh längs der Stafetten auf und 
ab; der Daringer bleibt aus. Der Abfichiedstag 
brennt dem Hofrat ſchon im Herzen, aber es tft 
noch fein Wort zwifchen ihnen beiden gefallen, feit 
ibrem leßten Spaziergang. 

Im Daringerhbaus ift eine unfreundliche, betrü- 
geriihe Wirtſchaft eingeriffen. Der Hausherr merfts 
wohl, aber das ift Nebenſache, Nichtigkeit. Erſt 
foll feine große Stund in ihm aufflingen, dann 
wird er fchon Ordnung Schaffen. 

„Destidye Urbeit“, VI, Jahrgang, 
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So fchwimmen die Tage des alten Daringer, 
von der gleichförmigen, quälerifchen Erwartung 
erfüllt, ineinander. Was in der Welt draußen 
vorgeht, berührt ihm nicht mehr. Seine Sinne 
jind erlahmt. 

Einmal findet er die Wahllegitimation auf der 
Kommod. Er fchiebt fie unter die Kalender. Das 
ift alles nur überflüffiger Welthandel und geht ibn 
nichts an. 

mit dem Morgengrauen fteht er auf und er- 
wartet die Mettenzeit, dann fchleppt er feinen 
Bund Eichter über den Pfarrplat hinüber. Da 
hat jeder Tag dasfelbe Geficht. 

Su Mütag ift er fihon ganz in fich verfunfen. 
Halb unbewuft acht er zum Efjen hinüber und 
fehrt eilig wieder zurüd zu feinem Heiligen. 

Die Cent haben fihs bald abgewöhnt ihm zu 
grüßen oder gar ein Wort an ihn zu richten. Der 
heilige Nepomuf am Pfarrplat hätt ihnen eher 
Gehör und Antwort gefchentt. 

Aber manhmal — nah ftundenlanger Kirchen. 
einſamkeit durchzuckts ihn, wie ein Wetterlenchten: 
Daringer, es ift umfonft, fei fein Narr! 

Dann iert fein Blick angjtvoll über die Lichter: 
herde. Gwiß ift wieder eines niedergefunfen und 
ſteht im legten Slafern und das ift jedes Mal, 
als ob der Teufel ladıt. 

Er fpringt auf und pflanzt ein andres Licht mit 
einer heiligen, ruhigen Flamme auf den zudenden, 
höhnifchen Kerzenftumpf. 

Geduld! Geduld! Einmal wird ſchon der er- 
löfende Augenblid fommen. Grad fo, wie damals 
die Gewißheit, daß feine Poldi nicht im Segefeuer 
büßt, weil fie im Himmel auf ihn wartet. 

An einem Mittag legt ihm die Köchin den 
MWahlzettel neben den Teller und meint es wär 
die höchſte Zeit, daß er hinunter in die Schul 
wählen ginge. 

Da fommts ibm aber grad recht: 
„Belümmerns Ihnen nur fchön um die Ihrigen 

Sachen! für mich gibts nur eine Wahl noch und 
zu der brauch ich fan Settl!* 

Drauf fchaut fie ihn nur fo gwiß an und be- 
fchliegt, das Körbigeld zu verdoppeln und bei 
guter Gelegenheit abzuziehen. — 

Es find faum zwei Wochen verftrichen, fommt 
der Amtsdiener vom „Bezirf“ herüber: eine Dor- 
ladung; und der Herr Daringer foll nur bejliimmt 
erfcheinen, fonft gibts noch Derjugsfoften. 

Gut is, denft der Daringer, das ift die Obrig- 
keit. Und geht pünktlich aufs Amt, 

Der junge Herr dort läßt ihn zuerft ein bißl 
gar wern, nimmt dann fo zufällig die Dorladung 
und ſucht in einem Aktenſtoß herum, ſetzt feinen 
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Zwicker zurecht und ſchnalzt eine Seit lang die 
Konzeptblätter wichtig und laut hin und her. 

Plöglih ſchießt er dem Daringer zwiſchen 
HSwiderrand und Brauen bindurd einen über: 
wältigenden Blid zu. Wie er aber den rubigen 
Augen begegnet, hüftelt er, beugt fich wieder über 
das Schriftftüf und ſchnarrt das Nationale des 
Dorgeladenen herunter. 

„Stimmts ?* 
„a, freilich.“ 
Daranf lehnt fih die Obrigkeit vornehm zurüd 

und hämmert mit ihrem Bleijtift auf den Daumen 
nagel der andern Hand. 

„Alſo warum warns dem net bei der Wahl? 
Martens nur . . . ausfragen laſſen! Hams irgend» 
einen begründeten Nachweis über eine dringende 
Samilienangelegenheit, Krankheit, Gefhäftsreife ?“ 

Der Daringer wartet. 
„Na — alfo, hams an oder hams fan!“ 
„Mt denn da ein Nachweis nötig? — Ich war 

eben net wählen, weil feiner von den Kandidaten 
zu meiner Überzeuaung aftimmt hat.“ 

„Ib fooo! Ja da hättens halt einen leeren 
Fettl abgeben ſollen.“ 

„Entſchuldigen, was wär denn mit fo einem 
Unfinn von einem leeren Wahlzettel 'tan gwefen?* 

„Ja, met liiieber Herr, was glaubens dent 
eigentlih? Da muß ich aber fcho recht fehr bittn! 
Da is ja einfach eine Derordnung dabier! Schauns 

ber: römifch vier, groß A, Zahl viertaufendiechs- 
hbundertundvierunddreißig beee!“ 

Der Daringer möcht fih eine Bemerkung er 

lauben. 
„a glaubens ich werd mich in eine Diskufjion 

einlaffen, mit Ihnen! Gſetz is Gſetz, wenn Sies 
net wilfen follten. Es handelt fich ja eh nur mehr 
drum, ob 5’ zum geringjten Strafausmaß von vier 
Kronen oder zu einer höheren Straf verwiefen 
wer'n! Alsdann benehmens Ihnen danach!“ 

Da fteigts dem Daringer wieder. 
„Bitte zur Kenntnis zu nehmen, da& aus meiner 

Hand fein Kreuzer für die dalferte Wahlafchicht 

fommen wird. Yet im Guten und net im Böſen!“ 
„A — da fhau her! Wirds halt erefutiv afıhehn, 

mein liiieber Berr! Derlaffens Ihnen drauf! Guten 
Morgen zu wünfchen! Adjö!” 

Draußen muß fid der Daringer ans Geländer 
halten, es dreht fih alles um ihn. — Erefutiv 
bat der junge Herr drin afagt. Ein Auffehn 
wirds alfo geben. Überall wirds heißen: der 
Daringer is pfändt gwor'n. Berrfchaft! Und er 
bat doch nur nach feinem Gwiſſen abandelt! Wie 
ein Sich im Yet fommt er fih vor Da hilft 
fein Schnalzen nimmer. 

€. &. Kelbenheger: 

Aber — follıs mit ihm machen was mwolln. 
Er weiß do, woraufs bei ihm anfommt. Sollns 
ihm meinetweaen die ganze Stuben davontragen, 
den heiligen Thomas werdens net pfänden. 

Er beeilt fh. Zwei fchöne Stunden hat er 
anbaut, und vielleicht wär grad in diefen Stunden 
feine heilige Erwartung erfüllt worden. 

* * 
— 

Der heilige Thomas und der Herrgott laſſen 
auf fih warten — die Obrigkeit hats eiliger. 

Noch in der nämlihen Wochen wird der Daringer 
aus jeiner myjtifchen Derfuntenheit aufaefchredt. 
Er möcht auf einen Augenblick binausfommen, 
flüftert ihm der Herr Binterberger ins Ohr. Der 
Daringer ift recht erfchroden. Wem man fo 
auf eine innere Erleuchtung wartet und plößlich 
fteht die Polizei hinter einem und ruft einem aus 
der verſchwiegenen Dämmerung auf die laute 
Hafen! 

Der Kerr Hinterberger zeigt ihm draußen einen 
Bogen, drauf iſt etwas um fünfzig Kronen herum» 
geichrieben, und wie ihn der Daringer ganz ver- 
ftändnislos anfchaut, erflärt er, daß der Erefutor 
in der Probusgaffen vor der Tür warte. 

Das ift dem PDaringer doch zuviel. 
„Warum bleibt er denn vor der Tür ftehn! Er 

foll nur hineingehn, es ift ja alles offen!“ 
„ber, Herr von Daringer, fans doch net fo 

ſtũtzig!“ 
„Ihr könnts mich alle buckelkraren! 

Alle mit anand!* 
Damit wendet er fich furz und verfhwindet in 

der Kirchen. 
Der Berr Binterberger macht eine verzichtende 

Handbewegung und lacht. Er fteht zum Glück nicht 
auf eine MWachebeleidigung an, beim alten Da- 
ringer ſchon gar nicht. Er hat als Bub ſo manche 

gute Birne aus dem Daringergarten gegejfen. 
Dor der Türe fteht ein Haufen Nachbarn um 

den Erefutor herum. Die haben fit fchon im 
eine recht fchöne Erregung hineingeeifert. Und 
wie der Kerr Hinterberger zurückkommt und amtlich 
gelaſſen feinen erfolglofen Verſuch mitteilt, werden 
die Nachbarn ordentlich bös über die Halsftarrig- 
feit. Ein paar reden auf den Herrn Zinterberger 
ein, fie haben ja ihre Beobachtungen gemadıt — 
und die hohe Polizei nimmt die öffentliche Meinung 
geneigt entaegen. 

Der Herr Hofrat ift unter feiner Tür aeftanden, 
um das Derladen feiner Einrichtung in den großen 
Speditionswaaen zu überwachen. Er bat alles 
mitangebört. 

Derftehts! 
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Er geht dem Erefutor ins Daringerhaus nadı 
und macht ihm ein Anerbieten. Aber der ift eim- 
mal von amtswegen da und will nicht, Der Berr 
Hofrat kann ja dann mit hinüber kommen und 
dort das Geld Deponieren,; er habe feine Doll: 
macht, von ihm Held einzubeben. 

Su Mittag fällt der erfle Blick des alten Da- 

ringer auf feine Kommod. Dort hat er die Hand 
der Obrigkeit am meiften gefürchtet. 

Richtig: die Uhr. 
Er wendet fihh ab. Das Befte it — nicht hin» 

ſchaun. Es hat ihm eh’ beim heiligen Thomas 
drüben eine fchwere Müh gekoſtet, feine notdürf- 
tiafte Ruh berzuftellen. 

Er feßt ſich feufzend an den Eßliſch, mit dem 
Rüden gegen die Kommod. 

Mit was für ftrafender Würde ihm die Suppen 
vorafeßt wird! Aber rubia, fihön ruhig bleiben. 

„Der gnä Herr hat ja hatt gar fein rechten 
Appatit net ghabt 7* 

Ein Glück, dag fie fo gfehwind bei der Tür 
drangen ift! 

Der Daringer fitt lange regungslos, den Kopf 
in beide Hände geftüßt, mit gefchloffenen Augen. 

Er laufcht. 

Leer, leer ift die Stuben auf einmal. Alles, 
was er um fit herumitehend weiß, vermag fie 
nicht zu füllen. 

In der Luft its fo leer. 

Er ſchaut fih langfam nah der Kommod um. 
. +. feine felige Mutter hat fie immer aufzogn 

und dann — nur er. Nicht einmal feine Poldi hat 
ie aufziehen dürfen, daß ihr ja nir gſchicht. — 
Und jetzt is fie draußen unter den Sremden. Ein 
jeder Tintenfinger kann an ibr umanand Hopfen. 
— Denn fie nur den Befchlag oben an der linken 
Säuln net ganz herunterreigen! Jeden Tag hat 
er ihn feftnagn wolln ... . und jeht . . . 

Er ballt die Fauſt und fchlägt ſich fchmerzbaft 
aufs Unie: fie is ja eh bin. Er wird fie 
nimmer hörn. 

Alsdann — auf! Himüber! 
Aber er füblt fih matt und unluftia. 
für die GHottsjämmerlichteiten hat der Beilige 

drüben fo nir übrige. Was geht den die alte 
Stebubr an, das morſche Menſchenwerk. 

Ja — da wirds ihm auf einmal dentlidh, 
warum der erlöfende Augenblif alleweil net 
fommen will: er hängt noch zuviel au den Nichtig— 

keiten, 

Da geſchieht ihm freilich recht. 
And wie er fo im fchönften Raunzen und Spe— 
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Pulieren drinſteckt, kommt der Hofrat Perdoneder 
mit der Uhr unterm Arm. 

„Ih muß dich fchon noch einmal aufftöbern, 
Daringer! Es geht doh fort zu meinen Ver- 
wandten nach Oberöfterreich und da hab ich dir 
ein Meines Andenken mitbringen wolln.” 

Dem Daringer hats die Stimm verfchlagen. Er 
hat aud nicht aufitehen können. Und hätt der 
Perdoneder zwei große fittihe an den Schultern 
getragen und einen Heiligenfchein über dem weißen 
Scheitel, er hätt fich nicht gewundert. 

Der Hofrat jeht die Uhr an ihren Pla und 
gibt der Meffingfonne am Pendeldraht einen Heinen 
Renner. 

. „tad, tad, Daringer, jest bin ich wieder 
—— Iä 

„ja,“ ſchluchzt der Daringer. „est biſt wieder 
dal"... 

„Du Dickſchä'l, du,“ brummt der Hofrat und 
legt die Hand auf die Schulter des Freundes. 

In dem muß aber noch was andres voraehn. 
Die Sreud an der Uhr kann das alte Gficht nicht 
fo verflären und Den fernenden Blic nicht jo 
leuchten laflen. 

Der Daringer taftet nadı der freien Band des 
Perdoneder und preft fie gegen fein Herz. Das 
klopft ordentlich hörbar. 

Auf einmal is es fommen ... . worauf er fo 
fang und fehnfüchtig drüben beim heiligen Thomas 
gewartet hat: 

An was für einem Varrenwerkl haft nur ſchon 
wieder geleiert, Daringer! Den Herrgoit haft auf 
die Prob ftellen wollen! Den Beiligen haft mit 
Eichtern abipendiern wolln! Mit den Menfchen 
haft Troß und Eigenfinn getrieben! Und deinen 
einzigen Freund, deine lebendige Sriedenzqnell, 
haft mit Unverſtand vergiften wolln! 

Iſt das nicht das wahre Chriftentum im Per— 
doneder! Oder — eigentlich — die wahre Srömmia- 
feit? Denn der Herrgott offenbart fih halt auf 
verſchiedene MWeife in den Guten und das muß 
ja net immer mit dem Katechismus zammfiimmen 
— Dafür iſt der Berrgott zu groß und fein He: 
wand zu weit. 

„Perdoneder, du kommſt mir vor, wie der heilige 
Thomas felber !* 

„Set fo gut, Daringer, noch dazu fo ein ſchwie⸗ 
riger Beiliger.” 

„Perzeih mir, Perdoneder — aber weißt, bei 
mir braucht alls eine lange Seit, bis ichs begreif, 

.. Aber jebt . . . Toni,“ ruft er mit fchallender 
Stimme. 

Die Toni eilt jih. Der Kerr Hofrat, die Ahr, 
die Stimm vom Daringer drucken fie (in nichts 

-n. 
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find die Srauenzimmer zarifühliger, als wenn fie 
ein neues Regiment wittern). 

„Gehns zum £igl nüber um an alten Heurigen 
— aber ſchnell! Dann ftellns ihn ins Salettl und 
zwei Gläſer, veritanden ?* 

„Ja, i bitt, gnä Herr.” 
Er legt das Geld vor die Uhr bin. Sie nimmts 

vorjichtig, als obs brennen tät. — 
„Serft mußt mir was verfprechen, Perdoneder, 

aber verdirb mir meine Wiedergeburt net und 

fag ja!“ 
„So, fo, deine Wiedergeburt!” 

feinen wunderlichen Sreund. 
„Du kommſt jeden Sommer, folang wir nochs 

£eben ham.* 
„But, Daringer . . .* 

Jetzt verfteht er 

Der ale Boter Tounel. 

del Brußvoter wur e] gur guder don, 

Man Brußvoter bal’b a Abren. 
Dos frei vr de ganzen BBalt 3u fon, 

Bar kon’s n Ejnökel wiebren? 

DH 8) Tuchtrajger wur a vun alen Schlag, 
Seine Mejſter wor'n aus der Mrotze;') 

Monch Bälftel Tuch of fan Achleln lag, 
BBur ömmer fleiß’b of fan Plotze. 

Fl botte ken Feind el dr ganzen Stodt 
Bei fan ufröct’fchen, bledern Betue, 

RP tritt ne, bout nlemanden Bieles gelot, 

Jed Börmel ließ a el Rube. 

Ei dr alen Arche wur a geirol 
Jeden Bunt'ih rel dr Pred’iht und an Bmte, 

FPlt Zylinder und Bteden, en Bzug wie nol, 
Bu Permjeb, und de BBeite vu Somte. 

Zrunk oubends bei Schötzen fel Blalel Bier, 

DBbhn ’s gruße Burf grod’ zu führen; 

De Pfeife an Mdaul, drfrolt’ a ch Nlebr, 
Df dr andern Beroule 3u bleren. 

Eins Einökeln wur a dr Bpielkom’rod, 

Dr richte und beite vu ollen; 

Me ejmoul bout a s dr Futter geklot, 

BBenn enner an Brajk wur gefollen. 

A machte uns Draben und ging mit uns 3ieb'n. 

Bi n Reilsbarge lag mr ban Steine, 
BBenndr Braben hübſchhuch eidr Loft blieb Itieb’n; 

Bei dr Keler ftrakt mr de Beine. 

i) Kroge = Kraban. 

Yulius Datter: Der ale Doter Tounel. 

„ur fchön ruhig! Bezahlt is in Dorhinein auf 
hundert Jahr.* 

Er zeigt auf die Uhr. 
„Aber jett mußt mich anhörn, im Salettl, komm.“ 
„Haft wieder eine Tracht am Herzen ?“ 
„Nein. Dom Herzen — vom Herzen, 

neder !* 

Und fie fiten und trinfen und der PDaringer 
beichtet. — 

Drüben beim heiligen Thomas ift die lobte 
Kerzen fchon lang vor dem Segen ausgefladert. 

In der hinterften Bank liegt ein Bund Lichter 
und wartet auf den alten Daringer. 

Aber da kann er lang warten. 

Perdo · 

A fuhrt’ uns an Puſch, undern Jaſchken ging's nel 

Bem Mdous, öm Pölze und Bieren. 
„Brußvoter! en Pölz!“ Blei wur a drbel, 

Deb gutt, 5b göft’ih, 3u drkliieren. 

A fuhrt’ uns of PBondorf, a fubrte uns ou 

Jed’s Jubr ei de Arotze zun Feite. 
De Rratichen Mejſter traktierten uns dou 

MBit Bons und Kuchen ofs befte. — 

Ei ihlömmiter Zeit, wie mei Boter lag tut, 

Bes dr Mdutter bei ar geiprungen 

A forgte fr oll’s, fr Mlejder, fr Brut, 

Bis ’r, falber zu forgen, gelungen 

Bos dr Brußvoter botte, bout bar a gegan; 

Men Reichtum konnt’ a drwarben, 
M konnte ne Re] fon, ne flennen fab'n; 
Dröm mußt’ a fu orm ou ſtarben. 

Del Tud wur ſchlene. Eis Tuchmaceromt, 

Ei Aeliter, wur a gekummen 
Fin ihworzen Baug, de Weite vu Somt: 

Su bout n dr Pbarr fib genummen. 

Bier dr Decbent s letzt’ Evangellum los, 

Flel dr Brußvoter tut zyrödte 

Df fei Platzel, wu a s Bmt über foß: 
Re) Laut, an Beiöchte ok Blöcke. — 

Mel Brußvoter wur ej gur guder fon, 
Man Brußvoter bal’b a Ihren. 
Dos frei vr dr ganzen BBalt zu fon, 
Bar kon’s n Ejnökel wiebren? 

Julius Batter. 
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Von Prof. Dr. Ottokar Weber. 

ll. 

Alpern. 

je ölterreichiiche Armee wor Anfang 1809 In neun 
Eirmeekorps und zwei Reiervekorps eingeteilt, 
dazu follten nodı neuerrictete Fägerbatolllone, 
die Freissilligen, die kandwehren kommen, alles 

in allem auf dem Papiere 600.000 Mann; ein Stand, 
der aber nie auch nur annähernd erreicht worden ilt. Von 
der regulären Armee waren zwei Korps für Italten be» 
ftimmt, eines nadı Polen, der Reit follte die Haupt» 
ormee in Deuficıland umfailen. Dieler wurde als 
Aufmaricıziel Böhmen angegeben und in der Tat 
waren nun Mitte und Ende März die Korps in einer 
langen Linie von Saaz über Pillen und Prag, dann 
zwilhen Pilek, Kapliß, Budwels, Neuhaus kantonlert; 
ein Reiervekorps itand noch in Wels. Madı dem von 
Mayer von Heldensfeld ausgearbeiteten Plane lollten 
die Öfterreicher lich in Böhmen lommeln, dann aber 
direkt durdı den Böhmerwald auf Bayern losgehen 
und diefes kand möglidit raldı von Napoleon abfren- 
nen. Im leßten Augenblike wurden dieie Dispolitionen 
ober umgeltürzt, wahrlceinlic durdı den Einfluß der 
Grafen Grünne und Wimpfien; Mayer, der in man« 
dien Kreilen wegen leines unangenehmen Welens lehr 
unbeliebt wor, wurde über Hals und Kopf aus lelner 
Stellung ols Generalltabschef entfernt, er mußte binnen 
zwei Tagen an Seinen neuen Beltimmungsort, nadı 
Brod in Siavonien, abgehen, an leine Stelle trat 
&.M. Prodiaska, ein nadı dem Urteile Erzh. Fohaonns 
dazu ganz unlähiger Mann. Die Armee bekam Wei- 
lung aus Böhmen nadı Oberölterreic abzurüdken und 
von hier aus nadı Bayern einzufallen, nur zwei 
Korps blieben in Böhmen itehen. Der eritere Tell 
zühlte etwa 125.000 Mann, die böhmiichen Korps 
50.000 Mann. Man muß diele plößlice Ände- 
rung des Feldzugsplanes und die Entfernung des 
bisherigen Stabschels als den eriten großen Fehler 
bezeichnen, den der Generalillimus — nicht beging, 
das wäre nicht der ricıtige Ausdruk — aber begehen 
ließ, duldete. Einen foldıen Eingriff in feine Rechte 
dorf lich kein Feldherr gefallen lalien. Die Folge da- 
von war, dab koltbare Zeit veritridı und dab die 
Ölterreicher, die bereits Ende März in großen Kolon« 
nen in Feindesland hätten einfallen können, erit am 
9. April die Grenze überlicritten. Damit wor eine 
Zeit verläumt, die nie mehr hereinzubringen war. 

Die Stimmung Erzherzog Karls läßt lich damals in 
die Worte zulommenfalien, die er kurz vor Aus» 

567 

bruch des Krieges geäußert hat: »ich habe nidıt für 
den Krieg geitimmt, mögen jene, die den Beſchluß 
gefaßt haben, audı die Verantwortung fragen!« Es 
wor ein Gefühl des Fatallsmus, dos ihn erfoßte; als 
eine weitere Konlequenz dieles unglücklichen Ent- 
icılulfes zum Kriege modte er die Entfernung Mayers 
und den Wedlel in der Operotlonslinie anlehen, er 
überließ den Herren in Wien die Verantwortung und 
die Leitung und begnügte lic ihre Anordnungen auszu- 
führen. 

Die franzöllice Armee wor Anfang April In weiter 
Ausdehnung, von Ulm-Aalen über Augsburg bis nad 
Regensburg, Amberg, Straubing auseinandergerilien, 
in einer Stärke von 120.000 Mann, unter dem Ober- 
befehle von Berthier. Mapoleon war nodı in Paris, 
er glaubte nicdt an einen io raldıen kosbrudı der 
Ölterreicher und hatte keine Ahnung davon, daß diele 
Ihon gute 14 Tage früher hätten losgehen können 
und follen. Nodı am 16. April Itand die franzöliiche 
firmee in zwei große Heeresläulen getrennt um Augs« 
burg und Regensburg, ein Gegner, der dies gewuht 
und überhaupt die Ablicht zu energlidier Kriegsführung 
gehabt hätte, wäre in die »ericreclice Lüde«, wie 
Napoleon felbit fie genannt hat, eingedrungen und 
hätte mit leichter Mühe die zerfeilten Feinde aufreiben 
können. ber Erzherzog Karl war vollkommen In 
Unklorheit über die Dislokation der Gegner und fah 
ols unverrüdbares leitmotio lelner Pilicht nur lang- 
lames lorgiames Vorgehen, um ja möglicit nur auf 
der Deienlive zu bleiben, den Krieg Io idımerzlos als 
möglich zu führen, lo bald als möglicı ihn durdı einen 
Friedensihluß zu beenden. Überdies hatte er Icon 
1797 von Böhmen aus den Inu als die beite Ver- 
teldigungslinie angelehen und ilt nur lehr ungerne 
und zögernd über dielen Fluß hinausgerüct. Erit am 
16. April langte er bel Landshut an der Slar an, er 
hatte zu 70 Kilometer 7 Tage gebraucht, eine über- 
aus geringe Moridlelltung, wenn man audı berüd- 
lihtigen muß, daß die Straßen damals In viel ichlech« 
terem Zuitond waren, als heutzutage und überdies 
durch heftige Regengülle ungewöhnlic ſchlecht ge⸗ 
worden waren. Am 17. wurde die Ilar überlcritten 
und die öiterreihlichen Kolonnen bewegten lich gegen 
die Donau zu, audı die beiden böhmlidten Korps 
waren in Bayern einmariciert. Am 12. Aprli abends 
erhielt Mopoleon in Paris durch den optildıen Tele« 
graphen (der von Stroßburg aus funktionierte) die 
Nodıridt von dem Einmorihe der Viterreidir, am 
13. früh 4 Uhr relite er ab und traf vier Toge 
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ipäter, am 17. früh 5 Uhr in Donauwörth ein. Er 
konnte, wenn er einen ebenbürligen Gegner vor fic 
gehabt hätte, eine Armee zertrümmert vorfinden; lo 
war noch nichts geichehen, in methodiicer kangiam-« 
keit rüdten die Ölterreicer in dem engen Raume 
zwilhen Donau und Ilar nördlidı-ouf Regensburg zu, 
um dort die Donaulinie zu gewinnen und lic mit 
den böhmlichen Korps zu vereinigen. »Ich habe Ile, 
das ilt ein verlorenes Heer, In einem Monate lind 
wir in Wien«, loll er damals ausgerufen haben. 

Unmittelbar in Front vor dem Feinde, an der 
Äbens, will er feine zeritreute Armee verlammeln, 
ein Wognis, das nur gelingen konnte, wenn der 
Feind, wie bisher mit Blindheit geichlagen blieb und 
die Franzolen mit der höditen Kühnheit und Schnel- 
ligkelt operlerten. Beides fraf zu. Erzherzog Korl 
rückte mit feiner Hauptmadıt gegen Regensburg vor, 
wo er Davout wuhte, fendete aber einen beträctlichen 
Teil feiner Streitkröfte gegen Weiten ob, um die 
Bayern an der Adens zurückzuwerfen; iobald dies 
gelungen, iollten Erzherzog Ludwig (der jüngite Bru« 
der Koller Franz’, damals 25 Jahre alt) und Hiller, 
denen dieie Aufgabe zugewieien worden war, ihm nadı* 
kommen. Mittierwelle war aber Davouf entwiidt und 
an dem ahnungslolen Erzherzog vorbel nad Süden 
abgezogen, um lich mit Napoleon zu vereinigen. Ohne 
londerliche Schwierigkeit konnte infolge delien Erzher- 
zog Karl am 20. Regensburg einnehmen, ein franzö- 
ſUlches Regiment trete die Wolfen, das böhmlice 
Korps Bellegarde wurde ebenfalls herangezogen, alles 
idıiien aufs beite zu gehen und Siegesnadridten tra- 
fen In Wien ein, die natürlicı hier ungemellenen Yubel 
auslölten. Mittlerweile wor, dem Erzherzog nodı un- 
bewußt, bereits das Verhängnis über ihn hereinge- 
broden, Am felben Tage, dem 20, April, wor Tlopc- 
leon über Erzherzog ludwig und Hiller bei Abens« 
perg hergefallen und hatte die Öiterreicher nadı hart- 
nödigem Widerltand zum Rüdtzuge genötigt. Er 
glaubte damals — lo ungenau war audı er orientiert 
— die Haupfmodt der Gegner unter Erzherzog Karl 
ielbit vor Uch zu haben, fo illeß er am nädhlten 
Tage hier nah und warf lie am 21. nad einem 
hißigen Gefechte bei Landshut weit über die Jiar zu- 
rück, Da Hiller fo lange ausblieb, wor der Erzherzog 
Karl von Regensburg wieder etwos lüdlich gegen Egg- 
mühl obgewihen, um jenem entigegenzukommen. 
Mittlerweile hatte audı Napoleon erkannt, daß der 
Haupfgegner noch ungeſchlagen fel, jett rücte er ouf 
ihn los, bekam ihn am 22. bei Eggmühl zu fallen 
und warf den überraihten Gegner hier voll» 
ends auseinander. Zum Glüde für die Ölterreicher 
wor wenigitens durh den Belit von Regensburg der 
Rückzug gelichert, ein Verſuch Napoleons audı dielef 
zu Itören, wurde am 23. bei Regensburg durdı den 
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heidenmüfigen Widerltand der ölterreiciihen Reiter 
unter Iohonnes Fürlt von Llectenitein verhindert. 
Aber dieler erite Tell des Feldzuges war verloren, 
die Öölterreihtihe Eirmee in drei gröheren Geledten 
völlig geichlagen, ihr empfindlihe Verlulte zugefügt, 
Ihr morallihes Gefüge erihüllert, fie in zwei Telle 
getrennt und was wohl das Bedeutendite war: der 
Weg ins Donautal, nadı Wien, lag ofien vor dem 
Sieger. 

Nopoleon verkündete feiner Welt den Sieg mit den 
Worten: »die ölterreicilce Armee Hit durch das Feuer 
des Himmels gefroffen, fie iit zu Staub verwandelt, 
alle ihre Korps lind vernictet, man hot mehr als 
30.000 Gefangene gemadt — es ilt ein zweiles 
Yeno!« Das waren Lügen; worin er aber Rec halte, 
war die Beurteilung feines Vorgehens in jenen Togen, 
ols er lagte: »die größten militäriihen Manöver, 
weldie ic jemals gemadıt habe und für welde Ic 
mid am hödılten icäße, haben bei Eggmühl Itatt« 
gefunden«. — 

Der ganze ungeheure Segenlotz zwlidıen Napoleon 
und Erzherzog Karl tritt ion in dielen wenigen 
Apriltagen deutlih zu tage: auf der einen Seite poten- 
zierte Energie, Blitesichnelle des Entichlulies, voll« 
endete Raldıheit in der Verwendung oller zur Ver- 
fügung Itehenden Mittel, zielbewuhtes Vorwärtsgehen ; 
ouf der anderen Seite Ängitlichkeit, Vorlicht, Zaudern, 
bedädtiges Schonen der eigenen Kräfte, in der Iteten 
Hofinung den Krieg bald beenden zu können. So 
follte es während des ganzen Feldzuges bleiben, 
konnte da der Ausgang zweifelhaft lein? Aus dielem 
Gefühl der eigenen Unzulänglickelt, der eigenen 
Hoffnungsloligkeit heraus hatte der Erzherzog Iclieh- 
ih recht, wenn er jebt an ſelnen kallerlihen Bruder 
die Worte Idırleb: Sr. Mojeität möge in Ihrer Weis- 
heit urteilen, ob es nidıt klug wäre, die Wege eines 
Vergleiches einzuichlagen, bevor der Feind die ölter- 
relchlladien Staaten  beirete. Darauf antwortet Kaller 
Fronz ous Schärding: »Euer Liebden mögen es auf 
iidh nehmen eine Negotiotion zu verluchen, bei welcher 
die Vorteile, weldee mein Bruder Johann in Italien 
errungen hat, einige Fozilität geben dürften.« Dieler 
Bello, der cuf den Sieg anipielte, den Erzherzog 
Zohonn am 16. April bei Sacile über Eugen Beauharnals 
errungen hatte, mußte dem Generalillimus red un« 
angenehm In die Ohren klingen, er lit wohl in jenem 
Krieg der erite Hinweis darauf, doß Karl die Holff- 
nungen leines kallerlihien Bruders fehr enttduſcht hat. 
Der Überbringer dieles Schreibens, Graf Friedrich Sta» 
dion, hatte aber noch die Wellung bekommen, dem 
Erzherzoge mündlih zu verlicern, daß der Kaller 
eigentlih nicdt an Frieden denke, daß er nur nict 
die Verantwortung übernehmen wolle einen Vorſchlog 
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abzulehnen, der vielleiht zu einem an-« 
nehmbaren Frieden führen könnte. 

Wenig geltüßt durch dieie kallerllche Ent« 
Ihließung, die, wie fo vieles in dielem Krie- 
ge, nur eine Halbheit war, hat trotzdem 
Erzherzog Karl on feinen Gegner ein 
Schreiben gerichtet, in dem er unter Ichmei« 
delhafter Anerkennung der Gröhe Nopole- 
ons den Wunicdı ausdrükte, es möge Ihm 
gelingen lelnem Voterlande den Frieden 
zurüdzubringen; er Icdlug vor auf dem 
Wege einer Verhandlung über den Aus- 
tauich der beiderleitigen Gefangenen eine 
Anknüpfung zu erreihen. Es muß dem 
Hobsburger die Abfallung dieles Briefes 
nict leicht gefallen fein, aber er glaubte 
gewiß nur damit feine Pfliht zu fun. 
Napoleon hat das Schreiben unbeantwortet 
gelolien; es wäre für ihn unmöglidı ge- 
welen in dielem Augenblike, wo jede Minute 
koitbor war, Zeit durch Verhandlungen zu 
verlieren, lo nahm das Scidtial feinen kauf, 
Erzherzog Karl nahm den Rüdzug von Regensburg 
über Cham, Furth, Klottau, Strakonit, Frauenberg, Bud- 
weis; ungefähr In Krems hoffte er mit Hiller, der 
donaulängs rückte, lic vereinigen zu können. Wien 
wurde in Verteldigungszuitand geletzt; man meinte 
aber nidıt, daß es zu einer erniten Belogerung kom- 
men könnte, fondern nur gegen einen Handitreidı 
eventuell vorausitreifender Franzolen follte es gelhüßt 
bleiben, einitwellen gedadite ja die ganze ölterreichiice 
Armee lidı vereinigt zwiihen die Reicshauptitadt und 
Nopoleon zu ſchlehen. Aber diele Hoffnung ſchelterte 
on der Schnelligkeit des letzteren. Unaufhaltiam 
drängte er Hiller no; am dritten Mai wurde In 
Ebelsberg bei Linz, wo Hiller hinter der Traun Stand 
halten wollte, blutig gekämpft und der Öiterreicher 
zum Äbzuge gezwungen, beinahe wäre eine ganze 
ölterreichiiche Brigade dem Feinde In die Hände ge» 
fallen, wenn nidıt Radetky, der Icon damals die 
Klaue des Löwen zeigte, durch zähes Standhalten die- 
ielbe gerettet hötte. So kam es, dab Siller, itatt bei 
Krems auf den Erzherzog warten zu können, leiner- 
leits von Krems audı gegen Böhmen zu ausbiegen 
mußte, um dem überitarken Feinde auszuweidıen, und 
daß die Ölterreiher nur mehr hoffen konnten, vor 
Wien vielleicht lic zu einigen. Aber audı das miß- 
lang. Schon am Äbende des 10. Moi trafen die er« 
iten Franzoien vor Wien ein. Hier war eine längere 
Verteldigung kaum möglich; der unglüdliche Komman« 
dant der Stadt, Erzherzog Maxmilian d’Eite, verludite 
es zwar- eine kurze Zeit, unter Aufgabe der Voritädte, 
wenigitens die innere Stadt, die Lseopolditadt und die 
Donaubrüken zu halten. Aber zu Iichwad waren ieine 
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Hilfsmittel, zu wideriprediend audı die Nachricten, 
die er von der Hauptarmee, von Hiller empfing; als 
dann in der Madıt vom 11. auf den 12. Mai ein 
Bombardement Wiens begann, das zwar nidt viel 
Schaden anricıtete, aber doch Schrecken und Verwir« 
rung unter der Bevölkerung anitiitete, als dann die 
Franzolen begonnen lich im Prater feltzule;en und 
das Luithous einnahmen, da hielt es Maxmilian für 
das Klüglte zu kapitulleren und man wird ihn des« 
halb nicht tadeln können: am 13. Mal, allo vier 
Tage früher, als Mopoleon es prophezeit hatte, zog 
er in Wien ein. 

Die Wiener Zeitung erſchlen wieder mit dem kaller- 
lich franzöliihen Adler geihmüdt und verkündete der 
Welt von der Weisheit und Güte des Korlen; einzelne 
Wiener hoben in der Ängit Ihres Herzens den ein- 
ziehenden Kriegern zugejubelt, andere Kreile der Be- 
völkerung zeigten lic für den Glanz der militärlicen 
Scaufpiele Napoleons lehr empfänglih, aber im 
Großen und Ganzen konnten die Franzolen doh einen 
itarken Unterihied ipüren zwildhen der Art, wie die 
Wiener bei der eriten Invallon 1805 gegen ihre 
Gölte verfahren waren und wie lie lich jetzt benohmen. 
Befonders Nopoleon fühlte lid dort lehr unbehaglidı, 
it nur für ganz kurz und dann unter Anwendung 
der größten Vorliditsmaßregeln in die Stadt gekom«- 
men; er iit, wenn ihn nicdt der Kompf anderswo 
hinberlef, in Schönbrunn geblieben. 

Täglidı maricierten neue Regimenter in Wien ein: 
»aus allen Himmelsgegenden, von den Ufern der 
Weidtel bis zu jenen des Tajo, erzählt uns der 
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junge Gral Cernin '), von den Geitaden der Nordiee 
wie von den Külten Tleapels hafte der gewaltige Wille 
des verhaßten Korlen die männlihe Jugend zuiammen- 
getrieben, um lie als Werkzeuge der Vernictung zu 
gebraudıen. 

Bald ericlenen die rlefigen »hommes de Fer«, 
gepanzerfe Küraliiere mit icwarzen Rohlcdweilen, 
bald die Challeurs der Garde in grünen Spenzern 
mit ungeheuren, breiten Pelzmüßen, die ihnen im 
Biwok als weidıe Kopfpoliter dienten. Wir bewun« 
derten die ichönen blau und roten kunclers der Polen, 
die eine lilberne Sonne und weiße Federbüiche an der 
dunkelroten Ezapka und weiß und rote Fähnden on 
den kanzen trugen; die weihen Hularen, denen drei 
gefloctene Zöpfe vom Scheitel herabhingen; dann die 
hellblauen Dragoner der italieniihen Gorde, deren 
Heime mit Streifen von Tigeriellen verziert, als ob 
lie von Gold wären, glänzten. Sehr Itattlidie Ieute 
waren die berittenen @ardegrenadiere, lowie die 
Gendormes der Garde mit ühnlicten hohen Pelz- 
müßen wie die eriteren, an denen weiße Schnüre und 
Quoliten herabhingen, und mit gelbem Bandelier über 
dem dunkelblauen Rok. Da ihr Chef in unlerem 
Haufe wohnte, Io befanden Uch immer einige deriel- 
ben in unierer Nähe. Es waren meiltens bejahrtere 
Krieger von fehr gemütlihem Auslehen, Lieblinge der 
Kinder, mit denen die rauhen Männer gerne ipielten. 
Von den hohen, blonden Geltalten der Nalfauer In 
grünen Uniformen mit gelben Wehrgehängen behaup« 
tete man, dab lie insbelondere die Lieblinge der 
Wiener Frauenwelt ieien. 

Einen weniger günitigen Eindruk machten die 
armen kleinen gutmütigen Portugleien, die lich lo un- 
glüklic fühlten. Micht bloß Ihre unanlehnlice Seltolt 
und die gelblihe Farbe des Gelldites, auc die braunen 
Uniformen und die niederen Tihakos mit einer fonder- 
baren, nadı aufwärts gerictteten Spie an der Vorder- 
lelte, trugen zu ihrer Häßlickeit bei. Die gelben 
Röde mit roten Aufihläögen der Soldaten, die Mar» 
ſchall Berthier aus feinem Fürltentum Tleufcdätel Ifellen 
mußte, erihienen ebenfalls wenig gelhmodwvoll. Dofür 
hafte die wenig zahlreidıe Garde von Neufdiätel das 
ſchönlte und pracdtvollite Koltüm. Sie beitand aus 
weißen Hularen, die Idarladırote Überwürfe und hohe 
weiße Reiherbüfche frugen. Ihr Buslehen erinnerte 
übrigens lehr an die Theaterbühne. Am meliten 
Ihrem Berufe entiprehend war das Ausiehen der 
franzölikhen Artillerie. Wenn die dunkelblauen, fait 
ihwarzen Geitalten mit Scharlacroten Abzeichen auf 
ihren Kanonen und Karren en Carriere einherlaulten, 
mußte man in ihnen die Männer der Zeritörung er« 

i) Herausg. von Hellert, Die Kultur, Jahrgang IX, 
$. 4571. 
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bliken. Sie hatten etwas Infernallihes in ihrem 
Welen. « 

Die ölterreihliche Armee fammelte lid unter dem 
Schuß der Donau auf dem linken Ufer derlelben. 
Die über den Strom führenden Brüden waren glücd» 
lich abgebroden worden und Napoleon mußte nun 
zuerit Sorge dafür tragen, die Donau zu überlefen, 
wollte er den Feind wieder zu fallen kriegen. Zuerit 
veriuchte er das bei Mußdorf, dort wurde er aber lo 
empfindlich geltört, dab er dieles Unternehmen bald 
aufgab und beidloß den Brückeniclag unterhalb Wiens 
vorzunehmen. Dort ilt der Donaulauf iehr zerteilt, 
größere und kleinere Inieln werden da gebildet. Die 
gröhte dieler Infeln, die Lobau, follte nun den Stüß- 
punkt des Überganges bilden. 

Ungefähr einen Kilometer öltlih von Kaller-Ebers- 
dorf fließt die Donau; die dort onzulegende Brüde 
übericritt zuerit einen etwa 500 Meter breiten träge 
fließenden Arm der Donau, traf dann eine Sandbank, 
den Schneidergrund; es kam dann eln zweiter Fluß- 
arm, nur 250 Meter breit, aber von reikender 
Strömung. llach Überichreiten desielben traf man aber- 
mals eine Sandbank, den lsobgrund, der durdı einen 
ganz kleinen Wallergraben, der bei normalem Waller- 
itande durdıwatet werden konnte, den Lobgrunderm, 
von der Infel trennt, der welt ausgedehnten Lobau, 
die mit Wielen und Wald bedeKt, teilwelle ver- 
fumpft war, aber felbit bei Überihwemmungen zum 
Teile außerhalb des Waliers lag. An der Idımaliten 
Stelle war lie immer noch anderthalb Kilometer breit 
und erit dann floß wieder ein Stück Donau, etwa 
100 Meter breit, der Stadler Arm, hinter dem lic 
das weite Marcıfeld ausdehnte. Die nädılten Dörfer, 
die lich hier von nordweit nadı füdolt ausbreiten, 
find da Alpern, Ehlingen und Groß-Enzersdorf. 

Hier beicloß nun Napoleon den Übergang über die 
Donau zu wagen. Es war ihm hödlte Eile damit, 
denn es drängte ihn die Ölterreicer bald zu fallen, 
er hafte die Itete Sorge, daß diele Ihm nicht Stand 
halten würden: der Gedanke an die Möglickeit einer 
Niederlage icheint ihm überhaupt nie gekommen zu 
lein; es liegt darin unltreitig eine Geringihäßung der 
Gegner, die diele durdı den letzten Feldzug in Bayern 
wohl verdient haben, die lich aber dann bald bitter 
röcden follte. Schon am 18. Mai nadımittag begann 
der Übergang der franzöliichen Brigade Molitor nadı 
der kiobau, um auf diefe geltüßt dann den Bau der 
Brüdke vorzunehmen, auf der das Gros der franzöli- 
ichen Armee überlegen könnte. Napoleons Plan wor, 
wenn er erlt einmal genügend Truppen hinüberge- 
worfen haben würde, das linke Donauufer zu läubern 
um dann endlic bei Mußdorf eine lichere verläßliche 
Brüke über den Strom zu ſchlagen; der über die 
Lobau zu bauenden icheint er von vorneherein etwas 
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miktraut zu haben. Diefer Plan Mopoleons wurde den 
Ölterreihern bekannt, was aber für fie den Nachteil 
hatte, daß lie die lduglte Zeit die Vorbereitungen an 
der Lobau für Täulhung gehalten haben und zu» 
nödlt ihre Aufmerklamkeit nur auf den unteren Fluß- 
lauf richteten, nicht auf den entidieldenden Punkt, wo 
dann der Übergong wirklich erfolgte. Troß aller Er- 
klörung ölterreichlicherleits, warum es nidıt möglich 
geweien iel, den Übergang Mopoleons mehr zu itören, 
ols es geldehen ilt, und troßdem die Stelle wirklich 
eine außerordentlih geichickt gewählte gewelen Ilt 
(kleine Wälddien verliehen den anrückenden Franzolen 
den nötigen Schuß), wird mon dodı immer die Frage 
oufwerfen dürfen, ob es nicht möglicd gewelen wäre, 
den Franzolen mehr Hindernille in den Weg zu legen? 
Daß der Strom gut öiterreichlid gefinnt geweien ilt 
und er feinen fremdländiihen Bezwingern die größten 
Schwierigkeiten bereitet hat, werden wir lehen — 
wenn er nur audı beller von den kailerlichen Truppen 
unteritüßt worden wäre! 

Am 18. Mai abends beiehten die eriten Franzoien 
den kobgrund und begannen iofort hier eine Fodı- 
brücke anzulegen. Gleih am nädilten Morgen fingen 
ober die Schwierigkeiten an: die Wallerverhäftniiie 
waren Sehr ungünltige für einen Brüdenicdilog, wie 
itets Im Frühlinge war die Donau hoch angelchwollen, 
durch heftige Regengülle der letzten Zeit war das 
1809 vielleicht nodı mehr als gewöhnlich der Fall; 
der Arm zwildten Schneidergrund und kobgrund ilt, 
weil idımal, beionders reißend, dazu kam ein heftiger 
Wind, der am Morgen des 19. einießte, io daß der 
Brükenihlag für Stunden ganz ausgelegt werden 
mußte. Die franzöfiihen Batalllone auf dem Lob» 
grunde waren Stunden long ganz abgeldnitten von 
der Haupformee, wurden aber nur beunruhigt, nicht 
angegriffen! Charakteriitiih für den ölterreichiichen 
Kleinmut iit, daß als die eriten Tirailleurs von der 
kobau ihre Scülfe auf dos jenieitige Ufer der Donau 
hinüberlandten, die Bewohner von Alpern und Ehlin- 
gen lofort zu Hlüdten begannen, troßdem die ganze 
ölterreichlide Armee zu ihrem Schutze bereit Itand, und 
datz die Verwalterin des Sclolies Schloßhof im Mardı- 
felde lolort Sorge trug, für die anrüdenden Franzolen 
genügend verproviantiert zu fein, damit Ile in der 
lage dein würde die Herren Feinde zu befriedigen. 
Am Nacmittage des 19. Mai traf Napoleon In Kaller- 
Ebersdorf ein, um perlönlid den Brüdenidlog zu 
leiten, eine Arbeit, die er bis zum nädılten Morgen 
beendet haben wollte, und troßdem man empfindlidhen 
Mangel an Schiffen und Sciffern hatte, tat Bertrand, 
der franzöliiche Geniecef, das möglidite, um dem 
Befehle feines Kallers geredit zu werden. Belonders 
Ihwerwiegend war da, daß die Fronzolen nicht ge- 
nügend Anker hatten, um die zum Brücenidlag nö» 
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tigen Fahrzeuge richtig verlichern zu können, lie muß- 
ten Statt folcher lic Kalten bedienen, die mit Kanonen» 
kugeln und Steinen beidhwert waren und ihrem 
Zwecke durdiaus nidt genügten. Dazu kamen die 
windgepeiticten Wellen des Stromes, die gierig on 
den Sciffen rilien, nur mit hödilter Lebensgefahr 
konnten die franzöliihen Pionniere ihre Pflicht tun 
und es wor unmöglich früher, als am fladımittage 
des 20. Mai, mit dem Brüdenichlag über die beiden 
Äirme, die den kobgrund vom redıten Ufer trennten, 
ferlig zu werden. Sofort begann, troß des Scwan- 
kens der Brüdte der Übergang, Napoleon lelbit itellte 
ih an die Spite, um mit gutem Beilpiel voranzu- 
gehen; zwiihen 5 und 6 Uhr riß aber die Brüde 
zwildhen Schneider- und kobgrund, nun fehlte es gar 
an Schiffen und durch Flöße mußte im Katie der 
Nadıt die entitandene küde wieder ausgefüllt werden. 
Immerhin woren aber ſchon genügende Kräfte in die 
kobau gelangt, um von da den Übergang über den 
Stadler Arm Ins Mardıfeld riskieren zu können, wos 
nun Napoleon fofort veronlaßte. Um 5 Uhr nadmit- 
tags om 20. Mai betraten die eriten Franzoien den 
Boden des Mardifelds, der Icon in früheren Fahr- 
hunderten von Blut gedüngt worden war und ober- 
mols in dieiem Kriege den Scaupla zweier großer 
Schlachten bilden follte. 

In den Tagen vom 10. bis 18. Mai hatte lich die 
gonze Öölterreiciide Armee auf dem linken Donauufer 
bei Wien veriammelt, der Bilamberg war das Zentrum 
ihrer Stellung, hier hatten die Kailerlidien ein Obler- 
voforlum aufgerichtet, von dem aus Ile die Bewegun- 
gen des Felndes beobadıteten, foweit die namentlid 
an Zahl ſehr ungenügenden optlihen Initrumente das 
geltatteten. Lange Zeit Ifand man unter dem Ein» 
druke, doß zunädit die Gegend um Mußdorf zu be- 
wacen let und wurde darin durd Nachrichten aus 
Wien beltärkt, erit am 19. Mai wurde es klar, da 
Napoleon wirklicd bei Kaller-Ebersdori überletzen 
wolle. Der Generaliliimus entworf lofort für dieien 
Foll eine Schlactdispoiltion, war lid aber nicht klar 
dorüber, ob man den Feind auf den Anhıöhen, die 
vom Biiamberge aus In die Ebene obfollen, erwarten 
lolle oder ihm entgegengehen; er entidied lih dann 
für dos lettere, aber nicht mit der nötigen Enticlolien- 
heit und Rolchheit, um Nopoleons Übergang ernitiic 
itören zu können, es kam am 20. Mai nur zu Re- 
kognolzierungsgefechten, die die Franzolen nicdt hin- 
derten über den Stadler Arm zu gehen und bis 
Ehlingen vorzudrängen. Während Groß-Enzersdori 
in ölterreichlichem Beiltze bileb, letzte lid die franzö« 
life Avantgarde in Alpern und Ehlingen feit, für 
das Gelingen der weiteren Operationen Napoleons 
von größter Wichtigkeit! 

Man wird Ich doch fragen müllen, ob es nict 
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möglich gewelen wäre, von Aderklaa aus, wo lic 
die Tete der ölterreichiihen Armee bereits befand 
und das etwa 8 Kilometer von Älpern entfernt liegt, 
größere Truppenmallen gegen die Divilion Molitor 
vorltoßen zu lalien, belonders, da man vom Bilam- 
berge aus das Reihen der Brücke und die dadurd 
entitondene Nolierung dieler Truppen wohl hat be- 
merken mällen. 

In den Äbenditunden des 20. Moi hatte man 
endlich im erzherzogliden Hauptquartiere den Enticiluß 
gefoßt, den Franzolen entichieden entgegen zu rücken 
und zwor follte das in drei großen Kolonnen ge- 
ichehen. Die Befehle an die vier Korps, die das 
anging, wurden aber durdı einen einzigen Offizier be- 
iorgt, io doß diefe zu lehr veridiiedenen Zeiten den 
gleichen Befehl, iofort abzurücken, erhlelten: zwilden 
halb leben und Mitternacht, daher zu fehr verlchledenen 
Zeiten losgingen, infolge deilen in einander hinein- 
marlcıierten, wodurdı der Aufmerlc, der ohnehin lehr 
longlam von Stalten ging, noch verzögert wurde 
und mande Truppenteile ganz über Gebühr und Not 
in Atem gehalten wurden. Infolge dieler Bewegung 
wurden aber bei vielen Truppenteilen keine Lager- 
feuer angezündet; das fiel dem franzöliichen Maricall 
Mailena auf, der vom Hiperner Kirchturme aus Rund» 
ihau hielt, und er kam zu der Annahme, daß die 
ölterreiclihe Armee lich zurüdziehe, was Napoleon 
jo Idıon immer gefürdtet hatte und wos dieien nun, 
als er davon hörte, zu dem Enticlulie bewog, die 
weichenden Öfterreicer um jeden Preis, felbit mit 
Minderzahl anzugreifen, um ihr Entweicen zu ver- 
hindern, Huch Erzherzog Karl war jebt entichlolfen 
die Schlaht zu wagen, in feinem Armeebefehle heißt 
es: »Morgen oder übermorgen kommt es zur Schlacht, 
Ihr Ausgang enticheidet wahriceinlic über das Schick« 
fal der Monordie und über das los jedes Einzelnen. 
Zwiichen ewiger Schande und uniterblidtem Ruhm bleibt 
keine andere Wahl.« 

Um 9 Uhr am 21. Mai, es war ein herrlicher fonni» 
ger Pfingltionntag, kocıten die Truppen ab, die Pferde 
wurden getränkt und Punkt 12 Uhr erging das Signal 
zum Vormaridı, der In der Ridtung Hirichltetten, 
Alpern, Ehlingen, Groß-Enzersdorf ging; man meinte 
dabei auf die onmarſchlerende franzöliihe Armee 
Itoßen zu müllen, In itürmiicher Begeilterung äußerten 
ih die Begeilterung und der Todesmut der habs« 
burgiichen Legionen, denen ihr Kaller bei Süßenbrunn 
leine beiten Segenswünide, »Seids brav, meine lieben 
Kinder!« mit auf den Weg gab. \ 

Um 11 Uhr vormittags war endlich die franzöliice 
Brüde wieder geflikt und mit großer Vorlicıt konnte 
der weitere Übergang der Franzolen über Scneider- 
und LGobgrund in die Lobau erfolgen — Napoleon, 
des Horrens müde, hatte fich im Lobgrund auf einen 
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Stein gelett und feuerte leine Truppen unoufhörlic zu 
Iharfem Vorwöärtsgehen on, Ile ließen es auch daran 
nicht fehlen; an der Spite der neuübergehenden Re» 
gimenter Itanden Bodenler und Heilen. Mit der dann 
folgenden ichweren Relterei, den Kürallieren d’Eipagnes, 
ritt auch Hopoleon durd die Lobau über den Stadler 
Arm nadı Alpern. Und hier erfuhr er zu ielner 
größten Überraldiung: die Öfterreicer grilfen an. 
Die Gefühle in Tlapoleons Seele müllen da dodı iehr 
zweideutig gewelen lein, einestells war er ja von der 
Sorge befreit, dak ihm der Feind auskneifen könnte, 
andererleits mußte er lich aber lagen, daf; mit den 
geringen Mitteln, über die er auf dem linken Ufer 
verfügen konnte, mit dem reißenden Strome und den 
idwacen Brücken im Rüden, feine Gage einem kühnen 
Feinde gegenüber durdiaus keine ungelährlihe war. 
Nun galt es, da ein Rückzug angelicts des Feindes 
unmöglidı wurde, Itand zu halten, Marihall kannes 
übernahm die Verteidigung von Ehlingen, Malfena 
die von Alpern und es beginnt ein Ringen, dos kaum 
ieinesgleihen in der Kriegsgeldiicte hat. Um halb 
zwei wurden die Vortruppen handgemein und um 
halb drei kam es zum eriten Sturm der Öiterreicher 
auf Alpern. 

Siebenmal wird in dielen Nadımittogs- und 
Abenditunden des Pfingitionntags um das Dorf ge- 
rungen, jedes Haus wird zur Fellung, die belonders 
erltürmt werden muß, bis endlidı bei Einbruc der 
Nacht es den Öfterreichern gelingt, dort lich zu be- 
haupten; nur wenige Häufer am Südrande bleiben in 
franzöliihem Belige. Dogegen konn Isannes Ehlingen 
dem Feinde immer wieder entreißen und lich für die 
Nacht hier feltießen. Ein gewaltiger Sturm, den die 
franzöliihe Kavallerie gegen das ölterreichliche Zentrum 
unternahm, um daslelbe zu Iprengen, ſchelterte an 
der Standhoftigkeit der erzherzoglidien Truppen und 
on ihrer Übermadt, denn an jenem Tage focten 
100.000 Öfterreicher gegen 30.000 Franzofen. Freilich 
muß man einicränkend lagen, daß von den Fronzoien 
bei ihrer breiten Gelectsformation und’ ihrer außer- 
ordentlithen Beweglichkeit jeder Mann in den Kampf 
kam, während die großen diterreiciihen Mallen lich 
nicht So entwickeln konnten, lie focdten In tiefen 
Gliedern, io daß hödhitens die Hälfte der Truppen, 
wohriceinlih noch weniger, wirklich ins Handgemenge 
kam. Troß dieler Minderzahl waren die Franzolen 
dodı überali die Angreifer gewelen und Erzherzog 
Kor! kam lic ſchon deshalb als Sieger vor, well es 
ihm gelungen war, diele Angriffe abzuwehren und 
wenigitens Alpern zu nehmen. Er hoffte zuverlihtlic, 
daß Nopoleon Im kaufe der Nacht über die Donau 
zurückgehen werde und datz der unerwartete Wider- 
Itond, den dieler hier gefunden hatte, ihn veranlallen 
würde, Verhandlungen einzulelten, die dann zum 
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Frieden führen könnten: 
Generaliliimuss. Daß Mapoleon nidt zurüdkonnte, 
ahnte er nicht. Wiederholt waren die Brüdten außer 
Tätigkelt gefeßt worden, fo um drei Uhr nachmittags, 
um 9 Uhr abends, dann wieder, und jeßt war der 
Schaden beionders groß, um 3 Uhr nadıts. Es waren 
nicht mehr Wind und Wellen, die gegen den Korſen 
kämpften: Hauptmann Magdeburg des Generalquartier« 
meiiteritabes, en alter Morineoffizier, hatte vom Spit 
in Mußdorf aus die Aufgabe übernommen mit Soldaten 
und Sciffern die franzöliihen Brüden zu zeritören. 
3edem, dem es gelingen würde, die Brüdken zu be« 
ihärligen, lollte die goldene Tapferkeitsmedallle zuge» 
Iprohen werden. Unaufhörlih wurden jebt Schille 
und Flöße mit Steinen bewuctet, Balken efc. ins 
Waller gelallen, damit diele, Itromabwärts getrieben, 
die feindliihen Brüden vernicteten, was aud troß 
der heißen Bemühungen der franzöfliden Pionniere, 
iolhe Rammer abzuwehren, des öfteren lehr gründlich 
gelang. Unter lolchen Umltönden wäre ein Rüdzug 
Napoleons Wahnlinn gewelen, es galt auszuharren, 
mit den im laufe des Abends und der Nadıt neu 
hinübergekommenen Regimentern, durch die lic die 
Zahl der napoleoniihen Streiter dodı auf ungelähr 
60000 hob (die Verlulte des Vortages nidıt gerechnet), 
itandzuhalten und wenn möglid die Olterreſcher aus 
ihren Stellungen zu verjagen. Um drei Uhr morgens, 
Pfingitmontag den 22. Mai, beginnt aufs neue der 
Kampf: Hipern wird von den Fronzoien eritürmt und 
ein diterreichlicher Angriff auf Ehlingen abgewielen: 
wieder und weiter ergreifen die Franzoien troß ihrer 
Minderzahl die Offenfive, mit Reltern und Fußvolk 
Itürmen lie vorwärts und es kommen Momente, wo 
die Isoge der Ölterreicher eine iehr gefährlidie wird. 
In einem lolden Augenblike wor es, wo Erzherzog 
Karl felblt in das Gefedit eingriff, die erichütterten 
Kolonnen des 15. Infanterleregimentes (jeht Groß- 
herzog von Lsuxenburg) lammelle und mit ihnen dem 
Feinde ſich entgegenworl. Wiederholt kommt es audı 
zu gewaltigen Kavallerlekämpfen, in denen icliehlic 
der Aniturm der Franzofen am tapferen ölterreichiichen 
Fußvolke lid bridt. Da kommt ober der Moment, 
wo Mapoleon, will er weiter kämpfen, unbedingt Irlidıe 
Truppen braudt, die nur vom redten Donauufer 
herüberkommen können, wo es vor allem an Munition 
zu fehlen beginnt und da geldieht das Unglück: weder 
Meniden nod Munition können mehr herüber, denn 
in den eriten Vormittagsitunden des 22. Moi wor 
die Brüde neuerdings gerllien, jet aber fo, daß für 
viele Stunden on eine Wiederherltellung nicht zu 
denken war. lapoleon wor abgeicnitten. 

In dieler furdtbaren sage zeigt lich die ganze 
Sröhe des Mannes, die ganze Tüchfigkeit feiner 
Unterführer, von denen kannes tödlidı verwundet wird, 
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Mailena aber erhalten bleibt um die höditen lkob- . 
Iprüce feines Kaflers zu verdienen und zu ernten. 
Napoleon muß lih auf die kobau zurüdziehen und 
es gelingt dies angelldits des übermädtigen Feindes, 
es gelingt Alpern zu halten, ja es gelingt In einem 
legten Aufflakern der Schlacht — zum größten Teile 
wor fie um 1 Uhr beendet — um 3 Uhr audı E« 
lingen nochmals zu eritürmen. Und wenn dann Tl» 
poleon prahleriidt verkündet hat, er habe das Sclacht- 
feld behauptet, fo kann man ihm mit Rücklicht darauf 
nicht einmal ganz Unredt geben. Doß er aber trob- 
dem eine Niederlage erlitten hatte, daß zum eriten- 
male feine Feinde ihm Itandgehalten hotten, daß leine 
Hoffnung, den Erzherzog zu paden und zu vernidten 
gründlich mißlungen wor, das jit nidıt zu leugnen und 
das madt die Bedeutung dieles Tages aus. Eine 
andere Frage iit aber, ob der Sieg der Ölterreidıer 
lo groß war, wie er hätte fein können und vor allem 
ob der Sieg lo ausgenüßt worden ilt, wie er es hätte 
werden müllen: und diefe Fragen find unbedingt zu 
verneinen. Dadurdı verlieren aber die Toge von 
Bipern das mellte von ihrer militäriichen Wichtigkeit. 
Sie iind ein hiitoriiches Denkmal öfterreichiicher Topfer- 
keit geworden, Ile bezeichnen vielleiht eine weitere 
Etoppe auf dem Wege napoleoniidien Tliederganges 
(die erlte wor der Krieg in Spanien gewelen), von 
großer Bedeutung für die Entwicklung des Feldzuges 
von 1809 find lie aber nicht gewelen! 

Erzherzog Karl, der ieit dem Morgen des 20. Mai 
beinahe ununterbroden auf dem Quivive gewelen 
wor und iehen mußte, wie alle Topferkeit feiner 
Truppen umionit war, wie ſchon der lidıere Belit der 
Dörfer HAipern und Ehlingen wieder entrilien wurde, 
der auf die Erihöpfung feiner Soldaten ebenfalls 
Rüdliht nehmen mußte, hatte die Hoffnung aufge» 
geben, noch mehr zu erreichten und begnügte lich mit 
dem Triumpf, Napoleons Angriff abgewehrt zu haben, 
troßdem er in den Mittagsitunden des Pfingitmontags 
von dem Oblervotorium des Bilamberges erfahren 
hatte, dab die Scifibrüäde wieder unterbrodıen war, 
daß allo Mapoleon in keiner guten Lage lich befand. 
Aber lo groß war die Ehrfurcht und Scheu, man kann 
das nicdıt anders ausdrücken, vor dem Genius des 
Korlen, daß man audı am näditen Tage, den 23., 
keinen Ängriff wagte, obwohl mon genau willen mußte, 
dah der Schaden an der Brüde anhielt. 

Nadıts um 1 Uhr, als die Armee lic in die Lobau 
zurückgezogen hoffe und Ehlingen und Hipern ge» 
räumt waren, etwas, was die Öfterreicder erlt am 
nädlten Morgen zu ihrer angenehmen Überraicung 
erfuhren, war Napoleon in einem ichwanken Kahne 
nadı Kailer-Ebersdorf überießt und dort in einen 20» 
ftündigen totenähnlichen Schlaf verfallen, aus dem ihn 
kein körm, kein Getöle erwecken konnte und der ihm 

7a⸗ 
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die alte Spannkroft wiedergab, die in den lebten 
Stunden des Kampfes nadıgelallen hatte. 

Mittlerweile kamplerten die Franzolen, müde und 
matt, eines Angriffes Itets gewärtig, auf der Lobau; 
lie waren äußerlt mangelhoft verpilegt, mußten ihre 
Pferde lchlachten, itatt Salz Pulver nehmen, es fehlte 
vor allem an Trinkwaller; wohl oder übel zwangen 
lie lich dozu, das durdı Schlamm verunreinigte Donou- 
waller, in dem zahlreihe Kadaver Idwammen, zu 
trinken. So verging der 23. Mai, die Olterreicher 
bifeben untäfig und damit war Mopoleons Armee ge- 
reitet. Er lelbit war wieder der alte, der mit ralt- 
loler Energie die Verichanzung der Inlel kobau, die 
Sicherung der Brüde belorgte und nun bald aus der 
»Isie Mapoleon,« wie er le nennen ließ, eine itarke 
Feltung madıte, aus der er den künftigen Feldzug 
beginnen wollte. Denn die Hoffnung des Generallilimus 
blieb vergeblih, aus der er nadı der Schlacht dem 
Herzoge von Sadien-Teticen geicrieben hat: »Selt 
der Schlacht bei Regensburg, belonders aber lelt der 
Schladt bei Hlipern predige idı unaufhörlic Frieden, 
Frieden, Frieden, lieber etwas opfern, als alles ver« 
lieren!« Karl war froß des Sieges der Anlict, dab 
Ölterreich nicht im Stande lei, Mopoleon zu wider 
Itehen und doß er olles getan habe, wos er fun 
konnte, nömlidi Napoleon durd einen Erfolg zum 
Frieden zu drängen. Was er icon in Bayern zu er- 
reichen gedacht hatte, was aber dort mißlungen war, 
icien diesmal gelungen: die diterreichlidhe Walfenehre 
wor gerettet, der Gegner gewarnt, daf; die Ölterreicher 
kein verachtungswerter Feind felen, nun konnte doc 
die Erfüllung feiner Hoffnung, feines Wunidies, der 
Friede, nidıt ausbleiben ! 

Mon wird annehmen dürfen, daß aus dieiem Emp- 
finden heraus: leine Pflidit getan und das Erreichbare 
erreldif zu haben, er die Scladt bei Alpern In einem 
Momente abgebroden hat, da der hödiite Ruhm zu er- 
reichen gewelen wäre; ein Angriff auf die Fronzoien über 
den Stadler Arm hätte geradezu zu einer Kataltrophe 
führen mülfen: man denke, 40000 Franzolen auf dem 
verhältnismäßig engen Raum der kobau eingelhachtelt, 
ohne Nahrung, und, was vielleicht für den Augen» 
blik noch wictiger war, ohne Munition! Von der 
Rettung abgelcnitten, von Tlapoleon verlolien, wie 
hätten lid da die Franzolen gehalten? Gewik, es 
wäre nidıt leicht gewelen angelihts des Feindes 
den Übergang über den Flak, den Sturm auf die 

Prof. Dr, Ottokar Weber: 1809. 

kobau zu wagen, aber bedenkt man, wie die Ölter- 
reicher ltets über Referven im Hinterlande verfügen 
konnten, wie fie den ganzen lauf des Stromes be- 
herrihten, das Isandvolk, das die Ufer des Stromes 
beliedelte, verwenden konnten, fo Icdelnt dodı aller 
Vortell auf ihrer Seite gewelen zu lein. 

Das Ringen der Pfingittage wor ein heißes ge- 
weien, die Verluite der Ölterreicher kennt man genau: 
23.000 Mann; die der Franzolen find nicıt feitgeltellt, 
müllen die öiterreichlichen aber licher übertroffen haben, 
wenn oudı eine Rechnung, die von 30.000 Mann 
ipricht, übertrieben fein wird.  Ölterreichiicherieits 
wurden 53.000 Kanonenidülle abgegeben, die Fran- 
zolen verfeuerten nur die Hällte, weil eben ihre 
Muniton ausgegangen war. 

Graf Cernin ichildert lelne Fugendeindrüke über 
diele Tage allo: »Das war ein freudiger Tog! Uniere 
Gallier verltummten und Idienen äußert beitürzt und 
kleinlaut. Um 24. hörten wir, Maricall Mailena 
lei nicht tot, wie man früher gelogt hatte, aber auf 
der Iniel Lobau in äußeriter Not, ohne Proviant und 
Munition, von den übrigen Überreiten der großen 
Armada abgeldınitten. Von dem mit neugierigen 
Menichen vollgeitopften Maria-Stiegen-Turm lahen wir 
die zeritörte Donaubrüke und Davoults Abteilung bei 
Simmering. Davoult war nidit mehr imltande den 
Strom zu pallieren und den Käümpfenden beizultehen. 
Niemand arbeitete an der Heritellung der Brücke, 
Maliena Idien verloren. Die fremden Herren in 
unferem Haule (Cernins hatten in ihrem Palais in 
der Wallneritraße vornehme franzöfiicte Einquartierung) 
podten zulammen. In der Nadıt waren Bagage- 
wagen des Duc de Rovigo abgefahren. Jeden Tag, 
jede Stunde glaubte man, die Sieger und Retter 
würden erſcheinen; bald hieß es, Erzherzog Kart iel 
icon diesieits der Donau, bald, Erzherzog Yohann 
habe von Steiermark heranziehend bei Wiener-Meultadt 
ein feindlihes Korps geſchlagen. Am 26. Mai 
feuerten die Franzolen auf dem Wall eine Kanone ab. 
Man ſchrie in den Gallen: »Die Ölterrelcer kommen ! 
Die Öiterreicer!« Allein bald verltummte das Se— 
ichrel. Ein Tog und eine Macht vergingen um die 
andern und die lehnluctsvoll Erwarteten erſchlenen 
nit. Der für das vaterländiidhe Heer ewig glorreiche 
Tag, an welhem (ein höcit feltenes Ereignis) ölter- 
reichlidter Patrlotismus dodı einmal zur Geltung kom, 
trug keine Frücte.« (Fortlegung folgt.) 

MAN 



Deitiana. 
Von E, hadımann. 

\ nicht umfonft wird der an der Elbe und um 
diefelbe liegende Teil des böhmifchen Mittel« 

M gebirges „Böhmens Paradies” genannt. 
‘ Die malerifhe Kuppen- und Kegelbildung 

der Berge, die in ihren höheren Partien meift mit 
Hocwald beitanden find, vor welchem hie und da 
alte, intereffante Burgruinen fich dräuend erheben, 
während Die tieferen in paffenden Lagen Neben- 
gelände, jonft aber allenthalben eine ausgebreitete 
Obftbaumkultur aufmweifen, welche fi auch in den 
Talniederungen ausbreitet, verleiht im Dereine mit 
dem gligernden Silberband der Elbe der ganzen 
Gegend etwas ungemein £iebliches, das durch die 
zahlreichen, im faftigen Grün verftreuten kleineren 
und größeren Ortſchaften wefentlich belebt wird. 

In einer diefer jedenfalls zu den Heineren zäh- 
lenden Ortichaften‘), welche eine Diertelftunde von 
der Elbe und etwa 1’, Stunden über das Gelände 
von der Kreisftadt Leitmeritz entfernt ift, wurde am 
19. Jänner 1806 in Ur. I, der fogenannten 
Pauste, fig. 2, eines der Hutsherrfchaft gehörigen, 
früber zur Unterfunft des Gefindes dienenden Ge- 
bäudes, W. HB. Deit geboren. Sein Dater, ein ein» 
geborener Rzepnitzer und Sohn des gleichfalls auf 
den Namen Wenzel getauften Bauers und Orts- 
rihters in Rzepnitz?), war herrfchaftlicher Guts- 

pächter und befam als folder die „Pausfe* als 
Mohnung zugewiefen. Seine frau Jofefa, eine 
geborene Winkler, Haftwirtstochter aus Kichtowiß?), 
mwofelbft fie am 50. Juli 1805 mit ihrem Mann 
die Hochzeit feierte, erreichte fein hohes Alter, da 
fie am 3. Feber 1823, erft 56 Jahre alt, im felben 
Kaufe Ar. I in Rzepnitz verftarb. Ihr Tod muß 
ſehr erfhütternd auf ihren Mann eingewirft haben, 
denn er folgte ihr fhon am 2, April, alfo faum 
2 Monate nahher im Tode, ebenfalls in verhält. 
nis mãßig noch jungen Jahren, erft 42 Jahre alt. 
Er ftarb plößlih an Pulsadergefhwulft. Sein 
frühes Ableben ift umfo auffallender, als er einer 

Nach der letter Doltsjählung wohnen in 41 Nummern 
196 Menſchen; die meift ftattlichen, mit einem oberen Stod: 
werfe verfehenen Gebäude, Fig. ı, zeugen von der Wohl. 
babenheit der Befitier. Sie find offenbar neneren Urfprungs 
and find von den alten Lehm und KRiegelwandbanten nur 
noch wenige vorhanden, 

2) Er befaf das Anmelen Ur. 29 in Rzepnitz. 
2) und nicht Tichlowitz, wie es irrig an anderen 

Stellen angegeben wird, denn die Trauung fand in dem 
etwa eine Diertelfiunde entfernten Pfarrdorfe Prasfowit 
ftatt, zu deffen Sprengel Lichtowitz gehörte und noch gehört, 
aber fein Cichlowitz. 
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langlebigen Samilie entftammte, deren einzelne Mit⸗ 
glieder BO Jahre und darüber alt wurden. Dazu- 
mal war Wenzel Heinrich Deit, welcher übrigens 
in der Taufe blog den Namen Wenzel erhielt und 
wahrfcheinlih auf den NWamen Heinrich gefirmt 
fein dürfte, gerade 17 Jahre alt?) und im Begriffe, 
fih nah Prag an die Univerfität zu begeben, wo- 
felbft er die fogenannte niedere Philofophie, eine 
dreijährige Mittelftufe zwiſchen dem damals blog 
6jährigen Gymnafium und der eigentlichen Hoch 
ſchule, befuchen wollte. 

Daß Deit fih während feiner Studienzeit in Prag 
nur durch Motenabfchreiben und Muſikunterricht 
notdürftig durchs Leben frilten mußte, ift bereits 
vielfach erörtert worden und ebenjo, daß er dabei 
troßdem jeine mufifaliihe Ausbildung nicht nur 
nicht vernadhläfligte, fondern vielmehr ſtramm voll« 
endete, u. zw. nur aus und Durch ſich felbit, fo 
daß er bei feinem erjten Auftreten im Jahre 1855 
mit dem Streichquintett in F-moll nicht etwa als 
begabter Anfänger, fondern gleich als vollendeter 
Meifter daftand, deffen Ruhm fich mit Bligesfchnelle 
durch die mufitalifche Welt verbreitete. Die bereits 
in weiteren Kreifen befannten Schumannfchen Aus: 

fprüche über Deit follen hier nicht wiederholt werden, 
auch dag an Deit bei der Dergebung der Aachener 
Mufifdireftorftelle zu feiner größten Überrafhung 
hberangetreten wurde und er den Poften troß der 

Konfurrenz von Mufilprofefjoren und Mufifern 
von Xamen und Auf erhielt; wohl aber foll auf 
andere weniger oder gar nicht befannte Urteile 
und Bemerfungen verfchiedener hervorragender 
Mufiffchrififteller und Muſiker aufmerffam gemacht 
werden. 

In den „Mufifalifchen Reifemomenten* (Bamburg 
und £eipzig, Derlag von Scmbertb und Comp., 
1846) fchrieb (Seite 17) der Miener Mufitfchrift- 
fteller und Kritifer Dr. Auguſt Schmidt, Gründer 
der Wiener Muſikzeitung: 

) Die gleichmäßigen Angaben bei Alois John und Dr. 
Einillfa, daß Deit mit 15 Jahren im Jahre 1821 an die 
Univerfität in Prag ging, dürften auf einem Irrtum be+ 
ruhen, da John („Eeinrih Menzel Deit 1806 — 1862", 
S. 40) doch felbft faat: „ad Erledigung der 6. Gymna- 
fialflaffe ftarb fein Dater.“ Dies war aber im Jahre 18253 
und nicht 1821. Auch ſtimmt damit die Mitteilung feiner 
Witwe, der Frau Johanna Deit überein, welche dahin 
lautet, daß der Deits Eltern behandelnde Arzt das Honorar 
für feine Bemühungen nicht —— ſondern dem Sohne 
Menzel zur Ermöglichung des zu beginnenden Univerfitäts- 
ſtudiums als erfte Yushilfe widmete. 
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„Hlüdlicher in jeder Hinficht war ich bei einem 
Befuche, den ich dem ausgezeichneten Komponiften 
m. H. Deit abjtattete. Jch fand nicht nur den 
Geſuchten, fondern in ihm einen ebenfo fein ge- 
bildeten als liebenswürdigen Künftler. Deits Emp- 
fang war nicht der jener fanguinifdj.heiteren Na: 
turen, welche dem fremden Herz und Hand zum 
Empfang anbieten, unbedacht, ob fie nicht beides 
vielleicht in kurzem wieder zurücknehmen möchten. 
Mit ernfter Freundlichkeit tritt er dem Sremden 
entgegen, und fo wie in der Minute des Grußes, 
fo ift er in der des Abſchiedes. In Deits Charafter 
fcheint überhaupt der Ernſt dominierend; es ift 
jedoch nicht ein angelernter, ein foßettierender Ernft, 
es it der aus wichtigen Erlebniffen bervorgegan- 
gene, jener Stempel, den die Erfahrung finnigen 
Hemütern aufdrüdt, und defien Male feine Seit 
vermwiichen kann; das Keben fcheint nicht immer in 
rojenfarbigem Fichte an ihm vorübergegangen zu 
fein. Diefer Ernſt erſtreckt fih aber auch auf feine 
fünftlerifchen Keiftungen. Nicht der wechfelnden 
Mode des Tages, nicht dem offenen Markte ift 
fein Kunftwirken geweiht, er buhlt nicht ſchäkernd 
um die Palme freundfchaftlicher Anerkfennung, er 
will den Kranz im ernften Kampfe erringen. Bei 
dem ift der Herr Deit ein — Dilettant — denn 
er bekleidet ein Amt bei dem Magiftrate der Stadt 
und it mur fo nebenbei ein berühmter Komponift. 
Ich werde durch diefe Eröffnung Herrn Deit in 
der guten Meinung der Muſiker ex professo jehr 
gefchadet haben, allein er mag es ertragen, liefert 
er mir doch eirien neuen fräftigen Beweis für 
meine Behauptung, dag mur jene Dilettanten in 
der Muſik zu nennen find, welche ohne fünftlerifche 
Hefinnung, ohne eine ernfte Kunfteichtung die 
Muſik nur fo nebenbei zum Dergnügen treiben.“ 

Weiter fchreibt Raff an Joachim im Briefe vom 
2. Auguft 1855°): 

„Geſtern hörte ich ein aanz hübfches und an— 
mutiges Quartett von Deit (aus Prag), David ge— 
widmet.” 

Auch Franz Eifst fohreibt im Briefe vom 5. 
Auguſt 1855 an NRaff: 

„Auch ein ausgezeichneter Prager Komponift 
Deit, der mehrere Auartette, Qumtette und Ouver 
turen bei Hofmeiſter herausgegeben, befindet ſich 
jeßt in Tepliß und mag mic; aut leiden.“ 

Deit hatte aber nidıt nur in den ebenerwähnten 
mufifalifshen Genren Dorzügliches geleiftet, fondern 
fih in allen Zweigen der Dokal- und nftrumental: 
muſik ſchöpferiſch mit Erfolg betätigt; nur die 
Opernfompofition lehnte er ab, obzwar er wieder: 

2) Muſik, Jahrgana I, Heft 14. Seite 1281. 

E, Lachmann: Veltiana. 

holt in feinen Klavierfachen und Liedern ganz un: 
verhohlen dramatifche Akzente anſchlug. In den 
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, jeden: 
falls aber nach 1844 wurde ihm der ÖÜperntert 
„Die Schweden vor Prag“ angeboten‘), worüber 
Deit in einem Briefe an den Derfaffer des Tertes 
fi nachfolgend äußert : 

Nicht minder bin ich erfreut aus Jhrem lieben 
Schreiben zu entnehmen, daß Sie mir nicht böfe 
find, obwohl ich es verdient hätte und mich gar 
nicht erft entſchuldigen will. Allen mir ging es 
mit dem fraglichen Opernterte wie dem gewiſſen 
Tiere mit den Heubündeln (sans comparaison). 
Einerfeits gefällt er mir — und namentlich der 
dritte At — ganz wohl und ich wünfche allerdings 
meine Noten darunter ftehen zu ſehen, andererfeits 
ift aber der Gefchmad des Publifums in Bezug 
auf Opernmufit fo herabgefommen, daß ſich ein 
ehrliher Menſch, der fich nicht entſchließen fan, 
feinem Geſchmack zu huldigen, wohl  befinnen 
mag, ehe er an ein fo großes Werk geht; um jedoch 
ungeachtet jener ungünfligen Umftände mit Sicher- 
heit den eigenen Weg zu wandeln, befiße ich viel: 
leicht nicht binreichendes Talent, gewiß find aber 
meine bisherigen ämtlichen Derhältniffe leider auch 
immer nicht von der Art, dag ich mit Muße und 
fo recht con amore (eine conditio sine qua non) 
mich einer Opernlompofition widmen könnte. Da 
haben Sie in der Kürze die Dämonen, welche mich, 
wie Fauſt, „bald hinüber bald berüber* zogen und 
zu feinem feften Entſchluſſe kommen liegen. Sie 
waren mit Ihrem werten Schreiben der Alerander 
diefes Gordifchen Knotens. Ich würde mich febr 
unglüdlih füblen, wenn ich Urfache fein follte, 
daß Sie für Ihren fchönen Operntert nicht die ge- 
bührende Anerkennung finden follten, darum muß 
ih von ihm gefcieden fein, wenn auch ungern. 
Er folgt im Anſchluß mit und ich erlaube mir 
nur die Bitte beizufügen, ihn an feinen Unwürdigen 
zu verjchleudern, ſondern fich den Mann, der ihn 
haben foll, erft aut zu betrachten. Es wäre ſchade!“ 
— und über die fherzweife Bemerkung, daß es 
fcheine, als fei anläßlich der raſch aufeinander fol- 
genden Daterfreuden und Taufen feine Mufe im 
Weihbrunnen ertrunfen, entgegnete Deit: „Übrigens 
— teuerfter freund — find Sie auf dem Bolz- 
wege, wenn Sie glauben, daß meine Muſe im 
Weihwaſſer ertrunfen ſei. Ich fomponiere zwar 
wenig, aber doch; das Gadern über jedes gelegte 
Ei war nie meine Sahe. Durd vieles Trommeln 
wird feine Kompofition beffer. Kommt Zeit, fommt 

% Zeitfchrift „Nezenfionen", dien, Jahraana tas4, 
Seite 165, Artikel: „MW. B. Deit.“ 



Rudolf Kauſchka: Junger Frühling. — Elie inna Kohl: Unterichied. Reiignation, 

Rat und je früber für mich der Rat (nämlich der 
Magiftratsrat), deſto früher kann ich mich an et 
was Großes wagen. Wenn Sie daher in ihrer 
Dichtermappe irgend ein hübſches Liedchen haben 
und wern Sie glauben, da ich noch etwas mufir 
kaliſch bin, fo beglüden Sie damit Ihren etc.” — 
Der Derfaffer des Artikels bemerkt biezu: „Mahnt 
nicht alles dies an den liebenswürdigen Mendels- 
john und feine befannte edle Denk und Fühlweiſe ? 
Und nun ft auch Ddiefes echte Künftlerherz von uns 
aejchteden! Der raſſelnde Kriegslärm der laufenden 
Seit hat leicht bei der Menge feinen Tod übertönt; 
aber im ftillen Kreife der Kunft blühen ihm unver- 
aänglihe Blumen des Dankes und der freundlichen 
Erinnerung!” 

Es ift daher audı begreiflih, daß Deits Andenken 
von den mufifalifchen Kreifen ftets ganz befonders 
geehrt wurde. Schon im Jahre 1865, ein Jahr 
nah feinem Tode, errichteten auf dem Keitmeriger 
Friedhofe über feiner Grabſtätte eine Anzahl muji- 
kaliſcher, ja felbit unmuſikaliſcher perjönlicher Freunde 
einen Obelisten, den ein von dem trefflichen Prager 
Künftler T. Seidan fprehend ähnlich ausaeführtes 
Bronzereliefmedaillon ziert. Jm Jahre 1902 brachte 
der Männergefangsverein in Eger an feinem 
Wohnbaufe dafelbit eine Gedenktafel an. Jm Jahre 
1904 aber wurde von der Gefellichaft zur Fför- 
derung deutſcher MWiffenfchaft, Kunſt und Eiteratur 

junger fräbling. 

Dpät im Abend 
Stieg ib den fchweren, 

FBurrenden Bald binan, 
Bra dir die eriten zarten 

Blumen im Bämmerwind, 

Du meines Jungen Frühlings 

Unterſchied. 

Bon mir zu dir — wie kurz If der Berg: 
Zwei Straßen und eine Brücke! 

Schnell wie der Frübwind, der draußen weht, 

Bin ich bei meinem Blüde! 

Beimwärts in müdem Schlendergang 
Bandre ib durch die Ballen; 

Bon dir 3u mir — ac, der BBeg ilt lang: 

Eine Brüdte und 3wei Straßen! 
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in Böhmen auf dem Pojtplaße in £eitmerit eine 
vom Prager Bildhauer Alois Nieber entworfene 
und ausgeführte Marmorbüfte über einer teils aus 

Granit, teils aus Sandflein nah Entwürfen des 
Profeffors Hellmeſſen hergeftellten monumentalen 
Banf hergeftellt. Den Grundftod zu dem Kapitale, 
welches zur Berftellung diefes Monumentes ver- 
wendet wurde, bildete aber eine im Jahre 1884 
begonnene Geldiammluna, welche von dem feiner- 
zeit beftandenen Männergefangsvereine in KLibodho- 
war + Rzepnitz veranftaltet wurde und die urfprünglich 
zur Anbringung einer Gedenktafel an feinem Ge— 
burtshaufe in Rzepnitz beftimmt war; dasfelbe aber 
entbehrte bisher, troßdem fogar in Reifehandbüchern 

das Gegenteil behauptet wurde, bis zu den Pfingjt- 
feiertagen des Jahres 1908 eines derartigen 
Shmudes. Unmittelbar vor dieſen Seiertagen 
wurde nun aus Erteägnifien von Broſchüren über 
W. B. Deit und fonftigen Spenden in dem über 
den ftehen gebliebenen Mauern der alten „Pauste” 
aufgerichteten Giebel eine in enalifhem Marmor- 
zement ausgeführte Kopie des Seidanfchen Me- 
daillons in reihem ornamentalen Schmucke anae 
bracht und jo endlich "audı das Geburgshaus ent · 
ſprechend würdig gekennzeichnet. Es erübrigt nur 
mehr noch eine Gedenktafel auf dem Sterbehauſe 
in Ceitmerib. 

Inniggellebte. 

Mun du ſchon fchlummerit, 
Leg ib dir leife die Ichönlten 

Sitternd vor deine Tür: 

Tief im Abend, 
Bab’ ich fe noch gepflükt. 

Rudolf Rauſchka. 

Melignation. 

Ih geb ja mit und will nicht frotzig fragen: 
BBozu? 

Ah hab’ gelernt, das Leben Itill zu fragen. 
Pur willen möcht ib, ob die tiefe Ruh, 
Die Irgendwo am fernen Ende wohnt, 

5 0 tief ift, daß fie all mein Elend lohnt? 

Elie Anna Kohl, 
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Altfranzöfiiche Balladen. 
Beutib von Richard Batka. 

Der Tod des Königs Renaud. 

Mönig Menaud 309 beim vom Htreit, 
Buoll aus der Bunde ſein Eingeweid, 

Stand feine Fdutter bob am Balkon. 

„Diebe da kommt mein lieber Hohn! 

Rönlg Menaud, nun komm geicbwind, 
Dein B3elb genas von einem Mind!“ 

„&Bas foll mir Rind, was Ichlert mib BBelb! 

Matt bis zum Tode ift mein Leib. 

Macht mir ein weißes Bett bereit 
Brin will ih rubn für kurze Zeit. 

ZLragt mich nur bin recht fanft und leis, 

Daß meine Frau davon nichts weiß.“ 

Hind als es kam 3ur Pitternadt, 

Bar auch fein Leben ſchon vollbracht. 

BBeinten die Leut’ in großer Mot: 

„Mönig Renaud liegt bleib und tot!" 

„Mutter fagt an, bleibt nicht fo ſtumm. 
Bas bör Ih weinen um mid berum ?" 

„Des Rönlgs Brauroß kam zu Full, 
EBill nun verenden drunt’ im Btall.“ 

„Höutter fagt an, nun graut mir fat, 
Bas bör Ih bämmern im Palalt?“ 

„Rind, da beifern die Läng’ und Breit’ 
Drinnen im Saal die Simmerleut “* 

„Mutter fagt an, mir wird fo bang, 
Bas ift das draußen für dumpfer Befang?“ 

„Rind, das ift die Progzeillon, 
BBallt um die Burg um Botteslohn.“ 

Der Rönig und die Marquife. 1. Jahrbundert 

Der MRöntg ließ die Trommel rübr'n 
Mief feine Damen 3ulammen, 
Und ichon die erfte, die er fab, 

Betzte fein Pepz in Flammen. 

„Dag mir Mdarquis, Kennit du wohl die, 
Die Ich fo ſchõn dort ſchaue ?** 
Eind der Marquis erwidert 3ag: 

„Dire, das ift meine raue.“ 

„Marquis, du baft mebr Blüdk als ih 

Mennit du dies BBeib deln Eigen. 
Uind wenn du fle mir lallen willit 

Böerd’ Ih dir Dank erzelgen.‘* 

„Dire, wenn Zbr nicht der König wär't 
Paüßtet das BBort Ahr fühnen. 
Doch, da Ihr Tberr und Rönig leid, 

Dag ih nur: „Euch 3u dienen.“ 

ko. Jabrbundert, 

Richard Batka: Bitfranzöflihe Balladen. 

„Futter fagt an, diewell es Zelt, 
Bel’ ein Bewand wohl nebm ich heuf?“ 

„Beiß wär wohl gut, grau wär nicht ſchlecht; 

Lieber das fchwarze ih wählen möcdt'.“ 

„Futter fagt an, gebt mir Beſcheld, 
Barum denn lieber das Ichwarze Kleid?" 

„Lrägt jede Frau doch ichwarz Bewand, 

Böenn fie von einem Rind eritand.“ 

Als fie zur Kirch’ gegangen kam, 
Dreier Birten Reden Ile vernabm: 
„Bebt dort die Frau des Königs wert, 
Ben nun bededtt die kühle Erd.“ 

„Mutter fagt an, midy Ichwindelt fchier, 
Bes ift das frifcbe Brabmal bier?“ 
„Länger icb dir’s nicht bergen kann: 

Bier Itegt Menaud, bier liegt dein PBann!“ 

„EBeb mir! Renaud! mein Trautgemabl! 
Du biff nun unter der Toten Zahh! 

Eöeb mir! Renaud! ab wehl ab weh! 

Pimmer ich je dich wiederfieh! 

FPutter, die Totengräber ruft 

Daß lie uns ſchaufeln eine Bruft, 

Eind wenn wir drin vereinigt find 

Loßt aub noch Platz für unfer Kind!“ 

„Del mir nicht gram darum, Mdarquls, 

Bör', was ich dir gewähre : 
Du follit von Btund an Mdarichall Teiln 

All’ über Frankreihs Beere.“ 

„MAde mein Perz, ade meine Lieb, 
Bu Bronnen meiner Freuden. 

Böell es der berr und König will 

Müllen wir zwei nun lchelden.“ 

Die Königin fandt’ ihr einen Btrauß, 

Blumen von BBald und BBiefe, 

Mind dieler Blumen giftiger Bauch 

ZTötete die Mdarquife. 
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Kunitförderung. 
Don Dr, Emil Utiß. 

im folgenden die Rede lein, fondern von 
Mitteln und Wegen, wie gerade in Prag die 
Kunlt mehr als bisher gefördert werden 

könnte. Wenn idı es allo hier wage, veridiedene 
Anregungen zu bieten, fo tue ic es im Glauben, mir 
durd jahrelanges Schaffen und Wirken auf älthetlichem 
Gebiete eine gewilie Berechtigung dazu erworben zu 
haben; und vor allem entitammt die Kritik, wo ic 
ile zu üben midı gezwungen lehe, der heißen Elebe 
zu meiner Heimatitadt und dem Beltreben, ihr nadı 
Möglichkeit zu dienen. Naturgemäß beiprece ich nur 
die Verhältnille, lowelt die Deuticen auf lie Einfluß 
nehmen können, 

In eriter Kinie foll die bildende Kunit Gegenitand 
unierer Betrachtung fein, weil gerade da eine erhöhte 
Förderung leſtens der Allgemeinheit dringend nottäte. 
Um Kiteratur und Mulik iteht es ja in Prag nict 
ihleht. Wohl könnte man lich mandherlei beiler 
denken; aber die Anteilnahme der Kritik und des 
Publikums lind lebhaft. Und das Icheint mir ein lefır 
wichtiger Punkt, denn das woche Interelie helicıt kei. 
itungen und mit der Mact, Sie zu erzwingen, erhält 
es fie audı. Ein Mangel macht lic allerdings fühl« 
bar: das Fehlen einer Ig. dramatiicen Gelellicaft, 
wie ife in anderen Städten viellacd beiteht'), weldıe 
die Eritaufführungen in die Hand nimmt, die eine 
Bühne aus materiellen oder fonlt Irgendartigen Gründen 
nicht wagen kann. Bei der bekannten Theaterfreude 
der Prager wäre ein derartiges Unternehmen nicht un« 
durdführbar, umiomehr da man ja mit dem Ehrgeiz 
der Geiellihaft redınen kann, bei lolchen Vorltel- 
lungen mit dabei zu fein. Aber wohlgemerkt: es 
handelt lich hier um Eritaufführungen bedeutender oder 
vielverlprechender Werke, nicht aber um eine erwei« 
terte Pilege des Virtuofentums auf der Buhne. lietz- 
teres will ih wahrlich nidt befürworten, umlomehr 
da Prag Itark dazu neigt. 

Wir wenden uns nun unlerem hauptlählidhen Thema 
zu: der bildenden Kunlt. Da liegt der Fall eigentlic 
ungeheuer günitig: Prag ilt reidi on alter Kunlit, 
wohre Perlen birgt es in feinen Mauern; und Prag 
belißt eine moderne, ftottlide Künltlerihar, die zum 
Teil geradezu Hervorragendes leiltet. Die Vorbedin- 
gungen lind demnadı denkbar günitig,. Man erwäge 
nur, wie übel mande reicdısdeutice Großitadt daran 
iit, die auf keine alte Kultur zurücblikt, der alte 

) Ein geradezu vorbildliches Beiipiel liefert der »Meue 
Verein zu Münden, der aus dem ehemallgen akademikh 
dramatikhen Verein, iich entwickelt hat. 

„Deutiche Arbeit“, VI. Jahrgang. 

/ j: von Kunltlörderung im allgemeinen loll 
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Sommlungen fehlen und der eine junge, fIchaffens» 
frohe Künitlergemeinde abgeht. Da muß von Anfang 
begonnen werden: ein mühlames Sammeln geht on, 
das Uniummen Geldes vericlingt; fremde Künltler 
werden berufen u. I. w. All das haben wir nict 
nötig: wir müllen nur — und das ilt unlere Pflicht 
— vorliandenen Bell feithalten und pflegen, damit 
er weiter Früchte trage und welter wadle und ge- 
deihe. 

Umio verwunderlicer Ilt es, daß bei dieien her- 
vorragend günltigen Grundlogen in Prag lo wenig all» 
gemeines Interelie und lebhafte Teilnahme für die 
bildenden Künlte anzutreffen lind. Einige Belipiele 
mögen für mid Ipredien: die Kaufluit auf den Aus- 
itellungen Ilt geradezu läcerli gering; der Beludı 
unlerer Kunitiammlungen wahrhaft jammervoll; das 
Interelie für ihre Meuankäufe veridiwindend klein. 
Und doch iind Neuerwerbungen widtiger denn Erlt« 
aufführungen, da lie als ewiger Beitand verbleiben 
und fo den Gelhmadk des Publikums entweder ver- 
derben, oder erziehen können. Sie vermögen edıte 
Kunit zu unterltüßen und edie Freuden zu Ipenden, 
lie find aber audı imitande Pleudokunit groß zu 
ziehen und Abideu zu verbreiten. Wie viel keute 
willen in Prag, was das Rudolfinum oder das Kunit- 
gewerbemuleum ankaufen ? ltetzteres hat vor wenigen 
Yahren ein modernes Zimmer aufgeltelit, das wahr« 
haft abicheulic ift. Diele groteske Made reprälen: 
tiert nun unlere neue SInnenarditektur; idı Tage 
»unlere«, denn das Kunltgewerbemuleum ilt ja 
»zweilpracige. Und wie viel Leuten Ilt es bekannt, 
daß wir im Rudoliinum einen geradezu wundervollen 
Kalpar David Friedric beiten, auf den wir allen 
Grund hätten, ſtolz zu fein? Wie wenig Stiftungen 
für Künltier werden von Privaten gelchaifen, wie wenig 
wird den Sammlungen geichenkt!?) In Prag wird ein 
großer Bahnhof gebaut; in anderen Städten iit dies 
Anlaß breiteiter Erörterungen in den Tageszeitungen 
und lebhofteiter Belprecdiungen im Publikum; und bel 
uns? Hötte man lich da nict mit allen Kräften für 
eine große, monumentaole Lelltung einießen Tollen? 
Es hätte noc weit iclimmer ausfallen können; denn 
fait niemand bekümmerte lid überhaupt darum. Vor 
einigen Zahren wurde eine Synagoge (der Yublläums- 
tempel) errichtet, ein unlagbor idteußliher Bau. 
Wurden Stimmen energiider Gegenwehr laut? Wir 
belißen u. a. einen Moler voll ganz leltener Monu- 

) Einzelne glänzende Ausnahmen lind ja da; ich muß 
wohl nicht erit an die großartige Spendung des Freiherrn 
v. kanna eigens erinnern. 
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mentalttät; ich meine natürlih Krattner. Wird Ihm 
leitens des Publikums nur halbwegs gebührende Be» 
adıtung zuteil? 

Die Beilpiele ließen lich leider leicdıt noch gar lehr 
häufen; doch ich will mich nicht in Kiagen erichöpfen. 
Geichehenes It nidıt zu Ändern, man kann aber Ver- 
fäumtes nadıholen. So wollen wir denn nadı Mit« 
fein zur Äbhllfe forihen. Von unleren Künltiern 
will ich nicht fprechen; Ile erfüllen vollauf Ihre Pflicht. 
Was Prag fehlt, ilt die lebhafte Antellnahme Teltens 
der Kritik und des Publikums.*) Dieles trifft infowelt 
kein Verichuiden, als noch keine Iyltematiiden Ver- 
luche zu feiner Erziehung gemadıt wurden. 

Zwei Fragen werden uns hauptlählic beidäftigen, 
und fie lollen audı getrennt behandeli werden: 1. 
Wie können wir am belten unieren Bell on alter 
Kunit Althetlih nußbar madhen? 2. Auf welde Welle 
vermögen die modernen Kunitbeitrebungen am beiten 
unterltüßt zu werden? 

* * 
* 

Bite Kunit It in den meliten Fällen eine ſchoer 
verdaulihe Kolt. Um Ile zu genießen, bedarf es 
einer gewillen Feinihmederel, zu der nidıt nur älthe- 
tilche Empfönglichkeit, fondern zweilellos auch ein ber 
itimmter Srad politiven Willens gehören. Huch Goethes 
Fauit oder Wagners Mulikdramen beaniprudıen eine 
gewille Bildung ieltens des Hörers, um wahrhaft 
verltändnispoll aufgeloit zu werden. Und poart lic 
nun notürlidies Gefühl für das Schöne mit Althetticher 
Bildung und allerlei kunltwillenidoftiihen Kennt. 
nillen, To find die Bedingungen zum hingebenden 
Aufnehmen alter Kunltihäße gegeben. Die Bemi- 
hungen werden vollauf belohnt durdı den Reidıtum 
älthetlihen Erlebens, der lid da ericließt, und mit 
ihm kommt das Bewußtwerden des Wertes der Kunlt, 
eine einfictige Einihäßung dieier Ericheinung. 

Wie kann nun das natürlice Gefühl für das 
Schöne gepflegt werden, damit es nidıt verkümmert 
oder verwildert, wie vermögen am leichtelfen und 
müheloleiten jene dlthetlihen und kunitwillenicdaft 
Iihen Kenntnilfe erworben zu werden? Derjenige, der 
Zeit hat diesbezüglihe Kollegen zu hören, oder 
Bücer, weldıe davon handeln, zu lelen, hat es 
natürlich am beiten. Älber dies fit nur einer kleinen 
Minderheit möglich und für viele allzu beichwerlic. 
Ferner werden da mellt gewille Vorausletzungen — 
und zwar mit gutem Recht — geltellt, während es 
uns hier ouf elementarite Einführung ankommt. €s 
foll ja nicht ein Volk Kunltgelehrter herangebildet 

°, Porliegende Zeitichriit nehme ich natärlih aus; fie 
hat z. Bip. durch Ihr Metmerheit weientlih das Bekannt- 
werden dieies genlalen Plaitikers gelördert; und das it nur 
ein Glied in der Kette ihrer lobenswerten Beltrebungen, 

Dr, Emil Utik: 

werden, londern unier Ziel lit lediglich, ein gewilles 
Mindeitmaß von Verltändnis allgemein zu verbreiten. 

Dazu Icheinen mir folgende Mittel die taugliciten : 
1. Syftematiihe Führungen durdı die Kunftiamm- 

lungen. Dies müßte viel mehr betrieben werden, ols 
bisher. Die Führungen könnten kurz fein: andeuten 
und anregen; und das weitere bliebe dann Einzelbe- 
fuhen überlalien. Mur io vlel follte geboten werden, 
doeh das Publikum aus dem Zultand der Rotloligkeit 
herauskommt und in ein näheres Verhältnis zu den 
ausgeltellten Werken tritt. Ein zu großes Eingehen 
ins Detail aber wäre nur verwirrend. Vor allem darf 
mon nicht mit älthetiihen oder kunltwillenichaftiichen 
Streitfragen kommen, fondern foll lich beltreben, ein 
feltes Gerült zu bieten. Es mehr oder minder aus* 
zufüllen, wäre dann Sache des einzelnen. 

2. Gleichen Zweden können Vorträge dienen; nur 
follen lle dann tunlihlt an helmötlichen Kunitbelit 
anknüpfen und immer wieder betonen*): es lel weit 
wichtiger die Originale der Vateritadt genau zu kennen, 
als die Reproduktionen ausländiiher Werke, Mur vor 
dem Original kann der ltale eriehen, was elgentlic 
Kunit ilt, nur hier gewinnt er eine anlchauliche Vor- 
itellung von der Perlönlichkeit des Künitlers. Mur da 
olfenbaren lich ihm die Seheimnilfe der Tecdnik und 
mit ihnen die Grenzen der einzelnen Kunitzweige. 

3. Sehr widhtig find ferner gute Kataloge der 
Sommlungen. Ich meine hier nicdt Kataloge zu 
willenlholtlihen Zwecden, londern loldie, die lid auf 
jenen aufbouen und vor allem dlthetlih anleiten, 
»iehen« lehren u. I. w., womöglidı an der Hond der 
vorhandenen Werke einen knappen kunitgelicictlicen 
Grundriß geben. So öffnen diele Kataloge eigentild 
erlt In wahrem Sinne dem Publikum die Samm- 
lungen: lie lehren es die Spradie alter Kunlt zu ver- 
itehen, Ile führen es ein in das herrliche Reid älthe- 
tliher Gult. Was ic hier verlange, Ilt weder un« 
durchführbar noch unerhört: Theodor Volbehr hat für 
das Kaller Friedrics-Muleum zu Mogdeburg — eine 
Sammlung, die unier Rudolfinum und Kunltgewer- 
bemuleum an Wert weit übertreffen — einen Führer 
herausgegeben, der als ein geradezu leuchtendes 
Vorbild dienen kann. Der Liefer wird da nicht nur 
über das Weien der einzelnen Tedıniken, die Zu- 
fommenhänge der Kunft mit den allgemein kulturellen 
Strömungen, das Eigentümliche der verſchiedenen Stil- 
epocdhen etc, belehrt, londern er empfängt audı treff- 
lidıe Eharakteriltiken der Haupfwerke. Dieler kleine 
Katalog vertritt ihm eine ganze elementore Aithetik 
und Kunitgeidicte. Ähnliche Muleumsführer beligen 
jet viele deufiche Städte. Wann kommt Prag an die 
Reihe? 

*) Darüber handle ich ausführlih Im 7. Kapitel meiner 
»Grundzüge der älthetlihen Farbenlehre«, Stuttgart 1908. 
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4. Dos Publikum wäre durd die Tagesprelle fy- 
Itematiih auf billige ältheflihe und kunitgelcichtliche 
Literatur aufmerklam zu madıen, die geeignet ilt, gute 
Einführungsdienite zu lellten. 

Bisher Ipradıen wir von der Erziehung des Publi« 
kums zu den Scäßen der alten Kunit; nun mag von 
ihnen felblt die Rede lein: 

1. Um größere Ankäufe alter Kunlt wird es lich 
bei uns weniger handeln, da dazu — abgelehen von 
gelegentlihen Glücksfällen — mehr Geld gehört, als 
bei uns zur Verfügung Iteht. Wenn aber diele kage 
eintritt, It es Sade und Pflict der Kritik, einen 
Itrengen Überwadhungsdienit zu üben, kob und Tadel 
noh Gebühr zu Ipenden; vor allem nidt zu — 
Ihweigen. Sie hat natürlih keinen direkten Einfluß, 
den beiigt aber die Theaterkritik audı nicht. Aber 
mittelbar läßt ih Einfluß doch erzwingen: handelt es 
iich ja in dielen Fällen um größere Geldiummen, die 
nicht leichtlinnig verichleudert werden dürfen, wenn 
nit das ganze Volk ſchoer gelchödigt werden Toll, 
Trifft jedoch eine Mufeumsleitung eine glückliche Aus- 
wahl, dann gebührt ihr wieder Preis und Dank! Und 
das gezollte kob mag ihr ein Aniporn fein zu neuen 
Taten. 

2. Wir haben In Prag eine prädtige Sammlung 
von Gipsabgüllen nadı Werken der Antike. Uniere 
Sammlung erhält nodı dadurch beionderen Wert, daf 
lie nict wahllos zulammengeltellt 1it, fondern das 
Gepräge einer reichen, künltlerlihen Perlönlidikeit 
trägt, wodurdı überall leitende Gelichtspunkte klar 
hervortreten. Bei dem großen Mangel an Plaitik bei 
uns müßte diele Stätte in hervorragendem Mahe dazu 
dienen, zum Veritändnis dieler Kunlt anzuleiten. Und 
der liebenswürdige Direktor dieles Muleums würde 
ficherlih gern gelegentlidie Führungen und Beluce 
geitaften, fowelt Ile den willenidaftlihen Betrieb nicht 
Itören. Einzelne Verludee wurden ja unteraommen, 
aber es handelt fih um planvolles Ärbelten. 

3. Id Ipradı von dem ganz auffallenden Mangel 
on Piaitik in Prag. Könnte dem nidıt wenigitens 
durh Gründung eines Abgußmuleums für neuere und 
neuelte Ploitik obgehollen werden? Ein bewunderns» 
wertes Beilpiel liefert da das nahe Dresden. Der 
Prager, der keine Reilen unternimmt, hat keine Mög- 
lidikelt eine anichaulide Vorltellung von mittelalter- 
licher Plaitik, von den gigantiihen Werken der Re» 
nalllance u. I, w. zu gewinnen. Ein derartiges Mu- 
leum ilt ja nict unerldwinglid teuer und daher 
durchführbar. Natürlih können dieie Kopien die 
Originale nicht erlegen, und man wird fo nie die un» 
geheuere Wirkung eines edıten Marmor- oder Bronze» 
werkes erhalten; aber es muß doch wenigitens etwas 
geldiehen. Es würde damit auch das Verltändnis 
moderner Plaitik welentlic gefördert werden. 
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4. Nidıt verhüten läßt lich die Verwültung unlerer 
Stadt, die herrliche Anlagen (Beiipiel: der große Ring) 
willkürlidi vernicttet, wahre Schreckenskammern ols 
»moderne Ärditektur« ausgibt und lo das Bild 
unferer Stadt, die auf eine ganz lelten hohe ardıltek- 
toniſdie Kultur zurükbliken kann, barbariich verdirbt. 
Und wenn wir dies nicht verhüten können, fo müllen 
wir dodı aus zwei Gründen gegen diele bodenlofe 
älthetiiche Rohelt Immer und immer wieder Protelt 
einlegen: Eritens wollen wir uns nicht der Zukunft 
gegenüber durdı unler Schweigen zu Miticuldigen 
machen. So wie die deutichen Blätter z. B. die Ehre für 
iih in Anlpruh nehmen können, für hyglentice 
Frogen Itets li energli eingelegt zu haben, lo 
follten fie auch darin einen Ehrgeiz ludıen, gegen alle 
Verunltaltungen unlerer Heimat Idiarf Stellung zu 
nehmen. Und zweitens joll dadurch verhütet werden, 
doß das Publikum lid an loldıe Barbarelen gewöhnt 
und vielleicht an ihnen gar nodı Gefallen findet. In 
einer Beziehung können ile ja nüßlich lein: als gro» 
teske Gegenbeilpiele. Man muß dann ober immer 
und immer wieder betonen, wo die Muiterbeilpiele zu 
finden find: unlere alten Paläfte und Kirchen, unlere 
prächtigen alten Straßen- und Plobanlagen können 
ihon zu einem Verltändnis hinleiten; und Zoidıes 
frefflihe Bauten zeigen uns audı gute moderne Ärdıi« 
tekfur. 

Und damit haben wir uns der modernen Kunlt 
Idion zugewandt; von ihr foll nun die Rede lein! 

* * 

Huch hier wollen wir unlere Beſpreciung In zwei 
Teile gliedern. Der erlte foll wieder die Erziehung 
des Publikums behandeln, der zweite von der Kunlt 
lelblt Ipredien. Mandıes det lic ja mit dem be» 
reits Gelogten! Audı hier kommen Führungen durch 
die Sammlungen, geldiikt abgefahte Kataloge und 
Vortröge in Betradt. Huch da wöre fyltematiih auf 
billige, guie Literatur hinzuweilen. Erwähnt lei, dab 
der Leieiaal des Kunltgewerbemuleums, der jeder» 
mann frei zugänglic ilt, eine Fülle von Kunitzeit- 
ichriften birgt und eine gute kunitwillenichaftlihe und 
kunitgewerbliche Bibliothek. 

Vor allem ilt aber aut die Bedeutung einer ridı- 
tigen Kunitkritik hinzuwellen, die nidıt nur Wertur« 
telle fällen foll, fondern dadurdh, daß lie ihre ein 
zeinen Urteile wohl begründet, wictige Aufklärungs- 
dienite lellten kann. Aud auf prinzipielle Aus- 
einonderlegungen über älthetiihe Frogen wäre häufig 
einzugehen In der Ärt etwa, wie dies im Kunitwart 
geihieht. Mag dieler auch für äfthetlic Gebildete 
eiwas pedantiic Schulmeliterlihes an lid haben, zur 
eriten Einführung it dies unerläßlih. Und Zeitungen 
möüllen auf erite Einführung bedadıt fein, denn fie 
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arbeiten ja für den Bedarf der Molie Und da tun 
Iyitematiiche Anleitungen not, mögen lie aud Itets 
nur gelegentlih geboten werden; klare Grundlinien 
müllen hervortrefen. In literatur und Mulik fehlte 
es uns nicht on Kunlterziehern in dielem Sinn; ein 
beionderes Verdienit hat fidı da Dr. Baika erworben. 
Aber uns fehlt von jeher ein Kunlticrlititeller von 
einigem Rang, der einerleits auf das Publikum be- 
lebend und erwedtend einwirkt, andererieits ein Herold 
unlerer deutich-böhmildıen Kunlt wird, auf daß lie 
audı im Ausland die ihr gebührende Beahtung und 
Würdigung finde. 

Die Stellung unleres Publikums zur angewandten 
Kunit ift nidıt unerfreulic. Unſere größeren Möbel» 
geichäfte führen zwar nidıt nur, aber doch audı gute 
Ware, und lie findet Ablat. Ebenlo trifft man ge» 
idimadwvolle welblidte Handarbeiten an. Man kann 
gute Porzellon- und Glaswaren kaufen, und dies ge 
Ichieht audı. Aber troßdem lind wir gerade in dieler 
Rictung ganz — Provinz. Neues und Eigenartiges 
haben wir da wenig zu bieten; wir lernen von an« 
deren und ahmen, mehr oder minder gelchickt, nad. 
Ih glaube nicht, daß dies haupflählih on den 
Könltiern liegt. Das Publikum hat fldı noch gar 
nicht daran gewöhnt, daß Künltier eigentlidi zu der- 
artigen Dingen gehören. Deshalb erwadlen hier aud 
wenig Aufträge für die Künitier, und daher fit keine 
Gelegenheit zur Eigenart gegeben. Die Verbindung 
des Künitlerss mit dem Worenhaus (Möbel, Sold- 
idımiedekunit, Porzellan, Glas etc.) liegt bei uns noch 
ganz in den Windeln; vor allem gilt Ile als Luxus, 
nicht als Selbitveritändlickeit. In Münden haben 

‚ wir einfadıe Bierkrüge nadı Entwurf von Riemer- 
idımid, Teller von Siek bemalt, Porzellan nadı Ent- 
würfen von Miemeyer, Krawattennadeln nadı A. von 
Moyrhofer, Glas bemalt von Hoklwein etc., in Darm- 
itadt Bonbonihadhteln nadı Olbrih u. ſ. w. Das 
ind für uns doc ziemlic fremd klingende Zuitände. 
Immer und immer wieder muß betont werden, doß 
dieie älthetlihe Durcdringung der veridiedenen 
Gegenitände und kebensiormen kein Luxus ilt und 
kein Snobismus, fondern Kultur, die wahrhaft er: 
Itrebenswert ii. Das Leben kann ſchöner werden, 
ohne an Teuerung zuzunehmen; und mit der Stei- 
gerung der Schönheit eridiließen lich unzählige Quellen 
der Freude. $o wird das lieben feitliher und freu» 
diger. 

Ih fagte: ohne Zunahme der Teuerung. Denn 
dies ilt ein wictiger Punkt: ülthetiihe Kultur darf 
nicht Privileg belonders Begüterter lein, fie muß 
kineindringen Ins ganze Volk. Wer Gelegenheit hatte 
die Arbeiterkolonie auf der helliihen ILsandesausitel- 
fung in Darmitadt 1908 zu belictigen, wird einiehen, 
dak diele Forderung keine überipannte Hit. Und hier 

Dr. Emil Utig: 

hängen die älthetiihen Fragen eng zulammen mit 
den großen Problemen unleres wirtidaftlidien lebens. 

Es ilt kein Zufall, daß Prag nodı keine größere 
Ausitellung für angewandte Kunlt hatte. Bel uns 
erkennt man eben den älthetiichen Wert dieier Dinge 
viel zu wenig. Und gerade da würden lich aud 
unleren Künitlern reihe Erwerbsquellen ericließen 
und das Publikum müßte keine größeren Geldopfer 
bringen und hätte das Vergnügen, gelchmackoolle 
Dinge um lic zu haben. 

Näher ins Detall zu gehen, vermeide ich deswegen, 
weil es mir hier nur auf Fixierung der einzelnen 
Punkte ankommt. So wollen wir uns denn nun der 
Frage des modernen Kunitbetriebes in Prag zu« 
wenden ! 

Über die moderne Galerie ilt hier nit viel zu 
fogen: ihr Programm iit feit beitimmt und wird ricıtig 
eingehalten. Belonders erfreulic lcheint mir die Tat« 
lade, daß die Leitung den Ankauf größter Werke 
nicht ſcheut (z. Bip. die Beitellung des TNlibelungen- 
denkmals von Prof, Meßner). Uns gilt da vor allem 
Qualität, denn lie allein ichüßt vor dem Verolten. 
Wie wäre es mit monumentolen Arbeiten von Klimt? 
Die Kalinoausitellung zeigte 1908 ganz prächtige Entwürfe 
von Kratiner, könnte nicht Ihre Ausführung für die 
Galerie veronloßt werden? Allerdings benötigen der» 
ortige Werke beitimmte Räume. Mun, es loll ja ein 
eigener Bau für die Sammlung entitehen und da 
würde naturgemäß auf fie Rücklicht genommen werden. 
Da wäre eine pollende Gelegenheit, um eine vorbild- 
ide Anordnung der Werke durdizuführen und viel» 
leicit eigene Künltlerräume zu Idalfen (einen 
Metnerlaoi etc). Mehr wäre über das Rudollinum 
zu lagen. Seine Aufgabe iit ja nun ein wenig 
erleichter, da die moderne Galerie für heimliche 
Kunit lorgt. So könnte jet das Rudollinum weit 
mehr der Aufgabe genügen, uns wenigitens in groben 
Umrilien ein Entwiclungsbild der Kunit zu bieten. 
Blierdings wäre viel nachzuholen. Die großen Eng- 
länder fehlen ganz, aber ein einziges herrlices Isand- 
Ichaftsbiid von dem »Begründer der modernen kond- 
Idıaftsmalerei« Conftable wäre doch vielleicht nicht un- 
erihwinglih. Vor zwei Fahren waren ja genügend 
im Kunithandel. Huch die großen Franzolen, die jeßt 
ollenthalben angekauft werden, mangeln uns mit ganz 
Ipärlihen Ausnahmen. Nodı iit Gelegenheit, wenig- 
itens die klaffenditen Küken zu füllen : dies vermögen 
drei bis vier charakterlitiiche Werke. Aber audı die 
deuficte Kunlt ilt Außerit dürftig vertreten: einen 
Leibl oder Liebermann wird man vergeblih bei uns 
fuchen, auch die religiöie Malerei von Uhde lollte 
wenigitens durd ein Stück reprälentiert fein. Den 
Künltlern der Scholle, deren Werke noch redıt billig 
lind, wäre Beachtung zu ichenken u. I. w. Der Ehr- 
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geiz dürfte nicht darin fliegen vieles anzuſchaflen, Ion» 
dern nur wenig, aber dies müßte eriten Ranges iein. 
Und den Ankäufen lollte feitens der Kritik wadılome 
Aufmerkiamkeit geichenkt werden, und damit würde 
auch das Interelie des Publikums Iteigen. Es würde 
die Bedeutung dieler Angelegenheit erkennen, und 
vielleicht würde in ihm gar der Ehrgeiz erwadıen, 
durch Spenden an dieiem Werke mitzuarbeiten. Denn 
jede Sommlung bedarf, wie die Erfahrung zeigt, Irel- 
williger Zuwendungen zu außerordentlichen kelltungen.*) 
Und es ilt Sadıe der keeitung und der Kritik das Pu- 
blikum zu dielen Opfern zu begelitern. Geld für 
gute Kunit ilt nie verloren. Denn Segen Ipendend 
wirkt lie immer weiter, Freude verbreitend, und 
Künitler und Publikum heronbildend, Aber Ile lodıt 
auch Fremde on und trägt lo wieder das Geld, das 
lie gekoltet, ein. Wie viel Fremde kamen nur icon 
noch Leipzig, um Klingers Beethoven zu lehen! Und 
die herrlihen Wiesbadener Fresken Frist Erlers find 
ebenio das Ziel zahlreiher Kunitfreunde. Dormitadt 
it Tediglih durd leine modernen Kunitbeltrebungen 
Fremdenitadt geworden. Und wie iehr nimmt lic 
jet iogar Budapelt der Kunlt an und lucht den Blick 
weiteiter Kreile auf feine Schäße zu richten! Und in 
der Tot, es lelltet ungemein viel. 

Gar mandıes wäre über den Kunitverein und das 
Ausitellungswelen zu fogen. Dodı bereiten lich ja 
jeßt tiefgreifende Reformen vor, deren Ergebnille ab» 
zuworten iind. Mit heißer Sponnung lehen wir Ihnen 
entgegen; Dod einigen Wünicen will id nodı Worte 
leihen. Der Kunltverein wird audı welter — wie man 
hört, und die Zeitungen meldeten — zur Verlolung 
Werke onkaufen und Prämien verteilen. Wären für 
letzteren Zweck graphiide Originale nicht vielleict Re- 
produkilonen vorzuziehen? Das käme durdiaus nicht 
teuerer, und man hätte wahrhafte Kunitwerke im Be- 
fit und nidıt Surrogate.‘) Die in den letzten Jahren 
ungemein geiteigerte Reproduktionstedinik bringt zwar 
vielen Segen, ober eine Gefahr birgt lie, die wahrlic 
nidıt gering iit: ite lenkt vom Originalkunitwerk ab 
und von leinen Ipezifiihen Qualitäten. Bezüglich der 
Verlolung wäre wohl zu erwägen, ob man nicht das 
— anderwärs lehr bewährte — Prinzip der An- 
kaufsicheine einführen follte, aus dem mandherlei Vor- 
teile erwadien. Das Verfahren beiteht dorin, daß der 
Gewinner kein Werk erhält, fondern eine Anwellung 
auf eine beitimmte Geldiumme. Mit ihr Iit er ver 
pilihtet im Laufe eines Yahres auf einer der Kunit- 

s) Der große Aufidiwung der meilten reichsdeuticden 
Sammlungen geht falt In allen Fällen auf Schenkungen 
zurüde. 

*) Zu meiner großen freude erfuhr id, daß der Kunit- 
—— dieles Zohr eln graphiſches Original als Prämie 
vertelit. 
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vereinsausltellungen ein Werk zu erwerben. Tlotürlich 
kann er auch eine teuerere Arbeit erltehen durch Auf- 
zahlung des reltlidien Betrages. So wird weit mehr 
individuellen Neigungen und Bedürfniiien Redinung ge» 
tragen. Einen Einwand hört man allerdings häufig : 
das lic felbit überlaliene Publikum kauft meilt das 
Schlechtelte. Doch trifft da die Schuld vornehmlich die 
keitung: Ite foll eben nichts Scledtes vorführen. 
Nodı einen Gewinn bringt dieler Betrieb mit lid: er 
Iteigert welentlich die Kauflult. Seletzt den Fall, je 
mand hat einen Antelllheln auf 200 Kronen, und. 
Ihm gefällt belonders ein Werk für 250 Kronen. Da 
wird er lich zur Aufzahlung enticdließen, um das Ziel 
feines Wunidhes zu erreihen. Und derortige Fälle 
treten erfohrungsgemöß häufig ein und kommen den 
Künitlern und dem Verein zu itaften. Ferner wird 
durch den Wegfall der Bevormundung das Publikum 
zur Selbltltändigkeit erzogen und dazu veranlaßt, die 
betreffenden Ausitellungen beller kennen zu lernen. 
Noch ein Einwond wäre möglih: wie madıt es ober 
das ksandpublikum? Es kann entweder befreundeten 
Perionen, denen es Kunltgeihmak zutraut, den An« 
kauf überlailen oder lich direkt an den Kunliverein 
wenden mit dem beitimmien Anluden nadı Plaltik, 
grophlicher Kunit u. I. w. So liegt allo aud für die 
auswärtigen Mitglieder der Fall noch immer günltig, 
da Ihren individuellen Neigungen ebenfalls wenn aud 
in beichränkterem Maße gedient werden kann. Viel« 
leiht wären auf diefe Welle zahlreidıe Mitglieder zu 
gewinnen! Doc jeßt heißt es abwarten, wie fidı der 
kauf der Dinge geitalten wird. Soffentlih müllen wir 
nicht longe warten und gehen nad kurzer Winter 
poufe einem reſchen Frühling entgegen. 

Nod einige allgemeine Bemerkungen mögen hier 
ihren Pla, finden: Münden und Berlin zeigen uns 
deuilich, doß nicht in dem großen Kunltausitellungen 
— Kunitjahrmärkten wäre der paliendere llame — 
die eigentlichen künftleriidhen Erfolge reifen, und daß 
nicht lie es find, die eine älthefliche Erziehung an« 
bahnen. Dodı haben Ile da noch durdı die große 
Kaufkraft eines internationalen Publikums eine gewilie 
Bereditigung, obgleih man lich der Tatladıe nicht 
verſchlietzen darf, daß die meilten derartigen Käufe 

' guter Kunit nicht zu Itatten kommen. Wirklic kunlt« 
fördernd vermögen nur erlelene Sonderausltellungen 
zu wirken. Ein guter Katalog konn kurz Ihr Welen 
klar legen; und wenn Ile in bunter, aber planvoller 
Folge geboten werden, vermag das Publikum einen 
gewillen Überblik über die Kunititrömungen ieiner 
Zeit zu gewinnen. Und dab ein derartiger Anlidou- 
ungsunterricht dem jungen Künftler notwendig It und 
ihm zahlreiche Anregungen beſchert, bedorf kaum der 
Erwähnung. Durch die geringe Zohl der Bilder kommen 
auch die einzelnen mehr zur Geltung, es hört das 
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eilige Halten auf; und audı die lelleren Bilder werden 
beadıtet und nicht unterdrückt von den Fanforen Itark 
hervortretender Werke. Vor allem hat ein Kunitjahr- 
markt immer etwas Zufälliges, eine Sonderauslitellung 
aber bildet eine gelclollene Einheit. Da offenbart 
lic uns äfthetiiche Kultur, da ſchärkt lich unler Blick 
für Verichiedenheiten und Zulammenhänge. Ein ge- 
wilies Befriebskapital für Ausltellungen läßt lich durdı 
Erricitung von Fahresabonnements gewinnen, wodurdı 
auch das Publikum zu einem viel fleißigeren Ausltel« 
lungsbeluc veranloßt wird. 

Bedauerlicı icheint mir der Mangel eines bedeu- 
tenderen, deuticen Kunitialons für freie und ange- 
wondte Kunlt. Es wäre doc vielleiht eine Vereini» 
gung aller deutidıen Kunittreibenden möglich zur Grün- 
dung von Verkaufshallen, die eine Itändige Ausitel- 
lung heimilcher Erzeugnilie enthalten würden. Sie 
müßten lic bezahlt madıen durch die Eintrittsgelder 

Paul Bergner: Die deutfhböhmiichen Künftler des XVII, Yahrhunderts, 

des belichtigenden Publikums und durdı die Ankäufe, 
von deren Erlös fie einen Tell erhielten. Hier wäre 
Itets für Gemälde, Plaltik, graphiicde Arbeiten u. I. w. 
gelorgt, und oudı die angewandte Kunlt im weltelten 
Sinne müßte berüclictigt werden. Man könnte da 
Srobdenkmale und Wohnungseinrihtungen, Schmud« 
lachen und ganze Bauten, Porzellan und weibliche 
Handarbeiten u. I. w. beitellen, Und die Leitung 
hätte dafür zu forgen, daß alle diele Gegenitände 
durdı Gediegenheit und köünltlerlihe Ausführung lic 
auszeihnen. Unlere deufichen Firmen kämen dabel 
nicht zu kurz; lie wären ja der ausführende Teil; 
aber Känltier und Publikum würden durdı einen der- 
orfigen Mittelpunkt gewinnen. Und damit will ic 
ichließen, wobel idı midı der Hoffnung hingebe, daß 
wenigitens ein kleiner Teil von allen dielen Anre- 
gungen nidt nur — Unregung bleibt. 

Die deutichböhmiicen Künitler des XVII. 3ahrhunderts. 

Von Salerle-Inipektor Paul Bergner. 
(Fortiegung.) 

\ fpeber Anton Hidtels Koloilalgemälde wurden 
j N mir, nadı Druclegung des eriten Teiles 
( ) dleler Arbeit, lowohl der Standort als auch 
N ? die Schicklole dieies Gemäldes bekannt. 
Das Bild befindet lidı in der Mational-Portrait al» 
lery in Gondon. Der Katalog führt auf Seite 482 
folgendes dorüber an: »Das Innere des alten Houle of 
Commens in der St. Stephanskapelle zu Weitmüniter 
im $ahre 1793, gemalt von Anton Hidel. 

Der Spredier Addington lit im Präitdentenfeliel. 
Zu ieiner Linken iteht Williom Pitt, zu dem haule 
iprehend. Unter den Mitgliedern zur kinken, lieht 
mon Sir R. Pepper Ärden, Henry Dundas (Re- 
glerungs-Sekretär) Richard, Earl of Mornington, Robert 
Dundas, Dudiey Ryder (Generalzahlmeliiter), Canning, 
Sir John Mitford, Kord Macartney, Fenkiniin, 
Wilberforce und Lord Bayham. Zur Redıten des 
Beſchauers, links vom Spredier, flieht man Charles 
3annes Fox, Sheridan und Erskine. Beim Tilce 
ligend Mr. Iohn Hatlell und Mr. Iohn Ley. Zwi« 
ihen den Mitgliedern in der rüdwärtigen Reihe Ge» 
neral Porter von den Garden. 

Dos Gemälde dürfte früheltens im Februar 1793 
. gemalt fein und Itellt die lebhafte Debatte über eine 

königlidie Botichaft dar, welde an das Parlament ge- 
langte und die Mitteilung enthleit, daß lid der König 
entichlolfen habe, feine Alliierten mit vermehrten 
Kräften zu unterltüßen und den Madhtgelülten 

Fronkreidıs zu begegnen. Die Umitände, welde zur 
Erwerbung dieles Kunltidioßes führten, waren fol 
gende: Die Kenntnis der Taflade, daß das Bild 
exiitierte, entitand gelegentlih einer Husitellung in 
South-Kenlington, in welder zwei vorzüglide Por- 
traits der engllidien Staatsmänner Erskine und Can« 
ning die Aufmerkiamkeit auf den Künltler Anton 
Hidtel, weldier diefelben gemalt hatte, lenkten. €s 
wurde konltaliert, daß Hidel im Fahre 1793 ein 
großes Gemälde daritellend das Innere des alten »Houfe 
of Commens«, begonnen hatte, weldes von Chees- 
man in Kupfer geitochen wurde. Welters, daß der 
Künitler das Gemälde, troß eines ihm hiefür ange» 
botenen hohen Prelies nicht abließ und es mit lich nadı 
Hamburg nahm, wo er Itarb. Wiederholte Nadıfor- 
Ihungen nadı dem Verbleib des Gemäldes blieben an« 
fangs erfolglos. Erit Hon. Edward Stanhope bradıte 
In Erfohrung, daß lich das geluctte Gemälde in Wien 
befindet. Es war von Hidels Erben an Kaller Franz 
von Öfterreich verkauft worden. In Wien war es 
im Belvedere untergebraht und audı durd einige 
Zeit öffentlicdı ausgeltellt.') Die Richtigkeit dieler 
Einzelheiten wurden durd Colonel Hon. Everard 
Primrofe, engliihen Militärottahe in Wien, licerge- 
itellt. Earl Granville, Sekretär des auswärtigen 

i) Im Fahre 1811 war das Gemälde mit anderen Bil« 
dern in Baden bei Wien ausgeitellt. Der Katalog zählt die 
Namen aller dargeitellten Perlönlidkeiten auf. 
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Amtes und Unteritaatsiekrefär Lord Edmond Fiß- 
maurice, welde ch hiefür lebhaft interellierten, 
bradıten Seiner Majeität dem Kalfer von Öiterrelc 
die Umitände zur Kenntnis, worauf Seine Mojeität 
das Gemälde der Gattin des engliidien Botichafters 
Lady Paget für die National Gallery zum Gelenk 
madhte. « 

Selchenkt im Zunl 1895 durh Seine k. u. k. Majeltät 
Kailer Franz Fofel von Öiterreic. 

Auf Leinwand gemalt, Höhe 3:50 M. Breite 450 M. 

Ein interelionter Künltfer, den die Lexika nur 
kurz erwähnen und dellen Isebensgang bisher ganz 
unbekannt war, ift der in Schredenitein bei Auilig 
am 15. September 1680 geborene Mlicdael Bret- 
Ihnelder.*) Von wem er die Malerkunit erlernte, Ilt 
nirgends erwähnt, dod können wir mit Sicer- 
heit annehmen, do der Maler Fohann Rudolf 
Bys (geboren zu Solothurn 1660, geitorben zu 
Würzburg 1738, nadwelsbar in Prag In den Fahren 
1689 — 1712 tätig) fein Lehrer gewelen lei. Mir ilt 
es gelungen zur Biographie unferes Künitlers fol» 
gendes aufzufinden. Im Fahre 1697 wird bereits 
der 17jährige Midael Bretidineider, nebit anderen 
Störern?) (dorunter audı Peter Brandl), auf das Prag» 
Altitädter Rathaus berufen und aufgefordert, lid in 
eine TMoalergilde aufnehmen zu lallen. Im Fahre 
1700 den 18. Juli finden wir bereits Bretidinelder 
als Mitglied der Altitädter-Gilde verzeichnet und den 
20. September desielben Johres nahm er das 
Bürgerrecht In diefem Stadtteil. 

Er blieb aber nur vom Fahre 1700 bis 1703 
Mitglied und ſcheint dann Prag verlallen zu haben. 
In den Fcohren 1717-1721 finden wir unieren 
Künitler in Wien, wo er melltens Biumenitüke und 
auch Genrebilder malte. Nah dem in der Mündıner 
Pinakothek belindlihen Gemälde »Mulikaliihe Unter- 
haltung» (Kat. Mr. 1420) zu Idiließen, läßt Uch ver- 
muten, dab er wegen leines Talentes und leiner Se— 
Idhiclickeit nadı Bayern berufen worden und dort 
eine Zeit tätig gewelen fiel. Wann und wo er ge 
itorben ilt, wilien wir nicht. 

»2) In den Toufmatriken der Dekanalkirhe zu Aullig 
heißt es: September 15. dem Wentel Breticnelder in 
Screkitein (jet Schredenitein) und ieinem Weib Lud- 
mila ein Sohn gebohren Midael am 15. September 
1689 etc, Für die mühevolle Auflindung dieies Taufzeug- 
niifes fage ich Herrn Kanonikus und Dedanten P. Anton 
Zimmlier meinen Dank. 

») Störer hießen diejenigen Künitler, velche nicht einer 
der in diefer Zeit beitandenen Maler-Eonfraternitäten (lm 
XVill. Sahrhunderle beitanden in Prag deren drei, Ait- 
itädter, Neuftädter und Kleinleitner) angehörten, daher kein 
Recht hatten, Arbeiten auf eigene Fauit auszuführen, Traten 
diefe, Irot Aufforderung nidit einer dieier Gilden bei, fo 
wurden ihnen hohe Geld« und Arreftitrafen auferlegt. 

Paul Bergner: 

In Reidtenberg wurde den 23. Yänner 1733 
Philipp keubner, ein vlelleltiger und geichickter Maler 
geboren, der nadı feinen Arbeiten zu Icliegen, aus 
der Schule des Relichenberger Malers und Bürgers 
Anton Ealvers (Kaulferich) hervorging. keubner 
wor hauptlädlic in Reidtenberg und Umgebung tätig, 
wo er melltens Kirdien- und auch Genrebilder malte, 
die allgemeine Anerkennung fanden. Seine Arbeiten 
wurden auc bald in Böhmen iowie in Sadien be- 
konnt und er erhleit infolgedellen viele Aufträge. 
lteubners Bilder find in der Kompolition lehr gut auf« 
gefoßt, gewillenhaft durdigeführt, im Kolorit hell und 
lebhaft gehalten. 

Unier Künltler Itarb in leiner Vaterltadt als arige- 
fehener Maler und Bürger den 13. Mai 1803.*) 
Von leinen Werken lind mir folgende bekannt: In 
Reichenberg in der Erzdekanalkirche die hl. Anna, in 
der Taufhalle ein Ecce homo. In der Kreuzkirdie die 
hi. Thekla und der hi. Paulus, in der Sakrlitei da- 
lelbit zwei Senrebilder, welche die Scmerzensfeitpro« 
zellionen in den Zahren 17%% und 1745 darltellen. 
Zu Brandeis a. E. in der Dekanalkirdie Chriltus am 
Kreuze (bez. Philipp Geubner pinx. Reichenbergae 
A. 1771). In den Kirdeen zu Smimyslig bei Prag 
der hi. Prokop. Zu Zäpy die Enthauptung des hi. 
Jakobus. In Sochlen In den Kirchen: zu Königs- 
hain der hi. Bartholomäus; zu Oitrig die Himmel- 
fohrt Mariä, u. v. a. 

Im beiten Rufe eines gelicdidten Hiltorien- und 
Freskomalers, der lih auch im Portraitfadie aus» 
zeichnete, Itand der in Tadıau am 13. Yänner 1703 
geborene Elias Dollhopf. Obzwar wir bis heute nicht 
unterrichtet find, wo und von wem er die Malerei er- 
lernte, läßt lich aber mit Beftimmiheit annehmen, daß 
er lich unter dem Einfluffe des in Plan geborenen 
Freskomalers Wenzel Sdimiedt bildete und entwickelte. 
Dolfhopfs Geicdiclichkeit verhalf ihm dazu, lid in der 
Freskotecnik jene Fertigkeit anzuelgnen, um felb- 
Itändige Arbeiten In diefem Fade zu übernehmen. 
Seine Arbeiten, die fidı durd gute Kompolition 
und Farbengebung auszeichnen, finden wir in der 
Stiftskirhe zu Tepl (1756), in der Marienkirche zu 
Kulm, in der Dekanolkirdie zu Schlaggenwald u. a. 0.0. 

Dolthopf Itarb zu Schlaggenwald den 12. Dezember 
1773°), als angeiehener Monn und Küniiler. 

Balzer (Palzer) 3ohann Heinridı, einer der be- 
kannteiten und fruchtbarliten Kupferitedier des XVII. 
3ohrhunderts in Böhmen, wurde in Gradli bei 

*) Für die gütige Mitteilung der Geburis- und Sterbe« 
daten Ipredhe ich dem Herrn Erzdechanten Sultav Buder in 
Reichenberg meinen Dank aus. 

*) Für gütlge Mittellung der Geburts» und Sterbedaten 
fage idı den Herren Dedianten E. Paucner In Tahau und 
€. Hoyer In Sclaggenwald meinen Dank. 



3. 3. Horkhik: Spera Elaren. 

boretfokirche beinahe die ganzen Arbeiten und ebenio 
rühren in der Mikolauskirche einige Statuen von ihm 
her. Aud in der St. Thomaskirhe falt alle Bild- 
hauerorbeiten in Stein und Holz; weiters die Bild- 
hauerarbeiten in der Karmeliterkirche, an der Fallode 
der Kreuzherrenkirde die fünf Engel'') unterhalb 
dieler die Statuen der Heiligen: Franziskus Ser., 
Agnes, Vitus, Wenzel und (sudmila. In Pribram ilt 

1) Dor einigen Fahren wurde eine der Engelllguren nadı 
dem lehr beihädigten Originale Quitteiners neuerießt. 

Spera Glaren, 
Von 3. 3. Boridik. 

(Fortießung.) 

n der kaube iaßen kangen und Tina. Der 
Mond hing groß und bleid in dem roligen 
Dunit der Stadt. »Und der Königt« fragte 
Tino leile, eine frühere Erzählung weiterlpinnend:: 

»Der König ging zu Didielladin, dem Dichter und 
iogte: Menne mir den Monn, der lie belitt, aber den 

wahren, denn du weißt, es gibt viele Gaukler und 
Händler. Und Dicelladin iagte: »Mein Meliter lebt 
om Äghri Dagh im konde Altrarat, hoch oben ouf 
den Firnen, wo das Grauen auf den Sdneemalien 
liegt. Der Weg zu ihm it ftell und beicwerlich, 
und die Grenzen des Reidıes rallein von Schwertern 
und Speeren. Aber, mein König, dieler Welle beiitt 
die einzig wahre. « 

Da ging der König von Didielladin und rültete ein 
großes Heer, und fein Volk bradıte Gold und Ge- 
ihhmeide, Waren, Walfen und Brot. Da war es, als 
zögen die Beiten im Reidee mit dem König dem 
weilen Monne zu. Die Enttäuichten und Ärmen, die 
Mühieligen und alle, die über das Leben nadıge- 
dot hatten, zogen mit. Eine große hungrige Schar 
itrömte nadı dem fremden Lande. Auf Maultieren 
und Elefanten, ouf Pferden und Kamelen zogen lie 
den Flülfen entlang, den Quellen des Berges zu und 
kamen endlidı an die Ufer des Araxes. 

Viele itarben am Wege, und die Sudter drangen 
über lie hinweg. Eine große Sehniudt erfüllte le. 
Und die am Wege Itarben, legten lidı mit dem Antli 
gegen Welten und freuten lic, Iterbend dem Wunder 
nöher zu fein. Denn ein Wunder würde lic ent« 
falten, das wußten Ile. 

Da itieß das Heer auf die Kohorten aus Kurdlitan 
und warf ile in den Strom. Als aber Feinde um 
Feinde kamen und das Volk des Königs Icwäder 
und Idıwäcer wurde, da landte er auf den Rat des 
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das Breznißer Tor mit Statuen Qultteinersgeihmüdkt, 
u. a. m. 

Doß unler Künitler als Bildhauer wirklih in Prog 
hodgeidhößt wurde, ilt aus den bereits erwähnten 
Aufträgen und Arbeiten erklärlih; dab er fid aber 
nur in feinem Vaterlande felbit gebildet hatte, ohne 
Im Buslande geweien zu lein, das beweilt die Größe 
und Selbltändigkeit feines Talentes. Das Todesjahr 
Quitteiners Ilt nicht bekannt. 

(Fortießung folgt.) 

Oberiten, einen Herold in das Isoger und ließ dem 
Gegner lagen, daß er nicdt komme, um Gut und 
kand zu nehmen. Er lei auf dem Weg zum Äghri 
Dogh, wo ein Weiler lebe, der die Wahrheit bellte, 
der des liebens kraule Rätiel Idien könne, denn er, 
der König, let der küge müde. 

Und es fielen die Beiten der Feinde dem Spredıer 
zu und olle, die über das Iseben nachgedacht hatten 
und wurden Brüder und Weggenollen. Sie zogen 
den Aroxes hinauf, weit In die frudıtbaren hHoch - 
ebenen, weit empor zum Tura TMaidıe. Viele 
ftarben, Hunderte, Tauiende. 

Endlich aber eritiegen lie den Tura Maide. La- 
winen kamen und begruben Hunderte, Raubtiere und 
sSchluchten fraßen Hunderte, ober die andern Ifiegen 
höher, höher. 

Die Sterbenden legneten die Starken und dieie ird- 
iteten die Sterbenden mit den Blicken naher Erfül- 
lung. 

Ein kleiner Saufen erreichte das Ziel. In einer 
niedrigen Hütte, fat on den Regionen des ewigen 
Eiles, lag der Welle. 

Er erwartete den Tod... . 
Als der König Ihm die Geidenke reichen lieh, 

läcelte er leltlam und fogte: »Dein Vater hatte fle 
mir genommen und ließ mir dieles.« Er zeigte auf 
einen Totenfhädel: »Das war einmol mein Islebites, 
mein Weib. Dein Vater nahm mir mein Iebites.« 
Der König ſchioleg. 

Sein Schwärmerauge lag brennend auf dem Weiien. 
Solh einen Mann hatte er voch nie gelehen, Io 
klare Bugen im Todeskampfe hatte er nod nie ge» 
lehen. Der König verlonk in Anbetung. Der Weile 
kom dem Sterben näher; feine Augen leuchteten 
überirdiih und iahen weit über die Ainwelenden, 
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3ohann Balzer. Bildnis des Malers Anton Kern, 

lächelnd und ionft. Der König weinte. Das Volk 
aber drängte: »Frage nadı der Wahrheit!« Stumm 
winkte der König, und der Spredier begann: »Meliter, 
wir kommen weit aus dem Olten, denn Didelladin, 
der Diditer unleres lsondes lagte, dab du die edhte 
Wahrheit kennit.« Der Welle lädelte: »Die Wahr- 
heit? Und das fogte Didelladin? Kennt Didelladin 
die Wahrheit nicıt?« 

»Dichellodin hebt nodı und lingt noch; er trinkt 
Wein und küßt die Frauen; darum glaubte ihm der 
König nicdt, denn nur der, der itörungsfrei von allem 
Irdiihen, fiel der wahrhaft Welle; lo lagte der 
König. « 

Da lädelte der Welle und fragte mit ſchoerer 
Zunge: 

»Die Wahrheit, die«, ein Huſten beflel ihn; er 
keucdte und verlor die Worte. 

»Meliter, wir iind ein hungriges Volk, ipeile uns, 
loge uns, was ilt Wahrheit, wo, wo ilt Wahrheit?« 

Sterbeitilie lag Im Raum. 

3. 3. Horkhik: 

Und wieder begann der Sprecher fiebernd: »Meilter, 
Mellter, fag uns, was Iit die Wahrheit?« 

Tonlos kam es zurück, itammelnd: »Die Wahr«- 
het -— — die Wahrheit Ilt das Wed« 
felnde.« 

Dos Hechlelnde? Das Iit die Wahrheit? Sie 
itarrten lid on, die Worte verwirrten lie, wühlten lich 
In Ihre Seelen, riefen aus ihnen. Deswegen allo 
opferte ein König Reldı und Volk? Das Wedhleinde ? 

Der Welle war tot. Der König bradı zu- 
fammen, leln letter Blick hatte traurig und groß auf 
dem Toten geruht. 

Stumm gingen lie in das Tal, traurig und Ir. 
Der König aber Ipradı nit mehr, aß und frank 
nidıt mehr; er blieb einlam. In einer Sternennadht 
hoh am Himmel itand der Rahu, der Stern der 
Finiternis und des Verderbens — ging er dem Strome 
zu, die Geliter mit quälenden Fragen beitürmend, die 
kuft mit Klagen erlhütternd.. Aber die Sellter 
Idiwiegen, und die Lüfte ichwiegen; hodı und feindlic 
itand der Rahu. Plößlidi lauicte der König. Die 
Wellen fangen, die Waller ipraden; hordend ging 
er in die Flut. Die Waller Ipraden, fangen, und 
tiefer ging er in die Flut. Das Lied! — Das kied! 
Er hörte es, er verltand es! Wahrheit? Weclelnde 
Stimmen klangen über dem Waller, unter dem Waller. 
das Lied, myitiidhe Wellen, Heimatlieder der Sternen» 
helmat, Klänge, Klänge, das Lied; -— -— — — 
in ewigem Wedilel klangen die Töne. 

Langen ſcholeg und fuhr lic ergriffen über die 
Augen. 

»Wie du erzählit!« Hülterte Tina und legte Ihr 
Haupt idıwer in die Hände. , Sie ſchiolegen beide. 

Endlich fragte Ile benommen, ängltlid : 
»Und was ilt nun Wahrheit, Richard?« 
»Dos aus dem Wedel fidi Verjüngernde. 

Streben nadı Ihr, Tina.« 
»Und das Ziel dieles Strebens?« foridıte Ile bang. 
Traurig entgegnete er: »Der König fand fein Ziel 

im Tode. « 
»Bllo iit der Tod die Wahrheit, Richard ?« 
»Vielleicht iit es der Tod, Tina!« 
»Micdı ichauert’s, Richard. Das Lieben Iit dodı 

lehr traurig. Komm, ich will Ichlafen gehen.« 
Sie erhoben ih. Stumm gingen lie zum Tor. 

Sein Kuß war kühl; Ile hatte feinem Munde nur die 
Stirne geboten. 

kongen nahm Abidied. Er ging den Höhen zu 
und dadıte an den Tod. Wie oft itand er hinter der 
lebe? Wie oft verbarg er lid, wenn ein Mädden 
Ihn bebend nannte, prüfte den Stahl und wartete, war« 
tete. Er wandelt die Pfade der Liebe gern, der 
Tod . . Langen fröitelte. 

Das 



Die deutihböhmiihen Künitler des XVII. Fahrhunderfs. 

Königinhof a. €. am 5. November 1734 (nicht wie 
allgemein angenommen wird 1738) getauft.*) 

Durdı die Gunit des Kerricaftsbeilgers Grafen von 
Spork, der ein beionderer Förderer und Verehrer der 
Künlte und Wiifenichoften war und Itets eine Reihe 
von Künltiern und Gelehrten um lich hatte, kam der 
ihon in früher Jugend talentierte Junge zu dem 
vom belagten Grafen berufenen berühmten Kupfer 
Iteher Michael Rent (geb. zu Nürnberg 1701, gelt. 
in Böhmen 1758) in die lsehre. Von der Geicid:- 
lidikeit und Liebenswürdigkeit feines Lehrers ent- 
zükt, bradite er mehrere Fahre bei ihm zu. 
Von Rent als ausgelernt entlallen, verließ der 
itets Itreblame und wißbegierige Junge fein Vater 
land, um lich in den Kunlticulen Deutichlands weiter 
auszubilden. Hier hatte Balzer Gelegenheit, lic in 
ollen Manieren des Kupferiticies jene Fertigkeit an- 
zuelgnen, die zu leiner weiteren Entwicklung als 
lelbitändiger Künitler notwendig wor. Er kehrte 
wieder nadı Böhmen zurük und ließ lic, über Auf» 
forderung lelnes Gönners, des Grafen Spork, in 
Lille, einer Herriciaft desielben nieder. Balzers Ge- 
idilclichkeit als Stecher wurde bald von den Kennern 
und Kunitliebhabern anerkannt. Nicht nur in Böhmen, 
iondern audı außerhalb eines Vaterlandes wurden 
leine Blätter geihäßt und geiuct und auf den Markt 
gebradt. Durdı die vielen Aufträge, die ihm na« 
mentlih vom damals in Prag relidierenden Hodıadel 
zufeil wurden, war unier Künltler gezwungen Lifia, 
leinen Aufenthaltsort, aufzugeben und nadı Prag zu 
überliedeln. 

In Prag entitond nun eine große Anzahl feiner 
bekannten Stidhe. Seine Arbeiten, fein unermüdlicher 
Fleiß wurde durch die Verleihung des Titels eines 
k. k. privilegierten Kupferiteders, lowie durdı die 
Ernennung zum Mlitgliede der k. k. Kunftakademie 
in Wien anerkannt. Er erwarb in kurzer Zeit 
ein Vermögen und Itarb in Prag am 24. Dezember 
1799 als ongelehener und geſchötzter Künltler. Sein 
Tod bedeutete einen großen Verlult für die Kupfer- 
iteherkunit in Prag und Böhmen. 

Balzers Blätter zeicnen fich befonders durd Ihre 
korrekte Zeichnung und eine außerordentlice Sicher 
heit im Gebraud des Sticels aus. Von der großen 
Anzahl feiner Sticie, es lind dies gegen taulend 
Stük, weldıe von ihm tells nadı anderen Melitern, 
(wie Kleinhardt, Anton Hickel, Anton Raph. Mengs, 
Norbert Grund u. a.) tells noch der Matur geltodien 
wurden, wollen wir nur anführen: Die 96 Bildniiie 
für das Werk »Abbildungen böhmlicher und mäh. 
riiher Gelehrter und Künltlers von Fr. IM. Peizel 

*) Für die gütige Mitteilung fage Ic Herrn Pfarrer p. 
Polreich In Gradli meinen Dank. 

„Deutfche Arbeit“, WII. Jahrgang, 

Phillpp Leubner. 
(In der Kirdye zu Königsimin In Sadyien.) 

Bl. Bartholomäus, 

Prog 1773 — 1775. Darunter die feines Gönners des 
Grafen Spor&k und anderer Perlönlickeiten des 
hohen Adels, der Maler Ant. Raph. Mengs, Anton 
Kern, feines kehrers Micdcel Rent, Karl Skreta, 
P. Brandl, des Tonkünitlers Florian Leopold Sahmann‘) 
u. v. a. Seine übrigen Arbeiten waren melltens 
Bildniife, Sclochten, Londihoften und Hiltorien- 
itücdte etc. 

3ohann Balzers Brüder Mathias und &regor 
werden In den ksexika als Kupferitedier erwähnt und 
follen im Vereine mit Yohonn Balzer in Lilfa gear- 
beitet haben. Von lefterem werden einige Site er- 
wähnt, doch ilt es bis jet nicht gelungen, die Ar- 
beiten der Brüder genau feltzuitellen und über ihre 
Entwicklung lowie Tätigkeit vollkommene Aufklärung 
zu geben.‘) 

) Der Stid ist reproduziert In der Deutichen Arbeit 
DI, Fahrgang, Seite 748, 

s) Gregor ſcheint eher Verleger von Kupferitichen ge» 
weien zu Sein. 
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Fohann Balzer. 

3ohann Balzer hatte audı zwei Söhne, Anton und 
Yohann Karl, welche lid ebenfalls der Kupferitidıkunit zu- 
wendeten. Anton Balzer wurde In Prag Im Fahre 1771 
geboren und erhielt den eriten Unterricit von feinem 
Vater. Später bildete er lid in Wien bei dem be- 
kannten Stecher Schmußer und in Dresden bei Klengel 
und Schulze aus. Im Jahre 1804 begann er eine 
Sammlung maleriidier Gegenden von Oberölterreid, 
Salzburg, Tirol und des venetlanildhen Gebietes 
herauszugeben, die in braunen und kolorierten Ab- 

bildungen ericeinen follte; dodı ereilte ihn in Prag 
om 19, Dezember 1807 der Tod, der die Heraus» 
gabe dieles Werkes vereitelte. Er arbeitete viel nadı 
alten Meiitern der Prager Galerien. 

Sein jüngerer Bruder Johann Karl Balzer wurde 
in Prag im Zohre 1773 geboren und erhielt Teine 
Ausbildung unter den gleicden WVerhältniilen wie 
Anton. Er beiuchte außerdem Venedig und London 

Paul Bergner: 

Bildnis des Franz Anton Grafen Spork. 

Die deutihböhmiichen Künitler des XDIll, Yahrhunderts. 

zu Seiner künltlerlihen Ausbildung und arbeitete 
Ipöter Immer im Vereine mit feinem Bruder. 30- 
honn Karl Balzer Itarb im Jahre 1805. 

Wie die Maler und Kupferitecer des XVII. Yahr- 
hunderts, waren audı deutichböhmiihe Bildhauer in 
diefer Periode In würdiger Welle vertreten. Mande 
Kirde und mancher Plat in Prag und Böhmen verdankt 
Ihnen den künitlerlihen Schmuck, fo daß die deutic- 
böhmiihe Plaitik audı in dieler Zeit die vollite Be- 
adıtung verdient. 

In eriter Linie wäre der in Friedland den 30. No» 
vember 1679 geborene Andreas Philipp Quitteiner 
anzuführen.”) 

Scon im Jahre 1694 treffen wir ihn in Prag an. 
Im Iahre 1700 den 7. Movember heiratet er auf 
der Kleinleite und den 6. Oktober 1718 nahm er 
Bürgerredt in der Altitadt-Prag. Im Fahre 1700 
war unier Künitler bereits gelchätzt und geluct und 
erhielt vom Grafen Morzin den ehrenden Auftrag, 
für feinen Ziergarten in Unter-kukawet Statuen an- 
zufertigen. Diele Arbeiten wurden von Quitteiner To 
künitleriih ausgeführt, doß fein Ruf als Bildhauer 
mit einem Schlage gegründet war. Als im Fahre 
1713 die Peit in Prag wütete, ordnete der damalige 
Erzbiidiof Khuenburg on, bei einem auf dem Klein- 
feitner Ring (vor St. Nikolaus) aufgeitellten Altar hei- 
ige Melfen zu lelen. Einem Gelübde zufolge, 
wurde an Stelle dieles Altars am 2. November 1713, 
in Anwelenheit des damaligen Statthalters Grafen 
Kolowraf-Krakowsky der Grunditein zu einer Pelt- 
fäule gelegt, deren Durchführung dem Bildhauer Quit- 
teiner und dem Arditekten Alliprandi'®) über- 
tragen wurde. Das Denkmal, zu delien Ausführung 
Quitteiner feinen Schüler 3. F. Brokoff beizog, 
wurde bereits im Jahre 1715 feierlich enthüllt. 

Ein zweites Denkmal, ebenfalls im Vereine mit 
3oh. Ferd. Brokoff ausgeführt, iit die Statue der 
unbeflekten Empfängnis Mariens, mit den Isandespa- 
tronen auf dem Hradidiner Plot. Weiters rühren 
von Quitteimers Hand her: Im Stifte Strahow der 
felige Herrmann lowie falt alle übrigen Statuen an 
diefer Kirde. Auf dem Plate am Pohorelec 
die Statue des hi. Fohannes v. Mep., in der 

») In den Tauimatriken der Dekanalkirhe in Friedland 
Tom I. 26 heißt es: »Am 30, November 1679 Iit Andreas 
Philipp Quitteiner eheliher Sohn des Hans Walentin 
Quittelner und der Mutter Anna Rolina in Friedland gae- 
bohren und in der Dekanalkirche getauft worden, efc.« 
für die große Mühe der Durdluhung der alten Taufma- 
triken ſpredie ich dem Herrn Dedanten Steph. Neumann 
meinen Dank aus. 

1°) In der Bibliothek des königl. Stiftes Strahow In Prag 
befindet fih ein Stih nadı Alliprandis Zeldinung mit der 
Unterihrift: „Joan. Bapt. Alliprandı. Sac. Caes, Reg. que 

Maj. Architectus invenit. Joan, Jae. Stevens de 
Steinfels.* 



Spera Claren. 

7. Kapitel. 

Abend war es. 

Müde und grou hatte lidı der Tag fortgeiclicen, 
der erite regneriihe Herbittog. 

Im Zimmer brannte der Ofen zum eritenmal, und 
das Gefühl der Winterfreude erhob lic. Erinnerungen 
kamen, Geipräcde, die nur beim Knattern der Scheite, 
beim Brennen der lampe Seele und Laut bekommen, 
meldeten lid an. Eine wohlige Wärme atmete im 
Roume. Frau Claren holte einen Strauß Spätroien, 
itellte die Vale auf die weiße Dede und drehte lang- 
iom die kampe nieder. 

»So, nun laßt uns Ipreden,« fagte file lädelnd: 
»Ic liebe das leidıte Dunkel diefer Stunden, es jit 
ihmeichelnd wie der Strih eines jungen Kätzchens, 
das Liebkolungen will. Die Meniden ipreden am 
traulichiten, wenn die Nadıt kommt. « 

»Die glüclihen Menichen, Frau Spera; es gibt 
Seelen, die das Zwielicht verhärtet, kalt und herzlos 
madt.« Evangeline Iprah es lelle, 

»Icd zögere, dir zu antworten, Mutter; es gibt 
Menihen, die das Dämmern iehr idweigiom macht. 
Id felber hatte in meinen Kinderjahren eine leltiame 
Scheu vor dem Kommen des Dunkels. Damals er- 
drükten midı die Schatten und Ipäter, es war eine 
eigene Zelt, Id zählte iechzehn, llebzehn Jahre, 
mußte ich oft grundios weinen. Mir wor es damals, 
ols läge etwas in mir, das um Hilfe riefe. Und 
wenn dann die Mebel kamen, die Wälder wie von 
unlictbaren Feuern dampften, der Schrei eines Spedı- 
tes weither durch den Iterbenden Tog kam, da dadıte 
ih oft: jett itirbt die Sonne für immer, Da kam 
eine Zeit, in der mit dem Scheiden der Sonne die 
Unklarheit in mir zerfiel, Id fah nur Leid und 
Scdmerz, die Welt hatte keine Freude, idı hatte keine 
Freude mehr, ic weinte nur, weinte. Und heute . .« 
Tina lächelte verwirrt; »heute bin ich glücklich und 
weine dennod. Mandıe Mädden weinen wohl immer, 
Mutter, ihr Herz ilt immer traurig.« 

»Ic fragte mid oft, warum leidelt du, aber Ic 
konnte keine Antwort finden. Das Weh log In mir. 
Mih bedrükte das Gehelmnisvolle, Dunkle, das 
überall iit, wo Menicen wohnen. Vielleicht war es 
audı die Einfamkeit? Du warlt krank, und die an» 
dern veritanden mid nicht, Evangeline war nict im 
Haufe; id war für alle nur das lorglole, glückliche 
Kind des reihen Mannes; id hätte keine Tiefe, 
keine Gefühle, To logten lle.« 

»Mun wirft du ungerecht, Tina,« ipradı die Mutter 
betroffen. 

(Fortießung folgt.) 
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Andreas Ph. Qulttelner. Die Statue des heiligen Gerrmann, 

(In der Kirche des konigl. Stiftes Strahom.) 



| 
er 

non tn. nn. 

enssnmnannnnne.e cr tTLrrT 

Verkehrsweien. Luxuswagen. 

Don Emil Mahler. 

— 

Keine Erfindung des menſchlichen Geiſtes hat derart 
tulturumwälzend gewirlt als die der Lolomotive, 
feine Einrichtung menſchlichen Schaffensdranges aller 
Zeiten, die wir erforſchen konnten, hat ſich je innig 
mit dem Leben der Menſchen verwebt, beherrſcht derartig 
das Geſamtwehl als die Cijenbahn. 

Noch leben betagte Yeute, die fih deſſen wohl ent« 
finnen fönnen, wie mühſelig eine Reife in eine, von 
ihrem Wobnfige nicht allzu entfernte Gegend war, meld’ 
zärtlihes Abſchiednehmen von Weib und Kind bei einer 
Fahrt in die, vielleicht mur 30 bis 40 Meilen meit 
gelegene Hauptſtadt ſtattfand. 

Wie anſpruchsvoll und unbejheiden find wir ger 
worden; wie wird über Unzulänglichleit der Anſchlüſſe, 
wie über mangelnde Bequemlichkeit von Wagen, Warte: 
jälen und anderen Einrichtungen der Bahnen gemettert; 
und doch find die einfadhften Wagen der Lolalbahn noch 
wahre Furusfahrzeuge im Vergleiche zu ben rumpelnben 
und humpelnden Poftwagen aus der guten alten Zeit. 

Die erften Eifenbahn-Perjonenwagen hatten ihre Ge— 
ftalt durch den Gedanken erhalten, die beftehenden Poft: 
wagen einfab vom gewöhnlichen Straßenbahnfahrgeſtelle 
auf eine Unterlage zu verfeßen, die mit Spurfranz- 
rädern verjehen, als ES chienenfahrzeug ausgebildet war. 
Die erften Wagen der Kaiſer Ferbinands -Norbbahn 
erinnerten äußerlich noch teilweiie an die Bofthaifenferm. 

Bald ging man aber zum fogenannten amerifanifchen 
Syſtem, den Durbgangswagen, über. Die Reifenden 
Mletterten nicht mehr an der Pängsfeite des Wagens in 
die Abteile, jondern beftiegen den Wagen auf bequemen 
Treppen, die an den beiden Etirnfeiten ſich befanden. 
Doch aud dabei blieb es nicht, indem man zum größten 
Teile wieder zum Koupeeſyſteme zurüdgriif; freilich 
wohl waren nun die Wagen mefentlib anderer Form 
als es die erften Ciſenbahnkutſchen geweien waren. 

In den beiden letzten Jahrzehnten des verfloffenen 
Jahrhunderts fam man aber wieder vom Wagenbau 
mit Abteilen und Längsjeitentüren ab und immer all« 
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gemeiner wird die Verwendung von Durchgangswagen 
mit Stirnſeitentüren. 

Biel trug hiezu die Vorſorge für das Zugbegleitungs- 
perfonafe bei, da die mit der Revifion der Fahrlegiti— 
mationen betrauten Organe beim Stlettern auf ben 
Trittbrettern der Roupeewagen großen Gefahren aut: 
geiett find. 

In den erften Jahren des Eijenbahnbetriebes fand 
der Zugéverkehr nahezu ausſchließlich am Tage 
ftatt, da man für die Sicherheit des Betriebes in ber 
Dunkelheit Befürchtungen hegte; jedoch ließ man biefe 
Bedenken bald fallen, und heute zieht ein großer Teil 
des Bublifums die Nachtfahrt aus verjhiedenen Gründen 
ver Fahrt am Tage vor. 

Ein angemeljener „Badihiih* fihert häufig die Wohl- 
tat ° des Alleinbefiges einer Bank ober eines 
Halbabteiled zu und ermöglicht e8 dem Nachtreijenden, 
ih auszuftreden und jo gut es geht zu ſchlummern. 
Auf ſehr frequenten Etreden, oder jelbit auf Zeiten- 
linien zu feiertagszeiten, am Schulbeginn und Schul: 
ſchluß iſt es aber zumeift unmöglich, ſich ein joldes 
bevorzugtes Plätzchen zu erobern und da bleibt denn 
nichts übrig, als die Nacht ſitzend zuzubringen. 

Um nun wohlhabenden Reiienden es zu ermöglichen, 
die Wohltat des Bettes auch während der Nachtfahrt 
zu genießen, famen einzelne Eijenbahnverwaltungen jehr 
bald auf die ee, eigene Schlafwagen einzuführen. 
Sie waren zumeift nur zwei⸗ eder dreiachſig und 
fonnten in folge deſſen feine ruhige Gangart gewähren, 
was bei dem med dieſer Wagen doch gerade eine 
notwendige Borausjegung bildet. 

Der immer weiter fi auebildende Durdzugsverfehr 
über die Neihsgrenzen, die alljährlih zunehmenve Zahl 
der — weite Etreden durchfahrenden — bireften Zugs- 
verbindungen machten es notwendig, für bie Nadt- 
fahrten beijere Echlafgelegenheiten zu ſchaffen. 

Diefem Bepürfniffe entjprab nun die im Yahre 1873 
vom Ingenieur Georg Nagelmader aus Püttih ge 



Spera Elaren. 

Die Stadt lag unter ihm; aus den Schloten Itiegen 
dünne Säulen. Ruhe war überall. 

So wird es aldits geben, das über dieles Dalein 
hinausführt, emporführt, nicts, nichts! 

Vergänglickeit; wie Bläfterraulcien und Moder« 
duft das ganze Sein. Kein Genius, der aufitelgt, 
kimmelan wandert; aus dem Itärkiten Gefühl kein 
uniterbliher Haudı, der Körper wird; nur Heouch und 
Nebel und Nihts — nur Tod — Tod... 

6. Kapitel. 

Wenn zwei Menidhen zum eritenmale lieben, und 
die Seelen In namenlolem Glüde beben, Sic auf« 
Idwingen in die Sphären der Seligkeit, wenn diele 
Menſchen fo unlogbar glücklich find, wird dod ein 
Bugenbli& kommen, der lie itaunen madıt vor der 
tödlihen Tiefe ihrer Leidenihoft. Im Gefolge der 
kklebe idhreitet der Engel des Todes und rührt die Seele 
mit feinem Schauer. Es gibt glückliche Menicen, die 
lorglos geben und nehmen, bis die große Ireere kommt 
und wie Froit auf ihre Seelen fällt. In vielen Tlei« 
gungen Idılummert etwas Unbewactes, das gefährlich 
und vernictend ſit und die Seelen niederbriht wie 
junge Bäume. Ein Füngling llebt und raubt feiner 
Seele alle Seheimnilie, verlchenkt lie an das Ziel leiner 
Sehniucht und weiß nicht, daß Liebe reſch bleiben 
loll. Die verborgenen Quellen der Isiebe rinnen aus 
den Bergen des Geheimnisvollen; die Liebe foll Ipar« 
lam fein! €s ilt wohl ſchön, ſchenkende Menicen zu 
lehen, ober es iit Selten, gleichichenkende Menicen 
zu lehen. Die Lebe foll Iparlam fein! 

Sie foll mit Ihrem Brautgut wuchern, loll erwerben 
und es mehren, Ile loll es nicht vergeuden. Taulend 
Külfe brennen heiß, aber der kühle Druck eines ein» 
zigen Kulles kann die Isiebe töten. Wo find dann 
die Lohen der taufend Külle! Die Sommernadt läßt 
die Seelen erklingen und tönen. Sel Iparlam in der 
Sommernadt! vergeude nidıt deine Liebe in der 
Sommernadit; es gibt Winterobende am Kamin. die 
long und weh find. Dann wird die Seele leltiom 
hellhörig fein und den Klang prüfen, der in der Stimme 
vibriert. Dann wird die Seele weinen und lehnlüch- 
tig fein. An den Erinnerungen itirbt die kränkelnde 
bliebe. Erinnerungen find das Unbewadte der kie- 
benden. Sie leben von den Ichönlten Reizen der Stunden 
und die Stimmungen ichmüden fidı mit ihnen. Sie 
iind die Feindinnen der Liebe, die Erinnerungen, lie 
lieben das Gewelene. Aber jede Kiebe will Tleues 
fühlen. Das leben hat ein Ziel; es ilt das 
Biter. Die Meniden meinen, die liebe habe kein 
Ziel, und willen nidıt, daß das Ziel der kiebe Hinge- 
bung und Auflöfung lei. Viele gibt es, die fih In 
die Sleichglltigkeit reiten und eiterlic leben, wenige, die 
Ihre Seelen lo vervollkommnen, dab le immer Icten- 
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kend lind. Wohl ihnen, den Gleichgiltigen, aber wehe 
den Schenkenden, die geben und orm werden. 
— Ze Ze Ze Zee Ze —— — — — — — 

Richard und Tina wanderten einfom im Park der 
Stadt. Sie hatten lich zwei Tage nidıt gelehen, und 
Tina war heute launiiher als lonit. Sie liebte, wie 
lenlitive Mädchen, Szenen und hafte oft kein Gefühl 
für dos Taktlole ihres Tuns. Sie liebte Szenen mit 
wohlvorbereiteten Themen; lie hatte geltern geweint 
und gelcdluchzt und dann aus ihren Empfindungen 
eine wallenitarrende Rede geformt. Sie wollte ihm 
fogen, daß er lie nidit Ilebe, doß feine Külfe tot fielen. 
und er ihr Herz nicdıt mehr bellfe. Kühl und höf- 
Iicdı wollte lie es fagen und denn ihn beobadten. 
Vermutungen hotten lic im ihre Seele gedrängt und 
ihr zugeflülter, daß er Evangeline bevorzuge; Tle 
hatte Blicke geliehen, Blicke des Veritehens; nein nicht 
des Veritehens, Evangeline hot diele Blicke nicht ver- 
itanden. Tina hofte das keuditen in feinen Augen 
geliehen und lich bemitleidet. 

Und warum lchioleg er heute? Gewiß, er fühlte lic 
‚einer Schuld bewußt, er war gut und konnte nict 
heudeln, Sie wurde fait milder. VWielleiht war es 
nur ihre Eiferlucht, die lle die Dinge lo maßlos lehen 
ließ; aber ungeltüm überflel lie wieder der Troß, der 
ihr verbot, lich zu lagen, daß Ile ihn liebe. Und 
worum Tollte lie eiferlüchtig lein? Tina verhärtete 
lid mehr und mehr. Sie gingen über den Park hinaus, 
in die Felder hinein, file gingen planlos und Ichwei- 
gend. Kongen ging an Ihrer Linken und betrachtete 
ile heimlich. Ihr Antlig hatte heute einen grauen 
Scimmer und die Augen blickten felndiellg kalt. In 
kangen begrub ih ein Gefühl; lelne Hoffnung ver- 
lank. Endlich fogte er und wor erltaunt wie Ipröde 
feine Stimme klang. 

»Wir lollten uns nicht belügen, Tina, und dem 
Troß keine Rechte geben über uniere Gefühle. Du: 
zürnit, und folltelt mir den Grund lagen. Wenn id 
ouc die Kindlichkeit Itebe, To will Id mic dodı vom 
Eigenlinne nicht beherrihen lalſen. Sage mir, wos. 
did kränkt, Tino.« 

Sie zögerfe und wandie lidı verärgert ab, bradı 
einen Holm om Straßenrand und bewegte ihn wie 
gend. 

»Willit du nict Iprecen, Tinat« fragte er wieder. 
»Du kränktelt mid, Richard; ich wortefe zwei Tage 

auf dih und du kamit nicht. Du erzähltelt mir die 
bittere Gelcdichte vom Tode und Ileßelt mid unter 
dem qualvollen Eindruk allein. Du Ilebit mic nicht 
mehr. Du bilt kalt geworden, Ridiard.« 

Sie Ipradı haltig und Tränen perlten von ihren 
Wimpern. 

kangen Idiwieg. 
Weinend begenn lie wieder: 
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Andreas Ph. Quitteiner und 3. F. Brokoff, 
Statue der unbeflectten Emplängnis Marla. (Oras, Gradidrinerplak.) 

3. 3. Horldik : 

»Du liebit mid nicht mehr. Während du ſchwelglt, 
fagt mir dein Antlig, daß Ic recht habe. Sag’ mir, 

,‚ was hab’ Id getan, daß du fo lieblos wurdeit? Was 
iit geidtehen, Richard, was Iit geichehen ?« 

Sie hatte ihre Anklagen vergellen, und aus Ihrer 
Seele Ipradı der heftige Scimerz der zum eritenmal 
Enttäuichten. 

kangen hatte niemals ein Welb im Kampf um ieine 
ltlebe geliehen und feine Empfindiamkeit hieß ihn, mild 
lein. 

»Ic liebe dih, Tino. Ich habe didı geliebt und 
liebe did nodı, nur manchmal jlt es mir, als würden 
uniere Wege einmal nadı zwei fernen, nad fremden 
Zielen führen, und ic leide dann. Du bilt jäh und 
zornig, Tina. Du wirt Immer maßlos fein, und Id 
kann mid nicht knechten lallen, ich kann niemals 
fehen, daß der wunliclofere Menic geknedtet wird. 
Aber — ich liebe didı nodı, Tina.« 

Sie lauldite geipannt und errlet bligartig, daß er 
fie nicht mehr liebte. Er hatte Worte und keine Ge» 
berden mehr. Früher hätte er fie an fic gezogen, 

. lie geküßt und hätte nidıts geiprodten. Ihre Klugheit 
begann zu Ipielen und lie geltand lid, daß lie ihn 
noch llebte. Er Hit ihr entglitten, fait entglitten, ile 
wollte ihn jedod wieder an lidı ketten. Sie dadıte 
on Evangeline und ihre Mutter. Von ihnen jedod 
würde Ile nicht Ipredien; das wäre unklug. Er lollte 
jet nicht an Evangeline denken, jett nidıt. In dieiem 
Augenblicke follte er nur lie fehen, die wahre Tina. 

»Du llebit mic noch, Richard?« Sie lehnte lich weld 
on ihn und lädelte icımerzhaft. »Du liebit midı noch; 
külfe mid denn!« Ihre Stimme klang ichmeidlerlidı 
und hilflos. Sie ſchlen ganz Weib, ganz Hingebung 
und Schwädte zu lein. 

Er bog lich nieder und wurde bleidı. Seine kippen 
wollten ihren Mund berühren, da fah erihren lauern» 
den Blik, Ichloß .die Augen und recte fidı empor: 

»Du lpiellt wohl gerne, Tina?« 
Sie wandte lic ab; Ihr Atem ging gepreßt. Sie 

fühlte, daß lie unwahr fel, und ihr Groll wandte lic 
gegen lich lelbit. 

Einmal hatte Ile mit der Lüge getändelt; nun war 
fie von Ihr beherrict. Sie rang mit lic und litt 
unter ihren ſtummen Anklagen, nohm kangens Hand 
und drückte lie treu. 

»Vergib mir, Richard, ic war ſchlecht!« 
»Du warlt dir fremd geworden, Tina; bleib dir 

nun freu.« 

»Wenn ich .. .« Ile Itockte errötend... »wenn ich 
deine Liebe habe, Richard. « 

»Ic liebe dic, Tina;« er küßte lie Itill und ver- 
föhnt. Sie gingen durc ein Kartoffelfeld; Kinder rö« 
Iteten die Frücte und Iprangen lidı haldhend über den 
dien, niedrigen Qualm. 
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Firma Ringholler: Schlalwagen. Inneres. 

gründete Schlafwagengeſellſchaft. Auf deutihem Boren 
rollten ihre erſten Schlafwagen, nämlih im einem 
Schnellzugspaare zwiſchen Berlin und Aachen; balv 
folgte der Schlafwagendienſt zwiſchen Köln und Paris, 
und fur; darauf der zwijhen Münden und Wien, 

Im Jahre 1880 wurde durch verſuchsweiſe Umge— 
ftaltung eines Wagens III. Klaſſe zu einem Speije- 
wagen aub die Grundlage zum Baue ſchöner und 
bequemer Reftaurationswagen geſchaffen. Durch Ber- 
bindung von Schlaf und Speiſewagen zu ganzen 
Zügen wurde im Jahre 1883 cine neue Zugegattung, 
die der Luxuszüge ausgeftaltet, und zwar war c# ber 
„Lrient-Erpreß* von Paris über Wien nad Konſtanti— 
nopel, der als erjter den Kontinent durchbrauſte. Heute 
find noch weitere 30 folder Züge (ven welden ein 
Teil nur zu Saijonzeiten verfehrt), im Betriebe, Wir 
erwähnen als für und beionders interefjant den Berlin —- 
(Marienbad) — RKarlabad : Erprei; den Oſtende —Calais 
— Bien-Erpreß; Iftende — Karlsbad — (Marienbad)Er- 
preß; Oſtende — Tricft » Erprei; Paris — Karlsbad · Ex · 
preß und den Et. Petersbutg — Wien — Nizza — Cannes- 
Erpreß. 
Im Jahre 1908 beſaß die Geſellſchaft 600 Schlaf— 

wagen, welche auf 117 verſchiedenen Strecken in beiden 
Richtungen laufen. Von Wien nehmen 23 folder 

deutſche Arbeit“, VIII, Jahrgang. 
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Schlafwagenfahrten ihren Autgangepunft. Die Speiſe- 
wagen, deren Zahl 400 beträgt, befahren täglib 180 
Streden, und die Iahretfilometerleiftung beider Gat— 
tungen fonmt auf rund 100 Millionen Kilometer. 

An diefer Etelle ift hervorzuheben, daß auch unjere 
heimische Induſtrie im hervorragender Meije an dem 
Bane folder Wagenkoloſſe beteiligt ift und den Be- 
fuchern der Yubiläumsausitellung in Prag war Gele: 
genheit gegeben, einige biejer ebenſo mächtigen wie ele— 
ganten fahrzeuge in aller Muße zu befihtigen. 

Tie Firma Franz Ninghoffer hatte dajelbft je einen 
für die oben mehrerwähnte Geſellſchaft beſtimmten 
Schlaf- und Speiſewagen, jowie einen Barmwagen, der 
für die Provinz Buenos — Ayres in Argentinien gebaut 
wurde, ferner einen Wagen I./IT. Klaſſe für die Buſch- 
tehrader Eiſenbahn und einige andere Eifenbahnfahr- 
zeuge, die aber bier nicht in Betracht kommen, aus- 
geftellt. Der Schlaſwagen enthält 6 Abteile I. und 
3 ſolche IT. Klaſſe für je 2 Perſonen, alje einen 
Schlafraum für 18 Reifende. 

Die Schlafjtellen jelbit werden aus Sitz und Rüden: 
lehne nah den aus Inſeraten befannten Grundſatze: 
„Ein Griff, ein Bert!“ hergeſtellt. Der Sitz bildet 
das untere, die Rücklehne das obere Bett, zu welchem 
eine Heine Klappſtiege binauftührt. Polfter, Matragen 
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ſowie Bettwäſche find tagküber in Tajhen unter dem 
Zige verwahrt. Waſchräume, Klapptiſchchen, Kleider- 
halter und andere Einrichtungen laſſen fein gewehutes 
Bedürfnis des heimiſchen Schlafzimmers vermiſſen; 
und wenn der Reiſende bei Wohlbfinden und gutem Ge— 
wiſſen iſt, ſo kann er, mit Sturmeseile dahiufliegend 
durch Wald und Flur, vorbei an Städten und Dörfern, 
ſo ruhig und feſt ſchlummern wie daheim. 

Iſt die Nacht vorbei, dann werden vom geſchäftigen 
Schaffner in kurzer Zeit aus den Schlafabteilen kleine 
Salons geſchaffen. 

Bei Tag tritt dann der Speiſewagen in ſein Recht. 
In einen Raume, der ſelbſt für die Küche eines 
armen Taglöhners nicht greß genug wäre, ſchafft 
der Koch eine Speiſekarte, reichhaltiger als ſie 
manches auf feſtem Grund und Boden befindliche Re— 
ftaurant darbietet; und geihäftig eilt die Bedienung 
auf dem ſchwankenden Boden dahin, funftfertig Die 
dampfenden Schüſſeln und gefüllten Gläſer zwiſchen 
den eleganten Tiſchen durchlotſend. 

Der vorhin angeführte Barwagen, für die Schmal— 
ſpur vom einem Mieter gebaut, dient nur zur Berab— 
reihung von falten Speiſen und Getränfen, er enthält 
daher feine Küche jondern nur einen Buffetraum mit 
Eiskaſten, Gläſer- und Geräteſchränken. Cr wurde 

derart gebaut, daß cr im tunlichft Meine Teile zerlegt 
und in Kiſten für ven Echtjfstransport verpadt werden 
konnte, Der für unjere nerdböhmiſche Bäderbahn er+ 

baute Wagen erfter und zweiter Klaſſe fiel dem Fach—- 
manne inösbejontere durch feinen außergewöhnlich großen 
Radſtand von m 9.25 auf, und dieje Type dürfte wohl das 
größte Eigengewicht unter den zweiachſigen Perjonen- 
wagen haben, 2400 kg. Der große Wagen enthält 
nur 6 Eippläge erfter und 24 zweiter Klaſſe; er und 
feine Typengenoffen find in erfter Reihe für die Bäder- 
jchnellzüge beſtimmt. 

Wenn der Neijende gelegentlib auf der Fahrt aus 
einem Wagen älteren Eyftems in einen neuen „Bier« 
achſer“ binübertritt, jo wird er in angenehmer Weiſe 
den Unterjhied in der Gangart bemerken. Statt des 
furzen mervenzerüttenden Stoßens an den dienen: 
enden, das beim Anziehen der Bremjen noch verftärkt 
wird, ein leijes, junmendes Nollen, wie das Rauſchen 
eines fernen Waflerfalles. Auch das jeitlihe Schwanten 
ift auf ein geringeres Maß zurüdgeführt. Cinen wei: 
teren Borteil von großer Bedeutung bieten Die äußerſt 
kräftig gebauten, vierachſigen Perfonenwagen in ihrer 
größeren Widerſtandsfähigkeit gegen das Zerdrüdtwerden 
bei Kijenbahnunfällen. Kine Behauptung, die dem 
Yaien wohl etwas fonderlih erjheinen mag, vie aber 
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durch die Tatſachen wiederholt befiätigt wurde, Da bei 
Rataftrophen ſolche ſchwere Wagen oft unver jchrt blichen, 
während ibre kleineren, ſchwächeren Kameraden zer» 
iplitterten. 

Zu den Purutwagen gebören aud die jegenannten 
Ausfihtswagen, Die vorzugsmeile auf den Alpenbahnen 
in Verwendung ftehen, in neuerer Zeit aber durch die 
Reſtaurationswagen verdrängt werben. 

Unabhängig ven der Schlafwagengeſellſchaft murben 
aub von den Berwaltungen eigene Luxuszüge einge: 
rihtet, jo von den Etaatsbahnen der Bäderzug von 
Bien über Marienbad nah Karlebad und in entgegen» 
geiester Richtung. Für diefen Zug wurden Yurutmwagen 
erbaut, melde je 5 Heine Salons mit je einem Diwan 
umd zwei drehbaren Polfterftühlen enthalten. Durch 
Öffnen einer Schubtüre können je zwei der feitlichen 
Abteile zu einem größeren Salon verbunden werben. 

Alle dieje genannten Wagen dienen ten allgemeinen 
Berfehre und jedermann ift beredhtigt, fidh der Bequem- 
lichkeit dieſer Fahrzeuge zu bedienen; andererjeits find 
Bagen und ganze Züge erbaut werben, bie nur eine 
zelnen Berjönficfeiten, den gekrönten Häuptern zur 
Verfügung ftehen, die Hofjalonmwagen, die Hofzüge. 
Diefe, meift mit großer Pracht der Ünneneinrichtung 
verjehenen Wagen, können bier füglich unbeſprochen bleiten, 

Im neuerer Zeit hat man in Amerika ſehr gute Er- 
fahrungen mit dem Baue von ganz aus Eiſen und 
Stahl bergeftellten Perfonenwagen gemadıt, und zwar 
wird bei dieſen Wagen der bisher vorwiegend aus 
Holz gebaute Wagenkaften ans erwähnten Materialen 
erzeugt. In Deutſchland ift man Diefer Neuerung bes 
reits näher getreten, 

Welch ein Unterſchied zwildhen einem Fahrzeuge, wie 
er die Eiſenbahnen im dritten und vierten Jahrzehnt 
tes verfleflenen Jahrhunderts zur Menjhenbeförderung 
verwendeten und einem vwier- oder ſechsachſigen Echnell« 
zugedurdgangswagen ! 

Ras dabei dem Reiſenden mehr an Bequemlichkeit 
gebeten wird als ihren Großvätern, das erhellt ſich 
ihen aus dem Bergleihe ver teten Paft, das heißt 
dem Anteile an dem Geſamtwagengewichte, welcher auf 
jeden einzelnen Sitzplatz entfält, Gin Perjonenwagen 
älteften Syſtems hatte ein Gewicht ven rund 4000 kg 
bei etwa durchſchnittlich 30 Plätzen; ſenach entfielen 
135 kg toter Laſt auf einen Reiſenden. Ein vier— 
achſiger Magen dritter Klaſſe neueſter Bauart mit Dreh— 
geſtellen wiegt 35000 bis 43000 kg bei 64 bis 72 Plägen, 
jo daß auf einen Reifenven 550 kg an totem Gewichte 
entfallen, alje faft fünfmal mehr ala bei den erſten 
Wagen. 
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Dieſes Mißverhältnis zwiſchen dem Gewichte der 
lebenden Fracht und dem des Fahrzeuges ift noch auf- 

jallender, wenn wir Die reinen Yuruswagen in Be 
trat zieben, Der Schlafmwagen von Ringheſſer hat 
ein Gewicht von 44600 kg, jo daß bei einem Schlaf- 
raum für 18 Neifende auf jeden verjelben ein Tot: 
gewicht von 2477 kg, alio faſt 19mal mehr als bei 
einem ber erften Eiſenbahnwagen entfällt. 

Erfreulich ift die Tatſache, daß die öfterreihiihe In 
duftrie in hervorragender Weiſe an der Entwidlung 
des Wagenbaues beteiligt ift, und daß unſere heimijchen 
Yabrifen niht nur dem eigenen Berarf im Lande 
deden, jondern au im Wettbewerbe mit dem Auslande 
jiegreich beftehen. 

Erſt vor Kurzem wurde nad ſcharfem Wettbewerbe 
belaiicher und reichsdeutſcher Wageufabrifen den beiden 
gemeinfchaftlih vorgehenden, öfterreiciichen Werfen, der 
Neſſelsdorfer Wagenbaufabrif und F. Ninghoffer in 
Smichov die Pieferung von großen Perjonenwagen für 
die bulgariihen Staatsbahnen zuerfannt, Es gelangen 
6 vierachſige Wagen 1./II. Klaſſe, 12 vierachſige Wagen 
IM. Klaſſe jowie 15 Gepäd- und zwei Heizfeflelmagen 
zur Ausführung; und der Preis eines Perfonenwagens 
ſtellt ih auf 46.000 beziehungsweiie 35.000 Fres. 

Bei der befannten Bortrefflichleit unjerer In— 
genteure ift dies aud begreiflid, da fie — 
die Theoretiler — ſtets befruchtend und belebend auf 
die Praris einwirken. Waren es doch gerade öfterrrei- 
chiſche Ingenieure, die wiederholt mit epohalen Werken 
und Erfindungen der Entwidlung des Eiſenbahnweſens 
einen mächtigen Impuls gaben; jo in ver im biejem 
Aufiag beiprochenen Materie unjer engerer Landsmann 
Hugo Fiſcher von Rößlerſtamm, der geniale Erfinder 
der durchgehenden Zugevorrihtung bei Eijenbahnfahr: 
zeugen, welche Cinrihtung jeit Jahren bei allen Wagen 
der Erde in Verwendung ift. 

So ſehr eimerjeits die Entwidlung des Berjonen- 
wagenbaues zu begrüßen ift, jo zeitigt der zu weit ge= 
bende Luxus anderjeits Nachteile und ſchwerwiegende 
Bevenfen der maßgebenden reife, nämlih das tete 

Anwachſen der Zugsgewicte, ganz beſonders bei den 
Schnellzügen. Das Gewicht derjelben beträgt je nad 
Zuläfiigfeit der Steigungsverhältniffe und der Bedeutung 
des betreffenden Zuges 200 bis 300 Tonnen und 
darüber, 

Ein jelder Zug hat aber treg jeines ungeheuren 
Gewichtes bei Berwendung von vieradhfigen Wagen 
meift mur einen Faſſungeraum von 200 bis 250 

Reiſenden, während bei Berwendung gewöhnlicher 



Sprechſaal. 

Zweiachſer bei gleihem Zugsgewichte bequem die drei— 
fahe Zahl von Reiſenden untergebracht werden fünnte, 

Daß unter jelhen Umftänden an eine Herabjegung 
ber Tarife nicht gedacht merben fann, ift einleuchtend 
und es taucht daher in neuer Zeit der Gedanke auf, 
Schnellzüge mit leichteren Wagen und größerem Faffunge: 
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raum — aber zu billigeren Preiſen — einzuführen. 
Eine gewiß gute und erftrebenswerte, ſozialpolitiſche 
Idee! Nebenbei können ja für bemittelte Reiſende 
immerhin noch Luguswagen oder ganze Puruszüge be» 
ftehen, die fi bei entiprehend hoch angejegten Preijen 
aud noch bezahlt machen würden. 

Sprechiaal. Unter Derantwortung des Einfenders. 

Zeitbilder aus Böhmen. 

Sanitätéfragen. 

Der Landesausſchuß hat in einer ſeiner legten Sitzun⸗ 
gen eine Reihe wichtiger Ernennungen, jo insbeſondere 
ver Direktoren für die drei großen Landesirrenauftalten 
vorgenemmmen und es ericheint doch angezeigt, auf bieje 
Ernennungen näher einzugeben, Der Landekausſchuß, 
das verwaltende und autführende Organ der Landes— 
vertretung, beftcht unter dem Borfige tes Oberſtland⸗ 
marihalls aus acht ans der Mitte der Yandtagäver: 
ſammlung gewählten Beiigern. Nun beſtimmt $ 14 
al. b der Landekerdnung (Gefeg vom 19. Yuli 1868, 
2.:6.:B. Nr, 30), bag „Der Austritt aus dem 
Landtage das Austreten aus dem Landes— 
ausihujje zur Folge bat“, Es gibt aber 
tatlählih Yandesautihußbeiliger, die bei den lebten 
Wahlen nicht mehr gewählt wurden, die alfo dem Landes: 
ausihujle nad den klaren Wortlaute des Gefeges nicht 
mehr anzugehören haben. Kann die Wahl des Landesaus⸗ 
ſchuſſes in Folge der Obftruftion der Deutſchen nicht erfolgen, 
je ift es eben Sache der Regierung, diefe Wahl zu 
ermöglichen, nicht aber eine jo wichtige Kerporation, 
wie es der Landesausſchuß ift, einfach weiter amtieren 
zu laſſen, ale wenn jie vollkommen gejeßmähig beftände. 

Der Landesausſchuß hat aljo die Ernennung von 
drei Yanbesirrenanftaltsdirelteren u. 5. für Prag, Dobrzan 
und Bohnig vorgenommen; ernannt wurden die Doltoren 
Heli, Zastiera und Hraſche, ſämtliche drei Tſchechen 
und ſämtlich auf nationaltihehiihen Gebiete rührig 
und tätig; außer bieien trei Pandesirrenanftalten ber 
fteben in Böhmen noch weitere drei und zwar in Koss 
manoe, Wopotan und Ober-Berkowitz. Die Direftoren 
bezie hungsweiſe Leiter dieſer ſechs Pandesirrenanftalten 
ind jämtlih Tſchechen, fein einziger dieſer Direktoren 
ift ein Deutſcher; meiter befindet fich in der Verwaltung 
des Landesauséſchuſſes noch die große Landergebär- und 
Findelanftalt, deren Direktor ebenfalls ein Tſcheche ift, 
jo daß fich die Leitungen jämtliher Landeshumanitäts- 
anftalten ausſchließlich nur in tſchechiſchen Händen bes 
finden; fürwahr ein Bilt der Gleichberechtigung, wie 
ed anscheinend kraſſer nicht mehr vorkommen kann. — 

379/, beträgt die deutſche Bevölferung des Landes uud 
unter Sieben Direktoren der Lanbeshumanitätsanftalten 
befindet ſich fein einziger Deutſcher. Allein, jo unglaubs 
lich es jheinen mag, bie Berbältuiffe in den Pandes- 
humanitätsanftalten in nationaler Beziehung find ned 
viel, viel empörenber. 

Nah dem Landesveranihlage für das Jahr 1908 
(Lanvesauefhuß-ZJahl 10441 ai 1908) beträgt die Zahl 
der vom Lanbesausihuffe angeftellten Ärzte, Beamten 
und Seeljerger in ven Pandesbumanitätsanftalten : 

Anflalt Ürste, Beamt., Seelforger, Zim. 
@ebär- u. Rindelanf. Prag 6 26 1 33 
Irrenanftalt Prag —11 12 1 24 

e Kosmanos 7 8 1 16 
Dobrjan 9 18 1 23 

* MWoperan 4 5 1 10 
= Ober-Berlowig 3 4 1 8 
= Bobnit 2 3 _ 4 

Bufammen 42 70 6 118 

alſo im den fieben Landeshumanitätsanftalten gibt es 
118 vom Landesausſchuſſe angeftellte Aunftionäre 
(Ärzte, Beamte, Seeljorger) und unter dieſen 118 befand 
ih jahrelang nicht ein einziger Deutſcher, wir wieder— 
holen, nicht ein einziger Deutiher und aud gegenwärtig 
fommen Deutihe nur ausnahmsweije und ganz vereinzelt 
vor, außerdem ift die Zahl der Unterbeamten, Auffeber, 
Gärtner u. ſ. m. eine recht ftattlihe und unter ihnen 
find die Deutſchen nur in äußerſt geringer Zahl ver 
treten. Nun befinden ſich in allen diejen Landeshuma— 
nitätsanftalten auch Deutſche in Pflege, freilich bei weitem 
nicht in jener Zahl, melde ihrer Vevölferungsziffer 
entipricht, aber immerhin find es einige Hunderte und 
für dieſe deutfchen Pileglinge, für dieſe deutſchen Kranfen 
gibt es feinen einzigen deutſchen Arzt, feinen einzigen 
deutihen Beamten. Muß nicht jedes Gemüt, dem noch 
nicht aller Zinn für Recht und Gerechtigkeit geſchwunden 
it, aufs tieffte über diefen Vorgang empört jein; er— 
ſcheint es nicht als cine beiſpielloſe Beſchimpfung und 
Vergewaltigung des deutſchen Volkes in Böhmen, daß 
man für feine der Pflege bepürftigen Kranfen im den 
Fandesanftalten von 118 Funftienären aud nicht einen 
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einzigen Deutſchen erwählte. Es zeigt dies aber aud, 
wie meit wir Deutſchen im Lande es gebracht haben, 
wenn wir alles ruhig über und ergeben liegen und 
wohin wir es brädten, wenn wir im biejer Läſſigkeit 
weiter verbarren würden. Ähnlich liegen die Verhält— 
niffe im f. £, allgemeinen Krankenhauſe in Prag; ver 
durchſchnittliche jührlihe Krankenſtand beträgt hier über 
20.000 Patienten und in ber ganzen Berwaltung des 
Kranfenhaujes gibt ed nicht eimen einzigen deutſchen 
Beamten. 

Bon den fieben Pandeshumanitätsonitalten find ſechs 
und zwar die beiden Prager Anftalten, Bohnitz, Kos— 
manos, Ober-Berfowig und Woporan im tihediiden 
Gebiete und nur eine einzige, aljo ber ſiebente Zeil 
und zwar Dobrzan im deutjhen Gebiet. Aber während 
die tſchechiſche Bevöllerung gegen die jehs im ihrem 
Sebiete untergebradten Anftalten nie ven geringften 
Grund zu einer Klage oder Beſchwerde hatte, erwies 
ſich die Leitung ber Landesirrenanftalt Dobrzan als 
eine Tikechiiierungsanftalt ärgſter Qualität. — Im 
Jahre 1880 als Die Irrenanſtalt in Dobrzan eröffnet 
wurde, war bie Stadt Dobrzan eine rein drutſche 
Stadt; von diejer Landesanftalt ging jedoch eine 
derartige Tihehiiierung aus, daß Dobrzan zu den na— 
tienal geführbetiten Orten gehört; es wurden nur tier 
chiſche Beamte und Arzte angeftellt, dieje zogen wieber 
nur tihechifhe Bedienſtete und tſchechiſche Profeſſioniſten 
nach ſich, tihehiihe Schulen, eine tſchechiſche Beſeda und 
andere tihehiihe Vereine wurden gegründet und heute 
gebört im Folge der Tätigkeit der dortigen Yandesanftalt 
der Bezirf Dobrzan nad den letzten vom Minifterium 
Bienerth eingebrachten Borlagen zu den zweiſprachigen 
Bezirken. Es unterliegt feinem Zweifel, bätte die ein- 
heimiſche, gut deutſche Bevölkerung von Dobrzan ge 
wußt, welden Gefahren ihre Nationalität durch die 
Landesirrenanftalt aufgejegt werben wird, fie würde für 
dieje Anftalt nit nur feine Opfer gebradt, jonbern 
ih ganz entſchieden dagegen verwahrt baben, daß bie» 
jelbe nah Dobrzan verlegt würde, 

Ein Umftand fer bier noch als Beweis dafür, mie 
die Tibehen immer und überall nur die Tſchechiſierung 
im Auge haben, als ganz charalteriſtiſch hervorgehoben; 
er betrifft die Schreibweife des Namens Dobrzan in 
deutiher Sprache. In allen alten Urkunden erſcheint 
der Namen Dobrzan in derjelben Schreibweije gebraucht, 
wie auch heute noch, nämlich Dobrzan; in den älteften 
Urkunden wird Dobrzan aud in tihehiiher Sprache 
mit xz geichrieben, Bald nah der Eröffnung ber 
Lanbesirrenanftalt wurde die tihehifhe Schreibmetje 
Dobfan, alfo mit F eingeführt; das Mintfterium bat 
fpäter entichieven, daß einzig vie Schreibweife Dobrzan 
richtig und nur diefe zu gebrauchen ift, tretzdem fchreibt 
ver Fandesausihun ſelbſt nach wie vor in dentſcher 

Sprechſaal. 

Sprache Dobran und ſo erſcheint dieſe Schreibweiſe 
auch im Laudesvoranſchlage auf Seite 6. 

Die fünf Yandetirrenanftalten in Böhmen find ſämtlich 
überfüllt und es ſteht zu erwarten, daß auch bie eben 
erit fertig geftellte Anftalt in Behnig ebenfalld bald 
keine disponiblen Pläge mehr haben wird; deshalb bat 
auch der Landesausſchuß den Bau von zwei meitern 
Yandesirrenanftalten beichlofien, von Denen die eine im 
Norbmweiten, die andere im Sübdmelten erbaut werben 
fol. Die erſtere Anftalt käme entſchieden in eine deutſche 
Gegend. Es haben fih aud bereit mehrere Gemeinden 
darım beworben, daß die neue Anjtalt im ihrem Ger 
biete errichtet werde; bei dem Bau der Pandesirren« 
anftalten ging man bisher von ver ganz irrigen Anficht 
aus, daß es fih empfehle, Diefelbe ganz auf dem Lande in 
Dörfern ober feinen Städtchen zu errichten. Bohnig, 
Berlowig und Wopekan find Dörfer, Kosmanot ein 
Marktflet, Dobrzan ein Städtchen; wie ſchwer jedoch in 
manden biefer weltabgelegenen Gemeinden oft bie 
netwendigiten Erforderniſſe zu beihaften find, mie 
ſchwierig ih der Transport der Geiftesfranfen ger 
ftaftet, wenn die Anftalt an einer Seitenlinie der Bahn 
liegt, davon wiſſen die gegenwärtigen ‚rrenanftalten 
hunderte von ernften Fällen zu erzählen. Heute geben 
die Anfichten erfahrener Piychiater dahin, van eine 
Irrenanftalt nicht im einem mweltabgelegenen Dörfchen 
zu errichten fei, jonvern an der Peripherie einer größern 
Stadt, die au für die zahlreihen Beamten und Ärzte 
der Anftalt geiftige Anregung und deren Kindern Schulen 
und Unterricht zu bieten vermag und ebenje wenig, wie 
man eine Bezirkshauptmannſchaft oder ein großes Sran- 
kenhaus in einem Dörſchen oder einem unbebeutenden 
Städthen errichtet, noch viel weniger jollte dies mit 
einer Yerenauftalt der Fall sein. Einzig und allein der 
Unftand, we vie Kranken am zweckmäßigſten unterge- 
brabt wären, jollte über den Standpunkt der neuen 
Anftalt entiheiden und es jellte volllommen gleihgültig 
jein, ob vielleicht dem einen Orte namhaftere Vorteile 
aus dem Baue erwüchſen, ob vielleiht die Grunpftüde 
einige Taufend Kronen weniger foften würden, oder ob 
ih irgend ein hechſtehender eder hochwürdiger 
Herr dafür einjegt, daß die Anftalt an einem von ihm 
gewünſchten Urt erbaut mwerbe. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß bie Frage der Ür- 
bauung der neuen Yandbesirrenanftalt eine wichtige ift 
und ed wäre nur zu wünſchen, daß fie der Landes» 
ausſchuß ohne Voreingenommenheit zu löſen vermochte. 
Der jährlihe Aufwand für vie Yandespumanitätsanftalten 
ift ein enormer; nah den Landesvorauſchlägen betrug 
das Ecfordernis bei der Yanbesgebär- und Findel⸗ 
anftalt 

int Sabre 1907 1,223.306 K 
1908 1,292.361 K, ” * 
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diejen Ausgaben ſtehen Einnahmen in der angeblichen 
Höhe von 277.135 K beziehungsmeiie 272.066 K ges 
genüber; allein ver weitaus größte Zeil biejer Kin: 
nahmen und zwar 172.000 K find Beiträge des 
Staates, die alje ebenfalls aus Steuergeldern fließen 
und daber bei Beurteilung der Frage, was vie Yandes- 
gebär- und Findelanſtalt an Steuern jährlich foftet, von 
den Einnahmen in Abzug gebracht werben müſſen, jo 
daß ſich uur zirka 100.000 K reine Einnahmen er» 
geben und daher die Aufgaben über 1,100.000 K per 
Jahr betragen. Bor einer Reihe von Jahren hat ver 
Landesausſchuß eine Statiſtik der Gebärs und Findel- 
anftaft veröffentlicht, in welcher aud bie AJuftändigfeit 
der Pfleglinge angegeben war; hiebei zeigte es ſich, daß 
unter den Pfleglingen nicht einmal 10%, Deutiche 
waren, jo daß alie ven dem Jahresaufwande ven 
über 1,100.000 K auf die Deutichen nicht einmal 
110.000 K und auf die Tſchechen demnach faſt 
1,000,000 K entfallen; da nun wach einer ziemlich 
allgemein als richtig anerfannten Rechnung die Deutſchen 
minbeftens die Hälfte der Landesumlagen zahlen, je 
entfallen von den Gebär- und Findelauslagen auf bie 
Deutihen über 500.000 K, während für ihre Anger 
börigen nur 110.000 K verwendet werben; jo daß alio 
die Deutihen auf die unehelichen tſchechiſchen Kinder 
390.000 K zahlen müſſen. 

Es eriheint nun gewiß interejlant, den Gründen 
nachzugehen, weshalb die Deutjben in jo auferorbent« 
ih geringen Maße die Sebäranftalt frequentieren; ver 
durchſchnittliche Stand der dort im einen Sabre 
verpflegten Mütter beträgt rund 3000; (1902 3225, 
1903 2898, 1904 3122, 1905 2927), jo daß aljo 
auf deutſche Pfleglinge nicht einmal 300, auf tſchechiſche 
über 2700 entfallen, während nah ver Berölferungss 
zifſfer von 37°, Deutſchen viefelben 1110 Berpflegte 
baben jellten. 

Die Zahl der unehelichen Kinder ift bei ven Deutſchen 
nicht Heiner, im Gegenteile etwa® höher wie bei ben 
Tſchechen; die Gebäranftalt gewährt den Müttern fo 
wohl wie den dort geborenen Kindern unentgeltliche Pflege 
und es gibt gewiß arme deutſche Mütter genug, bie 
dieſe Wohltat benötigen würben, Wen aber vie deutſchen 

Mütter die Hilfe der Gebäranftalt mit in Anſpruch 
nehmen, jo liegt ein Grund darin, daß eim großer Teil 
der Mütter, welche die Pflege der Gebäranftalt auf 
juhen, in Prag gedient hatte und in Prag gibt es be— 
fanntlih nur jehr wenige deutſche Dienftboten; es iſt 
aljo auch ſchon in Wien, wo es viel mehr Dienftboten 
ans Deutihböhmen gibt, als in Prag das Berhältnis 
zwiſchen Deutihen und Tſchechen in ber dortigen Gebär: 
anftalt ein etwas anderes; freilich entipriht es auch 
in der Wiener Anftalt noch lange nicht dem Verhältniſſe 
in ter Zahl der beiden Volkſtämme in Böhmen, es find 
and im der Wiener Gebäranftalt verhältnismäßig viel 
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mehr Tſchechen wie Deutſche. Die Deutſche aber bleibt 
lieber in ber Heimat, als die Tſchechin und wenn fie 
Mutter wird, verpflegt fie ihr Kind ſelbſt, nimmt die 
Hilfe des Baters in Anſpruch, während bie tichechiiche 
uneheliche Mutter ſich und ihr Kind auf Koften des 
Landes verpflegen läßt. 

Allein es ift mod ein weiterer Umſtand zu erwähnen ; 
die in der Gebäranftalt geborenen Kinder fommen dann 
in Die auswärtige Pflege und zwar ſämtlich wit ganz 
geringen Ausnahmen im tſchechiſche Bezirke, die vom 
Yande an dieſe Pflegeeltern gezahlten Gebühren von 
jährlih 630.000 K fommen aljo faft ausſchließlich nur 
in ticbechijche Gegenden und auferdem werben bie Kinder 
deutſcher Mütter bei den tſchechiſchen Pflegeeltern jelbit- 
redend vollftändig tſchechiſiert. 

Die in der Gebäranftalt vorkommenden Geburten 
bedingen es, daß aud die Zahl ter in den einzelnen 
Bezirfen des Landes vorfallenden uneheliben Geburten 
eine außerordentlich verſchiedene ift; nad) den Zanitäts- 
berichten nimmt im den legten Jahren die Zahl ber 
unehelihen Geburten in Böhmen nicht unmejentlih ab, 
indem in ben Jahren 1896—1898 auf 1000 Ge: 
burten durchſchnittlich 140 uneheliche entfielen, welde 
Ziffer in den Jahren 1899— 1901 auf 126 und in 
den Jahren 10902—1905 auf 114 ſank; bie meiften 
unehelihen Geburten gab es in Graslitz 26°5%),, Joa⸗ 
dimstal 22-0°%,, Luditz 21°6°/,, Tepl 21°0%,, Karls- 
bad 200", alie durchgehends rein deutſche Bezirke, 
die wenigften unehelihen Geburten janben ſtatt im 
Strafonig 4°1°/,, Blattna 45%, Pilgram und Ledetſch 
5°0%,, Neupaka 5°1%,, Seltiban 54", uſw. ale 
durchgehends tſchechiſche Bezirke. freilich wie viele un- 
ehelihe Geburten von biejen Bezirten auf die beiden 
Sebäranftalten in Prag und Wien entfallen, das konnte 
nicht fonftatiert werden; gewiß ift nur, daß es eine 
nicht unbeträchtliche Zahl ift. 

Eine große Zahl von unehelihen Geburten kann 
allerdings ein ernftes Zeichen für den betreffenden Bezirf 
jein, bejenderd wenn der Vater fih nicht um bie Er» 
ziebung des Kindes kümmert. Aber dieſer Umſtand 
trifft glüdlicherweife bei den beutihen Bezirken wicht 
zu; die meiften umebelichen Finder in ven beutjchen 
Bezirfen werben durch bie nachträgliche Ehe der Eitern 
legitimiert und erlangen dadurch alle Rechte der eheli— 
den Kinder, hören demnach auf, unehelihe Kinder zu 
jein und bei einer genauen Statiſtik jollte die Zahl der 
vorgelommenen Pegitimierungen von ber Geſamtzahl der 
unehelihen Kinder in Abzug gebracht werden; dann 
würde eine ganz andere Zahl der unehelihen Kinder 
fid) ergeben und es dürften wahrjheinlih die deutſchen 
Bezirke dann ein günftigeres Nejultat aufweiſen, als bie 
tſchechiſchen. Doffentlih wird bei den nächſten amtlichen 
Ausmweifen hierauf Rüdiiht genommen und daun erft 
werben genaue und richtige Folgerungen gezogen werben. 
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Die jährligen Ausgaben (nah Abzug der Einnahmen) 
betragen bei den Yanvdesirrenanftalten ebenfalls riefige 
Zummen; nad ben amtlihen Yandesvoranjchlagen : 

Srrenanftalt: rm Jahr 2* 

Frag 781.517 801.760 
Bohnig 146,114 392,994 
und Baubkoſten 8,000,000 3,000,000 
Kosmanos 473.008 602,836 

Dobrzan 909.108 903.935 
und Bauten 121.000 98.000 
Voporan 301.208 342.406 
und Bauten 35.000 15,000 
Oberbertomwit 301.762 322.675 

unb Bauten 342.700 400 000 

Summe 6,412,812  6,779,606 

Es jind aljo große Summen, jährlich über 6 Millionen, 
die die Yandesirrenanftalten vom Yande ala Zuſchuß 
eriordern und zu dieſem Betrage zahlen die Deutſchen 
über 3 Millionen jährlih; es Liegen nun zwar feine 
Ausweije vor, welde zeigen würden, welcher ber beiden 
Nationalitäten die Pileglinge ver Irrenanſtalten ange- 
hören, aber das fann mit vollfter Beſtimmtheit behauptet 
werden, daß die Deutjhen nicht in dem Berhältniſſe 
vertreten find, das ihrer Zahl im Sande entſpricht, ſo 
daß aljo ganz entſchieden die Deutichen auch im dieſen 
Auslagen viel mehr zahlen, als ihnen von rechts: 
wegen zufommen würde. Und bei der Verwaltung dieſer 
?oloffalen Ausgaben, bei denen die Deutihen jo große 
Beträge zahlen, gibt es feinen einzigen deutſchen Beam ⸗ 
ten, feinen einzigen deutſchen Arzt. Es ericeint daher 
wohl nicht umgeredhtfertigt, wenn auf ein Vorkommnis, 
das vor drei Jahren in ver Prager Yandesirrenanftalt 
vorgelommmen iſt, bingewiefen wird; es fanden dert im 
Inventar große Unregelmäßigfeiten fatt, die durch den 
Umstand aufgeflärt wurden, daß Die Inventarien von 
Pfleglingen der Anftalt geführt wurden, die im ber 
Buchung kolofiale Fehler machten, ohne daß die Kon— 
teollsbehörde, die Landesbuchhaltung, im Stande geweſen 
wäre, dieſe Fehler zu finden, 

Bird weiter berüchſichtigt, daß das Yand für andere 
humane Zwede, wie Krankenhäuſer, Subventionen, Impfe 
auslagen uſw. jährliche weitere 5'/, Millionen Sronen 
zahlen muß, jo erfcheint die Forderung wohl binreihend 
begründet, daß jeder der beiden Bolksſtämme für jeine 
Sanitätsauelagen felbft forge, und damit die Deutſchen 
von der fie drückenden Berpflihtung enthoben merben, 
für tſchechiſche Landesangehörige jährlih Hunberttaufenve 
zahlen zu müſſen; und auch die Tſchechen follten ſich 
dieſem durchaus gerechten Verlangen nicht widerjegen. 

Bei der Beiprehung der Auslagen für bie Gebär- 
und Findelanſtalt wurbe bereits auf die offiziellen Sa- 
nitätsberichte hingewieſen; dieſe Berichte erjcheinen für 
und Deutſche in ihren Kolgerungen aus den ſtatiſtiſchen 
Daten io intereifant, enthalten jo ganz unrichtige und 
die deutſchen Bezirke jo jhädigende Angaben, daß es 
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wohl lohnt, etwas näher darauf einzugehen. In 
den Berichten über die Sterblichkeit in Böhmen für die 
Jahre 1896, 1897, 1898 — herausgegeben im Jahre 
1900 — erjheint auf Seite 37 folgende Bemerkung : 
Das Marimum der Sterblichkeit wieſen die nachfolgenten 
Bezirke auf: Brür 34—39, Dur 34— 36, Trautenau 
32—33, Teplig 30—35, Karlsbad 30— 33" 0. „ER 
find daher die Bergreviere und Bezirke mit intenfiver 
Induſtrie, ferner Bezirke, in welchen große Kur 
orte jih befinden, Durdh eine hohe Sterb- 
lihfeit harafterijiert. Minima ber Sterblichkeit 
befinden fih in den Bezirken Rokytzan und Kralowitz 
18—20%,,; die Bezirke mit angeblih großer Eterb: 
lichkeit find aljo durchgehends deutſche Bezirke und es 
müßte nad dieſer Außerung unter den Arbeitern eine 
geradezu entjeglihe Sterblichkeit herrſchen, da die Ar- 
beiter ja nur einen fleinen Bruchteil der Bevölferung 
bilvden und dech die SejamtsZterblichkeit des ganzen 
Bezirkes auf eine jo enorme Höhe zu bringen ver 
möchten; wenn biefe Kritik in der offiziellen Etatiftif 
richtig wäre, und die Sterblichkeit im Durer Bezirke aljo 
tatjächlih doppelt jo groß wäre, wie beiſpielsweiſe in 
Nofygan, dann wäre bie Sterblichkeit unter den Arbeitern 
größer wie in irgend einem der verrufendften Teile ber 
Erde und würde geradezu direft die Regierung zur Er— 
greifung von Schutzmaßregeln herausferdern. — Gera- 
dezu unbegreiflich für jeden, der die Verhältniſſe unſerer 
Kurorte auch nur einigermaßen kennt, ift die Bemer— 
fung, daß die großen Kurorte, alſo ſtarlsbad, Warien- 
bad, Franzensbad, Teplig- Schönau und YJohannisbad 
die Urſache der hohen Sterblichkeit in den ganzen Be: 
ziefen find, und das ift die offizielle Anficht ver oberiten 
Sanitätöbehörre des Landes. Diefelbe ift ja geradezu 
geeignet, vor dem Beſuch diejer Kurorte als gefährlicher 
Zeuhenherde zu warnen; wer ba weiß, welche Eorg- 
falt unjere großen Kurorte den gejunpheitlihen Cin- 
richtungen widmen, wie alles aufs gewillenhaftefte ver- 
mieden iſt, wad der Geſundheit zu ſchaden vermüchte, 
ja wie ſchwer Kranlen ſtets geraten wird, ſich in ihre 
Heimat zu begeben, den muß dieſe geradezu leichtfertige 
Kritik unferer Kurorte unbegreiflid ericheinen. 

Allein ſchon die ftatiftiichen Daten für das Jahr 1900 
find ganz andere; da ift angeblih die Sterblichkeit des 
Bezirkes Auſſig plöglih von faft 30 auf 23°72%u, 
jene von Brür von faft 40 auch 27°43%/,,, jene von 
Dur von 34 auf 28 und jene von Karlsbad von über 
33 auf 27°5%,0 geſunken und nun hält merkwürdiger 
Weiſe dieſe günftige Sterblichkeit auch in den erjten 
Jahren dieſes Yahrzehents an, fie beträgt für Auſſig 
2249 bis 24°67°%,., für Brür 2412 (1902) bie 
28:63 (1905), Dur 22:31 bis 26°25 und Karlsbad 
19:51 bie 26°85%,,, tregbem weder bie Inbuftrie und 
ver Bergbau aufgebört bat, im Gegenteile, was nur 
mit Freuden begrüßt werben fann, mächtig gewachſen 
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iſt und trotzdem die Frequenz ber Kurorte nicht nur 
wicht abgenommen hat, jondern vecht jtattlih zugenommen 
bat, jo in Karlsbad, wie der Sanitätsbericht jelbft kon— 
jtatieren muß, von 41.904 im Jahre 1896 auf 59.736 
im Jahre 1905, in Marienbad von 19.114 im DJahre 
1897 auf 27.871 im Jahre 1905, Franzensbad ven 
7087 auf 11.173, Yohannisbad von 3053 auf 4514 
und jelbft Teplig- Schönau kann eine Heine Steigerung 
in biejem Zeitraume und zwar von 5235 auf 5668 
nachweiſen. Alſo nad der offiziellen Statiſtit jind die 
großen Surorte im Jahre 1898 die Urſache der hoben 
Sterbligkeit in ihrem ganzen Bezirke gemwejen und trotz 
dem nun bie Frequenz beträchtlich geftiegen ift, hat bie 
Sterblichkeit abgenommen; weiter behauptet die offizielle 
Statiftif über das Jahr 1898 allgemein, daß die Be: 
jirfe, in melden große Kurorte jih kefinden, durch eine 
hohe Sterblichkeit harakterifiert find und doch hatte ber 
Bezirt Tepl, zu melden damals Marienbad gehörte, 
nur eine Eterblichleit von 20°52°/,,, aljo weit unter 
dem Laudesdurchſchnitte von 25.05%,. und ger mit 
Franzensbad von 23°98%,,, alſe ebenfalls unter dem 
Durchſchnitte, währen” Teplig, das im Jahre 1898 die 
enorme Sterblichkeit von angeblich, Treilih ganz irrig 
342%,6 beziehungsweiſe 35°79%,0 auswies, im 
Jahre 1904 nur mehr eine ſolche von 24°22%,. hatte, 
Dieje Daten vermögen wohl den Beweis zu liefern, mit 
welch geringem Verſtändnis, wenn nicht aus andern 
Motiven, viejelben veröffentlicht wurden; aber die Ber 
merfung faun wohl nicht unterbrüdt werben, daß bieje 
Kurorte ſämtlich deutſche Kurorte find, 

Nun kommt jedoeh plöglib im Jahre 1907 der offi 
ziellen Etatiftit die Erleuchtung und in den in biefen 
Jahren veröffentlibten Sanitätsberichten für bie Jahre 
1902 bis 1905 wird plöglih erflärt (Zeite 27), das 
die niedrigſten Sterblichfeiten im Jahre 1903 die Städte 
Rarelinental, Weinberge, Kolin und Karlabap, legtere 
nur 143%, hatten, während ber Landesdurchſchnitt 
22°74%,0 betrug; melden Wert kann eine derartige 
Statiſtil befigen!? 

Aber es jheint denn doch interejlant, dem Fehler— 
grunde nachzugehen; die Zahl der Sterbefälle, wie fie 
in den Sanitätsberihten angeführt erſcheinen, ift richtig, 
die Berehnung der Berbältniffe ebenfalle, aber ver 
Fehler liegt darin, daß bie Zahl der Todesfälle vom 
Jahre 1898, vie Bevölferungszifier aber vom Jahre 1890 
genommen wurde; mun bat im einzelnen Bezirken vie 
Bevölferungszifter vom Jahre 1890 bis 1898 ganz 
außerordentlich zugenommen, in andern nicht unbeträchtlich 
abgenommen; zum Beweile mögen hier bie Bewölfe- 
rungsziffern einiger Bezirke vom Jahre 1890 und 1900 
angeführt werben: 

Bezirk Bevölterung 
1890 1900 

Auffig 78.517 101.821 
Brür 63.725 79.683 

„Dentiche Arbeit“, VII, Jahrgang. 

603 

Feirl Bevölkerung 
1890 1900 

Dur 60,695 84.437 
Karls bad 66.996 84,605 
Teplitz 62,877 89.787 
Dauba 28.215 28.413 
Kralowitz 35.058 845183 
Ledetich 49.870 48,951 
Luditz 29.536 28.898 
Mühlbaufen 38.787 37.869 
pPilgram 88,768 86.962 ufw. 

Dieje Bevölferungszifiern von 1900 dürften zum 
größten Teile ſchen im Jahr 1898 beſtanden haben, 
jedenfall waren biefelben viel näher dieſen Ziffern, ale 
jenen des Jahres 1890, auch wenn man bie Zunahme 
der 10 Yahre berechnen, und von diefer Differenz bie 
für acht Jahre entfallende Ziffer zur Zahl von 1890 
juabdieren würde. Es ift num ein gewaltiger Unter» 
ihied, ob man, um beifpielsweije die Eterblichkeit von 
Brür zu finden, die Zahl ver Todesfälle d. i. 2138 
durh 53725 oder durch 79683 diridiert; im erfteren 
Falle erhält man die im der offiziellen Etatiftif ange 
führte Sterblikeit von 39°83%,,, im leeren dagegen 
nur 26°83%,,, bei Dur 34410, gegen 2473%,0, 
bei Karlsbad 33:15%,. gegen 26°59"/,., dagegen kei 
Dauba 19889 gegen 21’16%,n; ſolcht gewaltige 
Fehler kommen alje in der offiziellen Ztatiftit vor, und 
jo gibt es angeblich Bezirke in Böhmen mit einer Sterb— 
lichkeit, wie fie nur die ungefunveften Gegenden ver 
Welt aufweijen, währen deren Eterblidfeit in Wirte 
lichfeit eine ganz normale ift und dem Durchſchnitte res 
Landes faft gleihlommt. 

Bon der Ungeheuerlichkeit ihrer Folgerungen jcheint 
der Sanitätsftatiftit des Königreiches Böhmen ſelbſt 
bereits eine Ahnung gefommen zu jein; denn Die Per 
richte für die Jahre 1902— 1905 werden mit einigen 
Worten eingeleitet, in denen darauf bingemwiejen wird, 
daß die Verbältniszahlen nur approximative Aufſchlüſſe 
geben können, wenn die Benülferungszifier nicht bekannt 
iſt; gewiß nur approrinative, aber 26 gegen 30, 24 
gegen 34 find nicht mehr apprerimatio fondern ganz 
unrihtig; und aus ſolchen Ziffern dürfen dann nicht 
fo pofitive und darum ganz verfehlte Schlüffe gezogen 
werben, wie es die Sanitätsftatiftit für Die Jahr 1896 
bis 1598 eben getan und dadurch zur Verbreitung 
gänzlih unrichtiger und die deutſchen Bezirle und Kur— 
orte ſchädigender Nachrichten, die ja als offizielle Nach— 
richten glaubhaft ericheinen mußten, viel mit beigetragen 
bat, Wenn der Bericht die Anſicht ausfprict, daß durch 
die iprungbafte Vollsvermehrung nicht nur beuriche, 
fondern auch die Bezirke Horewitz, Königinhof, Kladno, 
Pilſen ꝛc. betroffen werden, jo iſt dieſe Anſicht aber— 
mals nur approximativ, denn die Vollsvermehrung im 

Bezirke Brür betrug im Dezennium 1890— 1900 48"), 
bei Dur 39" ,, Teplitz faft 43%, uſw., flieg dagegen 
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bei Königinhof nur von 63.808 auf 64.483, john nur 
um 1", nicht aber um 40"/,, bei 

Kladno von 59.444 auf 70.474 oder um 18%, 
Hokowitz von 60.560 auf 69.719 oder um 15%°, 

und nur bei 

Pilfen von 102,706 auf 132.346 oder um 28°; 
die Volfsvermehrung in dieſen vier Bezirken ift daher 
durchaus micht jo groß mic jene in den nordböhmiſchen 
Bezirten, 

Daß die Folgerungen, die der Sanitätsbericht über 

Beiprechungen. 
B. Kothe's Abrik der allgemeinen Mufikgeicichte. 

Achte, auf Grund der neueften Forſchungen voll» 
fländig umgearbeitete Auflage von Rudolj Freih. 
Prodäzfa Mit vielen Abbildungen, Porträts 
und Wotenbeilagen. Leipzig 1909 F. E. C. Yeudart. 
XV und 492 Seiten. 
Der Verleger war gut beraten, als er die notwendig 

gewordene Neuauflage des muſikgeſchichtlichen Schule 
buches von Kothe der Sorgfalt unſeres Landemannes 
von Prochüzka anvertraute. Um das Urteil über bie 
Neuauflage kurz vorwegzunehmen: Sie ift ein Schul— 
buch geblieben, aber dazu ein Handbuch geworden für 
jeven, der fib mit Muſik beſchäftigt. Da das 
Dommerfhe Hanvbuh veraltet und nit meu aufgelegt 
wurde, fam für eine gebrängte und dabei zuoerläjiige 
Drientierung nur das Gompenvium von Proeniz in 
Betracht. Ihm tritt nun der other Frobäzfa gewiller« 
maßen ergänzend zur Seite. Während nämlih das 
Proenizſche Bub, das einfimeilen nur bis zur Mitte 
des 18, Jahrhunderts reiht, möglihit genaue Auf— 
ſchlüſſe über die muüfaliihen Denfmäler, beſonders auch 
deren Fundorte in den verſchiedenen Bibliothefen gibt, 
jehen wir in Kothe-Prochäztas Abriß ven Nachweis 
der neueren Yiteratur über die einzelnen Tatſachen der 
Miufitgeihichte mit großem Fleiße yufanımengetragen 
und finden die Schilderung der Muñſitzuſtände bis in 
unjere Tage hinein fortgeführt. Im der Aufzählung 
der Neuauegabe alter Diujif begegnen ſich beide Werfe, 
Da Proeniz wie Freiherr v. Prohäzka Prager von Ger 
burt jind, jo jehen wir wieter einmal, wie vie Prager 
Teutihen heute im diejem Zweig ver Muükpflege in 
den erſten Reihen zu finden find, 

Yu den überjichtlih geglieverten Ztoff hat der Be- 
arbeiter einige ganz neue Hauptſtücke eingefügt, Die 
Einteilung möge bier kurz fkirziect jein, die Titel ber 
neuen Etide durch Sperrdruck kleuntlich gemacht. Cin« 
leitung (über den Urſprung der Muſith. Allge- 
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die Zahl der Geburten in ben einzelnen Bezirken zieht, 
geradejo unmäglih iind, wie bie Folgerungen aus ber 
Sterblichkeitsziffer, iſt wehl natürlih und es kaun daher 
nur mit Deiterfeit erfüllen, wenn im den Folgerungen — 
nicht in ven Tabellen — aljo als sicheres und nicht 
approrimatives Ergebnis, angegeben erjcheint, daß beijpiele- 
weife in Dur auf 1000 Einwohner 58 bis 61 Ge 
burten und in Dauba nur 27—30 entfallen, baber 
in Dur eine mehr als doppelt fo hohe Fruchtbarkeit ber 
ftehen würte. Zollte denn der Sanitätsbericht jelbft das 
wirflih geglaubt haben ? H. 

meiner Tel I Wtertum 1. Vorhelleniſche 
Kultur. 2. Hellas und Rem. — II. Mittelalter. 
%. Ambroſius und Gregor d. Gr. 4. Zängerjch ıle zu 
Et. Gallen. Guido von Arezzo. 5. Anfänge ver Mebhr« 
ftimmigteit. 6. Die außerlirchliche Laienmuſil. 7. Die 
Morgenländer. 8 Die Mujitreformationim 
15. Jahrhundert. 9. Die Erfindung des Noten- 
drudes. 10. Balefteina und Orlando Laſſo. — Il. 
Neuzeit. 11. Die Entwicklung des europäiſchen Ton- 
dramas und der Inſtrumentalmuſik bis zum Auftreten 
von Händel und Bad. 12. Die Kirhenmunf während 
des 17. und zu Anfang des 18, Jahrhunderts. 13, 
Die Alttlaſſiker Händel und Bad. 14. Glud. 15. 
Der neue Initrumentalftil. 16. Die großen 
Diener Klaſſiker. 17. Die Meifter der Romantik. 18. 
Die moderne Epoche 1848— 1910. — IV. Die Gegen- 
wart. 19. Mufit und Muſiker unjerer Tage. 
— V. Die moderne Muitpflege. 20. Virtuoſen-Kon— 
zerte, Vereine, Unterrichts- und Schriſtweſen. — Beion- 
deren Teil, VI—X (20—25). Notizen zur Geſchichte 
des Orgel, Biolin-, Klavierjpielde und des Gefangen, 
wie bes deutſchen Kirchenliedes. Vergleihende Yahret- 
tabelle. Berichtigungen und Nachträge. Untergeihobene 
Werlke. Muſikbeilagen, Drei Regiſter. 

Die Heraueſtellung des „beſonderen Teils“ geſchah 
aus pädagogiſchen Rückſichten; inebeſondere fell damit 
den Prüflingen „für das Lehramt der Muſik am 
Mittelſchulen“ je nah vem gewählten Muſikhauptfach der 
BPrüfungefteff genauer umgrenzt werden, 

Wie bei vielen Schufwerten ift das Allgemeinwichtige 
von ben Cinzelautführungen buch größeren Drud 
unterfchieden. Dieſes typographiſche Hilfsmittel ſcheint 
mir aber faſt zu häufig angewendet; es wirkt, wenn 
in einem Abſatz angewendet, eher unruhig, jo z. 9. 
&, 111 (fſtebenmaliger Wechſel). Die Zurüdhaltung im 
bezug auf Bild- und Notenbeigaben, wohl auch durch 
die Raumeinteilung bedingt, iſt eher eim Borzug als 
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ein Nachteil. Es foll kein Bilderbuch fein, bei dem 
etwa das Schauen vom eindringlihen Leſen ablenft. 
Dei den Noten wäre gar jeder Berjuch, zu ten eins 
zelnen Entwidlungeftufen muñtaliſchen Schaffens Belege 
bringen zu wollen, von voruherein auslichtelct, 

Gut find für die Trientierung des Paicn vie Ideen⸗ 
verfnüpfungen, 3. B. wenn bei der Beſchreibung der 
alten Pfeiferzünfte auf eim bifteriiches freftipiel zu 
Etrafburg 1890 uud auf Schillinge' Oper „Ter 
Feifertag* vermiefen wird, Für Yiebhaker von War: 
giualrubrilen ift auch das ganze Buch hindurch verges 
forgt. 

Die Aufnahme neuefter Ferſchungen war eine wichtige 
Eorge des Herauegebere. Daß biebei im irlulle be» 
finvlihe fragen nur mit dem legten, aber nicht end« 
giltigen Ergebnid aufgenommen werben konnten, ift eine 
nicht zu vermeidende Schattenjeite dieſer löblihen Uf- 
tualttät, 

Als eine ſelche neh nicht völlig geflärte frage ift 
die der Hayduſchen Verläuier auf ſympheniſchem Ger 
biete anzuſehen. Ter Herauegeber eignet ih ben 
heute gewöhnlich als Riemannſche Anſicht befannten 
Etanppunft von Burney m. Reıis an, tie Etamig uud 
die Mannheimer Sympheuiler in den Vorbergrund 
fielen. Die mittlerweile ım der öfterreibiiben Tenfs 
mälerausgabe veröfientlihten Biener verbayrnifden 
Eumpbeniter fonnte er nunmehr in den Nacträgen 
kurz anführen. or einer Überſchätzung Stamitzens ift 
aber jedenialld zu warnen. 

Auch in der Frage, wann die melodieführende Ther 
fimme auftritt, wäre vielleicht gegenüber der neuerlichen 
Zurüddatierung ins 15. Yahıhundert größere Vorſicht 
angezeigt. 

Tie nächſte Auflage wird hier vermutlih hen ger 
flärtere Berbältnijie verfinden. 

Ta wir ſchen bei der Stellungnahme zu Meinungt- 
verjbierenbeiten in Der Forſchung angelangt ſind, möchte 
ib noch kurz auf Hayrn zu jpreben kemmen, deſſen 
hunvertiten Todestag wir im feierlibem Erinnern ums 
zu begehen anihiden. Ta ſcheint mir denn tie Be— 
hauptung im verliegendem Bude, daß Hayrns Dies 
ledit auf flavenifde Abkunſt hindeute (E. 211), nicht 
begründet zu fein. Tee jungen Meiſters Aufent» 
halt in Tſchechiſch Böhmen mag eimaige ſlawiſche 
Anklänge in feiner Mufit ebenfo aut reichend erklären, 
wie das alla Zingarese dur feinen Aufenthalt in Un— 
garn genügend motiviert ift. Kuhal in Agram nimmt 
Haydn allerdinge für feine kreatiſche Natien in 
Anipruh und will int beſendere vie Vollehymne als 
Entlehbnung aus kreatiſchen Bellslierern binftellen, 
Dieje Anfiht hat leiter der um Auſſige Muſilleben 
hochverdiente Joſef Thienel in einer Eturie (Oymmaiial- 
programm 1907) zu der feinigen gemadt, Bei der 
Erwähnung dieſes Auffages wäre es vielleicht angezeigt 
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geweſen, aud; die gegenteiligen Etimmen anzuführen (ich 
fonnte bei ausführlider Beſprechung dieſer Meledie im 
dem Bud „Tie veutjche Yiererweife* S. 116 ff. abge ⸗ 
ſehen von meiner Theorie typiicher, öfter wieder fchrenver 
Dielodiewentungen auch auf eine von tſchechiſcher Eeite 
erfolgte Ablehnung des froatiihen Standpunktes bin 
weiten. Ebenſo geihah Dies von Diar Friedländer in 
feinem Bude „Tas deutiche Lied im 18, Jahrhundert“). 

Der Herausgeber hat ſich mod im bejenteren ben 
Danf jeines Heimatlandes verbient, intem er im ber 
Schilderung ver muñlaliſchen Entwidlung Teutihlands 
ſtets den Muſikaußerungen in Oſterreich (und ſpeziell 
Böhmen) nachgeht, wobei er deutſche wie ſlawiſche Muſil 
mit gleicher Liebe bedenlt, zugleich aber die reinliche 
Scheituug ven deutſcher und tſchechi cher Kunſt im 
Bẽhmen vollzieht. So ſelbſtverſtändlich dies erſcheint, 
jo iſt es leider dech nicht allgemein durchgeführt. Als 
ein Beiſpiel für das Gegenteil möge das fenft je fleißig 
und mit Feingefühl abgeſaßte Repertoire +meyclop6- 
dique du pianiste ven 9. Parent dienen, beflen 
zweiter Teil, Die auteurs modernes morts umfafiend, 
alle in Böhmen geborenen Kempenifien, darunter Beudel 
(neben dem Tſchechen Bendl), Prolſch, Sechter, Veit 
turzerhand als tehéques beztichnet. 

Außer den allgemeinen Verzügen des Buches, Tb- 
jeftieität, relative Reichhaltigleit, angenehme, fließende 
Schreibweiſe, finden ſich nech im einzelnen mauche be— 
herzigentwerte Worte, bie als guter Samen in bie 
empjangliben Gemüter ber jungen Muſilkbeſliſſenen 
fallen mögen. Für angehende Krititer find Die goldenen 
Worte beſenders beacdhtenemert, mit denen ber allge 
meine Teil des Buches abichließt (E. 364). Ter Heraus: 
geber, der ſich als Kempenift, wie als Kritiker greßer 
Achtung erfreut, war zu dieſen Mahnmwerten wie nidt 
bald ein zweiter legitimiert. Für den „neuen Kothe“ 
aber gebührt ihm der Danf aller Etudierenden und 
Freunde der Muſilk. 

Heinrid Rietſch. 

Sogen und Scwänke aus dem Erzgebirge. Der 

Zauberer P. Hahn, der Wunderdoktor 

Holz und anderes. Bon Tr. Johann Enbt. 

Dit 5 Atbiltungen. Frag, 9. ©. Calveſche tm k. 

Hofe und Univerſitäte bubhandlung. (Sejef Kech.) 

1909. €. 247 K 3°50 (Beiträge zur beutid- 

böbmijhen Bolkekunde. Im Auftrage ber 

Geſellſchaft zur Ferderung deutſcher Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Piteratur in Böhmen geleitet von Prof. 

Dr. Adelf Hauffen. X, Band.) 

Eelbftanzeige. 

Tie Erzählungen und Schwänke, die in dieſem Bande 
enthalten iind, gebören dem weftlichen Teile des Erz— 

gebirget an. Cie find faft alle in der Joachimethaler 
und Grailiger Bezirfehauptmannihaft gefammielt. 
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Die Sammlung zerfällt in drei Teile. Sie berichtet 
nämlih 1. über P. Hahn, dem Fauſt des Erzgebirges, 
2, über Yohann Baptifta Rölz, ven Wunderboftor von 
Frühbuß, und bringt 3, Erzählungen, die fih baupt- 
jühlib auf Zauberfünfte beziehen, und Schwänke aus 
Bärringen und Umgebung. 

Den Sagen über P, Hahn gebt ein Bericht über ben 
Lebenslauf diefes Mannes (1750 bie 1825) voraus. 
In diefem find faſt durchwegs ſchriftliche Quellen be— 
must. Wenn die Vermutung nahe lag, Hahns jemeis 
liger Aufenthalt laſſe fih aut dem Catalogus cleri 
leicht feftftellen, jo war dies ein Fehlſchluß. Denn 
eritens war Hahn anfangs nicht in der Prager Diözeje 
und dann verlagte der Catalogus, weil nicht alle Yahr- 
gänge aus Hahns Zeit vorhanden find. Endlich ent: 
bält der Jahrgang, der den Geburtötag und bie Ordi— 
nation der Geiftliben zum erftenmale angibt, über Hahn 
faljihe Daten. So mußten die ſchriftlichen Aufzeich- 
nungen in dem fürft-erzbifhöflihen Archive darüber zu 
Rate gezogen werben. Durch sie läßt fich feſtſtellen, 
wo fib Hahn aufgehalten hat. Zobald er von 1791 
au eine fefte Stellung innehatte, find die Matrifen ber 
einzelnen Pfarreien zur Ergänzung und Berichtigung 
des Catologus von großem Werte und find daher aud 
herangezogen worden. 

Die jhriftlihen Quellen zeigen uns Hahn zuerſt als 
Zögling des Piariftengymnafiume in Ecladenwerth 
und begleiten dann jein ganzes eben, das reich 
an Schickſalen war. Nicht rubig verfloß Hahus Dafein, 
es weiſt Wanderjahre auf und Enttäuſchungen: er 
brachte es nicht zu einer Pfarrerftelle. Bis 1802 mar 
er Kaplan und war erft von ba ab wenigftens jelbft- 
ftänbig, nachdem er Kreuzkaplan in jeiner Vaterftabt 
Platten geworben war. Not und Drangial verfolgten 
ibn aud jest neh. Und fein Beruf ftellte an ihn 
große Anforderungen, da er ald Mann von ſechzig, 
ja von fiebzig Jahren im die Walddörfer bei Platten 
geben mußte, um Unterricht in Religion zu erteilen. 

Bon gedrudten Quellen ift der Auffag von ſtosmas 
Schütz im der Erzgebirgäzeitung 1897, ©. 191 fi. ber 
nutzt, doch bringt dieſer michts über Hahns Leben. 

Erzählungen über Hahn haben fih fat an allen 
Orten erhalten, wo er fih länger aufgehalten bat. 
Hauptfählih aber ift Platten mit feinem Binterlande 
zu nennen, dann Schönwald bei Schlackenwerth jamt 
Umgebung. Bereinzelt ift Stein bei Graslig. Auch 
fonft find da und dort Hefte von Erzählungen über 
Hahn gefammelt; denn bei Stirchenfeften werben von 
den Geiftliben öfter Taten Hahns erzählt; und fo 
wandern bie Sagen weiter. Nicht alle aber find gleich 
beliebt. Wie Hahn den Proteitanten zum Schreden 
und Ärger Martin Luther zitiert, feine Amtsbrüder 
nedt, jelbft vor dem Biſchof feinen Worten. freien Lauf 
läßt, wirb oft berichtet. Er fanı auch bannen, es 
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regnen laſſen, Diebe entdecken; Militär erſcheint auf 
ſeinen Befehl, bald um ihm beizuſtehen, bald um 
andere zn neden. Auch die Zukunft ift ihm befannt, fe 
daß er um Lotterienummern angegangen wird. 

Die Darftellung über Rölz ift ähnlich angelegt wie 
bie über Hahn. Auch bier ifi ein Lebenslauf voraut- 
geihidt, über den indeflen nicht jo wiel Quellen be— 
richten. 

In den Erzählungen über die Heilungen, die Rötz 
vollbradte, find einige beſonders hervorzuheben; es find 
bie, welche von ben Geheilten jelbft berichtet merben 
oder vom deren Angehörigen. Überhaupt überwiegen 
Berichte von Perfonen, die Rölz nahe geftanden fine 
oder ihn gekannt haben. Denn es find jeit jeinem 
Tode (1884) noch micht zu viel Jahre vergangen, fe 
daß manche, die ihn kannten, noch am Leben find. 

Außer den Berichten über Heilungen wird noch mau— 
ches Zauberſtück Rölzene erzählt. Im einzelnen wird 
man an P. Hahn erinnert. Dies ift fein Wunder, da Hahn 
auch in Frühbuß und Ehönlind gewirkt bat und ficher 
zu Rölzens Zeit dort noch über Hahn erzählt und auf 
Rölz Übertragen wurde, wie ja von Fauft auf Hahn 
dies und jenes übertragen worden ift. 

Bemerkenswert ift, dab fih um Rölz ein ganzer 
Kreis von Eagen gebildet hat. Denn es wird oft be- 
hauptet, das Volk bilde feine Sagen mehr. Hier ba- 
gegen jind dieſe im der jüngften Vergangenheit ent: 
ftanden, in ber Zeit von fünfundzwanzig Jahren. Ber 
günftigt mag dies fein durd den Umftand, daß Früh— 
buß und bie nächſten Orte hoch im Gebirge liegen und 
wenig Berfehr haben. 

Der dritte Teil umfaßt zwei Gruppen. Zuerſt find 
Erzählungen über Zauberfünfte aufgenommen, die ſich 
vielfab mit P. Hahn berühren, jo der P. Franz und 

der Mühlbalzer von Kichberg. Auch eim Heilfünftler 
ift vertreten, der Dugauer Görch, der feine Bücher von 
P. Hahn gehabt haben fol. Außerdem find Motive, 
die bei P. Hahn vorkommen, auf andere Perjonen über- 
tragen worden. Es folgen dann mundartlih erzählte 
Schwänke. In ihnen jpielen Humer und Medereien 
bie Dauptrole. 

Im ganzen find beinahe fünfthalbhundert Erzählun- 
gen vereinigt. Cie find auf geringem Umkreis ger 
fammelt. Mande von ihnen ftammen aus ganz junger 
Zeit, mie bie über den Berggeift aus Goldenhöhe. 
Dort ift 1867 ver Bergbau eingeftellt worden; erft 
jüngft werben wieder Verſuche gemacht, ob er mit Er— 
folg wieder aufgenommen werben fünne. 

In allen Erzählungen ift der Bollston beibehalten 
mworben, Wie die Gewährämänner — fie find bei je- 
dem Stück genannt — berichten, jo ift alles anfge- 
zeichnet worden. Daher vie ſchlichte Darftellung, der 
einfahe Satzbau, die mundartlichen Formen. 



Witterlungen. 

Der Zammlung ift ein Anhang beigegeben, ver den 
geößten Teil der Schrift „Pater Hahn, der Doltor 
Fauſt des Erzgebirges. Geſammelte Erinnerungen an 
den WBunderpfarrer von Platten" von Aleris Kolb ent- 
bält. Dieſe Schrift ift im Beſitze des Bellskundearchivé 
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der Sejellihait zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft, 
Kunft und Literatur in Böhmen. Der Kundige wird 
bei einem Bergleihe jofort den Unterſchied zwiſchen 
diefer ſchriftſtelleriſchen Umformung und ven fnappen 
Berichten des Boltes erfennen, 

Nachruf, gehalten in der »Geiellichaft für Altertumskunde«, am 16. März 1909 von Prof, A. Marty. 

MR or wenigen Tagen (In der Frühe des 
N 9%. März) iſt ein liebes, ehemallges Mit- 
i glied unierer Gelellkhoft, Prof. Emil 

Arletk in Innsbruk, vom Tode dahin- 
geraft worden. 9n den beiten Monnesjahren 
kat eine füdklihe Krankheit ihn überfallen und 
vor der Zeit ieiner ſchönen Wirklamkeit entriiien, Io 
daß ich, der welt Altere Mann, dem jüngeren, der 
mir einit in eben dielem Auditorium noch als lleißiger 
Hörer gegenüberlah, dieles Wort des Gedenkens 
weihen muß.') 

Nur verhältnismäßig wenige Jahre forgenireier, 
durch die amtliche Stellung gelicerter Exiltenz waren 
im vergönnt, nadıdem er lange (leit 1889) unbelol- 
deter Dozent gewelen, und bloß eine verhältnismäßig 
kurze Zeit einer glüdlichen Ehe, nachdem er lange 
unvermählt und nur im Stillen verlobt gewelen war 
mit der liebenswürdigen Frau, die nun als Witwe um 
itin trauert. Mandiem von Ihnen it audı bekannt, 
das er — nahezu delt dem Beginn einer akade- 
milden Tätigkeit, wenn audı mit manniglacen 
Unterbrehungen — an einer Iyitematikhen Daritellung 
der ariltotellihen Ethik arbeitete. Die Feder fit feiner 
Hand entlunken, ehe er dazukam, dieles kieblings- 
werk zu Ende zu bringen. Audı eine Arbeit über 
Schopenhauer und Mießice, die er plante, ilt nicht 

ı) Prof. Dr. Emil ärleth war am 10, September 1856 
zu Eperies in Ungarn geboren und entitammt, ebenlo wie 
feine Frau, Minna geb. kaufberger von Bergenheim, einer 
angeiehenen deutih-böhmlihen Beamtenfamilie, Das Gym- 
ralium abfolvierte er in Eger und kinz (Oktober 1867 — 
Zuli 1875). In der Zelt vom Oktober 1875 bis Juli 1879 
lag er an der Prager Univerlität den juridiichen Studien 
ab, hörte dann hier und ipäter audı in Wien phllofophlicdte 
Kollegien und wurde im Sommer 188% an der deutichen 
Univeriität in Prag zum Doktor der Phlloiophie promoviert. 
Im Sommer 1889 habilitierte er ih ebenda für dieles Fach 
und im September 1903 erfolgte hier feine Ernennung zum 
außerordentlihen Protelior mit dem Lehrauftrag für &e- 
khichte der Philolophle, Im September 1905 feine Ernen- 
zung zum o. ö. Profeilor der Phllofophie an der Univer- 
ität zu Innsbruck. 

zum Bbiclulie gekommen, und feine forgfältig aus- 
gearbeiteten Kollegienhefte über Gelchicte der Philo- 
fophle, an denen er unablöflig bellerte und ergänzte, 
und zu deren Publikation ich ihn oft ermunterte, find 
nidıt veröffentlict. Dies alles mit darum, well es 
feiner Gewllilenhoftigkeit widerltrebte, mit etwas nicht 
völlig Ausgereiftem vor die Öffentlidikeit zu treten 
und well er hoffte, ollen dielen Schriften in der Zukunft 
die gewünicte Vollendung geben zu können. 

So lit der Tod in mannigfadıer Beziehung allzu- 
frühe gekommen. Und dodı io bitter er lonlt ilt, 
wenn er den Mann aus der beiten Zeit feines 
Schaffens hinwegreiit und ihn zwingt, lo mandıes 
ungeordnet zu lallen, was man gerne nodı zu gutem 
Ende geführt hätte — lo bitter der Tod loult unter 
foldıen Umitänden Iit, hier kam er als Erlöier; denn 
die leßten Wochen bradıten unlerem armen Freunde 
lo qualvolle Iseiden, daß der Zultand nur in Folge 
zeitweillger Linderung durch Injektionen ertröglic war. 

Aber wenn audı Prof. Erleths Gekhik lo in 
monnigfoder Hinlicht ein redit troglices zu nennen 
iit, To ilt Ihm dod eine fdimerzlihe Erfahrung er- 
[part geblieben, auf die fih der wilienihaftlice For- 
Icer und, wie’ die Geldichte zeigt, insbelondere der 
Philofoph unter Umitänden audı gefaßt madıen muß, 
Id meine das los der gänzlichen Verkennung eines 
verdienftlihen Wirkens. Er hatte dodı nodı durdı 
eine Reihe von Jahren die Freude zu fehen, dafk 
fein Wert als akademiicter Lehrer und Gelehrter er- 
kannt und gewürdigt wurde, und Ausfluß dieier En- 
erkennung, die wir Ihm bei kebzeifen gerne gezollt 
haben, it auch die heutige Zulammenkunft, wo wir 
In aufricitiger Trauer leines frühen Hinideidens und 
delien, wos wir an ihm verloren haben, gedenken. 

Mon Iprict jet — und wie Ic glaube mit Recht 
— von einer »Wiedergeburt der Philolophie« aus einem 
Zuitande itorken Verfalles. Eine Grundbedingung für 
eine lolche Phoſe auflteigender Entwicklung It meines 
Erachtens gegeben, wenn die Philolophen — Itatt 
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doß jeder, bloß feiner Phantalie und Kombinations« 
gabe vertrauend, ein meues Syltem (wie die Mi. 
nerva aus dem Haupte des Zeus) produzieren will, 
— ernlilih bemiht Ind zu lernen: zu lernen 
einestells von der Erfchrurg und den Speztalwil.en- 
ſchoften (lei es von den mothematiicen und Naturwillen« 
Icolten, lel es von dem konkreten Geliteswilien- 
Iidioften) und anderntells von der Geldilicte der phllolo« 
phiichen Entwicklung, auf Grund eines von eindrin« 
gendem Verltändnis und Interelle für die Probleme 
ielbit getrogenen Studiums derlelben, das fidı dorum 
audı vorzüglih den Mei.tern meihodilder Forldung 
auf diefem Gebiete In alter und neuer Zelt zu- 
wendet. 

Dielen lehteren Weg ging Prof. äArleth. Sein 
ltebens · und kieblingsitudium war die Geihidhte der 
Philoiophie, insbeiondere der griedlideen Zeit. Ver- 
ſchledene Relultote derielben hat er, bevor le ver- 
öffentlit wurden, hier in dieier Gelellidialt zum 
Vortrag gebracht, fo z. B. Studien über Anaxa- 
goros. Zwei lolche lind im Archiv für Geldidte der 
Philoiophle erkhienen, nämlih: 1. Die Lehre des 
Einoxogoras vom Geilt und der Seele (a. a. O. Bd. 
VI, Heft 1 und 2), und 2. ein Bufich, der nur 
den Titel führt »Zu Anoxcgoras« (ao. a. ©. Bd. 
VII, Heit 4). 

Den Houpfgegenitand feiner Forihungen ober bil. 
dete, wie früher erwähnt wurde, das phllofophilde 
und ipeziell das ethlihe Syitem des »Meilters derer 
die da wilfen«, wie Dante den großen Stogiriien ge- 
nonnt hat. Und oblchon die geplante Geiamtdorltel- 
lung feiner Eihik unvollendet blieb, hoben wir dodı 
eine Reihe von Publikationen von Arleths Hand, die 
als wertvolle Vorarbeiten und Boulteine dazu be» 
zeidıret werden können, Ich nenne hier nur 

1. Blog reksıng In der oriltotellihen Ethik (im 
Ardıiv für Seſchichte der Philol., Bd. Il). 

2. Beiträge zur Erklärung des Arlitoteles (In den 
Symbolae Progenles, 1893). 

3. Die Bedeutung von &yxog bei Arlitoteles (im 
d. Wiener Studien, Bd. XXIl, 1900). 

Vor allem ober 
4. Die Scırift »Die metophyliichen Grundlagen der 

ariitoteliihen Ethik». Prog, Colve 1903. 
Mit der Gründlicdikeit und methodiichen Strenge, 

weihe alle Arbeiten von Arleth auszeicnet, Sucht 
dieie letztere — unter forgfältiger Beiziehung älterer und 
neuerer Kommentoforen und Doritellungn — die 
wichtige Froge zur Lölung zu bringen, ob die Prin- 
zipien der ari.totellihen Ethik ouf plydiologlichem 
oder metaphyllihem Gebiete zu luchen feien. Sie hat 
in dieiem Punkte audı zweifellos wertvolle Aufhel- 
lung und Förderung gebradit und fit von nomhalten 
Kennern des Ärlitoteles in privaten Zulcriiten an 
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den Verfoller und in der öffentlichen Kritik als vor- 
züglih anerkannt worden. Der Rezenient in der 
Revue philusopluque nonnte lie un modele d’ero- 
dition, 

Auf rund dieler Arbeit wurde Arleth im’ Januar 
190% in Münlter unico loco zum Ordinarius vorge- 
fhlagen, nochdem er kurze Zeit vorher bei uns zum 
Exiroordinarius ernonnt worden war. 

Wie den Kern feiner wilienichoftlihen, lo bildete 
die Geidiichte der Philolophle audı den feiner lo er- 
folgreihen behrtätigkeit. Seine Kollegien, bei 
deren Ausgeltaltung er in anologer Welle hohe An- 
forderungen on lid Itellte, wie bei der Abfallung 
feiner Schriftitellerl,.hen Arbeiten, eritreckten lic über 
olle Teile jenes Fohes. Sie waren Itels gut be 
fucht und iind — wie id aus zuverläfligiter Quelle 
weiß?) — lowohl in Innsbruck wie hier In Prag bei 
den Studierenden In beiter Erinnerung. Ebenio lind 
es audı die populär-willenicaltliihen Vorlelungen, wo 
er es verltond, die Frücte gelehrter Forldung in 
leicıt verltäöndlicher und anmuiender Form audı einem 
weiteren Publikum genleßbor zu medien, das gewih 
ebenfalls nodı donkbor dellen eingedenk ilt. 

Nur nebenbel Tel bemerkt, daß bei Arleth Tein der 
Gelhidtte und ihren Entwiclungsgeleßen zugewondter 
Sinn es wor, der oudı feiner durdious liberalen Ge- 
linnung einen gewillen koniervetiven Einidhlog geb, 
eine gewlile, die Tleuerungsiuht möäßigende Adı- 
tung vor dem hiltorlih Gewordenen, fußend auf der 
Einlicht, daß, fowenig das Beitehende Idlechtweg voll · 
kommen lein konn, es doh — well durdı die realen Um- 
ftände und Bedürfnlife bedingt — Ihnen audı in ge- 
willem Moße angepoht Ift, und dah ein Beileres, das 
on die Stelle treten loll, nur In einem Prozelle lang- 
fomen Keimens und Ausreifens wohrhaft Boden zu 
gewinnen vermog. 

Aber wenn wir fo mit Dank und Anerkennung 
Arleths ols Gelehrten und Lehrers gedenken, lo fun 
wir es nit minder im Hinbli& auf die Erichelnung, 
die er ols Menfd darbot. Und da dieies Bild 
von Ihm vielen von uns nodı lebhaft Im Gedädtnlile 
lit, hebe ich nur wenige Züge hervor, die darin be 
fonders morkont weren: 

Erltlih Teine felbitlole Meigung zum theoretiicen 
lieben. 

Bis er, durdı die erlten Vorlelungen von Proi. 
Stumpf on dieler Univerlität ongeregt, Iih Hr die 
Philoiophie entichled, hotte er bereits die jurlltiichen 

2) Dgl. den lehr ehrenden und von wohltuender Wärme 
durhdrungenen Nachruf, den lein Fackollege in Inns- 
bruk, Herr Prof. Dr. Fr. Hillebrand, Ihm in feiner Vor- 
lelung am 11. Mäız gehalten hat und der am 13. März 
in den »Innsbruker Macdrihten«e zum Ubdruck ge 
kommen lit. 
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Studien ablolviert und hätte die Staatsprüfungen ab- 
legen und den proktiiden Beruf des Beamten oder 
Bdvokaten wählen können. Seine Gelltesgaben, ins« 
befondere fein ausgeiprocenes Rednertalent, das ihn 
ja audı ſchon in den Studentenjohren zu einer füh- 
renden Rolle unter der akademisdhen Jugend be» 
fählgte, hätten ihm gewiß ein raldıes Avancement im 
Stoatsdienit oder ein reichlihes Einkommen in der 
Praxis eines Reditsanwalts gelihert. Dod nad 
roiher Karriere und nadı Gelderwerb itand lein 
Sinn nicht, und der Liebe zur Philolophie folgend 
wählte er dem akademilhen Beruf, der Ihn lange 
Jahre zwang, mit recht knoppen Mitteln fein Aus- 
kommen zu finden. Äber bei alledem bewahrte er 
feinen Frohmut und wurde audı der Neigung nicht 
unfreu, die ihn zu Mulik und Poelle hinzog und feine 
Mußeitunden vericönte. 

Wer ihm nöheritand, dem iit audı dieler zweite 
Zug eines Weiens wohlbekannt. Nidit minder aber 
ein dritter, nämlih fein wohlwollendess Gemüt und 
feine aufrictige Herzensgite. Oft in dieien lebten 
Wochen feines lebens, wenn Idı wieder und wieder 
hörte, wie Ichrecklihe Schmerzen er ertragen mußte, 
kom mir der Gedrnke: So viel muß der arme Kol- 
lege leiden, er, der lelbit niemandem je wililentlich 
wehe getan, es Tel denn etwa in der dutzerlten Nlot- 
wehr des Kampfes um Redıt und Pflicht! 

Und wie feine Herzensgüte, fo zeidınete ihn eine 
große Empfänglidikeit für Freundihaft aus, die Ihm 
denn auch tatlählih viele Freunde überall, wo er 
lebte, gewonnen hat, lowie leln reger und wormer 
Sian für Heimat und Vaterland. Insheiondere für 
fein Deutichböhmen, mit dem er durdı feine Familie, 
feine Zugend und Studentenjahre, wie durd die 
längite Zeit feiner akademiidhen Tätigkeit, aufs In- 

Kritlidie Gelamtausgabe der Werke Franz 

Der Stabtrar der Neihehaupt- und Mefiden flabt Wien 
bat ven Beſchlaß gefaßt, das Andenken des größten öfterreichiichen 
Dichters, Fıanz Grillperzere, durch die beranftaltung einer 
mwüpigen keitiſten Auegabe ſeiner ſämtlichen Weite zu ebren, 
und bat den Profeſſor ber deutichen Sprite und Pıterame 
an der beutichen Unſverſuät in Prag Dr. Auguft Sauer, 
ben bemäbrten Kenner von Grillparzers Leben und Meilen, 
mit ber Herftellung diefer Ausgabe betrat, die im Verlage 
der Bud- und Kunſtbaudlung Gerlach & Wierling in Wien 
in 25 Bänden erfcheinen wird. Ste ſoll neben allen abge» 
ſchloſſenen dichteriſchen und profaifhen Arbeitın aud die 
Entwürfe und Fragmente, die Studien und Tag: büder, die 
Brieie von bem Dichter unb an ibn, enplic bie won ihm 
veriaßten Aftenftüde in umiaflender Weile vercinigen. 

Zur Bervolltändigung bes ın der Wiener Stadibibliothelt 
bereits aufaefammelten bedeutenden Handid rijten'dager werdet 
fib der Unterreichmete biemit an alle Befiprr von Handſchriften 
Grillparzers. insbelonbere an alle Bibliorheken, Archive, Theater, 
Bereine, Berlagsbubhandlungen, Autographenfammlungen ıc. 

nigite zuiammenhing, ſcalug fein Herz itels in unent- 
wegter Treue, tellnehmend für deiien Kämpfe, Leiden 
und Bedrängnilie, wie für dos, was das Scicdial an 
Ehren und Freuden ihm zugemellen hat. 

Bud dieler ihönen menihlidhen Züge on un 
ferem verliorbenen Kollegen konnte id denn nicht 
umhin heute zu gedenken; aud Ile follen unter uns 
unvergelien lein. 

Grillparzers. 

mit ber ergebenen Fitte, dem Herausgeber alles zerfireute 
einfcränine Material gutigit zunänglih zu machen An Ber 
tracht fommt alles, was fib von Shillpirzers Danb eb Iren 
bat, unter anderen die vielen Ztammbucbblätter, Sprüce, 
Epigramme, Wıidnmmngseremplare feiner Dramen oder ſeiner 
Borträte in Pıivarbefig; jener Truch remplare feiner Werle, 
in welche er Berbefferungen eingetragen bat, Bücer oder 
DManufk.ipte, welche er mit Bemerkungen verſeben bat; auch 
ſcheinbar wertloſe Aufzeichnungen, felbft wenn ſich ihr Inbelt 
zur Bereffentlichung nicht ri nen ſollte, fönnen unter Umftänden 
in größerem Aulammenbang Bedeutung gewinnen; f mer 
alte Abfchriften. die auf Gillrarzers Originale zuriidaeben, 
ältere Theatermanufkripte ſeiner Tramer, handſchrutliche 
Sammlungen feiner '* edichte und Epiuramme, Brieie an ihn 
oder über ibn und feine Werke, Dokumente über fein Prben, 
Detiete, Kentralte 2c.; auc ſeltene Drude, beio dere Einzel⸗ 
drucke feiner Gedichte. Erdlich werben auch bloße Hinweiſe 
auf erhaltene Handſchriften oder weriiedte Drude erbeten. 

Die Zuſendang von dandſchriften wird an die Direltion 



610 

der Wiener Stabtbibliorhet (Wien I, Rathaus) erbeten, wo fir 
fenerfibere Aufbewahrung und pünktlihe Rüdfendung ſowie 
für Vergütung ber Koften Sorge geiragen wird. Eolite ſich 
die Berfendbung der Originsle als unmöglich erweiſen, ſo 
werben möglichft genaue (am beften pbotonranbifche) Kopien 
erbeten. 

Jede Förderung der Ausgabe wird in diefer baufbar ver- 
jeichnet werben. 

Dr. Karl Pueger, 
Bürgermeifter der f. f. Reihshaupt. und Reſidenzſiadt Wien. 

Zur Frage der nationalen Selbitverwaltung 
In Böhmen! 

Runft! 

Der in feiner Majorität tſchechiſche Landtag von Böhmen 
bat in ben Jahren 1905— 1908 für Renovierung von Kirchen, 
für Denkmäler ꝛc. jolgende Summen bewilligt und zwar: 

Erftenus: Für rein tſchechiſche Zwecke an tſche- 
chiſchen Orten ober jolde, bei welchen die Mittel doch 
nur tſchechiſchen Künftlern, Baumeiftern oder Gewerbetreibenden 
zufamen, 

1, für die Grnpve des big. Kranz Zaver in Prag 18.000 K 
2. Für den Ausbau bes Domes in Prag - . . 200.000 „ 
3. Für das Agnesllofter in Prag . .. - 40,000 „ 
4. Für die Georgslirhe in Brad » .» - +... 20.000 „ 
5. Für die Perer- u. Paulskirhe in Vifhebrad 40.000 „ 
6. Für die Bartolomäustirhe in Kolin. . » . 80.000 „ 
7. Fir die Marienkirche in Hlattu . .» .».- . 14.000 „ 
8. Für die Beter- und Paulstirche in Caslau. 14.000 n 
9, Für die Nilaslirhe in Daromer . . .. . 15.000 „ 

10. Kür die Marienkirche in Breftit-. » . » » - 21.000 „ 
11. Kür dem altertümlichen Sbor in Jungbunzlau 10,000 „ 
12, Für das Wenzelspentmal in Prag überhaupt 350,000 P 

Summa . . . 817.000K 
von welcher Summe etwa 581.183 K bereits ausgezahlt fein 
bürften. 

Zweitens: Für rein beutfhe Zwede gleidher Art 
an dbeutihen Orten, ober für folde, wobei deutſche 
Künfler, Baumeifter ober Gewerbetreibende eine Beihäftigung 
gefunden hätten, bat ber Pandtag des Königreichen 
Böhmen in berjelben Zeit „nicht einen Heller“ bemwil- 
liat. 

Ein Urteil über das Prager Deuticdt Im 
17. Yahrhundert. 

In ber Flugſchrift „Pralerey und Gepräng mit dem Teut⸗ 
ſchen Michel“ (1678) von Jakob Ehriftoffel von @rimmels- 
baufen, wo mit Nachdruck, Begeiſtering und Spott das 
Fremtwörter · Unweſen und andere Unarten in ber Anwendung 
ber beutichen Sprache jener Zeit an den Pranger geftellt 
wirb, beantwortet dae 11, Kapitel die Frage. „Wo bas befte 
Teutfch zu finden“, Den Preis verleiht Grimmelsbhaufen der 
Stadt Speier und ihrer Nachbarichaſt, weil ſich bort das 
Kammergericht, mehrere Hofhaltungen und viele geiftlice und 
weltliche Gelehrte befinden „die je lünger, je beſſer Teutfch 
machen“, 

Verlag der „Deutichen Arbeit”, Karl Bellmann, Prag 1909, — Bedahion: Prag, Palals Lam alas. 

Rirterinngen. 

Doch jährt er fort: „Aufi der kleinen Seyten zu 
Prag wırd jo gut Zeutfch geredet, als irgenbeams 
in gang Teutſchlaud, das madt, dafs die Teutid- 
redende feine baurifhe Rabbarn anfidben nmbli- 
genden Dörfern baben, die ihnen ibre Sprach 
verderben; babingegen die Krandjurter von den Wettei- 
auern, bie Straßburger von den Kocherepergern, ... . bie Mar- 
purger von den Heflen, bie Peipziger von den Meifinern und 
alfo auch andere von ihren bteutichrebenden Nachbarn vil 
Ungierden an fi nehmen müffen, obgleich ihrer vil zimblich 
gelehrte Leutb, ja gar Academien voller jungen Studenten 
haben, bie ſich alle eines zierlihen Teutſchen befleiffen; finte- 
mal dat Bold mehr mit denen Bauern ala mit den ®r- 
fehrten zu banblen bat“. Diefe Urteile zengen von einer ge— 
nauen und richtigen Beobachtung. A. H. 

Uniere Mulikbeilage. 

Im Jännerheit diefes Jahrgangs (S. 319) war ein Nadı- 
ruf auf ben jungverflorbenen, aus Auſſig gebürtigen Kom — 
poniften Franz Röslererichienen. Ans ben mir burd ben Ber» 
faffer des Nachrufs, Herrn Prof. Dr. verny freunblichft zur Ber- 
fügung geftellten Meineren Kompofitionen Röslere babe ich dat 
nicht lange vor feinem Zode zu Rom fomponierte Pıeb „Aus Der 
Rofenzeit” ausgewählt, das uns ein gutes Fild feiner muß 
laliſchen Verjönlichkeit bietet. Darnach hatte ſich Rösler zwar 
nicht den Reiben bes ertremften Fortichritts angeſchloſſen, aber 
an ber fteten und mannigjaltigen Durhjührung des Hanpt- 
gebanfens, ſowie an der freien Bewegung ber Stimmen (man 
febe das fünfftiimmige Borfpiel mit den kühnen Nonenparallelen 
im 2, bis 4. Zaft) erfennen wir doch die meveme Schule, Die 
Dichtung if aut beflamiert, ber Ansbrud entiprehent und 
mit manden bübfhen Befonderheiten ansgeflattet; ich will 
nur bie feine Wendung bei der Stelle „Ei, ſchläfft pn” 
erwähnen, wo die enharmoniſche Umbentung. das plötzlich⸗ 
pp des rit. und a tempo bie beabſichtigte Wirkung in voll- 
enbeter Weife hervorrufen. Der Drud ift genan nach ber 
binterlaffenen Handſchrift erfolgt, Die Achtel der linten Hand 
von ber legten Zeile ber 2, Seite angefangen find mohl 
burcaus gebunden auszuführen. — Die vierte Seite habe ich 
mit einem meine „Sechs Klavierſtücke“ (Wien, Joſef Eberle) 
Fin Arne einem Meinen Stimmungsbild mit ardaiftifchem 
Einſchlag ım A-moll-Alternativo. Das Heft enthält außerbem 
eine zweite Malzerflizze und eine Walzerpbantafie, enblich bie 
brei Stücke, Ane jungen Tagen”, „NRacbtfiid“ und „DMimilcher 
Tanz", Seinridh Rietic. 

Uniere Bilder. 

Mit den Reprobuttionen nad Werken deutſchböhmiſchet 
Künſtler aus dem XVII. Jahrbundert beichäftigt filb ber 
infiruftive Auflag won Galerieinfpefter Paul Beraner. — 
Die Abbildungen zu dem Aufſatz „Lurnewagen“ hat ber 
Autor beigeftellt. — Für die Überlaffung des Borträts ven 
Arlerh find wir Herrn Prof. Dr. 9. Marty zn befonberem 
Danf verpflichtet. — Das Bild der Frau Eugenie Hanpt- 
manı-Sommer, bie, in Peipa geboren, ihre Studien in 
Münden unb Paris machte und nun in Dresden arbeitet, 
foricht file ſich ſelbſt durch Die Anmut des Stoffen und bie 
tülchtige Ausführung. 

Vertreter des Bedaftionsansicduffes: Afademiicher Maler Karl Krattner, Prof. Dr. Heinrich Rietfch und Prof, Dr, Nuguft Samrr 
Derantwortlich: ferdinand Matras. 
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VI. Fahrgang 

Deufiche Ärbeif 
Monaticrift für das geiltige Leben 
—= der Deutidıen in Böhmen — 

9. Heft 

9 

Zuni 1909 

.4 
A——— —— 

Ein Deutſdibõhime als literariicher Parteigänger der Franzofen im Fahre 1809. 
Franz Xav. Huber') und der »Mlorgenbote«. 

Don Gultav Guglp. 

ährend auf die begeifterte Schar der deutfchen 
Sreiheitsfänger, die die Zurüftungen Öfter- 
reichs im Jahre 1809 zum erneuten Kampf 
mit dem korſiſchen Defpoten unverhohlen 

begrüßten, wie Kleift, Körner und Arndt, die mit 
Bettina von Arnim um das heldenmütige Ringen 
der treuen Tiroler litten und felbft die Achtung 
Mapoleons auf fich nahmen, wie Collin und Laftelli, 

in dieſen ſtolzen Gedäcdhtnistagen mit ein Sonnen» 
ftrabl des Ruhmes und der Ehre fällt, würde auf 
eine andere, freilich viel kleinere Schar deuticher 
Scıhriftiteller nur ein um fo düfterer Schatten finten, 
wenn die Seit nicht längft gerichtet und ihre Schmach 
nicht milde mit gänzlicher Dergeffenheit bedeckt hätte. 
Diefen teils dunklen Ebrenmännern, teils aub nur 
Unglüdflihen erfdien der große Eroberer nicht als 

N) Franz Xaver Hhuber ift ein gebürtiger Deutſchböhme, 
wie dies aus feinem Gediht: „Der Böhme am Grabe 
Marien Üherefiens. Praa, b. F. El, v. Schönfeld, 781. 
8%" und ous den „Briefen über den a ern Zuſtand 
der Litteratut und des Buchhandels in Öfterreih. 1788, 5. 
64 f* hervorgeht. Sein Leben ift bisher noch in ein voll. 
händiges Dunfel gehällt. Die die „Briefe I. c.“ berichten, 
diente er während des bayriihen Erbjolgefrieges im öfter, 
reichifchen Heere als fourier und fam nach dem Frieden 
um 1780 nach Prag, wo er für den Buchdruder Schönfeld 
eine Bohmiſche Chronik“ Neue Chronif von Böhmen. Dom 
Jahre 530 bis 1780. Prag, 1780, 2 Bde. 8°) verfafite, außerdem 
eine Heitung im Sinne der Aufflärung: „Religion und Prie- 
iter.“ ı Prag n. Wien (782 — 1784) rg Serwärfniffe mit 
Schönfeld veranlaßten ihn nah Wi gehen, wo er 
bald einer der tonangebenden Titerarifher Wortfährer der 
Aufklärung wurde. Einige feiner Werke wie: „Der blaue 
Efel (1786)” und „Der Kerr Schlendrian, oder der Richter 

„Deutiche Arbeit”, VII. Jahrgang. 

Unterdrüder ihrer Nation, deren erhabener Begriff 
ihrem Kosmopolitismus oder auch Partifularismus 
— die Gegenfähe berühren fich auch bier — gänzlich 
fremd geworden war, fondern als längjt erwarteter 
Befreier und Meffias, der ihren Ideen verheißen 
war. Sie fielen ihm zum Opfer, wie die Müde 
dem gleifenden Licht. Man mug freilich auch ibre 
Tragödie verjtehen, die die Tragödie des zerüfteten 
untergegangenen alten heiligen römiſchen deutſchen 
Reiches war, Nur die wenigften fonnten an feine 
Anferftehung glauben, an einen Tag neuer deutjcher 
Einheit. Wer fih nicht in Meinlichen Interejfen 
gefiel, ging im oberflählihen Kosmopolitismus 
unter. 

Nur fo weit unfere engere Heimat in Betracht 
fommt, foll in folgenden Erinnerungen, die aus bis 

nad den neuen Gefeen (17537)“. eine Parodie der jofe- 
phiniihen Kriminalgefete, wirften höchſt ıeniationell, Da- 
neben leitete er, meift im Derein mit dem Prager Ritter 
von Steinsberg, verichiedene Tageszeitungen. Während 
er das Mufllärungswer® Jofephs 11. ffeptiich verfolgte, 
fchloß er ſich Leopold II. umfo enger an und vertrat deifen 
Anſichten in einer Zeitfchrift: „Das politifche Sieb“ (179t), 
an der £eopold II. nach Bubers eigener Ausfage mitgear- 
beitet haben foll. Der Tod diefes Kaifers bradte Huber 
um manche Hoffnung und er fheint fi in der Tat zur Seit 
der Jafobinerverfolgung in Wien wegen jreimütiger Auße⸗ 
rungen über die franzöjtiche Revolution verdädtig gemacht 
zu haben. Vachdem er als Dramatifer einige Erfolge er: 
zielt hatte, wanderte er im den leiten Jahren des 18. 
Jahrhunderts aus Öfterreich ans und ſcheint in Bayern 
gelebt zu haben, wo er einige gegen die Reaftion in Öfter- 
reich gerichtete Bücher, fo den „Beytrag zur Charakteriſſik 
und Regierungsgefhichte der Kaifer Jofephs IL, £eopolds II, 
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jeßt unveröffentlichten Aften des Wiener Polizei- 
archives (Fasz. 4 ex 1810) gefchöpft find,*) das 
unwürdige Treiben diefer verblendeten Geifter, das 
bis zum Hochverrat ging, gefchildert werden. Neben 
fo vielen rühmlihen Erinnerungen mögen auch 
diefe unrühmlichen zur Charakterifiit ihrer Seit 
dienen. 

Anh in Wien hatte ſich eine Heine Schar von 
verblendeten Geiftern gefammelt, die mit dem Ein- 
zug der Sranzofen den Mut gewann, Propaganda 
für den Sieger gegenüber dem angeftammten Berr- 
fcherhaus zu machen, und fich damit von dem Er- 
pberer veriprah, was andere Seiten nicht gehalten 
hatten. Das waren die alten Aufklärer, die in den 
Tagen Jofephs II. Cuft gefihöpft hatten, auch feinen 
Schatten mit heraufbefhmworen, und die nahe daran 
waren, die rote Jakobinermütze fih aufs Haupt zu 
fegen, wenn fie nicht das Blutgerüft Hebenftreits 
und anderer abgeichredt hätte. Nun verbittertdurd 
die drüdendfte Reaktion, zurückgeſetzt in ihren Hoff: 
nungen, mit lange verhaltenem Groll im Herzen, 
erwarteten fie alles von einem, der fo vieles in 
Stücke fhlug. Dieſe waren die Unglüdlichen und 
mancher unferer beften Geiſter wurde dazu ger 
rechnet.”) Noch ſchien ihnen Napoleon nur der 
Dollftrefer, der glückliche Organifator der gräßlichen 
Revolution. „Unter feinen Fahnen blüht Gleichheit 
der Rechte aller Klajfen der Staatsbürger, aller 
Religionen auf. Wo machte je ein Sieger Forde⸗ 
rungen der Kultur zu Sriedensbedingungen wie 
Napoleon es tut? — Er erfpart uns blutige Re 
volutionen, die der fortfchreitende Seitgeift not- 
wendig gemacht hätte, indem er den deutſchen 
Fürften Beifpiel und Hilfe bietet, fie ſelbſt, ohne 
Einmwirfung der rohen Menge zu bewerfftelligen, 
und fie aber durch ihre Leitung fo fegensvoll für 
ihre Dölfer zu machen, als Napoleon die fchred- 
lihe franzöſiſche Revolution, diefen Anfang der 
großen europäifchen, für Sranfreich machte.“ (Aus 
den „Sibrllinifchen Blättern, 1807*.) So dachten 

und $ronz II. x. Paris, bey Deferrieres im sten Jahre 
der franzöfifhen Nepublif, A°“ anonym heransgab, Au 
Beginn des nenen Jahrbunderts kehrte er wieder nadı 
Öfterreich zurüc und nährte fi vom Unterrichtgeben und 
journaliftifhen Arbeiten. Im Jahre ı809 ſchloß er ſich 
den Sranzofen an (vergl. den Artifel) und mnfte nach dem 
Frieden mit diefen abziehen. Er lebte nun wieder in 
ünden und ob er je nach Öfterreich zurückkehrte, ift un · 

gewiß. Ein Zeugnis daſür wäre, daß er für Beethoven 
das Oratorium „Chriftus am Oelberg (ıs15)* ſchrieb. 
Indefien hat fich darüber und über die letzten Tage feines 
£ebens bis jetzt nichts finden laffen Fönnen. Mit einer 
Monoaraphie über diefen intereffanten Scriftfteller be» 
fhäftiat, würde ich allen jenen lebhaft verbunden fein, die 
mir Dofumente über und von ihm gütigſt überlaffen fönnten 
oder mich auf ſolche wenigftens aufmerffam madıten. 

Gultav Gugiß: 

fie mit dem Derfaifer diefer Worte, Ihnen fchloffen 
ſich meift als Derführer Partifulariften, Männer 
des Rheinbundes, an, die im Trüben zu fifchen 
hofften und Derachtung verdienten. 

Das Dorhaben jener Pamphletiften in Wien, die 
fih den Sranzofen anfchloffen, wurde wejentlich durch 
den Umftand gefördert, daß die Zenſur im Jahre 
1809 völlig aufgehoben und der Drud, fowie die 
Dorftellungen aufden Theatern freigegeben wurden.*) 
Allerdings gehorchte man dabei der Not und nicht 
dem eigenen Trieb, vor allem wollte man durch 
die Sulafjung einiger deutſcher Klaſſiker in diefer 
Seit der nationalen Erhebung gute Stimmung 
machen. Ausfchreitungen hoffte man von dem 
guten Geſchmack und dem Patriotismus der Wiener 
Derleger nicht zu erwarten und behielt fie zum 
mindejten einer fpäteren Ahndung vor. Nichtsdefto- 
weniger famen bei diefer ungewöhnlichen Milde 
— denn die Reaktion auf diefem Gebiete war feit 

Thugut und Konforten eine fehr bittere gewefen — 
„feineswegs große oder erfreuliche Refultate Dadurch 
heraus“, wie Schimmer („Die franzöf. Invaſionen in 
Öfterreich :c.* 1846, S. 127) mit Recht bemerkt. 
Man begnügte fich meijt mit dem Vachdruck der 
deutſchen Klafjiter, aber „allerdings benüßten 
auch einige Buchhändler jene Periode, um Bücher 
in Umlauf zu bringen, welche leichter oder ftrenger 
beichränft und ſelbſt mit dem wirklichen Derbote 
belegt waren. Dadurch traten fie in eine Oppo- 
fiion gegen die rechtmäßige Regierung, welcher fie 
auch während der vorübergehenden feindlichen Offu- 
pation durch ihren nicht aufgelöften Bürgereid ver: 
pflichtet blieben und in diefer Hinficht verdienen fie 
eine ernjte Ahndung.“ (P.A.) Es gab Derleger, 
die fih alles erlaubten und die durch die Wahl, 
die Art und den Geift ihrer Ankündigungen re 
voltierend wirkten. Wallishauſer wollte eine „Pur 
celle* herausgeben und Pichler brachte die fireng 
verbotenen Werke Blumauers, die er fatrriich genug 
an allen Eden Wiens annonzierte, denn es jtand 

2) Ich bezeichne das daraus gefchöpfte Material ftets 
nur mit P. A, 

») So of. Schreprogel, der Mentor —— und 
berähmtefte Burgtheaterdireftor, über den ein Polizeibericht 
vom 31. Jan. 1810 fich vernehmen läßt: „Schreyvogel ift 
zwar feiner von denen Menfcen, die mit UAnhänglichfeit 
an den Staat geknüpft find, und es ift ihm aud, fofehr 
er ſich verbirgt, und allen mündlihen Anferungen über 
das gegenwärtige Derhältnis gefliffentlih ausweicht, umſo 
weniger zu trauen, als fein vertrauter oder freundichaftlicher 
Umgang, wie man es nehmen will, nur mit foldhen Per- 
fonen unterhalten wird, die von Feiner Seite als Patrioten 
befannt find.” 

#) Der Anftoß hiezu ging fiher von den Franzoſen ans, 
und die öfterr, Behörden, machtlos, wie fie waren, billigten 
das ftillfchweigend, 
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unter anderem zu lejen: „Den gegenwärtigen Seiten 
war es vorbehalten, die Seffeln des Geiſtes zu zer⸗ 
reigen.“°) Diefer Ausfall erregte großes Auffehen 
und vielfah Entrüftung. Pichler behauptete aller: 
dings fpäter, dieſe Antündiaung wäre von den 
franzöfifichen Behörden abgefaft worden. Auch 
auf den Theatern erichienen, „außer einigen Meifter 
werten, welhen die Zenfur bei veränderten Der: 
hältniſſen mit einigen Abänderungen im Terte die 
Aufführung faum verfagt haben würde,* wie ein 
Polizeiberiht Ohms etwas füßfauer zugibt, auch 
folche, die gegen Sittlichfeit und Religion gerichtet 
mwaren. 

Die Sranzofen nahmen im Beginn der Oklupation 
beinahe feine Notiz von der Senfur und dem gei- 
ftigen Leben in Wien, fie begnügten ſich, dem öfter- 
reihifchen Renegaten (feit 1805) Wiedemann die 

Redaktion der Wiener Zeitung zu übertragen und 
dadurch zu ihrem Sprachrohr zu machen und in 
einer deutichen Überfegung der diplomatifchen Korre- 
ſpondenz jwifchen den beiden ftreitenden Mächten 
den öÖfterreichiichen Kaifer als den anareifenden 
Teil darzuftellen, fo wie in einer befonderen Pro- 
Mamation, deren Ülberfegung in die ungarifche 
Sprache erft dem wohlgefinnten Profeflor Marton, 
fpäter aber, als er fein Dertrauen ermedte, dem 

Hoffonzipiften Batijäny übertragen wurde, audı 

unter die Ungarn die Sadel des Zwieſpalis und 
der Empörung zu werfen. Der Sieg bei Aſpern 
änderte indefien das Derhalten der Sranjofen und 
ihrer Derbündeten plöglich. 

„Erſt da, bis der Sieg bei Aspern und Eflingen,* 
berichtet Ohms*) (P. A.), „für die Waffen Euer 
Majeftät nicht nach den glühenden MWünfchen des 
Doltes und den Bejorgnifien der Franzoſen benüßt 
wurde, ergriffen die Kebteren eine Neihe von 
Mitteln, um Schlag auf Schlag die Opinion, be 
ionders des gebildeten Mittelitandes zu bejtechen 

und zu gewinnen. Der General-Polizey-Chef Bacher, 
anfangs geichmeidig und ruhig, bemächtigte fich der 

litterariſchen Polizei. Er hob die Cenfur auf, be 
fahl alle zurücbehaltenen verbotenen Bücher dem 

Eigenthümer zurädzuftellen,‘) allen in Sranfreich 
und in den rheinischen Bundesftaaten erjchienenen 
Werfen freven Umlauf zu geitatten und von der 
Schaubühne fein dramatiſches Produkt auszuſchließen, 
welches in jenen Staaten aufgeführt werden durfte. 
Obms, als erfter Referent in CenſursAngelegen⸗ 
beiten, wurde gleich den Lenforen aus allem Ein- 
fluße geworfen, die Prüfung der Handſchriften und 

5) S, Genfan, Hift. Tagebuch all, merfwürd. Begeben- 
beiten ıc. i. d. J. 1809. Wien, 1810, p- 277 f. 

*), Bericht an d. Kaifer aus Ofen v. 8. Nod. 1809. 
?) Wurde in der Diener Zeitung kundgemacht. 
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das Referat über die damit verbundenen Gegen- 
ftände aber den Beamten des Bücher-Revifions- 
amtes Eicherih, Köderl, Elmaurer und Sartori 
übergeben.“ 

Diefen Seitpunft erjahen die Pamphletifien in 
Wien fchleunigft, um ihre literarifchen Produfte, 
die gegen die öſterreichiſche Regierung gerichtet 
waren, ausgehen zu laffen. Nunmehr fuchte vor 
allem der genannte Wiedemann die Schriftjteller 
Wiens, mit welchen er in früheren Seiten vor 
feinem Übertritt nach Bayern in freundfchaftlichen 
Derhältniffen ftand, zur Benügung diefer Preßfrei- 
heit für das Intereſſe Frankreichs zu ſtimmen. Aber 
nur fehr wenige erniedrigten fich zu diefen Arbeiten der 
Finſternis und des Derrates. Diefe wenigen verfertigten 
dann das gemeinfchaftlihe Machwerk: „Sinn und 
Herzmann, oder wer herrfht num in Öfterreich ?* 
1809. 5 Hefte. 8",*) deſſen erfte Hefte ganz auf 
den Sturz der gegenwärtigen Dymaftie berechnet 
waren. Der Bibliothefar und Biftorifer Chrift. 
Freih. v. Aretin aus München aber, der mit den 
Bayern nah Wien gezogen war, gab in Linz bei 
den Buhdruder Seichtinger feine ebenſo boshafte 
als erbärmliche Flugſchrift: „Die Pläne Napoleons 
und feiner Gegner, befonders in Deutfchland und 
Öfterreich.“ München (Cinz, Seichtinger) 1809, 8", 
heraus. 

Ebenderfelbe ließ bald darauf die erjten Nummern 
einer fortlaufenden Seitichrift „Der Morgenbote* 
folgen, welche an Infamie der Tendenz und des 
Inhalts die früheren Produfte diefes Herolds der 
franzöjiichen Hrundfäge weit übertraf. Um den 
Umlauf diefer Schriften vom Mittelpunfte aus zu 
leiten, errichtete Wiedemann in Wien in der Dor 
rotheergaffe ein eigenes Derichleißfomptoir, da fich 
fein rechtlicher Buchhändler durh Teilnahme ge- 
fährden und entebren wollte. 

„Der Mlorgenbote. Eine Zeitfährift für die öfter 
reichijchen Staaten.“ 1809. 354 5. 1 Bd. (in 3 
Heften, mehr ift nicht erfchienen) 8%**) zog gleich 
in feinem Dorbericht ein lammfrommes fell über 
feine gefährlihen Abfichten und gefiel fich, feine 
Mitarbeiter als Märtyrer der Aufklärung binzu« 
ftellen. „Ein neues Tageslicht”, lautet der Dorbe- 
richt, „Icheint über Öiterreich aufgehen zu wollen. 
Mit den beften Abſichten reibet fih die Gefell- 
fchaft biederer Öfterreicher, welche die gegenwärtige 
Zeitſchrift herauszugeben übernommen hat, zu den 

Boten, die den nahen Morgen verfündigen. Die 
Glieder diefer Gefellihaft, in der politifchen Schule 
Iofephs erzogen, durch Derfolgung und Druck mit 

®, Derfaffer war wohl Franz Johann Joſef von Reilly. 
°) Ein Eremplar in der Wiener Stadtbibliothef, 

78* 
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traurigen, aber wichtigen Erfahrungen bereichert, 
und mit den weiſen Staatseinrichtungen des großen 
Napoleons feit längerer Zeit innig vertraut, kennen 
feinen edleren Zwed als den, zur Belehrung und 
Beglüdung ihrer lieben Mitbürger beyzutragen.“ 

Welcher Art die „Belehrung und Beglüdung* 
war, follen uns die einzelnen Beiträge lehren. Als 
erfter Beitrag im erften Hefte erfchien eine „Dor- 
ftelung öfterreichifcher Biedermänner an den fran- 
zöfifchen Kaifer Napoleon den Großen um Ab- 
ftellung der bisherigen Migbräuche und um Ein- 
führung einer befferen Regierung in Öfterreich,* 
worin ganz furz als Radikalmittel die Bitte um 
„Konftitution“ ausgefprochen wird. Sie wurde 
nicht raſch erfüllt. Als zweiter Beitrag folgte: 
„Einige Worte an meine Mitbürger über die 
wieder eingeführte Preßfreiheit“, fie waren ficher 
gut gemeint, wurden aber nur fchlecht angewendet. 
Das dritte Stüd, eine Skizze über Jofeph II., ift 
eigentlih nur ein Abdrud aus einem bis dahin 

fireng verboten gewefenen und fehr intereffanten 
Buche: „Bertrag zur Charakteriftif und Regierungs- 
Geſchichte der Kaifer Joſephs IT, Ceopolds 11. 
und Franz II. Zur Prüfung für die Seitgenoffen 
ete. Paris, bev Deferrieres im 8ten Jahre der 
franzöifchen Republit, 8”*, deſſen Derfafler bis 
beute den Bibliographen unbefannt geblieben ıft, 
der aber nah den P. A. niemand anderer als der 

zur Seit Joſephs II. befannte Tagesſchriftſteller 
Frz. Xav. Huber war. Da Huber in Wien „auf 
der Schleifmühle“ lebte, lenfte fih bald der Der 
dacht der Mitarbeiterfhaft an dem Morgenboten 
auf ihn. Auch der vierte Beitrag: „Böhmen, was 
es it und was es fein könnte“, eine Anklage 
fchlechter Dorwaltungsjuftände, dürfte nur von 
einem Öfterreiher und wahrfcheinlih von Huber 
berrühren. Mit einem Derzeichniffje der bei der 
Senfur zugelaffenen Büher ſchloß das erfte Heft. 
Man wollte damit wohl ad oculos demonftrieren, 
welchen Auffhwung das geiftige Leben Öifterreichs 
bei der neuen Geiftesfreiheit genommen hatte, 
£eider war der Liebe Mühe umfonft. Diefes erſte 
Heft, wenngleich voll fühner und freier forderungen 
und Gedanken, verriet doh noh immer Mäßigung, 

Erft im zweiten Heft trat der Einfluß und die 
Feder Aretins, eines Altbayern und gefchworenen 

Seindes Öfterreichs, der es im Geifte, wie die P. A. 
befagen, bereits aufteilte, rüdhaltlos und unver- 
fhämt hervor. Gleich der erfte Beitrag: „us: 
jüge aus einer merfwürdigen deutfch, lateiniich und 
ungarifch herausgegebenen Schrift: über die Gegner 
der großen Plane Napoleons“, ftammt firher nur 
von Nretin, der bier in nuce feine oben zitierte 
Schrift wieder auftifchte. Er bedauert darin die 

Gultap Eugik: 

übelberatenen Öfterreicher, die ihrem Untergange 
entgegengehen und fih nur für die fchlechte Sache 
des Ariftofratismus, des Klerifalismus und für 
die — Engländer aufopfern. Jett wäre eigentlich 
die Gelegenheit fih von dem Feudalismus, der 
Reaktion und dem Kleritalismus loszumachen; denn 
ibr Krieg wäre nur der der Barbarei des Mittel: 
alters gegen die hellen Begriffe des neuen JJahr- 
hunderts, der Krieg des Seudalgeiftes gegen die 
Grundſätze der Ponftitutionellen Monarchie, der 
Dummheit und des Übelwollens gegen den Der- 
ftand und die Philanthropie. „Es ift das Im 
tereffe aller gebildeten Menſchen,“ fchließt er, „Na: 
poleons Syftem anzunehmen.“ Welches, fagt er 
allerdings nicht. Es ift nun zwar richtig, daf 
die Dölker, die voll Hingebung den Befreiungs- 
fampf durchführten, fpäter von ihren Regierungen 
in ihren Erwartungen ſchmäblich betrogen wurden. 
Wenn er fo auch teilmeife zum Propheten wurde, 
fo war denn doch feine Sprache in diefem Augen- 
blick anmaßend und gewiflenlos. Freilich, er fühlte 
fih nur als Bayer, nie als Deutfcher, wie wir 
fehen werden. Der zweite Auffat diefes Heftes 
benennt fih: „Materialien zur Gefchichte des älter: 
reichiſchen Revolutionierungs » Syſtems“, Derfajler 
meint damit die Vorbereitungen Oſterreichs zum 

Befreiungskampfe. Dies ſoll feine Satyre fein. 
Ein dritter Beitrag: „Die Öfterreiher in Bayern 
im Jahre 1809* ſchildert Graufamfeiten und Aus- 
fhweifungen der öfterreihifhen Armee in Bayern. 
Der vierte Artikel ift eine indisfrete Entbüllung 
von Öfterreichifhen Archivalien, die freilich boshaft 

genug war, da fie fo recht den heillofen Geiſt des 
Syitems Thuguts und Konforten aufdedte. Man 
lieg einfach die Tatlacben für fich fprechen, indem 
man eine Note des Polizeiminifters + von 
Pergen an den Kaifer vom 23. Juni 1794 ab» 
druckte. Sie fteht unter dem Eindrucde der Revo— 
lution. Danach follte man ungehenerlicher Weiſe 
die zu große Bevölferung Miens verhindern, um 
fo viele problematif he £rijtenzen weazubefomnten, 
man follte die Bauſucht befchränfen, die Anlagen 
der Fabriken in der Nefidenzftadt zu bindern fuchen, 
die Heiraten der Gefellen verbieten x. x, fur; 
alles, was eine große Stadt blühend und reich 
machen konnte, nur um der Möglichkeit eines Dolks- 
aufftandes vorzubeugen. Ein fchlechtes Zeugnis für 
einen Polizeiminifter, der es ſich aber fonft recht 
bequem machen wollte und die Art und Weiſe, 
fagen wir verfihämt, andeutete: „Ein weiteres Bin- 
derniß,“ Schreibt er, „welches nicht fowohl die Thä- 
tigfeit der Polizevr hemmt, als diefelbe vielmehr 
ganz erjtidt und ihre ganze Eriftenz zu einem Pro- 
blem mat, ift, wenn Polizeyfälle blog nah Ge 
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richtsordnung und nach allen rechtlichen $ormalitäten 
behandelt werden follen.* Pergen verwahrt ſich 
jıwar gegen die „lettres de cachet*, möchte aber 
doch etwas Ahnliches. Die Gegennote der Oberſten 
Juftizftelle vom 50. März 1795 aus der Feder 
des ausgezeichneten Franz Georg Edl. von Keef, 
eines alten Jofephiners, ift die Föftlichfte Perfiflage 
diefer Polizeiüberhebung. Keeß weiſt nah, daß 
die meijten „Jatobiner* und Derbrecher in der 
legten Seit aus dem Polizeiftande herporgingen und 
daß es nur ein Beweis für die fchlechte Polizei 
wäre, wenn manche Übelftände bedrohlich anwachfen 
fonnten. Die indisfrete Deröffentlihung diefer 
Aktenftüde wurde denn auch von der Regierung 
bitter empfunden. Auf den mutmaßlichen Einfender 
fommen wir fpäter zu ſprechen. Diefen Akten 
ſchließt ſich eine kurze „Geſchichte der feit dem 
Jahre 1794 vorgenommenen Studienreform” an, 
in der die reaftionären Dorfchläge Rottenhanns, 
der unter anderem die Gelehrten als Giftmiſcher 
anfab und fie mit Stodftreichen züchtigen wollte, 
und die Auslieferung der Aufficht über Studien und 
Univerfitäten an den Klerifalismus beleuchtet werden, 

Da aud bier geheime Akten benützt erfchienen, 
erregte auch diefer Auffag großes Auffeben. Das 
zweite Heft des Morgenboten fchlieft mit einer 
Aufzählung von Schriften über den Krieg von 1809, 

Das dritte und letzte Heft richtet feine Angriffe 
weniger aegen Öfterreih als aegen Nortdeutfch- 
land und die Proteftanten. Bier ift der Partitula- 
rismus des Mlerifalen Altbavern Aretin ganz oben: 

auf. Das erjie Stüd ift ein: „Schreiben eines 
Sachſen an feinen freund über die Apofteln der 
Deutfchheit*, in dem verfucht wird, alle nationalen 
Begriffe zu zerftören, der Begriff einer deutfchen 
Nation wird abgeleugnet, nur eine deutfhe Kultur 
wird zuaeftanden, die aber von Napoleon feines: 
weas bedroht erfcheint. Der zweite Beitrag ber 
titelt fich: „Süden und Vorden, Roman und Ge: 
ſchichte zugleich (Fragment eines größeren Werkes)”, 
worin abermals in der gehäfligften Weile über 
die Dorzüge des ſüddeutſchen Charakters gegenüber 
dem norddeutfchen abgeurteilt wird. Es iſt eine 
wahnfinnige Derunglimpfung der Preußen und 
Proteftanten und offenbar aus der Feder Aretins, 
der fich bald felbit verriet. (Siche unten.) Die 
Stizze einer Regierungsgeichichte Kaifer Eeopold IT.*, 
wieder dem bereits genannten Werke F. X. Hubers 
entnommen, befchlieft das Heft. Eine fortfekung 
wird veriprochen, ift aber nie erfchienen, einerfeits, 
da die öfterreichifchen Fehörden bereits Dorftellungen 
bei Bacher machten, anderjeits, Da nad dem frie- 
densfhlug im Herbſte die Verfaſſer gezwungen 
waren, ihr Beil in der Flucht zu fuchen. Sie zogen 
mit den Sranzofen ab. 

615 

Im großen Ganzen war der Morgenbote in 
feiner Redaltion redyt impropijiert, eine einheitliche 
Leitung fehlte ihm fcheinbar gänzlih, die Haupt: 
fache war freilich, möglichft viel Unheil anzuftiften. 
eben demokratifcher, aber doch nicht ganz anti« 
Öfterreichifcher Gefinnung des einen, neben untlarem 
Kosmopolitismus des anderen fteht der kleinlichſte 
Partifularismus. Auch hatten die Herausgeber 
nicht viel Seit, ihren Geift anzuftrengen, erft im 
dritten Heft ftellten fich Oriainalaufläge größeren 
Umfanges ein, während man fich anfänglich damit 
begnügte, Auszüge aus bereits gedrudten, wenn 
auch verbotenen Werken zu machen, oder Archive 

zu plündern und die Akten für fih allein ſprechen 
zu laffen. Die feine Auswahl war freilich geſchickt 
genug, um in diefer fchwierigen Seit die Patrioten 
über den Geift ihrer Regierung bedenklich zu machen. 
Neben fo boshaften Indisfretionen und manchen 
bitteren Wahrheiten ‚mußten felbft die keckſten Ent- 
ftellungen oft überzeugend wirfen. Gewiß hätte 
diefe Zeitfchrift viel fchlimmere Wirfungen ausüben 
fönnen, wenn nicht Aretin fchlieglich im legten 

Heft ganz eigennügige Wege gegangen wäre. Er 
wollte nur Bayern auf Koften PDeutfchlands und 

Öfterreichs bereichern. 
Immerhin machte der Morgenbote überall feine 

Senfation, Während Tas große Publitum fich 
fchlieglich von den übertriebenen Schmähungen ent 
rüftet abwandte, war die Öfterreichifche Regierung, 

folcher Schmähungen bereits gewohnt, '") mehr über 
die Deröffentlichung geheimer Aklen beftürzt, da 
vor allem dadurch die Derläßlichkeit der Staats» 
diener erfchüttert ſchien. Kiterariich mußte es fich 
der Morgenbote mit dem Auffag: „Norden und 
Süden” felbftverftändlich bei den führenden Blättern 
der literarifchen Kritif verderben, da doch deren 
Redaktion meift in norddentichen Händen lag. 

Am 50. Oftober 1809 berichtet Ohms bereits 
über den Unfug der zenfurlofen Seit und Darunter 
über das gefährliche Treiben des „Morgenboten*. 
„Ser Derfauf und die Derbreitung diefer aufrühre- 
riſchen Schriften kann gegenwärtig,” fchreibt er, 
„nicht Schnell genug eingeftellet werden. Swey 
Slugichriften, wovon nah meinen Nachrichten die 
Eine bier (Wien), die Andere in Kinz aufgelegt 
wurde, verdienen vor allen . . . . Aufmerffamfeit, 
fie übertreffen an Ruchlofiafeit und Unverfchämt- 
heit Alles, was in der traurigen Periode der In— 
vajion mir voraefonmen ift; ich meine den Moraen« 
botben und — Sinn und Herzmann. Beyde wurden 
anf geheimen Antrieb franzöfifcher Behörden zu 

1) In München traten 1809 zahlreide Schmöhfchriften 
gegen Öfterreich zu Tage, fo daf dort von den öſierr. 
ae foaar Vorfiellungen gemacht wurden. 
(. P. A.) 
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Tage gefördert; von ihnen zwar nicht anerfannt, 
jedoch der öffentliche Derfauf derfelben befördert. 
Da fich fein hiefiger Buchhändler mit dem Der- 
fchleige derfelben abgeben wollte, fo errichtete der 
öfterreichifshe MHiberläufer und nunmehrige Employs 
Wiedemann zu diefem Behufe ein eigenes Derfhleig- 
Gewölbe in der unteren Brännerftraße Nr. 1191. 
— Ih würde geradezu auf Beſchlagnahmung 
diefer aufrührerifchen Schriften antragen, wenn die 
Seitumftände nicht noch gegenwärtig außerordent- 
liche Mäßiaung geböthen. Wenn bey den franzö- 
fifhen Behörden nicht alles Gefühl für Billiafeit 
und Recht erlofchen, wenn fie noch an ein Dölfer- 
recht glauben, fo fönnen fie fich diefer Maßregel 
nicht widerfegen, nachdem der Präfident Bacher, 
als das Revifionsamt über beyde Schriften referirte, 
Öffentlich den Druf unterfagte und nur in geheim 
diefe Werke begünftigte: allein um alle unange 
nehmen NReibungen zu befeitigen, dürften &uere 
Ercellen; für räthlih erachten, die franzöfiihe Be 
hörde mittelft einer Note einzuladen, dem Wieder 
mann den weiteren Derfauf und Derbreitung zu 
unterfagen.*“ (P. A.) 

Kaifer $ranz, dem diefe Dorftellungen vorlagen, 
entichied zuerjt, folange nichts verbreitet wäre, mur 
ein Derbot zu erlaffen, wenn aber die Derbreitung 
fhon vorgefhritten wäre, die „Kurze Geſchichte ꝛc. 
der Studienreform* widerlegen zu lafien. Bezüglich 
der veröffentlichten Aktenſtücke follten aber genaue 
Nachforſchungen gebalten werden, in welcher Weiſe 
Mißbrauch getrieben worden und wer der Urheber 
wäre, Später (5.5. 1810) aber befahl der Kaiſer, 
obwohl er überzeugt wäre, daft dem fibell mur 
Verachtung erwiefen würde, dasfelbe doch zu ver- 

folgen, nur „wegen der fchamlofen Ausfälle gegen 
die Proteftanten, deren ich fo viele und darunter 
fehr achtungswürdige Männer unter der Zahl 
meiner Untertbanen befinden“. 

Selbftverftändlich bemühte man fich nun, dem 
Urheber des Abdrudes der geheimen Aktenftüce 
auf die Spur zu kommen Sowohl Sonnenfels, 
als auch der oberfte Juftispräfident Graf Rotten- 
hann gerieten in den Derdacht, diefe Akten nicht 
genügend verwahrt zu baben, doch erwies fich der 
Derdaht bald als grundlos. Sonnenfels verant- 
wortete ſich in einem langen Brief (v. 14.15. 1810) 
und meint vielleiht mit Recht, daß irgend ein armer 
Beamter in diefen fchweren Zeiten Mißbrauch ge 
trieben hätte. „Und Aretin,“ ſchreibt er, „war 
der Mann, der jeden Weg zu einem feinen Abfichten 
förderlichen Aktenſtücke zu gelangen, einzufchlagen 
verfucht baben mag?“ — Aretin fam audı zu 
Sonnenfels, wobei er durchbliden lieg, daß er 
der Auflöfung der öÖfterreichiihen Monarchie mit 

Gultav Guglik: 

voller Zuverficht entgegenfähe und ihm dabei An« 
träge ftellte, die Sonnenfels unter anderen lm: 
ftänden, nicht blog mit dem Erſuchen, ihn zu ver 

lafien, von ſich gewielen haben würde, Sonnenfels, 
der die Autoren für die „bedenklichften Fremdlinge“ 
bält, teilt noch mit, def Aretin auch em anderes 
Pamphlet verbreitete, das gleichfam feine Miffion 
darftellte, wahrfcheinlih das oben genannte, Die 
Originalattenftüde, die im Morgenboten abaedrudt 

erfchienen, befanden fi übrigens noch an Ort 
und Stelle, und es waren alſo nur Abfchriften 
verwendet worden. Da eines diefer Alktenftüde 
von dem bereits verftorbenen Hofrat Keeß unter: 
fertigt war, der als überjeugter Jofephiner Fein 
Dertrauen bei der Regierung beſeſſen hatte, fo 
forjchte man denn mit Recht nach diefer Richtung. 
€s erging daher an den Polizeidireftor von Schüller 
am 5. Januar 1810 folgender Auftrag: „Da fich 
nun aus einigen anderen Auffäten des Morgen: 
botbens mit vielem Grund vermutben läßt, daß 
ein ficherer Huber, Verfaſſer des Schlendrians'') 
und mehrerer Theaterftüde, ein gebobrener Böhme, 
der ſich bier aufbielt und von Unterrichtgeben fo: 
wohl als von fchriftftellerifichen Arbeiten lebte, ein 
thätiger Mitarbeiter an diefer Zeitfchrift war, fo 
werden 5ie in geheim zu erbeben fuhben; ob und 
inwiefern er mit den Erben des Hofrates Keeß 
in Derbindung ftand, zugleich werden Sie mir an- 
zeigen, ob Huber jich noch bier befindet und wann 
er abgereist ijt, wie das Gerücht gehet, wohin er 
abgegangen ift und wie er fich während des feind« 
lichen Aufenthaltes Dabier angelaffen habe.* Scüller 
berichtete am 51. Januar 1810 folgendes: „Buber 
ftand mit den keeſiſchen Erben in feiner Derbin- 
dung. Den Erbebungen nah iſt er nie zu den 
Ur, 398 wohnhaften ftändifchen Derordneten von 
Keeß, bei dem feine Schwefter wohnt, '!*) ebenfo 
wenig als zu feinem Ir. 105 in der Stadt wohn- 
haften Bruder, der in Herzog Albertiſchen Dienften 
itt, gefommen, noch weniger mit Ihnen in Der- 
bindung geftanden. Don der Seite ift der Derfafler 
des Morgenbothen wohl nicht zu der erwähnten 
Schrift gelangt; leicht dürfte es aber auf folgende 
Art geichehen fein. Es ift befannt, daß der Feind auch 
das Archiv der vereinigten Hofkanzlei und mehrerer 
anderer plünderte und daher diefe Schrift auch 

11) Gemeint ift 5 X. Aubers Pamphlet auf die jofephi- 
nifhe Strafaejeßreformation: Herr Schlendrian, oder der 
Richter nach den rrenen Gefegen. Ein Fomifher Roman. 
Berlin. ®. J. 3 Boch. 6°, 

12, Mit Bleiftift ſteht bei dem Bericht angemerft: Weſſen 
Schwefter? — Gemeint ift offenbar hubers Schweiter, fo 
daß alfo doch Derbindungen mit den Keeßſchen Erben 
beftandent. 
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unter den Geplünderten gefunden haben mag.'?) 
Sum Beweis hievon mag dienen, daß nach diefer 
geichehenen Plünderung fogleih unter alle ihre 
Branhen diejenigen Schriften, die in ihr Sach 
dienten, zur Nachficht mitgetheilt wurden. Karl 
Schulmeifter, der hiefige franzöfifche Komiffär, ’*) 
befam von Bacher die Polizeyfhriften, die fich hie. 
bei vorgefunden hatten. Diefe Schriften fuhren 
ins gräflich Czerniſche (sie) Baus hinein und konnten 
leicht von jedem gefehen werden. Eines Tages, 
als viele Leute bei dem Schulmeifter und unt. and. 
auch ein Befannter von mir war, wies er ihnen 
ein aus dem gefagten Archiv genommenes Papier, 
worauf die geheimen Polizeyauslagen in betreff der 
zur Seit der Hebenftreitifchen Epoche!“) zu Haft 
gebrahten Jafobiner ftunden. Diefe Auslagen 
machten einige 40.000 fl. Schulmeifter fagte bei 
Dormeifung dieſes Papieres, da haben auch viele 
unfchuldig fchmachten müfjen, um diefe Summe zu 
ergänzen. Waren alſo folche Papiere in ihren 
Händen, fo läßt fich leicht auf diefes fchliegen und 
mit aller Wahrfcheinlichkeit behaupten, daß fie auch 
die in der frage ftehenden Durch diefen Weg er 
langt baben.* Huber fonnte nicht mehr beobadıtet 
werden, wird beigefügt, weil er fihon fort war, 
als der Auftrag herablangte. 

So interejffant dieſe Derantwortung fein mag, 
war es doch weit einfacher, fih in diefem Trubel 
auf den Feind auszureden, als der Sache gründlich 
nachzugehen. Aretin hätte ficher das Alktenſtück an 
fih genommen, es war aber noch an Ort und 
Stelle, folglich mußte fchon früher damit Mißbrauch 
getrieben worden fein. Es ift ohne Zweifel, daß 
man bereits auf der richtigen Spur war und da 
der Mann, der den fomwohl (audı in den geheimften 
Dingen) unterrichteten:'*) „Beytrag zur Charafte- 
riftit 2c. der Kaifer Jofephs IT, Keopolds II. ıc.* 
verfaßt hatte, aljo der genannte 5. X. Huber, 
auch zu anderen geheimen Alten, von denen er ja 
viele in dem erwähnten Buch benüßte, Zutritt ge 
babt baben mußte. Sein Buch war ja nur wegen 
derartiger Indisfretionen verboten worden. Gb 
nun Keeß, der in dem erwähnten Buche nicht ge- 
rade glimpflich behandelt wird, oder ein anderer 
ihm diefen Zutritt verfchaffte, fann freilich nicht er 

18) Diefe ftrittigen Aften befanden fich indeffen nad einem an. 
deren Bericht {in d. P. A.) noch wohl verwahrt an Ort 
und Stelle. 

14) Bekannt als Hanptfpion Napoleons. 
15) Frebenftreit war eines der haͤupter der fogenannten 

Jafobinerverfhwörung in Öfterreih und wurde 1795 bin 
gerichtet. 

e) Brabbee in „Sub Roſa, Wien 1879, p. 23" glaubt 
fogar, daf der Derfaffer diefes Buches ein „hocerleuchteter 
Staatsmann“ gewefen jein müßte. 
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wiefen werden. Da aber Huber, wie wir fehen 
und fehen werden, ein Bauptmitarbeiter des Morgen 
boten war, fo ift er, der den zitierten „Beytrag ıc.* 
verfaßte, auch fiher der Publiift der geheimen 

Altenftüde, die er für fein Buch feiner Seit eben 
nicht verwertet hatte. 

Nachdem die Polizei die Nahforfhungennah dem 
Grundfage, die Nürnberger hängen feinen, fie 
hätten ihn denn, ad acta legen mußte, erbot fich 
Graf Ugarte eine MWiderlegung des ebenfo peinlich 
empfundenen Auffages: „Kurze Gefchichte der feit 
dem Jahre 179% vorgenommenen Studienreform“ 
zu liefern, die denn auch in den „Daterläudifchen 
Blättern, Wien 1810 Ar. I u. 2* erfchien. So 
ging man denn auch mit literarifchen Mitteln der 
gefährlichen Tendenz des Morgenboten zu £eibe. 
Armbrufter bat, auch die Entfchliegung des Kaifers 
betreffend das Derbot des Libells wegen der 
Shmähung über die Proteftanten in den „Dater- 
ländifhen Blättern” aufnehmen zu dürfen. Sie 
erfhien am 5. April 1810, wobei Armbrufter ganz 
kurz die „verachtungswürdige Clique des Aretin 
und Huber“ abtat. Mit Genugtuung berichtete 
man, daß auch „auswärts” der Morgenbote überall 
mit Abfcheu aufgenommen wurde, und berief fich 
auf die vernichtende Kritif der damals tonangebenden 
Jenaifchen Allg. £itt. Ztg. v. 8. Sebr. 1810, die 
natürlih die unverfhämten Ausfälle auf Nord» 
deutfchland und den Proteftantismus mit Enträftung 
zurüdwies. Die Jenaiſche Allg. £itt. Stg. war es 
auch, die zuerft Öffentlih auf den mutmaßlichen 
Derfaffer bindeutete. In der Münchner politifchen 
Seitung vom 50. Nov. 1809 ftand die Anzeige, 
„der Derfafler eines aus dem Morgenboten mit 
geteilten Auffages fey wahrfcheinlih der durch 
feine Gelehrfamfeit berühmte Freyherr Chr. v. 
Aretin, welhem, wie es fiheine, die Heitfchrift: der 
Morgenbote viele geiftreiche Aufſchlüſſe über Politik 
und Eitteratur verdanke.“ Diefe Annahme konnte 
umfo leichter unterflügt werden, da Aretin in der 

„Münchn, Eitt. Stg. v. 24. Januar 1810* ähnliche 
gehäffige Tendenzen wie im Morgenboten gegen 
die in Bayern angeftellten norddeutfchen proteftan- 
tifchen Gelehrten als Konfpiratoren gegen dent 
Rheinbund vorbradte. Die Allg. £itt. Ste. for 
derte die bayrifche Regierung (wohl vergeblich) auf, 
diefen Unfug einzuftellen. 

Selbftverftändlih gab fih nun auch die öfter 
reichifche Polizei alle Mübe die Derfaffer und Der: 
leger beziehungsweife Druder diefes gefährlichen Pam- 
phletes zu ermitteln. Aretin, der Hauptredafteur felbft, 
machte aus diefer feiner literarifhen Tätigkeit 
fein großes Geheimnis. Ebenjowenig fonnte das 
Treiben Miedemanns, der doch ganz offen in Wien 



618 

den Verkauf der Schrift betrieb, verborgen bleiben. 
Die mutmaßlichen Helfershelfer Mretins und Wiede⸗ 
manns aber werden bereits in einem Bericht Ohms 
v. 8./11. 1809 genannt; es waren dies Dr. Lindner, 
Wieland, Kuftos der fürftlih Ejterhazyfchen Kupfer- 
ftihfanımlung, und F. X. Huber, privatifierender 
Schriftſteller. An Aretin und Wiedemann, die bayrifche 
Untertanen waren, fonnte die Polizei natürlich nicht 
gut heran, folange der Seind im Lande war. Sie 
zogen auch unbehelligt wieder mit ihren Kandsleuten 
ab, Gräffer (f. Kleine Wien. Memoiren, 1845, 
I, p. 155 f) erzählt, daß Bacher fich gänzlich von 
Miedemann leiten lieg, und gibt feine Entrüftung 
über diefen Renegaten fund. „(Wiedemann),“ fchreibt 
er, „aber war Speculant, geldgierig, wohl auch 
geldbedürftiig? Das kann nicht mildern. Er miethete 
in der Dorotheergaffe einen Laden, drudte Blu- 
maners Schriften, 9 Theile, bei Pichler, '’) unter 
nahm den Morgenboten, eine Schrift in Beften, 
und machte gute Gefhäfte. Er zog wohl auch mit 
nah Rußland,” 

In einem fpäteren Beriht Ohms an den Katfer 
über die Behandlung jener Schriftiteller, welche 
fih der Teilnahme an ftaatsgefährliben Schriften 

verdähtig machten, fommt der Berichterfiatter auf 
Dr. Eindner, Wieland, den Sohn des berühmten 
Dichters, und Huber zu fprehen. „Eindner,* fchreibt 
er, „ein Schützling des Hofratbs Freyh. v. Kiel: 
mansegg, während der franzöfifchen Occupation 
durch Protefiion desfelben bezahlter Diurnift bey 
der Stadthauptmannfchaft, trat förmlich in franzö- 
fifche Dienite und gehet in diefer Eigenfchaft nah 
Spanien. Don ihm fann alſo fo wenig mehr die 
Rede fern als von dem Brüderpaar Wiedemann 
und Aretin.“ Über Lindner, der nah dem Ab- 

gang Schreyoogels das literarifch bedeutende „Sonn 
tagsblatt“ redigiert hatte, liegt auch noch ein an— 
derer höchft ungünftiger Polizeirapport vor. „Der 
Kielmannseggiihe Hofmeifter Eindner,“ heißt es 
da, „tete gleich beim Eintritt des Seindes die 
franzöfifche Kofarde auf und erklärte fich öffentlich 
als Anhänger der Sranzofen, indem er nur zu 

ihrem Dortheile ſprach, von ihnen lauter günitige 
Sahen ausftrente und ihnen auf alle Art an die 
Band ging, auch dem im Kielmannseagifchen Garten 
in der Alleegafje auf der Wieden befindlichen 
$rauenzimmer franzöfifhe Pffiziers zufuppelte. Er 
it gleih beim Abmarfche der Sranjofen, da er hier 
zu öffentlich für den Feind feine Gefinnungen an 
den Tag geleat hatte und defwegen eine Llnter- 
fuchung fürchtete, mit ihnen von bier und, wie 

») Als Berausgeber diefer Ausgabe zeichnet fi ein: 
K. £. M. Müller, alfo wohl das Pfeudonym Miedemanns. 

Gultao Gugiß: 

man fagt, nach $ranfreih gegangen.” Genaueres 
über feine Mitarbeiterfhaft an dem „Morgenboten“ 
tonnte man auf diefe Weife auch nicht erfahren. 

Wieland dagegen, der wohl freie Neden geführt 
haben dürfte und nah Ohms nur behutiam be: 
handelt werden mußte, um nicht mit feiner Behelli« 
gung als Sohn des großen Dichters ſowohl bei 
den Deutfchen als bei den Sranzofen'*) unange: 
nehmes Auffeben zu erregen, erwies ſich bald als 
unfchuldig. Die Polizei felbft rehabilitierte ihn 
glänzend, weder an dem „Morgenboten“, noch an 
einem anderen Pamphlet „Sinn und Berzmann“ 
wie man ftar? glaubte, hatte er Anteil genommen. 
Er blieb denn auch ruhig in Wien. 

Schlimmer ftand es mit F. X. Huber, einem 
der intereffanteften Schriftfteller Öfterreichs, der wie 
ein Rapport befagt, von literarifchen Arbeiten und 
Unterrichtgeben lebte, in der Schleifmühle auf der 
Wieden wohnte, und der Polizei nebit Wieland feit 
längerer Zeit als fehr bedenklicher, dem franzöfifchen 
Syitem mit Wärme anhängender Menſch befamıt 
war. In diefer Hinficht berichtete denn auch Ohms 
über ihn: „Huber, ein geborener Böhme, ift nm 
ftreitig weit gefährlicher (als Wieland), weil er 
weit talentvoller, fchlauer und befannter ift mit 
der Monarchie. Unter Sr. Majeftät Jofeph I. 
war er das Organ der Mifvergnügten, unter 
deren Schuß er den berüchtigten politifchen Roman: 
Herr Sclendrian, oder der Nichter nah den 
neueften Gefeten, fchrieb, fpäter genoß und miß- 
brauchte er das Dertrauen Sr. Majeftät Leopold II.,!“) 
ging dann ins Ausland, fam aber vor mehreren 
Jahren nah Wien zurüd, Bei ibm gilt in Be 
jiehung auf die Behandlung, was ich von Wieland 
fprah. Er verdient im höchſten Grad das auf- 
merffame Aug der Polizei, um fo mehr, da ein 
nicht unmotivierter Derdadyit auf ihm ruhet, daß 
er Derfafjer einer früheren höchſt anftößigen Schrift 
fei, welche die Regierung Euer Majeftät und aller 
höchſt Ihrer zwei nächſten Vorfahren auf dem 
Thron im dunkelſten Kolorite fchildert; auch feine 
Erwerbsanellen im Dunfel liegen.“ Daran fchlieft 
fih ein Bericht des Polizeidireftors von Schüller 
v. 51. Januar 1810, der indeilen die Mitarbeiter 
fchaft Hubers an einem anderen Pamphlet (Sinn 
und Herzmann ıc.), die ihm auch zur Laſt geleat 
wurde, abftreitet. „Es iſt zwar befannt,* fchreibt 
Schüller, „Daß Huber an dem Morgenbothen mit: 
arbeitete, und läßt fih dies am beiten erfehen, 
wenn man die Skizzen von Weiland Iofeph, Leo» 

18) Der Dater ftand bekanntlich and bei Napoleon in 
großer Bunft. 

ie) Er aab auf Deranlaffung Leopolds IL, die merk. 
würdige Zeitichrift: „Das politiſche Sieb“ heraus. - 
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pold ıc., wovon er der Derfaffer if, mit dem 
Morgenbothen zufammenhält, fo finden fich ganze 
Stellen aus jenen darinn. Allein der Derfaffer 
Aretin zahlte ihm faft aar nicht und auf folche 
Art gerieth er in Armuth. Aretin reiſte obne ihn 
von hier, er wandte fich in feiner dürftigen Lage 
an den Miedemann, der ihm hier einige Unter- 
ftügung zufliegen lieg und ihm auch, als er ab- 
reißen wollte, das Reiſegeld vorfiredte. Er reifte 
von hier mit den Franzoſen weg, weil er wegen 
feiner für den Feind öffentlih an den Tag ge: 
legten Gefinnungen nicht länger hier zu bleiben 
für gut fand, und hält fih gegenwärtig zu München 
auf, wo er nun feinen vorigen Inftructionserwerb 
hat und in einer fümmerlichen Autorlage fih er 
nähren muß.” Es war alfo bloße form mehr, 
wenn an die Polizeioberdireftion der Befehl er 
ging, daß Hubers Auswanderung als eines In— 
länders der Behörde anzuzeigen wäre, damit er 
„edictaliter eitirt*, fohin im Nichterfcheinungsfalle 
nah den Geſetzen behandelt würde. So konnte 
denn der Befehl des Kaifers: „Das Betragen des 
Wieland und Huber ift genau zu beobachten, fo 
mwie jenes des Wiedemann, wenn er ſich noh in 
Meinen Staaten befinden follte, und find felbe, 
wenn fie ſich etwas follten zu Schulden fommen 
laffen, nach den Geſetzen dafür zu bejtrafen,“ nicht 
mehr befriedigend ausgeführt werden, aber es 

fheint, als ob man fehr froh gewefen wäre, daf 
diefe Pamphletiften Müglicher Weiſe das Weite ge 
fucht batten. 
Man gewinnt bei diefen Unterfuchungen mohl 

den Eindrud, dag nur Arefin und Huber, fowie 

etwa noch Wiedemann und vielleicht Kindner die 
eigentlichen Derfaffer des Morgenboten waren und 
bei der Kurzlebigfeit diefer Schmähzeitfchrift und 
der geringen Anzahl ihrer Artifel Fönnen wohl 
auch nicht mehr in Betracht kommen, Die Ar: 
tifel Aretins im zweiten und dritten Befte kenn— 
zeichnen fich wohl von ſelbſt, die Artikel, die ſpe⸗ 
zifiſch Öfterreichifche Derhältniffe behandeln, find 
jedenfalls zum arößten Teil von Huber, der auch 
die Archive zur Tendenzmacherei plünderte. Daß 
der Wiederabdrud feines älteren Werkes von ihm 
berrührt, ift felbftverftändlih. Nur unbedeutende 
Beiträge im erften Heft famen vielleicht auf Tas 
Konto MWiedemanns und Eindners. 
oh blieb es der Polizer ütria, den Druder 

ausfindig zu machen und die Verbreitung des Pam- 
phletes zu hindern, Auch der Druder wurde bald 
erniert, es war of. Feichtinger in Linz, der unter 
dem Scyuße des Feindes auch andere antiöfterreichiiche 
Scriften, fo eine Proflamation an die Polen in 
5000 Eremplaren, hatte ausgehen laffen und feinen 

„Deutiche Urbeit*, VII. Jahrgang. 
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guten Leumund genof. Nadı einem Bericht wurden 
von dem Morgenboten in E£inz 2000 Eremplare 
gedrudft, nach einem anderen indeffen nur 1100, 
Feichtinger gebrauchte natürlich vielerlei Ausreden, 
vor allen, daß es nußlos gewefen wäre, dem Feinde, 
der in; in feiner Macht hatte, zu widerjtehen. 
Aretin befahl den Drucd und Seichtinger wies for 
wohl auf die Ordres des franzöfifchen Militär 
fommandanten, als auf eine mündliche Einwilligung 
der Oberften Candesjtelle hin. Er felbft hätte mit dem 
Druck gezögert und wäre fchlieglih nah Wien ger 
gangen, wo er freilich mit den Sranzofen, wie ein 
anderer Bericht fagt, in Derbindung ftand. Auch 
fein Faltor Baumgärtner zögerte, jo lange er 
fonnte, fo daß fchlieglich der Feind noch das meifte 
mitnehmen mußte. 

Seichtinger war aber feit langem ein verdächtiger 
Mann, der fchon bei der eriten franzöfifchen Okku— 
pation Wiens mit dem franzöfifchen General An- 
dreojfi viel verkehrte, für einen Spekulanten galt 
und in wenig günftigen Geldverhältnifien lebte. Er 
hoffte mit den Pamphleten ein gutes Gefchäft zu 
machen. Es liegt ein längerer Bericht eines Po+ 
lizeifpions über ihn »or, nach welchem er in Mien 
in der Mehlarube mit Aretin, der Öfterreich bereits 
als bayrifche Provinz behandelte, im Jahre 1809 
febr viel verkehrte. Seichtinger wollte auch den 
Dennmzianten zu feinen Anfichten befehren und 
wäre eines Tages frendejtrahlend zu diefem mit 
den Worten gefommen: „Dir zwei befommen das 
Stift St. Slorian und dann find wir glücklich!“ 
In der Weinlaune hätte Feichtinger auch die Er- 
mordung der Gefandten zu Naftatt dem öfterrei- 

hifben Hof in die Schuhe geichoben, die Ordre 

dazu, behaupteie er, wäre durch einen Polizei« 
fommiflär hingebracht worden, den man dann ver« 
giftet hätte, Er hätte die Materialien über diefen 
Gegenjtand beifammen und würde fie drucken. Uber 

Seichtinger äußerte ſich übrigens ein Bürger dahin, 
dag der Kaifer von Oſterreich wohl keinen ſchlech 
teren Untertan als ihn haben fönnte. „Diefer 
Menfch,* ſchließt auch der Denunsziant, — 
in Meine Stückel zerhauen und in die Cuft geſprengt 
zu werden.“ Seichtinger 309 es aber vor mit 
Binterlaffung von Schulden im Mai des Jahres 
1810 aus LCinz zu verſchwinden. So entging auch 
er der Polizei, ebenfowenig wie die Berausgeber 
ift freilih der Druder durch dieſes Pamphlet 
glüflid geworden. 

Es handelte ſich alfo nur noch darum, die ge 

fährlihen Pamphlete aus dem Umlauf zu bringen. 
Ohms gab darüber am 8, Top. 1809 bereits 
allerlei Ratfchläge. Alle Buchhändler mußten fo 
wohl ten „Morgenboten“ als „Sinn und Herz 

79 
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mann’ abliefern, um nicht als „Störer der öffent⸗ 
lihen Ruhe“ geitraft zu werden. Die bereits ver: 
fauften Eremplare konnte man natürlich nicht ver 
folgen laffen, da Hausdurchſuchungen eine zu böfe 
Stimmung erregt hätten. Man wollte fie beſſer 
bei Derlafjenfchaften vertilgen. Ohms warnte vor 
aller Strenge, da in ganz Deutjchland verlautete, 
welche bittere Senfation dadurh in Wien erregt 
wurde, daß die alten Formen der Senfur gleich nach 
dem Frieden wieder auftauchten. Übrigens hatte 
Ohms bereits am 29. Okt. 1809 einen Dertrauten 
in Wiedemanns Derfchleifgewölbe gefchidt, aber 
es wurde dafelbft weder „Der Morgenbote” ver: 
fauft, noch die Schrift „Sinn und Herzmann“ her- 
gegeben. Der Morgenbote fand auch nur eine 
fehr geringe Derbreitung in Öfterreich, es ließ fich 
feftftellen, dag außer in Linz und Wien nur noch 
Eremplare in Graz und Ungarn?) verbreitet wurden, 
Die übrigen Kronländer wußten nicht einmal etwas 
von der Eriftenz diefer Schmähfchrift. Der Polizei 
mußte die Dertilgung derfelben fehr geglüdt fein, 
denn das Eremplar der Wiener Stadtbibliothef 
fcheint das einzige zu fein, daß fich in öfterreichifchen 
öffentlihen Bibliotheken erhalten hat. Es ift fomit 
ein fehr feltenes Stüd, 

2°) In einer ungarifhen Schlofbibliothef fah ich allein 
zwei Eremplare. 

Das BBiederfeben. 

Und dur den Mund der aufgeklafften Türe 
Da kommt der Jahre wilder Strom berein, 

Hind treibet drebend BBorte, Tränen, Schwüpe. 

Bir fteben da In kraffem Sonnenſcheln 

Und feben Runzeln in die Stirn gegraben, 

33us geitern ftraffte, Hit heut bobl Bebein. 

Das find der Jabre fchauerlihe Baben, 

Vnd beute wird mir alles licht und klar 

Bas einft die Tränen uns vericlelert haben. 

Bar geitern Lüge? Fit das Peute wahr? 

it alles denn Im Strom berabgelichwommen, 

BBar nur Bebild der Freuden lichte Schar? 

Ernit Feigl: Das Wiederiehen. 

Da fowohl Derfaffer und Druder außer Öfterreich 
weilten, mußte die Angelegenheit des „Morgen: 
boten” fhlieglih ad acta gelegt werden. Man 
drücdte überhaupt über die Produkte diefer zenfur- 
freien Seit womöglich beide Augen zu, nur Pichler 
mußte wegen feiner kecken Ankündigung nachträglich 
fehs Wochen im Arreſt verbringen. Dagegen 
wurden auch alle übereifrigen patriotifchen Schriften 
etwas eingefhränft, um mit dem Sieger nicht 
nachträglih in Konflift zu fommen. Ein Gutes hatte 
aber die zenfurlofe Zeit in Öfterreish, die kompletten 
Ausgaben der deutichen Klaffifer blieben von der 
Senfur verjchont, da Ohms wiederholt auf den 
üblen Eindrud hinwies, den ihre neuerliche Kon. 
fistation hervorrufen würde, obfchon der Friede 
alle früheren Derbältniffje nur mit einigen Modis 
fifationen, die den Übergang nicht fo grell zeigten, 
wieder herftellen follte. Diefe Seugniffe deutfcher 
Kultur find durh ein paar Schmähſchriften von 
der Art eines „Morgenboten“, der nur eine Meine 
dunkle Epifode in den glorreichen Tagen des Jahres 
1809 bildet, fiher nicht zu teuer erfauft worden.*') 

21) Ferr Dr, Mar Ortner war fo gütig, mid darauf 
aufmerffam zu machen, daß auch die „Dertranten Briefe 
über Öfterreich ıc.*, Stralfund, 1810 II., S. 50 ff. von dem 
„Morgenboten“ Votiz nahmen, indem fie die „Dorftellung 
öfterreichifcher Biedermänner ꝛc.“ daraus zum Abdrud 
bringen und einige billigende Gloffen hinzufügen. 

Das kann nicht feln, daß Funken, die einft glommen, 

In Michts verfterben, und nur Albengrau 
Eins grüßet beut 3u traurigem BBillkommen. 

Hind wie ich wieder ihr ins Auge Ichau, 
Deb Ib den Tag wie einitmals bell fi breiten 

Das nädtige Geitern wird Jetzt bimmelblau; 

Eind zu Bekunden werden Ewigkeiten. 

Ernft feigl. 



Seine Hütte. 

Don Bolel Gangl. 

üdlich von Mien ift zwifchen zwei Hügel: 
rücden eine Heine Hocfläde. An den 
Hügelfeiten zeigt fein Fleckchen mehr eine 
von der Natur erhaltene Form. Don den 

in der Niederung liegenden Siegelwerfen aus ift 
aller Boden zerwühlt und zergraben. 

Aber an den fteinernen Höhenfämmen machten 
die Eehmfucher feine Schaufel ftumpf. Das kleine 
Hocdfeld ift auch recht übel um die natürliche Be- 
fhaffenheit gebracht. In feiner Mitte find Sand» 
gruben aufgeichlagen. Und feine übrigen Teile be 
dedt der beim Sandfieben abgefallene Schotter. Auf 
einem Bodenftreifen, der zwei Gruben voneinander 
trennt, ſteht ein Heines Bretterhäushen. Der Bau 
wurde zwar ohne Zimmermann gemacht, aber da- 
für mit eimer recht liebevollen Mühe. 

An Dad, Wand und Türe geriet feine Einie fo 
recht nah dem Winfelmaße. Das ganze Holzwerk 
ift jedoch bunt beftrichen und bemalt. Die weiß 
übertündhten Bretter find mit roten und blauen 
Pinfeln mehr jhmudhaft als natürlih marmoriert, 
die über die Bretterfugen genagelten Katten grün 
und ſchwarz geftreift. Eine an Einfällen wunder- 
reiche Kunft offenbart fih an den um die beiden 
$enfterchen gemalten Blumenfränzen. Da befindet 
fih wahrhaftig feine nur halbwegs irdiich aus: 
fehende Blume darunter. Auf die weiße Türe hat 
der fchönheitsliebende Hausherr mit kohlſchwarzen 
Buchitaben geichrieben : „Jofef Schadlhuber, grober 
und feiner Santhendler.“ 

Rund um das freundliche Häuschen find Stauden 
gepflanzt, die mit ihren Wurzeln ein Abrutfchen der 
fteilen Grubenböſchungen verhüten. Durch den 
ſchmalen Eimfhlupf diefes lebenden Saunes gehen 
jet zwei junge Burfchen auf die Hütte zu. Das 
Geficht des Einen ift fo ftarf gebräunt, dag man 
ihn von meiten faum für einen Europäer halten 
möchte. In der Wähe befehen ift es aber doch em 
ehrliches deutſches Jungengefiht. Zur Schönheit 
feblt dem Burfchen nur die gehörige Keibesfülle. 
An feinem Wuchſe gibt es nichts auszufeßen. Aber 
fene Magerkeit maht ihn erbarmenswert, Man 
fieht, da er bei einer für feine Jugend viel zu 
fchweren Arbeit fo dorren muß. Richtig geblüht 
hat der noch nie. Aber er hofft noch darauf. Das 
fagen feine Augen. Er ift ein Erdgräber, der die 
ganze Wohe lang im Sonnenbrande den Spaten 
fchwingt. Jeßt trägt er fein nettes Seiertagsge- 
wand und da könnte man ihn freilich für ein 

Berrentind halten. Schade dag er feines ift. Wenn 
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er das ihm fehlende Fleiſch auf fich hätte, könnte 
eine vornehme Mutter ftol3 auf ihn fein. Der 
zweite Burfche hat eine weit gewöhnlichere Geſtalt 
aber ein wohlwollendes Schickſal bat ihn mit ſchö— 
ner, rofiger Rundlishteit gefhmüdt. Seine Gefichts- 
züge beweifen feine ſlawiſche Herkunft. Er ift ein 
Selchermeiftersfjohn aus Savoriten. Seinem Be 
gleiter gebietet er jetzt wie einem Diener: „Poch' 
an!* Da fchlägt der junge Arbeiter mit der braus+ 
nen, harten Fauſt an die verfchloffene Türe. Drinnen 
in der Hütte wird zunächft nichts laut. 

„Schone deine Hände nicht. Poch' ftärfer,“ fagt 
der Selchersfohn. 

Und der andere gehordt. Da wird nun fait 
das ganze Dieref des einen Heinen Senjterchens 

von der Büfte eines jungen Mannes erfüllt. Das 
dunkle Haar diefes Menfhen hebt fih faum merk: 
lich von dem finfteren Hintergrunde ab. 

Aber in dem hellen Rot feines hũübſchen Gefichtes 
feheint etwas Selbftleuchtendes zu fein und in den 
großen, braunen Augen auch. Er ift mit einem 
blühweißen Hemde befleidet. Die Urmel find an 
den kraftvollen Armen empor geftülpt. Am Balie 
knöpft er eben einen jteifen weißen Kragen an. 
Dabei lächelt er faft hochmütig. Aber diefes Lächeln ° 
fteht ihm überaus gut. 

„Seht heim,“ fagt er zu den beiden draußen 
Stehenden. „Heute frieg’ ich einen lieberen Befuch.* 
Die zweie glauben, daß er fcherze. Sie find von 
ibm Derbheiten gewöhnt. Nur fein fteifer, weißer 
Kragen madıt jie flußig. für fie pußt ſich Pepi 
font nicht fo. Der Selchersfohn ftellt fih nun be. 
leidigt. Er wendet fih um und geht ein Stüd weit 
fort. Aber zu jenem Erftaunen fohreit ibm Pepi 
nichts nach. Da begibt er fidh nahezu empört wieder 
zurüd, 

„Jetzt mach” aber auf,” fagt er fajt ernſtlich 
drohend zu Pepi. 

„sch kann nicht," antwortet der junge Sands 
grubenbefiter. „Ich habe es heute da herinnen 
mwunderfhön gemadht. Das darfit du nicht fehen. 
Sonft wirfft du mir doch alles durcheinander.“ 
Und dann feßt er recht beaütigend hinzu: „Es ift 
wahr, Sranzl, ih fann euch heute wirklich nicht 
brauchen. &s fommt meine Braut — weißt du die 
Cori, die ich vor drei Wochen im Prater kennen 
gelernt hab’. Sie will jegt meine Befigung fennen 
lernen und, wenn es ihr da gefällt, fo ift es dann 
zwifchen uns foweit gewiß. Darum wäret ibr mir 
heute da im Wege. Ich bitt euch, geht.“ 

790 
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Sranzl ärgert fih nun. Er hat fih auf diefen 
Sonntagsnachmittag fo gefreut. Die Woche über 
muß er daheim bleiben. 

Er hat die bei der Selcherei nötige deutfche 
Schreibarbeit zu verrichten. An Sonntagen ift er 
frei. Und da kennt er kein lieberes Dergnügen als 
mit dem armen deutfchen Siegelarbeiter zu Pepi zu 
gehen. Er könnte fih manche andere Unterhaltung 
gönnen, Aber die bei dem jungen Sandgruben- 
befiger paßt ihm am beften. Die dreie muiizieren 
aewöhnlich miteinander, Franzl und Pepi find feine 
fchlehten Mujiter. Und durh die Mufit find fie 
Freunde geworden. Edi, den jungen Siegelarbeiter, 
lernte franz emmal auf dem Wege zu Pepi 
fennen. Unweit von dem feinen Hochfelde auf dem 
Hügelabhange, begegneten fie fich zuerjt. 

Sranzl trug feine Klarinette. Da hatte ihn Edi 
etwas fonderbar angefehen. Er blidte von der Kla- 
rinette weg in das Geſicht des Selherfohnes und 
lächelte dann ein wenig. franzl war darüber be- 
leidigt. „Was haft du da zu lachen?” fragte er 
gleih recht ſcharf den jungen Arbeiter. 

„Weil es ſchön if, daß du eine Klarineite mit- 
trägit,* antwortete Edi. „Daß du eine befigeft 
wäre zu erraten, wenn du fie auch nicht mit 
hättejt.* J 

Franzl verbarg nun feinen Arger und fragte faft 
freundlih: „Möchteft du nicht auch die Klarinette 
blafen lernen ?* 

„ein,“ fagte Edi. „Sie ſtünde mir nicht recht zu 
Geſicht'.“ 

Pielleicht doch,“ meinte Franzl. „Ich gebe dir 
gleich eine Krone, wenn du jeßt mit mir achft und 
dih von mir im Klarinettfpiel unterrichten läßt.“ 

Edi brauchte nun gerade fehr nötig eine Krone. 
50 ging er denn mit Sranzl zu dem Sandgräber. 
Franzi machte es ein ſchier wollüftiges Dergnügen 
Edi das Klarinettblafen zu lehren. Er gab immer 
wieder gerne eine Krone, wenn fih Edi dafür eine 
Stunde lang quälen ließ. 

Und der arme Junge brauchte immer wieder die 
Krone, er ließ fich für fie in der £ehre alle Miß- 
handlungen gefallen. 

Franzl wollte durhaus feinen Mujifer aus ihm 
machen, Edi wurde aber dann doch einer. Durch 
das graufame Spaßen des anderen wurde er etwas, 
was er fonft nie geworden mwäre. Als Pepi den 
armen ungen richtig kennen gelernt hatte, nahm 
er fich deffen gehörig an. Edi brauchte hernach die 
Kronen des anderen nicht mehr. Er ging jebt zu 
feiner $reude zu Pepi mufizieren. Franzl behandelte 
den Armen zwar noch immer nicht gut. Aber fo 
wie im Anfange fonnte er ihn nicht mehr peinigen. 

Holef Gangl: 

Als $ranzl jest fah, dag Pepi für den heutigen 
Nachmittag wirklich nicht zu haben war, ging er 
zornig fort, Er hätte fich diesmal auch auf Pepis 
Auf nicht mehr umgewendet. Aber Pepi rief ihn 
nun wieder nibt. Er mußte wohl, daß Franzl 
wieder fommen würde. Edi blieb noch vor dem 
Senfter ftehen. Er hatte den freund zuletzt nur 
immer änaftlich forſchend angefehen. est fragte er 
ihn: „Baft du fie denn wirklich gerne?” 

Pepi nictte lächelnd,. „Ja, fei unbeforgt. Ich habe 
fie gern’.* 

Das fchien den anderen teilweife zu beruhigen. 
„Dann iſt es mir recht,“ fagte er. Aber es war 
doh eine feltfame Trauer in feinen Augen, als er 
fort ging. Dagegen fühlte ſich Pepi feines Glückes 
ficherer als je. Er war immer einer der zufriedenften 
Menfchen geweſen. Freilich hatte er Gründe genug 
dazu und die meiften, wenn er fich jelbft betradı- 
tete. Und nah ihm felbft gefiel ihm fein Befigtum 
am beiten, Er hielt immer ſchon allein jeinetwegen 
und feiner Umgebung wegen die Welt für ganz 
vollfommen. Aber jegt jah er, daß dieſe Welt erſt 
durch Kori ganz volllommen wurde. Als er Eori 
fennen lernte, wunderte er fich, da jie ihm zuvor 
nicht gefehlt hatte, 

Aber jegt war er überzeugt, dag es ihm an 
nichts mehr fehlen fonnte. Er hatte bisher immer 
fo viele Freude an der Gegenwart, daß er die 
Boffnung beinabe nicht fannte und nicht brauchte. 
Jetzt hoffte er und zwar mit der ganzen Hoffnung 
eines noch nie Enttäufchten. Er konnte kaum daran 
zweifeln, daß es feiner Geliebten bier gefallen würde. 
Soviel wußte er wohl, daß fih ein und dasielbe 
Ding in den Augen eines jeden Menfchen minder 
ftens ein bißchen anders darftellt, aber von feiner 
Geliebten alaubte er es wohl erwarten zu können, 
daß fie alles fo fehe, wie er, oder doch von ibm 
fo feben lerne. Er hatte fich nun gerade vollftändig 
angezogen, als er Kort und mit ihr eine ältere 
frau auf das Hocfeld kommen ſah. Eori war 
hente feftlih gepußt. Im Prater zeigte fie fich bis- 
ber dem Geliebten nur immer in einem lichten 
Sommerlleide. Da hatte fie fo recht mädchenhaft 
ausgefehen. Aber jetzt fonnte man fie für eine 
große Dame halten. Sie beweate fih nicht fo wie 
im Prater und auch nicht fo wie in dem Geſchäfte, 
wo fie Derfäuferin war, Pepi fühlte ihre Feierlich- 

keit gleihb von weiten. Sie ftörte ihm damit feine 
unbefangene freude, 

Und förmlich bange machte fie ihm damit. Teil 
weife gab fie ſich ihrer Begleiterin wegen fo viel 

Ernft. Diefe diente mit Lori in demfelben Ge» 
fhäfte. Die alte Jungfer war dem vermwaijlen 



Seine Hülte, 

jungen Mädchen als Dertraute und Ratgeberin 
ſchier unentbehrlih. Sie trug auch das Bemuft- 
fein ihres Dormundfchaftsrechtes mit großer Würde 
zur Schau. Dem jungen Mann paßte diefe Ber 
gleitung nicht. Es fiel ihm auch gar nicht ein, 
Höflichkeit zu heucheln, wo er gerne grob geworden 
wäre und tat bei der Begrüßung, als fähe er nur 
£ori. Das junge Mädchen mußte ihn aufmerffam 
machen: „Meine S$reundin Sräulein Anna.“ Er 
grüßte auch daraufhin das Fräulein nicht, fondern 
fagte zu ihr fo, als ob er fie damit ganz abfertigen 
Könnte: „Sie entihuldigen ſchon.“ Dann fließ er 
die Hüttentäre auf um Kori voran eintreten zu 
laffen. Aber Eori wollte, daß bier ihrer freundin 
die meifte Ehre gegeben werde. Anna hatte er 
wartet, daß ihr Pepi gleich recht fchmeicheln würde. 
Sie verlangte feine wirkliche Hochachtung von ibm, 
aber alle Seihen einer folhen; dafür hätte fie ihm 
mit allen Zeichen des Wohlwollens entgegnet. Ein 
wirkliches Wohlmwollen konnte fie felbftverftändlich 
für feinen jungen Mann empfinden. Sie war ja 
figen geblieben, Als fie mun voran durch die niedrige 
Türe trat, ftieß fie abfichtlih mit ihren Hute oben 
an. Nah einem gutgemachten Schredensichrei 
fagte fie zu ihrer jungen freundin: „Lori gib auf 
deine Federn acht!“ Dann fehte fie noch hinzu: 
„Dir hätten zu diefem Befuhe Gugeln umbinden 
follen.* Drinnen in dem winzigen Dorflure wandte 
fie fih zunächſt nach links. Sie ſah wohl, da die 
Stubentüre rechts war, trat aber abfidhtlich links, 
in den Meinen Siegenftall. „Bitte rechts!“ fchrie 
Pepi draußen. 

„Ad fo, verzeihen Sie!“ rief fie zurüd. „Ich 
babe das linfe Gelaß für Ihren Wohnraum ge 
halten.” In dem Pleinen Stübchen berrfchte die 
peinlihfte Sauberfeit. Aber Anna tat, als fähe 
ie nur die armfelige Einfachheit hier. Sie legte 
den Ausdrucd ſchreckensvoller Enttäufhung in ihre 
Mienen. Dem jungen Mädchen hätte es hier 
vielleiht gefallen, wenn es allein gefommen wäre, 
Oder es hätte hier überhaupt nichts gefeben als 
ur den Geliebten, Aber von dem Gehaben der 
Sreundin wurde fie derart beeinflußt, daß ſie fich 
über etwas entfeßte, was ihr fonft kaum häßlich 
vorgefommen wäre. Pepi war recht neugierig, 
welchen Eindruf fein geliebtes Heim auf £ori 
machen würde. Als er ihren Schreden merkte, er- 

ſchrak er auch. „Gefällt es dir denn bier nicht ?* 
fragte er gleich voll ehrliher Betrübnis. Darauf 
ſah £ori herzlich hilflos aus. Sie wollte ihm nicht 
mwehe tun. Aber fie wollte auch nichts fagen, wo« 
mit fie ſich vor der Freundin lächerlich machte. So 
gab fte gar feine Antwort, fondern fah wie geiftes- 
abwejend zu dem einen Fenſterchen hinaus. Pepi 
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feufzte und fchob an den bligblanf gefcheuerten ro- 
ben Bolsftühlen. 

„Sch bitte Plaß zu nehmen,* fagte er. Da jah 
Anna faft furchtſam forfchend in das Geficht der 
Freundin und dann auf deren Kleid. „Willſt du 
dich fegen?* fragte fie. Das junge Mädchen ward 
darauf hin fehr unſchlüſſig. Pepi fühlte fih un- 
befchreiblich gefränft. Er wurde auch fehr zornig. 
„Ich will die Damen durchaus micht nötigen,” 
fagte er heftig. Darauf feßte fich Lori jchnell auf 
einen Stuhl. Anna blieb ftehen. „Jh habe nur 
die Empfindung, daß ich nicht mit dir hätte geben 
follen,“ fagte fie dann. „Jch fomme hier nicht zu 
jenem Behagen, das vielleicht zu dem deinigen nötig 
wäre, liebe Lori. Möchteft du mic; deshalb nicht 
allein zurüdgehen laffen?* 

Da fprang das junge Mädchen empor. „Xein, 
nein Anna! Was denkt Du von mir! ch gehe 
mit dir!" Anna fah nun Pepi wie bedauernd an, 
„Entfhuldigen Sie,” fagte fie dann haftig. „Die 
£uft bier! Wir find zu viele im diefem Kaum.” 
Sie ging fehr ſchnell hinaus. 

Dann fahen fi Pepi und Lori in die Augen. 
„Bieher fann ich doh unmöglich heiraten,“ fagte 

fie. „Es wäre zu läcerlih. Die Hütte fieht ja 
wie eine Kinderfpielerei aus. Du muft dir eine 
wirflihe machen laffen. Derftehft du — machen 
laffen! Nicht wieder felber machen! In die wirf: 
liche Hütte heirate ich dann. In die da aber nicht.” 
Sie ging nun auch rafch hinaus. Aber Pepi folgte 
ihr nicht. Sie hatte ihm zutiefjt beleidigt. Seine 
Bütte war fein liebftes Werl, Daß fie ihm das 
verachtete, erfchien ihm unfäglich lieblos und gran. 
fam von ihr. Vach feiner Meinung hätte ihr ge 
rade diefe Hütte ganz befonders gefallen mülfen. 
Er fah nun Mar, daß fie ihm nicht fo liebte, wie er 
das wollte. Sonft hätte ihr jede Heimat recht fein 
müffen, die er ihr bot. Zuvor hatte er gar nie 
daran gedacht, daß er fih in Eori irren könnte. 
Die Erfenntnis feines Irrtums machte ibn wild» 
wütend über die Welt, in der einem guten, ver 

trauensvollen Menfhen fo etwas gefchehen konnte, 
Er hätte diefe Welt gleich gänzlich vernichten mö- 
gen. An irgend einem Dinge mußte er jedenfalls 
feinen fürchterlihen Horn auslaffen. Es war ganz 
natürlich, daß er in dieſer Serfiörungswut das an: 
fiel, was ihm hier das Kiebfte war — feine Hütte. 
Mit einem großen Eifenfchlägel hieb er auf die 
fchönbemalten, dünnen Holzwände los. Die fi 
entfernenden Srauen fahen es noch von weiten, 
wie er zu Werke ging. Don den frachenden 
Schlägen wurden fie aufmerfam gemaht. Kori er- 
fhraf nun gar nicht über fein Beginnen, Sie 
meinte, daß es ihm nur darum zu tum fei, recht 
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bald ein neues Haus für fie beide zu fchaffen. Sie 
fannte und verftand ihn eben nicht. Faſt beglüdt 
ging fie fort, ganz ficher auf das wartend, was 
ja nun nicht mehr fam. 

Ihm feiftete das leichte Bretterwerf nicht vielen 
Widerſtand. Aber fein Som war doch aus, als 
dann alles auf einem formlofen Haufen lag. Und 
dann fette ſich Pepi neben die Trümmer hin und 
weinte. Sunähft wußte er faum recht, warum 
er meinte, Aber allmählih wurde es ihm Mar. 
Um feine Hütte meinte er, Und es war ihm nahezu 
wie einem reuigen Mörder, der im Zorne fein 
£iebftes erſchlug. Er fehämte ſich vor ſich felbit. 
Und wie einen Derbrecher trieb es ihn von hier fort. 
Sum erften Male in feinem Leben ging er in die 
große Stadt hinein, um fih an giftigen Genüſſen 
zu betäuben. Er blieb über die Nacht und über 
den nächften Taa, dann fam er müde, traurig, 
voll Scham und Selbftefel zurüf und wußte dabei 
noch immer nicht recht, was er mun wollte und 
follte. Daß ihn beim Wiedererbliden feiner zer- 
ftörten Hütte der Jammer erft recht anfallen würde, 
war ibm Mar. Aber es fam nun anders, Als er 

fein Hochfeld betrat, glaubte er ein unerhörtes 
Wunder zu feben. Seine geliebte Hütte lag nicht 
zertrümmert da, ſie ftand fo gerade wie je zuvor 
auf ihrem Flecke. Pepi glaubte, daß er träume, 
Dann wdr er unfäglich neugierig, wer den Bau 
wieder fo aufgeftellt haben fönne. Funächſt dachte 

er an Lori. Es ſchien ibm nicht fo unmöglich, 

Mopgengebet. 

Penn meine Sinne, noch ſchlafbefangen, 

Früh In die wirkende Belt erwachen 

Und mit iteigendem Kebenverlangen 

FBäblich das Fühlen des Tages entfachen, 

Eine Beichichte. 

Has ft die Welt dod groß und welt, 
as birgt fie doch für Bberzeleid 
Und wem das Leid Im Leben begeanet 

Den bat es mit wilden Tränen gefegnet, 

Uind feine Augen find blind und rot, 

Bas arme Perz lit In bitfrer Pot. 

In vielen Büchern bat man’s gefchrieben, 
Und alle ift's bis beute geblieben. 

Bas Leben ichlägt Bunden tief und ſebr 

Oskar Baum: Morgengebet. — Ernit Feigl: Eine Geihichte. 

dag fie, nachdem er fort war, wieder gelommen und 
da ihr dann plößlich fo recht leid um ihn und 
feine Hütte gefchehen ſei. 

Dann mochte fie wohl einen Zimmermann ge 
holt haben. Wenn das fo war, wollte ihr Pepi 
verzeihen, ja noch mehr, dann wollte er fie fogar 
um Derzeihung bitten. An der Hinterwand der 
Hütte hämmerte nun noch jemand. 

Pepi lief bin und da fand er feinen jungen 
Freund, den Siegelarbeiter. Diefer befam einen 
freudigen Schred. Aber Pepi war zunächſt enttäufcht. 
„Du?“ rief er. Edi fah ihn verblüfft an. „Nun? 
Wer denn fonft als ih?* fragte er. Ich wollte 
dich aeftern noch einmal ſehen. Als ich die Trümmer 
fand, dachte ih mir, was da vorgegangen war, 
Ich hielt es für das Gefcheitefte, die Hüfte wieder 
aufzuftellen und arbeitete bis jet daran. Daß du 
wieder fommen wirft, wußte ich. Weil du jebt 
nur richtig da biſt.“ 

Pept war mun fchon wieder ganz gefaßt, ja noch 
mebr, er war beinahe fchon wieder ein wenig 
glücklich. 

Verzeihe,“ fagte er zu Edi. „Derzeihe, daß ich 
alaubte, es fönnte jemand anderer als du die 
HBütte wieder aufgeftellt haben. Jetzt begreife ich 
es ſchon ganz gut, daß dies fonjt niemand tun 
fonnte als nur du. Und ich danke dir.” 

Dann füßte er den braven armen Jungen auf 
die Stirne. Und in fein Berz fam dabei ſchon 
wieder vieles von dem alten, reinen Glüde, 

Rlingt mir ein boffendes Drängen im Innern, 
WBeihewonnig wie heilige Blodien 

Eind da itört kein Enttäufcbungserinnern: 

Kraft will zur Tat, braudyt kein Swedit erfit 3u locken. 

Bskar Baum. 

Und ſolche BBunden beilen fo Ichwer, 

Bind werden Marben nab Lenz und Schnee. 

Bind foldye Wunden tun bitter weh, 

Das hab ih In einem Buche gelefen, 

Und io ift’s bei mir felber gewelen. 

Ernit Feigl. 



1809, 
Von Prof. Dr. Ottokar Weber. 

(Fortiegung.) 
I, 

Wagram — der Friede. 

als Kailer Franz vom Schlachtfelde zu Hipern 
in fein Hauptquartier in Wolkersdorf heim« 

1 gekehrt war, da rief er den Grafen Bubna 
° heran und beichl ihm lofort zum Erzherzog 

Karl zu reiten: »Sagen Sie meinem Bruder,« rief er 
laut, »ich werde mic morgen für den errungenen 
Sieg nodımals perlönlidı bedanken. Ich lalle ihm 
aber lagen, er lolle es den Franzolen nod nid 
Ihenken und foll baldmöglicit wieder über lie her- 
fallen.s Übgeiehen von einem kurzen Ausfluge nadı 
Preßburg zum Belud Erzherzog Iohanns blieb der 
Kaller in den nädlten Wocen unausgeleßt bei der 
Armee, emlig bemüht, hier zur Verbellerung ihres 
lelblidien Wohles einzugreifen und wir hören, dof lic 
die kallerlien Truppen da verhältnismäßig wohl be- 
fanden; mandıer legte li um feine Borodke ein 
kleines Söortchen on, als wollte er feinen beltändigen 
Bufentholt auf dem Plate nehmen. Vor mandıer 
waren logar kleine Bäumdıen gepflanzt, die wenigltens 
einige Zeit grünten und Schatten gaben; audı logor 
Blumen fand mon vor.') Eines aber verltand der 
Kaller ficter nicht und das wor, den Generalliiimus 
in jenen Togen zu größeren Unternehmungen anzu» 
eifern. Man hat diele Pailivitöt des Koliers vielleicht 
zu wenig gewürdigt und alles etwas einleltig auf 
den Erzherzog Karl geldoben; wenn letterer audı 
Herr über das Heer bleiben lollte, io war icließlich 
Franz dod der Kaller, von deilen Enticlüllen und 
Befehlen in letter Linie das Wohl und Wehe der 
Monarchie abhing und da wor es lelct, zuerlt alles 
dem Bruder zu überlalien und dielem allein dann, 
als es ſchledit ausfiel, die ganze Schuld zuzuicieben: 
nein, an der Untätigkeit jener Tage trägt auch Kaller 
Franz das vollgerüttelte Maß der Verantwortung. 
Denn Erzherzog Karl hat jene gutgemeinte Weilung, 
er lolle es den Franzoien nicht ichenken und bald 
wieder über lie herfallen, nicht befolgt und hat ruhig 
gewortet, bis es feinem Gegner wieder gefallen würde, 
Ihn onzugreifen. Geltüßt auf den Sieg von EUlpern 
meinte er ſetzt unbedingt die Friedensanerbietungen 
Napoleons abwarten zu follen, im Notfalle Telbit da 
enfgegenzukommen, anitatt das Möglicıite zu tun, um 
den Teileriolg von Alpern zu einem vollitändigen zu 
machen. Er nahm damit das gewöhnliche Riliko aller 

1) »Die Kultur«, IX, Jahrgang. 5. 207. 
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Feldherren auf lich, die nur defeniiv vorgehen und 
dann vom Feinde die Direktive annehmen müllen. 
Sie begeben lidı des großen Vorteils, felbit die Zeit 
und die Art des Angriffs beitimmen zu können, lie 
lollen lic vom Feinde treiben und lelten, itaft felbit 
die Leitung zu übernehmen. Geplggt — — man 
dorf dieles Itarke Wort wohl onwenden — — ge 
plagt von Friedensiehniucht, getrieben von der Über- 
zeugung, ein ernitliher Widerltand gegen den Korlcn 
lel für Öfterreichs Macht nicht möglicı, gedrängt von 
dem Wunicde, ehrenvoll aus dem Kriege herauszu- 
kommen, hat Erzherzog Karl gezögert, die günitige 
Lage nadı Alpern auszunüßen und hot gewartet, bis 
Napoleon itark genug geworden war, für diefe Nieder- 
lage feine Revandıe zu nehmen, Er hat die Stellung 
Napoleons, felne ganze Polltion als Emporkömmling 
nicht richtig eingelhäßt, wenn er glaubte, Mlopoleon 
werde audı nadı einer Niederlage Frieden ictliehen; 
diefer lelbit hat das einmal iehr klar beurteilt, als er 
fagte, die Monordien aus alten Familien könnten 
immer wieder getrolt, audı geichlagen, In ihre Reli« 
denzen zurückkehren; das dürfe er nicht wagen, er 
könne nur als Sieger heimkommen. Wenn er das 
Kortenhaus, das er erricitet hatte, oudı nur an einer 
Ede einrik, lo itürzte es zulammen: das ilt das Ge- 
heimnis, warum Napoleon niemals, auch Ipäter 1813, 
181% nidt, mößigen Bedingungen zugänglich wor, 
fondern nur immer alles oder nichts haben wollte. 
Merkwöürdigerwelle hat er felbit einmal denielben 
Fehler begangen, den jeßt Ölterreict beging, als er 
1812 nodt den erlten Siegen in Rußland zähe ouf 
den Frieden wartete, den ihm feiner Anlict nadı 
Blexander anbieten mülle, während dieler Antrag aber 
nicht kom und er damit die beite Zeit in Moskau 
unwiderbringlich vertrödelte. Er war eben verwöhnt 
worden durdı Gegner, wie es beilpielsweile Erzher- 
zog Karl war, 

Mon muß freilidı gerecdhterweile zugeltehen, daß 
die Lage der Öiterreidter In dieien Wochen auch nict 
ganz leiht war. Um Napoleon anzugreifen, mußte 
man zuerit über die Donau gehen; das wäre viel- 
leidit unter dem unmittelbaren Eindruke der Schlacht 
bei HAipern möglidı gewelen: an jenem Tage, da Nla« 
poleon leinen langen Schlaf tot, hätte mon die Iran« 
zölliche Stellung auf der Iniel Lobau forcieren müllen, 
wie ja der Erzherzog audı einen Augenblik lang ge» 
dacht hatte. Da fehlte es aber an den nöligen 
Schiffen und Hilfsmitteln zum Brückenbau, da fehlte 
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es on der Kenntnis der lage beim Feinde, da fehlte 
es vor allem an der Initiative, die Immer notwendig 
it, um etwas wahrhaft Großes zu lellten. Ebenlo- 
wenig, wie die Preußen nadı Königgröß eine Ahnung 
davon haften, wie lehr fie geliegt hatten, erkannten 
die Öfterreiher no Aipern, wie Itark lle Ihren ver» 
höltnismäßig beicteidenen Erfolg hätten ausnüßen und 
vergrößern können; Ile llehen dem Feinde Zeit leine 
Stellung auf der Inlel kobau io zu veritärken, dab 
fein kager da einer kleinen Feltung gleidkam, von der 
aus er das gegenüberliegende land zum Tell beherrichte. 
Und was noch widtiger war, die Franzolen waren 
dadurd halbwegs auf dem Wege ans linke Donauufer 
gekommen. Um lelbit aber den Übergang zu ver- 
iuchen, gab es für die Öfterreicher, wollten fie nicht 
den Wahnwig begehen vor dem Feinde den breiten 
Strom zu paliieren, nur zwei Punkte: Krems und 
Preßburg. Bei erlterer Stadt hatte Napoleon das groß 
und mädıtig auf den gegenüberliegenden Höhen ge» 
logerte Stift Göttweih befeltigen lalien und gegen 
Preäburg zu hatte er das Korps Davout vorgeichoben, 
um hier Wadt zu halten. Auc die preußildıe Armee 
hot lid in den Fulltagen 1866 mit der Frage be» 
ihöftigen müllen, wo am beiten der Übergang über 
die Donau zu bewerkitelligen iein könnte, es ſchlen 
damals von den drei hier ongedeuteten Möglidıkeiten 
die am meilten Erfolg zu veriprechen, die von einem 
Übergange bei Prehburg ausging. Aber audı das 
hätte 1809 mit Energie und Schnelligkeit angepackt 
werden müllen und das woren Eigenicaften, die auf 
ölterreichilcher Seite eben nicht zu finden waren. End« 
lid entihloß lich der Generaliliimus, den Übergang 
bei Krems zu verluhen. Für den 1. Full, volle 5 
Woden und mehr nad Alpern, lebte er den Ab» 
marih der ölterreiclihen Armee feit, als lehr 
zu einer Erleichterung TMapoleon mit den Kanonen 
da Einipradie erhob und die Ölterreiher auf dem 
Moerdfelde Itehen zu bleiben zwang. Wir fagen: 
iehr zur Erleichterung des Erzherzogs, da er dadurdı 
keinen eigenen Entihluß zu feilen braudte und von 
der ihm iehr uniympathiihen Offenlive abgehalten 
wurde; er konnte ollerdings zu einer Entloltung an» 
führen, dab eine neuerlihe Schlacht gegen Mopoleon, 
wenn lie Icon itattfinden mußte, unter gleichen Ver- 
hältnilien wie bei Alpern Ihm mehr Erfolg zu ver» 
Iprecten ſchlen, als eine Attake auf die Franzoien 
angelicts des Stromes: es frug lidı nur, ob die Ver 
hältnille wirklic die gleichen geblieben waren oder 
ob Iie lich nicht mittlerweile zu Guniten der Franzoien 
verldioben hatten? 

Die Erholungsfriit, die ihm gewährt wurde, hatte 
Napoleon treftlich benüßt um alle in Öiterreich, Deutic- 
land, Stalten verfügbaren Hilfskräfte heranzuziehen : 
mit hellen Scharen kamen der Vizekönig Eugen 
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Beauharnois, Mormont, Macdonald, Bernadotte heran; 
Tirol wurde feinem Schidiale überlallen. In größter 
Eile mußten die franzöliihen Hilfsvölker nadı Wien 
ziehen: lie haben alle die Ihnen geltellten Maricauf- 
goben in ausgezeichneter Welle gelöit. Es war dies 
freilich alles nur dadurdı möglid geworden, daß 
die Öfterreiher ihre Stellungen in Folge der eriten 
Siege Napoleons haften aufgeben müllen. Vor allem 
Erzherzog Johann In Stollen. Der wor am lelben 
Tage, wie fein Bruder Karl, in Feindesiond einge» 
fallen, hatte zuerit die Gegner In drei liegreiden Ge- 
fechten vor lich hergeideucht, hatte aber denn in 
Folge der Miederlogen Karls in Bayern lein Heer zu» 
rüdnehmen müllen; nadı verlultreihen Rüdzugsge- 
fechten, aus denen die heldenmöütige Verteidigung des 
Moiborghet- und Prediipalies durch die Hauptleute 
Heniel und Herrmann glänzend hervorleuctet, war er 
nodı Ungarn ausgewicden, wo er am 15. Juni eine 
Niederlage bei Roob erlitt. Aud aus Tirol war 
Chalteler abmaridiert, aus Böhmen war Kolowrat 
gekommen; dodı die Veritärkung der Ölterreicter Itand 
in gar keinem Verhältniife zu der lehr bedeutenden 
Vermehrung der Truppen des Korlen. Napoleon ver- 
einigte jeßt etwa 150.000 Mann gegen 120.000 des 
Erzherzogs. Die Hoffnungen, die Ölterreic zu Be» 
ginn des Kampfes gehegt hatte, waren gleichfalls nicht 
In Erfüllung gegangen: weder Preußen, nod Rußland 
hatten gemeinlame Sache mit ihm gemadt, was frel» 
lich audı meilt nur wieder eine Folge der Siege Ma» 
poleons gewelen ilt. 3a Rußland fah lic jeht ge- 
nöflgt, feine nodı Immer beitehende Allianz mit Frank« 
reidı auch militäörlich zu betonen und aus der Komödie, 
die bisher zwilden den rulilicen und dlterreihiicen 
Truppen gelpielt worden war, wurde eine Tragödie; 
hier hatte Erzherzog Ferdinand d’Eite die belte Zeit 
verifreicten lalien, ohne die wirklih ihm gegenüber- 
itehenden Feinde, Polen und Sachlen, zu ſchlagen; 
nun mußte auch er zurückgehen. In Wien herricte 
eine Stimmung, die weclelte zwilhen größter Hoff« 
nungsleligkeit und tiefiter Betrübnis; die Preile der 
Lebensmittel waren Ins Unerhörte geitiegen, Not und 
Jammer fabten den luitigen Wiener on und obwohl 
er fich In feiner elaltiihen Natur das weniger onfed- 
ten ließ, obwohl er kult und Muße fond den mittler- 
weile erfolgten Tod Haydns am 15. Fun durdı eine 
große Feier in der Stefanskirhe zu begehen (erlte 
Kräfte der Hofoper führten Mozarts Requiem auf), 
obwohl er imitande war zudringlic und ſchaulultig die 
große Parade, die Napoleon am 18. Funi In Schön. 
brunn abhielt, mitanzulehen, io haften dodı audı In 
leinem leichtlebigen Herzen Mutloilgkeit und Friedens- 
fehnlucdıt tiefe Wurzeln gefaht und Erzherzog Karl 
fritt uns fo eigentlich als der Reprälentant der Volkes» 
ftimmung entgegen. Ändererleits war aber audı die 
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Stimmung Napoleons und einer Generäle durchaus 
keine lonnige; audı lie wußten, doß ungeheuer viel 
auf dem Spiele itand und belonders mande von den 
Morihällen und Miniltern, wie Savary, der Herzog 
von Ropigo, zeigten nict übel Luft zum Frieden. 
Zu zweien Molen icdıien da eine Möglickeit gegeben 
zu Sein: das eine Mal gleich nadı der Schlacht von 
Bipern, als Graf Pergen ous Wien in etwas geheim» 
nisvoller Weile ins Öölterreichlihe Hauptquartier ging, 
dort wohl beim Kailer keine beionders freundliche 
Aufnohme fand, bel feiner Rüdkehr aber von großer 
Friedensiehnlucht der Öiterreicher erzählte und das 
zweite Mol, unmittelbor vor der Schlacht bei Wagram, 
ols- FML. von Weißenwolf nadı Wien kam, um wegen 
Austauic der Gefangenen zu unterhandeln. Dak 
ihm da nun Nopoleon ein gewilles Entgegenkommen 
zeigte, Iceint aber dodı mehr auf Täuichung des 
Feindes beredinet gewelen zu fein, vielleiht um da- 
durch den Erzherzog vor weiteren Unternehmungen 
ob- und vor Wien feftzuhalten. Huch die Franzoien 
Iitten unter der großen Teuerung in Wien und Ho— 
poleon beionders, wie bereits erwähnt, hat Uch fehr 
unbehaglid gefühlt, das kallerlihe goldene Service, 
ouf dem er in Schönbrunn fpellte, konnte ihn nict 
für feine prekäöre lage enticädigen, Ein Augenzeuge 
jener großen Parade vom 18. Funi weil zu erzählen, 
daß er lehr mürrlicdı und verdrießlidı ausgelehen habe. 
3edenfalls lolien ih die Erfolge, Stimmungen und 
Hoffnungen auf beiden Seiten in jenen Funlwoden 
1809 dahin zuiommenfallen, daß man bel Erzherzog 
Karl, je weiter die Zeit vorrüdte, delto mehr Ur- 
ladıe hatte an dem endlichen Gelingen des Unterneh» 
mens zu zweifeln und immer kriegsunlultiger wurde, 
während bei Napoleon alles darauf hinzudrängen Ichlen, 
durd einen großen Schlag der unerfräglih gewor- 
denen Sponnung ein raldıes Ende zu madıen und 
daß zu dielem Zwede nun das Menichenmöglicite in 
vorzüglicher Weile eingeleitet worden wor. 

Es it licher, dab Napoleon durd feine Späher von 
dem Plane des Erzherzogs, abzumaricieren, Kenntnis 
hatte und daß er nun alles daran letzte die Siter- 
reiciihe Armee feitzuhalten: das Unangenehmite, 
wos ihm damals hätte geihehen können, wäre der 
Abmorich der Ölterreicter gewelen, das hätte ihn zu 
langen Operationen, Märichen, etc. gezwungen, wäh 
rend er in den nächlten Tagen leine ganze Armee 
beiliammen haben und auf den Feind losſchlagen 
konnte. So ging nun feine Ablicht In den eriten Iuni« 
tagen dohin, den Erzherzog folange hinzuziehen bis 
er im Stande wäre, ihn anzugreifen. Da begannen 
die franzöfiichen Batterien ihr Spiel, die Franzoien 
Ihwärmten auf das linke Donauufer hinüber und 
bradıten lo rictig dem Gegner die Vermutung bel, 
doß von Seifen Napoleons ein Angriff geplant werde, 
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der nun mit ganzer Madıt abgewieien werden müßte. 
Deshalb gob Erzherzog Karl, wie bereits bemerkt 
worden ilt, nict eben ungerne, leinen Plan abzumar- 
ichleren ouf und blieb vor Wien Itehen. Ändererleits 
war aus der franzöliihen Kanonade und dem Ver- 
holten der Franzolen nicht genau zu entnehmen, was 
fie eigentlicdi beablichtigten. Vom kallerlihen Obler- 
votorlum auf dem Bilamberge wurde bemerkt, dab 
in der Gegend der Iniel koban neue Brüden erric- 
tet wurden, ınan hielt es aber troßdem im Siterrel- 
duſchen Hauptgquartiere nicht für wahrldeinlich, daß Na» 
poleon hier nodı einmol vorgehen würde. Man glaubte 
nidıt dielelbe Stellung wie im Mai gegen den Gegner 
einnehmen zu lollen, da man beforgte eventuell bei 
einem Mißerfolge von Wien ab, gegen Ungarn zuge» 
drängt zu werden, was Böhmen und Mähren voll 
ftändig ilollert hätte. Mon beicloß daher lieber an 
den Abhängen des Bilamberges, gededkt dur den 
dort herabfließenden Rußbad, eine Stellung in Form 
einer Schere zu nehmen, in deren geöffnete Arme 
der Gegner nun hineinrennen lollte; gelang es dann 
nodı dem Feind in die Flanke zu Itoßen, und dazu 
wurde die bei Prekburg befindlihe Armee des Erz« 
herzogs Zohonn beitimmt, io konnte es zu einer 
neuen Niederlage Tlopoleons kommen. Da man dabei 
die Verbindung mit Ungern und gleichzeitig die Be- 
obadıtung des Oberlaufes der Donau bei Mußdorf be« 
rüclichtigen mußte, io war die Folge eine etwas weit 
ausgedehnte dünne Aufitellung der Öfterreicher, In 
einer Front; von einer Anhäufung von Reierven, wie 
es der Erzherzog lonit zu tun gewohnt war, wurde 
obgelehen. Mon hat namentlich aus letzterem Um«- 
itande gefolgert, daß Erzherzog Karl bei der Schladt- 
ordnung weniger als lonit die enticheidende Stimme 
gehabt habe, doh vielmehr die Generale Wimpffen 
und Grünne da mahgebend gewelen lelen. Sicher ilt, 
dot der Erzherzog im kaufe des Juni häufig leidend 
gewelen war (an Ruhr), es It daher ganz gut mög- 
ih, doß in Folge der Krankheit feine Entichließungen 
noch mehr als fonit beeinträchtigt worden lind; audı 
wird man immer berüdlictigen müllen, dab lein 
kallerlicher Bruder bei Ihm im Gsoger war und daß 
die Anwelenheit eines Regenten, der nidıt zugleich 
der Feldherr, itets und immerdar als nachteilig 
empfunden worden ilt. Im übrigen find die Dispo» 
tionen der Ölterreiher durdious keine ſchlechten ge- 
weien und nur das Eine ilt wieder Icharf hervorzu- 
heben, daß ite es lo gar nicht veritanden haben, lich 
in die Ablicten Mopoleons hineinzuleben. Es gehört 
im Kriege zu den unerläßlihen Eigenicoften eines 
guten Heerführers, doß er eine gewille Divinations- 
gabe belie, um vorweg zu ahnen, was der Feind 
unternehmen wird, um danadı leine eigenen Maß 
nahmen einzurichten, und diefe Ferniicht mangelte nun 
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dem öflterreihiidhen Hauptquartier vollitändig, So 
konnte es kommen, daß Mopoleon in jenen Tagen 
des 4. und 5. Yult auf 11 nadı und nadı entitande- 
nen Brüden bei der kobau und unmittelbar weiter 
itromabwärts beim Hanfel« und Schierlingsgrund die 
Hauptmalie leines Heeres über die Donau warf. 
Welentlic ift er In dielem kühnen Unterfangen unter« 
ftögt worden durd die Hilfe der Elemente: nadıdem 
Ihon am &. Zull um 2 Uhr nadımittags ein Itarkes 
Gewitter mit Regenguß niedergegangen war, das die 
weitere Beobachtung vom Bilamberge unmöglicı machte, 
bradı in den Abenditunden desielben Tages ein nodı 
itärkeres Unwetter aus, das die ganze Nacdt andau- 
erie; unter furdıtbaren Donnericlägen, einem wüten« 
den Orkan, vom Himmel herabltürzenden Gießbächen 
erfolgte der Übergang der franzölifhen Armee. Treff 
Iihlit war diesmal alles vorbereitet worden; lo wurden 
alle von Hauptmann [Magdeburg wieder klug ausge: 
dachten Zerltörungsmittel durdı franzöliihe Sciffe ab« 
gefangen oder abgewehrt; lo war beiipielsweile eine 
Ihwimmende Pontonbrüke hergeltellt worden, die ver- 

iteckt hinter einer der Inleln gelegen hatte und nun 
herangerudert, binnen 8 Minuten zu einer licheren 
Übergangsbrücke wurde; die im Mardield befindlichen 
diterreichiihen Militärpoiten wurden durch das fran- 
zöiiiche Artilleriefeuer gehindert irgendwie näher an 
den Fluß heronzukommen. So war am Morgen des 
5. Juli der Übergang der Franzolen auf das linke 
Donauufer als gelungen zu befradıten, denn die 
bereits drüben befindlihen Mailen konnten fett den 
Übergang der übrigen Truppen leicht ermöglidıen. 
Napoleon hatte mit Sicherheit erwartet, die Öfterreicher 
würden nach Möglichkeit den Übergang Itören, wenig» 
tens jeßt in den Morgenitunden des 5. Full das 
Menihenmöglicite dazu tun und war lehr überralct, 
als er nur kleine Korps im Marchfelde vorfand, die 
unter großen Verlulten heimgelcdicdt werden konnten. 
3a dieie Untätigkeit der Öiterreicter Ileh ihn wieder 
beiorgen, Erzherzog Karl könnte doc nodı im leften 
Augenblik auskommen und ihm fo den Sieg, den er 
für licher hielt, enfreiken, deshalb enticdloß er lic 
troß der Strapazen der Truppen in der verflolle- 
nen Sturmnact, troßdem mandıe Regimenter eben 
erlt nad langen Märichen eingelangt waren, ja frofj« 
dem er feine Gelamtmaht, über die er verfügen 
wollte, noc gar nidt ganz beilammen hatte, nodı 
om felben Toge die Ölterreicher anzugreifen. So 
beginnt in den Ipöten Madımiftagsitunden des 5. Juli 
der Angriff der Franzofen auf die ölterreiclice Stel- 
fung hinter dem Rußbadh, ein Angriff, der etwas 
wild und planlos begonnen und durdigeführt wird und 
Dank dem glänzenden Wideritande der Habsburglicen 
Truppen vollitändig miklang. Es waren eigentlich 
vier veridiedene Gefedte, die zulammenhanglos ge- 
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führt wurden und zum verluitrelhen Rüdwurf der 
Franzolen führten. Belonders hervorgetan haben lic 
dabei die Vincent-Chevauxlegers der Öiterreicher, ein 
Regiment, das bereits bei Kolin geglänzt hatte (heute 
Drogoner-Regiment TIr. 14) und das Intanterieregi- 
ment Erbadı, Mir. 42, das damals das Vorredt er- 
hielt, bei jedem Anlalle Seneralmarih ſchlagen zu 
dürfen. Huch der Erzherzog hatte wieder Gelegen- 
heit gehabt leine perlönlihe Topferkeit und Uner- 
ichrodenheit zu bewellen, er wurde durd einen Streif« 
ihuß leicht verwundet. Napoleon war wohl durdı den 
Mißerfolg lelner Truppen nidt angenehm berührt, 
aber er hatte feinen Zweck erreicht, er war In Fühlung 
mit dem Feinde geblieben und wartete nun Heberiic 
erregt das Dahlngehen der kurzen Sommernadt ab, 
voller Anglt, der Erzherzog könnte noch in leßter 
Stunde lich feinem Angriff verlagen; aber als der 
Morgen dämmerte und gegen alle Erwartung die 
Öfterreicher fogar felbit angriffen, da frohlodte er 
und hielt den Tag für gewonnen, nod ehe er rect 
begonnen hatte, Was man am Morgen des 5. Juli 
hätte tun follen, geldiah jett am 6. Yull: der Erz» 
herzog rüdıte vor, fein linker Flügel unter Rofenberg 
begann den Kampf; es war geplant Napoleon zu um« 
falien und gegen die Donau zu zu drängen, reipektive 
ihn zu einem gelährlihen Rüczug über die Brüden 
zu zwingen; von Prekburg her wurde Erzherzog 30- 
hann erwartet, der konnte da im enticheldenden Augen» 
blike den Franzolen in die Seite kommen und Ile 
vollends werfen. Eindererieits wollte Napoleon den 
Gegner Io lange am Südende des Bilamberges, allo 
etwa bei Süßenbrunn, Aderklaa, Baumersdorf felt- 
halten, bis Davout bei Markgrafneuliedel eine Um- 
gehung vollendet haben würde; dieler hatte audı die 
Aufgabe, den etwa anrüdkenden Erzherzog Johann 
abzufongen. Dann lollte ein konzentriicer Angriff 
auf die Öfterreicher den Erfolg des Tages beilegeln. 

Napoleon war es, der am 6. Full feine Abficht durd- 
feßte und fo den Sieg errang. Gleic der erite An- 
griff der Ölterreicter begann ohne Zulammenhang 
mit den anderen Teilen der Armee, der redıte Flügel 
derlelben hatte zu fpät die nötigen Ordres bekommen 
und konnte daher nict rechtzeitig aufrücen ; Io mußte 
Roienberg lein Korps wieder zurüdnehmen, wos 
unter dem jeindlihen Feuer lehr mißlid“ war und 
nur deshalb verhältnismäßig gut gelang, well der die 
Vorhut kommandierende &. Radegky lic feiner Aluf« 
gabe in glänzender Weile entledigte: es ilt das der- 
felbe Rodehiky, der dann nod als Greis 1848 und 
1849 fl unverwelkliche Lorbeeren erringen lollte. 
Bald wurde aber der Kampf allgemein und nun ge 
ihah es, dah der Vortell lich den Öfterreicern zu- 
neigte: die Stellung bei Aderklaa wurde in un« 
übertreifliher Welle von ihnen behauptet, ja Ile 
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drangen ihrerleits vor und es gab da Momente, in 
denen es Mlapoleon leidıt hätte bange werden können 
um feinen Sieg. Er half lid, indem er In einem ger 
gebenen Augenblik feine Artillerie zulammenmallierte 
und ein unwiderltehlihes Feuer gegen die Weihröde 
eröffnete. Als aber dann die Franzoien ihrerlelts 
vorgingen, da wicden zunädlt die ölterreihlichen Sre- 
nadiere nadı beiden Seiten aus, gaben der Kavallerie 
unter Lsiechtenitein Raum und zwikten dann wirklich 
wie eine Schere zu, um die Gegner zu fallen. Hier 
auf dem rechten Flügel der Ölterreiher — auf dem 
linken der Franzofen — war die Schladt am Mittage 
unbedingt für Napoleon verloren; fehnlüchtig Ichaute 
er nadı der anderen Seite hinüber, wo Davout die 
Entideldung bringen follte und lie um die Mittags« 
itunde audı wirklih bradte. Als Napoleon durdı 
das Feuer merkte, daß dort feine Truppen im Vor« 
rücken und die Ölterreiher im Rüdgange befindlich 
waren, rief er erfreut aus: »dieler Teufelskerl von 
Dovout gewinnt mir logar noch diele Scladt!« Er 
befahl einen neuerlichen Vorltok gegen Baumersdorf, 
breitete dann feinen Mantel auf der Erde aus, legte 
ih hin und hielt mitten im Donnergetöfe der Schlacht 
einen feiten halbitündigen Sclof, um feinen über- 
reizten Nerven die nötige Ruhe zu geben: er konnte 
es jeßt tun, denn nun wußte er, die Scladt war 
gewonnen. 

Von 10 Uhr ab hatte der Kampf Davouts gedauert, 
zähe hatte Roienberg gegen Ihn feine Stellung ver- 
teidigt, glanzvollen Wideritand hatten die Ölterreicher 
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geleiltet, audı hier haben Ihre Relteriharen lich mit 
Ruhm bededt, aber die Übermadıt des Feindes wor 
zu groß, welt ausladend hatte Groudy eine Umgehung 
durchgeführt, die jeßt um Mittag lich gewaltig fühlbar 
madıte und Rolenberg mit vollltändiger Umzinglung 
bedrohte, wenn er nicht rechtzeitig zurüdkwid; die er- 
lehnte Hilfe von Preßburg kam noch immer nict, io 
geriet Erzherzog Karl, der felbit wiederholt hier in 
den Kampf eingegriffen hatte, Mittag in eine recht be» 
denklihe kage. Und je welter nun Davout vorltoßen 
konnte, deſto erfolgreider wurde der neue Aniturm 
Qudinots gegen Baumersdorf, der Rußbadı konnte 
bald aud in der Front überlcritten werden und die 
Stellung der Kallerlidien wurde Immer mehr bedrängt. 
Nun rädte es lic, daß der Erzherzog in dielem 
kritliihen Augenblike keine Reierven mehr einzulegen 
hatte, während Napoleon noc über friide Truppen 
verfügen konnte, die Überzahl, die die Franzofen in 
diefer Schlacht gehabt haben, machte fic lehr emp- 
findlih fühlbor. Die einzige Hoffnung wäre nod das 
Eintreffen Erzherzog Iohanns geweien, der gerade 
jeßt den voranitürmenden Truppen Davouts in den 
Rücken hätte kommen können, etwas was immer im 
höditen Grade wirklam iein wird und die Schlacht 
möglicherwelle hätte zum Stehen bringen können. Da 
kam von Erzherzog Iohann eine Nadıriht, der zu 
folge er unmöglich vor 5 Uhr eintreffen konnte; fo 
lange auszuhalten wäre unmöglih gewelen und Io 
mußte lid der Generallilimus zum Rüdzuge ent- 
Ihließen: in volliter Ordnung wurde er durdigeführt. 
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Nadı und nacı gingen Breitenlee, Süßenbrunn, Ader- 
klca und Wogram verloren; wie tüdtig und tapfer 
ober die Öfterreicher bis zum letzten Augenblicke 
lochten, beweilt, dak He im lebten Selecht diefes 
Toges, um Gersdorf, das erit um 8 Uhr abends zu 
Ende kam, Sieger blieben und die Angreifer mit 
blutigen Köpfen heimichidten. Huch Mallena, der 
über Strebersdorf und Stammersdorf halte vorrüden 
wollen, mußte bei Leopoldsau Halt madıen. Fa es 
gelhah logar, daß des Abends bei den Siegern eine 
Panik ausbrad, die viele Taulende bis zu den kobau- 
brüken zurüdjagte und der die franzöliichen Generale, 
Nlopoleon an der Spite, nur mit Mühe Einhalt tun 
konnten. Es waren die Hularen Erzherzog Fohanns, 
der endlih angekommen wor, die bis in die Ebene 
hineinitreiften und nun die Sorge eines neuen Än« 
griffes In die franzöltichen Reihen trugen — ohne Grund 
natürlih, denn unter den obwaltenden Verhältniifen 
mußten die Neuangekommenen kurzerhand wieder um« 
kehren. 

So wor der Tag zu Ende; in weitem Bogen von 
Lseopoldsau bis Boflüß lagen die Franzolen, mit Ihrem 
Zentrum in Wagram; auf die Höhen des Bilamberges 
hatten lich die Ölterreicher zurüdgezogen, lie hotten 
wohl die Schlacht verloren, aber »man kann nicht 
ehrenvoller untergehen«, hat Mapoleon lelblt gelagt; 
es war keinesfalls ein großer enticheldender Sieg des 
Korlen geworden, er hatte die Ölterreicher nicht durch- 
brechen, lie nicht umfallen, fie nicht zermürben können, 
er hatte lie nur zum Rückzuge gezwungen und muhte 
gewärtig fein, om nädılten Tage das heiße Ringen 
aufs Neue beginnen zu müllen. Und die Auslict, die 
Ölterreicher In einer Itarken Stellung auf dem Bilam« 
berge anzugreifen, wor durdıaus keine erfreulice. Wie 
gering eigentlidt kriegstecnlih der Sieg Mopoleons 
einzulchäßen !it, beweilt vor allem der Umitand, daß die 
geichlogenen Olterrelcher nicht weniger als 7000 Ge- 
fangene mit Uch nahmen und logar mehr erbeutete 
Trophäen aufzuwellen hatten, ols ihre liegreicen 
Gegner. Die beiderleitigen Verlulte werden lid wohl 
das Gleichgewict gehalten haben: die der Unirigen 
betrugen über 38.000 Mann, die der Franzofen werden 
auf annähernd 35.000 Monn gelhätt, nur dab bei 
der Minderzahl der Öfterreicier ihr Verluit natürlich 
mehr in die Wogidhale ilel, als bei den Franzolen. 
Erzherzog Karl fürdtetfe darum audı einem neuen 
Eingriff des felndes mit feinen geldiwäcten und er+ 
müdeten Truppen zu begegnen, er traute lid und 
den Seinen nicıt die Fähigkeit zu, einem friichen Kampfe, 
den er doch von feinen Höhen aus äußerit erfolgreich 
hätte abweilen können, zu widerltehen, er fürdıtete 
neuerdings auf lelnem linken Flügel umgangen und 
leinerielts in die Donau geworfen zu werden und lo 
hat er nun gleich des Abends den weiteren Rüdtzug 
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befohlen, der in voller Ordnung und in aller Stille, 
unbemerkt vom Feinde, vor lid ging. Als Napoleon 
zeitlich des nädltens Morgens nach Seiring kam, voll 
banger Ungewißheit, ob er einen neuen harten Strauß 
gegen die Ölterreiher würde beginnen müllen, deren 
zäher Wideritand ihm anfing gewaltig zu Imponieren, 
da erioh er zu einer Überraldung, daß der Feind 
veridiwunden war, ohne daß er eine Ahnung hatte, 
wohin? 

Es bleibt hier noch die Frage zu erörtern, in wie 
weit Erzherzog Zohonn In Folge feines Nlicıtericheinens 
Mitihuld an dem Husgonge des Tages gewelen It? 
Man bemerkt bis auf den heutigen Tag elne gewille 
Ublicht der Freunde des Erzherzogs Karl, die Saum» 
lellgkelt leines Bruders zu betonen. In Wirklichkeit 
iteht die Sadıe Io, daß Erzherzog FIohanns Ärmee 
dod wohl zu ichwac gewelen wäre (12.000 Mann) um 
in entiheidender Weile in den Kampf einzu- 
greifen; man darf nidıt vergellen, daß Napoleon noch 
über Referven verfügte, die er hätte einleßen 
können; immerhin wäre das redıtzeitige Eintreifen 
des Erzherzogs, lo etwa um 1 Uhr, dod von Belang 
gewelen, er hätte das Vorrüden Davouts gewiß we«- 
lentlicı aufgehalten, ja er hätte vielleicht In die Reihen 
der unvermutet angegrilfenen Franzolen Schrecen 
und Verwirrung gebradht. Es Ilt ja möglich, daß 
dos dem Gefechte bei Markgrafneuiiedel eine andere 
Wendung gegeben hätte, daß vielleicht logar, wenn 
wir die günitigite Möglichkeit annehmen wollen, 
die ganze Schlacht vorübergehend zum Stillltande 
gekommen wäre, es jlt aber ganz unwahricein« 
lic, daß lelblt dieler Erfolg des Generalillimus von 
Ihm hätte weiter ausgenüßi werden können, er hätte 
doc immerhin angelicıts der Minderzahl leiner Armee 
om Abende und in der Madıt zurüdgehen müllen: 
dab das Eintreffen Zohonns zu einem großen Siege 
der Ölterreicher hätte führen können, das darf mon 
als ausgelchloſſen bezeichnen ; ein Sieg der Öfterreicher 
konnte unter gleihen Verhältnilien nur 24 Stunden 
früher erfodten werden. Nidtsdeitoweniger wird man 
über das Verhalten Erzherzog Fohanns kein günltiges 
Urteil fällen dürfen, was lich leicht mit Ziffern be= 
legen läht. 

Am 5. Full 5 Uhr morgens erhielt Erzherzog 
Zohann einen Befehl feines Bruders, in weldem es 
hieß, er folle gleih nadı Empfang delien feine Dis- 
politionen dergeltalt treffen, daß er mit allen nur 
Immer disponiblen Truppen, mit Zurücklallung aller 
Bagagen und des Trains, ich nadı Mardiegg in Be- 
wegung leßte, um den gegen die ölterreihlice Flanke 
vordringen wollenden Feind ielbit in die Flanke zu 
nehmen. Die beiläufige Stunde des Eintrefiens folle 
er Iofort dem Haupfquartiere anzeigen. Nadmittags 
um 6 Uhr kam ein zweiter Befehl Erzherzog Karls, 
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in welchem wieder auf die dringlihe Notwendigkeit 
hingewielen wurde, daß Erzherzog Iohann mit dem 
linken Flügel der Hauptarmee In ralcheſte Verbin. 
dung trete, er lolle deshalb hödıltens drei Stunden 
in Mardıiegg raliten und dann fofort auf Unter-Sieben- 
brunn losgehen. Auf den eriten Brief hatte Fohann 
geantwortet, er wolle um — 1 Uhr nadıts aufbrechen! 
Das geidah audı pünktlih; als dann am 6. Full 
10 Uhr vormittags die Avantgarde der Preßburger 
Truppen in Mardıegg angelangt war, erhielt Yohann 
einen neuen Befehl feines Bruders, datiert von 2 
Uhr morgens, mit der dringenden Wellung in Mardı- 
egg nict zu ralten, fondern lofort auf den Feind los- 
zumaridieren: diele lefte Aufforderung beantwortet 
dann Erzherzog Iohonn, wie wir bereits willen, mit 
der Mitteilung, dab er um 5 Uhr nadımittags auf 
dem Sclactfelde eintreffen werde. Bel der Betradı- 
tung dieler Dinge fällt vor allem auf, wie langiam 
damals der Nachrictendienit im ölterreicilihen Heere 
gearbeitet hat. Der erite Befehl Erzherzog Karls 
braucht bis Preßburg (zirka 50 Kilometer) volle zehn 
Stunden; der dritte Befehl wurde von dem Flügel» 
adjutanten Grafen Reuß überbradit, der vom lekten 
Standquartier des Erzherzogs bis nadı Mardıegg nur 
25 Kilometer zurüdzulegen hatte und doch ilt die 
Ordre erit nadı adıt Stunden in die Hände des Adrel» 
ioten gelangt! Die Maridileiltung Erzherzog Fohanns 
wor on und für fi keine ſchlecite, 42 Kilometer 
wurden in 28 Stunden zurückgelegt, wobel nodı die 
ipäter einleßende ſengende Hife des Sommertages In 
Betracht gezogen werden muß; allerdings eine über- 
rolchend itorke war le nicht: die Truppen waren aus» 
geruht, haften abgekocht, fie zogen anfänglid in die 
Kühle der llacht hinous, ſchon um TMlitternaht vom 
5. auf den 6. Juli war ja alles in Bewegung, wie 
der Erzherzog Telbit uns beriditet, da wäre denn in 
Anbetract der Dringlidikeit des Befehles wohl eine 
größere Schnelligkeit ganz gut möglich gewelen. Was 
aber befonders In die Waglicale fällt, Ut, daß der 
Erzherzog nahezu 20 Stunden veritreicen ließ, bevor 
er überhaupt den Befehl feines Bruders ausführte, er 
braudt von 5 Uhr morgens bis Mitternacht um leine 
etwas veritreut liegenden Truppen zu Sammeln, fle 
ausruhen und abkoden zu lalien. Das find nämlicı 
die Erklärungen, die er für feinen Ipäten Aufbruch 
onführt; ferner wollte er nicht mit ihnen bei Tag 
abmaricieren, um den gegenüberliegenden Feinden 
das nidıt zu verraten. Mun das war überflüllige Vor- 
fit, denn Napoleon hatte ja alle detachierten Truppen 
zu feiner Armee herangezogen, io daß von dieler 
Seite nicıts zu fürdıten war. Äber wenn Icon Erz» 
herzog Zohonn das alles fun zu müllen geglaubt hat, 
io wäre es dann um fo mehr feine Pflicht gewelen 
mit den friihen Truppen, in der Kühle der Nadıt, bei 
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gutem Wetter, auf ganz ebenem Terrain mit aller 
Madıt zu moarſchleren und nicht mit gewohnter Gemäd« 
lichkeit den üblihen Dienitweg zu gehen. Mit Leidı« 
tigkeit, man wird das zugeltehen müllen, hätte Erz- 
herzog Zohonn vier Stunden früher auf dem Schladit- 
felde eintreffen können, daß er das nicht getan, bleibt 
eine untilgbore Veriäumnis. Man wird zum Vergleice 
immer wieder lid vorhalten müllen, daß die Fran« 
zolen es veritanden hatten von Graz und von Isinz, 
In Feindesland, über das Gebirge (in einem Falle wor 
es der Wiener Wald, im anderen Falle logar der 
Semmering) 180 relpektive 150 Kilometer In je fünf 
Togen zurückzulegen, wobei natürlicı ungeheuer ins 
Gewidt fällt, ob eine Ausnahmsleiltung durd fünf 
Toge andauern oder nur für einen Tog erzwungen 
werden muß. Bei Königgräß braudıte die Armee des 
preußilchen Kronprinzen im Durdilcnitt 8 Stunden um 
16 Kilometer zurückzulegen, dabei hatte Ile cle Elbe 
zu überlcreiten, mußte hügelouf hügelab über lehr 
ichwieriges Terrain hinweg, hatte vom Regenwetter 
aufgeweichte moraltige Wege zu benüßen oder in 
voller Reife itehende Getreidefelder zu durdiqueren 
und war nüdtern ausmarldiert!! Am Schluſſe dieler 
Betrahtung muß aber nodı einmal gewarnt werden, 
die durd Erzherzog Fohanns frühere Ankunft mög» 
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Iihen Relultate zu überihäßen; diele iind Ipäter ge- 
wiß Ifark übertrieben worden: er wurde ein bequemer 
Sündenbok für den verlorenen Tag von Wagrom! 

Dodı zurük zu Napoleon und Erzherzog Karl. 
Erlterer hatte am 7. Full keine Ahnung, wohln lic 
die Ölterreicher gewandt haben könnten; es gab für 
diele drei Möglichkeiten: entweder gegen Böhmen 
oder gegen Möhren und zwar da wieder gegen Brünn 
oder gegen Znalm abzurüdken, allo ungefähr ent- 
iprehend den heutigen Eilenbohnlinien der Franz« 
3ofeph-, der Staats- und Nordwelitbahn. Bald wurde 
es klar, daß der Erzherzog gegen Mähren zu mar« 
Icierte; Marmont und Mollena hatten ihn zu ver- 
folgen; die Verfolgung geidiah aber zuerlt ziemlic 
planlos. Mapoleons Truppen waren von Wagram 
iehr hergenommen, dann rechnefe er mit der Möglic- 
keit eines Angriffes von Ungarn und endlich hoffte er 
auf eine Ölterreiciihe Anknüpfung, zu deren En- 
bahnung er jeht nach der Schlacht FM. von Weißen- 
wolff zurüdlandte. Und in der Tat iit om 8. Full 
dann auf das dringendite Bitten Erzherzog Karls 
Fürlt Ltectenitein ins franzöfiiche Hauptquortier abge» 
landt worden, um dort über die Friedensauslichten 
ih zu Informieren. Durch eine Reihe von Zufällen 
iit es aber troßdem in den nädliten Togen zu neuen 
Kämpfen gekommen, hauptlädlich herbeigeführt durch 
die ungeltüme Kampfesiuft Marmonts und Maflenas 
und Ihren Wunih lid auszuzeihnen. 9a Erlterer 
geriet logar am 10. Juli In eine redıt bedenkliche 
boge. Es ilt bezeichnend für die Haltung Erzherzog 
Karls und die der Fronzofen, daß ein von erlterem 
geitellter Antrag auf Waltenitillitand von Mormont 
troß feiner üblen Polition abgelehnt wurde: er habe 
den Auftrog weiterzukämpfen. TMitterwelle hatte Ma» 
poleon Unheil geahnt, er war nadıgeellt und befahl 
nun audı Davout und Oudinot Ichleunigit heranzu- 
kommen; aber nodı ohne Ile mußte der franzöfliche 
Koller am 11. 3uli bei Znaim einen Kampf wagen, 
der recht ichlimm für ihn ausfallen konnte, wenn der 
Erzherzog des eigenen Übergewictes redıtzellig Ge- 
wahr wurde und davon kraftvoll Gebrauch machte. 
Aber auch die Öfterreicer hatten in der Hite der 
vergangenen Tage auf dem Rüdmaricıe viel zu leiden 
gehabt und vor allem — man muß Immer wieder 
darauf zurükkommen — Erzherzog Karl wollte jeht 
mehr denn je den Frieden. Da griff Napoleon in 
feiner Bedrängnis zu einem Mittel, das wohl auf die 
Gemöütsitimmung des Gegners beredinet war, er nahm 
den von Marmont am Vortage abgerillenen Faden 
der Verhandlungen über einen Waffenitillitand wieder 
ouf und ließ dem Erzherzoge vorſchlagen bis zum 
Morgen des nädılten Tages in den jeweiligen Stellun« 
gen zu verhorren, dabei aber die Wallen ruhen zu 
lollen um den Erfolg der Unterhandlungen abzuwarten. 
Und der Erzherzog, glüdklid über diele Eröffnung, 
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ging in die Falle, er glaubte fih durdı die Million 
Liechtenlteins dazu beredtigt; fo lchled er am 11. 
Juli aus einem Kampfe, der die günftigften Chancen 
für ihn gehabt hätte. Als er dann am nmädhlten 
Morgen durd Napoleon brüsk vor die Alternative ge- 
itellt wurde, den Kampf aufs Neue zu beginnen oder 
den Woalfenitillitand vollends abzuicließen, da hatten 
ih die Dinge gewaltig geändert, die franzöflichen 
Generale, die Napoleon fo fehnlüdtig erwartet hotte, 
woren eingetroffen und des Erzherzog Loge war 
nun eine kritiice geworden: da nahm er denn einen 
Walfenitillitand an, dellen einzeine Beltimmungen 
geradezu von höditer Nlapoleoniicer Fredihelt diktiert 
waren und die eine Niederlage für Öfterreich bedeu- 
teten, die durch die vorhergegangenen Schlachten In 
keiner Welle gereditferfigt war. Napoleons Sclauheit 
hatte leichtes Spiel mit leinem friedensbedürftigen 
Gegner. 

Schon am 7. Fuli hatte der Erzherzog aus Rohrbadı an 
den Kaller geidırleben, dab »auf dieie Armee in ihrem 
gegenwärtigen Zultonde nidt zu zählen lei«, eine 
Annahme, die durch die Haltung derielben Armee in 
den näditen Tagen wohl zur Freude des Erzherzogs 
felblt widerlegt worden lt. 

Daraufhin ordnete der Koller wie bereits erwähnt 
die Ablendung des Fürlten Liechtenltein In das fran« 
zöflidhe Hauptquartier an, zur »Sondierung« der Alb- 
lichten Mopoleons. Der Erzherzog war darüber hodı- 
erfreut. Aber am 11. erhielt er während der Schlacht 
eine neue Mittellung von Seiten feines kallerlidien 
Bruders, die Ihm verriet, daß die Krliegsportei neuer- 
lid beim Kailer obliegt haben mode, denn Stadion, 
der nimmermüde Krlegseiferer bileb noch im Umte, 
Koller Franz lelbit kündigte feine Abreile nadı Ungorn 
an und forderte von feinem Bruder die Vorlage eines 
neuen Operationsplanes. Da ſchelnt in der Idıwer- 
geprüften Seele des dlterreiclichen Heerführers der 
Gedanke Wurzel gefaht zu haben, man mülle, um 
noch Scilimmeres zu vermeiden, um den Kaller aus 
den Banden einer abenfeuerluitigen kriegerlichen Hof- 
gelellihaft zu befreien, einen Gewalticritt wagen. 
Ein Hiftoriker, der lich zuleßt mit dielen Dingen be» 
foßt hat, Sagt darüber: »unter dielen Umitänden 
erſchlen es dem Erzherzog wohl ols eine potrlofilce 
Pflicht, leine Madıtvollkommenheit als Generalifilmus 
dazu auszunüßen, um die Kriegsportel vor eine Tat- 
lache zu itellen. Deshalb landte er Wimpffen zur 
nächtlichen Unterhandlung in das franzöliihe Haupt» 
quortier mit dem Vorlatz eine Walienruhe abzulcdliehen, 
wozu er kraft feiner Stellung bereditigt war.«') Wäh» 
rend nun Wimpffen mit dem franzöliihen Generol- 
ftabschef Berthier verhandelte, hatte Liechtenitein ein 
Gelpräd mit Napoleon, in weldem letterer noch alt« 

ı) Hauptmann Dr. Gultav Yult (In der Zuwildtenzeit 
leider veritorben). Der Friede von Schönbrunn, $. 22. 
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bewährtem Rezepte das möglidılte tat um den Gegner 
einzulhüdtern und zu brüskleren; er redete von einer 
Teilung der Monardıie, von Bildung unabhängiger 
Stoaten aus ihren Trümmern, von der Abdankung des 
Koilers Franz! Mon wird nie vergellen dürfen, doß 
dem Parvenu Napoleon dodı In großen Momenten der 
Adel der Seele gefehlt hat, der aus anderem Milieu 
aufgekommene, anders herangezogene große Menichen 
auch in Augenbliken höditen Triumphes nict verläßt. 
Er ilt immer nur der geniallidie gewißte Politiker, 
der mit feinem Talente vuchert. Ltechtenitein erklärte 
fofort, dab unter lolchen Vorausleßungen eine Ver- 
handlung überhaupt unmöglich lei und kehrte heim; 
dagegen bradıte gleichzeitig Wimpfien einen Wafien- 
itillitand mit, der lo tödlich war, daß nur der ablo— 
lute aus den beiten Erwägungen itammende Frledens- 
wille des Erzherzogs, fowie die Erkenntnis, daß durch 
die verhängnisvolle Walfenruhe am Vorabende die 
öiterreiciidee Armee nun wirklid in eine Außerlt ge- 
fährlihe Stellung gekommen, ihn reditfertigen oder 
iogen wir lieber, ihn entihuldigen können. Mon 
wird audı aus anderen Beilpielen erlehen, daß die 
Öfterreidıer oft zu Unterhandiungen In lolchen extremen 
Momenten weniger geelgnet nd, ihre Nerven halten 
da nict fange Stand; man denke on die Verhand« 
ungen des Grafen Neipperg mit den Türken 1739, 
an Thugut In Leoben, an St. Fullen In Luneoille, 
dann ſpöter an dos Auftreten Goblen’ nad der 
Sciladt bei Königgräß! 

Dieier Znoimer Woffenitillitond wurde ouf 1 Monat 
geichlolfen, ließ aber die Möglichkeit einer Verlän- 
gerung offen und übergab dem Korlen folgende Teile 
des Donauftaates: Nieder- und Oberölterreic ; Kärnten, 
Kroin und Steiermark; einen Teil von Mähren und 
Ungarn mit Znoim, Brünn, Preßburg, Raab; Salz- 
burg, Iltrien, Flume; Tirol und Vorarlberg ; In Polen 
follten die Heere In ihren jeweiligen Stellungen ver- 
bleiben. Der Erzherzog bericıtet darüber on den 
Herzog von Sadılen-Teticen, er habe einen Wolfen- 
ftillftand der totalen Vernichtung der Eirmee vorge» 
zogen! Napoleon wird, durch lsiechteniteins Friedens- 
ſendung veranloßt, feine Wünide fo hoch als möglich 
geidhraubt haben, um feinen Gegner zu »bluffen« und 
die Unficherheit der elgenen lage dadurdı zu ver- 
idlelern: man kennt folde Trugmittel etwa vom 
Pokeripiel her! Wimpifen hat fic offenbar audı durdı 
den Gewaltmeniden verblüffen lafien und hat geltützt 
auf die Ihm vom Erzherzoge verliehene Vollmadıt, 
nur in der Sorge leinem Oberbefehlshaber um jeden 
Preis die Rettung zu bringen, alles bewilligt. Der 
Erzherzog muß dann erkannt haben, daß er zu weit 
gegangen iel; aber er konnte wohl leinen Unterhändler 
nicht desavouieren, wor Immerhin glücklich darüber, 
wie er ehrlidı glaubte, feine Eirmee gerettet zu haben, 
und ließ dem Scicial feinen kauf, Man wird den 
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Mann, der gegen feine bellere Überzeugung In den 
Krieg gezogen wor, der nad unglüdlihen Anfängen 
den Triumph eines Sieges über Napoleon gekoitet, der 
dann neuerlich die Unbeltändigkeit des Kriegsglüdıs 
erfahren hatte, und der nun vor der Rielenverant- 
wortung Itand im Falle einer neuen fMliederlage das 
einzige Heer, über das Ölterreidı gebieten konnte, die 
einzige Hemmung in Mopoleons Schiklalsuhr zu ver« 
lleren — man wird den Mann, delien zorter Or« 
ganismus überdies durdı Kronkhelt und Strapazen 
geihwädht war, nicht Idımähen dürfen, wenn er in 
edeliter Vaterlandsliebe einen Schritt getan hot, den 
die Nadıwelt, die anders urteilt, well lie viel mehr 
weiß, nicht billigen kann ! 

Erzherzog Karl hatte den Troit, daß er leine 
Eirmee unverlehrt unter mögliciter Schonung In kleinen 
Märihen nadı keitomiid! in Böhmen zurüdführen 
konnte. Was er auherdem noch angeltrebt hatte, feinem 
Stoate den Frieden zu bringen, das mußte leiner 
Anlict zufolge ebenfalls fofort erfolgen, denn gerade 
der ungünitige Waffenitillitand, der Ölterreich für den 
Unterhalt der eigenen und der auf diterreiclichem 
Boden Itehenden franzöflicıen Airmee jeden Tag nahezu 
eine Million &ulden koltete, mußte ja raid zum 
Frieden führen. Dodı darin wurde er enttäuict. 
Zuerlt bekam er die Ungnade feines kallerlihen Bruders 
zu Ipüren, die ihm den bald aucd erfolgten Rücktritt 
von der Firmeeoberleitung nahe legte, und dann mußte 
er Sehen, wie In ohnmädtigem Schwonken koltbare 
Zeit verlloh, ohne daß durdı das Zaudern etwas zu 
erreichen gewelen wäre. 

Sciießlih war Kailer Franz doc genötigt, auf die 
Bedingungen einzugehen, die Napoleon Ihm Itellte. 
Er hoffte lange Zeit Sie dadurdı abicdwäden 
zu können, daß er die Itete Krlegsbereitichaft leines 
Staates durdı andauernde Rültungen dokumentierte. 
Und während er icon am 18. Full neuerlihe Ver- 
handlungen mit Mopoleon anbahnte und zur Führung 
derieiben den früheren Gelandten in Paris, Grafen 
Meiternic, beitimmte, Ilt er dabei doc kriegslultig 
geblieben, meinte etwa »ich werde ledıs Scladiten 
verlieren, aber die liebente bei Temesvär gewinnen « 
und Ähnliches: Äußerungen, die mehr als Ausfluß 
feiner periönlihen Unerichrodenheit als von tlefer 
militäriicher Überlicht aufzufallen lind. Klare Einlict 
und Zöhigkeit, dabei eine abionderlidie Kraft im Er» 
tragen von Unglüdsfällen, mülien dielem Monorden 
unbedingt nadıgerühmt werden; was ihm nur durdı» 
aus fehlte, war die Fähigkeit eineri rihtigen Gedonken 
energlih auszuführen und feinen wohl mottvlerten 
Willen auch gegen den Einiprudı feiner Umgebung 
durchzuleßen: io !it er nur zu oft aus mißveritandener 
Beicheidenheit und Unlicherheit Einflüllen des Hofes 
zum Opfer gefallen, die ihn heufe dahin, morgen 
dorthin trieben. Kaum je iit diele ihwankende Hal« 
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tung des Kailers lo deutlic zu erkennen gewelen, wie 
bei dielen Friedensverhondlungen. 

Vom 18. Bugult bis zum 28. September wurden 
durch Metternich und Champagny, den franzöliihen 
Miniiter des Auswärtigen, Beipredungen in Ungariic« 
Altenburg abgehalten, die zu keinem Reiultate geführt 
haben. Mapoleon verlangte urlpränglidı, alles, was 
ihm der Znaimer Woffenltillitand in die Hände gegeben 
hatte, folle ihm aud bleiben: eine Kleinigkeit von 
nahezu 3000 Quadrafmeilen mit 9 Millionen Ein- 
wohnern. Bald mäßigte er aber diele Forderung; er 
forderte als »Kompenlotion« eine Gebietsabtretung, 
die dem ölterreichlicen Stoate einen Verluit von 3'., 
Millionen Seelen auferlegen lollte. Am kallerlideen 
Hoflager zu Tofls wedlelten die Stimmungen und 
Einfälle Ttündiih; dabei Itodten aud die Militär 
geihälte, über die Erzherzog Foleph berictet: fie 
gingen ohne Zulammenhang und äußerlt langiam, da 
niemond wille, wer Kodh oder Kellner ieit Mit größter 
Offenheit wurden alle diele Dinge verhandelt, Io daß 
fowohl der preußlice, als audı der fronzdilide Hof 
über alle Stationen dieles Leldensweges genau infor 
miert waren. Da die Verhandlungen zu Altenburg 
gar keinen Erfolg zeitigten, wurden ile durch andere 
erleßt, die nun kiechtenitein, der erlte Unterhändler 
von Znalm, direkt mit NMopoleon In Schönbrunn zu 
führen hatte. 

Mittlerweile hatte die Friedensportel am diterreicti- 
ichen Hofe Immer größere Fortichritte gemacht, beion» 
ders Gent hatte lich itr mit feiner ganzen lelden- 
ichoftlichen Klugheit und Geldiclidikeit ongelcdlolien. 
Man mußte es lich klar madıen, doß auf eine Unter- 
ſtützung von Seite des Auslandes nicht zu rechnen 
war: eine Expedition Englands gegen Holland war 
kläglich verlaufen, weder Preußen nodı Rußland zeigten 
die mindelte Kult lic an die Seite einer geichlagenen 
Madıt zu itellen, in Deuticland waren die potriotlihen 
Verlucdte eines Dörnberg, eines Schill ohne Refultate 
abgeebbt, der Herzog von Braunichweig hatte fih an 
der Spiße leiner ichwarzen Scar eben nadı England 
durdiicdlogen müllen: oudt hier fehlte der Erfolg, um 
vieiverlprehhende Anfänge zu gewaltigem Ende gedeihen 
zu lalien. Mod zeigte lich die Krait Napoleons groß 
genug um den Aufitand in Spanien, die Unzufrieden- 
heit im eigenen Lsande und den Wideritand Ölterreics 
gleidizeitig niederzuhalten; und dieler Wideritand war 
durdı die eilerne Klammer, mit der Mapoleon ſelt 
Znoim den Kaiferltaat gefellelt hielt, bedeutend herab- 
gedrückt worden, Es erhellte immer mehr, daß die 
Berehnung Erzherzog Karls die einzig richtige wor: 
auf jenen Waffenitillitand müfle ein Friede folgen! 

Raid gingen jetzt die Dinge vorwärts, auch Napoleon 
hatte die Kult verloren länger in Ölterreich zu bleiben. 
Nadırihten aus Frankreict und das Alttentat eines 
gewilien Staps gegen ihn in Scönbrunn am 12, Okt. 

Prof, Dr. Ottokar Weber: 1809. 

vereinigten lic, um feiner Friedenslehniuct den itärkiten 
Impuls zu geben. Die Länder-Kompenlationen waren 
von Selten Ölterreihs bold zugeltanden worden, es 
handelte lih zum Schlulle nur um Geld; Frankreic 
verlangte zuerit 13%, dann 100, endlih 85 Millionen 
Francs Kriegsentihädigung, während Kailer Franz 
höditens 30 zahlen wollte; bares Geld wor In Öiter- 
rei damals eine ungeheuere Seltenheit. Endlidı gab 
ober kiechtenitein nah, um Geldes wegen lollten die 
Völker Öiterreics nic der Segnungen des Friedens 
verluitig gehen. Am Morgen des 14. Oktober icloß 
biechtenitein ab und unterzeichnete die Friedensurkunde, 
die natürlih noch dem Kaller Franz zur endgiltigen 
Genehmigung vorgelegt werden mußte; darauf wartete 
aber Mopoleon nid, londern noch bevor der diter- 
reiciiche Unterhöndler Wien verlaffen hatte, um nadı 
Totis zu fahren, verkündeten Ichon Kanonenlhülle die 
Vollziehung des Friedensiclufies. Zugegeben, dab 
damit die Dehors hölllcher Konvenienz verletit worden 
lind, im Grunde genommen war aber das Vorgehen 
Napoleons nicht Io ungeheuerlih, wie man es gerne 
geichildert hat: von »unwürdiger Hinterliit« da zu 
ipredhen lit wohl zu viel. Allüberali hat man Friedens« 
Ihlüfle nict von der Huswecllung der Ratifikationen 
ab, fondern ihon von der Unterzeihnung der dazu 
berechtigten Unterhändler gerechnet. Das einzige, wos 
hier einzuwenden wäre, iit, doß Liechtenitein durd 
feine Vollmadt nict zum Zugeltändniiie einer Zahlung 
von 85 Millionen bereditigt war; als er In Totis 
einirof, wor es mit den Worten »ich bringe den Frieden 
aber au meinen Kopf mit, der Kaller wird nadı 
feinem Gutdünken über den einen wie über den anderen 
verfügen.« Aber immerhin, er hatte unterzeichnet und 
Nopoleon braudte lich nur an diefe Tatiadıe zu halten. 
Freilih war fein Nebengedanke der gewelen: wor 
einmol der Friede verkündet und halte der zu er 
wartende Zubel der von Krlegsgefohr befreiten Völker 
leine Wogen bis an den Hof getrieben, dann konnte 
Kalier Franz feine Ratifikoflon nicht gut verweigern 
— und genau fo fit es audı eingetroffen. Durch 
den Vertrog von Schönbrunn verpflichtet fich Ölterreich, 
abgelehen von der Icon erwähnten Zahlung, nur eine 
Armee von 150.000 Mann künftig zu unterhalten, 
und abzufreten: Salzburg, Berditesgaden, das Inn» 
viertel und die Hälfte des Hausruckvlertels an Bayern; 
Weitgaltzien an das Herzogthum Warldıau (zu Soden); 
den Diltrikt von Tarnopoi an Ruhlond; die Känder 
jenielts der Save mit dem Villadher Kreſſe, das un» 
garilche Dalmatien, Jitrien und Ragula an Napoleon; 
es trat der Kontinentaliperre gegen England bei. 
Tirol und Vorarlberg blieben verloren und da erhebt 
Ich nun die Frage, was war 1809 geldiehen, um 
Tirol wiederzugewinnen, was war gelchehen, do es 
jeßt aniceinend für immer verloren ging? 

(Fortiegung folgt ) 
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Beiträge zu einer kebensgeididte des deutichböhmiicen Tonkünitlers 
Zohann Wenzel Kalliwoda (1801 bis 1866). 
Von Dr. Earl Strunz, k. k. Minliterial-Vize-Sekretär Im Mintiterlum für Kultus und Unterrict in Wien. 

An der erften Hälfte des vorigen Jahrbunderts 
tritt im muſikaliſchen Eeben der Deutſchen 
von Zeit zu Seit immer wieder ein Name 
in den Dordergrund, der uns Heutigen fat 

ganz aus dem Gedächtniffe geſchwunden ift und 
der vielleiht nur noch bie und da im Zufammen: 
bang mit dem übrigens jeßt ebenfalls wenig ge 
fungenen „Deutihen £ied* genannt wird: Johann 
Wenzel Kalliwoda. Einſt war diefer Deutfch- 
Prager und fpätere Hoffapellmeifter in Donau« 
efchingen berühmt : Schumann nannte ibn oft mit 
hoher Achtung und mit freundfchaftlicher Hefin- 
nung, Mendelsſohn wechfelte mit ihm herzliche 
Briefe, Karl Maria von Weber ftand ikm intim 
nahe und war einjt ein fteter Gaft in der Familie 
feiner Schwiegereltern, Spohr, die Wieds, Drey- 
ſchock, Thalbera, Konradin Kreuter, W.H.Deit u.a, 
waren ihm als intime Freunde tren verbunden, ') 
Auf den Programmen der vornehmften Konzerte 

war fein Name als Symphoniter zu leſen uud in 
früherer Seit auch oft als Geiger. Seine Dofal- 
werte und Kirhenmufif und nicht minder feine 
ernften Klavierwerfe und Hammermufit hoben ihn 
hoch empor über den Ducchfchnitt der damaligen 

mufifalifchen Leiftungen und wieſen vielmehr auf 
einen Mann von feiner fünftlerifher Kultur und 
edlem Talent. Heute hat fich über alles längft der 
Schleier des Gewefenen gelegt. Kaum dag man 
noch von feinem Leben Sicheres und Eingehendes 
weiß. Einige fnappe Totizen meilt, und die oft 
unrihtig. Das ift alles. 
Im Solaenden follen nun an der Hand des 

Familienarchivs des Sohnes des Komponiften, Herrn 
emerit. Hofapotheker Guftav Kallimoda in Frei 
burg in Baden, die wichtigften Daten aus dem £eben 

t) Übrigens auch die Dichter Karl Egon Ebert (geb. 
1801 zu Prag) und of, Diftor von Schefel. 

) Und zwar veröffentliche ich drei Bände in ber be 
fannten Univerfal- Edition in Wien. Im I, Band Awei- 
bändiges, im II. Band Dierhändiges und im II. Band 
£ieder. 
erfcheinen. 

2) Bei der Sichtung bes hiſtoriſch archivaliſchen Ma- 
tertals, wie audy bei der formellen Abfaſſung dieſer Skizze 
war mir mein Bruder, Dr. phil. $ranz Strunz, Dozent an 
der K. K. Technifhen Hochſchule in Wien unermüdlich zur 
Hand, wofür ich ihm auch hier aufs herzlichſte danke. 

) Er befindet fih im Geburtsbudy Band vom Jabre 
1801 pag. 254. Zr. Erh. 316. Bier fteht allerdings: Ka- 
limoda. Der tanfende Priefter war der Hauptpfarrer Ru- 
dolph Fiſcher. Das Baus W.-C, 192 —Kleinfeite hat drei 
Gaflenfronten und trägt drei Ürientierungsnummern : 

Deutſche Arbeit”, vi. Jahrgang. 

Die Mufifalien dürften im Auguſt diefes Jahres , 

des Künftlers im einer Skizze quellenmäßig feftge- 
halten werden und auch zugleich — ſoweit es 
möglih it — Süge feiner Perfönlichkeit. Sreilich 
ift das nur ein Derfuh, denn gerade in bezug auf 
das lebtere Siel laffen die Quellen gar zu oft in 
Stih. Was ih an Material — es iſt faft durch 

wegs unbefannt und wird hier das erftemal publi« 
jiert — bheranzieben konnte und durfte, ift mir 
durch die gütige Dermittelung unferer lieben Freun— 
din, frau Emma Kalliwoda in Cauſanne (der 
Enkelin des Komponiften), von ihrem Pater, Herrn 
Bofapothefer Guſtav Kallimoda in Freiburg i. B. 
zur Derfügung geftellt worden. Seine reichen Erin- 
nerungen und das von ihm forafältig verwaltete 
Archiv machen es einzig und allein möglich, dag 
wir heute Näheres über Johann Wenzel Kalli- 
woda wiffen. Auch die wertvollen Materialien aus 
den Beftänden des fürftlichen Archivs zu Donan- 
efchingen machte mir Herr Hofapothefer Guſtav 
Kalliwoda zugänglich. Für diefe wertvollen Unter: 
ſtützungen fage ich ibm und feiner Tochter auch hier 
meinen wärmſten Danf, Sie ermöglichten auch 
erit, dab ih an eine Ausgabe von Kallimodas 
Werke denten konnte, die heute teils längſt ver- 
geffen oder ungedrudt im Arhive lagen.?) Es fei 
befonders hervorgehoben, dag die folgende Skizze 
nur das MWichtigfte an biographiſchem Material 
bringt und auch aus der Fülle von Briefen einige 
wenige Proben herausgreift. Dielleicht wird mir 
einmal eine größere Publifation Gelegenheit bieten, 
den Stoff erfchöpfend zu behandeln, ?) 

Johann Wenzel Kallimoda wurde — wie uns 
der Deutiche Tauffchein des Seelforgeramtes St. 
Nicolaus in Prag-Kleinfeitet) berichtet — am 21. 
Februar des Jahres 1801 zu Prag Tr. 192 der 

Chuniſche Gaffe 27, Schloßftieae 5 und Spornergaffe Yir, 22. 
Das Hans heißt „Su den Kajetanern” (nach der Kirche 
zu St. Kajetan in diefer Gafle), Heute ift es Klofter. 
Herr Sinanzrat Dr. F. £anna in Prag hatte die Güte, 
mir diefe wertvollen Mitteilungen zu machen. Don Berm 
Pater Reftor Karl Novadef C. St, R. in Prag erfahre ich: 
Das jehige Redemptoriftenflofter III—ı92 war urfprüng« 
fih ein gräflihes Haus. Bei der Einführung der Cheatiner 
wurde es — ın der zweiten Hälfte des 17 Jahr. — 
zum Klofter adaptiert und die Kirde St. Kajetan neu er 
bant. Mach der Aufhebung der Cheatiner (dur; Kaifer 
Iofef IT) wurde aus dem Klofter ein Sinshaus, wo viele 
Parteien wohnten. Bis 1869. Don da ab wurde es das 
heutige Redemptoritenflofter. Die Pfarrkirche ift St. Niko- 
laus. — für diefe gewiß wichtigen Berichte fage ich hier- 
mit meinen Danf. Die Abfchrift des Taufiheins verdanfe 
ich der Hüte des herrn hofkaplan und Archivar des fürft- 

8l 
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V 

Kleinfeite als ehelicher Sohn des im Dienſte des 
Grafen von Ljernin ftehenden Anton Kallimoda 
aus Leſowitz in Mähren‘) geboren. Die Mutter 
war herefia geborene Kolni aus Ungarn, Er 
wurde auf den Namen Johann Bapt. Wenzel ge 
tauft und zwar am Tage der Geburt. Der Kom: 
ponift ſtammt aus fchlichten Derhältniffen und es 

erzbifhöflihen Konfiftorinms, Herrn fee Franz Tiſcher 
in Prag und herrn Archivar * iſcher in Meuhans. 

2) Das ift wohl ein Schreibfehler im Tauffchein. In 
Mähren gibt es fein £efowig, wie mir Kerr Dr. Baum: 
hadl, Bibliothefar der k. k. deutſchen technifhen Hod« 
ſchule in Brünn, mitzuteilen die Güte hatte. Dielleicht ift 
xiſſowitz im Gerichtsbezirk Wiſchau (tſchechiſch Leſovice) 
gemeint, 

*) Das Konfervatorium wurde Ofober ıaıı im Domi- 
nifanerflofter zu St. Egyd eingerichtet. : 

) Kallimoda wohnte damals Prag-Kleinfeite Zir. 192/IIl. 

#) Geb. 1771 zu Welchau in Böhmen. Ein Schüler 
des Abbe Vogler, Dionys Weber war hervorragend als 
£ehrer. Seine berühmteften Schüler find neben Kallimoda 
auch Mofcyeles, Bodler und Defjauer. Er fiarb am 25. De- 
jember 1842 zu Prag. Als Adjunft war ihm zugeteilt 
franz Strobbah. Als Profefioren wirkten: Sriedrich 

. Piris (Dioline), Bernh. Stiasny (Cello), Wenzel 

Dr. Earl Strunz: 

war zeitlebens fein Stolz auf feinen Werdegang 
aus Meinbürgerliben, ganz befcheidenen Kreifen 
heraus, hinzumweifen. Dater und Mutter waren 
einfache deutfche Leute. Auch er und feine familie 
wollten in ihrem ganzem Keben nichts anderes fein... 
Die Brüder Joh. W. Kallimodas waren 1. Karl, fürftl. 
Sürftenbergifcher ©berförfter in Eanafch (Böhmen), 
deffen Tochter fih mit Dr. Schneider, Leibarjt des 
fürften Mar von Fürftenberg in Prag, verheiratete ; 
2. Franz, Kabinettserpeditor des Sürften Karl 
Egon II. von fürftenberg in Donauefchingen, ver- 
heiratet mit der Schwefter des Hofrates Seemann 
daſelbſt. Dieferr Ehe entfproffen zwei Kinder: 
Heinrih, Jurift und begabter Klapierfpieler, der 
fihh 1848 an der Revolution in Baden beteiligte 
und dann nach Amerifa auswanderte, wo er um 
1880 herum in angefehener Stellung ftarb ; Fanny, 
war mit einem Herrn Rehfuß verheiratet, lebte 
erſt in Paris und dann im Elfaf. 

Schon als Kind zeigte Johann Wenzel Kalli- 
woda eine reiche mufifalifhe Begabung. Mit zehn 
Jahren wurde er bereits in das damals neuge 
gründete Prager Konfervatorium®) aufgenommen, 
wo er in einem Zeitraum von fechs Jahren unter 
der Zeitung des Direktors Sriedrih Dionys Weber 
den ganzen Kurs abfolvierte.‘) Wir wilfen heute, 
daß fein führer ja fein genialer Menſch geweſen 
ift — dazu fehlte ihm in der Mufit der große 
Schwung und die originelle Erfindungsgabe — 
aber zweifelsohne war Friedrich Dionys Weber“) 
als Pädagoge und Praftifer wirklich bedeutfam. 
Kallimodas eigentliher Lehrer und Gönner war 
der berühmte Geiger des Prager Konfervatoriums, 
Sriedrih Wilhelm Piris, der ihn feinen hervor- 
ragendften Schüler nannte. Die Denkfchrift ge 
legentlicdh der 5Ojährigen Jubelfeier der Gründung 
des Konfervatoriums zu Prag (1858), die den 
bejtbefannten Mufithiftoriter Dr. Wilhelm Ambros 

Haufe (Kontrabaf), £udwig SFifcher (Oboe), Ant. Bayer 
(Slöte), Wenzel Farnik (Klarinette), Gabriel Rauſch 
(£agott), Wenzel Zalufhan (Maldhorn), franz Weiß 
(Trompete), £orenz Dias? (literar. Fächer), Abbe Peutl- 
ſchmidt (Katechet). Die das Mufifleben Prags ebenfalls fo 
energifch fördernde „Gefellfchaft zur Beförderung der Ton- 
funft in Böhmen“ wurde am 31. März; 1810 gegründet, 
An ihrer Spite fanden feinfinnige Mufifer wie: Graf gt. 
Klebelsberg, Graf Wrtby, Graf Job. Padta, Graf Friedrich 
Noſtitz. Graf Chrift. Clam-Gallas, Fürſt Lobfowis auf 
Raudnit u. a. — Über die Gefchichte der Muſik Böhmens 
vgl. man die ſchöne Monographie aus der feinen Feder 
Richard Batfas, Gefchichte der Böhmifchen Mufif. (Berlin; 
Sammlung: Die Mufif von Richard Strauf) und die ftim- 
mungspollen „Arpeggien” von Rudolph Sreiherrn von 
Prodyäzfa (Dresden 1897). Beide Bücher gehören neben 
Ostar Teubners Geſchichte des Prager Theaters zu dem 
—* was wir über die Muſik Böhmens im ı8. Jahrh. 
efiten. 



Beiträge zu einer Lebensgefhicte des deutkhböhmiihen Tonkänitiers Johann Wenzel Kalllwoda. 

zum Derfafler hat, berichtet: „Dier jährliche Sti- 
pendien zu 50 Gulden wurden den Söglingen 
Johann Kallimoda (Dioline), Anton Gellert (Sa: 
gott), Franz Maricek (Oboe) und Joſef Courek 
(Maldhorn) verliehen. Bei den am 7. bis 9. OR. 
tober abgehaltenen Prüfungen zeichneten fih auch 
wirflich diefe Schüler und neben ihnen die Schüler 
Dinzen; Bardof, Johann Taborsky, franz Blatt 
und Joſef Kail als Solofpieler aus.” Der Direftor 
$. Dionys Weber entwarf gründliche und fehr 
ſtrenge Gutachten über die Fähigkeiten jedes ein: 
jelnen Schülers. Die Söglinge mußten als Probe 
ihres Kompofitionstalentes einen gegebenen Choral 
im zweiftimmigen Kontrapunft bearbeiten und zwar 
1. mit einer Grundſtimme im gleichem Kontrapunft, 
2, mit einer dergleihen Oberftimme, 3. mit einer 
GHrundftimme im ungleichen Kontrapunft, vier Noten 
gegen eine, 4. mit einer Grundftiimme im gebun- 
denen Stil, zwei Noten gegen eine, 5. mit einer 
dergleihen Oberſtimme, 6. zu demfelben Choral 
eine fchematifhe Hrundfiimme im vermiſchten 
Kontrapunft, 7. Derwandlung desfelben Chorals 
in einen Siguralgefang mit einer freinachahmenden 
Grundſtimme. Die Klaffififation lautet: „Johann 
Kalliwoda hat alle fieben Sakarten bearbeitet und 
verdient, einige flüchtige fehler abgeredinet, die 
erfte Klaſſe mit Dorzug.* Wären Prämien verteilt 
worden, fo wäre er der erfte Preisträger geworden 
und $. Dionys Weber fagt weiter in feinem Hut: 
achten von dem jungen Muſiker: „er hat nebft 
einer fchönen mechanifhen Fertigkeit auch Geiſt 
im Dortrage, wird aber bis jett vom jugendlichen 
euer noch zu fehr beunrubigt. Er hat ein ent» 
fchiedenes Talent zur Inſtrumentalkom— 
pofition und bat fich darin vor allen hervorge- 

) Sie wurde fpäter die Schwiegermutter Kallimodas. 
Eine weiße Rotblondine von großer Schönheit, die damals 
zu den reizendften frauen Prags gehörte. 

1°) Dater der nicht unberühmten Marianne Kainz. Er 
ift am 235. Oftober 1775 zu Salzburg geboren worden, 
war 1824—1834 Mitdireftor des Prager Cheaters und 
ftarb im Febrnar 1855 in Salzbura, 

11) Wie bereits erwähnt, wurde ihre Tochter die Ge— 
mahlin Kalliwodas. Sie felbit entftammt der berühmten 
Schaufpielerfamilie Frey. Geboren wurde fie am 24. Der 
zember 1782 zu Wien und fam ı798 an das Prager 
Theater. Ihr erfter Gatte war der Ballettmeifter Joachim 
Brunetti, der ı800 an die Stelle von Olivieri trat. Er 
wirfte bereits unter dem erſten fändifchen Cheaterdireftor 
Domenico Guardafoni (+ 1806), der aber der legte „wälfche* 
£eiter der Prager Bühne war. Nach Brunettis Tode ver« 
heiratete fi Iherefe — bereits in höherem Alter — mit 
dem Orcheſtermitgliede und Kiederfomponiften Knite, Aber 
fein Tod trennte bald auch diefe Ehe. Er farb im Bade 
anf der Sophieninfel. Die Tochter aus der erften Ehe mit 
Brunetti, nad ihrer Mutter Cherefe aenannt, widmete ſich 
dem Opernfach. Somohl die „Refi“ als auch noch ein 
Sohn der Brunetti, aleichfalls aus erſter Ehe, wirften eben- 

falls an der Prager Fühne. 
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tan“. In den Jahren 181415 tritt Kallimoda 
ſchon in den Dordergrund. Das damalige mufi- 
Palifhe Prag fchägte ihn als Sologeiger und bald 
war er audı ein beliebter Lehrer feines Inſtru⸗ 
mentes. 1816 fpielt er mit großem Erfolge im 
Prüfungstonzert. Rühmend nennt man feine feine 
fünftlerifche Eeiftung und fogar Karl Maria von 
Weber zollt ihm Öffentliche Anerkennung. Voch 
im felben Jahre verließ er das Konfervatorium, 

um in das Orcheftler des ftändifchen Theaters in 
Prag als Mitglied einzutreten. Damals — es 
war noch unter Direftor Karl £iebih (F am 21. 
Dezember 1816) — ſaß fein Geringerer als Karl 
Maria von Weber am Dirigentenpult diefer Bühne 
und hatte die Operndirektion inne, neben ihm 
wirften die Kapellmeifter Sranz Clement und Kral ; 
unter den Künftlern der Oper und des Schaufpiels 
lefen wir längſt vergeffene Namen, wie die der 
einft berühmten und berüdend ſchönen Schaufpielerin 
Cherefe Brunetti,’) der Sängerinnen Lzejfa 
Cherefe Müller-Grünbaum, Becker Ambrofh, Ma- 
rianne Kainz, NRitenfeld, der Sänger Grünbaum, 
Coewe, Wolfgang Kainz, '%) Gned, Allram, Seltner n.a. 
Karl Maria von Weber, der fchon im Dezember 
1811 das erftemal in Prag meilte, war mit 
1. April 1815 von £iebich für das Prager Theater 
als ®perndireftor engagiert worden und zwar als 
Nachfolger des die ernfte Oper wenig fördernden 
Menzel Müller. 

Eine feiner ernten Reformen zur Begründung 
einer neuen Prager Oper war die Berufung der 
Karoline Brandt, feiner zukünftigen Gattin. Sie 
war die unvergeßliche „Sylvana*! 

Sophie Schröder erlebte damals ihre Triumphe 
im Schaufpiel, die Thereſe Brunetti!) war noch 

Die erftere ift dann Kalli- 
wodas frau geworden. Am 24. April 1834 hat Brunetti d, &. 
das letztemal vor ihren Pragern geipielt. Es war ihr 
Abfchiedsbenefiz. Dalentin Ernft widmete ihrer 36-jährigen 
Tätigfeit als Künftlerin einen warmen Prolog und mit 
Wehmut fah man die ewig junge fran mit ihrem lachenden 
Berz in den Aubeftand ziehen. Ste gehörte zu den gröften 
Galenten diefer Bühne und zu den hinreißendſten Frauen, 
die von dort herab ihre Prager im Tiefften bewegte. Im 
£eben ihrer fonnigen Seele hat Karl Maria von Weber eine 
es Rolle geipielt und die Erinnerung an diefe Kiebes- 
eidenfchaft ift ihr bis an ihr Kebensende nicht fern geworden. 
Sie, die nicht altern fonnte und deren Uuge bis tief in hobe 
Jahre nit an warmem Glanz verlor, zwang dann andauernde 
Kränflichfeit von der Bühne Abſchied zu nehmen. „Schwer ae- 
nug war es der fchönen Brunetti geworden, ins Fach der 
Mütter überzugehen, aber aud in diefer Sphäre leiftete fie 
Meifterhaftes. Man hat felten fo ſchöne Großmũtter auf der 
Bühne defehen als die von ihr dargeftellten, Ihre Schön« 
heit in jüngeren Jahren war fo überwältigend, daf fie 
einft bei einem Beſuche des Irrenhaufes von einem rren 
als Madonna anaebetet wurde. Oft in ihrem hohen Alter 
— fie wurde über so Jahre alt — betrachtete fie ein 

81* 
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immer in ihrer Blüte und riß durch ihre große 
Menfchendarftellungsfunft die Prager zu einer Be» 
geifterung hin, wie man fie dort felten gefehen 
hat. Sie lebte lange in der Tradition aller Kunft- 
freunde, denn die Brunetti war wirklich im Schau. 
fpielfah eine geniale Künftlerin. Es waren Glanz 
tage der Prager Bühne. Leider legte Weber be» 
reits am 30. September 1816 die Operndirektion 
nieder und zog mit der Karoline Brandt in die 
Ferne. Er fonnte dem fterbenden Liebich noch die 
Band drüden, für Prag blieb der Abfchiedstag 
feines hervorragendften Dirigenten und Muſikers 
für dauernde Zeiten ein Ereignis, das diefer Stadt 
nie gan; aus dem Gedächtniſſe fchwand. 

Kalliwoda blieb bis zum Jahre 1822 Mitglied 
des Orcheſters des ftändifchen Theaters zu Prag. 
Freilich ſpielte er auch oft in Konzerten und fand 
überall raufchenden Beifall. 1821 gab er fein 

erftes eigenes Konzert. Sein ehemaliger Dirigent 
Karl Maria von Weber hatte ihm auch von der 
Ferne Intereſſe und Wohlwollen bewahrt und immer 
und überall für den jungen Mufiter geworben. 
Auf feine Anregung unternimmt er die erften 
Konzertreifen. Es folgen glänzende Abende in 
Cinz, wo er dreimal fpielte. Dann München. Bier 
blieb er fechs Wochen. Sowohl im Hoftheater, als 
aud in eigenen Konzerten fonnte man Kallimodas 
Geige hören. Don bier aus führte ihn feine Reiſe 
nach der Stadt, die ihn dann zeitlebens bis auf 
die leßten Jahre feſſeln follte und ihm niemehr 
nach feinem Böhmen für dauernde Zeiten einen 
Rüdweg bot: Donauefhingen. Eigentlich hatte er 
wohl nur die Abficht feinen Bruder franz (der 
dort, wie bereits erwähnt, Kabinettserpeditor des 
funftfinnigen fürjten Karl Egon II. von Fürſten- 

berrlihes Gemälde, das fie in der Fülle der Schönheit als 
Silvana darftellte, mit Wehmut. „Würden Sie glauben”, 
fagte fie dann wohl zu einem Befucher, „daß jenes herr- 
lihe Weib und diefes alte Mütterchen da diefelbe Perjon 
find. Frau Brunetti war eine jener frauen, die nie altern 
wollen und fich gegen das unerbittlidhe Walten der Natur 
gefege mit allen Kräften auflehnen, dann aber verbittert 
ihr Geſchick anflagen. Sie, die des Lebens freuden ausge» 
foftet, die taufend Triumphe als frau und Künftlerin ge- 
feiert hatte, klagte oft, wie wenig ihr das Leben geboten, 
wie wenig fie genojien habe. Nie fonnte fie in den Spiegel 
fehen, ohne entfert über die nicht hinwegzuleuanenden 
Spuren des Alters zurüdzufahren. Bis zum legten Augen: 
blide aber erfchten fie fauber und nett in ihrer Erfcheinung, 
eine Stunde täglich war der Toilette geweiht. An die Er- 
folge ihrer Künftlerlaufbahn dachte fie oft mit Wehmut und 
Stolz zurüd, ihre £ieblingsrollen waren die Elifabeth in 
„Maria Stuart“ und die „Marie” im „Clavigo“ geweſen; 
wenn fie aber an die Männer dachte, weldye einft mad 
einem milden Kächeln ihres Antlites geſchmächtet hatten, 
nannte fie ftets mit einem ftillen Senfjer den Namen Karl 
Maria v. Weber. So wie er hatte Feiner fie geliebt 
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berg war) zu befuchen. Doch bald wurde er auch 
dem Fürſten vorgejtellt und mußte in einem Kon— 
zert feiner Hoffapelle fpielen. Da fie ihren be- 
gabten Dirigenten Konradin Kreußer durd feinen 
Abgang nah Wien (1322) verloren hatte, lag 
nichts näher, als Kallimoda für diefes fünftlerifche 
Amt in Dorfchlag zu bringen. Er gefiel und tat- 
fählih ernannte ihn aucd der Fürſt zu feinem Hof- 
fapellmeijter. Intereſſant ift hier der Wortlaut des 
Berichtes des Hofrates Sulger in Donauefchingen 
an feinen Fürſten (Anfang 1322), der fich mit der 
Anftelung Kallimodas beſchäftigt. Er ift ent 
halten in Sol. 14 der Perfonalaften des Füritl. 
Fürftenbergifhen Archivs in TDonauefcingen : 
„Meine Überzeugung fteht feft, dag €. D. das 
Dergnügen der Mujit fo wahrhaft lieben, wie alle 
übrigen aus dem Gebiete der fchönen Künfte ... 
Ich glaube nicht weit zu irren, wenn ich Herrn 
Kalliwoda gerade für den Mann erkläre, der mir 
ganz gemacht, den im Dorhergehenden angedenteten 
Sorderungen zu entfprechen. Mit einem ausge 
zeichneten Talente für die Kompojition verbindet 
er einen Grad von Dirtuofität auf der Dioline, der 
ihm bei mancher größeren Kapelle den erften Rang 
gewiß unbeftritten ließ. Dabei ift er ein fertiger 
Klavierfpieler: 5 Talente, die man in diefem Grad 
von Ausbildung felten beifammen findet. find» 
paintner'*) 3. B. ift ein trefflicher Komponift, 
aber im Klavier- und Diolinfpiel läßt ihn Kalli- 
woda weit hinter fich zurüd; es hat nichts wider: 
fprechendes in fich, zu hoffen, dag Kallimoda ihn auch in 
der Kompofition noch einholen wird. Sein $leig im 
Schreiben, fein Enthufiasmus und feine Fähigkeiten 
berechtigen ganz zu diefer Hoffnung. Außer Eind- 
paintner ift mir fein Kapellmeifter befannt, der die 
obigen 5 Qualitäten befitt* ... . 

und fo wie ihm hatte fie feinen gefränft und gequält. Als 
Greifin pflegte frau Brunetii mit befonderer Dorliebe — 
philofophifdhe Studien; das Refultat ihrer Forſchungen 
war der Spruch, die Matur fei nichts als Augenverblen. 
dung. Kange Jahre hindurch lebte fie als Penfiondrin in 
dem Haufe Ur. 19 in der Heinridisgaffe und ftarb in einem 
Hauſe am Sranzisfanerplag.” Dal. Osfar Teuber, Ge 
ſchichte des Prager heaters. III, Teil. Prag 1888. 
5. 154—155. — Thereſe Knije-Brunetti ift 1864 ju Prag 
im Alter von 82 Jahren gejtorben. Alfo zwei Jahre 
früher als ihre Schwiegeriohn J. W. Kallimuda. — Wie 
mir Kerr finanzrat Dr, F. Lanna in Prag gütigft mitteilt, 
trägt das Haus 19 Neuſtadt, Beinrichsgaſſe die Konffrip- 
tionsnummer 88911 und heißt „Sum weißen £öwen“, 

12) Gemeint ift Peter von £indpaintner (1791—1856), 
der als Opernkomponiſt und Dirigent befannt if. Er 
wurde in München ausgebildet. Er war ı812 Mufikdi- 
reftor am \farthortheater, 1819 Kapellmeifter in Stuttgart, 
1852 Dirigent der philharmoniihen Konzerte £ondon. In 
Uonnenhorn am Bodenfee ift er am 21. Auauft 1856 ge 
ftorben, 



Beiträge zu einer kebensgeicichte des deutichböhmlicen Tonkünltlers 3ohann Wenzel Kallluedo. 

In diefer Angelegenheit liegt auch ein bedeu- 
tungspoller Brief aus der Feder Kallimodas ſelbſt 
im Donauefcdinger Archiv, der von Prag (30. Au: 
auft 1822) aus fih an den Fürften wendet. Da 
mals ift er bereits ernannt und erwartet die 
MWeifung zur Abreife nach Donauefchingen, Seiner 
beabjichtigten Derheiratung mit der Sängerin am 
Prager ftändifchen Theater Thereſe Brunetti, 
der Tochter der berühmten Schaufpielerin gleichen 
Mamens, gefchieht hier Erwähnung. Der Brief 
lautet: 

Durchlauchtigſter Fürſt! 
Gnadigſter Herr! 

In der frohen Erwartung das Glück zu haben, 
Hödftdenfelben recht bald bier meine unterthänigfte 
Aufwartung mahen zu können, wagte ich es nicht 
Euer Durchlaucht mit einem Schreiben zu belä- 
ftigen, wozu ich mir jeßt auf die Nachricht von 
der jpätern Abreife Euer Durhlauct, die Sreibeit 
nehme, und defhalb um gnädigfte Machficht Bitte. 

Die freude über die Anftellung derer mich, 
Höchftdiefelben würdigten, erfüllt meine ganze Seele; 
wid der Gedanke wie ich meiner Beftimmung, und 
der Erfüllung meiner neuen Pflichten am bejten 
nah fommen könne, beſchäftigt mih Tag und 
Macht, jo bab’ ich hier feine Ruhe mehr, jedod; 
fann ich ohne Zujtimmung meines Durclauc- 
tigften Herrn rückſichtlich meiner Reife nichts unter- 
nehmen, und warte alfjo auf die erfreuliche Ge 
legenheit Höchftdiefelben felbit fprechen zu können, 
oder im Falle die Abreife Euer Durchlaucht von 
Donauefhingen fich noh weiter hinaus verzögern 
follte, auf eine gnädigfte Derfügung, welche mich 
von dem Willen meines höchften Herrn in Kenntniß 
etzet. 

Tief erſchütterte mich, die unerwartete Nachricht, 
von dem unerfeglihen Derlufte, weldien Euer 
Durhlaucht erleiden mußten, mit innigen Schmer; 
denke ich an jene fchönen Tage auf dem heiligen 
Berg, wo ich die herrlichen Dorzüge des zu früh 
verflärten Engels in Menfchengeftalt zu bewundern 
Gelegenheit batte. Dieje Tage fönnen nimmer 
wiederfehren, doch der Geift der Seeligen wird 
fhügend ruhen auf dem Haufe Ihres würdigen 
Sohnes. 

Das ganze Hlüf meiner Zukunft verdanfe ich 

einzig meinem Hohfürftlihen Herrn ich kann nichts 
dafür geben, als die aufrichtige Derfiherung, das 
ich alles was in meinen Kräften ſieht, aufbieten 
werde mich diefer großen Huld und Gnade wür— 
Dig zu bemeifen. 

Sum Schluffe wage ich noch eine unterthäniafte 
Bitte, von deren Gewährung meine Lebensfreude 
abhänat, nehmlih ih wünfdte mih vor meiner 
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Abreife, mit dem Mädchen zu verbinden, das ich 
mir nach reifliher Yiberlegung zur Gefäbrtin er- 
wählt habe, erhalte ich dazu die Genehmigung 
meines bödhften Herrn und Gönners, fo wäre mein 
fehnlihfter Wunſch erfüllt, und die Gnade Euer 
Durhlaudt hätte dadurh das Glück zweier dant- 
baren Menfchen gegründet. 

Diefe Bitte leg ich zugleich, an das gefühlvolle 
Ber; der Durchlauchtigſten hohen frau Gemahlin 
in deren gnadenvolle Huld ih mich unterthbäniaft 
empfehle. 

Mögen Euer Durchlaucht diefe Heilen mit der 
Ihnen angeftamten Seelengüte aufnehmen, und die 
Bitte nicht verfagen ftets gnädig gewogen zu 
bleiben Euer hochfürftlichen Durchlaucht 

Prag dio. 30" Auguft 1322, 

treu und ehrfurchts voll 
ergebenft unterthäniaften Diener, 

Johann Kallimoda, 

Kapellmeifter. 

Am 19. Dezember 18322 trat Kalliwoda fein 
neues Amt in Donauefsbingen an, obwohl das 
Anftellungsdefret erjt den 1. April 1825 als „Ein 
rückungstag“ beftimmte. Seine Obliegenheiten be: 
ftanden in der Leitung der Hoffapelle, im Solofpiel 
und mufifalifhen Unterricht der fürftlichen Kinder. 
In das Jahr 182? (15. Oktober) fällt auch die 
Dermählung mit der bereits genannten Prager 
Sänaerin CTherefeBrunetti. Sie famals Tochter 
des Balleitmeifters Joachim Brunetti'?) und feiner 
rau Thereſe geborene Frey aus Wien, am 28. 
Januar 1804'*) in Prag zur Welt. Diefer Ehe 
entiproffen übrigens noch zwei Kinder: Auguft, 
Sollbeamter in Prag, und Marie, die aber im 
Alter von zwölf Jahren ftarb. Thereſe d. jüng. 
befuchte das Prager Konfervatorium und erfreute 
fih als die Tochter der „großen Brunetti* der 
befonderen Gunft und väterlihen $reundichaft Karl 
Maria von Webers. Er war ihr erfter Klavier- 

lehrer und mufifalifcher Berater.'*) Hier am Kon 

9) Einer Samilientradition zufolge ftammt er aus Pifa. 
Wie wir fon oben erwähnten, fam er mit Cheaterdireftor 
Domenico Guardafoni nad) Prag. 

10) Mac einer Mitteilung des Fränlein Marie Kalliwoda 
in Karlsruhe: 1803. 

15, Fräulein Marie Kallimoda in Karlirmbe, alfo die 
Tochter des Komponiften, die noch lebhaft fih ihrer Im- 
gendzeit und Jängft vergangener Tage erinnert, teilt 
mir mit: „Man erzählte mir, daß meine liebe Mutter 
ihon früb für Mufit große Begabung hatte, fo baf 
Karl Maria von Weber — der bei Brunettis Hans. 
freund war — ihr den erften Klavierunterricht gab. 
Da man dort fein Inſtrument zu Banfe hatte, fo holte er 
das Kind immer jeweils abends ab, wenn die Eltern im 
Cheater befhäftigt waren. Er übte mit der Reſi feine 
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ferpatorium fchloß fie auch mit der fpäter fo welt 
berühmten Sängerin Henriette Sontag, die gleich- 
falls an diefem Kunftinftitute ausgebildet morden 
ift, einen treuen Bund fürs Keben.!*) och als 
Schülerminen wirkten fie bei einer denkwürdigen 
Aufführung der „Sauberflöte* — unter Direftor 
Stanz von Holbein — mit und zwar fang Die 
Keſi“ die erfte Dame und die Sontag den eriten 
Knaben, Schon bei der Probe gefielen die beiden 
Elevinnen fo außerordentlih gut, daß fie fofort 
auch für andere Partien verpflichtet wurden. Damit 
fchieden fie auch aus dem Prager Konfervatorium 
aus, richtiger gejagt, fie wurden am 20. Sebruar 
1821 aus der Anftalt ftrafweife entlafjen, weil fie 
gegen das ausdrüdliche Verbot in dieſer Benefiz- 
vorftellung (der Mad. Beder) öÖffentlih aufge 
treten find. Daß man die Sontag wegen Talent- 
lofigkeit vom Prager Konfervatortum entfernt hätte, 
ift eine längft widerlegte, gehäfjige Fabel, fiher ift 
aber, dag fie noch während ihrer Schülerinnenzeit 
am Konfervatorium engagiertes Opernmitalied 
war. Die Bauptpartien, welche die junge Bru- 
nertt während ihrer furzen Künftlerinnenlaufbahn 
in Prag fang, waren u. a. die Gräfin in Spon- 
tinis „Wafferträger”, die Emmeline in Weigls 
„Schweizerfamilie“, die Maria in „Blaubart* u. a. 

Die Prager ®per litt damals „fchwer unter der 
anhaltenden Kränflichkeit der Primadonna Mad. 
Beder, und mehr als je wurden die beiden jugend» 
lihen Talente der Bühne, die Damen Brunetti 
und Henriette Sontag, zum Erfat herangezogen, 
zumal eine aus München verfchriebene Aushilfs« 
fängerin Dem. Neger nach einigen Debuts wieder 

4.händigen „Beinen Stücke“ als Überrafhung für die 
Eltern zu Weihnachten, Am Chriftfeft bei einem $rüh- 
ftüd, wozu Weber alle eingeladen hatte, fpielten fie die 
„Leinen Stüde*. Karl Maria von Weber fchenfte meiner 
Mutter damals das Fleine Heftchen, welches fie ftets jehr 
in Ehren hielt, und fpäter uns Kindern ſtets ftrenge an- 
empfahl, es nicht zu verderben”. — Das vergilbte Heften, 
das noch im Befit des Fräulein Marie Kallimoda ift, zeigt 
recht auffällig die Spuren des Alters, ift aber immer noch 
recht gut erhalten. Derblaßte Bleiftiftnotizen beziehen fich 
auf den Fingerſatz. Der Titel: Six petites Pieces Faciles 
pour le Piano Forte à quatre mains Compostes et Dediets 
en Marque d’estime a M. B, Schulthesios par Charles Marie 
de Weber. Oeuv,. 3 Augsbourg chez Gombart et Comp. 
Editeurs et Graveurss de Musique, 390, — Den Mittei- 
lungen der genannten Dame entnehme ic, daß die 
junge Brumetti fhon um das ı3. Jahr ihres £ebens 
u Beanlagung zum Geſang zeigte, obwohl ihre Mutter 
ganz unmufifzlife war. Die Entdederin der Nefi war 
wohl die Freundin ihrer Mutter, die als Prager Gefanas: 
lehrerin und Opernfängerin nicht unberühmte Anna 
Ezejfa geb. von Auernhammer, der Lehrerin der Eienriette 
Sontag. Sie iſt 1782 zu Prag geboren worden, wirkte 
hier als Altiftiin an der Prager Oper (1816 engagiert), 
ging dann nad Dresden, fehrte 1826 nad Prag zurüd 
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vom Schauplage verfhwunden war. „Ein Bericht 
der „Eeipz. Allgem. Muf.rStg.* (Kr. 24, Juni 
1821) fonftatiert dies und verzeichnet als erjte Der 
buts der jungen Brunetti in einer ausgefprohenen 
Hauptpartie ihr Auftreten als Emmeline in der 
„Schweizerfamilie* und als Marie in „Blaubart“.'') 
— m obengenannten Bericht des Hofrates Sulger 
an feinen fürften ſteht übrigens auch ein Hinweis 
auf die junge Brunetti: „Eine Sängerin, welche 
Kallimoda je öfter je lieber verfpricht, mitzubringen, 
ift aber auch feine verwerflihe Sugabe.... Daf 
diefe beiden Keutchen, Demoifelle Brunetti und 
Kalliwoda nicht länger verborgen und ungefucht 
bleiben werden, gebt u. a. aus einem Schreiben 
Brunettis hervor, welches Kallimoda vorgeltern 

erhielt. Sie teilt darin ihrem Idole die Nachricht 
mit, daß fie von der Cheaterdirektion zu Einz den 
Antrag zu einem Engagement als erfte Sängerin 
erhalten habe mit einem Gehalte von 1300 fl. nebſt 
einer Beneftzvorftellung. Dem Kallimoda wurde 
von derfelben Direktion die Kapellmeifterftelle mit 
einer Gage von 1200 fl. nebſt einer Benefiz, ga 
rantiert zu 800 fl. angetragen ... . Brumetti ift 
geneigt, diefen Antrag anzunehmen, objchon fie fehr 
ungern zum Cheatervolf gehören will, nur um mit 
Kallimoda vereint zu fein. Kalliwoda ift ebenfo 
bereit, jeden Anlaß zu ergreifen, der dieſe Dereini- 
gung herbeiführen fann . . .* 

Aus der Ebe I. W. Kallimodas mit Therele 
Brunetti'*) gingen acht Kinder hervor: 1. Friedrich, 
geb, 26. Sept. 1825, geft. 21. Oktober 1379 in Offen: 
burg in Baden als großherzogl. badifcher Bauinſpektor; 
2. Mar, geb. 21. März 15325, get. 29. Mai 1871 

und wirfte am Konfervatorium. 1850 ift fie zu Um ge- 
ftorben. Einige £ieder von Marfano hat fie fomponiert. 

16) Beide blieben dauernd intime Freundinnen. Henriette 
wurde am 3. Januar 1806 als das ältefte Kind des Schan- 
fpielers franz Sontag und feiner frau, der Schaufpielerin 
Sranzisfa geb. Markloff (geb. am ı2. Januar 1787 zu 
Heddernheim) zu Koblenz geboren, Sranzisfa Sontaa 
wirfte bereits unter £iebih an der Prager Bühne und 
früh fchon verwendete man ihr talentiertes Töchterlein für 
Kinderrollen. Benriette war vom 1. Juni 1817, bis 20. 
Sebruar ı82ı Schülerin des Konferpatoriums, Über ihre 
weitere £aufbahn am Cheater zu Prag, val. Oskar Tenber, 
Geſchichte des Prager Theaters. II. Teil. Prag 1888. 
S. 70—100. — Henriette Sontag, vermählte Gräfin Roffi, 
it nad einer —— Caufbahn als Sängerin am 
17. Juni 1854 anf einer Kunftreiie zu Merifo an der 
afiatiichen Cholera geftorben. In der Gruft der Kreuz- 
a, wei des Klofters Marienthal (fähf. Lauſitz) liegt fie be» 
raben. 

. ı1) Oskar Tenber a. a. O. S. 82. 
18) Die Dermählunag fand, wie bereits erwähnt, am 

15. Oftober 1822 ftatt. Der damalige Kapellmeifter der 
— Oper, der Nachfolger K. M. von Webers, Trieben» 
ee, jah die junge Brunetti nur ungern die Bühne ver- 
laffen. Er hatte ihr eine erfolgreiche Zufunft prophegeit. 
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in Donauefhingen,; 5. Therefe, geb. 10. Mai 
1826, geft. 26. Juli 1897 als Frau Eiche in New 
Dort; 4. Wilbelm, geb. 19. Juli 1827, ageft. 
8. September 1895 in Karlsruhe als penfio- 
niertergroßherzogl.badifcher Hoffapell: 
meifter; 5. Henriette, geb. 14. Oktober 1850, 
geit. 26. Oftober 1350 in Donauefchingen; 6, 
Guſtav, geb. I. februar 1854; lebt als emerit. 
großherzogl. badifher Hofapotheker in Freiburg 
in Baden; 7. Marie, geb. 12. März 1837; 
blieb unvermäblt und lebt in Karlsruhe; 8. Emil, 
geb. 12. Juli 1842, gef. 16. April 1901 in 
Karlsruhe als Fabriksbeamter. 

Das Anftellungsdefret I. W. Kallimodas, das 
Fürſt Karl Egon II. zu Fürſtenberg perlönlih ge 
ſchrieben hat und das im Donauefchinger Archiv liegt, 
bat folgenden Wortlaut : 

Derbindlidfeiten 
für Joha 

Die fürftlihe Hofcapelle zu 
dirigieren, 

Eine beftimmte Kirhenmufif 
zu errichten, 

Eine Singſchule zu errichten 
und ihr vorzuftehen, 

Keinen Tag über den be- 
milligten Urlanb ausju- 
bleiben. 

Sich fernerhin dem Solo 
Spiel auf der Dioline zu 
widmen. 

Dorteile 
nn Kallimoda 
deeretmäßige Anftellung als 

Kapellmeifter vom tm 
April, 

Befoldung f 1000 
Cuartier 

| oder Erſatz Garten 
Holz 
Früchte in der Kammer, 
Ein jährlicher Reife Urlaub 
(Tare) von 2—3 Monath 
Dom Tage der anzutretenden 

Reife monathlih 150 f. 
Nach Italien zu reifen. 
Am ıten April in Donau- 

eihingen (1823) einzit- 
rüden und die Capelle 
ungefäumt bann in den . 
möglihft  vollfommenen Karl Egon Fürſt zu 
Stand zu feßen. fürftenberg 

BHeiligenberg!®) den ziten Juny 1822. 

Man entnimmt alfo u. a, aus diefem Dofu- 
ment, daß Kallimoda mit I. April 1323 feine 
Stellung in Donauefchingen anzutreten batte. Er 
traf aber ſchon am 19. Dezember 1822 dort ein. 

In kurzer Seit hatte der begabte Muſiker fein 
neues Örchefter auf eine bedeutende künſtleriſche 
Höhe gebraht. Nicht nur fein fürft und Be- 
mwunderer trug den Damen Kalliwoda in die dar 
malige mufitalifhe Welt, fondern auch außerhalb 
Donauefhingen ward er immer mehr und mehr 
genannt. Befonders Das damalige Leipzig und feine 
Großen verfolgten mit fteigendem Intereſſe den 
fünftlerifhen Werdegang des ſchlichten Deutfc- 
Pragers. Recht bezeichnend ift ein Empfehlungs: 

’) Fürſtl. fürftenbergfches Befiztum im badifchen Kreis 
Konftanz. 
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ſchreiben?) des fürften Karl Egon II. von fürften- 
berg vom 21. Sebruar 1824, das an den groß. 
herzogl. badiſchen Oberhofmarſchall Freiherrn von 
Gayling in Karlsruhe gerichtet iſt: 

„Ew. Ercellen; hat mein Kapellmeifter Kallı- 
woda Gegenwärtiges zu überreishen die Ehre und 
ich bitte Sie, denfelben 5. Kal. Hoheit nachdrud: 
famjt zu empfeblen, indem ich überzeugt bin, er 
werde jeden billigen Erwartungen umfomehr ent- 
fprechen, als er weit mebr leiſtet, als feine Ju- 
gend, feine gänzliche Anipruchslofigkeit und Mangel 
an gefeiertem Namen erwarten läßt. Durch diefe 
Gefälligfeit werden Ew. Ercellenz; mich fehr ver- 
binden, der ich die Ehre habe zu fein 

Ew. Ercellen; ganz ergebenfter 

Larl Egon. 

Ühnlibe Empfehlungsihreiben des Fürſten 
liegen noh vor an den Grafen Morit von Beeth- 
mann in Sranffurt a, M. (vom 25. Sebruar 1324?) 
und an den Großherjog von Heffen und bei 
Rhein (vom 25. Sebruar 1824.22) Einen Brief aus 
1827 des Ffürften an Kallimoda, der die freund: 

fhaftliben Beziehungen der beiden zu einander 
recht offenfundig macht, enthält Journal Ir. 696 
(1327, obne Datum) des Donaueſchinger Archivs, 
Wie fehr in furzer Seit der Komponift die Aners 
kennung und Wertfchäßung des Fürſten gewonnen 
hatte, erjeben wir auch aus einem Bittgefuche 
Kalliwodas (vom 25. Juni 1829, Donauejchingen. 
Archiv), worin er den Fürſten um Suficherung einer 
Peniton für feine frau Therefe, fowie um die Er: 
höhung des jährlichen Holzquantums bittet, was 
auch unterm 14. Januar 1850 genehmigt wird. 

Kalliwodas fünitlerifhes Wirken bejchränfte fich 
feineswegs nur auf Donauefhingen. Immer und 
immer wieder taucht fein Name in den damaligen 
großen Mufizentren Doutichlands auf. Eine Fülle 
von feitifchen Berichten über feine Wirkffamfeit als 
Komponift, Dirigent und Geiger erinnert noch an 
diefe Seit. Es muß auch befonders hervorgehoben 
werden, daß es ausdrüdliih der Wunfch des 
Sürften war — ich erinnere an das oben ge: 

brachte Anftellungsdefret — daß Kallimoda mit 
feiner materiellen Unterſtützung Deutfchland und 
das Ausland als Künjtler bereife. Seugnis bier- 
für bietet eine Derfügung des fürften vom 2. Mai 
1832,??) womit dem Kapellmeilter ein Vorſchuß 
von 500 fl. fowie dann ein weiterer Vorſchuß von 

0) Journal Ar. 121 dee Perfonalaften des Archivs in 
Donauefdingen. 

21) Journal Ur. 130 des Archivs in Donanefchingen. 
22) Journal Ur. 129 des Ardivs in Donaneichiugen. 
ꝛ2e) Joarnal Vr. 807 des Ardivs in Donauefdingen. 
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200 fl. zu Kunftreifen?*) gewährt wird: „Da Wir 
mit Dergnügen dazu beitragen wollen, daß Unfer 
Kapellmeijter Kallimoda den Namen als Komponift 
und ausübenden Künftler erlange, den er zu er 
werben nad feinen fchönen Fähigkeiten berufen ift, 
fo tragen Wir fein Bedenken, ihm biermit auf un- 
beftimmte Zeit Dienfturlaub zu erteilen, in dem 
Dertrauen derfelbe werde fih auf das eifrigite an« 
gelegen fein laffen, den Zweck desfelben voll. 
fommen zu erfüllen und die Zeit und feine Kräfte 
zu höheren Kunftfiudien und zur Erzeugung ge 
diegener Kunftwerfe beftens zu verwenden“ . .. . 
Im Jahre 1852 erbielt Kalliwoda einen Auf 

als Hoffapellmeifter nah Mannheim, den er aber 
ausfhlug.?®) Warme Dankbarkeit fpricht aus dem 
Brief des fürften (vom 30. September 1852 aus 
Beiligenberg), der fih mit diefer Angelegenheit be 
fchäftiat : 

Mein befter Kapellmeifter, 

Ihr Schreiben vom 27. v. M. hat mir um fo 
größere $reude gewährt, je ehrenvoller die Deran- 
laſſung biezu, der erhaltene Ruf für die Stelle des 
Boffapellmeifters zu Mannheim für Sie if. Ich 
erfenne es als einen fprechenden Beweis Ihrer 
Anhänglichkeit an Meine Perfon, dag Sie diefen 
Auf nicht angenommen haben, und werde die Ger 
finnung, welche Ddiefer Bandlungsweile zugrunde 
liegt, fteiss nah ihrem vollen Werte würdigen. 
Indem ich das Dertrauen zu Ihnen hege, daß Sie 
diefelbe mir auch fünftig bewahren werden, ent- 
fpreche ih mit Dergnügen, hiermit Ihrem Wunſche, 
Ihrer frau eine angemefjene Penfion zuzufichern, 
die ich beflimmen werde, fobald die Sache von der 
Fürftenbg. Wittwenkaſſe bei der Regierung ihre Er- 
ledigung erhalten hat, die täglich erfolgen kann. 
Empfangen Sie Mein lieber Kapellmeifter von der 
Fürftin und von Meinen Kindern die freundlichen 
Grüße neben der Derfiherung des aufrichtigften 

Wohlwollens von Ihrem 
Carl Egon 

Am 15. Oktober 1835 erſuchte Kalliwoda um 
einen mehrmonatlichen Urlaub zu einer Künftler- 
reife nadı Leipzig. Die daraufhin ergangene Ent: 
ſcheidung des Fürſten vom 21. Öftober 1855 
(Beiligenbera) ift abermals ein offenfundiger Be 
weis für die Anerfennung, die Karl Egon II. dem 
Komponiften zollte: „So ungern Wir auf mehrere 
Monate des kommenden Winters Unſeres Kapell- 

4, Don den vielen Konzertreifen nennen wir nur die 
nach Holland, der Schweiz, Leipzig, Kolmar, Karlsrıche, 
Prag u. a. in den Jahren 1824, 1829, 1832, 1835, 1840, 
1847. In Reihenberg weilte Kallimoda 1829, wo er am 
19. februar im Stadttheater ein Konzert aab. 

25) Später andy nach £eipzig, Prag, Köln und Defjan. 

Dr. Earl Strunz: 

meifters Kallimoda, ſowohl wegen der Zeitung des 
Occhefters als wegen des Solofpiels entbehren, fo 
gern erteilen Wir gleichwohl demfelben zufolge der 
eingereichten Bitte vom 15. d. M. unter der 
Dorausfegung, daß er bis auf die Zeit der Seft- 
konzerte wieder zu feinem Dienft zurückkehren 
werde, den erbetenen mehrmonatlichen Urlaub, und 
zwar mit dem November anfangend. Mir verbinden 
damit jedoch die Hoffnung, Unſer Kapellmeifter 
Kalliwoda werde fi bemühen, nicht blog in öfo- 
nomifcher, fondern auch in fünftlerifcher Hinſicht 
diejenigen Erwartungen einer reichen Ausbeute zu 
erfüllen, zu denen fein natürlicher Beruf, wie die 
erlangte fünjtlerifbe Ausbildung und der bereits 
erworbeite Name Tondihter in vollem Maße be 
rechtigen. In diefer Hoffnung begünftigen wir die 
Künftlerreiie Unſeres Kapellmeifters Kallimoda 
durch anliegende Anmweifung auf Unſer Hofzahlamt 
mit Dergnügen durch eine Unterſtützung von fl. 200.— 
aus unferer Chatulle und begleiten ihn mit unferen 
beiten Wünfchen“ . ... 

In das Yahr 1840 fällt die Kunftreife Kalli- 
mwodas nah Prag. Hing er doh — troßdem Baden 
feine zweite Heimat wurde — mit rührender Kiebe 
an diefer Stadt und fühlte fich zeitlebens mit ihren 
Schidfalen aufs engfte verbunden. Er hat fich 
immer gern als ein deutfcher Sohn Prags befamnt, 
was wir ja heute genügend aus Briefen und 
Aktenftücden ficher machweifen können . .. für 
diefe Reiſe lieg er fih mit 4. März 1840 ein 
Empfehlungsfchreiben feines Fürften an den Oberft- 
buragrafen in Prag, den Grafen Chotef, ausftellen. 
Kallimoda fam über Leipzig, wo er der Aufführung 
feiner neuen Symphonie (V. in Hmoll) beimohnte 
und auch mit feinem Derleger unterhandelt hatte, 
nach Praa. 

Dom Jahre 1848 an weilte er mit Erlaubnis 
des Fürften für einige Zeit in Karlsruhe, wo er 
fih nun ganz der Kompofition widmete. Die 
Sturmjahre hatten auch die ftille MWirffamteit in 
Donauefhingen geftört. Mit den Übriggebliebenen 
organifierte er dann bei Eintritt ruhigerer Seit 
von nenem ein Ürchefter,**; das audı in furjer 

Seit wieder zu tünftlerifcher Blüte gedieh. Einen 
Ruf von Herzog Leopold Sriedrich von Anhalt- 
Delfau lehnte er ab. 

1858 war Kalliwoda das lettemalin Prag. 
Es aalt die 50-jährige Imbelfeier des Konferva- 

26, Diefe Reorganifation der Kapelle fand 1857 unter 
dem fürften Karl Egon II. ftatt. Freilich die Blütezeit 
diefes künſtleriſch einſt fo hodftehenden Orcefters war 
vorüber, Die berühmten Hoffonzerte hatten viel an Glanz 
eingebüßt. In einem der letten lief Kallimoda nochmals 
feine Geige ertönen und rif durch fein inniges Spiel die 
Snbörer mit fidh fort, 
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toriums®”) mitzumachen. In welch hervorragender 
Weiſe er als Künftler in feiner Daterftadt gefeiert 
wurde, entnimmt man einem Briefe aus Prag vom 
9, Juli 1858 an den fürften. Da er über die 
damaligen muſikaliſchen Derhältniffe Prags recht 
intereffante Urteile bringt, wollen wir ihn hier 
veröffentlichen : 

Durchlauchtigfter Fürſt! 

Seit 8 Tagen in meiner Daterftadt, erhalte ich 
foeben den erften Brief meiner frau, woraus ich 
vernommen, daß unfere hohe fürftlihe Familie 
noch immer in Donaueſchingen verweilt, Jch halte 
es daher für meine Pflicht, meinen durchlauc- 
tigften Dienftherrn untertänigft anzuzeigen, daß ich 
hier bin, und das Jubelfeft bereits vorgeftern 
glüdlih begonnen hat. Da ich nur im erften 
Konzert d. i. vorgeftern beteiligt war, fo erlaube 
ich mir, darüber einige Worte anzuführen. Das 
Konzert fing um 7 Uhr an und endigte um ",12. 
Da meine Ouvertüre der öfterreichifchen Hymne 
wegen den Schlußftein bilden mußte, und die jungen 
Konfervatoriften teils durch die allzu große Hite, 
teils auch durch die vorhergegangenen großen und 
fchweren Orchefterwerfe fchon fehr müde waren, fo 
gelang meine Ouverture leider nicht fo gut, als ich 
es unter meiner £eitung gewohnt bin. Auch fann 
ich die Bemerfung nicht unterdrüden, daß ich gleich 
anfangs bemerkte, dag der Direftor (J. Srietr.) 

27) Das Seftfonzert fand im kgl. ftändifchen Cheater 
att 

8) Der Bericht der „Bohemia" vom a. Juli 1858 
lautet: „Das aeftrige Concert des Confervatoriums 
geftaltete fi, fowohl was die Zeiftungen des Or 
hefters, als was jene der feltenen Soliften nnd die Bal- 
tung des tro der 4ftündigen Dauer der Produftion in 
feinem Enthufiasmus nicht ermattenden Publicums be» 
trifft zu einer wahren feftfeier für das nationale Anftitut. 
Alle es. fanden eine wahrhaft ftürmiihe Aufnahme und 
nad der letten Kallimoda'ihen Ouverture, in deren 
finale der Componift die Dolfshymne auf wahrhaft impo- 
fante Urt bearbeitete, mehrten ſich die Beifallsbezenaungen 
im höchſten Grade. Herr Dir. Kittl wurde, als er auf 
der mit den Biüften Mozarts, Beethovens und Baydns, 
K. M. von Webers und mit Blumen geſchmückten Bühne 
an der Spite des trefflihen juaendlichen Orcheſters er- 
fhien, ſtürmiſch empfangen, jeder Sat feines neuen Ton- 
werkes applaudiert und er zum Schluſſe smal, nach Joh. 
Joſeph Aberts effeftvoller Ouverture aber auch als 
£ehrer diefes zufunftreihen Künftlers aerufen. Das Baus 
war in allen Räumen übervoll. Den Gäften waren Plätze 
in den £ogen und auf den Parquetſitzen refervirt" V. 

Der bier genannte fpätere fal. württemberg. Boffapell- 
meifter Joh. Iofeph Abert lebt in Stuttgart. Er ift am 
21. September ı832 zu Kochowitz in Böhmen geboren und 
genof feine mufifalifhe Ausbildung in Gaftorf bei £eit- 
merit; und in Leipa. Später fam er nad Prag, wo er 
unter Kittl und Tomafchef ftudierte. Aberts große Er- 
folge .gelegentlih der Iubelfeier find umfo bedentfamer, 
als er damals erft 26 Jahre zählte. 

„Deutiche Arbeit“, VIII. Jahrgang. 
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Kittl meine Ouverture lange nicht mit derfelben 
Sorgfalt und Fleiß einftudierte, als feine eigene 
und die anderen Werke feiner Schüler; und nach 
meiner Bierherfunft war das Derfäumte leider nicht 
mehr nachzuholen. Aber troßdem wurde ich bei 
meinem Erfcheinen jubelnd empfangen und ebenfo 
wieder herausgerufen. Ich weiß nicht einmal wie 
oft, fo viel aber ift fiher daß ich mehr Kompli- 
mente machen mußte, als mir lieb war. 

Geftern Abend dirigierte der greife Spohr feine 
Oper Jeffonda, welche eine ebenfo herzlihe Auf: 
nahme fand. Heute Abend ift das legte Concert 
spirituel, worin bloß Händels Pfalm und Beet- 
hovens 9! Symfonie mit Chor vorfommt, 
Morgen ift ein großes Seftmahl und übermorgen 
allgemeiner fünftlerifcher Musflug. Es dürfte nicht 
leicht fo bald wieder einen Anlaß geben, wo fo 
viele Lünftlerifhe Notabilitäten zufammenftommen, 
als gegenwärtig hier find. Nicht nur alle bedeu» 
tenden Städte Deutfhlands find dabei vertreten, 
fondern auch italien, Belgien, Sranfreih, Ruf- 
land, England und fogar Amerika haben ihre 
Ceute geftellt. 

In dem hiefigen Eofalblatt (Bohemia) fam fchon 
geftern eine kurze AUnzeige?*) über den eriten Sejttag, 
welche ich mir erlaube bier beizulegen. 

Die ausführlichen Berichte und Recenfionen??) 

werden erjt fpäter in anderen Blättern nachfolgen. 

»», Einen recht ausführlichen Bericht brachte die Beilage 
zu Ar. 205 der Allgemeinen Zeitung vom Sonnabend d. 
24. Juli 1858. Die auf Kallimoda bezügliche Stelle daraus 
lauter: „Eine befondere Zierde der ältern Schule unferes 
Conſervatoriums ift der ebenfo befcheidene, liebensmürdige 
als von der Tonmufe reich begünftigte J. W. Kallimoda, 
fürftl, Fürſtenberg'ſcher Hofcapellmeifter (ausgetreten a. d. 
€, ıeı7). Einem in feinem Glaubensbefenninis der ältern 
Schule gefefteten Künftler den Dorwurf maden zu wollen, 
daf er feine Principien nicht der modernen Kunftrichtung 
optern wollte, wäre eben fo unvernünjtig als von einem 
ftürmenden Wentomantifer die umgefehrte Metamorphofe 
zu verlangen. Wehmen wir den Poeten wie er ift, und 
das nrfprüngliche, noch immer jugendlich"frifche Talent des 
in feltener Weife begabten Componiften wird uns immer ' 
die reinfte freude bereiten. In der neuen „Seft-Ouver- 
tnre“ Kallimoda's e dur überrafdt uns der thythmiſche 
Strom intereffanter Ideen, die Lebhaftigfeit derfelben ebenio 
wie die meifterhafte Farbenbeherrſchung und rontinierte 
Wahl der Mittel, Ohne geſucht zu ericheinen, intereffiert 
die im Finale bemütte Haydn'ſche Dolfshymne durch die 
geiftreihe Karmonifierung und wahrhaft pompöfe Order 
firation ... . 

Sowohl Direftor Kitt!, weldher feine Symphonie und 
Släfers Ouperture, als Er. Ubert und Er. Kalliwoda, 
weldhe ihre Compofitionen dirigierten, und die Soliften er- 
freuten ſich ftürmifchen Empfanges und zablreicher Hervor- 
rufe, Das alle Räume des Cheaters überfüllende Publicum 
harrte mit voller Ausdauer bis zum Schluß der vierftün« 
digen Produftion mit ſich "gleich bleibender Empfänglich- 
feit aus.” 

{ef} a 
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Alles was mir davon zu Händen fommen follte, 
werde ich dann f. 5. meinem gnädigitem Herrn 
unterthänigft vorlegen. Ich werde die nächfte 
Woche wohl noh bier bleiben, umfomehr weil es 
verlautet, daß 5. D. der Fürſt Mar hierher fommen 
fol, und ich bei diefer Gelegenheit das Glück 
haben fönnte, höchſt denfelben meinen gehorfamften 
Dant für die Gaftfreundichaft erftatten zu dürfen. 

Indem ih Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht wieder 
holt meinen tiefgefühlteften Dank für den gnädigen 
Reifebeitrag erjtatte, ohne welchen es mir nicht 
möglich geworden wäre, diefem fihönen Feſt an- 
wohnen zu können, bittet zugleih um ferneres gnä⸗ 
diges Wohlmwollen, womit fih feinem Durchlaucht 
figften Hohen SFürftenpaar in tiefjter Ehrfurcht 
empfiehlt. 

Ew. Hochfürſtl. Duchlaucht ftets dankbarer und 
getrenefter Diener 

Johann Wenzel Kallimoda 

(Prag am Ye" July 1858) 

Im Srühling des Jahres 1866 trat Kallimoda 
in den Ruheftand. Er nahm dann Ende Otober 
wieder feinen Aufenthalt in Karlsrube, wo der ber 
reits feit 1364 Pränkelnde Mann — er hatte von 
da ab an den Folgen einer fcdhweren Cungenent ̟  
zändung zu leiden — am 5. Dezember 1866 ruhig 
verſchied. Ein Herzſchlag ſetzte feinem £eben eine 
Grenze. 

Kalliwoda war immer ein einfacher, fchlichter 
Mann. Der ertravagante Sug manches Künftlers 
bat ihm ganz gefehlt und viele Seiten feiner per 
fönfihen Eigenart laffen ihn mebr als „Beamten“ er- 
fcheinen, denn als einen freifchaffenden, ſchrankenloſen 
Muſiker. Diefe fonfervative Haltung gibt ihm 
etwas Ruhbiges und Wohlabgemwogenes als Menſch. 
Er war eine durch und duch barmonifche Natur. 
Sein großer Befanntenfreis führte ihn weit über 
Donauefchingen hinaus, ganz abgefehen davon, daß 
ja auch unter feiner Leitung die Berühmten der 
damaligen muſikaliſchen Welt als Gäfte aufgetreten 
find: Franz Eifzt, Robert Schumann, Klara Wied, 
Maria und Therefia Milanollo, Thalberg, Drey- 
fchod, Rofenhain, Franz Eflair, die Künftler der 
Karlsruher Hofbühne u. a. Mit dem meiften ver- 
band ihn dann treue Freundſchaft fürs ganze Leben. 
Nicht an lebter Stelle auch mit Mendelsfohn?") und 
noh von Prag her mit Karl Maria von Weber. 

Aber auch in feinem Boforchefter ſaßen tüchtige 
Muſiker, deren Namen freili heute länaft ver 
geilen find: Böhm, Hall, Körnlein, Wagner, 
Rinsler, Wehrle, Scheren? u. a. In diefer Umage- 
bung reifte Kalliwoda zum Manne und erniten 
Künftler als Komponift und Dirigent, Ganz abge: 

Dr, Earl Strunz: 

ſehen von feiner vielgerähmten Meifterfchaft auf 
der Geige. Dielleiht — und man fann diefe Be- 
merkung ſchwerlich unterdrüden — wäre fein Wert 
noch viel großzügiger und feine mufitaliihe Erfin- 
dungskraft noch viel edler und reiner gemorden, 
wenn ihn nicht die Pflichten eines fürftlichen Bof- 
beamten (der er doch als Kapellmeifter war) an 
das Meine Donauejchingen gebunden hätten, Was 
wär er in dem damaligen Leipzig geworden, in 
einer Umgebung freien, genialen Kunftfhbaffens ! 
Doch das find Erwägungen, die der Phantafie und 
Dermutung viel Raum laffen. Sicher ift, daß bei 
Kalliwoda der fonfervative, pflichtgetrene Zug des 
„Untergebenen“ ſtark hervorgefehrt ift und daß 
darum die menfchlich.perfönlichen Seiten an ihm 
mehr erraten werden müffen, als aus Quellen er: 
forſcht. 

Ich konnte faſt keinem rein ſubjektiven Aus— 
ſpruch in feinen Briefen, ſoweit mir ſolche vorla— 
gen, begegnen. Unwillkürlich glaubt man, daß 
für Kallimoda Briefe feine autobiographifchen 
Dokumente waren. Er muß ein vorlihtiger und 
etwas verfählöffener Menſch geweien fein. Bat er 
doh vor feinen Kindern nie von feinem Elternhaus 

und feinen Dorfahren gefprochen! Dielleicht, weil 
manche Bitterfeit binter ihm lag, mand mühe- 
volles Jahr der Entbehrung in der troftlofen All. 
täglichkeit eines Meinbürgerlichen Lebens. Wer ift 
fein Dater geweſen ) Was war ibm feine Mutter ? 
Die Spuren find heute längft ſchon alle verwiſcht ... 
Das, was int den beiden Brunettis war, jene 
Natürlichkeit des Empfindens und jener ftille Proteft 
gegen die Einförmigkeit des Lebens und feiner ae 
wöhnlichen Tage — vielleicht bat fo etwas in 

, Wir veröffentlihen ans feinem Briefwechſel mit 
ihm, das folgende Schreiben: 

Derehrter Herr Kapellmeifter 
Tauſend Danf für das Dergnügen, das mir das £efen 

Ihrer Ouvertüre bereitet hat, und für das Deranügen, das 
ich num um fo ungeduldiger vom Hören erwarte. 

Bitte lafen Sie mid; wifen, ob Sie das Stück wenig 
ftens feibit dirigieren würden ? 

ch bin überzeugt, daß dies bei Jedermann nur den 
günftigften Eindrud machen würde, weil man es über. 
haupt hier fo liebt den Componiften felbft fein Werk diri- 
gieren zu fehen. Da ich erfahre, daß wir das nächſtemal 
mit unferer Probe fehr genirt fein werden, und fie nicht 
einmal Dormittags halten Fönnen, fondern fie zu irgend- 
einer Zeit Machmittags werden einſchieben müßen, fo 
würde ich Sie nm die Ouvertüre für das nähftfolgende 
Conzert (d. 26 Feber) bitten. 

riiht wahr, dazu werden Sie uns das Dergnügen 
machen hr Werk zu hören und von Ihnen felbft dirigiert 
zu hören? 

Um eine Zeile Untwort bittend bin ich fiels 
Ihr ergebenfter 

Selig Mendelsfohn Bartholdy 
£eipzig d. 15. Feber 1846. 
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Kallimoda nie gewohnt oder er hat diefe Sehnfucht 
tief in feinem Herzen verfchwiegen getragen. Ein 
fo fertiger und abaefhloifener Charafter, wie er, 
war viel leichter zufrieden als ruhelofe Naturen, 
Er war gewiß glüdlih in Donauefchingen, denn 
aus allem, was er dort fann und tat, fpricht 
Heiterkeit und Harmonie. Groß als Künftler, arof 
auch als Menfh! Er ftand nie in dem grellen 
Cicht des Ruhms, aber er hat eine warme muji« 
kaliſche Sprache geiprohen, edel und mit echt 
psetifhem Temperament der Romantik. Das 
Aroma, das aus Schumanns innigſten Weiſen 
fteigt, aus Weber und Mendelsfohn. Mit leifer 
Gerührtheit fpricht er diefe Dialefte der Seele. Und 
doh fo leicht und ſelbſtverſtändlich „ . . 

Seine frau Therefe — eine fo innige Srauen- 
geftalt und vielleicht einmal der fonnigfte Teil einer 
fpäteren Kallimoda-Biographie -— konnte fih ihr 
ganzes Leben lang niht in Donauefhingen ein- 
leben. 

Als junge Künftlerin kam fie einft von der 
Prager Oper in dieſes weltvergeffene Städtchen. 
Wenn fie auch dort Öfters ihrer Kunft obliegen 
fonnte, fo war doh Donauefhingen der Anfang 
eines viele Jabre füllenden Kleinftadtlebens mit 
feiner gleihgültigen Abwandlung. In ihr Blut 
hatte doch ihre große Mutter eine ganz andere 
fünftlerifche Bewegtheit und Erregung gelegt, die 
ganze, herrliche Innigkeit, die in ihr und ihren 
Dorfahren gewohnt hat und die im jener Kunſt 
lebendig war, die damals von der Bühne herab 
zu den Pragern ſprach. Damals unter dem 
größten Dirigenten, den diefe alte klaſſiſche Bühne 
je erlebt hat. Und das alles mußte die junge 
Brunetti vergeffen. Gewiß audı viel von der fchmieg- 
famen Art und gütigen Kebensfreudigfeit der 
Öfterreicherin. Dielleiht empfand fie nun alles 
als ein gewöhnliches Leben, aus dem es Fein 
Entrinnen gab. Bat ihr dieſe auslichtslofe Al- 
täglichfeit in ihrer Seele weh getan? Auch da 
faın man nur vermuten. Sicher ift nur das eine: 
ibr Herz war in Prag. Nur z3Öögernd ift es in 
dem, was von diefer frmpathifchen Künftlerin ge 
blieben ift, angedeutet. Oft ſprach fie von der alten 
Moldauftadt, wie fie diefelbe in der Erinnerung 
trug, Durch Heimweh verflärt. Noch als Greifin. 

+... Und doch welh eine bejcheidene und 
genügfame frau! Ihr Weg bis zum Tode 
war ein arbeitsreiches, aber unfäglih einfaches 
Wirken. Fern von den hohen Wellenfchlägen des 
£cbens und den Tragddien der Leidenſchaft. Aus 
der liebreizenden Meinen „Reſi“ wurde eine köſt ⸗ 
lihbe deutiche Mutter. Aber der Glanz einer be 
mwegten Dergangenhbeit warf zeitlebens Eicht und 
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Helligkeit auf alles, was fie tat und fagte. Mit 
Wehmut blättert man in diefen Erinnerungen und 
fühlt fih eingehüllt in ein warmes Srauenfinnen 
und «leben, das wie aus fchmerzlicher Entfagung 
heraus, auch nod heute zu uns redet. Sie war 
eine echte Öfterreicherin mit der zarten, aparten 
Eyril, die diefe Frauen in ihrem Weſen haben. 
Dielleihbt auh mit den vielen liebenswürdigen 
Schwächen, die fie umfo reizender machen. Gewiß 
hat fie das fünftlerifche Schaffen ihres Gatten för- 
dernd beeinflußt. 

Don ibrem Leben ſchrieb mir ihre Tochter?!) 
mandhes aus der Erinnerung auf, das wirklich 
verdient, nicht vergefjen zu werden. Es ijt mit 
viel Reiz und gedämpfter Wehmut erzählt, wie 
eine alte Gefhichte aus längit fern gewordener 
Seit: „In Donauefhingen, wo meine Mutter als 
junge $rau einzog, hatte fie im Anfange — mie 
das ja in Heinen Städtchen ſtets vorfommt — viel 
unter den Dorurteilen zu leiden, die man einer 
Theaterfängerin entgegenbringt. Da jie aber bald 
im engften $amilienfreis beim Grafen von Enzen« 
berg zum Sreyen: und Yödelsthurn als Sreundin 
verfehrte und dort oft mufizierte, änderten fich aber 
diefe Derhältniffe zum Befferen. Sie war ſchon 
früh eine fehr tühtige Bausfrau und war meine 
befcheidene Mutter darum bald in den höchiten 
Kreifen eine beliebte und gefuchte Perfönlichkeit. 
Unter den nächſten Bekannten war es befonders 

eine franzöfiiche Hräftn de $ mit welcher 
unfere Eltern im gleichem Haufe wohnten. Befon- 
ders aber in der font fehr fchwer zugänglichen 
Samilie der Hofmarichallin von W ver 
fehrte meine Mutter intim, was den leid vieler 
Kleinftädterfeelen zu weden vermochte, fo daß das 
Wort ging „frau Kallimoda hat ihre Kinderftube 
bei ver WD..... *, da fie ja auch immer die 
Kinderchen mübringen mußte, welche dort wie zu 
Baufe waren .. . Nach dem Tode meines Daters 
— fein Beimgang hat fie auf lange Seit tief er- 
fhüttert — lebte fie fill im Kreife ihrer Kinder 
in Karlsruhe. Ihr Sohn Wilhelm (großber- 
zogl. badifcher Boflapellmeifter, ein außerordent- 
lih begabter Menfh) zog nach einer fchweren 
Krankheit zu ihr und lebte mit der Mutter und 
ihrer jüngjten unverbeirateten Tochter zufammen 
bis zu ihrem Tode am 28. März 1892. Sie war 
uns allen eine treue Beraterin und freundin. für 
Theater und Muſik bewahrte fie fih immer das 
rege Intereſſe und wurde ihr Urteil gern gehört. 
Die fürftlichen Herrſchaften blieben ihr bis in ihr 
hohes Alter zugetan und Fürſt Karl Egon II. 

Dr * 

De 

») Sräulein Maria Kalliwoda in Karlsruhe. 

82 
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weilte nie mehrere Tage in Karlsruhe, ohne die 
„alte Kalliwoda“ — wie er fie fo nannte — zu 
befuchen. Ich kann mich noch erinnern, bei feinem 
legten Beſuche im Herbſt 1891, fprach er viel mit 
ihr von vergangenen Seiten, von fonnigen Tagen, 
von ihrem Gefang und von anderen. Der fürft 
wunderte fich über die geiflige Srifche und das 
fharfe Gedächtnis meiner lieben Mlutter??) . 
Bis zu ihren legten Tagen war fie troß ihrer 88 
Jahre niemals müßig und konnte nicht müde 
werden. Eigentlich Fran? war fie nie. Eine all 
gemeine Altersfchwäche befiel fie plößlich über Nacht 
und jo fchlief und dämmerte fie die vier letten 
Monate ihres Lebens. Es war ein harmlofes 
Einfhlummern. Wenn jie machte, lebte fie nur 
noch in längft vergangenen Tagen, Ein Wort 
fehrte immer wieder, das ihr auch noch in den 
legten Wochen viel, viel galt: Prag... . Sie 
hatte feine Schmerzen, es war nur ein allgemeines 
Ausleben — — — — Unfere Mutter wurde neben 
ihren Gatten (in Karlsruhe) beerdigt. Wach Auf- 
lafjung des alten Sriedhofes wurden beide auf 
den neuen Friedhof übergeführt??) . . . Briefe hat 

fie außer an ibre Kinder weder geſchrieben noch 
erhalten; man war eben damals noch nicht fo 
fchreibfelig, wie jetzt. Auch füllte ihre Samilie 
ihre ganze Seit aus“. 

Ans den Erinnerungen an die legten Tage ihres 
berühmten Daters teilte mir Sräulein Maria Kal» 
limoda in Karlsruhe mit: 

„Mein Dater war ebenfalls immer eine durch und 
durch gefunde Natur. Erft feit 1865**) begann er zu 
kränkeln. Im Sommer diefes Jahres war er näm— 
lich einige Wochen bei einem freunde und großen 
Mufifliebhaber, Herrn Ludwig Dill, in Stuttgart 
auf Befuch. Die Heimreife wählte er über Karls« 
rube, wo er noch feine Kinder befuchte: feine 

Tochter Thereſe, welche als Dorfteherin am £nifen- 
haus wirkte und zwei Söhne; und zwar den groß: 
herzogl. badifchen Hoffapellmeifter Wilhelm K. und 
den Apotheker Guſtav K., welcher damals nod im 
nahen Durlach eine Mpothefe hatte und bereits ver- 
heiratet war. Der lettere hatte ein Töchterchen 
von etwa 5 Jahren, das unferem Dater große 

Freude machte... . Auf der Sahrt durch das 
Kinzigtbal auf der Sommerau — damals noch 

Poſiweg — erfältete er fih, da ihm bei dem 
heißen Tage die Abfühlung nicht befam. Unwohl 

32) Yuch des Fürften Tochter, Prinzejiin Amalie Fam 
meift mit und befucht auch nod heute die noch lebenden 
Kinder des Komponiften. 

») Bier befigt die Grabftätte der beiten ein würdiges 
Denfmal. 

24) Mad anderer Mitteilung 1664. 

Dr. Earl Strunz: 

fam er zu Haufe an und erfranfte noch in der 
felben Nacht an einer Eungenentzündung, die ihn 
an den Rand des Grabes bradıte. Obwohl er 
fih wieder erholte, war er doch von diefer Seit 
an nicht mehr recht gefund, Im nächften Jahre 
1866 nahm mein Dater feine Penfionierung, welche 
ihm der fürft auch bereitwillig genehmigte. Die 
Überfiedelung von Donanefchingen nach Karlsruhe 
fand im Oftober ftatt. Mit einer Sefttafel verab- 
fchiedete fich der fürft von ihm und er ordnete fo- 
gar an, daß mein Dater in einem Hofwagen vier- 
fpännig von dem Hoflefretär Gutmann zur erften 
Station gebracht werde. Damals mußte die Reife 
noch bis Offenburg mit Wagen gemadıt werden, 
da Donauefchingen noch feine Eifenbahnverbindung 
hatte. Einige Tage vor feiner Abreife brachte ihm 
der Gefangverein „Eiedertafel“ ein Fackelſtändchen 
und man fann fagen, die ganze Bevölkerung nahm 
innigen, herzlichen Abfchied von unferem Dater. 
... Am 24. Oftober??) (1866) fonnte er mun feine 
Wohnung in Karlsruhe beziehen. Yun famen 
einige Wochen trüber Soraen für ihn, da die 
Krankheit feines Sohnes Wilhelm fehr ſchwer 
war und ftets erneute NRüdfälle eintraten. Als 
nun am 2, Dezember die Krankheit fo weit ge 
brochen war, daß fein Rüdfall mehr zu befürchten 
war, fuhr er am Morgen nah Durlah zu Guftap, 
um es ihm mitzuteilen. Bier traf er auch mit 
einigen Befannten zufammen. Den Mittag brachte 
er bei feinem Sohne Guſtav zu, wohin auch feine frau 
und jüngfte Tochter famen, um ihn abzuholen, 
Dater war fehr heiter und freute fih namentlich 
feines Heinen Enfelhen Emma, das er fo rührend 
liebte. Auf der Heimfahrt fagte er voll Stolz einem 
Belfannten, der gleichfalls fo ein kleines, luſtiges 
Kindchen hatte: „Wirbabenaud foeinkleines 
Mamfelldeninder familie”... Dann trennte 
er fich von frau und Tochter, um noch im Mu 
feum vorzufprechen, holte fie aber wieder (trot des 
Ummeges) auf der Haustreppe ein. Er 

meinte, es wäre ihm auf einmal nicht wohl ae 
worden, wefbalb er nur raſch durb die Räume 
gegangen jet. Anfangs alaubte er, er habe ſich 
vielleicht mit dem Effen etwas verdorben, aber da 

uns das Unwohlſein fo fonderbar vortam fchichten 
wir zum Arzt. Der meinte aber gleich, wir be» 
kämen eite unrubige Nacht und wir follten uns 
um Beiftand fümmern. Darauf bat Mutter gleich 

»s) In der Swifchenzeit war er bei feinen Söhnen. 
Milhelm lag damals ſchwer an Typhus darnieder. Da 
der bejorate Dater nun in der Nähe Aller fein wollte, 
bielt er fih damals bei feinem Sohne Guſtav (Apotheker) 
in Durlab in Baden auf, Don bier ans fonnte er die 
anderen leicht erreichen. 
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zu meiner Schwefter (Cherefe) gefchidt, welche Dor- 
fteberin des Euifenhbaufes war und fih auf Kranfen- 
pflege verftand. Auch fie erfchraf gleich, als fie 
unferen Dater ſah. Er freute fih recht, als fie 
fam, aber merfwürdig, troßdem er nicht bewußtlos 
war, mwunderte er fich nicht, daß meine Schweſter 
die Nacht bei ihm blieb. Ein Zeichen, wie gut 
und zartfühlend er war, erinnert mih noch an 
eine Bemerkung in diefer legten Nacht feines Le 
bens. Da meiner Schwefter Stiefelhen etwas 
knarrten, fagte er fo rüdfichtsvoll: „Helt, dir tun 
die Füße weh, zieh dir doch die Pantoffeln an, 
Kind!” ... Die Naht war er mehr und mehr 
erregt, der Atem ging änaftliher und fchwerer 
und auc klagte er über den Kopf. Wir mußten 
ihm auch Handbäder mahen. Doh er ſprach nicht 
von Schmerzen. Gegen ',5 Uhr früh fagte er 
plöglih: „Was tft das für eine Hand?“ Und 
gleich darauf: „Die Hand ift nicht das ärafte, mein 
Kopf, mein Kopf“ .... und er fanf tot im die 
Kiffen zurüd, ohne weiteren Kampf, Das war am 
5. Dejember des Jahres 1866." 

Kallimoda ftarb im Haufe Amalienftrafe Ar. 39 
zu Karlsruhe. Beute trägt es eine weiße Marmor: 
tafel mit goldenen Lettern: „In diefem Haufe ftarb 
am Zien Dezember 1866 der Komponift J. W. 
Kalliwoda.“ Er wurde noch am alten Friedhof be: 
ftattet, aber fpäter auf den neuen übertragen, wo 
er neben feiner treuen Lebensgefährtin Thereſe, geb. 
Brunetti, aus Prag liegt. Mitten im dichten Grün 
ruben fie nun dort, unfere Landsleute, fie ruhen aus 
von allen ibren fonnigften Menfchenftunden und 
blühenden Tagen, aber auch von mancher Mühe 
und Bitterfeit. Eigentlih in fremder Erde. fern 
von ihrem Prag... 

a6, Wie bereits erwähnt Ar. 22 (NT.»C,. 192). 
”) Kallimoda war zu feinen Kebzeiten oftmals mit 

Ehrungen überreich ausgezeihnet worden. Don folgenden 
Sozietäten und Dereinen erhielt er die Ehrenmitgliebfehaft 
oder Ehrendiplome: 

De Mantschappy tot Bevordering der Tuonkunst in 
Amſterdam und Rotterdam. 1835; Cäcilienverein Karls« 
ruhe. 1855. Mufifverein Euterpe in £eipzig. 1838; deut: 
fher Hationalverein für Mufif und ihre Wiſſenſchaft (da» 
mals präfident Dr. £onis Spohr und infolge befonderen 
Anftrags aud für Seine Durchlaucht den Fürſten — 
von Hohenzollern ⸗· Hechingen als Proteftor des Dereins.) 
sebruar 1859: Mufifverein in Mannheim. 29. Movember 
1839; Königl. Svenska Musikaliska Academicus Vögnar in 
Stofholm. 31. Auguſt 841; allgemeine Mufifgefellichaft 
in Züri. 31. Oftober ı841; Miüller'icher Gefangverein in 

rih. 7. Movember 1835; Kiederfranz; Karlsruhe. 
18. Juni 1844; £iederhalle Karlsruhe. 25. Oktober 1844; 
Ziedertafel Freiburg, ı6. Jannar 1846; Bürgerverein 
£iederfran; Karlsruhe. 26. Januar 1846; Dom-Mufif- 
Derein, zugleih Gründer des Mozarteums in Salzburg 
7. April 1846; Derein zur Beförderung der Tonfunft in 

647 

4 
m 

a nn u — — 7 

buch X 
—* a 

= 

PBAÄNG 

J 

Sterbehaus von 3. V. Kalllwoda In Karlsruhe. 

Das Großherzogtum Baden hat „feinen“ Kom» 
poniften würdig geehrt und auch heute noch wird 
der Name Kalliwoda dort mit Ehrfurht und Kiebe 
geiprohen. Donaueſchingen fegte ihm ein jtim« 
mungsvolles Dentmal, auch im fürjtlichem Parke 
zeigt man Partien, die feinen Namen tragen, und 
Karlsruhe hat fchon feit längerer Zeit eine „Kal- 
liwodaftrage*. Und bei uns in Deutihböhmen ? 
In Prag, wo er doch zum Künftler wurde, wo 
auf der Kleinfeite in der Spornergafje feine Wiege 
ftand P Wer kennt heute diefes Haus ??*) Alle Er. 
innerung it längft verweht. Saft iſt es wie Tragif, 
daß wir diefen deutfshen Muſiker, deſſen „Deutfches 
Lied“ einft viel gefungen wurde, jo ganz vergeſſen 
fonnten.”’) Prag hat ja jo einflußreiche und edle 

Prag, 25. September 1847; Singverein in £ahr. 3. April 
1850; £iederfranz Karlsruhe, 5. Oktober 1551; Kieder- 
tafel Steiburg ı. Juni 1860; Sängervercin Karmonie in 
Zãrich. ı2. Juli 1860; &Sentral-Komitee des eidgenöj- 
fiihen Sängervereins in Zürich. Juli 1860; Sängerverein 
zu Mürzburg. (8. Juni (861; Singverein Nürnberg, 23. 
Dezember ı861; Sängerrunde Bodan in Konftanz. Juli 
1862; Pfälzifher Sängerbund in Speyer. 6. Dezember (862; 
£iedertafel Donanefchingen, Dezember ı862; Ehrenpreis 
für Kompofitionen zu dem Liederbuch der Deutſchen in 
Böhmen. Prag 1864; das Komitee zur förderung des 
deutihen Gefanges in Böhmen, Prag. 31. März 1865. 

Don Herzog Leopold Friedrich von Anhalt ⸗Deſſau erhielt 
er nad feiner Berufung als Kapellmeifter nam Deffau das 
Ritterfreuz 2. Klaffe des Herzoglich ⸗Anhaltiſchen Gefamt- 
haus · Ordens Albrehts des Bären. (7. Wovember 1854. 
— Diele Komponiften feiner Zeit, widmeten Kallimoda 
Kompofitionen. So 3. 8. W. 5. Deit, der ihm feine ſechs 
vierjtimmigen Gefänge für Männerftiimmen darbradte. — 
Das ehrende Wort des Deutſchen Kaifers am $ranffurter 
Sängerfeft (Juni 1905) ift noch in frifchee Erinnerung. 
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Künftler und Kunftfreunde : möchten fie fih daran 
erinnern, daß er doch eigentlich uns Öfterreichern 
gehört und vor allem dem deutfchen Prag, wo er 
als Künftler alles empfangen hatte, was ihn dann 
im Leben zu feltenen Höhen emportrug, und wo der 
Frühling feiner Secle jo vafh ins Blüben fam 
unter der warmen Sonne feines Sreundes Karl 
Maria von Weber. 

Es iſt nicht Aufgabe diefer Skizze, die doch 
eigentlih nur Beiträge zu einer Eebensgefchichte 
Kallimodas bringen will, auch den Künftler und 
Mufiter zu würdigen. Bloß einige Andeutungen 
möchten darum zum Schluffe folgen. 

Johann Wenzel Kallimoda ift der legte und be» 
deutendfte Dertreter des urfprünglichen Stiles der 
norddeutfchen Schule, wie fie uns in der Romantif 
entgegentrat. Bekanntlich grenzt fie fich in ihrer 
Neigung zum höheren Pathos ſcharf von der Wiener 
Richtung ab, die den großen Franz Schubert als Dorbild 
und Dertreter hat. Sie ift ruhiger und ernfter, 
aber zuweilen etwas trodfen, In Form und Stil 
übertrifft fie die Wiener Schule durch Gediegenheit 
und Solidität. In Kallimoda erlebte man wirklich 
wieder einen Meifter. Eine freundliche Schönheit 
ſpricht aus allem, was er gefchrieben hat. Das 
Befte von ihm — unter feinen zahlreichen Werten 
findet fich freilih auch manch Gedanfenarmes 
— weiſt auf einen vielfeitigen, ficheren und tiefen 
Muſiker, der durch einfahe und ungefuche Mittel, 
durch eine reich quellende Erfindungsgabe und 
auffallend poetifhes Temperament oft an die 
Meifter feiner Zeit heranreicht. Aber ficher ift 
auch, daß Kallimodas aufßerordentlihes Talent 
nicht die Dollblüte erlebt hat, vielfach blieb 
diefer begabte Menfch auf halbem Wege ftehen und 
bradıte es nicht zu der Größe, Kraft und fee 
lifchen Bewegiheit wie jene Romantifer, deren Na- 
men die Zeit nichts anhaben fann. Doch bemerfen 
wir nie bei Kallimoda jenes peinliche Ringen eines 
Mufifers zweiten Grades mit einem dürftigen Dor+ 
mwurf. Mo er „ſchwach“ wird, da ift es mehr die 
form: übermäßige Breite der Ausführung, Un- 
gleichheit der Teile, mangelnde Schwungfraft und 
überflüffige Konzeffionen an den Zeitgefhmad u. a. 
Nicht alles hat feinen eigenen perfönlichen Stil, ja 
manches ift fogar — mie fein $reund Robert Schu- 
mann einmal fagte — „gewöhnlich“. Dorzugsmweife 
ichrieb er für Orchefter, Dioline, Klavier und Gefang; 
daneben auch für Diola, Lello, Flöte, Klarinette, 
Oboe, Horn, Bafjon und Physhbarmonium. Die 
mit Opuszahl verfehenen Kompofitionen beziffern 

fih auf 244, Obne Opusjahl find (foviel mir 
befannt) 44 erſchienen. Handfchriftlich zählten wir 
etwa 170 Werke. Seine 7 Symphonien zeigen 

Dr. Earl Strunz: 

insbefondere die Größe und Wärme feiner mufifa- 
lichen Geftaltungskraft. Kallimodas Symphonien 
find nach Rob. Schumanns Nusfprude „Blige, die 
einmal an römifchen und ariechifchen Ruinen bin» 
gleiteten*.”*) Die bedeutendfte ift die 3. Symphonie : 
oft fühn-genial und im erften Satz das Haffifche 
Beifpiel eines charaktervollen, gediegenen Symphonie: 
faßes. Robert Schumann hat fie mit Liebe ber 
fprochen. 

In der 4. Symphonie ift befonders das Finale 
von Bedeutfamkeit und mufifalifh reich. Don der 
5. Symphonie fagt Schumann :?°) „Wir berichteten 
fihon in einer Meinen Notiz, wie fie uns innig 
mwohlgefallen habe; fie ift eine ganz befondere und, 
was die vom Anfang bis zum Schluß fich gleich- 
bleibende Zärte und Lieblichkeit anlanat, wohl 
einzig in der Symphonicenwelt. Hätte der Kompo- 
mift etwa eine Mufif zur „Undine* geben wollen, 
fo wären jene Eigenfhaften auf das leichtefte zu 
deuten, da er’s aber nicht gewollt, fo ift feine 
Symphonie nur um fo höher zu ſchätzen. Wie 
fchön bat uns der Komponift mit diefem Werte ae- 
täufcht! Glaubten wir ihn, der in einem entlegenen 
Heinen Orte wohnt, wohl gar gegen fein Talent 
gleichgüältiger worden und der Ruhe geniefend, 
während die Symphonie namentlih in Hinſicht der 
Inftrumentation den immer fortgefchrittenen Meifter 
befundet, und nur, wie gefagt, in eine jener fel- 
tenen Geiftesregionen führt, der die oben genannte 
Fee entiprungen it! Dazu ſchließen ſich die vier 
Säte fo zart ineinander, daß fie wie an einem 
Tage aefhaffen ſcheinen; wie die Symphonie auch 
funftreicherer, feiner gewirfter Züge voll ift, wie 
fie die Meifterhand oft erft dem Ohre zu ver 
bergen weiß, bis diefes dann durch das Auge 
darauf aufmerffam gemaht wird. So begrüßen 
wir dem in Kallimoda einen noch immer grünen 
lebensfrifchen Stamm im deutfhen Mufiter-Dichter- 
wald und hoffen ihn bald wieder auf diefem Felde 
zu treffen, wo er ſich fchon fünfmal mit Ehren be» 
hauptet hat.“*% — Die 19 Ouvertüren find teil. 
weiſe fehr fchön inftrumentiert und auch muſikaliſch 
fraftvoll und edel. Es fei nur au das Werl or 
innert, das man, wie fchon erwähnt, am Jubeltag 
des Prager Konfervatoriums das erftemal zu hören 
befam ! 

Su feinen reifften Werfen aber gehören wohl feine 
zehn wundervollen Meffen für Dokal- und Inftrumen« 

”) Rob. Schumann: Gefammelte Schriften über Mufif 
und Mufifer. Ausgabe Reclam. I, Bd. 5. 160. 

a, Ebd, III. BB. S. 38. 
vo, Ebenio des Lobes voll war die Kritif von 6. W. 

Fin? im „Eeipziger Cageblati“ vom 7. Februar 1952 an- 
läßlich der erften Aufführung im Gewandhausfonzert. 
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talmufif und dreißig fonftige Kirchenfompofitionen. Bier 
fpricht Kallimodas Kunft das Schönfte und Edelfte aus, 
fie fpricht es mit einer Kraft des Gefühls und einer 
religiöfen Innigkeit, wie aus dem tiefgründigen 
Berzen eines Paleftrina, Haydn, Mozart, Beethoven 
oder Brudner. Schweigende und verborgene 
Schönheiten werden in ihm wach und drängen 
zögernd ans ficht. Welch warme Lyrik! So innig 
und menſchlich hat Kallimoda niemals mehr ge 
fprochen und nirgends ftand er je jo hoch über 
allem Zeitlichen und Dergänglichen. Dielleicht 
haben hier die Keidenichaften feines Herzens — 
und es waren ja nur edle — ihre mwirfliche, tief 
erfühlte muſikaliſche Sprache gefunden. Dielleicht. 
Freilich man darf nicht vergeffen, daß Kallimoda 
zeitlebens ein überzengter Kaıholif war, ein Mann 
von jener fhlichten dentfchen und verborgenen 
Frömmigkeit, wie fie heute immer feltener wird. 
Gewiß, fie hat ihn innerlich tief bewegt und ge 
trieben, um in alte vertraute Worte feines Glaubens 
warme Töne feiner Seele zu legen. 

Don anderen Kompofitionen feien noch genannt: 
etwa 100 Stüde für eine oder zwei Diolinen, viele 
davon mit Klavier oder Orchefterbegleitung. Seine 
zwei Klaviertrios find Werke erlefener Kammermufif 
und von großer Seinheit. Das Gebiet der Oper hat 
er mit weniger Erfolg bebaut. Seine „Blanda” 
(Tert von fr. Kind, dem Sreifhüßdichter) erlebte 
zwar in Prag ihre erjten Aufführungen, geriet 
aber bald in Dergeffenheit. Das Singfpiel „Chri- 
ſtine“ ift Torfo geblieben und von drei anderen 
Opern lieat (fo viel mir bekannt) außer einigen An 
fängen nichts anderes vor. Gewiß enthalten diefe ger 

nannten Opernwerke manchen wertvollen mufifa- 
liihen Gedanken, aber fie gehen doch immerhin im 
„Deralteten” unter. für Klavier fomponierte Kal» 
liwoda ein Konzert mit Örchefter, zwei Sonaten, 
eine Anzahl Rondos, Phantafien, Märſche, Tanz- 
weilen u. a. Die Symphbonien ind von Cjierny 
vierhändig arrangiert worden. Auch die Klavier 
muſik ift oft ftellenweife vom Geichmad jener heute 
uns längft fern gewordenen Tage erfüllt, aber 
doch ift vieles, vieles darunter, das zeitlos ift. Die 
wärmjten Töne, die die mufitalifche Romantif ge 
funden hat, klingen an, mit fanfter Heiterkeit und 
doch leifer Gerührtheit, wie es ja Kallimodas dem 
Schlichten zugeneigte muſikaliſche Erfindung fo 
oft getan hat... . Don ibm ftammt auch 
eine Sülle von Liedern, etwa 40 Männerhöre und 
12 gemifhte Chöre. Diele feiner Hefänge find 
feine mufifalifche Gaben. 3. B. eine frühlings- 
weile oder das prächtige Fied „Der Poftillon* (mit 
Klavier und Cello), das einjt im Jahre 1840 in 
der „Bohemia* (Nr. 42) rühmend beſprochen 

649 

wurde. Don den Männerchären ift das „Deutiche 
£ied“ über die ganze Erde gegangen, wenn es 
auch heute bei uns in Öfterreih nur noch felten 

gefungen wird, Mir möchten bier ganz befonders 
darauf hingewiefen haben, daß der Tert diejer 
Weiſe nicht von C. Dorholz ftanımt, fondern einzig 
und allen von Dr. Heinrich Weismann.*), Zur 
Feier der filbernen Hodyeit des fürften Karl 
Egon II. von fürftenberg im Jahre 1843 entftand 
die fogen. „Sürftenberger Hymne“ mit dem Tert 
von Domänenrat Xaver Seemann. Diefes. Schwarz. 
waldlied ift auh in Kallimodas 12. Ouvertüre, 
op. 145, eingeflochten. 

Das was von Kallimodas Werken veröffentlicht 
ift, erfchien feinerzeit größtenteils im Derlage von 
€. F. Peters in Leipzig. Einiges fam auch bei 
Schott in Mainz heraus. Heute find diefe Mufi- 
falien längft vergriffen und im Handel nicht mehr 
erhältlih. Eine Auswahl aus feinen gedrudten 
und ungedrudten Merken verfude ich in drei 
Bänden demnächft in der Univerfal-Edition (Wien) 
herauszugeben. 

Wie aus der hohen Zahl feiner Werke erhellt, 
fomponierte Kalliwoda fehr rafch und leicht. Dor- 
mittags feßte er fih an feinen Schreibtifh, nahm 
Feder und Papier zur Hand und nad wenigen 
Stunden waren fämtliche Möbel mit frifch befchrie- 
benen Notenblättern bededt. Nach Tiſch ging er 
ins Gaflhaus „Sum Schulen“, um im Kreife 
einiger Freunde feinen Kaffee zu trinfen. Nach 
feiner Rüdfehr nahm er die inzwilchen getrodneten 
Noten zufammen und fshidte jie einem Mütgliede 
feiner Kapelle zur Abfchrift und Damit war die 
Sache für ihn abgetan. Während er komponierte, 
rauchte er ruhig feine Pfeife und erhob fich nicht 
ein einzigesmal vom Stuhle, um ſich etwa der Mit. 
hilfe des Klaviers zu bedienen. 

Mehr über Kallimoda als Muſiker zu fagen, 
liegt nicht in den befsheidenen Stelen diefes Heinen 
biographifchen Derfuches, allerdings des erften, 
der bis jeßt unternommen wurde, Mir 
vermieden abfihtlih, die Erinnerung an diefen 
fhlichten und harmonifhen Künftler durch irgend» 
welhe panegyriihe Worte gewaltjam in den 
Dordergrund zu ftellen, denn ein durch und 
durch gediegener Mann wie er, braucht feine 
lärmende Eobrede. Licht und Schatten hat ja 
jedes Keben, ganz befonders jedes Schaffen und 
gewis auch alles Menfchlihe Allzumenfchliche. 

+) Es fieht ja übrigens and in feinen von feinem 
Enfel Heinrich Bulle herausgegebenen „Gedichten“ (Frank . 
furt a. M. 1891) m. zw. unter den patriotifchen Liedern 
anf Seite 39. Bier lieſt man aud den Dermerf: „Kom+ 
poniert von Kallimoda“. 
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Und das tft doch fo Föftlich und macht uns erjt 
eine Perfönlichkeit lieb. Es hilft über die Ein— 
förmigfeit des Kebens hinweg, über die ſcheinbar 
gewöhnlichen Tage, daraus dann oft die tiefften 
Töne der Seele Mingen. Ich habe ſchon gejagt, 
leider wiffen wir nicht allzuviel vom intimen 
Menſchen Kallivoda, aber doh hie und da fo 
recht Immiges, das uns doppelt zwingt, die Hüte 
feines Werfes zu lieben und das gediegene Gold 
feines muſikaliſchen Wortgepräges. Ein Name tit 

es hier, der da immer aus dem Zwielicht einer 
länaft vergangenen Zeit warm aufleuchtet: Thereſe 
Brunetti ... . Den Deutfhen Prags follte auc 
die Erinnerung an fie nicht ganz verloren geben: 

Sein Retter. 

Von Ant. Ad. 3, Hoffmann. 

Ale langen, ſchmalen, winkligen Gallen der 
Prager Bltitadt waren wie ausgeitorben. 

4 Die Häufer Itarrten in den Iternenlolen 
 Machthimmel empor wie die Gräber in ei» 

nem ungeheuren Kirdhofe, Es hatte geregnet. Die 
Gaslaternen hatten trübe, verweinte Gelidter; große, 
Iihwere Tränen ronnen an den Slasſchelben herunter. 
Um die Ecken Itricdı kalt und heulend der Wind, ver- 
fing lich irgendwo in der Ferne in einem offenen 
Giebelfeniter. Das klang wie Kinderwimmern, lelle — 
klagend. Da hallten dumpie Schritte durdı die 
Stille. Die Galle entlang kam ein Mann. Ein 
Ihwarzer Havelok umllatterte ihn. Sein Schatten 
ging mit ihm. Bald folgte er ihm wie ein dünnes, 
langes, graues Geipenit, das lidı hartnäckig an felne 
Ferien heftet, bold krocd er geduckt an leiner Seite, 
denn iprang er wieder Hals über Kopf mit wilden 
Sößen an den vericnörkelten Zierraten der Häufer 
entlang und wartete, bis der nächtlicie Wanderer Ihn 
einhole. 

Der ging In dumpfe Gedanken verloren feinen Weg 
om langgeltreckten, grauen Baue des Klementinums 
vorüber, Vor ihm erhoben lic die riellgen Konturen 
des Eingangsturmes der Karlsbrüke. Unter ihm 
rauichte die Moldau, Er idwankte wie ein Trun« 
kener. Der Hunger wählte in ielnen Eingewelden, 

Mit einem plötzlichen Enticlulie trat er an die 
Brültung und ich in die Tiefe hinab. Sein Blick 
glitt abwärts an dem mächtigen Steinbogen, bis er 
ich Im Dunkel verlor. Verworrene [saufe drangen 
zu ihm herauf. lsoctende Kinderltimmen, die erlten 

Ent. Ad. 3. Hollmonn: 

Karl Maria von Weber, die Brunettis und Kalli 
woda gehören zufammen! Aus diefem Bund beraus 
kann man vielleicht die künſtleriſche Eigenart des 
Cotteren beifer nachfühlen. Und dann: wer will einen 
Mufiter im tiefften ausschöpfen und es wirflich 
verjtehen, was vor den Pforten feiner Seele einft 
haltgemacht hat, Es gehört doch zu dem, was 
in den bemwegteften und doch ftillften Mlenfchen- 
ftunden jäh aus ihm berausbricht, Hangvolle Mufit 
wird — es ift ein Erwachen des eigenen Im 
neren als Kunjtwert — und doch ewig unergründ« 
lich bleibt. Man fühlt fih an den Grenzen des 
Menſchlichen. 

Seufzer der Liebe, das erite Weinen der Enttduſchung. 
Und Iichwere Wogen wälzen ſich heran aus der Finiter- 
nis, unbekannt woher, und lie reißen ihn mit ilc, 
unbekannt wohin. 

Und auf einmal begriff er fein Lieben und leinen 
vergeblidhen Kampf, 

Als Sohn eines armen Handwerkers hatte er in 
einem Induitrieitädtchen des nördlichen Böhmens das 
Isiht der Welt erblickt. Über feiner Zugend lagen 
die Idıweren, ichwarzen Raudwolken, die tagaus, tag« 
ein den rieligen Fabriksichloten entqualmten. Schon 
damals hatte er den Hunger kennen gelernt, der ihm 
Itets der treuelte Freund geblieben war. Tief In 
feiner Seele aber trug er die Ahnung von einer licd- 
teren Welt. Und er hatte diele Welt gelucht mit 
einer andädtigen, heiligen Inbrunit, fein Leben lang. 
In die Berge war er gewandert als junger Student, 
hatte in die Sonne gejaudızt mit ausgebreiteten Ar« 
men, und die Höhenluft, das Itraflende Licht in lich 
eingelogen. Dos waren einige wenige Stunden ge- 
welen, in denen er gelebt hatte. Dann mußte er 
wieder ins Dunkel zurück, wie all’ die andern. Tlur 
daß er es Idıwerer trug . . 

Dann hafte er oft bis In die Nact hinein geielien 
und hafte itudtert bei der trüben Kampe — und den 
näclten Tag wieder, und fo fort, bis er das Mla« 
turitätszeugnis in der Toaldıe, tiefaufotmend, das 
dumpfe Prüfungszimmer verlief. Und denn war er 
nadı Prag gekommen, ins goldene, lachende Prag. 
Nur er konnte nicht laden. Er mußte darben und 



Sein Retter, 

arbeiten. Er unterrictete in leinen freien Stunden 
die Söhne relcher Eltern um kläglicen Lohn. Doc 
er hatte eine Zukunft! Alle fagten es ihm, die El» 
tern Seiner Schüler und feine lsehrer. Zukunit! Das 
war längit vorüber. Da unten lag ielne Zukunft, 
wo die Wogen in ohmmädtiger Wut an die Stein- 
pfeiler anichlugen. Er ah Ife nidıt, aber er hörte 
lie. War er nicht wie all’ die anderen Meniden 
felbit io eine Woge, die, unbekannt woher, unbekonnt 
wohin, getrieben wird von einer übermenicliden Kraft, 
gegen die mon ftdı nicht ouflehnen darf? 

Der Hunger wäütete in feinem Leib. Vor leinen 
Augen veridiwammen die grauen, icharfen Steinpfeiler 
der Brücke zu einer formloien, dunklen Malle. Nackte, 
weiße Frauenarme Itrekten lic lehnfühtig herauf zu 
ihm, in feinen Ohren tönten lodende Sirenenklänge . . 

Nein! Mur das nidt! 
Enticlolfen richtete er lich auf. 

ein Anredit auf lein Leben. 
Sein Weib! Bei dem Gedanken an lie wurde ihm 

fo wohl ums Herz.. Das konnte er Ihr nicht antun! 
Sie war ihm gefolgt, unbekümmert um das, was 

die Menidıen Klugheit und Sitte nennen, hafte mit 
ihm gedarbt und gehungert audı ohne des Prieiters 
Segen. Und als ihm die Väter ieiner Scüler — 
einer nah dem andern — eröffneten, daß Ile »unter 
dielen Umitänden lelder genötigt ielen, die Erziehung 
ihrer Söhne würdigeren Händen anzuvertrauen«, da 
woren ihre weicden, weißen Finger durdı leine Haare 
geglitten und file hatte unter Tränen gelagt: 

»Ic weiß, es wird noch beiler werden.« 
Aber es war nidıt beller geworden. Seit 48 Stun« 

den hatten lie keinen Bilfen Brot zu lic genommen. 
Er hatte bei Ihr geiellen am Bett, und Ile hatten 
von ihrer Liebe geiprocen, von ihrem Glük, bis lie 
entidilummert war. Dann war er gegangen, aus 
einem dunklen Drange herous und mit der Idıwachen 
Hoffnung, doch nodı etwas zum Ellen zu finden. Audı 
ans Befteln hatte er gedadıt. Und nadı Idıwerem, 
Innerem Kampfe hatte er es über lic gebradt, einem 
vorübergehenden, älteren, wohlgenährten Herrn itumm 
die offene Hand entgegenzuhalten. O diele wohlge- 
nährten Herrn! Er hatte ihn angeichnauzt: 

»Was, lo ein junger Mann bettelt? Ich werde Sie 
der Polizei übergeben. « 

Da wor er geflohen in die Nadıt, und die Scham 
vor lich lelbit hatte in ihm gewühlt ftärker noch als 
der Hunger. 

Nein, nur das nit! 
wäre gräßlic ! 

»Guten Abend!« lagte eine lanfte Stimme hinter 
Ihm. Überroict wandte er lic um. Vor ihm itand 
im ungewilien Scimmer der Gaslaternen, die den 
Pla vor der Brüdte erhellten, eine ionderbare Ge- 

„Deuticye Hrbeit*, VII, Jahrgang, 

Sein Weib hatte 

Nur nicht hier hinein! Das 
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Italt. Groß-und dürr war der Mann. Sein langer 
Gehrok, die Kniehole und Schnallenihuhe Icdwarz 
wie die Nadıt, nur feine dünnen Beine Iteckten in 
weißen Strümpfen. Vom Gelidte war wegen des 
Scilopphutes, der feinen Kopf bededte, fait nidits zu 
iehen. Aber ab und zu, während er Iprad, flammten 
icharfe Bliße unter der Hutkrempe hervor. 

Der Fremde verneigte lih höflich: 
»Sie find überraict, doß Ich, Icheinbar ein Fremder, 

Sie aniprehe? Ich kenne Sie aber lehr gut. Ich 
habe auf dieie Stunde Icon lange gewartet. Ich 
werde Ihr Retter lein.« — 

Seine Stimme war fanit, traurig, monoton, mit el« 
nem unangenehmen Untertone, wie wenn jemand auf 
einer zerbrochenen Gelge ipielt, 

»Ich kenne Sie wirkli nict,« antwortete er. 
»Dodı mögen Sie fein, wer Sie wollen, wenn $ie mir 
helfen können, will id Ihnen ewig dankbar lein.« 

»Id werde es,« lagte der Fremde ruhlg und 
wandte lid zum Gehen: «Folgen Sie mir.« 

Vom Hradidin herunter blies ein ſcharker Wind. 
Deswegen Hlackerten wohl audı die kidıter in den 
bunten kämpcen vor den Iteinernen Heiligen io ängit- 
lich, die in longer Doppelreihe von der Brüftung der 
Brüke kalt und ruhig auf die einiomen Wanderer 
herunterlahen. 

Den Studenten fröftelte, 
feinen fodeniceinigen Mantel. 

Da bradı der Fremde das Schweigen: »Sie wollten 
lich töten? Aber der Gedanke an ihre glänzende Zu- 
kunft hielt Ste davon ab... :« 

»Sie irren fic,« unterbrah Ihn der Student. 
»Meine Zukunft, die ih nicht kenne, und deshalb 
fürdte, hat mid nict vor dem Schreclidıen bewahrt. 
Der Gedanke an mein gellebtes Welb hat mid ge- 
rettet.« 

»Und dodı habe Ic redt,« lagte der Sdiwarze. 
»Ic kenne Sie beifer, ols Sie lic felblt kennen, in 
kurzem werden Sie meiner Anlicht fein. Sie find 
von einer kolollalen Unbehilflihkeit. Die mülien Sie 
ablegen. Sie haben dodı Fähigkeiten; warum ge» 
braucen Sie die nid ?« 

»Was könnte ich der Menichelt nüßen?« 
Der Fremde ladıte ein lelles, Ipies Liocen : »Sie 

Kindskopf!« fogte er, »Sind Sie nicht Känltler, iit 
Ihnen noch nie die Idee gekommen, der armleligen 
Menichheit Seit von Ihrem Gellte zu geben, die 
Herzen Ihrer lieier zu entzüken und zu läutern 
durch die Gebilde Ihrer Fantalie, lie zu erheben zu 
einem reinen, freien Menihentum?« Ins Innerite ge= 
troffen von dielen Worten blieb der Student itehen, 
dann fohte er einer plößlihen Eingebung folgend die 
Rechte feines Begleiterss und lagte mit bebender 
Stimme: 

Er hüllte lich feiter in 
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»Ih danke Ihnen, nun weiß Ich, daß Sie es gut 
mit mir melnen.« 

Der Fremde ſchioleg eine lange Weile, fah zum 
ihwarzen Nadthimmel auf, und begann mit jeiner 
einförmigen, traurigen Stimme: 

»Selt Yahrtaulenden !it die Menidıheit immer die» 
ielbe gewelen. Die große Malle Itumpf und dumm 
wie die andern Tiere. Sie nährten lich von Wurzeln 
und dem Flelſche Erlchlagener und fahen In der Forte 
pflanzung des Seſchlechts Ihren einzigen Daleinszwedk. 
Da trat ein Großer unter Ihnen auf mit blonder, 
wallender Mähne und blauen Augen und lehrte Ile 
feinen Sellt, er zeigte ihnen, wie nüßlid es lei lich 
zu vereinen zu gemeinfamer äÄrbeit. Er eröffnete 
Ihnen das Geheimnis von der Überlegenheit der 
Meniden, daß die Stärke des ganzen Geldiedhts In 
der Vereinigung der einzelnen Individuen gelegen lel. 
So entitand die Geiellihalt. Er aber war der erlte, 
der der Gelelllhaft zum Opfer fiel, well lich ein lelbit« 
herrliher Geilt nie in Fellein Idlogen läßt. Und 
alle die andern Gottgelandten und Unglüclichen 
mußten einen dornenvollen Weg gehen, ehe fle lic 
befreien konnten von dem, was Ihre Zeit für guf und 
recht hielt. Die wenigen unter ihnen, denen es ge- 
long, ließen mödtig Ihre Stimme ericallen und pre» 
digten aus dem vollen Reldtume ihrer Seele heraus 
der ungläubigen Menicheit — und Itarben, ohne einen 
Erfoig zu lehen, mit der Ahnung im Herzen, daß vieles 
von dem, was Ile gelöt, doch einit Früchte fragen werde. 
Das iit das Große und Erhabene und Traurige des 
Eipoitelberufes in uns. Sie müllen zunädlt innerlicı 
frei werden, ganz frei, ganz Ile felbit. Mur über 
Leiden geht der Weg zur Höhe. In jedem wohren 
Künftfer ringt lic einmal die Überzeugung durch, 
daß vieles von dem, was die Großen vor Ihm, was 
feine Zeitgenolfen für ſchön und gut halten, In feine 
Weltanihauung nidt poßt. Dann kommt der Hof, 
der grimme Haß gegen die Toten, deren verwelter 
Mund nodı immer predigt und nicht Ichwelgen will. 
Dos !it der Kampf der Auserlelfenen, und die Ge- 
fdiichte dieler Toten nennt mon Kulturgelcicte,« 

Der Student vermodte lange nidıt zu antworten. 
Der leltlame Fremde hatte feine eigenen Gedanken, 
die ihon fo lange unausgeiprocten in feiner Seele 
geihlummert haften, ruhig und gleidımüfig ausge- 
Iprochen. 

Der Mond war aus den fliegenden Wolkenfeßen 
hervorgefreten und fah bleidı auf die ichlafende Stadt 
herob. Die beiden einfamen Wanderer gingen Itumm 
dutch die engen Gallen der Kleinieife. Ihre Schritte 
hallten dumpf von den Häulern wider. Vor einem 
kleinen, einitöckigen Hauie hielt der Fremde. Durch 
das Feniter des Dadızimmers drang ein matter Schein 
ouf die Galle herab. 

Ant. Ad. 3. Hoffmann: 

Da fragte der Student mit bebender Stimme: 
»Was muß Ic allo fun, um ganz frei zu lein?« 
»Frei und einiam, das ilt das los aller Großen. 

Ihr Zittern fogt mir bereits, daß Sie ahnen, was 
Sie follen. Bald werden Sie es willen. Öffnen Sie.« 
Der Student zog mit zitternder Hand den Torſchlüllel 
aus der Taldıe und dfinete. Kanglom Itlegen die 
beiden die knorrenden Stufen hinauf, Hus einer 
Türlpalte drang ein feiner kictidimmer auf den Flur. 
Der Student zögerte, der Fremde aber itieß die Tür 
ongelweit auf, und lle befraten ein kleines, örmlicıes 
Zimmer. Auf dem Tiicı brannte eine Petroleumlampe. 
Im Bett an der Wand Ichlief ein junges Weib. Der 
Fremde letzte lich an den Tiid, und willenlos wie 
unter feinem Bonne ließ lic der Student Ihm gegen« 
über auf einem Stuhle nieder. Ihr Schatten vereinigte 
ih an der Wond. 

Und der Fremde begann: 
»Vor nicht gar longer Zeit kam Ic zu einem Philo» 

fophen. Er kannte den Menidıen wie keiner vor 
ihm. Die Leute, die plaudernden, ladtenden Leute 
wollten Ihn nicht leien und file veritanden ihn oud 
nicht. Da nannten ie ihn höhnlih den »Übermen- 
Iihen«. Und idı Ipradı mit ihm lange, lange. Er 
wollte nicht, da wurde er wahnlinnig, Weißt du, 
was das heißt, wahnlinnig werden 1« 

Der Fremde erhob ic blitzicinell, Itrecte leinen 
Arm aus und zeigte aufs Bett: 

»Tu’s!« befahl er. 
Aus dem Seſſchte des Studenten wor das Blut ge» 

wichen, aldılahl war er geworden, ieine Knie ſchlot- 
terten: 

»Das kann Idı nict,« preßte er hervor. 
Da wuchs der fürdıterlihe Mann vor ihm bis an 

die Zimmerdeke und nahm den Hut vom Kopfe. 
Aus feinem leichenfahlen Gelichte glühten die Augen 
wie Höllenlicter: 

»Tu’s!« brüllte er. 
Und der Student ging willenlos zum Bett an der 

Wand, auf dem feine Frau ichlief, und erwürgte ile.. 
Da zerriß ein gellendes Hohngelächter feine Ohren. 
— rührte fich nicht, ltarr fah er auf die lelche im 

ett. 
Endlih erwahte er. Von Grauen geldüttelt fah 

er ich im Zimmer rundum. 
Er war allein. Ällein mit feinem Weibe, das er 

gemordet hatte. 
Da floh er, wie von Furlen gepeitict. 

* Ar * 

Es dämmerte bereits. 
Hie und da hotterten und knatterten Marktwägen 

über die Straße, Arbeiter im Werktagskieid ellten on 
ihm vorüber, 
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Er lah nicdt redıts, noch links. 
Kopfe ging er ielnen Weg ohne Ziel, ohne Ablict. 

Da tönte eine Glocke hell und rein durd die Morgen- 
Itille. Er hordıte ouf, dann ging er dem Klange nadı. 
Do itond eine Kirde, grau, verwittert kletterte ein 
Turm in den blauen Morgentimmel. 

Religion, das war ja die Rettung. Hier mußte er 
den Trolt finden, nadı dem fein zerrilienes Herz 
lechzte. Der Glaube heilt ja alle Wunden. Mon 
hatte es ihm wenigltens oft ols Kind gelagt. Er 
frot durd die offene Kirdentür ein. 

Hier war es noch Älniter. Durdı die hohen go- 
tiihen Feniter wand lich aber lchon das Licht herein 
und legte leinen ſchvachen Sceln über die Stein- 
fließen des Bodens. Vor dem Hodıaltar, der nodı 
folt ganz in Dunkel gehüllt war, brannte das ewige 
kit. Er ericrak vor feinen eigenen Schrliten. So 
dröhnten lie von den Wänden wieder. Scheu blickte 
er um Sid. Ulles itill. Da zitterte ein langer, 
banger Seufzer durdı den weiten Raum. Er laulcte. 
Und wieder einer. Von Grouen gepadt Itürzte er 
zur Türe. Da lah er unweit von lich hinter einem 
Steinpfeiler einen Beidtituhl Iitehen. Doraus klang 
das unheimliche Stöhnen. Fett erltarb es In einem 
letzten zitternden Seufzer, der nodı lange in feiner 
Seele nadbebte. Dorthin triebs ihn. Durdı das 
vergitterte Seitenfeniter fah er im Stuhle eine dunkle, 
zulammengelunkene, reglole Geitalt lien. 

»Gelobt lel Zeſus Ehriitust« fagte der Student. 
Seine Stimme klang traurig, monoton, mit einem 
wehen Untertone, wie wenn jemand auf einer zer- 
brocenen Geige Iplelt. 

Da hob das Weien im Beictituhle langlam fein 
Haupt: 

»Was willlt dut« fragte es dumpf. 
»Beichten. « 
Da kam etwas Leben In die Geltalt. Ein bleices, 

bartloles Prieltergeliht melgte lic gegen das Feniter. 
Mit einer eingelernten Geberde madıte er gleidmütig 
das Kreuzzeichen über dem vor ihm Knieenden. Als 
der Student geendet hatte, lan Ihm der Prielter lange 
wortlos in die Augen. Sein Blik wor Itechend. End« 
lich lagte er: 

»Du bilt ganz onders, ols alle die andern, die zu 

Mit gelenktem _ 
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mir kommen. Dir kann Id nicht helfen.« 
»Du biit doch ein Prieiter!« lchrle der Student 

auf, »und dein Amt Ilt es Trolt zu Ipenden.« 
»Du weißt feiblt, daß meine Worte dich nimmer 

trölten können. « 
»Ic luchte den barmherzigen Gott« Itöhnte der 

Sünder, »und finde Ihn nicht. Wo foll Id Hilfe 
finden, denn bei ihm!« 

Ein lelles, Ipiges Laden Icoll aus dem Beldıt« 
Ituhle: 

»Buh id habe Ihn geludt, den barmherzigen 
&ott,« Idırie der Prieiter mit kreilchender Stimme und 
rollenden Augen. Die Verzweillung Idırle aus dieler 
Stimme. »Äber Idı habe Ihn nicht gefunden.« Und 
donn letzte er leile, geheimnisvoll hinzu: »Welkt du, 
der alte Gott ilt Ichlafen gegangen und nun will es 
nicht Tag werden. Und ic habe ihn erlhlagen — 
im Kloltergarten — er hatte li in das Gewand 
unferes Priors gehällt. Aber ich habe ihn doch er« 
konnt. Er wollte mir das Herz ausreißen, aber, ha, 
ha, ha, das Iit ihm nicht gelungen. Da — da 
brennis — brennts . .« Und er ladıte gellend aus 
vollem Halle. 

Den Studenten graulte. 
Eine Zeitlang Idıwieg der Monn im Beiditituhl, 

dann fagte er dumpf: 
»Im Tode liegt unler Troit.« 
Im Tode. Das wor das Einzige! Ruhig erhob 

ich der Student und icritt dem Ausgange zu. Hinter 
ihm klongen eigentümlihe kaufte: War es Lachen, 
war es Weinen? — 

Er lah nicht rechts, nodı links und ging leinen 
Weg. Er wuhte wohln. Die Karlsbrüdke hinüber. 
Die Menſchen halteten an ihm vorbei. Niemand be» 
adıtefe ihn. Da war es. Hier hatte er an der 
Brültung gelehnt. Ihm wurde auf einmal To Icwadı 
und elend zu Mute. Seine Kräfte wollten Ihn ver- 
loffen. Mur nicht hier umfallen und aufgehoben wer- 
den und Nahrung aufnehmen müllen, um Irgendwo 
in einem Krankenhaufe oder vlelleict im Kerker zum 
keben zu erwaden. Nein, nein... 

Eine junge Arbeiterin ichrie laut auf. Die Men- 
ſchen eilten entleßt herbei und fohen über die Brültung. 
Im Strome tief unten ein klafichender Aufidhlag, dann 
glitten die Wogen lelle murmelnd weiter wie vordem. 

83* 
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Spera Glaren. 
Von 3. 3. Soridik. 

(Fortiegung.) 

W ir liebten dich, und wenn wir did nict 
| veritonden, lag es oft an dir. Du gabit 
N dih nie, wie du waril. In dir lag 

Tändelei, mein Kind. Sollten wir dir die 
Scotten zeigen? Wir glaubten, du würdelt die Schat- 
ten nicht fehen, Tina? Und foll man einem Menichen 
das Sonnige nehmen, um ihn das Schwere, Dunkle 
ichouen zu lallen ?« 

frau Claren icwieg. 

Tina nohm die feinen, zart geäderten Hände der Mut« 
ter und drückte lie an die kippen. Frau Elaren lächelte 
donkend; dann meinte Ile gütig, und ein Itlller Zug 
von hellem Verltändnis zitterte auf Ihren Lippen: 
"Kinder lind immer ungeredit, Evangeline, lie glauben, 

mon halte das Unliebfame von ihnen ob, um audı 
dos Gute nicht geben zu müllen. Viele Kinder wün- 
ichen, Eltern lollen ohne Fehler fein und urtellen nach 
dielem töridıten Wunicte. Aber, lind wir älteren nidt 
auch Itrauchelnd und fuhend? — Wir find von unlern 
Unterhaltungen über das Nahen der Nadıt abgekom- 
men. Evangeline hat gewiß audı das Kommen der 
Dämmerung beobadıtet, und Ich bin beglerig zu willen, 
wos bei Ihr die Seele ipradı. achend empfandeit du 
diele Stunde gewiß nicht ?« 

Evangeline hatte den Stuhl zurüdgeichoben und laß 
tiefer im Dunkel. Die Schatten der Spibengehänge 
des kampenicdirmes Ipielten über ihr Äntlit, und ihre 
Worte kamen langlam wie aus der Ferne. 

»Wir lädıeln nidt, wenn uns etwas Großes be» 
gegnet, etwas Tiefes, Drücdkendes nähertritt. Der Mor- 
gen in feiner kieblichkeit und Friihe konn in uns das 
Freie, Sorglole auslölen, denn der Morgen ilt forglos 
und helter, er weiß nidıt, was der Tag dem Abend 
bringt. Der Morgen iit wie eine illberne Platte mit 
Ihönen Ärabesken. Der Abend Iit wie der Spiegel 
eines einfamen Sees im Kieiernwalde. Seine Fläde 
madt uns linnen, denn unter ihr ilt es tief und 
frogend. Wir iterren hinunter, und empor lieigt mit 
großen Augen das Fragen.« Evangeline verlor ic und 
fuhr wie obwelend, in hymnildıen Säßen fort: 

»Wos bilt du?« könnte es lagen, »Wir wollen 
Hültern, ic weiß es nicdıt«, aber das Scdweigen hält 
feine kühlen Hände über uns. Kein Wellenkräufein, 
kein kulthauc rührt die Stille. €s drängt In uns, 
wir atmen kaum, und das Fragen Iprict taulendfältig: 

»Was Ilt das Leben?« Und wir wollen wieder Hü« 
itern: »Glük, wollen wir Hültern, und houden: Ydı 
weiß es nidıt,« 

9, 3. Horfcik: 

»Der große See im Walde liegt wie ein helles 
Auge vor uns: 

»Löüge nict, Seele, Idı kenne deine Sehnluct« ; 
die Dunkelheit der Nacıt liegt um uns; wir fallen lie 
nicht, wir Idıweigen und linnen. Die Mact lit heilig; 
die Sterne glänzen; lie iollen da oben lingen, lagen 
die Märchen; die Luft regt lich nicht mehr, und wir 
atmen leiler, leiler; aber irgendwo lit es fönend gewor- 
den, unendlihe Harmonie erfüllt den Äther, wir Itau« 

nen, Wo klingt es, wo lingt es? In uns? irgendwo 
fingt es, wir willen nict wo. Wir fInnen.« 

Tina lauichte otemlos, und die Mutter lenkte das 
ihöne Haupt; eine Träne tropfte von ihren langen 
Wimpern; langlam rann lie über die Wange, fie fühlte 
es; langlam, kühl rann die Träne. Frau Claren rührte 
ii nicht. 

»Wos lit an uns vorübergangen? Wir ſchauen in 
die Dunkelheit, wir fühlen den Saum eines Kleides, 
es itrelfte uns, wir fehen nidıts, wir linnen. In mel« 
ner Kindheit konnte ic einen Knaben, er wurde efn 
Scwöärmer und ilt nun verichollen, der mit krankhafter 
Vorliebe in einer Trauerweide ldillel. Er hatte lic 
wie Im Bonne einer Gewalt diefen Ort geſucht; ein« 
mal fand ih Ihn eingelichlafen und weckte ihn. Er 
zitterfe wie ein halbnadtes Kind im Winter; und es 
war Augult. Tina fagte, es bedrüke lie efwas Ge 
heimnisvolles, Schweres. Sit aber dieies Dunkle, 
Scwere, nicht das Myftiihe der Nacht, das Unlag- 
bare, Taitende? Man könnte es die Religion der 
Natur nennen. « 

Evaongeline Ichwieg tief atmend. 
Frau Elaren nelgte lic vor, ihre Augen leucteten : 

»Erzähle! Erzählel« 
Sie wunderie lidı über die Halt der Worte: 
»Erzähle, Evangeline, ich trinke deine Worte, meine 

Seele rief nadı dieier Stunde. « 
Evongeline begenn verwirrter und Ichüdtern: 
»Man könnte es die Religion der Natur nennen. 

Die Dämmerltunde ilt die Zeit der Weihe, das Dunkel 
der große Altar, den die Sterne umihweben. Leuc- 
tend und ſchön, wie eine Perle on einer ichmalen 
Hand war der Tag; nun aber ſchlehen lich die Däm- 
mer heran, wollend und rleienhaft in feinem ltlbernen 
Grau. Sie umhüllen die dampfenden Täler, gleiten 
dichter über Ströme und Bäche, Ichwerer, dunkler, die 
Nadıt Iit da. Alles wird größer, die Madıt zieht über 
die Erde, die Welt ſchlummert, ichläft. Rielenhaft 
liegt die Nadıt auf allem, das Gewaltigite ruht In ihr 
wie ein Blatt Im See. Cheops alte Pyramide und 
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Memnons klingende Säule, die Großitadt und des 
Siediers kleines Haus, alles, alles ruht in ihr. Die 
Seele bangt, das Auge itaunt, itill fteht in Ihr der 
Menih. Er hordt in lich, laulcht bang und atemlos; 
plößlich entdeckt er raunende Quellen, Märdtenquellen 
der frühelten Menidıheitstage, Märdtenquellen einer 
Empfindungen, geipellt von eben dieiem Dunklen, 
Geheimnisvollen — von den Quellen der Religion. 
Sie beginnen zu raunen, ieltiame Weilen erklingen, 
Hymnen der Naht; und der Menid, der Wanderer, 
louict und finnt, eine unläglice Sehnlucht nadı Tiefe 
und Erfüllung überfällt Ihn. Er Unnt und linnt — 

Schauen, Weihe, Gott; 
iieht Gott!« 

Evangeline ichwieg ericöpft. 
»Dichterin«, lagte leile Frau Claren. »Laß mid 

dein Äntlit iehen! Wie du leucteit!« Und lie Itellte 
die kampe in die Mähe des Straußes; hell flel das 
Licht auf die Schweigende. 

Evangeline erhob lid betroffen, dann ſchritt fie 
raidı dem Feniter zu und iah hinaus. Seltiam, was 
hatte Ile doch gelagt! Was drängte nur In Ihr, was 
hatte lie bezwungen ? 

Frau Claren lah ihr linnend nad. 

alles dient dem Einen: er 
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Schlank und rein hob lic die Geltalt des Mäd- 
chens von dem licditgrauen Vorhang, der lid wie eine 
zarte duftige Wolke um ihren Körper ſcamlegte, leldıt 
die Schultern berührte und dann auf das Parkett fiel. 
Tina hatte eine Role aus der Vale genommen und log 
nadıdenklih den herbitlien Duft. Ihre Wangen 
glühten. Evangeline trat zurüd. 

»Vergeben Sie mir, idı habe, id wollte -— — —« 
Da idloß Ihr Tina küllend den Ipredhenden Mund 

und führte fie zum Tiide. Dort lagte Frau Claren: 
»Stimmungen lind wie Blumendüfte, fie kommen 

und wandern; woher? wohln? Wer könnte es lagen? 
Sie erfreuen, veritimmen, verwehen. Sie find wie 
Blütenkelhe; alles in ihnen ift rein und keuich. Es 
gibt Seelen, die iind wie Schmelen im Morgenwinde, 
ein küftchen berührt lie und lle weinen.« 

Tina lädtelte: 
»Und dann ſprachen die Eifen zu Adonais,« fagte 

lie lingend. 
Die Mutter drohte und fagte feile icheltend: 
»Und du verdirbit das Märdten, das wir Ipinnen 

wollten.« Tina ladıte hell, zog Evangeline in die 
Arme und begann lingend zu tanzen: 

»Und die Eifen iprachen zur Adonals: 

Adonals, wo ließeit du Tloe in der fllbernen Nacht ? 

Pan lauidıt und wacht. 

Hait du Eioe verloren im blühenden Mohn ? 
Hordı ! hordt ! Pan ladıt. 

Lilien bradte Leander in der Ulbernen Nadıt, 

Lilien für Eioe, die vergellen Adonals .... 

Und willit du willen, Mutter, was dieier laum«- 
felige Schäfer fagtet »Puk, nimm dod den Binien- 
wedel und jage dein Elfenvolk Ins Mohnfeld.« Puck 
lachte: »Adonais, du wirit geliebt!« Adı, laß midı bei 
meinen Scafen, Puk; dort unten geht die Schäferin 
Melitta; ihr will ic bald die harten Riemen Iöfen. 
Donn werden wir heuern; heho, Melittion! und der 
Schäfer verließ feine Herde.« 

»Du windelt uns ein Märchen, Tina.« 

»Mocd der Art der Lebenden, Frau Claren, die am 
tiefiten Neben, wenn lie zu ſcimollen iceinen . . . .« 

* * 
* 

Speras Gatte und Richard Langen traten in das 
Zimmer, wo jeßt die Frauen lafen. Herr Eloren bradıte 
einige Neuigkeiten, anſprudilole Dinge, wie er meinte ; 
Streik und Kartellverbindungen, wie Isangen erniter 
bedeutete. 

Evangeline dankte Langen im itillen, denn audı zu 
ihr war Icon die Nachricht von einem baldigen Streik 
und die Forderungen des Ärbeiterausiculles gelangt, 
und ite hatte lic vorgenommen mit Ikangen darüber 
zu Iprecen. 

3. 3. Horkhik: 

Seit den lefzten Begegnungen mit Langen, fühlte 
Evongeline, dab dieler Menic Ihr einen Weg in das 
tätige Leben zeigen könnte. Frau Claren wor gelund, 
und Evangeline dürſtete nad Arbeit. Dort, wo die 
Enterbten um ihr Brot rangen, lollte ihre Straße gehen, 
dort könnte lie helfen, geben und verwaliten Kindern 
eine Mutter fein. Vor ihrer Seele erhob lid In loldıen 
Bugenbiiken ein Schulhaus mit Gärten und großen 
Spiellälen, lie fah die elenden Arbeiterkinder geiund, 
itark und tüdtig werden. Wenn Isangen, — Evange- 
line errötete. Sind fand, dak lich kangens Gellt zu 
fehr in Ihre itillen Pläne drängte und bradı unwillig 
ab. Aber die Gedanken kamen wieder und blieben. 
Wenn ksangen ihr helfen würde ... . don — — 
Evangeline wurde fehr nachdenklich ; Immer und Immer 
zogen Ihre Gedanken zu langen. — — — 

Herr Claren erzählte mit glafter Überlegenheit und 
einer Miihung von gutmütiger Indolenz und Spott 
von der Ärbeiterverlammlung und fand in Tina eine 
muntere Zuhörerin. Es war leltlam, wie das Mädden 
ihrem Vater ühnelte und wie gut lic beide verltan- 
den. kangen beobadıtete. Er iah, wie Evangelinens 
Antlitz fpielte und beicdloß, fie aufmerkiamer zu be- 
trachten. Frau Claren lah ernit zu ihm hinüber. Sie 
hatte ihn noc nicht erkannt, er war für Ile ein unbe» 
icriebenes Blatt, nur ein Gefühl fagte ihr, daß Tina 
nicht die einzige Seele lei, die in diefem Manne die 
Erfüllung ihres Lieben fudıte. Frau Claren wurde un= 
ruhlg, und dos fuchende Gefühl in ihr wuds; Ile lah 
Evangelinens Erröten und ltangens foridıende Miene, 
und wunderte li. Im Zimmer klangen nur die hellen 
Stimmen von Vater und Toditer und wenn diefe 
ichwiegen, wurde es bangend itlll. 

Es gibt eine bezwingende Gewolt des Roumes, 
die uns gewaltiom von allem fernhält, das Itörend 
oder grell in unlere Erinnerung treten will. Gelprädte, 
die wir einmal in einem Zimmer geführt haben, die 
dort unlere Seele bewegten, tlefer bewegten, als das 
Allgemeine, werden uns wieder entgegenkommen, wenn 
wir in der gleiten Stimmung oder erinnernd den- 
felben Raum betreten. €s jit dann immer, als wäre 
das gelprodıene Wort eine Perlönlichkeit geworden, als 
wäre es ein Icdlummernder Scdemen, der plößlic er- 
woht — und uns mit toltenden Händen berührt. Es 
gibt eine llebliche Poelle des Ortes. Die Begegnung 
zweier Menideen in einem Walde, im Garten oder 
auf dem Balkon eines Itillen Haules in blalier Mond- 
nadt, wird li immer im Gelite wiederholen, wenn 
der eine wieder die Stätte betritt, wo er liebend oder 
leidend, genleßend oder verzagt war, Mit drängendem 
Bewußtlein wird er den Rauld empfinden, der Ihn 
damals betörte, die Hände fühlen, die in den feinen 
fagen, len Mund wird dürlten nadı dem Kulle, den 
er hier auf icöne Lippen gehauht. Was tot Ilt, wird 
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auferltehen, die itille Elegie des Unglücklichen wird 
ſchlucizende Klage, die erfüllte Seligkeit des Glüdt- 
lien heilige Harmonie. Der Raum Iit ein Herridıer, 
dem lich alle Erinnerungen verbinden. Und io war es 
audı hier. 

Die laute Tina erinnerte lich plößlidi der verklun« 
‘ genen Geiprühe und wurde Itlller, nachdenklicer. 
kongen empfand, doß er hier vor einigen Tagen mit 
Evangeline über ernite Dinge geiprocen hatte; er lah 
ihre Augen aufleudıten. Feden verband mit dielem 
Roume ein itarkes Gefühl, eine Stimmung, und allen 
war, als müßten lie den verklungenen Tönen nadı- 
träumen, in heiliger Andadıt fih zurücktlüchten. 

Es wor daher wie eine Erlöiung als Frau Glaren 
ielle zu Evangeline lagte: 

»Mur dieies vermag es nodı: Innerliche, tiefe Re- 
Iigton, die fih aus der eigenen Perlönlickeit ent- 
faltet.« 

»Sie meinen, ein Gefühl, wie es der Menidı im 
Staunen hat, ein Bedürfnis im Unermeßlihen aufzu- 
gehen t« 

Evangeline iah die Freundin überrolht an, und 
eine verklärte Freude überflog ihr Antlitz. Sie ent- 
gegnete weiter: »Stounen und Verlinken. Im Unend- 
lihen untertauchen und emporiteigen über alles Läh- 
mende. Und glauben !« 

»Und glauben Sie, Fräulein Evangeline, dab ihre 
Auffaliung auch die Malien, die vielen, befriedigen 
würde?« fragte Herr Claren Ipöttelnd, 

»Gewiß! Die Religion der Chrilten braudıte zwei« 
taufend Jahre zu Ihrer Entwicelung, aber die Zwie« 
Ipältigkelt in Ihr, führt Ile dem Untergang entgegen. 
Die reine ltehre itarb mit Chriltus.« 

»Fräulein Evangeline, ich wünide Ihnen keine Ent- 
täulhung, ober — « 

»Adı, Claren, du wirit uns nle verltehen.« 
»Elllerdings, Spera, ich finde In dir zu viel von Evan« 

gelinens Ideolismus und in ihr all deine spekulative 
Grübelei.« 

Er madıte den Freundinnen eine komlide Ver- 
beugung : 

»Icd glaube falt, das die Maldinen In meiner 
Fobrik den Glauben in mir getötet haben. Wir 
Männer der Ärbeit mußten viel verlernen, um tüctig 
und hart zu bleiben. Ihr fagt Immer, Schauen und 
Glauben! Ad ja, lo etwas lagt lic lehr leicht, wir 
fagen, Schauen und Handeln! als Männer der Tat: 
Handeln und Redinen. Redınen aber kann man nur 
mit Totiachen. Die Tatiadıen aber find Zahlen, Gegen- 
itände, Verhältnilie, Ste lehen, ic bin ein kale, aber 
Fräulein Evangeline, ſch freue mic dellen. Religion? 
Pflicht genügt audı! Gott? Es mag einen geben, viel 
leicht. Die Arbeiter, die ihre Glieder in der Maidine 
gelalfen haben, zweifeln an Gott, die Hungrigen oudı. 
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Für die Ruhigen, Belhaulichen, für Träumer, Kinder — « 
Herr Elaren läcdelte larkaltiic, »für Frauen mag es 
einen geben — vielleicht, — für mich und meine 
Arbeiter heilt Gott, Arbeit. Wir glauben nict, wir 
handeln; für uns lebt nur die Tat, Betrachten ile eine 
Maidıne. Sie erſcheint Ihnen, fie ericeint dir, Spera, 
feelenlos. Mun, durh etwas Beltimmtes, durdı Dampf 
oder Elektrizität, etwas, das wir genau kennen, brin- 
gen wir Ile in Bewegung. Das Lsebloie wird Lieben, 
Tat. Die Maicine ſpricht, lle Ichafft für uns, wir lehen 
es, lie vollbringt eine Tat. Euer Gott hat niemals ge» 
Iprochen, hat felt taufend Iohren keine Tat vollbradıt, 
er hat Uch nie bewegt gezeigt. Er Iit leblos, tatenlos. 
3a, ja, fie lagen, Idhauen und glauben; warum Ichauen 
ife nicıt? Die meilten glauben, well fie nicht ſchauten. 

Herr Claren hatte lidı warm geredet. Das Impuls» 
itve feiner Natur, das Ihn befählgte einigen Hunderten 
Brot zu fchaffen, der Drang, lein reales lieben dielen 
metophyliicien Träumen entgegen zu letzen, ieinen 
Anlichten Geltung zu veridaften, hafte ihn gezwungen 
rüklichtsios zu Iprecen. 

Tina foh mit Stolz auf Ihren Vater. Sie hatte ihn 
Itets Hefer geliebt als die Mutter, fie fühlte, daß fe 
mit ihrem Vater welensverwondt war und das gab 
Ihm in ihren Bugen einen Vorzug. Tina hatte eine 
neue Gefühlsnote ihrer Seele eninommen; und wenn 
fie vorhin träumte, lo gefiel lie lich jetzt in einer 
aggreiliven Auflehnung gegen die Weicdhelt dieler Ge- 
ipinfie, wie fie jet Im itillen die Entzükungen der 
Mutter kritillerte. 

Frau Elaren legte ihre Brauen in eine feine Falte, 
aber Ile kannte ihre Tochter nur zu gut. Sie würde 
immer dort zu finden fein, wo Temperamente herr- 
ihen oder das Pathos die Stille vergewaltigt. Frau 
Glaren ärgerte lich nicdıt über Tinas auffollende Wand« 
lung, lie hoffte nur, bangen möchte eine dritte Mei» 
nung haben, lädelte dann, denn kangen trug keine 
pathetiihe Geberde. Tina aber liebte augenblicklich 
die pothetlihen Geberden. Evangellne beobadıtete 
durdı die halbgeicdloflenen Lider, He laß Im Dunkel, 
Speras Gatten. €s wurde ihr heute zur Gewißhelt, 
daß die Krankheit Speras aus dem großen Unver- 
Itandenlein entitanden war, aus der Qual, dal; ihre 
Seele keinen mittelllamen Freund gefunden hatte. Die 
feinen Gefühle diefer Frau hatte Herr Claren nie ver- 
Itanden und nie gelucht. kangen Ipradı einige Worte 
zu Frau Claren, die mit der Kinken lelfe über das 
Haar Evangelinens Ifrih. Es war für Augenblicke 
ganz Itill. 

»Religion«, verletzte Herr Elaren weiter, »diele 
oder jene, religiöles Gefühl, mylilices Sinnen — Sit 
nichts anderes, als unklares, abitraktes Denken, trübes 
Schauen, Stagnation des Geiltes, wie wir in unlerer 
Sprace lagen würden. Du Spera, und Sie, Fräulein, 
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Sie könnten vielleicht einen neuen Weg finden, neue 
Wohrhelten nimmer mehr. Und der neue Weg? Wohin 
würde er führen? Doc. nur zu Ihren Ruheorten, zu 
Ihren Kirden, In das Weite, Ferne, Fräulein Evon- 
geline, würde Ihr Weg nie führen. Ihr Glaube mag 
Ihnen, ic lpreche auch zu dir, Spero, eine Erlöfung 
dünken; aber ilt er audı eine Erfüllung? Findet der 
moderne Menidı in feinen Werken nicht audı Erlö« 
fungen? Finde Ih Im Realen nicht ebenio meine Er- 
füllung, und ilt das Gefühl, etwas In lic oder durch 
ih in anderen erfüllt zu iehen, eine geringere Er- 
füllung als das Träumen in myltiihen Semäcern. 
It die Erlölung durd die Arbeit geringer, das Ver- 
pflichtetlein eines Menihen für die Sadıe, kleiner? 
Dos ilt meine Rellgton, Spera, wenn Ic eine An« 
Ihauung lo nennen darf. Sie hat keine Dogmen, 
keine Geleße. Die Stunde regiert lie, die Stunde tötet 
Ile. Was logen Sie zu dielem Streite, Langen? Sie 
träumen heute abend wie ein Marabu on den &e- 
Itaden der Seligen.« 

Spera lah ernit zu langen hinüber, der mit Evan« 
geline einen gleichgültigen Blick gewechlelt hatte. 

»Die Gegenüberltellung zweier Weltanichouungen 
iit Icon eine taktiidıe Frontitellung, und ſch meine, 
daß man nidıt von vorurtellsfreiem Standpunkt eine 
Sode betraditet, wenn man um fie kämpft. Sie ehren 
die Pflicht, Herr Claren; Ile zwingt Sie zur Tat, Sie 
wollen neue Kräfte nidıt verkümmern lallen und drän» 
gen Ile zur Erlölung durd die Arbeit. Zur Erlölung, 
Herr Claren. Was würden Sie nun fagen, wenn ein 
Mann köme und Ihnen bewiele, daß Sie religiös, tief 
religiös leien.« 

Herr Elaren lachte laut. 
»O lachen Sie nicht lo lidıer, Herr Claren, dieles 

Kunititük& dürfte gelingen !« 
»Natürlih, Sie find ja io ein Hexenmeilter, mein 

junger Herr! Aber fogen Sie mir denn audı, wos ilt 
denn Religion? Aber präzis formuliert, Langen, ohne 
Taltverludhe. « 

»Dos Staunen vor dem Unbewußten, Niegreiibarem, 
das Gefühl der Demut vor der Großartigkeit der 
Schöpfung, nenne ich Religion. Das Streben nadı Voll« 
endung, lei es durch Sehniucht oder Tat, nenne ic 
Religion. « 

3. 3. Horkhik: Spera Claren. 

»Id habe ſchon gewogtere Hypothelen gehört, 
kongen. Sie wählten einen guten Weg. Nun lagen Sie 
mir, was lit Gottt« 

»Gott? Sie fragen nicdt unbelchelden, Herr Claren, 
und wünlden wahrldeinlih auch diele Antwort präzis 
formuliert zu hören, konzis, wie ihr Kontor fagt.« 

»Spötteln Sie weiter, kongen«, lagte Elaren gut« 
gelaunt. Frau Spera blickte zu Evangeline hinüber. 

»Dos, was uns erhält, was wir ltaunend in dem 
innerlihen Schauen der Seele verehren, dem wir dan - 
ken, wenn das Herz voll Iit, das fit Gott. Die lle- 
benden glauben an ihn, denn in ihren Itilliten Stunden 
ilt er Ihnen nahe. « 

kongen hatte langlam den letten Satz gelproden. 
Er hatte im ruhlgen Dunkel des Zimmers ein blalles 
Gellht gelehen und bieihe Hände, die In Ilellem 
Scmerze zitterten. Und dann waren diele Hände 
langlom über ein idımales Antlitz geglitten. Eine ru- 
hige dunkle Stimme fragte: 

»Staunend verehren?« 
Es war wieder Itill geworden. 
Die Uhr fdılug zwölf, 
Herr Elaren erhob lid: »Sie haben die Damen 

für Ihre Ideen gewonnen, bangen. Ich fühle mid 
beilegt und räume das Schlachtfeld. &ute Madıt, mor« 
gen gibts einen tollen Tanz! Ich bin beglerig, wie 
der Menih im Ätheilten morgen lich geberden wird. 
Gute Nadıt!« 

»Sogte Ich nict, daß die Menichen am innerlichiten 
Iprechen, wenn der Abend kommt! Ad, meine Evon- 
geline! Komm, führe midı zur Ruhe, jo — lo Evan- 
geline. « 

Tina reichte Langen die Hand zum Abidıled. 

Es war Itill, und Tina ſcamtegte lich dem lautlolen 
Raume an. Sie halte plößlid die Freude am Pathos 
Ihres Waters verloren; jett lag die Ruhe da, darum 
wollte audı lie ruhig lein. Sie Ipradı lidı Langens 
ruhige Süße leile vor; lo, gerade io Ipradı er. kan« 
gen war Sieger, ahnte lie. Tina Itand Immer bei den 
Siegern. Sie öffnete das Feniter und lah langen nad. 
Ein gefühlvolles Isied Hel ihr ein, der Orion leuchtete. 
Sie fang leile; »ile haften weder Glük nodı Stern. « 

Tina wurde empfindiam, Tina ichwärmte, 

(Fortießung folgt.) 

— 
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ksiterariihe Rundſchau. Neue Bicher. Die Memoirender Baronin Bertha von Suttner. 

Von den vorliegenden Büchern iſt diesmal eines ganz 
beſonders bemerfenöwert: die Memoiren ber Baronin 
Bertha von Euttner.‘) Berühmtheit verpflichtet und 
Memoiren zu ſchreiben ift eigentlih die Berufspflicht 
jeder hervorragenden Perfönlihkeit; jelbft wenn fie 
vieles aus ihrem Leben jhon im der Dichtung fefte 
gehalten hat. Aber mit der ergreifenden Macht der 
Wirklichkeit jeifelt uns die Wahrheit eines Lebens, wenn 
fie, wie bier in jorgfältiger Berichterftattung, in lebhafter 
Friſche, im ftiliftiiher Abrundung gegeben ift; wenn bie 
Hand, die das treue Bild des Lebens malte, noch gar 
nichts von ihrer jugendlihen Kraft eingebüßt hat und 
nur ein herbes Schidjal dieſes Sein zu jenem Punfte 
führte, der ein Abſchließen bedeutet und von dem aus 
die Möglichkeit einer Überſicht, einer Ernte, einer Rech— 
nunglegung gegeben iſt. Der Anfang diefer Memoiren 
it der Taufihein der Baronin Euttner, das Ende tft 
das Hinjheiven ihres geliebten Pebensgefährten. Das 
zwiſchen liegt ein jelten reiches Leben, das Peben einer 
— mie bie drei dem Buche beigegebenen Bilpniffe ver- 
raten — jelten jhönen Frau, die, muſikaliſch und 
jchriftftelleriich begabt, jehr belejen, mit ungewöhnlicher 
Energie und einem ausgeprägten Urganijationstalent 
aufgerüftet, durch viele Reifen in lebendigſten Kontaft 
mit den beften Namen eines halben Jahrhunderts geriet. 
Der Schmerpunft ihrer Bedeutung liegt wohl nicht nur 
in ihrem literarifhen Talent, trogden fie eins der ge 
lejenften Bücher der letzten Jahrzehnte jchrieb; fie 
bediente ſich der ſtiliſtiſchen Ausprudsmittel wie einer 
Waffe für ihre Ideen. Im ihre war von Jugend an 
eine jhmebende, lange Zeit ungeformte Energie; eine 
Energie, bie über die Geftaltung des eigenen Geſchick 
binausreichte. 

Der einzelne vermag nichts ohne die Maflen, aber 
die Maſſen vermögen auch nichts ohne den einzelnen 
— immer wieder wird und muß es Führer geben, 

!) Stuttgart und Leipzig, Deutiche Berlansanftalt, 1909, 
Mit drei Bildniffen der Berfaflerin. 

„Deutiche Arbeit“, VIII, Jahrgang. 

Könige und Propheten. Cin Überſchuß au Kraft, von 
ber Natur im eine Frau gelegt, konnte in einem jozialen 
Jahrhundert nur zu einem Werk des Fortſchritt, des 
Friedens führen; — rief die franzöfiihe Hirtin einft 
zum Kampf in einer Zeit, wo der Srieg der Eclag- 
ſchatten alles Yebens, der Inhalt aller Dichtung, das 
Gerüft der hiftorijhen Darftellung war, jo fonnte die 
öfterreihiihe Ariftofratin in einem Jahrhundert, das 
mehr als jedes andre aud unblutige Hiſtorie verzeichnen 
konnte, Erfindungen, humane Beitrebungen, die Anſätze 
einer Über die materialiftiihe Weltanfhauung trium« 
phierenden reinen Geiftigkeit — in einem ſelchen Yabr- 
hundert, umgeben und beeinflußt von jeinen Ideen 
konnte sie uur zu einer Jeanne d'Are des Friedens 
werben, 

Bevor dieſer Lebenezweck die Baronin Euttner und 
ihr Geſchick in den breiten Strom einer europäiſchen 
Bewegung aufnahm, war dies Geihid auch ſchon bunt 
und remantiſch genug. ine heitere Kindheit, ein glüds 
lihes Zufammenleben mit einer Couſine, Badereiſen, 
die wie Novellden aus Wiesbadner Strinolinentagen 
wirfen, das Stammbud der begabten Eloira mit jeinem 
Strauß von berühmten Namen, von foitbaren Andenken ; 
der Eintritt in die Welt, Verlobung, Entlobung ; — und 
immer wieder in bieje Yugend hinein der Einſchlag bee 
deutjamer langfermen, der Namen Grillparzer, Ebner: 
Eſchenbach, Radetzlh — großer Ericdeinungen in räume 
liher und zeitlicher Nähe. Dann die Peidentgejchichte 
einer ſchönen Stimme, wieder Badeleben, vietmal in 
Homburg, mit der glänzenden Stafiage einer georgiſchen, 
fürftlihen Familie, mit den Profilen Aleranvers II. 
von Rußland und der Adelina Patti, einem leuchtenden 
Traum im Taft eines Strauß'ſchen Walzers; rubige 
Tage in einer Badner Billa, Stationen der muſikaliſchen 
Saufbahn bei der Viardot in Baden-Baden, bei Duprez 
in Paris. Und wieder die Zigaretten- und Orangen— 
blütenatmofphäre der Fürſtin von Mingrelien, die glän— 
zende Trauung ihrer Tochter mit dem Prinzen Murat, 
unterm Brautjchleter mit dem  eingewebten Goldenen 
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Bließ, dem Familienwappen der Dadianis, unter dem 
Diabent, einem Geſchenk der Kaiſerin Eugenie: 

Nah dieſem Hereinfhimmern des zweiten Saifer« 
reichs in ben Pebenölauf des jungen Mädchens ein 
anderes Bild: Baden-Baden und bie Geftalt Kaifer 
Wilhelm J., damals König Wilhelm, von veifen Güte 
und Tiebenswürbigkeit die nächſten Blätter berichten; 
dann wieder Paris, diesmal als Rahmen um eine 
unangenehme Epifode; Mailänder Gejangsftubien, bie 
Berlobung mit dem mufifalijhen Prinzen Wittgenftein, 
fein Top auf der Überfahrt nah Amerika. Faſt jede 
Seite dieſer Blätter ift voll von Leben, Bewegung, 
Schidjal; die großen Kriege, in denen die Welt unter: 
deſſen gebebt hatte, ziehen aber noch wie Echattenbilder 
vorbei; zu ftarf ift noch das perfönlihe Erleben, zu 
taghel — und feine Losgelöftheit vom eigenen Ich 
liegt noch nicht in einer fozialen Beftrebung, ſondern 
in ber Traummelt von Büchern; neben der Pinie des 
eigenen Schickſals gehen noch nicht die Kurven ber 
Friedensbewegung, ſondern bie Wellen Shafejpeare’jcher 
Ditung, die Klaſſiker, franzöſiſches Theater und fran« 
zöfiihe Romane, Byron und Ehelly; — zu bem 
geiftigen Inventar der jungen Berta Kinsly gehören 
auch viele wiſſenſchaftliche Bücher, nebft einer Fülle von 
moderner Belletriftif; im dieſen Erflärungen ber Welt, 
dieſen Arabesten des Geſchehens, dieſen Echattenipielen 
des Lebens fühlte fie fich zum zweitenmale leben, während 
große hiſtoriſche Momente, wie der Einzug der fitge 
reihen Truppen in Berlin, den fie zufällig fah, nur 
als Bilder an ihr vorbeigingen. Nun fam die Krone 
und Grfüllung des perfönlihen Erlebens — als Er— 
zieherin im Hanfe Suttner fernte Gräfin Bertha Kinsly 
ihren jpäteren Gemabl, Baron Gundaccar von Euttner 
fennen. Und von num am taucht immer wieber, aus 
dem Gewirr ber zahllefen Charakterföpfe, der buntefien 
Typen, ein Pinjelftrih zu feinem Porträt auf — un 
bewußt vielleiht — und biefe Etrihe fügen ſich zu 
einem Gejamtbild von Tiebensmwürbigftem Rei, „man 
alaubt ſich Rebenihaft geben zu müſſen, warum gewiſſe 
Perſonen fo anziehend und erfreuend wirlen, ſeviel 
Bertrauen und Zuneigung einflögen, und ſchreibt bies 
ihrer Heiterleit, ihrer Freundlichkeit, ihrer Schönheit, 
ihren Talenten zu; aber Das ift alles nicht richtig; 
andre haben die gleichen Cigenjhaften, aber die gleiche 
Wirkung zeigt fih niht ... . . fie find feine Sennen⸗ 
ſcheinmenſchen. Artur Gundaccar war einer.“ Und 
immer wieber, wenn fie von ihm berichtet, wird es 
bel; jeine Freude an der Matur, am Meijen, am 
Theater; feine Güte und Lebhaftigleit. Verſprengt in 
ein paar hundert Seiten find die leuchtenden Mofaik- 
fteinden, aus denen fih fein Bild zuſammenſetzt; das 
Denlmal, das ihm feine Frau gebaut bat, damit er 
weiterlebe, nidt nur in feinen Schriften, im Gedächtnis 
derer, die mit ihm lebten, in der Bewegung, bie er 
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mitmachte; ſondern auch als eine Geſtalt, die, abgeſehen 
von ihrem literariſchen, ſozialen und lebendigen Wert 
in ihrer reinen, ſchönen Menſchlichkeit verdient, im Bild 
feſtgehalten zu werden. Und einen ſchöneren Kranz 
lonnte fie ihm nicht widmen als dieſes Buch, das ſich 
mit feinem Hinſcheiden ſchon als Schickſal rundete und 
ſchloß — und alle übrigen Tage ald-wejenlos empfindet, 
als Epilog, ſoviele ihrer auch nod fein mögen. 

Auch die Geſchichte diefer glüdlihen Liebe und Che 
war nicht einfach und geradlinig. Der Herzensroman, 
von den entzüdenben Goulifien des Lejeune'ſchen, fichten» 
geihmüdten Parks von Harmannddorf umgeben, war 
ziemlich hoffnungslos und bie junge Gräfin Kinsky ver- 
juchte ihm jelbft ein Ende zu machen, indem fie eine 
Stelle bei Alfred Nobel in Parie annahm — aber in 
fürzefter Zeit ſahen bie beiten Liebenden ein, daß fie 
ohne einander nicht zu leben vermochten; fie ließen ſich 
beimlih trauen und machten eine Hochzeitéreiſe, bie 
zugleich bie Reife in eim neues Leben war, nah dem 
Kaufafus, ind Land des goldenen Bließes, in das Land, 
wo bie erotifche, liebenswürdige Fürftin von Mingrelien, 
die mütterlihe Freundin, weilte. 

Und nun wird biejes Leben, das ein Doppelleben 
geworben ift, ganz bunt — war es bieber fo durch 
den Wechſel der Ereigniſſe, der Geftalten, der Pläge, 
fo wird es jest bunt durch die Farbe. Die gewohnten 
Begriffe ſchwinden; frembllingende Ortsnamen wie 
Poti, Kutais, Zugdidi; erotiihe Menſchen in frembs 
artiger Kleidung, frembartige Tiere, frembe Eitten und 
Gebräuche — und über allem ter blaue, glühende 
Dinmel des Kaukaſus. Neun arbeitjame und arbeits: 
frohe Jahre, im vielfältigem Mühen um das tägliche 
Drot, in der Nahbarihaft von Aufruhr und Srieg, 
von Peft und fogar einmal von Hunger, aber Jahre 
in Glück und Fröhlichkeit, inmitten von Kuluruzfeldern 
eder unter den bezaubernden Mimoſendüften von Zug- 
didi. Und bier, im weltfernen Raufafus, jpannen ſich 
jene Beziehungen mit der Offentlichkeit an, die nicht 
wie bisher in Begegnungen mit Fürften, mit Künſtlern, 
mit Helden der Tat und mit Kittern vom Geifte be- 
ftanden; Baren und Barenin Suttner traten als gleich“ 
berechtigt in den großen Chor, der in Quropa laut 
wird; ihre eigenen Stimmen erwadhten; im Jahre 78 
ihrieb Bertha von Suttner ihr erftes Feuilleton, „Fächer 
und Echürze*, das in der alten Preſſe in Wien gebrudt 
mwurbe, unter dem Pjeudenym B. Dulot; es war bie 
Duvertüre zu einer langen Reihe von literartichen 
Werfen und auch ihr Mann veröffentlichte eine große 
Zahl von Büdern, deren Geburtsftätte oftmals ber 
Kaufafus war. Mit einer „Belation”, einem fertigen 
Beruf, ale ESchriftfiellee ven Routine, von den Redak— 
tionen, ber ſtritik und den Verlegern faveriſiert, Tehrten 
die Gatten nah Europa zurüd, zu ben verſöhnten Ans 
gehörigen. Zuerſt zum Grab ber inzwiſchen verftorbenen 



Rundſchau. 

Mutter ver Baronin, und dann nach Schloß Harmanné— 
derf. Kin Widerſchein der Heimkehrfreude liegt neh 
auf den Blättern, die dieſes Heimfommen ſchildern — 
vie Fahrt durch die blutfarbnen Kleefelder, durch Mai— 
friſche und Lerchengeſang. 

Nun wechſelte ein ſtilles Familienleben auf dem 
Schloß mit hellſter Offentlichkeit in verſchiedenen Zen⸗ 
trafen; — ber erſte Kongreß war ber bes Echrift« 
ftelerverbandes in Berlin, Hatte die Baronin Euttner 
bisher einen Teil des höfifhen Curepa geſehen und 
feine Geftalten, ſowie die Profile einiger Stünftler, bie 
durch mondaine Zufälle in ihre Nähe gelommen waren, 
feftgehalten, je ift fie jegt mitten drin im fonverjationd« 
feritonreifen Europa; bunbert Bilder ziehen an ibr 
vorüber auf biefem Schriftftellertage; der langhaarige 
Paulus Gaflel, die „ſchwarze Mepbiftcericheinung“, 
Fritz Mauthner, die lebhafte Cara Hutzler, die elegante 
Boy⸗Ed; Mirza Schafiy, der Dichter, ber in geogra= 
phiſcher Beziehung rin Echaffentgenofie war, der auch 
im Raulafus gute Jahre tes Schreibens verbracht hatte; 
eine ſchwachſtimmige, alte Echrijtftellerin, die jo lang 
für das Anbringen einer Gedenttajel an Gutzkews Haus 
plaibiert, bi8 jemand ruft: „Die hängt ſchon lang.” 

Ein Winter in Paris, das in Revandegevanfen 
vibrierte; Alfred Nobel in feine Erfindungen vertieft, 
veren - tieifter Sinn Friede war, ein Beſuch bei ber 
beitigen Patriotin Madame Yuliette Adam, der meih- 
baarıgen, diamantengefhmüdten, im roten Eamtfleid; 
in der unbifferenzierten Pradt, die die Eleganz ber 
achtziger Jahre ausmachte. Überall aber wie ein Leit. 
motivo das Wort „Krieg“, felbit im leiſeſten Lebenésecho, 
in dem Schattenſpiel „L’Epopde*, im Chat noir, das 
Garan d’Ade damals aufführte. 

Das Haus Buloz mit feinen zwei Idolen, ber 
„Renue des deur Mondes* und der Akademie; wierer- 
um eine Galerie von bemerfenäwerten Menjchen, 
Cherbuliez, Haleoy, der Benjamin der Afademie, heiter, 
amljant, aber auch er in Pathos erglübend bei dem 
Gedanken an bie Revande. Und doch tritt bier zum 
eritenmal, freilib unter der Hülle, im jFutteral einer 
Ganferie, der friedensgedanfe an die Baronin Zuttner 
in fefter Formulierung heran; ausgeſprochen von feinem 

Geringeren als Ernefte Renan, dem Seinen, Diden, 
Fahlen, der wie ein Grützner'ſcher Kloſterbruder ausſieht. 
Und in Paris war es auch, wo nicht nur der Gedanke 
des Friedens, ſondern auch die Kunde von der Exiſtenz 
einer Friedensbewegung das Chr der Baronin erreichte. 
Dr. Wilhelm Löwenthal erzählte von der „International 
Peace and Arbitration-Afjociation* in Yonden, von 
deren Gründer und Borfigendem Hodgſon Pratt. 

Bertha von Suttners lebhafter, aktiver Geift erfahte 
fofert die Dover; fie bängte ihrem neuen Buch: „Das 
Mafchinenzeitalter* einen Bericht über bie Londoner 
Liga an, fie orientierte fih über die Geegraphie der 
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Friedenbewegung, über die Vereine und Komitees in 
Stuttgart, Berlin, Mailand, in Efandinavien. Und 
fie wählte, ihre Begabung benügend, ein jehr wirkſames 
Mittel um die Piga zu unterftäpen; fie ſchrieb bei 
Tendenzreman: „Die Baflen nieder! Gr wurde von 
ven Redaltionen nicht algeptiert, dann, als Bud bei 
Pierſon erihienen, fand er eine glänzende Aufnahme; 
Kritifen von Garneri, den Berta von Suttner unterbes 
in Wien fennen gelernt hatte, ven 9. 8. Widman; 
Kritifen aus fremden Ländern, Überſetzungen in frembe 
Epraden; jelbft ein Widerhall im Reichsrat, wo Finanz 
minifter Dunajewätt dem Buch warme Worte widmete, 
Alfred Nobel fhreibt in einem geiftreihen Billet von 
der Amazonenband, bie dem Krieg den Krieg erklärt; 
und der fategoriiche Imperativ des Titeld dringt in 
breite Echichten. 

Nur noch kurze Zeit blieb die Autorin hinter ben 
Couliſſen und ſprach nur durch ihr Werf für die ihr 
teuer gewordene Sache; lebte ein friebliches eben, 
der literariſchen Arbeit gewidmet, in Barmannstorf, 
von Ausflügen nah Wien unterbrodhen; Tage, die Bor« 
trätd von Theoder Herzld affyriihem Königefepf, von 
dem in allen Sätteln gerehten Balduin Groller, vom 
Grafen Rudelf Hoyos, dem ſchönen, äſthetiſchen, kunſt ⸗ 
freundlichen Grandſeigneur mit der demokratiſchen Ges 
ſinnung, illuſtrierten. Sie läßt in einem mitgeteilten 
Brief des letzteren ein filigranet Bonmot wieder aus: 
graben — ber Graf ihreibt: ‚Bor vielen Jahren wurde 
ih bei einem Thé d’esprit einer Tochter Bettina Ar⸗ 
nim& vorgeftellt, Gleih zum Gmpfang, mir meine 
Taſſe präfentierend, frug fie mich: „Wie denken Sie 
über die Unfterblichfeit ver Seele?“ — „Ich glaube 
an die Unfterblickeit, aber nicht an die Seele,“ er» 
widerte ich.’ \ 

Im weiteren Berlauf des Buches notiert Bertha von 
Zuttner wohl noch hie und da freunbfhaftlibe Begeg- 
nungen, mit Mitgliedern der fürftlihen Familie von 
Mingrelien, Bamilienereigniife, beitere und traurige; 
fortſchrittliche Beftrebungen, wie bie Gründung bes 
Bereins zur Abwehr des Antifemititmus, die ihr Ger 
mahl, Graf Heyot, Baron Leitenberger und Profeſſor 
Nothnagel unternahmen; Weltereignijfe, die im ihr 
Leben hereinjcheinen, mit dem Licht, das jebes große 
Gejhehen in unjerer -eit in unſer Peben wirft; eine 
Bergnügungsfahrt nah Mentone und Benedig; in 
Garavent Ictane Mirbeau, der Dichter mit der blonden 
engliihen Phyis und der franzöfiihen Pſyche; einen 
venetianifhen Winter; aber hier ſchon tritt fie felbft im 
die Schranfen, wenn aud die Arena vorläufig ein Salon 
der Cala Pandoffi ift, in dem fie mit dem Marquis 
Pandolfi frienlih konfpiriert und die Anregung Felix 
Moſcheles', der ſich jelbft lachend als Spezialiften für 
Table d’höte» Belehrung bezeichnete, befolgend, eine 
venetianer Friedensſektion zu gründen beabſichtigt, mas 
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dann mit vereinten Kräften aud gelingt. Und von da 
an iſt das perjönlihe Leben der beiden Gatten in die 
große europäiſche Friedensbewegung mit einbezogen; 
ihre Reifen gelten ihrem Ziele, ihre neuen Freunde 
lernen fie im Zeichen des Olzweigs kennen; ihre Lebens— 
beihreibung wird ein Plural, eine Befhreibung von 
hundert Zeitgenoſſen, die Gejinnungsgenofien find — 
ihr Dajein wird ein joziales und es flimmt gut zu 
feinem Inhalt, daß von da an tie Memeiren im Sinne 
der engliihen Biographien, der „Life and Letters” 
gehalten find und eine umfangreibe Sorrefpondenz 
reproduzieren. 

Denu mer für eine Sache lebt, lebt auch das Leben 
der andern, die für die gleihe Sache leben; und fo 
ift es natürlich und bezeihnend, weun Bertha v. Eutiner 
dieje andern jelbft zu Worte fommen läßt und uns jo 
möglihft lebendig die Wellenlinien der Friedensbewegung 
miterleben läßt. Viele tüchtige und bemerkenswerte 
Soldaten des großen Friedensheeres lernen wir ba 
kennen ; ſchon vor den Benetianer Tagen erzählt Fried— 
rich Bodenſtedt in farbigfter Weiſe von einem Friedens» 
tongrei in Paris, unter dem Borfig Biltor Hugo's, 
wo er, Mirza Schaffy, ſich meigerte, eine Rebe zu 
balten „mais mäme si javais préparé un discours, 
je ne le prononcerai pas aujourd’bwi—iei...* Um 
den Grund dieſer Weigerung befragt, erklärt er, nirgends 
die deutſche Flagge zu erbliden, während doch der Saal 
von ben Fahnen aller zivilifierten Nationen geihmüdt 
jei. Uber M. de Girardin ruft ibm, in nalalem 
feierlichen Franzöſiſch zu: „Mein Herr, Sie ſelbſt find 
bier die lebendige deutihe Flagge!" Bodenſtedt ant« 
wortet mit einer blisichnellen Parade, ſich an ein Bild 
im Charivari erinnern, das er beim Frühſtück ſah 
„M. de Girardin commence a flotter avec le vent* 
und fpridt: „Merci du compliment, bien que je ne 
puisse pas l’accepter dans toute la force du terme, 
attenda que je ne flotte pas avec le vent, moi!“ 

Died und anderes teilt Mirza Schalfy der Baronin 
Zuttner anläßlich ihrer erſten Waffentat, ihres Buches, 
aus jenen Erinnerungen mit. 

Bald ift fie ſelbſt handelnde Perjon m dem Schau⸗ 
jpiel der Friedensbewegung. Der venetianer Eeltion 
folgt "die Bildung der öſterreichiſchen Interparlamen— 
tarifhen Grupre, deren Phajen durch Briefe von Baron 
übe, von Pernerftorfer, von Dr, Jaques, Seftionts 
chef Erner und Panpolfi illuftriert find. Peter Baron 
Pirquet war jahrelang an der Spike ber Gruppe, 
ging mit Dr. Ruß als Delegierter nah Rom, wodurch 
pie Teilnahme Oſterreichs an der dritten Interparla 
mentarijhen Gruppe gelihert war, 

Da aber gleichzeitig in Rom ein Kongreß der Privat- 
friedenggejellihaft tagen fellte, auf dem Oſterreich nicht 
vertreten fein Fonnte, weil es feinen Friedensverein ber 
ſaß, griff Bertha von Suttner wieder zu ihrer Wafte, 
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der Feder und ſchrieb einen Aufruf, der in der Neuen 
Freien erſchien. Zahlreiche Anhänger der Idee ſiellten 
ſich mit Arbeitskraft und Ktapitalstraft zur Verfügung, 
ein vorbereitendes Komitee trat zuſammen, bei dem ſich 
auh Rofegger und Krafft-Ebing befanden, und die 

ſterreichiſche Friedensgeſellſchaft war bald, mit einer 
Mitglieverzahl von 2000 Perjonen gegründet. Zur 
Sache ſprechen Briefe vom Herzog von Oldenburg, von 
Tolftei, Fulda, Mar Nordau, M. G. Gonrap, 
Froödöric Paſſy, dem Präfidenten ber franzöſiſchen fFrie- 
densvereins; Lemonnier, Egidy, Conrad Ferdinand 
Meyer, Spielhagen, Ernft Haedel. Eine glänzende 
Lifte, 

Der Kongreß in Rom war ber erſte, an dem bie 
Suttners teilnahmen. Wir begegnen jhen lauter bes 
fannten Friedensnamen, Darunter einigen nech unge 
nannten, General Türe und Ruggero Boughi, dem 
Präfidenten des Kongreilet. Auf dem Kapitel ſprach 
die Stimme Bertha von Zuttners zum erftenmal laut 
und öffentlich für den Frieden. Der lebenbigen Frauen« 
ftimme folgte die Gründung eines Phonegrapben, ver 
es ihre ermöglichte, in Europa gleichzeitig gehört zu 
werben: Die Gründung einer Zeitjhrift: „Die Maffen 
nieder !*, die Baronin Euttner beraufgab und rebigierte 
und die ihr getreuer Mitfämpfer, der Berliner A. ©. 
Fried, verlegte. Biele der jhon genannten Pazifiſten 
wurden Mitarbeiter, auch Karl Hendell, Bjornſon, 
Friedrich Jodl. Am Schluß des Jahrhunderts wurde 
die Revne von der noch beſtehenden: „Friedenéwarte“ 
abgelöſt. 

Nun kommt ein Vortrag in Berlin, der dem Ber— 
zeichnis der berühmten Namen einige neue anfügt, 
darunter Frenzel, Sand, Blumenthal, VArronge, 
Schlenther, Schönaich-Carolath; Zebeltig, Träger, Wolf, 
Wolzogen; beinahe Das ganze geiftige Alphabet ver 
Berliner neunziger Jahre äußerte auf dieſe ober jene 
Weife feine Sympathie für Bertha von Suttners 
Friedenspropaganda. 

Bei einem Empfang bei Spielhagen kamen nech 
einige Perſönlichkeiten hinzu, Oſſip Schubin, Stettenheim. 
— Gelegentlich eines Hamburger Ausflugs lernt Bertha 
von Suttner die Sänger der Elbe und Alfter, Otto 
Ernſt und Lilieneron lennen — und die befte Frucht 
ihrer norbbeutihen Tage wird ihr die Begegnung mit 
Morig von Egidy, dem ein eigenes Kapitel der Me- 
meiren gewidmet it, am deſſen Schluß fie ibm mit 
einem einzigen, zufammenfaflenden Wort harakterifiert: 
„ein Menich von Kriſtall“. — Wieder gewährt uns 
bie Autorin Einſicht in ein intereflantee Briefbündel, 
in Außerungen Daudets, Heyſes, in englifhe und ruſſiſche 
Anſichten. 

Im Jahr 92 tagt der vierte Weltfriedenskougreß und 
die vierte Interparlamentariihe Konferenz in Bern — 
biesmal in den Couliſſen der Alpen, Alfred Nobel fam 
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infognito und verbrachte dann in Zürich frohe und 
anregende Etunden mit den Zuttmere ; jedes Wort, das 
diejer jeltfame Mann ſprach, zeugte von ſeinem ftahl» 
iharien Geift, von feinem fozialen Empfinden. 

Aus einem Briefwehjel mit Fried erhebt ſich der 
Man zur Gründung einer Friedensgeſellſchaft in Berlin 
und beffen Realifierung. 

Eine Begegnung, die Bertha ven Suttner lebhaft 
beſchäftigte, war die mit Waflilij Wereihtidagin, Der 
fie ald Kollegin und Kameradin anrebete und ber für 
jeine Ideen die Theorie des abſchreckenden Beiipiels 
wählte; ber jpäter durch den Krieg, durch eine Mine, 
bie den Panzer „Petropawloel“ vernichtete, zu Grunde 
ging, ein fanatifher Kealift, ter in der Ausübung feiner 
fünftlerifhen Reporterpfliht, feines Wahrheitsdranges, 
ter ihn an die gejährlichften Pläge trieb, endete. 

Die Memeiren verzeihnten getreulich auch jene Phaſen 
ber Friedensbewegung, denen die Autorin nur mittelbar 
nahe ftand; die politifchen Wetterberichte dieier Jahre, 
aufgrund von Aufzeihnungen aus Tagebühern, aus 
PBriefmappen. Ciner ber zabllofen Briefe aus dem 
Publitum, diefem Rejonanzbeven aller individualiſtiſchen 
Beftrebungen und Betätigungen war ber Quell einer 
dauernden Freundfhait mit der Schreiberin, Gräfin 
Hedwig Pötting, die den Roman „Die Waffen nieder“ 
unter dem Titel „Marthas Rinder“ für vie Jugend 
bearbeitete uud auch ſenſt getreulih an dem Lebentwerk 
Bertha von Suttners mithalf. 

Der Friedenélongreß im Antwerpen und bie Inter 
rarlamentarifche Konferenz im Haag brachte der Baronin 
eine Audienz bei König Leopold, ſchen von weitem an 
dem meißen Rechteck jeines Bartes kenntlich. 

Immer neue Männer der neuen Sache, viel Auge, 
gute Worte, garniert mit Banfetten und Rafeten und 
ben Übrigen Ingredienzien eines Kongreſſes, dann wieder 
ein Vortrag, diesmal in Prag, der Heimatfiabt Bertha 
von Suttners; fie ſchildert ein Diner bei Profeſſor 
Dodl, gebenkt feiner Frau Margarete, die ihr ſchon 
durch bie Überfetung der „Träume* von Olive Schreiner 
befannt war; erzählt von einem Beſuche bei Vrchlicky, 
von ber zarten, feinen, erquifit eleganten geloftimmigen Frau 
Busfa, die zu Ühren der Säfte ein von Friedrich 
Adler ald Entgegnung auf Carduecis Tre „An ben 
Krieg“ gebictetes Poem vorteug. Die Gründung einet 
Friedentvereind in Budapeſt, am deren Spitze ber 
Name Joͤlai ſteht. Und wieder buntefte Weltereianijie, 
Kämpfe, Erfindungen, alles geſehn durch ein Tem— 
perament, das feurig ten Fortſchritt und den Prieben 
wünſchte; die Miillentumsfeier in Budapeſt und ber 
gleichzeitige fiebente Weltfriedenslongreß und bie fiebente 
Interparlamentarifhe Konferenz; jonnige Septembertage, 
Donaufahrten, internationale Friedentfreunde im Nahmen 
ungariihen Glanzes, ernite Arbeit und frohe Feſte; 
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das benfwürbige Echaufpiel ber Eröffnung bes Eifernen 
Tors, das die Pazififten mitmachen durften. 

Im Jahre 96 ftarb Alfred Nobel. Eein Teftament 
enthält die Beftimmungen über die fünf Preife, bie bie 
fortfhrittlihe und idealiſtiſche Geſinnung bes großen 
Erfinders dolumentieren; im Dahre 1905 erhielt Bertha 
von Euttner den Friedenspreis. 

Die kirchliche „Arbitration Alliance“ in Londen ver« 
fahte eine von 170 Würdenträgern ber Kirche eigen- 
bändig unterfchriebene Adreſſe, welde an ſämtliche 
Staatsoberhäupter gerichtet wurde. Bertha ven Euttner 
durfte Dice Adreſſe am 9. Dumi 97 in einer Aubienz 
dem Sailer franz Joſef I. überreichen. 

An dieſem Jahre tagte mıan in Hamburg, wo bie 
Baronin Egidy zum erjtenmal iprechen hörte; Friedens- 
mahnungen mit donnernder Sommanboflinme vorges 
bradt; im Jahre 98 fliht Nanſen in einen Vortrag 
auf Pitte der Frau von Zuttner friedenefreundliche 
Worte und das Manifeft des Zaren bringt allen Pazi- 
fiften hohe Freude, ruft vegen Brieſwechſel zwiſchen 
ihnen hervor, Glückwünſche und Heilcufe; Bertha von 
Zuttner bat eime intereflante Unterredung mit bem 
Grafen Diuramjen; bie Sonferenz wird überall vor- 
bereitet; die Suttners agitieren dafür auc- in Berlin 
und ein bemerfensmwerter Brief Bebels bereichert das 
Archiv der Barenin, ein Vortrag in Nizza bringt ihr 
neue Menihen, darunter die Mutter der bezaubernden, 
früh verftorbenen Marie Baſhlirtſew. Tie Vorbe— 
reitungen zum „Haag“ werden immer lebhalter, Briefe 
von Borgheſe, von d’Efteurnellet, von Ducommun und 
Pratt bilden die Intredultion, das Berfpiel. 

Über das Schauſpiel jelbft, die erfte Haager Frie— 
denstonferenz, hat Bertha von Euttner ein eigenes Bud 
erſcheinen laſſen. Und in ihren Memeiren widmet fie 
biefem bebdeutiamen Greignis drei Kapitel; ſchildert bie 
fliederumblühte Etapt, die Teilnehmer, von Denen fie 
beionderd den Üfterreihern darakterifierende Worte 
wirmet, Merey, Lammaſch, Zihy; fühlt den 18. Mai 
99 als bifterifhes Datum. Reden, Empfänge, Diners 
und eine glänzende Soirée bei Hof; die weißgelleideten 
Königinnen Wilhelmine und Emma; ein chineſiſches 
Porzellanpüppchen, die Frau des Delegierten ang, in 
blumiger Farbigleit. Cine Galerie von Etaatömännern, 
eine Literatur von Neden, von Privatgejpräden, von 
jeurnafiftifchen Notizen; Ausflüge, Route, der ganze 
Apparat eines Weltlongreſſes. Und alles unter ver 
weißen Fahne. 

Aus der Fülle der Bilrer fällt eins auf, — ein 
Amfterdamer Kanal, cingerahmt von altholländiſchen 
Häuſern und einer Stiche mit einem hohen SHodenturm. 
Huf dem Waller Boote mit ſchweren Blumenlaften; 
Päcke von Yilien, Bündel von Tulpen, Garben von 
Rofen. Und über den ftummen Blumengloden ein 
tönendes Spiel der Turmgloden. Der Haager Kon» 
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ferenz, deren Verſchläge, Debatten und Nefelutionen 
die Baronin Euttner jergfältigft aufgezeichnet hat, folgt 
eine Norblandreife mit einer großen Zahl neuer Eins 
drüde, neuer Menſchen. Natürlich der weißlöwens 
mähnige Björnfon; die weißgekleidete junge Frau Ibſen; 
Ausflüge in Bergmälver, Die mit roten Bauernhäuschen 
bejetst find, ind „Land der tauſend Heimftätten,“ wie 
e8 Björnfon nennt; — ſpäter ein Parijer Kongreß, 
Briefe aus allen Himmelsrihtungen, darunter einer 
von Sienliewicz, und wieder aufmerkjamfte Begleitung 
der Weltereigniſſe. Im Jahre 1902 jollte der Kongreß 
in Monaco ftattfinnden. Baron Sutter war franf und 
jeine rau mußte allein fahren und erlebte nur bie 
halbe freude an dem blühenden Land, das biesmal 
ben Reigen der gewohnten Erſcheinungen umgab. In Luzern, 
bei der Eröffnung des Blehmufeums, fonn.en die Gatten 
noch gemeinjan gute und gehaltwolle Tage erleben, umgeben 
von ihren ©etreuen; eine Bode in Elliſchau, beim 
Grafen Heinrih Taaffe, erfreute fie vielfältig mit 
Feuerwerk und Fackelzug. Am 10. Dezember dieſes 
Jahres, 1902, ſtarb Baron Suttner und ſeine Ge: 
mahlin ſchließt bier ihre Memoiren und läßt ihnen nur 
einen kurzen Epilog folgen, indem fie flüchtig das ver 
zeichnet, was fie feit jenem Trauerdatum noch erlebt 
bat: Kongreſſe in Bolten, in Luzern, Mailand und 
Dünden; ven Frauenkongreß in Berlin, Vortragsreiſen 
duch 28 deutſche Städte, eine ſtandinaviſche Reiſe 
zum Zweck eines Bortrags vor Kön'g Hafen und dem 

Lyrik. 

I. 

(Dehmel — George —Holmannsthal.) 

Ich will es einfah mit dem Monat halten. 

Zwiſchen Oftern und Pfingften, 

Unb jeben Abend kannſt bu fo aufatmen: 
Da bordft ins Dorf hin, was bie Gloden wollen, 
Dur gehft ins Freie, 
Der Rauch ber Hiltten umarmt bie Eichenfronen: 
anf, Seele, auf! 

Heut aber weht noch heimlich ein Echohauch 
unter den knoſpenvollen Wipfeln nam: 
ins freie auf — fo frei ind freie, 
wie bort ber Bater mit feinem Kindchen Ball ſpielt. 

Und über mir lichtgrün im Blauen, 
foielt eine Birte 
mit einem firablenp blühenden Ahern Braut. 

Das fteht in den ausgewählten Gedichten von Richard 
Dehmel.) Er ift ja mun eigentlich doch ſchon ein 
Klafliter geworden, ſowie Rihard Strauß, nachdem bie 
„Unverſtändlichkeit“ und die „jeltiamen Berirrungen*, 
wie er jelbft im Vorwort zu jeiner zehnbändigen Gier 
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Storthing, der für die Nobelpreisträgerin obligatoriſch 
war; endlich die Konferenz im Haag um 1907. Sehr 
bebeutfam war für fie die Reife nah Amerika, das jie 
das Yand der übermundnen Unmöglichfeiten nennt; 
zum Schluſſe ihres umfangreihen Buches, das eine 
überfihtlibe Inhalttangabe, ein jorgfältiges Regiſter 
enthält, tut fie neh einen Ausblid in vie Zulunft der 
Bewegung, in deren Adern ihr eigenes Herzblut flieht. 
Das Buch bietet vieles‘; im jeinem erften Teil roman-« 
tiſche, flüſſig erzählte Schidjale, in feinem zweiten bie 
Geſchichte einer Idee, die, wie alles Geſchehen, im einer 
Wellenkurve geht — in jeiner Ganzheit unendlich viele 
europätihe Porträts, Beiträge zur Staateugeſchichte, 
zur Kulturgeſchichte, zur Piteratur- und Meuſchheits- 
geſchichte. Nicht zulegt Beiträge zur Piychologie der 
modernen Frau, die Geſchichte einer Energie, bie, in 
eine Frau gelegt, in guten und menſchenliebenden Bahnen 
vorwärtd ging, immer vorwärts. 

Bertha von Suttner, wie fie jih ung in diefen Me— 
moiren darftellt, ift eine bedeutjame Erſcheinung unjerer 
Zeit, mit einer großen individuellen Kraft ausgerüſtet, 
die fie zum Guten verwendet bat. Das Gute ift ihr 
Ideal; fie hat die Bevorzugung, die ihr die Natur in 
reihen Gaben angedeiben ließ, vergolten; fie, bie 
ſchärfer hörte, die heller ſah, die tiefer fühlte als 
andere, fie, das Palmjonntagslind, bat durd ihr Leben 
das Wort ned großen Dichters dahin variiert: „Ein 
Menſch fein heißt ein Kämpfer jein — für den Frieden.“ 

H: A. 8. 

jamtausgabe") jagt, „Ieltjamer Weije bei den Ungebil- 
peten und Unmlindigen, ven Arbeitern und ben Kindern, 
Verſtändnis gefunden haben.“ „Die ftile Stadt“ ift 
jest in allen Anthologien und Echullefebühern zu fin 
den. Gr iſt fiher von allen Lyrikern heute ber 
mahrften und tiefften einer. Einer, ber wirflid ſozu— 
jagen eine dofumentare Lyrik ſchreibt. Sie mag einer 
ſeits zu wenig projiziert, andererjeit® zu zeitbefangen 
fein, um unmittelbar neben Goethe, Eichenderff, oder 
Mörike geftellt werden zu fönnen. Und vielleidht hat 
Richard Maria Werner Net, wenn er in Dehmel nur 
den Borläufer eined® lommenden Meſſias ficht, „einen 
Dichter, der an der Bildung einer neuen Dichteriprache 
zum Ausorud einer neuen Weltanjbauung arbeitet, wie 
einſtens Klopitod.”*) Richard Schaukal fat jeinen jehr 
aufſchlußreichen Eifay?) in die Worte zufanımen: „Alles 
in allem genommen: eine wurzelkräftige Natır troß 

Ne, — 153 Berlin. 
2) „Vollenbete und Riugende“. Bruns, Minden 1900, 
2) Zunächn im ber Ofterr. Rundſchau Bd. XI, Hft. 2; 

dann in ben „Beiträgen zur Piteraturgefcbichte‘ bes Hermann 
Graef. Berlag f. Fit, Kunſt u. Duft, Leipzig. 
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den Poſen, eine männliche Schönheit trotz den Mutter 
malen der Gattung und den Brandmalen der Indivie 
bualität, eine ftarke, eine impojante Stimme troß den 
Heijerfeiten des Affeltes, eine brauſende Lebend- 
melodie trog den Difjonanzen der Technik, eine fünfte 
leriſche Großmacht trog den fofetten Konzeſſionen an die 
franfhaften Gelüfte der eipritihwangern Reflerion: im 
Guten und im Böfen der einzige wirflid moderne 
Lyriker und einer, ber dauern wird,“ 

Ich babe zunächſt ein tupiihes Gedicht gemählt, über 
das fih im manchem ftreiten ließe. Es mag eins von 
den beften zitiert fein: 

Manche Nacht. 

Wenn bie Felder ſich verdunleln, 
fühl ich, wird mein Auge heller; 
ſchon verſucht ein Stern zu funteln, 
und bie Grillen wilpern ſchneller. 

Feder Paut wird bilberreicher, 
das Gewohnte ionderbarer, 
binterm Wald ber Simmel bleicher, 
jeber Wipfel bebt fich klarer. 

Unb bu merkſt es nicht im Screiten, 
wie bas Licht verbunbertfältigt 
ſich entringt ben Dunlkelheiten. 
Plöglih ſtehſt du Übermältigt. 

(Aus der neuen Literatur über Dehmel wäre noch 
vie in Dialogferm gejchriebene Einführung von Rudolf 
Franck) zu erwähnen.) — Die gute Ausſtattung dieſer 
Auswahl in engliſcher Art jei nicht vergeflen unb daß 
ih Conrad Anjorge und Arnold Schönberg („Iefus 
bettelt“) für gute Dehmelfomponiften halte, nody neben⸗ 
bei vermerft. 

Denn fie vielleicht aud nicht jehr richtig ift, zumal 
mit einem MWertkoeffizienten verſehen, fo gibt doch bie 
Bahrſche Einteilung im Marfyasdialog etwas von dem 
Unterjchieve, der mir Debmel von Stefan George und 
Hugo von Hofmannsthal mwejentlih zu trennen ſcheint: 
Dehmel „Künftler aus Affelt“ (Typus Kleiſt), George 
und Hofmannéthal „Sünftler ans Charakter“ (Typus 
Goethe.) 

Bei Dehmel ein eruptives Sichgehenlaflen, ein Außer 
Atemkommen, ein Brennen, bei George und Hofmannd« 
thal eim ruhiges Beherrjchtjein, eine Mare Stimme und 
ein Leuchten wie hinter Milchglas. Dehmels Wurzeln 
liegen in der realiftiihen Bewegung. Die Ariſtokratie 
der beiden andern ift die Reaktion wider den Realis— 
mus, der Echönheitägotteöbienft, ber in ber fFormen- 

veinheit Goethes und in bem Üormenreihtum Lean 
Pauls jein Coangelium verehrt. 

„Den Wert ver Dichtung entſcheidet niht der Zinn. 
Sonſt wäre fie etwa Weisheit, Gelahrtheit — jonbern 
die Form, d. bh... . jenes tief Grregende in Maß 
und lang, wodurch zu allen Zeiten die Urjprünglicen, 

*) Moderne Lyriler III. Mar Heſſe, Leipzig. 
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die Meifter, fih von ben nahfahrenden Sünftlern 
weiter Ordnung unterjhieden haben.“ (George.) 

Mit dieſer Anerkennung der Form ift auch jenes 
oberfte Kunſtideal zugegeben, das Walter Pater in dem 
Eſſay über die „Schule des Giorgione” autiprad: 
„All art constantly aspires towards the condition 
of music.“ Worte und Wortgefüge wachſen über ven 
blogen Wert ihrer Bereutung hinaus, Schön fagt das 
der Georgepanegyrifer Ludwig ſtlages:“) „In fargen 
Silben ift Schall der Urzeit wie in jaujenden Muſcheln 
verfangen. Den löſt und verlautbart der Dichter. Ein 
Schaumkamm auf gebäumter Welle fpielt fein Wort — 
nit will e8 das Meer in Eimer füllen.” Uno an 
anderer Stelle: „Wem Linien nicht mehr klingen, 
Farben nit mehr dujten, Töne nicht wärmen ober 
fühlen... . der höhne den Dichter lieber einen Wahne« 
wigigen, als da er mit Infeltenblid jeine Hautporen 
zähle, um ihn zu „begreifen.“ Ohne die Theorien ber 
franzöiiihen Vokaliſten unterjhreiben zu müjlen, wird 
man einräumen, daß bei einer auf Helle abzielenden 
Schilderung eine gleichmäßige a Bolaliiation die Wir- 
fung fteigert, ja zu i geführt, bis ins Grelle, Stechende 
aufihnellen fann, während ein unbedachtes u alles ver- 
derben würde, Ih kann mih auf alle Mittel der 
Form nicht einlaffen. Es ift wieberhelt betont worden, 
daß moderne Kunſt eine formale Note trägt. Nilles 
Dauptmittel find neben der Reimkunſt die Bilder und 
Bergleihe. So jeltjam fie mandhmal find, haben ie 
doch nicht jo häufig den Charakter des Geiftreichipiele- 
rifhen wie bei Dehmel. In den Keimen gehören aber 
auch unreine zu den Tugenden, George ſucht fih von 
al dem fernzuhalten, Das Abgekehrte, Hchenprie- 
fterlihe — ich fenne fein Bild von ihm, die „Blätter 
für die Kunſt“ erſchienen ja urjprünglih nur für einen 

- gejchloffenen, von den Mitgliedern geladenen Leferkreis 
— mag auf mande falt und gemadt und wie ohne 
innere Seele wirken. Aber für die ſoll das erfte Zeit- 
gebidt aus dem „Ziebenten Ring“ ®) fein: 

Ihr meiner zeit genoſſen kanntet ſchon 
Bemafet ſchon und ſchaltet mid — ihr febltet. 
Als ihr in lärm und wüfter gier bes lebens 
Mit plumpem tritt und robem finger ranntet: 
Da galt ich für den falbentrunfnen pringen 
Der fanit gefhaulelt feine talte zählte 
In ſchlanker aumut ober fühler würbe, 
In blafler erdenferner feſtlichleit. 

Bon einer ganzen jugend rauben werfen 
Ihr rietet nichts von qualen durch ben fturm 
Nah höchſtem firft, von fährlich biutigen träumen. 
„Im bund noch dieſen freund!“ und micht me lechzend 
Nach tat war ber empörer eingedrungen 
Mit bolb und fadel in des feindes haus .. 
Ihr kundige lat fein ſchauern, laf't fein lächeln, 
Wart blind für was in bünnem ſchleier ſchlieſ. 

3) Georg Bonbi, Berl. 1902, 
°) Georg Bonbi, Berl. 
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Mir liegt die zweite Ausgabe ohne die Titelblatt» 
zeichnungen und die Nanpleiften Melchior Lechters vor. 
Der Band enthält fieben Abteilungen: Zeitgebichte, aus 
ter Gegenwart; eigentlich etwas Seltenes für George. 
Aber trotz allem bleibt die handelnde Perſon de& Bil— 
bes oder der Szene überall die Seele des modernen 
Künftlert. Dante, Goethe, Nietzſche, Sophie ven 
Alengen und Eliſabeth von Oſierreich, Leo XL, ein 
aefallener Freund, find die Hauptrollen. Die weiteren 
Abſchnitte: Geftalten, Gezeiten, Marimin, Traumdunkel 
und Lierer tragen das aus jehs Ringen gewoehnte Ger 
präge. Den Schluß bilden Bierzeiler, „Tafeln“ ge= 
nannt, 

Mid dünft, ale wäre neh mehr Eingeſpounenes in 
diefem Werke als in den früheren; viel Dunkles, zu 
viel Gefühlsastefe und Litaneieneinförmigfeit, Mand- 
mal ift mir als ob die moderne Künftlerindividualität 
feine Entwidlung zuliehe, als hätten moderne Kunft» 
werfe feine große Genußdauerhaftigleit. Was George 
von Goethe trennt, trennt auch Neger von Bad. Es find 
Meifter, vie am Dome der Kunſt doch nur Türme 
bauen, wohl auch jeltene Gläſer in die Feuſter jegen. 

Eigentlih tft der Trauerzyklus „Marimin“ dat 
Tieffte und ih will „das dritte auf das Leben und ben 
Ted Marimine* anführen: 

Da wahft über uns 
in beiner uunahbaren glorie: 

Schon wurdeſt du eins 
mit dem wort das von oben uns ſprach. 

Wir fragen bei all 
nufren ſchritten bes tags beine milde, 

So macht ibre biener 
tas lächeln ber fönige reich. 

Dod ſenlt ſich der abend 
in der bir gemweibten memorie: 

Dann zittert bie ſehnſucht 
dann greifen bie arme bir nah, 

Dann drängen bie Tippen 
zu deinem noch menfchlichen bilbe 

Als wärſt du noch unter uns, 
wärft uns noch — Serilicher! gleich, 

Solchen Zeilen gegenüber muß das Urteil, das Hof⸗ 
mannéthal über die erften Bücher fchrieb und das auch 
Georges literargeibihtlien Zukunftewert beftimmt, zu 
Hecht beftchen: „Die angeborene Königlichkeit eines ſich 
ſelbſt bejigenden Gemütes ift der Gegenftanb der 
Bücher. Nichts ift der Zeit fremder, nichts ift ben 
wenigen wertvoller. Die Zeit wird ſich begnügen, aus 
ten ſchlanken tyranniihen Geberden, aus ben mit 
ihmalen Lippen jparfam gefegten Worten, aus bieler 
leichtſchreitenden hechlöpſigen Menſchlichkeit und ber im 
unſicheren Licht der frühen Morgenſtunden geſehenen 
Welt einen ſeltſamen Reiz zu ziehen. Einige wenige 
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aber meinen nun mehr um den Wert des Daſeins zu 
willen al® vorher,” ?) 

Wieder ift e8 Conrad Anſorge und Karl Hallmads, 
die mir den Georgeton muſikaliſch getroffen haben. 

Eine eingehende Würdigung ber Gedichte Hugo von 
Hofmannsthals") mag lieber in einem eigenen Aufſatz 
über das Geſamtſchaffen ftehen zumal jegt feine Dramen 
und Eſſays gejammelt erſcheinen und das lyriſche Ele— 
ment auch einen Teil feiner anderen Werke auémacht. 
Hofmannethal ift eine weichere, wärmere Natur, Mas 
er mit George, und wie Bahr richtig bemerft aud mit 
Klimt und Khnopff gemeinjam bat, ift jene Eleganz der 
Seele, die lieber gar nicht verftanden jein will, als 
daß fie ſich entſchließen könnte, laut zu werden und zu 
lärmen. Ih glaube, Rilke könnte ein Bindeglied 
zwiſchen den beiden fein. 

Diejes Gedicht: 

Ballabe des äußeren Lebens. 

Und Kinder wachſen auf mit tiefen Augen, 
Die von nichts wiffen, wachſen anf und fterkei, 
Unb alle Menſchen geben ihre Wege. 

Und füße Früchte werben aus ben berben 
Und fallen nachts wie tete Bügel nieber 
Und liegen wenig Tage und verderben. 

Unb immer weht ber Wind, und immer wieber 
Bernehbmen wir unb reben viele Worte 
Und fpüren Luſt und Mübigleit ber Glieder. 

Und Strafen laufen durch bas Gras, und Orte 
Sinb ba und bert, voll Fadeln, Böumen, Zeichen, 
Und brobenbe, und totenhaft verbeite , . . 

Mozu find biefe aufnebaut und gleichen 
Ginander nie? und finb unzäblig viele ? 
Was wechſelt Lachen, Weinen und Erbleiden? 

Mas frommt Pas alles uns und biefe Spiele, 
Die wir doch groß und ewig einfam find 
Und wandernd nimmer fuchen irgend Ziele? 

Mas frommts, dergleichen viel geſehen haben? 
Unb dennoch jagt ber viel, ber „Abend“ fagt. 
Ein Wort, darans Zieffinn und Trauer rinnt 

Wie ſchwerer Honig aus ben hohlen Maben, 

“ * 
* 

Id wollte diesmal inftruftiv fein und viele andere 
reden laffen, die berufener find als ic. 

Dans Gijenberger. 

?) Wiener „Zeit“, 21, März 1896, Zur eingehenben 
Orientierung über George empfehle ih: R. M. Meyer, Ein 
neuer Dichterkreis. Treuf. Jabrbücher 88, ©. 38 ff.; B. Baum. 
garten, ebb. 128, S. 428 fi.; Willy Rath, Aunftwart XXL; 
Mitteilungen ber literarhiſtor. @efellibaft Bonn. Il, (&ruft 
Bertram). 

8) Infelverlag, Leipzig. 
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Amor Del. Ein Epinoza-Roman von E. ©. Kol- 

benheyer. Münden und Leipzig. Bei Georg 
Müller. 1909. 
Die moderne deuiſche Bildung kann dem Autor des 

vorliegenden Romans zu Dank verpflichtet jein, daß 
er am Ende einer Epoche einjchneidender Bildungs: 
fämpfe, bei denen die Philoſophie Spinozas eines der 
widtigften Fermente abgab, den Schöpfer dieſer Philo- 
jophie, dieſen bedeutſamen Bildner und Aufflärer der 
Menſchheit, in feiner Zeit uns vorführte. Der Autor 
wollte feine Biographie ſchreiben, fondern einen bios 
graphiihen Roman, Die bedingten Heinen biftoriichen 
Tatjahen gab er freiwillig auf, um nicht durch vie Be— 
abtung unbedeutender biographifcher Detaild in der 
Darjtellung der Verjönlichteit, des Lebens- und Bils 
dungeganges Spinozas eingeengt zu werben. Bieles 
mußte fallen gelaſſen, zurüdgebrängt oder dech umge 
ſtaltet werden; andere fernſtehende Elemente mußten 
notwendig in den Bordergrund gerückt oder gar in un 
mittelbaren Zuſammenhang mit dem Helten gebracht 
werben, um tiefer Liegendes hell zu beleuchten, das 
der wiſſenſchaftliche Geſchichtsſchreiber wohl abnt, aber aus 
Mangel an Belegen nicht weiter berühren fann, das 
ih aber dem Auge bes Dichters in feiner ganzen Be— 
deutjamfeit auftut und mit bämenifher Macht gleichſam 
aufbrängt. Die Heinen äußerlichen zufälligen Dinge, das, 
was leicht hätte anders fein fünnen, wurden alje preit« 
gegeben und von ber Freiheit der Form voller Ges 
brauch gemadıt. 

Mit der Unmittelbarkeit bes echten Künftlers erfaßte 
Kolbenheyer gleihjam divinatoriih die geheimften und 
intimften Beziehungen und ftellte ſie, immer nur der 
tünſtleriſchen Überzeugung folgend, mit jener Sicherheit 
vor uns hin, bie uns dichteriſche Wahrheit als bifte- 
riſche Wahrfheinlichkeit erjceinen läßt, Zehn Phile- 
fophen-Biograpbien können das Bild Epinozas nicht 
fo lebendig machen wie diefe Dichtung, deren zum Teil 
auch im Etofflihen frei erfundene Szenen mehr von 
dem wahren Beien des Philofopben, von dem Weben 
und Wirken feines Geiftes vervaten ald lange philo— 
ſophiſche Abhandlungen, 

Das Thema aljo war: die Perfönlichkeit des Phi— 
lofophen zu zeigen, in ihrer ganzen wunderbaren Milde, 
Reinheit und Weisheit. Kolbenheyer leuchtete tief hinab 
in die geheimnisvollen Schächte feines Geiftee, in die 
Haren Tiefen feiner lauteren Seele. Aus einem frem- 
den Boden, aus einem und fremd gewordenen geiftigen 
Klima läßt er dieſen erften kräftigen Sprögling der 
neueren Philoſophie hervorwachſen. Die geiftigen 
Strömungen der Epoche, die geiftige Atmoſphäre des 
ganzen Zeitalters, infofern fie auf das Weſen Spinozas 

„Dentiche Mrbeit“, VIII. Jabrgang 
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von beflimmendem Cinflu war und feine Philoſophie 
erzeugte, mußte notwendig mit zur Darftellung fommen. 

In einzelnen Bildern von padender Kraft und über- 
wältigender Größe zieht dieſes nah außen hin ftille, 
innerlih doch ſo bewegte und reihe Leben‘) an 
und verliber, Ale Kind einer flüchtigen portugieſiſchen 
Yupenfamilie in Anfterdam geboren, wuchs Spinoza 
in der dumpfen Enge des Ghettes auf. Seine Gr 
ziehung war eime ſtreng religiöje. Erſt die Bibel, 
dann Talmud. Bald entdecken vie gelehrten Rabbis 
feinen regen Geift, gewahren aber aud mit banger 
Sorge feine Zweifel, fein Ringen nach freier Erfenntnis, 
Maimonides beftärft ihm in jeiner veligiöjen Kritik. 
Die Chahamim meihen ihn, um ihn dem Glauben 
ber Väter zu erhalten, in bie ejoterijhe Form des jü- 
diſchen Glaubens ein. Im den myftiihen Abgründen 
der düſteren Kabbalah ſoll fein heller Geiſt verſinken. 
Dech Baruch Spinoza erlennt hinter dem abſichtlich ıny« 
ſtiſchen Gewande die Keime des pantheiſtiſchen Denkens. 
Immer fremder werden ihm die religiöfen Satzungen und 
der ftrenge finftere orthodoge Glaube jeiner Gemeinde, 
Immer jeltener ift er in „Beth Iſrael“ zu ſehen. Er 
jucht lieber die Gilde humaniſtiſcher Dichter, Gelehrten 
und Publiziften auf. Im Kreiſe der Simon de Vries, 
Arriaan Koerbagb, Lodewijt Mayer, van den Enven 
entfaltet jein Geift zuerſt feine Schwingen. Da lernt 
er Giordano Bruns kennen, von dem feinem Geifte 
die Fenertaufe der neuen Erkenntnis wird. Ge intimer 
jeine Beziehungen zu ven gelehrten „Soims* werben, 
defte veger wird die Aufmerkjanfeit der Gemeinde, 
befto größer ber finftere Glaubenshaß feines Mitſchülers 
und Feindes, Zacuto, befto unvermeidliher ber Zur 
jammenftog mit ber Orthodoxie. Er wird vor bie 
Chachamim geladen, daß er ſich rechtiertige. Baruch 
bleibt feſt. „Hundertfältigen Glauben trägt die Erbe,“ 
Er wolle ſeinen eigenen ſuchen. Der mächtigſte unter 
den Chachamim, der Rabbi Morteira, macht einen letzten 
Verſuch. Er bietet ihm ein Jahrgeld von 1000 fl., 
wenn er öffentlich den Gottesdienſt übe, als ſei er 
des wahren Glaubens voll. Mit Entrüſtnung weiſt 
Spinoza das Anfinnen zurüd, „Da ftieg es im ihm 
auf und es würgte feine Kehle und umklammerte jeine 
Stirn... er hätte den Chabam töten können. — 
‚Das wagt Ihr mir anzubieten, Rabbi Morteira — 
‚Du haft an unferem Tijche gegejlen, du bift uns ver« 
pflitet.* — ‚Barud, mein Sohn, (wirft der Bater 
des Philoſophen dazwiihen) was bift Du jo erregt! 
Nimm das Geld, es ift eine Gnade Des Herrn — 
eine Gnade — Elel erjhütterte ihn, er flieh die 

2) Ich gebe bier nur bie Erzählung Kelbenbeyers, ohne 
auf die Abweichungen weiter zu verweiſen. 
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Hände des Vaters zurüd. ‚Sie entwürbigen Gott 
und den Menſchen.““ — Nun wird er von jeinent 
Bater verftoßen, von den Chahamim in Bann getan. Er 
muß das Ghetto verlaffen und findet Aufnahme bei 
van den Enden, der ihn im feiner Lateinſchule beichäf- 
tigt, Erſt jetzt erhält Spinoza einen Einblid in vie 
Bildungsfimpfe feiner Zeit. Er ftubiert Descartes’ 
berühmte „Meditationen“ und befaht fih mit den 
Naturwiſſenſchaften. Doch aud in diefe freiere Welt 
verfolgt ibn der Haß feiner Glaubensgenofien. Einem 
Atentate des orthodoxen, haf- und neiderfüllten Zacuto 
glüdlih entgangen, zieht er jih in das Landhaus jeines 
gelebrten Freundes Tulp zurüd. Und dert in ver 
ländfihen Stille findet er allmählich ſich ſelbſt und 
entwidelt die Grundzüge feiner Lehre ven ber Einheit 
von Gott und Natur und der Unendlichkeit und Ewig— 
keit des Ale. Vom Bater am Sterbebette enterbt, er- 
wirbt er jih in dem ftillen Dorfe Rijnsburg feinen 
Unterhalt durch Glasſchleifen. Bier führt er das be» 
ſcheidene anipruchsloje beſchauliche Leben des Ztoifers, 
Das ber gewonnene innere Friede mit jeinen milden 
Strahlen erleuchtet und erwärmt ein reiner har« 
moniſcher Geift, jein reiches Gemüt entfalten ſich 
bier im ihrer ganzen Pradt. Beim Stubiun ver 
Schriften Euklids eignet er fih die flare, feingeſchliffene 
Sprache an, die ihm als die befte Form erſchien für 
jeine mit mathematiſcher Eraftheit entwidelten Gevanfen, 
Bon Rijnsburg, wo der tbeologiichepolitiihe Traftat 
entfteht, fiedelt er nah Boorburg über. Dort jucht ihn 
der Popularphiloſoph und Naturwiſſenſchaftler Olven- 
burg auf, der mit Erftaunen die Kühnheit jeiner neuen 
Lehre vernimmt. Bon dem nächſten Gaft, feinem Ans 
ſterdamer freund, Apriaan Koerbagh, der durch Etreit: 
jhriften und Pamphlete die neue Lehre in Die breiten 
Maſſen tragen und den offenen Kampf gegen die Or 
thodorie der caleinifhen Prädifanten mit den 
ſchärfſten Waffen beginnen will, ſcheidet ben weiſen 
Juden jein weiſer Zinn, der auf höhere Ziele gerichtet 
ift. Allmählih mug es tagen. Zuerſt in den beiten 
Köpfen. Nur durch die Wiſſenſchaft kann die Wahr- 
heit jiegen. Auf leifen Sohlen wird fie kommen, — 
Hier in Boorburg entfteht die „Ethik“. Spinoza fiedelt 
nad dem Haag Über und gewinnt bie Freundſchaft des 
freiheitlich denlenden, demokratiſch gefinnten Ratspen— 
ſionärs Jean de Witt, welcher damals die Seele der 
führenden republikauiſchen Partei Hollande, das wirkliche 

Oberhaupt des Staates war. Spinoza bringt den freiheite 
liben Reformen des Ratspenfionärs Zuftimmung und 
Intereſſe entgegen, wie ſich dieſer zu ber milden Weiss 
heit und tiefen Erkenntnis des Philojophen bingezogen 
fühlt. — Da erreicht Adriaan Koerbagb jein Schichſal. 
Er wird angeflagt, flieht, wird eingefangen, gefoltert, 
zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt und flirbt auf 
die furchtbarſte Weiſe, nachdem fur; vorher Spinoza 
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noch Zeuge ſein muß, wie in harter, unmenſchlicher 
Arbeit dieſer reiche und feurige Geiſt vertierte. — 
Die während bes zweiten Raubkrieges unter dem ſchwer 
feidenden Volke ausbrehenden Unruhen benügt die 
Bartei der royaliftiih gefinnten Oraniſten dazu, froß 
des glänzenden Sieges der Holländerflotte in ver Themſe 
Jean de Witt uud feinen Bruder, ven Admiral Kornelis 
de Witt zu flürzen, um bie Wege frei zu befommen 
für das Sönigetum der Dranier. Die de Witte 
werden auf bie erfundene Anklage bin, fie hätten gegen 
den Prinzen ven Dranien ein Attentat geplant, vor 
den Staatsrat geladen, fpäter aber der Mut des Pöbels 
preisgegeben, der fie lyncht. Spinoza ift Zeuge dieſer 
fuchtbaren Borgänge. Der ſchweren Erſchütterung 
folgt ein wochenlauges Fieber. ein altes Bruft- 
leiden erneuert fih. Nur zweimal noch lächelt ihm ein 
freundlier Stern. Vom Kurfürften Karl Ludwig von 
der Pfalz wird ihm die Lehrkangel für Philoſophie 
an der Heidelberger Univerfität angetragen. Saint 
Eoremond wird fein Freund, Am Dreifönigetage 1677 
bejucht ihn Jarg Jelles. Sie friihen alte Erinnerun— 
gen auf. Epinoza beſchleichen nad einem neuen Anfall 
Todesahnungen. Cr ſorgt für die Beröffentlihung 
feiner Schriften durch Lodewijt Mayer und ſtirbt. 

Um dieſes einfache Lebensbild hat Kolbenheyer 
einen gewaltigen Nahmen geſpannt. Da ift zunächſt 
das Amſterdamer Ghetto, wo Spinoza aufwuchs, bie 
fogenannte „Yudenburt“ rings um „Beth Iſrael“ mit ihren 
engen mwoinfeligen, von allen gemiedenen Gaſſen, in 
denen ſich ſchmutziges, ſchacherndes Volk drängt, Mitten 
unter dieſen nie von der Sonne durchleuchteten 
Behauſungen das ſtille einfache Künſtlerheim Rem— 
brandts, deſſen edelmenſchliche Geſinnung und Milde 
ihm nicht wehrt, trotz der Zeitſtrömung in intimeren 
Verlehr mit den Bewohnern des Ghettos zu kommen, 
zu deren fremder Tracht, zu deren eigenartigem Belte- 
charalter fih der bedeutende Maler, der grioße Re— 
alift und Andividualift heimlich hingezogen fühlte. — 
Im kraſſen Gegenjag zu dem Juden die reichen 
Kaufleute und Patrizier, die Holland. frei und reich 
gemacht haben, die Schöpfer der großen Flotte und 
weit ausihanenden Solonialpolitif, in ihrem Heim 
jene Pracht, jenen Reichtum, jenen raffinierten Purus 
entfaltend, der die holländiſche Malerei jo begünftigte, 
bei ihren Gelagen von unmäßiger Genußſucht und 
üppiger Schwelgerei. — Ihnen am nädften fteht der 
Adel. Damals jhügte Holland nicht mehr jener jtarke, 
ftolge, freie Adel, der dad Volk von ſpaniſchen Ketten 
befreit hatte, geführt von dem größten Staatsmann 
aller Zeiten, Wilhelm ven Oranien. Die Nachkommen 
find. der folgen Freiheit bereitt mübe und 
jehnen jih nach dem geiftlofen Prunf une der trägen 
Verantwortungslofigkeit einer Füniglihen Regierung, vie 
dem Hauſe Oranien zuteil werben joll. Unter ihrem 
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Einfluffe gerät Holland immer mehr in Abhängigkeit 
von dem Eugland ber legten Stuarts und von frank: 
reih, das damald unter Ludwig XIV. neu erftarfend 
feine gierigen Näuberhände nah dem reihen Yande 
ausſtreckte. Der königlihe Prunf jagt dieſem jhauluftigen, 
genußliebenden, in feiner Üppigfeit erſchlaffenden Bolfe 
mehr zu ald die ftoifhe Einfachheit ſchlichter Sitten und 
bie ftreng freiheitliche Verfaſſung, welche vie kalviniſchen 
Väter in ſtolzer und jelbftbemußter Unabhängigkeit hoch ge- 
halten hatten. Nur der niebere Adel, an feiner Epige 
die mutigen Märtyrer der hoelländiſchen freiheit, vie 
Brüder de Witt, hält nch am guten Alten feit. Dieſe 
find mit den gebildeten und aufgeflärten Humaniſten 
und Gelehrten ver holländischen Spätrenaiſſance, in 
deren Kreis Spinoza heimisch ift, wenigftens ber Ge— 
finnung nab eins. In dieſem reife, aus dem eine 
Reihe wilenihaftliher und pupularphileſophiſcher Schrif · 
ten hervorgehen, regt ſich zuerſt die neue Wahrheit. 
Sie erzeugt jenen Geiſt des Widerſpruches, jenen edlen, 
todesmutigen Freiſinn, welcher dem republikaniſchen 
Adel zur Erwedung der Geifter" ebenſo willkommen, 
wie dem royaliſtiſch geiinnten Oraniften in tieffter Seele 
verhaßt war. — Die gröhten Feinde der neuen Ge— 
Ichrjamfeit find vie kalviniſchen Prädikanten, an ihrer 
Spitze Pangelius, der die Läden und Wohnungen der 
freien nad gefährlihen Büchern durchſtöbert. In ihrem 
Glaubenshafle gehen fie ebenfo unduldſam, ebenjo fa- 
natiſch-grauſam und beſtialiſch gegen Die unglüdlichen 
Berfolgten vor mie die gelehrten rehtgläubigen Char 
chamim im Ghette. Ihr Opfer ift Adriaan Koerbagh, 
das Gegenftüd zu — Da Cofta; beide gut intenfionierte, 
veiche Beifter, beide Stinmungsmenjhen, beide impuliive 
Naturen, zu wenig ſchlau oder zu wenig weile für biefe 
jeſuitiſch verihlagene Zeit. — Und rings herum wogt 
das holländiſche Volk, trog des neuen Glaubens ned 
ganz befangen in ber Nacht mittelalterliher Vorurteile, 
genußfüchtig, roh, ungebildet, ein gefügiges Werkzeug 
einer gewiſſenleſen Demagogie, die es leicht zum Ab» 
fall ven den edlen de Witts bringt, für deren 
politifhe Ideale die Zeit noch nicht reif oder — Crom⸗ 
well ift bereits tot — ſchon nicht mehr reif war. Durd 
Prunt beftehen, begeben jie ſich aller Rechte, bie 
nch vor wenig Dahrzehnten ihre Väter mit dem Herz 
blut bezahlten. — So wird une in Kolbenheyers Ro— 
man ein vollftändiget und geſchicht fomponiertes Zeitz 
und Zittenbild entrollt. Zugleih enthält dieſe Dichtung 
ein Stück europäiſcher Geſchichte, einen wichtigen Ab— 
ſchnitt aus der Geſchichte des Judentums in Europa. 
Mit ver Kraft des echten Künſtlers hat uns der Ber. 
falfer jene verjunfene Welt wieder hervorgezaubert, mit 
der furchtbaren Granfamfeit und elenden Tartüfferie 
ihrer religiöfen Kämpfe, mit dem brutalen Egoiemus 
und ber verichlagenen Tüde ihrer politiihen Etreitig: 
keiten. Im dieſem Zeitalter, im welchem ſich bereits 
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allenthalben eine neue Erkenntnis regte, bie Roheit der 
Lebensformen, der Polemik und Berfolgungen aber noch zum 
allergröhten Teile die alte geblieben war, mußte eine 
Philofophie entjtehen, vie jenfeits von aller religiöfen 
Anſchauung ſich ftellte, die frei von allem Offenbarungs- 
glauben, frei von allem Dogmengezänk fih nur auf bie 
veine Bernunfterfenntnis ftügte. Gerade Dort, wo ber 
Drud am jtärfften, die Naht religiöfen Wahnſinnes, die 
Stumpfheit priefterliher Intoleranz am größten war, 
die geiftige Aufflärung aber bereits feit dem 12. Jahr: 
hundert eingejegt hatte (Ben Esra und Maimonibes), 
gerade bort entftand die neue Anihauung von Gott, 
Menih und Natur und nahm bie erften entſcheidenden 
Formen an — nämlich im Ghetto. 

Die einzelnen Bilder, aus denen fi der Reman auf« 
baut, find von wunderbarer Friſche, von großer Ori« 
ginalität im der Erfindung und geihidt komponiert. 
Die Gegenfäge find gut heramdgearbeitet. Einzelne 
Situationen drängen ſich einem nahezu mit bämonijcher 
Macht auf. Die iihere Beherrſchung eines reihhaltigen 
Detail®, das von ausgedehntem, mit großem Fleiß und 
vieler Umficht getriebenen Studium zeugt, lieg den Ber» 
faſſer ven Lokalten und das Lokalkelerit in ter glüclichften 
Weiſe treffen. Seine reihe, üppige, immer aus bem 
Bollen jhörfende Phantafie fhuf ein Gemälde von 
wunderbarer Pradt der farbe, das vermöge feiner 
Yebenswahrheit mit der Macht guter impreffioniftiicher 
Bilder wirkt, Der umgebeuere Stoff ift für die Dar« 
ftellung gut zuianmengeftrihen und geihidt aufge: 
teilt. Alle Geftalten, alle Eituationen find in 
gleicher Weiſe trefflih im ihren weſentlichen Zügen er 
faft und in großen Linien entwerfen, Dad gewagte 
Erperiment, die neuere Technik auf einen hiſtoriſch-bio— 
graphiſchen Noman anzuwenden, ift Kolbenheyer glän— 
zenb gelungen. Nichte Nebenfählihes oder gar Über- 
flüffiges findet ſich. Aus ver ganzen Fülle gewaltiger 
Beitereigniffe werben nur die wichtigſten Epiſoden beraud« 
gegriffen und dieſe wieder in ber Darftellung auf 
das Allernotwendigfte zujammengebrängt, dat im ein 
zelnen padenden Zügen mit verblüffender Sicherheit 
vor und hingeftellt wird. Nur ſcheint mir bier Stols 
benheyer manchmal fat etwas zu weit zu gehn. Au 
manden Stellen bat er wahrſcheinlich im Intereſſe der 

größeren Wirkung das Tempo feiner Erzählung zu 
ſehr beſchleunigt, Die Brüden in zu leichtem ober zu 
plöglih anfteigendem Schwunge über den gewaltigen 
Strom geführt, die Szenen nicht gemügend vorbereitet. 
So fomnıt es, daß mande Nebenfiguren in Anbetracht 
der vielen Seftalten nicht ganz Mar werden. Mande 
Einführung im zweiten Teil ift zu kurz geraten, 
man findet fih dann nicht gleich zurecht. Nur ein 
Auter, der in der Umfiht und der Darftellung eine jo 
kraftvolle Zelbftbeberrihung zu üben muhte, kennte 
dieſe freie Art der Kompoſition wagen. Gerade in ber 
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Wahl diefer einzelnen Momentaufnahmen und in ihrer 
Gruppierung zu einem großen ſymboliſchen Schickſal 
zeigte sich die ſichere Herrihait au über den gebanf: 
lichen und ſymboliſchen Gehalt. 

Keine Wendung aus dem alten vergilbten Romans 
deutſch findet ſich. Überall ſucht ſich der Autor für 
die neue Stimmung neue Töne, ſucht neue Bilder und 
Bergleihe zu prägen. Nur der urwüchſigen, einer, 
ftarter Phanthaſie entipringenpen ſprachſchöpferiſchen Kraft 
eines Dichters fonnte das gelingen. Trog diejer feinen Zi 
jelierung bat das beveutjame Relief nichts von jeiner 
Unnettelbarfeit verloren. Die einzelmen Bilder ftarren 
von Feben. Welch ein Meiſterwerk ift bieje Kirmes in 
Rijneburg, wie yadend vie Szene im Tempel, 
wo Baruch ver den Chadhamim mie einjt Jeſu 
vor den Phariſäern Die Schrift in ſeinem Geiſte er 
Härt, weldes Grauſen flößt die Beſchreibung der Be- 
hauſung Da Goftas ein, wie machtvell und überwäl« 
tigend ift feine Gerichteſzene, wie ſpannend das Verhör 
des jungen Spinoza, wie erichlitternd der Tod ber 
Mutter, von der mit eigenen Kentraſten geſchilderten, 
in eine jeltjame Stimmung getaudten Geburtéſzene 
nicht zu reden, — Die Maflenjzenen zeugen von ſicherer 
Beherrihung des Techniſchen. Man leie die Bejhrei- 
bung des Leichenſchmauſes bei Rembrandt, die Ankunft 
Diaria dei Mevicis und bes Prinzen von Tranien in 
Amſterdam. 

Und welche wunderbare, divinatoriſche Kraft in ber 
Erfaſſung bifteriicher Geftalten! Da ift zunächſt Rem- 
brandt jelbft mit der ganzen traumhaften Selbſtſicher⸗ 
heit des Genies, arglod wie ein Kind, freimütig, ganz 
Maler in feiner fpielenden hellen freude an ſchönem 
Gerät, Waffen und Gewändern — und bed von ele— 
ntentarer, tief ſchlummernder Kraft, weih in feinem 
Empfinden, menjchlid fühlend in jeinem Handeln, liebe 
voll und liebenswert — ein echter Künftler, Neben 
ihm Saslia, ganz das liebe edle Weib, Rembrandt inuig 
ergeben und im Innerften verwandt, jein guter Etern 
und der einzige, ber Licht im jein büfteres Leben wirft. 
Sowie er verliſcht, ift ed auch mit Rembrandts Glück 
zu Ende, Und dieſes Ende gehört zu den erſchütterndſten 
Epiſoden des Romans. Hinter Rembrandt und Saskia 
fein Freund, der weile Rabbi Ichuda Yeon, der Lehrer 
Spinozat, ein großherziger und meiler, milder und 
gelehrter Mann. Ein aufgelärter Priefter, der nicht 
den Mut feiner beiferen Überzeugung finden Tann, ein 
Kompromißmenſch, der an jeinen Kompromiſſen fheitert, 
eine weiche Natur ohne finnlihe Energie, ein Mann, 
der Die Geliebte preiägibt und die Wahrheit, meil 
er nicht die Kraft fand, beide fümpfend zu ber 
ſitzen. Jene Geliebte — Hanna Deborah — wirb bie 
Mutter Baruchs. An ihr ſchuf der Autor eine von 
milden Licht umfloſſene, unendlich rührende Geftalt, 
erſchütternd in ihrer Hingebung und Hilflofigfeit, zart, 
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innig, von wunderbarem Reichtum des Gemütes, eine 
edle, herrlich erſchloſſene Blume, die in der dumpfen 
Kellerluft des Ghettos unter ſtechenden, farbloſen, un: 
nützen Gewächſen allmählich verblaßt und endlich ab« 
ſtirbt, eine Märtyrerin ihres Geſchlechtes und die 
Mutter eines der beſten Söhne der Menſchheit. End⸗ 
ih Baruch Spinoza ſelbſt als Kind, ein weicher, 
milder, verträumter Knabe, verſonnen, gemütvoll wie 
die Mutter, deren Abbild er iſt, unter harten Ge— 
dankenmenſchen ein verlerener Träumer, ein Grübler 
und Phantaſt, menſchlich näher ſtehend den „Goims“, 
von deren milderen religiöesfittlichen Lebentanihau« 
ungen er nicht unberührt bleibt, — Und welcher Neich- 
tum der Geftalten im gelehrten Freunbesfreit, Da ift 
der träge nüchterne jhmwerfällige, aber grunbebrlihe und 
treue Jarg Jelles, der ſchöne kraftuolle, edel intentio- 
nierte Feuergeiſt Adriaan Koerbagh, ein echter Re— 
naiſſanzemenſch, ftrogend von Lebenskraft, Lebensluſt 
und ?ebensübermut, Gelehrter, Humanift und Dice 
ter, fommt er aus mit jehr Maren Familienverhält 
niffen berüber nah” Rijnsburg zur Ktirms, um ſich 
auszutollen. „O Meifter Benediltus! (je nannte ſich 
ES pinoza in der jpäteren Zeit) Co ftarke, jonnenbraune 
Naden und Arme, jo milchweiße Brüfte blüben bier 
zu Lande! Wie ſeid Ihr zu beneiden!“ — Benediltus 
beugt ſich errötend über die Echleifarbeit. — „Ih 
muß Euch befennen, Adriaan — ich habe derlei wenig 
geſucht, obgleih ih im dritten Jahr hier verweile.“ — 
Das Gegenftüd zu Adriaan Koerbagh ift der etwas 
gönnerhaft auftretende, weit gereifte und halb anglifierte 
Veltmann Oldenburg. — Eine ähnliche Geftaltenfülle 
berriht unter ben Chahamim; da ift ber edle meile 
Jehuda Feen, die ſchlaue veridlagene Herrſchernatur 
Morteira, der fireng gläubige Aboad. Man müßte 
den Roman auffhreiben, um von dieſem Neihtum nur 
annähernd einen Begriff zu geben. 

Möge über dem bebeutfamen und gehaltvollen Bude 
des heimiſchen Autors ein guter Stern malten. 

Alt-Prager Arditekturdetalle. Attita-Aufbauten, Dach⸗ 
lucken, Dädher, Giebel, Ballene ꝛc. Gefammelt und 
herausgegeben vom Architelten Dr. techn. Fried 
rich Kid, 8 k. Profefler an der deutſchen Techni— 
jben Hochſchule in Prag. Zmeite Serie, vierzig Ta- 
feln in Lichtorud. Wien, Anton Schroll u. Com. 
Kunftverlag, 0. 9. Fol. 8 ©. 

Die zweite Serie der AltePrager Architekturdetaile 
wird nach feinfühliger Auswahl der Motive und im der 
vortrefflihen Ausführung der Neproduftionen die äftbe- 
tiſch⸗ lünſtleriſchen Bedürfniſſe der Fachmänner mie kunft- 
ſinniger Laien in hohem Grade befriedigen. Sie bringt 
wieder eine Fülle von Architeltureinzelheiten nicht nur 
von Prager Glanzihöpfungen ber zweiten Baublütezeit 
des Herricherfiped an der Moldau, ſondern aud von 
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dem Anteile des Bürgertumes an der Geſtaltungs— 
freudigleit dieſer fraftitrogenden Epoche. Die Publifa 
tion bietet gerade duch bie Beihränfung auf beitimmte 
Details, welde der fünftleriihegeihulte Blid des Her 
ausgebers aus dem Prager Neichtume jo zwediiher ber 
vorhob, eine gewiß nur willlommene Ergänzung zu ans 
veren die Prager Barodkunft berüdiihtigenden Werken, 
da letere vormiegend die Beranſchaulichung ber ganzen 
Fafladenentwidlung und der Zuſammenwirkung mehrerer 
Bauten in einer Gruppe betonen. Dagegen ſteht bier 
im Brennpunkte des Unternehmens das oft jo veizend 
gegliederte architeltoniſche Detail in erquidender Ab: 
wanblungsfähigfeit. 

Es fann keinem Zweifel unterliegen, daß durch Die 
vorliegenden Tafeln hohe fünftleriiche Werte der Prager 
Barodmeifter in weiteren reifen überhaupt zum erften- 
male näher befannt und gewürkigt werben; dop— 
pelt wertooll im einer Zeit, die jelbft auf einem mit 
jedem Steine Geſchichte predigenven Boden jo vüdjichts: 
los mit den fünftlerijh bedeutjamen und meift überaus 
ftimmungsvollen Schöpfungen der Vorzeit aufgeräumt 
bat und noch aufräumt Dem Heransgeber gereicht 
die Art und Weiſe, mit der er vie Pietät des modern 
ichaffenden Künſtlers gegen das föftliche Erbe einer großen 
Vergangenheit betont, zur hoben Ehre. Man fann ihm 
nur beipflihten, das bie moderne Künftlerjhaft die Ber- 
ehrung und Wertihägung des Alten, inſoweit es wirf: 
lich gut ift, im feiner Weiſe ausſchließt. Wenn fie ſich 
verjelben begeben wollte, jo würde fie nur im eitler 
Uberhebung fih ver Segnungen der Geſchichte berauben 
und gewiß die vornehmſten Quellen aller Kunftertennt: 
nis und geläuterten Kunſtgenuſſes verfiegen machen. Es 
muß in hohem Grade befriedigen, daß ein Künſtler die 
Forderung erhebt, ſich nicht mit der abgeſchloſſenen Be: 
trachtung der kunſtſchöpferiſchen Tätigkeit unjerer Tage 
zu begnügen, jondern vie Kunſtbildung durch Verglei— 
bung und Kritik zu vertiefen, ohne daß man fi des 
Rechtes zu begeben braucht, jeine eigene Individualität 
bei fünftleriih wirklich bedeutenden Werfen nachdrück 
lichft zu betonen, Neben dem werdenden Großen muß 
Plag jein für das vorhandene Große früherer Zeiten. 
Ze wird man der nachdrücklichſt Margelegten Beröffent: 
lichungsabſicht auh in dieſer Beziehung warme ner 
fennung nit vorenthalten. 

Auch darin darf der Herausgeber auf Zuftimmung 
rehnen, daß er jeine Auswahl gerade dem ganz außer: 
ordentlich großen Neihtume Prager Barodihörfungen 
entlehnt hat, die — teilmeiie in bürgerlihem Privat 
beige und an verfehrsjtarfen Punkten enger Straßen— 
züge — gewiß vom Abbruche mehr bedroht ſind als 
Kirchen oder Adelepaläfte. Unftreitig ift die Notwendigleit 
der Verüdihtigung dieſer Kategorie überaus zwingend. 
Der Benügbarleitäfreis wird durch die Einbeziehung 
beadhtenöwerter Giebel, Portale und Balkone zwedent: 
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ſprechend meiter gezogen und erfährt mit ben generellen 
Überjihtsbilvern und Ausbliden ſowie mit der Auf: 
nahme bejonders maleriſcher Pläge und Winfel reizvolle 
Erweiterung. Die Gtebelbeijpiele führen trefflihe Löjun 
gen vor, die mitunter beftridenbes Linienſpiel beherrſcht. 
Die Plaftit fommt dabei wie bei den Attilnaufbauten 
mit mandmal wuchtigem Nachbrucke, der in ben Por: 
talen jogar eine mitunter nit ganz einwandfreie Stei- 
gerung erfährt, durchwegs anfprebend zur Geltung. 
Der feinen Führung der Dadlinien, die auf einigen 
Blättern geradezu fiberrafht, und der flimmungsoolla 
Wirkung ver Dadluden iſt der Herausgeber überaus 
liebevoll nahgegangen. Man kann ihm nur beiftimmen, 
wenn er bei den etwas fnappen Erläuterungen, deren 
er allerdings mit dem nahdrüdlihen Betonen des An: 
ihauungszwedes überheben jein will, der richtigen Auf: 
faffung verarbeitet, daf, wie bei dem einen Balkon auf 
Taf. 6, nicht ſchon die Herübernahme eines alten Tei- 
les in einen Neubau allein genüge. Soviel Anerlen: 
nung eine ſolche gewiß nur dankbar zu begrüßende 
Pietät verbienen mag, läßt ſich jedoch gewi nicht leugnen, 
dag Einzelheiten, die an Meinen Objelten von intim: 
fter Wirfung waren, an mehrgeſchofſigen Neubauten in 
ganz andere, für ihre Geltung nicht vorteilhafte Ber: 
haältniſſe treten und erheblich verlieren. 

Ein Zupplementband, der gleichfalls in der Stärlke 
von 40 Blättern folgen ſoll, wird in Prag noch viel 
veröffentlihungswertes Material und nad jeinen Vor: 
läufern gewiß freundliche Aufnahme finden, Man kann 
gewiß jagen, daß das Werk vielen Erwartungen ber 
Kunft: und Laienwelt gerecht wird und weitgehend ſei— 
nen Zwed erfüllt. Das Epitbeton „weiteſtgehend“, das 
ver Herandgeber erhofft, ericheint durch gewiſſe Be: 
nügungsjhwierigfeiten und durch das Fehlen ver Ans 
gaben über Erbaunugszeit und Meifter beihränft, die 
fich für ziemlich viele Blätter leicht hätten beibringen 
laſſen und auch nicht im Tafelverzeihnifie nachgeholt 
find, Gerade wenn der Herausgeber ausdrücklich auf 
das Interefje der Laienmelt rechnet, muj er in jeber 
Blattapjuflierung mit den notwendigen Crläuterunge: 
beigaben die Drientierungsmöglickeit erleichtern, bie ein 
integrierender Beftandteil des Blattes jein joll und in ein 
bei dem Publikationsformate etwas ſchwer zu band» 
babendes Tafelverzeihnie verlegt wird, ohne daß irgend 
ein Anbaltspunft über Bauzeit und Baumeiſter als 
notwendig betrachtet wurde. Künftler und Kunſtforſcher 
finden ſolche Beftimmungsmomente auch andermwärte; 
aber Laien, deren Erwartungen die Publifation gerecht 
werben joll, bürften wohl mehrmald® vor den Wunſch 
gedrängt werben, ſchon mad dem erſten Blide zu er: 
fahren, welde Zeit und welcher Meifter an dem ber 
treffenden Werke Anteil bat, an dem viele auch dad 

perſönliche Moment interejjiert. 
Joſeph Neuwirth. 
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IR. Sobitſchka, Entitehung und Gebraud des 
Handidiuhes. Prag 1906, Selbſtverlag. Iftan, 
62 S., 26 Tafeln. 
Der in politiihen und inbuftriellen Kreifen rühmlichft 

belannte Fabrilant und Yandtagsabgeorpnete führte im 
Oltober des Jahres 1880 in der Meinen Erzgebirgs— 
gemeinde Böhm.-Wiefenthal, 900 Meter über dem 
Meeresipiegel gelegen, die Handſchuhinduſtrie al& Zmeig- 
geſchäft feiner ſchon geraume Zeit in Prag beftchenven 
Firma ein und fonnte bereits nad Ablauf von zehn 
Jahren in der Broſchüre „Die Handſchuhinduſtrie zu 
Böhm -Wiejentbal 1880— 1890“ einen fehr günftigen 
Beriht über die Verwaltung, ven Betrieb und Auf« 
ſchwung des jungen Unternehmens erftatten. Anhänglic« 
feit an den ärmlichen Geburtsort und der Wunſch, „deren 
ärmeren Bevölkerung einen möglihft dauernden Ber- 
dienst zu jihern, ber fie unberührt läßt von ber Un— 
gunft der Witterung, von der geringen Ürgiebigfeit bes 
Bobens* (Borwort) waren Beweggrund und leitenbes 
Ziel, Es wurde erreicht und die angeführten Zablen 
der Broſchüre ftellen ben umnmiderlegliben Beweis hie⸗ 
für aus, An Slacefellen wurden verjhnitten i. 9. 1880 
536 Stück, i. 9. 1890 70.848 Etüd, die an das 
dortige Voſtamt ausgezahlten Fracht- und Berfand- 
ipefen betrugen i. 9. 1880 5 fl. 25 kr., i. 9. 1890 
745 fl. 41 fr., die Summe der Geldauszahlungen 
ftieg von 245 fl. 05 fr. 1.9. 1880 im ftets aufwärts 
ihreitender Kurve bis zu 130.270 fl 41 ii. i. 9. 
1890. either blüht diefer Inbuftriezweig in Böhm. 
Wiefental unbeſchadet aller ſchwankenden Einflüſſe fort 
und bradte — um nur Beilpiele anzuführen — in 
den Jahren 1800 17.228 Dep., 1895 28.257 Dep., 
1900 17.580 Dep. und 1903 10,800 Tr. auf ven 
Markt (vorliegendes Wert ©, 54). Können ftatiftijche 
Ausweife nur im allgemeinen auf die hehe Bedeutung 
der von Sebitſchla in B.⸗Wieſental gegründeten Ins 
duftrie bindenten, jo müfjen Kenner ber dortigen Ber« 
bältnifie deren günftigen Einfluß auf die fozialen Zu— 
ftände ver ehemals jehr beprüdten Bevölkerung unummwun- 
den anerfennen, Neben dem Bevölferungszuwachs laut amt« 
liher Populationsausweiſe laſſen die verbeſſerte Yebend- 
führung der Einwohner, das georbnete Gemeindeweſen 
die günftigeren Erwerbsverhältniſſe ald Grundlage eines 
fteten Aufihmwunges erfennen und ter Umſtand, daß ein 
ebevem mehr als beicheidener Gebirgsort, deſſen In— 
fallen mit Epigenflöppeln und Haufierbandel in weiter 
Verne ihr karges Brot verdienen mußten, jüngft eine 
woblfituierte Spar: und Borihußfafla gegründet bat, 
bürfte auch tiefgründigem Skeptizismus etwaigen Zweifel 
an ben Tatjahen benehmen, Deutiher Unternehmungs« 
mut und deutſche Arbeit haben hier glänzende Siege 
erftritten, aber auch ber deutiche Idealismus bat über all 
den mannigfaltigen Sorgen und Mühen, über ber auf: 
reibenden Tätigkeit eines vollen Mannetalters feine un« 

Befprehungen 

geihmwähte Kraft behauptet und aufer ber Freude an 
Erfolg und Beiig ben Wunſch nah Erkenntnis ver 
hiſtoriſchen Entwidlung des betriebenen Inbuftriegmeiges 
reifen Lafien. 

In der vorliegenden Abhandlung find bie Ergeb« 
niffe ber weitfaflenden Studien aus unanfehtbaren 
Unellen niebergelegt. Handſchuhe aus roh zubereiteten 
Fellen mit Knochenſpangen waren jhon ein Bes 
Heidungsftüf der vorgeſchichtlichen Menſchen, ein Höhlen- 
fund aus Durntby brachte bereitd bie primitive Ab» 
bildung eines jolden Handſchuhes an ven Tag. In ber 
Literatur wird ein Handbekleidungsſtück zum erftenmale 
in ber Bibel verzeichnet, als Jakob feinen Bruder Ejau 
um den Segen des Vaters betrog, doch hält die An- 
nahme, daß Handſchuhe ein verbreiteter Gebraudsartifel 
bei den Juden geweien jein follen, der Kritik micht 
ftand, jie fünnen vielmehr nur als ein Teil des Prunk. 
ornates der Könige betrachtet werben, Aber Ägypter, 
Meder und Perjer, Griechen und Nömer bedienten 
fih des Handſchuhes, ſowohl des Schutzes als auch 
des Luxus wegen und bie beiden letzteren trugen bereits 
Handſchuhe mit und ohne finger. Die praftiic ver» 
anlagten Römer wiejen dem Handſchuh eine verbreitetere 
Verwendung zu und legten den einzelnen Arten bejons 
bere Namen bei. Eo hießen bie Fingerhandſchuhe 
„Digitales“, jene ohne eingefegte Finger „Chirotocae“, 
die Winterhandſchuhe „Muffulage“ u. j. w. — ſie 
hatten eigene Handſchuhe zu bäuerlichen Arbeiten, für 
den Kampf- und Fechtplatz und gegen die Mode des 
vornehmen Handſchuhes eifert der Philoſoph Muſo— 
nins, allerdings vergeblih: „Es ift ſchändlich, daß 
volllommen gejunde Perjonen ihre Hände und frühe 
mit weichen, baarigen Bepedungen bekleiden“. Cine 
iymbelifhe Bedeutung erlangten die Handſchuhe zu ri 
tuellen Zweden, ihr wurde jpäter von ver katholiſchen 
Kirche ein vertiefter Zinn unterlegt, und der Handſchuh 
der chriſtlichen Herrſcher z. B. bei Verleihung bes 
Marktrechtes jogar als äuferes Zeichen einer Rechts— 
begebung angewandt. Der Fechthandſchuh des Alter 
tums bat in der Eiſenfauſt des Nitterpanzers jeine 
volllommenfte Ausbildung erfahren. So wie von Katjern 
und Königen oder geiftlihen Würdenträgern geichenkte 
Handſchuhe ald beſondere Gunftbezeugung gedeutet 
werben dürfen, ebenjo war ihre feierliche Überreichung 
durh Stände und Boll an ven Megenten Alt ver 
Huldigung und der „hingemworfene Handſchuh“ bepeutete 
eine ausbrüdliche Derausforberung zu Kampf und Fehde, 
Mit dem 12. Jahrhundert wird der Handſchuh Teilettes 
artifel der Frauen und wird von biefer Zeit an in 
verjhiedenften Ausführungen, mit Epiten, Pelzwerk, 
Gold und Edelgeſtein hergeftellt. Dem geſchichtlichen 
Überblid über Entſtehung und Gebrauch reiben ſich 
26 Tafeln mit Abbildungen von Handſchuhen aus ver« 
ſchiedenen Zeitaltern und Berufsftänden an, von ber 
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Firma A. Haaſe tadellos ausgeführt, deren Originale 
den Sammlungen des Verfaſſers entſtammen. 

Der zweite Teil des Buches behandelt „die Leder⸗ 
handſchuhfabrikation in den einzelnen Staaten“ und 
faßt vor allem Frankreich als die Geburtsftätte der 
Hanpjhuherzeugung näher ins Auge. Belgien, Däne- 
warf, Deutſchland, England, Vtalien, Öfterreib, Rufe 
land, Schweden, Spanien und die Bereinigten Staaten 
finden in gleiher Weife binlänglibe Würdigung ihrer 
befonderen Berbältniffe bei Entwidlung, Verbreitung und 
Ausfuhr der heute hochentwidelten Induſtrie. Hier fei 
der Abjchnitt über Böhmen in den Bortergrund ger 
hoben. Noch im 10. und 11. Jahrhundert war das 
Handſchuhmachergewerbe in Ufterreih der Kürjchner- und 
Rüftzeuginnung einverleibt und trat erft im 14. Yahr- 
hundert zu einer jelbftämdigen Gilde zujammen. Schon 
unter Karl IV. hatten die Prager Handſchuhmacher 
ihre eigene Innung und erhielten von ihm das Zunft 
mwappen verliehen: eim Dermelinftreifen im -roten Feld, 
darüber eine filberne Taube mit einem Bflattzweig im 
Schnabel. Privilegien und Schugbriefe folgender Herr⸗ 
iher bauten den Verband aus und erhoben gegen die 
ihon frühzeitig auftaubende Schmutzkenkurrenz wirkſame 
Abwehr. Prags erfte Handihubfabrif wurde 1784 von 
Etienne Boulogne aus Millau, im franzöfiihen Depar- 
tement Aveyron gelegen, gegründet und nad Cintritt 
des Peter Boulogne, des gejhidten Neffen des Grün— 
der&, bedeutend erweitert, jo dan bereits im Jahre 1800 
16.000 Baar Handſchuhe erzeugt worden find. Nah 
Freigabe des Monopols durch Kaiſer Franz i. J. 1808 
zeitigte Die Konkurrenz einen raſchen Fortſchritt und bie 
1828 und 1836 in Prag ftattgefundenen Ausftellungen 
faffen erfennen, daß die einbeimifhe Ware ein begebrter 
Artifel im Binnenhanvel war. Die Ausfuhr ging zu« 
nächſt nah allen Windrichtungen der näher gelegenen 
Gebiete und bewertet fih 1836 mit 21.666 fl., flieg 
aber jhon 1840 auf 42.500 fl. Die folgenden Aus: 
ftellungen in Berlin 1844, Yonden 1851, New Hort 
1853, Parie 1855 erobern dem inländiſchen Handſchuh 
immer ftärfere Nachfrage auf dem Weltmarkt, der Er— 
zeugungäwert des Prager Fabrifates, i. 9. 1860 mit 
2,700.000 Kronen beziffert, ift i. 9. 1895 auf 
26, Millionen Kronen geftiegen, erfuhr aber jeither 
unter dem Druck bandelspolitiiher Verhältniſſe eine 
ftete Herabminderung, die i. J. 1903 auf 15", Mil« 
lionen Kronen anlangt. Am Prager Plag werben von 
179 Fabriken ausſchließlich Lammhandſchuhe in guten 
und billigen Mittelqualitäten geichnitten, deren Naht 
größtenteil® von den Orten Pribram und Dobtiſch be- 
forgt wird, In Pribram find gegenwärtig über 5000 
Maſchinen aufgeftellt. 

In der Provinz ift vor allem die Handſchuhinduſtrie 
im GErsgebirge ſowohl für den Erport als aud für Die 
inneren jozialen Verhältniſſe von hoher Wichtigkeit. 
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Sie wurde vom „Zentral-Fomitee zur Beförderung der 
Ermwerbstätigleit im böhmiſchen Erz- und Riefengebirge“ 
(1848 gegründet) im oberen (Erzgebirge als Haus— 
inbuftrie eingeführt. In Abertham eröffnete 1850 
Adalbert Eberhart feine Erzeugung, in Bärringen 1876 
Emil Hofmann, in B.-BWiejenthal, wie ſchon erwähnt 
1880 ver Verfaſſer des vorliegenden Werkes, in St. 
Joachimethal 1860 Martin Benfer und in Platten 
1878 Chr, Grimm. Außer diefen Orten müſſen nod) 
Neudek, Katharinenberg und Sonnenberg als Inpuftries 
bejirfe der Brande namhaft gemacht werben. Kaaden 
beſaß ihon im 18. Yahrhundert berühmte Werkftätten 
für Beinkleiver aus naturgelbem Leder, i. 9. 1785 
begann man aus ben Abfällen Handſchuhe anzufertigen, 
die befonders in den Jahren 1815—1820 nah Prag 
geliefert worden find. Aber erft i. 9. 1849 wurde 
dort der franzöiiihe Schichtelhandſchuh durch den aus 
ber Fremde zurüdgefehrten Handſchuhmacher Karl Klinert 
eingeführt und dadurch dieſem Induſtriezweig neuer 
Aufihmwung vermittelt. Das verhältnismäßig rajhe Em: 
porblüben der Handſchuhinduſtrie im Erzgebirge bafiert 
auf günftigen Vorbebingungen: „Die männliche Arbeits- 
frait, die jeit dem Berfall res Bergbaues in manden 
Orten feine richtige Berwendung finden konnte, war in 
reichlicher Weiſe vorhanden, während die Näherin, ale 
frühere Spigenflöpplerin jene Ningerfertigfeit beſaß, die 
es ihr leicht ermöglichte audh Handſchuhe bald und gut 
nähen zu fönnen.* (Berf. ©. 54.) In den auf 1890 
folgenden Quinquennien find in Abertham, Bärringen, 
B.«Wieſenthal, Et. Yoahimsthal, Kaaden und Platten 
im ganzen 232.116, 313.466, 302.880, 292.600 
Dugend Baar Hanvpihuhe mit dem Erzeugungsmert 
von je 4,642.320, 6,269.320, 5.766.000 und 
5,576,000 Kronen erpertiert worden, Zahlen, die aud 
in der Hanbeläbilang des gejamten Egerer Sammer- 
bezirkes deutlich hervorſtechen. 

Die mit Gründlichkeit und Fachkenntnis abgefaßte 
Schriſt iſt leider nicht im Buchhandel erſchienen, ber 
Berfaſſer bat fie im Rücklick auf eine fünfundzwanzig« 
jährige Berufstätigkeit feinen freunden und fadıge- 
noflen gewidmet und dadurch Zeugnis von einer reichen 
Chaffensfraft auf praftiihem und ideellem Gebiete ab» 
gelegt. Wenn entihlofiener Ernft und unermübliche 
Tätigkeit im eigenen Arbeitögebiet ſchon Zierben eines 
ganzen Mannes find, fo darf nicht nur, jo muß eine 
gerechte Würdigung die Verdienfte hervorheben, die ein 
jolber Mann ſich durch feine Unternehmungen um bie 
Offentlichleit erwerben hat, und geiellen ſich zu den 
fichtbaren Erfolgen eines werktätigen Lebens nod bie 
Früchte edleren Ünterejles, jo darf uneingejchränftes 
Lob fließen, bejonders wenn, wie im vorliegenden Falle, 
die hiſtoriſche Forſchung zwar von einem Laien gepflegt, 
keineswegs aber laienhaft durchgeführt worben ift. 

J. Reinwartb. 
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Bictor Fleiſcher, Die Handidırlit des Bruders 
Engelbert. Erzählung. Arel Junker Verlag. 
Eine gute Lyrilk ſtedt in dem Buche Fleiſchers, deſſen 

Handlung im 17. Jahrhundert fpielt. Aber ich glaube, 
daß das Delilate und feine dieſer Erzählung einen 
andern Rabmen gebraudht hätte, der ſich organiſcher 
um ihren Inhalt jhlieft. Die dämmrige Schloßklapelle 
und die Bubeniheiben allein genügen durchaus nicht, 
den Atem einer fernen Zeit lebendig zu machen und 
es ift unerfreulih, wenn man an ſolchen Requiſiten, 
an den archaiſchen Wendungen mander Stellen bie 
Abſicht merkt. So kommt es, daß die Menſchen des 
Buches — um einen Ausdrud von der bildenden Kunft 
zu leihen — zu wenig im Diaterial gefühlt find, daß 
fie fozujagen auf das moderne Auge unridtig einge» 

Mitteilungen. 

Kunitgeicticte. 

Nie une Dr. A. Grünmald mitteilt, wirb er in feiner 
« brinnächft mit Unterftügung der „Seiellihaft zur Förderung 

beutiher Wiffenihaft, Kunft und Yireratur in Böhmen“ er- 
ſcheinenden Arbeit den Nachmeis antreten, bafj bie von Bapers- 
börier, Bode und Thode dem Michelangelo zugeſchriebene Er» 
gänzung eines antilen Bacechnoterſos ım ben Wifizien ein 
Werl Giovanni Kaccinis fei. Der Berliner Giovan- 
nino ift nicht Die Arbeit besielben Meifters, fondern er rübrt 
von Domenico Pieratti ber. 

Uniere Bilder. 
Auf das alte Blatt, nah welchem das Bildnis bes „Kir 

berzog Ichann” (5. 631) verfertigt wurde, madte uns ber 
Autor, Gere Prof. Weber, freundlichit aufmerkfam, der e# bei 
eınem Prager Antiguitätenbändler entvedte. — Das Bildnis 
3. W. Kalliwodas mit Namensing, bie photographiſche Aui- 
nahme feines Sterbebanfes in Karlsrube und das Original- 
Noten-Manuffript, welches wir in Falſimile bringen, 
ftellte Herr Minifterial-Bize-Sekretär Dr. Carl Strunz zur 
Verfügung. Wir hätten gern auch Kalliwodas Beburtshaus (Braa, 
Spornergafle 22) wiebergegeben, aber es lieh fih von feiner 
Seite eine brauchbare Aufnahme des veriiedten Hanies er 
zielen. — Bon Otto TH. W. Stein bringt Das Heft eine 
ber Wanbmalereien, „Frauenbildnis“, welche in der Ausftel- 

Mitteilungen. 

ftelt wurden, Trotzdem bat Fleiſcher in den kurzen 
Kapiteln feiner Novelle einen jehr anmutig fentimen« 
talen Ton angerührt, dem wir und ohne Widerfirchen 
gefangen geben müſſen. Die Süßigkeit einer Kinder - 
liebe, die zärtlihe Schwermut der Jugend zittern darin 
und jene törichten Abenteuer des Herzens, bie ihrer 
Wirkung im Boraus gewiß find. Der gewaltjante 
Schluß, der die leiſe Stimmung lyriſcher Ereigniſſe 
arg gefährvet, erklärt uns den Titel. Bei ber gedie— 
genen Glätte der vorangehenden Schilderungen find 
Unvorfihtigfeiten diefer Art jehr zu vermundern, Immer» 
hin kann man den empfindiamen Notizen, bie ber 
„Handſchrift bes Bruders Üngelbert” eine flille und 
dabei nahhaltige Schönheit geben, die Reverenz nit 
verweigern. 

Paul Leppin. 

fung bei den „Drei Reitern“ zu jeben waren und in unſerm 
Bericht im Heft 7 beiproden worden find. 

Auf dieien Bericht können wir aud vermweifen bezüglich ter 
einen Bildtafel, welche Brofeffor Kranz Mehners „Reiter 
figur für das Böllerſchlachtdentmal bei Leipzig“ barfiellt. 
Diele Reiterfigur gehört zu dem Aufen-Schmud bes Dent- 
mals. Ein Einzelſtück feiner inneren plafifchen Ausſchmückung 
zeigt die andere Bildtafel, Diefe „Ritter flanfieren, wie 
man fiebt, eine Treppe, Dem wuchtigernftien monumentalen 
Eindruck diefer architeltoniſchen Plafit wird niemand fih ent- 
ziehen können, Was wir vor ben Tempeln im Reich ber 
Anlas vernommen, bas lebt im ums anf mit Macht beim Be- 
traten biefer Brofartigleit, die uns fah fo nieberichmettert 
und erhebt wie bräuende Aelienformationen etwa ber Alpen. 

Stifter-Arciv. 
Das lorreipondierende Mitglied der „Seiellihaft”, Herr 

Brofefier Emil Lauffer bat dem deutichböhmiſchen Fiteratur- 
arhiv bie nachgelaſſenen Handſchrifteu bes Dichters Dr. 
Vinzenz; P. Weber igeb. am 6. Jänner 1809 in Zrautenau, 
gef. am 5. Auguſt 1859 in Mähr.Trübau) gefchentweite 
überwiehen. Es find fnlgende Dramen: Die Wababitin 
(Dramatiiches Gedicht in 3 Alten), Heinrich ber Vierte (Hi⸗ 
ſtoriſche Oper in 3 Aufzügen), Paracelius (Dramatiihes Ge⸗ 
dicht in 3 Alten), Der legte Ritter (Dramatifches Gedicht in 
4 Alten) und zwei Alte von Webers bebeutenbfter Tragödie 
Spartakus nebft einem Druderemplar bieles Werfen, 

Im Zulihefte werden Reproduktionen von Werken Jolef Zafches ericeinen ; Freunde feiner Bau- 

kunit werden gut daran tun, fich auf das Heft zu pränumerieren, da es licher ralch vergriffen fein wird. 

Verlag der „Deutfchen Arbeit“. Karl Bellmann, Prag 1909. — Nrdaftion: Pras, Palais Clam-GSallas. 
Orrtreter des Nedaftionsausichufes: Nfademiicder Maler Kari Kratiner, Prof, Dr, heintich Rietfch und Prof. De, Auguſt Sauer, 

Verantwortlich: Serdinand Matros. 
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VIl. Jahrgang 

Warmbad und Pflanzentreiberei. 
Dortrag, gehalten anläßlih der Herbitausitellung fr. » & 

Don Prol. Dr. Hans Moltic, 

N o wir auch immer die Drgetin ij 
traten mögen, auf ſonniger Nero. 

N oder in der Tiefebene, mn ven 
Urwald oder in der arktiſchen Ho 

der wailerlofen Wüſte oder im ſumpfigen I 
boden, am Strande des Meeres oder in der Saar 
überall ericheinen die Gewächſe ihrer Umuvhı. 

dem Klima und Standort aufs befte anurpu 
Die Strand, Urwald», Steppem, Wüſien md — 
Hochgebirgsflora, jede hat ihre bejlimmten 1. * 
male und ein ganz charakteriſtiſches Kopräu., 

hängt mit ihrer Umgebung auf das imm rn» 
ſammen und erhält durch fie ihren [Chbaraft.. 

Im beimifshben Klima unferer gemäßigten > 
wo der Wechſel der Jahreszeiten oft mit 

Schroffheit auftritt, hat der regelmäßig au’. 
Gegenſatz zwiſcher warmer und falter ui x 
zwifcben Sommer und Winter, im Laufe der 1: 

taufende einen nashbaltigen Einfluß befonder- rt 
Diemebrjähriaen Gewächſe ausgeübt, der ira 
einer ausgefprohenen Periodizität ihrer ven .atm 
Tätigfeit kundgibt. Abgefehen von dr. mi 
grünen Holzgewächſen verlieren unfere Yaum. u * 

Sträucher im Herbſte ibren Caubfchmud, vert. 
in eine Art Winterschlaf, in einen NRubezuite 
um fih im fommenden Srühling wie mit « 
Zauberſchlag in furzer Seit wieder zu bemmuh. 
Diele unserer heimiihen Pflanzen machen eine Tiur. 
periode durch, während welcher ihre Tätigkeit sr 

i) Siehe die „Öfterreihifde Gartenzeitung“, Bert ı 
umd 2, 1909, 

„Deutiche Urbeit*, VIII. Jahrgang. 

Deufiche Arb: : 
Monatichrift für das getir.: 

— der Deutihen In Ki" 

444 Er ras, der Dit , ’ 

ton 1b viele Karton. 

bir, nachdem fie ihre 

.:, der Erde entnommen, 
Yınmentöpfe gepflanzt um! 

f> treiben die „Nuten a 
vabrend fie im Schrun u. 

at mmri.ben dugerlu.h war ven! 

ren, williag tı.:" en 

= däßt ſich bei den Frcten 8 — 

unſerer 

eobachten. E⸗ Sitte, um 
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VII. Fahrgang 

— — un... 

nennen. er — Smú — 

Warmbad 
Vortrag, gehalten anläßlich der Herbitausitellung der k. k. Gartenbau. Gefellihalt in Wien am 1%. November 1908,1) 

Don Prof. Dr. Hans Mollic, 

und Pflanzentreiberei, 

Wfl o wir auch immer die Degetation be: 

\ trachten mögen, auf jonniger Bergeshöh 
N | oder in der Tiefebene, im tropifchen 

Urwald oder in der arkliſchen Zone, in 
der wajlerlofen Wüſte oder im fumpfigen Torf- 
boden, am Strande des Mleeres oder in der Steppe, 
überall erfiheinen die Gewächſe ihrer Umgebung, 
dem Klima und Standort aufs befle angepaßt. 
Die Strand, Urwald, Steppen, MWüften- und die 
Hodgebirgsflora, jede hat ihre bejtimmten Merk. 
male und ein ganz charakteriftifches Gepräge, jede 
hängt mit ihrer Umgebung auf das imnigjte zus 
fanmen und erhält durch fie ihren Charafter. 

Im beimifchen Klima unferer gemäßigten Sone, 

wo der Wechſel der Jahreszeiten oft mit großer 
Schroffbeit auftritt, hat der regelmäßig auftretende 
Gegenſatz zwiſcher warmer und Falter Jahreszeit, 
zwifchen Sommer und Winter, im Laufe der Jahrı 

taufende einen nachhaltigen Einfluß befonders auf 
die mehrjährigen Gewächſe ausgeübt, der fih in 
einer ausgeſprochenen Pertodizität ihrer vegetativen 
Tätigfeit kundgibt. Abgefeben von den immer: 
grünen Holzgewächſen verlieren unfere Bäume und 
Sträucher im Herbfte ihren Caubfhmud, verfallen 
in eine Art Winterfchlaf, in einen Ruhezuftand, 

um fihb im fommenden Srühling wie mit einem 
Zauberſchlag in furzer Zeit wieder zu belauben. 
Diele unferer heimischen Pflanzen machen eine Ruhe: 
periode durch, während welcher ihre Tätigfeit zwar 

i) Siehe die „Öfterreicifche Gartenzeitung”, Beft ı 
und 2, 1909, 

„Deutiche Urbeit*, VIII. Jahrgang. 

Deufiche Arbeit 
Monatichrift für das gelitige eben 

== der Deuticden in Böhmen — 

10. Seft 

x) 

Juli 1909 

— TPPPPr Pen „.nntsnsener.ree, 

nicht vollftändig jüftiert, aber im großen und ganzen 
auf ein Minimum beſchränkt if. Ihre Ruhe ift 
oft fo feft, daß fie in ihr auch dann weiter ver- 

harren, wenn fie unter die günſtigſten Wachstums- 
bedingungen gebradıt werden. Ich will mir er 
lauben, dies durch einige Beifpiele zu begründen. 

Der immergrüne Miftelbufh (Viscum album), 
der auf verfchiedenen Bäumen als Parafit fein 
Ceben friftet, trägt im Herbfte bekanntlich weiße 
Beeren, in deren Mebrigem Sruchtfleifh der Same 
eingebettet if. Man Bann die Mifteliamen im 
Mionate April auf einem Holsbrettchen oder einer 
Glasfcheibe bei zeitweifer Befeuchtung im £ichte leicht 
zur Keimung bringen. Wenn man aber den Derfuch im 
Herbſte oder Winter macht, fo gelingt er nicht; 
erft Ende März, noch befjer im April und Mai, 

tritt die Keimung ein. Der Same fieht im Berbft 
genau fo aus wie im Frühjahr und doch feimt er, 
felbft wenn man ibn den günftigften Wachstums: 
bedingungen ausfegt, im Herbſt und Winter nicht; 
erſt nachdem er eine gewiffe NRubeperiode durdy 
gemacht hat, erwacht der Same zu neuem Keben. 

Ähnlich verhalten fih viele Kartoffelforten. Werden 
Knollen im Herbft, nachdem fie ihre volle Größe 
erreicht hatten, der Erde entnommen, gleich darauf 

‚wieder in Blumentöpfe gepflanzt und ins Warm: 
baus geftellt, jo treiben die „Augen“ gewöhnlich 
nicht aus, während fie im Februar oder fpäter, 
obwohl fie fich inzwifchen äußerlich gar nicht ver: 
ändert haben, willig treiben. 

Abnliches läßt fih bei den Zweigen unjerer 
Obitbäume beobachten. Es ift eine alte Sitte, um 

36 
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Barbara herum, d. i.am 4. Dezember, Zweige der 
Kirfche, der Aprikoſe und anderer Bäume in ein, 
Gefäß mit Waſſer zu flellen und dann im warmen 
Simmer zu halten. Öffnen fih nun in der Meib- 
nachtswoche die erſten Blütenfnofpen, fo gilt dies 
als ein glüdlihes Omen und abergläubifche Mäd- 
chen find dann überzeugt, daß ihre geheimften 
Wünſche in Erfüllung geben werden. Stellt man 
die Sweige aber fihon unmittelbar nach dem herbft- 
lichen Eaubfall, alſo in der erften Hälfte des Dt. 
tober, in das warme Simmer, fo Öffnen ſich die 
Knofpen nicht und verharren lange in Ruhe. Auch 
die meilten Holzgewächſe müjfen eben einige Zeit 
ruhen und erjt, wenn fie ihre Ruheperiode einiger: 
maßen überftanden haben, zeigen jie das Streben 
zu treiben. Im Einklang damit ftehen auch gewiſſe 
gärtnerifche Erfahrungen. Man hört häufig da- 
rüber Magen, daß die Hyazinthen, die der Gärtner 
gerade zu MWeihnahten auf den Marft bringen 
will, ihre Blüten nicht volllommen entwideln oder 
ihren Blütenfchaft nicht zur genügenden Stredung 
bringen und dag die Hyazinthen infolgedeflen, wie 
der Praktiker fih ausdrüdt, „ſitzen bleiben”. Auch 
die Maiglöckchen erfcheinen mit ihren Blüten oft 
nicht rechtzeitig zu Weihnachten, zum großen Derdruf 
des Gärtners. Die Urfache liegt häufig darin, 
dag die Ruheperiode noh nicht abgelaufen ift. 
Werden die Hyazinthenzwiebeln und Maiblumen- 
feime ſchon vor Beendigung der Ruhezeit in die 
Treiberei geftellt, fo entfprechen fie nicht den Wüũn⸗ 
fhen des Gärtners und bleiben „ſitzen“. Nad 
Neujahr, im Jänner oder Februar, gibt es keine 
Schwierigfeiten mehr, dann treiben fie, weil die 
Auheperiode ihr Ende völlig oder zum großen Teile 
erreicht hat, willig und bringen volltommene Blumen 
und Schönes Kaub, 

Mit fortichreitender Kultur bat der Menſch ein 
immer ftärferes Derlangen darnach gezeigt, Pflanzen 
zu ganz ungewohnten Seiten blühend und fruchtend 
zu erhalten und feine Wohnungen auch im Winter 
mit Blumen zu ſchmücken. Und da eine $rüblings- 
oder Sommerblume, im Winter auf den Markt 
gebracht, viel beſſer bezahlt wird, fo kamen die 
Gärtner den Wünſchen des Publiftums gerne 
entgegen und ſchenken der Kunft, Pflanzen zu trei- 
ben, große Aufmerffamteit. 

Nicht durch planmägige Unterfuchungen, ſon— 
der zumeift durch zufällige Erfahrungen der 
aufmerfjame Beobachtung lernten fie verfchiedene 

Kunftariffe fennen, um die Ruheperioden zu ver- 
ſchieben oder zu verlürzen: Langſamen Waiferent: 
zug, Einfrieren laſſen, fünftliche Auslefe, Sücdhtung 
frühblübender Individuen und Kreuzung von 
ſolchen. 

Prof. Dr. Sans Mollſdi: 

Auch haben die Gärtner gelernt, gewiffe Pflanzen 
faft zu jeder Seit blühend zu erhalten, einfach da- 
durch, daß fie das Austreiben der betreffenden 
Gewächſe, 3. B. des Slieders und der Maiglödchen 
durch Kälte fünftlih lange Zeit verhindern. In 
den meiften Großftädten ftehen jeßt große Kübhl- 
räume für die Aufbewahrung von Kebensmitteln 
zur Derfügung. Bier fönnen nun auch gewiſſe 
ruhende Pflanzen eingeftellt und viele Monate auf- 
bewahrt werden. Bei der fnapp um den Eispunft 
berum liegenden Temperatur werden die Kebens- 
progeffe auf ein Minimum reduziert und künſtlich 
zurüdgehalten. Entnimmt man einem folchen Kühl. 
raum im Sonmer oder Herbft die aufbewahrten 
Sliederfträucher und Maiglödchenteime, die unter 
normalen Derhältniffen im verfloffenen Frühling zur 
Blüte gelommen wären, und ftellt fie ins Warm- 
haus, fo treiben fie, von der aufgezwungenen fünft- 
lihen Ruhe endlich erlöft, in kurzer Zeit mit großer 
Gefchwindigkeit aus, Diele Fliederbäumchen und 
alle Convallarien, die wir im Oftober und To» 
vember in den Blumenläden bewundern, werden 
auf die geichilderte Weiſe gewonnen. 

Die Gärtner haben ganz wmabhängig von der 
Miffenfhaft, ganz empirifh im Laufe der Jahr- 

hunderte eine große Summe von Erfahrungen aus 
den verfchiedenjten Gebieten des Gartenbaues ge 
macht und jeder Pflanzenphyfiolosge kann vom 
Gärtner vieles lernen, denn hinter den praftifchen 
Künften und Kniffen des Gärtners ſtecken oft wich 
‘tige und anregende Probleme, deren wilfenfchaft- 
liche Auswertung noh vielfach brach liegt, ja ich 
fhene mich nicht, es offen auszufprechen, daß jeder 
Pflanzenphrftologe einige Seit zum Gärtner in die 
Säule gehen follte, um fih mit der Kultur der 
Pflanzen auch praftifih vertraut zu machen und 
dahin zu ftreben, die gärtnerifhen Arbeiten und 

Prozeduren mit feinen wilfenfhaftlihen Erfahrungen 
in Einklang zu bringen. 

Die Pflanzenphyfiologte ift noch eine relativ junge 
Miffenfchaft und es hat eine Zeit gegeben, wo 
der Gärtner und Landwirt fih um diefen Wiffens- 
zweig gar nicht gefümmert hat, weil er fich hier 
feinen Nat holen fonnte. Beute fteht die Sache 
fhon wefentlib anders, die Beziehungen zwifchen 
Theorie und Praris werden täglih innigere und 
die Wiſſenſchaft gibt ſchon heute im reichlichen 
Maße der Praris zurüd, was fie feinerzeit von ihr 
empfangen. Das zeigt fih auch in der Geſchichte 
der Treiberei. 
Bermann Müller (Thurgau) fand beim 

Studium über das Süßwerden der Kartoffelfnollen 
die höchſt interefjante Tatfache, dag man die Ruhe: 
periode der Kartoffel dadurch befeitigen kann, daß 
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man fie unmittelbar nach der Ernte in einen Eis» 
keller bringt und hier 14 Tage Mmapp über dem 
Eispunft beläßt. Bei diefer niederen Temperatur 
häufen fie in ihrem Innern Suder an, werden 

füg und vermögen nun, unter günftige Wachstums- 
bedingungen gebracht, fofort auszutreiben. Macht 
man diefen Derfuch mit Frühkartoffeln Ende Juni, 
fo fann man im Berbfte noch eine zweite Ernte 
einheimfen. 

Durch die Erperimente des großen franzöfifchen 
Phyfiologen Claude Bernard über die wunder: 
baren Wirkungen des Äthers und Chloroforms 
auf Tier und Pflanze wurde der ausgezeichnete 

dänifche Botaniker W. Johannfen angeregt, 
fpejiell Derfuche über die Einwirkung des Üthers 

auf ruhende Pflanzen zu machen und fand zu feiner 
Überrafchung, daß Flieder und einige andere Holz. 
gewächſe, wenn fie in der Ruheperiode I-2 Tage 
Atherdampf ausgefegt und dann wie gewöhnlich 

weiter fultiviert werden, aus ihrem Winterfchlafe 
erwacen und rafch zu treiben beainnen.?) Diefes 
von Johannfen eingeführte „Atherifieren* 
hat fih in der Praris bald eingebürgert und fehr 
gute Erfolge ergeben. 

Dor kurzem tauchte in der Praris ein neues 
Derfahren der Treiberei auf — ich nenne es kurz 
die Warmbadmethode — das Paulig zuerft 
in Rußland in der Gärtnerei der firma Daugull:- 
Dorpat bei der Convallarientreiberei kennen gelernt 
hatte und das fpäter von A. Hoffmann, F. Le— 
dien und M. £Cöbner auch mit Erfolg auf 
Slieder angewendet wurde. Diefe Methode befteht 
im wefentlichen darin, dag man die noch in Ruhe 
befindlichen Pflanzen durch mehrere Stunden (6—12, 
zumeift 9) im Waſſer von etwa 30—355° €. unter: 
getaucht läßt und dann wie gewöhnlich treibt. Ich 

felbft habe diefes Derfahren zuerft im Dezember 

1906, angewendet auf flieder und Maiblumen, 
bei meinem Bruder Serdinand Moliſch in Brünn, 

gelegentlih eines Befuches feiner ausgedehnten 
Gärtnerei, kennen gelernt und konnte mich von den 
überaus günftigen Erfolgen der Methode gleich 
an Ort und Stelle überzeugen. Die gebadeten 
Maiglöckchenkeime und Sliederfträucher waren den 
nichtgebadeten um ein Bedeutendes vor, denn nah 

dem Bade treiben die Sliederfträuche ungemein willig 
aus und wenn fie im Sinftern bei etwa 25—28° C. 

getrieben werden, fo fommen jie durchichnittlich um 
8—10 Tage früber zur Blüte als die nicht ge» 
badeten, fonft aber gleich behandelten Pflanzen. 

2) Johannfen W. Das Ütberverfahren beim Früh— 
treiben mit befonderer Berüdfichtigung der Kliedertreiberei. 
Jena 1905, 2, Auflage, 1908. 
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a b % 

sig. I. forsyt Va. a der gebadete Zwelg, b der Kontrollsmeig. a fleht 
zwölf Tage nah dem Bade in voller Bläte, b hat zu diefer Zeit noch 
geichloffene Blüten, 

Der fo deutlih in Erfcheinung tretende Einfluß 

des Laubades und die große Bedeutung diefes hoch 
interefjanten phyfioloaifhen Phänomens für die 
Praris regten mich an, die Sache von rein wifjen- 
fchaftlihem Standpunftte aus zu verfolgen. Bei 
meinen Unterfuchungen, die bereits bis 1906 zurüd. 
reihen, bin ih zu einigen Ergebnifjen gelangt?), 
die vielleicht auch die Praktiker intereffieren dürften 
und Die ich heute daher zum Gegenftande eines 
populären Dortrages gemacht habe, 

Es zeigte fih zunächit, daß das Warmbad nicht 
bloß auf Slieder und Lonvallarien, fondern auch 
auf eine große Reihe anderer Pflanzen einwirkt, jo 
auf ruhende: Corylus Avellana, Forsythia sus- 
pensa, Prunus avium, Cornus alba, Ribes Gros- 
sularia, Larix decidua, Alnus glutinosa (Käßchen), 

Rhamnus Frangula, Aesculus Hippocastanum, 
Salix-Arten, Fraxinus excelsior, Azalea mollis 
und andere. 

») Moliſch Hh. Über ein einfaches Derjahren, Pflanzen 
zu treiben (Warmbadmethode). Sitzunasber, der faif. Ufad, 
d. Wiffenfchaften in Wien. Mathem »naturw. Kl, Band 
CXVI., Abt. I, Jänner 1908. Eine furze Mitteilung da- 
rüber erfolgte bereits im Heft 5, 1908, der „Oiterreichifchen 
Gartenzeitung”. 
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Werden Zweige oder bewurzelte Stöde diefer 
Holsgewächfe zur Seit ihrer Ruheperiode in warmem 
Waſſer von 30—55° €. (felten bis 40°) unterge 
taucht und dann etwa 9—12 Stunden darin ber 
laffen und hierauf bei mäßiger Temperatur (15— 
18° €.) weiter fultiviert, fo wird das Austreiben 
der Knofpen in hohem Grade befchleunigt. Doch 
werden nicht alle Holzgewächſe in gleicher Weife 
beeinflußt. Auf manche wirft das Bad ausge: 
zeichnet, auf manche mäßig, auf einzelne gar nicht 
oder erft gegen Ende der NRuheperiode. Fagus 
silvatica und Tilia parvifolia beharren mit großer 
Bartnädigkeit in ibrer Ruhe und erjt gegen Ende 
der Ruheperiode macht fid} das Bad im mäßigen 
Grade geltend, 

Allein auch da, wo das Laubad ſich ausgezeichnet 
bewährt, hängt das Gelingen des Derfuches nicht 
bloß von der Jahreszeit und von der Natur der 
Knofpe, fondern noh von einer Reihe anderer Um: 
ftände ab. 

a) Donder Dauer des Bades. Ein Bad 
von 9—12 Stunden hat fih bei dem meiften der 
genannten Pflanzen bewährt. Doch darf man nicht 

nach der Schablone arbeiten und glauben, daß dies 
für alle Pflanzen gilt. So erwies fich bei den 
männlichen Kätzchen von Corylus em Bad von 
30° €. duch 6 Stunden als ein Optimum, ſchwächer 
wirfte em neun: und dreiftündiges. 50 war es 
bei einem Derfuh im Anfang des Dezember. Im 
Oktober hingegen wirft ein neunſtündiges beſſer 
als ein fehsftündiaes. 

Bei fFlieder kann man das Bad auch auf 15 
Stunden ausdehnen, doh darf man im allgemeinen 
das Bad nie länger als gerade nötig it wirken 
laffen, weil die Knofpen infolge der relativ hoben 
Temperatur zu energifcher Atmung angeregt werden, 
ibr Atmungsbedürfuis aber unter Waffer, wo der 
Sauerftoffzuflug bedeutend gehemmt ift, nicht be— 
friedigen fönnen. Sie leiden dann an Atemnot, 
fangen vielleicht auch intramolefular zu atmen an. 
Dies halten die Knoipen aber nicht lange aus; 
kommen fie dann nicht rechtzeitig aus dem Waſſer 

heraus, fo leiden fie Schaden oder fterben unter 
Braumfärbung völlig ab. 

b) Donder Temperatur des Bades. 
Auch bezüalib der Temperatur muf man das 
Optimum für jede Pflanzenart ausprobieren. für 
die meiften Pflanzen, mit denen ich erperimentierte, 

bewährte fih ein Bad von 50" €. So für die 
männlichen Kätzchen von Corylus, für die Unoſpen 
von Forsythia suspensa, Ribes Grossularia, ein 
Bad von 50—35° C. ergab bei Flieder die beiten 
Refultate, bei Betula alba, Cornus alba und Rham- 
nus Frangula aber verfagte ein Bad von 50", 

Prof. Dr. Hans Mollkh: 

während ein Bad von 35—40° C. hier ftarf reis 
zend wirkte. 

c) Don der Tiefe der Ruheperiode, 
Bei Slieder konnte ich fchon im Monate Juli an 
den angelegten, für das nächfte Frühjahr beftimmten 
Knofpen, alfo lange vor dem berbitlihen Caubfall 
einen deutlichen Einfluß des Warmbades bemerken 
und die Knofpen zum Austreiben veranlafjen, Da— 
gegen fonnte ich im September gebadete Corylus- 
Kätschen nicht zum Auswachſen und Stäuben brin- 
gen, obwohl fie fih gegen Ende Oftober ſchon 
recht gut, im November und Dezember aber aus« 
gezeichnet treiben laffen. Bei Aesculus und Fraxinus 
verfagt das Warmbad im Dorherbft, hingegen 
wirft es im Dezember und Jänner, befonders wenn 
man ein Caubad von etwas höherer Temperatur, 
von 55—40° €. anwendet. 

Mt die Ruheperiode ihrem Ende nahe, fo nimmt 
die günftige Einwirfung bei den Pflanzen, die fich 
relativ früh leicht treiben laffen, mehr und mehr 
ab, ja im Februar wirft das Warmbad auf gewiſſe 
Gewächſe wie auf die männlichen Corylus-Kägchen, 
gewiſſe Salix-Arten, die Laubknoſpen von Cornus 
alba hemmend ein, während es vorher einen aus« 
gezeichneten Einfluß ausübte. Sehr ſchwer läßt 
fih die Waldbuche (Fagus silvatica) und die Linde 
(Tilia parvifolia) treiben, bier gibt merfwürdiger- 
weife das Bad erft furze Zeit vor dem normalen 
Austreiben gute Reſultate. Aus dem Gefagten 
erhellt, wie jehr verfchieden fih die Pflanzen dem 
MWarmbade gegenüber mit Rüdficht auf die Ruhe- 
periode verhalten und wie auch hier das Erperiment 
bei jeder Art erſt Klarheit verfchaffen fann. 

Daß verfchiedene Gattungen und Arten auf das 
Marmbad in verfchiedener Weiſe reagieren, darf 

nicht Wunder nehmen, wenn man bedenkt, daß 
felbft an ein und demfelben Zweig verſchiedene 
Knofpen fich aan; verichieden verhalten. So wedt 
das Warmbad im November die männlichen Kätß- 
chen von Corylus rafdı aus dem Schlafe, die weib- 
lichen faum und die Laubfnofpen gar nicht. Erit 
fpäter, wenn die Ruheperiode auszuklingen beginnt, 
wirft das Bad aud auf die Kaubfnofpen, 

Um einen anfchaulichen Begriff von dem wirklich 
überrafchenden Einfluß des Warmbades zu geben, 
feien hier einige Spezialverfuche gefhildert und 
illnftriert, 
Derfuc mit Forsythia suspensa. Am 19. 

November 1907 wurden jehs Zweige abgefdmitten. 

Drei davon wurden durch zwölf Stunden in Waſſer 
von 25— 32" €, vollftändig untergetaucht gehalten, 
während die drei anderen innerhalb diefer Zeit bei 
Simmertemperatur in £uft verblieben. Hierauf 
wurden alle im Warmbaus meiterfultiviert. Der 
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Erfolg war überrafchend und 
wird durch vorftehende fig. I 
verfinnlicht. 
Derfuc mit $Slieder. 

Die fig. 2 zeigt zwei $lieder- 
ſtöcke. Die Krone des Erem- 
plares links wurde am 4. De» 
zember 1907 durch zwölf 
Stunden in Wafler von 31 
bis 37° €, gebadet, der an⸗ 
ders Stod nicht. Sodann 
verblieben beide bei mäßiger 
Temperatur (15—18 €.) 
im Warmbaus im Fichte. 
Der gebadete Stod ftand 40 
Tage nah dem Bade in 
vollem £aub- und Blüten 
fchmude, während der unge» 
badete noch faum trieb. 

Treibt man den Slieder 
nah dem Bade, wie dies in 
den Gärtnereien gewöhnlich 
geichieht, im finftern und bei 
relativ hoher Temperatur 
(20—28° €.) an, fo ift der 
Unterfchied nicht fo kraß, doch fommen die geba- 
deten Bäumchen immer noch um durchichnittlich 

zehn Tage früher zur Blüte als die ungebadeten, 
was natürlih für den Gärtner eine bedeutende 
Erjparnis an Heizmaterial, alfo einen großen, öfo- 
nomiſchen Dorteil bedeutet. 
Derfud mit Corylus Avellana. Don Wi. 

tigkeit ift es auch, daß bei einem Sweige nur die 

gebadeten Knofpen im Treiben gefördert werden, 
die ungebadeten aber im Winterfchlafe verharren. 
Die fig. 5 zeigt dies in höchſt anfhaulicher Weife 
bei der Haſelnuß. Die eine Hälfte des Zweigſyſtems 
wurde am 27. November 1907 durch zwölf Stun- 

den bei etwa 50° C. gebadet. Am 5. Dezember, 
alio fehs Tage nach dem Bade, waren die ger 
badeten Kätzchen in voller Blüte, ftänbten und 

hatten eine durchichnittliche Länge von 5—7', cm 
erreicht, während die nicht gebadeten fich noch nicht 
merklich verändert batten. 

Derfucd mit Forsythia suspensa. Die fig. 4 
zeigt einen analogen Derfuh. Die rechte Hälfte 
des Zweigfyftiems wurde im NWopember durch 12 
Stunden bei 30° €. gebadet, während die Linke 

Hälfte in £uft verblieb. 19 Tage nah dem Bade 
ftand die gebadete Sweighälfte in voller Blüte, die 
ungebadete aber hatte zu diefer Zeit noch gefchlofr 
fene Knofpen. 

Zu wiederholtenmalen habe ih mit fehr fchönem 

Erfolge folche Erperimente über den lofalen Ein- 

Sig. 2. 
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Flieder. Das Eremplar linfs bläbt 40 Tage nadı dem Bade, während das ungebadete redyts 
noch nicht treibt, 

flug des Bades auch mit Slieder gemacht und in 
der Tat vermag nichts fo fehr die „treibende Kraft“ 
des Bades in anfchaulicher Form darzutun, wie 
folhe halbfeitig gebadete Bäumen. Es erfcheint 
wie ein Wunder, wenn man nach einiger Zeit die 
gebadete Hälfte im fchönften Laub- und Blüten- 
fhmud, im Bilde des Frühlings jieht, während 
die andere Hälfte fih nodı faum zum Austreiben 
anfchieft und das Bild des Winters gewährt. 

Aus dem Derhalten diefer lofal gebadeten Pflanzen 

ift deutlich zu erfehen, wie unabhängig von ein— 
ander phyliologifche Prozefie in benachbarten Stüden 
eines Sweiges verlaufen fönnen, denn es iſt doch 
höchſt anffallend, dag man in einer Knofpe eines 
Sweiges durh das Bad jene Revolution des Stoff. 
mwechfels, die zum Wachstum der Knofpe führt, 
hervorrufen kann, während in der ungebadeten Nadh- 
barknoſpe alles in tiefer Ruhe verharrt. 

Beim Baden bemwurzelter Pflanzen könnte man 
im Zweifel fein, ob man nur die Krone oder die 

ganze Pflanze famt dem Wurzelballen dem Bade 
ausießen foll. Meine Erfahrungen über den lofalen 
Einfluß des Laubades laffen ſchon vermuten, daß 
das Baden der Wurzeln feinen Dorteil gewährt, 
zumal ja die vorhandenen Wurzeln für die Waffer- 
aufnahme vollftommen ausreichen. Und in der Tat 

babe ih mich durch jpeziell darauf gerichtete Der- 
ſuche überzeugt, daß das Baden der Wurzeln nicht 
nur feinen Nuten gewährt, fondern im Gegenteil 
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Fig. 3. 
Tage nadı dem Bade ſteht die gebadete Hälfte in Blüte, die andere erſcheint 
unverändert. 

Corylus (Bafelftrauc). echte Hälfte gebadet, Unte nice. 

die Wurzeln häufig fchädigt, weil fie im Gegenſatz 
zu dem ruhenden Zweigen und Knojpen ein fo hoch 
temperiertes Waſſerbad nicht leicht ertragen. Saftige, 
weiche Wurzeln find ebenfo wie die meiften frautiaen 
Blätter und Sproſſe viel empfindlicher als die 
widerftandsfähigeren Winterfnofpen. Ich gebe daher 
den Rat: niemals die Wurzeln zu baden, 
fondern nur die Krone. 

Es wird auch die Praftiter intereifieren zu er- 
fahren, daß der Einfluß des Bades in verftedter 
form wochenlang erhalten bleibt. Ich meine jo: 

Wenn man gebadete Pflanzen von Corylus, For- 
sythia, Salix und andere nah dem Bade ins Freie 
bringt, fie bier der gewöhnlichen Temperatur des 
Nacherbftes oder des Winters ausjeßt, fie daſelbſt 

\ bis 6 Wochen beläßt und erft dann in die Trei« 

berei jtellt, jo verhalten fie fih im großen und 

ganzen jo wie fie fih verhalten hätten, wenn fie 

unmittelbar nach dem Bade ins Warmhaus geitellt 

worden wären, Die Einwirfung des Bades bleibt, 
einmal bervoraerufen, lanae Seit erhalten, fie bleibt, 

Sedis 

Prof, Dr. Hans Molikh: 

wie man zu fagen pflegt, latent. Dieſe Tat- 
fache hat vielleicht auch eine praftifche Beden- 
tung. Man Pönnte, falls eine Gärtnerei ihre 
Pflanzen nicht felbft baden will, diefe an einem 
anderen Orte, wo das Warmbad im Grof- 
betrieb durchgeführt wird, baden laffen und dann 

von dort beziehen. Wie ich aus gärtnerifchen 

Sachzeitfchriften erfehe, ift Analoges mit äthe- 
rifiertem $lieder tatfächlih gefchehen: in Dres- 
den, wo gewiſſe Spezialiften der Sliedertreiberei 
fih auf das Atherifieren im großen eingerichtet 
haben, werden Sliederbäumchen ätherifiert und 
dann nah Ungarn und anderen Ländern er- 
portiert. Ein derartiger Erport wäre auch mit 
gebadeten Pflanzen durchführbar. 

Wenn es fich nicht um einen Großbetrieb han- 

delt und wenn die Durchführung der Warmbad- 
methode möglichft wenig koſten foll, fo ift es 
nach meinen Erfahrungen am zwedmäßigjten, 
die zu treibenden Pflanzen diret im Warmhaus 
unter Suhilfenahme der Warmwaſſerheizung zu 
baden. Heute find wohl die meiften Warmhäufer 
mit Warmwaſſerheizung verfehen und ſolche Ge⸗ 
wächhshäufer enthalten auch gewöhnlich ein oder 

mehrere Wajferbaffins, die durch eingeleitete 
Rohre leicht auf eine beftimmte Temperatur 
erwärmt werden fönnen. Hat das Waſſer den 
erwünfchten Wärmegrad angenommen, fo taucht 
man die Pflanze bloß mit der Krone ein und 
läßt den Wurzelballen in die Luft ragen. Nach: 
ber wird das ganze Bafjin mit Brettern oder 
Strohdecden zugededt, wodurch die Waifertempera- 

tur während der Badezeit nur wenig finft. Das Derfah- 
ren ift, wie man jieht, höchft einfah, nur muß man 
forgfältig darauf achten, daß man nicht zumarmes 
Waſſer anwendet, weil fonft die Knofpen leicht Schaden 

leiden. Befondere Dorficht erheifcht diefer Punft bei 
Gewächſen, die man noch nicht ausprobiert hat 

und beim Treiben wintergrüner, alfo beblätterter 
Pilanzen, wie 3. B. gewilfer empfindlicher Azalea 
indica-Sorten, da ihre Blätter bei manchen Hvbri- 
den fchon bei einem fechsftündigen Aufenthalt im 
Waſſer von 30° infolge der gehemmten Atmung 
fichtlich leiden und vornehmlich an der Oberfeite 

des Blattes braunfledig werden. Ich kann daher 
die Anwendung der Warmbadmethode für Azalea 
indiea nicht empfehlen, zumal das Caubad auf das 

Austreiben der Knofpen gar nicht oder faſt gar 
nicht günjtig wirkt. 

Wenn ih von den Derfuchen, die ich wohl mit 
vielen Hunderten von gärtnerifch unmwichtigen Pflan- 

zen nur aus wiljenfhaftlihen Gründen durchgeführt 
babe, abfehe und mich nur auf gärtnerifch wichtige 
beichränfe, jo fann ich das Warmbadverfahren 



Warmbad und Pflanzenirelberel. 

bisher wärmftens empfehlen für Syringa, Forsythia, 
Azalea mollis, Spiraea palmata und japonica und 
Convallaria. 

Slieder ift eine Treibpflanze par excellence, wird 
zum Treiben im großen kultiviert und liefert mit 
dem Eaubad ausgezeichnete Reſultate. 

Forsythia suspensa, diefer befannte japanifche 

Strauch, der im erften Srühling durch feine mit 
gelben Glocken überfchütteten Blütenzweige jeden 
entzüdt, wird auffallenderweife von den Gärtnern 
nicht als Treibpflanze fultiviert. Ich habe fo aus- 
gezeichnete Treibrefultate mit diefer Pflanze erhalten, 
daß ich die Gärtner ermuntern möchte, mit diefem 
Strauche Derfuche anzuftellen. Mit Hilfe des Warm- 
bades, wäre es ein leichtes, im Oftober, November 
und im Winter blühende Topfpflanzen oder abge 
fchnittene blühende Sweige zu erzielen und in An: 
betrasht der Schönheit diefes blühenden Strauches, 
zweifle ich nicht, daß die Forsythia erfolgreich mit 
dem Slieder in Konkurrenz; treten fönnte und vom 
Publifum auch gerne getauft würde. 

Sehr gute Refultate gibt auch das MWarmbad 
mit Convallariateimen. „Keime“, die am 14. Nopvem« 
ber 1904 einem 16" ,ftündigen Warmbad von 31" €. 
ausgefegt wurden und dam nad der Weiſe der 
Gärtner bededt mit Moos bei einer Bodentemperatur 
von 20 bis 25” im Warmhaus getrieben wurden, 

famen fehr gleihmäßig mit Caub und Blüten. Die 
erjten Blätter öffneten ſich ſchon am 16. Dezember. 
Die nicht gebadeten Keime blieben vielfach „figen“ ; 
wenn fich die Blütentrauben entwidelten, fo waren 
fie bäufig unvolltommen, auch blüten ſie durch 
fhnittlih 5 bis 10 Taae fpäter. Wer alfo nicht 
mit fogenannten „Eismaiglödchen“, die in Kühlräumen 
fünftlih vom Austreiben zurückgehalten werden, 
arbeiten will, wird fich mit dem Warmbadverfahren 
auch hier bald befreunden. 

Wir wollen nun auch die frage ftreifen, warım 
das Eaubad einen fo überrafchenden Einfluß auf 
rubende Pflanzen ausübt? Durch welche Umftände 
wird der chemifche Stoffwechfel in folche Bahnen 
gelenkt, dag das Wachstum erfolgt? Die Beant- 
wortung der frage ift nicht fo einfach wie fie auf 
den erjten Blick erfcheint, denn mit dem Bade ift 
nicht eine Deränderung, fondern ein ganzer Kompler 
von Deränderungen gegeben. Es wird nicht bloß 
die Temperatur geändert, fondern auch der Sauer- 
ftoffzuflug unter Waffer gehemmt. Überdies tritt 
in dem Bade eine Überſchwemmung der Zellen mit 

Waſſer ein, viele Beftandteile der Selle: die Wand, 
das Plasma und der Kern werden infolge der ge— 
fteigerten Wafjeraufnahme hochgradig quellen und 
ihren Suftand verändern. Die ganze Selle wird 
auch ihren osmotifchen Druck erhöhen. 
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Forsythla. 
beiden ungebadeten links bläten noch nicht. 
sig. 4 Die beiden gebadeten Fweige rechts blähen, die 

Die Atemnot, welcher die untergetauchten Sweige 
ausgefeßt werden, fpielt nach Derfuchen, die ich 
in fauerftoffreiem oder fauerjtoffarmem Raume aus: 
geführt habe, augenſcheinlich feine das Austreiben 
fördernde Rolle. Wenn es die höhere Temperatur 
allein wäre, fo follte man vermuten, daß das Wajfer- 

bad gar nicht nötig fei, und daß ein dem Waſſer— 
bad entfprechender längerer Aufenthalt in Cuft von 

höherer Temperatur denfelben Effeft erzielen würde. 
Dies trifft nun im der Zeit vor dem herbftlichen 
Saubfall und dann nad diefem in den Monaten 

Oktober, November und Dezember, aljo in der 

Hauptzeit des Treibens, nicht zu; da kann das 
Waſſerbad nicht durch ein entiprechendes Kuftbad 

erjegt werden; ein foldtes warmes £uftbad müßt 

bei den meiften Gewächſen nichts oder fehr wenig, 
erft in der Zeit, da die Ruheperiode [bon ausju- 

flingen beginnt und die Ruhe nicht mebr feſt ift, 

fann auch das warme £uftbad eine äbnliche Wir: 

fung äußern, ja in manchen Sällen kann es foaar 
vorteilhafter fein. für die Praris hat dies aber 
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feinen Wert, der Gärtner wird fih ftets an das 
Warmbad halten müflen, weil er feine Pflanzen 
möglichft bald zur Blüte bringen will und fie daher 
zu einer Seit treiben muß, wo eben nur das Waffer: 
und nicht das Kuftbad wirft. 

Es drängt fih daher die Annahme auf, daß es 
in erſter Einie die mit dem Waflerbad verknüpfte 
rafche und bedeutende Waſſeraufnahme, die damit 
Hand in Hand gehende Yuellung der Membran 
und Steigerung des Sellturgors ift, die den Ruhe 
ftand lockert oder aufhebt. Auch fpielt die höhere 
Temperatur dabei ſicherlich eine fehr wichtige Rolle, 
weil jie die Wafleraufnahme in hohem Grade 
unterftägt und die Einleitung gewiſſer chemifcher 
Prozeffe fördert. Wie nun diefe einzelnen Faktoren, 
jeder für fih oder im Bunde, den unterbrochenen 
Wahstumsprogeg in Gang fegen, entzieht fich aller« 
dings derzeit noch unferer Kenntnis und die Auf 
ftellung diefer Fragen bleibt fünftigen Forſchungen 
vorbehalten. 

Daß wir in der Darmbadmethode ein für viele 
Gewähfe und auch für gärtneriſch wichtige ein 
ausgezeichnetes, praftifh verwertbares Treibver- 
fahren beiigen, unterliegt wohl feinem 5weifel. 
Dasſelbe gilt auch von dem befannten Atherfahren 
W. Johannfens. Dem Theoretifer jind beide 
Methoden von höchſtem Interefie, dem Praftifer 
bieten beide große Vorteile. Wegen feiner Billig- 
feit, Einfachheit und Gefahrlofigleit wird das 
Warmbad mit dem Atherbad nicht nur erfolgreich 
fonburrieren, fondern es wird das Warmbad wahr: 
fcheinlih das Ätherverfahren in der Praris bald 
verdrängen. Vergleichende Derfuche mit Syringa 
und Forsythia haben mich gelehrt, da das Warm- 
bad diefelben oder beffere Refultate ergibt, wie der 
Ather. Allerdings ift es nicht ausgefchloffen, daß 
bei anderen Pflanzen fish vielleicht wieder die Ather- 
methode beifer bewähren wird. 

früber BBinter.”) 

Woötteft du ſchon an den Winter gedaht? 
Ib nibt! — Aber über Racht 
Haften die Felder weit und breit 
Ein blitzeblankes Schimmerkletd; 

Der Jberr Turm, Belne Bocdgeboren, 

Bsatte die Mütze tief über die Bhren 

Hind Frau Kirce, Ihr könnt mirs glauben, 
Bbatte verichneite Fenfteraugen, 

Blinzelte ganz verfhämt und verlegen 

Der Sonne wegen! 

Nm Möbrbrunnen lag ein weißrs Bett, 
So ladend duftig, fo wundernett, 

Roiph Benahky: Früher Winter. 

So fehen wir demm auf dem Gebiete der Treiberei 
einen gewaltigen Sortichritt. Schon jegt gelingt 
es dem Gärtner durch Züchtung fogenannter Treib- 
forten und frühblühender Raifen, durch vorbereitende 
Behandlung der Pflanzen, Durch langſame Waſſer⸗ 
entziehung, durch gewiſſe Treibverfahren oder durch 
Surüdhaltung der normalen Degetation infolge nie- 
derer Temperatur ſich bei verfchiedenen Gewächſen von 
der Jahreszeit unabhängig zu machen. Es iſt heute 
möglich, 3. B. im Monate April gewiſſe $rühlings-, 
Sommer, Berbit- und Winterpflanzen, alfo Gewächſe, 
die unter normalen Derhältniffen zu ganz verfchie- 
denen Jahreszeiten blüben und fruchten, gleic- 
zeitig in Blüte und Frucht vorzuführen. Much find 
Märzveilben, Maiglödchen, Slieder und gewiſſe 
£ilien faft das ganze Jahr erhältlih. Würde Die 
Lichtintenfität im Herbft und Winter in Mittel 
und Nordeuropa nicht fo gering und der Tag nicht 
fo kurz fein, fo fönnten die Treibmetboden noch auf 
viele andere Pflanzen angewendet werden, die zur 
Entwidlung ihrer Blüten einer relativ großen Ficht- 
menge bedürfen. Hier wird vielleicht einmal die 
Eleftrotechnif helfend einfpringen, denn wenn fie 
uns in der Zukunft für den Gartenbau das Bogen 
licht in genügender Intenſität und billig liefern 
follte, dann wird auch die Pflanzentreiberei neuen 

Erfolgen und Triumphen entgegengehen: wir werden 
dann, wenn drangen alles in Eis und Schnee ftarrt 

und die Bäume des Waldes in tieffter Ruhe ver- 
harren, uns mitten im Winter den Frühling oder 
Sommer in die Stube zaubern und im Anblide 
diefes zu dieſer Seit uns Doppelt erfrenenden 

Blütenreichtums werden wir mit Uhland rufen: 

„Die Melt wird fchöner mit jedem Taa, 

Man weiß nicht, was noch werden maa, 

Das Blühen nimmt fein Ende,“ 

Do ganz geihaffen zu Kofendem Dpaß, 

Pur etwas zu naß! denn Kiebesglut 

Zut bekanntlib dem Schnee nicht gut. 

Fiber das Sıhönite war dob der Baum! 

B3ie ein verklungener Pärchentraum, 

BBie ein Beſchmeide aus Perlen und Tränen, 

Böie ein erfülltes Blücesiehnen 

Eag die Pracst auf ihm ausgebreitet, 

Ib nicht! — Ihn fchuf eine Segensnocht. 

Rolph Benatzky. 

Diries Gedicht wurde bei den Kölner Blumenjpielen 1909 mit dem Preiſe des Königs von Spanien ausgezeichnet. 



Bolzano als Sozialpolitiker. 
Von Franz Stefan Shindler. 

I. 
M (ii glaube, daß der Menfch alles, was er ift, 

durch Erziehung und Umftände wird,“ ') 
\ Wohl in feiner feiner zahlreihen gedrudten 

“ Schriften hat Bolzano feine Anficht über den 
Einfluß, den Erziehung und Derbältnifie auf die 
Heftaltung von Talent und [Charakter auszuüben 
pflegen, deutliher ausgefprohen. Er hat es auch 
in feiner Lebensbeſchreibung verfucht, alle die 
mannigfaltigen Elemente, die auf ihn in feiner 
Jugend bildend und geftaltend eingewirft haben, 
darzulegen, um feiner Sreundin frau Anna Boff- 
mann zu zeigen, wie er zu jenem eigentümlichen, 
von der Mafje verfchiedenen und weit über feine 
Seit hinausragenden Menſchen geworden fei. ch 
glaube nicht fehl zu geben, wenn ich behaupte, daß 
der Grund zu feiner großen Neigung fich mit fozia- 
len Sragen zu beihäftigen, zum guten Teile in den 
Derhältniffen liegt, die er in feiner Familie täglich 
vor Augen fah, die ihm draußen entgegentraten und 
auch in denen, die ihn ganz allein angingen. Bol- 
zanos Dater betrieb einen Handel mit inländifchen 
Kunftproduften ins Ausland; obwohl feine Der- 
mögensverhältniffe nicht die beiten waren, widmete 
er doch die wenigen freien Stunden, die ihm fein 
Gefchäft lieg, dem Wohle der bedrängten Menſchen 
und verfah unentgeltlih das Amt eines Kajjiers 
im italienifchen Waifenhaus. Diefer Umftand und 
feine hervorragende Mildtätigfeit machten auf den 
ftillen und etwas weltfcheuen Knaben einen unaus» 
löſchlichen Eindrud. für ihn war und blieb die 
Beförderung des Wohles aller das oberfte Sitten- 
geſetz. Dem kränklichen fenfibler Jünglinge, der fo 
gerne mutterfeelenallein vor der Stadt durch die 

$elder ging, konnte es nicht entgehen, wie fehr die 
wirfliche Welt mit feinen \dealen im MWiderfpruch 
ftehe, wie wenig fie ſich um die Beförderung des 
Gemeinwohles fümmere.. Aber er blieb feinen 
Anſichten treu, er brachte ihnen das größte Opfer, 
indem er nur um ihretwillen den ibm nicht zufagen- 
den Beruf des katholiſchen Priefters wählte; und 
fein Opfer wurde ihm gelohnt. Im Jahre 1805 
erhielt er die Lehrkanzel der fatholifchen Religions: 
lehrte am philofopbifchen Kurfe der Prager Uni- 
verjität und damit das Recht und die Pflicht feinen 
Hörern alle Sonntage Erbanungsreden zu halten. 

') Über das Verhältnis der beiden Dolfsftämme in 
Böhmen, Drei Vorträge im Jahre ıaıs an der Hochſchule 
zu Prag achalten von Dr. P. Bolzano, Profeffor der Reli— 
gionswilienfcaft. Wien 1849. W. Braumäller. 

„Deutidye Mebeit“, VII. Jahrgang, 
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Er konnte ſich feine günftigere Gelegenheit wünfchen, 
das Gemeinwohl zu fördern und feine Anfichten 
über die fozialen Zuftände und die Möglichkeit ihrer 
Derbeiferung zu verbreiten. 

Mit einem bewunderungswürdigen Eifer unter: 
309 er fih diefer Aufgabe. Seine zahlreichen Er- 
horten find alle fo wohl disponiert und mit folher 
Ciebe und Hingebung abgefaft, daß fie ihren Ein« 
flug auf die afademifhe Jugend, ja ſelbſt auf 
weitere Doltsfhichten unmöglich verfehlen fonnten. 
Wenn man fie mit dem vergleicht, was Damals 
an Erhorten von Katheder und Kanzel herab ge- 
halten wurde, wenn man fie den rhetorifchen, 
falbungsvollen, jedes tieferen Humors ſowohl, als 
eines liebevollen Durdhdringen des Stoffes baren 
Predigten damals viel gefeierter Kanzelredner gegen: 
überftellt, fo lernt man einerjeits Bolzano erft in 
feiner rechten Bedentung fennen und begreift ander- 
feits recht wohl, wie man an gewiſſen Stellen an 
feinen Erbauungsreden immer Anſtoß nahm. Er 
behandelte in ihnen fehr gerne und mit großem 
Gefchide fozialpolitifhe Fragen. Diele von ihnen 
haben den Charakter fozialpoltificher Abhandlungen, 
wie bei manchen fchon die Titel zeigen. Er ſprach 
„Über den Rangunterfchied“, „Über aller Menfchen 
wefentlihe Gleichheit“, „Don den Dorteilen, die der 
Staat gewährt”, „Über das Derhältnis der beiden 
Dolfsftämme in Böhmen“. In den 1849 in Prag 
erfchienenen Erbauungsreden (41) find 18, in der 
1884 beforgten Auswahl (40) 4, die fich mit fozialen 
Sragen befchäftigen. Bei allen feinen fozialen An- 
fihten war in leßter Linie der Grundſatz maßgebend, 
daf fie das Gemeinwohl möglichft beförderten. Man 
fann in diefer Seit noch von feinem eigentlichen 
fosialpolitifchen Syſtem bei ihm fprechen ; es finden 
im Laufe der Zeit noch Begriffsperfchiebungen ftatt. 
Aber immerhin ift es erftaunlich, wie Bolzano ſchon 
damals Anfichten entwicdelte, die er 50 Jahre fpäter 
mutatis mutandis auch noch für feinen Idealſtaat 
maßgebend bielt. Ich will es verfuchen, die im 
feinen Erhorten und fonftigen Schriften zerftreut 
auftauchenden Bemerkungen zufammenzuftellen. 

Bolzano ging von dem leitenden Satze aus, „daß 

der Menſch alles, was er ift, durch Erziehung und 

Umjtände wird“, (Über das Derhältnis. .. 5. 22). 
Er erkennt hier der Erziehung eimen ungeheueren 

Einfluß auf die GHeftaltung des Menſchen zu und 

auf fie fommt es nach ihm — eine gewiſſe normale 

Anlage vorausgefegt — allein an, ob der Menſch 
ein der Geſellſchaft nützliches oder ſchädliches Indi- 

87 



684 

viduum werde: Die Erziehung muß deshalb mög- 
lichſt forgfältig fein und fih auch auf die Ermadı- 
fenen noch erftreden, die man aufklären joll, (€. P. 
1849. 5. 26.)) Der Dervolllommnung feines fitt- 
lihen Charafters (E. P. 1849. 5. 156. J. 1810) 
und der Erwerbung nütlicher Kenntniffe (E. P. 
1849. 5. 157. J. 1810) darf und foll jeder mög- 
lihit obliegen. Denn die Kenntniffe und ein ge 
wiffer notwendiger Seelenadel (5. 64. J. 1810) 
befähigen ihn, an den Gefchäften des Öffentlichen 
£ebens zum Heile feiner Mitbürger teilzunehmen ; 
mit diefen Eigenfchaften foll jeder ausgerüftet fein, 
um fih an der Gefeßgebung (E.P. 1809. 5. 118. 
7.1816; 5.205, J. 1817.) für den Staat, in dem 
er lebt, beteiligen zu fönnen. Diefer geiftige Dor- 
rang ift auch einer der Hauptunterfchiede, der unter 
den Bürgern befteht (E. P. 1849. 5. 156, 157); 
denn jonft follunter den Bürgern wefentliche Gleich. 
beit berrfchen und es ſoll insbefondere jeder von 
den Gütern der Erde nur foriel genießen, „als bei 
einer gleichen Derteilung derfelben auf jeden aus- 
fallen würde* (Cebensbeſchr. Salzb. 1856, 5. 77.), 
denn alle Menfchen haben einen wejentlich gleichen 
Anfpruch auf Hlüdfeligkeit und Genug der irdifchen 
Güter. E. P. 1849, 5. 47. 3. 1815.) Um diefe 
mwefentliche Gleichheit unter den Menſchen zu ermög- 
lichen, muß vor allem das Recht der Dererbung 
des Befikes aufgehoben werden (E. P. 1849. 5. 
66, 1817; 156, 1818.), dann wird fich eine Gleich- 
heit des Eigentums aller Bürger leichter durchführen 
laffen, denn die Ungleichheit des Eigentums ift ein 
„fürcchterlicher Migbrauh*. (E. P. 1849. 5. 267, 
270, 271.) Eigentlich gibt es fein Eigentumsrecht, 
denn es hat „offenbar fein Einzelner aus allen 
Menfchenfindern irgend ein abgefondertes felbft- 
ftändiges Eigentum für fih, Alles, worauf deine 
Blicke nur immer fallen mögen, alles ift Gemeinaut, 
gehört der menschlichen Hefellfchaft u.. 5, 
266.) Wie gibt es aber dann doch ein Eigentum ? 
„In einer bürgerlicdyen Gefellihaft hat die geſetz 
gebende Obrigkeit das Recht, die Art und Weile 
feftzufegen, wie man fich Eigentum in ihr erwerben 
könne.“ Das Eigentum legt dem Beſitzer nur 
eine große Pfliht auf: es fo zu verwalten, mie 
es nah feiner Einficht für das Öffentliche Wohl 
am erfprieglichiten if. Doh it das nicht alles, 
was er zur Beförderung des Geſamtwohles zu tun 
hat. Auch die Kräfte feines Geiftes und Körpers 
muß er in den Dienft des Gemeinwohles ftellen, 
und der Staat ift vollkommen berechtigt die Bürger, 
die fich nicht auf gemeinnützige Art beichäftigen 

2) EP. 1849 = Erbauunasreden Prad 1849 E. W. p. 
1884 — Erbanungsreden Wien und Prag 1584, 

franz Stefan Schindler: 

wollen, zur Arbeit zu zwingen (5. 195, 214; 
1817.) und wegen ihrer Saulheit zu beftrafen, 
($S. 205, 1817.) Iſt der Bürger in fo hohem Maße 
verpflichtet, fih ganz in den Dienjt des Wohles 
aller und der Nächftenliebe zu ftellen, fo ift es nur 
billig, daß ihm der Staat alle jene Rechte gibt, die 
ihm billig zufommen. Er foll dem Dolfe die Pref- 
freiheit (5. 116; 1816) geben und die Frau aus 
der unmwürdigen Stellung heben zu dem ihr gebüh- 
renden Range der Gleichberechtigung mit dem Manne 
(171, 1815); denn fie ift feineswegs fchlechter als 

. der Mann und ebenfo bildungsfähig wie er. (E. 
mw. p. 52, XXV, 5. 174.) Nur in der ehelichen 
Gefellihaft foll der Mann ordnungshalber das 
Oberhaupt fein, fie aber „als feine erfte und wich⸗ 
tige Gebilfin und Freundin anfehen;* den Bürgern 
muß auch das Recht zuftehen, der Obrigkeit und den 
Geſetzen in manchen Sällen den Gehorfam verweigern 
zu dürfen. (5. 149, 1810; 5. 40, 1817. 5. 56, 
1812; 5. 88, 1815; 5. 364, 180%.) Endlich muß 
die Grundlage für das ganze äußere Leben der 
Menfchen eine andere werden; ohne Rüdfehr zur 
Natur (5. 84, 1810) und Dereinfachung aller Be 
dürfniffe ift aber eine erfreulihe Umwandlung aller 
Derhältnifie unmöglib. Je mebr die Menſchen in 
einfache natürliche Verhältniſſe zurüdfebrten, je 
weniger jie ihre Begierden und Leidenfchaften durch 
die Reizmittel unferer Kultur wachrufen und fteigern 
würden, deftomehr würde auch die Sittlichfeit unter 
den Menichen zunehmen, deftomehr würde man bei 
den jungen Leuten einer vorzeitigen Weckung des 
Gefchlechtstriebes vorbeugen (E. P. W. 1884. 5. 
355 ff. 1809.) und fie zu einem vernünftigen und 
gefunden Ehe und Familienleben fähig machen. 
Der Staat hat daher für eine genügende feruelle 
Aufklärung der Jugend zu forgen (E. P. W. 1384, 
5. 564), anderfeits zu verhindern, daß für die Ehe 
taugliche Individuen Durch ihren Stand oder andere 
Umftände gehindert werden follen, einem durch die 
Natur in ihnen begründeten Bedürfniſſe zu ent: 
fprechen.?) Das Sölibat Cebensb. 5. 94) und die 
daraus hervorgehende Hochſchätzung des junafräu- 
lichen Kebens find weder dem Einzelnen nodı der 

Gefamtheit förderlich. 
Es ſcheint ziemlich fiher, daß Bolzano fchon in 

diefer Zeit eine Art „Sufunftsjtaat”, der einiger 
maßen den fo oft vorgetragenen Grundläßen ent 

2) MWifhaupt berichtet dazu ein hübſches Geſchichtchen: 
Als man einft von der allgemeinen Notlage fprah und 
Bolzanos Bruder Johann, ein eingefleiichter Junggeſelle, 
meinte, man Pönne dadurch leicht Abhilfe fchaffen, daß 
man den Mittellofen das Heiraten verbiete, rief unfer 
Philofeph aus: „Armes Dolf, Nun wird man dich auch 
noch kaſtrieren!“ Wißhaupt, S. 22 
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fprah, vor Augen hatte. Wenigftens fpricht er 
oft von einer Befferung der Dinge, von einer UIm- 
geftaltung der Derfaffung und handelt 1816 in 
einem ganzen Dortrag „Don der Art und Weiſe, 
wie jeßt fchon eine beffere Geftalt der Dinge her⸗ 
beigeführt werden könne“ (E. pP. 1849. S. 111.) 
und ruft darin feinen Hören zu:- „Erwarten Sie 
nicht, daß ich die Eofung zum Aufruhr geben, daf 
ih den Rat erteilen werde, die jetzt beftehende Der- 
faſſung aller Dinge je eher je lieber nur gemalt: 
fam umzuſtürzen“. Nicht durch einen aewaltfamen 
Akt, durch eine Revolution, will er die Derhältniffe 
umgeftalten, fondern durch eine friedliche Propa-» 
ganda des Wortes und der Tat. 

Bemerkenswert ift es, dag Bolzano immer wieder 
auf die Zeit der erften Ehriften zurüdtommt und 
ibre brüderlibe Kiebe, ihre Gütergemeinfhaft, ihre 
Achtung vor den frauen ufw. der neuen Seit als 
ein nachahmenswertes Beifpiel binftellt. (E. P. 1849. 
5. 264, 180; 5. 144, 1810; Über das Der: 
hältnis ... 5. 24, 25. vgl. Apoftelg. 2, 44 bis 
46.) 

Menn je der Derfünder eines philofophifchen oder 
ethiſchen Syftemes durch fein Keben gezeigt hat, wie 
man alle aufgejtellten forderungen erfüllen fönne, 
fo iſt es Bernard Bolzano. Seine Lehren hätten 
auch nie Bedeutung für fo weite Kreife gehabt, 
wenn nicht ihr Derfünder felbjt die Möglichkeit 
ihrer Erfüllung durch fein Leben glänzend gezeigt 
hätte. 

Als Knabe ſchon begann er ſich die mannigfachften 
Entbehrungen aufzuerlegen und feine Sinnenluft fo 
auszutilgen, daß ihm fpäterhin überhaupt die Mög- 
lichkeit fehlte, einen Genuß mit einem anderen zu 

vergleihen, Er fannte nur die Bedürfniffe, die 
die Natur entjchieden forderte; andere waren ihm 
fremd. Tabafrauchen und Kartenfpielen blieben 
ihm verhaßt ; nichtsdeitoweniger machte er feinem 
Sreunde Hoffmann gerne eine freude mit einem 
guten Tabaf, wie die zahlreihen Beftellungen in 
den Briefen aus den dreißiger Jahren zeigen. In 
Speife und Tranf war er ungemein mäßig. Braten 
und Defferts genof er nur felten, geijtige Getränfe 
überhaupt nit. So war es möglich, daß er mit 
der geringen Penfion von 300 fl., die ihm am 
11. Juni 1820 zuerfannt worden war, ein ziemlich 
forgenfreies Keben auf dem Gute feiner Freundin 
führen, fih Bücher anfhaffen und feinem Triebe 
wohlzutun genügen Ponnte. Denn Bolano war 
nicht der fPrupellofe Haft im Haufe Hoffmann, 
fondern der Pflegling ; wie aus dem Briefwechiel 
mit feinem Bruder Johann hervorgeht, zeigte fich 
Bolano der Familie Hoffmann in jeder Weiſe 
danfbar und zahlte ihr auch von feinem geringen 
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Dermögen einen angemefjenen Beirag, fo daf der 
Gefhäftsmann Johann Bolzano oft Bedenken wegen 
fo großer Ausgaben äußert. 

Bolzano war gegen feine Schüler von einer um 
wandelbaren Gerechtigkeit und es war unmöglich 
bei ihm durch Stellung, Reichtum u. dgl. etwas zu 
erreichen; im Gegenteil! er pflegte die reichen 
Schüler ftrenger als die übrigen zu behandeln, denn 
fie hätten beim Studium viel mehr Erleichterungen 
als die Armen und müßten überhaupt befonders 
tüchtig fein, da fie nach den beftehenden Derbält- 
niffen faft immer für maßgebende Stellen im öffent- 
lichen £eben auserfehen feien. 

Don Reichen pflegte er Gefchente unbedenklich 
anzunehmen; nach feiner Anficht hatte jeder Ylnbe- 
mittelte ein gewiſſes Unrecht darauf. Kamen Kente, 
die Ärmer waren als er, mit der Bitte um Ylnter- 
ftüßung zu ibm, fo fonnten fie der Gewährung 
ihrer Bitte ficher fein. Ein Dorfall, den Wißhaupt) 
berichtet, zeugt von diefer Freigebigfeit, zugleich auch 
von einem bei einem Asketen geradezu erftaunlichen 
Sreifinn: Ein Student fam zu Bolzano und bat ihn 
um Geld für einen neuen Hut; da der Lehrer be 
merkte, daß der Bittfteller eine noch ziemlich aute 
Mütze befaß, fragte er, warum er gerade einen 
neuen Hut wolle; er habe doch noch eine aute 
Mütze. Yun geftand der junge Mann, er liebe 
ein Mädchen und hoffe ihr mit einem Hut befier 
zu gefalln, Als väterliher Freund ſprach nun 
Bolsano das Nötige über das Tema und beim 
Weagehen empfing der junge Mann das Geld. 
Im Jahre 1820 trat die Kataftrophe in Bolzanos 

£eben ein. Der berühmte und vielgefuhte Erhor- 
tator iourde mundtot gemacht, und mußte froh fein, 
daf er feine bürgerliche $reiheit behalten und unge- 
ſtört philofophifche Studien treiben durfte, Mit 
neuen Arbeiten über foziale Fragen fcheint er jich 
nicht befaßt zu haben; Doch veranlaßte er feinen 
Schüler Fefl in diefer Zeit die Schrift „Über das 
Derhältnis ...*, die wie alle Bolzano-Erhorten — 
nur ein Heiner Teil war 1815 bei Kafpar Widt- 
manı in Prag gedrudt worden — in zahlreichen 
Abſchriften verbreitet war, ins Tichechifche zu über- 
feßen; diefer hatte auch fihon früher zahlreiche 
andere Erhorten überjegen und verbreiten laijen; 
denn an eine neue Deröffentlihung war bei den 
bejtehenden Derhältniffen nicht zu denken, da die 
Regierung um diefe Seit eine ftrenge Unterfuhung 
gegen den Senfor, der den 1813 gedrudten Er- 
bauungsreden das Imprimatur erteilt hatte, ?) 
anordnete und Bolzanc verbot, je wieder etwas 

“ Dal. 5. 15. 
5) Studienhoffommiffionsdefret vo. 3. Jänner 1820. Dal. 

außerdem: MWiefner; Denfwürdigfeiten, pag. 260. 
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anderes als mathematifche Werke zur Zenfur einzw 
reihen, Diefe zahlreichen Abfihriften der Erbau- 
ungsreden waren in weiten Kreifen faft durch ganz 
Böhmen verbreitet und wurden mit großer Liebe 
gelefen. (Dal. €. P. 1849. 5. IV.) Dieſe Ab- 
fchriften waren es hauptſächlich, durch welche 
Bolzanos Einfluß auf Deutſche und Tſchechen immer 
größer wurde. Doch war der Denker in diefer 
Seit praftifh tätig, manchen feiner Dorfchläge mit 
den geringen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln zu 
verwirklichen. Er ermöglichte den Bau einer Dolls» 
fchule (1823) in dem tfchechifchen Dorfe Tiechobus, 
bei dejien Grundherrn Jofef Hoffmann er den 
größten Teil feines Lebens feit feiner Abfegung 
verbrachte und gründete dort — ebenfalls zu An 
fang der zwanziger Jahre — im Dereine mit feiner 
Wohltäterin Frau Hoffmann eine Sparfafja für die 
Eandleute der Gegend, als deren Grundſtock Frau 
Boffmann 100 fl. C. M. anlegte.*) 

I. 

Seine in zahlreichen Pleineren Schriften ausge« 
fprochenen, duch Wort und Tat jahrelang propa- 
gierten fozialen Anfichten hat Bolzano zu Beginn 
der vierjiger Jahre zu einem Syſtem vereinigt und 
eine Staatslehre gefhrieben. Im Muſeum des 
Königreihes Böhmens befindet fih unter Sign. 
8 E22 ein Meines, hoshintereilantes Manuftript, 
„Dom beften Staate* betitelt. Diefe Schrift, die 
274 Seiten zählt, ift wahrfcheinlih von Bolzanos 
Schreiber, der ihm um diefe Zeit faft alle wichtigen 
Schreibarbeiten beforgte, gefchrieben. Nur den Titel 
hat Bolzano mit eigener Hand hinzugefügt. Warum 
diefe Schrift ungedrudt blieb? Sie entftand noch 
in jener Zeit, die unter dem Drude einer rüdfichts- 
lofen Senfur ftand. Da man Bolzano ſchon 1820 
verboten hatte, je wieder andere als mathematijche 
Schriften bei der Senfurftelle einzureichen, fo ift es 
klar, daß diefe Schrift Bolzanos, die man unter den 
damaligen Derhältniffen nur für ein revolutionäres 
Manifeit hätte halten können, nicht gedrudt wurde; 
ihre Seit war noh nicht gefommen. Doc hat das 
Werk auch als Manuffript feinen Einfluß ausgeübt. 

) Schon 1820-22 trug fib Bolzano mit dem Plane 
eine derartige Unftalt zu gründen; er intereffierte die 
Grafen Martiniz und Chotef dafür; doch fam der Plan 
nicht zur Ausführung. Aufmerffam gemacht anf die In— 
ftitution der Sparkaſſen überhaupt, hatte ihn der Kaufmann 
und Schriftfieller R. I. Rupprecht gelegentlich eines Beſuches 
in Prag. Rupprechi rũhmte ſich die Gründung eines 
ſolchen Inſtitutes in Wien durch den Aufſatz in Hotmayrs 
Archiv, Februnar ı819 bewirkt zu haben. (K. J. Rupprecht 
berühmter Bortologe 1776 — 1826 in Wien. In feinem 
Auffatze „Annales for Banks of saving“ (Borm. Feb. 1819) 
wies er auf das engfiihe Banfwefen hin, Er verfah 
lange Zeit die Stelle eines Aenfors. 

franz Stefan Schindler: 

Es wurde von Bolzanos Freunden und Schülern, 
und deren gab es unter Deutſchen und Tichechen 
fehr viele, gelefen und verbreitet. Bolzano felbft 
gab die Schrift dem Grafen £eo Thun zu lefen, 
als ihm diefer eine Penjion von 100 fl. verleihen 
wollte, damit der Graf wilfe, daß er einen Mann 
unterftüge, der den unberechtigten Privilegien des 
Adels nie das Wort geredet, im Gegenteil fie in 
Wort und Schrift befämpft habe. 

Die literarifche Tradition, an die Bolzanos Schrift 
anknüpft, ift eine fehr alte. Platon ift mit den 
„VNomoi“ und der „Politeia“ der erfte bedeutende 
Dertreter der willenjchaftlichen Staatslehre. In den 
verfhiedenften Weiſen und zu den verfchiedenften 
Sweden wurden ſolche Schriften bis zur Neuzeit 
gefchrieben. Jufti und Fichte find bei den Deutfchen, 
Rouffeau, St. Simon, Babeuf, Sourier und Cabet 
bei den Sranzofen, Owen bei den Engländern die 
berühmteften Dertreter der wifjenfchaftlihen (ſozia ⸗ 
liſtiſchen) Staatslehre. Ein grotesfer Seitentrieb 
diefes Sweiges der Philofopbie ift Ver Staats 
roman. Der Roman wird in diefem Salle in 
ganz hervorragender Weile „die Blendlaterne des 
Ideenſchmuggels“. Unter der Zeichnung erotifcher 
Derhältniffe, unter Anwendung der unmöglichiien 
Namen werden in diefen Romanen fommuniftifche, 
revolutionäre Ideen in das Dolf gebracht. Die 
Senfur erteilte folchen Werken meift auftandslos 
das Imprimatur. Mit diefen Erfcheinungen hat 
Bolzanos rein wilfenfchaftliche, ohne jede belletriftifche 
Nebenabſicht gefchriebene Schrift nichts zu tun. Die 
von Kleinwächter (Die Staatsromane. Ein Beitrag 
zur £ehre vom Lommunismus und Sozialismus, 
Wien 18391) verworfene Einteilung des Staats« 
romanes von Mohl (Die Staatsromane. Ein Bei 
trag zur Literaturgeſchichte der Staatswillenfchaften. 
Seitfchrift für die gef. Staatswilfenfhaft II. 1895) 
möchte ich für die rein wijfenfchaftlichen Staatslehren 

beibehalten. Diefe Schriften laffen fih darnadı 
gruppieren: 1. in folche, welche fid bemühen einen 
Jdealftaat zu zeichnen, wie er unter der Menſch⸗ 

beit fein follte, 2. in folche, welche von einem be 
ftimmten Staatswejen ausgehend, alles Schlechte 
abjtreifend und verbeffernd, alles Gute beibehaltend 
einen Wealjtaat zeichnen, wie er angejichts unferer 
menfchlichen Unvolltommenheiten fein Pönnte. Bol 
zanos Schrift gehört zur zweiten Gruppe. In einem 
Dorworte, das durch feine leidenichaftlihe Sprache 
an die beften Erhorten Balzanos erinnert und durch 
feine Schönheit wie durch die großzügigen Ideen 

die übrigen Partien des Werkes übertrifft, gibt der 
Derfafjfer die Gründe an, die ihn zur Abfaffung der 
Schrift bewogen; es war die Eifung der frage, die 
ihn befchäftigte: „wie den vielen Übeln und Leiden, die 
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unſer Geſchlecht auf Erden drücken, am wirkſamſten 
geſteuert werden könnte“. Es kam unſerem Philo⸗ 
ſophen nur darauf an, die Einrichtungen des Staates 
zu flizzieren, der mit Recht auf den Namen des 
volltommenften Anfpruch erheben fönne ; die Über- 
gangsftadien, die der Einrichtung des dealftaates 
vorhergehen und die Menfchen vorbereiten müſſen, 
madhte er nicht zum Gegenjtand feiner Erörterung. 

Mit begeifterten Worten, die die hohe Auffaffung 
Bolzanos von feiner Schrift zeigen, wendet er fich 
an den Eefer: „Darum, wer du auch immer bijt, 
dem diefe Papiere einjt zu Gefichte fommen, wilfe, 
daß ihr Derfaffer über den Gebrauch derfelben dir 
Rechenfchaft abfordern wolle, bis er mit dir einft 
fteht vor Gottes NRichterfiuble. So wenig er es 
verlangt, dag du feinen Anfichten ungeprüft bei: 
ftimmeft oder feine Dorichläge mit Übereilung oder 
durch Mittel, Die Unrecht jind, ins Werk zu feten 
verjucheft, fo ftrenge fordert er, daß du mit Unbe 
fangenheit prüfeit und nicht aus bloßer Leidenfchaft 
beftreiteft, was dir im Innerſten vielleicht als Wahr: 
beit einleuchten wird. Voch dringender warnt er 
dich vor dem Deraehen, der Unterdrüder folcher 
Wahrheiten zu werden. Leicht ift es allerdings, 
diefe wenigen Blätter, zumal fie dir noch als Hand: 
fchrift vorliegen, in die lodernde Flamme zu werfen, 
und fomit alles Gute, was fie eima zu ftiften ver- 
möchten, im Keime zu erftiden, aber das überlege 
vorher, ob du es ebenfo leicht werdeft verantworten 

Kathol. Kirdıe in Gablonz a. Nl.: Kirche Im Stadiblide. 

können, wenn du auf diefe Weile fchuld daran 
wiürdeft, dag auch nur eime erfprießlihe Wahr- 
heit unter den Menfchen fpäter als es fein müßte 
anerfannt würde.“ 

In der Einleitung fuht Bolzano — daß 
durch eine entſprechende allgemeine Umgeftaltung 
der fozialen Derhältniffe eine weſentliche Beförde- 
rung der GHlüdjeligfeit unter den Menfchen erreicht 
werden fönnte. Eine folche fei möglich; denn „da 
die menfchlihe Natur überall die nämliche ift, fo 
muß es nebſt jenen veränderlichen Einrichtungen 
auch noch andere geben, die nicht veränderlich find, 
die fih in einem jeden Staate, der auf Dolltommen- 
heit Anſpruch machen will, vorfinden müſſen.“ Nur 
von folchen Einrichtungen foll in feiner Schrift ger 
handelt werden. 

Das eigentlidye Wert umfaßt 247 Seiten und 
it in 28 Abfchnitte geteilt. Der Inhalt it folgen 
der: 

Il. Don den Bürgern des Staates, 
dDeffen Umfange und deffen Abtei 

lungen. 

As Bürger des Staates foll der angeſehen 
werden, bei dem fich, wenn man ihm alle Dorteile 
eines Bürgers angedeihen läßt und ihn auch zur 
Erfüllung aller feiner Pflichten als folcher nötigt, 
im ganzen mehr Nuten als Schaden für den Staat 
ergibt. Außer denen, die unter diefen Dorbedin- 
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gungen duch freie Willensentihliegung Bürger 
geworden find, darf es auch fremde im Staate 
geben, für die aber eigene Geſetze eriftieren. Bil- 
dung von Dereinen und Genoffenihaften unter 
feinen Bürgern foll der Staat felbft befördern, be- 
fonders die Dereinigung der durch Blutsperwandt- 
fchaft Derbundenen zu einer Samilie, die Dereinigung 
von verwandten familien — etwa 100 — zu 
einer Gemeinde, von etwa 100 folhen Gemeinden 
zu einem Kreis. Doch läßt ſich mit einer folchen 

politifchen Ordnung nur in geringem Maßjitabe 
rechnen, da eben nicht überall die verwandten 
Samilien zufammenwohnen. Aucd andere Dereint- 
gungen wird der Staat begünftigen, fo die der An- 
hänger einer gewiffen Religion, 

I. Don der Gefetgebung 

Gefee werden vom Dolfe ſelbſt gegeben, und 
zwar dürfen fich daran beteiligen, „weldhe durch 
ihre perfönliche Befchaffenheit, durch ihre Einfichten 
und durch ihren fittlihen Charakter, dann aber 
au durch ihre äußeren Derhältniffe die Hoffnung 
geben, dag es von Nutzen fein werde, fie in dem 
vorliegenden falle mitjtimmen zu lajien“. Es fann 
alſo Gefete geben, die duch den Willen weniger 
rehtsgiltig werden, und mieder andere, bei 
denen die Zuftimmung des ganzen Dolfes von 
nöten ift. 

Die Geſetzesvorſchläge Können auch verfchloffen 
eingebradht werden, und find dann unabhängig von 
etwa 6 Männern zu prüfen, ob man fie zur Ab» 
ſtimmung bringen folle oder nicht. Über einftimmig 
vom Sechlerfollegium abaelehnte Dorfhläge wird 
nicht abgefliimmt, Wer einen guten Vorſchlag ein- 
gebracht, defien Name wird im Gedenfbuch der 

Gemeinde oder des ganzen Eandes verewigt. Wird 
bei der Abjtimmung feine Einigung erzielt, fo müffen 
Diejenigen, die dagegen ftimmen, ihre Gründe dafür 
und auch den ihnen durch die Einführung des neuen 
Geſetzes eventuell erwachſenden Schaden angeben 

und die Gegenpartei bereit fein, den allfälligen 
Schaden je naht der Höhe des perfönlichen Por: 
teiles, den ihr das Gefet bietet, zu vergüten. Sogar 
auf die eventuellen Nachkommen ift bei der Gefeh- 
gebung Rüdjicht zu nehmen. Damit aber nicht 
ſchlechte Geſetze auf die Weiſe eingeführt und qute 
abgeichafft oder vereitelt würden, was ja bei der 
Ceidenfchaftlichfeit der Menfchen immer zu befürchten 
bliebe, jo fann fein von der Mehrbeit angenom- 
menes Geſetz Giltigfeit erlangen, wenn es von dem 
fogenannten „Rate der Geprüften“ mit ’/,, 
Majorität verworfen wird. Unter dem Rate der 
Geprüften verfteht Bobzano „eine Anzahl 
vonPperfonen beiderlei Geſchlechtes, 

franz Stefan Scindler; 

weldhe von den Gemeinden in denen 
fie leben auf je 3 Jahre durch Stim 
meumehrheit 3u diefer Würde er 
wählt“ werden. Diefe £eute follen über 60 
Jahre alt und von anerkannter und bewährter 
Tüchtigkeit und Rechtfchaffenheit fein. Jede Ge- 
meinde darf I—5 ſolche Geprüfte wählen. Die 
Mitglieder diefes Rates können auch von der Mehr: 
heit der Stimmfähigen abgelehnte Anträge den 
Geprüften vorlegen und wenn diefe fich dafür faft 
einftimmig entfcheiden, zu Geſetzen erheben. 

II. Don der Regierung. 

In jeder Gemeinde muß es einen oder mehrere 
Dorftände geben, welche die Angelegenheiten der 
Gemeinde beforgen, ebenfo im Kreis, im Staat, im 
Staatenbund. Diefe Dorftände werden auf die Seit 
ihrer Amtstätigteit auf Koften derjenigen erhalten, 
deren Gefchäfte fie verwalten. Ihre Amtstätigkeit 
ift nicht beftimmt; doch ift es beffer, wenn fich das 
Dolf die Mitglieder der Regierung alle 2—5 Jahre 
neu wählt. Die früheren Mitglieder dürfen immer 
wieder gewählt werden. Dieje bejoldeten Staats- 
organe haben das Recht, alle das öffentliche Wohl 
betreffenden Anordnungen zu treffen, fie find in 
manchen Sällen auch berechtigt Geſetze zu geben, 
doch nur nachdem fie andere, fo bejonders den Raı 
der Gelehrten zu Rate gejogen; Gefehe für immer- 
währende Seiten aber, die eimen grundlegenden 
Bejtandteil der Derfaffung bilden, fönnen nur von 
der Gefamtheit des Dolfes nach den in Kap. II 
angeführten Modalitäten gegeben werden. In den 
Behörden führt immer einer und zwar immer der- 
felbe den Dorjig. Er hat den Gefchäftsgang zu 
leiten. Ber Abftimmungen enticheidet Stimmenmehr- 

heit; bei Stimmengleichheit entfcheidet der Umftand, 
auf welcher Seite mehr Geprüfte find. Das ordent- 
lihe Derfahren ift, dag nicht gleich in der erjten 
Sigung über einen Gegenftand endgiltig Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Der Gegenjtand kann dem Volke 
durch Drud befannt gegeben und dieſes aufgefor- 
dert werden, feine Meinung darüber zu äußern; 
doh ift das Urteil des Dolfes nicht maßgebend. 

Alle Beichlüffe müſſen im Derlauf eines Jahres der 
Öffentlichkeit zugänglich fein. 

Die Wahl der Dorftände gefchieht fo, daß fie 
vom Dolfe felbit vorgenommen wird; und zwar 
wählt die Gemeinde ihre Dorftände, die Dorftände 
aller Gemeinden (eines Kreifes) wählen die des 
Kreifes ufw.; nur ift die Wahl der Doritände des 
Kreifes, Staates u. ſ. f. etwas umjtändlicher, Die 
Wähler müſſen zuerjt in einer Dorverfammlung 
Dorjhläge mahen und dabei die Derdienfte der 
Dorgelchlagenen anführen, damit eine öffentliche 
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Entgegnung möglich if. Dann folgt die (geheime) 
Wahl. Jeder ift berechtigt die Wahl im vorhinein 
oder nachträglich abzulehnen. 

IV. Donden Swangsanfalten. 

Um die Befolgung der Geſetze zu realifieren, 
muß der Staat die Macht befigen die, welche ihm 
nicht geborchen, mit gewiſſen Strafen zu bedrohen 
und diefe auch auszuführen. Schon in der Ge— 
meinde find gewille Swangsanftalten nötig (Wachen, 
Gerichtsdiener, Polizeidiener . . .), die eventuell 
aub von dem FZüchtigungsrechte Gebrauch machen. 
Do haben weder Richter noch Diener diefes Amt 
als ausfchlieglihe Befchäftigung; es ift gemiffer- 
maßen nur eine Ehrenfunktion. Um den Staat 
gegen äußere Angriffe und innere Empörungen zu 
ſchützen — wenn fih zum Beifpiel das Volk gegen 
Befchlüffe, die nur von den Geprüften gefaßt wur: 

den, auflehnt — ift eine Einrichtung nötig, Die 
man im dealftaate eigentlih nicht finden follte, 
nämlih das Militär und die Übungen im Gebrauche 
der Waffen. Wer fich den Waffen der Regierung 
widerfeßt, jet ehrlos. 

V, Donder freiheit. 

Durch das Vorhergehende ift eine gewifje Ein- 
fhräntung der freiheit gegeben; doh kann fie nur 
nüßlich fein. Die Befchränfung der freiheit foll 
vor allem darin bejtehen, daß man es durch Dor- 
fehrungen unmöglich macht, daß ein Bürger zum 
Böfen verleitet werde. 

VI. Von der Gleichbeit, 

Eine volllommene Gleichheit in allen Rechten 
und Obliegenheiten kann fein Dernünftiger ver« 
langen; denn die Bürger find ja ganz verfchieden 
an Alter, Gefhleht, Bildung, Temperament und 
Bedürfniffen; nur fol der Staat feine Ungleichheit 

dulden, die dem Geſamtwohle nicht erfprieglich. 
Bolzano will feine volle Dermögensgleichheit der 
Bürger; es ſcheint ihm vielmehr ganz gut, wenn 
fih emer etwas erwirbt und erfpart, nur foll das 
Dermögen des Einzelnen einen gewiffen Durchſchnitt 
nicht überjteigen. Denn die unverhältnismäßige 
Bereicherung des Einzelnen kann micht ohne die 
Derarmung vieler vor fich gehen. Die große Un- 

gleichheit des Befies hat einmal in der Entwid- 
lungs- und Bildungsgeichichte der Dölfer eine große 
Rolle gefpielt; jest iſt fie überflüfig und gefährlich. 
Ebenfo notwendig ift auch die unnachfichtliche Auf: 
bebung aller erblichen Dorrehte und Laften. 
Das einzige Adelsprivileg ift, daß man bei 
der Erziehung der Söhne und Nachlommen großer 
Dorfahren auf die erlauchten Ahnen Rüdficht 
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nimmt, um die Nachlommen zu größerer Tugend 
anzufpornen. 

VI. Don der Freiheit des Denkens 
und der Religion. 

Die Belenner eines Belenntniffes dürfen als folche 
weder bevorzugt noch zurüdgefeht werden; auch die 
Religionen felbft muß der Staat folange dulden, 
als fie dem Gemeinweſen nicht fchädlich find. Die 
Religionsgemeinfhaften dürfen fich ihre Religions 
lehrer und Geiftlihen anftellen, ſobald fie im Stande 
find, fich diefe zu befolden. Der Übertritt von einer 
Religion zur andern ift möglich; doch muß fich der 
Konvertite, wenn er fein gefchulter Theologe ift, 
zuvor einer gewiſſen Prüfung unterziehen. &s 
wäre ganz verfehlt, wie manche Philofophen einen 
Staat ohne Religion oder einen mit einem Der: 
nunftglauben zu verlangen. 

VII. Don der Erziehung und dem 
Unterridhte, 

Die Erziehumg der Kinder obliegt den Eltern; 
nur wenn beide Teile oder ein Teil verwerfliche 
Eigenfchaften hat, fönnen die Kinder den Eltern 
entzogen und anderen Eltern in der Gemeinde ge 
geben werden. Kinder, die geeignet find, werden 
in die Schule geſchickt. In jeder Gemeinde foll es 
etwa eine Schule mit 2—5 £ehrern geben, Hier 
bleiben die Kinder bis zu ihrem 14. oder 15. Jahre. 
Unterrichtsgegenftände in der Schule jind: a) Am- 
leitung zum möglichft vollendeten Gebrauch feiner . 
Sinne. b) £eibesübungen in allen Sormen. c) Reli. 
gion — nämlich die, weiche die Obrigkeit für die 
vernünftigfte hält und infofern es die Eltern er 
lauben. d) NWaturgefchichte, bejonders über den 
menschlichen Organismus. e) Gefundheitspflege und 
Heilfunde. f) Arithmetif, Geometrie, Mechanik, 
Haturlehre, auch Aftronomie. g) Leſen und Schreiben. 
h) Singen und eventuell Inftrumentalmmfit. i) Auch 
Ausdruc in der Mutterfprache und nebſt diefer 
allenfalls noch eine andere Sprache, die als allge 
mein für den mechfelfeitigen Derfehr der Dölter 
gilt. In diefer Sprache würde das geichrieben, 
was man von Gebildeten der ganzen Welt gelefen 
zu ſehen wünſcht. k) Mus der Gefchichte befonders 
Süge aus dem Leben großer Männer, ]) Etwas 
Erdbeichreibung. m) Die Geſetze des Staates, for 
weit fie das jugendliche Alter begreift. n) Kermt 
jeder junge Mensch, wenn auch nicht in der Schule, 
ein Bandwerf, entweder als Lebensberuf oder als 
Befhäftigung für feine Mußeftunden. 

Diefen Stoff würden die Kinder in einer Unter 
richtszeit von 5—6 Jahren bewältigen. Kinder, 
die befonders. fähig find, werden auf höhere Schulen 



690 

gefchift, doch nur mit Bewilligung der Gemeinde 
und des Kreifes, welche am beiten wiſſen müfjen, 
ob der Studierenden nicht fchon zuviel find. Die 
jenigen, die feine höheren Schulen befuchen, werden 
— Knaben wie Mädchen — in Seiertagsfchulen 
weiterunterrichtet. An gewiffen Tagen werden die 
Mädchen gefondert von frauen der Gemeinde unter 
richtet. Um für die weitere Ausbildung der Ge— 
meindemitglieder zu forgen, wird in jeder Gemeinde 
eine Bibliothet errichtet, in der es befonders an 
Werten der Lebensweisheit und Lebensfreude nicht 
fehlen darf. Aber auch praftifche Bücher über 
Eandmwirtfchaft udgl. follen vorhanden fein. An 
den hohen Schulen foll am beften nur das gelehrt 
werden, was fich die Studenten durch Privatftudium 
nicht aneignen fönnen, (£ogif, Metaphyſik, Mathe 
matif,) Da die Studenten die hohen Schulen mit 

15—16 Jahren beziehen, fo ift eine gewiſſe Beauf- 
fihtigung durch die Profefforen und deren Gehilfen 
unerläßlih. Daß die Studenten fih aber auch 
gegenfeitig fennen und jchäßen lernen, iſt es am 
beiten, wenn immer 2—3 in freigewählten Woh— 
nungen zufammenwohnen; alle fommen mit den 
Dorgefegten bei der gemeinfamen Tafel und in den 
Erholungsftunden zufammen, Don den Bewohnern 
der Studienftadt, befonders den Mädchen, find fie 
fernzuhalten. Die Lehrer haben das Recht und die 
Pflicht, alle halben Jahre zu prüfen. 

IX. Don der Sorge für die Gefundheit 
und das Leben. 

In jeder Gemeinde foll ein Arzt, em Apotheker 
und ein Kranfenhaus fein. Die Kranfen erhalten 
alles, auch Arznei und Pflege umfonft und die ge 
nannten Inſtitute find von Mitteln der Gemeinde, 
eventuell mit einer Subvention des Kreifes zu er 
halten. Dem Arzte obliegt auch eine gewifje gefund: 
beitlihe und fittenpolizeilihhe Aufficht. 

X. Dondem Eigentum der Bürger. 

Bolzano erflärt gleich im vorhinein, daß er alle 
Syiteme geprüft habe und ihm befonders das unrichtig 
fcheine, das den Bürgern überhaupt Fein Eigentum 
zugefteht. Erhält aber eine Suteilung von Eigen: 
tum an die Bürgerfchaft nur dann für erfprieglich 
„wenn es dem Wohle des Ganzen zuträglicher ift, 
dag man derfelben diefes Eigentumsrecht einräume, 
als wenn man es ihr verweigert“. Über das 
Eigentum der Bürger find folgende Grundſätze 
maßgebend: 

1. „Eine Sache, die nur ein einziger nützlich zu 
gebrauchen vermag, indefjen fie anderen feinen 
nüßlichen Gebrauch gewährt, fell eben deshalb in 

Franz Stefan Schindler: 

einem zwedmäßig eingerichteten Staate nur dem 
erfteren als Eigentum zuerfannt werden.” 

2, „Don einer Sache, die gewifen Menfchen 
entweder gar feinen oder doch nur einen unbe 
deutenden Dienft zu leiflen vermag, während jie 
andern höchft wichtig werden kann, darf eben des» 
halb in dem zwedmäßig eingerichteten Staate nie- 
mals geftattet werden, daß der erftere als fein 
Eigentum an fih bringe und als ſolches be 
halte.” 

3. „Folgt nicht daraus, daß jemand, der eine 
Sache zuerft aufgefunden, auch das Eigentumsredht 
auf fie habe; denn man könne nicht wiffen, ob er 
die Sache am beften zu benüßen wifle.* 

4. „Auch die auf einen Gegenftand verwendete 
Arbeit, durch die aus einer unbrauchbaren Sadıe 
erft etwas Brauchbares ift, darf man im beiten 
Staate noch nicht als einen hinreichenden Grund 
zur Entftehung eines Eigentumsrechtes auf jie 
betrachten. * 

5. „Alles, was lediglich nur durch feine Selten 
beit einen Wert für gewiffe Menfchen befommt, 
eignet fich eben darum nicht zum Belig für einen 
einzelnen, fondern es foll als Eigentum einer ganzen 
Gemeinde angelehen und nach feiner Befchaffenheit 
von ihr... . benügt werden.“ 

6. „Steht wohl jedem frei auf fein Eigentums» 
recht zu verzichten, doch nicht es auf einen andern 
zu übertragen,“ 

7. „Es darf aber auch einer dem andern fein 
Eigentumsrecht nicht auf eine bejtimmte Zeit für 
oder ohne Entgelt zur Benügung überlaffen.” 

8. „So darf es nicht erlaubt werden, daß einer 
fein Geld bald dem bald jenem vorftrede; der 
Staat felbft hat für Errichtung von Sparinjtituten 
zu forgen.* 

9, „Die unmittelbaren Erben find nicht die Kinder, 
fondern der Staat, der Kreis oder die Gemeinde, 
weil man ja nicht weiß, ob die Kinder den beften 
Gebraud von dem Erbe machen würden.“ 

10. „Hegenftände, die durch den Gebrauch, den 
der eine von ihnen macht, micht fofort für die am- 
dern unbrauchbar werden, gehören dem Staate und 
dürfen nie als Eigentum eines angefehen werden. 
(Held, Bücher, Inftrumente.) Darans folgt, daß 

11. auch ein woblerworbenes Eigentumsrecht 
auf eine Sahe im Taufe der Zeit durch Derän- 
derung gemwilfer Umjtände wieder erlöfchen könne. 
(3. B. Wenn einer Obftbäume in feinem Garten 
hat und einer feiner Nachbarn iſt krank, bedarf des 
Obſtes zu feiner Labung, kann es fih aber nur 
ſchwer befchaffen, fo iſt der Befiter verpflichtet, ihm 
von feinem Obſte zu geben; oder: wenn einer, der 
ein NAugenglas trug, erblindet, fo ift er verpflichtet, 
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Architekt Zaktıe. 

es einem andern abzutreten, der es gebrauchen kann.) 
ach diefem Grundfage richtet ſich auch der Preis, 
den jemand für eine Sache zu entrichten hat, die 
er als Eigentum an fi bringen will und die 
Größe des Lohnes, die man vom Staate oder vom 
Einzelnen für geleijtete Dienfte zu beanfpruchen hat: 
in allen diefen ragen iſt der Grundſatz des größten 
Wohles aller maßgebend foweit, daf einer, der ein 

entbehrliches Gut bejigt, das ein anderer notwendig 
bedarf, verpflichtet ift, es dieſem unentgeltlich abzu« 
treten. Jeder Handels» und Kaufvertrag muß 
Öffentlih und vor Seugen fein. Leute, die fich 
Kenntniffe aneignen, die dem Staate oder wenigitens 
vielen Bürgern nüglich find oder die ſolche Kennt- 
nifje fhon zum Wohle anderer ausüben, find auf 

„Deutfche Arbeit“, VIII. Jahrgang, 
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Kathıol. Kirche In Gablonz a. N.: Anlicht der Kirche von der Taliperre. 

Staatsfojten ebenfo zu erhalten und verforgen, 
wie fie ſich bei ihren Anftrengungen felbjt ver- 
forgen würden; z. B. Studierende, Arzte" u. a. m. 

XI. Dom Gelde. 

Im inneren Derfehre ift Papiergeld zu verwenden; 
gemünztes Geld wird nur im Derfehre mit anderen 
Staaten, die fein Papiergeld annehmen, geführt. 
für eingegangene Derbindlichkeiten ift eine Ande: 
rung des GHeldfurjes belanglos; es muß die Summe 
gezahlt werden, die Denfelben Wert repräfen: 
tiert, der damals in frage kam. Übrigens jteht 
es den Staate zu, den Preis der Eebensmittel und 
alfo auch den Wert des Geldes zu beitimmen. 

83 
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Al. Don den Befhäftigungen und 

£ebensarten der Bürger. 

Da durch die Dermendung von Mafchinen viele 
Kräfte für andere Arbeiten gewonnen werden, fo 
iſt ihre Einführung zu begünfligen; es werden 
immerbin noch für jeden genug nüßliche Arbeiten 
übrigbleiben. Ob und was einer zu arbeiten hat, 
darüber ftehen Auffiht und Urteil den Mitbürgern 
zu; bei ſchweren, befonders geiltigen Arbeiten aber 
nur Sachpverftändigen. Je nah dem Maße der 
geleifteten Arbeit werden auch die Lebensmittel in 

jeder Gemeinde verteilt; arbeitsunfähige Greiſe und 
Kinder leben auf Koften der Gemeinde, die enentuell 
vom Kreife oder Staate unterftüht wird. Befchäf: 
tigungen, die unnũtz geworden find, da man befiere 
Einrichtungen hat, wie drefchen mit Dreſchflegeln 
ufw. werden vom Staate verboten. Der Staat 
darf ferner nicht dulden, daß fih jemand einer 
Befchäftigung ausfchlieglih und vielleicht fein Eeben 
lang widme. jene Berufszmweige, die ſich mit der 
Erzeugung reizender Genußmittel beichäftigen, find 
im beften Staate verboten; auch ift es nicht geftattet 
auf die Erzeugung von Schmudgegenftänden vieler . 
Hände Arbeit und viel Rohmaterial zu verwenden. 

Dichter von Beruf find im beften Staate nicht 

zu dulden; der Staat darf auch nicht geitatten, daß 
jemand die Muſik, den Tanz, die Schaufpieltunft 
usw. zu feinem Berufe mache, Um nicht Trägheit 
in einer Gemeinde einreigen und zur Gewohnbeit 
werden zu laffen, ift es notwendig die jungen Ceute 
auf Reifen gehen zu laifen, Infpektören herum zu 
ſchickken, in den Gemeindejahrbüchern das von einer 
Hemeinde GHearbeitete zu verzeichnen, Beiraten aus 
einer Hemeinde in die andere zu begünftigen ulm, 

XNIL Don den hervorbringenden 

Gewerben. 

Landbau, Viehzucht und alle andern produftiven 
Gewerbe find vom Staate befonders zu begünitigen. 
Diefe Arbeiten werden auch im bejten Staate noch 
von eier Hemeinfhaft von Menfchen (Männer, 

frauen, Kinder) ausgeführt, aber der alte Rang- 
unterfchied (Grundherr, Kneht) muß wegfallen. 
Jeder hat nah dem Mage der geleifteten Arbeit 
Anteil am Gewinne. Sur Seit der Nusfaat und 
Ernte bat der Staat das Recht und die Prlicht auch 
andere Perjfonen, Handwerker, Künjtler uw. zum 

Sandbau zu verhalten. für die Erlaubnis eine 
Strede Landes bebauen zu dürfen, hat man dem 
Staate nichts zu enteichten. Wie der Landbau 

follen auch Handwerke und Künjte im Dereine be 
trieben werden, 

Franz Stefan Schindler: 

XIV. Dom Bandel. 

Um alle unlauteren Gebarungen unmöglich zu 
machen, nimmt der Staat den Kandel, das ift der 
Derfehr zwiſchen Produzenten und Konfumenten 
felbft in die Hand, In jeder Gemeinde werden 
Bandelshäufer errichtet, in denen fich diefer Verkehr 
unter Dermittlung ftaatlicher Funktionäre vollzieht. 
Auch die Derfrahtung von einer Gemeinde zur 
anderen wird von ftaatswegen vorgenommen, 

XV. Donden Gelehrten. 

Die Gelehrten erhalten die Erlaubnis zu ihrer 
Befchäftigung vom Staate, der ihnen auch den 
£ebensunterbalt und die nötigen wilfenfchaftlichen 
Hilfsmittel zur Derfügung ftelt. Derbreitet 
ein Gelebrter Anſichten, die der Re 
gierung falfjch und gefährlich erſchei— 
nen, fo bat er fih vor dem Rate der 
Geprüften zu verantworten, und es 
wird, wenn dDiefe fih über ihn ungüm 
tig ausfpredhen ihm die Erlaubnis 
zur ferneren gelehrten Tätigfeit ent 
sogen. 

XVI Don Bühern und der Zenfur. 

Alle Bücher werden auf Staatskoſten gedrudt 
und unterfteben daher der Zenſur. Geftrichen oder 
von dem Drude ferngehalten muß werden a) alles 
den Sitten Nachteilige, b) alles Keidenfchaftliche über 
Fragen, die noch nicht entfchieden find, €) ehren. 
rührige und d) volltändig mißlungene Sachen. 
Menn der Senfor etwas Derartiges drucken läft, 
oder etwas, was dieſe Schler nicht hat, vom Drude 
zurücdhält, ift er verantwortlih. Wer von einem 
Senfor behbelligt wird, hat das Recht, an 5 andere 
Senforen zu appellieren. Entſcheidet ein Fenſor 
böswillig, fo wird er abgefegt und gebrandmarkt. 
Ein Bud darf gedrucdt werden, wenn auch mur 

ein Zenfor dafür ift; die Namen und Urteile der 

Senforen find jedem Buche beijugeben. Wird eine 
Handſchrift von allen Senforen verworfen, fo jteht 
dem Derfalfer das Necht zu, das Manuffript im 
Landesarchiv zu deponieren nerjeben mit den Namen 
der Senforen, die gegen feine Drudlegung ge 
ftimmt. 

XVII. Von den ſchönen Künftem 

Was bier über die Erhaltung beſtehender Kunft- 
werfe und über die Erjengung neuer gejagt wird, 
wurde ſchon in früberen Kapiteln erwähnt. inter» 
effant ift aber feine Außerung über das Theater, 

die er nur an diefer Stelle mat: „Dramatifcde 

Stüfe werdenim beiten Staate, wie 
ich meine, von ntemand, felbft nicht 
von Dilettanten aufgeführt, umfo 
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weniger Duldet man ganze Gefell 
fhaften von Menfhen deren Be 
{häftigung feine andereift als ſich 
inder NRahahmung der verfhiedenm 
artigften Gefinnungen und Gefühle 
zu üben und die eine Ehre darin 
fuhen daß fiedie Kunft befigen, etwas 
anderes zu fheinen als fiein Wirk 
lihfeit finde. Man wird, wie ich mir 
vorftelleurteilen, daß die fogenannte 
Auffübrung eines Dramas ein Der 
ſtoß gegen den guten Gefhmad fei, 
ohngefähr wie das Bemalen einer 
Bildfäule;, man wird es überdies als 
eine der Sittlihfeit gefährliche 
Übung betrachten, wie auch dafür 
halten, daß die Zeit, weldhe die Spie 
lenden und die Das Spiel unterftügen 
den Perfonen darauf verwenden 
müffen das Einftudieren derXollen, 

die Deforationen uw. ein viel zu 
großer Aufwand iſt für eine Wirkung, 
die Durch ein wenig Einbildungsfraft 
viel vollfommener als durd diefes 
alles erreicht werden fan.“ 

XVII. Don der Nahrung. 

Produfte, die zu Nahrungsmitteln verwendet zu 
werden pflegen, dürfen nicht zu anderen Sweden 
verarbeitet werden. Seltene Nahrungs und Ge 
nußmittel werden nur an foldhe abgegeben, welche 
fih durch einen ärztlichen Schein über den Bedarf 
derfelben ausgewiefen baben; find dieſe alle ber 
friedigt, jo dürfen fie auch an andere verausgabt 

werden, Die Arjte haben in den Gemeinden 
auch übermäßigen Genug von Speife und Tranf 
zu verhüten. 

KIN. Don der Kleidung. 

Die Kleidung ift nicht nur nach dem Geſchlecht, 
fondern auch nah dem Klima, der Jahreszeit, dem 
Alter njw. verſchieden und in gewilfer Beziehung 
aeregelt. Jeder Aufwand ift dabei zu vermeiden, 
beionders die Derwendung folder Stoffe, die mur 
mit viel Mühe und großem Geldaufwande beichafft 
werden können, während fie ſich ebenfogut durch 

bedeutend billigere erſetzen liegen. 

XX. Don der Wohnung. 

Da das Bausherrenreht eine Grauſamkeit ift und 
der Robott wenig nachgibt, jo muß es abgeichafft 
werden, Die Häuſer gehören der Gemeinde; die 
Bürger brauchen für die Wohnungen nur einen 
gewilfen Mietszins zu zahlen, etwa joriel, daß die 
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Koften für die Erbauung und Injtandhaltung eines 
Baufes in abfehbarer Seit gededt werden. Jeder 
übermäßige Hausſchmuck ift unterfagt, doch ift da⸗ 
rauf zu achten, daß überall Sentenzen und Sinn: 
ſprüche angebracht werden; befondere Sorgfalt ift 
den gefundheitlichen Derhältniffen zuzuwenden. 

XXI Don einigen den Geſchlechts— 
unterfchied betreffenden Anftalten. 

Der Staat hat durch eine vernünftige feruelle 
Aufflärung das frühzeitige Erwachen und jede 
unvernünftige Befriedigung des Gefchlechtstriebes 
zu verhüten, Als Mittel dazu empfiehlt Bolzano: 
a) Aufflärung in den Dolls: und Sonntagsfchulen. 
b) Entfernung aller zur Unfittlichfeit reizenden 
Gegenftände, c) „Sollte fih bie und da 
das Dorurteil beim Dolte vorfinden, 
daß der jungfräulidhe Standanund 
für fih, alfo abgefehbenvonden Der 
hältnifjfen, dieihnzumweilen erheifcdhen, 
volllommener fetals der ebelide, fo 
fuht man es durch Aufflärung weg 
zuräumen* d) Jüngling und ungfrauen 
dürfen mar in Gegenwart älterer Perforen zufam« 
menfommen. e) „Auch im beften Staate geziemt 
es, däucht mir, nur dem Jünglinge zu fuchen, dem 
Mädchen aber fih fuchen zu laſſen.“ f) Auch im 
beiten Staate muß der Ehe eine vorläufige Be 
kanntſchaft vorausgehen. er) Die Ehe ift an und 
für fih wnauflöslih und darf nicht mit dem Vor— 
faße der Lsſung aefchloffen werden; doch kann in 
wichtigen Fällen eine Löfung erfolgen. h) Armut 
eines Teiles kann mie einen Eheicheidungsarund 
abgeben; aub darf niemand, der zur 
Ehe geeignet ift, wegen feines Dienites 
gezwungen fein, ehelos zu leben. 
ji) Nach dem reshtsgiltigen Aufhören der ehelichen 
Derpflihtungen it eine zweite Ehe geftattet. k) 
5Swifchen verwandten Perfonen, die 
in Kenntnis ihrer verwandtfhaft 
liben Beziehung nabe bei einander 
leben, ift Die Ehe verboten; wenn aber 
eben dDiefe Perfonen in entfernten 
Orten gelebt und ihre Derwandtjichaft 
nicht fannten, als fie fich zu lieben 
anfingen, fo fieht man von Seitendes 
Staates feinhindernis zur EShe. h Un- 

eheliche Kinder haben diefelben Rechte wie eheliche. 
m; Wenn die Stimmen aller Bürger abverlangt 
werden, haben Mann und Weib zwei Stimmen, 
wenn fie einig in der Abſtimmung find, gar feine, 
wenn fie uneinig find. n) Söhne jollen den 
Namen des Daters, Töchter den der Mutter fort- 
pflanzen. 

B3* 
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XXII. Don der Befriedigung des 
Ehrtriebes. 

Der Staat hat bei feinen Bürgern von Jugend 
an dahin zu wirken, daß feine falichen Ebrbegriffe 
entjtehen. Um eine ungerechte Befriedigung des 
Ehrtriebes zu verhindern, gibt es im Staate feine 
von einem Amte hergenommene Titel; das Amt 
darf nie mitgenannt werden. Doc gibt es einen 
natürlihen Dorrang: den der frauen vor den 
Männern, den der Alten vor den Jungen. 

XXI. Dom Reifen. 

Auf Reifen, die zur Erholung und Beförderung 
der Bildung unternommen werden, fteht einem die 
Befihtigung aller Sehenswürdigfeiten und Muſeen 
unentgeltlich zu; außerdem hat der Staat für Ber 
bergen zu forgen, wo die, welche mit feinem Wiſſen 
aus Sen angeführten Gründen reifen, auf Staats+ 
often verpflegt werden. Solche Reifen werden am 
beften in Gefellfhaft und unter führung älterer 
Perfonen unternommen. 

XXIV. Don den Dergnügungen. 

Im beften Staate find nur Dergnügungen, welche 
der Geſundheit und Sittlichfeit ungefährlih find, 
geftattet; alfo: Rauchen, Schnupfen, Jagen ift ver+ 
boten; jedoch dürfen und follen junge £eute fchiegen 
lernen. Kotteriefpiel ift nicht geitattet, wie alle 
Spiele, die im Übermaf getrieben werden. Wenn 

nicht ſchon die Kirche für einen vernünftigen Wechſel 
von Sonn: und Seiertagen geforgt hat, fo hat der 
Staat es einzurichten. Wenn zuviel kirchliche Feſte 
auf einander folgen, hat der Staat durd Auf: 
Märung dahin zu wirken, dab man einige auf 
laffe. 

XXV. Don den Streitigleiten der 
Bürger. 

Sind zwifchen Bürgern Streitigkeiten ausgebrochen, 
fo wählen fie fich einen Schiedsrichter. Können fie 
fihh aber nicht verftändigen, fo foll der Gekränkte 
es der Gemeinde zur Anzeige bringen, welche ihnen 
einen Schiedsrichter beflimmt. Don diefem kann au 
immer höhere Inftanzen appelliert werden, bis ein- 
mal zwei Inftanzen übereinftimmen. Auch gegen 
Gemeinde, Kreis ufw. kann man klagbar werden, 

XXVIDon der Befteuerung der Bürger 
undvonden Staatsausqaben. 

Die Stenern fpielen auch im beiten Staate eine 
große Rolle; denn aus ihnen bejteht ein großer 
Teil des Staatsvermögens und wenn der Staat die 
Steuergelder wiederum verbraucht, um das Wohl 
feiner Bürger zu fördern, fo find fie fehr qut an 

franz Stelan Schlndler: 

Es dürfen aber nur folche beiteuert 
werden, deren Dermögen das Normalmaf über- 
fleigt. Eine befondere Steuer wird für den Genuß 
von „Cuxusartikeln“ eingehoben, 

Dabei forgt der Staat 1. auf jede mögliche 
Weile für das leiblihe und geifiige Wohl feiner 
Bürger, 2. Trägt er alle Koften für Erhaltung, 
Beilung und Pflege der Kranken, Bl5dfinnigen ufw. 
3. £eiftet er Erfat für jeden unverfchuldeten Schaden 
feiner Bürger. 4. Übernimmt er die Auslagen für 
Erzeugung und Derfrahtung notwendiger Güter, 
wenn diefe fehr koftipielig if. 5. Der Staat trägt 
die Koften für alle Derfuche und Unternehmungen, 
die ein einzelner nicht wagen kann. 6. Der Staat 
übernimmt auch die Koften für den Kebensunter» 
halt derer, die fib für die Allgemeinheit nugbrin- 
gend betätigen. Um den Verkehr zu vereinfachen 
übernimmt die Gemeinde alle dem Staate zufallen- 
den Derlaffenfchaften und beftreitet Davon die öffent. 
lichen Ausgaben; erft wenn diefes Geld nicht reicht, 
müffen Kreis oder Staat eingreifen, von dem die 
Gemeinde auf eine Art von Wechſel das Geld aus- 
geliefert befommi; den Wechfel mug fie nach Tune 
lichkeit einlöfen. 

XXVII. Don den Belohnungen und 
Strafen. 

Es iſt Pflicht jedes Bürgers, das Böfe, von dem 
er weiß, einer bejtimmten Behörde zur Anzeige zu 
bringen. Auch anonyme Klagen können berüd- 
fihtigt werden. Wer fich bejonders fchwierigen 
Aufgaben freiwillig unterziebt, wird vom Staate 
durh Geld oder Ehrenftellen ausgezeichnet. Die 
Belohnung fann in der Gewährung feltener Ge 
nüſſe beftehen, darf aber nie die Derleihung eines 
wichtigen Mmtes beinhalten. Leute, die man nicht 
durch finnliche Genüffe belohnen fann, foll man 

durch Hochachtung auszeichnen, bejonders dadurch, 

daß man fie dem Sittengerichten beizieht, die es 
nach dem Miufter älterer Staaten auch im Ideal: 

ftaat geben wird. Diefe werden jedes Jahr für 
ein Jahr gewählt und gleich nach der Wahl haben 
die Bürger einer jeden Gemeinde über ihre Mit- 
bürger alles Kobens- und Tadelnswerte zu ber 
richten. Diejenigen, welche am beften beurteilt 
find, werden durch Dankadreſſen, Aufſtellung ihrer 
Bildniffe ufw, ausgezeichnet. Much Frauen fönnen 
ausgezeichnet werden u. zw. die Mlütter hervor:- 
ragender Männer und auch diejenigen, welche dem 
Staate viele Kinder gefchenft haben, wenn diefe 
nur rechtlihe Bürger geworden ind, Wie das 
Gute belohnt wird, fo foll das Böfe beftraft wer- 
den; doch entjchuldigt in jedem falle ignorantia 
legis. Der Zwed der Strafe ift nur der der Ab: 

gewendet. 
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ſchreckung vom Böfen. Die Unterſuchung gegen 
Derbreiher hat von juridifch gefchulten Inquifitoren, 
die Urteilsfällung von etwa 12 Geſchworenen zu 
erfolgen. Unter den Strafen findet fih auch die 
Prügeljtrafe, die bei Kindern und rohen Derbreshern 
angewendet wird und nie lebensgefährlich fein darf. 
Die Todesitrafe fommt im beten Staate nur bei 
vorfäßlihem Morde zur Anwendung. Die Bin 
richtung findet immer unter Ausſchluß der Öffent- 
lichkeit ftatt; doch wird der Leichnam ausgeftellt. 
Eebenslängliche Strafen gibt es nicht. 

XXVIUI Dom Tode, 

Vach dem Tode eines Bürgers wird Gericht 
gehalten, ob er ein ebrenvolles Begräbnis erhält 
oder nicht; hat er nicht ehrenhaft gelebt, dürfen 
ihn nur feine engften Angehörigen zu Grabe ge- 
leiten. Derdienftvolle Männer werden durch Statuen 
ufw, geehrt. Serftörung wertvoller Stoffe zu Ehren 
des Toten iſt unftatthaft. Wir ehren die Toten 
am beften dadurh, daß wir ihre großen Taten 
nahahmen und auf ein Wiederfehen mit ihnen 
hoffen. 

111. 

Ein Derfuh, die Entftehungszeit der Schrift zu 
bejtimmen, wurde bis jegt noch nicht gemacht. 
Eine Angabe macht Bolzano felbit; er jagt in 
feiner Schrift S. 5 „daß er fie erſt in vorgerüdtem 
Alter und erft nad der vielfältigen Prüfung und 
nach der unparteilidhen Dergleichung feiner Ideen 
mit allem, was über diefen Gegenftand bisher ge 
jagt worden, abgefaßt.“ Die Erwähnung des Tele+ 
graphen, der 1845 in Öfterreich eingeführt wurde, 
die Abhängigkeit von einer 1845 erfchienenen Schrift 
und fchlieglich eine fpäter zitierte Briefftelle laſſen 
das Jahr 1844 mit großer Wahrſcheinlichkeit als 
das des endgiltigen Abfchlufjes erfcheinen. Auf 
Grund der oben angezogenen Stelle behauptet 
Horäcef’), dag Bolzano die Schriften eines Mably, 
Thompfon, Saint Simon, Owen und $onrier ficher- 
lih gekannt und aus ihnen geſchöpft hat. Doc 
fcheint der Einflug der genannten Männer weit 
geringer gewefen zu fein als Horäcet meint. Ein 
eingehendes Studium der fozialen Kiteratur jener 

) c#.: Bolzanüv »Nejlep3f stät«. 
a stätnfch. 1907. 

Sbornik v&d prävnfch 
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Seit führt auf ganz andere Quellen. Zu Beginn 
der vierzjiger Jahre wurde Bolano durh E£. 
Steins*); „Sozialismus und Communismus“ auf die 
hauptſächlichſten Erfcheimingen des Kommunismus 
aufmerffan gemaht. Das Buch gebt in feinem 
erſten Teile auf Conis Reybauds »Etudes sur les 
reformateurs contemporains ou socialistes 
modernes Saint-Simon, Charles Fourier, Rob. 
Owen.s 2, Aufl. 1841; 3. Aufl. 1842 zurüd, 
welches, fourier ausgenommen, über alle wichtigen 

Dertreter des Kommunismus brauchbarer Material 
bot. Aus den Bude L. Steins unterrichtete ich 
Bolzano über alle Strömungen und Schickſale des 

Sozialismus und Kommunismus in Sranfreih, be 
fonders über Cabet, dem Stein als feinem Parifer 
Freunde em befonders liebevolles Eingehen auf 
feine Ideen angedeihen lief. Durh Steins Buch 
angeregt verfchaffte fih Bolzano Cabets utopiitifchen 
Roman Voyage en Icarie in der 2. Aufl. aus 
dem Jahre 1342, die fein Gewährsmann 5. 457 
bereits anaefündigt hatte. Er las das franzöfifche 
Original (Tabet, Voyage en Icarie, Roman philo- 
sophique et sociale par M. Cabet, Ifme edition. 
Paris, J. Mallet, et Cie Editeurs.) mit arofem 
nterefie und hat viele detaillierte Einrichtungen 

und Dorfchriften für feinen „Staat“ ganz aus 
Cabets „Dovage* genommen.”); Wie er fo in der 
Darftellung geringfügiger Züge von der „Dovaac* 
abhängig tft, geben auch die fommuniftifhen Grund» 
ideen des Buches in Inhalt und Faſſung auf Cabet 
zurück und zwar auf das Credo Communiste 
Paris 1841, das in 29 kurzen Glaubensformeln 
in großen Zügen die Grundſätze enthält, die Bol 
zano im „Beiten Staate“ ganz detailliert ausge: 
arbeitet hat; mur manche Kapitel, fo über das 
weibliche Gefchlecht, das Held, den Tod uſw. fügt 
er neu hinzu und vermeidet den Fehler des Labet- 
fchen Syftemes, das als Nefultat den „Urftaat”, 
von dem Proudhon ſchon fpriht, „die Herrſcher⸗ 
lofigfeit, die der reine beftiimmungs- und urteilslofe 
Naturzuftand ift*, ftillfchweigend annimmt, dadurch, 
dag er eine gewille oligarchiſche Souveränität be: 
ftehen läßt. Wie Bolzano mit Labet fat jeden 
„Ölaubensartifel* gemeinfam hat, unterfcheiden ich 

beide Kommunijten dadurch von den Dertretern der 
radikalen Syfteme (Saint:Simon, Fourier, Camen- 
nais), daß fie an der Giltigfeit der Ehe feitbalten 
und das kommuniſtiſche Staatswefen nicht durch 

8) £, Stein: Sozialismus und Commnnismus des heutigen 
Sranfreihs. Ein Beitrag zur Zeitgeſchichte. Leipzig, Otto 
Wigand, 1542. 

?) 16. Anguſt ı844 erwähnt er in einem Briefe an 
feinen Bruder Johann die Voyage, 

Franz Stefan Scindler: 

Waffengewalt, fondern durch die Macht der Über: 
zeugung eingeführt wiffen wollen. „Jch bin über- 
zeugt, inmerlichft überzeugt“ jagt Cabet, „daß die 
Gütergemeinfhaft wie einft das Chriſtentum, 
allein durch die Gewalt der öffentlichen Meinung, 
durch die Überredung, durch die Überzeugung er 
richtet werden fan.” (Cabet, Comment je suis 
Communiste, pg. 6.' 

für einzelne Kapitel des Bejten Staates fcheinen 
Heine Brofhüren von Einfluß gewefen zu fein; fo 
für das Kapitel über das Eigentum die Schrift 
„Was ift Eigentum* von fr. v. 4. Wandsbeck 
1845. Der Derfalfer bat mit Bolzano manche 

auffallenden Gedanfengänge gemeinfam, fo vor 
allem den Sat, den fr. v. A. als Grundidee jeiner 
Schrift, 5. I1 ausipriht: „Es kann jeder nur nach 
dem Grundfate handeln, was für das allgemeine 
Befte am vorteilbafteften ift.“ für das Kapitel 
„Über das Geld“ ſcheint eine Schrift des Grafen 

Georg v. Bouquoy: „Porfchlag wie in jedem 
Staate ein auf ächtem Nationalcredit fundiertes 

Dermögen gefchaffen werden könnte.“ Leipzig, Breit 
fopf und Härtel 1819 von Einfluß gewefen zu fein. 
Schließlich fei noch darauf bingewiefen, daß für 
die Entwicklung der fozialen Ideen Bolzanos über- 
haupt, fowie für feine Erhif außer den Schriften 
Platons „Die Staatsfunit aus dem $ranzöfifhen 

des Herrn von Real, Frankfurt und Leipzig 1764*, 
endlich Fichtes „Hrundlagen des Maturrechtes nadı 
Prinzipien der Wiſſenſchaftslehre“ und „Der ge 
jchloffene Handelsftaat* von Bedeutung waren. 

Wie demnach Bolzano in der literarifchen Tra- 
dition an die kommuniſtiſchen Beftrebungen der 
Gegenwart anfnüpft und in der Zeit der Mani— 
fefte fein Manifeft gegen den Abfolutismus ſchreibt, 
fo geht er anderfeits von dem ihn mmmittelbar 
Umgebenden aus, verbeifert das Beftehende und 
fucht, nicht immer mit Erfolg, alle Schwächen zu 
vermeiden. Die Menfchen feines dealjtaates find 
feine Weſen aus dem Wunderlande; er jagt felbft, 
dag man an dem Menſchen nicht betrachten dürfe, 
„wie er fein follte oder wie ihn die Sittenlehrer 
wollten, daß er einft werde, fondern ihn mur fo 
nehmen müffe, wie er in Wirklichkeit ift“. Der 
Staat, den Bolzano zu feinem Jdealftaat umge» 
falten will, ift Öfterreih; die Gemeinde mit den 
100 Samilien it das Peine Tiechobus, in dem er 
ja zu verwirklichen ſuchte, was feinen ſchwachen 
Kräften möglich war. Dort gründete er eine Schule, 
eine Sparfaffe; dort forate er mit dem Arzte Winter 
unermüdlich für das Wohl der Gefunden und 
Kranken und dort unterrichtete auch unter feiner 

Keitung feine Wohltäterin die Mädchen des Dorfes 
in einer Sonntagsichule. Das Geſchäftsleben im 
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Haufe feines Vaters und Bruders fihwebte ihm 
vor, wenn er fo umftändlih vom Bandelsbetriebe 
fpriht und aus den WMieierhöfen Tutfhap und 
Thallenberg ftammen wohl jene Kenntnifle, die ihn, 
den Städter, mit einem gewiſſen Derftändniffe von 
der Kandwirtfchaft handeln laſſen. 

Bolzano ift fo von der Bedeutung des Beftehen: 
den eingenommen, daß er in feinen Jdealftaat Ideen 
und Einrichtungen von ausgeſprochen rüdfchritt 
lihem Charakter mit binübernimmt. Das ijt einer 

der wenigen großen $ebler der Schrift, das Hängen- 
bleiben am Bejtebenden. Ein zweiter ift die Klei- 
nigfeitsfrämerei und unnötige Breite, die bei der 
CLogik und „Athanaſia“ langweilig, bei dem „Beiten 
Staate* fogar unwijienihaftlih wirft. Dieſe 
minutiöfe Ausgejtaltung mancher Dorfchriften, die 
gefegbücherliche Dollftändigkeit hat DBolzano aus 
dem Apparate des fozialen Romanes, befonders der 
„Dovage* in fein wiſſenſchaftliches Wert — nicht 
zu deifen Gunſten — hinübergenommen. In manchen 
Abſchnitten ift die Darftellung überhaupt verfehlt. 
So fcheint ſich Bolzano nicht recht bemußt geworden 
zu fein, dag „Der Rat der Geprüften”, diefes oligar- 
chiſche Ungetüm in emem republifanifchen 
Staate eine Gewalt beſäße, Die jih nie rechtfertigen 
liege und eine ideale Nusgeftaltung der anderen 
bürgerlihen Derhältnifje einfach unmöglich machen 
wiirde, 

Veben diefen in die Augen fpringenden Schwächen, 
bat das Buch aber foviel Dorzäge, enthält foviel 
Interefiantes und für jene Seit Modernes, daß 
wir ganz gut begreifen, wenn der Derfafler felbit 
vor diefem Werke die größte Achtung hatte. „Es 
dünft ihm, dies Büchlein ſei das michtiafte Der: 
mächtnis, das er den Menfchen, feinen Brüdern zu 
binterlajjen vermag.“ Bolzano gehört mit feiner 
Schrift in die Reihe jener Männer, welche in jenen 

Tagen in ihren Manifejten gegen alle überfommenen 
Schwähen in Kunft, Wiſſenſchaft und Keben an— 
fämpften. 

" IV. 

Durch fein von der Öffentlichkeit mit großem In⸗ 
tereſſe verfolgtes Schickſal, duch feine gedrucdten 
und ungedrudten Schriften, die in zahlreichen Erent: 
plaren, Abfhriften, Bearbeitungen und Überfegungen 
über Böhmen hinaus verbreitet waren, endlich auch 
die große Schar begeifterter Jünger ans deutfchen 
und tſchechiſchen Kreifen, unter denen fich hervor- 
ragende Gelehrte, Schulmänner und Politifer be» 
fanden, ift der ftille religiöfe Gelehrte eine harafter- 
iſtiſche Erfcheinung des Öfterreichifichen Dormärzes 
geworden und es ift nicht zu leugnen, daß er, der 

der Politit fo ferne ftand, daß er nadı feinem 
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eigenen Geſtändniſſe nicht einmal Zeitungen las, 
auf die eigenartige Geſtaltung der Derhältnifie, die 
nachmals zur Revolution des Jahres 1848 führen, 
einen bedeutenden Einfluß ausgeübt bat. Wohl 
warnt er in feinen Erhorten zu wiederholten Malen 
vor einer gemwaltfamen Deränderung des Beftehen- 
den, aber feine in Wort und Schrift fo oft aufge: 
ftellte £orderung nach einer Konftitution, feine in 
den vielgelefenen Erhorten fo oft vorgetragenen 
Grundſätze von dem Rechte aller auf irdifches Glüd, 
von der Gleichheit des Eigentums und der Ab- 
fhaffung des Erbrechtes waren zu fehr von der 
Macht feiner Perfönlichkeit getragen, als daß jie 
in jenen Seiten hätten ohne Wirkung bleiben 
Können. Bolzano war ein Kämpfer für die Frei— 
heit, für geiftige und leibliche ; ein mutiger Kämpfer 
gegen eine mächtige Neaftionspartei, der er zum 
Opfer fiel. 

Nationale $ragen lagen ihm ferner; wohl hat 
er im Jahre 1816 drei Vorträge „Über das Der- 
hältnis der beiden Volksſtämme in Böhmen“ ge 
halten, aber diefe Reden felbft zeigen, wie friedlich 
die Derhältnifie damals waren, gemeijen am Jahre 
1548 oder 1908. Als in den vierjiger Jahren 
der Schüler anfing feinen Meifter zu prügeln und 
zu verhöhnen, konnte Bolzano von anderen Inter 
eſſen aanz erfüllt, das richtige Derftändnis für die 
Seit und ihre Forderungen nicht mehr finden. Er 

far mit einem Teil feiner Freunde in den Deutſchen 
die mächtigen Unterdrüder, in den Tichechen die 
Unterdrüdten ; aber auch in diefer Zeit hat Bol- 
zano nie vergeffen, daß feine Mutter eine aut 
deutiche Bürgerin war und er feine aanze Bildung 
deutſchen Lehrern und deulſcher Wiſſenſchaft ver 
dankte. 

Es iſt von den Tſchechen vielſach der Verſuch 
gemacht worden, Bernard Bolzano unter „Die Dor: 
fämpfer ihrer Nation einzureihen. frau Cervenfa- 
Rieger bat fi bemüfigt gefühlt nach der Zeit 
hammerfchen Biographie ein Lebensbild des Ge— 
lehrten in tfchechifcher Sprache zur feier des 
hundertjährigen Gedenftages feiner Geburt zu 
jchreiben; '!") in der oberen Neuſtadt hat der Prager 
Stadtrat dem verdienten Manne zu Ehren eine 
Gaſſe Bolzanogaffe genannt und damit einem qut« 
deutfchen Manne eine in Praa fait verblüffende 
Ehre erwiefen. Ich fage: gut deutſch; denn das 
ift Bolzano zeitlebens geweſen. 

Daß PBolzano feiner Abftammung nah dem 
tichechifchen Volke befonders nahe ftehe, wird fein 
Ernftdentender behaupten, Sein Dater war ein 
Italiener und feine Mutter eine Deutiche. Da fein 

10) Bernard Bolzano, Otisk z »Osvöty«. Praha 1881. 
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Bildungsgang und fein Wirken ebenfalls deutich 
war, — Bolzano verftand, wie ich fpäter zeigen 
werde, das Tichechifche nur fehr mangelbaft — fo 
Pönnte man nur die Argumente für feine Zuge 
hörigfeit zu den Tſchechen ins Feld führen, daß 
1. feine Gejinnung tſchechiſch war, 2. aus feinem 
Sreundesfreife die namhafteften Deutfchenhaffer her 
vorgegangen find. Das zweite Argument hat an- 
ſcheinend viel für feine Nichtigkeit; denn feit der 
Seit, da Bolzano wieder in Prag und nur zum 
Sommeraufenthalte auf den Gütern feiner Gönner 
Deit und Wagner, Eiboh und Girna, lebte — 
verfehrte er fehr viel mit tſchechiſchen Parteimännern, 
befonders dem Gefchichtsichreiber Palachy. Robert 
von Zimmermann fahreibt darüber :'") „Dieje philo- 
fophifhe Ader in Palachy entſprang feiner... . 
Beziehung zu ... Bernard Bolzano; Auf 
feine Bitten verfammelten fih in Bolzanos befchei: 
dener Wohnung . . . in der Seltnergaffe mehrere 
alte Schüler und Sreunde desfelben (mein Dater, 
P. F. Scmeider, der nachherige Minifter Graf £eo 
Thun, Prof. Erner,'*) Prof. Wenzig u. a. waren 
darunter) denen er die betreffenden Abfchnitte?*) 
vor dem Abdrude vorlas.* 

Daß Palacty feine Bildung ganz aus dentfchen 
Quellen aeihöpft und als Hültoriograph der böh- 
mifhen Landftände eine an Irrtümern reiche „He 
fchichte Böhmens“ gefchrieben und 1848 als Gegner 
des Deutſchtums in die politifhe Arena trat, ift zu 
befannt, als daß ich hier darauf eingehen müßte. 
Jh will nur über den von Zimmermann zulett 
genannten Jofef MWenzig'*) einiges fagen, Er ge 
börte zum intimen $reundesfreife Bolzanos; jpäter 
eutpuppte er fih aber als fanatifcher Tſcheche und 
er war es, der es in der Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 11. Sept. 1861 durchſetzte, dag „an fämtlichen 
ftädtifchen Pfarr, Haupt und Trivialfchulen, fo 
wie an der Teyner Hauptihule die böhmifche 
Sprache als Unterrichtsfprache, die deutfche als 
Eohrgegenftand eingeführt“ wurde. Diefe Tatfachen, 
ferner der Umftand, daß Bolzano manches Wort 
zur Derteidigung der „unterdrüdten“ Nation ge 
ſprochen, bat wohl die Tichechen veranlagt, diefen 
Mann als einen der Ihren zu beanfpruchen. Doch 
das ift ihnen nicht gelungen. Im Gegenteil; mit 
viel mehr Recht können wir ihn unter unfere her- 
vorragendften Gelehrten rechnen. Er knüpft an 
die deutsche Wiſſenſchaft an, rechnet ſich felbft zu 

+1) Palack&ho Pamätuik, Praha 1898, pag. 41—44+ Palachy 
von Rob, d. Zimmermann. 

12) franz Erner. 1802— 1855; war in Wien Nembolds 
Schüler, und wurde 1850/31, Nachfolger feines 1524 abge 
fetten Lehrers; 1832—45, 1847 wirlte er in Prag als 
Profeilor der Philofophie im Sinne Bolzanos, 

») Mämlih aus Palachy „Geſchichte Böhmens*. 
1807-76. 

Franz Stefan Schindler: Bolzano als Sozlalpolitiker, 

ihren Dertretern und wurde auch von bedeutenden 
Erfcheinungen unferes deutfchen Nachbarreiches 
immer dazu gerechnet. Aber auch der größte Teil 
feiner beften Freunde ift deutſch. Sein Lieblings: 
jünger Feſl nennt ſich felbft in der Einleitung zu 
Bolzanos Schrift „Über das Derhältnis . . .* den 
„Sohn ſtockdeutſcher Eltern“, feine Arzte Wißhaupt 
und Krombholz waren deutfch und gut deutfch ge» 
finnt waren and feine Freundin Anna Hoffmann, 
deren Mann Joſef Hoffmann, Gutsbefiger in 

Tiechobus, und der ihm innig befreundete Advofat 
Dr. Piſtl aus Raditfch, deſſen Gemahlin '') und 
Schwieaertochter ihm die liebften Frauen neben 
Anna Hoffmann nach dem Tode feiner Mutter und 
Schwefter waren. Über die Familie Piftl fchreibt 
der mit ihr verfchwägerte Univ.-Prof. A. Hauffen 
aus Prag folgendes: „Dr. $ranz Piftl war 1770 
in Tepl geboren und entjftammte einer altanfäfjigen 
Egerländer familie. Er war von feiner Jugend 

auf bis zu feinem Tode ein durch und durch deut: 
fber Mann, fowie feine familie und feine Der- 
wandten deutfch waren. Piftl ift an der Praaer 
Univerfität zum Doctor juris promopiert worden 

und wirkte vom Musgange des 13. Ihrh. bis 1852 
als Advofat in Prag. Er 309 ih dann völlig 
auf fein fhon 1322 gekauftes Hut Raditſch im 
Taborer Kreis zurüd, Seit dem Jahre 1320 bis 
zum Todesjahr 1348 verbrachte Bolzano alljähr 
lich einige Sommermonate auf dem Gute feines 

Freundes Pill. Er ftand in engem Verkehr mit 
den benachbarten deutfchen Hutsbefitern und war 
befonders befreundet mit der Schwiegertochter des 
Baufes Piſtl, die ebenfalls einer deutfchen Guts— 

befigersfamilie entſtammte. Dieſe war die Hroß: 

mutter meiner frau und hat mir noch als Neun: 
zigerin wiederholt mit frifcher Erinnerung von 
Bolzano erzählt. Das Zimmer, das er bei jedem 
Aufenthalte auf dem Gute bewohnte, heißt noch 
heute Bolzanozimmer. Die familie Piftl befitt auch 
ein in Raditſch gemaltes Aquarell, das Bolzano als 
ungefähr dreifigjährigen Mann wiedergibt. Mein 
Schwiegervater fowohl, wie feine in Berlin lebende 
ältere Schweſter verſichern, daß Bolzano ftets von 

ausgejprohen deutſcher Gefinnung war, und dag 
er das Cſchechiſche mur ganz notdürftig gekannt 

5) Diefe Mitteilungen fowie viele andere Anregungen 
zu dem IV. Kap. entnabm ich einem im Sefretariate der 
Sörderungsgefellfchaft befindlichen Efaborate des H. Univ. 
Prof. A. Marty (Prag), das mir 5. Sefretär Priv.-Doz. 
Kaftil mit der freundlihen Erlaubnis des Derfaflers 
liebenswärdigft zur Derfügung fiellte. 

Bolzano ſchreibt über die frau Dr. Pifti (Brief v. 6. Dez. 
1836): „Die Piſil ift am 30. Mor. im Herrn verfchieden, 
Ich habe in ihr eine der zwei Freundinnen verloren, die 
mich nach meiner Mutter Tode — fie auch ſchon früher — 
mit mütterliher Särtlichfeit gepflegt und meine zerıüttete 
Gefundheit mehr als einmal wieder herzuftellen wußte.“ 
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Georg Mannheimer: An den Mond, 

hat, nur die paar Worte, die er mit Bauern und 
Dienftleuten fprechen mußte.“ 

Die deutfche Gefinnung, die Bolzano in feinem 
perfönlichen Verkehr befundete, zeigt fih aud in 
feinen Schriften. Nur darf man nicht ganz inkomen⸗ 
furable Größen gegenüber ftellen und muß fich ſtets 
bewußt bleiben, daß das Deutfchtum des Dor- 
märzes einen wefentlih anderen Charafter trug, 
als das unferer Tage. Das einzige SZugeftändnis, 
das Bolzano den Tſchechen machte, war das, daß 
er als Kosmopolit eine Derföhnung der beiden 
Dölfer Böhnens herbeiführen mollte, und die 

Tihehen — die tihehifhfprehende Maffe von 
Bauern und Kleinarbeitern — gegen die Unter: 
drüdfung der Dentfchen, d. h. der befigenden und 
herrfchenden Klajfe, (unter denen fih auch genug 
deutfchgebildete und deutfchfprechende Tfchechen be» 
fanden), in Schu nahm, aber in allen feinen 
Außerungen kann Bolzano nie als Ticheche, fondern 
immer nur als bumandenfender Deutſcher erfcheinen, 
wie es ihrer fo manche gab, nämlich mit jenen 
fosmopolitifchen und etwas utopiftifchen Beftrebungen, 
die dem Charakter jener Männer zur Ehre gereichen, 
wenn fie auch für uns vorübergehend nachteilig 
ausgefallen find. Ede Gemüter waren und find 
eben, wie die Gefchichte zeigt, mit ihren Sympathien 
ftets auf Seite der Unterdrüdten und find darum 

auch leicht geneigt auf Klagen der Unterdrüdten 
zu hören, auch wenn fie vielleicht minder berechtiot 
find. So ift es vor dem Jahre 1848 manchem 
hochbegabten deutfhen Manne hinfichtlich ähnlicher 
Klagen von Seiten der Tſchechen ergangen und fo 
kann es nicht Wunder nehmen, dag auch Bolzano 
glaubte, die Seindfeligkeiten zwiihen den beiden 

An den Mond. 

Tun fchläft die Melt — am dunflen Himmelsbogen 
Kommt facht der einfame Anachoret 
Der Yläcte totenbleich heranfgezogen. 
Und aus dem fturmgerzauften Sfapulier 
Der Molten ftarrt er mit verhärmten Bliden, 
Mit Blicken biutiarot, verglaft und ftier 
Kerunter auf die dunkle Erdenfteppe 
Nachzerrend fhwerverdroffen, läffia müd 
es Sternenmantels aoldazurne Schleppe 

Gleih einem König, der noch im Eril 
Den Purpur nachſchleift ſich zu bittrem Bohne: 
Der ihm doch fängft ſchon von den Schultern fiel... 
Ja, er war König einft, der bleiche Büßer, 
Ja, er war Gott im Kreis der Uraniden: 
Allmächtger Hedonardh der Nächte hieß er, 
Als er mit felgem Blinfen auf Cythere 
Die wonnetrunfnen £iebesfefte fah 
Dir Denus, ſchaumgeborne $rau, zur Ehre: 
Wo findlich ohne Haf und ohne Schuld 
Kraftvolle, fchönheitftrogende Geichledhter 

Deutſche Arbeit“, vIlt. Jabegang, 
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Doltsftämmen wurzeln zum Teil darin, daß fih das 
tihechifche Dolf unterdrüdt fühlte und auch wirt 
lich unterdrüädt war. Man hat aljo nicht das ge- 
ringfte Recht, aus Bolzanos Außerungen zu Gunften 
der ihm ungerecht unterdrückt fcheinenden Tfchechen 
auf feine bejondere Sympathie für diefes Dolf zu 
fliegen. Schon Feſl hat richtig bemerkt: „Zineni 
Bolzano war es unmöglich nur Slave oder Deutfcher 
zu fein. Mie er, von Geburt an Chrift, den Juden 
fchäßte, wie er durch Wahl Katholif, den Nicht: 
fatholifen verehrte, fo begegnete er, durch Bildung 
ein Deutiher im Slaven nur dem Menfchen." 
(„Uber das Derhältnis ... .“ 1849. Dorrede.) 

Was der Dielverfolgte der Menfchheit wünfchte 
und erfämpfen wollte, was er insbefondere den 
Doltsftämmen feines Daterlandes erringen wollte, 
war nationaler Friede und Vereinigung zu den 
Merken der NMächitenliebe und zur Beförderung des 
Wohles aller. So ruft er in einer Erhorte des 
Jahres 1815 feinen Hörern zu: „Böhmen und 
Deutfhe! ihr müffet ein Volk aus 
machen Ihr fönnt nur ftart fein, 
wenn ibr euch freundfhaftlih ver 
einiget; als Brüder müffet ihr euch 
anfebenundumarmen; es lerne der 
eine die Sprahe des andern nurum 
fih ihm aleichzjuftellen. (Was it Dater- 
land... Prag 1850. 5. 11.)'% 

1, Zum Schluffe meiner Arbeit fühle ich es als eine 
angenehme Pflicht 5. P. Anſelm Rotzinger, Präjes des 
Wendifhen Seminars zu St. Peter in Prag dafür zu 
danfen, daß er mir die reiche Seminarbibliothef in der 
liberalſten Weiſe zur Benützung überließ. 

Umſchlangen ſich in Lieb» und Schönheitstult ... . 
Ta, damals warft ein Herrſcher du der freude 
Und £iebesiuft für Menfhen und für Götter 
Und herrſchteſt bochgepriefen über beide. 
Da flieg empor der Stern des Morgenlands 
Und deine heitern Heidengötter ftarben 
Und Götterheiden an dem falten Glanz: 
An feinem Luft und Schönheit Meuchelblick 
Derblaßten fie, der Luſt und Schönheit Götter 
Und Menſchen. Du nur Armer bliebjt zurück! 
Uur du mußt wandeln deinen Kreis nie fehlend 
Und, wo du früher ſchienſt auf Seligfeiten, 
Siehft du Derzweiflung nun und Not und Elend: 
Da warfft die Herricherfrone du vom Haupt, 
Das Diadem der Grazien und der Mufen — 
Das fing der Dichter auf, eh’ es zerftanbt. — 
Du mwarfit herab des Sternenmantels Wogen, 
Ward’ft einfam wandelnd der Anachoret 
Der Nächte hoch am dunflen Himmelsbogen. 

Georg Mannheimer. 
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Haus Girmann, 

Von Ferdinand Gruner. 

firma Franz Girmanı herrfchte bewegtes 
Treiben. Das elegante Haus mit den weißen 
Marmorfänlen am Eingange, unterhalb deren 

dunkelgrüne, pedantifch zugefdmittene Sedern ftanden, 
war voll GHäften. Der gelbe Sand des Gartens 
knirſchte unter den Füßen der Kommenden und 
Gehenden. 

Das dumpfe Saufen des Nebelhborns kündete 
den Arbeitern eine halbe Stunde früher als fonft 
Mittag. Beſtäubt ftrömten fie aus den Toren, die 
meiften eilig, einige ftopften fih Die furzen Holz 
pfeifen, die fie in einem Häuschen vor der Fabrik nach 

ij der Dilla neben der weitläufigen Fabrik der 

der firengen Arbeitsordnung hatten einlegen müffen. 
Die meiften bogen nad) der Seite ab, wo einige 
Reihen einftödiger Häufer ftanden, Eines glich wie 
ein Ei dem anderen. Augenfcheinlih waren fie 

noh nicht lange aufgebaut, doc vernahläfjigt. 

Der Anjtrich war bereits jchadhaft. Faſt alle Arbeiter 
blieften forfchend nadı den großen Spiegelfcheiben 

der Dilla hinüber. 
Einer der PDireftoren hatte in den Sälen ver 

fündet, was. das Haus Girmann heute fo froh 
bewegte. Dem verehrien Chef des Hauſes fei der 
Adelsjtand verliehen worden. 

Franz Girmanı von Girfthaufen oder fur; franz 
von Girmann fei nun der Titel des alten Herrn 
Chefs. 

Die Leute hörten überrafcht die Kunde. „Soo, 
eine große Ehre,* bemerkten die Auffeher. Ein 
paar junge Mädels machten dumme Mlienen, denn 
fie hatten den alten Herrn ſchon immer Herm von 
Girmann genannt, die anderen äußerten nichts. 

Den Direltor ärgerte diefes Verhalten, heftige 
Worte hatte er auf der Zunge, doch hielt er ſich 
zurüd. An einem ſolchen Tag ging das nicht. 
Doc jeine Stimme wurde in jedem Saale fchärfer, 
es lang beinahe wie ein Kommando, was er fagte... 

* * 
* 

Franz Girmann hatte den Adel erhalten. Im 
Salon des Hochparterres, wo fein Sohn Alfred 
wohnte, gab es aus diefem Anlafje ein Champagner: 
frühſtück. Sranzöfifche Marken feinfter Provenienz. 
Freilih war auch die Gefellichaft eine erquilite: 
Baron Erdwin Kandorf, der nachbarliche Guts» 
befiter, Bürgermeifter Dr. Natner, der Besirfs: 
hbauptmann Edler von Hahn, Kandesgerichtsrat 
Srondner, Probſt Lefzik in violettem Kragen und 
die zwei Direktoren der firma. 

Ferdinand Gruner: 

Bezirkshauptmann Edler von Bahn, ein Mann 
von etwa fünfundviersig Jahren, fehr ftarf, mit 
rotem Geſicht und an den Schläfen ſchon leicht er 
grauendem Haar, bob den dünnen Kelch mit dem 

fhäumenden Getränfe und wandte fih gegen den 
alten Fabriksherrn. 

Der faß vorüber gebengt auf dem Seffel, die 
eine Hand an den Tifch geftemmt ; eine harte Hand 
mit hervortretenden Adern. Das Heine Geficht war 
bartlos. Das weiße Kopfhbaar war nah rüdwärts 
gefämmt, die Ohren jtanden etwas weit ab, Er 
hatte Meine, helle, bartblifende Angen. Seine Geſtalt 
war faum mittelgrogß und fchmal, die Bruft ein 
gefunten. Er madıte den Eindrud eines vertrod- 
neten, friſcher Wurzelfäfte entbehrenden Menschen. 
Die Eippen traten hervor, ein gezwungenes Lächeln 
lag anf ihnen, 

Der Bezirkshauptmann fprah: „Ich trinfe auf 
das Wohl des Herrn Girmann von Girjthaufen 
als der Beften einer, den unfere Zeit fennt, einen 
Self-made-man par excellence, Arbeit und Ehrlich- 
feit hat ihn groß gemadıt, fein edler Charalter 
ihm a priori den Titel verliehen. Nur äußerlich hat 
ihm die Gnade des Fürſten das gegeben, was ibm 
innerlih von jeher eigen war. Herr von Girft- 
haufen lebe hoch!“ 

Cobhafte Hochrufe wurden laut. Über dem Ge 
fihte des jungen Chefs Alfred hatte fich eine leihte 
Röte verbreitet. Er war erit während der Worte 
des Bozirtshauptmannes eingetreten und blieb im 

Eintergrunde ftehen. 
Der Alte lächelte und nabm einen Schluf aus 

dem Glafe, 
Alfred von Girmann fehüttelte mit Dankesworten 

dem Sprecher die Band. 
Der Kandesgerichisrat verbiß mit Mühe emen 

Heinen Ärger, denn er hatte einen ähnlichen Toaft 
fprehen wollen. Um etwas vorzubringen fagte 
er zu dem Sohne: „Hlüflih, wenn ein Dater 

Söhne hat, die ihm in allem eBenbürtig, die Geiſt 
von feinem Geifte find.” 

Ein verbindlicher Händedruf wurde auch ihm 
zuteil. 

Tun ftand der Probſt auf, ein ältlicher Herr, 
der unter der Laſt feiner Glieder litt, im übrigen 
ein fehr konzilianter, wobhlgelittener Mann war. 
Er ſprach pathetifch, wie wenn er auf der Kanzel 
ftünde: „Der Herr gieft noch immer feine reichite 
Gnade über die aus, die feiner gedenken. Wer 
Tränen trodnet, dem wird er taufendfah ver 



Haus Girmann. 

gelten. Er vergißt nie derer, die feiner gedenken. 
Noster reverendissimus amicus vivat!* 

Der Probft hatte fih noh im leßten Augen 
blide erinnert, daß, nachdem Herr franz von Gir- 

mann vor zwei Jahren erjt ein Kirchenfenfter rechts 
vom Altare der Aloiſiuskapelle gefpendet, auch nodı 
links ein foldhes notwendig if. Daher hatte er 
den Hinweis auf das „Ende in Gnade" unter 
laffen und fih für das „vivat* entfchieden. 

Rod; mancherlei Trinffprühe erfolgten, denn 
der Champaaner war vortrefflih und nah jedem 
Toaft hatte man die Derpflichtung, die Gläfer zu 
leeren. — 

Kaum hatte fih der letzte Gratulant entfernt, 
als $ranz von Girmann fich erhob. „ft das eine 
Marter,* fagte er und aing fchlürfenden Schrittes 
auf und ab. Sein Gefiht fah jebt eingefallen aus, 
der harte Sug um die Lippen trat ftärfer hervor. 

„Das ‚viele Geld für den Mein,“ murrte er, 
auf die Champaanerflaichen zeigend. 

Alfred, fein Sohn, entgegnete vorwurfsvoll: 
„ber, Dater, an diefem Tage die paar Groſchen!“ 
— Über das Geficht des mit autem Geſchmack gu 
kleideten Mannes huſchte dabei ein ſchmerzliches 
Zucken. 

„Wenn auch, Alfred, Es acht heutzutage nicht 

anders. Denf nur, vorige Woche haben wir fechs- 
taufend Kronen an dem Kerl in Bufareft verloren.” 

„Das ift wenig mehr als eine Cappalie!“ 
„Wenn wir die jeden Tag verlieren, würden 

wir bald am Bettelftab fein. Jetzt geh ich hinauf 
in meine Stube. Joſef ſoll mich hinaufführen. Die 
Flaſchen, die nicht ausgetrunken worden, wirſt du 
doch zurück ſchicken ?” 

Der Diener erſchien auf das Signal der olef- 
triihen Glocke und nahm den Alten unter den 
Arm. Der Sohn war dadurd) einer Antwort ent: 
hoben. Als ſich die Türe hinter beiden gefchlofjen, 
lächelte er bitter, 

„Schaffen Sie die Slafchen in meinen Keller,“ 
befahl er dem nach einigen Minuten wieder ein- 
tretenden Diener, 

„Der alte gnädige Kerr wollte wilfen, was eine 
Flaſche Poftet und der anädige Herr möchten dem 
Mirte nicht zu viel geben, weil er immer zu viel 
Profit nimmt!“ 

Der junge Fabriksherr gab feine Antwort. — 
* * 

* 

franz Girmann war ein Self-made-man. Vor 
fünfundvierzig Jahren war er als Handwerksburſche 
mit dem damals üblichen Wichsleinwandsylinder auf 

dem jungen Haupte in ein Städtchen eingezogen. 
So arm, wie eben ein Handwerfsburfche fein kann, 
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der in feinem Selleifen neben einem Stüd harten 
Brot (das ihm eine mitleidige Bäuerin gefchenft) 
noch ein Paar dünne Sommerhojen und ein Paar 
Stiefel trägt, dieweil er auf feinem eigenen Leder 
marfchiert. Bei einer Schlofferswitwe war er eim- 
gejtanden, denn er gehörte der edlen Schlofferei au. 
Dabei war er ein Bajtler, der fih mit allem zu 
tun machte, mit der Gürtlerei, der Tifchlerei, fogar 
gehensmüde Ubren fuchte er auf den richtigen 
Meg zurückzuführen. 

Die Mittib war zwar an Jahren reichlich doppelt 
fo alt wie er, doch noch immer nicht übel. Sie 
befaß ein feines Haus und die nicht ſchlecht gehende 
Schloſſerei. Sie hegte nicht unfreundlibe Hefüble 
für den hübſchen Burfchen, behandelte ihn aut, 
dab es ihm gefiel und er öfters in der frau 
Meifterin Stube ſaß, als es fonit Gefellen tun. 

Die Mieiiterin berief ihre Tochter nachbaufe, die 
bis dahin bei Derwandten gemefen war, Das 
Mädel war mit feinen neunzehn Jahren ein präch: 
tiges Ding, lachend und übermütig. Flugs hatte 
ih Franz Girmann in der Wittib Tochter vergafft. 
Es gab Szenen. Wenn die Frau troßdem den 

Altgefellen nicht fortichidte, jo mußte fie Gründe 
haben. farb wenige Monate nachher an 
Lungenentzündung. 

Ein knappes halbes Jahr fpäter legte man die 
junge Mutter in einen Sarg. Ein winzig Weien, 
das faum zum Keben erwacht, ſchon von ihm ge 
jchieden war, hielt jie in ihren requngslofen Armen. 

Girmann hatte fo das Heine Baus mit der 
Schlofferei ererbt. Er arbeitete unermüdlich, früb 
beim erften Sonnenftrabl ftand er fchon in der 

Werkſtätte. Mandmal vubte der Hammer untätig 
in feiner Band. Er fann, ließ das Eifen im euer 
glühen lange über die Zeit und mahte dann jelt- 
fame $ormen daraus. Er erfand eine Abichlug- 
fchraube für Mafchinen, die trotz der größten Er- 
fhütterungen nicht zerfprang, auch nicht zurückging. 
Alle Welt verlangte darnach. 

Girmann fonnte faum ſo viele Schrauben ber- 
ftellen als man benötiate. Er verdiente dabei ein 

ſchönes Stüd Geld. Die Werfftätte vergrößerte 
er damit. Da er noh mehr braudte, nahm er 
von einem alten Ehepaare Geld auf. Nah und 
nah gaben fie ihm alles auf Bandfchlag. Denn 
bei ihm jtand es fiher. Er zablte auch pünftlich 
die Sinfen. Als jedoch die Leute das Held zurüd 
haben wollten — der Hatte ihrer Tochter war in 
Töten geraten — da klagte Girmann, er fönne es 
nicht, es gebe nicht und dergleichen. Die Alten 
gewährten ihm auch eine Friſt. Als fie dann ihr 
Mahnen erneuten, hielt eines Tages ein Wagen 
vor ihrer Behaufung, der angefüllt war mit Gir- 
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Architekt Zakhe, 

manns Patentfhrauben. Zwei Arbeiter Iuden fie 
in das Dorhaus ab, trog des Einfprudys der ver 
wirrten Alten. 

„Herr Girmann wird zu Mittag herfommen, “ 
erflärten die Gejellen. 

Er fam aub. „Geld habe ich micht,“ meinte 
er in feiner etwas langfamen "Art, „alfo hab! ich 
Euch Schrauben herfchaffen lafjen, die ih mit dem 
Held hab’ machen laffen.“ 

Als die Leutchen jammerten, daf fie damit nichts 
anzufangen wüßten, fagte der Schlofjer mit gut- 
mütiger Miene: „Jh kauf fie Euch wieder ab. 
Gebt mir nur ein Papier, dag ich meine Schuld 
gezahlt babe.“ 

Der Greis Praute fih in den Haaren. Er ver: 
ftand das Geſchäft nicht ganz, doch das vernahm 
er, da Girmann ihnen die vielen, vielen Schrauben 
abfaufen wollte und fo unterfshrieb er. Girmann 
tat, wie er verfprohen. Er faufte den Alten die 

Ferdinand Gruner: 

Prager Ausitellung 1908: Konzerthalle, Seltenanlict. 

Schrauben wieder ab, in Zeiträumen, die nicht 
immer fur; waren und jedesmal klagte er: Es 
ginge micht mehr, die Fabriken feien für Jahre 
überfüllt mit dem Schraubenzeug und zubaufe babe 
er noch eine ganze Kammer in Dorrat gearbeitet. 
Nah einem halben Jahr hatte er dem gutmütigen 
Greifenpaar die Schrauben abgefauft, Damit fein 
Geld zurückgezahlt, die Zinfen erſpart und aufer- 
dem bei diefem Geſchäft bare fünfhundert Gulden 
verdient. „Dorteil treibt das Handwerk,“ fagte er. 

Dann ging Girmann wieder auf die Sreite. Aus 
einem Dorfe holte er fich feine Gefponfin. Sie war 
älter als er, auch nicht ſchön. Doch befaf ihr 
Dater eine fshuldenfreie, jtattlihe Wirtfchaft, Die 
ein ftarfer Bach durshriefelte. Girmann wußte 
immer, was er tat, Er war mit feiner Patent. 
fchraube viel in den Fabriken herumgekommen. Mit 
Euchsaugen hatte er beobachtet. Er fann über eine 
neue Erfindung nah. Auf allen Ausitellungen trieb 
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Ärditekt Zaſche 

er ſich herum, fehlief in einem Maffenquartier und 
nährte fih mit Brot und Wurſt. 

Endlih fam er auf etwas. Er hatte einen 
jungen Gefellen aufgenommen, der nach Beendi- 
gung der Arbeitszeit oft in der Werkſtätte hämmerte 
und feilte. Er boffelte an einem Dinge, das einer 
Spindel ähnlih fah. Die Dinge famen bisher 
immer von Amerifa herüber und fofteten heiden- 
mäßig viel Geld. Girmann fah wie langfam aus 
dem Eifenftüf etwas zu werden begann. Einmal 
tig er dem Gefellen das Ding aus der Hand. 
Eine Spirale, rief er — freilich lag neben dem 
Werktifche bereits ein gebogener Stahldraht. Die 
ganze Nacht hindurch hämmerre, bobrte und feilte 
der Meifter. Der Schweiß rann ihm in Strömen 
von der Stirn und die Augen brannten ihm. Er 
ruhte nicht, bis die neue Spindel — zierlicher, ela- 
ftifcher, widerftandsfähiger, als die amerikanische 
— fertig war. : 
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Prager Ausitellung 1908: Konzerthalle, Vorderanlict. 

Der Gefelle hatte mitgeholfen, halb aus Eigenen, 
halb getrieben. 

„un hab ichs fertig,“ rief aufatmend, mit 
ſtolzem Blide Girmann, als er beim frühjtrabl 
der Sonne die neue Erfindung aus der Hand 
legte. Der Gehilfe ahnte dumpf, daß ihm der 
Schlaue feine Gedanken aus dem Gehirn gefogen. 

Dann verreifte Girmann auf acht Tage. Als 
er wiederfam, wurde die Schraubenmacherei auf 
die Seite geworfen und an die Erzeugung der 
neuen Spindeln gefchritten. Dorläufig verfuchten 
es nur der Meifter und der junge Gefelle. Die 
übrigen Gehilfen mußten das Eifen in Form 
fchlagen und Reparaturen beforgen. 

Eine Heine Sabrit wagte den Derfuch mit den 
Spindeln und er gelang glänzend, Yun ging es 
wie mit der neuen Schraube, fie wurden bald viel 
verlangt. Da trug Girmanı den Kopf ſchon 
höher. 
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Auf dem Beſitze feines Schwiegervaters fing er 
an dem Bade an ein feines Wert zu bauen. 
Denn eine billige, niemals verfagende Betriebsfraft 
batte er an den talwärts treibenden Wellen. Das 
Werf, fo wenig umfangreih es war, foftete jedoch 
mehr als Sirmann hatte. Daher bewog er feinen 
Schwiegervater, ihm den Beſitz zu übergeben, wofür 
er ihm Wohnung und Lebensunterhalt in feinem 
Haufe für alle Seiten zuficherte. Der Bauer wollte 
lange nicht, fhlieglih konnte er Hirmanns Drängen 
und dem feiner Tochter nicht widerjtehen. Im 
nächſten Jahre verfaufte Girmann den Befit bis 
auf wenige hektare am Bade. Er zerteilte ihn. 
Das ging dem Bauer wider den Strich, es gab 
zornige Szenen zwiſchen beiden Männern. 
Doh das beirrte den Schloffer nicht. Unver- 

drofien ging er feinen Weg. Mit dem Gelde, das 
er aus dem Derfaufe erzielte, feßte er das kleine 
Merk in Betrieb, Anfanas ſchalteten nur zwanzig 
Arbeiter darin. Doch wuchs das Unternehmen 
bald, denn der Bedarf an Girmanns Patentipindeln 
war groß. Der alte Bauer war von Girmann 
zum Aufſeher gemasbt worden. Das frag an des 
Mannes Seele, defien Zorn an dem eifernen Willen 
des Eidams zerjhellte, 

franz Girmann hatte das Baus in der Stadt 
verfauft und wohnte auch in dem Dorfe. Wiewohl 
er viel Held verdiente, hauſte die Familie — drei 
Jungen waren allmäbli gekommen — in einer 
einzigen Stube, an die eine feine Küche fich an— 
fhlog. Nur an Sonntagen ſah man den fabri- 
fanten, wie ihn die Leute fhon nannten, im Wirts» 

hbaufe, wo er faueren Wein trank, 
Sehn Jahre machte man in dem Werte die neuen 

Spindeln, da wurde die Madıfrage geringer, Doch 
Hirmanı war mwährendden nicht müßig gewefen. 
Überall batte er geiucht naht etwas Neuem, damit 
den Taufenden Millionen ſich zugefellen müßten. 
So verfhblagen er war in allen Praftifen, aus 
Eigenem Neues zu ſchaffen gelang ihm mit. 

Darum fabndete er nad anderem. Und noch 

einmal war ihm das Glück aünfig. Ein Fuger, 
aber armer Mann bot ihm das Miodell eines neuen 
Webſtuhles an. Girmann lieg fih das aus Bol; 
hergejtellte Modell demonftrieren, dann lachte er 
leife mit bedauerndem Achſelzucken. „Stebt nichts 
beraus dabei, mein lieber, junger Herr! Zu un 
volljtändig, zu theoretifch gedacht.” 

Der Erfinder war totenbleisb und flammelte: 
„Dielleicht geht es doch!“ 

Der Fabriksherr fchüttelte den Kopf, deſſen Baar 
mn ſchon zu ergrauen begann: „Um es ausju- 
nüßen — wenn es nämlidı einen Wert hätte - 

gehörten Bunderttaufende dazu! Hunderttaufende, 

Ferdinand Gruner: Baus Girmann, 

verjteben Sie, die wirft niemand auf das Unge⸗ 
wife hin hinaus!“ 

Der Mann war verzweifelt über diefes Urteil, 
umfo größer war feine freude, als ihm ſchließlich 
der Sabrifant fo mebenbei fagte: „Um Ihnen zu 
helfen, will ih Ihnen zehntauſend Kronen für das 
Ding geben. Natürlib gegen Dertrag, womit alle 
Rechte diefer Erfindung, die, wie gefagt, wahr: 
fheinlih nur einen rein theoretifhen Wert hat, 
an mich übergehen,“ 

Der Erfinder unterfhrieb ungelefen das Do- 
fument, welches ihm vorgelegt wurde, nur um in 

den Beſitz des ſehnlichſt erwarteten Geldes zu 
kommen. 

Ein Aufleuchten ging über des Fabrikanten Geſicht 
als er dann allein das Modell noch einmal ſorg⸗ 
fältig prüfte. 

Eine fieberhafte Emſigkeit erwachte von Neuem 
in Girmanı, In fürzefter Friſt ließ er für feine 
Erfindung in allen Staaten Patente erwerben, dann 

wollte er mit ibr auf den Plan treten, im größten 
Stile follte das neue Unternebmen ins eben treten. 

Bei feiner Umſchau ward ihm ein neuerlicher 

Erfolg. Ein junger Fabrifant in der größten Stadt 
der Provinz, deſſen Werk er mit feinen Spindeln 
eingerichtet batte, ging zugrunde, Bei der gericht: 
lihen $eilbietung faufte Girmann die Fabrik in 
der Stadt, wo er von nun an blieb, für ein 

Butterbrot. 
Das bisherige Werf auf dem Dorfe verkaufte 

er einem Gutsbejiger, der eine Walzenmühle daraus 

machte. 
Ir der neuen Fabrik begann die Firma ‚Franz 

Girmann“ die Erzeugung von patentierten Web: 

ftüblen, Marke Girmann. 
Es regnete Gold. Nach langer Depreſſion auf 

induſtriellem Gebiete war eine Seit des Aufſchwunges 

gekommen. Sabrifen ontjtanden in raſcher Folge 
nnd befonders die Weberei verwandelte den Band: 

betrieb zum größten Teil in den mechanifchen. 
Girmanns Haus war überbefhäftist und der Ge- 

winn flieg von Jabr zu Jahr. Ein Flügel wurde 
an den anderen angebaut, die Kamine erhöht, die 
Maſchinen vermehrt. Es ftäubt Hold, faaten die 

Conte, wenn fie an dem Nobziegelbau vorüber: 

gingen, in dem es kniſterte und ſauſte. 
franz; Girmann war alt aeworden, hart nnd 

eingetrofnet. Er befah auch jetzt noch den Heller 
zweimal, bevor er ihn ausgab und feine Beamten 
aingen befler gekleidet als er. Es hatte in den 
Jahren, als feine drei Söhne heranwuchſen, fait 

endlojen Streit zwiſchen beiden Hatten gegeben wegen 
der Erziehung der Kinder. Girmanı hatte nichts 
ausgegeben, fondern fie in die Fabrik ſtecken wollen. 
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Seine frau, bei aller Schlichtheit doh weiter 
blietend, wehrte fih entfchieden dagegen und fehte 
es duch, daß die Söhne — bis auf Albert, der 
Offizier wurde — an die techniſchen Hochſchulen 
geſchickt wurden und fich dann noch ein Stüd Welt 
anfaben, ebe ſie nahhaufe famen und mın Tag 
für Tag im Bureau arbeiten mußten. 

Fromme Eügen erheifchte jedoch dies Leben. Nur 
die Hälfte der Koften durften dem Alten angegeben 
werden, denn fonft hätte er nimmer das „koſt · 
fpielige Leben“ auf den Bochfchulen und fonft in 
der Sremde geftattet. Die Mutter mußte aus 
ihrer geheimen Kaffe all das beftreiten. 

Die Söhne, welche in der Welt aefehen und ge: 
lernt hatten, litten fehr unter diefer Barpagons- 
Eigenfchaft des Daters. Sie hatten viel zu tum, 
um alles gut zu machen, was der Alte damit ver- 

Die Stimme vonn Bimml. 
Humoreske in nerdböhmliher (B.-Kamniter) Mundart von 

Nachdruck verboten. 

's Deus Jettl vo Kamtz wor ene Pirbatarin, ') 
wie fe a fee Engl beija hätte drachfin kinn. Se 
wor fromm und dos is bei enna DPirbatarin die 
Hauptſoche, denn Schindludarei derf ma mit n Batn 
und n liebn herrgotte ne teeibn und fe wor Eleene, 
wos oba ne grode notwendich wor, oba a nifcht 

vaichloon?) tote. Denn fe hotte ene Stimme, wie 
ene Pofjaune aus Jericho und wenn fe zu fingn 
ofung, do funnde die Orgl om Thore mit olln 
Pfeifn und Regiſtan droſchn und fumin, wie fe 

wollde — 's Deus Jetil kunnds beffa 05 die Orgl 
und ihre Stimme bonn fe aus olln Getöba raus 
bis bein Bäckn ei da Kopallngofje gehört. Und 
dos wor die zweete Hauptſoche, denn enn richtichn®) 
Virbata müffn a tabet) Ohrn vaitehn, weil zunn 
liebn Herrgötte a fehr vie fiche Kundn fomm, die 
mit n Sehöre nimmeh ganz ein Geſchicke fein. 
Dos trof die Deus Jette und do brauchte s Mülla 
Hannl ibr ne arode of n Budl droffe zu fin und 
olle Piffe lang zu froon „Wie heeft dos Hefe?“ 
fe hort s ſchonn, wos s Jettl virfong, denn \ettls 

Stimme Hong noch fhärfa os ene Trompete. 
's Deus Jettl hotte s Dirbatıı ne and’) wagn 

Dadienjte getriebn, eb aleimu bi und wieda a e 
poor Kreuza obfuln. Ihre ganze rede wor 5 
Batn und daftwagı hot fe virgebatt, ihre Walt 
die Kopalle und ihr Bräutſchn) — wie fe imma 
foote — da liebe Berrgot. Andan bott fe kenn 

1) Dorbeterin. verſchlagen. ®) richtigen. ) taube. 
*) etwa. *) Bräutigam. 
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fchuldete. Selbft die Gehalte der Beamten mußten 
von ihnen im Stillen erhöht werden, fonft wäre 
fein Mann von Können bei der Weltfirma „Franz 
Girmann“ geblieben. . . 

So war franz Girmann groß, alt und reich ge 
worden. Man fchäßte ihn nach Millionen und 
dabei befaß er nie mehr als zwei Paar Beinkleider, 
trug diefe von billigem Stoffe und tranf den billigften 
Wein einer benachbarten Reftauration, Er arbeitete 
immer und wurde hart. Nur einmal in feinem 
£eben hatte er heftig geweint, damals als er feine 
zweite frau begrub, die fünfundzwanzig Jahre an 
feiner Seite gelebt hatte. Es war ein jäher Schmer: 
zensausbruch gewefen, fo ftarf, dag man davon 
bewegt worden war. Und die Leute fjagten, es 
fei mit der hageren, ftillen Frau fein Herz ge: 
ftorben. . . 

Yolel Schwaab,. 

und mucht fe a kenn. Und do hot fe halt enn 
Tog im andan, Woche aus und Woche ei, 5 ganze 
liebe geichloone‘) Johr üba ei ihra Walt, da 
Kamta Kopalle geftaft bei ihren Bräutfcn und 
ſenna Mutta und hot virgefungn und virgebatt 
und wenn je jemand ei Kerchnfohn brauchte — 
denn ſuſt) wor s Deus Jettl zu nifcht zu bonn 
— do braucht a od ei die Kopalle zu gehn, do 
fond a fe fiha. Se hotte ju a emo gefoot: „Wenn 
da mich braucht, Ihr wigts ju, mu ’s Haus vo 
menn Bräntfhn is. Ei enn andan fon dh ne 
fein I“ 

Weil fh '5 Deus Jettl nu n ganzn liebn Tog 
mit n liebn Berrgotte beſchäftſchte,“ kunnts a ne 
ausbleibn, dog a'") fehr ofte vo heilhn Sochn 
tramte. Dann fog!') fe dan Tog drof imma aus, 
05 wenn fe falba ene Heilche wär, gudte fo fehn- 
fühtih und ehrferchtich olle Manblide ofn Hi— 
und Hawage vo da Kopalle onn Himml, os wölld 
je n liebn Berrgotte jchöne dankn fa dan gudn 
Tram und of e Seechn wortn, doß fe da liebe 
Herrgot of ihrn Wage a füge. „Freilich, da liebe 
Herrgot fieht ju Olls“ — do luß fe fch dordh ihre 
Gedankn gor ne erre!!} mahn — „oba mei 
Herrgöttl mei liebs, ſei of ne böfe, 's kimmt halt 
a monchmo vier, dag ma of enn oba n andan 
bißl mea Ocht gan mug, doß n nifcht poffiert, denn 
’ s gibt a Befoffne und die torkln und fchloon'’) 

+) geſchlagene. 9) fonft. 9) befchäftigte, 11) ſah. 
12) irr. 32) fchlagen, 

10) ihr, 
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fh die Guſche of, wen ma fe ne heemfchofit — 
und wie fonnft de zu ſichn Feitn ertra e Age of 
mich ſchmeißn ?“ — Und 's Jettl fog dann glei 
wieda of n Himml und blinzlte, gleißn Got, os 
wär fe > fchonn zufriedn, wenn a fee Seechn käm 
denn fe wüßte ju, wie vie da liebe Herrgot zu 
fahn und zu tun hot. 

Oba e Zeechn kom werklich emo. 's Deus Jettl, 
hotte die Nocht dapir fo fehr fchöne geſchlofn und 
s hott a getramt, doß da liebe Herrgot ein Himml 
Muftrung hielt üba feine ganzn Leute drobn und 
a üba die, die vo da Walt ein Kimml fomm worn 
und do ftonde nu da Himml ohnevo vo lauta 
Engln, Beildn und Seeldin,'*) dog ma nifcht fog, 
os Reihe im Neihe of enna Fläche wie vo Kamt 
bis of Dittafhboh.'’) Und olle die Reihn ging 
da liebe Herrgot dorch und zahlte die Leute ob, 
zweee und zweee, grode wie ban Soldotn. 's 
dauate lange, bis a fertſch!e) wor, denn a da 
liebe Herrgot muß zunn Zähln Seit honn, doß a 
fh ne vazählt und ne amende enn zuwing '”) 
ofoot — wie a oba olls ausgezahlt hotte und 
mit n Singa die Reihn noch emo olle dorchganan 
wor, do fchüttlt a mit n Koppe und fom zu Pa 
trugn, da bei da vördajtn'") Neihe, zu da of die 
Apoftl, die Jünga und die Päpfte aehortn, o da 
Spiße ftond. „Wu is denn ’s Deus Jettl?* froote!”) 
da Herr. „Hoſt De denn dos faubre Weibvolf no 
ne reigeloffn?* Petrus trot enn Schrit vir und 
falutierte, grode wie fe ’s a bein Soldotn machn 
und dann foot a: „'s Deus Jettl fim ma*") no 
ne bonn, denn dos Weibvolf brauch die Uamtza 
fa die Kopalle und ich glebe halt, die is wu dat 
notmendfcha?") 05 do hobn ein Himml.“ — Petrus 
gob die Hand wieda ronda vo da Sterne, da 
liebe Herrgot oba fogich**) Petrugn ene Weile o 
und dann meent a ganz ftate: „Hm! Km! Dos 
poft ma nu grode gor ne! Wu ich e Seit ho, 
derfs Jettl ne fahln, den die gehört glei ei die 
erſchte Reihe doha!* Und da liebe Herrgot ftrich 
mit n Suße poor Wolfn ausenanda, grode wie 
ma fo e poor Hodan vonn Fußbodn wagfchiebt 
und dann rief a zu dan Loche, dos a do ein bimm- 
liſchn Fußbodn gemacht hotte, of die Ade nonda : 
Jetti! Jetti!“ 

Dos botte n Deus Jettl getramt und wie da 
liebe Herrgot rief „Jetti! Jetti!“ wor fe ofgemedt. 
Se horte die Stimme noch wie fe fh die Agn aus» 
rieb und fe horte die Stimme n ganjn Tog — fie 
ging n ganzn Tog wie ein Trame rim, denn fe 
dochte, dos wor e Ojeechn,?) eb wads nimmeh 

ı) Seligen, ’*) Dittersbach. ?*) fertig, ?”) zu wenig, 
ı#) vorderften, '°) fragte. 2°) fönnen mir, ») notwendiger. 

22) fah fi, 20) Anzeichen, 
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lange dauan, da Herr wi?) dch*?) namm?"). Und 
ein Trame ging fe ei die Kopalle und ein Trame 
aus da Kapelle und wie 's Elfa-Mapl fom, ging 
fe ein Trame wieda die poor Schrite vo ihm Hauſe 
hinda da Kopalle nim ei die Kerche und Ddochte, 
eb waft de grode racıt fchöne fingn, denn wu da 
liebe Berrgot fo vie Srede o da*') hot, muft d’ 
n?®) a ene Srede macn. Olle Eeute, die a be» 
geentn,?”) hot fe ogelaht, grode os wenn fe e 
Terno ei da Kottarie gemacht hätte. Wie fe bis 
zunn Kreusgangtörl fom, boldıtn*V) ſch bein Aka— 
zien o da Strooße e poor Jongn rim und machtr, 
wenn fe enanda wieda mo auslußn, Hoſchns?) im 
die Bäme. 's worn olle dreie gude Blottan, die 
befte oba wor Kerchbädns Klennſta,“) da mit da ⸗ 
bei wor. Da hotte imma olle £udarei ein Koppe 
und wenns wuand??) wos ojujtelln gob, do wor 
a da Meene Kerhbäde ne weit davo. 

Wie nu 's Deus Jettl grode zunn Törl nei« 
fchiebn wollde, friecht je of emo enn Gunks?9 ein 
Rüdn, doß fe glei ein Kreusgange gelaan??) wär, 
wenn fe fch ne no geſchwind hätte omm?®) Tor. 
bratan ohaldn finn. Da wilde Kerchbädn- Jonae 
hotte ein Wildan go ne ofgefahn und wor o 's 
Jettl ogefloon?’) — die fchrie of, oba da Jonge 
fog, dog a rifch of die anda Seite da Strooße 
nübakom. 's Jettl hobs Gebatbüchl of, dos ein 
Kreuzgang gefloon wor und trot wieda zurüde 
raus of die Strooße. Zu olln andan Seitn hätt's 
fann?*) Honn Kerhbädn Jongn ene ſoftſche Tochtl,?”) 
oda zunn mwingfin e BHeidmDunnawata gefett, 
heute oba gob ’s fo wos ne. Heute lachte 's 
Deus Jettl, wie fe dos daſchrockne Gefichte vonn 
flenn Kerhbädn:Jonan fog, aus volln Holfe und 
meente of, Kerchbäckn⸗Franzl föllde e andamo ericht 
feine Agn fchenan, eb a vo daheeme fortginae, 
do a ne wieda e ald Weib fa enn Bamftronf*") 
oläge. 

Die Jongn lachtn und 's Jettl ging ei die Ko- 
palle, wu ie fo fchöne herzahebnde*') fong, doß 's 
fogsr n Pata onn Altore ein Gliedan zodte und 
a*:) bein Dominus vobiscum emo of fe fahn und 

of fe nickn mußte. Sa 's Jettl wor dos nu freilich 
ene große Frede, oba wos wor n Pata fei Lob 
gegn dan fchönn Tram vonn liebn Herrgotte und 
fonn Feſtl ein Himml. Und 's Jettl fong wetta, 
imma fchönna und imma fhönna, dog endlich gor 

olle Kercleute ofgucktn und drofhorchtn, wie 's 
Jettl fong. 

4) will, 7 dich, 3°) nehmen, ?") dir. *#) du ihm. 2%) ber 
aegneten, *°) balgten, *) Hafchens. 22) Kleinfter. 9%) irgend« 
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3olef Schweab: Die Stimme vonn Himinl, 

lange danan, da Herr witt) dh?’ namm?'). Und 
ein Erame ging fe ei die Kopalle und ein Trame 
aus da Kapelle und wie 's Elfa-Magl kom, gina 
fe ein Trame wieda die poor Schrite vo ihren Kaufe 
binda Du Kopalle mim ci die Kerche und dorhte, 
eh waft de grode radıt fchöne fingn, denn wu Sa 
liebe Herrgot fo vie rede o da*’) bot, mußt d' 
n?*) a ene Frede madın. Olle Leute, die a be 
geentn,“) hot je ogelaht, arode os wenn ie ec 
Terno ei da Eottarie gemacht hätte, Wie fe Eis 
zunn Krenzgangtörl fom, boldytn®®) fh bein Aka— 
zien o da Strooße e poor Jongn rim und macht, 
wenn fe enanda wieda mo auslufn, Boftns’) im 
die Bäme. 's wort olle dreie gude Blottan, Die 
boite oba wor Kerchbäckns Klennſta,“) da mit da: 
bei wor. Da botte imma olle Eudarei ein Koppe 
und wenns mwuand’®) wos ozuſtelln gob, do wor 
a da Meene Kerchbäcke ne weit davo. 

Wie nu 's Deus Iettl arode zunn Törl nei 
ſchiebn wollde, Eriecht fe of emo enn Gunks? ein 
Rückn, doß fe glei ein Kreuzaange aelaan’?) wär, 
wern je fh ne no geſchwind bätte ann?" TCor— 
bratan obaldn kinn. Da wilde Kerhbädn Jorge 
hotte ein Mildan ao ne ofaefahn und wer o "> 
Jettl ogefſſoon?“) — die ſchrie of, oba da Jonge 
fog, doß a riſch of die anda Seite da Strooke 
nübakom. 's Iettl hobs Gebatbühl of, dos ein 
Kreusgang gefloon wor und trot wieda zurũücke 
raus of die Strooße. Su olln andan Seitn hätt's 
fann“) kleun Kerchbäckn Jonan ene ſoftſche Tochtl, "* 
oda zunn wingfn e Heidn Dunnawata geſetzt 
heute oba aob ’s fo wos ne. Heute lachte 
Pens Jettl, wie fe dos daſchrockne Geſichte von. 
klemt KerchbäcknJongn fog, aus volln Holfe un! 
meente of, Kerchbäckn-Franzl föllde e andamo ericht 
feine Agn ſcheuan, eb a vo daheeme fortginge, 
Sog a ne wieda e ald Weib fa em Bamſtronk“ 
oläge. 

Die Ionan ladıtn und 's Jettl ging ei die X: 
palle, wu fe fo fchöne herzahebnde*') fong, doß 
foasr n Pata onn Altore ein Hliedan zockte un— 
a’ bein Dominus vobiscum emo of fe ſahn ur! 
of Fo nickn mußte. Sa 's Jettl wor dos nu freilta 
ene große Frede, oba wos wor n Pata ſei €o. 
gegn dan fhöm Tram vonn liebn Herrgätte urn” 
ſenn Feſtl ein Himml. Und 's Yettl ſong weite 
imma ſchönna und imma ſchönna, dog endlich as 
olfe Kerchleute ofguckin und drofhorchtu, wie — 
Jettl ſong. 
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Max Brod: led des Enttäufchten. — Lied des Beglüdten, an die Geliebte, 

Wie die Maffe aus wor, ging 's Jettl, os letzte, 
wieda aus da Kopalle. Se blieb bein Kerdhof- 
tore noch enn Agnblif jtehn und batte e Dataonfa 
fa die orm Seeln und dann ſchwenkt fe langfn n 
Kreuzgang nim und wufchte zunn Törl, wu fe 
reifomm wor, wieda naus. Se ging ftolj, oba ne 
ofgeblofn und hoffärtfih — denn ihre Gedankn 
worn wieda bein nachtichn Trame,*?) wie da liebe 
Herrgot obzählte und Sanft Peta Befcheed gan**) 
mußte und grode, wie fe dro dochte, wie da liebe 
herrgot ofn Adbodn nondarief, tönte werklich — 
's Jettl wor grode aus n Kreuzgangtörl getratn 
— ene Stimme vonn Himml: „Jetti! Jetti!“ 

kled des Enttäulcten. 

Jch fühle, wie fih mir im Buſen 
Die nicht erfüllten Wünſche fammeln 
Und die in ftacheligen Drufen 
Böfen Kıyftalls mein Blut verrammeln. 

Wichts ift vergeflen, nichts verwunden, 
Nichts von verföhntem Kicht befchienen. 
Die bittern und verlornen Stunden 
Behielten ihre wilden Mienen. 

Je Briefe, tiefe Klagen, 
as Warten lang an Porsar u 

Nah kranken Kämpfen Miederlagen, 
Gelpanntes Wagen, Maffenftreden, 

Enttäufchte Gänge, Bitten, Sittern 
Dor machtgewaltigen Geftalten, 
Abweiſungen vor goldnen Gittern 
Und ein verlachtes Händefalten, 

Und eine unbegriffne Güte 
Und wehen Sehnens enge Stihe — 
© £eben, das mich fo bemühte, 
Wie müde bin ich deiner Schliche! 

Lied des Beglückten, an die Geliebte. 

Weißer Engel, der du bift, 
£erne mich beihüten, 

Wolle mir in mancher Friſt 
Durch Befreiung nützen. 

£eife bin ich eingeengt, 
Doc in feften Spangen. 

Was die Welt beihränft und lenkt, 
Hat auch mid gefangen. 

Niemals weiß ih, was da wirft. 
Dod; es wirft nicht minder, 

Es verbirgt fi und umzirft 
Mid, ich bin ein Blinder, 

Ohne Klang, in leifem Gang 
Will mein Glüd verblättern. 

Alle farben wurden franf, 
Wie durh Zauberlettern. 

„Deutiche Arbeit“, WILL. Jahrgang. 
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's Deus Jettl dafchrof os wenn fe geflermit*®) 
hättn, je luß 's Gebatbüchl folln, font of die Kniee 
und mit ofgehobn Händn und ganz vaflärtn Agn 
fog fe onn Himml nauf und rief: Herr id 
bin bereit!“ Die Daflärung dauate oba of em 
Agnblick — denn da liebe Herrgot, da do of m 
Bame foß, fhlug of emo enn Lada of, doß 's 
Deus ettl ganz müttnde ofiprong, zunn Bame 
hitrot und naufwatate: „Du vafluchte kleene Bädn- 
fröte, fomm ma of no e eentfchmo ein Worf, du 
£ausigl, du copp'cha,*‘) ich wa da Gang man !* 

*) Traum von geftern Nacht. #4) geben, 
geläutet, **) ruppiger. 

#5) Sturm 

Wie hebe ich die lieben Bände 
Au deinen himmeln mit Entſetzen 
Und frage laut: Wer wird am Ende 
Die Schmerzenstage mir erſetzen! 

Wie fchade, wie für immer fchade 
Um Pulsfhlag und entgangıe Freuden! 
© nenne einer mir aus Gnade 
Den Sinn in diefem Feitvergeuden. 

O nenne mir ein guter Weiſer, 
Warum ich litt, und wem zu Ehren, 
Ich bin verweint, vom fragen heifer 
Und mich entrüftet mein Entbehren. 

Und mir find tief ins Herz gedrungen 
All der verdorbnen Tage Scherben. 
© alles dies, was mir mißlungen, 
Es wird mich quälen noch im Sterben, 

So aud bleibt geheimnisvoll 
Mir dein glücklich Walten, 

Bös bift du und launentoll, 
Engel, ſchwer zu halten. 

Kiebft du mich? Ich weiß es nicht. 
Manches doch geſprochen 

Wurde, was mir Jubel flicht 
Durd; die ſtillſten Wochen. 

xieb ich dich? Ich weiß es nicht . . 
Engel meiner Tage, 

Dein ift alles: Welt und Pflicht, 
Was ich tn und fage. 

Mar Bro». 
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Seine Scweiter fuhr fort: 
»Mun wirit du wohl zufrieden ieln, gelt ja? Mein 

Gott, halt ja audı nict viel Gutes gehabt, fo lang 
du als Kaplan auf den Dörfern gewelen bilt. Fett 
iind wir für unlere alten Tage wieder beillammen, Io 
wie wir es als Kinder waren, gelt ja, Soannes? 
Weißt du nodı, wie du mir einmal, vor vielen Fahren 
gelagt halt: Annerl — Ännerl — halt du gelagt — 
wenn es dir einmal Ichleht geht, oder wenn deine 
Kinder groß lind, kommit du zu mir als Wirtichafterin. 
Zetzt Iit es rictig lo gekommen, freilid, die Kinder 
find nicht groß geworden, lie haben Iterben müllen 
vor der Zeit. Adı ja! Und du halt dir immer eine 
ruhige Pforre gewänict für die alten Tage. Du hättelt 
wirklic keine Itillere finden können als diele da.« 

Er Itühte den Kopf In die Hand, wilcte lich die 
Augen und erwiderte: 

»Wie gefällt es denn dir hier? 
bleiben 1« 

Sie tat ein paar Schritte an den Tiicd heran und 
zuckte mit den HAdıleln. 

„O, Ih! it's nict zum Geben hier, zum Sterben 
wird’s Ion gut genug lein. Ob hier oder anderswo, 
es bleibt fic glei, Foannes.« 

Er ;brummte etwas In lic hinein, dann langte er 
hinüber nadı feinem Schreibtild, nadı einem der auf« 
liegenden Bücer, ſchlug es auf und iclcte fih an, 
zu lelen. Piötlidi aber fah er leine Schwelter an, 
nickte ihr zu und bemerkte: 

»Wir werden uns hier an mandıes zu gewöhnen 
haben.« 

Sie verltand ihn. 
»Vielleiht. Aber was wollen wir audı? Bei jedem 

Guten Jit immer aud ein Sclimmes, Foonnes. Ich 
denke, wir werden uns Icon gewöhnen — oder 
glaubit du nicht? Möchtelt du wieder fort?« 

Er wiegte linnend den Kopf und leufzte nur. Erlſt 
nadı einer Paule iagte er langiam, beinahe feierlich: 

»Wir wollen verſuchen, auszuharren. Gott ichenke 
uns Geduld und Stärke dazu, denn beides werden 
wir brauchen. Diele große Stille und Abgelciedenheit 
drükt auf das Gemüt. Ic wollte vorhin den drei 
Bauern vom Feniter aus mit den Augen folgen, aber 
es war, als ob lie die Erde verldilungen hätte, Ich 
konnte ſle nirgend eripäöhen und hatte mid dod nidt 
verwellt.« 

»Sie werden wohl einen andern Weg genommen 
haben, « 

»Sehr wahrlceinlih. Aber am erlten Abend unter 
einem fremden Dadı erblikt mon in allem und jedem 
eine Vorbedeutung.« 

Sie Sah Ihn mit Augen an, daraus die glelche Be- 
unruhlgung Ipradı, aber lie beherrichte fih, um nicht 

Magit du da 

dolel Schicht: 

das Grauen vor der Einlamkeit, das In Ihnen beiden 
bebte, zu erhöhen. 

»Soannes,« erwiderte lie, »wir werden uns bald 
doreinfinden, du wirt Icon fehen. Morgen und über- 
morgen beludilt du deine Amtsbrüder in der Umgebung, 
dadurd kommt ihr einander nöher und du halt we- 
nigitens für die nädlten Tage, die icdlimmite Zeit, 
ein wenig Zeritreuung. WVielleidit gefällt es dir Ipäter 
noc recht guf hier.« 

Er antwortete nicht. Das HAntlig über das auf 
geldilagene Buch geneigt, las er und hatte für nichts 
ionit mehr Hufmerklamkeit. Er überhörte audı, wie 
ieine Schweiter mit einem lellen »gute Madıt« die 
Stube verließ und die Türe hinter lich zuzog, wie das 
unaufhörlihe Fauchen des Windes an den Fenltern 
rüttelte. Erit als Ihm vom Lsefen die Uder brannten, 
legte er das Bud beilelte, verlöldte das Licht und 
ging zur Ruhe. 

Allmählid wurde der Herbit vom Winter obgelöit. 
Dos ganze Land überzog lid mit einer weichen, 
Ihimmernden Schneedeke. Die Weingärten logen 
brod, in den Telegraphendrähten om Pfarrhaule 
iurrte und fouite der eilige Nordwind. Morgen um 
Morgen las Ioannes Meigenbek in der kalten Kirdie 
die Meile für ein paar Bäuerinnen, die regelmäßig 
zum -Gottesdienit kamen. Sie blieben nur aus, wenn 
beionders Itarke Schneefälle die Wege und Steige un- 
gangbar gemadıt hatten. 

An den langen Winterabenden nahm der Kurat die 
alten Kirdienbücer vor, um darin die Eintragungen 
von den ältelten Zelten an nadızulelen. Er fand 
mandıen Mamen, der noch immer in feiner Gemeinde 
lebendig wor und delien Träger er durd die Fahr- 
hunderte zurücverfoigen konnte. Ganz leltlam aber 
berührte es ihn, als er unter den Seellorgern, die am 
Eintoniuskirchlein gewirkt hatten, audı auf einen Sixtus 
Neygenpeckh parochus anno domini 1503 Itieß. Er 
blätterte vor und er blätterte zurück, um zu lehen, 
wie lange dieler Sixtus auf der Pfarre ausgehalten 
habe, allein das Budı verweigerte jeglidie weitere 
Auskunft, denn die vorhergehenden und folgenden 
Schre fehlten. Woher modte der Mann Itammen und 
wann verltorb er? In dieiem Haufe hat er gewohnt. 
Wie lange? Nur ein paor Eintragungen von leiner 
Hand und dieie einzige Untericrift, nidıts welter. 
Damals war der Pfarrhof zugleich Siechenhaus. 

Für den Kuraten galt es als unzwelielhalt, dab 
diefer Vorläufer verwandten Blutes zu ihm war. Daß 
fich der Name in Schreibart von dem feinen unterldied, 
konnte an der Sadıe lelbit nidıts ändern, man brauchte 
ja nur Städtenamen durdı die Zeiten zu verfolgen, 
um lit zu überzeugen, wie ihre Schreibart willkürlich 
wechlelte. Lange Itarrte er die Untericrift an und 
allerlei Gedanken bewegten fein Inneres. 



Der Kurat von Sankt Anton. 

Ardiltekt Zakhe, 

Eines Itand feit: fo verlallen wie Ioannes, lebte 
Sixtus gewiß nit. Da waren die Kranken und die 
wartenden Möndıe, Meniden, die jederzeit um ihn 
weilten, und wenngleich die Anweienheit der einen 
keineswegs tröflih fein konnte, er war dodı nidt 
verlaifen. Freilich lebte audı Sixtus ſchllmme Tage: 
Dos Geheul und FJammern der Sterbenden, der Anblik 
Ichmerzentitellter Geliciter Tag für Tag — weldı ein 
häßliches, elendes Dafein! 

Mande Gelitlide ertrugen es viele Fahre lang, 
andere wieder Idieden ſchon nadı ganz kurzer Frilt, 
viele wurden felbit von wütenden Seuchen hingerofit 
und fielen als deren erite Opfer. Das Erdreic rings 
um die Kirdıe war von menſchlichen Gebeinen durdı- 
fett, wie hätten audı die Toten der Peitjahre alle 
auf dem kleinen Gottesadker Plot gefunden! Schacht 
reihte lich an Schadıt und leldie an leide, und wenn 
heute auch nur wenige vergraite Hügel lidıtbar lind, 
fo oft die Schaufel in den Boden dringt, fördert Ile 
Knocden ans Gicht. Wer weiß, ob nicht audı Sixtus in 
dielem Haufe Itarb und gelegentlich fein Sehein durch den 
Spaten eines Weinbauern aus der Erde geicharrt wurde? 
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Kathol. Kirche In Sablonz a. N.: Voritudie. 

Eines Morgens erwacdte Foannes Neigenbek aus 
einem Traume, der ihm den Angitihweiß aus allen 
Poren getrieben hatte. Ihm war, als käme er, vom 
zorten Frühliht der eriten Moientage gewedt, ein 
wenig eher als fonit nad der Kirdıe, um die Melle 
zu halten. Das Gras Itand noc ganz niedrig und 
war von quellenfriihem Grün. Die aufgehende Sonne 
ergoß einen Glanz wie von Hülligem Solde über die 
Raieniläde, der die ganze Örtlidikelt zu durdidringen, 
zu verändern ſchlen. Staunend blikte er um lic. 
War das leine Kirhet 3a wohl, die Kircde ſchlen 
dieielbe, aber der Friedhof? Die fonit engumgrenzende 
Mauer erihien fernergerückt, die Anzahl der Hügel 
und Graobkreuze indelien verdoppelt, verzehniadt. 
Die Kirdentür ſtand angelweit offen und der rote 
Slonz vieler brennender Kerzen Itrahlte heraus ins 
Freie. Der Kurat itand Itille und wurde leiner Ver- 
wunderung nidıt Herr, als vom Turme her ein leiles 
Schwingen und Achzen zu Ihm drang. Die Glocken 
hoben In ihrem Geitühle leicıt zu Ichwingen an, als 
zerrte jemand an ihren Seilen. Endlidi begannen 
fie zu lduten mit überaus faniten, einander raldı 
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folgenden Klängen wie efiwa ein medanlices Spiel« 
werk. Davon lief eine unerklärlide Erichütterung 
durd die Hügel, die Kreuze lanken plötlih ein — 
was wor dast — Scwärme von Gerippen Iprangen 
im genauen Takt noch den Klängen der Slocken wie 
durh Schnüre bewegte Marlonetten über den Ralen. 
Im eriten Augenblik pacte den Pfarrer ein Grauen, 
aber bald merkte er, daß lie feine Gegenwart voll» 
kommen überlahen und nur von den monotonen 
Rhythmen des lellen, mecanilhen Geläutes gebannt 
waren, Diele itrenge Taktmößigkeit nahm dem on 
fit ichaudervollen Totentanz alles Beklemmende, lie 
milderte ihn zu einer grotesken Pantomime. Foannes 
Neigenbek Icritt nun langlam, ihnen forgfältig aus» 
weichend, vorwärts auf die Kirdıenfüre zu, um einen 
Blik& in das Heiligtum zu werfen und hatte lidı feinem 
Ziele bereits fo weit genähert, daß er bemerken 
konnte, dab der Raum ganz leer war, wenngleich olle 
Kerzen brannten, als jäh mit einem kurzen Ticen, 
das dem Einhadken einer Feder gli, die Glocen 
verltummten, der Tanz Innehielt und die Skelette raiielnd 
verlanken. Er wollte energilch vorwärts, dodı erwies 
ih jeglicde Anitrengung nichtig, lelne Füße waren 
wie verankert. Er madıte einen verzweifelten Verlud, 
fi loszurelßen, wie ein im Schlagellen gefangener 
Vogel mit den Flügeln, ichlug er mit den Armen um 
ih — und erwacte Ein nebliger Wintermorgen 
rang draußen um fein Tageslicht. 

Der Kurat fette alles daran, Näheres aus dem 
Iseben des Pfarrers Sixtus in Erfahrung zu bringen. 
Der Gedanke an dielen Mann beicäftigte Ihn unauf« 
hörli und verfolgte ihn bis in feine Träume. Bls 
er elnit in einem von ihm bisher unbeadt gelallenen 
Winkel des Dadıbodens foridte und auf eine Kilte 
mit alten Schrilten. und Bücern traf, mußte er 
gewaltiam an lid halten, um nicht infolge des freudigen 
Scrredens in die Knie zu linken, fo nahe deuchte 
ihn icon die Lölung. Eigenhändig Icleppte er den 
Inhalt der Kilte hinab in feine Ärbeitsitube und 
lehnte die Mithilfe der Schwelter falt barlch ab, aus 
Furdt, lie könnte unadtlam eines der koitboren 
Blätter verltreuen. Aber all feine Freude zerrann in 
nichts, die Schriften gehörten durdaus einer viel 
jüngeren Zeit an, als daf lie über Sixtus hätten Auf« 
ichluh geben können, Wocdhenlang durdhiltöberte er 
jeden Winkel des Hauies, von der Hoffnung getrieben, 
vielleicht dodı nod einen belangreichen Fund zu madıen, 
aber alle Bemühung erwies lich als vergebens, alle 
Hoffnung ols ärgerliher Trug. Schon wor das ganze 
Haus durchſucht, kein Scrank, keine Fuge mehr, die 
eine Antwort hätte füddlch verhehlen können, da be 
gonn er endlic felbit an der Lölung zu zweifeln und 
war wieder mit feiner bangen, troitiofen Einfamkeit 
allein, 

Folef Schicht: 

Seine Scwelter vermochte nicht zu begreifen, wie 
er lein ganzes Sinnen und Trodten on ein Leben 
hängen konnte, das feit Fahrhunderten erloldien und 
von dellen Exiitenz keine andere Spur geblieben war 
ols einige wenige beichriebene Blätter und ein kraus 
verldinörkelter NMomenszug. Sie ahnte nidt, daß 
einzig die Leidenichaft des Forihens ihm den Buf- 
enthalt zu Sankt Anton erträglich machte und er anders 
der großen Einfamkeit nidıt Herr geworden wäre, 

Als er lih nun einmal wegen Sixtus gor lehr In 
Eifer geredet hatte, kam die fonit io ruhige Frau, 
der die Sorgen und Bitternilie vergangener Jahre 
länglt jeden Stachel genommen hatten, ein mitleidiges 
Lächeln an, das ihn derart im Inneriten verlehte, daß 
er wie mit einem Schlage jeder Herricaft über fi 
felblt verluftig ging und ihr zornfunkelnden Auges 
zurief: 

»Komm mir nie wieder unter die Augen! Hörit 
du? Nie! Nie! Iie!« 

Da ging lie, erldirekt von lol wültem Zorn, 
zitfternd aus der Stube. Was hatte ernurt Welder 
Dämon hatte lich leiner bemädtigt? Ihr leiblicher 
Bruder! Was war aus Ihm geworden, daß er lolche 
Worte hatte finden können um einer Geringfügigkeit 
willen? War das nodı er felbit? 

Bis er Stunden nadıher, von Reue gequält, nad 
ihr ah, fand er lie tot auf die Steinillegen der Küche 
hingeltrekt. Ein Schlaganfall hatte ihrem zermürbten 
Leben ein Ende gemacht. 

Wie konnte ein foldes Unglück geicdiehen? So 
hatte er es nidıt gemeint, beim wahrhaftigen Gott, 
nein! Ihr Lädeln halte ihn gereizt, wie aber konnte 
ein unbedadites Wort lo gräßlicee Folgen nadı lid 
ziehen? Gewiß; krankte ihr Herz leit Fahren, vielleicht 
von Geburt an, ohne daß lie felbit fich deilen je be=- 
wußt ward, und nun hat die Aufregung Ile getötet 
oder die Vorwürfe, die Ile lich felbit über ihr Betragen 
madte. Kann denn ein Wort töten? Hat man je 
dergleichen gehört? 

Er klagte lich mit den härtelten Beiduldigungen 
an, er Icdalt ich Mörder, Schweitermörder und er 
luchte lich wieder zu entlalten, fond Gründe und Ge- 
gengründe, verdammte lich und ſprach lic wieder frei. 
Er wünſchte fc felbit den Tod und baf wieder um 
Leben, um leine Schuld fühnen zu können. Immer 
und immer wiederholte ihm felne lelie mahnende 
Stimme in der Brult die Worte, die die Veritorbene 
einit, an jenem eriten Abend zu ihm geiproden hatte 
und die damals mit dem ein wenig lingenden Toniall, 
der ihr eigen war, beruhigend, ja tröltend klangen : 

»Jit dein Wunic dodı in Erfüllung gegangen !« 
Wenn es Menihen gäbe, Meniden mit einer 

Willenskraft begabt, die Itark und gefahrbringend 
wäre, die lid wie eine elektriiche Batterie entladen 
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Arditekt Zakhe. 

und unwiderltehlid ihre Madıt entfalten könnte über 
die Schranken von Zeit und Ort hinweg? Wenn er einer 
von dielen wäre? Beridtet nicht das alte wie audı 
das neue Teitament und die Heiligenlegende von 
iolhen Menihen? Als Eliläus von Knaben verhöhnt 
word, icidte er Wölfe über Ile, den Empörer Korah 
verihlang über Moles Gebot die Erde, Felus Ipradı 
zum kahmen »Stehe aufl« und er erhob li und 
ging umher. Und Zeſus erwedte das tote Töchterlein 
des 3airus — die heilige Schrift lit angefüllt mit 
Beiipielen einer ldier unfaßbaren Kraft der Willens- 
übertragung. Wenn je Menidıen gelebt haben, denen 
eine foldıe Sabe Innewohnte, dann muß es deren zu 
allen Zeiten geben, nur wird lich vielleicht nidıt jeder 
feiner Madıt bewußt. Warum follte ‘der Wille nicht 
auch einer Steigerung fählg fein wie die Kräfte der 
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Muskeln, die Kraft des Gedädtnilies und der philo- 
lophlicien Spekulation ? 

Hat fie die Aufregung oder leln Wunic getötet? 
Er fugte dodı nur: »Komm mir nie wieder unter 
die Augen!« Mußte fie darum ſchon Iterben? Kann 
die magnetiihe Welle, die wie durd eine jäh auf« 
gezogene Schleufe lich ins Wort ergieht, auf ihrem 
Wege anwadıen, wirkt Ile mit der Wucht eines Spreng« 
gelchoſſes, das, auf fein Ziel aufidılagend, nidt bloß 
beugt oder durdibohrt, nein, zertrümmert, vernictet? 

Still und Itumm lag die Tote und konnte auf ielne 
verzweifelten Fragen nidıt mehr antworten, 

Den Leuten Heil auf, wie er nadı dem Tode feiner 
Scweiter rapid von Kräften kam. Sie idırieben dies 
feiner Trauer zu und ahnten nidıt, daß das Radıegeheul 
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"ieines zu tieilt getrolfenen Gewillens, die wütenden 
Selbitanklogen die Stimme der Trauer übericdrie. 

Nur ein einziger Gedanke war, der ihm vorlpiegelte, 
daß nicht fein Wille an ihrem Tode Ichuldig lein 
konnte: hatte er je in lelnem keben etwas inniger ge* 
wünidht als Aufklärung über jenen Pforrer Sixtus ? 
Und war ihm je etwas hörfer verlogt worden? Dieler 
Gedanke beglüdte Ihn in feiner Not wie ein koltbarer 
Fund; ja mehr nodı, niemals hätte ihm die Erfüllung 
größere Freude zu bereiten vermodt, als ihm jeht 
die Verlagung gab. Und er klammerte lich an dielen 
Gedanken Felt wie an einem Straud, der feine Zweige 
über einen ichauerlichen Abgrund ienkt, 

Bloß vor den Abenden fürdtete er lih. Vor den 
langen, adı lo Itillen Abenden, da nur das Ticken der 
Uhr, das idınarrende Geröuic des Holzwurmes das 
unheimlihe Schweigen durdiägte. Oft ericdıreckte ihn, 
wenn das Feuer im Ofen erloicen war, das Knaorren 
und Kradıen der erkaltenden Diele, die wie unter 
Ichhweren, Idattenhalten Tritten ädzte. Es war ein 
böfer Winter, dieles Fahr. An Stelle feiner Schweiter 
verlah nun eine Fremde das Hauswelen, eine Ichielende, 
hagere Perlon, die beitändig fromme Redensarten im 
Munde führte, deren Sinn lie oft gar nidıt begriff 
und die lie in der Regel falidı gebrauchte. 

Foonnes Meigenbek hafte während des Winters Im 
Dronge nadı anhaltender Betätigung mit den Vorar- 
beiten zu einer Gelcidtte feiner Pfarre begonnen. Er 
ordnete das erhaltene Material, überlette die Urkunden 
und fertigte Auszüge aus den Ärdiven benadıbarter 
Pfarren on. Dieie itreng geregelte Tätigkeit beruhlgte 
ihn und war Ihm eine erlehnte Stüße in dieler Zeit. 
Aber nodı ſchlen die Kette der Ereigniiie, über die er lei« 
nem Werke zu bericdıten hatte, nicht geichloffen. Mande 
Epoche lag in Ichier unergründlihes Dunkel gehöüllt, 
eine ganze Zahl von Akten mußte im kaufe der 
Sahre entweder verloren gegangen lein oder irgendwo 
vergellen dahinliegen. Dabei iah er von der Ära 
Sixtus ab, er modte an ile nict weiter erinnert fein, 
hatte doch dieler unlelige Name ein lieben mit Pein 
und Bitterkelt erfüllt! Anderes, Wichtigeres fehlte, 
dos für die Geldichte der Kirdie belangreict war. Wie 
aber lollte er mit feinen ungenügenden Hilfsmitteln die 
Klüfte überbrüken? Die großen Staatsarcdive für 
ieine Zwecde zu benüßen, wor ihm, dem on leine 
Pfarre geketteten, vermögenslolen Prleiter verlagt. 
Dozu hätte er lich wenigitens für eine Zeit vom Amt 
befreien mülfen, um in der Reildenz verweilen 
und in die olten Dokumente Einblik nehmen zu 
können. 

Allgemach wurden die Tage lönger und ein Gären 
und Drängen in der azurnen Luft raunte icon vom 
nahenden Frühling. Da lehnte der Kurat oft om 
Feniter, wenn ein Eilzug funkenitiebend über den 

Iolel Schicht: 

Domm braulte und finitere Rauchwolken in die Ferne ' 
trug. Die haben es beiler, dadıte er denn, die wohl» 
habenden Leute, die heute hier und morgen dort lind, 
die ihren Aufenthaltsort nadı Tleigung wechleln können. 
Dos ißt und trinkt Tich Tatt, genießt fein keben und 
läßt die andern darben! Diele Könige und Königinnen 
des Luxus und der Langeweile, die In entlegene 
Seebäder rellen und nadı dem Süden, um die krank» 
haft überipannten Nerven auszuruhn; die das bran- 
dende Gewoge der Weltitädte mit dem Schweigen der 
ofrikantihen Wülten vertaufchen, die die Askele als 
ein Nervenbad gebraudien! Gilt es nicıt für Außerit 
geidimadvoll, ab und zu einen Winter in einem be- 
weglichen Zelt der Thebalde zu verbringen und vor« 
beiziehende Karawanen zu photographieren, oder eine 
Yadıt zu mieten, um auf ihr die Meere zu durd« 
kreuzen in wochenlanger Zwielprahe mit dem Himmel 
und feinen wedilelnden Wolken, mit der unendlichen 
Flut, die ihre Wogen heranwirft und weiterträgt bis 
dahin, wo zwildıen Firmament und Meer bloß eine 
dünne, welßidimmernde Linie trennend liegt? Als ob 
es nicdıt hier im kande Einiamkeit und Verlallenheit 
gäbe, Stätten voll überwältigender Monotonie! Er 
brauchte nicht die Wülte, nicht das himmelumicloliene 
Meer, er Iclürfte tieflte Einfamkeit in leinem ichwei- 
genden, öden Hous, on dem das lieben nur feine 
Todesopfer vorbeilpülte, eilig und mit dem lichtlichen 
Beitreben, lic ihrer ralch zu eniledigen. Sarg um 
Sarg ſchleppten lie an feinen Fenltern vorüber nnd 
mochten audı die Gelicter der Begleitenden wechleln, 
das Bild blieb Tag für Tag das gleidee. Wie ilt 
dieles (seben graulam und in feiner Grauiamkeit 
erbörmlih, da es den Tod zum Handlanger braudıt, 
um lidı zu erneuen! Wie einlt die Athener dem 
Minos Ididt es dem Tode lebendigen Tribut, um 
nur unongefodhten zu bleiben und lid welterzufriiten. 

Ais die leßten Spuren des Wintericnees aus den 
Rebengeländen gewicen waren, kamen die Winzer 
mit Karlt und Spaten die dunkle Erde lockern und 
richteten der Reihe nadı Pflöcke als Stüßen für die 
Reben auf. Vom frühen Morgen bis zum Abend 
Idofften lie unverdrolien. 

3oonnes Neigenbek ichritt In jenen Tagen oft 
durch die Weingärten, die rege Betrieblamkeit dieles 
Volkes erquidte ihn. Wie fröhlih die keufe nadı 
vollbradıtem Togewerk fein konnten! Ste woren ein 
ganz anderer Menichenihlag als jener, der drüben, 
hinter den Bergen in rauhen Wäldern haulte, wo lie 
mißtrauifh und vericlollen werden und nodı vielfach 
barbarliche Sitten haben. Die Weinbauern lind leicht« 
blütiger, wißiger, mögen dafür auch die andern be» 
harrlicer und zäher lein. 

Diele Wanderungen führten ihn oft Ifundenwelt In 
die Runde, einmal aber geidioh es, dab er auf freier 
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konditrage einen feiner Amtsbrüder traf, der lic 
erbot, ihn ein Stük Weges zu geleiten. Sie ipro- 
chen erit von den Sorgen ihres Berufes dann vom 
Itrengen Winter und den Beidiwerlickeiten, die dieie 
böle Fohreszeit über lie verhängt hatte und endlicd 
auc von der Gegenwart. Soannes Nleigenbed klagte, 
daß die hiltorlihe Arbeit, die ihn beicäftigte, adı fo 
langlam geriete und bot den Kollegen, ihm, falls 
gelegentlich Moterial, das auf die Antoniuskirce Bezug 
habe, ons Licht käme, Mittellung zu machen. Dieler 
erklärte lich gern dazu bereit, vermochte ihm Indellen 
keine großen Hoffnungen zu erwecken. Er verwies 
Ihn an das Didzelanaordhiv, das reicheren Auficluß 
geben dürfte und Io fond lich der Kurat wieder auf 
derieiben Stelle, die ihm leit jeher Unruhe und Kopf« 
zerbrechen verurladt hatte. Sie Iprachen nun wieder 
von anderem und gelangten endlih an eine Straßen- 
kreuzung, wo ihre Wege lich ſchleden. Schon reicdten 
Ile einander die Hände, ols der Kollege mit einemmal 
nachdenklich ward und fagte: 

»Worten Sie — idı erinnere mich doch on etwas — 

aber es Ilt vielleiht nicht von Interreile für Sie; 
wurde Ihre Kirdıe nidit einmal neu eingewelht?« 

Er lah Neigenbek fragend an. Dieler verneinte: 

»50 weit meine Kenninis reiht — einige Zeit- 
räume liegen freilidı für mic nodı gonz im Dunkel — 
nein. Das ilt mir neu.s 

»3a, je. Id irre mid nicht. Mir ilt nämlich 
vor Fahren eine Handicriit vor Augen gekommen, 
die davon Ipradı, dab einer meiner Vorgänger eine 
Zeitlang in unlerer Kirche für die Frankeniteiner, 
deren Kirdee geldilollen war, die Melle las, taufte 
und einlegnete.« 

»Wenn lie mir eine Jahreszahl nennen könnten !« 
»Das dürfte idıwer halten. Aber der Akt muß lic 

ja vorlinden.« 

»Willen Sie lic etwa zu erinnern, aus welder 
Urlade die Kirdie damals gelchlollen wart« 

»Genau könnte lchs nicht angeben, aber Ich glaube, 
der dortige Pfarrer war während des Gottesdienites 
on den Stufen des Altars meuclings erichlagen worden. 
Wohricdelnih ein Radıeokt eines Einheimilden. 
Doraufhin wurde die Kirche geiperrt und Ipäter neu 
geweiht. « 

»Die Antoniuskirhet Beltimmt keine andere?« 
»Nlein, die Entoniuskirce.« 
Neigenbek itand in Nadıdenken verlunken. 
»Herr Amtsbruder, Sie Sagen mir da unendlich Wicd« 

tiges und Neues. Davon hatte Ic nidıt die Iellelte 
Ahnung. Wirklid. Das klingt beinahe wie eln 
Roman.« 

»Es liegt mir ferne, Ihnen Geicicdten aufbinden 
zu wollen. Ich werde Ihnen das Blatt, wenn es 

„Deutiche Arbeit“, VNL Jahrgang. 

715 

lich vorfindet, woron nicht zu zweifeln ilt, zulcdicen, 
damit Sie lich überzeugen können.« 

»Ic bitte recht iehr darum. Nicht wahr, ich darf 
eine Abicrift davon zurückbehalten und verwerten ?« 

»Dos bedarf dodı erit keiner Frage!« 
»Wenn Sie mir die Zeit nur annähernd lagen 

könnten! Die Sadıe geht mir überaus nahe, Sie 
werden darum meinen Eifer begreifen. « 

»Mun, warten Sie — aber beidwören könnte ich 
es ganz und gar niht — im fünfzehnten oder ledı- 
zehnten Zohrhundert — kaum Ipäter — nein, ge» 
dulden Sie lic lieber die paar Tage.« j 

»Im fechzehnten Sahrhundert? 3a, daraus fehlt 
mir ein großer Teil. Um den Mamen des Pfarrers 
will ich Sie nicht erft quälen, Sie icicken mir ja das 
Blatt, nict wahr?« 

»Sobold Ic es auffinde. — Ullo auf Wiederlehen, 
es loll mic freuen, wenn Ih Ihnen — 

»Auf Wiederlehen und herzliden Dank für die 
Mühet« 

Sie gingen nadı veridiiedenen Richtungen hin aus» 
einonder, aber Neigenbe lief mehr, als er ging, die 
Mitteilungen des Pfarrers von Frauendorf, deren 
Richtigkeit im welentlidten keinen Zweifel zuließ, da 
lie lic auf ein Dokument Ttüßten, das noch erhalten 
wor und ihm vorrauslictlic Icon nädlter Tage zur 
Prüfung vorliegt, peltichten leln Inneres auf. Er war 
nun wieder um einen Schritt dem Ziele näher und 
wenn er im gleichen Maße vorrückte, könnte das Werk 
im Verlaufe weniger Jahre zultande kommen. 

Von freudiger Erregung getrieben, gelangte er lo 
raldı nadı Haufe, daß er lich nicht genug verwundern 
konnte, wie er des weiten Weges in io kurzer Frilt 
Herr geworden war. Er nahm lich auch gar nicht erit Zeit 
zu einem relchliheren Abendellen, londern begnügte 
li mit einem belcheldenen Imbiß, um delto Früher 
leine Ärbelt vornehmen und die vorliegenden Doku- 
mente im Hinblid& auf jenes blutige Ereignis prüfen 
zu können. Seine Akten ichwiegen dorüber, lie boten 
nit dem geringiten Anhaltspunkt. Waren die befref« 
fenden Stüke in beitimmter Ablidt beieltigt worden 
oder gingen lie im Trubel der Kriegsjahre unter? 
Aber er wird dodı in den nädlten Tagen Icon 
authenflihes Materlal in Händen hoben, er braudıte 
bloß abzuwarten. Um feine Unruhe zu belänftigen, 
drückte er ielbit feine Hoffnungen herab und redete 
fi ein, daß das Ganze weiter nidıt von Bedeutung 
fiel. Es war eine blutige Epiiode, wie deren im 
kaufe von Jahrhunderten mehrere vorkommen, für 
die Geicicte der Antoniuskirde hatte lle welter 
keinen Belang. Allerdings handelte es lih um den 
Mord an einem Prieiter, um einen Totichlag während 
der heillgen Geremonie und nidt etwa um die Tat 
eines Wahnlinnigen, fondern um einen Akt der Race. 

9 
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Für welde Schuld follte nun der Mord die Sühne 
feint Wie hieß der Gelltlide, wie der Mörder? 

Vor dem Kuraten lag eines der ältelten Kirdıen« 
bücher aufgeichlagen und fein Blid fiel auf einen 
Namenszug, der aus allen anderen hervorleuctete: 
Sixtus Neygenpedkh paroduus anno Domini 1503. 

Wenn nun diefer als Opfer gebiutet hatte? 

Aber nein! Nein! Nein! Dieler Sixtus war ja tot 
für ihn! Er mochte an Ihn nicht mehr denken, hatte 
um dieles unleligen Namens willen nicht die Schwelter 
Ihr Leben lallen müllen? Ihn Ichauderte vor dleler 
Erinnerung, deren Wunde er nod unvernarbt und 
blutend in iich trug. Und doc wünidte er einit 
nichts lehnllcher ols eine Nacricht über den Lebens« 
lauf dieies Mannes! Wenn fi der Wunid nun er- 
füllte? Wenn lich Ihm audı dieier Vunſch wirklic und 
wahrhaftig erfüllte? 

Er litt die ganze, lange Nadıt hindurd und konnte 
den Scilal nicht finden. Sein Gewlllen war von 
Neuem aufgeltadıelt worden, es peinigte ihn bis zum 
Morgengrauen, das verdrolien über den Weinhügeln 
heraufitieg und einen Regentag hinter fic herichleffte. 
Nadı der Melle während des Frühltüks blieb das 
Auge des Kuraten lange auf einer Daritellung ruhen, 
die an der Wand leiner Stube über der nuhbraunen 
Kommode hing. Es war ein ſchöner Kupferitic nad 
Albredt Dürers »IMelandolio«. Zene Engelsgeltalt, 
die mit dem Kranz im Hoar grübelnd die Wange auf 
die Linke itüßt und in der Redten den Mehzirkel 
hält, um Sich alleriel Symbole der Vergänglickeit 
gehäuft, wie die Sonduhr, die Totenglode, war lie 
nidt das gefreue Abbild feines eigenen nagenden 
Grams? Im Hintergrund der Regenbogen und ein 
Idredhoft dräuender Komet über weiten, trüben 
Wollern, — vor allem aber die Ifarre, Itechende Iris 
des Engelsauges — ja, das ilt die brütende Melan- 
cholla, das it das Itückweile Äbiterben des Herzens 
in höditer Bedrängnis! Sich mit den blutenden Nä- 
geln feiner Hände ielbit das Grab wühlen, das lit 
Melondıolia! 

Droußen tobte und rauidıte der Regen, von der 
Dodrinne herab pläticherte das Waller und rann in 
kleinen Bäcden über die Straße, in deren Räderipuren 
es lic iammelte. Die ichlanken, zarten Hprikolen« 
Bäume, hie und da zwilden die Reben gepflanzt, 
bogen lic Im Wind fo Itark und ichüttelten Ihre Kronen 
io haltig, dab fie bald das Ausiehen verfolgter Flüct- 
linge gewannen, die fidh duckend durdı die Weingärten 
das Weite zu luchen ſchlenen. Johannes Neigenbek 
fah icdiwelgend In das Unwetter hinaus, dann aber 
wanderte lein Blik zu jener in Ihrem ram und 
Kummer veriunkenen Engelsgeltalt zurük, die 
noch den Kranz in den locken trug, da für lie ein 

Solet Scict : 

freudigeres lieben geldaffen fein modıte als jenes 
wor, das lie In Wahrheit lebte. 

Da pocdte es an der Türe. 
»Hereint« rief der Pfarrer, ungehalten über die 

Störung. »Herein denn!« als das Podıen lic wieder- 
holte. Darauf ichoh lid ein altes, Ichneehäuptiges 
Bäuerlein mit vielen Büdlingen durdı die Tür und 
rief keuchend ein heileres »Gelobt del Belus 
Chriltust« worauf der Kurat mit einem brummenden 
»In Ewigkeit, Amen!« antwortete. Es ärgerte Ihn, 
dab der Alte in der Eile und Befangenheit vergaß, 
die Tür hinter fich zu ichließen und den regentriefen- 
den ungeheuren Schirm mit in die Stube bradte, wo 
fih die wenigen Schritte des Bäuerleins durdı eine 
Reihe mächtiger Wallertropfen auf dem blanken Dielen» 
boden abzeidıneten. 

»Den Schirm könnten wir im Flur lalien,ı bemerkte 
der Pfarrer, wand dem beltürzten Alten das triefende 
Unding locht aus den knochlgen Händen, lehnte es 
vor die Tür und kehrte, lie icließend, In die Stube 
zurück. 

So,« lagte er dann. »Was wünichen Siet« 
Der Alte grinite, rieb lich verlegen die Hände und 

begann: 
»Hodwürden Herr Pfarrer — Hodwürden Herr — 

Herr — Hodwür —« 
»3a?« unterbradı Ihn dieler. 
‚Eine Neuigkeit, Hodıwürden Herr Pfarrer. Geitern 

nadmittog — id bin eh gleich raufgangen, aber der 
hodwürdige Herr Pfarrer war nit dahelm und drum 
komm idı heuf wieder — ja — heut wieder in aller 
Früh, um die Neuigkeit — wie gelagt, geltern nadı- 
mittag, als Hodıwürden nit dahelmgewelen lind, da 
it's geweien — gleih bin idı raufgangen — leider 
war's umfonlt — ja —« 

»Was denn für eine Meuigkeit, Fahringert Sagen 
Sie's doch frei heraus, warum eine lo lange Vorbe- 
reitung?« 

»Id will nur fagen, wie's hergangen it — ja, 
wie gelagt. Im Weingarten haben wir's nämlidı ge- 
funden. Geltern nacmittag. Und well wir gewußt 
haben, daß der Herr Pfarrer, der hodwürdige Herr 
Plarrer — €s war nämlid lo — wie gelagt —« 

»Ich bin nun wirklidı neugierig, was da heraus« 
kommen wird, Fahringer, maden Sie's nur kurz — « 

»Wir waren audı neugierig, wie die Schaufel mit 
einem Mol auf wos Hortes aufgefahren ilt — halt 
ja — Idı lag Ihnen, Hodiwürdn, — fo eigen 
gekniriht hat's — du lieber Pankrazius: — ein lo 
gewaltig Ding! Unſer fünfe haben wir daran zu 
ſchaffen gehabt, ehe wir's rausgebrodht haben — Idıad, 
daß der Herr Pforrer nit hat mit dabeilein können — 
nein, io was!« — 

»Bllo eine Schülfel Geldt« fragte der Gelltliche. 
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»Geld?« Die Mienen des Bäuerleins verfiniterten 
iih augenbliklih. »Geld? Was Ihnen nit einfällt, 
Hodwürden! Wär eh gut, wenns Geld wär!l« Er 
Itemmte das linke Bein ein wenig von lid wie ein 
Gänferih, der im Begriff it, die Flügel zu Ipreiten, 
und fah wehmütig zu Boden. »Geld nit! O nein!« 
Und nun fdıwieg er ganz. 

Wäre der Kurat nicht überzeugt gewelen, daß das 
ganze Geboren des Alten reiner Einfalt entiprang, 
er hätte denken müllen, der Mann made lich über 
Ihn lultig. Er Ipradı nun ein wenig lanfter: 

»Blfo, Ileber Fahringer, nadı all den vielen, vielen 
Worten weiß id bis jett nodı immer nidıt mehr als 
ich zu Anfang wußte. Maden wirs denn kurz. Was 
haben Sie in Ihrem Welngorten gefunden? Ein einziges 
Wort genügt für's erlte.« 

Fahringer reckte die Moie in die Höhe, madıte ein 
tief bedeuflames Gelidıt und lagte: 

Blaues Haus In Bubentich bei Prag, 

»Allo — allo — einen Stein. Einen Stein. Geitern 
im Weingarten. Madmittog. Wie gelagt. Ic und mein 
Bub. Und der Huber. Und der Isederer. Und der 
Sdwad«Micdel. Und der — « 

Der Pfarrer winkte: 
»Einhalten! Einhalten !« 
Der Alte veritummte. 
»So, allo einen Stein haben Sie gefunden. Hun 

find aber bekanntlidı überall Steine und lollte midı 
rect fehr wundern, wenn das der erite Stein wäre, 
den Sie In Ihrem Weingarten fanden.« 

»Mlein!« ſchrie der Bauer mehr als er es iagte. 
»Dann wär's wohl ein belonderer Stein?« 
»Ein ganz beionderer, Herr Piorrer!« 
»Ein Edelltein?« 
»Das nit.« 
»Was denn fonit? 

»Eine Inichrlit.« 

91* 
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»Eine Inichritt? Adı lo, das Iit etwas anderes. 
Ein großes Stüd1« 

»Mächtig groß. Und was alles drauf gelchrleben 
iteht, Icier die Augen mödten einem übergehn. 
Es tit vervunderlich und unglaublid; fo was, Hodı- 
würden !« 

»Wos Iteht denn drauf?« 
Der alte Fahringer räufiperte lidı, Itredte wieder 

das Bein der ganzen känge nadı von lic, lank dann 
wie ein Ulchenrelt kläglih in lich zulammen und 
leufzte:: 

‚I woak’ s nit!« 
Da kam lelbit den Pfarrer ein Udcheln an. 
»Mlun, ich danke Ihnen jedenfalls, Fahringer, für 

die Verltändigung. Führen Sie mic hin, id will felbit 
nadhlehen. « 

Einige Minuten Ipäter wanderten die beiden troß 
des itrömenden Regens durdı den Weinberg bis zu 
jener Stelle, an der die Inlcırift zur Schau lag. 

Es war eine Sanditeinplatte von aniehnlihem Um« 
fang, die, wer weiß es, durch welche Umitände, in 
den Weinberg geriet, wo Ile nadı Menictenoltern 
wieder zu Tage kam. Schon ihre Form kennzelchnete 
fie als &robplafte und der darin eingemelßelte Keldı 
als Monument eines Prieiters. Der Kurat zeidınete 
mit einem Bleiltift die undeutlidi gewordenen Schrift 
zeidten nach, um die einzelnen Worte genau entzlifern zu 
können und notlerte fie in ein Bücdhelchen. Der lateiniice 
Text aber lautet in der Überlegung: 

»Am fünfzehnten September des Jahres 1503 
ward der ehrwärdige Pfarrer on der Entoniuskirce 
Sixtus Neygenpekh, während des heiligen Meßopiers 
von frevler Hand ermordet und endete das lieben im 
52. Fahre feines Alters. Das Strafgeriht des Herrn 
verfolge den Übeltäter zur Wornung für alle Bölen 
und zum Troite der Guten. Den frommen Prieiter 
aber, der im Dienite Ehrtiti und der allerleligiten 
Jungfrau fein eben ließ, reihe der Herr unter leine 
Blutzeugen und Martyrer, das ewige Licht leuchte ihm 
und eine glorreidie Auferltehung ei fein kohnt!« 

Wenn der Kurat das Freudengefühl, das Ihn ange- 
licts dieies lo unerwarteten Fundes überkam, auc im 
eriten Augenblik zu unterdrücken lich bemühte, es 
durdistürmte ihn dennoch mit liegender Gewalt. Ein 
Toumel erfaßte ihn, ein Slüdsrauich, der feine Brult 
mit Stolz erfüllte: er fah mit einem Mole in lich den 
geborenen Hiltoriker, den überlegenen Kopf, der über 
die größten Schwierigkeiten hinweg lein Ziel zu er- 
reihen wußte. Denn dies it das Geheimnis aller 
Erleienen, in deren Hirn und Bruit der göftlice 
Funke des Genius ilammt: die unfehlbare Sicherheit 
der nahezu unbewußte Drang, dieles zu fun, jenes zu 
lalien. Ein Unerklärlies war es, dos Ihn trieb, 
ih den Pfarrer von Frauendorf, den ihm eine gütige 

dolel Schicht: 

Stunde in dem Weg geführt hatte, mitzutellen, als ob" 
iein Gelit ahnte, daß ihm von dieler Seite her eine 
Lölung kommen mülle! Und feltlam! Um die nämlidıe 
Stunde hoben Winzer einen Steinblod aus der Erde, 
der die Mitteilungen des Pfarrers beltätigte und zum Teil 
auch ergänzte. Gebot Neigenbek der Stunde? Gebot 
die Stunde ihm? Wer gibt darauf Antwort? Der Erfolg 
war da und dies konnte ihm genügen, 

Unter lolcien Erwägungen kehrte er in den Pfarrhof 
zurüd, letzte lid hin und benadrictigte Teinen Amts» 
bruder von der Aufdekung des Steines. Aber während 
er nodı Idırieb, überbradte der Poltbote bereits das 
verlprohene Dokument. 

Dieles erwies lic als der Entwurf zu einer Petition, 
die der Frauendorfer Seellorger leinerzeit an cen 
Bilhof rictefe, um zu erwirken, da die Eintonius- 
kirdıe wieder dem Goftesdienit übergeben würde und 
einen Pfarrer erhielte, da er, der untertänigite Diener 
feines geiltlidien Oberhirten, die Mühe und Hrbelt, 
die ihm die Seellorge über zwei von einander lo weit 
entfernte Sprengel auferlegte, aicht länger mehr be- 
wöältigen könne, Des weiteren berichtete er, daß der 
Mörder leider noch immer nict aufgegriffen worden 
fel und kein Menic wühte, wo er lic herumtriebe. Im 
ollgemeinen aber lage man dem Toten nicht eben 
das Beite nodı, er habe die Bauern unmäßig bedrüt 
und wegen geringfügiger Vergehen oft auf das Härteite 
beitraft und io wäre wohl Möglichkelt vorhanden, daß 
der Mörder von guten Freunden verborgen gehalten 
würde, doc wolle er damit bio einer Mutmakung 
Raum geben, für deren Stidihältigkeit Ihm jedod 
Beweile mangelten. Er lähe mit Betrübnis Fromme, 
ehrbore Leute, die nadı dem Wort Gottes hungern, 
ohne eine geiltlihe Führung und eradıte es als Ge» 
willenspflict, darauf hinzuweilen, wie der weite Weg 
nach Frankenitein oft genug Urlache lei, dab Sterbende 
nicht mehr des tröftenden Sakramentes teilhaftig 
werden. 

Nun lag der ganze Fall klar. Wie mit einem 
Sclage wor über eine finitere Epoche Licdıt gekommen 
und eine empfindlihe Güde der Chronik ausgefüllt. 
Ioannes Meigenbek konnte mit dem Ergebnis zufrieden 
fein. Für ihn gab es fortan keinen Zweifel mehr, 
dab es im kaufe der Fahre gelingen würde, auch die 
fefilenden Urkunden über andere Zeiträume herbei- 
zuldaffen, Irrtümer richtigzuitellen und Fragwürdiges 
aufzuklären. Hatte er denn nidts Icon vieles zu- 
fammengetragen, das zeritreut in den alten Schränken 
der verichiedeniten Pfarreien ruhte, oft gänzlich unbe» 
achtet unter alten Redinungen und Wirfidaltsbücern, 
ewig bedroht, mit dielen eines Tages in die Flommen 
geworfen zu werden. Der licıere Initinkt des Forichers 
der ihn leitete, hieß Ihn lich Immer an die rechte Türe 
wenden und mit Ausnahme der Nacridıten über den 



Der Kurat von Sankt Anton. 

Pfarrer Sixtus, hatte Ihm nichts, das er mit gleidiem 
Eifer ins Auge fahte, lange widerltanden. 

Deles feltene Foricherglük verwirrte, berauidıte 
ihn. Aber die reine Freude an den früchten leiner 
Beitrebungen iclug jäh in das finitere Gegenteil um 
und eine trübe Stunde fand den Kuraten in mißmutigem 
Grübeln vor. 

Es war an einem Sommertag voll drückender Schwüle. 
Der Himmel von drohendem Gewölk umhangen, atmete 
Gewitterltimmung. Die Stube des Pfarrers lag In 
jähe ichattenhafte Finiternis getaucht und In der Luft 
ebbte eine Spannung, die nadı Entladung rang. Er 
trot an das Feniter. Der Himmel mit feinem lalten- 
den, blauihwarzen Gewölk, darein lid hier und dort 
ein goldiger Farbenton mlicte, rültete zu einem Schlag 
und icon itießen in der Ferne die Blife wütenden 
altralen Armen gleich durdı den Icdiweren Talfet der 
Wolken. Roſchelnd erhob lid der Wind, verfing lic 
In den Baumkronen und dem üppigen kkaubwerk der 
Reben, und in Sein Icdrllles fauchen dröhnten die 
eriten, ehernen Pauken des Gewitters. Kniiternd 
ſcalugen große Tropfen auf die dürftende Erde, die 
ihre kühle Feuchtigkeit glerig In lich fog. Da ſchmet- 
terte ein krachender, Iplitternder Scilag über die and» 
ichoft hin, ein Schlag von Idıwerer Gewalt, dab der 
Piorrhof in feinen Grundfeiten erbebte und Foannes 
Neigenbek unwillkürlih einen Schritt vom offenen 
Feniter zur Seite iprang. Dann rauidıten erlölte 
Waller wie Itürzende Brunnen durdı die kuft, von 
den Dädtern und Böumen rann der Regen in einer 
Fülle, daß die Erde fie nicht fogleih aufzunehmen 
vermochte und ein ganzer reißender Badı durdı die 
Weinberge lid ergoß, wo er eine tiefe Spur in den 
lehmlgen Boden grub. Gleidı gehetten Rüden jagten 
die Winde von Ferne heran, unaufhörlic zucten die 
Blige, kradıten die Donner. Aber nadı kurzer Zeit 
ihon ließ der Aufruhr nadı, der Regen floß gleic- 
mäßiger, die Donner verhallten und nur auf den ent- 
ferntelten Bergkämmen liefen nodı elekfrlihe Feuer 
zuckend das Firmament entlang. 

Der Kurat folgte dem Gewitter mit den Augen. 
Er hatte es aufitelgen geliehen, er fah es nun audı 
weihen. Die angenehme Kühle, die jetzt in die 
Stube hereinitrömte, weitete feine Bruit und er nahm 
die unterbrochene Arbeit wieder auf. Dodı bald be- 
mächtigte lich feiner ein Unmut, ein dumpfer Groll, der 
ihn das Manuikript zur Seite ichleudern hieß. Er 
Idhloß die Büdter und trat zurük ans Fenlter. 

War es ihm wirklich beitimmt, in dielen elenden 
Gemäuern zu verlauern? Sollte ein heller Kopf wie 
der eine einiam und unbekannt an verlallener Stätte, 
die wie ein Kerker ift, ja icdılimmer nod, ein unwür- 
diges Leben hinicleppen? Sollte feinen Augen nict 
mehr zu lehen vergönnt lein als einförmige Wein- 
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kulturen? Worum hat ihn niemand vor dielem trolt« 
ofen Erdenwinkel gewarnt? Eine einzige mahnende 
Stimme hätte hingereict, ihn von der Annahme dieles 
Poitens abzuhalten, aber man Ile ihn ruhlg ziehen, 
froh, daß einer unvorlictig genug wor, um die Ver- 
leihung einer folhen Stelle gar noch zu bitten. Wie 
viel Eriprießliches könnte er am rechten Plaße wirken, 
wenn er über lo eng umgrenzende Schranken hinweg 
Erfolge erringen konnte! 

Eine Bitterkeit beiclid ihn, die fein Ynnerites 
aufwühlte. Wie ein Verzweifelter Iträubte er lic in 
feinen Felieln. Wütender Groll Itieg auf In feiner 
Bruit, ein itadhelnder Trieb, lich zu rädeen um jeden 
Preis. Er wollte nicht länger dos leben eines Verbann« 
ten erdulden, der gelallen harrt, bis Ihm der Tod 
die Ketten von den Gelenken Itreift! 

Der Regen hatte nadıgelaflen, aber der Himmel 
drohte noch mit grauem Gewölke, das über die ganze 
trunkene Weite ausgelpannt hing. Foannes Neigenbek 
überlah die kandichaft und gewahrte mit einem Male 
tief in der Ferne eine langgeltrekte dunkle Raudıwolke, 
die über dem Eilenbahndamm heranzog. Sie kündete 
das Mlahen des Abendellzuges on, der jet, mit einiger 
Verlpätung zwar, die Strecke pallieren mußte. Gleldı 
darauf klang ein dumpfes Braufen und Poltern durdı 
den idıweigenden, einidılummernden Gau, ein Braulen 
und Poltern, das Itärker und itärker icholl, je mehr 
der Zug lih näherte. Schon bilitte das rote Licht 
der ksaternen an der Stirnleite der lokomotive durd 
die Dämmerung, Icon ralielte der Zug über die eilerne 
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Brüde, die ein weltes Bachhett überquerte, und das 
Gepulte der Maldine, das Ziihen des ausitrömenden 
weißen Wollerdampfes hallte ſcion ganz nahe. 

Der Kurat verwandte kein Auge vom Zug. Da 
plöglih übermannte Ihn der ganze, gewitterlchwüle 
ringende Schmerz des Einlomen, des Verkannten, des 
Gefangenen, ein Taumel des Zorns, der belinnungs- 
iofen Wut riß Ihm mit lich fort, er ballte die Fäuite 
gegen den Zug, der andere in freiheit führte, die 
ihm ewig verlagt blieb und er kreiicdte radhebränltig: 

»Steh! Stehl« 

Und im gleichen Augenblik& ericütterte ein dumpfer, 
harter Fall die Erde und ein Schrei io Itark und voll 
Entleßen gellte durdı die Luft, ein Krochen, Splittern 
und Klirren und dann das Wehegeheul Iterbender 
Verletter, die fich In ihrem Blute wälzten. 

Er beugte lidı weit über das Feniter hinaus vor, 
um beller zu iehen, um den Eilzug zu ludıen, der 
doch noch nict vorüber fein konnte, aber das Poltern 
und Pulten der Maldıine war veritummt und nur 
gellende Schreie und Rufe ichollen vom Damme her, 
aus den Weingärten. Und ein paar Bauern liefen, 
io raicı ihre Beine Ile trugen in der Richtung nadı 
der Bahnitreke, winkten und riefen in einem fort: 
»Ein Unglük! Ein Unglück iit geichehen!« 

Arcditekt Foief Zafce. 

R on den drei Schweiterküniten, der Malerei, 
N Bildhauerei und Architektur, wird wohl die 
i letzte als diejenige bezeichnet werden müllen, 

welche itets einem ganz beitimmten Zwed 
zu dienen hat. Können die beiden erlten audı auf 
lid allein beruhende, ein Eigenleben, ohne eigentlichen 
Zweck, führende Werke hervorbringen, io kann man lic 
ein Bauwerk ohne einen iolhen Zwek kaum voritellen 
uud dieler wird nun auch als das erite zu beobadıtende 

Srundgeieß bei aller Baukunit überhaupt zu betradıten 
lein,. Sicher war es einmal lo; denn, wenn wir in der 
Geidicdtte dieler Kunlt blättern und oll die großen 
und kleinen Werke der Arditektur on unlerem Auge 
vorüberziehen lalfen, oder wenn wir uns in unlerer 
eigenen Umgebung umilehen, io finden wir überall 
dieies oberite Seletz gewahrt. 

Zu diefem eriten Gebote aller Baukunit kam dann 
noch die Berücfictigung der örtlichen, fowie der 
klimatiihen Verhältnilfe, das Vorhandenfein braudı- 
baren Materiales, oder das Vorhandeniein von Walier- 
läufen ulw. Ulle diefe Faktoren woren In allereriter 
Reihe für die Bauweile aller Völker beitimmend, ob es lich 
nun um Hütten, Häuier, Burgen, Kirdıen, Feltungen oder 
was immer hondelte. Alle, die wir uns In der Welt offenen 

Karl Krattner: 

Nodı lag der Pfarrer im Fenlter und Itarrte aus 
verglalten Augen in die Weite, als feine Wirticafterin 
mit lautem Geldrei in die Stube geeilt kam: 

»Herr Pfarrer! Herr Pforrer, idınell, ein Eimbehar 
unglük ilt geidehen, man lucht Siel« — 

Er trat mit idıwonkenden Schritten zurük, er 
taumelte. 

»Man fuct mich?« Itieß er In einem Tone hervor, 
den iidı die Wirtichafterin nicht zu deuten wußte, 
»Wer lucht mich ?« 

»Ein Bub ilt da. Es loll Icredlicd onzulcauen 
fein. Eine folde Verwültung! Und viele Sterbende!« 

Er longte nadı leinem Hut. Der Bub möge nur 
vorausgehen, er käme gleldı nad. 

Der unge lief den Weg zum Domm zurüd. 
Bold nadı ihm trat der Kurat aus dem Haule und 

ichritt eilig durdı die Weingärten. Aut halbem Weg 
änderte er die Ricitung, büdıte lich nieder, um nict 
geliehen zu werden und begann zu laufen. Mon 
wartete vergebens auf ihn. Stunde um Stunde verltric, 
der Pforrer kam nicht. Ein zweiter, ein dritter und 
vierter Bote ward nadı ihm geicickt und die Wirtichaf« 
terin konnte nur verlichern, der Pfarrer mülle ohnehin 
längit zur Stelle fein. Wo wäre er denn ionit? 

- Man hat ihn aber nicht wiedergelehen. 

Auges umlehen, empfinden oft einen unlagbaren Reiz 
bei ganz unideinbaren Bauanlagen, eine Eigentümlic- 
keit, die keiner anderen Urlache entipringt, als der 
zwedmöhigen Anlage bei Berüklicitigung aller gebo- 
tenen örtlichen Verhältniile. Es ilt ganz fall zu 
glauben, daß ein Bau erltdann als künitle- 
riide Lölung zu betraditen Ilt, wenn dabel 
die logenannten hiltorildhen Stile eine 
Anwendung finden oder wenn es lid 
um Bauten für höhere Zwedke handelt. 
Das Bauernhaus, die Schmiede oder dgl. kann genau 
lolch ein Kunliwerk feln als wie ein Palait und das olte 
Bauernhaus lit es audı viel mehr als die meilten in der 
zweiten Hälfte des 19, Jahrhd. entitandenen, aniprudıs- 
vollen Bauten. Die vericdiedenen Arten zu bauen, 
wie z.B. im Süden, in Tirol oder in der Schweiz, die 
Häuler im Karftgebiet, unier Bauernhaus, haben lic 
alle aus den wirklihen Bedürfniilen entwickelt und 
für die Gelamtanlage, fowie die Form waren die 
örtlihen Verhältnilie itets beitimmend. Daraus allein. 
Ihon muß lich die größte Manniglaltigkeit ergeben 
und der gelunde Inltinkt der Naturkünitler, die durdı 
keineriel Mebenablicten beirrt wurden, ließ dann die 
lo ſchönen Anlagen eritehen, dieie Höfe und Mühlen 
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und Schmieden, weldıe heute unfer Entzüdken und uniere 
Bewunderung hervorrufen. Audı der Stadtbau, das 
Bürgerhaus, dos Rathaus oder die Kirdie find dem- 
felben Seletze unterworfen. 

Die Lebensbedürfniife des Städters, etwas reidıer 
als die des Bauern und lsandbewohners, geitatten 
andere Anlagen, die Verlammlung großer Mengen in 
Kirchen und Sälen großartig ausgeltaltete Räume und 
endlidı der Zulammenicdluß vieler Häufer auf engum- 
grenztem Raum innerhalb der Stadtmauern erfordert 
die Entwicklung nadı der Höhe. Überall aber, wo 
wir hinbliken, finden wir eine gewille Harmonie 
zwiihen dem lieben ielbit und den zu feiner Betätl- 
gung geldaffenen menichliden Werken. Die Menidıen 
konnten lid in den für fie geichaffenen Räumen 
wirklidi ausleben; denn lie entiprahen all ihren 
Sitten und Gebräudten und Gewohnheiten. Die Bau- 

Grabmal Goldidımidt aul dem RPolſchaner Friedhofe bel Prag. 

kunit foldıer Zeiten muß, weil fie ja gewillermaßen 
den Rahmen für alle menſchlichen Handlungen icuf, 
unter dielen Umitänden am deutliditen die Merkmale 
diefer Zeiten aufweilen. Die dabei angewandten Schmud- 
formen entiprangen dem, jedem Volke mehr oder we- 
niger angeborenen, Schönheitstriebe. 

Das neunzehnte Zohrhundert hat mit der fogenann« 
ten Erkenntnis der hiltorlihen Stile und deren ſchul- 
mößiger Verwertung der Baukunit den größten Schaden 
zugefügt, indem on Stelle des uriprünglichen Schaffens 
die durch Vorbilder in gewille Richtungen gedrängte 
Nadıempfindung, und ipäter die nüchterne gefühloie 
Nadhahmung trat. Dieler Schaden ilt nict fo leict 
gutzumadıen, weil niemand die vielen Taulende ardıl- 
tektoniiher Mißgeburten ankaufen und demolieren 
kann. Hand in Hand aber damit hat audı die wirt- 
Ichaftlidhe Umwälzung und ganz beionders die Freigabe 
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der Gewerbe, fo gut das In anderer Beziehung gewelen 
fein mag, Ihr rediih Teil zu der Verwültung des 
angeborenen Geihmades beigetragen. 

Wir beginnen das heute icon einzulehen und es 
grout uns auch bereits vor den Folgen. 

Wenn mon durd die Straßen alter Städte itreift 
und Wunder über Wunder an alter Baukunlt flieht, 
Häuler, die dem Boden entwacdlen ſcheinen, organlidı 
wie Maturgeichöpfe, emporitreben in Kinien, die ſchler 
die Natur felbit vorgezeichnet, wie lie lid in allem 
der umgebenden Natur anpalien, in einer Harmonie 
des Ganzen und Einzelnen nicht wie mit Müh und 
Piage erbaut, nein, wie erichafien aus einem Geilte 
als in lich vollkommene Werke daitehen, und wenn man 
dann an die neuen Stadtteile denkt — dann muß uns das 
Gefühl tieflter Beihämung überkommen. Und wenn 
man dann die Anlagen der alten Straßen prüft, ihre 
vielfachen Windungen, die Einmündung in Pläße, die 
Anordnung dieler und die Scwuhvorrichtungen alter 
Zeit gegen Wind und Wetter und dann vergleicht, 
was auf Grund der Forderungen der oft übertriebenen 
Aygiene, durdi die Geradiinigkeit und übermäßige Breite 
der Straßen, In künitlerliher Beziehung gelündigt 
wurde, dann fühlt man ilch doppelt beicdtämt. 

Das neunzehnte Fohrhundert, das fidı lo viel zu 
gute hält, wird wohl einmal was Kunltdinge anbelangt 
den Beinamen »das borbarlidie« erhalten und den hat 
es lich redlich verdient. 

Wie lehen denn unlere heutigen Straßen aus! Es 
ilt felbitveritändlih, dak wir heute bei den ins Unge- 
meliene geltelgerten Anforderungen nidt mehr Io 
bauen können wie früher, aber darin gipfelte ja das 
Unglück, dab man glaubte für diele neuen Bedürfnilie 
mit den verbraudten Stilen auskommen zu können, 
Stile, die man dabei aber audı wieder nur redıt äußer- 
lid itrelfte. Dann wieder aber wurden on und für lic 
gute Neuerungen lofort geihäftsmähig ausgebeutet 
und haben zu der grauenhaftelten aller baulichen 
Ericeinungen, der Baumellteriezeilion, geführt. Und 
dieles Unglük verbreitet lich dank der Unmenge von 
Architektur» und anderen Zeitichriiten über das ganze 
Land wie ein ichleichend Gift und droht das letzte Reit- 
dıen von natörlihem, gelundem Gefühl und Seſchmack 
oufzuzehren. Das Zuiammendrängen vieler Menidıen 
in der Großitadt verlangt ſicher die Ausnüßung des 
Bodens und Zinshäuler mit vielen Wohnungen möllen 
entitehen, folange nicht In ausreiciendem Maße dezen« 
traliiiert wird. Müllen diele Häuler aber eines ſcheutz- 
iiher fein als das anderne, in ihrem proßenhaften 
Aufpuß? Yit der Aufwand an Stuk und anderem 
Flikwerk an den Falladen notwendig? Wäre es nidıt 
weit beller dieien Aufwand für eine folidere Innen« 
ausitattung zu verwenden? Verlangt denn irgend ein 
vernünftiger Menich nadı dielem ſcarelenden Außeren 

Karl Kratiner: 

der Häufer? Hllerdings ein großer Teil der Sduld 
trifft die Mieter; denn gar vlelen lit kein Haus 
herridaltlih genug und in tellweiler Rüdlict auf 
diefe Art Mieter entiteht dann diele Proßenkonkurrenz. 
Was man niemals für mögli gehalten hätte, 1it 
Totlache geworden, heute erideinen, angelicts dieies 
jommervolien Zultandes der meliten Straßen, die alten 
Kalernen als wahre Erholungspunkte, als Ruhepunkte 
für das Auge. Und wenn donn nod ein Maglitrat, 
wie hier bei uns, die Parole ausgibt, es möge wo- 
möglid Im alten Chorakter der Stadt gebaut werden, 
dann müllen io entießlihe Dinge entitehen wie die 
neue Nikiasitraße, in der als einzige gute Häuler die 
alte Fudenihule und das Rathaus bleiben werden. 
Wenn in irgend einer Stadt, fo kann man in 
Prag das völlige TMißverltehen aller Grundgeleße 
der Baukunit feititellen und die unleligen Folgen 
davon lehen. Und das Interellantelte dabei ilt noch, 
daß die Erbauer all der ſchönen alten Bürgerhäuler 
eigentlich ganz beicdteidene Leute waren, während die 
heufigen Erbauer Gott weiß was alles für Schulen 
ablolviert und Prüfungen beitanden haben und groß- 
artige Bureaux und Titel ulw. belißen. 

Und dod lit die Sache io ganz einfah. Die 
Grundlage oller gelunden und guten Kunit ilt ein 
gelundes, natürlihes Gefühl, — Wo ilt dieles aber 
hingekommen? — 

Oft Frägt man lich angelicts dieler unerfreulichen 
Werke, wie es denn elgentli möglich ift, daß eine 
Kunit fo herabkommen kann. Eine der Urlachen 
mog der Umitand fein, daß Häuler heute eigentlich 
nict im Geilte gebaut, iondern nur gezeicnet werden, 
und deshalb kaum jemand mehr den Bau aus dem 
Hauptzwed, alio aus dem Innern heraus Icafit, 
fondern fertige Sachen, von anderen gelölt, für feinen 
Zweck zuicneidet. Das ilt allerdings bequem. Die 
Sadıe wird redıt effektvoll gezeicdınet und gemalt, 
mit einem Hintergrund, wie er gewöhnlich nicht vorr 
handen iit. Aber die Sadıe beitidt; denn jedes 
Objekt wird für lic lo reich als möglich dargeltellt, 
um dem Beliteller die Sadhe mundgereht zu machen 
und io entitehen dann Straßenzüge mit Häufern, die 
einander an Aufput zu übertrumpfen lucten, und die 
Straße als Ganzes kann überhaupt zu keiner Wirkung 
kommen. Wie foll denn dann ein wirklicher Palait 
oder eine Kirde, wie ein Rathaus gebaut werden, da« 
mit es in Solcher Umgebung nodı den feiner Bedeutung 
entiprechenden Eindrudt madıen kann? 

Es Il wie eine Krankheit in der Baukunit, alles 
ift nur auf den Schein beredinet, und mit billigem 
Flitterwerk foll eine gewille Vornehmheit vorgetäuldıt 
werden. Sollte das vielleicht dodı der Charakter der 
Zeit lein? 



Arditekt Yolei Zalhe 

Architekt Zaſche. 

Zweifellos bemühen lich audı bei uns tüchtige Ar- 
ditekten um eine Geiundung ihrer Kunit, leider idıel- 
tern ihre guten Ablidıten zumeilt am Widerltande 
Unveritändiger. Einem Künltler Iit es troßdem ge» 
lungen, fein Wollen mit Erfolg durdizuleßen, und 
dieler Mann ilt 3oief Zaide, eine jener künit- 

„Deutfche Arbeit“, VII, Jahrgang. 

ICH FISCHMANN 

Srabmal Slaler aul dem Strakhniter Friedhofe bei Prag. 

lerlihhen Ericheinungen, die unbehindert von allem Lkärm 
und dem Reklametreiben itill heranwuchs, er Itrebt durch 
emlige Arbeit, fein Ziel feit im Auge, eine Baukunit, 
die aus dem Zweck und den örtlihen Verhältnilfen 
erwädlt, zu erreichen. Damit Iteht er auf dem einzig 
richtigen, gelunden Standpunkt der Naturbaumeliter aus 
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alter Zeit, erfüllt aber zugleich alle Anforderungen, 
die das moderne lieben vorſchrelbt. Deshalb wird 
audı jeder Bau, den Talche ausführt, nicdt nur ein 
wirklidi braudıbares Objekt, londern zugleidı audı 
ein Dokument feiner Entitehungszeit und enthält allo 
alle Vorzüge, die dem Werke die Zukunft lichern. 

Zaidıe geht immer, unbeeinflugt von Nebenablic- 
ten, von den @rundelementen, dem Zwek und dem 
Orte, aus und fradıtet aus dielen beiden die Lölung 
für das ganze Problem zu finden; denn er It lic 
mit Redit delilen bewußt, dab falls dieles nidıt relt« 
los gelingt, der Bau verfehlt ilt. Alles andere ilt 
ja nur Beiwerk, das die Bauanlage nidit mehr reiten 
kann, Eine eigenartige, zweckmöhlge Grundrißlö- 
lung gibt von felbit dem Gelamtbau die diarakteri« 
Itiihe Außenform, weil in ihr bereits die Gliederung 
als Keim enthalten ilt. Beachtet nun ein Architekt dabei 
von vornherein alle die vorhandenen Bedürfnilie, Io muß 
ein in jeder Beziehung guter Bau entltehen, felbit 
wenn gar kein äußerer Schmudk dabei verwendet 
würde, 

Als ein Unglük geradezu muß man es bezeidı- 
nen, dok immer noch allgemein die Meinung vor- 
herricht, als ob nur der Entwurf einer Faliade Sadıe 
des Arditekten wäre; das Ilt eine voll- 
ftändige Verkennung des Welens der 
Baukunit überhaupt, die nicht oft genug wider« 
legt werden kann. Gerade bei Einlage der Grund- 
rilfe It die höcdite künltlerlihe Kraft notwendig ; 
denn damit, daß der Bauplaß in Rüdlicht auf einen 
künftigen Ertrag In mehr oder weniger große oder 
kleine Räume eingetellt wird, it noch nidıts getan, 
die Schönheitsverhältnille müllen im &rundrik Icon 
enthalten fein und das kann nur ein Künftler, der 
im Raum zu denken gewohnt Iit, der feine Häuier 
im Gellte wirklicdt baut und Ile nict bloß auf dem 
Papier Ichön herrichtet. 

Dem äußeren Schmuck kommt für die Beurteilung 
als Kunitwerk nidıt die weientlie Bedeutung zu, 
wie man allgemein annimmt, die Gelamtverhältniife, 
die ganze Ericteinung des Haules, find allein ent« 
icheldend dofür, ob ein Bauwerk zu einem lebendigen 
Organismus erlteht oder ob es bloß ein großer Stein» 
haufen bleibt. 

Diele Gelamtverhältnilie zu finden Hit die Icdhwie« 
rigite aber oudı Icönite Aufgabe eines Ardiitekten, 
darin iteckt die große Kunlt. Dielen Weg beidritt 
Zalche und hat lich damit auc die künitlerlihe Zukunft 
gelicert. 

Alles was Zaiche bis heute gebaut hat, Ipricht eine 
eindringliche künltleriidhe Sprache. Er weil den Reiz 
des altprager Bürgerhaules, diele Einfachheit und dodı 
großzügige Art in feine Werke zu verpflanzen, ohne 
auch nur Im geringiten nadızuahmen. Ihm hat lic 

Karl Krattner: 

der Geilt dieler Zeit erichlollen und daraus vermag 
er zu ſchöpten. Jedem übernommenen Stile auswelchend, 
beligen feine Werke Stil im hödlten Grade, weil das 
Ganze lowohl als audı jede Einzelheit aus demielben 
reldien, künstlerlihen Geilte geldiaffen find. Muiter- 
giltig ilt wohl als Bürgerhaus das genügend bekonnte 
Drei Reiter-Haus, welches bel aller Einfachheit, dodı 
alle umgebenden Gebäude, die Getreidebörle nict aus» 
genommen, aus größerer Entfernung betrachtet, In der 
Gelamtwirkung ichlägt. 

Audı das vortrefflihe Haus der Prager Eilen-In- 
dultrie, weldhes augenbliklih für zwei verſchledene 
Zwecke erbaut, in feiner Anlage doc icon alles ent- 
hält, was eine ipätere Vericmelzung für einen Zwed 
ermöglicht, ilt eine multergiliige Lölung eines mo« 
dernen Baues. Zwingend aber geradezu in der Monu- 
mentalität leiner Ericeinung ilt der Bau des Wiener 
Bankvereines ; die innere Ausgeltaltung deslelben be- 
forgte der Wiener Ardılitekt A. Neumann. 

Dieie, bis an die Außerite Grenze der Einfachheit 
gebradte Löfung einer Straßenfront verdankt ihre 
Wirkung einzig und allein den überaus edlen, mit 
reifltem Geilt abgewogenen Verhältnilien. Nict das 
edie Material verleiht dielem Haufe feinen bleibenden 
künitierlihen Wert, wenn wir audı die Wirkung des- 
felben nit gering adıten, der Gellt, der diele Malie 
Stein belebt und zur Sprache zwingt, Ilt es, der ihm 
den Wert verleiht. 

Zaiches Villa Dreßler In Gablonz a. N. bi'det für 
jeden Kenner einen Hocgenuß. Hudı hier bekundet 
lic fein Streben nadı Itrenger Einfachheit und doch 
erreicht er durch die glücklichlte Raumlöfung den Ein« 
druck einlaodender Gemütlichkeit und Behaglidkelt. 

Als ein belonderer Erfolg der gründlihen Vorbe- 
reitung jedes Baues muß die überaus glüdtlich gelöste 
Tonhalle ouf der Ausitellung im Fahre 1908 in Prag 
bezeicdinet werden. . Unlere, an guten akultiichen 
Räumen Io arme Stadt, empfing mit einem Male, aus 
der Hand eines deutichen Ärditekten einen Konzert- 
raum, dellen baulidıe, aber belonders akultiihe Vor- 
züge, alle Erwartungen übertrafen und allgemein mit 
höditer Bewunderung anerkannt wurden. Allgemein 
war audı das Bedauern, daß diele In Prag einzige, 
gute Mulikhalle wieder veridiwinden ſolle. 

Die Srabmäler Zalches lind neue Lsöfungen alter 
Formen, die wohl mit zu dem Belten gehören, das 
auf dlelem Gebiete gelchaften wird. 

Ganz außerordentlich aber Ilt Zalches Streben auf dem 
Gebiete der Kirctenbaukunit. Er hat die erlte moderne 
Kirche In Ölterreich erbauf und vor Fahren gelegentlich einer 
Konkurrenz für eine Mlufter-kondkirhe einen der drei 
gleichen Prelle errungen. Schon damals unterichled lich fein 
Projekt von vielen anderen dadurd, daß Zalche bei allen 
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Neuerungen im Srundritz und der äußeren Form, doc 
niemals das rein Kirchliche, was foldı einem Bau 
bleiben muß, überlah. Oft gleichen lolche moderne 
Kirdıenentwürfe, bei denen neuartiges Material ver- 
wendet werden foll, viel eher Moarkthallen, Bahn» 
höfen oder Theatern, nur nict einem Gotteshaule. 
Zoihe weiß dielen Chorakter ‘bei aller Moderni» 
tät feitzuhalten und fein neuer Entwurf für die 
kothollihe Kirche in Gablonz a. Il. zeigt alle feine 
Vorzüge in deutliciter Weile. Die Stadt, die dieies 
Werk erltehen läßt, it aufrichtig zu beglükwün- 
hen. Beller kann man kaum ein Bauwerk für 
die Gegend verfallen und in dielelbe hineinleßen. 
Alles It bei dielem Projekt bedadıt, das Klima, 
die örtlidhen Verhältnilfe, die lage zur Stadt, die 
Eigenheit des Bauterrains, die Aniprücde der Prie- 
iter, kurz allem iit Redınung getragen und dabel 
durdı die Zulammenziehung von Kirdıe und Pfarrei 
ein Geiamtkunitwerk geidiaften, weldıes nadı feiner 
Fertigitellung das weiteite Intereile beanipruchen 
wird. Allerdings, eines kommt dabei mit in Redı- 
nung, Ärditekt Zaiche hat lic mit dieier Aufgabe 
lchon Zahre hindurd beichältigt, und unermüdlich 
hot er Immer neue liöiungen verluct, bis er zu 
dieler originellen und harmonlih ausgeglidtenen 
Anloge kam. Und da möchte Id nodı auf etwas 
oufmerklam maden, was lo felten beadtet wird. 
Das Mißlingen io vieler Bauwerke lit zum großen 
Teile der Halt und Überitürzung bei Verfallung der 
Baupläne zuzuicreiben. Die Belteller drängen ge- 
wöhnlic, well ile beinahe ausnahmslos keine Vor- 
Itellung von der Wichtigkeit dieler grundlegenden Ar- 
beit haben. Audı finden lich fixe Ärditekten und 
Baumeliter, die des lieben Verdienites wegen Ichnell 
etwos zulammenbrauen. Auf diele Weile entitehen 

Architekt Zalche. Grabmal Winterberg a. d. Straichniger Friedholfe bei Prag. 

donn die vielen verunglükten Bauten, die kaum Ardiitekt Zalche arbeitet an diefem ichönen Kircden« 
fertig, umgebaut, adaptiert werden müllen, eigentlih projekt welter, zugleidi aber entitehen die Projekte 
niemandem zur Freude. Fedes gute Werk braudt für das deutidie Haus, lowie für die deutidıe Univer- 
Zeit zur Vorbereitung und eine zu gründ- lität in Prag. Mit diefen werden wir uns nad Ver« 
lie Vorarbeithat nodı niemals gelcdadet. öffentlihung der Pläne eingehender beidäftigen. 

K. Krattner. 

FREE 
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Bad Schlag im Jier-Rieiengebirge. 

ort wo die weitlihen Ausläufer des Rielengebirges 

/ dem Siergebirge die Hand relchen und die Ner 
MM Iowie die Neiße aus den unerihöpilihen Quellen 

2 dieier Sebirgsmallen Ihre erſten Zufiüffe fammelt, 

liegt eingebettet zwikhen hodaniteigenden, diditbewaldeten 
Bergeshöhen das idylliiche Bad Schlag. Scon vor 

50 Yahren pilgerten die Bewohner der Umgebung zu einer 
damals noch unbenannten Quelle eines Seltentales diejes 

Ortes, um dort Waller für Heilzweke zu holen ohne zu 

ahnen, das diele Quelle den Anitoß zur Gründung des 
Kurertes Bad Schlag geben lollte. Erit in neueiter Zeit 

wurde die Quelle, heute Georgsquelle genannt, wiltenicalt- 

lich unterlucht und dabel der überraichende Befund gemadıt, 
dak das Waller 506 Macheeinheiten Radioaktivität auf« 

weilt, fo dak Geheim, Med.-Rat Dr. Renk aus Dresden auf 

dieien Faktor ganz beionders aulmerkiam madıte. Knapp an 
diefer Quelle, In einem von Fichten, Buchen und Tannen 
bewadilenen Talkeilel gelegen, umrauicdt von den Wipteln 
der Bäume, befindet iich heule, zwei Minuten von der 
Station gleihen Namens entiernt, die vieltürmige Hellanitalt 
Bad Schlag unter der ärztlihen kellung des Bellgers Dr. 

Gletiler. 

Die Anftalt liegt mitten in einem 100,000 Quadratmeter 
großen Parke, in gleichem Mahe geichüßt vor dem Lärm 

eines itädtiihem Getriebes, wie vor der Ungunit der Ele 

mente, da fie auf drei Seiten von grünen Höhenzügen 

eingekhlofien Ut, während fidı auf der vierten Seite dem 

Beichauer ein präctiges Panorama auf die 26.000 Einwohner 

zählende Gebirgsitadt Gablonz loule auf die neuerrichtete 

gröhte Taliperre des Sier-Gebirges mit dem über 1000 Meter 
hohen Zeſchken im Hintergrunde hin eröffnet. Bobſche 

Promenadewege mit Itilleiniamen Plägchen durchziehen Park 

und Wald und die idylliihe Ruhe und Bbgekhlofienheit 
dieies den Anitalfspark bildenden Talkellels läßt nict 

ahnen, daß der weltverbindende Schienenitrang, lowle das 

raichpulfierende Leben einer hochentwicelten Indultrieltadt 

io nahe liegen. 

Die Anitalt felbit beiteht aus zwei Baulicikeiten, der im 
Sohre 189% erbauten Kuranitalt und dem 10 Fahre ipäter 

errichteten Logirhaufe, beide verbunden durdı eine große, 
heizbare Wandelbahn. Um dieie Komplexe herum llegen 

im Parke zeritreut kleinere Baulichkeiten, lufthätten, 

Gärtnerhaus, Tennishäuscen, Liegehalle fowie Garten. 
pavillons und bilden mit der Anitalt Telbit ein harmoniiches 

Ganzes. — Die Einrichtung der Heilanitelt umlakt alles, 

was man heute von einer folcen Anitalt verlangen kann. 

Neben allen Arten von heiken und kalten Bädern find 

Heißluftapparate, elektrikhe Licdhtbäder, Kohlenfäurebäder, 

Zanderapparate, elektrlihe Zwei- und Vierzellenbäder, In« 

halationsapparate vorhanden, Ganz beionders erwähnens» 

wert iind die Moorbäder, weldie mit Iiergebirgsmoorerde 

(aus den Domänen des Graien Clam-Gallas nahe der 

Tatelfidıte) zubereitet werden. Dak die Anitelt mit Zentral« 

heizung, elektriihem Lichte, Hochquellenleitung und 
mit allen modernen Einriditungen ausgeltattet wurde, ilt 

felbitveritändlih, Das Sanatorium Bad Schlag Ift nicht nur 
Multerheilanitalt, fondern fie ift auch die größte Anltolt eine 

ihrer Art in Böhmen, 'weldıe allen modernen hygleniihen 
Anforderungen entipriht und den Kranken und Erholungs» 

bedürftigen ein Heim bietet, in weldem ihnen Gelegenheit 

geboten wird, ihre verlorene oder geicwäcte Gelundheit 
nah den Grundiäßen der hyglenlih-dletätiihen Heilweile 
wieder zu finden. 

Hier iit der Kranke keine Nummer fondern jeder einzelne 
wird genau Itudiert und deshalb wird audı nur eine be« 

Itimmte Anzahl von Kurgälten aufgenommen, fo daß jeder 

Gait genügend berüdlichtigt und zu jeder Zeit beraten und 

behandelt werden kann. Nur auf diele Welle lit es möglich 

audı ſolchen Kranken zu helfen, bei denen andere Heil- 

verluce fehlgeiclagen haben. Aufgenommen werden alle 

Kranken mit Ausnahme von Geliteskranken, Eplleptikern, 

Intektlöfen und Tuberkuldien, Da die Anitalt das ganze 

Iahr hindurdı gediinet it, kann die Aufnahme jederzeit 

erfolgen. Für Vergnügungen und Unterhaltungen it im 

reihen Maße gelorgt. Außer einem lseiezimmer mit Bi- 

bliotkek und dem Gelellidholtszimmer mit Klavier und 
Harmenium itehen den Gälten zur Verfügung ein Billard, 

Turn- und Kegelipiele, ein Lawn-Tennis«,Kroquet- und Fuß- 

ballipielplag, zwei Kegelbahnen, ein Rundlauf, eine Rodelbahn 
und ganz nahe der Anitalt ein Shwimm- und Gondelteicd. 

Der ungerwungene Verkehr der Kurgälte unter einander, 

unbeinflußt von den Feileln der Mode und Vergnügungsluct, 

Iowie das intime Zulammenleben mit der Familie des Arztes, 
der fortwährende Verkehr mit der Natur felbit erlaubt den 

keidenden aus dem unericöpilichen Schafe der Natur alle 

jene Vorteile zu ziehen, die zu einem günitigen Kurerfolge 
führen, 

Auf dieie Weile ilt fowohl die Kuranltalt Bad Schlag 

als der neuaufblühende Kurort Schlag felblt in kurzer Zeit 
zu einem Rufe gelangt, der zu den khöniten Hoffnungen 
für dte Zukunft berechtigt. 

Ein neues, großes Unternehmen, welches mit der Kur- 
anitalt Bad Schlag in Verbindung Iteht, iit das Töchter 

heim Bad Schlag, das nur den beiten derarfigen 

Initituten Deuticlands gleichzuitellen iit, da keine Mühen 

und Opfer geſcheut wurden, um den heutigen Anforderungen 

gewadlen zu fein. — Das herrlic gelegene, gewillenhaft 

gelührte Töchterhelm bietet jungen Mädcdıen eine zeitgemäße, 

gediegene, wiiienichaltiihe, praktiide, und geiellihaftlihe 

Fortbildung. Der wilienihaftline Lehrplan umiaht Kunlt» 

geihicte, Geographie, Literatur, Fremdwörterlehre, Deutih, 

Engliih, Franzöliih auf Wunld auh Böhmiich und ta» 
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lieniih. (Geprüfte Lehrerinnen und Ausländerinnen Im 

Haule) Geiundheitsiehre. Wohnungshygiene, (kurzer Sa- 

mariterkurs vom ärzte jelbit gelehrt) Klavier, Gefang, 

Violine, Zeldinen, Malen (Öl und Aquarell), auf Wunkh 
audı Budlührung, Schreibmaichine, Stenographle. Ebenlo 

wird audı dem SBandarbeitsunterricte große Sorgfalt zu« 

gewendet. Er wird von einer geprüften Handarbeitslehrerin, 
welhe aud in dem Snititute wohnt, gelehrt und umfaßt 

alle Arten des Nähens und Flickens, Zukhneiden und An- 

fertigen fämtlicher Wäkhegegenitände und Schneldern einfacher 

Blufen und Kleider, alle Kunithandarbeiten. Sticterelen, 
Bändcenarbeiten, Tenneriifa etc. — Dileitantenarbeiten 

als Brandmalerel, Kerbicnigerel, kederkhnitt, künitliche 
Blumen, Manchener Tarioarbeit u. f. w. Bei Yahresichluß 

wird immer eine öffentliche Ausitellung aller Schülerinnen- 

arbeiten des Töchterheims veranitaltet. — 

Das Hauptaugenmerk wird auf die prük tlidhe Aus- 

bildung gelegt. Unter periönliher Anleitung der 

Inhaberin Frau Dr. Glettler und mit Unteritügung einer 

erfahrenen Ködin und Wirticalterin werden die Zöglinge 
aufs gründlihite In allen praktiikhen Fädern unterrictet 

und daran gewöhnt, Ipäter ielbitändig darin zu wirken. 

Sie lernen die bürgerlihe und feine Kache, Baden und 

Einlieden, Servieren. In regelmäßiger Abwechilung über« 

nehmen die jungen Mädchen untet iteter Anleitung die 

Zubereitung der Mahlzeiten, das Decken der Tafel, das 

Servieren, das Ordnen der Zimmer und die Reinhaltung im 

Kleinen und Großen. Ebenio finden fie Anleitung In Ge 

Hügelzudt, audı im Walden, Wäichelegen und einfachen 
Bügeln. Durdı einen eigenen Gärtner erhalten die Zöglinge 

Anweilung im Gartenbau, (Blumen- und Gemülezudt). 

3ede Schülerin kann auf Wunic Ihr eigenes Beet zur Be» 
pflanzung erhalten. 

Durdı planvollen Weclel der theoretlihen Stunden mit 

praktlichen Übungen iit jedwede Überanitrengung ausge 
fchlofien. 

Spaziergänge etc, fragen dazu bei, neben der Erziehung 

des Gelites auch die des Körpers nicht zu vergelien. Zur 
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Bad Schlag. 

Pilege der Gelundhelt find, wie fichon erwähnt, alle Vor« 

bedingungen gegeben. Die vom äÄnitaltsleiter gehaltenen 
Vorträge über die Gelundheitsiehre finden in einer Prüfung 

ihren Abichluß. Die Schülerinnen werden mit der Be- 

handlung von Wunden und mit der eriten Hilfelelitung bei 

plöglichen Erkrankungen und Unglükställen fowie mit dem 

Notwendigiten der Krankenpflege vertraut gemadt. Soviel 

als möglicı wird der Unterricht im Freien erteilt. Scwäd- 

lIihen Zöglingen wird beiondere Fürlorge gewidmet. Die 

herrliche, itaubfrele Waldluft, weldhe Anitalt und Park ielbit 

in den heißeiten Tagen kühl erhält, wirkt überrakhend 

günitig auf den Gelundheitszuitand und das JInititut iit für 

bleihiüctige junge Mädchen beionders geeignet. — Reldı- 

lie Gelegenheit zur Aneignung geiellichaftliher Umgangs» 
formen Iit geboten durdı Soireen, Dortragsabende, Theater- 

beiuche, Konzerte, Sommer- und Winteriport, Tennis, Kroquet, 

Kegel- und Fußballipiele u. I. w. 

Turniaal Im Park. 

Bei all dieien Veranitaltungen wird befionders darauf 

geliehen, daß die gelellfhaftlihen Formen nict vernadläfligt 

werden und dab die jungen Mädden lid die nötige 

Sicherheit Im Auftreten aneignen, 

Die Vereinigung reipektive die gemeiniame Leitung der 

beiden Unternehmungen des Sanatoriums und des Töchter» 

heims bietet iür beide gewliie Vorteile, welche aldit zu 

unterichäßen find, Diele neueite Schöpfung des Anitaltsarztes 

Dr. Gletiler, veldie alles bietet, was Pädagogik, Willenichaft, 
Hygiene und Moral für die Erziehung unierer weiblidhen 

Nadıkommenidait zu verlangen berechtigt find, wird aller 

Vorauslicht nadı ebenfo blühen und gedeihen und fid einen 

gleihen Ruf erwerben, wie die Kuranitalt Bad Schlag felbit 

und wird unierer Helmat Deutihböhmen zweifellos zur 

Ehre und Zierde gereldien. 

RER 



N 8 
we EFT I 

.. — 9 
U 
* 
» 
” 
— 
J 
“ 
” 
“ 
4 
J 
1 
— 
1 
J 

ü—— 

Llterariſdie Rundſchau. Neue Bücher. 

Romane und flovellen. VI. 

Der neue Band von Rudolf Haus Bartid, „Vom 
fterbenden Rofofo“') vereint jehs Novellen, jede 
Genoſſen aus berjelben Zeit. Das Buch beveutet eine 
Wendung in der Entwidlung des öſterreichiſchen Dichtert; 
webt in den „Zwölſen aus der Steiermark“ der fröh— 
liche Geift romantiſcher Wanderjahre, in den „Haindl- 
findern* eine bievermeierlic ftiliierte warme und tiefe 
Weltfreude, io it Das neue Buch ein Dofument bes 
wußterer Künſilerſchaft. Die ſorgloſe Technik der erjten 
Bücher, die, in der Weiſe alter, naiver Epik Abenteuer 
an Abenteuer reihte, ift einer geſchloſſenen Form, einer 
zielbewußten Art des Aufbaues gewichen; der Dichter 
ift wach geworben, ganz reif geworden; feine wilden 
Rofen iind veredelt, feine Landſchaft ijt ein Garten. 
Kein Wunder, daß er fih mit jeinem ganz jublim und 
filigran gewordenen Empfinden in eine Zeit begab, vie 
in ihrem Haß der Ulilität und ihrer Vorliebe für fon 
veraines Menſchenwerk eigentlich der beſte Ausdruck für 
das Weſen der Kunjt an ih war: ins Rokoko. Unp, 

zum Überfluß, an die Grenzen des Rololo, an bie 
Ausläufer der Schnörfel, dorthin, wo die ihrer ſelbſt 
bewußte, feinfühlige und jeinhörige Epoche ihr Ende 
jpürte, sich ſelbſt kritiſierte und ironifierte, wo das 
savoir vivre savoir mourir wurde. Das Xofofo war 
eigentlih immer ein fterbendes Rokolo, es trug mie 
ein zu fein geichliffenes Glas das Schidjal der Zer— 
brechlichkeit in ſich — und die Defavenz diejer Defadenz 
ift der atmojphäriihe Hintergrund der ſechs Novellen ; 
ein bleu mourant. Bartſch bringt für vielen Stoffkreis 
als Dolmetih ſein Ofterreichertum mit; die verwandte, 
alte Kultur, die fi jo oft mit der franzöſiſchen be» 
rührte und die dem Nofofo einen Geift geichenft bat, 
der fein muſikaliſcher Ausdrud ift: Mozart, Und die 
erfte Geſchichte ift die Geihichte der Prager Don Yuan- 
Mufif; der Duverture und der Komturjjene. In ber 
Billa im Weingarten erklingt fie zum erftenmal in 

') Berlag Staalmann, Leipzig 1909. Umſchlag und Zud- 
ſchmud ven Alfreb Keller. 

KILL LIITIITIIFT 

tiefer Nacht, nad einem Feſtmahl. „Dieſe Töne fangen 
den Drud der engen Gaſſen von Paris, Zie fangen 
die Not und die Angit des Kinder Wolfgang Amape. 

Zie fangen den Wein von Währing und die Allerjeelen- 
kränze. Den begütigt blauen Himmel und vie berbitlch 
brennenden Wälder. 

Sie bebten wie die zitternden Kerzen in Brand und 
Helle, dufteten wie welfe Blumen und rechen wie vers 
ſchütteter Schaumwein.“ Und jpäter: „Cs war ber 
Schwanengeſang des Rekeko entſtanden.“ 

Dieje erſte Novelle ift, wenn man bei Mozartſcher 
Muſil jo iprehen kann, das Peitmotiv des Bucher: 
der Aufihwung vor dem Sterben, das Ende als Folge 
der BVellendung; der Übergang in eine andere Dajeint- 
form, Sehr viel novelliſtiſche Grazie, Anmut und 
Schalfhaftigkeit ift diefem metaphyſiſchen Vorgang, der in 
der ſchönen Madame Dorette jymbolifiert wird, abge: 
wonnen. Wie dat Rofofo ftirbt — dieemal in ver: 
jöhnlicher, heiterer Weife, indem es zur Natur zurüd- 
kehrt. Die Novelle ift ſchlechthin eine Meifternovelle, 
in einem jewverainen, lächelnden, unfehlbaren Stil ver- 
gebradt, mit einer wachen Pracht der Bilder, aber 
einer Knappheit der Dekoration, die am beiten bie 
Kultur des Dichters zeigt. 

„Der frivole_ Vaudreuil“ und die übrigen Novellen 
find Emanationen einer Erzählerkuuſt, die ganz frei 
von Erdenſchwere ift — und ganz durchſetzt von jenem 
ungreifbaren, jdillernden Reiz, der Eſprit heißt und 
deſſen Überſetzung in „Geift“ unausichöpfend if. Die 
und da umterbridt ein Ratjennement den Fluß der 
Linien, aber in jenen eminent vefleftierenden und phile: 
fophierenden Tagen ift es nur eine Verzierung mehr, 
die nicht aus dem Stil füllt — da jagt ein Herr 
Bicque d'Azyr, ald er ind Temple : Gefängnis gebracht 
wird: .. . „man fann herzlich dieſe franzöſiſche Revo: 
lution verachten, aber vor der amerifanijhen vernünftigen 
Bürgerfälte darf man Angit haben. Ein feiner Inftinft 
fünnte prophezeien, meine Herren: Die Kultur Europas 
ftirbt joeben an der Bernunft der Vereinigten Staaten, 
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Wir werben jeit euerer mißglüdten Nahahmung eine 
geiftige Kolonie Amerifas fein; micht viel beiler, als 
Griechenland ſeit Mummins dem unfeinen Rom gehörte. 
Unfere Künſtler werben wie jene alten, nur mehr zer⸗ 
brochene, ſehnſüchtige Flügel regen, aber nichts wird 
ihnen mebr glüden. Die Amerifaner aber werben mit 
beifiger Schen die Ruinen unferer Kultur beiuchen, bie 
viel zu fein für fie ift. 

Europa war zum legtenmale originell vor dem Mai 
1789*, 

Dieſes Bud, Das eine Apotheoſe des Lächelné ift, 
der Arabesle, in der ein ſchöner Mund fih biegt, der 
Linie, die bezeichnend für eine ganze Epoche mar, biejes 
Buch legt man nachdenklich nieder. Nicht nur mit ber 
banalen SKonftatierung, daß es eins ber mertoollften 
und amüfanteften Bücher ift, die feit Jahren geſchrieben 
wurden — jondern auch in Gedanken an die Diafpora, 
in ber ſeeliſch gleih Koftümterte, Zugehörige einer be— 
ftimmten Epeche über Jahrhunderte verftreut leben; 
bier diejer Ofterreicher, der wie fein amberer verdient 
hätte, in der Vollmondzeit des Rokolo zu wandeln. 

Emil Ludta, der zartgeiftige, hat fih auch in feinem 
neuen Roman in das Koftüm ferner Zeiten begeben, 
noch viel fernerer, 

Jolde Weißhand, ein Roman aus alter Zeit,?) 
it wie „Tantris der Narr“ ver Epilog der berühmten 
Liebesdichtung. Wie Hardts Drama geht er an ber 
Band ber Überlieferung, und nimmt das Dauptgeihehnie 
„zriltan und Iſolde“ ala gegeben; wie in dem Stück 
ift eine Sourdinenftimmung über das Ganze gebreitet, 
die Ermattung eines fünften Altes, die Gedämpftheit 
eines Nachſpiele. Aber viefes von ber Überieferung 
beglaubigte „Nachber“, das nicht recht in vie gerade 
fteigenden und fallenden Linien ber gewaltigen Yiebes« 
tragödie paſſen wollte, ift ein banfbarer Stoff für dif- 
ferenzierte Dichterfeelen; dieſer neuraſtheniſche Triftan, 
ber, ald ob er Schopenhauer gelejen hätte, das Yeid 
der Puft genieht; mit mehr das unmittelbbare ; das 
Nachklingen, das nicht Yodfommenkönnen, das Berblaflen 
ber Vergangenheit vor der lebendigen Gegenwart unb 
der Schmerz über diejes Berblaſſen; al dies ift im 
tonechter und tonſicherer Weiſe dargeftellt, in einer Reihe 
von mattfarbenen reöfen, über denen die naive Traurig« 
feit alter Märchen liegt. — Die zehn Bilderchen, bie 
ben Tert begleiten, find ihm in ihrer hellen, ſparſamen 
Grazie ein hübſcher Schmuck. Kin dritter Oſter— 
reicher, Hermann Bahr, kommt wieder mit einem Bud 
aus der Atmoſphäre, in der er ſich mit Vorliebe be— 
wegt, aus ber Theaterluft. Die Kahl?) die Ge 
ſchichte der großen Schaufpielerin, it in einem Buch 
deutlih franzöfiihen Technik geſchrieben. Die Scil- 

2) Dit zehn Bildern von Emil Preetorius, S. Fiſcher 
Verlag, Berlin 1909. Geb. 3 Mt., geb. 4 Mt. 

°) Homan, 5. Fiſcher, Berlin 1909, 
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derungen ded Profefior Samen laſſen an Heinrich 
Manns „Profeffer Unrat“ denken, mande ber übrigen 
Geftalten, der Graf, ber Hofrat, die Hundetante, tragen 
Etiketten eines gut gelagerten Wiener Weines, der aber 
doch feine Behandlung nah franzöfifhem Rezept nicht 
verleugnen kann. Cine umſtändliche und ftellenmeije 
(die Unterredung des Grafen und des Echülers) recht 
unmöglihe Pſychologie Bourgetihen Stiles wird auf- 
geboten; die Darftellung wird mandhmal etwas zu 
jouverain, bie und da (mie bei dem Auftreten der Kahl), 
freilich padend und hinreißend. Solche Stellen müllen 
für andere, breitausladende, die mit großem Zeilen- 
reichtum arbeiten, entſchädigen. 

Drei Kompatrietinnen haben ihre Bücher neu aufgelegt; 
die Ofterreiherinnen Berta von Zuttner, Mariev, Ebner: 
Eſchenbach, Oſſip Schubin. Namen, vie zu belannt find, 
ald daß man ihrem Glanze noch eine Nuance beifügen 
fönnte. Das Buch Berta von Suttners ift La Treo 
viata,*) in der Folge ihrer Werke in Bolfsautgaben 
erſchienen. Es ift ein monbainer Roman in flüſſigſter 
Darftellung in der Farbigkeit feiner Geſchehniſſe ſehr 
im Stil feines Schauplages gehalten: ver Riviera; 
auch die Ebner⸗Eſchenbach hat ein Buch, zufammengeftellt 
aus ihren Schriften, vollstümlih werben laſſen „Ein 
Bud, das gen Ein Bolksbuch werden möchte”, ') 
nennt ed der Titel. Es entbält die Novellen: „Der 
Kreisphyſilus“, „Der Nebenbuhler“, „Der Borzugs + 
ſchüler“, „Er laßt die Hand füllen“, und „Fräulein 
Sujannes Weihnachteabend“; cin Kreis, der eine ganze 
Galerie der ernften, liebenswürdigen, wehmütigen, dra— 
matiihen und heiter ironiſierten Ebner » Eihenbadhichen 
Geſtalten einſchließt; — die Auswahl der Stüde läßt 
die ganze Tonleiter der großen Dichterin er: 
flingen, ihre Größe und Güte, die, ohne einen Augen— 
blif gegen bie Geſetze der Kunſt zu verftoßen, buch 
das Mittel der Kuuft fähig ift, ganz laut und zu Bielen 
zu ſprechen, zu derem Heil, 

Das dritte Bud, „Erlahbof*‘) ven Oſſip Schubin, 
ift eine neue Frucht in dem heiteren Erbbeerbeet der roten 
Engelhornbände. Neu in biejer Faſſung; bewährt in 
der Gunſt des Publifums, das ſeinerzeit Die graziöſe 
Schloßgeſchichte, die Schilderungen Parifer und Benetianer 
Tage, mit der Staffage rührender, amüfanter und ernft 
bafter Geftalten warm begrüßte und ihrem Reiz treu 
blieb. 

Das Heine Bändchen einer früh verfterbenen Öfter: 
reiherin, der Brau Hermine Zycha, Zur Erinne— 

+ Roman, Preis 2 Mt., E. Pierfons Berlag, Dresden. (R. 
Linde, k. k. Hofbuchbänbler.) 

5) Aus ben Schriften von Marie von Ebner ⸗Eſchenbach, 
Gebrüder Pätel, Berlin 1909, geb. Jreis 2 ME, 

9) Stuttgart 1908, Verlag von 9, Engelhorn, 25. Jahrg. 
Geheftet Preis 50 Pf, geb. 75 jeder Br. 
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rung’) ſei bier erwähnt. Es find Gedanken einer 
zarten Frauenſeele, von der unbewußten Tragif Des 
Todes überjhattet; Gedanken, die in der Abgeichlojien- 
heit ihres Werdens ein veutlihe® Zeugnis von bem 
Borhandenfein eines Zeitgeiftes geben; von der (nor 
lution der modernen Ürauenfeele; von der Sehn— 
juht nach der Entwidlung des Intellefts, die nad Jahr« 
hunderten bed Gefühle kam. „Derenigmatijde 
Mann“* ven Hans von Kahlenberg jegt mie ein 
neues Bud der Liche ein, blühend und prangend. 
Sehnjühtig juht man auf dem Weg, ben ed geht, 
nad den verwifchten Fußtapfen der blonden „Ingeborg.“ 
Ihr Echo Mingt und aug langen, pathetiihen Sägen 
entgegen, aufraufbend, aufleudtend und abſchwellend 
wie Meereswogen. Wir lauſchen Schönheiten, bie, aus 
allen Erden» und Lebenswinkein zufammengetragen, bie 
Sprache der Liebe jhmüden ſellen. Aber ſchon nad 
ein paar Seiten jehen wir bie Täuſchung unjerer mit 
jchwingenden Phantafie. Der Held, ver die linderhafte 
Frau mit der Liebes « Abundbanzia der altitalienifchen 
Romanzen ambetet, geht in ber, weil gefünftelt dar— 
geftellten, recht unleidlich wirkenden, Heinbürgerlihen 
Tebensprofa unter. Der Originalitätsapparat ber Ber: 
faſſerin ift allzu aufpringlih jurrend, Alles mögliche 
wird aufgeboten, um dem Leſer ftaunen zu maden : 

Ein ganzes Archiv von Männer» und Frauenbriefen; 
— fie alle „beleuchten“ das Problem des enigmatiſchen 
Mannes von ihrem Privatftanppunft, Ein Arzt, ein 
Schlädhtermeifter, ein Fürſt, ein stud. phil. und eine 
engliihe Frauenrechtlerin. Der Anhang „Miranpus, 
über die Erziehung eines Knaben“, ift derart gefünftelt 
in feiner ironijierenden, geiftreihelnden Tonart, daß 
und ber Abſchied von dieſem Sofettieren mit ber eigenen 
Schreibweiſe, dem abjihtliben Nebeneinanderjegen ber 
zarteften, buftigften Farbentöne neben gewöhnlich wirken: 
bes Grellrot uud Knallblau, wahrlich nicht ſchwer fällt. 
Dem Bud find zwei recht gute Zeihnungen von Auguft 
Hajduk beigegeben, die ſich „Vor- und Schlußbild“ 
nennen und bas Nätjel des enigmatijhen Mannes, mit 
dem fih das Bud auf 188 Zeiten jcheinbar ernithaft 
beihäftigt, ebenſo raſch als vollſtändig löfen. „Die 
Rheider Burg”), Erzählung von Levin Schüding, 
liegt num im der billigen Reclam » Ausgabe vor; es ift 
etwa die Gefchichte eines, der auf Gott vertraut und 
eines, der auf Sich jelber baut und in einer angenehm«- 
weltfernen Walter Scott» Manier geſchrieben. Kurt 
Dünger Roman, „Schweigende Bettler“'") 

) Für unfere . gebrudt aus dem Nachlaß einer, 
die uns lieb geweſen, 1908, 
) Bita, Deutfhes Berlagshaus, Berlin » Charlottenburg. 

Preis broſch. Mt. 3.—, elegant fart, Mt, 4.—. , 
®) Leipzig, Verlag von Philipp Reclam jun. Univerlal- 

Bibliotbel, 0.72 Rr,, 66 Pf., in eleganten Ganzleinenband 
1 Marl. 

„Deutiche Arbeit“, VIIL, Jahrgang. 
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mit der Widmung „Meiner Stadt“; „Selig find, bie 
Heimweh haben, denn fie finden heim“, hat einen 
wenig begeichnenden Titel. Der Titel ſoll fein Wert 
der Willfür, der Berlegenheit fein, fondern ein Pro— 
gramm, eine Uuinteflenz, eim Firmenſchild. Bon 
diejem Heinen Mangel abgefehen, ift das Bud erfreu- 
lich; im Anfang freilich ein nit ganz Mares Hin und 
Her von Beziekungen, eine Fülle von Bornamen, bie 
ih nicht plaftifh genug von einander abheben. Aber 
im Mittelgrund eine Geftalt, anichnlih, Lofibar und 
ſelten; als hätte fie Keller oder Ricarda Huch geſchnitzt. 
Das Bub bleibt ganz in den Banden Schweizer Ro: 
mantit — unzugänglih nüchternen Cinwentungen und 
wie bie meiften romantiſchen Bücher von etwas primi« 
tiver Kompoſition, bie im der erblihen Belaftung ber 
Romantifer, der Lyrif, ihren Grund bat. Noch ein 
Meiner Band, Franz Heflel, „Laura Wunderl,“!) 
Es find Münchner Novellen, die auch auf romantiichen 
Pfaden geben und vielfach eine Verwandtſchaft mit dem 
jungen Schweizer Jakob Schaffner aufweiſen. Aber fie 
ftolpern nicht über lyriſche Blumenwälle; wie jenen 
zeichnet Franz Heſſel, ein inniger, Marer, ſehr epiicher 
Chronifenftil auf, der mitunter von faft altmeifterlicher 
Ruhe und Süßigleit ift. Der Stoffkreis der Gefhichten 
ift das Mündner Quartier latin; am gelungenpften ift 
wohl die erfte, Laura Wunderl, die eine große Sicher- 
beit des Tons zeigt, und nur gelegentlich, wie bei ber 
Bavaria, zu deutlih ſymboliſch jein will. 

Den einfah freunblihen Titel „Im Sonnen: 
ſchein“!) führt eim Buch des Schweizer Redakteure 
Michael Schnyder. Loſe Skizzen, durch ein beſcheidenes 
Vorwort zuſammengefaßt. Ein ſehr guter und reiner 
Menih hat dieſes Bud gefchrieben. Einer, ber bie 
Fäbigteit befitt, fih von Herzen freuen und begeiftern 
zu können und ber überall biefür Objelte findet. Gin 
Leben tut fib vor uns auf, abſeits von vormwärtätreiben« 
den Stürmen. Schlenderſchritte durch ſchöne, heitere 
Landſchaften, ein behagliches Stehenbleiben und genießen⸗ 
des Umherſchauen. Jahre mit den immer gleichen roten 
Kalendertagen Neujahr, Oſtern, Pfingſten, Weihnachten. 
Der Verfaſſer ſchwelgt in Naturſchilderungen und Zu— 
genderinnerungen, und ſeine Erzählungen wirken wie 
zartfarbige Aquarelle. Die Staffage iſt ihm Nebenſache, 
und feine Gegenden find nur wenig bevölfert, weshalb das 
Bub mit feiner ftattlihen, 402 Zeiten ftarten Yeibes- 
fülle ein bißchen eintönig wird. Kleine Steinchen in dem 
ruhig dahinfließenden Bächlein (ſtiliſtiſche Ungeſchicklich— 
feiten machen vie Lektüre lebhafter. Der Ted iſt in 
einem Sanatorium eingekehrt. „Er war Kurgaſt (!) 

0, Bita, Deutiches Berlagsbaus, Berlin « Charlottenburg, 
Preis brofh. Dit. 3.50, in Leinwand geb. ME. 4.60. 

11) &, Fiſcher, Berlag, Berlin, 1908, 
13) Ausgemwäblte Skizzen, Luzern, Drud und Berfag von 

Rüber u. Ko. 1909. 
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geworben, ein leibhaftiged Memento mori.“ Über 
den Import der Kaftanie in die Schweiz als Folge der 
Eröffnung der Gotthardtbahn belehrt uns der Autor 
mit folgenden Worten: „Wie aber die Alpen durchbohrt 
waren, meldete fich im Vorwinter au ſchon die Ka— 
ſtanie.“ Kine Reminiizenz an Schweizer Küchenſpeziali— 

Beiprechungen. 

Anton Weiß, Geidicdte der Therelianiihen Schul- 
reform in Böhmen. Zujammengeftellt aus ven halb- 
jährigen Berichten der Schulen-Oberdireltion 17, Sept. 
1777—14. März 1792. II. Band. (Beiträge zur 
Öfterr. Erziehungs» und Schulgefhichte X. Heft) Wien 
u. Leipzig 1908, VIII u. 456 S. 8". 
Die Neugeftaltung des Vellksſchulweſens, wie fie 

durch die Fürſerge der großen Kaijerin Maria Thereſia 
ins Werk gejett wurde, erfolgte nicht gleichmäßig im 

allen öfterreihiichen Erblanten und es fliegen auch bie 
Nachrichten über die allmählichen Fortſchritte und 
Hemmniſſe der neuen Einrichtungen nicht gleihmäfig. 
Für Böhmen bilden die Dauptquelle unjerer Kenntnis 
diefer Dinge die Berichte, melde die Schulen-Über- 
direftion unter Yeitung und Mitwirkung Kinder 
mann über das gejamte Vollsſchulweſen des König» 
reiches halbjährig am den Tagen der öffentlichen Prü— 
fung an der Normalihule in Praa 1777—1792 in 
Heinen Heften veröffentlichte. Die Auflage dieſer Berichte 
mag nicht groß gewejen fein und im allgemeinen hielt 
man fie der Aufbewahrung nicht wert, jo daß fie, wie 
es ſcheint, vollitänpig verloren gingen bis auf ein ein 
ziges Eremplar, das dadurch erhalten blieb, daß ber 

Direftor der Prager Normaljhule Aler Patizel an 
feiner Schule die ganze Reihe dieſer Berichte auiheb 
und dann 1797 in einem großen Bande vereinigte. 
Unter feiner Leitung ift dann erft ven 1816 ab eine 
Fortſetzung folder Beröffentlihungen über das Schul ⸗ 
weſen Böhmens erſchienen in der Quartalſchriſt „Der 
Schulfreund Böhmens“, wobei ausdrücklich an jene frü- 
bern Berichte angefnüpft und bie wichtigſten Borkomme 
niffe aus der Zwiſchenzeit aufgezeichnet wurden. Jener 
als Unifum koſtbare Band, ber ſich im Beſitze der 
k. k. deutſchen Yebrerbildungsanftalt in Prag befindet, 
ift im Laufe der Zeit vielfah benüst und dabei aud 
vielfah beihänigt worden und ed war alje wohl an 
ber Zeit, dafür zu forgen, daß die für Die allgemeine 
Schulgeſchichte und die Folalgejhichte vieler Orte Böh— 
mens jo wertvollen Nachrichten auch der Nachwelt erhalten 
bleiben und zugleih aud, daß das wichtige Quellenwerk 
allgemein zugänglid werde. Dies war die Hauptab⸗ 
ficht der vorliegenden „Geſchichte der Thereſianiſchen 
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täten leitet er ein: „Apropos Ziegerkügeli.“ Bilder 
aus ber fürlihen Schweiz und Tberitalien find einfach 
und freunblih dargeftelt und maden Das Bud zu 
einer durdaus nicht aufregenden Yeltüre „jenjeits von 
Gut und Böſe“. 

H. A. 8. 

Schulreform“ und der Berfafler, früher Profeffer an 
der f. k. deutſchen Lehrerbildungéanſtalt in Prag, jeit: 
ber E. k. Bezirfsihulinipefter in Braunan, bat viel 
Fleiß auf das Bud) verwendet und es zeigt allenthalben 
jorgfältige Genauigkeit, Es fell (nah ven Morten ver 
Borrede) „ven alten Coder ſoweit als möglich erfegen“. 
Der erite Band ift 1905 erſchienen, der zweite liegt 
jegt vor. Der Stoff iſt nicht in ber Reihenfolge ver 
amtlichen Berichte zum Abdruck gelangt, fondern wurde 
in 7 Abteilungen georbnet, von denen 4 ven eriten 
Band füllen, nämlih die Geſchichte der Prager Nor» 
maljhule und ber übrigen Prager Schulen, vie Eins 
führung und Förderung des Induftrialunterrichtes und 
Kindermanns Erläſſe und Ratſchläge, mwährend ver 
2. Band vie Nachrichten über die übrigen Schulen 
Böhmens außerhalb Prag vereinigt, 

Die 6. Abteilung follte die Geſchichte der jüdiſchen 
Schulen Böhmens in jener Zeit enthalten und bie 
T. die gejeglihen Beftimmungen über das Volfeihul« 
weien. Leider find dieſe beiden Abteilungen nicht zum 
Abprude gelangt und das Wegbleiben dieſer Stücke 
ift umſoweniger erflärlib, als austrüdiih bemerkt 
wird, daß bie Berichte über die „deutſchen Echulanftal: 
ten zur Ausbildung ber hierländiſchen Juden“ kurz jeien. 
Daß fie mit zur Geſchichte des Schulweſens in jener 
Zeit gehören, ift ganz zweifellos und damit auch zweifels 
los, daß fie aud mit hätten abgehrudt werden müſſen, 
wenn der ganze Inhalt des alten Buches veröffent« 
liht werden follte. Auch der Abdruck der gefeglicen 
Beitimmungen, wie fie amtlich für Böhmen befaunt ge— 
macht wurden, hätte nicht unterbleiben follen; der Hin— 
weis auf zwei alte, nicht jedermann zugängliche Bücher, 
die dieſe Geſetze enthalten, ift fein ftihhältiger Grund 
für dieſe Unterfaffung — fie wäre nur dann gerecht: 
fertigt, wenn fie im einem neueren, im Buchhandel 
vorhandenen Werle abgedrudt wären. Die Trudlegung 
ber beiten umfangreihen Bände hat ja gewiß ver 
Oſterr. Gruppe ber Gejellihaft für veutihe Erziehunge- 
und Schulgeſchichte erhebliche Koften verurſacht und es 
ift anzuerfennen, daß fie dieſe Koften nicht geiheut hat, 
aber das Berdienſt bleibt unvelllommen, wenn nict 
wirflih ver ganze Inhalt Das wichtigen Unellenwerfes 
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veröffentliht wird; nur dann ift auch Die Abjicht, welche 
im Bormwort des 1. Bandes ausgeiproden wurde, ers 
füllt, 

Vielleicht entſchließen fih die Herausgeber doch noch 
zur Vollendung des Werkes durch Anfügung eines fleie 
nen dritten Heftes am die beiden großen. Für dieſen 
Fall möhte ih aud dem Wunſche nah Ergänzung der 
Regifter Ausdruck geben. Die vorliegenden Regiſter 
find ja gewiß genau gearbeitet und die Benügung des 
Buches tft durch Zuſammenſtellungen unter beftimmten 
Schlagworten wie z. B. Untlobnung, Bienenzucht, 
Mädbdchenſchulen u, a. ſehr erleichtert. Aber ein ſolches 
biftorijhes Quellenwerk joll und lann den veridieben- 
ften Zweden dienen und dazu muß das Regiſter mög- 
lichſt vollftändig fein. Nun find aber von Perjonen 
nur jene im Regiſter aufgenommen, welde eine „her— 
vorragendere Stellung” einnehmen. Es kann aber man— 
her Name für die Polale und Familiengeſchichte ſehr 
wichtig jein, der für die allgemeine Geſchichte wirklich 
nicht in Betracht fommt. Aber auch wer für jene Zwecke 
das Buch in die Hand nimmt, sollte nicht gezwungen 
fein, es Seite für Seite von Anfang bit zu Ende 

durchzuleſen. W. Toifcher. 

Sabine Baring Gould. Domitio. Tin Sittenbild 
aus ber römijhen Kaiſerzeit. Autoriſierte Bear: 
beitung nah dem Üngliihen von A, Scholl. Gras, 
Berlagébuchhandlung „Styria“. Gollébücherei Nr. 
168/171. 80 h.) 
Derjelbe Verlag, der den Quo vadis-Dichter Sien— 

liewicz in einer deutſchen Geſamtauegabe verbreitet, bie 
Fabiela des Kardinal Wiſeman, Ben Hur ven Yewis 
Wallace sc. publiziert hat, vielleiht aljo gar hiſtoriſche 
Romane fih angelegen fein läßt, Es ift num aber durchaus 
nicht jo leicht, ih mit im Pie Hand geftügtem Kopf 
wie der Dann auf der Umidlagvignette, in das Leben 
römiiher GCäfaren zu vertiefen, wenn die Robinien 
buften und aus einem NReftaurationsgarten, durch ben 
Lärm der Üleftriihen unterbrohen, Operettenſchlager 
gegeigt und geflötet werben. Seit die Ricarda Hud 
einen „Kampf um Nom“ jchreibt, jpriht man von einem 
neuen Emporblühen des deutſchen hifteriiben Romane. 
Bei den Englänvern ift er feit Ecott und Bulmer nie 
recht aus ber Mode gefenmen. ') 

Der Reverend Baring Gould ift heute 75 Jahre 
alt, hat neben zahlreihen theologiihen Werfen tope- 
graphiſche, biftortihe und jolfforiftiiche (über Mythen, 
Märchen, Bolteliever) Bücher geichrieben, darunter ein 
ſechzehnbändiges Heiligenleben und eine zweibändige 
Arbeit über Deutihlands Gegenwart und Vergangenheit. 

i) Mer fih dafür intereffiert, was für Nomane es über 
beftimmte hiſtoriſche Stoffe gibt, ben verweile ih auf Jonathan 
Nielb: A Guide to the Best Historical Noels aud Tales. 
Lonben, Elfin Mathews, 1904. 
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Als Romanicriftfteler it er mit Mehalah (1880), 
Court Royal (1886), Cheap Yad Zita (1893), John 
Herring :c. in Taujenden von Exemplaren ber wohl⸗ 
tätigen Eirpenny Editions populär geworden, Methuen 
bat jogar zwei Baring Gould Readers verlegt. Aber 
man wird ihn nur zu den gemandten, fruchtbaren 
Tagesichriftftellern rechnen. Während seiner Studien 
zu jeiner zweibändigen „Tragödie der Gäfaren*, in ben 
neunziger Jahren, bei der Durchwanderung der italteni- 
ſchen Mufeen faßte Baring Gould ven Plan zu ben 
vorliegenden Noman aus der Zeit Neros und Domitians. 

Verſchiedene Büften der Domitia, die mit den glüd: 
lihen Zügen aus der Brautzeit in der Chiaramonti+ 
Galerie im Batıfan, Die mit ben leidverhärteten Pinien 
im Gapitolinifben Mujeum bis zu dem mie von einer 
Jenfeitsahnung verflärten Geliht in den Uffizien im 
Florenz baben ihn gelodt, die ſteinerne VPiychologie 
ihres Schickſals in Die bunten Farben eines breitanger 
legten Zeitbildes aufzulöien, ein Interpretationsverjud, 
wie er aus gleihem Material auch z. B. wiſſenſchaftlich 
gemacht wurde in Werd. Yabaus Puh „Der Gemüts- 
ausdrud des Antinous. Kin Yahrhundert angewanbter 
Piychologie auf Dem Gebiete der antifen Plaſtil.“?) 

Baring Gould erzählt jpannend, nit ohne dichteriſche 
Momente, juft jo wie wir et ald Gynmaſiaſten, ba 
wir für Hamerlings „Aſpaſia“, Dahns „Kampf un 
Rom*, Liſts „Carnuntum“ und Echkſteins „Claudier“ 
ſchwärmten, zwiſchen Karl May und Jules Berne ge— 
braucht hätten. 

Bon ver Überjegung ift nah ganz wenigen Stich— 
proben nicht viel Günſtiges zu jagen. Zunächſt handelt 
es fich eigentlich mehr um eine jogenannte freie Bear- 
beitung, bie nad jehr unflaren Prinzipien fürzt, ganze 
Kapitel (darunter das jo wichtige von der Ermordung 
Neros) ausläßt, Titel ändert und die geringen Beraud- 
ſetzungen klaſſiſcher Bildung, die der Realienapparat 
erfordert, nicht zum Vorteile der Wirkung, zu bejeitigen 
bemüht ift. Aus jelden ‚Gründen wohl wird aus dem 
22. Kapitel des Originale „Quoniam tu Caius, ego 
Caia* „Die VBermählungsfeier* gemaht. Zu den 
Bearbeitungswunderlichteiten gehört aud bie Straßen: 
eenparapbraje der Überihrift des 9. Kapitels im 2. 
Buche. Baring Gould jhreibt einfab „Glyceria“ und 
ift vielzuviel Dichter, ald daß er je „Glyceria — Witwe” 
hätte jchreiben fönnen, 

Neben den Kürzungen gibt es wieder unglüdlicher, 
fhäplihes in Die Breite-Treten. Mit einer Selunden— 
ſzene beginnt das 7. Kapitel. "The Imperial galley!“ 
Domitia leaped to her feet..... "Lucius, I must 
see” — He drew her forward. (S. 39) „Das 

2) Berlin, Georg Reimer 1891. Über Antinons und Hadrian 
vgl. den Roman des Hirchenrates Adolf Hausrath (Pſ. George 
Tavlor) „Antinous“ (1881) und den Kaiſer“ von Georg 
Gbers aus demjelben Yabre. 
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Kaiſerſchiff.“ Bei diefem Rufe fprang Domitia auf. 
Alles übrige war vergellen über dem einen Gedanken, 
daß vor ihr auf der Eee derjenige ſchwamm, ber den 
Tod ihres Baterd veranlaft hatte. „Lucius, ih muß 
ihn ſehen!“ rief fie atemlos. Er zog fie vorwärts... .* 
Es ift Mar, dag jedes Wort zuviel, am dieſer Stelle, 
von Übel ift. Und da muß das überflüffige „Bei diefem 
Aufe* und ver Nachſatz „rief fie atemlos“ Dazu ge» 
bichtet werben. 

Warum aus einem träumenden Pfau (dreaming 
peacock, p. 58) ein radſchlagender wird, ſei mod 
nebenbei ald Überjegerlaune notiert. Die Lifte derartiger 
Cigenmädtigfeiten ließe ih um Hunderte von Beijpielen 
vermehren. n 

Nun aber vie Überjegungsfehler! ©. 58 z. B.: 
”Lucius‘, she said, "you are good to come, My 
mother is, oh! so dull, and restless withal.* — 
”It is well that she should be away from Rome, 
my Domitia. I have told her as much..." 

„Lucius“, fagte fie, „ic freue mich, daß du da bift. 
Meine Mutter ift ebenjo launenhaft wie unftät.“ — 
„Es ift nur gut, daß fie nicht in Rom ift*, ermwiberte 
Lamia. „Ih hatte ihr viel zu erzählen.“ „Dull 
fann nie launenhaft heißen. Der Zinn bier ift: Meine 
Mutter ift ab, jo mißlaunig und dabei jo unruhig 
(unftät, nervös), Volllommen falih ift das I have told 
her as much aufgefaßt. Das bezieht fih auf den 
unmittelbar vorhergehenden Sag und meint etwa: „ich habe 
es ihr auch gejagt“. Noch bedauerlider ift aber jo 
etwas: p. 57, „The ploughman whisties as he drives 
his team; the vineyard rings with laugbter at the 
gathering of the grapes““ „Der Acerémann pfeift 
binter feinem Geipann; der Winzer ſchwingt lachend 
die Glode beim Einſammeln der Trauben“ (1) Es 
heißt natürlih: Der Weinberg widerhallt von dem 
Gelächter der Winzer. J 

Ich will es genug ſein laſſen. Aber zum Überſetzen 
gehört erſtens Sprachkenntnis und Stilgefühl und 
zweitens dichteriſches Verſtändnis. 

Dans Effenberger. 

Mar Brod, Ein tſchecuſches Menltmädchen. Kleiner 
Roman. Berlin, Axel Junder Verlag. 

In ſeinem phantaſtiſchen Buche „Schloß Nornepygge“ 
bat Brod eine amüſante und neuartige Welt erfunden, 
die troß des geiftreihen Spiels der Erſcheinungen nur 
ven allernötigften und dbünnften Pad der Realität befist. 
Hinter den Abenteuern, Schidjalen, SKataftrophen bes 
Romans gudt immer ein bißchen das Gerüſt ber Kon— 
ftruftion heraus, die Figuren tun und bewegen ſich mie 
die Drahtpuppen einer Marionettenbühne, bie Koftüme 
und die Wollen find tbeatralifch, neben vem Ernſt und 
den Eumbolen der Wahrheit ſteht doch nur am Ende 
die Operette. Ich glaube, dan alle Vorgänge und 
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Geſtalten in den Büchern Brodé, die außerhalb ſeines 
perſönlichſten Ichkreiſes liegen, immer einen Stich ins 
Groteske behalten werben. Seine Kunſt iſt viel zu 
egozentriſch, als daß ſie ſich reſtlos an ein fremdes 
Daſein hingeben könnte. Die Elemente eines äußern 
Lebens werten ji in dem Atelier dieſes Dichters wohl 
formen und hämmern lajlen, aber niemals löſen. Überall 
dort, wo im Stoffgebiete jeiner Schöpfungen die fub- 
jeftiven Kräfte wirkſam jind, wird die eigentlihe Echön- 
heit, der vielgeftaltige Wert jeiner Poeſien offenbar, 
der reizvolle Zauber neuer und widerſpruchsvoller Ge: 
danken, der blanfe Schliff einer zwanglojen, aber ges 
diegenen Kompoſition. 

Ein ſolches Buch ift das „tſchechiſche Dienſtmädchen.“ 
Es ift die einfache, anſpruchsloſe Liebesgeſchichte des 
jungen William Schurhaft und der blonden Pepitſchka, 
die feine und behutſame Nomantif des Allzutäglicen, 
das Erlebnis eines täppiihen Grüblere, Aber zwiſchen 
den primitiven Ereigniffen, ven naiven Senjationen der 
Erzählung ift eine Hülle von glänzenden und jhlauen 
Anmerkungen verftreut, bie davon Zeugnis geben, daß 
bier ein ungewöhnlib gewandter Beobachter pfychiſcher 
Erfahrungen, ein Dichter diskret erlaufchter Begebniſſe, 
ein Horher und Feinhöriger am Werfe war. Es wäre 
ein Irrtum, wenn man den Autor für bie polittiche 
Fallen, für die Weltanfhauung feines Helden, für 
deifen mangelhafte und bizarre Perſpektive verantwort- 
lih maden wollte. Cs ift fein pfeudonymer Ich-Roman, 
es find durhaus feine Konfeſſionen irgendwelcher Art, 
tie Dar Brod hier geſchrieben hat. Aber die Methode Meines 
und stleinftes in jeiner richtigften Bedeutung zu erfaflen, den 
leijen und ungefähren Bewegungen der Piyche nadı- 
zugehen ift jein Eigentum, jeine kunſtvolle Nuance, die 
in feinem neuen Bude jtärfer vielleicht als in den 
früheren zutage tritt. Und insbejondere ift der Atem 
der Wirklichkeit in den Erlebniffen des William Schur- 
haft zu ſpüren, in den Bermwidlungen biejer ſpröden, 
jungenhaften Grotif, in der matten Atmoſphäre einer 
ungeberdigen und doch ſchon erichlafften Pubertät. Denn 
trogdem der junge Herr aus Wien mit feiner fubtilen 
Empfindlichleit der Seele, der bier in einem Prager 
Borftadthotel fein erftes Sonntags » Liebesglüd erfährt, 
nichts anderes als ein ſcharf geſchautes Objekt, trotzdem 
das Dienſtmädchen Bepitihla nur eine gefhidt jchattierte 
Type ift, find dennoch jene jubjeftiven Schwerkräfte in 
dem Buche tätig, von denen ih fprab und bie ihm 
den Tonfall und den Timbre des Perſönlichen und des 
Erlebten geben. Es find Einzelzüge von eimer ent 
züdenden Wahrhaftigkeit darin, Dinge, die und den 
Einprud madhen, als cb ſie nch warm und biegfanı 
direft aus dem Gefühl in das Notizbuch gekommen 
wären. Da wird ein Rendezvous befchrieben, das 
William Schurhaſt mit jeiner Pepitihla hat: „Mir 
fällt ein, daß id ihr vieleicht 9", Uhr ftatt 29 Uhr 
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geſagt haben könnte. Aufatmend beſchließe ich zu warten. 
Ih warte. Sie lommt auch um Y,10 Uhr nicht. — 
Ich verſuche ein verzweifeltes Mittel. Ich gebe die 
Hoffnung völlig auf. Aber nur ſcheinbar! ie wird 
nicht fommen. Ganz sicher fommt fie nicht mehr, 
flüftere ih vor mih bin.... Ich will nämlich das 
Schidjal foppen, ih will es glauben maden, daß ic 
bie Hoffnung völlig aufgegeben habe, und dadurch ver- 
anlaffen, mid zu überrafhen und mir gerabe zum 
Trog Die Vepi herzuſchicken. Das Schichſal ift ja 
je dumm und ſehr ftoly darauf, daß es immer alles 
anders eintrefien fäht, ald die Menſchen beredinen... 
Ih erwarte aljo Pepi nit mehr, und nur ganz geheim 
erwarte ich fie dech . . Aber trog allevem kemmt fie 
nicht.“ -—— Aſt Das nicht eine feine und jehr filigrane 
Analyfe der Empfindungen? Und folde Dinge gibt 
es viele in bem neuen Bude Brods, Muge Kommentare 
zu den Straßen, den Häufern, den Menſchen Prags, 
halbe Paradoze, treffſichere Gemeinpläge, bie mit biefer 
Einpringlichkeit gejagt, uns neu und blank erſcheinen. 
Es gibt wenig Autoren, die wie Mar Brod mit heller 
Phantafie fo weite Wege gehn, die jo mannigfache 
Relationen zu überiehen imftante find, Die das Leben 
jo pfiffig für ihre Kunſt ausmünzen fünnen wie er. 

Bauf Leppim. 

Geologlihe Karte des böhmiicen Mittelgebirges. 
Dlatt XII. (Lobofis). Nebft Erläuterungen von G 
Irgang. Bien, Hölver 1909. 

Bon der geolenifhen Starte des böhmiſchen Mittel- 
gebirged, deren Bearbeitung und Herausgabe burd 
Prof. Dr. J. E. Hibſch mit Unterflügung der Gejell« 
ihaft zur Förderung deutiher Wilfenihaft, Kunft und 
Literatur in Böhmen erfolgt, liegt ein neues, eben er- 
ſchienenes Blatt vor, die Umgebung von Pobofig, aufs 
genommen von deſſen Mitarbeiter Realſchulprofeſſor 
G. Irgang in Eger. Es bildet mit dem ſchon erſchie— 
nenen DBlatte Mileſchau ben fünlihen Rand der ganzen 
Karte, die zum eigentlichen Weittelgebirge gehörenden 
Betandteile treten ſehr zurüd, dagegen gewinnen bie 
Ablagerungen der böhmischen mittleren Kreide, fie bilden 
den Kand bes fih nah Südoſten bin außbreitenden 
innerböhmiihen Flachlandes, große Ausdehnung. Die 
in ber jog. Eibepforte zwiſchen Groß» Tichernofef und 
Fihtomwig zu beiden Eeiten des Etromes hervortretende 
Urgebirgäpartie und die daran gelagerte Porphyrdecke 
von Woparn, Teile des abgefuntenen Gegenflügels des Erz« 
gebirges, treten als frembartine Beitanbteile des Mittel 
gebirges auffallend hervor. Von den jungpulkaniſchen 
Sliebern, die nur wenig in ben Bereich dei Blattes 
hineinreihen, macht ſich der in der Mitte desjelben ge— 
legene Loboſch mit jeiner breiten Kreiveunterlage beſonders 
bemerkbar. Neben den Kreidegebilden nehmen Ablage- 
rungen des Quartärsé, alte Schotterterafien, Löß und 
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Lehm, und die Auffpülungen der Elbe einen großen 
Raum ein. Mit dem Erſcheinen des Blattes Loboſitz 
find zwei Drittel der ganzen geologijhen Mittelgebirgs- 
farte vollendet und erſchienen. Lbe, 

Mönchslatein. Erzählungen aus geiftlihen Schriften 
des XIII. Yabrhunderts von Albert Wejjelsti 
(Leipzig bei Wilhelm Heims, 1909). 

Die Erfenntnis, dag man durch Beilpiele aus ver- 
trauter Ephäre und voltötümlihe Nuganwendung am 
ftärfften auf die Malen wirken fünne, hatte ſich ſchon 
früh den führenden kirchlichen Perfönlickeiten erſchloſſen: 
Papft Gregor der Große, der die Volkéſeele gründlich 
fannte, war ber erfte, ber für die Einflehtung ven 
Erzählungen in die Predigt eintrat, weil er das ans 
ſchauliche Exempel mit Recht für ein werbefeäftiges 
Mittel hielt. Zunächſt ſcheinen wohl nur vie Biſchöfe 
das Recht zu predigen bejellen zu baben; aber ſchon 
damals rief tie Anjicht Gregors ein hejtiges pro und 
contra hervor: es bildeten ih zwei Gruppen von 
Predigern, die Theoretifer und die Praftiter. Die leg- 
teren behielten indes vet; denn Beda weiß in feiner 
„Historia Anglorum* von einem kraſſen alle zu be— 
richten, der deutlich beweiſt, daß bei der Belehrung 
Englands die volfstümliche, auf die Empfänglichkeit ber 
Zuhörer berechnete Redeweiſe viel erfolgreiher war als 
das trodene Theoretifieren gelehrter Mifjionäre. („Quidam 
episcopus litteratus et subtilis valde missus fuit ad 
conversionem Anglorum et utens subtilitate in ser- 
monibus suis nihil profeeit. Missus est alius mi- 
noris litteraturae, qui, utens narrationibus et exem- 

plis in sermonibus suis pene totam Angliam con- 
vertit,*) Als dann jpäter das Recht der Predigt all- 
gemeiner wurde, als einzelne Orden, wie der bes hei» 
ligen Dominiftus und des heiligen Franziskus vom 
Fapft Honorins III. mit dem Privileg ausgeftattet 
wurden, überall und zu jeder Stunde prebigen zu 
dürfen, und als ſich jomit für den Kleriker häufig bie 
Notwendigkeit ergab, vor einem zufammengewürfelten, 
ftimmungelofen Auditorium zu ſprechen, ba trat der 
eigentliche Wert des überzeugenden Exempels jo redt 
hervor; die ſchlichte Erzählung, die fi im der theolo- 
giſchen Predigt nicht hatte einbürgern fünnen, äußerte 
nun auf Die ungebildete Menge eine ähnliche Wirkung, 
wie fie das Märchen auf die Kinder auszuüben vermag. 
Anfangs bildete die heilige Echrift, das alte und das 
neue Teftament, die ausſchließliche Quelle für die 
Prebigtbeiipiele, Dann gejellten ſich die Heiligenlegenven 
dazu, ihnen folgten die alten Klaſſiker, die griechiic: 
römiſche Mytholegie und ſchließlich die Tierfabel. Raum 
ein halbes Jahrhundert nach der Gründung des Do— 
minikanerordens (1216) beſorgte ſchon ber Urbene- 
prieſter Etienne de Bourbon eine Eammlung von Pre— 
bigtmärlein (Tractatus de diversis materiis praedica- 
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bilibus). Freilich beſaß Ütienne bereits ein Vorbild, 
Jacques de Bitry(r 1240 als Kardinal), der im feinen 
„Sermones vulgares® 74 Predigten und über 300 
Erempel zujammengetragen hatte. In der Cinleitung 
legt er den Wert dieſer Sammlung dar. Er weiß, daß 
die Märlein beim Lejen weniger ald beim Vortrag ge: 
fallen; „trotzdem jei es gut, daß fie niebergeicdhrieben 
werben, Damit fie denen, welchen Gott die Gnade ver— 
lichen bat, das Volk durch das lebendige Wort anzu— 
eifern, die Stoffe dazu bieten“, Und dieſer Bebelf 
mußte den Predigern, die häufig zu Improvifationen 
genötigt waren, ſehr willlommen fein. Die vorlie- 
gende, 154 größere und Meinere Stücke umfaſſende 
Kollektion beinhaltet die Erzählungsftoife des 13. Yahr- 
hunderts. Was aus ber Homiletiihen Literatur ſpä— 
terer Zeiten, wie auf ben „Speculum morale*, aut 
Nicole Bozons „Metaphorae*, aus dem „Dialogus 
creaturarum* von Magnino de Magneriis (Maynis), 
aus ber „Summa praedicantium* des engliihen Do— 
minifanermönds Johannes Bromvard, aus den Pre— 
bigten und der Erempeljammlung des Bajelerd Jo— 
hannes Herolt und aus bem „Magnum speculum 
exemplorum* (ciner Zujammenftellung von 1215 mo— 
raliſchen Geſchichten verihiedener Berfafier, 1603 von 
dent Jeſuiten Johannes Major neu herausgegeben) 
aufgenommen wurde, gebt durchwegs auf ältere Quel— 
len zurüd und ift zumeift in der urjprüngliden latei— 
niſchen Form verloren gegangen. Heiligenlegenden 
wurden nicht berückſichtigt; nur die Miralel der hei— 
ligen Jungfrau bilden eine Ausnahme, weil fie bie 
göttliche Verehrung, die Maria im Mittelalter geneß, 
lebendig veranfhaulihen: man ſah in ihr die Fraue, 
die Heilige und enblih das Weib; jelbft Satan neigt 
ih galant vor ihr. 

Ungewöhnlihd groß ift die Zahl der orientaliichen 
Stoffe, die in letter Inſtanz duch die Fabeln und 
Parabeln des Ungländers Odo von Geritona (1185 
bis 1247) Berbreitung fanden; denn das jpanifche 
Katzenbuch („Libro de los Gatos““) ift nur eine Übers 
tragung diejer Fabelſammlung, und ber franzöſiſche 
Forſcher Hervieur hält jelbft den Wranziefaner Nilo-⸗ 
laus Bozen, beiien „Metaphorae‘ 1889 von Lucy 
Toulmin-Zmith und Paul Meyer unter dem Titel 
„Les contes moralis&s de Nicole Bozon, frere mineur“ 
veröffentlicht wurden, in gewillem inne für einen 
Überſetzer Odos. 

Weſſelski zeigt nun die Wege, auf denen bie orien— 
taliihen Motive nah dem Weften gelangten; denn jeit 
dem Ende des elften Jahrhunderts trat ber Einfluß 
ber morgenländiſchen Piteraturen unb Überlieferungen 
zufehends ftärfer hervor. Die vorliegende Sammlung 
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enthält als Nr. 137 folgende Erzählung: „St. 
Martinsvogel heißt in Spanien ein Vogel, der Hein iſt 
nah der Art des Zaunfönigs; er hat dünne lange 
Beine, die den Halmen des Riedgraſes ähneln, Nun 
geihah es einmal, als es gegen bas Feſt St. Martins 
ging, daß er fih im Sonnenbrande neben einem 
Paume niederwarf, das Gefiht zur Sonne unb bie 
Beine in die Höhe geftredt, unb jagte: „Kia, menn 
jest der Himmel fiele, ich bielte ihm mit den Beinen 
auf." Da fiel ein einziges Yaubblatt neben ihm ber 
nieder, und erihroden flatterte er auf und rief: „Hei— 
liger Martin, warum fommft du deinem Böglein nicht 
zu Hilfe?* — Diefes Märlein ift Odo von Ceritona 
entnommen umb gebt binfichtlih des Leitgedankens bis 
auf die indiſche Tierfabelfammlung „Pantſchatantra“ 
zurüd,. Dort wird erzählt: „Der Stranbläufer ſchläft, 
bie Fühe aufwärts, aus Furcht, daß jonft der Himmel 
briht.* Das verlorene buddhiſtiſche Grundwerk, auf 
dem Das „Pantihatantra“ beruht, wurde um 510 nad) 
Chrifti in die damalige perfüihe Schriftſprache Pehlmi 
überjegt. Diefe Überjegung bildete die Quelle für das 
um 750 entftandene arabiihe Buch „Ralilah und 
Dimnah“, und vieles liegt einer pebräifchen Bes 
arbeitung aus ber zweiten Hälfte des 12. Jahrhun- 
derts zugrunde, die ein ähnlihes Märlein enthält: 
„Ein junger Vogel fteht auf einem Baume, hält einen 
Fuß im Die Höhe und ſpricht: Sollte ver Himmel 
berabjtürzen, jo will ih ihm mit meinem Fuße zurüds 
halten.“ Der tonvertierte italieniihe Jude Johann 
von Gapua gibt die Stelle in jeinem zwiſchen 1263 
und 1305 eridienenen „Directorium humanae vitae‘“, 
einer lateinijchen Übertragung bes arabijhen Wertes, 
die 1480 zum erften Male gebrudt erſchien, ähnlich 
wieder, und auch Raymond de Béziers (Raimundus be 
Biterris), der jeine lateiniſche Ausgabe des Kalilah 
(1313) nad einer ſpaniſchen Bearbeitung det arabi» 
[hen Werkes aus dem Jahre 1251 angefertigt haben 
will, zitiert den Paſſus faft wörtlich, mit belanglofen 
Änderungen. 

Durch derlei Nachweiſe in der Einleitung und zu— 
mal in den Anmerkungen, die das reihe Willen, ben 
Geiſt und Scharfünn des Herausgebers bezeugen, ger 
winnt Weſſelslis Publikation weſentlich an inſtrultiver 
Bebeutung: fie gewährt nicht nur eine Überſicht über 
bie bomiletifhe Literatur des XIII. Jahrhunderts, fon« 
vern bildet auch einen wertvollen Behelf für das Stu: 
bium ber Rulturwerhäftnifie jener Zeit. Das Werk, das 
ber Berfafjer Herın Prof. Dr. Karl Bollmöller zus 
geeignet hat, wurde vom Verlag einfah und vornehm 
ausgeſtattet. 

Dr. Biltor Joß. 



Mitteilungen. 
Emil kauffer f. 

Vor nicht ganz zwei Zahren haben wir an dieler 
Stelle in ausführlicher Weile den aus dem Dienite 
Icheidenden Meilter, feinen Werdegong und feine Be- 
deutung als Künitler und Lehrer, gewürdigt. Heute 
hat der unerbittlie Tod ihn, den älteiten deutichen 
Künitler Prags, uns entrilfen, er hat Ihn ereilt, nachdem 
die leßten Fahre durd Schmerz und Qual verbittert 
woren. So mag der Tod hier wohl eine Erlölung 
gewelen leln. 

Scon längere Zeit vorher hatte kauffer der künlt- 
ieriihhen Tätigkeit entiogen müllen, da die Folgen 
übermähiger Anltrengung in früherer Zeit lid bemerk- 
bar madıten und dem raltlos Ichafienden Künltler ein 
Halt zuriefen. Ein arbeits- und begeliterungsfrohes 
Künitlerleben wor damit durch die Unzulänglicikeit der 
Moterie in feiner leßten Entwicklung gehemmt. 

kauffer war unter feinen deutſchen Zeitgenolien in 
Prag wohl die Itärkite künltlerlice Ericheinung und 
er wäre wohl berufen geweien, eine führende Stel« 
lung einzunehmen. Unter den Künltlern wird es 
itets eine Überzahl geben, die nur nadıahmt oder ins 
völlig Ungewille arbeitet, und eine Minderheit, die 
fiherem Ziel entgegenicreitet, und die Wege und 
Mittel hiezu wohl abzuwägen verlteht. Soldı ein 
denkender, den ichönen Beruf mit feinem ganzen 
Welen ausfüllender Künltler war Emil kauffer und 
darin allein Icon war feine Überlegenheit über die 
mellten Teltgenollen begründet. Hätte lid damals, 
wo in froher Arbeitsfreudigkeit viele gute Werke ent- 
Itanden, jemand gefunden, der für den Könltler in 
der Öffentlichkeit eingetreten wäre, fo wäre Ihm wohl 
ein anderer Erfolg beidieden geweien. Es ilt 
icon einmal io in der Welt, dab das Belte wohl be» 
itehen konn, ohne erkannt oder audı nur bemerkt 
zu werden. 

So hat audı kauffer troß feiner künitlerliden Ar- 
beit fange nicht den Anklang gefunden, den er ver- 
diente, und beionders Prag und Böhmen find ihm in 
keiner Weile gerecht geworden. In Sclelien find die 
meilten leiner Werke; dort wird In all den Kirchen und 
Kapellen, geidimückt mit feinen farbenfrofen und tlei« 
empfundenen Bildern, jein Name immer wieder ge- 
nennt werden, während man hier den lebenden 
kaum beachtet hat. 

kauffer war eine zu vornehme Natur um lidı vor« 
zudrängen und die Reklametrommel zu rühren, fein 
Leben floh einfah und gerdulchlos dahin, bei 
ehrlidier und angeitrengter Arbeit. Und diefe Arbeit 
war es audı, die ihm den Ruf eines ausgezeichneten 
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Lehrers Ichuf, dellen überragende pädagoglihe Bega- 
bung audı den Wideritrebenditen zur Änerkennung 
feiner auf reifem Können und dem gründliciten Wilien 
beruhenden Anſchauung zwang. Gar viele haben den 
alten kauffer nidıt erkannt, die Größe und Güte feiner 
Gelinnung, das erhabene Ziel feines Strebens über 
kleinen Schwächen überlehend. 

Für uns Deutice it es als großer Verlult zu be» 
zeichnen, doß lauffer nicht Gehrer an der Kunitaka- 
demie wurde; denn wer ihn und die an dieler An- 
Italt Wirkenden gekannt hat, muß lagen, daß gerade 
der Berufenite nicdt zu dielem Lehramt zugelalien 
wurde und dadurch, ſtaft junge Künitler die 
Idiwere Bahın zur Vollkommenheit führen zu können, 
feine hohe Begabung an dem im liehrziele be- 
icrränkten Unterricht an der deuticıen tedınlichen Hodh- 
Idule vergeuden mußte. 

Dieier großdenkende, weltausblikende Mann hätte 
am richtigen Plate unendlic vieles für die Entwice« 
lung unlerer Kunit leilten können. €s blieb ihm 
verwehrt. 

Als ordentliches Mitglied der Geielllhaft zur För« 
derung deutiher Willenihaft, Kunit und Literatur in 
Böhmen lorgte er väterlic für das Wohl des jungen 
Nadhwudhles, und leine Referate lind Multer an 
Gründlichkeit und Gewillenhaftigkeit und zeigen das 
nie verlagende Wohlwollen für feine Schüßlinge. 

Und ols er erkrankte und feinen Pflichten nicht 
mehr in gewohnter Welle obliegen konnte, da ver 
zichtete er freiwillig auf die Ehrenitelle als ordentlidıes 
Mitglied und madıte Plot für eine jüngere Kraft, da» 
mit die Wirklamkeit des Inititutes durch Ihn nidıt be» 
hindert werde. 

Wir olle, die dieien ehrenhoften Mann und Könit- 
ler erkannt und geihäßt haben, die wirihn in all feinen 
Eigenheiten verltanden, wir alle fühlen In dielem Augen- 
blike umlomehr, was wir an ihm verloren haben. 
Aber nicht allein durch feinen Tod, der lit ja unauf- 
haltbar und fordert Opfer um Opfer, wir empfinden 
bitter, daß uns ſchon mit ihm bei Lebzeiten eine 
ungewöhnliche Kraft verloren gegangen war, 

HAudı diefer Tod ilt der friediihe Abicluk eines 
lebens voller Mühen und Plogen. — Weiter, immer 
weiter rauicht das lieben und adıtet kaum deilen, was 
einmal war. In Itiller Stunde aber gedenkt man 
mit Wehmut derer, die vor uns dafhingegangen Und. 

Wir haben ſchon mandıen Freund und Kollegen 
begraben, Emil kauffer aber war einer der Belten, 

K. Krattner. 
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zu einer großen, gegenieitigen Nationalfpende für deutiche Schulen an den Sprachgrenzen. 

Durch die Ereigniffe ber legten Zeit haben wir Deutſche 
in Ofterrei wieber Mut gefaßt und der Glaube an unfer 
großes Ofterreih iſt jung und friih wie Sonnenaufgang. 
Und bob geben bie Zage im Kampf und bie Nächte ım 
Sorgen bin. Unfere jegige nationale Sorge find bie Eprad» 
grenzen. Freilich wobl unfer aller hohes Entziel ift bie Ge- 
meinfamleit der Menichen. Dech ber mitten in Stürmen um 
feine geiftige Eriftenz ringenbe, heißblütige Menſch gruppiert 
fih in Nationen, bie fremden Gemalten gegenüber fein ftarter 
Leib find, Untere Erfahrungen bes vorigen Jahres in Prag, 
Laibach uſw. find ſchwer zu vergefien, und doch ſoll es nicht 
zu Trutz und Feindfeligkeiten gegen unſere nationalen 
Gegner geſchehen, was wir jetzt durchführen werden. Wir 
wollen nicht über die Grenzen greifen, wir wollen nur unſerer 
Väter deutſches Erbe verteidigen und unſeren Nachkommen 
bewahren. Wir wollen an unſeren Sprachgrenzen deutſche 
Schulen ſtiften und erhalten, io wie es —* Geaner an 
ihren Grenzen tun unb wir glauben fo febr an bie Saft 
und ben Segen einer guten Schufe, daß wir vom ihr nicht 
bloß unſeren fprahlihen Schutz, fondern auch Gefittung und 
Berſtandigung für beide Lager erhefien. 

Aber das liebe Geld. Wir wilfen wohl, daß Gelb allein 
kein Boll vor dem Niedergaug bewahren lann, aber notmen- 
big ift es doch. Unfere deutſchen Schutzvereine arbeiten ja 
unermüblich, nur die Mittel reichen nidt, um an unſeren 
Spracharenzen genügend beutihe Schulen zu gründen unb 
für befiändig zu erhalten. Hätten wir ba zu bem gemöhn«- 
lihen Gintommen ber Schutzvereine noch auf einmal ein 
paar Millionen Kronen, fo könnte ſchon mit ben Binfen 
allein eine Generation 3. ®, an hundert Schulen gründen, 
beziebungsmweife verforgen, und fo würde das Kapital zu na» 
tionalen Amweden fortwirken in unbegrenzte Zeiten. Natürlich 
nur, wenn beuticher Ibealismus bobe fittliche Ziele vorftedt; 
obne ſolche ſchafft alles Geld der Erbe nur Pumpereien. 

Nun, fo ift es mir in einer fchlaflofen Nacht eingefallen, 
wie man burc ein beftimmtes Berfabren auf anfländige Art 
ein paar Millionen anfammenbringen könnte. 

Jeder Deutfbe in ferreih, und auch unſere treuen 
Brüber im Reiche, bangen um unfer gefübrbetes Bolfstum. 
Man ift überzeugt von ber Notwenbigleit einer großen Ab- 
wehr, und gottlob, viele finb auch bereit Opfer zu bringen. 
Wenn fih nun ein tanienb wehlhabende Deutſche fünden, von 
melden fi jeber verpflichtete, jetzt für unfere nationale 
Sache zweitauſend Kronen zuzufagen und wirklich zu fpenben, 
fobald ber taufenbfte fie gezeichnet hat! Für den all, ale 
innerhalb einer gewiſſen Zeit auf biefe Art nicht zwei Mil- 
listen Kronen zufammenlemmen follten, wäre für feinen bie 

Literatur. 

Folef Scict +. 
Er if in Wien am 5, Juni geflorben. Er war Toum 

30 Jabre alt und fomit das, was man einem „jungen“ 
Dichter zu nennen pflegt bei une, wo erfi bie grauen Haare, 
wenns aut gebt ber Bierziger, ben Dichtern bie allaemeine 
Bekanntheit bringen. Nicht allzu viele dürften fih alſo bie- 
ber ben Namen Joſef Schicht eingeprägt baben, ba feine 
zurüdgelegte Bahn noch fo arg lurz geweſen und er ge 
wiſſendaft und ernft arbeitete und mit wenigem erſt berborge- 
treten it, Da, er arbeitetel denn, wie oft fol man «8 
fagen, Arbeit gebört zur Kunſt. 

Unfern Leſern ift der Landemann aus verihiebenen ly— 
rifhen Beiträgen befannt; ftarte Gedichte fonnte er formen, 
Heine enge Motive zu großem Ausblid weiten, In feiner 
Einfachbeit und auch häufig im Ton ſteht er Ginzley nahe. 

Zufage bindend. Ga er fo viele vom Glüd begünftigte 
Leute, e8 gibt fo viel Selb auf ber Welt, ich halte es für 
unwahrſcheinlich, daß im ganzen deutſchen Bolle nicht talt« 
fenb Deutfche zu finden fein follten, wovon jeber gerne zmei« 
taufenb Kronen auf ben Tiſch legt, wenn fie aleihfam zwei 
Millionen bedeuten, Denn man gibt ja nur, wenn zwei 
Millionen gezeichnet find. 

Mich leiter ber Gedanke, bafı ber einzelne felbft für ben 
beften Zweck zweitauſend Kronen ſchwer, umgern, ja gar nicht 
gibt, werm basjelbe Opfer nicht auch fo viele andere bringen 
und wenn nicht bamit was Bebeutenbes geleiftet if; daß er 
aber freudig mittut bei einer Rieſenſpende, an ber die Beften 
bes Boltes fich beteiligen umb bie ein für jest und die Zus 
tunft fegensreiches Ergebnis veriprict. 

So lautet nun meine frage an jeben wohlhabenden 
Deutihen: Geben Sie für deutſche Schulen an ben 
Sprachgrenzen zweitanfenb Kronen, wenn zwei 
Millionen baraus werben? 

Aber ich ſehe eine Menge Leute die Köpfe ſchütteln — 
und das ift mir gerade recht. Je zweifelnder fie ben Bor« 
ſchlag anfehen, je munterer können fie zeichnen in ber Hefl- 
nung, daß es chmebin nicht dazukommt. Tauſend folder 
Peffimiften braude ih und bie zwei Millionen find gefichert. 
Doch im Ernte gefproden: So empfindlib bie Gabe für 
manden einzelnen fein mag, wenn der große Erfolg ba ift, 
wird's bod feinen reiten und jeber wirb durch feine Mit- 
ſpende ein noch treuerer Deutſcher geworden fein, denn für 
was mar Opfer gebracht bat, bas liebt man um fo mehr, 
Der Eple freut fih nicht bloß an bem Erfolg, ſondern and 
an ber Größe feines Opfers. 

Der Deutfhe Schulverein bat die Durchführung biefes 
Werles übernommen. Er wirb bie Unterfhrifteniammlung 
betreiben und mad abgelaufener Merbefrift bie Einziebung 
ber gezeichneten Spenden, ſowie bie Berwaltung und Ber- 
menbung berielben im Sinne ber Spender beforgen. Sind 
nah abgelanfener Werbefrit bie zwei Millionen, auf denen 
die Spenber befleben werden, nicht gezeichnet, jo verlieren 
alle Zeichnungen ihre Giltigleit und bie Geſchichte iſt aus. 
I die Summe vor ber abgelaufenen Friſt gezeichnet, io 
werben bie Gelber eben zu biefer Zeit eingeboben. Daß fi 
als juridiſche Perfonen auch Gemeinden, Bereine, Familien 
und andere Gruppen unterzeichnen lönnen, verflebt ſich. 

Und id hoffe, fo aelingt es. — Bertrauend auf bie gute 
Erbe firene ic das Samenforn ind Vaterland und zeichne 
als erfter zu den Millionen mein tauſendſtes Zeil. 

@raı. Peter Rofegger. 

Das gute Gedichtbuch „Kelle om Abend“ haben mir 
feinerzeit unfern Lefern warm empfohlen, feine Arbeiten (Ro- 
mare, Novellen und dyrik) erfhienen in ben erften Zeit. 
Ihriiten und Zagesblättern. 

Den Hingeng bes im ſchönen Anſtieg Begriffenen 
glaubten wir micht beifer feiern zu fönnen ale durch bie Beröf- 
fentlichung ber vor einigen Monaten erworbenen Grzäblung 
„Der Aurat von Sant Anton“. 

Düftere Tobesbereitihaft atmet die Landſchaft, voll ge- 
träntt vom Allein-Sein if die Stimmung, fräftig die Zeidh- 
nung ‚ber Figuren und gerabeju beftig bie tragiihe Wir - 
kung dieſer Erzäblung. 

Und ber uns das erzählt, liegt jetzt ſelber, eine früh ae- 
mäbte Hefinung, unter ber Erbe, Matras, 
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VIII. Fahrgang 

ii 

1809, 
Von Prof. Dr. Ottokar Weber. 

(Sclun 

ID. 

Tirol. 

m zweiten Welhnactsieiertag des Jahres 
1805 war zu Prekburg der Friede zwiiden 
Öiterreih und Napoleon unterzeichnet 
worden, demzufolge Bayern erhielt: Tiro! 

und Vorarlberg, die Bistümer Brixen und Trient, 
Eichltädt, Pallou, die Stadt lsindau. Els Enticäd!- 
digung für Tirol bekam der Donauftaat Salzburg 
mit Berditesgaden. Sofort nahmen die Bayern 
Beilk von dem lsanderwerb und führten dort ein 
Regiment ein, dem man moderne Riditung nicht 
abitreiten kann, lowie die Bbiidıt In beiter Weile für 
die neuen Untertanen zu forgen, das aber mit den 
olten Sewohnhelten der Tiroler In lo lebhaften 
Wideriprucd Itand, daß da bald ein Icdtarfer Konflikt 

entitehen mußte, Tirot war unter Ölterreidildter Herr- 
idaft gewöhnt gewelen lo ziemlih fun zu können, 
was ihm beliebte. €s war beilpielsweile zur Wehr. 
haitmodıung des Reiches kaum herangezogen worden, 
man hatte das kand als eine Feitung beiradıtet, die 
itch felbit verteidigen lollte. Befonders In kirdilidıer 
Beziehung war es lehr unabhängig geweien und hatte 
eine Vertallung gehabt, in der audı der Bauernitand 
vertreten und die miht nur auf dem Papiere 
Itehen geblieben war. Kamen font einmal ölter- 
reichtihe Gelehe mit den landesgewohnheiten in 
Widerlprudı, io bradı wohl Lrandredit Reicdısrecht und 
man drücdte in Wien in edit ölterreichliher Suts 
mötigkeit zu den Geletesverießungen, die In Tirol 

„Deutiche Arbeit“, WII. Jabrgang. 

— r F 

Deufiche Arbeit 4 
Monatihrift für das 

— der Deutihen in Böhme 

A] € f NAFRr 1 : 
(er „in 2 3 

, Reide Aunen zu. Unter lbotaten 

höltnilien waren die lirgier Im kaufe der Funılnın« 
derte gute traue Ölterreicter geworden, die jegt auf 
das Emplindlicite in ihrem Dolce far niente lich ge« 
tört fahen durd die neue bayeriihe Regierung. Es’ 
herridite überdies ein alter Gegenich zwiichen beiden 
Völkerichaften, der Icon olt im kaufe der Vergangen-« 
heit zum Ausdrud gekommen war und der jeht von 
Hılung an die Beziehungen zwiihen beiden ver« 
giitere. Do wuchlen immer Kleinigkeiten zu Rielen- 
dingen on, die Todfeindihaft erzeugen konnten, 
Bayern weite die neue Provinz lofort in jeder Be» 
ziekung lid enttboat und nutzbar madıen, nidıt ein 

abgeiondertss had Tiroi follte es künftig geben, lon- 
dern drei Kreite wurren dem Buyerland eingefügt: 

der Inn, Erich cradıkreis. An Steuern und 
on Soldaten haften dieie neuen Kreile loviel zu 
leliten, wie die übrigen boyerfihen; mon dert nidt 

vergellen, daß Mapoleon alle diele verbündeten 
Stoaten nur als große Relervore für flch betrachtete, 
aus denen er nad Belieben und Bedürfnis Menidıen 
und febensmittel ichöpfen konnte; die Bayern waren 
alio wohl genötigt dazu ihre Hilismittei w»urchlt on- 
zuhäufen. Dabei wänidten lie begreliti u « - ondı 
Ihr neues band genau kennen zu lernen, rZ 
föltige Beicdtreibung, Mappierung etc. desix. 
begonnen, was die Tiroier geradezu wir « 
weihung Ihrer bisherigen fibgeidhlolienheit ver 
Es kam hinzu, daß die aufaehlürte bay-rline s 
glerung unter Monfgelas, in cem «ie Ineen der iron- 
zöiNchen Revolution lebten, es yur -+ru für ihre 
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Tirol. 

m zweiten Weihnadhtsieiertag des Sahres 
| 1805 war zu Pregburg der Friede zwilden 

Ölterrelh und Napoleon unterzeichnet 
9 worden, demzufolge Bayern erhielt: Tirol 

und Vorarlberg, die Bistümer Brixen und Trient, 
Eihitädt, Pailau, die Stadt Lindau, Uls Enticädi« 
digung für Tirol bekam der Donaultaat Salzburg 
mit Berdtesgaden. Sofort nahmen die Bayern 
Belit von dem Lsanderwerb und führten dort ein 
Regiment ein, dem man moderne Ridtung nicht 
obitreiten kann, lowie die Ablicdıt in beiter Weile für 
die neuen Untertanen zu forgen, das aber mit den 
alten Gewohnheiten der Tiroler in fo lebhaften 
Wideriprucd Itand, daß da bald ein Icharfer Konflikt 
entitehen mußte, Tirol war unter dfterreichlicer Herr- 
Icaft gewöhnt gewelen fo ziemlic tun zu können, 
was Ihm bellebte. Es war beilpielswelle zur Wehr- 
haftmadıung des Reldıes kaum herangezogen worden, 
man hatte das Isand als eine Feltung betraditet, die 
iich felbit verteidigen follte. Belonders In kirdilicher 
Beziehung war es lehr unabhängig gewelen und hafte 
eine Verfaliung gehabt, in der audı der Bauernitand 
vertreten und die niht nur auf dem Papiere 
itehen geblieben wor, Kamen lonlt einmal diter« 
reichlihe Gelege mit den Liandesgewohnheiten in 
Wideriprudı, io bradı wohl londredit Reidısreht und 
man drückte in Wien in echt Siterreichlicer Gut« 
mütigkeit zu den Geletesverleßungen, die in Tirol 
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vor lich gingen, beide Augen zu. Unter lolchen Ver« 
häftnilien waren die Tiroler Im Laufe der Yahrhun« 
derte gute treue Öfterreicter geworden, die jett auf 
das Empfindlichlte in ihrem Dolce far niente lid ge⸗ 
itört fahen durd die neue bayeriſche Regierung. Es‘ 
herridıte überdies ein alter Gegenlag zwildten beiden 
Völkericoften, der icon oft im kaufe der Vergangen- 
heit zum Ausdruck gekommen war und der jeßt von 
Anfang an die Beziehungen zwildıen beiden ver- 
giitete. Da wuclien immer Kleinigkeiten zu Rieien- 
dingen an, die Todfeindihaft erzeugen konnten. 
Bayern wollte die neue Provinz lofort In jeder Be- 
ziehung lich dienltbar und nutzbar madıen, nidıt ein 
abgelondertes Land Tirol lollte es künftig geben, Ion» 
dern drei Krelie wurden dem Boyerland eingefügt: 
der Inn-, Eiſch- und Ellackkrels. An Steuern und 
on Soldaten hatten diele neuen Krelie iovlel zu 
lellten, wie die übrigen bayerlihen; man darf nicht 
vergeifen, daß Mapoleon alle diele verbündeten 
Staaten nur als große Relervoire für ic betrachtete, 
aus denen er nadı Belieben und Bedürfnis Menidten 
und Lebensmittel ichöpfen konnte; die Bayern waren 
allo wohl genötigt dazu ihre Hilfsmittel möglidit an- 
zuhäöufen. Dabei wünidıten lie begrefilicierweile aud 
ihr neues kand genau kennen zu lernen, eine lorg- 
fältige Beidtreibung, Mappierung etc. desieiben wurde 
begonnen, was die Tiroler geradezu wie eine Ent- 
weihung ihrer bisherigen Abgelcdiloflenheit betrachteten. 
Es kam hinzu, daß die aufgeklärte bayeriiche Re- 
glerung unter Montgelas, in dem die Ideen der fron« 
zöliihen Revolution lebten, es geradezu für ihre 
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Pflicht hielt, in kirchlicher Hinlicıt neuernd aufzutreten 
und on gewilie Tiroler Gebräude rührte, die dielen 
durdı olthergebrahte Gewohnheit heilig geworden 
waren: lo z. B. die Chriitmelle in der Weihnadıts« 
nat verbot. Ferner hatten die Bayern durdaus 
keine kult — und man wird da ihren Gedanken« 
gang begrelien können — durdı Einberufung des 
Tiroler Landtages eine etwaige Oppolition zu ltärken 
und Ihr damit ein Forum zu ichaffen, auf dem ile lic 
betätigen konnte. Und daß eine loſche Oppolition 
vorhanden war, das merkte man In Münden leb» 
haft: lie ging in erlter Kinie von den Bozener 
Handelsherren aus, die unter der neuen Herricdaft 
eine merkliche Minderung ihrer Einnahmen verlpürten, 
was fi auch in anderen Tellen des Ikandes 
bald fühlbar madte. Dazu kam, dab einige der 
neuen Beamten es für Ihre Pflicht hielten, möglicit 
idineldig aufzutreten, ein belonderes Vergnügen darin 
fanden, den Tirolern die bayerlicıe Überlegenheit jeht 
redit fühlbar zu maden und in der Witterung ge- 
fährlichen Einverltändnilles mit Wien nidıt welt genug 
gehen konnten; man dorf als köftlicites Belipiel 
lolcien bureaukratiichen Übereiferss wohl den Erlal 
jenes Amtmonns anführen, der da befahl, daß die 
Kailerbirnen von nun ab Königsbirnen genannt 
werden müßten, um dem neuen Unterfansverhältnilfe 
der Tiroler Redınung zu tragen. Alles Gelaogte wird 
es begreiflich madıen, daß die Tiroler in den Fahren 
1805 bis 1809 eine ganze Reihe von wirklichen und 
eingebildeten Gründen — und vlelleicht fallen die 
letzteren da noch Icdiwerer ins Gewidt — hatten, um 
it nadı der öiterreichlidien Herricaft zurückzulehnen. 
Dieie Stimmungen wurden von Ölterreih nun In forg: 
lamiter Weile gepflegt; wenn das auch nicht ganz den 
Ebmadungen des lebten Friedens entipradi und von 
moraliidı beionders zart empfindenden Perionen mit 
Recdt getadelt werden kann, io wird man das vom 
ollgemein politiihen Standpunkte nicht unbillig finden 
dürfen: über alle heiligen Gelöbnille hinaus und über 
olle eihlihen Bedenken hinweg gelten eben Verträge 
politlicher Natur, wie Friedensihlüffe, nur iolange, als 
fie nicht durd die Gewalt der Tatlachen annulliert 
werden. Es ilt aber nicht uninterellont zu hören, daß 
fogar die Kallerin von Ölterreich felbit, die Idöne und 
gelitig bedeutende Ludovica, dielen Anknüpfungen 
mit Tirol keinen Geldimak abgewinnen konnte und 
Ile direkt verdammte; oudı Erzherzog Karl wor für 
dieien Gedanken nicht lehr eingenommen, deito mehr 
ellerdings lein Bruder, Erzherzog Johann, der lic fo 
recht als Vertreter der Aipenländer in der kallerlidien 
Familie fühlte, der die lebhaftelten Sympathien dort 
genoß und der vielleiht mit Tirol belondere Ablidıten 
hoben mochte. Es waren ja Zeiten, in denen 
Königskronen leidıt zu haben waren, Il es da zu 
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kühn, wenn man lolche unter den beitehenden Ver- 
hältnilien durchaus nicht Illoyale Gedonken für mögllch 
hält, durch welde ein enttremdetes and wieder unter 
das Szepter eines Habsburgers gekommen wäre? In 
Wien hatte man übrigens felbit das Bedürfnis, den 
Bemühungen, die Tiroler ihrem neuen [sandesvater 
abipenitig zu machen, ein Möntelhen umzuhängen ; 
mon behauptete nämlich da, Bayern habe im Preh- 
burger Frieden verlprodıen, die Tiroler Verfallung 
aufredt zu halten, es habe nun ielbit durd das 
Nictt-Balten dieles Verlprehens jenen Vertrag ge» 
broden und damit auch dem Kallerltaate wieder freie 
Hand gegeben; eine Auslegung des Friedensvertrages, 
die lic nicht redıtfertigen und aufredthalten läßt. Als 
man lich dann In Wien im Winter auf 1809 ent- 
ihloß, im künftigen Frühjahre Krieg mit Napoleon 
zu führen, da gewann Tirol einen beredtigten Iltra- 
teglichen Wert: man wollte die Gegner auf zwei 
Kriegsichaupläßen angreifen, in Bayern und in Italien, 
und da war es nun von größter Bedeutung audı das 
Zwilchenland beletzt zu halten, -das lich fonit wie ein 
Keil zwiihen die öfterreichliden Heere hinein ge- 
ihoben häfte: eben Tirol. Wir finden demnadı in 
Tirol Unzufriedenheit, in Münden Mißtrauen und 
Scarfmaderei, in Wien Lodungen, da kann das 
Reiultat nicht überreichen, daß im enticheidenden 
Momente die Verbindung zwildıen Tirol und Öiter- 
reich hergeltellt wurde. 
Am 8. April hatte Erzherzog Zohonn das Belißer- 

greifungspatent erlalien, in welchem er die Tiroler 
aufforderte, das Bayeriice Jod abzulhütteln »Auf, 
Tiroler, auft« Und wenn diele wirklidd noch daran 
gezwelfelt hätten, ob dieler Aufruf im Einveritänd- 
nilie mit der Wiener Hofburg erlallen worden lei, Io 
wurden fe vollends durd die Proklamation des 
Kailers aus Schärding vom 18. Hpril beruhigt, wo 
offiziell das Morchen verkündigt wurde, der Prebburger 
Friede beltehe nict mehr zu redıt, weil die Bayern 
Ihn gebrochen hätten, und die in dem Satje gipfelte: 
»Tiroler, ich zähle auf Eudt!« Wie hätten die Tiroler 
einem folden Aufrufe widerltehen können, Ile, die ge- 
wöhnt waren des Kallers Majeltät In Wien glelc 
nodı dem Herrgott als hödılte Autorität anzulehen: 
wenn die ihnen fagte, der frühere Friede gelte nichts 
mehr, lo wor es ganz einfad ihre Pfliht zu ge» 
hordıen und lich wieder als Ölierreiher zu fühlen 
und zu benehmen; und das umlomehr, als audı die 
Gelltlidikeit vollkommen auf ölterreictlicher Seite Itand 
und die Verlegungen der kirdilihen Autorität, die 
ich die Bayern in Tirol hatten zu Schulden kommen 
tollen, den frommen Sinn der Bergbewohner geradezu 
zum Kampfe gegen Bayern aufltachelte. Man darf 
das religiöie Moment des Tiroler Bufltandes nict 
unterlhäßen: die Tiroler zogen nicht nur für Öiter» 
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reich, lle zogen audı für den katholiihen Glauben 
ins Feld. Schon hatte ja der neue kandesherr, um 
ieinen Erlöllen Sehorlom zu erzwingen, zu Gewalt 
moßregeln gegen die Gelltlicıkeit greifen müllen, Bi- 
Ihöfe hatten ihre Yurisdiktion verloren, Pfarrherren 
woren aus ihren Kirdten vertrieben worden; der 
Tiroler frägt da nicıt nadı Reit und Billigkeit, ihm 
konn ein lolches Vorgehen nur als Sakrllegium 
gelten: alles was aus Deutihiand kommt, gilt 
ihm für lutheriſch, keterlih, heidnild, er unter- 
Icheldet zwilhen dem katholiihen Süden und dem 
proteltantiihen Norden nicht. Umlomehr, als denn 
Nopoleon, der Verbündete Bayerns, ch zu Gewalt 
maßregeln gegen das Oberhaupt der Kirche hinreißen 
ließ und dafür exkommuniziert wurde; da war es 
offenbar, daß es dus Reid des Alnticrlits fiel, das 
man bekämpfe und audı aus diefem runde ilt der 
Kampf des hommen Tirolers Pflicht geworden. So 
beginnt im April 1809 ein Krieg der Tiroler gegen 
die kandesfeinde, der durdı adıt Monate, bis Anfang 
Dezember, mit einer Hartnädigkeit, Zühlgkeit, einer 
Sraulamkeit geführt worden ilt, die in der Geidichte 
ihresgleihen fucden. Aus der Reihe der Führer, die 
im koufe der Begebenheiten in den Vordergrund 
kommen, hebt lih immer mehr eine Perlönlickeit 
heraus: der Wirt vom Sondwirtshaus im Palielertal, 
Andreas Hofer. Er it wohl zunädlt durch ieine all« 
gemeine Bekanntheit der pallende Vermittler zwilden 
den einzelnen Tiroler Tälern gewelen. Wer Tirol 
kennt, weiß, wie lehr locder der Zulammenhang zwi« 
ichen den einzelnen Teilen des Landes ilt, wie fchwer 
audı heutzutage nodı Zillerthaler, Montafoner, Pal« 
ieirer lic treffen können, höchltens bei Schüßen- 
fahrten in Innsbruk. Da wor nun der Sandwirt, 
der als Pferde- und Weinhändler dos ganze Isond 
durchzogen hatte, eine Ausnahme gewesen, der 
überoli Verbindungen angeknüpft ; er war als zuver« 
lälliger, ordentlicher Mann geihäßt, feine etwos auf- 
fallende Eridheinung — ein Sehr langer itarker 
ihwarzer Bart zierte Ihn, bei Bauern etwas durchaus 
Ungewöhnliches, — hatte ihn beionders kenntlih ge» 
madt: den Kerl mit dem Bart erkannte man gleic 
wieder, wenn man ihn lah. Man wußte überdies, 
daß er in Wien gewelen war, allo direkt mit dem 
Kailer verhandelt hatte; alles das vereinte lich, um 
dielen Mann gleih im Anfang in den Vordergrund 
zu fdieben; dazu kam, dak der Aufitand im 
Süden losbrah, unter den Palieirern beion« 
dere Unteritüßung fond, da war umiomehr Hofer be» 
Itimmt, eine Rolle zu Ipielen. Er hat lic dann be» 
währt; als er die eriten Sturmzettel hatte ausfliegen 
lalien, an »gut ſchletzbare Ieut’«, die da ellends 
herankommen lollten, zur Verteidigung und zum An« 
griff, da waren le gekommen und hatten lid wie 
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felbitverltändlih lelnem Kommando unterltellt. Er 
bradıte zu Seinem neuen Berufe gelunden Menicen- 
verltond und die Schlauheit des Jägers mit, der welßz, 
wie man das Wild Itellt, wie man ihm den Wind ab- 
gewinnen kann, wie mon ihm den Weg abichneldet ; 
es iind ja Naturioldaten, dieie Tiroler Scharf und 
Wildihüßen, fie kannten Weg und Steg, hatten überall 
Freunde, überall Sclupfwinkel, bekamen überall einen 
Biifen Brof, einen Scluk Wein, ihr Kämpfen war 
wahrlich leichter, als das der unglüdlicen Bayern 
und Fronzoien. Do die eriten Erfolge auf Hofers 
Seite Itanden, fo wurde fein Kommando geradezu 
legitimiert und als denn, wie wir hören werden, 
Ölterreih aus dem offiziellen Kampfe ausicied, da 
wird Hofer Oberkommandont des Isandes und nict 
nur Milttär-, fondern aouc Zivilregent. Bel aller 
Tüchtigkeit It er aber durciaus keine geniale Natur 
gewelen; unter gewöhnlideen Verhältnilien stellt er 
ieinen Mann, wie ober große Entlcheldungen an ihn 
herantreten, die objektives, kühles Urteil von ihm 
verlarıgen, Io bei der endlihen Frage im Herbite, ob 
ein weiterer Wideritand möglidı und vernünftig lei, da 
verlagt er vollltändig, da wird der Held zum einfachen 
Bauern, der zwildıen Leichtgläubigkeit und Miktrauen 
hin- und hericwankt und nicht zu einem Entlchlulle 
kommen konn. Neben Ihm kommen nod ein paor 
tüchtige Tiroler Männer in Betrocht, die mit Lelden« 
Ihaft an feiner Seite Itreiten; keiner von ihnen jlt 
ober zum Führer geboren; lo find zu nennen Telmer, 
Speckbadıer, donn der Kapuziner Halpinger, delien 
gelitlihes Kleid ihon allen die Sade, für die er 
kämpfte, in den Augen feiner landsleute heilige. 
Alle diele Männer lind mehr weniger in ihrem herr« 
Iihen Kompie die Werkzeuge Anderer geweien, die 
teils pafriotiiche, teils aber lehr elgennüßlge Pläne 
verfolgten. Das Verhältnis Ölterreihs zum Tiroler 
Aufitende it noturgemöß ein aus zwei veridıledenen 
Stimmungen gemilctes gewelen: Vaterlandsiiebe und 
der ganze pradtvolle Aufidwung jener Tage, da man 
meinte, eine europäliche Million gegen Napoleon er- 
füllen zu möllen, find verquict mit Itaatlihem Eigen» 
nuß, der aus der Tiroler Bewegung In eriter Linie 
für Seine Ziele Vorteil ziehen will, ohne Rüdlicht 
dorauf, ob dadurdı die wahren Interellen Tirols ge» 
Ihädigt werden oder nicdt. Es kommt noch dazu, 
daß die Männer, die hier als Vertreter Ölterreichs 
auftreten, etwa Hormayr, Roidımann, Kolb, dodı audı 
von lehr perlönlihem Eigennuß, von Eitelkeit geleitet 
iind und mit Mitteln jeder Art kämpfen: was 
im laufe diefer Begebenheiten den Tirolern 
für Märden aufgetiiht und von ihnen gläubig 
hinuntergeichlucdt worden lind, das Ipoftet jeder Be- 
ihreibung, mindeitens ein Dußendmal wohl Iit Hapo - 
leon tot oder gefangen gelagt worden, um den Kriegs- 
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eiter der Bergler wieder aufzultadeln. Die tätige 
Unterltügung von Seiten Ölterreics It eine ziemlich 
geringe geweien; zuerlt Im Ainfange rückte freilidı ein 
kleines Heer unter Chalteler ein, aber audı dieles 
wöre nicht in der lage gewelen, etwas Ernitliches 
gegen den Feind auszurichten, man redınete eben in 
Wien damit, daß dieier Krieg In Tirol fic Telbit 
Ipeifen mülle aus den großen Reiervoirs des Tiroler 
Patriotismus und der Tiroler Sciehkunit. Man 
konnte nict mehr Truppen opfern und aud die man 
hinlondte, waren nicht erltklaflig, die beiten Soldaten 
brauchte man wo anders. Bald Iit der größte Teil 
der ölterreichiicheen Armee abgezogen, damals, als die 
eriten Kämpfe in Bayern mißlungen waren und alles 
zur Enticheidung nadı der kallerlidien Hauptitadt hin« 
drängte. Was nodı an Truppen Im Lande verblieben 
wor, das mußte nadı dem Znaimer Woalfenitillitand 
vollends weg aus Tirol, von nun ab war das Land 
ganz allein lic felbit überlallen. Das zweite, womit 
man den Aufftand von Wien aus unterltüßen konnte, 
wor Geld; aber daran fehlte es in Ölterreih Telbit 
ouf das Grimmigite, nur kleine Summen konnten 
nach Tirol gelichidet werden, die wie Waller auf heigem 
Steine verprallelten. €s blieb alio nur das Wort 
übrig und damit hat man mun im Ölterreicilichen 
Saupfquartiere nicht gekargt; mündli und Icriftlich 
wurden die Tiroler bis In die letzte Zeit Immer 
wieder verlidiert, daß man lie nicht im Stiche lallen 
werde, daß kein Friede denkbar iel, In dem Tirol 
niht an Ölterreidi zurüdkäme. Als gravierendites 
Moment Itellt ih uns da eine nid unterzeichnete, 
aber im Mamen des Kallers erlallene Proklamation 
aus Wolkersdorf, Ende Mai, dar, in welcher tatläclich 
zu lolhem Ende das kallerlihe Wort verpfändet 
wurde. Man findet den äußeren Anlaß zu diefer 
Großfprecherei leicıt, es find die Tage nadı Aipern, 
da man die Bedeutung dieles Sieges weit zu über- 
Ihäten lebte. Es ilt bezeidınend, dab lelbit Erz« 
herzog Johann eine lolche Bindung kalierlicden 
Wortes aufs Hödılte verurteilt hat und die Verbrei« 
tung der Proklamation verhindern wollte, daß aber 
Männer der Kriegspartei das Manifelt nad Tirol 
gegen des Erzherzog Willen hineinzuldimuggeln 
wußten, wo es natürlih für alle künftigen Monate 
als unfrüglictes Mittel wirken mußte, um die Tiroler 
zu höditer Anipannung Ihrer Kräfte anzulpornen. 
Man wird da die Männer in der Umgebung des 
Kallers, ols ihr Repräfentant mag der Staatsrat Bal« 
dacci gelten, der als Korie audı ein perlönlidıer 
Gegner Tlapoleons gewelen ilt, Iculdig ſprechen 
mülien, dat fie den Tiroler Aufitand nur als Mittel 
zum Zweck benützt haben, als Mittel um eine Wunde 
am Körper der napoleonlicden Allianzen offen zu 
halten, als Mittel um die Kriegsiuit des Kallers Franz 
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rege zu halten, ihn gegen die friedlichen Einflülfe des 
Erzherzogs Karl zu immunilieren. Doß dieler Ein- 
Huß, der vom Bruder und zugleich vom General her- 
kam, dodı lehr bedeutend war, liegt auf der Hand, 
da mußte ein ftarkes Gegengiit wirken und das 
glaubte man In der moraliidien Verpflihtung zu 
finden, die jeßt der Kailer auf fich nahm. Man 
redinete dabei nidt damit, dab es Schicklale gibt, 
‘die audı die edeliten Vorläße beugen können und 
daß Kaller Franz überhaupt nicht der Mann war, um 
ioldıe Pläne bis zu ihrem Außerlten Ende durdı- 
zuführen. Man wird in dielem Tiroler Aufltande, 
wenn man lich lo ausdrüden darf, zwei veridiedene 
Motive erlehen können, ein lokales Tiroler : Befreiung 
von der mißlieblgen bayerlicten Herrihaft und ein 
univerlales: Bekämpfung Napoleons; eine Zeltlang 
liefen beide Ablicten neben einander, dann kreuzten 
lie lidı und aus dieler Divergenz ilt die Kataltrophe 
Tirols zu erklären. 

Der Verlauf des Aufitandes hängt innig mit den 
übrigen Kriegseridhelnungen zulammen. Zuerlt als 
Ölterreich Im Angriff ıit, gelingt es den vereinigten 
kallerlidien Soldaten und Tiroler Schüßen leicht, die 
ihwade bayerlihe Heeresmaht aus dem Isande 
hinauszuwerfen, nacı kurzen Kämpfen wird Innsbruck 
am 12. April von den Aufitändiichen eingenommen, 
am 15. rüden die öfterreichiihen Regimenter nadı, 
ganz Tirol wird geläubert. Ende des Monats ilt nur 
allein Kufltein in der Hand der Bayern, aber aud 
diele Feltung wird von den Ölterreichern feit einge- 
ihloilfen. Napoleon kümmert ildı vorerlt nicht um 
die Erhebung, für ihn wor es licher, daß der Krieg 
auf einem anderen Schauplaße lic entidelden würde 
und daß diele Enticeidung dann auf das endgiltige 
Scicfal Tirols zurükwirken mülle. Wie lehr Redt 
er hatte, zeigen lſchon die nädlten Woden: die 
Ölterreiher find bei Londshut und Eggmühl ge» 
Idiagen worden, lie ellen gegen Wien zurüd, 
Iturmichnell folgt Ihnen Napoleon; audı Itollen kann 
nicıt mehr geholten werden, trotz feiner anfänglichen 
Siege muß Erzherzog Johann zurück, er denkt zuerit 
daran, ſich nadı Tirol zu werfen, das hat aber keinen 
Zweck; er muß welter nadı Innerditerreih hinein, 
auc Chaiteler muß mit dem allergrößten Telle feiner 
Regimenter mithalten, nur wenig über taulend Mann 
bleiben unter Buol In Tirol zurük. Madı den Siegen 
In Bayern befiehlt Napoleon den Vormorſch leiner 
Truppen naodı Tirol, er will In feinem Rüden 
kein Feindesland zurüclallen, er will, da jeßt auch 
Itallen gelicert ilt, durch Tirol die Verbindung mit 
dielem kande einrichten; am 11. Mai greift der 
Bayer Wrede am Paß Strub on, erzwingt den Ein- 
maric ins Land Tirol, Isefebvre folgt Ihm, lengend 
und brennend ziehen die Bayern im Unterinntal vor« 
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wärts, Schwaz wird verwültel; Napoleon hot den Auf« 
trag gegeben, die Tiroler einzuihüdtern, der ganze 
Haß der Bayern gegen die verwandten Tiroler, die 
zu Verrätern geworden waren, kommt zum Aus- 
bruch. Ohne londerlichen Wideritand können: die Verbünde- 
ten am 19.Mai die Houptitadt des Isandes wieder einneh- 
men. Denn das Ift ja charakteriltiic für die Tiroler 
Kämpfer, daß es Augenblidsheere lind, die die Not 
des Toges gebiert, die aber, nadıdem file ihre Pflicht 
getan, raidı nadı Hauie gehen. Dieie Soldaten find 
3äger, Treiber, die noch vollendeter Zogd wieder 
Bauern, Hirten, Handwerker werden. Kaum iſt der 
Feind aber im Lande, da ergehen neuerlic die Rufe 
um Hilfe; Feuer Hammen auf den Bergen ouf, der 
Scdımied legt den Hammer bei Seite, der Bauer läßt 
den Pilug Itehen, der Gaitwirt kümmert lich nicht um 
feine Gälte, lle nehmen den Stußen In die Hand 
und unter dem Kommando des fItillidiweigend be» 
itellten Führers Hofer ziehen lie aufs fleue über den 
Brenner, um den Feind wieder hinauszujagen; in den 
Tagen des 24. bis 29, Mai itreiten lie am Berge 
Jlel; die Bayern, die wohl am leßtgenannten Tage 
ihon willen können, daß Napoleon bei Alpern zurück 
geworfen worden war, räumen in der Stille der Nadıt 
Innsbruk; am 30. ilt die Stadt wieder im Belle 
der Aufitändiichen, bald ilt das ganze kkand wie im 
April geläubert. Zetzt erit erfahren die Tiroler von 
dem Siege der Vlterreicher vor Wien, bald darauf be- 
kommen fie idhworz auf weiß das Verlipredien des 
Kailers, jeßt ilt alles gut, nun It das kand gerettet 
vor Ketern und Branditiitern: das Feuer von Schwaz 
brennt ihnen nod in den Augen. Als Vertreter des 
Kallers kann lich Hormayr geberden, der mit großer 
Energie die Kräfte des Isandes zulammenhält. Zwei 
Monate lang ilt Tirol wie ausgeihaltet aus den 
Weltläuften. Auf dem Mordifelde ballt lid indes das 
Gewitter zulammen, am 6. Zull kommt es zur Ent« 
lodung, es folgen die Tage des Rüdızugs der Kaller- 
lien, die in dem Walfenitillitande von Zneim am 
12. Zull ihr Ende finden. Wir willen bereits, daß in 
diefem Akte Tirol an Mopoleon ausgeliefert wurde. 
Kailer Franz ilt vollitändig unichuldig an dielem Verrate der 
Tiroler Sadıe, er muß einfach ja und Amen zu etwas 
fagen, wos er nidıt hindern kann, aber es iit Ihm 
gewiß heiliger Ernit mit der Ablicht, im Frieden 
wieder guizumadıen, was er ſetzt verichulden mußte: 
Tirol zurükzugewinnen. 

In Tirol glaubt man die Kunde des Wealfenitill- 
itandes zuerit nicht, dann tröftet man lid eben da— 
mit, daß dies nur eine Phole in der Geldicdte des 
Kampfes bedeute, die auf das Verholten der Tiroler 
keinen Einfluß nehmen dürfe. Und als nun Napoleon 
neuerdings Truppen gegen das Land losläht, die am 
30. Zull abermals In Innsbruck einziehen, da wieder« 
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holen lich die Ereignille vom Mai: in der erlten 
Augultwoche werden die Bauern wieder organiilert, 
am 13. und 1%. auf dem Berge Siel neuerdings die 
Eindringlinge beilegt und aus dem Lande hinausge- 
drängt. Mun darf aber Ölterreic offiziell nichts 
mehr in Tirol gelten, es wäre dies ein Brudı des 
Znoimer Wafienitillitondes. So ergreiit Hofer ielbit 
die oberite Regierung, aber nicht in eigenem Tlamen, 
fondern nur als Stellvertreter des Kallers., Aus 
den Verteldigern heimatlidien Bodens werden Än- 
greifer, lie fallen in das Salzburglidıe ein, nehmen 
den Pal Lmueg, bedrohen die Stadt Salzburg. 
Währenddem verhandeln die Diplomaten über den 
Frieden, Napoleon meint, es mülle ihm durd 
dielen Tirol wie elne reife Frucht in den Schoß 
fallen; daß es audı ein Volksgefühl geben kann, 
das in Verzweillung welter kämpft, wenn alle anderen 
Mittel verfagen, das weiß er nicht oder will es nicht 
willen; er hat ja die Gefühle der Völker nie be 
griifen und lie darum immer unterihäßt und miß- 
achtet. Er will lic in einen verluitreihen Gebirgs- 
krieg in Tirol nicht einlallen, der Friede muß ihm 
das Land ohne Schwertitreih in die Hände geben. 
Das Sciclal Tirols liegt In Ungariic-Altenburg, in 
Schönbrunn und über dieles Schidfal wird am 14. Ok- 
tober entichleden, da Isiechtenitein den Friedensent- 
wurf unterichreibt, der audı Tirol dem Gegner über- 
tößt, Unmittelbor darauf beginnt der Vorltoß der 
Franzolen gegen Tirol, am 16. Oktober wird 
Spedbaher bei Mellek überraiht und geworfen: 
Napoleon will keinen Augenblik verlieren, um den 
Tirolern den ganzen Ernit der Situotion klor zu 
machen, lie haben von Ölterreich nichts mehr zu er 
warten, fie müllen lih auf Gnade und Ungnade 
unterwerfen, aber die eindringenden Felnde unter 
Beauhornols und dem Kronprinzen von Bayern dürfen 
ihnen goldene Brüken bauen, nur wenige Rädels» 
führer werden von einer allgemeinen Amneitie aus» 
genommen. In der ficheren Hoffnung, auf keinen 
weitern Widerltond mehr zu ftoßen, ziehen die 
Scharen Mopoleons am 29. Oktober in Innsbruck ein. 
Da müllen lie iehen, daß lie lich getäuicht haben; 
abermals werfen fih ihnen die Bauern entgegen; 
aber die Dinge haben lich geändert, jetzt madıen die 
Franzolen Ernit, jeßt find le In ganz anderer Zahl 
eridhienen, während andererleits der Stoß der Bauern 
gelhwäct ilt, viele fun nicht mehr mit, weil ihnen 
kluge Leute geiogt haben, daß weiterer Widerltand 
unnöß fel. So werden die Bauern am 1. Mlovember 
om Berge Siel gelchlagen; Hofer ielbit gibt 
zwei Tage Ipäter den Wideritand auf und geht nadı 
Haufe, um — leider — am 11. November aufs 
neue loszubrehen. Mun kommt aber das Ende raid, 
nod drei Woden und der Aufitand Iit vollends 
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niedergeworfen, der Monat Dezember fieht ein unter- 
worfenes Tirol. 

Es frägt lic, was hat die Tirofer zu den letzten 
Kämpfen nadı dem Friedensiclufle bewogen? Gewih 
nichts anderes, als der einfältige Glaube, dab fie 
nodı immer das Rechte täten, wenn lie gegen den 
Anticriit, wenn te für den guten Kaller Franz 
kämpften, der noch in den leßten Tagen vor Äb- 
Ihluß des Friedens ihnen Geld und dem Hofer eine 
Ehrenkefte geiciicdt hatte. Wieder lehen wir die Ti. 
roler da als unbewukte Werkzeuge einer kriegswü- 
tigen Partei, die gegen jede Vernunft durdiaus den 
Krieg nicht einichlafen lallen will, die immer nodı 
auf ein Wunder des Himmels redınet. Und daß die 
Tiroler da gleichfalls nicht glauben konnten, der 
Himmel werde ihre geredte Sadıe zu Ichanden 
machen, lt auch licher. Überdies haben Ile Tich wohl 
von der Stärke des Gegners kein rechtes Bild ge- 
macht, Ile haften Icon dreimal am Berge Del ge- 
liegt, worum Tollte das nidt aud ein viertesmal 
möglich fein? Fanatiker, die im Frieden wieder ins 
bürgerlie Nichts zurüdgelchleudert worden wären, 
haben fidı diefe Stimmungen zu nußen gemadıt: wie 
leicht konnte audı in den Tiroler weltfremden und 
weltfernen Köpfen der Gedanke aufkeimen, Napoleon 
werde doch endlich nadıgeben, wenn er lähe, daß lie 
lich nidıt unterkriegen lalien wollen; der Starrlinn 
von Bauernihädeln Ipriht wohl audı mit. So 
halb aus Eigeniinn, halb aus Edellinn haben die 
Tiroler weitergekömpft und damit ihrer Beimat 
Ichweren Schaden zugefügt. Das land wurde jett 
auf Befehl Napoleons zerriiien, ein Teil kom zu 
Itallen, einer zu Frankreicdı (reip. zu Sllyrien) und 
einer zu Bayern. Als Märtyrer ihrer guten Sache 
wurden neben onderen Peter Mayr, der Wirth an der 
Matır (Rofegger hat ihm ein Denkmal geletzth und 
Hofer erſchoſſen; leßterer erit am 20. Feber 1810, 
nachdem es ihm geglüdkt war, lich lange Zeit zu 
verbergen, bis ein kandsmann — o der ewigen Scmadı 
— fein Verltek verriet! 

Die Haltung der ölterreihiihen Staatsmänner in 
dieler Frage zu beurteilen, it nicht leicht; leichter. Ilt 
es, einfadı über fie den Stab zu bredien und zu 
lagen, lie haben die Kraft des Tiroler Aufltandes zu- 
erit für Ihre Zwede ausgebeutet und die tapferen 
Bauern dann Im Stiche gelallen. Daß dies faktilc 
der Fall gewelen ilt, wird man ollerdings nicht im 
Abrede Itellen können, aber alles muß dodı nadı 
Urlache und Gründen beurfeilt werden. Hätten lie 
zu Beginn des Krieges auf die Mithilfe der Tiroler 
verzichten follen? Napoleon rief 1809 die Ungarn 
zur Empörung gegen Ölterreic auf, Bismark hat 
1866 das gleiche geton, es wird immer als ein er- 
laubtes Kampfesmittel gelten möllen, daß man der 
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Mact, die man bekriegt, fovlel Gegner ols möglich 
erweckt, audı im eigenen ande, um Ile zu Idiwächen. 
Und Telbit nadı dem Wealfenitillitande von Znaim 
durfte man Tirol nicht einfach dem Feinde überlollen, 
mon mußte das itille Feuer, das da glimmte, immer 
wieder anfadhen, denn noh immer war es ja un 
iiher, ob der Krieg nidıt weitergeführt werden müßte, 
und es lit gewiß, daß Koller Franz bis in die letzten 
Stunden hinein gehofft haben wird, den Tirolern lein 
leicht und hodıherzig gegebenes Verlprehen halten zu 
können. Man vergelie nict, daß Tirol eine ftrate- 
giidı überaus wichtige Polition wor. Gewiß hat man 
dann im ölterreichiihhen Hauptquartiere aud deshalb 
fopiel Lärm gelchlagen über die frühzeitige Verkün- 
digung des Wiener Friedens von Seiten Napoleons, 
um Tirol gegenüber eine Ausrede zu haben, der 
Kaller habe ja den idhmählihen Frieden gar nidt 
idiließen wollen, er lei dazu gezwungen worden. 
Über jenes Wolkersdorfer WVeriprehen wird man 
allerdings nicht hinauskommen können; ein kalier- 
lies Wort darf nidıt gegeben werden, wenn 
man nicht ganz licher Ai, dab es unter allen 
Umitänden gehalten werden kann; die Verantwortung 
dafür falle auf jene, die den Kailer zu einer lolchen 
Verlautborung veronloßt und die dann für die vor 
eillge Veröftentlihung gelorgt haben. Die Tiroler 
ind im Kriege von 1809 ein widitiger Faktor ge- 
welen, lle haben hier eine Million zu erfüllen ge 
habt und haben lie erfüllt. Wie ja überhaupt der 
ganze Krieg lelne ungeheure Bedeutung nur gewinnt, 
wenn man ihn Im Rahmen der Zeitverhältniiie und 
mit Rücklicht auf die kommenden Fahre betrachtet. 
Dos foll hier noch verluct werden. 

V. 

5chlußbetrachtung. 

»Die Freihelt Europas hat lich unter Euere Fahnen 
gellüctet!« dieſe Worte aus Erzherzog Karls Airmee- 
befehl vom April 1809 geben in lapidarer Kürze das 
Ziel des Krieges an. Die Freiheit Europas ſoll ver- 
teldigt, loll wiedergewonnen werden und mit ihr 
auch die Freiheit Ölterreichs. 

Die Politik des Donauftaates greift in jenen Wochen 
weit hinüber über kleinlidie Grenzen und lelbitlüctige 
Rüdlicten, es lebt ein großer Zug in Ihr: es war 
vielleiht eine der ſchönlten Yahrhundertfeiern jener 
Ereignilie, daß heute, genau nad hundert Fahren, 
die Siterreichliche Politik wiederum diefen Zug ins 
Große gezeigt und die drohenden lletze engliicder 
Übermadıt zerrilien hot. Als Vertreter dieier Welt 
politik eridieinen uns damals in Wien vor allen der 
Staatsminliter Graf Philipp Stadion, dann Friedrich 
von Gent; unterftüßt wurden lie von der hochlinnigen 
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Kajlerin Lsudovica. Tlapoleon hatte die Welt in Flam- 
men geleßt, Italien vollitändig umgeformt, Deutidıland 
zur Hälfte erobert, ein neues Polen geldaffen, er 
wor eben daran Spanien zu unterwerfen ; ieine Alllanz 
mit Rußland gab ihm furditbaren Rückhalt, feine 
Madt eridien auf das hödılte bedrohlic; bevor er 
noc weiteres Unheil anitiften konnte, follte ihn der 
Doppeladier paken und unihädliih madıen. UHls 
Weltpolizei zog Öfterreic in den Krieg um Ordnung 
zu ſchotlen auf dem Idıwer bedrohten Kontinente. 
»Auf Eud, meine tapferen Woalfengefährten, ruhen 
die Augen der Welt und aller, die nodı Sinn für 
Nationalehre und Nationaleigentum haben!« So konnte 
der Erzherzog mit Redıt leinen Soldaten zurufen. 
Mit Jubel wird die Erhebung Öiterreics von allen 
begrüßt, die Verltändnis hoben für das Ungeheure, 
das in Napoleons Ericteinung liegt. Freilich um diele 
großzügige Politik duch erfolgreidi durchzuführen, fo 
daß fie alle Zögernden und vorlictig, dabei fehnlüctig 
Abwartenden mitrig, mußte fie mit idınellen Erfolgen 
einlegen — diele blieben aber aus. Wir willen es, 
koitbare Zeit ging im Frühjahr 1809 unwiderbringlic 
verloren; man woartefe förmlidı bis Napoleon eine 
Armee zum Wideritande bereitet hatte, bis er die 
ganze Kroft feiner unhelmlihen Energie in die Wag- 
fhale werfen konnte und fofort bog lich diele weit 
zu Seinen Guniten herunter. Auseinandergetrieben, 
mußten die Öiterreiceer Idıleunig die Heimat wieder 
aufiuhen, der Krieg wurde auf Ihre Fluren hinüber» 
gelpielt, lie konnten nidıt mehr welter andere befreien, 

ite mußten lelbit jett das eigene Vaterland verteldigen ; 
ihre Hauptitadt fiel in die Hand des Korlen. Da 
kam unerwortet der Tag von Hipern. Daß er über- 
haupf nicıt mit einer Miederloge Öiterreichs endete, 
gibt Ihm die Ehre, oder wie foeben Fournier es 
Ihön und richtig gelagt hat: »die Bedeutung des 
Sieges liegt In der Bedeutung des Beliegten!« 

Staunend hörten es die lauichenden Völker; der 
Kriegsgewalfige hat nit geliegt, er hat feinen Angriff 
aufgeben, fidı hinter den ſchützenden Strom zurüde« 
ziehen mäüllen, die Ölterreiher find Herren des 
sschladitleldes geblieben! An und für lich war der 
wirklihe Erfolg der Kallerlidien fehr unbedeutend 
und nidıts würde den Jubel, den die Erinnerung on 
die Pfingittage von 1809 eben wieder ausgeldit hat, 
rechtfertigen, wenn nict der morallice Erfolg uner- 
meßlic größer gewelen wäre, als der faktlihe. Der 
Sieg von Alpern ilt nmidıt richtig vorbereitet, er fit 
vor allem nicht richtig ausgenüßt worden; mehr an 
die Ehre, als an den Ruhm dadıte Erzherzog Karl, 
er war nidıt der Mann, den die Donaumonardie In 
dielen Tagen gebraucht hätte; man denke einen 
Augenblik, doß die Sadıe umgekehrt geitanden wäre, 
da Napoleon die Oiterreldier kommandiert und bei 
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Alpern dem Feinde die Zähne gewielen hätte, was 
hötte er wohl mit dielem Siege anzufangen gewußt?! 

Und nun kamen Wodıen der Erwartung, in denen 
olles auf der Schneide Itand, Vochen, in denen die 
Unzufrledenen Frankreichs mit der Frage der Nadıfoige 
Napoleons Ipielten, an den Höfen Europas die Gegner 
des Korlen arbeiteten. Mit Preußen werden An 
knüpfungen gemadıt, Rußland führt den Krieg gegen 
Öfterreic in einer Welle, die mehr an eine Operetie, 
als an ein Drama denken läßt; überall it Hoffnung 
und Unlicherheit: da fällt die Enticeidung von Wagram. 
In glänzender Welle haben hier die Ölterreicher ihre 
Wolfenehre gewahrt, es war ein Ringen, in dem der 
Ruhm bei den habsburgiicen Fahnen weilt: lollen 
wir die Tage von Aipern und Wagram nadı Ihrem 
Kerne und ihrer militäriiden Größe vergleiden und 
obwögen, lo fällt unbedingt der Preis der Scladt 
von Wagram zu; hier find die Ölterreicher weit mehr 
Sieger geblieben, als bei Alpern — Io londerbar das 
audı klingen mag. ber das eine Mal war der Be- 
flegte Napoleon, der nodı in den Äbenditunden die 
heiumitrittenen Dörfer Aipern und Ehlingen zu halten 
wuhte (es gibt noch heute ernite franzölilhe Werke, 
die lagen dürfen: am 22, Mai habe Napoleon bei 
Ehling gellegt) und der Sieger war Erzherzog Karl, 
der vor dem eigenen Glüdke eridırak und itehen 
blieb. Das andere Mal war Mopoleon in kleinem 
Vorteil, den er aber mit Zähigkeit und Bravour aus« 
nüßte, während der Erzherzog lofort aus dem Echek 
bei Markgrafneuliedel die Außeriten Konlequenzen zog 
und leine Armee zurüdknahm. Der eine wollte und 
mußte kriegen und fliegen und der andere wollte nur 
ehrenvollen Frieden, darin liegt der Unterihied zwildıen 
beiden, der dann auf den Feldzug enticheldend einwirkte. 
Auf Wagram folgt Zneim und nun Ilt das Spiel zu 
Ende: Mapoleon belißt die Hälfte der Monardie, 
niemand hat den Mut, jett gegen ihn feindlih aufzu- 
treten, Preußen muß itille halten, Rußland bellnnt 
iih auf Ieine Bundespflihten, die zudenden Feuer 
eigenmädhtiger Volkshilfe in Deutichland verglimmen ; 
eine Ruhe des Kirdihofes breitet lich über Europa , 
ous, In der nur die Zänkerelen der Diplomaten, die 
den endgiltigen Frieden beraten lollen, hervorlärmen; 
dumpfes Srollen, wie der Nadıhall eines furditbaren 
Gewitters, tönt aus Spanien, aus Tirol herüber. Ange» 
Nichts diefer Stellung Nopoleons, der Jioltertheit Ölter« 
reidıs, war Nadıgeben, Unterwerfung wohl das Klügite. 
Die Kraft, die noch im Donaureiche lebte, durfte nicht 
unter lo ungünftigen Verhältniifen vergeudet, Ile 
mußte aufgelpart werden auf beliere Tage. Und 
der Geilt der Stadion und Gent, der Schlegel und 
Collin, er lebt weiter in Ölterreich ; der kandwehrmann 
Itellt den Degen in den Sdırank, aber er hält ihn 
Iharf — die Stunde der Äbredinung kommt noch! 
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Und le kom. Vier Zohre Ipäter ging die große 
Saat, die Ölterreih domals, 1809, gelät hatte, in 
dem Enthullasmus der Freiheitskriege von 1813 auf. 
Nun ergreift Preußen die Führung und es ilt bedeu- 
tungsvoll geworden für den endlihen Ausgang der, 
großen Rivalität zwiichen Ölterreih und Preußen in 
Deutihland, daß, während das ölterreihliche Unter- 
nehmen gegen Maopoleon mißlungen wor, das preußilde 
gegen Ihn gelang! Ganz anders lagen frelli die 
Verhältnilfe; nun ſtond Rußland audı auf der Seite 
der Freiheit, vier Fahre länger hatten alle Gegner 
des Korien rülten können, eben hatte dieler eine 
Armee ouf den Eisfeldern Rußlands verloren, die 
Zerlegung feiner Herrichaft in Fronkreidı hatte Rielen- 
fortichritte gemadt. Und audı hier lit der Erfolg 
erit voll geworden, als Ölterreihh an dem Kampfe 
teilnimmt, erit da gelingt es den Ulurpotor zu ver- 
nichten. Öfterreich beendet jetzt die Million, die es 
1809 begonnen hat und von dielem Gelldtspunkte 
aus muß das Kriegsjahr, mit dem wir uns eben be- 
Idiäftigt haben, betrachtet werden: es Ilt eine Etappe 
auf dem großen Wege napoleonlihen Tliedergangs, 
ein Akt in dem welthiitorilihen Dramo, das auf dem 
Fellen von St. Helena geendet hat. Von folder 
Höhenichau herab flieht aud das Tiroler Unheil anders 
aus: in der großen Rednung der Zeit bilden die 
Tiroler eben einen kleinen Faktor. Man hat fie 
ausgenüßt und lie endlich Im Stidie gelallen, weil 
mon nidıt anders konnte, aber lie haben ihr Schärflein 
beigefragen zur Unterjodung Tlapoleons; man darf 
das treue Blut beweinen, das hier anidıeinend unnöfig 
geflolfen ilt und über die Tragik Ihres Märtyrertums 
klagen, ober die Weltgelcicte geht großen Plänen 
noh und bedient fi dazu beionderer Mittel; doß 
dabei mandıes Einzelindividuum zerrieben, mandıe 

Die Itumme Tänzerin. 

Die Tänzerin Ift ftumm. Ihr Tanzen ſchelnt 
Fir wie ein Kled, das Ihre Seele träumte 

Bon einem See, der weiß und alltzernd ihäumte, 

Ein Liebesited, das leife klagt und weint, 

2Ber kann es wiflfen, was die Stumme melnt. 

Bas Gottes Berk 3u fchenken ihr verläumte 

Der Sprabe BBobllaut, fagt nicht was fie träumte, 

Nuch wenn Ihr Tanz Uch mit der Schönheit eint. 

Fellx kanger: Die Itumme Tänzerin. 

Exiltenz vernichtet wird, It unvermeidlidi und aus« 
löhnend greift dann wieder die Hiftorie ein, wenn fie 
lolche Blutopfer über die Vergelienheit der Zelt hin« 
aushebt und für fte Zeugnis ablegt! 

Den idöniten Lobiprudi hat der ölterreiclichen 
Topferkelt des Jahres 1809 Napoleon lelblt erteilt, 
wenn er einmal, als Murat über fie zu Ipotten wagte, 
ihm über die kecke Gaskognerlidinauze fuhr: «Icdweig 
till, du halt die Öfterreiher nicht bei Alpern und 
Wogrom geiehen!« Troß aller Fehler, die gelchehen 
find und die nmidt beichönigt werden lollen, werden 
wir Ölterreldier auc dankbar der Heerführer gedenken 
können, die damals Bedeutendes geleiltet haben, jeder 
io gut er es eben veritand, und des Kollers, der den 
furdtbaren Entihluß gefcht, dem gewaltigen Gegner 
furditlos entgegenzugehen; nodı mehr werden wir 
aber jener herrlichen Kräfte gedenken, die dazumal im 
ölterreiciichen Stoate aufgeglüht lind und Ihn In die 
vorderite Reihe der europäilchen Mächte geftellt haben, 
die es ermöglichten, daß in endlihem Todesringen 
die Geißel der Zeit, Napoleon, unterjoct werden konnte. 
Es war Schiklalsbeitimmung für Ölterreih, 1809 noch 
unterliegen zu mölſen; aber aus dielen Niederlagen 
blühten dann die Siege 1813/1814 hervor: die Aui- 
gabe, die der Donaultact zu Iölen hatte, war, die 
Fülle der Zelten vorzubereiten. Und wie aus dem 
unklaren, aber dodı übermädtigen villonären Gefühle 
eines Mannes heraus, der für eine Idee, für etwas 
welt Größeres gekämpft hat, als es der Triumph eines 
Augenbliks fein kann, klingen die rührenden Worte, 
die Andreas Hofer in den lebten Stunden lelnes Le» 
bens, angelichts des Todes, niederldrieb : »adie, du 
Idınöde Welt, io leicht kommt mir das Sterben, daß 
mir nicht einmal die Augen nal werden!« 

Ihr Meigen wunderbar und Süß das Schreiten 
Der Blanz des Lelbes, fo wie von Dpal. 

Ber willauf Bunib und Sehnſucht Frieden breiten ? 

Bo löft fidh einzig Ihrer Seele Bual 

In Ihrem Tanz, den Melodien begleiten 

Und wie ein Schluchzen 3lttert's durch den Daal. 

Felis Langer, 



Spera Glaren. 
Von 3. 3. Horfcdik. 

8. Kapitel. 

elenkten Hauptes und tief in Gedanken ging 
Gongen feiner Wohnung zu. Aus dem Gar» 
ten kam der feudite Duft des welken lou- 
bes, mandmal Ätieß der Wind durd die 

Alte, kurz und rofcelnd fielen dann die Blätter auf 
das Gras. Welk und gebrocden krodı der Herbit über 
das kand. Der Winter war da. 

Langen verlangiamte feine Schritte. Er dachte an 
das lchmole Antlitz, das er im Schatten der Isampe 
geliehen hatte, er lah Frau Elarens bleidie Hände 
wieder, zarte feine Hände, die falt wiiiend waren, 
tröltend und kühl. Erinnerte lich des Bildes, den 
Frau Elaren auf ihn geheltet hatte, Sollte le fühlen, 
konnte lie ahnen, was er gedadt haftet Im zarten 
Dunkel hatte er dann Evangeline, die ſchlanke Geitalt 
mit den großen tiefen Augen, Evangeline geliehen, die 
fo feltiam durdı die eigene Seele ipradh, als wollte 
ife, daß jedes Wort einen tiefen Ton und eine itille 
Wärme haben follte. Er dadte wieder an Frau Claren. 
Wie wunderbor le neben Evangeline Itand, Spera, der 
feine, reife Geilt, die edie Freundin des jungen Mäd- 
dıens. Seine Gedanken irrten zu Tina. Er begann Ile 
mit der Mutter zu vergleihen und errinnerte ic 
plößlidı der hellen, autorativen Stimme des Vaters. 
Evangeline? — Tina glich ihrer Mutter nict. Evan- 
geline! — — Langen lah dieles reine Bild in zorten 
Umrilien; wie Tlebel hinter Birken fah er dieles Bild, 
dann wurde es klarer. Das [iebliche ihrer Perlönlic- 
keit, das leltlam Fremde, alles, das Ile umgab, um« 
hüllte, gleihiom der Umgebung entrükte, zeigte lic 
ihm nun. Er hing dielen Träumen nad; lie umhaudı- 
ten Ihn mit lüher Sehnlucht, mit Freude, mit lüher 
wehmüfiger Freude. Plößlich überftel ihn eine peini- 
gende Ängit, feine Gefühle verwirrten ic, die Klar- 
heit Idıwand; Langen trat haltig in das Haus. 
— — 

Fortletzung.) 

—— —— — — — — — — 

Dumpfe Scwöle log im Zimmer; er öffnete die 
Fenlter, zündete die kampe an und las, bis er ein- 
Idılummerte. Wirre Bilder kamen, Schemen längit ver- 
gelien, Itoben wie Flodken an Ihm vorüber. Ein wei- 
nendes, vergrämtes Antlitz kam aus der Nadıt, fahı 
ihn vorwurfsvoll an, und als er auimerkiomer hiniah, 
erkonnte er Tina. Sie kam näher, Ihr Idıwarzes Kleid 
Itreifte über weiße Marmorblöce, durdı deren Spalten 
Biumen lich aufrankten, wehmütige Paififioren. Lan« 
gen hörte ein leiles Klagen, dos immer ferner leufzte 
und dann In Tränen eritikte. Dann kamen lachende 
Mädden und tanzten über eine volllaftige Waldwiele, 

„Deutidye Arbeit“, WI, Jahrgang. 
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Sie hatten Cyanenkränze im Haar und trugen weiße 
Lilien. Eine Stimme lang: «EI el tondaradel, ein 
himmelblaues Band.« Die Mädchen tanzten, langen, 
plöglich lauicten fie. Hirten nahten, Ile riefen fuftig 
auf den Hörnern, da — — ein jühes Klagen kam 
ous den Fellenichluchten, die Bäume Itöhnten, äcızten, 
Vögel fielen tot aus der Luft und eine Scwere be- 
klemmte jede Brut -— — Pan weinte — der große 
Pan weinte... . 

* — 
= 

Es regnefe, der Wind heulte laufend; Ipät graute 
der Tag. Mandımal wollte die Sonne durdibreden 
und dann war es, als hingen in den tropfenden Zwel- 
gen die letzten farbigen Isicdter des Jahres, aber 
idwere Wolken dräuten, Itiegen auf und verhällten 
den bleichen Ball. 

Als Langen In Ipäter Vormittagsitunde erwacte 
und in den grauen Himmel iah, kamen die Erinne- 
rungen und Träume wieder und legten lich mit dumpfer 
Schwere auf feine Seele. Eine fräge Unlult bemäd- 
tigte lich feiner, Ideen und Pläne tanzten wie klchernde 
Wictelmänndeen In feiner Gedankenwelt einen tollen 
Reigen. 

Und immer nodı pocte der Regen on leine Feniter, 
kalt, unablällig. Eine langvergeliene Luft Uch lelblt 
zu foltern, feine Empfindungen zu zerfalern, überkam 
ihn. Er dadıte nict an deine Schuld, nicht an ein 
Geltändnis. Tina und Evangeline waren fern, aber 
er war lid nahe, unheimlich nahe. Und wie immer, 
wenn ein Menicı mit iidı hadert und fehdet, umkrei- 
ten audı ihn die Gedanken wie gehetzte Wölfe, 
kläfften und Iprangen ihn an. Er lah keinen Anfang 
und fond kein Ende, was aber dazwilcdten lag, das 
Graulige, Unheimlice, das war der Ekel vor lich lelblt. 
Stimmungen lind wie Schlangen, fle umgarnen uns 
und prellen und faugen, bis wir Im Roulche oder im 
Scdimerze ermatten, untergehen. Schmerz lit Wolluit, 
und es gibt Sybariten des Scdimerzes. Sie wühlen 
und prallen in ihm und trinken das leid. Sie pflegen 
den Schmerz, bis er wädlt, ein Riele wird und die 
wunde Seele fötet. Was nütt es dann den Schilfbrü- 
digen, wenn die Sonne kommt und die Ichwaden 
Keime zu neuem Iseben rufen will! Der Schmerz lleht 
in jeder Schönheit den Wurm, er ahnt die Vernichtung, 
er logt, daß Natur Schmerz lei, daß lieben und Wochlen 
Duiden und Sterben bedeute. Der Schmerz liebt das 
Dunkel, feine Schweitern find die Tränen; er will 
keinen Troit und haßt das Wort. Schweigen ilt feine 
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Heimat, Vernictung lein Ziel — Seufzer und Fam- 
mern lind die Rhythmen leines Daleins, Freude eine 
läcerlidte Mythe . . . . 

kongen trat zum Feniter und lah Itumpf hinaus; 
der Regen flel kühl, unablällig. Langen fah die Tropfen 
fallen; er hörte eine monotone Melodie, Dann reckte 
er lich und Ichritt waclend durdı das Zimmer. Was 
hatte Ihn befallen? Er griff zur Morgenpoit, entfaltete 
die Yournale. Eine Regenitimmung! Er wollte lachen ; 
es klang lcarlll und mißtönend. Er las. 
— — — — — — —— — — — — 

Evangeline? Seine Gedanken irrten von dem Zel« 
tungsblatt. Evangeline 1 

Seine Gedanken bekamen ein Ziel. 3a, Evangeline ! 
Langen vergaß feine Verltimmung in einer großen 
Sehniuht. Er lah fie wieder, fein Herz ſchlug höher, 
er mußte Ile heute Ipredien, mußte ihre Augen fehen 
und ihre Stimme trinken. Evangeline . . aber Tina? 
Tina? &efoltert ſchritt er zu einem Büdherbrett und 
iucte, nahm ein Bud und begann wieder zu lelen. 

Aber Tina? Tina? Wie fremd der Name klang. 
Wie leer... 

Der Regen klopfte unablällig auf das Sims, Ilcerte 
endlos von den Zweigen, bleigrau hing der Himmel 
in den Baumwipfeln, idtwer und bleigrau . . 

Gangen nahm leinen Mantel und trat ins Freie. Er 
mußte auf die Höhen gehen, mußte Sturm atmen und 
feine Stirne dem Wetter bleten ... Bald wird das 
Schickſal wüten und wettern, bald, bald — und darum 
hinein in das winterlidie Wetter, hinein, hinein. 

— — — — — — — 

Evangeline erwachte aus einem Traume. Sie hatte 
Frau Cloren einlam in einem Garten gelehen, der 
von hohen Trauerrültern überhangen wor, die das 
Sonnenlicht nicht durdiließen; Me wollte die [tippen 
öffnen und Ipredien; da hafte Frau Elaren die Hand 
erhoben und war Itumm an Ihr vorübergegangen. 

Gegen Morgen erhob lich Evangeline und trat zum 
Feniter. Der Regen flel helltönend auf das Feniter- 
Bled, Blätter wirbelten feudıt und kalt, Evangeline 
fröftelte. Sie kleldete lich an und ging In das Haus 
hinunter. Frau Claren icilief nod. 

Evangeline dadıte an die Abendunterhaltung, und 
kangens warme Stimme kam ihr Ins Ohr. Sie hörte, 
wie in den Worten leine Seele geklungen hatte, Ile 
verlor lidt und dadıte plötlich an Tina. Unmerklidı be- 
gann audı fie kangen und Tina zu vergleichen. Sie loh 
iein ernltes, weices Gelldit und dann erinnerte lie 
lidı der kaunen Tinas, errötete, denn Ile modte nict 
Ihmälen und kom dod immer wieder auf Ile zurüd, 
vergrößerte fie fogar und wurde nodı befrübter. Sie 
war Tinas Freundin, fle wollte vermitteln, Langen 
follte glücklich fein, glüdlic bleiben, Langen — — 
Und Tina? Sie wollte dodı nur an Tina denken... 

3. 3, Borihik: 

kangen follte glüclic fein. Wirr verlolgten lic die 
Gedanken und Hadten wie Lichter im Winde. Tina? 
Evangeline band ihre Gedanken an den Namen; er 
follte ein Talisman fein gegen die fremden Wünidıe 
in ihrer Seele. Sie Ipradı ihn beichwörend wie eine 
Geilterformel und dadıte dod wieder: Langen ja, 
kangen lollte glücklich werden. 

9. Kapitel. 

Es Ichnelte; langlam und dit Mel der Schnee auf 
die hartgefrorene Erde. Die Uhr im Erkerzimmer hatte 
kaum vler gelchlagen und Idon kam die Dämmerung 
mit Ihrem leltlamen Blou, das heute In maglihem 
Dülter auf den bereiften Bäumen lag. Evangeline lah 
von Ihrem Bude auf und wandte ih dem Feniter 
zu; fie war allein. Frau Claren war mit Tina in die 
Stadt gefahren — denn bangen wollte erlt gegen fünf 
Uhr kommen. Sie hatte alio noch eine Stunde für ihre 
Einlamkeit. So träumte lie denn hinaus in die Idıneeige 
Leere, die nur eine Gelte der Bewegung hatte, ein 
großes ruhiges Fallen. felerlich und gelallen wie die 
reinen Worte einer heiligen Seele kam der Schnee 
aus den Wolken, langſam — langiam und ruhig. 
Evangeline vergah fidt und ihre Umgebung, lie lann 
und träumte und hing dann einem Gedanken nadı, 
und der wor weiß und rein, wie der fallende Schnee. 
Sie lan nur noch einen weißen Glanz, weißes Land 
und Frühling; Blütenichnee auf weißen, wiegenden 
Blumen. Ein Gefühl Itlller Zufriedenheit verklärte ihre 
Ruhe. Die Rube.. lle iit Ichön, wenn der Sdinee 
zur Erde fällt oder die Bäume nadı dem Sommer- 
regen lelie tropfen. Stille und Ruhe. Evangeline dadıte 
an ihre Kindheit; einmal, lie war von einem Hunde 
verfolgt worden, rettete lie lid, indem lle in ein 
fremdes Haus Iprang. Ihr Herz hatte heftig geliclagen 
als die Dame des Haules fidı freundlich zu ihr ge- 
bogen und Ihre Hände an das kleine pochende Herz 
gelegt hatte. »Sel Itill und atme leiler, mein Kind!« 
aber das Herzdien pochte. Da hatte die große Dame 
lie empor gehoben und Ile auf die Stirne geküßt aber 
das Herzchen pocute, podıte. Die Dame lagte zu einer 
weißhaarigen Matrone mit klaren braunen Eugen: 
»Äl thing of beauty — —« Die alte Matrone lächelte. 
A thing of beauty? Wie lange hatte fie dieles Wort 
mit lich herumgetragen? Sie hatte es nicht verltanden 
damals, aber es war im Tonfall in ihrem Gedädtnis 
geblieben; warum hatte file es nie vergellent Was 
war es wohl? — Und damals wurde lie ruhig, falt 
wie jeßt, ja, ja, wie jeht. Evangeline lehnte Ihre 
Wange an die Scheibe. Weiß ‚und rein lag der Garten 
vor Ihr, die Bäume itonden wie mit Zucer behangen. 

Da trat langen ein. 
Sie reihten lih die Hände und begrüßten lic 

einfacı. 



Spera Claren. 

»Icd tanzte heute auf meinem Wege, Fräulein 
Evangeline; ic lah die Flocken und ergab midı ihren 
rhythmilhen Bewegungen. Es ilt Mulik in dielem 
Spiel, « 

kangen nahm einen Stuhl und ſchob Ihn zum 
Feniter. 

»Wie freut es mid, Fräulein Evangeline, Sie in 
dieiem Zimmer zu treffen! Es lt der Ort, wo Ihre 
Wunder begannen, wie Frau Cloren fagte. Es Ilt ein 
ichöner Ort. Hier lollte man die Reinheit anbeten! 
Ih könnte den Dicter veritehen, der hier für feine 
Träume die Schönheit herobflehte.« 

Evangeline Itand im Feniter und ich ihn an. 
»Idı habe mic hier meiner Einiamkeit gefreut und 

Yugenderinnerung geträumt. Die Stille madıte mic 
verträumt. Vergeben Sie mir, Herr Langen, wenn Ic 
zeritreut bin. Frauen werden falt alle von der Däm« 
merung beherridt; Schnee und Dämmerung iind Itorke 
Mächte. « 

Gangen bedauerte ein wenig förmlidı, daß er fie 
Itöre und da lie verneinte, kamen lie bald in eine 
lebhaftere Unterhaltung. 

»Dämmerung? Oh, Ic kenne lie; nur die Kalten 
oder Ganzabgeklörten können lle ohne Sehnluht er- 
tragen. Aber Schnee? Ic möchte fingen, wenn es 
Ichneit, Fräulein Evangeline; ein Gefühl des Scdwel« 
lenden überkommi mid, und mir iit, als würde ic 
einmal ebenlo körperlos dahingleiten.« Es lah hinaus 
und logte dann: 

»Ich kenne nicts, das mid lo erhebt, wie Schnee. 
Mein Sang zu Ihnen war ein Gleiten und Schweben, 
durch Reinheit und Welße ging mein Weg, und ic 
dadıte, Reinheit und Weiße wird dich erwarten. « 

»Tina it nadı der Stadt gefahren, Herr sangen 
und Frau Claren begleitet Ile. « 

»Tinat« Er fragte befangen und zögernd und fagte 
dann: »Ich hatte nicht on Tina gedadt,« er zögerte 
und fogte ichlicht, »Evangeline.« 

Evongeline empfand Mitleid mit ihm; fie fragte 
daher klug und oblenkend: 

»Im Flodentanz ilt Hormonie; in allen teten Be« 
wegungen Ilegt Harmonie. Sind es diele Bewegungen, 
die uns bezaubern, wenn es Ichneit?« 

bangen war ihr dankbar, er fühlte, wie fie lic 
mühte, lelne Verlegenheit zu übergehen und eine 
milde Wärme drängte ihn, ihre Hand zu nehmen. Er 
neigte Mich vor und lehnte lich doch wieder zurüd, er 
wollte lie nicht erſchrecken und lagte daher auf ihre 
Gedanken eingehend: 

»Es mog das Harmonlicde fein, gewiß; das Har- 
moniicte und eine gewille Empfänglichkeit. Schnee berührt 
mein Antlig und kühlt mein Untlitz. Er Itreift midı 
mit feinen Sternen und Ich denke zurük, id kenne 
diefes taftende Streiceln, Fräulein Evangeline; id 
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fehe mic als Knabe in meinem Bettdien liegen, über 
mir lädelt das Antlig meiner Mutter. Ihre Augen 
trinken mein junges Leben, ihre Haare itreifen mid, 
id mödte lagen, Mutter komm, komm! Veritehen 
Ste mic, Evangeline? Mein Vater iit rouh und hart, 
meine Mutter war wie Eiderdaunen und junges Moos. 
Sie hatte ur mida · — — — 

kangen iprad lelle; tiefer fonk das Dunkel und 
die Gegenitände Im Raume ſchlenen ihre Geltalt zu 
ändern. 

»Meine Mutter hatte nur mic. Wenn ic ichlafend 
lag und froh erwadte — mir hatte geträumt, lie 
war bei mir — wadıte lie über meinem Antlitz icon 
und küßte mid. Evangeline, wie oft riefelten ihre 
Tränen an meinen Wangen hinab, fo wie Schnee heute 
über meine Wangen rlefelte. Sie willen nun, werum 
Ih den Schnee liebe. Ich mühte traurig fein, denn 
meine Mutter ilt nidt mehr; ihre Hände Itreicheln, 
ihre Tränen neßen mid nict mehr, ic bin allein. 
Aber wenn es Icdneit, da fühle ich die Nähe meiner 
Mutter wieder; die Floden Itreideln mich und ic 
lage: »Ic danke dir, meine Mutter. Kühler Schnee 
riefelt über meine Wangen und idı lage: »Weilne 
nicht, meine Mutter.« Evangellne, im Schnee bin Ich 
ihr nohe, ic gehe, ic tonze mit ihr im Schnee, fie 
iit bei mir. Ich höre ihre Stimme: Traure nidt, 
mein Kind, ich führe did, traure nicht, mein Kind! 
Und ich werde froh, fie ilt nicht für immer gegangen, 
ic lehe fie, wenn Id die Augen idließe, ic fühle 
Ile, wenn es Ichneit, idı habe meine Mutter nodı, lie 
iit verklärt und dem Mühlal entrüdt, keine Härte 
kneditet Ile mehr, Ile laufct nur noch der Ulebe, 
Evangeline. Und darum muß id lingen, wenn es 
Icnelt . . »* 

»Wie feltiam Sie find, Herr Isangen.« 
»Ich kann nur lelfen von meiner Mutter Iprechen, 

Evongeline, aber an jenem Abend vor einigen Tagen, 
da gelhah es mir, dab idı mit Ihnen von Ihr Ipredıen 
konnte. Sie lind wie Eiderdaunen und junges Moos, 
Sie find wie meine Mutter, und feit idı Sie erkannte, 
bin ich beller, Evangeline. « 

»Selt Sie mic erkannten ?« 
»Seit icdı Sie erkannte, Ic habe keinen Tag mehr 

ohne Sie gelebt, Ic führe ein Doppelleben, ich bin 
bei Ihnen und ſehe meine Mutter. Der Morgen 
kommt, id höre Ihre Stimme, ich fühle und ſchaue 
Sie den ganzen Tag. Id bin nur noch bei Ihnen, 
Evangeline, ich habe alles vergelien, es war Halbheit 
und üeerhelt, ih kann keine Begrenzung ertrao« 
gen,« er nahm Ihre Hand und prehte lie an leine 
Isippen, »ich halle diefe Halbheit und diele kleinen 
Gefühle einer iterbenden Liebe, ich will did, du mußt 
midı lieben, wie ich dich Iiebe, Evangeline, du mußt 
mich lleben!« Er preßte Ile on lic und drückte leinen 
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Mund auf ihre kippen, wankte und hielt fie Hülternd 
on leiner Brult: »Laß mid dein fein, ich It und 
war ſchlecht, ich liebe did und werde gut iein, ich 
bin feelenlos ohne did!« 

»Vergellen Sie alcht Ihren Scwur, kongen! Tina 
wird... .s 

»Ich begrabe dielen Scwur, nein, nein, ich habe 
nie geldworen, nie geichworen. Du bilt es, dic 
iuchte ich, did, dih! Ic kom zu dir, Ich wollte die 
Reinheit finden, ic lagte dir, dab idı die Reinheit 
iuchte, ich liebe nur did, Evangeline!« 

Sie lank In ihren Stuhl und welnte; fallungslos 
hatte das Entleglihe Ile getroffen. Sie klagte ic 
on, und er kniefe vor ihr, legte fein Antlik in ihre 
Hände und atmete tief, Beide idıwiegen. Das Dun» 
kel wand lich um ihre Geltalten, die Weihe ging folt 
hörbor durdı den Raum, nur geitört von dem leilen 
Weinen des Mädchens. 

kangen hob lie zu lidı empor und lehnte lic leile 
on lie, Tanit ihre Stirne Itreicend: 

»Weine nict, Evangeline, idı lehe meine Mutter 
aus deinen Augen weinen, weine nicht, Evaongeline.« 

»Wir begehen etwas Entietliches, Langen, wir 
täuichen zwei Menidıen, id täulde Frau Elaren, 
kongen, kangen, ich kann Sie nicht lieben! Wir ge» 
hen über Gräber, und ebe loll nie über Gräber 
gehen. kollen Sie mic, Langen, Idı liebe Sie nicht!« 

»Du llebit mich, Evangeline, deine Seele weint, 
lie weint In deftter Stimme, lüge nidt, Liebe loll 
nie lügen, idı fühle, du llebit mid, du biit melnt« 

»Sconen Sie mic, Iangen, idı liebe Sie, aber 
ihonen Sie mid! Sie zerbredien mid, und ih muß 
leben, Speras wegen.« 

»Du liebſt mid! O Gott, id wußte es, Ich Hüfte 
deine Kiebe, fie rührte mich wie ein [ied im Dunkel, 
du lieblt mid, Evangeline, du meine Geliebte . . .« 

»Langen, laß uns nicht lündigen an den Menichen, 
lok uns nidıt Tündigen.« 

»Du gehörlt zu mir, Ich taltete Im Dunkel, eh Ic 
dich fand, wir gehen im Lichte, « 

»Wir werden Leid ernten, wir Iäen Tränen.« 
»Du biit mein, Evangeline!« 
»Ic lebte did vom eriten Tage — 
»Und Icdwieglt und gingit abielts 1« 
»Ic wollte obleits gehen.« 
»Ic llehe did, Evangeline. Wie du zitterlt, meine 

klebe! Du biit wie Moos und Eiderdaunen. Ic külle 
deine Stirne, deine reine Stirne. Wie wunderbar! Ic 
külle deinen Mund. Wie wunderbar! Du läcellt Icon? 
Sieh nur, du läctellt Ihon? Sonderbor, wie du lächellt, 
Geliebte? Dein Auge lit ernit, Evangeline, da glänzt es 
auf, Yit es eine Träne? Es leuchtete dein Auge, 
adı, das Sit deine Seele, das iit deine Seele, Liebite. 
Deine Seele leuchtet... . 

3, 3. Horkhik: 

»Gellebter?« 
»O frage nur, Geliebte!« 
»Gellebter ?« 
»Wie deine Stimme fingt! O frage nur, Geliebte.« 
»Gellebter?« 
Sie nelgte lich Icheu zu feinem Antlig und laulcte 

— Idiwieg. 
»O frage doh! Du wirlt midı glüclidier madıen, 

Evangeline.« 
»Wor deine Mutter fot« 
»Die Mutter, Evangeline? Die Mutter? — — adı 

einmel wor ie lo, das wel Idı wohl. Id habe 
ein Taidıenbudı von ihr, ic will es dir ichenken. Es 
it ein Idımales Bud und mit Ihrer feinen Schrift be» 
ſchriehen. €s wor Ihr Mäddentraum, der In der 
Blüte welkte. Ic will es dir Ichenken, Gellebte.« 

»Der in der Blüte welkte?« 
»Und dem ein Sommer folgte mit Relf und Froit.« 
»Die arme Mutter. . .« 
»Die arme, gute Mutter... .« 
Evangeline atmete tief, ein leiler Schatten lief über 

ihr Antliß. 
»Mlenne te, nenne Sie, Evangeline, le ilt um uns, 

Geliebte, lie lit in dir, Evangeline.« 

Sie lanken lich in die Arme und hielten lich um«- 
ihlungen. Ihre Btemzüge vereinten lich wie ihre 
Seelen; das Schioelgen wuds und fegnete lie. 

Und fegnete lie... In den alten Büdern ver- 
funkener Welten träumt eine ichöne Mythe, Sie ilt 
rein wie eine Maiblume auf den Bügeln einiamer 
Landicoften und keuld wie die blaue Blume des 
erwadenden Frühlings, wie die zarte Scilla, die unter 
dem Schnee wählt. Ein icöner Füngling hat diele 
Mythe geicdırieben, da er dem Tode nahe war und 
die Seligkeit des Bimmels on den Drangialen der 
Erde mellen konnte. Von Liebe Iprict diefe Mythe, 
von einem Mödden und Knaben, denen Ariel auf 
einem filbernen Mondenltrahl ein ledchen geigte, als 
die Akazien blühten und die dunkelhagrige Madıt lich 
über die Quelle beugte. Von Liebe iprict diele 
Mythe, und wer Ile llelt wird weiter von Liebe 
ipredten und lelig lein. 

Es ichnelte noch, als Langen aus dem Haule traf 
und zur Stadtbahn ging. Er konnte Tina heute nidt 
Ipredien; er wollte keinen Mibklang vernehmen. Er 
mußte elniam lein. 

Frau Claren kam an dieiem Toge ipät zurück. Sie 
wunderte id, daß kangen abweiend wor und ein 
Ichmerzliches Ahnen Itieg in Ihr auf, als der Diener 
meldete, do Fräulein Evangeline krank lei und ihr 
Zimmer oufgeluht habe. 
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Ncodı dem Äbendefien begab fld Spera zu Evan-« 
gelina und fand lie Ichlafend. Frau Cloren hob den 
keucdter und ließ das Licht auf die Scilafende Fallen, 
deren Äntlit leicht gerötet wor. Es war Ichmerzlid 
für Spero, vor der Freundin zu Itehen und mit wider« 
itreitenden Gedanken Ihren Sclaf zu belaufden, aber 
eine unbellegbare Liebe beitürmte fie, Sie bog lic 
zu Evangeline und küßte ihre Stirne mit lanitem 
Druke. Ihre Augen füllten iidı mit Tränen und lie 
drängte file nict zurük; Ile Iölchte das Licht und 
blieb im Dunkel. Ihre Vergangenheit erhob lich, die 
Erinnerungen an das lange Kranklein kamen mit 
Schreden wieder; dann taudte ein Bild auf, rein und 
iclank wie eine Birke im niedrigen Nadelwald. Frau 
Claren wurde nadıdenklic. Die ruhigen Eltemzüge 
der Schlafenden gingen durdı den Raum, om Himmel 
itand ein leudıtender Stern. Frau Claren lah ihn 
lange an. Ein Stern? Er itand Abend um Abend 
vor dielem Feniter und leuchtete wie die Schläferin, der 
Stern dort oben. Frau Eleren erhob lich Itill. Das 
Geben wird von Ihr gehen und — — Evangeline, 
— — Ile Itodte; — — wird audı Evangeline von 
ihr gehen? z 

10. Kapitel, 

Frau Elaren konnte in diefer Nadıt keinen Sclaf 
finden. Sie ah eine Geere, und die war wie eine 
baum- und hüttenloie Weite, ausgeltorbenes Itand. 
Ihr feines Ahnen erriet das Geheimnis der beiden. 
Sie hatte es waclen fehen und es nidıtt verhindert. 
Im Kiange der Ielien, Itillen Worte hatte es lich ent- 
faltet, in kangens fonorem Ton und Evangelinens 
weicher Stimme hatte es gelchlummert, da beide noch 
nicht ahnten, daß das Scidlal le verbünden würde. 
Und dann waren die Stunden des Erkennens gekom» 
men, das Aufleucten in feinem Blide bei ihren 
Worten, das Veritehen, daß eine Seele Ihm entgegen- 
wädlt, wie er nodı keine kannte. Die Stunden des 
Erkennens? Evangelinens atemiole Benommenhelt, 
ihr hilfefucendes Auge, das von Ihm zu Tina und 
von diefer zu Ihr glitt und ſcheu war, wie der Blick 
eines Waldtieres, das die Meute hebt. Frau Glaren 
hatte unter dielen Blicken gelitten und durfte doch 
nidt Ipredien, konnte nicdt Ipredien, da niemand 
Ipradh. 

Und dann, die Stunden des Sidiwergellens. Evan- 
geline mit klopfendem Herzen und Langen gedanken- 
los und fern, Tina licher und blind und dann wieder 
io laut, dal Ihr Benehmen wie ein böles Wort auf 
kangens Seele Hel. Was mochte Evangeline gelitten 
haben? Frau Elaren erinnerte lich jetzt des Stumm« 
feins, des leidenden Schweigens, das Evangeline be- 
fallen hatte, file erriet die Urlache der matten Blälle 
und der fiebernden Augen. Sie hatte nicht geiprodıen. 
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Frau Cloren klagte lih an und vergrößerte Ihre 
Schuld. Sie wurde ruhlos und erlehnte den Morgen. 
Die Stunden des Erkennens waren gegangen; Langen 
hatte feine Seele enthüllt. Es gab kein Dunkel mehr; 
das wußte Frau Glaren nun; die Dinge würden Im 
Lichte Itehen, und der morgige Tag wird über alle 
enticelden. Enthüllungen klären; Ile können töten. 
Frau Claren fieberte. Eine Ungeduld überflel Ile. 
Was wird morgen geidehen? Sie konnte lidı von der 
Entwikelung keine Voritellung madıen, lle kannte 
kangen nidıt. Die Mutter In ihr klogte um Tina. 
Und dodı — fo fragte fie lich plößlic, war das mit 
Tina das Geßte? Gab es nicht nodı ein Größeres, 
dem lie morgen entgegengehen würde, der Einfamkeit, 
der großen Einlamkeit. Frau Elaren iah wieder die 
baum» und hüftenlofe Welte. Sie drückte das Äntli In 
ihre Killen. Ihre Seele war betrübt. Und wieder 
kam das Grauen vor der Einlamkeit mit ihrer Iseere 
und dem grauen Himmel darüber, und dann In Ihren 
Räumen die tötende Stille. Und keine Erlölung viel» 
leictt, keine Ziele, nur Einlamkeit und Lieere, 

Dann wird die Zeit der Krankheit wiederkommen, 
der Körper wird eine Kräfte verlieren; die Seele 
wird zulammenbreden. Frau Claren Idiludzte und 
weinte Itumm. Sie konnte keinen klaren Gedanken 
falfen. Wenn Ile on ii und Ihr Wohl dachte und 
glaubte, Evangeline bitten zu können, lo ſcholt lie 
lich mit dem nädliten Atemzuge egolltiih und klein; 
Evangeline durfte ic Ihretwegen nicht opfern. Und 
wenn fie dann wieder an Evangeline dadte und des 
Himmels größtes Glück für lie herabflehte, lo ich fle 
lich felbit In einem Zimmer wieder, hohläugig, matt, 
dem Ende nahe. Die Idwerlten Fragen erhoben lic 
In ihrer Seele, und lie konnte keine beantworten. Sie 
lah lich als eine Verbrederin; lie lündigte an lic 
oder an Evangeline, le fündigte; lie lah keinen Aus- 
weg mehr, nur Leid, graues seid und endlole Leere. 

Ihre Tochter würde dielen Schlag überwinden, fie 
hatte die Natur Ihres Vaters, der zu einer Streikver- 
fammlung verzweifelter Arbeiter wie zu einem Felt- 
ellen ging und cynildı-jovlal werden konnte, wenn 
diele von ihren hungrigen Kindern Iprachen; ihre 
Todıter würde vergellen. Sie hatte für die leiden 
der Mutter keine Augen gehabt, lie hatte die Wünice 
der Kranken kritiliert, fie war reflexiv, eigenwillig 
und fah nidıt die feinen Unteridiede der Mlaturen. 
Sie würde bald vergellen, oberflädlicdi welterleben 
und ihre gelltige Entwickelung, die Ile im Verkehr 
mit kangen erfohren hatte, gelegentlidi belädteln. Sie 
würde dann von Exaltationen überipannter Naturen 
reden und lich dem Einflulfe des Vaters gänzlich aus« 
liefern. ber fie felbit, . .. fie felbit? .. . 

= x 
* 
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Glutrot Itieg die Winterlonne empor. 
Evangeline hatte traumlos geichlafen und fühlte 

lich Itark und gelund. Sie war mit dem Itillen Ban« 
gen eingeihlummert, In den nädlten Tagen hilllos 
und krank zu lein und freute lic nun ihres Wohl« 
leins. 

Wie ein Gelang In der Frühe, wenn der Tou in 
den Wielen gligert und die Luft rein ilt, klangen 
kangens milde Worte in Ihr und lie dadıte ihnen 
nach und bebfe. Waren lie io feierlih? klangen lie 
fo ichwellend? Aus leinen leilen flülternden Worten 
illeg ein Chorol empor, ein leuchtendes Credo, das 
Lied der gläubig liebenden Seele. Er liebte lie. In 
feinen Augen Stand es In leuctender Schrift, die 
Untertöne feiner Worte lagten es Ihr, fangen es ihr: 
Er liebte let Nur le — fie! 

Der Choral wuds, und wor wie ein Frühlingsiturm, 
in deiien Braufen die Säfte des Waldes Iteigen; lie 
ioh wie lelne Worte Strofen, Gebilde wurden, wie 
olle Wunder der Liebe an etwas &roßem, Bildioiem 
bauten, lie foh und lauichte — und fah: Ein Heim 
erhob lich ihrer Ilebe, eine kleine Welt mit göftlicıer 
Ausihau und darüber hing ein blauer, wolkenloler 
Himmel. Evangellne hatte ein Gefühl des Nlichiig- 
feins, wie es den Glüclichen überfällt, der demütig 
iit. Was lag in ihr, wos hob fie fo leudıtend über 
die anderen? Worum wurde lle von den heimlichen 
Drängern des Scicklals in den Glanz des Glüces 
geihoben?! Warum, warum? Sie hatte in früheren 
Sahren ein Bild geliehen, eine Wallerrole in kreilen« 
dem Strom; ihre Mutter hatte es leltiam gedeutet 
und war traurig geworden, Sie hatte den Sinn dieier 
‚Deutung vergelien, aber lieblih kam er nun und um-» 
Ichmeictelte fie: Von flutendem Leben umdrängt, 
würde ſle ficher in ihrer kleinen Welt wohnen, licher 
wie die Walierrole, die feit verankert im kreilenden 
Strome ruhte und deren Tanz ein ichönes Träumen 
war. 

Ein Icönes Träumen würde Ihr Lieben fein! Dos 
Hodıgefühl des Glükes machte lie zum fpielenden 
Kinde. Ste entfoltete lih on feinem Älbglanz, lie 
entdeckte geheime Pläne, die lid nie an die Ober- 
Höde gewagt hatten. Sungfräulihes Sehnen erhob 
lidı und lehrte ihren Augen ichauen. Ihre verinner- 
lihte Notur hatte fle niemols die eigenen Reize 
fehen lalien, nun aber fand ite, daß ihr Haar reic 
und wellend el. Sie ich Sic befremdet im Spiegel ; 
fie hatte nie in ihren Augen dielen hellen &lanz ge- 
lehen, ihr war, als wären ihre Augen über Mladıt 
größer und ſchöner geworden. Sie war lich fremd, 
ober lie llebte dieies Fremdlein des eigenen Selbit, 
lie lah lih zum eritenmale, wie Langen lle viel« 
leicht gelehen hatte und lädelte: Sie dadıte, du 
fiehlt dih nun mit feinen Augen. Eine kindliche 

9. 3. Borſdilk: 

Freude idwellte ihre Seele. Das war die Lieber 
Der Hustoulch der Seelen, das Ausicalten des 
eigenen Gefühls, die Unterordnung der Liebenden 
unter einen, des Ändern Gedanken. Dos war die 
Liebe? Dieles Nictlein alles Eigenen und das er 
höhte Gefühl einer nahen, nie geahnten Göttlichkeit? 
Das war die Liebe? Dieler itammelnde, demütige &e- 
danke: Mimm mic hin, Ich Fürdte mid nit; — 
und der: Gib did mir, reine Seele, gib did mir! 
Ih bin unwert dir zu nahen, aber lak mid wadılen 
on deiner Hond. Evangeline fühlte li aufgehoben, 
lie fand und fühlte lid wiegend über dem 
Boden. Gewiß, Ile Itand am Fenlter. Dort Itand - 
der Tiih und drüben hing ein Bild, und doch 
wor Ile nicht in derlelben Stube, wo lie ein- 
lam gekämpft und gelitten, Ihre Seele wor lo 
leicht; lie fang; ihre ganze Geltalt zitterte in einem 
unausiprediliceen Gefühl. Sie fühlte ein Gleiten und 
Ich Wellen, Wellen, — ile lah einen blühenden 
Hyazinthenltrauß, und fühlte dann wieder das Gleiten, 
das Itille leiten. Eine lanfte Scwäde zwang Ile 
nadı einer Stütze zu greifen, Ile wankte zum Balkon. 
gitter und trat hinaus, atmete tief und lah den glut- 
roten Morgenball. 

Blau logen die Höhen, der Silberreif hinter der 
Stodt glänzte, funkelte. Evangeline ließ ch bebend 
nieder. Ihre Augen verloren lic In den Forben, 
itumm und regungslos laß lie in der Morgenkälte 
und fühlte Ile nicht, ichauerte und blieb und fühlte 
Ile nicht. — 

Gebe, du heilige Empornehmerin, Iiiebe, Itreicıle 
ihn letfe; külle linder feinen Scheitel, Lslebe, legne ihn, 
heilige Liebe. So dadıte Ile und Ichwärmte. 

Klar und hell itieg der Wintertag empor. Die Vd« 
gel kamen ans Feniter, aber heute lag kein Futter 
bereit und lie begannen zu lärmen. Frau Claren 
trat In das Frühltückzimmer, und Tina lah nidt den 
leidenden Zug im Äntli der Mutter; Frau Cloren 
läcdelte matt. Ihr Gafte polterte wie Immer, gutge- 
launt und fröhlih, Er hatte die Arbeiter zu Paaren 
getrieben und ladıte über Langen, der wegen leiner 
Ihonenden Milde die weitere Herricaoft über leine 
Abteilung wahriceinlic verloren habe. Herr Claren 
lachte lauter, Er war nie ein beionderer Beobachter, 
und da ieine Frau lic gelund fühlte, nahm er audı 
keine Veranlallung, auf ihre Gedanken welter einzu» 
gehen. Vater und Todıter vereinten lidı denn auch 
heufe wieder in dem Wunicte, die reale Wirklichkeit 
des Lebens zu ihrer Religion zu maden. Frau Clo- 
ren empfand den Spott und wunderte lich über ihre 
Todter, die der Sieg des Vaters betörte, und die lic 
nun Seiner merkantilen Anidiauung gänziidı ergab. 
Von all dem kelien, Zarten, das in den erlten Togen 
ihrer kiebe knolpte, wor nichts geblieben. Tina Itand 

— — 
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dort, wo die Tageserfolge waren und die Gewalt die 
Minderheit vergewaltigte. Sie lahı dem Sieg der 
väterlihen Anichauungen. Ihre Mutter und Evangeline 
und kongen? Wo waren ihre Siege? Sie hatten nie 
gellegt. Die Ridıtigkelt einer Weltanihauung lag Für 
Tina im Sieg, im Erfolg. Äber wo war ein Erfolg, deilen 
fie lich rühmen konnten? Und Langen? Er war weic und 
hatte nie Erfahrungen gelommelt. Es log Träumerel 
in ihm, Sie dadte an langen und londierte, Ile 
empfand in der Gegenwart Ihres Vaters, dab Lsongen 
reifer werden mülle; le würde ihn dahin führen; 
lie wußte den ficheren Weg, mit ihr müßte er den 
Weg gehen, den der Vater ging; nur lie konnte 
kangen leiten. Das töridte Mädchen dadıte für 
den Mann, und ihre Herricluct begonn lic zu reden. 
Sie hotte früher romantiidıe Pläne gehabt, hatte ous 
Wünldeen und Träumen, lle hatte Träume gehabt, 
ih eine Zukunft gegründet, und wollte dielen fonder- 
baren Bau durdı die robulte Art ihres Vaters krönen. 
Unlogiih und kurzihauend, wie fie wor, vergaß lie, 
daß ihre vagen Kombinationen den Unterbau gefähr- 
den müßten. Sie war nicht rüdlidıauend, fie prülte 
nie das Alte; io kam es, daß fie nie eine Ent« 
widelung verltand. Sie war lo in lich verlangen, dak 
lie lid gar nicht fragte, wie Langen leln müßte, 
wenn er lic von dieler Führerin leiten liehe. 

Frau Eloren hatte wenig genollen, und Evangeline 
wor dem Morgentilche ferngeblieben. Frau Elaren hatte 
fich in ihren Kummer verloren und folgte dem Se— 
Iprähe nict mehr, erhob lid bald und ging müde 
hinaus. 

Tina lauicıte noch lange dem Vater. 
konglam und traurig, das bleſdie Antlig auf der 

heißen Bruit; ging Frau Elaren durdı die Zimmer; 
Ihr Blik Itreifte kaum die Mädchen und hauchend 
dankte lie Ihren Grüßen. Sie fahen lie wandeln, 
fait dahin ichleihen und quälten lich mit ihren Itumpfen 
Sinnen, was der Herrin fehlen möge, und errieten 
nicht die Qual, und fannen welter. Evangeline Itand 
im Feniter, als Frau Claren eintrat und überraict, 
die Hände zum Herzen erhoben, auf der Scdwelle 
itehen bileb, die Klippen lprechend öffnete und doc 
Itumm biieb und mit großen Augen lie anloh. Frau 
Claren verltand, warum lich Evangeline verändert hatte, 
und Ihr Herz krampfte lic jäh zulammen. Tlun muß- 
ten ihre Wünldie idıweigen — nun mußte Ile ltumm 
fein für immer, Sie lah eine Glücklicdte vor lid, des- 
halb mußte lie icweigen. Das Glük durfte lie 
nict töten. Frau Claoren wonkte, ziiterte; da ellte 
Evangeline zu ihr und geleitete lie zum Stuhl. Stumm 
und voll kindlicer ltlebe führte Ile die mütterlice 
Freundin zum Stuhl und warf ii dann vor Ihre 
Füße. Sie konnte nict itehend zu ihr Iprechen, Ile 
mußte emporlehen zu dieler lseldenden und als lie 
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es fat, preßte der Schmerz Ihre Lippen zulammen. 
Sie fah Frau Clarens verängltigtes Alntlit, das 
wehe, unlagbor traurige Auge mit dem milden, ver« 
zeihenden Scdimmer, He kniete in pochender Angit 
vor ihr und lahı, wie krank fte war, lle begriff, und 
legte in glühender Scham ihr Haupt In Speras Scoß. 
Frau Claren ſchioleg, und ihr EAntlik bekam einen 
Zug ferner Güte, Ihre Augen glühten, ihr Mund war 
Ihmal, aber auf der Stirne thronte das hohe Verltänd« 
nis mit dem Leide des Mädchens. Marmoren ich 
lie aufrecht im Stuhl, und verweint lag Evangeline 
vor Ihr; lautlos war der Raum, lautlos die Welt vor 
dem Fenlter. Sie idıwiegen. Sie fühlten, wie lid 
eine Seele aufhob, und die andere lic neigte — 
und Idıwiegen. Sie waren keine Menicen mehr mit 
Lseidenichaften und kauten; die grenzenlole Dankbar- 
keit, die Ile In lich trugen, hatte lie welenlos gemacht. 
Die Seelen vereinten fih und wurden Wärme, Be- 
wegung, Frau Cloren hob ihre ſchmolen, mageren 
Hände und legte Ile um den Hols der Freundin und 
dieie hob die Stirn und dann die Augen, der Mund 
hob Ih wie ein Keldı, Worte drängten lich auf, 
fiüiterten kaum vernehmlih und itarben hin. Das 
Eintlit; blieb Spera zugewendet, Augen und Linien 
löiten lich und tranken die Itrahlende Verzeihung, 
tranken wie Dürlitende und lanken weinend in den 
Schoß zurük. Evangelinens Körper zucte, das Leid 
in Ihr brannte, uferlos trieb das Schweigen über die 
Seele. Die Hand um den Hals wurde wärmer, 
taltete lic zu dem Scheitel empor und blieb: 

»Mein armes Kind« . . . Flülternd kam es, lang- 
fam: 

»Mein armes Kind« .. . 
»Icd habe dich« ... . Weinen eritickte die Stimme, 

leile klang es: »idt habe dich belogen.« 
»Mein armes Kind... .« 
Die Hand glitt über die Wangen und hob das 

Kinn: »Evangeline.« Frau Claren fühlte das Icdıwere, 
müde Haupt und nelgte lich külfend : 

»Du gingit den rechten Weg mein Kind.« 
Ängitlich und gepreht kam die harte Antwort: 
»Idı habe dich belogen.« 
Frau Claren lädelte leuchtend, und Ihre Stimme 

war mild: 
»Du gingit den redıten Weg, mein Kind, id danke 

dir darum.« Da hob Evangeline Ihr verweintes Ant- 
ik und ein itrahlender Glanz bradı aus Ihr: »Du 
legnelt mic dennodı ?« 

»Ic legne did, mein Kind.« 

Die Slorle itieg ouf und mit ihr die Seele dieler 
Frauen. Sie fühlten ein Dröüngen und fielen lic in 
die Arme. Das junge Leben rankte lih an dem 
weilen Sinn empor und trank Gnade vom verzeihen- 
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den Munde, Das junge keben neigte lid auf die 
wunderbare Stirne der Sefährtin, feine Lippen haudıten 
und Icworen, zögerten — und Ichworen. Da lächelte 
der weile Sinn: »Du fpricilt lieblich, Idı höre Harfen. 
Sie klingen über dem Hügel und idiwellen In der 
Luft, Sprih, fpri nur du junges Leben, Ich 
habe keine Gelege und gewähre dir alles. Du bilt 
das junge keben.« »Du lehrteit mich ſtammeln und 
Iprehen: lo Idwöre id denn.« »Deine Stimme 
klingt füß, du bilt dankbar, deine Gefühle find 
Ihön. Scwöre nur, junges Leben, id habe keine 
Redite an deinem Scwur, Id lädıle, denn du biit 
ihön!« »So Idwöre ic denn, dein zu lein, du 
weiler Sinn.« »Deine Stimme iit rein und hell, Ic 
höre nur deine Stimme, fremd find deine Worte. 
Deine Stimme ift rein und hell.« 

Das junge lieben Ihwor .. . 
Edel und gut !it der welle Sinn, feine Gedanken 

Ichauen weit, Wohllaut und Süte tropfen von leinen 

Beichte des Demätigen. 

Ja, es gibt Dpieler In verborgnen Schänken, 
Die zaubern können mit dem fFiedelbogen, 

Daß Jählings wir an alle Träume denken, 
Die uns das Leben lähelnd vorgelogen — 

End Stimmen ſchlafen oft in kreifchenden Rlavieren, 

Die unler Perz aus taufend Bärten ſchredien, 

Die an den fllbernen Bardinen rühren, 
Die tränendunkel unfer Aug bededen — 

Eind Pädte gibt es und vergeß’ne Lieder, 

Liebeslied, 

Du balt mit beiterntem Ramme, 
Deine fchimmernden Bbaare gekämmt, 
Es zudt, eine aitternde Flamme, 

Dein Leib unterm filbernen Pemd. 

Dom Hündigen und Beradten 
Serbrac mir die Seele faft, 

Foltleidige Stunden brachten 

Mir einen gläubigen Balt. 

Und duftende Winde koſen, 

Ih war ein goldener Beld, 
Eind mein Berz war ein Strauß von MRofen, 

Und ein Barten war die Belt. 

Paul keppin: Beide des Demütigen, — Liebeslied. 

Worten, er ſchreiht eine Gnaden in den Sand und 
lagt zu dem Winde: Streihe über den Sand. Er 
idıreibt feine Befehle In das Waller und Ipricıt feine 
Bitten mit zagem demütigem Munde. Edel und gut 
lit der weile Sinn . . 

Sie hielten fich noch Immer umlclungen, und Evan- 
geline hing am Halle Speras und jubelte und frauerte. 
Sie klagte lih an, und Spera entichuldigte, verglic 
und küßte Ile. Sie hatte die Wärme in den Ichwaden 
Eirmen, und diele Wärme durdiglühte lie. Fern waren 
die Toge des Wehes, das Glük war nodı da, die 
Stunden hielten es am Gewande. 

Umiclungen troten Ile aus der Türe und gingen 
durd die Zimmer nad dem Wintergarten, wo die 
Ordiideen blühten, umiclungen wandelten Ile zwilcen 
den Biumen und Hülterten. Evangeline Ipradı und 
Ipradı ; die Ara lauidıten. Sie lprach von der großen 
Liebe. — 

(Schluß folgt.) 

Die unfer letztes Blük wie Blas 3eritören, 
Das wir in furcht und Trauer Immer wieder 

Die ipäte Mahnung toter Tage hören. — 

In ſolchen ARädhten hab Ich off gebetet 
Eind babe Bott gellebt wie fonft noch keinen — 

Bo wär denn einer, der die Reue tötet, 

Benn Anglit und Andacht blinde Perlen weinen? 

Wie find deine Bände trocken! 

Brennt fo deine Liebe, du? 

Es dedit mit verliebten Floden 

Dein Baar deine Augen zu. 

Ib will Ja nichts welter vom Leben 
Als ein treues und füßes Belicht 
Uind tief in der Seele mit Beben 

Ein wunderfam 3ärtlihes Cicht. — 

Paul CeppIn, 
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Internationale Kunitihau Wien 1909. 
ante zweiundfünfzig Räume der internationalen 

| J, J Kunltihau find ein verwirrend buntes Meer, 
7 A aus dem wie Inleln die Namen Klimt, 

D Klinger und Meßner ragen, Die quantitativ 
Ipärlich vertretene Plaltik ift um lo bedeutender in be» 
zug auf Ihre Qualität; Klinger und Metner, räumlich 
io nahe beilammen, offenbaren gerade durd den 
Vergleich miteinander ihre eigenite Welensart. Da 
iit Klinger: der Athlet mit dem wunderbar durdı- 
gebildeten Muskellpiel, dem feinen Kopf, der 
von Lorbeerblättern wie von Ichwer anliegendem Hoar 
bedekt wird; die Liiztbülte, die wiederum zu leinen 
beiten Arbeiten geredinet werden kann. Klingers 
Kunlt Iit ganz Idee, ganz louveräner Einfall, dem 
er die plaltiſche Form gibt. Einfom im Raum Itehend, 
zurüdhaltend, in fremder Btmolphäre das Spiel einer 
erdenfernen Phantalle, die zufällig zur dreidimenlionolen 
Sichtbarkeit geworden Iit; Iteingewordene dee. 

Ganz onders Metner. In feinen itarren Reliefs, 
in der wuchtigen Schwere der für das keipziger Völker- 
Ihlactdenkmol beitimmten Geitalten dominiert das 
Material. Er ilt ein Anbeter des Stelns — und leln 
Werk ilt ideegewordener Stein. Er ilt ein Verehrer 
des Stoffes, wie es Zola wor, er adelt ihn zu einer 
Kunitform. Bel Klinger lucht der Einfall nad einer 
Moterie, bei Meßner ruft die Materie nadı Ihrem Ge⸗ 
itolter. Bei Klinger iit es möglich, daß ein Bildwerk, 
iein kilztkopf etwa, in ariltokratiicer Abgelcloftenheit 
zwor, aber doch nur wenig Luft um lich beaniprudıend, 
im Raume iteht; feine Wirkung ilt eine Innerlice, in 
die Tiefe gehende, von einer bunten Nadtbarichaft 
ungeltörte. Ihn interelliert om meliten der Kopf; 
der Ausdruk, der gelltige Gehalt, das menſchlich 
Scdöne, das Porträt. Für Meßner !it der Kopf nur 
das Kapitäl einer Säule; die Gliedmahen find ihm 
Ornamente, die Form des menſchlichen Körpers eine 
Willkür des Steins. Darum jit feine Ploitik ganz 
Ardıitektur; darum geht lie ganz ins Weite und Breite; 
in Mohße, die dem Abbild des Menichenkörpers veriagt 
find. Er ſtellt ihn hin wie einen Turm, wie ein 
Tor, wie eine Pyramide. Unter den kleinen, un« 
weientlihen Kopf ſchleben lic breite Schultern, darunter 
nodı breitere Hüften, ausladende Beine, ein mädtiges 
Pierd, ein weites Piedeital. Seine Figuren brauden 
Boden; iit Klinger der Mann, das Gedächtnisbild eines 
Künitlers zu formen, der in einlamer Scönheit irgend» 
wo im [eben ſtand und fein Reldı Im Herzen trug, 
fo Iit Metzner derjenige, der wohl am beiten Geltalten 
ichaflen kann, denen der Boden und die Welte ihrer 
kandihaoft Mitbedingung lt; fo kann er Herridierge- 
Italten bilden, die wie von einer Erdbewegung, von 
einem ganzen Reidıe in die Höhe gehoben lind — 

„Dentiche Arbeit”, VI. Jahrgang. 

Y 

-das deutihe Kunitgewerbe beherridıt, 

oder die Ichmerzlidie und die ileghafte Gewalt eines 
ganzen Schlacdtieldes in itell und felshalt empor- 
wodlenden Geitalten verkörpern. — Neben dielen 
beiden Großen gibt es noch vieles Vortrefflidie im 
Bereidı der Plaitik; die Figuren zum Hamburger 
Bismordkdenkmal und zum Kruppmonument in Eilen, 
von Hugo Lsederer; — viele Kunitwerke dienen zum 
Schmuck und zur Ausgeltaltung der Itillen weißen Höfe, 
deren orientaliihe Ruhe durd ein paar Brunnen und 

rote Blumen belebt wird; durdı die bunten Mojolika» 
mosken Midael Powolnys; durdı ein goldgekämmtes 
Brunnenrelief von Korl Wilfert, das in feinen dekora« 
tiven Wirkungen an Klimt erinnert. Eine keramliche 
Arbeit von Berthold Isoeffler, ein Rübezahl mit 
goldbiondem Bart, fällt beionders durch ihre Farben- 
wirkung auf. Das Porzellan ilt zu feinem Stil, dem 
Rokoko geformt; Folef Wackerle hat einige entzüdende, 
von der Mymphenburger Porzellanmanufaktur ausge» 
führte Kunitwerke ausgeitellt; auch im Raum 36, den 

fallen zwei 
Rokokodamen aus Porzellan auf, 

Ein interelianter Plaltiker ilt auc der Belgier 
Minne-kaethen. Ein eigener Raum ilt ihm beitimmt, den 
neben den bildhauerlidien Kunitwerken noch Bleiltift- 
zeichnungen füllen, die lehr geidhmadwvoll und einheit- 
lidı in bronzeforbenen Rahmen Iteden. Das Ver- 
blüffendite iit wohl wieder ein Werk Oskar Kokoſchkas, 
eine in den ungenierteiten Feldblumenferben bemalte 
Bülte. Natürlih kann man nicdt über eine Ausltellung 
der Kunltihau berihten, ohne Moiers und 3olef 
Hoffmanns zu gedenken, der der Wiener Kunltridtung 
neue und beiondere Ziele gegeben hat, der die ein- 
faditen Motive, die primitiviten geometriicden Figuren 
zu ungeahnt künitleriiher Wirkung bradıte. 

Das Kunitgewerbe nimmt wieder den breiten Raum 
ein, den es ielt einigen Zohren braudt; da ilt Emma 
Scilangenhaufen mit den interellanten Metollfüllungen ; 
eine Abundontia von Schalen, Killen, Schmudiadıen ; 
die phantalievolle Fanny Borlinger-Zakucka mit den 
fatten Farbenverbindungen, die oft an ein Pfauen- 
gefleder erinnern; engliihes Kunltgewerbe von einer 
liheren Grozie und Schlonkheit der Formen, die Immer 
wieder on die Altmoiphäre von Burne Fones erinnert; 
beionders delikat wirkt ein weihieidenes Panneou 
mit Zentifolien von Makintolh; &lasmoiaiken, vor 
ollem die Richard Teicıners. — Natürlich gibt es audı 
wieder vornehme Raumkunit zu fehen; nicht eigentlich 
In neuen Bahnen, aber den leit kurzem eroberten 
Stil ausgeltaltend, die Farbenwirkungen verfeinernd. 
Und natürlich iit auch diesmal dos neue Ausltellungsgeiet 
befolgt; Bilder, Ploitiken und kunltgewerblice Gegen- 
Itände find in möglicit harmonlſche Umgebung gebradt. 

9% 
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Die Räume lind klein, um feindiellge Nachbaricaften 
— auf älthefiidıeem Gebiete — zu vermeiden; die 
halboffenen Veranden, die zu den kunit« und blumen» 
gelchmückten Höfen und Gärtcen lelten, lind vorbild« 
lih für Kaffeehausterraoilen; die idacbrettartige 
Muiterung der Steinplatten ilt ein hüblicer Einfall und 
die einfahen Plakatfarben Schwarz und Weiß, zu 
denen das Rot großer Schirme kommt, geben eine 
lehr gute Wirkung, die audı überall mit »angewandter« 
Botonik, mit dem brennenden Rot von Pelargonien 
vor dunklem Biau oder Itorrem Weiß erzielt It, 

Viel Zeit, Farbe und Raum haben heuer die Künlt- 
ler einem ganz modernen Problem gewidmet; der 
künitlerlihen Ausgeitaltung des Bühnenbildes. Die 
neue Kunit, die kaum eine konkrete Ericheinung des 
Lebens unbezwungen ließ, hat hier — lehr Ipät 
eigentlih — verlucht, Ihrer dramatlidhen Schweiter ein 
farbiges Gewand zu geben. Den primitiven Anfängen 
des Shakelpearelhen Bühnenbildes, der Tafel mit der 
einfachen Ortsbezeicnung; find viele Phalen gefolgt, 
bis zur bunten Moicik des Meiningenidhen Realismus. 
Nun haben, nadı vielen Dekorateuren, Koltümlers, 
Beleuctungskünltlern und Kuliifenmolern große und 
fenlitive Meliter id des Izeniihen Bildes bemädtigt 
und es, ihrer Individualität folgend, geformt; Orliks 
graziöfe Muiter. iplelen auf einem Vorhang im Zimmer 
des »Midiael Kramer«, der romantiiche Prinzeifinnen- 
maler Teidıner hat fidı dem Didıter romantiicer Prin- 
zellinnen, Maeterlink, zugelellt; Fanto hat die Hamlet- 
Figurinen gemalt. — In der diesjährigen Kunitichau 
it beinahe ein ganzer Raum mit Dekorationsikizzen 
angefüllt. Da Iit vor allem Emil Orlik mit felner 
Eigenart, der köitlichen Erfindung farbiger Multer, die 
für Koltümikizzen einzig iit; er, der alles In die 
Fläche drängt, der aus dem Nebeneinander der Forben 
und kinien die beiten Wirkungen holt, er, der Meilter 
heller und dodı matter Töne, ganz Heiterkeit, ganz 
Kultur, er ilt hier auf feinem eigeniten Gebiet, wo 
er die Koitüm- und Dekorationsikizzen zu einem ja» 
panlihen Drama gemalt hat. Er ilt der tiefite Ver« 
iteher japanlidter Kunlt, die, feit er malt, nicht mehr 
ausiclieglices Eigentum des Oitens ift; denn, nod 
unbeeinflußt von der realen Anldiauung, hat lein 
Talent fih zu derlelben Kulturblüte entialtet, die 
Generationen von Künitiern pflegten, die durd Raum 
und Zeit unendlich welt von ihm getrennt waren, €s 
ift dielelbe, vom eben durd einen Icdiarfen Umriß 
ganz getrennte Kunit; die Dunkelheiten zu idıwarzen 
Ornamenten, Leidenidiaften zu roten Unlen itililiert; 
der das lseben gerade gut genug ilt, um den Vor- 
wand für ein Farbenmulter abzugeben. 

Eine gewilie Verwandtichaft mit den Skizzen Orliks, 
in der delikaten Nacbarichaft der Farben, zeigen die 

Internationale Kunftihau Wien 1909, 

Dekorationsbilder zu König Lear von €, O. Ezeidıka- 
Hamburg, während die durdilictige, verwiicte Roman 
tik Ludwig von Hofmannicher Farben lehr zu feinem 
Thema, Maeterlinks »Eglavaine und Selysette«, paßt. 
Kar! Waller hat Wedekinds »Frühlingserwaden« ma- 
leriich inizenlert, und ein Koitümentwurf von Koloman 
Moier, ein Wealieriher Theatervorhang und viele 
andere kühn und fein erlonnene Dinge wären zu 
verzeicdnen. 

Auf dem Gebiet des Bildes an lid, der unange- 
wandten Malerei, ift natürlich vor allem Gultav Klimt 
zu nennen. Er hält die Mitte ein zwiichen der 
dekorativen Malerei und der plaltiiden. Sein Bild 
»Wallerichloß« Iit von einem verklärten Reiz der Farbe 
und hat dabei doch Luft und Tiefe; »Die Hoffnung« 
it von kaum erreichbarer Durdlichtigkeit und zarter 
beucdtkraft, von einem Idealen Shimmern. Die »Hlte 
Fraus bedeutet einen Sieg der individuellen Lichtfreude 
des Künltlers über fein Motiv — er hat ein helles 
Dunkel, eine leuchtende Gedämpftheit gemalt. Orlik ilt 
nodı mit lehr wirkungsvollen Farben» und Bewegungs- 
Itudien noh der Tänzerin Mik Macara vertreten, 
deren Koltüm er durdı einen icharf gefärbten Hinter- 
grund kontraltiert, und durd einige andre, iehr 
reife und feine Bilder. Max Sievogt glänzt durdı 
feine bekannte, reine Farbengebung, Louis Corinth 
frappiert durch den Gegenlat feines matten, blalien 
Kolorits mit der bewegten Zeichnung; Thomas Theodor 
Heine hat eine Scloßdame mit drei Hündchen in 
feiner karikaturiftiihen Manier ausgeltellt; von Bern- 
hard Pankok lit unter anderem ein Porträt do, das 
lehr auffällig eine neue Seite feines Könnens zeigt 
und gar nichts von leiner gewohnten ornamentalen 
Malwelle hat. Bolef Wackerle favoriliert audı in 
feinen Bildern das Rokoko, Wilhelm Trübners Poitillon 
ilt wieder ganz auf Licht» und Scattenwirkung ge» 
itellt; Kolkreuth bringt unter anderm ein Experiment: 
ein Triptydıon, das dreimal, mit kleinen Varianten 
wiederholte, londerbar durdhgelitigte Porträt einer 
alten Hamburger Patrizierin; es ilt lehr interellont, 
daß hier abermals das Motiv lelner geltrengen Eigen- 
ort fo Iehr entiprict, Iiebermann ift wie immer 
unübertfroffen in feiner auf die Fernwirkung hinzielen« 
den Tedhnik; das Bildnis des Freiherrn Alfred von 
Berger wirkt durdı die große Kühnheit der Farben. 
gebung lenlationell; der Künitler arbeitet da mit einem 
iehr fouveränen Violett. Karl Moll It unendlicd hell 
und liebenswürdig. Belonders lein »Frühltücstild« 
it ein Bijow. — Wos In und um Paris gemalt hat, 
bringt deutlihe Landesfarben; ein je ne sais quoi 
des Kolorits. Da ilt eine mit ſchmelchelndem Pinlel 
gemalte Aktitudie von Charles Guerin, die ganz auf 
ein kokettes Vellhenblau geltimmt ilt; troß leiner 
franzöiiichen Herkunft kann aber das Bild eine lelle 
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Wahlverwandticalt mit Isaveryicer Buffallung nicht 
verleugnen. 

Der Clou der Pariler ilt die kleine Expolition Vin» 
cent Van Gogh. Die nondialante Sicterheit des 

Die alte Rathausuhr in Prag. 
Das Beiwerk. 

Fortiegung und Schluß.t) 

Von Prof. Anton Midhalltidke. 

A er Winter 1908—09 ging leinem Ende zu. 
ö)) Er hatte viel Böles gebradit. Aufruhr, Epi- 
7 JH demien und Kriegsgefahr verbreiteten Schrek- 
A ken und Angit und hemmten das Hlltogs- 

leben in feinem Gange. 
Prag itand lebhait beteiligt mitten in dem Getriebe. 

Sein altes Wahr- und Wornungszeihen, die alte 
Rathausuhr, war aus dem Gang gekommen und 
idudete lich an, endlidi ganz zu veritummen, um das 
durch — fo fagt die Überlieferung — die außer 
Rand und Band gekommene Geiellihaft zur Belinnung 
zu rufen und auf das in der Luft idıwebende Unheil 
aulmerkiam zu madıen.*) 

Das Oiterfeit kam heran. Die Gloden waren nadı 
Rom gegangen. Audı das Glöclein des Todes an der 
Rathausuhr war verlitummt, die Feniter, an denen lid 
allltündiih die Apoltel zeigen, Itanden offen und 
ließen in die leere verlallene Höhlung ſchauen. Die 
Zeiger der Uhr, die Sonne, der Mond, der Tierkreis» 
ring, alles was fid fonit dreht und bewegt, war 
weggenommen. Die von Rom zurüdgekommenen 
Glocken, die mit ihrem wieder höher geltimmten und 
wieder voller gewordenen Klang mit dem Oltergruß 
die ganze Natur zu neuem, kräftigem, emporitrebendem 
Leben aufriefen, follten neues leben und frliden Ton 
in dem liec gewordenen Gangwerk im alten Rafhaule 
Prags wiederfinden. Und in den Oiterfagen 1909 
zeigte die Uhr wieder, wie Icon längere Zeit nicht, 
mit Zeiger und Schlag den Sonnenuntergang richtig an, der 

U 

!) I, Tell Im 11. Hefte des VIl, FJahrganges der »Deut- 
dıen Arbeit» 1908, 
) Die »Bohemla« halte am 21. März 1909 auf die 

fehlerhaften Angaben der Uhr und auf die Unregelmäßig- 
keiten im Gange des Beiwerkes hingewieien. Nadı einigen 
Tagen konnte dieielbe Zeitung melden, dak die Uhr 
demontiert und eine Wiederheritellung in Angriff genommen 
fel, Der Inhaber k. Hainz hat die Reinigung des ganzen 
Werkes — mehr war ihm nicht zugeltanden — in pietät- 
voller Anhänglichkeit dem Werke gegenüber; das fein Groß» 
vater vor mehr als &0 Fahren wieder In Gang gebradt 
hatte, mit liebevoller Füriorge auch für das unkenntlich 
gewordene Aukere beforgt. 

757 

Strides, welce feine, vielleicht unbewuhte Hinnelgung 
zur Korlkatur verrät, iprict von Itark betonter In« 
dividualität, die unbekümmert Ihre eigenen, ziellichern 
Siegerwege ging. 

T.«h 

Hohn kröhte wieder und die Zeichen am Ziffernblatt 
der Uhr waren wieder einmal deutlicter zu lehen und 
die Apoitel hatten wohl nur gepußte, aber anidıeinend 
neue Kleider angelegt, In denen fie fih nun von dem 
dunklen Hintergrunde deutlich abhoben. Sie madıen 
wieder ihren Rundgang, je fedıs vor jedem der beiden 
Feniter. 

Die Figuren fragen keine Namen und keine lonltigen 
Zeichen, aus denen mit Gewißhelt gekhloilen werden 
könnte, welchen der Heiligen jede darltellen fol. 

Die Deutung der Apoftelfiguren wäre Icwer, 
ichon deshalb, weil man nict weiß, welde von den 
im kaufe der Zeit bei verkhledenen Daritellern als 
Apoitel auftretenden Heiligen der Künltler gerade hier 
daritellen wollte, noch mehr aber deshalb, well ein« 
zeinen Figuren Attribute fehlen, die, wie aus der 
Händehaltung geichloilen werden muß, gewiß da waren, 
Es wäre ja audı möglich, daß mandıes vielleict ver» 
loren gegangene Zeidıen bei einer Reinigung oder 
Herrichtung ralh ohne Zuziehung eines Fadımannes 
erneuert wurde und nun einen andern Charakter zeigt. 
(Die Texte bei Matthäus und bei Paulus dürften lo 
die Entitellung erfahren haben.) Und dodı hot man 
zunädit die Zeichen zu beadıten, wenn lie audı nict 
in allen Fällen das einzige untrüglihe Erkennungs- 
mittel abgeben,”) Jedenfalls fagt das Gelict und die 
Geitalt allein nichts, belonders dann nicht, wenn Il 
die einzelnen Figuren nicht welentlih voneinander 
unterfcheiden. Und das jlt bei den vorliegenden 
der Fall, 

Wie alt find die Figuren? Der Apoitel oberhalb 
der »altertümlihen« Uhr wird erit in der kleinen 
Schrift von Dr. Kaulid Im Jahre 1866 Erwähnung 
getan, allerdings io, als wären lie immer dagewelen. 
Im Fahre 1865 war die lebte größere Erneuerung 
des ganzen Werkes vorgenommen worden. Zu dieler 
war unter anderen zugezogen der Bildhauer Eduard 

° Siehe: »keben und Taten der Heiligen 
Gottes«, kudwig Donin. Wien 185%, 7. Bund. 
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(Fenster links) 

ST. ANDREAS ST. JOHANNES ST. SIMON 

Wellely.*) Der hat denn audı die Apoitelfiguren 
hergeltellt. Von wem der Gedanke ausgegangen, da 
oben gerade die Apoltel Ihren Umzug halten zu lallen, 
lößt lich nicht ieltitellen. 

Die Apoltel find lehr forgfältig und rein ausgeführte 
Figuren aus Isindenholz. Die Polydromlierung 
Ift geichmadwvoll und tedıniih fo ausgeführt, daß die 
Farben heute nadı der bloßen Reinigung vollitändig 
iriſch ericeinen, 

Die Statuen find Halbfiguren, welche zu ledis 
auf je einer horizontalen Drehſchelbe ruhen, die fic 
hinter dem Feniter dreht, fobald das Gangwerk aus« 
geldit wird.‘) 

Die Betrachtung der Figuren ergibt nun: 
Am linken Fenlter eriheinen (im Bilde‘) von 

links angefangen): 
Andreas, kenntlih am ichrägen Kreuze, der, 

zwilhen 98 und 11& zum Kreuzestod verurteilt, 
lich nict für würdig hält, wie fein Heiland gekreuzigt 

*) Eduard Weiliely lit am 31. Januar 1817 zu Bürg- 
itein in Böhmen geboren. Die eriten Anregungen zu künitle- 
rliher Betätigung mag er von feinem Großvater, dem Bildhauer 
Franz Weliely erhalten haben. Er kam zur weiteren Aus» 
bildung nadı Prag zum Holzbildhauer Wenzel Schumann. 
Hier beiudte er die von dem Direktor Franz Kadlik geleitete 
Bkademie der bildenden Künite, erhielt In den Jahren 
1838-39 auszeichnende Preiie und ailiitierte fpäter mehrere 
3ahre dem Bildhauer Foief Max in der Gewerbeidule (im 
alten Gallikloiter).. In den letten Fahren eines lebens 
war Wellely als Lehrer für Modellieren an der I. deutichen 
Staatsrealidhule In Prag tätig. Aus feinem Atelier, 
das in einem Haufe In der Wiladislawgalie (Fudengarten) 
an der Stelle, an der jett die beiden Neuitädter deutfhen 
Volksihulen Itehn, lic befand, IInd In den Fahren 1846 bis 
1892 zahlreihe Arbeiten hervorgegangen, welde Kirdien, 
öftentlihe Gebäude und Pläße in Prag, in Böhmen, auf der 
Infel Malorka und In Amerika Idhiımüken. Wellely Itarb In 
Prag am 2%, Oktober 1892, (VDergl. »Ehrenhalle von Nord» 
böhmen« von Robert Lafımer, Rumburg 1893.) Ein Sohn 

ST. BARTHOLOMÄUS ST. JAKOBUS di J. 

Prof. Anton Michalltichke: 

DIE PRAGER APOSTEL 

ST. PAULUS 

zu werden, und darum auf anders geformtem Kreuze 
vom Leben zum Tode gebradit wird. 

Fohaonnes, kenntlicdı on dem Keldı mit der Schlange ; 
nach der segende der Bräutigam von der Hodhzeitzu Kana. 
Er trank den ihm gereichten Giltbeder ohne Schoden, 
da dos Gift, nadıdem Johannes das Kreuzeszeiden 
über den Giftbedier gemadıt hatte, aus dem Trank 
entwic (Schlange). Die Darltellung zeigt ihn als den 
Yüngiten der Apoitel. Er hebt fegnend die Hand. 

Simon, kenntlih am der Säge, mittels deren er 
entzweigeichnitten worden fein foll. Madı der einen 
Tradition er und Zudas Thaddäus Söhne des Alphäus ; 
nadı der anderen waren beide zu den Hirten von 
Bethlehem gehörig und : werden daher als Greile 
dargeltellt. 
Bartholomäus (wenn das Meller fehlt); er 

wurde gelchunden, indem ihm die Haut vom Leibe 
gezogen wurde. Deshalb wird er audı mit der ob» 
gezogenen Haut über dem Arme dargeltellt. 

Weifelys lebt als k. k. Realichulproielior im R. (Maler) in 
Prag; eine Tochter iit Volksichullehrerin In Prag. 

s) Die Flguren find hohl und bergen In ihrem Inneren 
eiferne, lehr einfach ausgeführte Winkelhebel oder den die 
Bewegung übertragenden Draht. Yede Figur dreht lic als 
Ganzes, während fie am Feniter vorbeigelührt wird, nadı 
außen. Einzelne Figuren bewegen außerdem nodh den 
Kopf zur Seite oder heben und lenken ihn, mandıe Figur 
bewegt audı nodı den Arm (Petrus und Fohannes). 

An den Statuen Selbit lit kein Name zu Hnden. Für den 
Arbeiter, der etwa nadı einer Reinigung oder Erneuerung 
im Werke die Aufitellung zu beiorgen hat, find im Rüden 
der Figur Zeichen (Löder) angebracht, welche die Reihen- 
folge anzeigen iollen, 

*) Der Verialier hat die Apoftel und den Hahn in den 
Fobriksräumen der Firma Hainz am 6, April 1909 im 
Bilde aufgenommen, für die ihm hiezu jeitens des Präli- 
diums des Rates der königl. Hauptitadt Prag 
erteilte Erlaubnis fühlt fih der Autor zu Dank verpilictet. 

— — 
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DIE PRAGER APOSTEL 

ST, MATTHIAS ST. THOMAS ST. JAKOBUS d&. Ä. 

$akobus der Jüngere, kenntlidi an dem großen 
Geigenbogen, der einen Tudıwalkerbaum darltellen 
foll, mit dem der geltelnigte Apoitel vollends getötet 
wurde. 

Paulus mit dem Schwerte (wurde enthauptet) und dem 
Bude in der kinken, in weldıem auf den 2. Brief an 
Timotheus hingewielen ilt.:) Er wird zumellt als Epoltel 
genommen an Stelle des Zudas Ischariot oder des 
Judas Thaddäus, wenn an die Stelle des erlteren 
Matthlas tritt. 

Am redıten Feniter ericdelnen :*) 

Petrus, kenntlidi am Sclüliel (älteltes Attri« 
but, die Attribute der anderen ielt dem Anfonge des 
13. 3ahrhunderts). Er hebt legnend die Hand. 

Thomas, wenn das Winkelmoß fehlt. Er lit als 
Baumeilter der Patron der Ärditekten und Zimmer« 
leute, Sollte ein Kreuz verloren gegangen lein, das 
von beiden Händen der Figur gehalten fein konnte, 
fo wäre mit Ihr wohl Philippus gemeint. 

Jakobus der Ältere, der Bruder Iohannes‘, 
ols Pilger (in Spanien) mit der Pilgermulcel abgebildet 
(auf den Pilgermedaillen von Sant Zogo de Compoltello); 
er wurde 44 in Zerulolem enthauptet. 

Matthias mit dem Belle (geiteinigt und dann 
enthauptet). Er nimmt die Stelle des Judas Jicarlot ein. 

Philippus, in delien Hand jedenfalls der Kreuz« 
itab angebradt wor. Madı der ksegende hat audı er 
den Kreuzestod erlitten, und zwar mit dem Haupte 
abwärts wie Petrus. 
Matthäus der Evangelilt, Zöllner, kenntlic 

r) Die aufgeichlagenen Selten zeigen (entitellt): »Scint 
cul Ure didi z Tim 1.12«, was zu lelen Iit: »Sclo enim, cul 
credidi. 2. (Brief an) Timotheus, 1, 12«. 

s) Im Bilde von links angefangen. Petrus, der im 
Bilde als d. iteht, erkheint am Feniter als eriter. 

759 

(Fenster rechts) 

ST. PETRUS ST. PHILIPPUS ST, MATTHÄUS 

on dem (jeht zu »Foadiimova Anna Davidova syna 
Aberhamova« verltümmelten) Evangelientexte der an 
die Stelle aus Matth. 1. V. 1—16, die Stammtafel 
Ehriiti (am Felttage » Mariä Empfängnis «) erinnern foll.?) 

Oberhalb der zwilhen beiden Fenitern angebrachten 
Halbfigur, die verſchleden gedeutet wird, iteht als 
neuelte Zutat der Hahn, der die leßten Schläge des 
Glöcleins, das der Tod läutet, mit feinem »Kikerikis« 
begleitet, mandımal früher, mandımal ipäter einfallend. 
Dabei hebt er den Kopf und die Flügel und lenkt 
beides, wenn er feinen Ruf beendet hat.'%) Er Iit 
beinahe 20 Fahre jünger als die Apolitel. Ob er lein 
Doiein der bibliihen Beziehung zwilhen der Zeugen» 
ihaft Petri und dem Krähen des Hahnes verdankt, 
oder ob er als NMadahmung des lich ganz ähnlic 
gebördenden Hahnes an der Trauftmannsdorfihen 
Uhr im Sternwartemuleum da hinaufgekommen: ilt, 
läßt fi nicht mit Beitimmtheit fagen. Das letztere Ilt 
wahriceinlicher, weil viel näherliegend.'') 

») Der Evangeliit Lukas nennt (6, V. 12-19, am Felt- 
tage des Ap. Bartholomäus) folgende Apoltel: Simon Petrus, 
Andreas (Bruder des eriten), 3akobus und Yohannes, 
Philippus und Bartholomäus, Matihäus und Thomas, Jakobus 
(Sohn des Alphäus), Simon (Zelotes), Judas (Jakobs 
Bruder) und 3udas Jicharlot. 

Von den hier Genannten fehlen oben Judas (Thaddäus) 
und Zudas Jicarlot. Dagegen iind oben Paulus und 
Matthias genannt, die hier fehlen. 

to) Er jit weder naturgefchichtlich richtig dargeitellt, nodı 
etwa gotikh, wie die fonitige Ausihmüdkung der Faliade 
itilifiert. Die Ausführung foll wohl irgend eine altertümliche 
Doritellung nadahmen. 

11) Der Sternwarte-Direktor und Altronom, Univ.-Profeifor 
Dr. Horniteiner hat lid an der kurz vor feinem Tode 
vorgenommenen neuerlihen Reitaurierung der Uhr beteiligt. 
Ihm dürfte wohl die Anbringung des Hahnes zu danken 
fein. — Übrigens find die Vorbilder für Apoitel und Hahn 
am Straßburger Kunitwerke zu fucen, das aus dem 
16, Yahrhundert itammt, 



1760 

Der Gedanke, gerade die Apoitel, in deren 
Zwölfzahl lic ja gewiß aucd eine Beziehung zu den 
12 Stunden des Tages und den von der Altrologie 
aufgeitellten alten Regenten der Stunden finden läßt, 
da oben ihren Rundgang madıen zu lallen, wor gewiß 
ein guter. 

Die wandelnden Apoltel find ja heute alles, was 
die alte Rathausuhr bei der großen Malle als 
Sehenswürdigkeit Prags gelten läßt. Es unter- 
tüßt fie nur noch der krähende Hahn. Und an 
das darunter im beweglicen Ziffernring, in der im 
Tierkreisring auf und abiteigenden, die Stunden 
und 3ahreszeiten weilendn Sonne, in der 
Bewegung und den Veränderungen des Mondes, in 
der Bewegung der Kalenderidelbe'*) tätige Werk 
denkt niemand. 

So ilt es wohl zu allen Zeiten geweien. Mur ab 
und zu in langen Zwilcenräöumen Itand einmal ein 
Willender betracttend vor der Uhr oder lah im ihr 
Werk hinein. Es fand lich wohl noch außerdem 
manchmal ein begeilterfter Bewunderer, der in lokal» 
pofriotlichem Intereile und In der Verehrung des ver- 
meintlic Blten das ganze Werk als ein himmllſches 
pries, das keine Stadt der Welt aufzuweilen habe — 
ohne dak er von dem Dorgeitellten etwas veritand 
oder von der Gelhicdte, von den Wandlungen 
etwas wuhlte, 

Zenes eriten Wunkh und des zweiten Lobgeiang 
brachten es Immer wieder einmal in einer Zeit dahin, 
datz an dem Werke oder an der äußeren Ausitattung 

ı2, Die Bilder an der Kalendericheibe find (wie ſchen 
im 1. Telle erwähnt) neu. Sie itammen aus dem Jahre 
1865 und find vom Moler Manes hergeitellt. Im Jahre 
1880 wurde an ihrer Stelle die vom akad. Maler Liäka 
hergeitellte Kopie am Werke angebraht, während das 
fchadhaft gewordene Original dem Itädtlichen Muleum über- 
geben wurde. 

Die Muflter zur Ausftattung der Kulenderfiheibe find in 
einem im Klolter des Ordens der Kreuzkerren mit dem 
roten Stern in Prag in den 3ahren 1352 — 1356 hergeitellten 
Brevier zu finden. Das handidriftlihe, mit fchönen 
Initialen und Bildern ausgeltaftete Werk wird durd ein 
Kalendarlum eingeleltet. Unter dem Texte iit bei jedem 
Monate ein kleines kreisförmiges Bild in ichöner Hand- 
malerei angebradht, weldtes Szenen und Töfigkeiten aus 
dem keben des lkandmonnes in Böhmen in dem betrelfenden 
Monate daritellt. Manes’ Bilder itimmen mit jenen im 
Motiv ganz überein. Bel der Belprehung des Dezember- 
blides, welches das Scweinefchladten (Schweinfeit, Wurit» 
teilt, »Sautanzs in deutihen Gegenden) daritellt, wurde der 
Verfalier dieier Studie von Seiner Gnaden dem Herrn 
General-Großmeliter auf die Etymologie der tidrechlichen Be- 
zeihnung für »Dezember» aufmerklam gemadıt, die 
uriprüglich »prasinec» lautet, alio von der Rolle; welde das 
Scweln (»prases«) in dieiem Monate Iplelt, genommen Iit 
und erit ipäter in »prosinec umgewandelt wurde. — Das 
Brevler lit einer der vielen koltbaren kunlt- und kultur 
hiitorichen Scäte, die das alte Kloiter des ritterliden 
Ordens birgt. 

Prof. Anton Micalitihke: 

Irgend etwas erneuert oder geändert oder hinzugegeben 
wurde. eilt hat man dabei der jeweiligen Gegen- 
wart Redinung tragen wollen und hat das augenblicklich 
für überllüllig Aingelehene oder Unveritandene entiernt 
und durdı Tleues ein anhaltendes Interelie anzufadhen 
verlucht. 

Huch neuere Schilderungen der Uhr, wie dieinScott« 
ky »Prag wie es war und lit« 1851, Herold »Maleriiche 
Wanderungen durch Prag« 1866, lagen iadılih gar 
nichts. Die melliten bemänteln mit ſchönen Redensarten 
die Unkenntnis und den Mangel an Verltändnis des 
Werkes, das lle doh ols Sehenswürdigkeit 
Prags gelten lallen wollen und müllen. 

Mit wie viel Unkenntnis bei einer Wiederher- 
ftellung oder bei der Daritellung der Uhr vorgegangen 
wurde, zeigt ein Bild »Abbildung der auf dem ält- 
itädter Rathaule zu Prag im Fahre 1490 von dem 
Prager Bitronomen und dehrer der Mathematik 
Magiiter Hanukh vertertigten und in den Fohren 1552 
bis 1557 durch Fohann Toborsky wieder hergeiteliten 
altronomiichen Kunltuhr«, das vom »Böhmiliden 
Aktien-Vereine zur Verloiung von Kunit- 
werken vaterländiider Künitler im Fahre 
1837« herausgegeben wurde. 

Auf den einen großen Fehler in diefem Bilde fit 
ſchon im erlten Teil dieler Belprediung (»Deutice 
Arbeit«, HBuguit 1908) hingewielen. Der üußerite 
(böhmilche) Stundenring iteht mit »2&« an »IX« des 
deutichen Ringes. Die Sonne geht in Prag nie- 
mals um 9 Uhr unter. Arge Fehler weilt der 
Tierkreisring auf, indem die Zeidien des Tier« 
krelies ganz plonlos In Unordnung - aneinandergereiht 
find. Ebenio fall iit die Reihenfolge der Bilder auf 
der Kalendericdeibe.'’) Ganz willkürlich ericheint 
auch die Änderung in der Stellung dieier Scheibe gegen 
den Zeiger; einmal gilt der vom Engel (links on 
der Sdieibe) gehaltene Stab, einmol lit der Zeiger 
von unten nadı aufwärts angebradt, und heute ilt 
ein Stük Draht, wie ein augenblidlicher Notbehelf 
für efwas Verlorenes, oben angebradt, in dem niemand 

einen zugehörigen Beitandteil vermutet. 

Das Bild von 1837 zeigt on der Fallade zwilcen 
Ziffernblott und Kalendericeibe viele Köpfe, Figuren 
und Verzierungen, von denen heute lehr wenig mehr 
vorhanden lit. Von der alten Uhr lit nidıts mehr 
da, als die Idee und die Ablict des eriten Meliters, 
mit einem künltlien Werke Vorgänge in der Natur 
in linnenfälliger Daritellung nadzuahmen und durdı 

ta) Ob an der Uhr felbit eine derartige Verwirrung 
herricte, vielleicht leit Zuuoneks Amtstührung I. 1. Teil). 
oder ob der Künltler eine falihe »Gedädtniszeihnung« 
geliefert hat, läht ſUch nicht feititellen, Die Beldreibungen 
fagen nidits und photographikte Aufnahmen, die einzig 
untröglihen Bilder, Und aus jener Zeit nicht vorhanden. 



Die alte Rafhausuhr In Prag. 

die Verkörperung von Vorgängen im menichlicıen 
kreben die Im Alltag dahinlebenden Meniden zur Be- 
achtung zu reizen. 

Erit In den Ipäteren Jahrhunderten des Mittelalters 
kommen mehaniidhe Zeitmelier mit Räder- 
werk und zulett mit Schlagwerk in Gebraudı. 
Budı die Prager Rathausuhr war eine loldıe 
Uhr mit Räder» und Schlagwerk, welde ein 
jedenfalls in der Welt umhergekommener, gewiß; nicht 
»blinder«, kunltgewerblic gebildeter Uhrmadıer 
— durdiaus nidt Univerlitätsprofellor — als 
des Zwecdes würdiges Pradtitük und als eigenes 
»Meilteritüc« hergeltellt hat. 

Wenn der (im erliten Tell dieler Studie erwähnte) 
Beichauer des Werkes zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts das niedergelchrieben hat, was er wirk- 
lich geliehen, dann it on der heutigen Uhr von 
der damaligen nidıt viel vorhanden. Von den 
Männden, von denen eines die Viertelitunden icdılägt, 
ein anderes die Schläge mit geöffnetem Munde und 
mit dem Szepter in der Hand zählt oder ouf 11 zu 
fammengeitimmten Sloden einen »Pialtergelang« 
ichlögt, der wie in einer Kirdıe gelungen tönt, von 
dem Trompeter, der, wenn der Gelang vorüber, 
die Trompete zum Munde hebt und bläßt »ols wenn 
er natürlich pfiff«, Uf keine Spur vorhanden. €s treten 
auch nidt mehr drei Männer durd ein »Türl« 
heraus, der erlte eine »Kredenz« tragend, der 
zweite mit einer Floice, die er »zum Volke« lic 
wendend zum Munde hebt und leert, der dritte mit 
einer Trompete, auf der er ebenfalls zum Volke lic 
kehrend bläßt und dann mit jenen zweien durd ein 
zweites lich öffnendes »Türl« wieder heineingeht. 
Audh der »Tod«, der über den »Trompetern und 
Mandeln« iteht und lich mit der Senie in der Hand 
Tag und Nadıt von einer Seite zur andern dreht, »als 
icdinitt er Gras ob«, fit nidt mehr da. All das 
war audı on der von Taborsky wieder hergeltellten 
Uhr nicht mehr zu finden. 

Sie woren kurzlebig, dieie »Trompeter« und »die 
Mandeln« und der Senienmann, der beitändig mähen 
muß, well beitändig Neues eriteht — oder damit 
Neues erltehe., 

Die Prager tröiten lich bald über den frühen Ver« 
luſt all dieler Trompeter und Mandeln. Schon 
Taborsky, der behauptet (5. Kapitel), dab das 
allen Uhren gemeine Werk, das Zilfernblatt und die 
Scellen (das Schlogwerk), Idıon vor Hanuidı da- 
gewelen iel, aber mit den drei von Hanuid hinzu- 
gefügten Werken in keinen Vergleih komme, der die 
Uhr ohne jene Trompeter und Mandeln wieder her- 
itellt lagt: «Das Prager Autom ilt nicht eines von 
den gemeinen Uhrwerken, mit weldıen die eine und 
die ondere Stadt hier und dort mit einem londerbaren 

761 

Kleinod prangt. €s lit ein wahres Kunitwerk, das 
einem jeden Gelehrten, hauptläclicd aber dem Stern» 
kundigen lehr willkommen und überaus Ihätbar lein 
muß; dem Ungelehrten, hauptläclich aber demjenigen, 
welcher von der Iphäriicen Wilienichaft keinen Begriff 
hat, bileb es unerforihlih, well folde Meniden 
außer dem Stundenzeiger gar nidıts davon begreifen 
können. Es ilt nicıt hinlänglih, nur zu willen, dab 
die Stunde an die Glocke Iclage, wenn man die 
Gewidıte aufgezogen hat; fondern das Notwendigite 
iit, daß dieie Stunden nadı den Geieten des Automs 
ohne die mindeite Verwirrung Idilagen, und im Ver- 
hältnilie feiner Struktur dielelben zeige, und mit dem 
Himmel übereinitimme.« 

Taborsky meint, das Kunltwerk verdiente, dal 
mon es In allen Ländern mit der gröhten lobes- 
erhebung bekannt madıte, ihm lelblt fehle es aber 
on hinlänglichen Fähigkeiten hiezu. Von all den er- 
denklicditen Lobiprüden wäre keiner unnütz ver- 
idiwendet, wenn mbn mit allen Eigenidaften dieles 
Kunitwerkes bekannter fein würde, Er verpflichtet Tich, 
daß er von feiner vorgefakten Meinung gänzlich ab« 
zuitehen bereit wäre, wenn ihm jemand ein ähnliches 
Kunitltük aufzuweilen imitande wäre, weldes dem 
Prager gleih käme oder dieles gar überträfe. Er 
nimmt aber aus, dab man ihm Marionetten- 
Spielwerke aufführe, fie mögen nodı lo koltbar 
und dem gemeinen Volke nodı fo wunderbar vor« 
kommen. Man folle ein lolches anführen, weldes in 
Aniehung feiner altronomiihen Erfindung und 
Zurichtung fo berühmt wäre, wie dieles Prager Uhrwerk 
iit und mit der Natur felbit übereinltimmt. Darum ilt es 
für ihn ein »himmlildtes« Werk. 

Balbin gelteht, es gäbe audı hier einige Splel- 
werke (der Tod und das andere, bereits erwähnte 
und heute noch vorhandene Beiwerk), dennod Ilt 

es ein koltbares und feltenes Werk, welches der Stadt zur 
beionderen Zierde gereicdıt. Weil er lic zu Ihwad fühlt, 
das Werk io zu beichreiben, wie es deilen Wert und 
Seltenheit erfordert, läßt er andere Bewunderer 
ipredten, insbeiondere Typozius und Fournier. 
Einer übertrifft den anderen an Überichwänglickeit 
der kobpreliungen des Werkes und jeder betont (und 
felbit der Ipätere Strnadt fctiekt lich ihnen on) 
aufdringlic, daß da keine Tändeleien und Kinder- 
[piele zu fehen Seien, nicht der Tod und alte 
Weiber tanzen, nidt kleine Geniuiie mit Geigen, 
Trompetcdten und Trommeln auftreten, nicht auf vor« 
geldiobenen Tätelhen Püppden und an» 
dere Figürdhen hergehüpft kommen (wos 
aber dagewelen war), die nur Kinder bewundern und 
die Bauern, wenn fie Holz und Heu zu TMarkte 
führen, onitaunen. Hier finde der Philoioph und der 
Mathematiker reichlihen Stoff für leinen foridenden 
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Gelit, — Und nun wird aufgezählt, was die Uhr 
felbit, die ihresgleihen »in der ganzen kallerliden 
Monardiie oder wohl gar in der gonzen Welt« nidt 
finden loll, alles zeigt. Mandıer der Bewunderer zählt 
nod mehr auf, als die Uhr zeigt, namentlih Balbin, 
der audı Ionit oft mehr als die Wahrheit lieht. 

Darin find ie alle einig, dab fie die iymbolildhen 
oder realiltiihen Darltellungen, wenn diele nodı 
Io koltbar wären, als des ganzen Werkes unwürdig 
abtun und zwar wohl nur deshalb, weil dieie 
Dinge, die dawaren, nidtmehr da lind und 
nicht leicht zu erneuern find. Man wirkt lich auf das, was 
die Uhr in Himmelskunde und Kalenderweien zeigen loll, 
das die weniglten, audı die berichtenden Lobpreiler nicht 
veritehen, und auf das eben desholb Idıwer zu erneu« 
ernde, immer iehr bald wieder verlagende mechaniice 
Werk. 

Dana wird der armen Uhr angedictet und aufge» 
tragen zu lellten, was lie nie aufgenommen, was 
nicht in lie hineingelegt worden. -Und well anderes In 
Ihr geluct wird, find die Sinne verworren, und man 
verlteht nidıt einmal ihr zu helfen, das, wos lie 
wollte und lollte, wiederzugeben — die Tageszeiten 
nach verlidıiledener Zeitrehnung, die Stellungen der 
Sonne, in denen ile die Tages- und Jahreszeiten 
beitimmt, die Stellung des Mondes gegen die Sonne, 
und dos alles für den Horizont von Prag, zu zeigen 
und die dhriltlihen Kolenderdaten zu geben. 

Die Uhr hat ja das von Haus aus niemals 
für die Dauer lellten können, aber man hätte ihr 
viel mehr helien können, wenn mon jederzeit beifrebt 
gewelen wäre, Ile als altes Kunitwerk zu er 
halten. Dadurdı wäre das Alte der Idee nadı In 
immer neuer Ausführung erhalten geblieben und 
Neues wäre nur ols Ergänzung oder Erwelte- 
rung, aber dem Alten in Idee und nalver Auffalfung 
zugehörig, hinzugekommen. Dah In dem Werk mandıes 
lih geändert und neu geworden, hätte man gewiß 
jederzeit der Uhr verziehen; mon würde lie icäßen, 
auh wenn lie mit immer wieder aufgefriihten, ge» 
heilten und neu eimgefügten inneren Organen nadı 
oußen hin das zeigen und lagen könnte, was lie — 
das lt ollein erwielen — bereits im 16. Jahrhundert 
(unter Taborsky) zeigen folite. 

Sie war aber Immer wieder lange Zeit unbeadtet 
und ganz vergellen, dann kam wieder ein Angenbiik, 
In weldiem mon über die Uhr herfiel und ihr einer« 
feits gerne recht viel umgehängt hätte, andererleits 
von den geringen Reiten der alten Werke ohne be» 
Itändige Nachhilfe fortdauernd rictige Leiltungen in 
der logenannten »altronomlicen Uhr« verlangte. 

Die letzte Erneuerung im Yahre 1883, die nad 
den Angaben des Sternwarte-Direktors, Prof. Horn« 
Iteiner, von der Firma Hainz durdigeführt wurde, 

Prof. Anton Midalitihke: Die alte Rathausuhr In Prag. 

wird wieder fehr bald zwedlos gewelen lein, da 
in gar keiner Weile dafür Sorge getragen wird, daß 
außer der bloßen Bedienung des Werkes audı 
eine immer rechtzeitig eingreifende gründlide Reini« 
gung, Reviiion und Ausbeilerung der Beitand- 
teile des Werkes eintrete, doß ferner derUhr inihren 
Angaben Immer nadgeholien werde, die 
fte durd ihr Werk ollein audı für kurze 
Zeit nidt belorgen kann. 

Wenn mon die Aufwendung von Geldmitteln Icheut, 
lo wird man bald audı nidıt mehr das von der Uhr 
haben, was lie als »Zugltüds« leliten foll. Huch 
das neuelte Beiwerk, die Apoitel und der Hahn, 
wird leinen ichon lehr geltörten Gang bald 
ganz einitellen. 

Die vor den Ofterfagen 1909 zugeltandene Rein!- 
gung der Uhr allein kann nicht das ganze Werk in 
dauernd rictigen Gang bringen. Die Sonne Ilt 
Mitte Mai idhon weit Im Zeihen der 
Zwillinge, dem Zeidten des Krebles nahe- 
gerüdt, in diele Zeichen foll lie erit um den 
20. Mai, bezw. am 21. Funi treten. Der Mond 
wendetieit Anfang Aprilinieinen Vierteln 
unbeirrt gerode leine dunkle Seite der 
Sonne zu. Die Köpfe der Apoitel find un- 
beweglihgeworden. Der Hahn kräht eher 
als er foll ganz planlos In die GloKken- 
Ihläge hinein. 

Nat Straßburg waren einlt die »Junker von 
Prag« gekommen.'*) Seit Ihrer Zeit war eine rege 
Verbindung zwiiden Prag und Straßburg auf dem 
Gebiete der bildenden Kunit hergeltellt. Mondes kam 
mit ihnen und felt ihnen von Prag nadı Straßburg. 
Prag freut lich und rühmt fi zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts feiner Kunltuhr und im 16. Jahrhundert 
hot Straßburg eine im Weien ganz ähnlidie Kunltuhr 
aufzuwellen. 

Es liegt nahe, die dem Straßburger Werk zu- 
grunde liegende Idee mit dem Prager Werke in 
Verbindung zu bringen.'’) Die Form erlteht und ent» 
wickelt ih In Straßburg etwas anders als In Prog, 
wo das Werk bald zugrunde geht. In Straßburg er- 
ſcheinen im Belwerk die Hpoftel und der Hahn. 
In Prag tritt nadı Fahrhunderten (erit in den Fahren 

10) Die Junker von Prag« Jolel Neuwirth. 
(Studie zur Gekhidıte der Gotik in Böhmen.) Prag 189%. 

15) Die Erzähluug von der Blendung des Erzeugers der 
Uhr, der ein »Zugereilter« war, dürfte eines realen Hinter» 
grundes nicht entbehren. Man hat wahriceinlich nict die 
Preisgebung des Planes für weitere Heritellungen verhindern 
wollen, londern die vollzogene Hinausgabe in zeitüblicer, 
brutaler Weile geltraft. — Aus dem geblendeten Er 
bauer it dann in einer anderen Sage der blinde 
Künitier geworden. 
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Prat, Änten Micalitidike: Die alte Rathausyhr In Prag. 

wird wieder lehr bald zwedlos gewelen fein, du 
in gor keiner Welle dafür Sorge geirogen wird, dok 
euner der bloken Bedienung des Werkes audı 

2 Iminer reditzeltig eingreilende gründlihe Reini 
gung, Keviiton und Ausbeilerung der Beitund. 
the des Werkes einirete, dab ferner derlührin ihren 
Hngaben immer nadgeholfen werde, die 
ite durd ihr Werk allein aud für kurze 
Zeit niht belorgen kann, 

Wera mon die Aufwendung von Geidmitteln Icheut, 
is wnd mon bald auch nidıt mehr das von der Uhr 

was lie als »Zuglitüds leflten lol. Ruch 
das neuelte Beiwerk, die Apoftel und der Hahn, 
wird deinen ſchen fehr geltörten Gang bald 

ıitellen. 

Me „or den Oitertagen 1909 zugeltandene Reini- 
gung der Uhr allein konn nicht das ganze Werk In 
dauernd ridıtigen Gang bringen. Die Sonne lit 
Mitte Mai Iidıion welt im Zeiden der 
Zwillinge, dem Zeichen des Krebles nalı«- 
gerüdt, in diele Zeichen foll fle erit um den 
20. Mai, bezw. am 21. Yuni treten. Der Mens 
wendetlielt Anfang Äprilinfeinen Vierteln 
unbeirrt gerade ieine dunkle Seite der 
Sonne zu. Die Köpfe der Apoitei find un« 
beweglihgeworden. DerHahn kräht eher 
als er ſoll ganz planlos in die Slocken— 
Ihläge hinein. 

Nadı Straßburg woren einit die »Junker von 
Prag« gekommen.''} Seit Ihrer Zeit wor eine rege 
Verbindung zwilchen Prag und Straßburg auf dem 
Gebiete der bildenden Kunlt hergeltellt. Mondes kam 
mit Ihnen und leit ihnen von Prog nad Straßburg. 
Prag freut lich und rühmt Sic zu Ende des 15. Fahr- 
hunderts Seiner ‚Kunituhr und im 16. Yahrhundert 
hut Strokburg eine im Welen ganz ähnlihe Kunltuhr 
uufzuwelfen. 

Es llegt nahe, die dem Straßburger Werk zu 
grunde liegende Idee mit dem Prager Werke in 
Verbindung zu bringen.'’) Die Form erlteht und ent- 
wickelt lich in Straßburg etwas anders als In Prog, 
wo das Werk bald zugrunde geht. In Strakburg er: 
iheinen im Beiwerk die Apoitel und der Hahın. 
In Prag tritt nadı Fahrhunderten (erit in den Fahren 

f 
uber, 

1) »Die Junker von Prage Joilef Tleuwirtk. 
(Studie zur Geihichte der Gotik in Böhmen.) Prag 189%. 

s) Die Erzählung von der Blendung des Erzeugers der 
Uhr, der ein »Zugereilter« wor, dürfte eines realen Hinter 
grundes nicht entbehren., Man hat wahrkheinlic nicht die 
Preisgebung des Planes für weitere Heritellungen verhindern 
wollen, londern die volizogene Hinausgabe In zeitübliher, 
brutaler Welle geitratt,. — Bus dem geblendeten Er- 
bauer ilt dann in einer anderen Sage der blinde 
Künitler geworden. 
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€. Rydınovsky: Belnrih Prod. 

1865 und 1883), in deren Verlaufe man fich mehr 
zu behaupten als zu beweilen angeltrengt hat, die 
Uhr lel immer und miülie immer vor allem ein 
Kunitwerk leln, das dem Mathematiker und Altro« 
nomen Stoff zum Madıdenken bietet und Freude und 
Bewunderung entlockt, gerade dieier Teil des Werkes 
als ganz neue Zutat und als Retter des Werkes auf! 

Nadı Fahrhunderten erideinen an Stelle der ver- 
loren gegangenen »Trompeter und Mandeln» 
on den »Türin«, die lange Zeit geldilollen waren, 
die Apoltel. 

Heinrict Prod. 
Don Ernit Rychnovsky, 

as Fahr 1909, für mullkallihe Sedenktage 
beionders frucdtbar, weckt aud die Er- 

4 innerung an einen uns durdı die Bande 
* landsmonnlcoftlier Zugehörigkeit nohe» 

Itehenden Mufiker, der zwar nidıt in der Reihe 
der Großen der Tonkunft iteht, ober in der Blüte 
feiner Schaffenskraft zu den beliebtelten leder- 
komponiiten zählte und eine Popularität genoß, von 
der in der Gegenwart kaum mehr eine Spur übrig 
geblieben il. Das ilt Heinrich Prod, der am 
22. Full 1809 in Böhmiidh-keipa') das 
Gicht der Welt erbilkt hat. Die Prochs find eine alte 
Lkseipaer Bürgerfamilie.*) Ihr Handwerk war die Tuch- 
madıerel. Daneben nahmen fle aber audı am öffentlichen 
Geben regiten Äntell. Scdon 1587 wird ein Tobias 
Prodi als Dekanalkirchenverwalter und 1609 als 
Gotteskaltenherr (Armenvater) genannt. Dieles letztere 
Eimt bekleidete 1668 audı Wenzel Prodı. Im Jahre 1600 
findet der «Kirchenvater» Georg Proche (der Name 
kommt auch in diefer und in der Form Brodıe vor) 
ein trauriges Ende, indem er bel einem Freitag- 
ikandale im Haufe des Prädikanten Simon Faber, als 
diefer mit drei anderen Prädikanten den Tag mit 
Flelicelien und Faltnactsjubel entweihte, erſtodien wird. 
1613 finden wir einen Tobias Prodı als Ratsherrn, Bürger- 
meilter im Jahre 1623 ilt Ehriitian Proc, 1649 erhält 
die Familie Prodı den »ratizierten Schankgelderlös « 
im »roten köwen«. Veremund Proche gab 1725 das 
Werk Balllica honoris heraus, das zahlreidıe mulikalilche 
Partien enthält. 

!) Wurzbach (Biogr, lex. d. Kallert. Oeiterr. XXIII, 319) 
gibt Wien als Geburtsort an. Ebenio Mendel-Reikmann 
(Mul. Konv.+Lex, Dill, 169). Hanslik (Seſduchte des Konzert- 
weiens in Wien $. 355) außerdem fälldhlih 1811 als Ge 
burtsjahr. Diele Irrigen Angaben mögen ſchuld daran lein, 
daß Prodi In der Heimatskunde von B.-keipa nicht ge- 
nannt wird. 

7) Vgl. Mitteilungen des Nordböhm. Exkurf,-Klubs VII, 223, 

„Destidie Arbeit”, VIIL Jahrgang, 
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Allen jenen zuliebe, allen Einheimlihen und noch 
mehr den Fremden, weldıe zu jeder Tages- und 
Sahreszeit beim Glocdenichlage zu den Apoiteln 
und zu dem Tod emporidauen und in Befradtung 
des unveränderlihen Scaufplels verlunken daltehn, 
ioll das Werk erhalten bleiben. Damit wird audı dem 
Hauptwerke, der alten, fogenannten »altronomi» 
Ichen« Uhr, gedient fein. Sie wird dann einmal mit 
all" der heute neuen Ausltattung als ein Kunliwerk 
angelchaut werden, in weldtem eine in alten Zeiten 
zum Ausdrud gebradhte Idee fortlebt. 

Heinrih Procds Eltern waren entihieden mulikaliic. 
Der Vater, Amtmann in Böhm.-keipo, liebte als 
Dilettant die Mulik, die Mutter wor die ältefte 
Todıter des renommierten Regenscori der St. Niklas« 
und Teinkirhe in Prag Vinzenz Moidek (1755 
bis 1831). 

Heinrich Proc Itand nodı im zarteiten Kindesalter, 
als fein Vater als Oberamtmann auf die Fürit Eizter- 
kazyiche Herrichaft Pottendorf berufen wurde. Für die 
muflkaliihe Ausbildung der Proculchen Kinder — der 
1804 geborenen Friederike und Helnridis — war dieler 
Wohnungsweclel nidıt ohne Bedeutung. Die Füriten 
Eizterhazy sind als mulikliebende und muliktreibende 
Arlitokratenfamilie bekannt. Der Höhepunkt intenliver 
Mufikpflege, der lich an die Namen Nikolaus Eizter- 
hazy und Zolet Haydn knüpft, war zwar mit dem 
Tode des Fürlten 1791 übericritten, aber troßdem 
die Kapelle unter feinem Nadtfolger welentlic reduziert 
worden war, blieb nodı immer genug übrig, um an- 
regende Wirkungen äußern zu können. Das Ehepaar 
Prodı kam allo in eine Gegend, wo mulikaliidıe Luft 
wehte, und die Beziehungen zwilden dem kunltiinnigen 
Haufe des Oberamtmanns und der füritlihen Kapelle 
im benacbaorten Eilenitadt wurden bald fo iInnig, 
daß die kleine Kapelle falt jede Voche einmal nadı 
Pottendorf kam, um bei Prodıs zu mulizieren, Damals 
Ihon erhielt der kleine Heinrih den eriten Violin- 
unterricht durdı den Konzertmeliter der Elzterhazyicen 
Kapelle Thomas (Tomalini?). 

1819 überiiedelte der Voter nad Wiener-Tleuitadt, 
wo Heinrich In die Seheimnilie der Muliktheorie ein- 
geweiht wurde. Er erhlelt Unterricht in Generalbaß 
bet Anton Herzog, Regenscori der Pfarr- und Tleu- 
klolterkirce dalelbit, der Violinunterriht wurde beim 
Primarius der Stadtmulikkapelle Smollek lortgeletzt. 

Von einidineidender Bedeutung für Prodıs mulikaliicıe 
Zukunft wurde das Ericheinen des Violinvirtuolen Yolef 
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Beneſch, der, bei Prodıs Eltern eingeführt, von Heinridıs 
Begabung Io entzüct war, daß er lich erbot, den Unterricht 
des Knaben in die Hand zu nehmen. Madı wenigen 
Woden Icon Ipielten Lehrer und Schüler öffentlich 
das Doppelkonzert von Ludwig Spohr und es lag 
nadı dieler Talentprobe nahe, Prodı lid ausicließlic 
der Mulik widmen zu lallen. Aber dem widerlette 
ich der Vater. Er war nidt lo aufgeklärt wie der 
Voter des gleichaltrigen Felix Mendelsiohn, der un- 
bekümmert um die Standesvorurteile feiner Zeit den 
Sohn den Beruf eines Mullkers ergreifen ließ, fondern 
er verlangte, daß Heinric lo wie er den proktilcden 
Beruf des 3uriiten ergreife und die Mulik lediglich 
zum Privatvergnügen, als angenehme Zeritreuung be- 
treibe. Und io geicah es zunädit. Beneics vorüber- 
gehende Bekanntichalf mit der Familie Prod nohm 
innigere Formen an, als der Künltler Friederike Prod 
zum Altar führte, Mit leiner jungen Gattin liedeite 
er nach lolbach über, wo man Ihm die Stelle eines 
Orcheiter-Direktorss der Philharmoniihen Geiellidaft 
angefragen hatte, Prodı begleitete Schwager und 
Schweliter auf der Reliie dahin und es ergab lid von 
felbit, daß er in Graz und in der Folge audı in 
kaibahı als Violinvirtuole auftrat. Beionders in kaibadı 
ielerte er lo nachhaltige Triumphe, daß er noc in ganz 
jungen Fahren zum Ehrenmitglied der Philhermonlicen 
Gelellihaft ernonnt wurde. 

In dieie Zeit fallen feine eriten größeren Kompo- 
fitions-Verlucte, von denen eine Melie in C-dur 1827 
in der Niklaskirhe in Prag von Prochs Großvater 
Maidıek aufgeführt wurde. Beneidı lledelte icon 1830 
nadı Wien über und dorthin folgte ihm Prod, der 
nah Ablolvlerung der Gymnalialitudien mit dem 
Studium der Rechte begonnen hatte. Nadı zwei Fahren 
kehrte er wieder ins Voterhaus zurük, um lich für 
das Doktorat vorzubereiten, vernadlöfligte dabei aber 
weder Kompolition noch Violinipiel, ja, brachte es als 
proktiicher Muliker zu ſolcher Vollendung, daß er lic 
um die ausgeichriebene Stelle eines Violiniiten der 
Hofkapelle bewerben konnte und aus dem Feuer der 
Prüfung als Sieger hervorging. Er wurde engaglert, 
itedelte nun endgiltig nadı Wien über und trat einen 
neuen Polten am 1. März 1834 on. Auf die 
jurlittiche Karriere verzichtete er vorderhand noch nicht, 
ließ lich vielmehr als unbeloldeter Konzepfsproktikant 
beim Wiener Magiltrat eintragen. Aber lange dauerte 
die Doppeltätigkelt nicht. Prod erzielte, lo oft er in 
Wohltätigkeits-Konzerten, in Matineen u. dgl. auftrat, 
ols Violinipieler und als Komponiit lo laufe Erfolge, 
deh er 1836 mit Zuftimmung des Vaters, der nun 
om mulikaliihen Berufe leines Sohnes audı als 
praktiiher Mann nicht mehr zweifelte, die jurlitiice 
kaufbaohn auigab und fi ausicließlih der Mulik 
widmete, 

€, Rychnovsky: 

Gleich In die erite Zeit feiner Mulikerlaufbohn fallen 
Prodıs Erfolge als Komponlit. Dieie find in eriter 
Linie lelnen kiedern zuzuldtreiben, deren er, wie man 
aus dem Verzeidinis der gedruckten Werke eriehen 
kann, eine große Zahl komponierte. Von ihnen ioll 
nodı weiter unten die Rede leln. Aud Meilen, 
Violinitüdke und Streichquartette hat er komponiert. 
Diefe iind aber nur zum kleiniten Teile gedruckt, 
Hinden lic vermutlich zeritreut in Privatbeliß vor und 
müßten erlt geiammelt werden, wenn man einmal 
daran gehen wollte, ein vollitändiges Opus-Verzeicnis, 
etwa einen thematiihen Katalog, der Werke Prodıs 
onzulegen. 

1837 itellte Franz Grof Palffy Prod den ehren» 
vollen Antrag, ihm für den Kurort Baden bei Wien 
eine Kurkapelle zulommenzuitellen und während der 
Saiion an ihrer Spike zu Itehen. Prod nahm den 
Antrog an und wußte leine mullkaliihe Tüdhtigkeit 
bald io deutlicd zu zeigen, dab ihm Fronz Pokorny, 
der Pädter des 3olefitädter Theaters, den Poiten 
eines Kopellmeilters an feiner Bühne anbot. Prod 
griff zu und begann icon im September deslelben 
Jahres feine Dirigententäfigkeit. In nicht ganz zwei 
Jahren hat er Gelegenheitsmuliken zu mehr als 
zwanzig Zaubermärden und »Polien geichrieben, die 
lih großer Bellebtheit erfreuten. Dies gilt Insbeiondere 
von der Mulik zu »Treffkönig«, »Gold und Schönheit«, 
»Die idılimmen Frauen Im Serail«. Audı als Opern- 
dirigent konnte Prodı bald feine Begabung zeigen, 
da Pokorny, der audı der Pädter des Preßburger 
Theoters war, mit feinen Opernkröften manchmal im 
Ioletitädter Theater in Wien galtierte. Dort führte 
Pokorny 1839 die in Wien noch nicdt gehörte Oper 
Meyerbeers »Die Hugenotten« auf und betraute mit 
der Einltudierung und Leitung leinen tüctigen Kapell« 
meliter Prodı. Pokorny war es hiebei nafürlih nur 
um den ſchnellen Kallenerfolg zu tun, denn er ver- 
langte von Prod, dab er die Rielenaufgabe in 
kürzeiter Frlit bewältige. In liebzehn Proben, von 
denen allerdings mandıe bis zwei Uhr nadıts dauerten, 
woren die Hugenotten einitudiert und am Abend der 
eriten Aufführung wurde Prod als Dirigent lehr 
gefetert. 

Der dauernde Gewinn diefer Parforcekelitung war 
wieder ein Antrag. Ein Antrag, der zugleich einen 
großen Schritt nodı vorwärts bedeutete, Am Tage nadı 
der Aufführung der Hugenotten wurde Prodı zu dem 
domols allmädıtigen Polizeiminilter Grafen Sedinigky 
berufen und diefer frug ihm eine Kapellmeliteritelle 
on dem damals eben von dem Italiener Balochino 
gepachteten Hofoperntheater an. Am 1. April 1840 
irat Prodı lein neues Engagement on. In die dreikig- 
jährige Wirkiamkelit an diefer Stelle follen die meilten 
gröheren und kleineren Kompolifionen Procs, darunter 



Heinrich Prod. 

die 1844 aufgeführte Oper »Ring und Maske« (Text 
von Otto Precitier) Iowie das Ballet »Die Entführung«. 
Nicht unerwähnt dürfen die in jener Zeit üblichen »Ein- 
lagen« In Opern bleiben, unter denen wieder die 
Bravourarien belonders hervorrogen. Von höherer 
Warte aus konn man loldıe Einlagen, die nur der 
Kehlfertigkeit irgend einer Diva zu dienen haben, in 
der Regel den Gang der Handlung gewaltiom unter- 
bredien und vom Gellte des Werkes ablenken, nur 
als Geidhmadkloligkeit bezeichnen. Aber lie find audı 
heute nodı ganz allgemein üblidh. Die Koloratur- 
prinzeilin läßt lic eben in gewillen Opern unter 
keiner Bedingung die Gelegenheit entgehen, mit ihrer 
Kehlfertigkeit zu brillieren. Wie fehr die Tradition — 
Guitav Mahler überlebt dieien, im Theaterleben eine 
beionders widtige Rolle Ipielenden Begriff mit 
Schlamperei — nodı heute lebendig fortwirkt, kann 
man audı daraus erlehen, daß nodı in unierer Zeit 
Prodıs Gelangsvariationen als Einlage für den zweiten 
Aikt des »Barbiers von Sevilla« üblid find. 

Von der Mitte der fünfziger Jahre angefangen hat 
Proh audı Gelangsunterriht erteilt und mandıe 
Trägerin eines Ipäter in der Kunitwelt berühmt ge» 
wordenen Mamens gehörte zu feinen Schülerinnen. So 
die kuife Meyer-Duitmann, die Ezillag, die Friedrid- 
Moterna u. a. Unter iedıs Direktoren hat er om 
Dirigentenpulte feines Amtes gewaltet und während in 
den drei Dezennien ein Direktor den andern ablölte, 
blieb er der ruhende Pol. Auf Ballochino folgte 
Holbein, dann kamen Cornet, Eckert, Salvi und 
Dingelltedt. Unter letterem wurde Prod gegen feinen 
Willen penlioniert. Weldie Gründe da mitgelpielt haben, 
einen zweifellos verdienten Künitler, der noch im 
Vollbelitze feiner Kräfte war, abzulägen, ilt- bisher 
nicht bekannt geworden. Die Vorgänge hinter den 
Kullifen müllen nodı aufgeklärt werden. Das Publikum 
aber bewahrte ihm leine Gunit bis zum letzten Tag. 
Als Prodı am 1. April 1870 feine dreißigjährige Zu« 
gehörigkeit zur Hofoper feierte und als er Ende 
Oktober desielben Yahres in den Ruheitand trot, war 
er Gegenitand überaus icdimelchelhofter Kundgebungen. 
An äußeren Änerkennungen hat es Prodı im Iseben 
nicht gefehlt. Er war Ehrenmitglied einer Itattliden 
Reihe angeiehener mufikaliiher Vereinigungen und 
Belitzer hoher Orden. Seine Bruit idımüdten das 
Ritterkreuz des Franz Folefs-Ordens, die große goldene 
Medaille für Kunit und Willenichaft von Preußen und 
Hannover, das dem herzoglic-lädliihen Hausorden 
affiliierte Verdienitkreuz. 187% trot er noch für kurze 
Zeit als Kapellmeilter in den Verband der neuge- 
gründeten »Komiicen Oper« in Wien. Da dieles 
Inititut aber icon bald nadı leiner Gründung einging, 
zog lic Prodı endgiltig ins Privatleben zurük. Am 
18. Dezember 1878 ilt er geitorben. 

1765 

HEINRICH PROCH. 

Seine Stellung in der Mulikgeichicte verdankt 
Prod weder feiner Bedeutung als Dirigent nod als 
Komponlit von Opern und Melien, fondern einzig und 
allein feinen kiedern. Es Iit merkwürdig, daß Prod, 
der nodı Beethoven gekannt hat, der ein Zeitgenolie 
Franz Schuberfs war, der die ganze Entwicklung des 
deutichen Liedes durdı Schumann und Mendelsiohn 
miterlebte, von den Strömungen jener Zeit gar nict 
berührt word, londern eigene Wege wandelte. Es 
waren aber nicht Wege, die zu einer Weiterentwiclung 
des deutideen Liedes führten, fondern es verflacten, 
itaft es zu vertiefen. Die deutſchen Romantiker, die 
junge Wagneridie Kunit und ipäter der Mulikdrama«- 
fiker Wagner befrudteten fein Schaffen nicdt im 
geringiten. Mur die italieniiche Melodik à la Bellini hat 
ihn in ihren Bann gezogen. Seine lieder find durchaus 
melodiös, bleiben leict im Ohre haften und find In 
jene lüßlihe Sentimentalität getauct, die mit Vorliebe 
on die Tränendrüfen appelliert. Die Melodie wird 
durdı häufige Wiederholung des Textes wie eine 
italleniihe Stretta bis zum äußerlidı effektvollen 
Gipfel hinaufgetrieben, und der reinen Sinnlickelt zu» 
liebe verzichtet der Komponlit auf ein tieferes Hus- 
ichöpfen der von ihm vertonten und oft audı gedichteten 
Lieder; er komponlert Itrophlid, io daß die Melodie 
wohl dem Inhalt der erlten Strophe angepaßt Iit, 
kaum aber zur zweiten, nodı weniger zur dritten 

Strophe paht. (Fälle, die übrigens hie und da nodı 
bei Schubert vorkommen.) In der Begleitung lit Prod 
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aniprucsios. Zerlegte Akkorde, Triolenfiguren und 
Akkordwiederholungen genügen meiltens. Dogegen war 
er einer der eriten, welde ihre Lieder von einem 
obligaten Cello oder Waldhorn, einer Flöte, Klarinette, 
Viola oder Violine begleiten liegen. Mande Lieder 
werden von Cello und Horn begleitet, mandıe logar 
von zwei Cellls. So gering man die kieder Prodıs 
als Kunitwerke heute einihößen mag — eine fehr 
wichtige Eigenicaft bellgen fie dod: lie find wie 
ihre ifalleniihen Vorbilder überaus fangbor und das 
hot Ihnen eine unglaublihe Popularität vericafft und 
eine Verbreitung gelichert, die in gar keinem Ver. 
hältnis zu ihrem wahren Wert Iteht. Belonders beliebt 
waren nebit vielen anderen «Das Alpenhorn«, »Das 
Erkennen«, »Zwei Träume«. Wer dieie kennt, kennt 
den ganzen Prod. Sie iind der Typus der Mulizier« 
lieder, jener Sorte von Kompolitionen, die lich willig 
In die Stimme legen und jedem Dilettanten erlauben, 
die Kraft ieiner Stimmbänder zu zeigen. 

Gedrudte Werke Heinrich Prochs. 
(Verleger: Eranz — Braunichwelg, Diabelll 

en 

Der Fangling am Bade (Sculler), mit Vlolonc. 
a 

Op. 2. "Der fröhliche Zedier (3. N, Vogl) mit Chor ad libit, 
Op. 3. Mein Sehnen (mit Violonc. ad libltum). 
Op. 4. Mein Reichtum (Oettinger) mit Horn od. Dioloncell. 

oder Vlolo. 
Op. 5. Der Spielmann und die Wirtin (Guft. Ragmuß) mit 
hiolonc. ad libitum. 

Op. 6. An die Sterne (H, Prod) mit Violonc. ad Ubltum. 
Op. 7. Oftertorium Ave Maria Stellis (E,) Sopran mi 

Tenor und PDiolinfolo mit 2 Vlolinen, Viola, Cello, Ba 
und Orgel obl, (2 Oboen oder Elar,, 2 Hörner ad re 

Op. 8. Das Rofenbild (H. Prod). 
Op. 9, Parademaric (Es.). 
Op. 10. Der Wanderer (3. Müller) für Sopran oder Tenor. 

Der arme Topfbinder (fl. 3. Mullik) Für Sopran od. Tenor, 
Op. 11. Die gelangene Nadtigall (Deinharditein) mit Horn 

(oder Violonc, oder Viola obilgat). 
Op. 12. Premier Quatuor concertant (E.). 
Op. 13, Der Alpenjäger (Schiller). 
Op. 14, Wanderlied an Sie (Saphir) für Alt oder Bariton 

und Horn oder Vlolonc. od. Viola obligat. 
Op. 15. Waldröslein, 
Op. 16. Im Tale (Schnetzler). 
Op. 17. Der blinde Flicher, mit Horn oder Violonc, 
Op. 18. Das- Alpenhorn, für Sopran oder Tenor. 
Op. 19, Die zwei Träume, für 2 Stimmen mit 2 Violonc. 

und Piano. 
Op. 20. Dariations brillantes, für Piano und Violine, 
Op. 21. Glocdkentöne, mit Vlolonc. oder Violine oder 

Waldhorn, 
Op. 22. Ob lie meiner wohl gedenkt, mit Waldhorn oder 

Molone. 
Op. 23. Barcarole (fr. freih, von Gaudy). 
Op. 2%, Name, Bild und Lied, 
Op. 25. Der Wanderer an der Söägemühle (Kerner). Todten- 

gräberlied (Proc). 
Op. 26. Heimwärts. 
Op. 27. Trio (Es-dur), 

€. Rydınovsky: 

Op. 28. In der Mühle, mit Violonc, oder Viola. 
Op. 29. Maria Grün (Saphir), mit Molonc. ad libltum. 
Op. 30. Auf dem Hügel. 
Op. 31. Der Sänger und der Wanderer, mit Waldhern oder 

Vlolonc. oder Viola, 

Op. 32. Roienknolpen, Prelswulzer. 
— scamledlled (3, &. Seidl), mit Chor und Ambos 

ad libit, 

Op. Fb Glaube, Hoffnung und kiebe (Zaitelll), mit Diolonc- 
Ibi 

Op. 35. babe wohl (H. Prod), mit Waldhorn od. Violonc, 
oder Physharmenika obligat. 

Op. 36, Das Erkennen (I. N. Vogl). 
Op. 37. Lied des Esikolh (9. N. Vogl). 
Op. 38, Schweizers Heimweh, für Sopran oder Tenor, mit 

Klarinett oder Physh. oder Vlolonc. 
Op. 39. Liebesgabe. Die Sterbende. 
Op. 40. Das blinde Mädchen an leine Mutter (Georg Lob). 

Die Dämmeritunde (fr. Dingelitedt). 

ji Trockene Tränen (Stierle-Holzmellter). Das fuchende 
erz. 

Op. 42. Ich denke an Did (H. Proc), 
Op. 43. Der Goldihmied (lk. Harlirih). 
Op. 44. Unruhe (5. Prod). 
Op. 35. Wenn idı ein Vögleln wär! (H. Prod). 
Op. 46. Stilles Glüd, mit Physharmonika, 
> 47. Das kranke Vögelein (Stierle-Holzmeliter). Dein 

uge. 
Op. %8,. Das Fildhermädchen. Barcarole (H, Heine). 
Op. 49. Ealavreliella (9. N. Vogl), 
Op. 50. Trauer (Saphir). Winterrofe. 
Op. 51. Gegenüber meinem Feniter (Proc), für Sopran und 

Tenor mit Plano. 

Op. 52. Heimkehr (Wlihelm Müller), 
Op. 53, Begrüßung (Nic. Veiterlein), für Sopran od. Tenor, 
Op. 5%. Der Kampf im Herzen. 
Op. 55. Meine Klage, für Sopran oder Tenor. 
Op. 56. Des Liedes Verwandlung (Saphir). 
Op. 57. Liebes-Traum, für Sopran oder Tenor. 
Op. 58. Türmers Iachtlled (3. N. Vogl), mit Waldhorn oder 

Violonc. 
. Bild und Blume (Saphir). 
, Rüdkehr (Saphir). 
. Goldtlfhleins Stilleben (Saphir). 
. blebes-Lied (Saphir). 
. Sängers Wunkh (Saphir). 
. Nadıtizene (3. ©, Seidl). 
. Blumen und Sterne, 
. Verlorene Müh’ (Mor. 

oder Tenor. 
Op. 67. Waldtraum (9. N. Vogl). 

. Trinklied 9. Scic), Chor ad u 

. Des Heldelchenken Töcterlein (3. N 
, Der Liebesbote (M. Markbreiter). 
. Der Engel der Geduld. 
. Rofen-Heimweh (Saphir). 
. biebesend (9. N. Vogl). 
. Wiederlehen (Prod), für Sopran od. Tenor, 
. Der Ballkranz. 
. Vorlah. (Riloluzione). 
. Südländers Llebestied (Otto -Prechtler). 
. Vorüber (IM, —— 
Vohln? (Prod). Led der M 
. Die Braut am Grabe ihrer 
. Täulhung (9. &. Seidl). 
. Wellenruf (3. ©, Weiner). 

Markbreiter), für Sopran 

« Dogl). 

ignon, 
utter (Fr, Reil). 



Heinrih Prod, 

Op. 83, Frage nict! (9. P. Burmeilter-Lyier), mit Horn 
oder Vlolonc. 

Op. 84, Andenken (Matthillon). Die Betende, 
Op. 85. Am Strande (F. Brunold), für Sopran od. Tenor. 
m 86. Fall bin Id nicdt (fi Löwe), für Sopren oder 

enor. 
Op. 87. Die Rofe (M. Markbreiter), für Sopran oder Tenor. 
Op. 88, Ich bin dir gut (l. Löwe). 
Op. 59. Lliebesglük (Ed. Bendemann), 

, Lied eines Armen (Lk. Uhland). 
. Der tolle Muilkant (k. Löwe). 
. Sie Iit nidıt mehr. Clemence n’eit plus. Elegie. 
. Das Kreuz auf dem Felde (H. Prod). 
. Das Deand!i am Badı. tled In der ölterr. Mundart, 
. Stiller Troit (F, — 
. biebesboticaft (ls. Rellitab). 
. Sturm. (Frledric Treitkhke). 
. Frohe Zukunft. Einlags-Arie in der Oper: Ezar und 

Zimmermann. 

Op. 99. Antwort, Riipoita (D. Zusner), 
Diolonc, 

Op. 100. Das Grab und die Roie. 
(Piktor Hugo). 

Op. 101. Die Blumenhändlerin. 
Op. 102, Das lebte Lied. Am Grabe der DichterIn Sephine. 

{Rupertus). B 
Op. 103, Die Todıter vom 2. Regiment. Einlagslied in die 

Oper: Marie, die Tochter des Regiments. 
. Die Perlenkhnur (lı. Löwe). 
. Du Ring an meinem finger (Ad. v. Ehamillo). 
. Der Landsknecdt (9. P. Helle). 
. Ein Traum (H. Beine). 
. Der Fiiherin Wahl GE Brunold), mit Vlolonc. 
. Unter den Sternen (Zarl Neumann). 

p- . Brle di Concerto per voce di Soprano e Corno 
(vo. Piolonc). 

Op. 111. Schmerz (E. M. Oettinger). 
. Bedingung. Lied aus Saphirs »wilden Roien«. 
. Eavatine. 
. Des Kindes Ahnung (Gedict von €). 
. Des Mädchens Bitte (Chamlilo). 
. Reiterlied für Wallmoden-Kürafilere. 
. Geitändnis. Gedicht von € H. 

: . Am heiligen Abend (Rupertus). 
Op. 119. Romance, Ich ichritt getroit an ihrer Seite, 

»Die Perle von Ehamounix«. 
Op. 120, Yite-Ouvertüre. 
Op. 121. Der Mutteriegen. Lied aus dem Singipiele »Die 

Perle von Ehamounixs. Don Kuppelwieier. 
Op. 122. Unter den dunkeln Linden. Lied mit Horn oder 

Plolonc. 
23. Nadıtgefang leg. Kapper). 

Sehnſucht (9. s. Tanber), mit Flöte oder Violine. 
. Der Großvater (Rupertus). 
. I Sondoliere, Canzonetta del Bar. (Em, Mutazzani). 
. Frühlings-Wehmuth (9. N. Vogl). 

” . Wo ein treues Herz In Liebe vergeht (W. Müller). 
Op. 129. Wiederfinden {Ffr. Hartmann), mit Violenc. 

. . Dos treue Lied (Prod) für Sopran oder Tenor. 
Op. 131. Liebestöne (Holfmann von Fallersieben), für 

Sopran oder Tenor. " 
Op. 132. Der itille Zecher (Rupertus), 
Op. 133, Tirolerlied (Deinharditein), mit 

Violine. 
Op. 13%. Das Auge (Kobell). 
Op. 135. Das Scwabenmädle, für Sopran oder Tenor. 

Hr Sopran oder 

mit Sorn oder 

Ga iombe et la rose 

Glarinett oder 

767 

Op. 136. Wunid. 
Op. 137. Des Kindes Traum (Rupertus). 
Op. 138. Des Yudenmäddens Klage (I. N. ha 
Op. 139. Nachts, Ständen (Hofmann von Fallersleben), 

für Sopran oder Tenor. 
Op. 140. Scilummerlied (Otto von Deppen). 

. Morgengruß (Herczegy). 

. Nationalgarde-Marfch für die Siterr. Natlonalgarde. 

. Ausrüdungslied der Nationalgarde. 

. Das Herz der Sterne (Otto v. Deppen). 

. Wanderluit (Otio v. Deppen). 

. Trinklied (Otto v. Deppen) für eine Babitimme. 

. Studentenmarld. 
. Sraker Nationalgardemaric. 
. Gardeniied (A. Palme). 
. Du bift bei uns ! (H. Prod). 
. Brünner Nationalgardemarkh. 
. Ic hab fie im Traum geieh’n (H. Prod). 
. Reltertroft (Rupertus). 
. Romance für Tenor. 
‚ Der Fifcher (M. TNarkbreiter). 
. Ewiges Glück (R. €. Prußı. 

p. 1572. Sehnfudıt nadı der Heimat (A. Uyb), für Sopran 
oder Tenor. 

Op. 158. Vom nädtlichen Scweigen umgeben. Romance 
für Tener. 

Op. 159. Die Mutter wird mic fragen (Ritter), mit Horn 
od. Violonc, oder Viola, 

Op. 160. Das Muttergottesbild (Heinrich Heine), Widmung 
(Lehmann). 

Op. 161. Deiper (Freiherr v. Eichendorff). 
Op. 162. Winterlied (Freiherr v. Eichendorff). 
Op. 163, Iıled ohne Worte, 
Op. 16%. Thema und Varlationen: »Woher dies Sehnen« für 

Sopran und Tenor. 
Op. 165, Das lehnende Herz (Biedemann). 
Op. 166. kiebeszauber (Vogl), für Sopran und Tenor. 
Op. 167. Das Blümlein (H. Prod), für Sopran oder Tenor. 
Op. 168. Der Zephir loll der Bote fein (Proc), für Sopran 

oder Tenor. 
Op. 169. Der treue Flücdtling eg v. Fallersleben). 
Op. 170. Galdekinds Lied in der Ferne (Vogl). 
Op. 171. Sommermorgen (Prod), für Sopran. 
Op. 172. Die 3 kiebdien (Holfmann v. Fallersleben). 
Op. 173. Zigeunermädcens Nadıtlied (Vogl). 
Op. 17%. Ballade vom ?3äger Herne (Einlage In Nicolals 

»Luitige Welber von Windior«), für Sopran oder Tenor. 
Op. 175. Der blinde Geiger (Szene), mit Violine. 
Op. 176, Am Meere (Heine). 
Op. 177. Herbitromance (Vogtländer). 
Op. 178. Fragen (Zusner). 
Op. 179. ECavatina: »Soave Immagine«; lür Mezzo-Sopran. 
Op. 180. Recitativ ed Arla: »Qui sola io sono al fine« 

(Adı meine Tränen fließen), per Soprano. 

Op. 181. Die ihöne Maid init blondem Haar (Sternau), für 
Sopran oder Tenor; Hit oder Bariton. 

Op. 182. Ich Itand in dunklen Träumen (Heine), Für 
Bariton. 

Op. 183, Die Maurin in Algier; für Sopran. 
Op. 18%. Schelden im Frühling. 
Op. 185. Herein, für Sopran, 
Op. 186. Feit-Ouvertüre. 
Op. 187. Minnelied, Sopran oder Tenor, Ait oder Bariton. 
Op. 188. Spielmannslied (Geibel) für Tenor. 
Op. 189. Am Feniter {Pruß). 
Op. 190. Traumluit (Bakody), für Sopran oder Tenor. 
Op. 191. Die drei Zigeuner (lenau), für Baß. 
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Op. 192. 3e t’aime tant: »Ich llebe didi«. Rom. (Balladier). 
Op. 193. Nr. 1. Die itllle Wallerrofe. Mr. 2. Ic will dir’s 

nimmer lagen. 
—* 4 Der Abend (Regina Emerih). 
P 

Op. 19. Ye Morgenfeniterlein (Saphir) in öfterr. Mundart, 
für Sopran oder Tenor, Alt oder Bariton. 

Op. 197. Der Teufel und fein Weib. Bariton. 
Op. 198. Offerfortum, Ave Maria gratia plena. Sopran- oder 

Tenorfolo. Violine obl. mit 2 Violinen, Viola, Violoncello, 
Baß, 2 Klar., 2 Hörner. 

Op. 199. Walzer, komponiert für Frl. Gallmayer. 
Tanzen ilt meine einzige Freud«, für Sopran. 

Op. 200. Thema und Variationen: »Kann Ic dir ins Auge 
blien«, komponiert für Frl, Artot, Sopran. 

Op. 201. Gran Valle per Soprano, gefungen von Frl. von 
Murska: »Du mein leben, meine Wonne«. 

Op. 202. Ein Blumenitock. 
Op. 203. Wie ioll eine ehrbare Jungfrau beihalffen leln? 
8 R. Neubauer), für Bariton. 

Op. 20%. Gondelfahrer (H. Prodı). 
. Ic habe dic gefunden (A. Silberitein). 
. Dein auf ewig. 
. Des 3ägers Tschterlein. 
. Reiterlied. 
. Grüß did Gott, du holder Schatz (A. Silberiteln). 
. Variationen, Frl. v. Rabatinsky gewidmet. 
. Derweilkt, für Sopran oder Tenor, Alt od. Bariton. 
. Wohin mit der Freud. 

. . Serenade (H. Prodh), 
Be 21%. Sondelfahrt. Chor für 3 Frauenitimmen mit Piano. 

p. 215 Sterbeklänge (k. Uhland). Mr. ı Ständden. Nr. 2. 
Mi Orgel. Air. 3. Die Droffel. 
Op. 216. Geiang der Waliernixen, für 3 Frauenitimmen. 
Op. 217. Dein Auge lit wie Sternennacht (Ilina v. Waldberg), 

für Sopran oder Bit. 
Op. 218. Ave Marla mit Orgel oder Harmonium oder Phys- 

harmonlum. 
Op. 219. Wenn idı auf dem Lager liege (H. Heine). 
Op. 220 Des Verfluchten Wanderlied (Rupertus), für Baß. 
Op. 222. Die Lorelei (H. Heine). 
Op. 223. Sommernadt. 
Op. 225. Es ritt ein König zum Fagen. 
Op. 226. Wolle keiner mid fragen. 

»Das 

Und fie frugen mich... 

Und fie frugen mi, wer Ich let? — 

Läcdelnd ging Ih an ihnen vorbei. 

Und fie frugen mic, woher Ib kam? — 

Schwelgend, verionnen fab Ich fie an. 

Und dann glitt mein Blick hinaus, 
Sab in der Ferne ein kleines Baus, 
Die blinkenden Scheiben verbangen. — 

Anna Turnwald: Und ſle frugen mid... 

Op. 227. Drei Duette für 2 Frauenitimmen. 1. O laile Lieb’ 
nicht von dir gehn; Eine Hand, die in der deinen liegt. 
2. Glaube, hoffe, liebe; Glaube! Ipridt die inn’re 
Stimme. 3. Frühlingswonne: Hodı in den grünen Zweigen, 

Op. 228. Die Mixe am Rhein. 
. €s fiel ein Stern In der Sommernadt. 
. Trüb’ Gewölke deKt den Himmel. 
. killen, 
. Dichterlos. 
. Trinklied. 
. Es Iit das Glück ein Hüdtig Ding. 
. Spätes Erkennen. 
. Brabikhes Lied. NMadı dem Englikhen von James 

Ohne Opuszahl, 
tled »Sellg ft In fldı verfunken«. 

dicht von Halm »König und Bauer«. 
Perllied aus der Poile »Mediziner und urlit: 

was a Dirn is⸗. 
Tirolerlied aus der Polle »Die Reile mit dem Luftballon«: 

»&s gibt in Tirolu. 
Einlage in dte Oper »Die Zigeunerin«. 
tied: »Frücte, reiche Fülle«. 
Rheinfehniucht: »Mein Herz lit am Rkein«. 
Ständden. Lied der Gitana.. »Mäddien Ihlummre noch 

nicht«, 
lıebenslied. 
Quvertüren zu: »Ring und Maske«. »Der Müller und 

fein Kind«. »Gold und Schönheit«. 
Ouvertüre in Es. 
Die verihhmähte Fortuna. 
Liebeleien in Linz. 
Das Märchen vom Greifenitein. 
Nodı ein Kobold, vermutlich der le&te. 
24 Stunden jung — 68 Jahre alt. 
Das Traueripiel in Krähwinkel. 
Frauen-Aufruhr-Walzer aus »Die ſchlimmen Frauen im 

Serail«. 
Elfenwalzer. 
Scherzo. 
Großer ungariiher Feitmaric. 
Trompetenmarkhı 
Punichgalopp. 

Zu dem dram. Ge" 

«J woos, 

Bord! Da tönt ein verwebter Rlang 
Bom Tal berauf, den Berg entlang, 
Und über meine erblaßten Bangen 

Mannen lelfe fchwere Tränen. 

Anna Turnwald. 
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Adalbert Stifters Beziehungen zu dem Maler Karl Löffler in Wien. 
Nadı Brieien Löfflers nebit den von Stifter an ihn gerlditeten Schreiben zum erifien Male in wortgetreuem Abdrucke 
mitgetellt von Anton Schloflar. 

F or etwa zwanzig Jahren hatte ich den 
N Plan, ein umfangreicheres Febens- und Li⸗ 
i teraturbild des von mir feit meinen frü- 
x heiten Jünglingsjahren hoch verehrten 
Dichters der „Studien* Adalbert Stifter abzufafjen 
und die Sammlung des Materiales zu dieſer Ar 
beit hat mich lange Seit befchäftigt. Um vor 
allem in die Kenntnis der Briefe des Dichters zu 
fommen, die fich in verfchiedenen Händen zerftreut 
noch befinden mußten und ungedrudt geblieben, 
veröffentlichte ich ein Erfuchen in einigen der aıt« 
gefehendften Tages: und Eiteraturblätter : mir folche 
Briefe zur Abſchrift oder auch nur in gewiffen- 
bafter Abfchrift ſelbſt zukommen zu lafjen. Stif- 
ters Name war zu jener Seit nicht mebr fo weit 
befannt und berühmt, wie er es einft gewefen, man 
hatte die große Bedeutung diefes feinfinnigen Natur: 
fhilderers und großen Profadichters fchon halb 
vergeffen und nur einzelne hingen mit £iebe und 
Derehrung an feinen Schöpfungen. Wie unbegreif: 
lih dies auch erfheinen mag, jo bleibt es doc 
Tatfache, daß erft nah dem Jahre 1898, als die 
Werke Stifters frei und Gemeingut geworden, der 
Dichter voll und ganz als einer der größten und 
bedeutendften Dertreter unferer Profaliteratur er: 
kannt wurde und feine Hochfhätung von da an 
mit jedem Jahre geftiegen it. Was er uns heute 
bedeutet, weiß das ganze deutfche Dolf und jede 
neue beglaubigte Mitteilung über ihn muß der 
höchſten Aufmerffamteit begegnen. — Unter den 
nicht allzu zahlreichen Perfönlichkeiten, mit denen 
ich infolge des oben erwähnten veröffentlichten 
Erfuchens in Derbindung getreten, befand fih auch 
der Maler Karl Löffler in Wien, der eine befon- 
dere Derehrung Stifters befundete, mit dem er feit 
1861 perfönlich befannt und bald befreundet wurde 
und der mir eine fo reiche Sahl wertvoller Mit. 
teilungen über feinen Derfehr mit dem „WMaler- 
poeten“ brieflid; zufommen ließ, daß ich dem mun 
au fchon Dahbingefchiedenen zum größten Dante 
verpflichtet war, auch bis zu feinem 1905 erfolgten 
Tode mit ihm in brieflichem, und wenn ich nadı 
Mien fam, auch in perfönlihem Derfehre ftand. 
Es find inzwifchen mehrere zum Teile umfangreiche 
biographifhe und andere Arbeiten über Adalbert 
Stifter erfchienen und ich habe den Plan zu einem 

1) Sechs diefer Briefe find von mir im Feuilleton der 
Ka Freien Prefje” vom (0. Auguft 1899 veröffentlicht 
worden, 

neuen Buche über ihn zurücgeftellt. Die Mit« 
teilungen Eöfflers aber nebft den von Stifter an 
ihn gerishteten Briefen!) find fowohl für die Kunit- 
anfchauung des Dichters von Bedeutung als auch 
durd; manche Einzelheiten über den Derfehr der 
beiden Männer von nterefje für die Charafteriftif 
Stifters, fo daß ich den heute zahllofen Derehrern 
und Freunden des Böhmerwaldpoeten mit einem 
Auszuge aus KLöfflers an mich gerichteten Briefen 
gerade an diefer paſſenden Stelle eine beadhtens- 
werte Gabe zu bieten glaube. 

Sunächft dürfte es nötig erfcheinen, über den 
Maler Karl Eöffler?) felbft, von deſſen ftets über- 
aus befsheidener Perfönlichkeit nur wenig befannt 
geworden, wenn auch nur in Umrifen Einiges 
mitzuteilen. Löffler, zu Baslah in Oberöſterreich 
1825 geboren, war von den Eltern für den Kauf« 
mannsjtand beftimmt und verbradite als Lehrling 
feine Jugend in Linz, fpäter fam er als Band: 
lungsgehilfe nach Wien, wo er fpäter Difponent 
in der Fürſt Salmfhen Suderniederlage war. 
Schon als Kind zeigte er viel Luft und Talent 
zum Zeichnen, während feiner Handelsanftellung 
benußte er alle freien Stunden für fünftlerifche 

Tätigkeit und findierte eifrig die alten Meiiter in 
der Belvederegalerie, Er befchloß endlich, ſich ganz 
der Kunjt zu widmen, zumal er auch durch Spar- 
ſamkeit fich eine befcheidene freie Eriftenz gefchaffen 
hatte. Seine Kenntnis der Werke Stifters fällt in 
die Seit, da er fih um die Mitte der fünf 
jiger Jahre des 19. Jahrhundertes mit einer Ober: 
planerin vermählte. Als Maler eiferte er auch den 
von ihm befonders verehrten Künftlern Amerling 
und Canon nad, mit denen er auch verkehrte. 
Den Sommer verbradite Löffler mit frau und 
Kindern damals in Hofkirchen im Mühlviertel, wo 
er fleiig malte. Als er auf der Durchreife durch 
Einz den jchönen Sreinberg kennen lernte, überjie 
delte er im Jahre 1868 dahin und lebte dort 
neun Jahre der Kunft und feiner Familie. 1887 
ging er wieder nach Wien und verblieb dort bis 
zu feinem am 30. Juni 1905 erfolgten Tode. Seine 
erfien Arbeiten, einen Mlädchenfopf fowie ein 
Knabenporträt (feines Sohnes) hatte er in den 
Ausftellungen des Öfterreichifhen Kunftvereins zu 

2) Wurzbachs Biograph, Kerifon, Thl. XV. (1866), 
bietet einige wenige Daten, fennt aber nicht einmal Köff- 
lers Geburtsjahr. Den Mitteilungen bes Sohnes Köfflers, 
= hir Karl Köffler in Wien, verdanfe ich die obigen 

ngaben. 
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Mien und in der Kinzer Ausftellung zu Ende der 
fünfziger und anfangs der fechziger Jahre vor die 
Öffentlichkeit gebracht und namentlich in Adal- 
bert Stifter, den er in £inz perfönlich fernen lernte, 
einen beredten Förderer und Derehrer gefunden. 
Cöffler hatte fich die alten italienifchen Meifter zum 
Dorbilde genommen und zahlreiche feiner namentlich 
religiöjen Bilder weifen die Spuren des Studiums 
diefer Meifter auf, In vielen Anfchauungen 
ftimmten beide Künftler überein, namentlich in 
fünftlerifchen und religiöfen Dingen. Mit tiefſchmerz ⸗ 
liher Bewegung erlebte Eöffler im Juni 1868 den 
Bingang des von ihm nicht nur als begnadeten 
Poeten, fondern auch als edlen Menfchen und 
Freund verehrten Studiendichters, 

Die nachfolgenden Briefe Löfflers an mich find 
im Auszuge mitgeteilt, welcher nur die auf den 
Derfehr mit Stifter bezüglichen Teile und damit 
im Sufammenhange Stebendes enthält und die 
Briefe Adalbert Stifters an Löffler felbft follen bier 
in wortgetreuer Faſſung gelegentlih eingefügt 
werden. 

Mien 28, Novemb. 1891. 

— — — Die Ehre mit Adalbert Stifter be» 
fannt zu werden verdanfe ich einem Knabenbilde 
von meiner HKand, das im Jahre 1861 in der 
Ausitellung des Öfterreichifchhen Kunftvereines in 
Mien, bierauf in der Ausftellung des oberöfterrei- 
chiſchen Kunftvereins in Linz zu fehen war, für 
welchen Derein unfer Malerpoet als Dizepräfident 
befanntlich viel Liebe und Seit geopfert hat. Eine 
Reife ins obere Mühlviertel ließ mich bei meiner 
Nüdfehr, September 1861, einige Tage in £inz 
verweilen, die berrlihe Lage der Stadt und ihrer 
Umgebung bewundern und die Kunftausftellung 
im Landhaus befuchen. Das hatte Stifter, dem ich 
bis dahin ein Sremdling war durch Jemand er: 
fahren. Er lieg mich durch den Dereinsdiener 
fragen, wo u, wann er mich befuchen Fönne, da 

er Wichtiges mit mir zu ſprechen habe. Diefem 
Anfinnen fam ich zuvor u. das um fo freudiger 
als ich aus der Linzer Zeitung eine Ausftellungs- 
beſprechung von Stifter unterzeichnet gelefen hatte, 
in der ich mein Knabenbild als das befte Bild der 
ganzen Ausitellung hervorgehoben fand.?) Ich lief 
mir alfo Stifters Adreife geben und es ſchlug mein 
junges Mlalerherz hoch genug als ich vor Stifters 
Wohnung angelangt die Glode 309. Das Gebell 
eines wohl Heinen Bundes war das Erite, was 
mic angemeldet, dann öffnete eine Magd n. nahm 

2) Dal. A. Stifters Sämtlihe Werke. XIV. Bd. Boa. 
von Dr. U. Borlicfa (Prag 1901), 5. 167. 

Anton Sciloilar: 

meine Karte ab. Das Eundegebell wurde immer 
ärger; ich weiß nicht ob es jener Hund war, von dem 
der Dichter mir in einem Briefe fpäter fo rührend 
erzählte wie er erfrantte, wie er ihn felbft pflegte — 
bis der Hund ftarb. 

Stifter ließ nicht auf fih warten, er fam mir 
fogleih lächelnd entgegen und empfing mich auf 
das Sreundlichfte wie man eben jemand empfänat, 
den man ſchon erwartet u. auf deifen perfönliche 
Befanntfhaft man fich herzlich freut. Nie in 
meinem Leben hat mich ein Mann von Bedeutung 
jo beftändig liebevoll angefchaut, nie jemand herz · 
gewinnender mit mir gefprochen wie Stifter als ich ihm 
gegenüber faß. Dabei lief er meine Hand einige 
Seit gar nicht los. Er Fam fogleih auf den 
Gegenftand, den er mit mir befprechen mollte. 
Diefer Gegenftand war aber mein Knabenbild. 
Nachdem mir Stifter feine freude mitgeteilt, die er 
in der Kunftausftellung vor meinem Knabenbilde 
empfunden, wie er es immer beffer fand je öfter er 
es gefehen ſprach er zu mir: „Diefes Knaben: 
Böpfchen möchte ich für unfere Candesgallerie haben 
u. in der mächften Ausfchugfigung zum Antauf 
vorfchlagen, vorausgefett, daß es verfäuflich ift u. 
ich den Preis für unfere Derbältniffe annehmbar 
finde.“ Als ich hierauf das Bild zur Derfügung 
ftellte u. 150 Gulden als Preis genannt ſprach 
Stifter: „Yun gut, um diefen Preis wird Ihr 
Bild fchon in Ein; bleiben.“ — Es ift auch in 
£inz geblieben, aber erſt fpäter, nadıdem Stifter, 
der mit feinem Antrage nicht durchgedrungen, das 
Bild in meinem Atelier zu Wien wieder geſehen 
u. es für feine eigene Sammlung angekauft hatte. 
Ic follte Ihnen nun Alles, was ich bei meinem 
erften Befuch in Stifters Wohnung gehört u. ae 
feben erzählen, wie der Dichter mich feiner frau 
vorftellte, die im Nebengemach gerade einem jungen 
Küänftler zu ihrem Bilde gefeffen u. wie gefund n. 
nerpenftarf der edle Mann damals ausgefehen, dies 
in Stifterfher Weife zu fihildern wäre verlodend. 
Allein das kann ich nicht. Nur fei erwähnt, dag 
mir Stifter den jungen Künftler als Herrn Ferd. 
Armann, Sohn feines alten $reundes Joſeph Ar- 
mann genannt hat, der befanntlih die reizenden 
Dignetten nach Joh. Nep. Geigers Seichnungen 
geftöhen. Nachdem wir uns über das Knabenbild 

gehörig ausgefproben und ich auf Befragen mit- 
teilte, daß ich in Haslach geboren und erzogen ſei 
u. in Wien die Kunft jiudiere, eine brave Ober- 
planerin zur Frau habe und das Knabenbild® das 
Porträt meines eigenen Kindes fei verflärte ſich 
des Dichter Antlig ſichtlich u. er fprah: „Das 
hätte ich nicht gedacht, ich hielt Sie für einen Aus- 
länder.“ 



Adalbert Stifters Beziehungen zu dem Maler Karl Löffler in Wien, 

Am nächſten Tage befuchte mich Stifter im 
Hötel zum goldenen Adler, wo wir wohnten und 
ich ftellte ihm meine Frau, feine Candsmännin vor, 

die ich in Wien bei ihrem Onkel, den damaligen 
Amtsdireftor der Bürgeripital-Wirtichafts-Kommif- 
fion Jofeph Holzinger kennen gelernt, welcher eben 
auch ein geborener Überplaner ein dem Dichter 
fıhon dem Namen nach befannter fehr angefehener 
Landsmann war. — — 

Mien 1. Dezember 1891. 

für den nächſten Tag lud mich Stifter ein mit 
ihm die Ausftellung zu durchgehen und fand ich 
da Gelegenheit manch treffliches Wort zu meiner 
Belehrung aus feinem Munde zu vernehmen. Aus 
feinem Urteil leuchtete gründliches Derftändnis 
nicht nur in der Eandfchaftsmalerei aber auch fein 
Eifer u. feine Aufrichtigfeit in der Beurteilung 
bervor. Wie immer man jest Stifters Kunftur- 
teile nehmen will immer wird man in feinen Aus— 
fprüchen den Ausdrud feines Derftändniffes, das 
fih der Malerdichter fo viele Jahre lang durch 
Studium und Selbjtübungserworben erfennen und 
hohadıten müffen. — — für den Abend vor 
meiner Abreife wurde verabredet in jenem Gaft- 
haufe zufammen zu fommen, in dem fich wie 
Stifter an Jofeph Armann (St. Br. II. 354*) 
ſchrieb öfter „Künftler, Dichter und dergleichen Ge: 
lichter” in jener Seit zufammen vereinten. „Es 
wurde gejprochen, es wurden Gedichte vorgetragen“ 
u. f. w. aber vom Gegenjtand der Dorträge hat 
der Dichter in jenem Briefe nichts gefagt. Aber 
Sie wird das auch interefjieren. Das erfte, dem 
wir Alle, darunter der Dichter Herrmann von 
Gilm u. Profejfor Reitzenbeck aufmerffam zuhörten, 
war ein langer Brief von feltener Schönheit, den 
Stifter einige Tage zuvor von feinem freunde 
Bedenaft empfangen u. den er laut vorlas, der 
Inhalt diefes Briefes hatte den Dichter mit Freude 
erfüllt, es war ein Sreundescharafter daraus zu er- 
kennen wie er in unferen Tagen vom Derleger 
einem Schriftfteller gegenüber wohl felten mehr 
vorfommt. Stifters herrliche Antwort auf jenen 
Brief ift veröffentlicht (St. Br. II. 360). Ein zweiter 
Dortrag lieg uns ein Gedicht bewundern, welches 
Hermann von Gilm damals noh als Manuffript 
gebracht hatte. Es war das Gedicht: „Jakob 
Stainer, der Geigenmacher“, welches uns der Dichter 
felbit vorlas. „Das kann ich nicht“ ſprach Stifter 
in feiner Befcheidenheit und Wahrheitsliebe als 
Gilm zu Ende gelefen. — Man verlangte auch von 

“) Mit diefem öfter vorfommenden Fitate find die 
von Joh. Aprent herausgegebenen Briefe Adalbert Stifters, 
3 Bde. Peft. Hedenaft, 1869 gemeint. 

„Deutiche Arbeit“, VIII. Jahrgang. 

KARL LOFFLER. 

mir einen Dortrag. Jh ftand auf, nahm mein 
Glas zur Hand und nachdem ich auf das Wohl 
der Dichter getrunten hatte fang ich ohne Beglei- 
tung Schuberts £ied: „Der Schiffer” und betonte 
wie immer wenn ich diefes Lied fang ganz befon- 
ders die Strophe: 

„Und fchlängen die Wellen den ächzenden Kahn, 
Ich priefe doch immer die eigene Bahn.” 

Was fonft bei jener Abendgeſellſchaft noch vor 
getragen wurde hat Stifter felbit in dem früher 
erwähnten Briefe erzählt. Heimfehrend konnten 
wir eine Mondnaht genießen, die zu malen feinem 
Künftler gelingen kann. Su diefer Mondnacht 
ftimmt ein Hirtenlied dachte ih mir und verjtedte 
mich und ließ auf meiner Flöte ein folches £ied 
ertönen. Bald jtand Stifter ſtill und hörte auf- 
merffam zu. — Am nächſten Morgen reiften wir 
ab; ich ſah den geliebten Dichter, von dem wir 
uns verabjchiedet hatten, lange noch am Ufer ftehen 
als fih das Dampfihiff in Bewegung gefeßt. Aus 
einem der Fenſter von Stifters in der Mähe des 
£andungsplaßes gelegener Wohnung fahen wir 
feine $rau herausfchauen, die uns Abfchiedszeichen 
gab als fih das Schiff entfernte, 
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Wien 8. Dezember 1891. 

— — Meine fhöne Bekanntſchaft mit Adalbert 
Stifter war bereits ein Jahr alt als ich im Spät- 
fommer 1862 mit Naturfindien befchäftigt mich in 
den erfriſchenden Wäldern meiner Heimat befand. 
Ich dachte an die Linzer Kunftvereins-Ausftellung, 
in der zwei Ölgemälde von meiner Hand, der 
Studienfopf eines Mädchens u. ein männliches 
Porträt Aufname gefunden hatten. Noch war aber 
feine Musftellungsbeiprehung in den befannten 
£inzer Blättern zu leſen u. ich gab fchon die Hoff: 
nung auf diesmal etwas von Stifter zu erfahren. 
Da erhielt ich plößlich von befreundeter Seite die 
„Einzer — zugeſendet und fand darin zu 
meiner Überraſchung neben einer ausführlichen 
Schilderung der anſprechendſten Bilder markanter 
Künftler aus verſchiedenen Ländern im jener Aus— 
ftellung mein Mädchenbild Tr. 50 als das „mweit- 
aus erſte“ Bild der ganzen Austellung erflärt.?) 
Ein größere Auszeichnung fonnte ich mir gar nicht 
denfen, aber meine freude follte noch geiteigert 
werden. Am 11. September brachte mir der Poft- 
bote einen Brief, der mir als ich Stifters Inter: 

ſchrift geſehen und den Inhalt gelefen, die höchite 
freudige Überrafhung bereitete. Ich ſetze Ihnen 
diefen Brief wortgetreu hierher: 

„Lieber hochverehrter Freund! Mit diefen Zeilen 
mache ich Ihnen die Anzeige, dag ich Ihren Stu« 
dienkopf, der ſich in der gegenwärtigen Ausftellung 
befindet (tr. 50) angefauft habe. Wie ich da- 
rüber denke werden Sie in der Linzerzeitung be+ 
reits gelefen haben, Ich freue mich febr, wenn 
Sie das Bild bei mir auf der Staffelei fehen werden 
und wir darüber fprechen. Ein $Sreund von mir 
hat es in dem Abendboten beſprochen, ohne daß 
wir vorher Gelegenheit hatten unfere Meinungen 
über das Bild auszutauſchen. Ich war fehr er- 
freut, da Sie bei diefem fonft ftrengen Manne 
die Anerkennung gefunden haben. Machen Sie 
mir doch freundfchaftlich zu wilfen, wie lange Sie 
noch in Boftiechen zu verweilen gedenken, denn 
ich möchte Sie fehr gerne jehen, wenn Sie wieder 
nach Einz kommen. Wabrfcheinlih werde ich Ihnen 

auch das Rnabenköpfchen, weldes Sie im vorigen 
Jahre in der oberöjterr. Ausftellung hatten ab- 
faufen. Ich möchte mur noch feben, wie es ſich 
mit dem Mädchen verträgt. Mit den herzlichiten 
Grüßen an Sie und Jhre verehrte Frau Gemalin 
von mir und meiner frau, fo wie mit der freund: 

lihften Erinnerung an Ihre lieben Kinder zeichne 
ich mich 

Ihren aufrichtigen freund 

Adalbert Stifter.“ 

Anton Schloffar: 

Einz 10% Septemb, 1862, 

Der Brief Stifters vom 24. Jänner 1865, 
welchen ich Ihnen fende ift lang und noch mit ge 
funden Nerven gefchrieben.*); Er lautet : 

Hochverehrter Sreund! Endlih muß ich doch 
ein Schreiben an Sie abgehen laffen, damit Sie 
wiſſen, wie es mit mir ftebt, und wie Alles am 
ders gefommen ift, als ich Ihnen bei Ihrer An— 
wefenheit in Linz gefagt habe. Sie werden hieraus 
auch erfehen, weßhalb ſich diefes Schreiben fo ver- 
jögerte, das ich Ihnen eigentlich längft fchuldig 
bin. Ihre liebe Seilen nom October habe ich er» 
halten und dachte, ih; bringe Ihnen die Antwort 
felbft. Leider mußten wir auf das, was uns fo 
thbener gewefen wäre, nehmlib unfere filberne 
Hochzeit in der Kirche in Wien, in der wir ae 
traut worden find, zu feiern, verzichten. Denn eine 
böfe Grippe, welche meine Gattin befiel, und 
welche fie nicht pflegte, 309 fich fo lange hinaus, 
bis fie einen fehr böfen Charatter annahm und 
Hals- und Athembeichwerden erregte, fo daß der 
15* November in Ein; zugebracht werden mußte. 
Wir nabmen uns vor, fpäter nach Wien zu geben ; 
allein die Genefung der Fran wollte fih immer 
nicht völlig einftellen, und fo verging Tag nadı 
Tag bis ziemlih in den Dezember hinein. Da 
fam etwas anderes. Sie werden gewiß nicht über 
mich fpotten, da Sie ein fo feines Gefühl haben 
und an anderen auch Gefühle begreifen werden. 
Ich hatte 9 Jahre einen Hund, deſſen Lebensin 
halt nur eine Empfindung war, fiebe zu mir. 
Diefer ſonſt ftarfe und förnige Hund ‘der größere) 
erfranfte. Jch wich mun nicht von ibm und pflegte 
ihn 14 Tage beinahe wie man einen Menſchen 
pflegt. Er ftarb und ich hatte einen Kummer um 
das Thier, daß es eine Schande iſt, es einzuge- 
ftehen. Da erſchien aber etwas Großes und für 
eine Seit Schmerzliches. Die Zuſtände meiner 
frau wurden fo, daß fie einmal äußerte, fie fühle, 
daß ſie Waffer in der Bruft habe, und daß es 
bald mit ihr zu Ende geben werde. Sie fönnen 
ermeifen, wie namenlos ich erſchrak. Wir haben 
25 Jahre in der glücklichſſen Ehe gelebt und nun 
follte das gute treue und rechtliche Weib vielleicht 
in ein paar Monaten fterben. Ich fegte alles in 
Bewegung, insbefonders wandte ich mich an meinen 
Sreund Dr. Aitenberger in Wien, der unfer Haus« 
arzt war, und der meine frau in ihrer Körperbe: 

ſchaffenheit ſehr genau kennt. Ich fchrieb ihm alle 

>) Dal. Stifters Sämtl. Werke. XIV. Bd. (fon früher 
jitiert). S. 195 u. 5. 37t- 

0) Diefen Mädchenfopf, den Stifter erworben, pflegte er 
„Angela“ nad feinem deal in den „Feldblumen“ zu nennen. 
Dal. Stifters Sämtl. Werke. XIV. Bb., S, 371. 



Adalbert Stiiters Beziehungen zu dem Maler Karl Löffler in Wien, 

Merkmale, die ich aus meine frau heraus fragen 
fonnte, er antwortete mehrere Tage nicht, ich war 
in einer furchtbaren Angft, endlich fam ein Brief, 
der uns volllommen berubigte.. Da war es ziem- 
lih Jänner. Die Zufälle meiner frau wurden 
beijer, eine Wienerreife war nicht mehr im Reiche 
der Unmöglicheiten, da kam ein Brief meines 
beiten Freundes diefer Welt, welcher mir endlich ein- 
geftand, daß feine vor mehreren Jahren gegen 
meine Warnung geichlöffene Ehe jo unfäglih un 
glüdlich gewefen fei, daß er (fie find Proteftanten) 
von feiner frau gefchieden fei. Uns traf die 
Nachricht wie ein Donnerfchlag, namentlih da er 
in feinem Gemütbe völlig zerrüttet ift; und als 
Schmerz; und Troft nur zwei liebe Kinder hat. 
Er ſchildert felber, dag ihm, wenn er die Kinder 
fieht, oft ift, als follte ihm das Herz zerfpringen. 
Wir brachten die Zeit nun wieder in Kummer um 
unfern Freund zu, und fuchten durch Briefe zu 
teöften, wie wir fonnten. Da erfranfte der Heine 
Bund (der Hund meiner frau) den pflegte nun jie 
eine Woche. Derfelbe aenas aber und ift jet 
ichlimmer als je. Allein nun habe ich, dem nie 
in feinem eben ein Fuß weh gethan, einen ac 
fchwollenen Fuß. Wollen Sie noch mehr Glieder 
in der Kette? Ich habe nicht mehr, fo lana ijt fie 
bis jest. Ich fchreibe diefe Zeilen, indem ich den 
eingemwidelten Fuß wie ein Ritter, der das Sipper 
lein bat, auf einen Teppishballen hingeftrect hatte. 
Wir haben nun, um dem Teufel die Euft zu ver 
falzen, uns die MWienerreife zu verfalzen, fie ganz 
aufgegeben d, h. wir haben uns ganz heimlich 
vorgenommen, am 1" April binabzugehen. Mögen 
wir auch da nicht in den April aefchicdt werden. 
Der erjte Gang wird zu Dr. Xitenberger fein, der 
meine frau wieder einmal gründlich unterfucht, und 
der zweite zu Ihnen. 

Jezt wiffen Sie meine Cage, ſchreiben Sie mir 
etwas von der Jhrigen, und zwar ja etwas Bejr 
feres. Wie geht es Ihnen und Ihrer lieben 
Gattin, was machen die Kinder? Was madıt die 
Kunft, wie oft denfe ich an Ihre Kunft, wie oft 
reden wir von ihr. Ich freue mich neue Sadıen 
von Ihnen zu fehen, und wie würde ich mich 
glücklich jchäzen, wenn ich die Gelegenheit fände, 
Ihre Anerkennung zu fördern. Nehmen Sie fich 
doch in einer Abendftunde ein bischen Zeit und 
fhreiben Sie mir etwas. Schreiten Sie auf der 
begonnenen Bahn mit Kiebe und Rüſtigkeit vor- 
wärts, Sie müfien etwas Großes leiten, und 
geben Sie mir Gelegenheit, über Sie in der allae 
meinen Zeitung zu fprechen, daß ein großer Kreis 
auf Sie aufmerffam gemadıt wird. Was Sie bis 

jest geleiftet haben und was ich in Ihrem Ge 
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müthe bemerfe, fcheint Sie, wenn Sie Zähigfeit und 
Ausdauer haben, zu Ungemwöhnlichem zu befähigen. 
War Hedenaft fhon bei Ihnen? ch habe ihm 
von dem Büblein gefchrieben. Senden Sie es jezt 
nicht, und wenn Sie einen Käufer finden nehmen 
Sie auf mich feine Rüdfiht. If es, wenn ich 
nah Wien fomme, noch da, fo reden wir weiter. 
Hedenaft gönne ich es am liebften. Kommen Sie 
etwa nach Pefth, fo befuchen Sie ihn, er fennt Sie 
Durch mich fchon genau. 

Jezt muß ich fchliegen, und meinen Fuß ins 
Bett legen. Melden Sie gefälligft an Herrn Hol. 
zinger meine Ehrerbietbung, und empfangen Sie 
mit Ihrer lieben Gattin von mir und meiner frau 
die herzlichften Grüße, Die Kleinen grüßen wir, 
fie follen fleißig lernen und im Sommer wieder 
frifich und aefund zu uns herauf fommen. 

Dom Herzen Ihr treuer Freund 
Adalbert Stifter,“ 

£inz 24. Jänner 1865 (Abends.) 

Aus der langen Kette Heinerer und größerer 
Leiden, welche Stifter da erzählt leuchtet insbe. 
fondere der Schmerz über die Ehefcheidung Beden: 
afts hervor, welche unfern Dichter und edlen 
Menichenfreund die Worte niederfchreiben ließ : 
„Uns traf die Nachricht wie ein Donnerfchlag." 
Leicht beareiflich, fam doch diefer Schlag aus dem 
damals empfangenen Briefe feines beiten Freundes 
in der Welt*, dem der zartfühlende Poet fo fehr 

das befte Glück der Erde gewünfcht hatte. 

Mien 18. Dezember 1891. 

Als ich Ende September 1862, Stifters erften 

Brief in der Tafche wieder von Hoffirchen nad 
Cinz zurüdgefehrt mit meiner jungen Familie im 
Gafthofe zum aoldenen Adler einlogiert war ging 
ib am mächften Tage fogleih zu Stifter. — 
Wieder jagen wir uns gegenüber, er gefund, 
nervenjtarf und frohſinnig wie im vorigen Jahre, 
Mir fprachen von den Schönheiten u. Eigentümlich- 
feiten des noch bewaldeten Mühlkreiſes, befonders 
aber von der einft fo charafteriitiihen Gemütlich- 

feit der Bewohner von Oberplan und Hasladı, 

Orte, die nur vier Wegſtunden von einander ent- 
fernt find und jo Manches mit einander gemein 
haben, dann fprachen wir von Hoffirchen und von 
der mit alten Ruinen malerifh genug befeßten 
fhönen Umaebung. Endlich fam unfer Geipräd 
auf die malende Kunft in der Einzer Austellung, 
aus der mein Bild, der „Studientopf Nr. 50* 
fhon entfernt war. Es ſtand aber auf feiner 
Staffelei mebr wie Stifter mir aeichrieben, es hing 
fchon in feinem Simmer, in dem wir faßen, deflen 
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Wände mit Stifters Kieblingsbildern geziert war, als 
Perle hervorragend Geigers „Abdias“. 

Ich muß Ihnen nun, da ich eben das betref: 
fende Blatt der Kinzer Zeitung vom Jahre 1856 
in die Hand befomme, in der Stifter einen feiner 
Ausftellungsberishte veröffentlichte, ’) mitteilen, daß 
die zwei Ölgemälde: ein Kroatenfnabe und ein 
männliches Porträt, welche dort anerfennend be 
proben, die aber unter dem Namen fichtenau 
ausgeftellt erfcheinen von mir herrühren. Leider 
babe ich unfern Malerpoeten fpäter vergeſſen 
darauf aufmerffam zu machen. Es hätte ihn Dies 
herzlich gefreut. Schon defhalb, weil ich ihm hätte 
fagen können, wie er es richtig aus der Technil 
damals heraus erfannt hatte, dag ih Anfangs ein 
Schüler Amerlings war, allerdings nur ein heim- 
liher. Den Namen fichtenau hatte ich damals 
angenommen, weil ih perfönlihb nod nicht 
frei war u. in faufmännichen Dienjten ftand. 
oh finde ih Einiges über den Verkehr mit 
Stifter aus dem Jahre 1862 zu erzäblen. In 
jenen Tagen meines furzen Aufenthaltes m Linz 
famen mir von zwei Seiten Anfragen zu beant- 
worten, ob ich mich nicht länger aufhalten u. zwei 
Knaben Porträts malen wolle. Die erfte Anfrage 
fam mir durch den Mund des Dichters felbit, im 
Auftrage des Herrn Alois Kaindl, mit welchem 
tunftfinnigen Hefchäftsmanne Stifter befreundet war. 

Der zweite Auftrag fam von des Dichters lang 
vertrauten freunde Baron Sigmund Bandel. Diefe 
Anfragen braditen mich in nicht geringe Derlegen- 
heit, denn ich wollte ja nicht in Linz bleiben, hatte 
genug angefangene Arbeiten im Kopf. Indeſſen 
entfhlog ih mich zu einem der Bilder. Als ich 

Stifter ins Dertrauen 309 gab er mir den guten 
Rath von den beiden Knaben den hübfcheren zu 
wählen was ih aud befolgte. Und fo gingen 
wir, Stifter und ich vorerft zu Kaindl, Semer 

?, Da die Briefe Stifters an Löffler zum erften Male 
nicht mwortgetreun mit mander Auslaſſung veröffentlicht 
wurden, und zwar hauptſächlich in der „II, £r. Preſſe“, wo fie 
höchſtens noch in meiner Bibliothef etwa eingejehen werden 
fönnen, einer zum Geile in der „Wage” Wien) II. 1899. 
Ur. 30, auch der volle Brieftert ſchon deshalb hierher ge- 
hört, um in Köfflers eigenen brieflihen Bemerfungen län— 
ere Zitate darans zu erfparen, weiters eine Aufammen- 
—— aller Schreiben an den Maler eine gute Überſicht 
gewährt, ſo wurden dieſe Briefe hier genau und wortgetreu 
zum vollen Abdruck gebracht. Eines der Schreiben iſt hier 
überhaupt zuerſt gedruckt. 

Anton Schlollar: Adalbert Stikters Beziehungen zu dem Maler Karl Löfiler in Wien, 

Frau erflärte Stifter wohin wir zufammen geben 
wollten mit den mir in Erinnerung gebliebenen 
Morten: „Du frau, wir gehen jett auf Kinder: 
befchau.” Es fei nur bemerkt, daß mir Baron Ban 
del's Knabe beffer gefiel und durch des Dichters 
liebe Dermittlung wurde diefe Angelegenheit ohne 
weitere Anftände geordnet. 

Nachdem wir uns bei der Abreife von Linz 
von Stifter verabfchiedet warf ich in feinem Bilder: 
zimmer noch einen Blick auf meinen Mädchenftu- 
dienfopf, der jett fein Eigentum war. ch erin- 
nere mich dabei an Stifters Worte, die er im No— 
vember 1862 an feinem Freund Hedenaft diesbezüg- 
ih fchrieb: „Das Mädchen aber gebe ich nicht 
weg fo lange ich lebe. Wenn es nach meiner u. 
meiner Gattin Tode ein Sreund als Vermächtniß 
erhält, dann jind dieſer Freund Sie.“ Das Bild 
blieb aber in Einz, wurde Niemandem vermaht, 
fondern nach Stifters Tode nebft dem Knaben» 
bilde von Albert Kaindl angefauft, der als von 
ihm vor einigen Jabren diefes Bild Jemand ab- 
faufen wollte bemerkte, daß er feines der bei den 
Bilder hergeben wolle, da er, feitdem er in Dres: 
den die Murillos gefehen erft wiffe wie er fie zu 
ſchätzen habe, 

Wien 24. Dezember 1892. 

Heute will ich Ihnen in Bezug auf eine Bemer- 
fung Kaifers über Stifters Ölbilder jagen, daß ich 
diefen Ausfpruch nicht gutheißen kann.) Macht 

denn die Sahl der Bilder die Bedeutung eines 
Malers? Wenn Stifter mit feinen Mondland- 
fhaften in leßter Seit vom Himmelsgewölbe nicht 
viel auf die Erde herablam, fo leuchtet der Mond 
in der £uft, dem ich mir aus Stifters Nachlaß er- 
worben habe, derart großartig, daß ich auf meiner 
£einwand folhe Mondesijhönheit und Wahrheit 
noch nicht leuchten fah. Und ein Blick auf das 
herrlih poefievolle Bild, welches Hedenaft ſ. 3- 
angefauft u. mir in einer photographifchen Repro: 
duftion gegeben hat genügt mir um J. M. Kaifers 
Wort: „ziemlich unbedeutend“ als eine Phraje zu 
erfennen. Wenn Stifter Alles vernichtet hätte wie 
der Maler im „Nachfommer* und nur diefes eine 
Bild in Ol gemalt hätte, fo mußte Kaifer, wenn 
er ehrlich fein wollte fagen : „Das kann ich nicht.” — 

® Dal. Stifters Sämtl. Werke. XIV. Bd., S. ı6 fl. 

Schluß folat.) 
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Die zweite kiebe, 
Don Hermann Ullmann. 

i er jah die Dinge um fich wie trübe, 
J farblofe Schatten, geftaltlos und obne 

Greifbarkeit. Und da er genötigt war, 
feine Augen auch dort, wo fie ausgereicht hätten, 
nicht zu brauchen, mußte er wie ein Blinder auf 
wachfen und mit den Mitteln der Blindenerziehung 
gebildet werden. Sein Dater, ein Großinduftrieller, 
tat alles, was dem begabten Kinde den furct- 
baren Mangel weniger fühlbar machen konnte. Es 
lernte alles Elementare mit Leichtigkeit und in dem 
£ebensalter, in dem die Gefunden ihre niederen 
Schulen verlaffen, wurden auch ihm Kebrer ge: 
geben, die nicht mehr die Aufgabe hatten, einen 
graufam Derftümmelten mühfam einem normal ge- 
bildeten Menfchen jo ähnlich als möglich zu machen, 
fondern ihn darüber hinaus dem feineren geiftigen 
£eben zuzuführen. Er ward früh felbfländig und 
der meiften Eehrer überdrüffig. 

Er erwarb fich nicht viel fpäter als feine ge. 
funden Altersgenoffen die afademifchen Grade und 
arbeitete mit eiferner Energie an der Durchbildung 
und Derfeinerung aller jener Kenntniffe, die ihm 
zugänglich waren. 

Erdmann Erter war vermöge feiner urſprünglich 
gefunden Natur nicht mutlos, nicht Pleinmütig, 
nicht verbittert ; er glich einem Eingekerkerten, der 
raftlos in der Stille an feinen Stäben feilt. Er 
fonnte feine nahen Hoffnungen, Pläne und Smwede 
vor fih fehen; aber die Derjuchung, fi den glüd. 
liheren WMenfchen gegenüber in der Tiefe und 
Herbheit feines Duldens überlegen zu fühlen und 
fih etwa eine feinere und tiefere Empfindung für 
die Geftalt des Dafeins zuzufchreiben, fam ihm 
nur in den fchmwerften Stunden. Dann, wenn er 
bereits zu müde war, ſich danach zu fehnen, daß 
ihm wie jenen anderen Hoffnungen, Pläne und 
Swede gütig den Ausbli in die unendliche Leere 
verjperrten, die er dunkel und drohend vor fi 
fah. Aber immer wieder raffte er fih, fo fchwer 
die Laft des Dafeins auf feinen Schultern lag, aus 
jener Müdigkeit auf zu feiner alten, inbrünftigen 
Sehnfuht. Er ſprach ſich die Berechtigung ab, 
über Sinn und Wert des Lebens zu urteilen, er 
faßte einen tiefen, ftarten Glauben an das Dies- 
feits der Gefunden, das für ihn ein unerreich- 

bares Jenfeits war, und heate eine herrliche und 
gewaltige Dorftellung von der Kraft und Fülle des 
reifen, gefunden und ungebrochenen Mlenfchentums. 
Diefer fehnfüchtige Glaube, der fein eigenjtes Lei— 
den war, erhielt ibn am feben und nährte ihn; 
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ihn 309 er groß, baute er fyftematifch aus, ver- 
feinerte und erweiterte er. Und in wahrhaft 
heigem Bemühen erwarb er fich eine fo feine und 
reiche Kenntnis dieſer jenfeitig-irdifchen Welt, daß 
er in der ehrfürckhtigen Bewunderung alles £e 
bendigen der Lehrer jedes Sehenden werden konnte, 

Sein Schickſal ftand unabänderlich feft und Ärzte 
genügten, es vorausjufagen. Es gab feine ein. 
fahe, Eohn verheißende Hoffnung für ihn, je in 
diefes irdifche Jenfeits wirflich zu gelangen, und 
fein Glaube war völlig ren. Er war ihm Be 
anadung und Eohn genug, er verband ihn den- 
noch mit dem inbrünftig verehrten Keben und der 
Gedanke, auszufcheiden aus dem Sufammenhang 
alles Eebendigen war ihm fo fremd wie irgend 
einem gefunden, ftrebenden und hoffenden Menfchen. 
So hatte felbft diefen tiefen und ſchwer zu be» 
ftechenden Dulder die erfindungsreiche Natur an 
ihre Berrichaft zu fetten gemußt. 

Sein Gebrechen bätte es ihm 
die Werfe feines Daters zu leiten. Er hätte es 
immer als drüdende Hewaltfamkeit empfunden, 
wenn er hätte nach der Seite der praftifchen Arbeit 
feinen Kerker durchbrechen wollen. Seine Anlage 
drängte auf Ganzes, frei und natürlich Geftaltetes 
und in der praftifchen Tätigfeit hätten ihm die 
Schranken feines dunflen Dafeins am graufamiten 
entgegenftarren müffen. Ein ehrgeiziger, energifcher 
Bruder hatte beim Tode des Daters leichtes Spiel, 
das Erbe an fich zu reißen und den Bruder mit 
einer fürftlichen Rente zu befriedigen, Yun lebte 
er fo gut wie alleinftehend in feinen Käufern da 
und dort, je nah Jahreszeit und? Wunih. Er 
liebte es, feinen Wohnort zu wechfeln: da feine 
Eindrüde in ihrer Aufnahmsart höchſt einförmig 
waren, fuchte er fie wenigftens ihrem äußeren Ur- 
fprunge nach möglichſt reich zu geftalten. 

Im Winter lebte er meift in der Großftadt. 
Ohne Begleitung, die er fih durch energifhe 
Übuna hatte entbehrlich zu machen gewußt, aing 
er in den Straßen und fog das taufendfältig 
wirre Geräufch der eleftriichen Bahnen, der Wagen, 
der Tritte auf dem Pflafter, der eilenden, arbei- 
tenden, faufenden, plaudernden Menfchen ein. 

Er fa in feinen Reftaurants und in den Heinen 
Gajthäufern, er hatte einen ausgebreiteten Ber 
fanntenfreis, ohne mit irgend jemand in Berührung 
zu fommen, Die Stimme eines Menſchen gab ihm 
ein volles, fat befriedigendes, jedenfalls genufß- 
reich eigenartiges Bild, Geräufch und buntes 
Treiben war ihm in der Stadt leidenichaftliches 

nicht ermöglicht, 
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Bedürfnis. Und es ſchenkle ihm höchſten Genuß, 
das bunte Geſchwirr gegen Abend anfchwellen 
und gegen Mitternacht ausklingen zu bören. 

So fuchte er feine Sehnſucht zu befriedigen. Es 
hatte nicht an Seiten gefehlt, wo leidenfchaftlich 
heiß, überwältigend wie ein Strom das Derlangen 
über ihn gefommen war, gan; anders ins Leben 
zu tauchen, gewaltfam die Scheidemand zu durch⸗ 
brechen. Ein qualvolles Gefühl von Abgejtorben- 
heit, ein jähes Erjchreden, als läge er fchon im 
Grabe, hatte ihn heimgefuht. Er batte dann 
nah harten Kämpfen mit feiner Scheu die Gefel- 
ligfeit feiner Kreife aufgefucht, hatte gewaltfam 
jene düftere Furcht, als ein ftörender Fremder 
zwifchen den Menfchen zu erfcheinen, gebannt und 
es fogar vermoht, mandhe Stunde unter den 
Gäſten feines Haufes oder felbit als Gaft bei fröh- 

lichen und forgenfreien £euten zu verplaudern. 
Aber die unüberbrüdliche Kluft, die er zwiſchen 
fih und felbft feinen nächften Derwandten fühlte, 
fonnte er faum auf Augenblide vergefien, Immer 
blieb jene deutlihe und wefentliche Trennung. 

Solange er fih Swang antat, ging es ja leid» 
lih. Er konnte auch fogar von dem Spiel der 
Worte und Stimmen mit fortgeriffen werden, felbit 

lebendig, geiftreih und, was ihn am meiften her- 
nach wunderte, ironifch oder gar ein wenig zyniſch 
werden. Man begann fih dann zuzuraunen, daß 
der reiche und interefjante Blinde mit dem Dulder- 
gefiht Glück bei frauen habe. 

Gerade die fiegreichften und verwöhnteften Danıen 
der Geſellſchaft hörten gern zu, wenn er perfön- 
liher und beziehungsreicher als jeder andere über 
Bücher und Menſchen fprad oder ihnen ſeltſame 
Scmeicheleien jagte, in denen fpielende Ironie 

feine heimlich glühende, große Sehnfucht verbara. 
Erdmann Erter ward Mode unter ein paar von 
diefen Frauen, die daran waren, nachh mehr oder 
minder enttäufchten Ehejahren fih rechtzeitig eine 
bedeutende Dergangenheit zu fchaffen und halb 
verworren, balb raffiniert das literarifch verflärte 
große Erlebnis fuchten; und in feinem ziemlich 
verzweifelten und verlorenen Zuſtande genoß er 
einen Winter lang, immer fih ironifterend und 
kalt im Innerften, den fpielenden Trug. 

Bei feiner allzu verfeinerten Beobahtungsfähig- 
feit entging ihm die innere Leerheit und Beziehung: 
lofigfeit diefes Derfehres nicht, er fühlte mur zu 
deutlich, daß Eitelkeit und Derklärung des eigenen 
allzu unverflärten Ich Urgrund und Stiel aller 
diefer mondain-geiftigen Gefelligkeit war und daf 
er mit feinem Suchen nadı dem Ceben unter ebenfo 
fuchende, nur weniger ebrlihe und leichter betrüg: 
bare Seelen geraten war. Die wirklich naiven 
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und gefunden wandten fich, als er feine Anftalten 
zu realer Lebens- und Kiebespolitif machte, von 
ihm ab und dankbareren, ebenfo nativen, gefunden 
und lebenstühtigen Naturen zu; und Die ihm 
blieben, ftellten bald genug eine Auslefe ewig ir: 
render, ewig ums Leben betrogener und illufioni« 
ftifch getäufchter, irgendwie ungeratener Weiblich- 
feit dar. Die enttäufchte er nun feinerfeits jo bald 
als möglich, indem er fie einigen Aftheten und £i- 
teraten überließ, und es ftellte ſich alsbald heraus, 
daß er, abgefehen von diefen Flatter- und Traum- 
feelen, alles um ſich ber kalt und ftörend berührte, 
fobald er mur ein wenig fi gehen und feine 
wahrhafte Natur walten lief. Man begegnete 
ihm mit ausgefuchter Achtung, fait Scheu, man 
bielt Diftanz wie er felbfl, und er empfand mit 
aller nur mwünfchenswerten Deutlichfeit, dag er 
beim großen, allgemeinen $efte, das fich dieſe Leute 
in ihrem Sufammenfein mehr oder minder freudig 
oder fonventionell gaben, nidıt eigentlich beteiligt 
fei, Am meiften ward ihm das fühlbar durch ein 
junges Mädchen, dem er ſchon mitten aus feinem 
äſthetiſchen, abjeits angefiedelten Kreife heraus feine 
noch immer dürftende Sehnfucht zugemwendet hatte, 
wann immer er fie fprechen oder laden oder an ibm 

vorübergehen hörte. 
Sräulein Kläre war nie unter feinen andächtigen 

frauen vermweilt, hatte nie ibn um feine Meinung 
befragt, hatte ihm felten, wenn er fie anſprach, ge— 
antwortet, daß jih daraus ein irgendwie beachtens- 
wertes Gefpräch bätte entwideln können. 

Er wagte fich dann, als er allein ftand, ziemlich 
weit vor, hielt fih bei jenen auf, die fie um- 
warben, und fonturrierte innerlih feufjend mit 
Offizieren, jungen Juriften und Minifterialbeamten. 
Es war fogar nichts Suchendes an ihr; ficer, 
fübl, ein wenig kokett, ein wenig fpöttifch, ein 
wenig verwöhnt lachte, flirtete, replizierte fie und 
entfhlüpfte, wenn fie genug hatte, wobei fie im 
Notfalle von jener Ungezogenheit Gebrauch machte, 
die man jungen Mädchen mit Dergnügen verzeiht. 
In ihrer Stimme zitterte feine romantifsbe Im 
brunft, feine tief gediehene Eigenart, feine Erwar- 
tung und Feine Enttäuſchung; die Stimme war 
Mar, frifch, ein wenig hart und hell, entichloflen 
und rüdjihtslos. Wie ihre Bewegungen und ihr 
ganzes Weſen. Sie affeftierte nichts und fpradı 
erftaunlih fachlich für ein junges Mädchen. Ihre 
Erziehung — fie war eine Waiſe und von früh 
auf unter der Obhut von Erzieherinnen geftanden, 
die fie von ihrem vierzehnten Lebensjahre ab ſich 
felbit gewählt hatte — erflärt vieles. 

Er war eben im Begriffe, fih aus der erfolg- 
lofen und erfolglos veranügten Gefellfhaft und 
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damit endgiltig in feine Einfamfeit zurüdzu- 
ziehen, als ihm eine ältere weibliche Derwandte an- 
deutete, daß er nur ein wenig energifcher vorzugehen 
brauche, um $räulein Kläres Hand zu gewinnen. 
Die vorforgliche Tante Generalin hatte den Boden 
fondiert. 

Er ward ftußig. Neigung hätte er bei feiner 
Empfindlichkeit fpüren müffen ;felbft nur Hüte und 
MWohlwollen wären feiner Senfitivität nicht ent- 
gangen. Er ward mißtrauiſch, er prüfte Fräulein 
Kläre bei jedem Worte und im jeder Situation und 
fam zu dem Schluffe, daß diefes fcheinbar fo felb- 
fländige und freie Mädchen nichts fei als eine 
Muge und ftreberifche Dienerin der gefellfchaftlihen 
Konjunfturen, ein Geichöpf der Gefellichaft, eine 

Kreatur der Hefellfchaft, wie er mit aller Härte 
betonte, die nach der höchften für fie erreichbaren 
Gunſt diefer allmächtigen Gebieterin begehrte; wer 
weiß, ob nicht eine zukünftige Erlebnisfucherin 
gleich jenen, die ſich enttäufcht von ihm gewandt 
batten ? Als er vollends erfuhr, daß ihr Erbteil 
nicht mehr ausreiche, einen Offizier oder höheren 
Beamten zu faufen und ihre ftandesaemäße Erzic- 
hung das vorzüglichfte Kapital fei, das fie nodı 
befige, hielt er inne mit allen Bemühungen, Nadı- 
forfhungen und Nachdenflichkeiten: angftbeflommen 
bei dem Gedanken, daß er fo nahe und Andlich an 
einem  bedrohlihen Abarımd vorübergegangen 
war, fihmerzlich befreit, da ihm nach diefer Derir- 
rung feiner Sehnfucht völlige Refignation durchaus 
geboten jchien. 

Er wußte nun endgiltig, dag Gemwaltfamfeiten 
nichts Wertvolles zu bringen vermögen und 309 
fih wieder in feinen reinen Glauben zurüd, der 
ibm nach den erftien Enttäufchungsfchmerzen umfo 

heller und klarer erblühte, 
Die Menfhen um ihn waren alle durch eine 

Kluft von einandergetrennt. Er, der fih in feiner 
Abgeſchloſſenheit ein fo durchgearbeitetes deal 
vom £eben gebildet hatte und das Leben der 
Menſchen miteinander als den Gipfel des Dafeins 
betrachtete, hatte zu feinem anderen Ergebnis 
fommen fönnen, als dem, daß diefes deal um 
ibn fich nicht verwirflihe. Er empfand nun immer 
deutlicher, daß die Menfchen aneinander vorbeire 
deten und höchft felten einander wahrhaft be 
gegneten. ‚Ein jeder lebte nur in fich ſelbſt und 
für fih felbit. Die wenigen, die er genan Ffannte, 

waren unglaublih befhränft auf ſich und ihre 
Kreife. Ihre Anfchauungen fehrten im ſich felbit 
zurüd und gingen höchſt jämmerlich in ihre eigene 
Derherrlihung aus. Er empfand das £eben um 

fih wie von Sprüngen und Riffen durchſetzt und 
jenes bittere Wort: „Was weiß ein Menih vom 

5. Ullmann: 

andern!“ ftand immer unerbittliher vor feiner Er- 
kenntnis. 

Sein reiner Glaube konnte ihm nicht verloren 
gehen. Der griff nur in deſto weitere Fernen und 
ſeine Sehnſucht wuchs. Seine Vorſtellung vom 
einfach · lebendigen Menſchen ward überwältigend 
ſchön im ihrer feſten, tiefen Schlichtheit und in 
ihrer gefunden, gefchloffenen Kraft. Alle Menfchen 
hätte er befehren mögen zu diefem Ideal. Alle, 
die er fannte, fchienen ihm entftellt und vperdorben 
von fünftlichen Dorausfegungen, Urteilen und gei« 
ftigen Blindheiten und er begann hie und da 
feine Einſamkeit faft wie einen Segen zu empfinden. 

Es drängte ihn, jenes deal aus fi herauszu- 
ftellen und zu verförpern. Uber es fehlte ihm an 
der Form, in die er es Heiden konnte. Es fehlte 
ibm das große, ftürmifche, in einem Augenblide er- 
faflende Erlebnis. 

Diefes erfehnte er Tag und Nadıt. Er erhoffte 
es in taufend Geftalten, nur nicht in der, in der 
e5 fam. Er erjehnte es jahrelang, frübreif in 
feiner einfamen Jugend und ward müde und de 
mütig vom Warten, bis es mitten in fein herbes, 
rubendes Derzichten fam. 

Sommer um Sommer war er in feinen Gärten 
gegangen oder auf einem See gefegelt oder auf 
dem Meere gereift; und Winter um Winter wan- 
derte er durch die Straßen, ein junger, hodıge 
wadhjener Mann mit braunem, vollem Barte. Die 
Einien feines Geſichtes waren fein, faft weich, und 
ein fremder, herber, fiharfer Zug um den Mund 
ftimmte nicht ganz damit. zufammen, Die halb er- 
blindeten Augen fonnten für verfonmen gelten: fie 
entbehrten nicht jedes Glanzes, und nur der genaue 
Beobachter fonnte fein Gebrechen bemerken. 

Um ihn wogte das Leben, Einförmig und um 
faßbar, und doch mußte es reich und fein fein, 
voll Heiner Wunder und Begebenheiten ; ein gleicy 
mütig rollender Slutendrang, und Doch mußten 
Schickſale in ihm fich vollenden und Seelen in 
ihm aufwacen, blüben und vergehen, Schiefale, 
die im Gleichmaß untergingen und die doch jedes 
für fih groß und einzig waren. Welch’ fehnfüch- 
tiger Reiz ging aus von diefen taufend Schick⸗ 
falen, die man fühlte und nicht fannte ! 

Eines Mittags wurde er auf feinem Wege, den 
er Tag für Taa ging, von den wnaufbörlich 
vorüberrollenden Wagen aufgehalten. Er ftand, 

nach den Pferdehufen und Rädern laufchend, um 
in einem günjftigen Nugenblide die Straße zu über- 
freuzen. Als er endlich den Gehſteig verlafjen 
hatte und bis in die Mitte der Straße gefommen 
war, ſchob fich ein fihlanfer Arm unter den feinen 

und zog ihn rafch auf die andere Seite. „So, ich 
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glaube,” fagte eine junge Stimme neben ihm, „jeht 
fönnen Sie allein und ohne Gefahr weiter gehen,“ 
und zugleich ließ die Führerin feinen Arm los. Er 
bedanfte fich, überrafcht und ein wenig haftig und 
fügte hinzu, er fei gewohnt, allein zu gehen, er 
fenne den Weg genau und verftehe nicht, wie 
er in Gefahr geraten fein fönnte, „Gefahr! 
Dielleicht bin ich wieder ein bifferl zu geſchwind 
geweien. ch hab Sie fihon unter den Rädern 
gefehen. Grad wie ich über die Straße gehn 
will, fommt ein Wagen daher und Sie ſtehen ge 
rade recht zum Überfahren. Ich hab fchon ge: 
dacht, es ift geſchehen.“ 

Er lächelte und fragte fie nach ihrem Weg. Er 
hatte denfelben zu gehen. „Darf ich mit meiner 
£ebensretterin noch ein bißchen plaudern ?* fragte 
er, neben ihr gehend, 

Sie fbien ein wenig gefräntt. „Sie wollen mich 
wohl nur frozzeln mit der Lebensretterin, das ift 
gar nicht freundlich von Ihnen.“ 

„Sie haben ganz recht : lafien Sie ſich Ihr Der- 
dienft nur nicht fchmälern. Das tu ich gern. Sie 
find mir doch nicht böfe?* 

Ihre Stimme war fchon wieder hell. 
Nein. Aber ein wenig danfbarer 
fhon fein.“ 

Sie famen in ein munteres Gefprädh und nichts 
war natürlicher, als da jih mit dem Geplauder 
diefer frifchen Stimme feine eigenen Worte aufs 
buntefte verflochten und daß dieſes Geiprächsae- 
mwebe dichter und dichter wurde. Sein Derlangen, 
ein lebendiges Bild von ihr zu erwerben, wuchs 
Dabei unverfehens und wurde immer neu genährt, 
Sie erzählte in einer Art, die Dertrauen von vorm 
herein fchenfte und erwedte, von ihrer einfachen 
Arbeit, ihrem Meinen £ebensfreife, ihren Senof- 
finnen und taufend anderem; und dabei hatte er 
ein Gefühl, als wäre alles diefes Unbedeutende 
und Altägliche durch die Art, wie fie es an fich 
gezogen, etwas Befonderes geworden. Sie lebte 
gefund und energifh, und es tat ihm unendlich 
wohl, auf eine Stunde ganz von fich felbft hinweg- 
geführt und aus feinem eigenen Kebensfreife mit 
Innigkeit und Kebendigkeit in einen fremden ge 
zogen zu werden. 

Sie ftanden vor feiner Pilla: einem Heinen, 
vornehmen Haufe in einem großen Garten. Gegen 
die Straße zu blühte und prangte fein Nofenflor, 
den er felbft hegte. 

Sie brach in helle Rufe des Entzüdfens aus. 
Er lud fie ein, fich ein paar auszufuchen. Aber 
fie hatte Eile. Da fam ihm ein fröhlicher Ge 
danfe, „Ich bringe Ihnen morgen welche mit. 

Deutſche Arbeit", VIII. Jabrgang. 
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Mir Fönnen dann wieder unferen Weg zufammen- 
gehen. Wollen Sie auf mich warten ?* 

Sie fagte zu und ihre Stimme war fo feltfam 
dabei, fo verhalten, daß er fich wünfchte, fie in 
diefem Augenblid fehen zu können. Er gab ihr 
die Hand und dankte noch einmal, Er fühlte ein 
öittern in ihrer Hand, einen leifen Druck ihrer 
Meinen Singer, dann hörte er ihre leichten, ficheren 
Schritte fih entfernen. Er flieg die Treppe empor. 
Er fette fih zu Tiſch, allein wie alle Tage, von 
feinem alten Thomas, den er daheim immer um 
fich hatte, bedient. Er lebte fein gewohntes Keben 
fort. Aber es war etwas in feinen Stunden, das 
er bisher nicht darin gefunden hatte: er hatte den 
Hauch eines anderen Febens verjpürt, zum erſten · 
male mit der Innigkeit des eigenen Erlebens, wie 
es alle Liebe und Leidenfchaft der Beobachtung 
nicht geben kann. Er wurde die Erinnerung an 
den ſtarken Lebensreiz, der von ihr ausging, nicht 
los. 
Am nähften Tage ging er feinen Weg mit 

einem Strauße zartgelber und purpurner Rofen. 
Sie fam bald nah zwölf und nahm ihm die 
Rofen aus der Hand. 

„Wie ſchön, wie wunderfchön,“ fagte fie und ver- 
grub ihr Gefiht in den Blüten. Wie befonders 
war das Mädchen! Mie leicht diefer Jubel und 
findlich, und doch wie voll reifen Gefühls ! Sie 
gingen ihre Strede mit einander. 

„Solche Rofen können Sie bis zum Herbfte alle 
Tage haben.” 

„Wollen Sie ihren Garten ausplündern ?“ 
„Mein Garten ift groß und ich weiß ohnehin 

nicht, was mit den Rofen beginnen. Sie welten 
alle Zahre am Strauch,“ 

„Nun bin ich doch froh,“ fagte fie und wieder 
war die alte Schalfheit da, „daß ich Sie vor dem 
heranfahrenden Wagen über die Straße gebracht 
habe. Solche Rofen befommt man nicht alle Tage.* 
Sie plauderte den ganzen Weg wohlgemut und 
luftig Sie erzählte auch, daß fie ihn ſchon fenne 
von den täglichen Begegnungen her. Auch fie 
gehe jeden Tag denfelben Meg. 

Und am nächften Tage fanden fie fich wieder 
zufammen, Sie ſchien etwas ftiller und zurüdthal- 
tender. So mußte er erzäblen. Das und jenes 
von feinem Eeben. Er wunderte fih, daß fie ihm 
fo aufmerffam zuhörte. Denn bunt und lebendig 
war das, was er zu erzählen hatte, nicht. 

Der Garten übte eine große Anziehung auf fie 
aus. Sie jtelle fih das wunderfchön vor, in feinem 
eigenen Garten fiten und das game Jahr Grünes 
um fich haben zu fönnen, Beim Abſchiede fragte 
er fie: „Sie waren etwas fchweiafam heute. Sind 
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in diefem Köpfchen auch Sorgen?" Sie lachte: 
„Warum nicht gar!“ „Das ftünde Ihnen auch 
gar nicht.” „Woher wiſſen Sie denn, was mir 
fteht ?* Es war etwas fchalfhafte Kofetterie darin, 
wie fie das fagte. 

„O, ich weiß fchon ziemlich genau, was Ihnen 
ſteht.“ Ihr Händedruf war leicht, entzückend 
leicht ; und er freute fih auf das Morgen. Bis 
dahin dachte er oft daran, wie fchweigfam und 
fill fie heute gewefen war und befchäftigte fich mit 
diefem holden Nätfel fo dringend und gedanfenvoll 
wie nur je mit einer frage diefer rätfelbaften Um— 
welt. 

Aber davon, wie es in dem Köpfchen der 
Bleinen, dunklen, braunen Stiderin Banna Leitner 
ausfah, die den größten Teil des Tages mit zehn 
anderen Mädchen in einem nicht allzu hellen, allzu 
freundlichen Simmer faß und feine Dinge für vor 
nehme Damen verfertigte, davon konnte feine arme, 
blinde MWeltweisheit nichts wiffen. Die braunen, 
großen, klugen Kinderaugen träumend ins Unbe— 
ftimmte oder wie fie ſich felbft fchalt, als fie ausge 
träumt hatte, ins Marrenfaftel gerichtet, gina fie 
ihren kurzen Heimweg, recht langfam, um nod 
eine Weile allein zu fein. Ob fie Sorgen hatte ? 
rein. Aber konnte fie diefem Hlüde, das da fo 
überrafchend, fo geheimnisvoll, fo lodend vor ihr 
auftauchte, trauen? Sie hatte ſchon mancherlei 
Männer kennen gelernt. Aber diefer hatte etwas 
fo Gerades, Offenes, Sartes und Befonderes — 
fie fchüttelte ftaunend den Kopf über fich ſelbſt und 
die Wärme, die in ihr aufblühte, wenn fie an ihn 
dachte, — dab fie wahrhaftig fih wie in einer 
fremden Welt vorfam, wenn fie ihn fprechen hörte. 
Wenn fie fich feine Stimme zurüdrief, was er ae 
fagt hatte, fein ganzes Wefen: genau fo war es 
wahrhaftig. 

Sie lächelte ein wenig, über fich felbft und ihre 
Unternehmungsluft. Sie hatte den Blinden fchon 
oft gefehen auf der Straße und fih im ftillen ge 
wünfcht, er möge einmal ein paar Worte an fie 
richten. Was ſie ihm geantwortet hätte? Yun, 
das fam darauf an. Erft war es Tleugier, der 
ſich etwas wie Mitleid beimifchte, dann aber war 
es faſt ſchon eine leife Zuneigung, Die ihr der ein 
fame Mann einflößte. Ja, das war es fchon da- 
mals gewefen. Wie fam das nur? Sie war 
ruhig und Hug und nie noch, nein, nie noch wirt: 
lich verliebt gewejen. freundliches Zutrauen, ja, 
das hatte fie überall gehabt. Aber fie war ziemlich 
arg enttäufht worden. Warum hatten fie nur 
alle das Abentener in ihr gefucht, warum hatten 
alle fie fo kurzweg verfannt? Sreilih, wenn 
fie es dann früh genug bemerkte, um fie tüdy 
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tig zu befhämen, dann waren fie alle wie ver- 
wandelt gewefen. Aber dann war es zu ſpät. 
Wie ftand es mit dem nun? Wie lange würde er 
anders ausfehen als die andern ? Dielleicht immer? 
Sie erglühte leife bei dem Gedanken und ihr Herz 
fhlug ein wenig ſchneller. Dielleicht fah der Mann, 
dem man vertrauen konnte, fo aus? Dertrauen 
empfand fie zu ihm, ja, und das war der Ur- 
grund jener feltfamen Neigung, die fie ſchon von 
den täglichen Begegnungen her empfunden hatte. 
Sie hatte wahrhaftig gewünſcht, feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf fich zu lenken. Kofetterie war genug dazu 
in ihr. Man hatte ihr auch oft genug gejagt, daß 
fie nicht häßlich und ziemlich anziehend war. 

Dann hatte fie ihn am jenem fchönen Spät: 
fommertage — war fie nicht ſchon am Morgen 
mit einem unerflärlichen Glüdsgefühl aufgeftanden, 
als der Himmel fo leuchtend in aller Berrgotts- 
frühe ins Zimmer jah? — an jenem hellen, leich- 
ten, glüdlichen Tage an der Straße warten ge 
fehen. Sie hätte ihn gerne hinübergeleitet und 
mwünfchte in diefem Augenblide, fie wäre fein 
Mädchen und fönnte es tun, Oder wenn er älter 
gewejen wäre, ſchon weiß. Aber dann wäre es 
ja wieder nicht das gewefen. — Da ging er über 
die Straße und ein Wagen, der heranfam, hätte 
ibn leicht erfaffen könne. Da fchlug fie alle Be 
denken fröhlich in den Wind und trat zu ihm. 

Sie war nun doch fehr froh, daß fie es getan 
hatte, Sie war faſt ein wenig ftol; darauf. Sie 
war recht dumm, ſoviel zu grübeln. Ja, er war 
anders als die andern. Es war diesmals anders 
als jonft, ganz gewiß. Sie wollte auch einmal 
jemanden recht hell, recht volltommen fehen, etwas 
recht Schönes, recht Beraufchendes erleben. a, 
es war mirflih alles ungewöhnlih, was er 
fagte. So recht, wie das Meine, vornehme Baus 
in dem großen Sarten, bei dem fie in der früh, 
wenn fie vorüberging, jedesmal ein wenig den 
Schritt anhielt, um über den berrlih grünen Rafen 
und die Beete hinweg nad den bligenden Fenſtern 
unter dem breiten, ſchönen Dache zu fehen. 

Am nächften Tage wartete fie ſchon auf ihn und 
fie gingen nun Tag für Tag ihren Weg. Das 
nene Leben nahm feinen befchwingten Kauf. 

Ihn entzüdte ihr freies, gefundes Naturell, 
Man hatte den Eindrud, diefes Mädchen fei alles 
zu tun imftande, was ihr von ihrem gefunden, 
fiheren Gefühle geboten würde und irgend wert⸗ 
voll erfchien, und das wirfte jo erfrifchend. Er 
brauchte nicht erft mit den längft verlafjenen 
Puppen der Gefellfhaft zu vergleichen, um eine 
Sreiheit an ihr zu fühlen, die feine anderen Grenzen 
fannte als die von einem ftarfen, natürlichen Emp- 
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finden gefegten. Und man ward immer aufs 
neue überrafcht. Was war fie für ein lebendiges, 
lodendes Nätfel. 

Sie faßte immer berzliheres Sutrauen zu ihm. 
Sie erzählte von ihren Meinen Erlebniffen und 
führte ihm damit die Tragitomödie eines lebens- 
frifchen Mädchens vor. Die gediegenen Naturen 
verwirrt, entmutigt, vertreibt fie, die Keichten und 
£uftigen zieht fie an und findet fo nie was fie 
will, 

Er warf in ihre Erzählungen feine Bemerkungen. 
Sie fchienen fie zu erfreuen. Es erquidte fie, daß 
in diefes bunte Allerlei ein wenig Ordnung kam, 
durch ein Wort von ihm oft, auf die natürlichfte 
Art von der Welt. Und ihn wiederum beglüdte 
diefe bunte Wirklichkeit, in die er da greifen fonnte 
mit vollen Händen. 

Es waren feltfame Tage. Er trieb feine alten 
Beihäftigungen, las, mufizierte, fohrieb das eine 
und andere nieder. Aber feine Spaziergänge in 
die Stadt waren nicht mehr fo unabweisbares Be 
dürfnis. Er war wie mit Leben erfüllt und 
merfte faum, wie ihn leife Wellen aufboben und 

trugen, von Stunde zu Stunde hinüber. 
ah einigen Wochen ud er fie in feinen 

Garten. 
Es war ein fonniger, Marer Spätfjommernachmit- 

tag. Wartend ging er im Garten, Er hörte das 
leife Läuten der legten Bienen. Er fuchte die 
Afternbeete auf und empfand den Reiz Ddiefes 
legten aufgefparten Blütendafeins. Er gmg zu 
den Weinfpalieren und fuchte taftend die Trauben, 
die ins dichte Laub herabhingen. Und alle Fülle 
und Segensfraft des Herbftes durchftrömte ihn da · 
bei. Es war der feinfte Duft der Dinge, den er 
einfog. 

Sie fam zur verfprochenen Stunde, Er empfing 
fie am Eingang feines Gartens und führte fie um- 
ber. Sie war ganz ftill vor Sreude. Das liebte er 

‚an ihr, diefes Stillefein. Der alte Thomas deckte 
ihnen im Sartenhäuschen den Kaffeetifih. Der Alte 
gefiel dem Mädchen. Er ſchien ihr fein und be» 
fonders, wie alles bier. Sie half ibm. „Ja, 
Thomas,“ fagte fein Herr, „bier ftelle ich dir den 
guten Geift vor, für den du die Rofen fchmeiden 
mußteft.“ Der Alte lächelte. 

„Ih hab mir’s gedacht, daß Sie’s find, Fräu- 
lein. Ein fchöner Name.” Sie wurde rot und 
machte fih mit dem Service zu fchaffen. 

Sie fprahben den ganzen Nachmittag wenig. Und 
das Geſpräch ſtockte doch niemals. Es hatten 
die wenigen Worte einen feltfamen Klang, der 
leife nachitterte, Welch’ ein goldener Nachmittag! 
Und welch' ein Abend! Er fühlte den zögernden, 
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geheimnisvollen Wind vom Sonnenuntergang her, 
die feinen Schauer der beginnenden Nacht, die my= 
ftifche, leife Bewegung der Stunde zwiſchen Tag 
und Naht. „Uun fchweben wohl die legten 
Wolken in Gold und Purpur,* fagte er und fie 
fihraf ein wenig zufammen, als fie bedachte, daß 
er das alles nicht fehen könne. Er fühlte ibre 
Befangenheit. „Ih ſehe das auch, was Sie 
fehen. Wahrhaftig, mein Schickſal ift nicht fo troft- 
los, wie es ſcheint.“ &s drängte ihn, fih ibr zu 
entdeden, ſoweit fie ihn irgend verftehen konnte. 
„Nur unendlih viel Sehnfucht ift dabei. Sie 
fönnen fich nicht denken, wie ich mich fehne, mein 
Haus in der Abendfonne zu fehen, diefe Weinlaube 
in den bunten Sarben, diefe Pappeln drüben im 
Abendwind, diefen Rafen, das Niternbeet, die Stare, 
die vorüberraufchen. Wie ich mich fehne, Sie zu 
feben. Ich fpreche mit Ihnen, ich böre Ihre 
Stimme und erfahre taufend Dinge von Ihnen; 
aber ich fann es nicht fehen, wie Sie lahen oder 
ernſt blicken oder fih zurüdlehnen. Aber dafür 
babe ich freilich eines: das alles ift fo fchön in 
meiner Dorftellung, wie es, wer weiß, die Wirklich. 
keit nie geben könnte. Unklar und nicht zu be: 
fchreiben. Aber es ift eine Schönheit darinnen, die 
niemand kennt. Sehen Sie, das ift mein Leben.“ 
Er verfant in ih. Sie fchwieg. „Erzählen Sie 
mir etwas von dem, was Sie feben,“ bat er und 
bat fo, dag fie feinen Einwand gegen die feltfame 
Bitte tun konnte. Mit Scheu und Befangenheit 
ging fie an das Unternehmen, das ihr fo durchaus 
fremd war. Sie fagte, was fie ſah. Sie befchrieb 
den Garten. Sie hatte ein geübtes Auge und 
einen feinen Sarbenfinn, den ibre tägliche Bejchäf- 
tigung fehr ausgebildet hatte. Dejto mehr geriet 
fie in Derlegenheit, die Farben und die Fülle des 
Herbitbildes mit Namen feftzuhalten. Sie fühlte 
dabei felbft etwas, was über allen diefen Dingen 
lag und das fie nun das erftemal nennen follte. 
Ihre Befangenheit wich, eine tiefe Unbefriedigung, 
die bei jedem Worte zurücdblieb und mur verfhwand, 

wenn er ausfeinem Subören heraus etwa ein Wort ein« 
fügte, erregte ihren Eifer und lieg fie ganz das 
Fremde und Ungewöhnliche diefes Geſpräches ver 
geffen. Und er hatte das Gefühl, dag ihm noch 
nie ein Menfch fo nahegefommen jei. So ward 
diefe Stunde die erfte der großen feligen Täufchung. 

Es begann fühl zu werden. Sie erhob fich. 
„och nicht," bat er. „Wollen Sie nicht mein 
Baus ſehen ?* 

Es fei zwar ſchon fpät 
möchte wohl. 

Er zeigte ihr die Simmer. An das feine ftieß 
das des alten Thomas. Der Alte ſaß am $eniter 
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und erhob fih, als fie eintraten. „Kommt der 
gute Geift in unfer Haus ?* fagte er. „Sie follten 
öfter fommen, Sräulein, wir find zuviel allein.“ 

Wieder ward fie rot. TDiefes Heimifhe und 
Dertraute, das troß einer fchönen, vornehmen, 
lodenden Sremdheit fie überall empfing, verwirrte 
fie, Ihr ward enge vor dunklem, unbeftimmtem, 
traurigem Glück. 

„Sie fommen nächften Sonntag?“ bat er. 

Er führte fie durch die Wohnung und verfuchte, 
ihr von feinem einförmigen Eeben zu erzählen, Da- 
bei empfand er, wie wenig Mlitteilbares diefes 
£eben bot. Was war es denn alles gewelen? 
Don diefem Fenſter aus fühlte man im März den 
Südwind wehen, den tem des Föhns, der den 
Sdmee fchmilzt und das Eis bricht, an jenem 
Fenſter raufchten zur Nacht die Pappeln und alle 
die tiefflen und bewegteften Stunden feiner Einfam- 
feit ftanden vor feinem Geifte, wenn er hieher trat. 
Sein Dafein war reich an wunderbaren Ereigniffen. 
Was hatte feine Sehnfuht für Repolutionen in 
ihm erregt; mit allen Kennzeichen und Mitteln der 
Revolutionen, mit leidenichaftlihhem Haß gegen das 
Bejtehende und Emwig-Alte, mit flammender Glut 
für ein Neues, Großes und Morgenrothelles, mit 
Hoffnung und Troß, Derabtung und Kühnbheit, 
mit verzweifelten Ningen und ftolzer Müdigkeit, 
mit allem Anhang von Schwächen und gierigen 
Forderungen, die das Hohe der NRevolutionen zu 
erftifen drohen, mit allen Zweifeln an der eigenen 
Gerechtigkeit, felbft mit Schlagworten und Pro- 
grammen, die zur Seftigung des Kampfes ge- 
fchrieben fanden in feiner Seele. 

Aber das war nicdıts zum Erzählen. Und doch 
mußte fie aus feinen halben, oft fünftlichen Mit: 
teillungen etwas heraus hören, das fie anzog. 
Immer bindender und fefter ward der Sauber, der 

in der Einfachheit und fait innigen Freudigkeit 
ihres Derfehrs lebte. Und eine glückvolle Dank. 
barfeit quoll in ibr empor. Sie famen in jein 
Bibliothekzimmer. Sie ſah mit Intereffe die große 
Büderfammluug, zumeiſt Bücher in Blindenfhrift. 
Da fam ihm der Gedanke, ihr etwas vorzulefen. 
€s war nidıt allein, um ein Erperiment zu machen. 
Sie bat ihn mit Sreude darum. Er wählte etwas 
feines und Echtes, einen großen £yrifer, und ſie 
börte ftill zu. Mit jener Stille, die ihn entzüdte. 
Er fühlte, wie fie fih innig den tiefiten, aus einer 
dunflen Ferne fommenden Worten bingab, nur ans 

der natürlihben Bildung eines gediegenen Empfin« 
dens heraus, Und es war ihm, als fei damit die 

Kebensfraft diefes überaus feinen Seelenblühbens 
aufs berrlichite bezeugt. 
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€s wurde dunkel darüber. Er fprach ruhig 
weiter, für ihn war Vacht und Tag nahezu eins 
und fie empfing eine fihauernde Ahnung von der 
unendlichen Einförmigfeit feines Lebens, indes fie 
die golden quellenden Worte leife berührten, 

Er ſchloß das Buch. Sie bat: „Lefen Sie weiter.“ 
Da fagte er: „Wie das flört: Sie. Das follten 
wir doc in Ordnung bringen. Das paßt ja gar 
nicht mehr, Du — ja?* Was follte fie ant- 
worten. „Wollen Sie mirs verfagen?“ bat er. 
Jhr ganzes Mädchenempfinden, das Dertrauen 
gern und doch zögernd fchenfte, follte fie befennen, 
„Heute noch nicht.“ — „Warum nicht?" „Dom 
nädhften Sonntag ab —* Es war rechtes Ent- 
zücken in feiner Stimme, als er fagte: „Don Sonn- 
tag ab,” 

Er begleitete fie die Treppe hinab, der alte 
Thomas leuchtete. Eilfertig jchlüpfte fie zur Tür 
hinaus. 

Am Sonntag ging er ihr ein Stück entgegen. 
Sie war etwas ftill und befangen. Das Du wollte 
ihr nicht recht über die Lippen. Er mahnte jie 
fiherzend. Da nahm fie fih zufammen und ſprach 
es mit einer Art von tapferer Munterfeit aus. 

Der alte Thomas hatte droben im Erfersimmer 
fhon das Feuer unter dem Samovar entzündet. 
Er begrüßte fie und wollte ihr das Jädchen ab» 
nehmen. Sie fam ihm zuvor und trug es felbft 
ins Dorzimmer. „Ja, ja, Fräulein,“ fagte er, „alte 
Beine taugen nicht viel. Sonft hätten Sie mir das 
nicht fertig gebracht. Mir find auch nicht fehr an 
Gäſte gewöhnt und ich hab's hier verlernt, Gäſte 
zu empfangen.” Sie hätte gern mit ihm weiter 
geplaudert, Denn als er in fein Simmer gegangen 
war, fühlte fie die alte, abnungsvoll-bange Bewe- 
gung, die fie fchon das letztemal heimgefucht hatte. 
Als fie fih gegenüber ſaßen, begann fie aufs Ge 
ratewohl von einer Cheatervorftellung zu plaudern, 
die fie tags zuvor gefehen hatte. Es zeigte fich, 
daf fie oft ins Theater gehe und fie fprashen ein 
wenig darüber, Es berührte ihn unangenehm, 
daß fie für die einzelne Geftalt und die Darfteller 
ein zu großes Intereſſe hegte, das manchmal be 
denflih an Galeriebegeifterung ftreifte. Aber er 
fchalt fih fogleich wieder wegen diefes Migbeha- 
gens. War nicht eben die erquidend friſche Art, 
die Darftellung mit dem Keben zu vergleichen, fury 
weg eine Brüdfe von der Dichtung zur Wirklichkeit 
zu fchlagen, das Entzüdende an ihr? Er mußte 
immer neu erjlaunen, welchen Maren und oft 

icharfen Umblick diefes Kind rings in feinem jungen 
Leben getan hatte. Die Selbftändigfeit, Rüftigfeit 
und ungebemmte Wahrheitsliebe ihrer Natur ver: 
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fagte feiner Erjsheinung des herben Eebens gegen: 
über. 

Er folgte den Sügen ihres Weſens mit fteigender 
freude. Und der Abftand der Betrachtung, den 
er einnahm, mußte ihr verborgen bleiben; er felbft 
glaubte ihn überbrüdt und getilgt. Das Du flog 
herüber und hinüber und warb bei jeder frage, 
die fam, und jeder Antwort, die zurüdging. 

Sie ward in ihrer leiſen, tiefen Bewegung 
fhweigfam. Auch er ward ftillr. Da fah fie 
ben Flügel aufgefblagen und bat ihn, etwas zu 
fpielen. Sie feßte fih neben ihn, indes er halb 
aus feiner geübten Erinnerung, halb aus einer 
leichten Improviſation heraus fptelte. Sie waren 
nabe beieinander und doch in einer traumhaften 
ferne von einander. Er fühlte diefe Stunde als 

einen Höhepuntt feines einfamen Dafeins. Er war 
fih deſſen bewuft. Seine allzu verfeinerte Seele 
beobachtete jede Wendung, die fie felbft vollführte. 
Und fo genof er es als die füge Entwidlung eines 
Märchens, daf ie fih die Hand reichten, als er 
abbrahb, daß er ihren Atem gehen hörte, einen 
kurzen zauberhaften Augenblick, indes fie fih er 
heben wollte, und daß fie dann, feinen Armen fol: 
gend an ihn ſank und feinen langen innigen Kuß 
duldete. 

Er tat bei alledem nichts, lenfte nichts, führte 
nichts herbei. Er ließ alles jich ereignen mit jener 
olympiſch · ſeligen Helaffenbeit, die uns, oft zu une 
ferer eigenen Derwunderung, mitten im Glück 
fommt. 

Sie lag in feinen Armen, glübend und leife zit- 
ternd. Sie wollte fih losmachen und duldete feinen 
zweiten Kuß. Und als fürchteten fie das Er 
wachen, füßten fie fich ein drittesmal. Und dann 
ergaben fie jih mit ganzer, troßiger, erlöfter Seele 
dem Märchen und löften ihre Lippen eine ganze, 
lange, verlorene, heife Seit nicht von einander. 
Sie madıte fih los mit fiebernden Wangen und 
ordnete ihr Haar, Er folgte ihrer Hand und 
fpielte mit den dunklen Slehten. „Laß mich,“ bat 
fie und ihre Stimme szitterte noch leife. Er lief 
nicht ab und zog fie an fih. „Wenn du mich 
nicht läßt —“ Er verfchloß ihr den Mund mit 
einem Kuf. „Wie fchlimm du fein Fannft, hätte 
ich auch nie geträumt,” jagte fie und ihre Stimme 
war wieder hell und munter. „Stille Wafler find 
tief.” Sie fprah es fingend, in fpielend übermü- 
tigem Tone und fprang auf. Er mollte fie noch 
einmal küffen, „Ich rufe den Thomas !* drohte 
fie. Da lachte er und führte fie zur Tür, Dann 
ging er mit ihr die Treppen hinab und begleitete 
fie nach Hauſe. 

183 

Noch die Hlut feines Abfchiedstuffes auf den 
Eippen, flieg fie Die Treppe zu ibrem Simmerchen 
hinan. Dann lag fie die halbe Nacht wach. Nach 
einer felig traumvollen Stunde taudıte aus ihren 
glüdsfchweren Gedanken die quälende frage empor : 
wird es fo bleiben? Kann es fo bleiben? Muß 
es nicht ein Ende nehmen? Und was wird aus 
ihr werden, wenn fie ihn entbehren muß? 

Aber morgen wird es noch nicht fein. Und 
übermorgen noch nicht. Und diefe Woche noch 
nicht. Und wenn der Taq da ift, wird fie noch 
Seit haben, darunter zu leiden. Es ift ja fo über- 
fihön, ein fo unbegreifliches, großes, gemaltiges 
Glück, endlich einmal hatte fie jemanden fo lieb, 
wie fie es immer herbeigewünfcht hatte. So lieb, 
daß fie um ihm leiden fonnte. Und leiden wollte. 
Sie breitete die Arme und fchlog die Augen im 
Dunkel: mochte nun fommen, was wollte, fie 
wollte alles, Glüf und £eiden, alles dulden. Es 
follte beranftüärmen, es follte. 

Er war mitten im Kebensjtrome. Seine Ge 
danken waren zwifchen allen täglichen Tätigkeiten 
unabläffig mit ihr befchäftigt; immer wieder 
fuchten fie nah neuen lebensvollen Zügen an 
ihrem Bilde, fie umranktten jede Wendung des Ge— 
fprächs, jeden Schritt des ſüßen Sueinandertretens. 

Sie fanden fih mun, fo oft fie konnten. Mit 
der entichloffenen Ganzheit ihrer Natur gehörte fie 
ihm an, es war mur Glück in ihr, wenn fie zur 
fammen waren. Es war ihr, als hätte fie vorher 
nicht gelebt und ihr ganzes Weſen fchmolz reftlos 
in die Innigkeit ein, die fie ihm ſchenkte. 

Es war etwas von der tiefen, ſchweren Glut 
guten alten Weines in ihrer beider Schenten und 
VNehmen. Die Reife und die Kraft vielgeprüfter 
und wohlbewahrter Sehnfucht. 

Sonntag um Sonntag fam fie und der alte 
Thomas fagte ihr, daß es nun endlih Sonntage 
bei ihnen gebe, 

Und die Stürme der Leidenſchaft brauften über 
fie beide hin. — — 

Sie vertraute fih ihnen an mit freudiger Erge: 
bung. In ihm aber begann auf der höchiten Höhe 
des Glücks das dunkle, graufame Derhängnis 
feiner Natur zu walten. 

Als an feine Seele diefe Wetterfchauer mit ihrer 

unmittelbaren Kraft rührten, da empfand er den 
Ernft ihrer Schwere. Und wo er am heftigjten er- 
faßt war, fpähte er am jchärfiten. Das war die 
taufendfältig geübte Praris feines Dafeins und 
deshalb war wohl nie das Leben in feiner vollen 
Kraft an ihn herangetommen. Solange die Wellen 
leife gingen, war er von ihrem erwarfungsvollen, 
leifen Geplauder gefeilelt und bezaubert, gab er 
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fih der holden Bewegung hin. Aber allem Hef- 
tigen, Großen, Überwältigenden begegnete er mit 
wachfamen Sinnen, fharfem Auge und laufchendem 
Berzen. 

Das war Stärke und Schwäche zugleich, und in 
beidem nur eine Notwehr feiner Natur, die fich 
fonft vielleicht verloren hätte in den zerftörenden 
Fluten. 

Die Wendung zum Großen, Ernften und Wahren, 
die ihr Derhältnis mit aller leidenfchaftlichen Hin» 
gabe genommen hatte, ließ ihn fogleich fejten 
Grund fuchen. Alle wartende, halb träumende 
Ruhe war dahin und die ringende Überlegung 
herrſchte. Er hatte von diefer Stunde an eine 
frage zu beantworten. 

Beging er feinen Raub, wenn er die Neigung 
diefes Mädchens entgegennahm? Ermwiderte er 
fie jo voll und innig, daß fie ihre Kiebe micht ver- 
ſchwendete ) War er mit feinem Maß von Neigung 

dazu berechtigt, fie ſich felbft zu nehmen ? 
Der alte, einzige Genoffe feiner Einfamteit, feine 

Selbitbeobahtung und Selbftfenntnis, zerftörte er- 
barmungslos das Seit. 

Sie merfte von feiner Unruhe nichts. 
barg fie fogleich und rana nach Klarheit. 

Eben das, was ihn an fie gezogen, fchien ihn 
mm von ihr zu trennen. Auf der Wanderung 

üben fremde Gegenden unmiderfteblihen Sauber. 
Aber prüft au, ob ihr da wohnen wollt. In 

der holden Wirrnis und Wildnis, wie jie das 
wuchernde Leben ſchafft. 

Was aber wußte er vom Leben? Kam er nicht 
aus unbewohnten Höhen, mo die Luft dünn war? 
Würde er überbaupt irgendwo wohnen können ? 

5o war er in allem der Alte geblieben. Weitab 
vom Leben, feinen Schritt näher zu ihm heran. 
Ein fremder, ein ungeladener Haft beim Seite des 
Dafeins. 

Und er war doch mit allen Mitteln beftrebt, 
mehr als das zu fein. Er verbannte jenes uner- 
bittlihe fragen. Ihre Gegenwart allein bannte 
es oft. 

Aber tat er nicht unrecht daran, fein eigenftes 
Weſen zu unterdrüden? Cog er nicht? Was war 
Wahrheit in ihm und was Füge? 

Immer wieder ward er auf die Befchäftiaung 
mit fich ſelbſt hingelenkt. Und immer wieder emp: 
fand er dabei, daß er das Glück und das Leben 
eines anderen Weſens achtlos zur Selbftbereicherung 
verwandte, 

Menn er fih die brutale 
Willſt du fie meiden 

Er ver 

Alternative ſiellte: 
oder nicht ?, dann fab er 

H. Ullmann: Die zweite Liebe. 

fonnenflar, daß die eine Löfung wie die andere 
eine Gemwaltfamkeit und einen Frevel an der Te 
bendigen Natur bedeute. „Ich liebe dich nicht.“ 
War das eine geringere Füge als jene andere, 
füge: ich liebe dich Warum ließ er nicht den 
Srühling blüben m feiner Pracht und unbefüm- 
merten Herrlichkeit ? 
Was aber war ein frühling, in dem man nicht 

fromm und gläubig hoffte auf die Reife des Som- 
mers? War diefe füge Raſt abfeits vom mühjfelia 
fteilen Lebenswege nicht Srevel, wenn micht die 
Kraft und Sicherheit zum aemeinfamen Weiter: 
wandern daraus gefchöpft wurde? 

Sie fchien ganz in der Dergefienheit der Stunde 
aufzugeben. Er aber braudıte Ausblid, Bewe ⸗ 
gung, Aufwärtsbewegung. Er mufte fie mäher, 
inniger an ſich beranzieben. 

Er ließ fie an allem teilnehmen, was er dachte 
und fühlte. Er fprah ibr von fih und feinen 
Studien und fie empfand diefe Beftrebungen dank. 
bar als Gaben feiner £iebe. Wenn er dann ihr 
freudiges Nehmen fah und in feiner aufs Geiftige 
befchränften Art völliges Einsfein erhoffte, wenn 
fib feine einfeitig geſpannten Anfprühe zu be 
friedigen ſchienen, hätte er ihr das Innigſte ſagen 
mögen, was er zu empfinden imftande war. Aber 
eine Art Schen, zu viel zu fagen, alles hinzugeben, 

wo er nicht ficher war, einiges wieder zurüdfor- 
dern zu müffen, feine Unfähigkeit, fih völlia an 
ein Gefühl zu verfchenfen, binderte ihn jelbit 
daran. Es famen nicht viele innige Worte über 
feine £ippen. 

Das vermißte fie. Bier feßte ihre Ahnung einer 
dunklen, drohenden Gefahr ein. Immer öfter emp- 
fand fie einen Schatten, der fih über ihr fon- 
niaes Glück legte und alle Wärme zu erftiden 
drohte. 

Sie madıte ibm feine Vorwürfe. Sie nahm 
alles auf fih. Sie hätte fich in alle Gejtalten ver- 
wandeln mögen, die er jich münfchte, und nur da- 
bei das eine verlangt : ibn mit aller Kraft ihres 
ungeteilten Empfindens lieben zu dürfen, Er ſah 
diefe Kiebe und war aequält von ihr. Je mehr 
fie gab, deito ärmer war er. Er fam fih vor 
wie ein Bettler mit leeren Händen, wenn er vor 
fie bintrat, Und er hate fich felbft, dag er dieles 
reftlofe Schenfen des ganzen Selbft, diefe Hingabe 
aller Hoffnungen, Wünfche und £eiden ibr nicht 
mit Gleichem vergelten konnte. Und noch mehr 
haßte er fich, wenn er den Grund feiner Armut 

bedachte. 
Schluß folat.) 
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Kiterarifhe Rundſchau. Lyrik. 

III. . 

Ih muß einen Dispofitionsfehler beihten. Ich hatte 
mir gerade für diesmal gedacht — füglih in einem 
obligaten Kapitel „Frauenlyrik“ — von den Dichterinnen 
zu jpreben. Um dieſe Bequemlichkeit haben mich aber 
hundert diskutable Bedenken betrogen und ich bin ber 
Anfiht, e8 ſei nicht recht, jo in Summa von ben frauen 
zu reben, gerechter vielmehr, fie neven die Männer zu 
ftellen; fie miteinander zu meſſen und nidt von vorn« 
herein alle traditionellen Vorurteile mit einem jo ge— 
nerijhen Verfahren heraufzubeſchwören. Nun hab ih 
freilfih die großen Dichter, jo ziemlich alle ſchon, vertan 
und alſo feine Partner mehr für die Großen unter ven 
Dichterinnen. Eo möchte ich doch zunächſt mit zwei, drei 
bedeutenden Dichterinnen anfangen, dann aber die Mi— 
ihung dem Zufall überlaflen. 

Selten ift man in einer Kunſtſache jo einig gewejen, 
wie im alle Agnes Miegel. Die Königebergerin, die 
vor fieben Jahren ungefähr mit 132 Seiten Gedichten 
bei Cotta erſchien — der Band erlebte bald eine zweite 
Auflage — ift aus den noch lyriſcheren Stimmungen 
ber erſten Mädchenjahre in eine faſt männlich zupadende 
Balladenepif hineingereift, von hanſeatiſchen Kaufherrn- 
ihidjalen in ferne Legenden hineingewachſen und in 
den gellenden Rhythmus der Guilletinetänze, den erft 
neulib Biltor von Uthmann und Hans Hermann preis- 
gekrönt getroffen haben. Es ift wohl richtig, daß fie 
fih an Storm und Fontane gebildet haben wird. Aber 
es bleibt ein Fefttan, wieder einmal am bie Drofte- 
Hüls hoffgröße gemahnt zu werben, 

Jane 

Sechs Schritt vom Fenfter zum Kamin, 
Drumten ber Richtplag von Tower Ereen 
Auf und ab, taufendmal 
Maß den Weg Unraft und Qual. 

Das Kerlerienfter if blinb und grau, 
Die Wände find tief, vermwittert und raub, 
Sind raub von Schrift. In Kreuz und Stein 
Schrieb Jammer mit feurigen Fingern ein. 

© 
—— — — Dex 77 

So bunt und ſchaurig ift fein Buch, 
Worte, Verfe, Gebet und Fluch, 
Mappen, Kreuze und Schilderei, 
Und unter allem ber Liebe Schrei. 

Lord Dudley fchriebt. Seine Seele fand 
Ein Rort nur: Jane. Und Jane fchrieb die Sand. 
Schriebs in den Stein: eh zum Tob er ging, 
Ins Glas noch jchrieb ers mit feinem Ring. 

Ein buntes Bub, Blut, Tränen und Leid, 
Kern Mingts und verworren aus toter Zeit, 
Do laut und bei; durch ber Jahre Gehn 
Ruft feine Liebe: Jane, — ab — Jane! ...y 

Stephan Hof rät ihr nicht umrecht, Novellen zu 
ihreiben. Es fünnte das PVollendete ohne ein wirklich 
eindringendes Schichſal den hohen Gefühlswert ver» 
lieren und leicht zur Manier werben. 

Ricarda Huchs „Neue Gedichte**) ſchließen ſich zu 
einer tiefen Eymphonie an den Geliebten, Sie bringen 
das ernfte Thema von der großen Liebe, wie fie nur 
frauen lieben fünnen. Cie fünden das Gottmenichen- 
tum bes jeltenen Mannes, 

Ich werbe nicht an beinem Herzen fatt, 
Nicht fatt an deiner Küſſe Glutergießen. 
Ich will dic, wie der Ehrift den Heiland bat: 
Er darf ald Mahl ben Leib bes Herrn genießen. 
So will ih bi, o meine Goͤttheit, haben, 
In meinem Blut dein Fleiſch und Blut begraben. 
So will ih deinen fühen Leib empfangen, 
Bis du im mir und ich in bir vergangen. 

Man vergleihe dagegen die ſchwülen, zudenden Stim- 
mungen ber meiften mobernen Dichterinnen. 

Eine Melodie 
Singt mein Herz, bie bu aefungen. 
Still auf deinem Knie 
Lag mein Haupt, von deinem Arm umfchlungen. 

Schwerer Duft ber Nacht 
Zog mit mübem Hauch vorüber. 
Bang hab ich gedacht: 
Sterben müßt ic, hätt ich dich noch lieber. 

!) Balladen und Lieder. Eugen Dieberiche, Jena. 
2) Lpz., Infelverlag. 
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Liebſt du aud fo ſehr? 
Barum fingft du ſolche Lieder? 
Aus verbülltem Meer 
Läuten Gloden auf und tauchen nieder. 

Tief im dunklen Dom 
Schwanken Weihrauch und Ehoräle... 
Wie ein Tränenftrom 
Zieht es einfam jet durch meine Seele. 

Diefe Gedichte find eine organifhe Fortbildung der 
Liebesreime aus ihrem erften Gedichtbuche. War bort 
noch mandes leicht parobiftifh in der Müllerfchen 
Rinden- und Kreſſenſamenmanier, fo ift bier alles auf 
einen fnappen, reifen Ernſt geſtimmt. Ich erinnere mid, 
in einer Kritik dieſe Anfangszeilen : 

„Nie laß mich hören, alte Töne, 
Die buften Erinnerungen“ ... 

(Am Klavier, ©. 47.) 

als nicht in ein Bild faßbar, beanftändet gefunden 
zu haben. Und das tut man, chne zu willen, daß bie 
Romantifer einmütig das gebilligt hätten. 

Ich kenne fein leidenſchaftlich-keuſcheres Buch als dieje 
ſechzig Gerichte, 

Enrica Baronin Handel-Mazzetti gilt au über kathe— 
liſche Kreiſe hinaus für eine hervorragende Romanjcrift« 
jtellerin.. Ihr Gedichtbuch „Deutihes Recht“) hat 
Balladen: und BVolfstontüchtigfeit. Die längere Titel 
dichtung berichtet von einer Steyrer Patrizierstochter, 
die durch eine Schlange gebijlen, für tot begraben wird, 
ob ihres Schmudes aber von zwei Näubern beraubt 
werben fol. Wobei fie unter bem Kuſſe des einen 
in Liebe Entbrannten wieder zum Leben erwacht, Troß- 
dem wirb die Grabjhändung ruchbar, der Räuber ge- 
fangen und zum Tobe verurteilt. 

„Herr Händel, helft Ihr ihm! Um Jeſu Marie!“ 
Herr Händel jprach: „Eott fei ibm gmädig! 
Ich kann ihm nit helfen, noch Jeſu Marie, 
Doch vielleicht hülf ein Weibsbild ledig.” 
„Wer if fie, was hätt’ fie zu tum, o ſprecht!“ 
„Nimmt fie zur Eh ibn, nad altdeutſchem Nedt‘) 
Geht er ber Strafe ledig.“ 

Worauf die Patrizierdtochter ihren Räuber-Retter zum 
Mann nimmt. Das wird alles wirflih mit feltener 
Lebendigkeit und Schlichtheit poetiſch geſtaltet. In ben 
übrigen Gedichten herrſcht ber religiöfe Ton vor, und 
ich bringe der kürzeften eines, das im Cingang an 

3) Joſ. Köfel, Kempten und Münden, 
*) Statt den Nahmeis bafür aus einer Geſetzſammlung 

zu bringen, zitiere ich licher das köſtlich unterbaltiame Buch 
von ** Mar Kemmerich „Kultur-Kurioſa“ (Langen, Müns 
den), ©. 27. 

Rundſchau. 

das wunderſame geiſtliche Wiegenlied aus dem ſera— 
phiſchen Luſtgarten (1635) „Suſani ...“ erinnert, dann 
aber in der Vorahnung der Paſſion ſich mehr dem 
ſpäteren katholiſchen Kirchenliede nähert. Cs ſteht 
übrigens in dem Romane „Meinrad Helmpergers venf- 
würdiges Jahr“. 

Krippenlieb. 

Mit Freuden wollen wir fingen 
und loben das Kindelein. 
Laßt Harfen und Pfalter Hingen, 
ja @eigen hell und rein. 
Eia, eia, ſchlaf nur füh! 
beine Hänblein find zwo Ilgen?) 
zwo Röslein beine Füß. 

Die Naht fo falt und bitter, 
und lamef doch berfür, 
du wunderbarer Ritter, 
wohl aus ber Himmeldtür, 
die Welt, bie ſchon verlor, 
dem Satan abzuftreiten 
in Gottes Kraft unb Zorn, 

Wir alle fingen mit Freuden, 
doch weinet Sankt Marei. 
Dentt Nägel, Kreuz und Leiden; 
ad) wär's nur ſchon vworbeil 
Eia, eia, zartes Kind! 
Sie wollen dich binden und fhlagen, 
dich geißeln für jrembe Sünb! 

Sie wollen and Kreuz dich bängen 
mit Nägeln von bartem Stahl, 
Sie wollen dich gar bebrängen 
mit Spott in deiner Qual, 
Doch nah der Todespein 
foll alle Welt in Wonnen 
ob beiner Urftänd fein. 

O ſchwaches Kind im Winblein, 
o wunderftarler Held! 
Bis bu’s denn, armes Kinblein, 
fommft du beirein bie Welt? 
O Herre treu und traut! 
Mein Seel liegt au in Banden; 
tomm, löfe beine Braut! 

Bei dem Gericht auf den Tod der Kaiſerin Eliſabeth 
von Dfterreih wird man doch ben Gelegenheitseinprud 
nicht los. Es ftcht noch zu lebendig in unjerer aller 
Erinnerung, ale daß die Poeſie das perſönliche Ge 
fühl erreihen könnte. 

Daß der Dichterin auch ein C. F. Meyeriher Humor 
im Stile der drei gemalten Bettern etwa liegt, beweijen 
„Die jhweigenden Ritter“. 

Hans Efjenberger. 

s) Lilien. Oftihweiz: ilge, aus einer Nebenform gilge, 
vgl. ital. giglio, 



Beiprechungen. 
Briefe der Herzogin Elilabeth Charlotte von Orleans. 

Dem großen Publitum it der Name der deutſchen 
Schwägerin des Eonnenfönigs nicht allzu geläufig; durch 
dat anf vielen Bühnen gegebene Luſtpiel „Liſelott'“ 
von Heinrich Stobiger wurde bie Pfälzerin wenigftend 
für einige Zeit populärer, man ergögte fih an ber 
launigen Weife der jungen Frau, die teils dur ihr 
frifches, burſchiloſes Weſen, teils durch ihre nedifche Leb 
haftigfeit und die raſch erlernte Stofetterie über ihre 
Umgebung den Sieg erringt. Sonſt jevoh wurde das 
Interefie für Elifabeth Charlotte nit wärmer und bed 
ift Die Verfönlichkeit diefer frau wert, daß man ſich ein- 
gehender mit derfelben beicäftigt. 
an Publikationen gefehlt, die es verfuchten, uns biefe 
hiſtoriſche Geſtalt, Die zu zeiten auf ben Gang ber 
öffentlichen Ereigniſſe nit chme Einfluß war, näher zu 
rüden; allein erft in jüngfter Zeit ift es einem Forſcher 
von Ruf gelungen, und burd Herausgabe der Briefe 
der Herzogin von Orleans das Weſen dieſer eigenar« 
tigen frau in feiner Totalität zu erjchlichen, jo daß 
wir nicht bloß ein markante Bild der Brieffchreiberin, 
fondern ein höchſt charakteriſtiſches Gemälde der Zeit 
erhalten. Hans F. Helmolt, der „Lifelotte-Forjcher“, 
wie man ihn mit Bug und Recht nennen kann, hat in 
einer Neibe von wertvollen Schriften feine Aufgabe 
glänzend gelöſt. 1907 veröffentlichte er in dem Yahr« 
buche der Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte und 
Altertumsfunde (Band XIX.) 121 Briefe der Herzogin 
Eliſabeth von Orleans an den lothringiihen Hof, u. zw. 
an den Grafen de Garlingford, ren Herzog Leepold 
von Pothringen und Bar, den Yejuitenpater Ehrenfried 
Greiten, die Herzogin Eliſabeth Charlotte von Yothrin- 
gen, die Marquife de Maintenen, die junge Tochter 
(Eliſabeth Charlotte) des lothringiſchen Herzogepaares, 
den Prinzen Karl von Lothringen, den Abbe te Bois- 
gibault und den lothringiſchen Geſandten in Berjailles, 
Francois Barreid de Saint-Remy. Diefe Briefe um- 
faflen ven Zeitraum von 1698 bie 1722, reihen dem⸗ 
nah bis zum Tode der Echreiberin und find mit weni« 
gen Ausnahmen in franzöfiiher Sprache abgefaht. Sie 
find beionders deshalb intereflant, weil fie unter ande 
rem die Stellung Lothringens zur Zeit des ſpaniſchen 
Erbfelgekrieges berühren. Helmolt ſchicht den Briefen 
eine furze, aber vollftändig orientierenbe Einleitung vor« 
aus, Das Wichtigſte ift hier der Nachweis, mie weit 
fih Die Herzogin in bie Politit gemiſcht hat, und da 
erſehen wir aus ber Mäfigung, die fie ih bei allen por 
litiſchen Angelegenheiten auferlegt, Die Klugheit und den 
Reitblid der Frau. 

Bielleiht neh intereflanter ala tiefe Publikation find 
"Die Briefe der Herzogin Eliſabeth Charlotte von 

„Deutiche Arbeit”, VI. Jahrgang, 

Es hat zwar nit 
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Orleans an die Königin Sophie Dorothea von Preußen 
aus ben 9. 1716—22."') Aus ihnen geht hervor, 
dal; die Herzogin von Orleans beionders ſeit dem Tode 
Ludwigs XIV. und nahbem ber Einfluß der Maintenon 
ftarf abgenommen hatte, ſich wiederholt bei ihrem Sohne, 
Philipp von Irleans, dem Negenten, für ihre Schütz⸗ 
linge verwendete. Da find es befonders viele Hugenotten« 
familien, deren Fürſprecherin ſie wird, um den durch 
das Edikt von Nantes Bertriebenen oder deren Kindern 
wenigſtes zum Teil wieder zu ihrem ehemaligen Beſitze 
oder mancherlei Vorrechten zu verhelfen. So wird dieſe 
Arbeit, wie Helmolt in der Einleitung mit Recht her 
vorhebt, zu einem Beitrag zur Geſchichte der Reforma- 
tion in Berlin und Branpenburg- Preußen überhaupt. 
Für den Aulturhifterifer find dieſe Briefe eine reiche 
Fundgrube; fie eröffnen weite Ausblicke und bieten für 
die Denfweife der hohen Stände zu Beginn des 18, 
Jahrhunderts ungemein belehrende Beifpiele. Der Wert 
viefer Briefe wird dur Die eingehende, genaue und 
Hare Kommentierung Helmolts bedeutend erhöht. 

Eine ſehr verbienftuolle Arbeit, die ſich allerdings 
nur an ben Spezialforſcher wendet und auch nur von 
diefem in ihrem ganzen Umfange und ihrer Gediegenheit 
gemürbigt werben fann, ift das fritiihe Verzeichnis ber 
Briefe der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans, 
das Helmolt nebft einem Verſuch einer Pijelotte-Biblior 
grapbie in der Sammlung bibliothelswiſſenſchaftlicher 
Arbeiten (Heft 24) 1909 eriheinen lieh.*) Diejes Wert 
zeugt nicht allein von einem auferorventlihen Fleiße, 
jondern wird durch bie richtige Anorbnung und bie 
Überfichtlichfeit zu einem verläßlichen Führer, ben ber 
Forſcher nicht entbehren fann. Das „kritiſche Verzeichnis“ 
ift eine grundlegende Arbeit, die fein ernft zu nehmender 
Forſcher einer gewiflen Epoche ber franzöſiſchen Ge— 
ſchichte unbeachtet laſſen fann, 

Endlich bat Helmolt ver einigen Monaten ein jehr 
intereflantes Buch veröffentliht: Eliſabeth Charlottens 
Briefe an Karoline von Wales und Unten Ulrih von 
Braunfcmeig:Wolfenbüttel.?) Helmolt bringt hier einen 
weortgetreuen Neubrud ber 1789 durch Aug. Ferd. von 
Veltheim zu Braunfchweig veröffentlichten Brucftüde. 
Bei dem Umftande, daß die Originalbriefe wohl ver: 
nichtet worden find, ver alte Drud jedoch jehr jelten 
geworben if, muß man dad Unternehmen Helmolts 
mit Freude und Dankbarkeit begrüßen. Der gelebrte 
und fritiihe Herausgeber bat den Wert feines Neudrudes 
noch bebentend dadurch erhöht, daß er in einem Anhange 

i) Hiſtoriſches Jahrbuch. 1908, 
2) Leipzig. Verlag ven Rudolf Haupt. 1900. 

Graſers Berlag (Richard Lieſche). Annaberg in Sachſen. 
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eine Gegenüberitellung der Ausgabe von 1789 und ber 
(franzöfijhen) von 1738 nah Seitenzahl und Datum 
veranftaltete. Auch dieſe kritiſche Arbeit ift ein vollgül« 
tiger Beweis für die Schäche, Genauigfeit und Chr« 
lichkeit, mit welcher der deutſche Gelehrte bei jeinen 
Unterfuhungen vorgeht, Diejer Briefwechſel, dieſe „Anel- 
doten vom feanzöjiihen Hofe vorzüglih aus den Zeiten 
Ludwigs des XIV, und des Duc Regent aus Briefen 
der Madame d’Drleans Charlotte Eliſabeth Herzog 
Philipp I. von Orleans Witwe” enthalten eine Fülle 
hiſtoriſcher und perfönliher Anmerkungen. Der Kultur 
hiftorifer wird aud ihnen eine Summe von Belchrung 
und Anregung empfangen; namentlich für das Charafter- 
bild einzelner Perjonen, 3. B. für das der Maintenon 
(ver „alten Zott“), des Königs Ludwig, des Marjhalls 
de Billars, des Prinzen Eugen, des Finanzmannes 
Law, jind dieſe Brieftellen von großer Wichtigkeit. Die 
Urteile Lijelottend mögen vielleicht nicht immer richtig 
fein, Die temperamentoolle Pfälzerin mag bie und ba 
weit über das Biel geihollen haben, aber immerhin 
reflekktieren dieſe Bemerkungen vie Anfhauungen, vie 
man damals von diejen Pirjönlichkeiten entweder allges 
mein oder in gewillen Sceijen hatte, 

Helmolt hat ſich durch dieje Publikationen um die 
ſtenntnis der franzöfiihen Sittengejhidhte große Ver— 
dienfte erworben. Es liege in dieſen Briefiammlungen 
und feitiichen VBriefverzeichniffen eine Niejenfumme von 
Acheit und Fleiß. Das Sihten des Material, das 
Richtigſtellen des Datums, die Anordnung verlangte 
einen tüdhtigen Kenner, einen Fachmann nicht nur von 
großem allgemeinen Wiſſen, jondern auch von jpezieller 
Bertrantheit mit Dem Sittenzuftande einer beſtimmten 
Zeit. Helmolt erwies fih feiner Aufgabe vollfommen 
gewachſen. Die Noten, die jeine Arbeiten begleiten, er 
weitern nicht bloß unjer Willen, jie vegen den Leſer 
zu weiterer Forſchung am und darin liegt eben dad 
Hauptoerdienft diejed hervorragenden Hiſtorilers. Mögen 
jeine Lijelotte-Schriften weite Verbreitung finden! 

Emil Soffé. 

Feltichrift zur Eröffnung des neuen Rathaules In Neuern. 
Reuern, Berlag ver Stadtgemeinde. Ottab, 
141 S., 1 Lichtdruch, 1 Notenbeilage. 

Es iſt fein Zufall, daß in Böhmen der biftorifche 
Zinn der Bevölkerung im allgemeinen ziemlich lebendig 
üt, erſcheint doch das ganze Land fait wie ein biftori- 
ſches Muſeum mit reihen Erinnerungen an jeine be 
wegte Geſchichte und das alte „Saxa loquuntur“ ijt 
zu einem geflügelten Worte auf Böhmen geworben, 
Aber auch der fterige natienale Kampf bat fein aut 
Teil daran, das Verſtändnis für das Gewordene zu 
vertiefen und eine recht bedeutende Zahl lokalgeſchicht- 

Beiprehungen. 

liher Arbeiten legt hievon Zeugnis ab. Die Eröffnung 
bes neuen Rathauſes bot der allzeit treudeutſchen Be: 
völferung von Neuern Gelegenheit, Rüchſchau zu halten 
auf die Geſchichte ihrer Vaterſtadt und ihrer Ahnen, 
In Joſef Blau, ver bereitd mehrere treifliche Arbeiten 
aus der Geſchichte jeiner Heimat veröffentlicht hat, war 
dem Unternehmen ein berufener Chronift gegeben. Die 
beiden Aufſätze „Aus Neuerns Bergangenbheit“ und „Die 
Neuerner Häuſer und ihre Geſchichte“ entftammen jeiner 
Feder. Der erfte zeichnet in großen Yinien die hiſto— 
riſche Entwidlung der Neuerner Gemeinde, der zweite 
bringt duch jeine Details veihlihen Stoff für die fami- 
liengeſchichtliche Forſchung. Neuern beftand fen zu 
Beginn des 14. Jahrh., 1327 findet jih der Name 
zum erſtenmal urkundlih erwähnt Das Städtchen mar 
in früherer Zeit eim wichtiger Sollert am „Deutjhen 
Steig“, einem uralten Salzweg des Böhmerwaldes. 
Es gehörte ehemals zum Gute Biftrig ber Herren von 
Bayered. Nah den harten Drangjalen des Hufliten« 
frieges fam das Städthen an Johann Kot von Dobrid, 
1513 wird es Alloplehen, 1554 fällt auch Obernenern 
an die Familie Kotz. 1720 gerät vie Gemeinde unter 
die gewillenlofe Regierung des Karl Richard Joſef von 
Schmidlin und 1730 an den Reichsgrafen Karl Joſef 
von Palm; mit der 1751 in Böhmen durchgeführten 
Kreideinteilung wurde die Stadt in den Klattauer Kreis 
einbezogen und enblih 1848 ber allgemeinen Neuord« 
nung ber Dinge eingefügt. Bon Schredend- und Kriege- 
jahren, von Bränden und Not weiß der Chronift zu 
berichten, aber auch von fürforgliden Herren, die zu 
neuem Aufblühen ver Gemeinde ihre Band boten. 
Darüber hinaus finden die Weltereigniiie ihre Beachtung, 
wie fie hemmend und förbernd in Das Peben der Stadt 
eingegriifen haben und es jind die verläßlichſten Quellen, 
die Blau biefür anzieht. Im zweiten Aufſatz bürften 
den Fernerſtehenden wohl am meiften die faft durch⸗ 
wegs deutjhen Namen der Dausbejiger interejlieren, 
der Einheimiſche aber findet unter der Hausnummer 
aud eine kurz gebrängte Geſchichte des Beſitzes. Über 
das gegenwärtige Bild der Stadt, jeine landſchaftliche 
Lage, feine indujtriellen Einrichtungen, Verwaltung und 
Beoölferungsverhältniffe berichtet der Artifel „Aus une 
jeren Tagen“ vom Stadtjefretär Karl Ruprecht. 
Seit dem Yabre 1839 ftieg die DVevölferungszifier von 
1250 auf 2071, die Häuſerzahl von 168 auf 262, 
Die Stadt liegt an der Haren, forellenreihen Angel, 
und gewährt durch ihre alten Blod- und Giebelbauten, 
ſowie durch buſchige Baumgruppen einen recht anmuti— 
gen Eindruck; beſonders ſchön iſt der Anblick von einer 
der umliegenden Höhen, wobei der mächtige Gebirgs- 
hintergrund das Panorama wirkſam umfaßt. Iſt in 
den genannten Abſchnitten die Stadt als Sig menjd- 
licher Tätigkeit geichilvert worden, jo baut Wolfgang 
Zierhut den Untergrund dazu auf in ber Beſchrei— 
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bung „Geologiihe und geogneftiihe Berhältnifie ber 
Umgebung von Neuern“. Granit, Quarz und Glim- 
merjchiefer, Gebilde der archäiſchen Periode, beteiligen 
fih an der Zuſammenſetzung des Neuerſchen Gebirges, 
und bie ununterbrechene Tätigfeit ber Atmeſphäre und 
bes Waſſers bat feine heutigen Formen beftimmt. Uber 
die urfprünglihe Entſtehung des Gebirges läßt ih 
mangels bemeisführenver Funde wenig feftftellen, nur 
das eine erſcheint unzweifelhaft, daß das Gebiet jeit 
ber mittleren palsezoiſchen Zeit als Feſtland hervor- 
getreten ift, Aus ber Eiszeit ſtammen bie beiden Eeen, 
ter „Schwarze⸗“ und der „Teufeld-Tee*, beide von 
jener traumbüfteren Stimmung ummeht, wie fie Adal— 
bert Stifter vom Plödenfteiner Eee geſchildert, beibe 
Birkusfeen, d. h. durch die Grofionstätigfeit des Glet— 
ſcherwaſſers entftanden. Geſchichtsſchreiber und Natur— 
forſcher haben ihre Beiträge zu der Feſtſchrift mit wür- 
bigent Ernſt geliefert, aber aud die Muſe ift nicht fern 
geblieben und bat vor dem Neubau ihr buntes ſtränz⸗ 
fein niedergelegt. Unten Eh ott bannt in ber Skizze 
„Der Erdſpiegel“ längſt verwitterte Beitbilder vors 
Auge und zeigt ſich im den beiden Gedichten „Spiel. 
manns Lied“ und „Epielmanns Traum“ ale gelehriger 
Schüler Neidhardts von Plauenthal. Anten Heinz, 
Geora Bogel und Hans Maplif, letzterer mit 
24 Titeln vertreten, feuern ſtimmungsvolle und ber 
aeifterte Gedichte bei und in Paul Stuiber bat 
Watzliks „Lied“ einen verftänpnisvollen Vertener ar 
funden. Cine Bilpbeilage „Tas neue Rathaus“ gibt 
die Anfiht des ſchmucken Gebäudes vein wieder; e# 
wurde von dem einheimiihen Baumeifter Johann Fre— 
mutb nab dem Plane Profeflors Viltor E. Tihep- 
per in Wien aufgeführt. Baur und Werfleute bes 
neuen Daufes waren Einbeimiſche, aber aud die Bau: 
fteine der „Feſtſchrift“ find von Kindern bed Neuerner 
Bezirkes beigeftellt worden. Möge flels ein günftines 
Geihid die Väter der Stadt zu Nat und Tat im 
neuen Heim verfanmeln und Anten Heinzens ferniges 
Mahnwort allezeit Beherziaung finden: 

Drin herrſche ber freie germaniſche @eift 
Und führe zum Ziel die Gemeine, 
Daß alles, mas liebet den heimiſchen Herb, 
Zu kraftvollem Tun fih vereine! 
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Cerny Dr. Iohann, Yean Pouls Beziehungen zu €. 
T. 8. Holfmenn. Dies 1908. 

Schon vor drei Jahren, gelegentlid ber Anzeige von 
Cernys Erftlingearbeit*), keunte ih im diejen Blättern 
ber vorliegenden damals noch ungebrudten, nunmehr 
im Eelbftverlag des Verfaſſers erſchienenen Schrift Er— 
wähnung tum, welche es unternimmt, die alte, bis auf 
Heine zurüdgebente Streitſrage, eb Hoffmann ale 
Schüler Jean Pauls zu gelten babe oder nit, einer 
endailtigen Löſung zuzuführen. Eie gebt ven ten per« 
ſönlichen Beziehungen ver beiden Männer auf, bie 
freilich zu innigeren zu reifen Hofſmanns Mephiſto— 
Natur verbinvert hat, obwehl niemand anderer als 
eben Yean Paul bei den Grftlingen Hefimanns Pate 
geftanden bat. Aber die Wege, die Hefimanı weiterhin 
ging, konnten dem Mleifter nicht behagen und jo hat 
er ſich ſpäterhin ſcharf und abjällig über den „Nadı- 
ahmer feines Kemiſchen“ ausgeipreden. Freilich bat 
er auch die anderen Romantifer mit feinem Tadel nicht 
verjhent und dieſe Bemerfungen haben in jpäterer 
Zeit überjehen laflen, wie mehr denn eine Brüde von 
Bayreuth aut zu den Stätten ter Nomantif führt, 
von bemjelben Bayreuth, wo ber Jebenstraum des 
legten und größten aller Romantifer jeiner Erfüllung 
entgegengereiit ift. Iſt Heſſmann demnach ihen infolge 
feiner Zugehörigkeit zur remantiihen Eule dem Gegner 
ber Aufllärung und jeglihen Philiſteriums, dem jub- 
jeftiven und verſchwemmen-fermleſen Erzähler verpflichtet, 
fo verdankt er ihm neh im beionderen eine Neihe von 
Motiven, wie das Drppelgängermotiv, und techniſchen 
Eigentümlichfeiten, ift er im einzelnen Erzählungen bireft 
von Zean Pauliihen Dichtungen infpiriert, zeigt er in 
jeiner Betrachtung und Schätzung der Muſik eine ganz 
auftallende Verwandtichaft mit dem Dichter des „Titan“ 
und ber „Flegeljahre“, treffen ſich die beiden Dichter 
ichlieglih in der Eatire gegen ben äfthetifchen, beſon— 
bers muſilaliſchen Etumpifinn des deutihen Publitume. 
Iſt die Feſtſtellung diefer Beziehungen wertvell genug, 
jo verdient Cernys Abhandlung nech größeres Lob vet» 
balb, meil fie fi zu zeigen bemüht, wie bie ftarfe In— 
dividualität des Königebergert, aller Abhängigkeit zum 
Tretz, immer mwieber ihre Rechte ——— 

r. L 

*) Sterne, Bippel und Jean Paul. (Bgl. Deutiche Arbeit 
1905.) 

MAN 
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Mitteilungen, 
Robert Karl Ritter von Weinzierl. 

Unerwartet und plößlic traf uns die Nadrict vom 
Tode eines verdienitvollen Forihers auf dem deutidıen 
Geblete Böhmens. Robert Karl Ritter von 
Weinzierl, k. k. Koniervator und Kultos des Mu«- 
feums in Tepliß, Ut am 9. Juni 1. 3. in Freiberg 1. 8. 
aus dem lieben gelchleden! 

Geboren 1855 in Welßaugezd bel Lobolig hatte 
er nadı dem Abgange von der Oberrealicule In Leit« 
meri& die deufiche technlihe Hodicdule in Prag ber 
zogen, wo er lic naturwillenicaftlicen Studien widmete, 
zu denen er Idıon in früher Kindheit Neigung zeigte. 

Als eifriger Sammler bewies er Idıon damals leb- 
haftes Interelle für Iniektenkunde, aber ebenſo auch 
für Funde aus vorgelduchtlicher Zeit, wie fie lic na» 
mentlid In feiner Heimatsgegend vlelfach darbieten. 

Umitände verſchledener Art beltimmten Ihn, dos Ins 
Buge gefaßte Ziel des kehramtes an der Mittelidule 
aufzugeben und einen anderen Lebensweg einzuldlagen. 
Er widmete iih zunädlit dem Buchhandel, ohne hiebei 
feinen Lieblingsneigungen zu entlagen. His erfahre- 
ner Entomologe bekannt geworden, übernahm er das 
Sekretariat der phyliokratiihen Gelellidaft in Böhmen 
und betrieb außerdem das Studium der Vorgeldidite 
des lsandes. Die Ergebnille daraus berichtete er der 
k. k. Kommillion zur Erhaltung und Erforicung von 
Kunit» und Bau-Denkmälern in Ölterreic, die ihn in 
Anerkennung leiner verdienitlihen Lelitungen 1897 
zum k. k. Koniervator für Prähiltorik im nördlicen 
Böhmen ernannte. 

Eine ganz unerwartet günitige Gelegenheit zur 
Entwicklung einer eriprießlihen Tätigkeit auf dielem 
Gebiete ward ihm durdı die 1899 erfolgte Beltellung 
als Kultos des Teplifer Muleums geboten. Schon 
bei der Gründung dieler Anltalt 189% war In hervor- 
rogender Welle auf die Errichtung einer prählitorlicen 
Abteilung Bedadıt genommen worden. Sein Vorgänger 
Im Amte hatte nach dleler Riditung lehr anerkennens- 
werf vorgeorbeitet. Nun konnte fic Ritter von Weinzierl 
ganz und gar feiner kieblingswillenichaft widmen. 

Hiebel trat noch ein weiterer günitiger Umitand för- 
dernd ein. Es war längit bekannt, wie durch das planiole 
Ausgraben vorhiitorliher Altertümer durch Unberufene 
viele wertvolle Gegenitände verloren gegangen, vernicd- 
tet, verichleppt worden waren. Tlun war es damals einem 
einmütigen Vorgehen von berufener Seite gelungen, den 
kandtag von Böhmen dazu zu bewegen, zur weiteren 
Hintanhaltung lolcher beklugenswerter Vorkommniile die 
Überwachung der Forihung und Grabung auf pröhlito» 
rlihen Fundplätzen hiezu beitellten Inipektoren zuzu- 

wellen. Die Ernennung eines Inlpektors für den 
deutihen Teil von Böhmen war der Gelellihaft zur 
Förderung deutier Willenicaft, Kunit und Literatur 
zuerkannt worden. Von ihr wurde Ritter von 
Weinzieri mit dielem Amte befraut und mit den 
erforderlichen Unterwellungen verlehen. Audı wurden 
ihm die Mittel gewährt, auf einer Relle durch Öiter- 
rei, Deutlculand und die Schweiz, die in den 
verlchledenen Muleen vorhandenen Sammlungen prü- 
hiltoriicher Funde kennen zu lernen. Hiedurdı welentlic 
gefördert, entialtete Ritter von Weinzierl eine erfolg» 
reldie Tätigkeit auf dem ihm zugewieienen Forldungs- 
gebiete, worüber er Fahr für Yahr Berichte erltattete. 
Er fand bald Gelegenheit, das Interelle hervorragender 
Facgenolien des In- und Buslandes für feine Tätig- 
keit wadızurufen und mit ihnen in willenichaftliche 
Verbindung zu treten. Ein bleibendes, unvergänglidies 
Zeichen feines Eiters, eine Frucht feines unermüdlicen, 
zielbewußten Wirkens ilt die vorgeicichtliche Abteilung 
des Tepliger Muieums, die eine hohe willenichaftliche 
Bedeutung erlangt hat. Nebenbei war Ritter von 
Weinzier! Ilterarlih tätig, nicht nur zahlreihe Ab- 
handlungen in wilienicaltlihen Sammellcriften, eine 
größere Einzelihrit über das La-Töne-Grabield 
von Lsangugeit bei Bilin geben hievon Zeugnis. Durd 
Auffäöße in den Schriften des Deutichen Vereines zur 
Verbreitung gemeinnüßiger Kenntnilie und in anderen 
Zeitichriften, au durdı Abhaltung von Vorträgen fudıte 
er bei den Volksgenolien Verltändnis für die Vorge- 
lduchte Böhmens zu erweden. Auf feinen Reilen aber 
durch das ihm zur Überwachung zugewieiene Gebiet war 
er eifrigit und mit Erfolg bemüht, die Ausbeutung von 
Funditätten von unberufener Seite hintanzuhalten, 
dagegen die Iyitematiihe Erforihung folder einzu- 
leiten und durchzuführen, und gemadıte Funde in 
lichere Verwahrung zu nehmen. 

Die feiner Zeit gepflogenen naturwillenichaftlicen 
Hodidulltudien machen Ihn nun ganz belonders zum 
willenichaftlichen Leiter der noturgelcichtlidien Abtellung 
des Tepliger Muleums geeignet. Sein wieder erwoditer 
Sammeleifer erworb dieler Anltalt eine reichlihe Fülle 
wertvoller paläontologiicher, geologiicdeer und minera« 
logliher Gegenitände. Huch auf dielem Gebiete wuhte 
er ltets engere Beziehung mit Fadımännern zu unter- 
halten, und das Aufgeiammelte der willenfchaftlicen 
Verwertung zuzuführen. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß Ritter von 
Weinzierl, wie. die Tätigkelts-Berictte der Tepliker 
Mufeums-Gelellidaft dartun, feine Sorgfalt unausgeiegt 
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ebenfo der Erweiterung und Vermehrung der übrigen 
Abteilungen der ihm unteritehenden Anitalt, der orts- 
geidichtlichen, Kunit- und kunitgewerblihen in gedeih- 
liciter Welle zuwandte. Leider ging feine Hoffnung 
und fein Wunid, die fo umfangreidı und wertvoll 
gewordenen Beitände In einem eigenen Gebäude, um 
delien Zultandekommen er lich gleichfalls eifrig bemühte, 
aufitellen und einordnen zu können, nidıt In Erfüllung. 

Ritter von Weinzierl hat unbeitritten das Verdienit 
erworben, das Tepliger Muleum zum vorgeicictlidhen 
Zentralmuleum für das deutiche, nördlihe Böhmen, ') 
als weldees es allleitige Anerkennung gefunden hat, 

i) Über »das urgeichichtliche Zentralmufeum für das deutiche 
nördliche und nordweitliche Böhmen In Teplig« enthält die 
»Deutihe Arbeit«, Vil. Bd., S. 473 ff. eine ausführliche 
Schilderung aus der Feder v, Weinzierls. 
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Sein zu früher Tod bedeutet 
einen idweren, empfindlihen Verluit für dieles 
unter feiner Leitung zur ſchönlten Blüte gediehene 
Inititut. Aber nicdt minder dit dieles der Fall 
für die urgelcdictlihe Foridung, insbeiondere im 
deutihhen Teile von Böhmen, umiomehr als gerade 
dieies Wiliensgebiet verhältnismäßig nur von wenigen 
betreten und gepflegt wird. Was er vorgearbeitet hat, 
bleibt für feine Nachfolger eine lidiere Grundlage und 
ein felter Ausgangspunkt. 

Seine Verdienite um die prählitoriide 
Forihung In Deutihböhmen werden audı 
nocd in Ipäten Zeiten volle Anerkennung 
finden. 

ausgeltaltet zu haben. 

Dr. Guitav E, kaube, 
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Zweigverein Prag des Deutidıen Landeshilisvereins für kungenkranke 
in Böhmen. 

Der Rebenfhajtsberibt über bie Berein“ 
tätigleit im Jahre 1908, im Namen bes Ausichnfies er- 
ſtattet vom Obmanne Dr. Altſchul, Nellt bie erirenliche 
Tatſache ſeſt, daß ber bei weitem größte Teil bes urfprüng- 
fihen Planes bereits verwirklicht und daß es gelungen if, 
bie Belämpfung der Tuberluloſe bei ber deuſſchen Beröt- 
ferung von Prag unb ben Bororten mit einem ven Jahr m 
Jahr fih Neigernben Erfolge anzubahnen. Im Yabre 1905 
wurde in Wran an der Moldau ein Meines Landhaus käuflich 
erworben und tasielbe fofert mit 9 Kranken belegt. Eben 
im Jabre 1907 konnte mitgeteilt werten, daß ber Ansbau 
der länbliten Kolonie in Wran in Angriff genommen wurde 
und ber biesjährigne Bericht kann ſchen verkünden, daß bieler 
Umbau fertingeftelt ift und im Berichtsjabre feinem Zwecke 
zugeführt wurde. Nah bem Entwurfe det Ausſchußmitgliedes 
Seren Vrof. Dr. Karl Iäray wunrde unter befien Leitung bir 
Ban mit arögter Pelchleunigung in diefem Jahre vollendet 
und ber flets bewährten Uneinennüsigleit bes Senn Prof, Dr. 
Jaͤrab ift es zu banken, daß bem Bereine aus bem Entwurſe 
der Baupläne und ber müherollen Bauleitung nidt bie ae 
ringfien Koſten erwuchſen. Die familie bes twerfiorbenen 
Großindußriellen Herrn Etuard Ritter von Bortbeim bat im 
Jahre 1908 zum dauernden Gedächtniſſe an den Rerfiorbenen 
bem Bereine bie namhafte Spende von 100,000 Kronen zı- 
gewendet. Diele Spende ift bem Verein zu einer Zeit zuge⸗ 
tommen, wo das nene Gebäute in Wran bereits faſt fertin« 
aeftellt war. Es fei dies angeführt, um ben relativ geringen 
Umfang bes Neubaues zu rechtfertigen, bei welchem mit biefer 
arofmütigen Spende noch nicht aerechnet werben fonnte, 
Der Bereinsausihuh bat den Veſchluß aefaht, ein Kranken» 
zimmer ber Kolonie in Wran „Ebnarb Ritter von Pertbeim- 
Stube” zu benennen und biefen Raum mit bem Relieibild- 
niffe des Berflorbenen zu ſchmücken. Prof. Rieber bat bieles 
Filbnis ausgeführt und in Anweſenbeit bea Heim Ritter von 
Vortheim, eines Sohnes des Berfiorbenen, wurbe bie „Eduard 
Ritter von Portheim⸗Stube“ feierlich eröfinet. Gemehnt, alle 
verfügbaren Mittel dem Wohle feiner Aranlen muybar an 
maden und nicht Kapitalien anzubäufen, die erſt fommenben 
Geſchlechtern zugute foinmen, während bie Pebenben verlommen 
und babinfiechen können, bat ber Verein bie Zinſen bee Hapitald 
dazu verwenbet, bie Koflen bes Minterbetriebes in ber Kolonie 
ton Wran an beden und fo blieb bie ländliche Kolonie in 
Wran ben ganzen Winter 1908 für bie Pfleglinge geöffnet. 
Welch arofen Vorteil bies für bie Kranlen bebeutet, muß 
nicht erſt befonbere bewiefen werben, erwähnenewert und 
von arofer Wichtigkeit ift es aber, bah keineswegs jene 
Pfleglinge, welche bereits im Sommer in ram untergebracht 
waren, bon ber Anfnabme im Winter ausgeſchloſſen wurben, 
ja daß im Genenteif ſolche Kranke, melde noch nicht erwerbs- 
ober berufsiähig waren, für die Winteraufnabme bevorzuat 
und viel längere Reit in ber Kolonie belaſſen wurden, ale 
bies bei bem gefleinerten Sommerbedarf möglich if. Ber 
feitenbe Grundfab, ben ber Verein feit Beginn feiner Tätigkeit 
Retö innebielt, ift: „entmeber aründlich zu helfen und ben 
Kranken folange in Vereinspflege zu balten, ala er noch krank 
und nicht voll erwerbsfäbia ift ober die Aufnahme in Bereins- 
pflene — natürlich nur wenn triftige ärtlihe Gründe bafür 
vorbanben find — überhaupt su verweigern. Halte Maßnahmen 
baben wir niemals angaeiübrt und eine enabersige Sparfamteit, 
die nur auf Koften des SHeilerfolaes möglich wäre, wurde flets 
vermieben“, Die natürliche Folge biefes im mander Periebung 
eigenartigen Vorgehens ift eine fehr beteutente Negie: bie 

Gefamtausgaben des Jahres 1908 — einihlichlih ber Bau⸗ 
foften — ketrugen 45.792 K 69 h, taten wurden jür bie 
Brager und Wianer Pileglinge 28.299 K 80 h verausgabt. 
Dieie Ziffern zeigen beutlich, daß tretz der 100.010 Kıonen- 
Spende ber Familie Ritter von Porſheim neh weitere Zu⸗ 
wendungen neiwenbig find, ehne welche tas unterſtützungewerte 
charitative Merk, einer arofen Anzahl von beutfchen Kranken 
Erwerbsfäbigkeit und Gefunbheit wieberzugeben, nicht weiter 
zu führen if, Tie Babl der am 1, Janısar 1908 in Bereins- 
pflege befindlichen Aranken betrug 85, im Terlaufe des Jahres 
wurden nen unterſucht durch ben Aontrellarit Er. Weiß 153 
Erwachiene, durch Dr. Schleißner 106 Kinder (bie zu 14 Jahren) ; 
au Ente des Jabres 1908 verblichen 89 Perfonen in Pflege. 
Zu Wian wurben 25 männlihe und 25 weiblide Kranke 
gepflegt. Ter Bericht ſchließt: Ein erfolgreiches Jahr liegt 
binter ums, ein Jahr wahrhaftig iegensreihen Wirlens im 
Tienfie ber Humanität. Diefe bebeutenden Erſolge waren 
aber nur dadurch möglich, daß jebes einzelne Muglicd unferes 
Auoſchuſſes feine nanze Kraft einfette, dem Bereineinterefie 
zu bienen. In unierem Ausfdufle gilt es, rüſtig zu arbeiten, 
aber jeder einzelne erfülte mit feltenem Opfermute feine 
Pflicht und es if mir ein Ferzensbedürſnie, alen meinen 
langjährigen und bewährten Mitarbeitern befien und wärmfien 
Danf zu fagen. Hoffnungsſreudig können und wollen wir in 
die Zukunft bliden: getragen ton ben Sympathien aller 
Mobditäter unb Gönner wollen wir mit ungeminbeter Arbeite- 
tätiafeit weiter wirfen und ichaffen zum Woeble ber kranken Diit- 
meniden und Bollegenofien, benen wir das tenerfie Gut 
wiedergeben und erhalten wollen: bie @efunbbeit! Zur Er- 
haltung bes Wolfstums achört auch bie Erhaltung ber Bells. 
geſundbheit und fo vollführen wir nit mur eine charitative 
fonbeın auch eine nationale Arbeit in des Wortes ebelfter 
Bebentung. Die im nationalen Kampfe geftäblte bemtiche 
Bevölkervng ven Praa bat noch niemals ihre Hilie verfant. 
wo Dentfbe in Bedrängnis waren — bas Vertrauen auf 
diefen Epelfinn gibt ung Mut und Kraft: möge ber Erfolg 
uns treu bleiben! 

Über den Um. und Zubau in ber Kolonie im 
Wran teilt Frof. Jaray folgendes mit: Der Neubau um«- 
faft im Erdgeſchoſſe einen geräumigen Epeifelaal, eine nad 
Süben orientierte, etwa 10 m lange Fiegeballe, Vorräume 
mit ®orberebe- beim. Waiheinrihtungen und Aborte. Im 
Sodelgeicheh, zur Hälfte im Zerrain liegend und durch Ficht- 
araben reichlich erhellt, Liegen Küde unb Berratslammer, 
Fade» und Duiheräumlichleiten und bie Warmwafferbereitung. 
Ein Halbfledeinbau über dem Aborten enthält die Mailer» 
reſervoirs. Die Deden» und DTachkonſnultienen find feuer 
fiber in Gilenbeton ausgeführt. Das ganze Erdgeſcheß ift 
mit einem fugenlofen und ſußwarmen Fußbodenbelag mit 
Korkunterihicht vwerfeben; alle Kanten und Eden find, um 
Stanbonlfammlungen zu verhindern, forgfältig abgerunket. 
Eine Glaswand ſcheidet den Speifefaal von ber Fieneballe, 
deren drei möchtige, bie ganze Breite von JO m einnehmende 
Kenfter zum Nieberlafien eingerichtet find und fo bie volle 
Südfront dem Eintritt von Sonnenlicht und Eonnenwärme 
öfinen. Rüde umb Päber werben mit einem (beute noch 
feblenten) waihbaren weißen Emailmanbanftrih ausgeflattet, 
Der Fußboden im BSodelgefhob ift gleichſalls fugenfrei 
Terrazzo), Die Hilde bat eine eigene, bis über Tach reichende 
Ventilation. Tas nene Haus mußte, da wir ben Biergarten 
nit opfern wellten, Sonnenlidt aber für bie Liegeballe un« 
bedingt brauchten, in den rüdmwärtigen Zeil te& Gartens ge 
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legt werben und ift mit dem Wohngebäude duch einen_ge- 
beten, etwa 40 m langen Wandelgang verbunden. Über 
dem fat 2) m tiefen Brunnen wurde ein Sebewerf mit 
Heißluftmotor angelegt, welches das Waſſer bis in bie früher 
erwähnten Nefervoirs fördert. An bie Kalt- und Barmmwafler- 
behälter ſchließt fih dann die Berteilungsleitung. Diele Ein- 
richtung, zuſammen mit ber Ausführung einer biologiſchen 
Kärftatton zur Abwäfferreinigung machte die Anwenbung von 
Spülaborten in bem jede Kanalilation entbehrenben Orte 
möglid. Die biologiſche Reinigungsgrube mit 2 Sedimenti:r- 
und Fınldeden und zwei im Betrieb alternierenden Tropf- 
förpern wurde etwa 4) m weit vom meıen Gebäude angelegt 
und zum Zwede der reichlichen Lüftung mit einem Beinen 
Hänshen mit Bentilationsauffag überbaut. Huch die Pumpen» 
und Motoranlage wurde zum Schub gegen Witterungseinfliffe 
unter einen eigenen hölzernen Bau geftellt. Zur Klärung 
der befanntlih im bie biologiſche Anlage nicht einleitbaren 
Spül- und Badewüſſer wurden zwei hintereinander gefchaltete 
Fette und Seifenfänge in das Terrain abgeſenkt. Wenn 
ihltehlih noch erwähnt wird, daß ein hölzerner Yrennmaterial- 
ſchuppen mit fteinernem Unterbau für etwa 1 Waggon Inhalt 
und ein Desinfektionsraum erbaut wurden und daß im alten 
Parillon Fenfter vergrößert, ein Spilabort mit Reſervoit 
eingerichtet, waſchbare Wandanitriche angewendet und einige 
Öfen ansgewehfelt wurben, fo in damit eine ziemlich voll- 
fändige Beſchreibung der durchgeführten baulichen Verände ⸗ 
rungen beendet. Anfangs Mai 1908 wurbe bie ganıe Anlage 
der Benügung übergeben. Die Gefamtloften aller biefer Ar« 
beiten und Lieferungen erreichten nicht ganz ben Betrag 
von K 20.000, 

Ans dem ärztlichen Bericht, erftattet von Dr. Guſtav 
Weif, ift zu entnehmen, daß im abgelaufenen Jahre insge- 
famt 344 Perfonen (128 männl. und 216 weibl.) durch die 
PBrototolle des Bereins gingen; bei 85 Familien war es 
möglich, alle im gemeinfamen Haushalte levenden Familien- 
mitglieder zu unterjuchen. Es maren insgefamt 237 (93 
männf, u. 144 weibl.) an Zuberkulofe der Yungen frank; der 
Auswurf konnte umterfucht werben bei 130 (59 männl. und 
71 weibl.); es wurden Bazillen gefunden bei 70 (30 männl. 
und 40 weibl.). Bei 60 (33 männl. und 27 weibl.) wurden 
keine Bazillen gefunden und 180 (31 männt. und 79 meibt.) 
batten überhanpt keinen Auswurf. Bei 60 (29 männl, und 31 
weibl.) konnte eine Heredität nicht feiigeitellt werben: doch kann 
biefen Zahlen nicht ohne weiteres Richtigkeit zugeftanden werben, 
da zahlreiche Unterfuchte über bie Geſundheitsverhältniſſe, vefp. 
Zodesurfahen ber Angehörigen gar feine Angaben mahen 
konnten. Im abgelaufenen Jahre konnte zum erflenmal bie 
Kolonie Wran ganzjährig belegt werden. Am 19, Mai wurde 
der Neubau eröffnet und wieber junächſt mit männlichen 
PBileglingen belegt, die bis zum 11. Juli draußen bleiben 
fonnten; nah gründlicher Reinigung und Desinfektion wurbe 
die Kolonie am 16, Juli für werblihe Kranke wiebereröffnet 
unb bis 30. September für dieſe offen gehalten. Am 10, Oktober 
enblich wurben fowohl männliche als weibliche Pileglinge zum 
Winteraufentbalte aufgenommen. Urfprünglih war geplant, 
nur 5 männliche und 5 weibliche nah Wran zu jenden, 
aber die Häufung von Gefuhen um Berleihbung von 
Plägen bewog den Verein, bas alte Gebäude auch im 
Winter ganz au befegen und bas neue Gebäude, beflen 
Küche urſprünglich nur für ben Sommerbelag gebadht war, 
während im Winter in der „Notküche” des alten Hauſes 
aeloht werben follte, ganzjährig in Gebrauh zu nehmen, 
Die Zahl der PBilealinge, denen im abgelanfenen Jahre bie 
Wohltat des Aufenthaltes in Wrau zuteil wurbe, betrug im 
ganzen 50 (25 männl. und 25 weiblide). Die Dauer bes 
Aufenthaltes betrug in der Sommerperiode bei ben Männern 
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19—54 Tage, bei ben frauen 15—76 Tage; in ber Winter- 
beriode bei den minnligen Pileglingen 283—33 Tage, bei 
den meiblihen 23—76 Zage Die Gemwichtsjunahmen 
ſchwankten bei den männlichen Pfleglingen zwiſchen 1°65 und 
685 Kilogramm, bei den weiblichen zwifhen 015 und 12-15 
Kilogramm in ber Sommerperiobe, zwiſchen 0:10—8’00 bei 
ben männlichen, reſp. 290—5 80 Kilogramm bei den mweib- 
lihen Pileglingen im ber Winterperiobe. Die Zahl der 
BVerpflegstage betrug insgefamt 3121 — das Berwalterehepaar 
und die beiden Mägde mitgerechnet; bie Koften ftellten ſich 
auf insgefamt 7450 Kronen, demnach pro Tag und Kopf auf 
259 Kronen; werden nur die Koſten der Belöftigung berechnet, 
fo ergibt fih ala Preis der Berpflegeportion pro Kopf und 
Tag der Betrag von 140 Fronen. Die Steigerung ber 
Koften ber Berpflegsportion gegen das Borjahr erklärt ſich 
aus ber zunehmenden Berteuerung aller lebensmittel; beifpiels+ 
weiſe verurfachte bie Preiserhöhung um 4 h per Liter Milch 
bei einem Milhverbraude von 4757 Lirern eine Rehrausgabe 
von 170 Keonen. Im ganzen war die Kolonie an 215 Ka- 
lendertagen belegt; an 91 Zagen war ausgeſprochen fchönes 
Wetter, 93 waren halbheiter, an 81 Tagen vegnete veip. 
ſchneite es; an 91 Tagen konnten Sonnenbäver gemacht 
merben. 

Aus dem Bericht über bie unterfuhten Kinder 
reſp. Geldmwifter der Bereinspfleglinge von Dr. 
Felix Schleißner gebt bervor, daß die feit 2 Jahren ım 
Rahmen bes Bereines geihaffene Inftitution, nicht nur die 
Lungenkranken felbft, jondern auch deren Kinder und Geſchwiſter 
in Ärztliche Beobachtung zu nehmen, ſich augenfcheinlid im 
jeber Beziehung bewährt bat. Zur Bereinfahung ber viel« 
geglieberten Zätigkeit des Vereins hat es der Berichterftatter 
übernommen, alle in Obhut des Bereins befindlichen Kinder 
bis zum 14. Yebensjahre im feine Beobachtung zu übernehmen, 
wodurch jegt bie ganze ärztliche Kinderpflege des Vereines 
in einer Hand vereinigt iſt. Im ganzen können biefe Ber 
mühungen des Vereines als vom Erfolg begleitet bezeichnet 
werben; auch im abgelaufenen Jahre ift unter allen beobadh- 
teten Kindern weder ein Todesfall noch eine ernſtliche Er- 
franfung an Tuberkulofe zu beklagen, obwohl ſämtliche Kinder 
fowohl durch ihre ſchwache Konftitution und Blutarmut, als 
auch duch das Aulammenleben mit erkrankten Angehörigen 
bei nicht immer günftigen Wohnungsverbältnifien als gefährnet 
angefeben werben müfjen, melde Gefahr bei vielen noch durch 
ungenügende Ernährung vergrößert wird. Läßt fih aud 
buch Wägung und Meffung immer von neuem konſtatieren, 
wie wobltätig bie vom Berein gebotenen Bebelfe (Nahrungs- 
aufbeilerung, Mebilamente, Wohnungsfürjorge zc.) einwirken, 
fo bietet dod den in bie Augen fpringenpften Erfolg bie 
Kolonie Drewitſch. Es ift nicht genug zu betonen, von wie 
außerorbentlihem Werte für die armen Kinder ber längere 
Yanbaufenthalt bei entfprechender Ernährung ift, und wie ge- 
kräftigt fie zurüdkehren. Sollte der Berein gezwungen fein, 
die Ferienfolonie aufzulaffen, dann kann er rubig feine ganze 
Tätigkeit, fomeit fie die Fürforge für erfrankte und gefährbete 
Kinder betrifft, überhaupt einftellen, doch ift zu erhoffen, daß 
nicht nur die Mittel bereit geftellt werben, den Betrieb ber 
Ferienkolonie in alter Weife fortzuführen, fondern fie wo» 
möglih zu erweitern babin, daß man mehr Stinbern bie 
Wohltat des Lanbaufenthaltes angedeihen laſſen kann mie 
auch dahin, daß man bie Dauer bes Aufenthaltes felbft ver- 
fängert. Auch ift es ein fühlbarer Übelftand, daß wir derzeit 
noch feine Einrichtung befigen, um auch Kinder unter 6 Jabren, 
für die in der Ferienfolonie nicht der geeignete Ort ift, aufs 
Land zur fhiden. In Beobahtung und Pflege bes Bereines 
ftanden im ganzen 106 Kinder, u. zw. 39 Knaben und 67 
Mädchen, bie in 290 Konfultationen unterfucht wurden, 
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Ein tſchechiſches Urteil über die Foriciungen auf dem Gebiete der deutſchhöhmiſchen 
Volkskunde. 

Im —— Aprilheſt bes von Prof. Jiri Polivka 
redigierten Närodopisnf Vöstoik Ceskoslovanskf (Tſchecho- 
flawiiher ethnographiſcher Anzeiger) referiert der auf foll- 
loriftiihem Gebiete fehr tätige Mittelfehullehrer Yrri Horäf 
ausführlih über Guſſav Jungbauers Vollsbihtung aus 
dem Böhmerwalbe.!) In manchen Bunktten bringt er Barallelen 
bei. So zu ber Eriheinung, daß in Zeiten der Teuerung 
auch unorganifhe Gegenftände gegefien werben, Beilpiele aus 
der Gegend von Deutichbrod, wo ein Bauer das Kummer mit 
Sauerkraut gegefien baben foll ꝛc. Ein verwandtes Motiv zur 
Satire bes Koafahanfl vom vermeintlihben Hirichen, der eigentlich 
ein ale Köder aufgeftelltes krepiertes Füllen ift, aus Mähren, wo 
es fih in äbntider Weile um einen Efel handelt. Im all 
gemeinen aber gebe es nicht viele Berührungspunfte mit ber 
iſchechiſchen Bollsbihtung und von ber Raubſchützenpoeſie 
beifpielameife, für bie Jungbauer einige Proben bringt, fümen 
im Tſchechiſchen faft feine Belege vor, 

Am Schluß feiner Ausführungen betont ber Ref., daß 
man bei feinen Landsleuten ber Bollsbichtung nicht genügende 
Aufmerkiamleit ſchenke. Wenn es fih auch meift um Jahr⸗ 
marftöpoefie banble, fo Lünne man bieier Berfallsgattung 
gegenüber doch keinen eimfeitigen äftbetiihen Stanbpunft 

Uniere Bilder. 

Das von ums reprobizierte Bild, welches wir dem liebens- 
würdigen Gntgegentommen ber Familie Lauffer verdanken, 
zeigt uns den unlängft verfiorbenen Meifter im jugendlicher 
Friſche, als er 1858 feine Studien an ber Alabemie in Wien 
abfolvierte. Das Driginal, eine Bleiftiftzeihmung, zeigt in 
feiner unenblih feinen Durchführung und Charafterfcärje 
fhon ben ftarfen Künſtler, ber bei fcharfer Naturbeobadhtung 
die eralte Wiedergabe ber Form mit tiefer Erfaſſung bes 
feeliihen Ausbrude zu verbinden wußte. Schon die eblen, 
jugenbliben Züge laſſen uns ben fpäteren reifen Denfer und 
charalterfeſften Mann und Künftler abnen, ber ftets im befter 
Erinnerung all ber leben wirb, die ibn jemals erfannt haben. 

Das ald Tafel reprobnzierte Mitgliedsdiplom von Richard 
Teſchner wurde über Auftrag der Gefellihaft zur Förderung 
beuticher Wiffenichaft, Kunſt und Literatur ausgeſübrt. Das 
Blatt, eine Originalradierung, in ber Größe von 40:54 cm 

Uniere Muiikbellage 

bringt zwei leicht fangbare Pieber von Willy Ganz. Der 
Komponift ift 1880 in Karolinenthal geboren und am Prager 
und Wiener Konfervatorium ausgebildet. War als Geiger 
—— von Prof, Suchy) ſoliſtiſch tätig, hat ſich aber jetzt haupt · 
ächlih dem Muſiklehrberuf zugewendet. Erſchienen find von 
ibm Fieber, Violin- und Klavierſtücke. Sie zeichnen ſich viel- 

ı) Deutfche Arbeit, Jahrgang VII., Nr. 9., Eeite 617. 

geltenb machen, denn auch fie fei ein Ausbrud ber im Bollke 
lebendigen Schöpferkraft. 

In einem weiteren Berichte über die von Prof. Abolf 
Hauffen für das Aubiläumsheft der „Deutihen Arbeit” 
zufammengeftellte Überfchau des auf bem Gebiete ber bentfch- 
böhmiſchen Bolkskunde Geleifteten ſchließt Horäl mit einer 
für die beutiche Forſchung gewiß fehr wertvollen ——— 
„Wie durchdacht, konſequent und mit welcher Liebe wird 
gearbeitet! Aber auch: welchem Verſtändnis begegnet dieſe 
Vollsforſchung beifpielsweile in ben deutſchen Yanbfläbten! 
Ras für ein tüchtiges Stüd Arbeit könnten unfere Provinz. 
blätter leiften, wenn fie flatt Prager literarifhem Klatſch 
fonfequent ber Bollslunde ihr Interefie wibmeten. Es if 
ſicher, daß eine fuftematifche, methodiſche Sammelarbeit bei 
ung — namentlid im Süden, ber von bem fabrilsbetrieb 
neh unberührt ift — reiche Früchte tragen würbe.” 

Vollenbs werben bem vom Unterrichtsminifterium vor⸗ 
bereiteten Bolkstiebtbefaurus („Das Volkslied in ſterreich“) 
bei dem Rufe Hauffene unb Dr. 3. Pommers auf deutſcher 
Eeite, „als einem klaſſiſchen Repräfentationswerle vor dem 
europäiihen Forum“ die günſtigſten Aufpizien — 

* 

tdann als eine originelle und vorzüglich ausgeführte Schöpfung 
des begabten Künftlers bezeichnet werben und es wurbe ibm 
feitens ber Geſellſchaft auch bie rüchhaltsloſe Anerkennung 
ausgefprochen, 

Meifter Defregger erteilte gütig bie Erlaubnis zur 
Reprobultion bes berühmten „Anbreas Hofer“, wodurch eine 
befondere Zierbe für dieſes Heft gewonnen wurde, bas bie 
Tiroler Bewegung behandelt, . 

Die Bildniffe von Heinrich Prod und Ritter von 
Weinzierl verbanten wir dem „Berein fiir Geſchichte ber 
Deutſchen in Böhmen“, arts beffen Porträtfammlung fie une 
freundlich zur Verfügung geflellt worben find, 

Die Allnftrationen zu den Auflägen über die Rathaueubr 
und über Abalbert Etifters Peziehungen zu bem Maler Karl 
Leffler in Wien fiellten die Autoren ſelbſt bei. 

fah durch interefiante Meinmalerei aut. So auch bie vor« 
liegenden, bisher ungebrudten Lieber, das eine nach einem Mario» 
nettenbuhb von Dslar Wiener vor beffen Erſcheinen mit 
Bewilligung des Dichters bier veröffentlicht, das anbere nach 
einem XTert ans ber jett wieber ftarl begehrten Sammlung 
der Aınim-Brentano. Vom Sänger und Spieler fordern fie 
Delilateffe im Vortrag. — 

—— der Deutſchen Arbeit“, Karl Bellmann, Prag 1909. — Redaktlon: Prag, Palais Clam ·Gallas. 
Dertreter des Hedakhionsausichnfles: Akademiſcher Maler Karl Hratimner, Prof. Dr. Heinrich ietjcd und Prof. Dr, Angufi Sauer, 

Derantwortlidh: Serdinand Matras. 
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Die Kircıe, 

Eine Itille Kirdie weiß ich itehn 
In den Bergen, wo der Wold beginnt 

Und die idiweren Wetter niedergehn. 

Keine traulide Gemeinde liegt 

Friediih an das Gotteshaus geldımiegt — 

Einfam Iteht die Kirche da und linnt. 

Ihre Slocken Ichweigen jahrelang 

Und den dämmerigen Raum erfüllt 

Keines Prieiters hallender Gelang. 

Äbielts von des Lebens Sturm und Brau— 

Harri das alte, bleihe Gotteshaus, 

Tief in Einfamkelt und Ernit gehülit. 
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Die Kirche. 

Eine Itille Kirche weiß Ich Itehn 
In den Bergen, wo der Wald beginnt 

Und die idıweren Wetter niedergehn. 

Keine traulidie Gemeinde liegt 

Friedlidi an das Gotteshaus gelchmlegt — 

Einfom iteht die Kirche da und linnt. 

Ihre Glocken Idıweigen jahrelang 

Und den dämmerigen Raum erfüllt 

Keines Prielters hallender Gelang. 

Aibleits von des Lebens Sturm und Braus 

Harrt das alte, bleiche Gotteshaus, 

Tief in Einlamkelt und Ernit gehöllt. 

12. Deft 

Monatichrift für das geiltige keben 

— der Deufiden in Böhmen — 

VII. Jahrgang September 1909 

ELEITIIIIEIPPFTITT tuassaunnnerenen 

Enders In des Landes höchlter Not! 

Wenn der Krieg in ihre Dörfer drang, 

Wenn Gehöft und Frudt in Flammen loht, 

Sciließt fie ihre Idhweren Pforten auf 

Und erbebt bis zu des Turmes Knauf 

Von der Glocken jühem Gang und Klang. 

Hochzeit nicıt und Taufe legnet Tie, 

Nicht des Friedens itille Güter eln, 

Die der Himmel Slücklichen verlieh. 

Nur des Lebens unermellnen Schmerz 

Kündet Ihrer Sloden hartes Erz — 

Wondrer, geh und lalie lie allein! 

3olei Schidt F. 
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Franz Maricdıner. 

Don Fohann Hauded. 

Meit Jahren war es mein Beftreben, über 
S — deutſchböhmiſche Muſiker und Tondichter 

von Bedeutung zu berichten. Sie, die nicht 
* felten in weiter ferne wirfen und unferen 

£andsleuten wenig oder auch gar nicht befannt 
wurden, wollte ich der verdienten heimifchen Wür- 

digung zuführen, gleichzeitig aber auch darlegen, 
wie reich entwickelt Deutichböhmens Muſikleben und 
Wirken fchon in früberen Zeiten gewefen und wie 
rührig und unverdroffen troß nationaler Kämpfe 
auch heute diefer Kunjtzweig gepflegt wird. Durch 
die bereitwilligft gewährte Aufnahme folder Aufſätze 
in den Mitteilungen des Nordböhm. Erf.-Klub, 
in den Mitteilungen des Dereines für Geſchichte 
der Deutihen in Böhmen, in PDeutfhböhmens 

3ohann Haudeck: 

Poefie und Kunft, der 2. Leipaer Heimatskunde, 
auch anderwärts fand ich Gelegenheit hiezu. Mein 
Beftreben war, Deutfhböhmens Muſikkunde reichend 
auch in die breiteren Dolßsfhichten, wo fie nament- 
lich als Dolkslied einen Teil der Doltstunde bildet, 
zu vervollftändigen und dem Dilettantismus aus 
dem Wege gehend, Stoffe für fpätere Forſchungen 
und Bearbeitungen zufammen zu tragen. 

Schon aus diefen Arbeiten, welche ſich in biogr. 
Binficht doch zumeift nur auf Nordböhmen beſchrän ⸗ 
fen, geht hervor, daß es in Deutichböhmen an 
hervorragenden Tondichtern, an bedeutenden aus- 
übenden Tonfünftlern, auch an Mufiffchriftftellern 
nicht fehlt, ja dag die edle Tonkunſt in Deutich- 
böhmen einen hochfchägbaren Kulturzweig reprä- 
fentiert. 

An diefer Stelle will ich nun von einem unferer 
Deutſchböhmen fprechen, der in allen drei mufifa- 
lifchen Tätigkeiten Hervorragendes leiftet. Ich 
meine Profefior Dr. franz Marfchner in Wien. 
für uns £eitmeriger ift er ein Landsmann im 
engften Sinne des Wortes, denn er wurde am 
26. März 1855 in £eitmerig als Sohn des Neal: 
fhullehrers franz D, 4. Marſchner geboren. 
Marſchner fam i. J. 1865 als £ehrerbildner nach 

Praa und wurde zuletzt Profeflor an der k. k. £ehre- 
rinnenbildungsanftalt in Prag, ausgezeichnet mit 
dem Titel eines Paiferlichen Rates. Als pädago- 
gifcher Schriftfteller fomwie als anerfannter Bahn: 
bresher des Turnunterrichtes in Öfterreich ift er im 
ehrenden Andenken geblieben. — Auf Dr. Marfdı 
ners muſikaliſche Ausbildung nahm zunächit wirt. 
famften Einfluß Jofef Seitler (penf. Lehrer und 
Komponijt in Schönlinde). Don ihm wurde er im 
Orgelſpiele vorgebildet und mit I. 5. Badı befannt 
gemacht, den er fortan immer als größten der 
Meifter verehrte und der fein Eeititern blieb. 
1871 und 1872 unterrichtete ihn weiter der Prager 
Konfervatoriumsprofefior und Mufilfhulinfpeftor 
Joſef Eugert im Klavierfpiel in der uneigennützigſten 
und liebevollſten Weife. Während er an der 
Univerfität hauptfächlich hiftorifhe und philofophifche 
Studien betrieb, bejuchte er die Orgelfchule unter 
Stuherstv und abfolvierte den Sjährigen Orgelfurs 
mit glänzendem Erfolge. Seine 4ftimmige DPofal- 
mefje in phrygiſcher Tonart als Prüfungsarbeit 
fowie ein O salutaris hostia wurden in der Crini- 
tatisfirche aufgeführt und von der Kritifals Beweis 
befonderer Begabung anerfannt. 1878 legte er die 
Staatsprüfung für Gefchichte und Geographie 
für ÖObergymnafium ab. 1879 wurde er an 
der Prager Univerſität zum Doftor der Philo- 
fophbie promoviert. Don 1878 bis 1881 wirkte 
er als Supplent am # k. Prag-Neuftädter Ober- 



franz Markhner. 

aymnafium, 1881/82 an der Staatsoberrealidiule 
in Karolinenta. Am 28, Sebruar 18832 erhielt 
er vom Mlinifterum für Kultus und Unterricht 
ein Tonkünjtlerfiipendium. Dies regte ihn an, 
die Befanntihaft mit Dr, Anton Dmworal, der 
vor ihm dasfelbe Stipendium wiederholt erhalten 
batte, zu erneuern. Er legte ihm verfchiedene 
Kompojfittionen, darunter den für den Taumwiß-Derein 
fomponierten Chor „Nachtlied*, an deſſen Ahythmit 
Ed. Tanwitz verfchiedenes ausgefeßt hatte, vor. 
Dworaf lieg fih diefen [Chor vielmal vorfpielen 
und meinte dann: „Keine Note darf daran geändert 
werden. Der Chor ift für Muſiker ſehr intereſſant.“ 
An fämtlichen Männerchören desfelben Opus rühmte 
er, daß fie mit dem Fiedertafelftil auch nicht das 
Entferntefte gemein hätten. Don der „Siziliane“ 
(Gedicht von Rüdert op. 6, Nro. 6) urteilte er: 
„Unter diefer fönnte der Name Schumann ſtehen.“ 
Im September 1882 überfiedelte Marfchner nadı 

Wien, wo er feitdem meilt. 1882/85 war er 
Supplent an der Staatsoberrealfhule im II. und 
1885 4 im II. Bezirke Wiens. Im Programme 
der letzteren Anftalt erfchien fein erfter philofophifcher 
Aufſatz: „Die Hefhichtsphilofophie I. G. Fichtes“. 
1885 — 1835 befuchte er das Diener Konfervatorium 
und zwar den Kontrapunktunterricht bei Prof. Anton 
Brudner, der ihn, wie Marfchner in feinen 
„Brucner-Erinnerungen*(Öft.-Ung. Revue 30. Band, 
1. Beft 1905) erzählt, fchon während dieſer 
Bildungszeit als „bedeutenden Künſtler“ anerkannte 
und fpäter als feinen beiten Schüler unter denjenigen 
bezeichnete, die er am Konferpatorium unterrichtet 
batte, während Brahms ihm „entfchiedenes Talent” 
zufprach (1877). 1884 und 1885 als Supplent am 
k. k. Livil-Mädchen-Penfionate tätig, wurde er im 
nädhftfolgenden Jahre zum definitiven Profefjor an 
diefer Anftalt ernannt. Als in dem Jahre 1886 am 
29, Mai diefes Jnftitut das 100jährige Jubiläum 
feines Beftandes feierte, hatte Dr. Marfchner die 
Ehre, die Orgel bei der feierlichen Meſſe zu fpielen, 
über deren Aufführung fich ſowohl Se. Majeftät 
als auch andere Mitglieder des allerhöchften Haufes 
fehr lobend äußerten. Bei diefer Feftlichkeit wurde 
auch die von ihm gedichtete und fomponierte Feſt⸗ 
fantate in Anwefenhbeit des allerh. Kaiferpaares 
aufgeführt und von ihm dirigiert. Am 17. Juli 
1837 konzertierte er über Aufforderung feines 
ehemaligen Lehrers Jofef Zeitler, der ihn inzwifchen 
als Improviſator kennen gelernt hatte, als folder 
und als Komponift in Schönlinde. Über das 
ungemein erfolgreihe Konzert jprachen jich die 
Rumburger und die Reichenberger Zeitung enthufta: 
ftifch aus. 1888 veröffentlichte er feinen „Entwurf einer 

rationellen Weugeftaltung der Theorie und Praris 
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des kunſtgemäßen Anfchlages*, Diefer Abhandlung 
folgten mehrere mufittheoretifche, fo „über Die 
logifche und äfthetifch-technifhe Bedeutung der 
Moll-Kadenz und das Derhältnis der letteren zur 
Dur-Kadenz* (Wien 18339 und 1890') und „die 
Klangfchrift, ein Beitrag zur einheitlichen Geftaltung 
der Harmonielebre* (Wien 1394). Durch feine 
muſikaliſch begabte Gemahlin angeregt, gab er in 
Mien in den Jahren 1897, 1898 und 1901 
Kompofitionstonzerte. 1398 erfchien von ihm 
„Sehs Lieder“ bei F. Nörich in Wien. Über diefe 
urteilten Bernard Dogel in den Leipziger Nachrichten 
vom 531. Jänner 13985 und Eduard Kremfer in 
der „Deutihen Kunft und Mufit-Seitung“ vom 
25. Feber 1893 im ganz vorzüglicher Weiſe. 
Kremjer fagt: „Sie find den beſten Erfiheinungen 
der modernen Gejangsliteratur an die Seite zu 
ſetzen.“ 

Inzwiſchen waren in der „Seitſchrift für imma- 
nente Philofophie” die Abhandlungen erfchienen : 
„Die erfenntnistheoretifdhen Grundlagen des hifto- 
rifchen Materialismus“ ; „die wiffenichaftlich berech- 
tigten Faſſungen des Jdy Begriffes“ (Band I 1395) 
und „die Grundfragen der Äſthethik“ (Band IV 
1893). In der legtgenannten Schrift (als Brofchüre 
bei Salinger in Berlin erfchienen) begründet er 
nach folgerichtig durchgeführter Unterfcheidung des 
Seitlihen und Räumlichen die Selbftändigfeit und 
Eigenart der muflalifhen form. Die Tonfunft 
ift ihm weder bloßes Tonfpiel, noch empfängt fie 
ihre Form erft durch die Poeſie; während fie fih 
nach augen durch Parallelismus, Steigerung und 
Syntheſe fundgibt, bat fie innerlich einen urfprüng- 
lichen allgemein-begrifflihen Gehalt, der die Fülle 
des Stimmungs- und Willenslebens auszufhöpfen 
vermag wie feine andere Kunft. Prof. 5. Rietich 
rühmte in der Münchner Allg. Zeitung den Der- 
faffer der „Grundfragen“ als geiftvollen Äſthetiker, 
Arthur Seidl zollte ihm feine Bewunderung und 
Richard Wallaſchek, felbft ein hervorragender Mufit- 
äfthetifer, nannte das Werk, welches A. Krismary 
in der „Neuen Muſik. Preffe“ würdigte und geradezu 
feierte, eine gewaltige Gedankenarbeit. Die lett- 
erwähnte Abhandlung fand ihre Sortfegung in dem 
Auffate „Kants Bedeutung für die Muſikäſthetik 
der Gegenwart“ (Kantftudien Band VI, Heft 1, 2, 5) 
und in dem Eſſay über das Wert „die deutfche 
£iedweife” von 5. Rietſch Gſt.Ung. Revue 
32. Band 1905). In demfelben Bande der ge 
nannten Monatsjchrift waren fihon vorher von 
Frz. Marſchner „Wilhelm Schuppe und Richard 

) m diefe Zeit fallen auch feine Reiſen nad Florenz 
(1890), Rom (1891), 36 Rügen (1892) wo er ſich wieder: 
holt als Orgel-Improvifator hören lieh. 
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von Schubert » Soldern — zwei Denker der 
Gegenwart” ausführlib charakterifiert worden, 
Weiter erfchien „Tonbildung im Dienfte des Sprad- 
gefanges* („Deutiche Geſangskunſt“, Berlin-Keipzia, 
1. Iahrg. Ur, 8), 

Über feine VII Befte „Ausgewählte Lieder“ 
fprachen fich eine große Anzahl von Preßftimmen 
höchſt anerfennend aus, fo die Neue Mufifalifche 
Preffe (Wien), das Neue Wiener Tagblatt, die 
Kölnifche Zeitung, das MWiesbadner Tagblatt. 

1899 beginnt eine nene Phafe und Richtung 
der tondichterifchen Tätiafeit Marfchners. Während 

feine früheren Tonmwerfe (Xieder, Klavierftüde, 
Werke für Orchefter, Orchefter und Orgel, Kammer: 
muſikwerke) mehr auf 5. Bach und der Neuromantif 
fußten, bejtrebt fih diefer Tonfeker feitdem, unter 
Aufnahme der modernen Ausdrudsmittel das reine 
Mol als dem Dur gleichwertig zur Geltung zu 
bringen und in Dofalfompofitionten den von 
3. Bey zuerft aufgededten ſprachlichen Rhythmus 
mufitalifch zu verwerten. Unter den Werfen diejer 
leßteren Jahre feien das Sertett für Klavier, 
Klarinette und Streicher Op. 27 in A-dur und 
das Klavier-Trio Opus 50 in C-moll dann außer 
einer Reihe von Geſängen das Chorwerf, „Porta 
dell! Inferno" (Dante, Divina Lommedia) mit 
Orcheſter begleitung genannt. 

In Marſchners IV. Kompoſitionskonzerte (Wien. 
Mufitvereinsfaal) kamen außer mehreren Liedern 
das obengenannte Trio in C-moll und das Sertett 
in A-dur zur Aufführung. Sowohl von der Kritik 
als auch von der Suhörerfshaft, in welcher fach- 
männifche Kreife zahlreich vertreten waren, wurden 
diefe Tondichtungen in der günftigften Weife auf- 
aenommen. Der Referent der Wiener allgemeinen 
Seitung fprach ihnen Tiefe und Kraft zu und 
verglih ihre Anlage — austrüdlich unbefchadet 
der vollen Selbftändigfeit Marfchners — mit den 
Werken von U. Brudner. Weitere Berichte fprechen 
von dem hohen Ernfte des Wollens, dem reinen 
Idealismus des Ringens, der fünitlerifchen Strenge 
des Wefens, die jeder Eiffefthafcherei gefliffentlich 
aus dem Wege aeht und dem Modegeichmade 
keinerlei Sugeftändniffe macht. Der Erfolg von 
zwei Klavierimprovifationen Marfchners in diefem 
Konzerte fteigerte fich noch in einem Wohltätigfeits- 
fonzerte, bei welchem zu den Impropifationen der 
Kontrabaijitt €. Madenstr die Themen gab. 

Am 7. Mai 1905 - leitete Dr. Marfchner die 
Scillerfeier des Prager deutſchen Kafinos im 
ARudolfinum mit dem Dortrage von Seb. Badıs 
großem C-moll Präludium ein. Diefe Leiftung 

Sohann Haudek: Franz Markhner. 

wurde von der gefamten deutfchen Prefje in Prag 
einjtimmig als meifterhafte gefchildert, 

Bereits i. J. 1904 wurde Marfchner von der 
Gefellihaft zur Förderung deutfher Willenfchaft, 
Kunft und £iteratur als fchaffender Tonfünftler 
durch eine Subvention ausgezeichnet. Am 29, April 
1906 wurde in dem Konzerte des Privatvereines 
zur Unterftügung der Bausarmen Prags in dem: 
felben Saale durch das Konfervatoriumsorchefter unter 
K. Knittels Direktion Franz Marfchners III. Rhap-« 
fodie in B-moll. (Op. 26 b) aufgeführt. Sie wurde 
von allen deutfchen Blättern Prags als intereffant 
und bedeutend gerühmt, Ausgezeichneter Aufnahme 
erfreuten fih auch bei diefer Gelegenheit feine 
Improvifationen auf dem Klavier und der Orgel. 

Don feinen Tondichtungen entftanden weiter noch 
ein fünffägiges Klavierquintett, die Ouverture zu 
„Ainna von Barnhelm“ und das Dorfpiel zu 
„Kaifer Jofef in Kobendau von W. Ernft*. Im 
Frühjahr 1905 dichtete er das Heldenipiel „Rüdiger 
von Bechelaren“ als Tert für ein von ihm ge 
plantes dramatifches Tonwerf. 

Eine ganz befondere Ehrung erfuhr Marſchner durch 
Hd. Riemann, den bedeutendften unter den lebenden 
Cheoretifern Deutfchlands. Er würdigte wiederholt 
feine £eiftungen ſowohl auf dem Gebiete der Ton- 
Dichtung, wie auf jenem der Theorie und Muſik. 
äſthetik. (Mufifleriton 4. 5., 6. Auflage; Gefchichte 
der Muſik des XIX. Jahrhunderts). 

Prof. Dr. H. Rierfh in Prag ehrte ihn durch 
die Einladung, auf dem II. mufitwiffenfhaftlichen 
Kongreffe in Bafel einen Dortrag zu halten. Dieſer 
fand am 25. September 1906 ftatt. Marfchner 
fprah „über den Wertbeariff als Grundlage 
der Mufifäfthetit*. Don Dr. A. Seidl wurde 
derfelbe in der Neuen Zeitung für Muſik 
(1907) auszugsweife veröffentlicht. Wiederholt trug 
Marfchner im Dereine der Mufiflehrerinnen Wiens 
vor, Am 28. April 1906 hielt er einen 
Dortrag im Konfervatorium in Prag über „Anre 
gungen auf dem Gebiete der Methodif des Klavier- 
ipieles, des Gefanges und der Mufiftheorie*. Ein 
in der Konferenz des VIII. Wiener Infpeftions- 
bezirfes von Marfchner gebaltener Dortrag „Über 
Tonbildung im Dolfs- und Bürgerichulunterrichte” 
(1905) wurde in Chefenform von dem Bezirfs- 
fchulrate in Druck gelegt und den £ofal-£ehrer- 
bibliothefen eingereiht. Weiter erfchienen: „Der 
Parallelismus von Klavierfpiel und Geſang“ („Die 
Stimme” 1907, 1. Jahrg. Heft 8, Seite 225— 230), 
„Stilprinzipien für den Dortrag J. 5. Bachſcher 

Klavierwerfe fowie für Klavierbearbeitungen feiner 
Orgel: und Orcefterwerte* („der Klavierlehrer” 
1907, DAX. Jahrg. Nro. 19—21), „I. 5. Bachs 
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Anforderungen an die Stimme* („Die Stimme” 
1908, Heft 9 u. 10).*) 

Nicht übergangen dürfen werden jene tüchtigen 
mufitalifchen Kräfte, weldhe mit dazu beitrugen, 
Marfdners Tondihtungen zur Geltung zu bringen. 
Bierber gehören aufer anderen Interpreten bei 
den Kompofitionsfonzerten die Sängerinnen Ruſt, 
Campowsky, franz und Kuf, die Sänger Bera, 
Nowotny, namentlich auch der bedeutende Bariton 
Dr. R. Halatſchka. 

Erwägen wir Dr. Marfchners mufifalifche Tätig- 
keit, zu der noch manches fommen dürfte, wovon 
ich feine Kenntnis habe, neben feinen Berufspflichten, 
fo ergibt das eine Summe von anjtrengender 
geiftiger Arbeit, der auch ftarfe Nerven auf die 
Dauer felten Stand halten. So fam es denn auch, 

2) "ich verweife ferner noch anf folgende Literatur, welche 
über Dr. Marfchners Mufiftätigkeit fpricht: Wie ſchon er- 
mwähnt, 5. Riemann „Mufif-Kerifon“, 4., 5., 6. Auflage, 

. Riemann, Geſchichte der Muſik des XIX, Jahrhunderts, 
„Das geiftige Wien“ von Eifenberg und R. Grones (Wien 
1889) Deutih.öfterreih. Hänftler- und Schriftitellerlerifon. 
von Kofel n. Reinhardt 1902, 2. Auflage, „Deutfche Arbeit“ 
Prag, II. Jahrg. (von Camillo Horn, 5.888), „Mitteilun- 
gen des Nordb. Erf.-Klubs £eipa 1903", XXVI. Jahrg. 
8, Beft, 5. 231—322), $rommes Muſikal. Welt-Kalender 
1898 u. 99. (Red. von Dr. Th. Belm). 

Der wunderfame Bronnen. 

Bor der Sonne Blut gerettet, 
In der Swelge Brün gebettet, 
Beihb umbüllt vom Bämmericein, 

Binter träumenden 3yprelien 
Stebet einfam und vergellen 

Eines Bronnens grauer Stein. 

Mind In nImmermüdem Fleiße 
Schöpft nach göttlibem Bebeiße 
Emlig an des Bronnens Rand, 
Still mit güldenem Pokale 

Boeil'ges Maß in eberne Schale 

Eines Engels bleibe Band. 

Uind der Cherub murmelt leile: 
Als der Berr, der Mächt'ge, Böeile, 

Einit veritieß der Engel Schar, 
Die fein mabnend BBort nicht hörten 

Und ſich wider Ibn empörten, 

Ib mit ihnen fündig war. 
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dag Marfchner wiederholt Urlaub nehmen mußte. 
Einen folchen i. 3. 1908 benüßte er dazu, um 
feine Derwandten und freunde in Hainspach (feine 
Eltern ftammten aus Bainspach‘, Schönlinde, 
Schönfeld, Oberkreibitz, Lobendau und £eipa zu 
befuhen. Somohl auf der Hin als auch auf der 
Rüdreife hielt er fih eine furze Zeit in Leitmeritz, 
feinem Geburtsorte, auf. Nach Leitmerig 309 es 
ihn fchon feit Jahren. Lange hatte er diefe Stadt 
mit ihrer reizenden landfchaftlihhen Umgebung nicht 
wieder gefehen. Ihm fchwebte noch das Bild der 
hier verlebten erften Jugendzeit vor Augen. Nun, 
feitdem hat fih in Keitmerig freilich febr viel ver- 
ändert, vergrößert, auch verjhönert. Das zum 
alten Pädagogium gehörige Gebäude, in welchem 
er feine Kinderjahre verbrachte, traf er nicht mehr 
an, Beide mußten dem neuen Korpstommando- 
palafte Pla machen. Bei feinem 2. Aufenthalte 
gelang es auch — freilich nur vor einer Meinen raſch 
berbeigeholten Anzahl von Muſikern — ihn als 
Organift zu hören. Nah von uns gegebenen 
Themen fpielte er zwei prächtige Improoifationen. 

Möge ihm eine feftere Gefundheit noch recht 
lange weiteres rüftiges Schaffen ermöglichten, denn 
wir brauchen ſolche wadere Deutfihböhmen ! 

Doch, als ib mit reu’gem Bangen 
fFlebend feine Anle umfangen 

Sprab er: „Bnade wird dir kund, 

Bis du all die bitt’ren Tränen 

Bon der Erde Leid und Sehnen 
Schöpfelt aus des Bronnens Brund*, 

Ad! Beit mich dies Bort umbaucte, 
Das mein Ber in boffnung tauchte, 
— Seufzt der Engel bang und ſchwer — 

Dind Jahrtaufende verronnen. — — 

Fiber niemals ward der Bronnen 
Diefer wunderbare, leer. 

Bermav. Skoda. 



800 Anton Schlollar: 

Adalbert Stifters Beziehungen zu dem Maler Karl Löffler in Wien. 
Nact Briefen Löfflers nebit den von Stifter an ihn gericteten Schreiben zum eriten Male in wortgetreuem BAbdrude 

mitgeteilt von Anton Scilollar. 
Schluß.) 

Im April 1863 erhielt ich nachfolgenden kurzen 
Brief Stifters. 

Cinz 16. April 1863. 

Hochverehrter Freund! Sonntags 19. d. A. 
kommen wir mit dem Abendzuge nach Wien. Leider 
hat wieder ein Unfall unſere Reiſe verzögert. Am 
27. März fiel meine frau, befchädigte fich und 
verftauchte fich den linken Arm, den fie noch um 
brauchbar nach Wien bringt, der jedoch endlich be 
reits der Beſſerung entgegen geht. Mit Edibacher 
fprach ich. Der Derein mußte erft Geld befommen. 
Darüber u. über alles Andere mündlich. Wir 
werden im Stern auf der Brandftätte wohnen. Tau- 
fend Grüße an euch alle. 

Ihr treuergebener Freund Adalbert Stifter. 

Diefer furze Brief aber bringt mir Manches aus 
dem Derfehre mit dem Dichter in Wien in Erin: 
nerung. Es war am 21. April als mich Stifter 
befuchte, er fam eben aus der Kunftausftellung. 
Sunähft war es auffallend, daß er fih in feines 
der übliden Empfangsgefprähe einlieg und nach 
furzer Begrüßung fih fogleih mit den Worten an 
mich wandte: „Jetzt bitte ih vor Allem mich einige 
Seit in Ihrem Arbeitszimmer ungeftört allein zu 
laſſen.“ Erft in fpäteren Jahren fonnte ich mir 
Stifters Abjicht meine Arbeiten ungeftört und ver- 
gleichend zu prüfen näher erflären. ch befann 
mich feinen Augenblid, öffnete die Chür zu meiner 
Werfflätte u, lieg den lieben Gaft eintreten. Es 
gab für einen Kunftfreund, der ſich wie Stifter 
auch am Kleinen erfreuen fonnte, Studien genug - 
zum anfehen. Unter den fertigen Arbeiten fand 
er auch das Knabenköpfchen aus der Einzer Aus» 
ftellung, das er 1861 zum Ankauf für die dortige 
Gallerie vorfchlagen wollte. Der Männerfopf, ein 
Bruftbild, den Stifter auch bervorgeboben hing an 
meiner Wand. Auf meiner Staffelei ftand ein 

größeres Bild, ein Mädchen in ganzer lebensgroßer 
Figur auf einer Felsbank im freien fißend, u. die 
Ausführung fchon ziemlich vorgefchritten u. dal. 
Als nun Stifter aus meinem Arbeitszimmer beraus, 
feine furzen aber ftarfen Arme ausbreitend auf mich 
zufam, war feine Umarmung jeßt eine herzliche 
u. er fprah die mir unvergeſſenen Worte: „Es 
it fchon Alles richtig — und ich bitte Ste lafjen Sie 
fih ja von Niemanden beirren — auch von mir 
nicht.” Welch ein Ernft lag damals in feinem 
Antlig. Ich fpradh fein Wort, aber Stifter fagte 

weiter: „Und mun habe ih an Sie ein Anliegen, 
das Sie mir nicht abfchlagen dürfen. Ich wünſche 
meinen freunden und Xlachfommen von mir, mo: 
möglih auch von meiner Gattin ein gutes Bild 
zu binterlaffen. Jch wurde zwar ſchon öfter ge 
malt, allein ich bin es in einem diefer Bilder.” 
Jetzt wußte ich fchon, welches Dertrauen mir der 
Dichter zugedacht hatte und er fuhr auch fogleich 
fort: „Sie wären der Künftler, von dem ich mir 
zwei folcher Bilder nach meinem Wunfche erwarten 
könnte. Es frägt fih nun, ob Sie uns malen 
wollen und ob ich den Preis bezahlen kann, den 

Sie verlangen.“ 
Da ich fchon in Ein; einmal den Wunſch 

ausſprach Stifters Bild gelegentlih malen zu 
wollen fo fonnte er wohl mit Sicherheit auf meine 
Sufimmung rechnen. Aber feine Frau! Sie mußte 
zur Seit als fie der junge Stifter fennen gelemt 
eine Schönheit gewefen fein, woran ich nicht 

zweifle. Allein damals 1865 in Wien wäre es 
mir nicht in den Sinn gefommen fie zu malen. 
Aber ih war entfchloffen meines edlen Kunitfreundes 
MWünfche ganz zu erfüllen. Über den Preis waren 
wir fogleih einig aber nicht fo ſchnell über die 
Hröße der Leinwand, Bei Stifters ungünftiger 
Körperproportion ließ ich mich ungern über das 
Mas eines Bruftbildes beftimmen. Allein Stifter 
drang auf halbe Figuren, für die er ſchon zwei 
fchöne Rahmen befaß, die er für die Bilder be 
ftimmen wollte. Jh willigte endlich ein u. es 
wurden aleich für die nächften Tage Situngen ver- 
abredet und fo entftanden zwei lebensgroße Kopf- 
zeichnungen auf Papier, die ich noch befige u. die 
viel Anerkennung fanden. Es gehörte damals 
fchon zu meinen Eigentümlichkeiten, daß ich meine 
Bilder nach beftimmten Zeichnungen ausführte, in 
denen ſchon der ganze Charakter liegen mußte, ebe 
ich zur Farbe ariff. 

Mien 51. Dezember 1891. 

Zu jener Zeir war es auch als ich mit Stifter 
und dem Profefjor Heinrich Reigenbef in die große 
GHemäldegallerie des Fürften Efterhäzt fam, welche 
damals noch fih in Wien befand, In diefe Ge 
mäldegallerie ließ Stifter mehrere Arbeiten von mir 
bringen um fie — welche Kühnbeit — mit Mu- 
rillos Technik zu vergleichen, von welchem Mleifter 
jene Gallerie eine größere Anzahl von Gemälden 
aufwies. Das Nefultat diefer Kennerftudie finden 
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Sie in Stifters Brief von Hedenaft vom 24. April 
1863 (St. Br. II. 31). Die Bilder, welche da- 
mals einen Dergleih mit Murillo auszubalten 
hatten waren das ſchon erwähnte Knabenbild, ein 
Kroatenfnabe u. das Bruftbild, der fchon erwähnte 
Männerlopf. — Ich gedenfe auch eines Befucbes, 
den Stifter von mir begleitet bei Direftor Hol« 
zinger, dem Onkel meiner $rau gemacht. Da beide 
in Kremsmünfter ftudiert hatten fonnte es den 
zwei Oberplanern an Geſprächsſtoff nicht fehlen. 
Ich erinnere mich mur einer Äußerung Stifters 
aus deren Konverfation, welche ſich auf Schillers 
„Kabale und £iebe* bezog : „Man kann es ja fagen“ 
ſprach der Dichter „bei aller Kunft und Schön- 
heit der Sprache ift es doch ein fchlechtes Stück.“ 
Bolzingers erjte Jugendzeit hatte eine Ahnlichkeit 
mit der eriten Jugendzeit Stifters. Stifter aber 
hat als „Heidefuabe* ſchon gedichte. Ich denke 
dabei an meinen eigenen Fünftlerifchen Lebenslauf. 
Als ich unferm großen öÖfterreichifchen Künftler 
Iofeph R. v. Sührich einmal Magte, daß ich fo 
ſpät zur Malerei fam jagte mir diefer Menfchen- 
kenner: Glauben Sie das nicht, Sie haben immer 
gemalt.* — 

In den Gajthof „zum Stern” auf der Brand» 
ftätte, wo Stifter wohnte ließ er fit damals mein 
von Baron Handel beitelltes Knabenporträt brin- 
gen, welches fdhon weit vorgefchritten war u. das 
er in meiner Wohnung geſehen hatte, Er wünfchte 
das Bild mehreren Leuten zu zeigen. Unter diejen 
£euten war auch die berühmte Hoffchaufpielerin 
Julie Nettich, welcher das Bild wie mir Stifter 
erzählte, befonders gefiel. „Gerade fo“ fprad 
Stifter zu Jemand in meiner Gegenwart „habe ich 
den Knaben fürzlih in £inz gefehen.* Er fand 
ihn fehr ähnlich. So fehr intereffierte ihn wieder meine 
Technit, daß ich ihm verfprechen mußte das Bild 
wie es war in feine Wohnung nach Linz zu 
ſchicken. Als Baron Handel, der verreift war, 
nach feiner Ankunft in Ein; bei Stifter das Bild 
gefehen fchrieb er mir foaleich einen überaus am 

erfennenden warmen Brief, der mir heute noch 
Freude madıt. 

Sur Erläuterung des furzen DBriefes Stifters 
an mich vom 16. April 1865 bemerfe ich, daß 
der dort genannte (Jofef) Edlbaher als Statthal- 
tereibeamter mit der Kaffe des Kunftvereines in 
Cinz unter Stifter betraut gemefen und auch als 

Candichaftszeichner in gutem Andenken fteht, er 
ftarb 1868 in Linz. Das Geld, deſſen Mangel 
aus diefem Briefe Stifters zu fühlen ift, hätte zum 
Ankauf eines großen Bildes dienen follen, das als 
ein bedeutendes Kunftwerf anerfannt durch meine 

Dermittlung damals an den oberöfterr, Kunftverein 
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zur Ausftellung geſchickt wurde. Dieſes herrliche 
Gemälde, es ftellt den heil. Peregrinus dar wie er 
im Spital zu Mailand feinen Heiland erblidt — 
hatte der Galleriedireftor Engerth in Wien ein 
Jahr lang zur Reftauration in der Hand und er 
Härt es als ein Wert Domenicchino’s oder feiner 
Schule. Das Bild des alten Meifters wäre damals 
durch meine Derwendung an die oberöfterr. Landes» 
gallerie um 500 Gulden abgegeben worden; ein 
wahrer Spottpreis, fürft Eßterhazi hatte vor 1848 
für diefes Meifterwer? 3000 Gulden bieten laffen, 
allein fein Befiger damals, der das Bild von Rom 
nach Wien gebracht verlangte 10000 Gulden. Ich 
fann nicht glauben, daß diefes Kunſtwerk wegen 
Mangel an 500 Gulden ſodann von Linz nach 
Wien zurücdgefchiet wurde, es dürfte der Gegen» 
ftand des Bildes der Stein des Anftoßes zum An- 
fauf gemwefen fein. „Die Geftalt der Beilandes 
allein ift mehr als 1000 Gulden wert” fagte Hans 
Canon zu mir als er das Bild gefehen. 

Wien 9. Jänner 1892. 

Das menigftens für mich ntereflantefte ans 
Stifters Derfehr mit mir bildet jedenfalls fein Bild 
und wenn man will auch jenes feiner Gemalin. 
— Ich werde mich wohl hüten über das eine 
oder andere der in Linz gemalten Stifter-Porträts, 
die ich gefehen bezüglich der Ähnlichkeit oder Un- 
ähnlichfeit meine eigene Meinung auszjufprechen. 
Ich achte ein jedes der gefehenen Bildniffe als 
felbitjtändig aufgeftelltes Wert ohne jedoch zurüd: 
zudenfen an das herrliche Aquarell von Daffinger, 
das ich bewundere, weil da wirflih Stifters Cha- 
rafter und feine GHelichtsverhältniffe gut getroffen 
u. fchön dargeftellt find. ') 

Mie fchwer es war unfern Dichter in Binficht 
feines Bildes, das fo viele gemalt zufrieden zu 
ftellen, das bemweift fhon jene Stelle eines Briefes 
an HBedenaft, in der Stifter faat, daß er vom Pho- 
tographen Angerer in Wien (1865) für das Al. 
bum der Seitgenoffen photoaraphiert wurde und 
dazufehte „meine Freunde fagen: ich ſei es fchon 
wieder nicht.” — 

Ich aber halte mich ftets an das Probefyftem 
eines altniederländifchen Porträtmalers, der mur 
dann ein Porträt ähnlich fand, wenn er das Bild 
mit dem Namen der porträtierten Perfon anrufen 
und dazu herzlich lachen konnte. Das erfte fom- 
petente Urteil über mein Stifterbild verdanke ich 

1) £eider fann ich mich auf die angejogene Bemerkung 
des Linzer Malers Joſef M. Kaifer, welcher ja aud 
einige Werfe Stifters ilfuftriert hatte und mit dem Dichter 
befreundet war, nicht mehr erinnern, 

2) Es ift vortrefflid reproduziert im J. Bande von 
Stifters Sämtliche Werfe. Bag. A. Sauer. (Praa 1901.) 
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einem Beſuche des verehrten Baron Sigmund 
Handel, eines der beten und älteften $reunde des 
Dichters. Es war Mitte Juni 1865 als Baron 
Handel mich befuchte, ich ftellte ihm Stifters Bild 
von mir auf die Staffelei — er hatte von dem 
Gemälde keine Ahnung — u. ein Urteil von diefer 
mir wichtigen Perfönlichteit zu hören. Su meiner 

freude bat Baron Handel das Bild fogleih mit 
dem Namen Stifters lachend angerufen. Nach Einz 
zurücdgefehrt fchrieb mir Handel u. der Schluß feines 
Briefes behandelte mein Stifterporträt, die Stelle 
lautet wörtlih: „Herr u. frau Stifter habe ich 
fehr erfreut, durch die Derficherung, daß ich fein 
Bild, fo weit es bis jetzt gemacht ift — volltommen 
ähnlich und als das beite finde, das eriftiert.“ — 
Alle Sreunde Stifters fprechen fi wie verabredet 
fo günftig über dieles Porträt aus. 
Im Monate Juli 1863 reifte ich mit meinem 

Farbenkaſten wieder nah CLinz, wo ich Friedrich 
Bingbofers Bild malen follte. Sein Schwager, der 
Tiroler Dichter Herm. v. Gilm weilte damals in 
feiner Heimat und ftellte mir freundlich fein 
Studierzimmer zur Derfügung, in dem ich für Furze 
Seit meine Werkſtätte einrichtete, In diefem Zimmer 
ijt mir Stifter zum legten Male gefeffen. Bei einer folchen 
Situng ftudiere ih die Natur; was ich gefehen 
kann oder will ich nicht immer gleich machen, es 
genügt mir, daß ich weiß ob die Zeichnung richtig 
if. Während diefer lebten Sigung ſprach Stifter 
manch' heiteren Gedanken aus. Eine Zeit blieb er 

ſchweigend ſitzen u. fagte dann: „Soeben dachte ich 
darüber nah, wem ich einmal mem Bild von 
Ihnen vermachen werde u. kann darüber nicht in’s 
Reine fommen. Nur wohin ich es nicht wünfche, 
darüber bin ich ſchon einia, das ift die finger 
Tandesgallerie. Dielleiht fommt es nach meinem 

Tode einige Zeit wieder in Ihr Atelier, in dem ich 
gern bleiben möchte, oder ins Künjtlerhaus oder 
in irgend eine Gallerie.* Als die Sikung zu 
Ende war ftand der Dichter auf u. nahm auf 
einem Seſſel vor dem Bilde Platz. Darauf fagte er: „Ich 
fagte es ja im Dorhinein, daß es Gallerie Bilder werden 
das iſt jet fehon mein beftes Bild.* Nach einer 
Weile ſprach der Kenner weiter: „Die Model: 
lierung ift herrlich, der Ausdrud des Lebens eben- 
falls — aber werden wohl diele Kafuren auch 

halten ?“ — „Gewiß,“ gab ich zur Antwort „fie 
mũſſen halten, durch meine Bindemittel chemifch ver- 
bunden werden fie mit der paftojen grauen Unterma» 
lung mit der Zeit fompalt zufammenwachfen. Vach-⸗ 
dem noch Derfchiedenes über meine Technik ae 
ſprochen wurde ftand er auf u. fagte: „Fertig ift 
das Bild noch nicht, Sie werden noh Manches 
finden u. fchlieglih wird es fihon recht werden.” 

Anton Sclollar: 

— Wie kerngefund hat der Dichter damals noch 
ausgefehen mit feiner etwas braungrauen Gefichts- 
farbe u. wie gan; anders — nicht in der Farbe 
aber in feinen Geſichts und Körperformen habe ich 
ihn im J. 1865 in Wien wiedergefehen, fo daf 
meine Kinder, denen er Spielzeug gefauft hatte, 
ihn gar nicht wiedererfannten, was ihn fchmerste. 

Eine angenehme Abwechslung in Stifters Korre- 
fpondenz bildet ein furzer Brief, den er mir dar 
mals in Linz gefchriebeu. Die Einladung, welche 
der Brief enthielt gab mir Gelegenheit ein berr- 
liches Schaufpiel in feiner Wohnung zu bemun- 
deru, 

Diefer Brief lautet: 

„Hochverehrter Freund! Heute mit Beginn der 
Dämmerung (zwifhen 7 und 8 Uhr) wird ein 
Nyktikalos Vachtſchöner) in meiner Wohnung auf: 
blühen. Diefe Cacteenblume ift eine der ungewöhn- 
lihen, fie iſt ſchöner als die Königin der Naht, 
blüht wie diefe nur in einer Wacht, ift groß und 
märcenhaft. Kommen Sie vor Beginn der Däm: 
merung, wenn Sie das Ding jehen wollen. Ich 
werde auch Katfer mit Seicnungsgeräte zu mir 
laden. Mit größter Hochachtung 

Mdalbert Stifter. 
Ein; 22. Juli 1863. 
Botaniker bin ich nicht, aber das Aufblühen der 

feltenen Kaktusblume hätte ich herrlich u. märchen- 
haft fchön gefunden auch wenn wir der Name der 
Blume fremd geblieben wäre. Die Gruppe, welche 
unfer Dichter mit Baron Siegmund Kandel u. mir 
vor jenem botanifchen Schaufpiele gebildet (Kaifer 
lieg fich entfchuldigen) gab em Bild, das ich von 
einem modernen Gence-Maler gemalt fehen möchte. 

Wien 22, Jänner 1892, 

Sehr ſchmerzlich war mir die Mitteilung von 
Stifters Kranfheit in einem Briefe, den ich im 
April 1364 erhielt u. der wortgetreu lautet: 

„Eieber verehrter Freund: Derzeihen Sie, dag 
ich fo furz und fo fpät auf Ihr Schreiben ant- 
worte. Sie fheinen gar nicht zu wiffen, was fich 
bei uns begeben hat. Wir haben ein ſchweres 
Jahr durchgemacht. Im März war es ein Jahr, 
daf meine Frau den Fall gethan hat, den ganzen 
Sommer fonnte fie die Hand troß ärztlicher Bilfe 
und angewandter Mittel nicht brauchen und jeßt 
ift ſie noch nicht völlig gut. Im Dezember er- 
frankte ich u, bin noch krank aber wie ein. zweiter 
Arzt, der ein fehr tüchtiger Mann zu fein fcheint, 
fagt, auf dem Wege zur völligen Genefung. kb 
bin bei Tag außer Bett, muß aber noch jede aei- 
ftige Anftrengung und Aufregung meiden, fogar 
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Anten Scloiler: 

— Wie fornasfund hat der Dichter damals no 
ausgejehen mit feiner: etwas braungrauen Hefichts- 
farbe u. wie gam anders — nicht in der farbe 
aber in feinen Geſichts⸗ und Körperformen babe id 
ihn im J. 1865 in Wien wiedergefehen, fo dat 
meine Kinder, denen er Spielzeug gekauft batir, 
ibn gar nicht wiedererfannten, was ibn ſchmerzte 

Eine angenehme Abwehslung in Stifters Korcr- 
fpondenz bildet om kurzer Brief, den er mir da- 
mals in Linz geichrieben. Die Einladung, welche 
der Brief enthielt gab mir Gelegenheit ein berr« 
liches Schaufpiel in feiner Wohnung zu bewun- 
dern, 

Diefer Brief lautet: 

Hochverehrter Freund! Heute mit Beginn der 
„Dämmerung (zwifhen 7 und 3 Uhr) wird ein 
Nyknkalos Nachtſchöner) in meiner Wohnung auf 
blühen. Tiefe Lacteenblume ift eine der ungewöhn- 
lichen, fie iſt ſchöner als die Königin der Nash, 
blüht wie diefe nur in einer Nacht, ift groß und 
märdtenbaft. Kommen Ste vor Beginn der Däm 

merung, wenn Sie das Ding jehen wollen. Ich 
werde auch Kater mit Setchnungsgeräte zu mir 
laden. Mit größter Hochachtung 

Adalbert Stifter. 
Ein; 22., Juli 1865. 

Botaniker bin ich nicht, aber das Aufblüken der 
ſeltenen Kaktusblume bätte ich herrlich u. märdent- 
haft fchön gefunden auch wenn wir der Name der 
Blume fremd geblieben wäre. Die Gruppe, welde 
unfer Dichter mit Baron Siegmund Handel u. mir 
vor jenem botaniſchen Schaufpiele gebildet (Kaifer 
lieg ſich entichuldigen) gab ein Bild, das ih von 
einem modernen Genre⸗Maler gemalt feben möchte. 

Mien 22. Jänner 1392. 

Sehr ſchmerzlich war mir die Mitteilung vo. 
Stifters Krankheit in einem Briefe, Den tch im 
Apeil 1564 erhielt u. der wortgetreu lautet: 

„Lieber verehrter Freund: Verzeihen Sie, day 
ih fo kurz und jo ſpät auf Ihr Schreiben ant: 
worte. Die fiheinen gar nicht zu wilfen, was fih 
bei uns begeben bat. Wir haben ein jchweres 
Jahr durchgemacht. Im März war es ein Jabr, 
daß meine frau den Fall getban hat, den ganzen 
Sommer fonnte fie die Hand troß Ärztlicher Hilfe 
und angemwandter Mittel miht brauchen und jeßt 
ift je nos nicht völlig gut. Im Dezember er— 
franfte ich u. bin noch krank aber wie ein zweiter 
Arzt, der ein jehr tüchtiger Mann zu fein fcheint, 
jagt, auf dem Mege zur völligen Genefung. Ich 
bin bei Tag außer Bett, muß aber noch jede gei- 
ſtige Anſtrengung und Aufregung meiden, fogar 
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Brief fhreiben. Im Mai fommen wir nach Wien, 
da werde ih Ihnen alles ausführlich erzählen. 
Anftrengung im Berufe und geiftige Anftrengung 
fheint den Grund gelegt zu haben, und ein lang« 
fames Schleimfieber fam dazu. Jetzt habe ih Ap- 
petit, effe auch ſchon Sleifh aber wenig. Ihren 
Auftrag an Mittermeier habe ich fogleich vollführt. 
Das Papiermaß des Lihten der Armanfchen Bild- 
niſſe folgt hier mit. 

Grüßen Sie von uns beiden Jhre liebe Gattin 
auf das Herzlihfte und feien Sie felber auf das 
Berzlichfte von uns beiden gegrüßt. An Berrn 
Bolzinger unfere ehrerbietigfte Empfehlung. Wie 
immer 

Ihr aufrichtig ergebener Freund 

Adalbert Stifter.“ 
Cinz am 13. April 1864. 

Zu diefem Schreiben bemerkte ich nur, daß dem- 
felben das Papiermaß jener Rahmen beigelegt 
war, welhe Stifter für die beiden Porträts be: 
ſtimmt hatte, die ih für ihn in Arbeit hatte, Es 
fei bier gleich der nächfte Brief angefügt, den mir 
der Dichter 6 Monate fpäter aus den Kafer- 
häufern nach Hoffichen fchrieb, welcher lautet: 

„Lieber hohverehrter Freund |! Zu einem der 
empfindlichiten Übel meiner Krankheit gehört auch 
das, daß ich Sie bei Ihrer Ankunft im Linz nicht 
fehen konnte. Als ich Ihr erites Schreiben erhielt 
war ich gerade im Begriffe in den Wagen zu 
fteigen um in den Bahnhof zu fahren. Der Arzt 
hatte mir u. meiner frau die Luft im einem hohen 
Sichtenwalde und das Waffer, das aus Granit 
kömmt verordnet. Das ſchlechte Wetter bat unfere 
Abreife bis 17. Juli verzögert. Un diefem Tage 
erbielt ih Ihren Brief u. mit demfelben in der 
Taſche fuhr ih nah Paffau u. von dort nad 
einem NRegentage, den wir in Paffau verfaßen hie 
her zu dem Dreifeffelberge. Ich beantwortete hr 
Schreiben nicht, weil ih Sie in Bofficchen befuchen 
wollte, Allein Tag nah Tag vergieng u. jtets, 
nun faum ein fchöner Tag war, reanete es am 
andern oder am zweiten gewiß wieder und war fo 
falt, daß wir heizen mußten. So wurde aus 
meiner Reife nah Hoffirchen nichts wie aus 
meiner $rühlingswienerreife nichts geworden ift, da 
meine Genefung fih des entieglich fchlechten 
Srühlingswetters wegen fehr verzögerte. Höchſt 
ſchmerzlich war es mir, daß ich heuer Ihre Bilder 
in der Einzerausftellung nicht ſehen konnte, und 
noch viel fchmerzlicher, daß es mir nicht gegönnt 
war fie in der Zeitung zu befprehen. Mich macht 
eine „Technik, die die Kritik heraus fordert" nicht 
irre, ich bin entzückt über das Schöne u. frage 

„Deutfcdhe Arbeit”, Vilt. Jahrgang. 
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nicht nach dem Wege des Entftehens, ja ich ehre 
jeden Weg, wenn es mir gewiß darauf entiteht, 
wie gering auch fonft meine Runſtkenntniſſe fein 
mögen. Die fonft fehr gute Kritif der Kinzerzei« 
tung hat mich in Hinficht Ihrer nicht befriedigt. 
Ihe Schreiben vom 13. d. M. erhielt ich heute 
über Linz und Paſſau. Der hiefige Aufenthalt 
hat mich fo gefräftigt, daß ih im Gewiſſen ver 
pflichtet bin, ihn bis zum leßten Tropfen zu ge 
niegen, was auch der Arzt geboten hat. Aber im 

Oktober will ih nah Wien fommen, da mein Ur- 
laub bis Ende Oktober währt. Da wird mein 
erfter Gang zu Ihnen fein u. mein erftes, Ihnen 
einen Theil meiner Schuld für Ihre mir jo theuern 
Kunftwerfe zu entrichten, obwohl der Schaden, den 
mir mein langwieriges Schleimfieber verurfachte, 
für meine Derhältniffe ein ungememer if. Nun 
eine Bitte. Ich bin untröftlich, da ich das Bild- 
niß meiner geliebten Gattin nicht foll fehen können. 
Wollten Sie denn nicht dasfelbe in Linz laffen, ich 
bringe es Ihnen im Oftober nah Wien. Ich 
bitte thun Sie das. Daß Sie in meinem Zimmer malten, 
bat mich ungemein erfreut, fo ift diefe Stube denn 

für mich eingeweiht worden u. ich will, wenn ich 
in ihr hin u. ber wandle, an die Hand denken, 
die bier, wenn auch noch fo fur, thätig ge 
wefen ift. 

Ich muß mein Schreiben fchliegen, damit es fo. 
gleich fortgehen fann, u. Sie gewiß treffe. Ih 
habe Unendliches mit Ihnen zu reden, Meine 
Gefundheit fchreitet rüftig fort, wenn ich auch die 
überftandene Krankheit noch ein wenig ſpüre. Tau⸗ 
fend Grüße von uns beiden an Sie u. die theure 
Karoline u. an Ihre lieben Kinder, Bis in den 
Cod Ihr treuer Freund 

Mdalbert Stifter.“ 

£aferhäufer 17. September 1864. 

Was mich in dem vorliegendem Briefe befon- 
ders freut, das ift heute noch die Erinnerung, dag 
Stifter kurze Seit zuvor fein Bildnig von mir fchon 
gejehen und dazu auch die günftigen Urteile feiner 
Freunde zumal des älteften derfelben Baron Handel 
fhon kannte. Diefe Tatjache u, weiters daf Stifter 
in jenen Tagen der Geburt meines Dichterbildes 
unerhofft für feinen freund Hedfenaft neun halbe 
Tage hintereinander fiten und zu diefem Bilde als 
es fertig war fagen mußte: „Das bin ich nicht,” 
wie ich fpäter aus Stifters Briefen u. mündlichen 
Mitteilungen erfahren habe. Er fchrieb an Hedenaft: 
(St. Br. IN, 52) „Es haben fih viele Urtheile 
{über Szefelys Bild) geſammelt. Diefe u, das 
meine werde ich Ihnen fchreiben wenn Sie das 
Bild gefehen haben.” 

102 



804 

Wien 23. Jänner 1892. 

Damals als ich Stifters Brief v. 17. Septbr. 
1864 in Boffirchen gelefen hatte gab es noch feine 
gedrudte Brieffammlung des Dichters u. der Sat 
am Schluße jenes Briefes: „Ich babe Unendliches 
mit Ihnen zu reden” machte mich nicht wenig neu- 
gierig. So viel ich mich aber erinnere bezog fich 
Alles, was mir Stifter das nächſte Jahr in Wien 
mitteilte, hauptfächlich auf fein Bild von Székely 
u. auf feine Wünſche in Bezua auf fein Bildnif 
von mir, von dem er mir fagte, daß es weitaus 

das Ähnlichfte fei: „Diefes Bild* fagte er in Wien 
1865 „Sollte von einem Kupferftecher erften Ranges 
geftochen werden" (Stifter nannte hier Profellor 
Jakobi). „Das mir jeßt noch in Bezug auf Der- 
fchmelzung der Farben im Dergleih zu Ihren far: 
bigen Werken die ich gefeben, zu fehlen fcheint, 
das werden Sie wie ich Sie fenne, noch machen“ 
(wie gut fannte mich der Kenner) — „allein das 
braucht ein Kupferftecher gar nicht. Beftimmte 
Charafterzeihnung u. gute Modellirung, das ift 
Alles, was er braucht und das fieht er in Ihrem 
Bilde u. f. w. Ahnliches ſprach der Dichter andı 
fpäter zu mir als ih in Eins auf Nimmerwieder» 
fehen von ihm Abjchied genommen. 

Es haben mid damals mehrere Kunft- und 
Stifterfreunde zu überreden verfucht mein Porträt 
Stifters im öſterr. Kunftverein ausjuftellen u. nichts 
mehr daran zu machen. In Folge deflen zeigte ich 
das Bild dem Direftor des öſterr. Kunftvereines 
Herrn Moriz Terke, der Stifter perſönlich gekannt 
hat. Er wünfchte das Bild fofort für die nächfte 

Ausftellung, als ich aber erklärte, daß ich vorerſt 
Stifters Einwilligung einholen müſſe u. vor Allem 
felbft wifjen möchte, was die Männer der Aufnams- 
Aury zu dem Bilde fagen ſprach Terfe: „Sie haben 
Recht, ich laffe das Bild ohne Rahmen der Jury 

vorführen, es find wahrjcheinlich einige Berren da- 
bei, welche Stifter auch perfönlich fennen.* Nadı 
dem Tage der Aufnamsprüfungen fagte mir Cerfe: 
„Ihr Stifterbild hat allgemein gefallen u. ich bitte 
Sie die Rahmen zu beforgen.* Erfreut über diefes 
Refultat fchrieb ich ſogleich an Stifter, erflärte ihm 
aber nur, dag man fen Bild für die nächfte Aus- 
ftelung wünfcht, bat ihn um feinen Rat u. um 
den nötigen Rahmen. Was das Bild feiner frau 
betrifft, fo hatte er diefes in Einz bei fih auf der 
Staffelei ftehen, da ich es auf feinem Wunſch dort 
zurücdgelaffen hatte. Parauf nun bezieht jich der 
folgende Brief Stifters an mich: 

„Bochverehrter Freund! Nicht Gefundheitsrüd. 
ſichten fchoben meine Wienerreife auf. Ich fann 
zwar geiftig noch nicht arbeiten und jelbft ein Brief 
macht mir Anftände, aber reifen fann ich ſchon, ja 

Anton Sclollar: 

es thut mir fogar fehr wohl, Die Sache aber ift 
die, daß ich fchon 5 Wochen auf die Bemilligung 
der Derlängerung meines Urlaubs barre, und dieſe 
Derlängerung noch nicht eingetroffen ift, ohne 
welcher ih aber Kinz nicht verlafen kann. An 
Geld fende ich Ihnen Alles, was ich habe, nehm- 
lih 50fl. 5. W. Ich Bin durch meine Krankheit 
ein armer Narr geworden. Der Derluft durch Un- 
thätigkeit beträgt Taufende und die wirklichen Aus- 
lagen mehrere Hunderte. Sie kann ich aber nicht 
warten laffen. Beute brachte mir die Dereins- 
dienerin Ihren Brief, u. ich beantworte ihn fo« 
gleich. Die zwei Bildniffe werde ich Ihnen dieſer 
Tage fenden. Bei unferer nächften Zuſammenkunft 
fprechen wir Darüber, Bier nur eine feine Be 
merfung, weil, wie gefagt, das Schreiben u. Denken 
mir fehr fauer wird. Dorher aber muß ich fagen, 
dak Sie denken jollen, daß Sie einen treueren liebe» 
volleren Freund als mich nicht haben, u. als folcher 

muß ich ausfprechen, daß Sie Ihre Augen vielleicht 
zu fehr an die alten herrlichen Bilder gewöhnt 
haben, u. daß Ihnen der bräunlich fchwarze Ton, 
den fie durch Alter angenommen haben, ſchon in 
Ihre neuen Farben kömmt. Das Bildnig unferes 
verehrten Herrn Holsinger ift jo fchön, wie es jest 
vielleicht niemand malen fann ; aber der Alter- 
thumsruß ift ſchon drinnen. Im Erdbeermädchen 
ift er faft noch nicht. (Diefes Mädchen ift wunder» 
voll, die Eandfchaft darf heut zu Tage nicht fo 
fein.) Im Bildniß Ihres Ungarns, der liest, ift 
er gar nicht, Haare u. Bart diefes Bildniffes find 
fo fchön, wie aus der fchönften Seit der Denetianer. 
Mein u. meiner Gattin Bildniffe bitte ich Sie herz: 
lih, ibeurer freund, halten Sie für noch nicht 

reif u. bringen Sie diefelben noch nicht zur öffent» 
lichen Anfchauung. Die Modellirung tft herrlich, 
der Ausdrud des Lebens ebenfalls, aber im Tone 
find fie gewiß noch nicht richtig, wie die unmittel« 
bare Dergleichung nachweift, in der Derfchmelzung 
der Farben nicht fertig, u. im der geiftigen Abnlich- 
feit noch nicht vollendet. Wenn Sie uns ſehen, 
werden Sie mir wahrfcheinlih Recht geben. Leider 
hat meine Kranfbeit dieſe Gefchichte fehr unter 
brochen. Eafjen wir fie ruhen, bis wir zufammen 
fonımen. Gefchieht es nicht in ein paar Wochen, 
fo gefchieht es im erften Srüblinge. Dann auch 
das Nähere des Rahmens willen, den ich jeft 

nicht fenden kann, da jede kleinſte Beichädigung 
meiner Gattin durch das Herz ginge. Zu feiner 
Zeit wird eine Schußfifte darüber gemacht werden. 
Ih muß fchliegen. Nur noch das: Eine meiner 
erften Arbeiten, wenn ich wieder in meinen Nerven 
vollftändig kin, foll ein großer Auffat über Sie in 
einem großen Blatte fein. Die Melt fol auf Sie 
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aufmerffam fein, nur verzeihen Sie einem Freunde, 
wenn er in einem Briefe zu Ihnen fagt: Ciebchen, 
Du haft ein ungehenres Talent, diefes ſchlägt aber 
leichter über die Schnur als die Mittelmäßigfeit, 

die im Grunde gar feine Schnur hat, über die fie 
fhlagen könnte. Taufend Grüſſe an Sie, Karoline 
und die Kinder 

Ihr treuer wahrhafter Freund 

Linz 18. Nov. 1364. Adalbert Stifter.“ 

Nach diefer Antwort mußte ih mich felbftver- 
ftändlich bei Direftor Terke entfhuldigen und es 
fam hier der feltene Fall vor, daß ein Olgemälde, 
welches die Aufnahms Jury einftimmig zur Kunjt- 
ausftellung angenommen hatte, von einem ftren- 
geren Kunftrichter nicht zugelaffen wurde, 

Mien 26. Jänner 1892, 

Um jebt den Faden der Erzählung von meinem 

Bildniffe Stifters noch eine Weile fortzufpinnen 
will ich heute erzählen wie das Bild auf die k. k. 
Akademie der bildenden Künfte in deren Gemälde: 
gallerie fam um dann nah Aurzem Aufenthalte in 
das Atelier des berühmten Bijtorienmalers Peter 
Johann N. Geiger zur Anficht zu gelangen. Dazu 
aber muß ih Jahre überfpringen. Es war An 
fangs der jiebziger Jahre, nahe der Wiener Welt- 
ausftellung als mich ein Berr befuchte, deffen Difit- 
farte die Inſchrift: „Jafob Mayer, Ingenieur” 
aufwies. Diefer Befuh fand auf dem fchönen 
Sreynberg bei £inz ftatt, wo ich neun Jahre nur 
der Kunft lebend weilte. Herr Mayer fprach den 
MWunfh aus, meine Arbeiten zu fehen, einem 
Bilde zu lieb, das ich gemalt fei er in Linz über 
Nacht geblieben, nämlih dem Bilde Adalbert 
Stifters. Ich holte das Bild herbei ftellte es auf 
u. der Befucher nahm vor demfelben Pla u. be: 
trachtete es lange aufmerffam. Nach der Betrah- 
tung endlich ſprach er fichtlich gerührt die Worte: 
„Diefes Bild halte ich für ein Kunitwerf erſten 
Ranges.” Und ohne fonft noch Etwas anzufehen 
ftellte er einige fragen an mid, die mich über- 
rafchten wie: ob das Bild noch mein Eigentum fei 
u. wie hoch der Preis, im Falle es verfäuflich 
wäre, ferner ob ich es nicht gelegentlih nah Wien 

auf die Afademie ſchicken möchte, er kenne den 
Direftor Ruben, der ein großer Derehrer des Dich. 
ters fei, welhen er eben nicht perfönlih gefannt 
und der ſich fehr freuen würde, wenn er das Por- 

trät jehen könnte. Nah einigem Nachdenken er- 
Märte ih, dag ich in Wien in furzer Seit eine 
Arbeit zu übergeben hätte u. verſprach das Bild 
bei der Gelegenheit dem Atademiedireftor zu zeigen. 
Herr Mayer bedankte ſich, frug mich wo er mich 
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in Wien befuhen fönne u. verabfchiedete ſich, ohne 
weiter zu erflären wer ihn auf das Bild aufmerf- 
fam gemadıt. 

Als ih nah einiger Zeit in Wien anfam u. 

Berrn Mayer apifiert hatte erfchien er fogleih in 
dem Hötel, wo ich wohnte er vermittelte nun per: 
fönlih den Beſuch bei Ruben und diefer betrachtete 
das Porträt ebenfalls aufmerffam und fand fehr 
anerfennende Worte. Auch bemerkte er: „Sie 
fiheinen viel mit Rahl verkehrt zu haben. Man 
fieht das aus dem ganjen Bilde.“ Siemlich wort: 
farg aber warm dankend verabfchiedete er fih end- 
lib u. Berr Maver empfahl ſich ebenfalls. Der 
Hinweis auf den klaſſiſchen Maler Rahl, mit dem 
ich tatſächlich verfehrt, hatte mich fehr gefreut. 

Es follte mir fpäter auch die Auflläruug werden 
warum fih Herr Mayer fo ernft mit Stifters Bilde 
befchäftigt. Auf der Nachricht vom Tode des 
Dichters im J. 1868, die mir zur Hand fam fand 
ih Jakob Mayer als Halbbruder unter den trau« 
ernden Brüdern Stifters angeführt, Nun verftand 
ich erjt den tiefen Ernjt diefes Mannes, mit dem 
er damals am freynberg vor des Dichters Bild 
fo lange fhweigend in Betrachtung verfunfen war. 
Es war ja das Bild feines einftigen Wohltäters, 
der ihn wie ein Dater geliebt u. in feinem Kaufe 
empfangen hatte, Stifter bat über diefen begabten 
damals jungen Mann in Briefen an feinen Bruder 
Anton im Jahre 1846 u. 1847 (St. Br. I. 102 u. 
120) rühmend Erwähnung getan. 

Wien 28. Jänner 1892. 

Noh immer ftehe ih mit meiner Erzählung, das 

Stifterbild betreffend in der Gemäldegallerie der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien. Ich nahm 
das Bild damals und begab mich damit, jener 
Worte gedenfend, die der Dichter einft zu mir ge- 
fprochen: „Jch muß Sie mit Geiger befannt machen” 
zu dem Atelier Geigers, wo ih den Meifter an 
feiner Staffelei fand. „Was wünfchen Sie ?* fragte 
Geiger, ohne mich um meinen Namen zu fragen. 
„Ih wünfhe Ihnen ein Bild zu zeigen, daß ich 
gemalt” fagte ich „und bitte Sie um Ihr Urteil,“ 
5o ftellte ih denn das Bild auf die Staffelei und 
trat zurüd,. „Das ift ja mein lieber unvergeßlicher 
Freund Stifter!” hörte ich jet den berühmten 
Meifter fagen, worauf ein Schweigen eintrat, Als 
ih ihn anfah bemerkte ich, daß er fich mit feinem 
Tuche die Augen trodnete. Nachdem er das Bild 
nochmals angefehen fprah er die Worte: „unge 
beuer ähnlih*. Diefe zwei von Geiger langfam 
gefprochenen Worte waren mir in jenem Augenblide 
mehr wert als alle Anerfenmung, die ich bis dahin 
über die Porträtähnlichkeit meines Bildes gehört 
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batte. Noch betrachtete er das Porträt und wandte 
ſich dann plötzlich an mich mit der Frage: „Sagen 
Sie mir, weiß Heckenaſt von dieſem Bilde?* Als 
ih dieſe frage dahin beantwortet, daß Stifter 
feinen Freund wiederholt auf das Bild aufmerffam 
gemasht, wie aus der Korrefpondenz Stifters zu 
lefen ift, daß aber Hedenaft damals fchon im Be- 
fie des Bildes geweſen, daß er von einem unga- 
rifchen Künftler malen lieg ſprach Geiger: „Alfo 
bat Hedenaft diefes Bild gar nicht gefehben ?* 
„ein“ gab ich zur Antwort ; Geiger trat nochmals 
vor das Porträt, lobte die Technif, welche ihm 
ivmpathifh war und fagte: „Diefer fernige Vortrag 
paßt fo recht für Stifters Charalter. Das Bild 
ift vortrefflih ähnlich“ uns wie zu ſich felbft 
fprehend fügte er bei: „Ja der und mein Mar ! 
das waren meine wahren, meine beften Freunde !* 
Erft jet fragte mich Geiger um meinen Namen 
und ich faate ihm, daß ich im Beſitze von Briefen 
Stifters fei, die ich aber nicht zu Aprents Sammlung 

eingefendet, weil der Dichter meine Arbeiten, die er 
aefehen und befprocden, wie ich glaube viel zu hoch 
aehalten habe. Geiger fah mich an und fprah: „Ad 

aeben Sie. Was Stifter gefchrieben und aefprochen 
hat, das ift auch wahr,“ Geiger abnte nicht welche 
Anerfemung er mit diefen Worten aleichfam beftätigt 
bat. Jh war mehr als befriedigt, verhüflte das 
Bild, froh, dag es noch mein Eigentum war fagte, 
dag ich es zu behalten denke und indem mir der 
Künftler freundlich die Hand fchüttelte und herzlich 
dankte nahm ich bewegt wie ich war rafch Abfchied, 

Wieder begab ich mich auf den fchönen $reynbera 
bei Ein; und befchäftigte mich mit meinen fünftle- 
rifchen Ausführungen. Als ich fpäter wieder in 
Mien zu tun hatte begab ich mich auch wieder zu 
Geiger und legte ihm die Photograpbien vor, welche 
von meinen übrigen Bildern gemacht worden waren, 
denn es drängte mich von diefem Meiſter meine 
Fortſchritte prüfen zu laffen. Befonders aber ge— 
fiel ihm ein eben von mir. vollendetes Mädchen: 
bild, das ich im Original vorlegte u, er fpradı 
Worte darüber, die mit dem einftigen Urteile Stif- 
ters betreffs meiner übrigen Bilder übereinfiimmten. 

Es fam diefes Bild vor Jahren unter der Benen- 
nung „Die Heine Belene* im Wiener öfterr. Kunit- 
vereine zur Ausftellung u. erfuhr befondere Aner- 
kennung. Yufgefallen war mir bei’ jenem Befuche 
Geigers, daf er fein Wort von meinen Stifter Bilde 
erwähnte u. gar feine frage darnach aethan. Das 
war jedoch fein Dergefien oder Überfehen wie Sie 
ſogleich erfahren werden, 

Wien 2. Sebr. 1892. 
Das Dampficiff brachte mich wieder nah fin; 

zurüd u. ich war wieder in meiner Werfftätte am 

Anton Schloflar: 

Sreynberg, da übergab mir der Pofibote am 
Schluße des Jahres 1876 einen Brief, den Pro. 
feffor Geiger an mich gerichtet hatte und der um 
bedingt hierher gehört, derfelbe lautet wörtlich : 

„Wien 29. Dezember 1876. 

Euer Wohlgeboren, geehrter Herr £öffler! 

Als Sie vor Kurzem in Wien waren u. mir 
der von Ihnen allerliebft gemalte Mädchentopf zu 
Gefichte fam, da fam mir auch das von \hnen 
gemalte und vortrefflih ähnliche Bild meines 
lieben unvergeßlichen Freundes Adalbert Stifter fo 
recht wieder in Erinnerung. Sie befiten dieſes 
Bild wohl noch? Halten Sie es in Ehren; Es ift 
es in doppelter Beziehung werth. Mit befonderer 
Achtung 

Peter Joh. Ylep. Geiger. 
Profefior an der Afademie der bildenden Känfte.“ 

Ih muß fagen, daß mir diefer kurze Brief 
arofe freunde bereitete. Sie erfehen daraus auch, 
daß Geiger obwohl er bei meinem letzten Beſuche 
defjelben nicht erwähnt, auf mein Stifterporträt 
nicht veraeffen hatte, Das ihn doch beim erften An— 
blif zu Chränen rührte. — Nunmehr, da ich in 
der Seit fo weit vorausgeeilt greife ich wieder 
zurüd und fomme auf den vorlegten mich ſehr 
ehrenden Brief, den mir der verehrte Dichter ae- 
fchrieben, derfelbe lautet: 

„Lieber hochverehrter freund! Sie hätten uns 
feine größere Neujahrsfreude in das Haus bringen 
fönnen als die Nachricht von dem Derfaufe Ihres 
Erdbeermädchens im Wiener Kunftvereine, denn 
wir nehmen den herzlichften Antheil an Ibrem 
Kunftftreben und an Ihrem und der hrigen 
eben überhaupt. Sie find der dichtungsvollſte 
Mienfchenmaler, den ich jet kenne und einer der 
dichtungsvollften überhaupt. Wenn Murillo Ihnen 
in der Mache überlegen fein follte, jo find Sie ihm 
im Ausdrude der Seelenhoheit überlegen, wovon 
namentlich das Erdbeermädcen Seugniß giebt. Ich 
möchte fagen, ich beneide den Bejiger, wenn ich 
Neid kennte; aber wenn mein Geld meinem Willen 

gleich wäre, fo wäre das Erdbeermädchen in £inz 
geblieben u. hinge jet in meiner Wohnung. 
Grüßen Sie den Befiker von mir, u. fagen Sie 
ibm, dag ich ihm Glück wünfce. 

Ihre kalte Anzeige in der finzerzeitung ver- 
werfe ich und mache lieber felber eine, die wärmer 
ift fo wie ich ein Briefchen über Ddiefes Bild an 
den Botfchafter fenden werde, und zwar beides 

morgen. 
Alles, was einfach groß und feelentief ift, faßt 

die Menge nicht aleich, wie wäre es denn groß, 
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wenn es in dem Kleinen läge? aber Einzelne 
höherer Nienfchen find es, die von dem außeror- 
dentlichen Werte des einfamen Künftlergeiftes er- 
griffen werden, in heiligem Feuer brennen, und an 
diefem feuer die Lämpchen der Anderen anzünden 
lafien, die bald etwas größer, bald etwas kleiner 
find. So geht es immer. 
Id kann heute nicht mehr fohreiben, weil ich gar 

fo viel zu fohreiben habe. Die paar Worte, die 
ich fagte, drängte es mich Ihnen zu fagen. Ihren 
früheren Brief von diefem Monate habe ich er 
halten. Sein Inhalt bildet den Stoff zu einem 
langen Gefprähe von Mund zu Mund, und ich 
muß bis dies möglich ift, mit der Antwort warten. 

Alles Liebe, Schöne und Herzliche für Euch Alle 
zum neuen Jahre. Meine Derehrung an Herrn 
Holzinger. 

£inz 30% Dezember 1864. Adalbert Stifter, * 

Das von mir gemalte Bild, welchem eben Stifter den 
Hamen des Erdbeermädchens gegeben, war unter 
verfchiedenen Titeln ausgeftellt, von denen mir 
jedenfalls der ihm durch Stifter gegebene am Paf- 
fendften erfcheint. Im Kunftvereine zu Wien habe 
ich felbft das Bild nur „eine Genre-Studie” genannt 

und erfhien es auch unter diefem Titel im Katalog. 
— „Diefes Mädchen ift wundervoll“ fohrieb mir 
früher der Dichter in der flüchtigen Befprechung 
des Bildes im Briefe vom 18. NMopbr. 1864 und 
ich freute mich unendlih, daß er mir damit die 
höchite Anerfennung ausgefprohen, die mir darüber 
zu Teil geworden ift. Wenn er beifügte: „Die Land- 

ichaft darf heutzutage nicht fo fein“ fo hatte der 
Malerpoet wohl feine eigene Landſchaft in Wort 
und Bild im Auge. Aber ich faßte die Landichaft 
hier nur als Begleitung zu dem Seelenzuftande 
auf, den ich durch ein Menichenfind zum Ausdrude 
bringen wollte. 

Wien 21. März 1892. 

Mit einer gewiffen Wehmut lege ich Ihnen hier 
Stifters leften Brief an mich bei, mit Wehmut, weil alles 
Gute und Schöne, fo auch die fchönften Sreundfchafts- 
verhältniffe auf diefer Welt von fo kurzer Dauer 
fih erweifen und einem Manne wie Stifter nicht 
die Zeit aegeben war, die er zur Ausführung feiner 
im Kopfe fchon vorbereiteten Werke gebraucht 
hätte. Diefes lefte Schreiben (in Quartformat, das 
auf drei Seiten befchrieben ift) lautet: 

Hochgeehrter Sreund! Sie find ein herrlicher 
Mamı; ich bin es aber auch ein bischen, Ich 
mußte, daß Sie mir nicht zürnen, wenn ich Ihnen 
fange nicht fchrieb; denn ich wußte, daß Sie es 
feinem üblen Bewegarunde zufchreiben ; denn fonft 
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wären Sie nicht der, der Sie find, Ich hätte an- 
deren Leuten eine furze Antwort gegeben, Ihnen, 
drängte mich mein Herz, mußte ich viel fchreiben 
und zu dem Dielfchreiben fam es immer und immer 
nicht, Unzählige Male batte ich im Kopf ent 
worfen, was ich Ihnen fchreiben wolle und dann 
verjog es ſich, und der Stoff mehrte fih ins Un- 
endlihe. So verging Seit um Zeit. Ich muß 
auch heute gedrängt fehreiben, fonft würde der 
Brief ein Buch, und das, was ich fihreibe, wird 
Ihnen Manches erflären, 

Als ich Sie in Wien verlaffen hatte, gingen wir 
nah Linz und von da nah einigen Tagen nad} 
Karlsbad. Dort blieben wir 5 Wochen, ich wegen 
Magencatarrhs, meine Gattin ihrer Keber und die 
lichte meiner Gattin ihrer Mil; wegen. Nadı 
Karlsbad mußten wir den Sommer in den £aler- 
häufern am Dreifeffelberg zubringen,. Im Winter 
war ich allein auf dem Berge Kirchſchlag bei Linz. 
Alle drei fühlten wir wenig Befferung, ich befferte 
mich aber doch zufehends. Befonders richtete es 
mich auf, als mich der Kaifer mit Hofratsrang in 
den Ruheftand verjegte und mir meinen vollen Ge- 
halt als Penfion beließ. Gegen Ende April gingen 
wir wieder nach Karlsbad, fo dag ih am I. Mai 
den erften Becher Schloßbrunn traut. Der zweite 
Gebraud von Karlsbad war entfcheidend. Gattin 
und Nichte fühlten fih nadı einigen Wochen gefund, 
und ich war fo heiter und wohl, dag ich täglich 
die größten Spaziergänge im Walde machte, Id 
war mit der Ylichte wieder in den KLaferhäufern, 
die Frau hatte Manches in der Wohnung zu ordnen 
und wollte nachfommen. Da erſchien der unfelige 
Krieg. Er erarief mich auf das Tieffte und nad 
der Schlacht bei Königgräz regte fich alles Üble 
in meinem Mageninnern wieder. Ich ging Anfangs 
Juli nach £inz,. Da war überall Derwirrung und 
Unruhe, Ich flob nah Kirhihlag vor dem Ge: 
triebe. Im Auguſt aing ich wieder in die Kaler- 
häufer und die frau fam nadı, da lebten wir bis 
gegen das Ende des Oktober, und famen wieder 
ein wenig ins Gleichgewicht. Am 29" Oftober 
fuhr die frau mit der Nichte nadı £inz, ich blieb 
noch, da der Herbft fo unendlich fchön war, ASwei 

Tage nach ihrer Ankunft erfranfte die Frau gefähr- 
lich. Der Arzt fchrieb mir, ich durfte aber nicht 
fommen, daß jie nicht erfchrede, und fo lebte id 
14 Tage in der namenlofeften Angſt, ich befam 
zwar täglich einen Brief über die frau voll Troft, 
aber Trojt folgenden Inhalts: „Alles geht gut, der 
Doktor ift fehr forafam, er kömmt täglich 3mal.“ 
Nah 14 Tagen fchrieb der Arzt, dag die frau 
außer Gefahr fer (es war ein gallicitres Magen« 
fieber) ich möge in einigen Tagen fommen. Ic 
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padte fogleih und beftellte den Wagen, da fam 
jener beifptelslofe Schneefall, der in Jahrbunderten 
im Walde nicht fo vorfömmt, und von dem die 
Seitungen voll waren und ich mußte. neun Tage 
bei dem gepadten Koffer ftehen und konnte nicht 
fort. Das furchtbar erhabene Schaufpiel werde 
ich Ihnen einmal mündlich befchreiben. (Schnee- 
haufen bäuferhoh). Am zehnten Tage, da ich 
fhon 3 Tage fajt nichts mehr hatte efjen können, 
lieg ich durh Männer mit Schneereifen oben auf 
den Schnee feſtere Slächen niedertreten, auf die ich 
treten fonnte, ohne zu verfinfen, ein IMlann 309 mein 
Gepäck mit einem Handfchlitten, und fo arbeiteten 
wir uns nach Schwarzenberg. Don dort fuhr ich 
mit einem Suhrfchlitten in argen Fährniſſen nadı 
Aigen. Am anderen Tage im offenen Schlitten nach 
Garling und von dort im fchlechteften Wägelchen 
nah Ein. Es war der 29 Tovember. Meine 
Üerven waren nun bin. ch erfranfte und mußte 
ins Bett, 14 Tage fah ih buhftäblich das 
Schneeflirren vor meinen Augen und wenn tch die 
Augen fchloß, fah ich es erft recht. Diefer Nerven: 
zuftand war der böfefte. Das rheumatiſche Latarrhal- 

fieber, das auch da war, erihien nur als eben: 
fache. Die äußerfte Ruhe und das unbefchreiblich 
engelsgute Benehmen meiner Gattin, die felber 
noch ſchwach war, braten mich wieder in das 
HGleihgewiht; aber es ging ſchon gegen den fe 
bruar. Ich erholte mich dann fchnell und war 

unfäglih wohl im Kreife der Meinen. Da erfranfte 
die Nichte an einer Gefichtsrofe, und es fam wieder 

wochenlang Unruhe. Da fie beffer wurde, erfranfte 
die Köchin, der wir fehr gut find, und fo war der 

Mübjal fein Ende. Im April erfhien endlich, da 
ein paar Übergänge auch bei der frau wieder vor« 
gekommen find, Windftille. Am 27" April fuhren 
wir abermals nach Karlsbad ab, und find noch 

bier. Morgen trinft die frau und die Nichte das 

Manon. 

Manon wird man morgen legen 
Bhne Pfaffen, ohne Degen 

In ein enges, feuchtes Brab. 

Mlemand wird fle morgen kennen, 

Ihren Mamen niemand nennen 

Eilends fenkt man fie binab. 

Moriz Sceyer: Manon, 

legte Mal, ich muß noch eine Woche trinken. Dann 
gehen wir nach Linz. Die jegige Kur fcheint die 
entfheidendfte werden zu wollen. Beide Srauen 
find faft ganz gefund, und bei mir wirft das Waſſer 
trefflih. Treffen feine anderen Schläge, fo hoffe 
ich noch diefen Sommer volltommenes Wohlifein. 

50 ftehen die Sachen. 
Ich mußte Sie mit diefer Mühfal peinigen. In 

Hinſicht unferer Angelegenheit werde ich das Mög- 
lichfte tun, wenn nur die ſchwere Zeit aus ift, 
dann ift Alles leiht; aber nach fo vielem Übel, 
das fih aneinander reiht, wagt man faum zu 
hoffen. 

Es würde zu meiner größten Freude gereichen, 
wenn ich mit Ihnen wieder einmal recht lanae 
reden könnte; aber an eine Mienerreife kann ich 
jeßt nicht denken. Seien Sie von uns Beiden auf 
das Innigfte und Berzlihfte gegrüßt und grüßen 
Sie ebenfo die gute Karoline und die Kinder. An 
&. Holzinger unfere Derehrung. Ih muß mit 
geiftiger Anftrengung noch fparfam fein, fonft fchriebe 
ih Ihnen fehr, fehr viel, j 

Mit größter Liebe Ihr treuer Freund 
Adalbert Stifter,“ 

Karlsbad 28. Mai 1867. 

Die Mitteilungen Löfflers von Stifters Briefen und 
über den Derfehr der beiden fünftleriih begabten Mlän- 
ner an mich fchliegen damit. Im Juni 1896 ift Cöfflers 
Sohn Friedrich aeftorben, den er als Knabe gemalt 
und fo glüdlich getroffen, dag Löffler im Jahre 
1861 durch die Nusftellung des Bildes im großen 
Saal des öfterreihifhen Kunftvereins ſehr ehrende 
Anerkennung erfahren. 

Einem fpäteren Briefe Löfflers ift zu entnehmen, 
dab auch fein jüngerer Sohn Karl fünftlerifch be 
gabt war und dem Dater durd fein Mlalertalent 
freude gemadht hat. 

#Panons Füßchen nie mehr tanzen 
Bor dem König, vor den Schranzen 

Menueft Im Trianon: 

Biole d’amour und Bambe fchwelgen 
Eind im Bras zerltampft vom Reigen 

Liegt 3erbroden ibr Korgnon. 

Moritz Debeyer. 



3oleph Fohann kittrow, 

Don Prof, Dr. S. Oppenheim. 

N A" einer Zeiticrift, die der Schilderung deuticher 
| Kulturarbeit in Böhmen gewidmet ilt, darf der 
| Name 3. 3. Littrows nicht unerwähnt bleiben, 

2 des berühmten Direktors der Sternwarte in 
Wien. Als eines Monnes, dellen Ruf und Anlehen 
nict nur durdı feine willeniaftiichen Arbeiten in der 
Ipeziellen Selehrtenrepublik der Aitronomen und Mathe- 
matiker londern audı durdı feine im edeliten Sinne 
des Wortes populären Schriften im Publikum weit über 
die Grenzen Ölterreics und Deutichlands bekannt war. 
His eines Mannes ferner, den ein merkwürdiges Ge» 
Idid von Böhmen, wo er geboren, von Prog, wo er 
itudierte, bis an die äußerlte Kulturgrenze Europas, 
nach Kalon bradıte und von da erit nah Wien an 
die Hauptitätte feiner Wirkiamkeit führte, 

Geboren wurde Foleph Johann kittrow in Bilchof- 
teiniß, einem kleinen, freundlichen, am Saume des 
Böhmerwaldes gelegenen Städtchen, am 13. März 1781, 
wie er felblt häufig erzählte und es mit Vorliebe als 
einen merkwürdigen Umitand hervorhob, In derielben 
Nodt, ja in derielben Stunde der Madıt, in weldıer 
William Herſchel den Planeten Uranus entdeckte. Er 
ichrieb feinen Namen anfangs lıytroff, dann Kittroft, 
endlich Kittrow. Welde Schreibwelle die richtige Ilt, 
wird ich wohl nidıt mehr enticheiden lallen, Ebenlo- 
wenig dürfte auch feine Äußerung, daß feine Vorfohren 
ous Isiefland Itammen und von da infolge eines Brand- 
unglüdes nadı Böhmen einwonderten, je voll erwels- 
bor lein. Schon in der Elementorichule feiner Vater» 
Itodt, die er von feinem fünften Lebensalter an befuchte, 
zeigte er lid als einen elfrigen Knaben, der lieber 
ollein und zurückgezogen lebte, wenig on den kindlichen 
Spielen feiner Kameraden teilnahm, fondern weit mehr 
In einem Dadkämmerden leines väterlihen Haules 
laß und alle Bücher verichlang, deren er in dem Städt« 
dien habhoft werden konnte. Im Sahre 1794 kam 
er ans Symnalium nad Prag (wahriceinlict das da» 
malige akodemiſche Gymnalium der Eltitadt). Hach 
5 Fohren, 1799, betrat er die Univerlität, um Yurlit 
zu werden. Aber dos gezwungene Studium dieles be- 
fonderen Fadıes behagfe ihm nur wenig. Mit Vorliebe 
beichäftigte er lich mit griecdiicher Literatur und — 
Mathematik. Auch als Schriftiteller verfucte er Sich 
und gab im Vereine mit mehreren Studienkollegen 
eine belletriltiiche Zeitichriit heraus unter dem Titel 
»die Propylden«, die jedod ideen nadı einem Jahre 
einging. 

Die kriegerlichen Ereignilfe des Sohres 1800 bradıten 
audı ihn In lebhafte Bewegung. Er trat in die ako- 
demliche Legion, ein von Erzherzog Karl errichtetes Corps 
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ein, das lic einzig aus Univerlitätshörern ergänzte. 
Doch bald wurde Friede geicdloflen. Das Corps Iölte 
li auf und Glttrow kehrte nadı dieler kurzen mill« 
töriihen Laufbahn nadı Prog zurüd, um feine juri« 
diichen Studien fortzulegen. Da Ile ithm aber audı da nodı 
nict zuiagten, lo wollte er es mit der Medizin ver» 
iuchen. Einmal dadıte er logar daran Theologe zu 
werden. Zuleßt enticloß er lid vor Vollendung leiner 
Studien, um ganz frei und ungebunden feinen Bildungs» 
weg gehen zu können, für einige Zeit als Erzieher 
tätig zu fein. Er kam als iolder 1803 zu den beiden 
jungen Srofen Rénord nadı Schlelien. Hier Itudierte 
er in feinen freien Stunden mit Vorliebe Mathematik, 
Ipäter auch nodı Altronomie. Gar zu lange behagte 
es ihm audı da nicht. Eine plößlicıe Reue über die 
verläumten Lebensjahre ergriff ihn, Er fuhr nadı Wien, 
um da dur außerordentlihe Prüfungen on der jurie 
diihen Fakultät das Verläumte nadızuholen und fi 
eine Lebensitellung zu lichern. 

Ein Zufoll führte ihn in Geielllchaftskrelie, die lich 
beionders für altronomildhe Probleme intereilierten. 
Hier kam er oudı mit 3. Hall, dem Direktor der 
Reolihulen von Wien zulammen. Diefer riet Ihm, 
das juridiidte Studium endlidı aufzugeben und lich ganz 
der Altronomie zu widmen, zu welder Willenidaft er 
durch feine autodidaktiih erworbenen Kenninilie die 
melite Beföhlgung habe. Littrow folgte dielem Rate, 
Mit ganzer Kraft warf er lid auf das theoretlice 
Studium dieler Wilienichaft, Tucte aber aud durch 
häufige Beſuche auf der Sternwarte, deren Direktor 
demols Triesneker’) war, feine Kenntnilfe nad der 
proktfifchen Seite hin zu vervollltändigen. 1807 kehrte 
er wieder nadı Schlefien zurüdk. Indes ichon in dem» 
felben Zohre, am 19. lovember 1807 erfolgte feine 
Ernennung zum Direktor der Sternwarte in Krakau 
und zum Profellor der Aitronomie und höheren Mathe» 
motik on der dortigen Untverlität, und zwar, wie lein 
Sohn und Biogroph, Karl von Lsittrow, berichtet, auf 
&rund eines Konkurselaborates, bei weldiem ihm leine 
eigentümlihe Ausbildung ols Autodidakt das Überge- 
wicht über leine Mitbewerber gab, die In der damals 
noch lehr veralteten Schulwelle unterricdtet woren. 

In Krokou, an einer Stelle, die feinen Anlagen lehr 
entipradı, entwickelte er fofort, fo weit es die Ihm zur 
Verfügung Itehenden Mittel erlaubten, eine rege willen» 
Ichaftlihe Tätigkeit, deren Eritlinge in Bodes Jahr- 
büdhern der Aitronomie ericienen. Audı vermählte 

') franz de Paula Triesnecker S. 3, geboren 1745 zu 
Kirhberg am Wagram, war felt 1780 Adjunkt, 1792 Direktor 
der Sternwarte in Wien. 
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er lich Icon im zweiten Fahre feines Hufenthattes da— 
felblt mit Karoline von Ullricistel, der Todter eines 
Kreishaupimannes In Gullzien. Äber nidıt lange dau- 
erte das itiiie der Willenihafi gewidmeie Geben. Die 
grohen Kriegswirren des 3..hres 1809 drangen ouch 

bi kruray, Ein polnlich-tronzöiiihes Heer rückte In 
die Sylt ein. Die Sternwarte wurde Iron des Pro 

ieltes ihres Direktors In ein Pulvermagazin umge» 
wöndelt, der Verkehr mit den ölterreiciiidten Behörden 

unterbrodten und, da auh damit die Beioldung auf« 
hörte, andererleits die Preile rar bebensmittel in der 

Sicht eine uneridiwingitidie Höhe erreichten, Itieg die 
Not im Haufe Girtrows do Tehr, datz auf fchleunige 
Hilfe gelacht werden miäte, - 

Do erhielt er eine Berufung an die neue, eben von 
Ezar Blexander l. gegrändere Univerlitäöt In Kolan. Von 
diterreichilaaer Seite bemühfe mon Nic ſcheinhor midi 
lehr, !hn zurüdsruhelten. Mon hatte für ieine Tätig- 
keit In Krekau wohl fehr Idimelchelhafte Worte, die 
aber dot nur leere Veripredungen ſchlenen, um ihn 
zu beruhigen. So fonsie ur r der Berufung und 
trot am 19, Frner Is ro Ar nude nadı Kalan on, 
wer ati der e.ng mchr ols 2monatlicen 

lelterıs des 
23 teidenidhaftliceen alles 

Ya Ach ihm das Iseben 

“r mir einer großen Zehl 
Shnlidies Schicklal "wie Ihn 

‚tte, verlieh duch dem Privat 

rii,hkeiten 

h. 2 ;e Stunde. Eine PrivoTeche; 
# ».nriditele, und der Inge= 

ADSkune enverfroufen fe Im 

ilttond. End repte Ihn 

1 wie Fehurt oln's Svres, Korl, 
e i 11. 

ae ee — “c Tatigkeit keine 
Sternwarte im 

2 mit neueren In 

Zum Lohne 
eandterenden Mit 

enidiaiten In Peters» 

ı die grotze Schulkom- 
ish über das ganze 

d on eritreckte. 

dh war, raltlos 

Mer 
Er RE 7 

In muß, 

‘I nodı zus 

ıdı erinnere, 

°s Oktobers, 

- f „.*, einer leichten 

«1330 1. 1831. 

Prof. Dr. 5. Oppenheim 

Unpählichkeit halber das Beft hüten mußte und zum 
Zeitvertreib von meinen Zöglingen ihr keiebudı »Weites 
Kinderfreund«, verlangte. Ic ſchlug das Bud auf 
und trat auf eine Stelle, wo der Verialfer Ende Nls- 
venber Mittags auf einer noch grünen Wiele an der 
Pleiiie ipezieren geht. Mir traten Tränen des Unmuts 
und der Rewe In die Augen, daß Ic ein lo herrliches, 
deh Idı mein geliebtes und gelobtes Vaterland verloiien, 
gegen diele unwirtlicıen, und, wie mid damals däudite, 
idireklicten Gegenden vertaulct hatte. 

Erlt das Fuhr 1816 bradite die Erlölung durdı 
eine Berufung als Mitdirektor an die damals ner 
gegröändete Sternwarte auf dem Blodesberge in Ofeı, 
deren leitender Direktor, Pasguich, kein Bitronom vom 
Fah war. fiitrow folgte der Berufung mit Freude. 
Em 13. Funt 1816 traf er die Relie an und erreichte 
Dien am 28. Full. Billein der Tauldı wor für ihn 
kein günftiger. So ungenehm die gelelllchaftlihen Ver- 
hältrille für ihn in Krakau, dann in Kaian geweien, 
lo icıwer es Ihm geworden, troß des drükenden Heim 

wehs den lieb gewonnenen Bekanntenkreis zu verlalien 
und er fi It ioäteren Fahren Itets mit Freude feine: 
ruillihen Freunde und der feit an der Kulturgrenzz 
Europas verbrachten Tage erinnerte, fo unleidiih a» 
italtete lic die neue lsebenslage In Ofen. Die Stern- 

“warte wor auf einem hohen Berge erbaut, weit von 
jeder menldilichen Wohnung enffernt, eine age, vo: 
der ihm Posguih vorher nidits geldrieben hatte. 
Seine Wohnung in der Sternwarte war noch nid in 

Stand gelebt, Io dak er ein Quortier in der Stadt be- 
ziehen und zu jeder nädtlidien Beobadhtung erüi den 
itellen Berg eriteigen mußte, Die Initrumente lagen teil« 
weile nodı In den Kilten verpadt, in denen fie ieir 

Schresfriit angekommen, tellweile waren Ile lo mot« 
tiert, dab Ile zu wilfenicoftiihen Beobachtungen nid 
gebraucht werden konnten. Und zu alledem der 
Verkehr mit Pasquich Telbit, der fih ihm gegenüber 
nicht als treuer Kollege vlelmehr als ein ränkelücdtiger 
und mihgünitiger Chef zeigte, und Ihn in der Folce 
audı in feinen Arbeiten behinderte. Alle dieie miä- 
lihen Umitände benahmen Gittrow jede Freude ar 
einer prokiiicen wie willenicoftlidien Betätigung. To 
in demietben Fahre feiner Ankunft in Ofen ridıtete er 
on feine Fadıkollegen in Deuticlagd, wie Sauf, Beliel, 
Olbers und beionders Bohnenberger recht trüblelige 
Bittichreiben, leiner, wenn lic irgendwie eine anndhm- 
bore Stelle finden iolite, nicht zu vergellen. »Es ilt 
mir, heiit es in einem foldıen Briefe, hier nidıfver- 
gönnt, alle die Hindernille wegzuräumen, welche den 
Beobadtungen Im Wege itehen und die beinahe alie 
von dem kommen, von dem man lie am wenigiten 
erworten follte. Wenn id nit in einem ewigen 
fruchtiofen Kampfe ieben will, To bin ich gezwungen, 
ruhig abzuwarten, bis eine bellere Sonne aufgeht. 

u — ——— 



Katharine Schäffner. Peer res ee de 



Foleph Fohann Litttow. 

Da Itorb im Jahre 1817 Triesnecker in Wien. Un- 
verzüglidi fuchte Ultiroio leine alten Wiener Freunde 
für lich günltig zu Itimmen, um dadurdı für leine Be- 
rufung an die Wiener Sternwarte die genügende Unter» 
tüßung zu finden. Freudige Hoffnung auf baldige 
Hilfe und Befreiung erfüllte ihn. ändere Berufungen, 
die er in jener Zeit erhleit, wie noch Moskau, eine 
neuerlihe nadı Kolan, dann nadı Eharkow, endlidi 
nah Lukka, wo Prinzellin Maria koulie lich im her» 
zoglidien Parke eine neue Sternwarte erbauen lallen 
wollte, lehnte er ab. Dod erit nadı anderthalb 
Sohren, am 27. Funi 1819 erfolgte die erlehnte 
Ernennung zum Direktor der Sternwarte in Wien. 
Ein 22. Full erhielt Kittrow die erlte Kunde von ihr 
und feiner Familie vorauseilend, kam er icon am 
15. September zur Übernahme feines neuen Amtes in 
Wien an. Hier erlt dank der günitigen Verhöltnilie, 
die lic ihm darboten, entialtete lic leine Tätigkeit 
zur volliten Blüte. 

Die Sternwarte in Wien war in ihrer damaligen 
Einrichtung wohl recht veraltet. Ohne zu braudı- 
baren willenihaftlien Beobadhtungen geeignete In- 
Itrumente, ohne Büdter und falt audı ohne Hilfs- 
perlonal bot Ile in der Tat dem neu ernannten Direktor 
reihlidi Gelegenheit zu energilhem Eingreifen. In 
dem damaligen Staats- und Konferenzrat Andreas von 
Stitft fand kittrow einen mädtigen Gönner, der ihn in 
feinen Beitrebungen unteritüßte und durdı delien Ein« 
fluß es ihm gelang von der Regierung die nötigen 
Geldmittel zu erreichen. Bald ſchmückten zahlreidıe 
Initrumente moderner Konitruktion die Räume der 
Sternwarte. Vor allem ein Meridiankreis, ein Palia» 
genrohr und ein Äquatoreal, fämtlich aus der Werkltätte 
des Medtanikers Reſchenbach in Münden, die damals 
neben Repiold In Hamburg die anerkannteite war, 
lämtlich ferner in den größten Dimenlionen verfertigt, 
die damals noc für zuläflig gehalten wurden. Welters 
wurde ein Höhenkreis mittlerer Größe, mehrere kleine 
Fernrohre, neue Ehronometer und endlidı ein großer 
Refraktor von 6 Zoll Öffnung auf porallaktiicer Mon« 
tierung von Fraunhofer angekauft. Eine jährliche Do- 
fation dechte kleinere Bedürfnilie, wie Anidhaffung von 
Bücdern und anderen Hilfsmitteln. Statt der bisherigen 
Eleven wurden als Hiltskräfte ein Adjunkt und zwei 
Biliitenten ernannt und eriterem audı an der Univer« 
tät ein außerordentlices Lehramt für populäre Bitro» 
nomie übertragen. An Stelle der alten Wiener Ephe- 
meriden, die durch die großen neueren altronomilchen 
SJohrbüder von Berlin, Paris und Greenwid an 
willenichaftliher Bedeutung überholt und überfläffig 
geworden, trat Littrow mit den »Einnalen der k. k. 
Sternwarte in Wien« in den willenichaftlihen Wettbe- 
werb ein, Diele iollten unter Beigabe theoretifcer 
Arbeiten namentlidi zur Veröffentlihung der an der 

„Deutiche Arbeit“, VII, Jahrgang. 
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Sternwarte angeltellten Beobadıtungen dienen. 21 itatt« 
Iihe Bände dieler Annolen, aus den Jahren 1820 
bis 1840 geben Zeugnis von feiner Tätigkeit, wie 
au von der Tätigkeit feiner Schüler unter feiner 
Leitung. 

Nun follte ih neben diefer Inneren Reorganilafion 
der Sternwarte auch noc deren äußere Umgeitaltung 
vollziehen. Der Bau eines neuen Gebäudes für lie 
ichwebte Ihm gleichlom als Endziel feiner Isebenstätig- 
keit vor Augen. leider aber ging dieler Wunid troß 
ieiner lebhaften Bemühungen nidt In Erfüllung. Er 
erhielt nur die nötigen Geldmittel, u. z. die für die 
damaligen Verhältniile ziemlidi bedeutende Summe von 
12.000 H. Konv, M. zu einem Umbau der Sternwarte 
Im Fahre 1825 wurde dieler begonnen und gelang 
vollltändig. Erit die neuerlihen Anitrengungen leines 
Sohnes und Madhfolgers, Karl von Lrittrow, waren von 
einem Erfolge gekrönt. Natärli auch nict lofort, 
ſondern erlt nad einem Zeitraum von 32 Jahren nadı 
dem Tode 3. 3. Littrows. Im Jahre 1872 wurden 
die Baugründe für die neue Sternwarte auf der 
Türkenihanze in der Vorltodt Währing gekauft und 
137% mit dem Bau begonnen. Ein verhängnisvolles 
Geidik wollte es fedod, daß audı Karl Littrow die 
Vollendung des Baues und dellen offizielle Einweihung, 
1881, nicht erlebte, Er Itarb 1877. 

So lebte denn LGittrow ft und zufrieden feiner 
Wilfenichaft. Fait jedes Fahr bradıte außer kleineren 
Abhandlungen in willenichaftlicien . Zeitichriften ein 
größeres Werk aus leiner Feder, deflen Plan meiit 
ihon aus früherer Zeit ausgearbeitet vorlag. Im 
Iohre 1830 erhielt er den Auftrag, die damals In 
Hamburg togende Verflommlung der deutichen Natur- 
foriher und Ärzte für das nädilte Jahr nadı Wien 
einzuladen. Die Million gelang, doc mußte die Ver- 
Sammlung wegen der in dielem Jahre Im Sommer in 
Wien ausgebrodenen Choleraepidemie auf das Fahr 
1832 verlchoben werden. Von weiteren Verlammlungen 
dieier Gelelllchaft belucte er nodı 1833 die von Bres« 
lou, wo er während ieines Aufenthaltes Im Haule 
feiner ehemaligen Zöglinge, der Srofen Rönord, galt 
Iihe Aufnahme fand, dann 1834 die Stuttgarter Ta- 
gung, 1835 die Verlammlung in Bonn und 1836 die 
zu Zeno. 

Im Sohre 1833, kurz nad leiner Rüdkehr von 
der Verlammlung in Breslau, Itarb feine Frau nadı 
längerer fait 10monatlicher Krankheit. Mur 7 Yahre 
überlebte er fie. Nacdı einer kaum nennenswerten Er- 
krankung, die anfangs für eine leichte Erkältung an« 
gelehen wurde, bald aber in ein ichweres gidhtiiches 
Fieber ausartete, itarb er In der Nadıf vom 29. zum 
30. November 1840. Vier Söhne umitanden lein 
ksoger, von denen zwei, der älteite, Karl, der, wie 
ion erwähnt wurde, fein Nachfolger in Wien war, 
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und der zweite, Heinrid, der als IMarineoffizier 
wirkte, die wilienicaftlihe und Idhriftitelleriihe Bega- 
bung ihres Vaters erbten. Der eritere betätigte lic 
durch wilienichaftlice Arbeiten auf altronomlidem Ge- 
biete als würdiger Nachfolger leines Vaters, der zweite 
war in hervorragender Weile auf dem Gebiete des 
Seewelens tätig. 

Die wilienichaftlihen Arbeiten 3. 3. Littrows er« 
Itrecken lich fait ouf alle Geblete der Altronomie. In 
eriter Isinte aber auf die Theorie der Initrumente, 
wohl zumeilt infolge ſelner Tätigkeit, die ihn itets on 
Sternwarten führte, die er erlt einzuricten hafte und 
on denen es on größeren Inltrumenten mangelte. 
Sein Iteblingsitudium waren Unterlucungen über die 
richtige Hlufitellung altronomiiher Initrumente, über 
die Beifimmung der Fehler dieler Aufltellung, die lelbit 
bei lorgiältigiter Mühe noc übrig bleiben und auf 
die Beobadıtungen von Einfluß find, und endiid die 
Entwicelung lolcher Methoden der Beobadıtungen, die 
es geltatten, felbit mit kleineren Inltrumenten wilien- 
ichaftlih verwertbare Relultote zu erzielen. Von 
den hieher zu zählenden Abhandlungen felen erwähnt 
die »über den erweiterten Gebraudı des Multiplikations- 
kreiles« erſchlenenen, Prag 1829, dann die Aufläße 
»On the Correciion of transit-instruments« »On 
the Rectification of the equatoreal-instraments« 
in den Memoiren der berühmten altronomildıen Ge» 
fellihaft in Kondon und endlich die Abhandlung »eine 
neue Methode zur Beitimmung der geographildıen 
Breite aus Beobadhtungen des Polarlternes außerhalb 
des Merldians,« In weldıer er ein äußerit praktiices 
Verfahren zur Ebleitung diefer wichtigen Größe angibt, 
das noch heute in der Mautik wie auf geographlidıen 
Forldhungsreiien üblich ilt. 

Weltaus mehr als In dielen Einzellcriiten zeigt lic 
die Eigentümlicikeit des Bildungsganges Littrows in 
leinen Gehrbücern der Bitronomie und Mathematik, 
die in raidıer Folge leit feiner Ankunft in Wien er- 
Idienen. Es Iind dies feine »theoretlihe und prak» 
file Bitronomies in 3 Bänden, Wien 1821 — 27, 
feine »analytiidhe Geometrie« 1823, feine »populäre 
Altronomie« in 2 Bänden 1825, »die Elemente der 
Algebra und Geometrie« 1827, ielne »Anleitung zur 
höheren Mathematik+ 1838 und die »EAnfangsgründe 
der gelamten Mathematik» 1838. Iittrow [upplierte 
zweimal den kehrituhl für Mathematik an der Univer- 
Itöt in Wien, 1820 und 1835 — 1836. 

Wos dieie Lsehrbüdter vor den damals und jelbit 
heute nodı üblichen Sculbücern untericeidet, ilt eine 
ganz eigenartige Einteilung und Gruppierung des kehr- 
Itofies. Die rein Euklideilhe Form des Unterrictes 
In der Mathematik ilt ihm verhakt und in ihr als 
einen Unterrictsbetriebe, der gar zu lehr ichematlfiere 
und zu wenig auf die Bedürfnille der Fugend nad 
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Bnidaulihkeit und Mußanwendungen hinziele, glaubt 
er die Urladıe zu finden, daß die Mathematik an den 
Mittelihulen ein fo wenig beliebter ehrgegenitand Tel. 
»Es ilt,« heißt es in der Vorrede zur populären Hitro- 
nomlie, »ein Mangel unlerer gelehrten Bildung, daß 
der Unterriht in der Spracde der Mathematik mehr 
für die Schule als für das Leben eingerichtet lit. Die 
Schwerfälligkeit, mit veldier die theoretiice Mathe- 
matik nodı an lo vielen Schulen gelehrt wird, ilt die 
Urlache, warum Ile unter uns noch Io wenig Freunde 
hat und warum der Unterricht in Ihr bei der Jugend 
io oft nur in das kaub freibt, ohne nüßlidhe Früchte 
zu fragen.« Sein Lehrplan geht dahin, die ein» 
zelnen Teile der Mathemotik nicht getrennt, londern 
foweit als möglich aufs innigite mit einander verwadien 
und verknüpft den Schülern vorzuführen. In dielem 
Sinne äußert er fic wieder in der Vorrede zu den 
Elementen der Algebra und Geometrie in folgender 
Weile: »Soll die Trigonometrie, dieler nüßlicite und 
ichönite Teil der Geometrie, immer nodı nur als eine 
gleichlam Iiolierte Wilienichaft an das Ende der Geo- 
metrie verwieien werden, bloß weil fie Euklid vor 
mehr als 2000 Iahren noch nict gekannt hat? Und 
wie viele 1000 Jahre wollen wir nodı warten, bis 
eine andere niit minder wichtige Erfindung der Tleuzeit, 
die analytlidıe Geometrie mit der anderen fogenannten 
Geometrie so innig verbunden werde, wie es mit den 
beiden Trigometrien ichon länglt hätte geldiehen follen.« 
3a Littrows Lehrplan geht noch welter. Sogar für 
eine Verichmelzung der höheren mit der niederen Mla« 
thematik ichon im Elementarunterrichte plaidiert er. Und 
hier berühren lich feine Ideen mit den moderniten Be- 
Itrebungen des mathematlichen Unterrichts. Das Ziel deriel- 
ben Ilt bekanntlich, den Gegenlaß zwildten dielen beiden 
Gebieten der Mathematik aufzuheben, der wohl gelchicht · 
lid begründet fein mag, es aber pädogoglicd gewiß nicht 
iit. »Es hat gewiß lehr nachteilig gewirkt,« Ichreibt 
er; »diele vorfrefflihe Methode (hiemit it die Differen« 
tialrediınung gemeint) unter der verrufenen und zurüd- 
Ichırekenden Benennung einer Rednung des Unend- 
lien, die nur den größten Änitrengungen des menid- 
lihen Geiltes lich offenbart, den Eingeweihten vorzu- 
behalten und ſte nicht ohne eine Art von Muyltifikation 
als etwas Höheres und Schwereres für den größten 
Kreis von ltelern und insbeiondere für die Elemente 
der Wilienichaft ganz nußlos zu maden. Im Gegen- 
teile Toll man nicht genug ellen, fie fobald als möglich 
in die Hände derjenigen zu bringen, denen es darum 
zu tun lit, die Wahrheit und ihre Ilebite Willenichaft, 
die Mathematik, in ihrer ganzen Schönheit kennen 
und anwenden zu lernen.« 

Seine beiden noch heute anerkannten und im beiten 
Rufe itehenden Werke find jedoch leine Überlegung 
von Whewells »History of the inductive Sciences« 
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und feine populäre Altronomie. Eriteres erſdulen 1841 
unter dem Titel »die Geidildite der induktiven Wilien- 
ichalten von den ältelten Zeiten bis in die Gegen« 
waort« und Iit wegen der zahlreihen von Iiitrow 
ielbit hinzugefügten Moten und Anmerkungen fait 
wertvoller als das engliidte Orlginalwerk. Das zweite, 
zuerlt 1825 aufgelegt, erldien 183% in ganz neuer 
Umarbeitung unter dem Titel »Wunder des Himmels 
oder leicıtfaßliche Darlitellung des Weltiyitems« und 
erlebte leitdem, zunädit von feinem Sohne, Karl von 
Kittrow, dann von delien Nachfolger, dem gegen- 
wärtigen Direktor der Sternwarte, Hofrat Weiß, fort« 
gelebt, die 8. Auflage. Es Ilt ein populäres Hand» 
budı der Altronomie, das ein onſchaullches friic und 
lebendig geldriebenes Gelamtbild der Himmels- 
eriheinungen gibt. Faßlickeit und Klarheit in der 
Behandlung felbit icdwieriger Gebiete, namentlich aber 
eine formvollendete Daritellung zeicınen es aus. Es 
gilt mit vollem Rechte als das erste populär altro- 
nomiihe Werk der deutichen Kiteratur, das troß feiner 
Nachfolger, wie Mädiers »Wunderbau des Weltalls«, 
Newcomb-Engelmanns »Populäre Hltronomie« und 
Mm. W. Meyers »Weltgebäude«, nodı heute leinen 
hervorragenden Plat behauptet. 

3. 3. Littrow war ein Freund wahrhaft populärer 
Daritellungen der Willenihaft. Er nennt lie Be- 
Itrebungen, die den Zwed haben, die Willenidaft der 
engen Scule zu entrücden, lie In ein heiteres öffent- 
liies Leben einzuführen und ihre Ergebnilie über 
olle zu verbreiten, damit der Baum der Erkenntnis 
fröhlih wachle und gedeihe und feinen Schatten und 
feine goldenen Frücte fegnend über alle Länder und 
über alle Bewohner bringe. Er tadelt alle jenen 
Gelehrten, welde lolche Bemühungen als Tändeleien 
bezeichnen oder lie ganz und gar verwerfen. 
dies nicht Worte eines modern denkenden Mannes, 
der uniere neuelte Inltitution, die Univerlity-Extenlion 
kennt und lie verteldigen will? Allerdings mülle audı 
die Form der Darltellung eine dem entiprediende lein. 
In diefer Ridıtung gelten ihm Euler und Lelling als 
klaſſtiche Vorbilder. Zener als Meilter in der Kunlt 
der Darltellung mathematiſcher Wahrheiten, dieler als 
Meiiter deuticher Proia. 

Zumeiit liegt ihm die Popularilierung der Altronomie 
am Herzen. Mit bitteren Worten wendet er lic gegen 
den Mangel an altronomilhen Kenntnilien, der lic 
vielfach lelbit bei Gebildeten zeig. »Zu den londer« 
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barlten Eigenheiten unlerer Erziehung, fagt er in der 
Einleltung zu den Wundern des Himmels, und felbit 
unlerer Ipäteren Ausbildung iceint audı die zu ge» 
hören, daß wir, während wir die geringiten Dinge 
nicht zu willen für einen lehr welentlihen Mangel 
halten, im Gegentell das Größte und Herrlidite, das 
uns umgibt, als eine gleicdgiltige Sadıe zu betrachten 
pflegen. Wie viele, felbit von denen, die auf viel« 
feitige Bildung, ja auf eigentlihe Gelehrlamkeit ge- 
rediten Aniprudı macden, die mit Stolz auf den Vorrat 
ihrer Kenntnille herablehen und Unkenntnliie jeder 
Art für ein Gebredien halten, itehen doch garnict 
an, lo oft zufällig die Rede auf die Altronomie kommt, 
ihre völlige Unwillenheit als eine ganz erlaubte Sache, 
die fi von Telbit verlteht, nalv und oflen zu be» 
kennen. « 

Neben dielen rein abitrakten Beltrebungen lag 
jedoh Littrow aud das praktiihe Nußbarmadıen feiner 
beiden Lsieblingswillenicaften, der Mathematik und 
der Hitronomie am Herzen. In feiner Dioptrik (1827) 
Ichlägt er eine neue Art der Konltruktion adıroma- 
tliher Fernrohre vor, deren wirklide Durdführung 
nad feinen Rechnungen dem berühmten Optiker Plößl 
in Wien gelang. Seitdem finden lich loldıe Fernrohre, 
Dialyte genannt, In dem daltrumentpork falt aller 
Sternwarten. Littrow galt ferner jeinerzeit als Autorität 
für die damals nodı neuen ÄnNitalten für lebens» und 
Rentenverlihierungen. Er wurde häufig dazu berufen, 
iolhe Inititute zu prüfen, da deren Einrichtungen zu 
jener Zeit noch nict jenen Grad der Sicherheif hatten, 
den lle heute befitzen. In feinem Büchlein »Über 
Lsebensverliherungen und Verlorgungsanitalten« (1832) 
gab er ihnen die richtige mathematiihe Grundlage. 
Ebenio iind feine »Chorographie«, oder Anleitung 
alle Art von ksondkarten zu entwerfen (1833), leine 
»Gnomonik« oder Anleitung alle Gattungen von Sonnen-« 
uhren zu verfertigen (1838), wertuolle Werke. 

Der Name kittrows wird in der Geldicte der 
Willenicoft fortleben als der eines ausgezeicdneten 
Bitronomen, als eines hervorragenden Schriftitellers 
und aucd ols eines eigenariigen Lehrers, dellen Vor« 
lefungen viele jelbit Ältere und reifere Männer des 
In- und Auslandes an die Univeriität heranzogen. 
Deutichböhmen kann auf ihn als feinen Sohn Itolz 
fein. Und dieler kurze Bericdt über lein Iseben und 
feine wilienicaftlihe Tätigkeit let das erite Zeicen 
der Erinnerung an Ihn. 
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Die zweite Liebe. 

Don Hermann Ullmann. 
Schluß. 

eil er ſich nicht freimachen konnte von 
ſeinem Denken. Weil er immer wieder 
alles Verſtehen als Cäuſchung empfand. 
Weil es immer wieder war, als feblten 

die Fäden, die ihr Derfiehen ans Weite, Derwor- 
rene, an die großen Rätſel des Dafeins Mnüpften. 

Beate fie nicht in fich alle duntelften und fchön 
ften Rätſel des Dafeins? Trug fie nicht die 
herrlich verfhlungene Wirrmis des Lebens, die 
Schwere jenes Schweigens, feiner Dunkelheit und 
die EFeichtigkeit feines Redens, feiner. Lügen und 
fpielenden Eichter in fih? Mußte alles gefprohen 
fein und gedacht, wenn es MWirklichfeit und Mefen- 
heit gewinnen follte? War nicht vielmehr alles 
Denfen und Ausfprehen ein Töten der feinften 

Weſenheit und Wirklichkeit ) Hätten wir die Rein: 
heit und Ganzheit und Unberührtheit des Gefühls, 
wir wären erlöft. 

Die Schatten wurden immer dichter und Dunkler. 
Er fuchte über diefe tödlichen Augenblide hinweg- 
zufpringen, „Ich bin ein entfeglicher Menſch, nicht 
wahr ? Greulich; ein Unmenfcd mit meinen fchlim- 
men Stunden.* Dann konnte der Unmut, der fie 

nun immer häufiger befchlih, fich leiſe verziehen 
wie ein Nebel am Morgen, bis die Sonne hervor: 
trat und fie fih küſſen ließ. „Es iſt eine Art 
Kunft, mit dir umzugehen.“ 

„Weißt du nicht, wie ih aus meiner Haut 
fahren Fönnte? Und die neue dürfteft du dir nach 
Geſchmack ausfuchen,* : 

„Auäl’ dich doch nicht fo,“ ſagte fie dann. „Ich 
bin ja ganz zufrieden mit diefem Menfchen da und 
brauche ihn gar nicht anders. Möchte ihn gar 
nicht anders.* 

Da war wieder alles Hlüf der reftlos fchen- 
fenden Liebe und er hatte feine Hände, darnach 
zu greifen. Sie waren gelähmt. Und wie oft 
hatte er fie ausgeftredt nad dem Leben, nah 

Gegenwart. 
Denn wann hatte er fonjt einmal Gegenwart 

gehabt ? 
Da war Deraangenheit, an der aber faft immer 

der Staub der Reflerion haftete; und da war we 
bende Zukunft, ein ewig wechjelnder, ewig ferner 
Horizont mit den Gebilden von Luft, Himmel 
und Wetter, vielgeftaltig, vielfagend und nie jich 
ganz enthüllend. Und aus der halb verlorenen 
Dergangenheit in die nie ganz gewonnene Zukunft 
hinüber, an ibm vorbei, ibn traumbaft, wirr und 
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unrubevoll rührend glitt und raufchte das Mehen 
der Gegenwart, an ibm und feinem Erfaffen vorbei. 

Dazwifchen freilih famen Stunden anderer Art. 
Dann fab er alle jene verworren zerftreuten Tiefen 
und Höhen des Kebensgeländes, an denen er in 
der Naht und Dunkelbeit von taufend ebern ae 
reihten Stunden haltlos und ohne Erfenntnis in 
ftummer Qual vorbeigetrieben worden, im hellen 
Fichte geordnet und verbunden wie die Berge mit 
der Ebene und die Täler mit den Bergen, alles 
finnvoll gefügt zu einem großen, erhabenen Antlig 
des Lebens. 

In diefen Stunden hatte er das Glüf der 
Unterwerfung und der Hingabe kennen gelernt. 

Und in Eingabe liegt Gegenwart. Beſaß er 
Bingabe, befaß er Gegenwart? 

Die Unendlichkeit des Lebens fpielte im jede 
Stunde ihres Sufammenfeins ; jede Kiebfofung und 
oft jedes Wort war durdmeittert von dem Hauche 
des großen Schidfals. Sie fonnten nicht wie am- 
dere Liebende die dunfle Ferne, in die die Lebens- 
wege vor uns münden, wie fie Bbinter uns ent- 
fpringen aus dunklen Fernen, mit fröhlih leuch- 
tenden Plänen verbauen. Sie ftanden mitten in 
der falten Unerbittlichkeit des Lebens. Umſo leiden- 
fchaftliher juchten fie die eigene Wärme. So malte 
er fih ibr £iebesglüd, Gleichſam in glühenden 
farben auf dunklem Bintergrunde Ihm mwurde 
auch das Gefühl der Unficherbeit und Dergänaglich- 
keit aller diefer Lebenspracht, das er in ſich trug, 

wiederum nur fihmüdender Res; oder tiefer 
Unterton, der in dunkler Abwärtsbewegung das 
jubelnde Aufwärts ihrer glüdlichften Stunden be 
gleitete. 

So geitaltete fih ihm das Ganze zum hinreigend 
fchönen Bilde, das er nicht meiden konnte, felbit 
um den Preis, fchuldig zu werden. — 

Sie ſchien ganz auf feine Art ihr Leben und ibr 
Glück zu nehmen. Sie bebte vor den dunflen 
Schatten der Sufunft und 3094 umfo leidenihaft- 
licher die Gegenwart an fi. 

Ahrer beider Empfinden floß im Schmerzlichen 
wie im Seligen wunderbar zufammen. Und fie 
wollten nur da empfinden, wo fie ineinander mün« 
deten. Sie tauchten in ihrem ZSufammenleben 
nicht zurück binter die Stunde und ihren goldenen 
Inhalt, Sie drangen nicht vorwärts vor die 
Stunde und ihre Schönheit. Sie lebten in ihren 

beiten Stunden wie im goldenen Seltalter: als ob 
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ihr Sein feine Wirkungen hätte, ihre Gegenwart 
keine Zukunft. 

50 bejaß ihr Dafein die feligfte Infelhaftigkeit, 
aber auch die Feigheit der Kebensflucht. 

Ihe Sufammenleben bewegte fich wie eine jener 
fchwärmerifchen, ewig unbefriedigten und ewig doch 
nur an ſich felbit befeligten Melodien ohne Ende, 
die weder zum Austönen empor, noch zur fchweren 

Entjcheidung binabfteigen und immer wieder aus 
fich felbft neue Sehnfucht nah dem Ende und neue 
£uft an der Unendlichkeit fhöpfen ; die legten Höhen 
der Leidenfhaft und die Tiefen der ſchwerſten 
Woahrhaftigfeit meidend. Defto mwahrhafter und 
inniger den Raum zwifchen beiden erfüllend, un— 
fäglih reich und zum Brechen beladen mit Sehn: 
fucht. 

Es war etwas Ericlaffendes, zum Tode Ein: 
wiegendes in diefem Zuſtande. 

Eines litt an dem andern. 
Sie verftand halb und nicht genug, fie verlangte 

nah einer Erlöfung und zitterte vor jedem Worte. 
Bie und da blieb fie unter einem Dorwande aus. 
Am Anfang des Sommers drängte ihn der Arzt 
zu feiner gewöhnlichen Reiſe. Er gab nad. 

Er glaubte, fih bei ihr wegen feines Entichluffes 
entichuldigen zu müffen. Das war ein beimlicer, 
quälender Stachel, „Warum follte ich böfe fein 
darüber, dag du deine gewöhnliche Reife macht ? 
Wenn du mußt und es dir notwendig ift.“ 

Ihn quälte diefes Klare, rubige Dertrauen. Dieſe 
ehte Liebe. Er mußte, daß fie ihm ſchwer ver- 
miffen würde, Aber an ſich dachte fie in Wahrheit 
zulegt. Und er? Er konnte nicht fchweigen. „Wie 
fehr ich in deiner Schuld bin !* 

Sie erfhraf. Da war diefes quälende, dunkle 
Mort, das nun fihon öfter aufgetaucht war und 
das fie hate wie den Tod. Es fam wie der Tod 
in ibr Glück. 

Und wieder war es, als drüde ihn ihre £iebe. 
In diefen Stunden aber hafte fie das Eeben. Sie 
fühlte eine grauenvolle Möglichkeit, die fie nicht 
ausjufpredien wagte, Wenn er fo arm fich fühlte, 
an wem anders fonnte die Schuld liegen als an 
ihr ? Sie bot ihm zu wenig. 

Und die Worte, die er ſprach, famen wie aus 
einer ferne. „Ich muß erſt jehen, felbft reicher zu 
werden. Ich habe mich ſchon unzähligemale gefragt, 
ob ich es wagen dürfe, auf meine Armut hin 
deinen ganzen Reichtum hinzunehmen. Ich empfinde 
es jede Stunde, die wir beifammen find, wie einen 
Treubruch: ich bin nicht fo dein, wie du mein bift. 
Jh werde vielleicht nie mich irgend einer Emp- 
findung mit ganzer Seele hingeben können, Ich 
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tauge nicht zu einem Sufammenleben und werde es 
wohl nie dahin bringen !“ 

Es war ihr, als befenne er ihr eine Krankheit. 
Eiwas Quälendes, Ungeheures, Tödliches. Und 
mitten in dem Schmerze, den fie um ihrer felbit 
willen litt, lebte der heiße Munich, diefes Leiden 
mit ihm zu tragen. Ihre ganze Seele war fo mit 
feinem £eben verknüpft, dag ihr Trennung über: 
haupt wie etwas Unfagbares vorkam. Ihn lieben 
dürfen! Nichts fonft! 

Aber ihn, der unter ihrer Liebe litt ? 
Sie erhob fih. „Laß mich gehen.“ Allein fein ! 

Nur hinweg aus diefer quälenden Nähe ! 
Nicht fo! So darfft du nicht gehen! So nicht !“ 

Sie wollte fih frei mahen. „Du mußt noch einmal 
fommen, ehe ich reife. Morgen. Du mußt!“ Es 
war echte, heife Dual in feiner Stimme Sie 
mußte tapfer mit fich felbft ringen. „Wie ſchlecht 
mich mein Grübeln macht! Ich liebe dich dennoch. 
Du verftehft mich nicht. Du fannft mich nicht ver« 
ftehen.* 

Sie dachte an jene fchredlide Möglichkeit. 
ich veritehe dich jo gut.* 

Sie machte ſich los, um nicht ibre letzte Selbit- 
beherrfchung zu verlieren. Sie verfprah zu fommen, 
Dann mußte er fie gehen lajfen, 

Sie grübelte qualvoll bis in die tiefe Nat. 
Dann famen die Traumbilder und im dämmernden 
Morgen erwachte fie wieder. 

Und in der Einſamkeit der Nacht war wieder 
fein Bild neu geihaffen aus ihrem lebend ruhe: 
lofen Herzen heraus, Sie liebte ihn mit allen 
diefen Leiden und kranken Miderfprüchen, fie liebte 
ihn, wie er war und wie er fänpfte und rang um 
fiebe. Denn auch er liebte fie. Auf feine Art, 
in feiner Weiſe. Er konnte nicht anders. 

Was wollte fie denn mehr? Er follte ihrer 
£iebe gehören, fie follte an ihn denken dürfen als 
an den Geliebten. 

Und als fie am Morgen fi erhob, war wieder 
das alte Bild in ihr hell und lebendig, mit einigen 
Sügen mehr, die ihr neue Kiebe, etwas wie Mit: 
leiden und heiße Sehnfucht, ihm eine BHelferin zu 
fein, einflößten. 

Als fie am Abend zufammentrafen, war ihr Gruß 
der helle, freudige wie fonft. Es war ihm, als ob 
ihn etwas emporhöbe über jich und feinen Zuftand, 
Er dankte ihr mit einem Händedrud, Sie gingen 
nebeneinander ber. Sie ſchwiegen noch immer, als 
fie fich bereits in ihrer Laube niedergelaffen hatten. 
„Wenn ich nur wüßte, wie ich's dir fagen ſoll.“ 

Sie ſchloß ihm den Mund mit ihren Händen. „Du 
brauchft mir nichts zu fagen, ich weiß foviel, als 
ich zu wilfen brauche.” 

„®, 
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Das war fo entjüdend, dieſe Entichloffenheit 
und diefe kurze, rafıhe Bewegung, daß er fie leife 
an fich 309. Sie ließ es gefchehen. 

€s war wie ein Derbündetjein wider die tiefften 
und dunkelſten Mächte des Dafeins. So fah und 
empfand er den Augenblid. 
oh immer wußte er wenig von ihrer Seele 

und ihrem grenzenlofen Dertrauen. 
Sie fühlte nur das eine: fie beſaß ihn, fie hielt 

ihn fefl. Sie wollte ja fo wenig. Aber das ver 
mochte fie nicht aufzugeben. 

Er empfand ihre Hingabe, er ergab fih der 
Entihloffenheit ihres Fühlens. Er verbannte 
alles Fragen und wollte nichts fein als ein vom 

£eben, vom liebenden Leben Getragener. 
Er füßte fie und ihre £ippen brannten den 

feinen entgegen. Er umfaßte fie und hielt fie in 
feinen Armen wie ein Kind, 
„un fprechen wir aber nichts, gar nichts mehr 

von diefen Dingen. Derfprichft du mir das?* Er 
verfprach es. 

Sie lehnte ihren Kopf an feine Bruft und fchlog 
die Augen wie zum Schlafe. Er küßte ihre Augen 
und fagte: „Set froh, daß du zwei offene Augen 
und einen wachen Sinn haft.* 

„Ich brauche nichts zu feben. Ich will nichts 
feben.* Sie fchwiegen eine lange Seit. Dann fagte 
er: „Es ift fo gar nicht, als wäre das heute ein 
Abſchied.“ Sie hielt ihm wieder den Mund zu. 
Er drüdte fie fefter an fi. Der heiße Atem der 
Stunde umftrömte fie und fie fanfen in unlösbare 
Umarmungen. Und die ftillen, fpäten Dämmer- 
ftunden floffen hinunter in die ſchweigende, dunkle 
Nacht, die fih um fie ſchloß. — 

Auf einer langen, ununterbrochenen Bahknfahrt, 
die ihn vom frühen Morgen bis in den Abend 
hinein von ihr forttrug, fühlte er fich noch immer 
wie im Traume in die weiche Flut ihres Baares 
verfunfen. Und indes er das Dorübergleiten einer 
faft traumhaften Fremde genof, durchdrang ihn 
ein heißer, ſchmerzvoller Cebensodem, fah er immer 
wieder ihr Bild in einer heißen, inbrünftigen Der» 
Märung. 

Das Hlüd, Ddiefes Bild in feinen vertrauten, 
ewig die Sehnfucht reizenden und das innere Leben 
fortwährend neu bewegenden Sügen zu durchfor- 
fhen, übertraf weit den Schmerz einer Trennung, 

€s kamen Briefe von ihr in feine fchöne, bunte, 
traumhafte fremde. Sie erzählte von viel Arbeit, 
geftand, daß fie in fortwährendem Verkehre mit ihm 
lebe, daß fie diefelben Wege mit ihm gehe, die 
felben Dinge lefe, die fie mit ihm gelefen, und es 
war echter Klang der Liebe, der aus diefem fehn: 
fuchtsvollen Ruhen in der Erinnerung ſprach. Und 

H. Ullmann: Die zweite Irlebe. 

hie und da brach zmwifchen mühſam gehaltenen 
Worten etwas wie hilflofer Schmerz hervor. 

Da begann er wahrhaft zu leiden. Ihr Leiden 
erft war Stachel der Wirklichkeit, der ins Sleifch 
drang. Sein eigenes Erleben erregte ihn wie Dar- 
geftelltes, aber es übermwältigte nie ganz ernfthaft 
und dauernd. So fchien es ihm jett, als er fremden 
Schmerz; empfand. 

Und gleichzeitig fühlte er, daß er ihr Leiden nicht 
lindern könne. Wenn er die Briefe an fie fchrieb, 
empfand er, daß er nicht mit ihr, fondern für fich 
allein leide. Daß ihm, während ihr Bild immer 
lebensheißer hervortrat, ihr wirkliches Dafein und 
Wefen fremd ward, Diefe Sehnfuchtsflagen konnte 
er nicht erwidern, diefe Wärme fonnte er nicht 
zurücitrablen. 

Er war entiett über die Leere und Kälte feines 
Innern, wenn er ihre frifchen, von gefundem Zu- 
trauen und immer neuer Sehnfucht erfüllten Briefe 
erhielt. Diefes Derharren beim Alten, Dergangenen 
war ibm unerträglih. Immer feltener zudte es 
wie das alte Leben auf und lie ihn eine Über: 
legenheit fühlen. Dann gab er fih ihr freudig 
bin und war alüdlich in der Hoffnung, doch noch 
die ganze große Hingabe zu gewinnen, Aber immer 
mehr mußte er erkennen, daß das Erlebnis ihrer 
fiebe — er zweifelte bereits daran, ob er fein 
Empfinden Eiebe zu nennen berechtigt war — keine 
$ortfegung vertrage ; daß das Bild, das er in fich 
trug, feine Beziehungen hatte zu diefem Mädchen, 
das fih aus der ferne nach dem Dergangenen 
fehnte, 

Und doch: fie war es ganz und gar. Die gleiche 
Selbftlojigkeit, die gleiche, nichts fordernde, alles 
opfernde Liebe. 

Und nun ward er fich endlich darüber Mar, dag 
er die Hingabe, die er noch am Abend ihres Ab- 
fchiedes fich vorgetäuſcht hatte, nicht beſaß. 

In der fremden, bunten Einfamfeit, die alle Be- 
wegungen feiner Seele feltfam, beinahe unheimlich 
frei machte, fühlte er fih immer mehr und mebr 
in der einen Richtung vorwärts gedrängt, qualvoll 
und abläffig. Er begann einen Brief an fie. 

„Du geftandeft einmal mit freudiger Offenheit, 
es habe Dich an mir angezogen, daß ich nichts von 
der groben Eigenfucht zeige, die Du an allem 
Männlichen gewohnt feift. Nun muß ich geftehen, 
was ich immer Marer in mir erfafje, daß ih um 
nichts anders bin als die übrigen. 

Jh muß Dir diefe Mllufion aus dem Herzen 
reifen. Du verfchwendeft Deine Kiebe an einen, 
den Dir nicht kennſt und den Du nicht lieben wür- 
deft, wenn Du ihn fennteft. 
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Um es brüsf herausjufagen: ich habe Dich ebenfo 
gebraucht, wie die Männer vom Durchſchnitt es 
mit dem Weibe vom Durchfchnitt tun. Wenn audı 

in einem feineren und tieferen Sinne. Aber was 
tut das zur Sache ? 

Ich habe in mandıer Stunde befannt, daß mich 
(nicht allein infolge meines Gebrechens, fondern vor 
allem infolge einer urfprünglichen Anlage) eine 
Kluft von allem gefunden, kräftigen, naiven Leben 
trennte. Daß ich immer, folang ich denken kann, 
abfeits geftanden bin und nicht mitlebte mit den 
andern, nicht mitdachte mit ihrem Denken, nicht 
jubelte bei ihrem Jubel und nicht mitlitt bei ihrem 
£eid. Mein Leid und mein Glück war ein befon- 
deres, und wenn auch mein weit gefponnenes und 
rajtlofes Denken mein Leid und Glück an das der 
Melt nüpfte und an ihr großes Gefchehen, fo hatte 
ich doch nichts, an das ich es unmittelbar wenden 
fonnte; ich fonnte es immer nur aus unbeftimmten 
Fernen empfangen und in unendliche Sernen wirken 
laffen und zwifchen mich und diefe fernen drängte 
fih die Eeere des falten Als. Und wenn vollends 
der Zweifel fam an die Echtheit und Wirklichkeit jener 
fernen Ziele, war ich der verzweiflungsvollften Ein» 
ſamkeit preisgegeben. Wenn ich es fühlte um mich, 
wie jeder fein fühlen und Wünſchen glüfvoll und 
fiher, einfach und feit an Nahes, Greifbares ge 
fnüpft hatte, fo überfam mich eine verzehrende 
Sehnfucht, Leben zu geben und zu empfangen aus 
wärmiter, innigjter Nähe, wirfend und liebend, oder 

- fer es felbit haffend und wirkend. Nur diefes ewige 
Wohnen im eigenen Jch, diefes ewig eingeferferte 
Dafein in der Enge der eigenen Welt nicht mehr! 

Du trateft in den Kreis meines engen und zum 
Serfprengen reichen Dafeins ein. An Dich fonnte 
ich all die überquellende Lebensfreude und Qual 

wenden, die bis jetzt in fich felbit vergoren war. 
Don Dir empfing ich den Bauch des flutenden Le— 
bens da draußen und durch Dich war ich verfuüpft, 

verwandt, verjhmwägert mit allem Kebendigen. Du 
führteft mid; aus mir felbjt heraus und baft mich 
davor gerettet, mich in mir felbft zu verzehren. 
Ich bin Dir unauslöfchlichen Danf fchuldig und die 
Größe Deiner Wohltat wird durch nichts mehr 
übertroffen werden in meinem £eben. Durch Dich 
kam mir die Mirflichkeit, die Seligfeit jenes wunder: 
baren Taufchens, das Leben heißt. 

So mußte ich Dich lieben und werde nie auf 
hören, Dich zu lieben. 

Die Du jenfeits der Kluft lebft, mit allem Keben- 
digen. Die Du nie berüber gebannt zu werden 
vermagit, fowenig als ich drüben wurzeln kann. 
Ich mußte Dich lieben. Aber wir können nicht 
zufammen weiter leben, Wir müſſen uns trennen, 

H. Ullmann: 

Wer mit mir leben follte, müßte mit mir diesfeits 
der Kluft wurzeln und mit mir hinüber feben und 
Kenntnis baben von all den taufend geraden und 
gewundenen Wünſchen eines folchen verbamnten 
Herzens. 

Du forderjt, ich ſolle weiter mit Dir leben und 
forderft Unmögliches. Ich kann nur das Große, 
Gewaltige und Ganze des Lebens in mich auf 
nehmen, alles Balbe, von alter Kraft Lebende zer- 
reibt mih. Es ift Seigheit und Schwäche. Aber 
was hilft es mir, wenn ich mih Dir aegemüber 
mit all der Heftigfeit und Erbitterung anflage, die 
ich dieſe Zeit ber gegen mich empfand? Ich ge 
ftalte nichts beffer und fchöner. Es bleibt ein Raub. 
Du die Beraubte und ich der Räuber. Und dazu 
einer, der feinen Raub nicht herausgeben und nicht 
bereuen kann.“ 

Er beendete den Brief in fpäter Macht. Aber 
er vermochte es nicht, ihren Namen auf den Um 
fchlaa zu ſetzen. Was hatte fie, die Lebendige mit 
diefen Worten zu tun? Was fonnte das warme, 
liebende Keben mit den graufamen, quälenden, 
verworrenen Wegen feines Innern zu fchaffen 
haben? Nicht Mitleid allen mit ihr, die alles 
das nicht begreifen und umfo fchwerer empfinden 
würde, fondern auch Scham, tiefe peinigende Scham 
vor dem Leben, das er fo elend verftümmeln wollte, 
als verftünde er feine Größe nicht, lähmte ihn und 
ließ ihn alle Stacheln feiner Qual wider fi felbit 
febren. 

An der Unfäbigfeit, diefen Brief wahrhaft zu 
vollenden, ſchien fih alle Halbheit feines Lebens 
offenbaren zu wollen. Unaufhörlich an dem Kern 
feines Dafeins verwundet, litt er mehr an fich felbit 
als je in feinen einfamen Jahren. 

In einer Art gewaltfamer, franfhaft überreister 
Entjchloffenheit fandte er dann den Brief ab, — 

Als fie den Brief gelefen hatte, mit banger Bait 
und ftodendem Herzen, lief fie das Papier ſinken 
und ftarrte durch das Senfter, an dem fie jtand, 
hinaus in den goldenen Tag. 

Alſo doch! Und fo bald! 
Er fonnte wohl nicht anders, es hatte wohl harte 

Kämpfe gekoſtet. 
Aber konnte er fie geliebt haben? Jemals? 

So oder fo? War überhaupt von einer Liebe die 
Rede? Hatte fie fih nicht nun doch weageworfen? 

Es ftieg brennend und aualvoll in ihr empor. 
Und was half diefes Fragen nach dem Dergangenen? 
Kiebte fie ihn nicht noh? Ihn, der fie vielleicht 
nie lieb gebabt hatte? 

Und indes fie zurüdfahb in das Deraangene, 
wurde ihr alles peinigend, demütigend klar. Sie 
hatte beide Augen zugedrüdt und war ins Bodenlofe 
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gegangen. Yun drohte fie darin zu verfinten, Sie 
hatte ſich felbit belogen; betrogen, elend und feig. 

Qualvolle Tage und Vächte kamen, die fie tief 
verwandelten. 

Sie arbeitete mit heißer Haft, ja Gier. Bis in 
die Naht und die völlige Erfchöpfung hinein. Mur 
nicht denken, nicht denken! Unaufbörlich, ohne Ab- 
wehflung, Wohe um Woche. Innerlich jterben, 
diefes alte Eeben tilgen. Nur alles austilgen! 

Sie ging nicht aus dem Haufe, fie ließ die Tage 
an fih vorüberrinnen und ihr Schickſal mit ihnen. 
Es ging ihr unter in dem allgemeinen Eeben, das 
fie ſich unaufbörlih vor Augen hielt. In dem 
verlorenen Keben taufender, die um diefes und 
jenes duldeten. 

Und mit einer Art Härte faßte fie ih felbit an 
und errang fih die Entfagung. — — — 

Er war unterdes zurückgekehrt und litt in feiner 
Einfamfeit an ihrem Leiden, das ihm fern und ver- 
borgen blieb und deſto qualvoller vor fein inneres 
£eben trat. Er hätte fih felbft entfliehen mögen. 
Und alle finfteren Peiniger, die jahrelang mühfam 
ins Dunfel gedrängt waren, wurden frei und zer 
rütteten feine Seele. Die Reife war eine Slucht 

vor ſich felbft geworden. 
Er ward krank. Er erwachte eines Morgens 

fiebermatt und fühlte von da an alles Eeben nur 
wie einen halben Traum. Gedämpfte Stimmen, 
unverftändlih und wire. Er ertrug niemanden um 
fih als den alten Thomas. Einſamkeit wollte er. 
Es endete wie alle Dinge: nicht fertig und doch 
vorbei, nicht ganz vernichtend und doch tötend ; 
nicht zu ertragen und-doch ertragen. Was gefchieht 
mit ihr? Ringt fie mit all den taufend andern 
im Dafein und erfüllt ihr Schilfal? Wer weiß 
es? Wer will jagen, was gefhieht und wahr ift ? 
Er fah fie in Kummer, Armut, Elend, oder in 
troftlofer Rechtſchaffenheit. Er wollte ihr helfen. 
Aber dann fhüttelte fie trübe den Kopf: „Du liebit 
mich micht.* Und pr grübelte traumhaft ; feine 
Liebe war nicht ans Cebendige gefnüpft, fondern 

ans Dergangene, oder ans nie Geweſene ? 
Er lebte wie ein Schatten an der Schwelle des 

Nichtſeins irrend und zögernd. Er verlor das klare 
Bewußtfein und man fürchtete das Schlimmfte. — 

Tach langen, bangen Wochen, während der fich 
der alte Thomas nahezu aufrieb in opferpoller Pflege 
und treuem Dienfte, wich die ſchwerſte körperliche 
Erfhöpfung vor der Kunft berühmter Ärzte und 
die an und für fich ftarfe Natur des Kranken rang 
fih wieder empor. In feinen Phantaften und 

Sieberträumen, die der alte Thomas während 
fhwerer, gefahrvoller Nächte belaufht hatte, war 
freilich ein Übel erfennbar, das die Arzte nicht 
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bannen konnten, das fih in der Seele feitgewurzelt 
hatte und jet die Genefung aufs fchwerjte ver- 
jögerte. Man vermutete wohl ein Seelenleiden, 
aber da der Genefende Feine anderen Symptome 
zeigte als eine unbeliegliche Schwermut und eine 

düfter fchweigfame Derfchloffenheit, im übrigen 
aber alle Fähigkeiten feines Geiftes und den Gebrauch 
der Sprache voll wieder erlangt hatte, gab es 
dennoch für den Pfychiater oder Mervenarjt feinen 
rechten Anlaß zum Eingreifen. Man verordnete 
eine Reife nach dem Süden, fobald der Kranke ftart 
genug fei, und erhoffte alles von feiner Förperlichen 
Wiederherftellung. 

Der alte Thomas wußte es beſſer. Er mußte, 
daß feinem Herrn vor allem eines fehle, das zur 
Genefung unerläglich nötig war: der aufrichtige 
und flare Wille, gefund zu werden und zu leben. 
Und er glaubte auch zu wiffen, warum diefer Wille 
feinem Herrn fehle. Er wußte aus jenen $ieber- 
nächten, was zu tiefft in der Seele des grüblerifch 
Derfcloffenen wohnte und was ihn jebt noch in 
unrubigem Schlummer ftöhnen und bei Tage fo 
müde finnen fie: ein wüſter, verworrener, entner- 
vender Traum von einem verftoßenen, um ihr 
Ceben betröogenen, allen Nöten des graufamen 
Lebens und eines hoffnungslofen Berjens preisge- 
gebenen Mädchen, der mit ungeheuerlichen Der- 
zerrungen und wechfelnden Geftalten fein Gemüt 
quälte und feinen Augenbli@ freigab. Der alte, 
neben feinem Herren und in einem reinen, treuen 
Ceben zu ftiller Seelentenntnis gereifte Diener 
fürdtete, daß auch die Reife nach dem Süden 
feine Befreiung bringen werde. Er dachte an die 
ruhelofe Reife im Berbit, die offenbar die Krank: 
heit zum Ausbruch gebracht hatte. In der Fremde 
wars damals aufgetaucht, manches war ihm wäh- 
rend der Krankheit Mar geworden, was er vorher 
nicht beachtet hatte, und aus halben Geſtändniſſen 
und Andeutungen fonnte er fich irgend ein Ser- 
würfnis mit jenem Mädchen, das er den guten 
Geiſt genannt hatte, zufammenreimen. Er beichlof, 
Nachforfhungen anzuftellen. Dielleicht fonnte er 

den Kranten mit gelegentlich mitgeteilten Nach« 
richten von ibrem Wohlergeben beruhigen : viel. 
leicht hatte das tüchtige, rüftige Mädchen längft die 
Gefchichte überwunden, indes der hier ſich quälte ! 
Wenn er freilih an die Heine dunkle Geſtalt mit 
dem Kindergefiht und den großen Mugen Augen 
dachte, konnte er fih da Feine Fröhlichkeit und 
Sorglofigfeit vorftellen. Schon aus Mitleid und 
Neugierde wollte er fich nach ihr umfehen. 

Er ſtieß auf Schwierigkeiten, Er wußte von 
früher her, wo jie wohnte, Sie war aber umge 
zogen. Und das war auch nicht fo einfach und 
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glattweg zu verfiehen: der Dater wohnte noch im 
Haufe, auch ihr älterer Bruder und ihre Schweitern. 
Wie das zuging? Die gutmütige und zu irgend 
einem Argwohn zu befchränfte Hausbeforgerin fchien 
gerade gut aufgelegt und gab nach einigen weiteren 
fragen eine ziemlich weit ausgreifende Auskunft. 
Umgezogen war fie freilihb. Don ihren £euten 
hatte fie fi getrennt. Und nicht im Frieden war 
fie fortgegangen von ihnen. In großem Unfrieden, 
miften im Tag war fie auf und davon gegangen 
und hatte fich ihre Sachen nachbringen lafjen. Und 
was die Urfache war, das wußte das ganze Haus. 
Eine Liebſchaft, eine verrüdte, mit einem feinen 
Herrn, der fih dann nimmer hat umgefehen nadı 
ihr. Und heiraten hätte fie fönnen, troßdem, ein 
Beamter wars, ein gut angeftellter auch noch, mit 
Penfion. Und wie fie den nicht hat wollen, it der 
Streit alle Tage gewefen zuhauſe. Bis fie fortgegan- 
gen ift. Wo jie jegt iſt? Das weiß der Herraott. Zu 
leben wird ſie nicht viel haben. Gut wirds ihr nicht ge» 
rade gehen. Mein Gott, fo ein Mädel allein. Das biffel 
Dermögen von der verforbenen Mutter her, das hat 
der Dater und der gibt jeßt nir ber. Ja, wenn 
die noch gelebt hätte. Da wär das alles nicht 
gewefen. Das war eine frau gewefen! Wenns 
auch nur einfache £eut waren, aber die Wohnung 
hätte einer ſehen follen! So fauber und nett. 
Und fo viel gut war die frau gewefen. Aber der 
Dater, ja der hat fih halt nicht viel umfehen 
können um die Kinder. Und wie er dann veruns 
glückt ift — er ift Maurerpolier geweſen — da 
it er fo wie man fagt nicht richtig geworden und 
hat nur gefchimpft und gejanft den ganzen Tag. 
Und zum Wundern ift es, daß die Kinder noch fo 
groß geworden find. Wenn fie nicht die gute Er- 
jiehung von der Mutter her noch hätten —. Und 
der Altefte, der ift heute fchon Werkführer und 
forgt für die andern mit, und fie, die Hanna, ift 
ja auch brav gewefen, bis jetzt halt, ja, freilich. 

„Die Männer find halt fo viel fchlecht,* ſeufzte die 
ältliche, runde Frau. Und als hätte fie diefe ſchmerz⸗ 
liche Betrachtung geweckt, fubr fie den weißhaarigen, 
würdigen Alten an: „Aber zu was wollen Sie das 
eigentlich alles wiffen? Wer find Sie denn eigent- 
Ich? Eine Beftellung haben Sie zu bringen? Don 
einer Baronin? So? ch weiß nir mehr. Was 
fragens denn mih? Ic bab fa Seit net.“ Und 
damit war er in Ungnaden entlajjen. 

ach einigen Bemühungen und auf gut gemähl- 
ten Umwegen erfuhr er denn auch, wo die Feine 
Dulderin, für die er nun ein väterliches Gefühl 
zu hegen begann, wohnte. Er fah fie danı auf 
ihrem Heimmege, ohne daß fie ihm bemerfte. Sie 
fah verändert aus, ein wenig blaß und fchmal war 
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fie, aber feiner und zarter als vorher; und irgend 
ein ftrenger Sug war in ihr Geficht gefommen, der 
früher nicht darinnen geweſen war. Auch ihr früher 
fo leichter Gang war ein wenig müde und hart. 
Nach einigen Tagen wollte er traten, ein paar 
Worte mit ihr zu reden. Aber als er ihr entgegen 
ging und fie ihn fah, erfchraf fie und bog in eine 
Seitengaffe. Don jet an traf er fie nicht mehr. 

Jedenfalls hielt fie fih tapfer aufrecht: das 
fchien in ihrem ganzen Wefen ſich auszufprechen. 
Ein wenig von der Anmafung und Überlegenheit 
alter Domeftifen mifchte fi in feinen Eifer. Was 
nicht von Dorteil war, wollte er feinem Herrn ver» 
fchweigen, das Günſtige berichten, Aber wenn er 
dann vor feinem Herrn ftand, der nun fchon einige 
Stunden des Tages außer Bett im Lebnftuhle ver- 
bringen fonnte, und wenn er die dunfelumfchatteten, 

müden und dennoch angeftrengt finnenden Züge 
fah, wußte er wieder nicht, wie es beginnen. 

Er fam nicht weit. „Sie träumen,” fagte er, 
„und Sie follten bedenken, daß es eben nur böfe 
Träume find.“ Mehr zn fagen, verjhob er von 
einem Lag auf den andern. 

In dem langfam Genefenden aber hatten fich 
unterdes durch die trübe Wirrnis dunkler 
Todesfehnfucht Mare Gedanken emporgerungen und 
das Wort des Alten wedte ihn vollends. Böje 
Träume, wohl, Und fie fonnten entweder der 
Wirklichkeit entfprechen oder ihn völlig vergebens 
und finnlos quälen. Sie fonnte entweder wirklich 
elend, frank, in Eeid und Not oder Derfümmerung 
leben: dann war es feigheit, böfen Träumen nadh- 
zuhängen, dann mußte er helfen. Oder jie hatte 
alles überwunden: dann war es Torheit, felbit 
maßlos zu leiden, dann war er frei. 

Es war die erfte neue Kraft des genefenden 
£ebens, die ihm diefe Gedanken eingegeben batte, 
Sreilih waren fie bald wieder übermwallt, verhüllt, 
umdüftert von den Sloren feines franfen Gemütes. 
Wenn fie litt: wie fonnte er ihr helfen ? Und wie 

die Wahrheit erfahren? Sie fprechen? Im tiefiter 
Scheu wandte er fich von diefem Gedanken an ein 
neues Sufammentreffen ab. Das hieß, die graufame, 
ſchwächliche Qual noch einmal erneuern. Und den» 
noch: jenes Bild eines verfloßenen, um ihr £eben 
betrogenen, allen £eiden und Nöten des graufamen 
Lebens und eines boffnunaslofen Herzens preisge- 
gebenen Mädchens war ftärfer als er. Es über: 
mwältigte ibn, er war zu fchwach, es zu bannen. 

Er prüfte aufs ftrenafte fein Herz: nicht die alte 
Sehnfucht war es mehr, fein felbftfüchtiges Ver— 
langen nah dem alten Keben: das war geftorben, 

entjtellt, verwüftet. Wie irgend einem Sremden, 
unglüdlichen Menfchen gegenüber, den überdies er 
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felbft ins Unglüd geftürzt, konnte er fich fühlen, 
wenn er an fie Dachte. Und wenn nocd ein Reſt 
alter Sehnfucht in ihm war, mußte er fie tilgen 
mit aller Kraft. Rein und ohne Derlangen mußte 
fein Mitleid fein und völlig Mar und ohne Sweifel 
fein Schuldbewußtlein — wenn zu beiden Urfache 
vorhanden war. Auf jeden Fall mußte fein eben 
wieder frei und Har werden, wenn er mweiterleben 
follte. Er hatte nicht die Mittel, die andere Menfchen 
befigen, um irgend etwas Dergangenes folcher Art 
zu überwinden; er fonnte nichts fchaffen, nichts 
wirfen und er fonnte unendlich ſchwer vergeffen. 
Sein Leben war zu unbewegt, zu eng, zu fehr auf 
Einheit und Selbitbefinnung gegründet, zu fehr von 
jener grauenhaften Durchfichtigkeit, die Friftallene 
Reinheit fordert und feine Trübung duldet, als 
dag er fo etwas Schweres unerledigt hätte in fich 
ruhen laffen fönnen. Es wäre auf dem Grunde 
feiner Seele geblieben, nicht mitgeriffen in den 
Kreislauf der MWünfche, Hoffnungen, Pläne, Ent- 
täufchungen und Schmerzen wie bei andern Men- 
fiben, fondern tot und unbewegt, vergiftend und 
zerftörend wie ein Sremdförper in emem feinen 
Organe. 

Einige Tage nach jener vorfichtigen Einleitung 
von den böfen Träumen, die noch immer ohne 
Sortfegung geblieben war, widerfuhr dem alten 
Thomas eine große $reude: fein Herr rief ihn am 
Morgen und gab ibm den Auftrag, eben jene 
Erkundigungen einzuziehen, die er fchon auf eigene 
Fauſt fih geholt hatte. Es gehörte wohl zu den 
freundlichiten Augenbliden feines alten Dafeins, als 
er feinem gierig aufhorchenden Herm das mitteilen 
fonnte. Aber er hatte fih damit auf ein gefährliches 
Gebiet begeben und feine fürforglichen, feelenärzt- 
lichen Pläne gerieten in Not. Er follte alles er- 
zählen, was er wußte und durh Bitten, Befehle 
und Drobungen wurden ihm nach und nad alle 
feine Geheimnifje entriffen. 

Da war der Schuldbelaftete nicht mehr im Sweifel, 
was zu tun fei: er mußte helfen, wenn er Ruhe 
aewinnen wollte. Vach den unklaren und das 

Übel nur vergrößernden Schilderungen des Alten, 

der fein Mitleid fehwer verbergen fonnte, war ihm 
das Gefühl zurüdgeblieben, als ſänke fie unanf- 
haltfam in einen Abgrund — und ihm war, als 
müffe er mitfinfen. In Mitleid und Schuldbewußt- 

fein. . 
Er machte gleichzeitig eine erftaunliche Entdeckung: 

dag er unendlich wenig von ihrem Eeben gewußt 
hatte. Jetzt erſt fiel es ihm auf, wie wenig fie 
ihm von daheim, von ihren Angehörigen und ihren 
Derhältnifien erzählt und wie wenig er darum ge 
fragt hatte. Sie wußte ja wohl ebenfo wenig von 
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feinen Derwandten und feinem äußeren £eben. So 
fehr hatten fie nur in fih und ihren Augenbliden 
gelebt. Oder war es auch eine dunkle Schen ge: 
wefen, die feelifche Kluft, die fie zwifchen fich fühlten, 
Mar und greifbar vor fih zu fehen, allen jenen 
unfaßbaren Dingen, die fie heimlih und unflar 
trennten, einen nüchternen Ausdrud zu geben? 
Wie einfach nahmen fic nun alle jene faft myftifchen, 
ſchwer zu ergründenden Beziehungen und Erfah. 
rungen aus, die ihm ſoviel Mühe, ſoviel düftere, 
unbeftimmte Vot bereitet hatten! Daß derlei nüch⸗ 
terne, enttäufchende und befreiende, das Keben 
erleichternde Erkenntnifje ihm immer zuletzt famen ! 
Scheute fich feine überempfindliche Seele, jene Dinge 
Har zu fehen, weil fie die etwas entwürdigende, 
etwas herabfliimmende, demütigende und lähmende, 
allen gemeine Herrfchaft des zufälligen und finnlofen 
äußeren Zebens über alle Innerlichkeit beftätigten ? 

Man mußte fih wohl auch damit abfinden, und 
auch den leßten Schimmer, der diefes Erlebnis trü- 
gerifh verflärt hatte, preisgeben. Er dadıte an 
feine Worte: — „einer, der feinen Raub nicht 
herausgeben kann —* Yun mußte er ihn dennoch 
herausgeben, bis auf die legte Illuſion. Er entrig 
fih jenen Raub mit wahrhaft astetifcher Gran: 
famfeit. Alles war Schwäche und Selbſttäuſchung 
gewejen, ohne das leifefte Mitſchwingen des natür- 
lichen, freien Erlebens, und er mußte nun büßen 
und fühnen für eine Gewaltfamteit, fo gut es 
gehen mochte, 

£iebe forderte nun fein Dämon nicht mehr von 
ihm, jener Sehnfucht nach dem Eeben hatte er end» 
giltig entfagt, das mußte wahr fein. Seine fchmer;- 
volle Berührung mit dem gefunden, wirklichen 
Menfhentum hatte ihn genugjam belehrt. Hingabe 
und Liebe waren Güter, die feiner Seele auf immer 
verfagt bleiben mußten. Es blieb ihm nur eines: 
das Unheil, das er mit feinem ruchlofen, alles 
[chönen Rechtes und aller Natur entbehrenden 
Derlangen angerichtet hatte, zu mildern. 

Er begann ganz nüchtern nachzufinnen, wie er 
ihr helfen könne. Thomas hatte ihm auch geftehen 
müſſen, daß fie ihm ausgewichen war. Er wußte, 
dag fie, um Hilfe zu nehmen, nie fommen werde, 
Er dachte ſich das durchaus nicht einfach; er kannte 
ihren Stolz, ihre Selbftändigfeit, ihre Hartnädigfeit 
in Dingen, die fie felbft und ihre privateften An- 
gelegenheiten betrafen. Der Gedanke an materielle 
Hilfe empörte ihn. Ihr ein Gefchäft einrichten ? 
Es jah nah Abfertigung aus. Aber wie ihr 
anders helfen? Einen Augenblid tauchte ihm der 
Gedanke auf, wie töricht es war, ihr helfen zu 
wollen, welde Anmaßung und welches Migtrauen 
darin lag und wie gemwilfe Dinge fich der felbit- 

104* 
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gerechten und ftolzen Sittlichfeit des Menſchen ent- 
3ögen und ganz der heiligen, fcheu gemiedenen 
Gewalt des großen Schidjals gehörten. Aber er 

wollte es zum mindeften verfucht haben. 
Er 309 feinen Getreuen ins Dertrauen. Der 

fchüttelte den Kopf: „Um Bilfe zu nehmen, wird 
fie nie und nimmer fommen. Um Bilfe zu leiften, 
ja. Aber um Hilfe zu nehmen ?* 

Um Bilfe zu feiften. Kam fie nicht als Bilfe- 
fpenderin, wenn ſie ihn von feiner quälenden Reue 
befreite, wenn fie es ibm ermöglichte, fie fich leid» 
Ih ruhig und ohne Not zu denfen? War es 
nicht die lantere Wahrheit, wenn er fie um Bilfe 
flehte, ftatt ihr Hilfe anzutragen? War Ddiefer 
Betrug, den er an ibrem gütigen, liebreichen 
Berzen beging, nicht fromm? Er mußte fie noch 
einmal fprechen: dann würde fih alles finden. Der 
Gedanke ergriff ihn mit einer Leidenfchaft, die er 
felbft faum verſtand. Es war ihm, als hänge feine 
Genefung und fein Leben davon ab, ob er in 
Frieden an fie denken konnte oder nicht. In heißem 
Eifer dachte er fih die Borfchaft zurecht, die Tho- 
mas überbringen ſollte. Sie follte gar nicht er- 
fahren, dag er felbit um fie fende. Wie aus eigenem 
follte Thomas um Bilfe bitten. Er bedurfte ihrer, 
um zu genefen. Sie follte fommen, um ihn von 
feiner quälenden Viſion zu befreien, von feinen 
Sweifeln und Selbjtvorwürfen. So mußte es gehen, 
fo follte es geben. Er fieberte vor Erwartung, 
er fonnte faum feine Ungeduld zügeln, bis dieſe 
Laft von ihm genommen war. 

Thomas fuchte fie an einem Sonntagspormittag 
zubaufe auf. Sie bewohnte ein feines Zimmerchen 
rüfwärts hinaus in einen finfteren Hof, bei fehr 
einfahen Leuten, dDurh deren Wohnung man hin 
Durch mußte. Sie war nicht zubaufe, er erbat fich 
die Erlaubnis, warten zu dürfen. Das Simmer 
war troß feiner unfchönen Cage wohnlich, in feiner 
peinlihen Sauberfeit und durch die Art, wie die 
wenigen alten, aber joliden Möbel angeordnet 
waren. Es erregte feineswegs den Eindrud, als 
ob bier Derwirrung oder Troitlofigkeit oder Gleich 
giltigkeit oder Keichtfinn wohnte. Nichts von alle 
dem war zu fehen. Es war vielmehr an ein zufammen- 
gerafftes, geordnetes, ftrenges und ein wenig ein: 
töniges Leben zu denken. Der Alte fühlte das und 
nickte befriedigt. Es fam ihm vor, als hätte er 
es gar nicht anders finden fönnen. 

Sie machte haftig die Tür auf und blieb befremdet, 
erſchreckt ſtehen. Er erhob fih und begrüßte ſie in 
feiner treuherzigen Art, die ihr fo wohlgetan hatte, 
wenn ihr das vornehme Haus wie voll von Ge 

fahren und böfen Drohungen vorgefommen war, 
Sie vermochte ihm faum zu danken und ſchwieg 
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auch, als er fein Anliegen vorbraste. Sie jah 
gerade vor fih bin und hatte, als er zu Ende war, 
ſchon fih die Faſſung erfämpft. „Ich ibm belfen ?* 

fagte fie und fhüttelte den Kopf, „ih könnte ibm 
nur fchaden." Er begann noch einmal von neuem, 

ganz väterlih, ganz freundjchaftlih, in feiner eim- 
fachen und dabei feinen Art, die ihr immer ſoviel 
Dertrauen eingeflößt batte: fie müſſe fommen, fie 
dürfe fich nicht lieblos gegen ihn zeigen, wenn er 
ihr auch viel Böfes angetan habe, Schaden fönnen 
fie ihm nie und nimmer, nur nüßen, wenn er fie 
rubig und ohne Groll vor'jich fehe. Sie folle allen 
Groll vergeijen, den fie etwa noch gegen ihn hege 
und nur daran denken, daß er ein leidender Menfch 
jei wie jeder andere, dem fie helfen könne und 
müffe. Sie fönne ibm den Frieden geben. 

Sie ftand noch immer auf ihrem Plate. „Es ift 
nicht Groll, er bat mir nichts Böfes getan. Aber 
ih kann nicht. Ich kann nicht.“ Ihre Stimme 
hatte dabei durchaus nichts Hartes. 

„Und ich kann ihm nicht helfen. Sagen Sie ihm, 
daß es mir gut geht, nicht wahr, das fagen Sie 
ihm, Thomas? Daß es mir fehr qut geht. Das 
mũſſen Sie ja ſehen, nicht ? Mir fehlt es an nichts, 
ich bin zufrieden, zufriedener als früher, ich verlange 
mirs gar nicht anders. Wenn er nicht franf wäre, 

müßte ich ſehr beleidigt fein über feine böfen Träume, 
wie Sie's nennen. Ich bin doch kein Kind, denfe 

ih. Das follen Sie ibm alles faaen. Und nun 
leben Sie wohl.“ 

Sie gab ihm die Band, indem fie auf ibn zutrat. 
Die zitterte ein wenig, aber ihre Augen waren 
vollflommen Har und faben ibm fo groß und frei 
ins Geficht wie ehedem. Er mußte feben, daß er 
hinausfam, die Rührung übernmannte ihn feit den 
großen Aufregungen der letzten Mionate leicht. 

Sein Berr wartete mit fiebernder Ungeduld auf 
ihn. Thomas wollte ihn fchonen und brachte Den 
Beriht umfo ungeſchickter. Es gehe ihr wohl. 
Es gehe ihr fehr wohl. Sie müffe geradezu be 
leidigt fein über die böfen Träume. Sie fei Do 
fein Kind mehr. Sie ſei zufriedener als früher. 
Sie fönne ihm nicht helfen, fie fönne ihm nur 
fchaden. 

Die Wirkung auf Erdmann Erter war eine 
äußerft fchlimme, eine durchaus unvorhergefehene. 
Er war doch noch immer ein wenig überreit, ein 
wenig ſchwach, nicht fo recht widerftandsfähig. Er 

hatte fait etwas wie einen Rüdffall und die Reife 
nah dem Süden mußte nun endgiltig aufgegeben 
werden. Denn es zog ſchon der Frühling ins Land 
und der Süden Ponnte nicht mehr in Betradt 
kommen. 



H Und eine Weile hing es noch an Busch und Baum wie Zauberschein 
Katharine Schäffner. und Farbenspiel, und bunte Fäden strichen durch die finstre Luft, 



824 

Sie fam nicht. Sie war dennoch verbittert. Gänz- 
lich vernichtet und ohne die alte Hüte. Sie war 
wohl eine andere geworden, hatte ihr Beftes, ihre 
liebreihe Seele verloren. Sie lebte wohl doh in 
Groll und Derzweiflung. Jhre Lage war wahrlich 
feine beneidenswerte, nein, fie war ganz und gar 
nicht danach angetan, jemandem Liebe zu erweifen 
und Bilfe zu bringen, zumal wenn es zufällig der 
ift, der fie in diefe Lage gebradht hat. Und er 
bedachte nicht mehr die Motive, er mußte nicht 
mehr, ob es Mitleid oder Schuldbewußtjein oder 
was es fonft war: ihm war, als hätte er durch 
fie gefund werden müffen und als wäre nun alle 
Ausficht dazu verloren gegangen. 

Der alte Thomas fah diefe Refignation, die faft 
eine verzehrende Sehnfucht zu werden fchien, eine 
Seitlang mit an, dann machte er fih aus eigenem 
noch einmal auf zu einem Bittgang, abends noch, 
zu fpäter Stunde. Er fand fie bei der Campe, mit 
einer Arbeit befhäftigt. Es fei fchlimmer geworden 
mit dem Bern Erdmann. Wenn fie gekommen 
wäre, wäre das vielleicht nicht eingetreten. Sie 
könne und müſſe ihm helfen, vorausgefeßt, daß 
fie ruhig fei. Und das fei fie, foriel er fehe. 

Er fah nicht ihr fahmerzlihes Sufammenzuden 
in dem Augenblide. Sie ſprach diesmal nichts als : 
„Ih kann nicht.“ Und wiederholte das folange, 
bis er in verzweifelten Unmut ging. 

Diefe Nacht aber tat fie fein Auge zu in quälen» 
den Zweifeln. Wenn fie ihm am Ende doch helfen 
Fönnte und es verfäumte? Aber war fie rubig? 
Und dennoch: fie hatte fich zur völligen Entfagung 
Durchgearbeitet in all der fchredlichen Zeit. Dann 
war ja für fie wie für ihn michts zu fürchten. 
Und wenn fie nicht fo weit gelommen war, daf 
fie diefe Probe wagen durfte, was hätten denn 
dann diefe harten Kämpfe für einen Swed gehabt? 
Mehr aber als alle diefe Fragen befchäftigte fie 
immer wieder die eine: wenn ich ihm doch helfen 
könnte und es verfäumte ? 

Und am andern Tage — es war einer von 
den Dorfrüblingstagen, die, in unbemeiftertem Ju— 
gendglüf zu früh gefommen, felig über ihre eigene 
blaue Berrlichkeit erftaunen — ging fie bangen 
Herzens und keineswegs leichten Sußes den Weg, 
den fie fo oft glückbeſchwingt gegangen war. Sie 
verſchloß ihren Blick und ihr Her; allen Dingen, 
die fie erinnern fonnten an jene Zeit, und als fie 
durch das Gartentor eintrat, hielt fie einen Augen 
blif inne, um fih gegen alle die heranftärmende 
Dergangenbeit zu wehren und zu rüften. Dann 
ging fie mit beswungenem Wehgefühl durd den 
Garten und bielt nochmals inne, als fie die Caube 

fah. Dort ſaß er, in einem Lehnftuhle, vor der: 
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felben, jest noch blätterlofen Caube, in der fie das 
erjtemal an einem fchönen Herbfttage geſeſſen 
waren und dann fo unzähligemale nachher. Sie 
fchüttelte den Kopf, als wollte fie alles das von 
fih werfen und trat näher. Er fchlief. Der alte 
Thomas kam fveben aus dem Haufe und ließ vor 
freudigem Schred faft das Tablett fallen, das er 
in der Hand trug. Sie blieben beide ftill, um den 
ſchwer Genefenden nicht zu weden. Sie wollte 
warten. Sie ging in den Garten hinaus, er follte 
ihr Nachricht bringen, wenn der Kranke er- 
wacht fei. 

Sie konnte noch immer nicht begreifen, was fie 
ihm nüßen folle und wäre am liebften wieder fort- 
gegangen. Aber fie war nun doch fchon gebannt. 
Er fah recht müde aus, troß des leicht geröteten 
Gefichtes. Das hatte ja wohl nur die fchöne, 
fpielende Frühlingsluft gerötet. 

Frühling! Sie hatte nun ſchon fo lange nicht 
dergleichen verfpürt. Wie lange war es doch ber, 
daß fie in einer folchen Cuft, in einem folhen 
Garten, unter Pnojpenden Sträuchern gegangen 
war? &s kam ihr wie ein halbes Leben vor. 
Und doh war es den vergangenen frühling noch 
— Nicht an ihn denken! Er muß ein Sremder 
fein, ein völlig Fremder, Gott fei Danf, der alte 
Thomas fam, fie konnte ein paar ruhige, gleich- 
giltige, beruhigende Worte mit ihm wechſeln. Be 
ruhigend ? Gleichgiltig? Ach, hier war nichts gleich- 
giltig, nichts beruhigend. Aber fie vermochte es 
dennoch. Sie ging mit ibm auf und ab, plauderte 
dies und das: der Alte follte fehen, wie zufrieden 
fie fei, wie wohl es ihr gehe und daß fie feinen 
Groll hege, und follte das alles feinem Herrn wieder: 
fagen. Wer weiß, ob fie nicht gehen würde, ehe 
er erwachte. Sie lebe jet freilich ganz allein. 
Aber das fei fchon immer ihr Wunfch gemeien. 
Mit ihrem Bruder war fie ja doch troß alledem 
im Derfehr, audb die anderen Geſchwiſter famen 
öfter, heimlich, wider den Willen des armen Daters. 
Der tat ihr fo unendlich leid, aber fie am aller- 
wenigften fonnte ihm helfen. Das war nun einmal 
fo und man mußte fih darein fügen. Sie fühlte 
fih viel wohler als früher, Sie hatte eine gute 
Stellung, in dem Geſchäft war fie fehr unabhängig 
und gut behandelt, die Leute, bei denen fie wohnte, 
waren recht lieb und anftändig, fie ging öfter ins 
Theater, Sie fprah mehr als ihre Gewohnheit 
war von fih, nur um ihn zu hindern, daß er von 
feinem Berrn Erdmann jpreche. 

Der aber ſaß längjt vorgebeugt und hörte ihre 
Stimme von der ferne, hörte ihre Schritte und 
das Srühlinaswehen trug etwa ein helles Wort 
zu ihm herüber, Er faß vorgebeugt und laufchte, 
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War das nicht wie ein reiner Goldklang, der etwas 
Dertrautes hatte und doch um vieles Marer fchien 
als alles, was er bis jest gehört hatte? War das 
eine Derbitterte oder Derzweifelnde, die da ſprach ? 
Wie aus einem Traume, einem unbegreiflich be- 
glüdenden Srühlingstraume heraus hörte und 
fühlte er es: das war fie und doch eine ganz 
andere, als fie in feiner zerftörten Seele gelebt hatte. 
Hatte er zum erftenmale nah fo vielen ſchlimmen 
einen fchönen Traum? Seine Gedanken waren 
etwas mühfam und einfah. Was war gefchehen ? 
Sie war da und war gütig und ftarf und wollte 
ihm helfen. Sie war gefommen, als er verzichtet 
hatte. Er wollte ihr helfen? Aber wie war das 
nur zu denken? Wie fonnte von dergleichen die Rede 
fen! Batte er ihr wirklich helfen wollen? Wes+ 
halb hatte ihn doch fo heiß und fchmerzlih nad 
ihr verlangt, als fie nicht fommen wollte? Er 
verjihmähte alles Grübeln und gab fich reftlos 
einem fügen Genefungsgefüble bin, das ihn beim 
Klang diefer gütigen, vertrauten, vom reichen 

£eben gefegneten Stimme durchrann. 
Der alte Thomas fand ihn wach; ganz ftill und 

laufchend. Sie ftand in der Ferne und fam nun. 
Sie ſchwiegen beide. 

„Das ift — eine unverhoffte Sreude* — fagte 
er und wagte es nicht, ihr die Hand zu bieten. 
Thomas war gegangen und fie waren allein, „Ich 
habe gehört, Sie find fehr krank — geweſen — * 
fagte fie und bielt inne. Sie fuchte nah einem Worte, 
das ihn erquiden follte und fühlte, daß alles, was 
fie fagen konnte, entweder zu wenig oder zu viel 
war. 

Er fühlte ihr Mitleid und war leife ſchmerzhaft 
berührt davon. „Jch bin nicht mehr krank,“ fagte 
er. Sie waren ein jedes in der überreich bewegten 
Welt ihres Inneren gefangen. Woran follte man 
fih halten in diefem taufendfältig lebendigen Augen- 
blick? Sollte man die Dergangenheit, die fih 
herandrängte, meiden oder ihr mutig ins Auge 
fehen? Sollte man vom Beutigen fprechen, das 
fo ſchwer war, oder vom Ehemaligen, das ver- 
loren war? Da blübte eine alte und wiederum 
neue Sehnfuht empor, da war ein neues Leben, 
fhön, zjag, in wunderbarer Seligfet. Da quoll 
wie aus taufendfah fnofpendem frühling der un: 
endlihe Reichtum reinen, gütigen Menfchentums 
der einfamen, aller Güte und allem Leben ent- 
fremdeten Seele entgegen. Da war neue, junge, 
langentbehrte $reibeit und alte, ſchwere Seffeln und 
die wehe Erinnerung an erlittene und angetane 
bittere Not. 

Sie verwünfchte fih, daß fie hierher gekommen 
war und konnte doch nicht los. Sie erhob ich 
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von dem Stuhle, auf den fie fih foeben ihm gegen- 
über gefegt hatte. „Bleiben Sie!” bat er. „Eaflen 
Sie mid; noch einen Augenblid fühlen, dag Sie — 
auch gerettet find. Das erquidt fo unendlich.” 
Sie ftand zum Gehen bereit und zögerte do. 
„Wir haben ja wohl einen fchlimmen Schiffbruch 
erlitten, wir beide, nicht?" Warum nannte er die 
Dinge fo zufaffend beim Namen, daß man bis ins 
Herz hinein erfchrat? „Und ich hätte vielleicht nicht 
einmal den rechten Willen zu meiner Rettung auf 
bringen fönnen, wenn ich — Sie — nicht gerettet 
gewußt hätte. Daß Sie nun doch gefommen find. 
Ich danke Ihnen.“ 

Er hatte Sorge um fie getragen? Das quälte 
nun fie wiederum. Sie empfand eine dunkle, halb 
frohe, halb bange Unruhe bei dem Gedanken. „Ich 
hatte ja doch die Schuld“ — fagte er leife. Stille, 
du fehr törihtes Herz. Ein ruhig Gemwifjen wollte 
er haben, Menn es weiter nichts war! „Sie hatten 
feine Schuld,* fagte fie faft hart. 

Er fühlte ſich befchämt, gedemütigt. So durfte 
er nicht zu ihr fprehen. Wie fonnte er nur fo 
unfeinfüblig fein, ihr Mitleid oder Reue zu zeigen! 
Ganz, wie feine befte Wiſſenſchaft von einft jie 
fannte: fie trug felbit alle Derantwortung für fih. 

Hatte er nicht immer und auch über alle Trennung 
hinweg diefe Stärke an ihr bewundert ? Und geliebt ? 
Wie war es mir zugegangen, dab er ſich dieſe 
Ciebe hatte rauben laffen? Daß er fie hatte ver- 
lieren können, fie, ihre Weſen felbft? Oder empfand 
er heute zum erftenmale ihr Wefen ganz? Es war 
ihm, als hätte er fie vordem nicht gefamt. Wie 
ein ſchwerer Traum lag das alles hinter ibm. 

Sie fab ihn grübeln, in jener gequälten Art, 
die fie an ihm kannte. „Schuld,“ fagte fie weicher, 
„Wie können Sie fich damit quälen. Davon kann 
doch überhaupt nicht die Rede fein. Wenn aber 
fhon: dann habe ich ebenfoviel Schuld.“ 

Das war ganz ihr rüftiges, freies, ungebrochenes 
Wefen! Der Reichtum und die Stärke ihres Fühlens. 
Wie war es nur möglich geweien, daß fie ihm 
fo entglitt? Nein befjer: daß er fie von fich ſtieß ? 
Wie einem Stachel wollte fih diefer frage fein 
Denfen entwinden, aber er zwang es, ftand zu 

halten. 
Sie fonnte fein Schweigen nicht länger ertragen, 

„Sie follten nur an das eine denken: wie Sie 
wieder gefund werden fönnen.“ In welhem Wahn- 
finn hatte er gelebt? War ihm alle ihre Hingabe, 
ibre legte Opferung mehr als ein hinreißendes 
Schaufpiel gewefen? Wie aus einem Traume hörte 
er fie weiterfprehen. „Und wenn es irgend eine 
Wohltat für Sie bedeutet, fo glauben Sie mir doch 
nur: daß Sie meinetwegen fein — Sculdbewußt- 
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fein zu haben brauchen” — „Sorge“ traute fie fich 
nicht zu ſagen. 

Da mußte er ausfprehen, was er in diejem 

Augenbli zu tieft empfand: „Es war nicht das 
allein —“ 

Sie erſchrak. Was follte das bedeuten ? 
„Ich kann Ihnen ja wohl weiter nicht behilflich 

fein. Ich weiß nicht, was Thomas von mir ge 
wollt hat. Er hat mich fo in Surcht gejagt. Ich 
babe geglaubt, dag ich eine Pflicht verfäumte, wenn 
ich nicht fomme. Sie werden ja nun bald wieder 
hergejtellt fen —* 

Furcht hatte fie um ihn gehabt? Wenn fie 
ihn noch liebte? Und fo von ihm ging? Er 
fühlte, fie würde nie mehr wiederfommen. Nie im 
£eben. Er würde fie auf immer verloren haben. 
Test erft, endgiltig. Und er liebte fie ja. Er batte 
fie immer geliebt. Deshalb hatte er fo gelitten. 
Nicht aus Schwäche, Mitleid, Schuldbewußtfein. 
Wie im Sieber jagten erft diefe Erkenntniſſe durch 
feine Seele, aber dann war es plöglich völlig Mar: 
er hatte fie immer geliebt. 

Sie berührte leife feine Hand: „Leben Sie wohl.“ 
Er hielt die ihre fell. „Nicht fo, nicht fo —“ 
fagte er verworren und heiß. Sie wollte fich los- 
machen, aber er umfpannte ihre Hand. „LCaſſen 
Sie mich —“ ftieß fie hervor, „feien Sie barmherzig 
— Sie wiſſen nicht, was es mich gefoftet hat, 
bierber zu fommen. —* 

Da war es entfchieden. „Bleibe bei mir, bleibe 
bei mir —” ftammelte er und ließ fie nicht frei, 

als bis fie auf den Stuhl nahe bei ihm gefunfen 
war. . 

Sie bebte vor gewaltiamer Erfhätterung, Warum 
war jie gefommen, warum war fie gelommen ? 
Sollte das Spiel von neuem beginnen ? Was ward 
fie aus ihrer ſchweren, qualvoll erfämpften Ein- 
ſamkeit geriſſen ? 

„Kann ich dir mie, nie mehr nahe kommen ?* 
fagte er und neigte fih zu ihr. 

Sie fchlug die Hände vors Geſicht. „Was quälft 
du mich fo?* Sie rang um ihre Stärfe, die fie 
noch vor einer Stunde befeffen hatte. „Ich weiß, 
was ich verlange,“ fagte er. „Ic weiß, was du 
geduldet haft. Aber ich bin ein anderer geworden. 
Glaube mir noch einmal! Noch einmal mußt du 
mir glauben !* 

Das Schweigen zitterte von ihrer beider Schidfal. 
„Sei ohne Furcht," bat er und zog ihr fanft die 

Hände weg. „Wir find nun ganz ficher, Meine 
erfte Liebe war eine falſche Eiebe. Ein Traum, ein 
Spiel, ein Bild — kannſt du diefen Wahnfinn ber 
greifen? Ja, ich weiß es, du kennſt ihn und ver» 
zeihft ihn. Dur baft ihn fchon verziehen. Du bift 

B. Ullmann: 

ja viel reicher, viel gütiger als meine Armut je 
träumen fonnte, Du haft mich über alle meine 
Cieblofigfeit hinweg lieb gehabt. Und ih? Was 
war meine Liebe dagegen, meine Sehnfuht? Mich 
bab ich bei dir bergen wollen, meine Sweifel und 
Jerungen. Was hat mir ein Recht gegeben, dich 
für meine eigenfte, innerfte Not in Anfpruch zu 
nehmen? Schwäche war meine Kiebe und Selbit- 
fucht. Mich hatte ich finden wollen bei dir, nicht 
dich. Aber jebt folles eine edlere Selbftiucht fein, 
jest will ih dich gewinnen — du Liebreiche — Du 
Hütige.* 

Sie hörte ibn voll fämpfenden Unglaubens und 
erfter feliger Auferfiebungsgläubigfeit. Aber fie 
hütete und zwang diefen leifen, lodenden Glauben. 

Er gehörte fih und feinem Leben, nicht ihr, 
„Sage etwas," bat er, „Du meift mich nicht 

jest von Dir, gerade jeht nicht. Wir haben beide 
ohne Schuld gefehlt. Wir haben ein jedes zu fehr 
in uns gelebt. Du haft nur dein eigenes Der- 
trauen und deine Opferfreudigkeit aefühlt, ohne 
mich zu fennen; und ich nur mein Empfangen und 
Befchenktiein, obne deine Seele zu erfalfen. Ich 
habe dich immer wieder an meinem Mafftabe ge» 
meijen und mußte damit an ein Ende fommen. 
Jetzt erſt fehe ih Mar und herrlich, daß du deinen 
Maßitab in dir trägt. Nun mejje aber auch Du 
nicht mit deinem Maße. Bedenfe meine lange 
Einjamfeit und wie fehr ih gewohnt war, mur 
mit mir felbit umzugeben. Und doch war es beſſer 
fo. Mir gerieten weniaftens an einen Punft, wo 
wir unfere Einſamkeit empfanden und können nun 
nach innerfter Dereinigung ftreben. Taufende und 
taufende leben im Schein und Trug eines Bundes ; 
wir Fönnen ihn wahrhaft fchliegen, weil wir alle 
Gefahren, die ihm drohen, kennen.“ 

Sie ſchwieg noch immer. Er begann von neuem 
zu fleben: „Mache mich völlig gefund. Überwinde 
diefe Dergangenheit, gib dich ganz der Gegenwart. 
Muß ich dich das lehren? Du haft mir ja erft die 
heilige Sreude an der Gegenwart gegeben. Dente 
daran, daß du mich lieb hatteft und fonft an 
nichts. * 

Sie fah noch immer ftarr an ihm vorüber, Aber 
"ihre Stimme bebte von dem alten, ſchwer fterbenden 
Schmerz. 

„Und wenn alles nur Täufchung war? Glaubft 
du, ich hab es nicht gefühlt? ich hatte ein ganz 
gutes Gefühl davon, daß ich dir nicht das Rechte 
fei, aber ich hab mich felbit belogen und dich auch: 
jegt weißt du's. Du hatteft ganz recht: wir waren 
im Grunde getrennt von einander und alles war 
Lüge. Ich hätte ja blind fein müffen, wenn ic 
nichts davon gefeben hätte.“ 
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Katharine Schaffnor. 
So stiegen ernste, stille Berge himmelan, Gedanken gleich und gleich 
der Ahnung, die aus hoher Sesie blicket sinnend über alle Welt. 



Die zweite Liebe. 

„Grüble dir nichts in die Dergangenbeit hinein, 
das nicht darinnen war; fei nicht fo hart gegen 
dich ſelbſt. Dir fiebft ja doch erft jett ſcharf und 
fenntlich alles, was uns trennt, Und wird nicht 

jegt ein Sufammenleben tiefer und echter fein, wo 
wir uns völlig kennen ?“ Und er flehte wie ein 
MWerbender: „Können wir nicht von neuem begin 
nen? Können wir uns nicht von neuem lieben ?* 

Er fprah lange und fie börte ibm ftumm zu. 
„Komm wieder,“ bat er; „laffe dein Werk nicht 
im Stih, mathe mich ganz gefund.“ Und fie ver- 
ſprach endlich, wieder zu fommen. Mit der ganzen 
Beftigteit und Inbrunft feines genefenden Lebens 
dankte er ihr. 

Er warb nun um fie mit aller Innigkeit. Alles 
Tieffte, Sartefte, das feinem erften Empfinden ihr 
gegenüber gefehlt hatte, da er in ihrer Seele las, 
wie in einem rätfelbaften Buche, mit fcharfen Ge 
danfen und halbem Herzen: das lebte er jetzt bei 
diefem zweiten Frühlinge feiner Eiebe durch. Indes 
er allen lebendigen Reiz ihrer Gegenwart zu neuen 
Träumen und fegnenden Gefühlen in ſich aufblühen 
ließ, eröffnete fich feinen felig erjtaunenden Bliden 
eine Unendlichkeit, die ihm nie der Geift gegeben 
hatte. Wie Bein und eng war nun doch noch alles 

Denten vor dem großen Leben geworden. Die 
Eingabe, die er ein halbes Leben lang erfehnt 
hatte, hatte er nun doch gewonnen. 

Was galten mın alle Träume von ihr vor ihrer 

lebendigen Gegenwart? Was galt ihm nun die 
Deutung feiner Träume? Quollen nicht unendlich 
viele neu und felig empor aus ihrem Wandeln und 
Mefen? War nicht ibr Sein und ihre Hingabe 
eine Unendlichkeit von Rätfeln, Träumen und Glück 7 
Und hatte er diefe Unendlichkeit zwingen und in 
ftarre - Sormen gießen wollen mit feinem engen, 
armen Denken? 

Er hatte eine form ihres Wefens vordem erfaßt; 
jegt fühlte er, wie wenig feine Liebe bedeutet 
hatte, 

£eben heißt empfangen und geben. Sein Reich 
tum ift heilig. Was find uns die Klüfte und Ab: 
gründe des Lebens, wenn wir einander zu helfen 
bereit jmd ? 

Und was er in jener Stunde der MWiedererfennung 
dunkel gefühlt hatte, gab fih ihm nun, indes ihr 
tiefer Kiebeswille ihm aus jedem Zeichen ihrer 
Gegenwart unausgeiprochen und lebendig entgegen: 
ftrömte, in feliger Klarheit: nicht das leichte träu- 
mende Spiel der Herzen bedeutet Kiebe, fondern 
der tiefe, gläubige Wille, gemeinfam die höchfte und 
fette aller Aufgaben zu löfen: zu leben. 

Es waren echte Genefungsgedanten, die ihn er- 
füllten. 

„Dentiche Arbeit, VIII. Jabrgang. 
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Eine Aufgabe war das Leben, eine von jenen, 
die alle Hoffnungen weden und tiefiten Genuß des 
eigenen Dermögens aewähren. 

Und eine Aufgabe war ihr Sufammenleben ; ein 
gewolltes und gedachtes Wert. 

Er war aus einem frühalten Jünglinge endailtig 
zum Manne geworden. 

Sie fühlte wohl, daß feine Liebe eine neue, echtere 
geworden war. Und das alte Dertrauen in ihr 
Glück fam wieder. Tiefer, Marer und reifer als 
das erſtemal. 

Am Abend jenes blütenhellen Spätfrühlingstages, 
an dem der Arzt ihn für völlig gefund erflärt 
hatte, faßen fie frohgefegnet nebeneinander beim 
offenen Senfter. Er wandte fein Geficht nach ihr 
bin, die in die helle Srühlingspracht der Gärten 
hbinausfahb, „Wollen wir nun, da wir beide ge 
fcheitert find, jedes in feiner Art, als zwei Schiff- 
brücige uns zufammentun und uns helfen?" &r 
ergriff ihre Band, die fie ihm ließ. „Wollen wir 
es von Grund neu aufbauen, unfer Kebens* und 
Ciebesgebäude ? Und zum Grundſtein unfere bittere 
Erfahrung nehmen, daß wir ein jeder in uns und 
einfam leben? Wir werden es noch oft empfinden, 
£iebfte, Aber da wir es einmal willen und als etwas 
Unabänderliches erfannt haben, foll es uns, denke 
ich, nicht mehr anhaben, als der Tod, der ja auch 
dunkel unter allem Leben ruht und zu dem doch mur 
in befonderen Stunden unfere Augen hinabdringen.” 
Sie ſchwiegen, wie gebannt von dem Bilde des 
dunklen Siegers und ihres Schickſals. Dann aber 
wandten fich feine Gedanken umfo inniger dem 
Glück zu, das vor ihnen ausgebreitet lag wie ein 
fommerichönes Land. „Unfere Menfcheneinfamteit, 
die dem Tode gleicht, wollen wir reif und rubig, 
nicht verzweifelt und verftört wie Kinder ins Auge 
faſſen, wo wir müſſen. Umfo inniger und ver- 
trauender fönnen wir uns dann unferer Liebe 
geben. ch fann nichts denken, das über diefes Mare, 
reife, feiner eigenen Gefahren bewußte Glück ginge. 
Millft du’s wagen mit mir? Wollen wir uns 
lieben helfen? Und leben? Dielleicht haft du's 
leichter allein. Aber ich denke, daß es dir darauf 
nicht ankommt.“ 

And fie fagte, feinen Armen folgend, die fie 
umfaßt hatten: „Was für einen Sinn hätte alles 
ohne dich ?* 

Am anderen Morgen erwartete er fie fchon. Er 
firecfte ihr beide Hände entgegen und küßte fie, 
„Die Leute haben recht, die da fagen, die erfte 
Ciebe tauge nichts,“ fagte er dann fröhlich. „Man 
muß mindeſtens zweimal lieben.* 

Sie war voller Friſche und ihr altes, lebendiges 
Haturell war wieder wach. „Du S$latterhafter,“ 
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fagte fie und fügte ihn. Und indes fie durchs 
immer gingen, begann er von neuem: „So folltens 
alle madıen.* „Was?“ „Dor der Ehe das aus« 
fechten, was meift erjt in der Enge und Gedrüdt- 
heit der Ehe und dann oft ohne Ende und Klar- 
heit ausgefochten wird : jene Tliederlage und jenen 
ehrenvollen Rüdzug zum edelften Egoismus, der 
allein echte Natur ift: daß eines vom anderen 

Hilfe will.” Da wurde fie emit. „Ich glaube 
auh!.. .* 

Wie war fie fhön in ihrem Ernſt. Er dachte 
noch: hat fie nicht etwas wundervoll Ruhiges und 
Klares in ihrem Wefen, etwas Neifes und Berbes; 
etwas Mütterlihes? — — 

Der frühling wehte ins Simmmer. Sie faßen 

Spera Glaren. 
Von 3. 3. Horldik. 

(Schluß.) 

weit entfernt von Clarens prahleriidıen 
Plänen, und feine Verbitterung itieg, als 

ihm dieler feine weiteren Maßregeln mitteilte, die 
er gegen die Arbeiter anzuwenden hoflte, Herr 
Claren konnte feine gufe Laune nicdt zügeln, er 
ipradı breit und umitändlih von dem WVeritändnis, 
das ihm leine Tochter entgegen bradıte, er nahm lie 
io lehr für Mic, daß er die Mutter zu tadeln begann 
und Langen damit nodı tiefer verltimmte. So kam 
die Dämmerung unter Madıdenken und verlorenen 
Träumen, und Langen trat aus dem Kontor. Er 
ging zur Villa und wandte fi dodı vom Wege ab. 
Ein Gedanke war ihm gekommen; er fogte lid, daß 
er zum letten Male im Kontor gewelen fel, er dadıte 
an feine Mutter und fühlte, daß Ile ihm Redıt gab. 
Lebe dein eigenes Leben, hatte lie einit gelagt. Nun 
wollte er beginnen, fein eigenes Lieben zu leben. 

So trat er denn in Frau Elarens Zimmer und be» 
grüßte lie beklommen, fah ihren hellen, gütigen Blick 
und empfand, daß lie ihm eine wahre Freundin ge» 
worden lei. Langen modıte nicht Idıweigen mehr; 
lein feines Ahnen lagte ihm, dab er frei ſprechen 
mülle und io begann er zu erzählen. Sie laßen Im 
Dunkel, und Langen Ipradı langlam und leile. Er 
wollte von feiner Liebe zu Evangeline erzählen und 
Frau Cloren iagen, was ihn von Tina ſcheide, aber 
das Gefühl von leinen Eltern zu erzählen, von leiner 
Jugend und dann von feinem Suden, wurde drän- 
gender. 

ongen hatte in nmervöler, unruhlger Ärbeit 
/ D) den Tag in der Fabrik verbradit. Er war 
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3. 3. Horkhik: 

am $enfter nebeneinander in der Erfernifhe und 
alle Düfte des werdenden neuen Lebens drangen 
ihnen entgegen in jpielendem Sliegen und Strömen. 

Dor feinem inneren Ange lag ein frühling des 
£ebens. Die Menfchen erkannten einander und 
fuchten in einander das Dafein. 

Er fprach ihr von feinen Träumen, und indes 
er fprach, wurden fie voll Bewegung und Der 
langen nach Wirklichkeit ; alte, ſchwer gereifte Pläne 
wurden wach und große wuchtende Aufgaben be- 
gehrten nach einem ftarfen Wollen, das fie trüge. 

Sie hörte ihm voll Ruhe zu. Sie liebte alles, 
was von ihm Fam. 

Und wie eine Dollendung lag es in diefer emp: 
fangenden Ruhe. 

Frau Claren lauldte, eine Tür öffnete id, Evan« 
geline trat ein, fahı die beiden und frat zurück: 

»Komm zu uns, Evangeline.« 
R Sie kom langiam näher und reichte ksangen die 
ond. 
»Ihr feld klare Seelen und geht in hellem Glau- 

ben, ihr waret aufrihtig zu mir, und id liebe euch. 

Haltet euch immer an das helle Erkennen der Stunde, 
feid Itark, idı will Tina rufen.« 

Sie klingelte. Ein Mädden ericten: 
»Ich möcdte meine Todıter Iprechen.« 
Tina kam. 
Fohrlg, Ile hatte eine neue Idee gehabt, lie. wollte 

gegen die Willkür der Streikenden ichreiben, kam lie, 
und Ihr lautes Welen drängte li wie ein kalter 
Winditoß In das dunkle Zimmer. Sie lachte auf und 
meinte dann mit dem Organ ihres Vaters: »9hr 
hattet wohl eine Erbauungsitunde«, trat vor Evan- 
geline hin und lahı eritaunt deren bialfes Antliß. 

»Wahrlich, wir haften eine Erbauungsitunde, Tina, « 
lagte die Mutter mit zartem Vorwurf. 

kangen Ichwieg. 

»Setze dih zu uns, Tina, Id habe mit dir zu 
Ipredien.« Tina veritond den Ton nidt; Ile meinte 
kek: 

»Schade, daß du mid rufen ließeit, Mutter, ich 
wollte heufe abend meinem Vater die erlie Rede vor- 
leien, die ic gegen die Streikenden entworfen habe. « 

»Du, Tina? Ic würde did lleber auf der Seite 
der andern lehen, meine Tocter: der Reidıe hat 



Spera Elaren. 

Helfer genug; audı dein Vater. Halt du kein Ge- 
fühl für die Recdtiolen?« 

Tina ſcholeg, dann lagte Ile kurz: 
»Ich will dort fein, wo mein Vater Ilt.« 
»Folge deiner Seele, meine Tochter! Dodı leße did, 

ih habe mit dir zu Ipreden, es betrifft dich und 
kangen.« 

Tina hordte auf. Langen? Sie hatte nicht an Ihn 
gedaht; Langen? Sie fah zu ihm hinüber und dann 
zu Evangeline; was war das mit ksangen? 

»Gangen wird uns verlalien, Tina.« 
Frau Claren ſcholeg und betradıfete ihre Todıter 

aufmerklam; lie lah keine Veränderung und fuhr 
mutig fort: »Langen erklärte mir heute die Gründe 
ieiner Äbrelle. Er prüfte lich und fand, daß er dir 
nit das Glück geben kann, das du erwartelt.« 

Tina richtete ihre grauen Augen auf Lsongen: 
»Warum haben Sie das nidıt mir gelagt, Herr 

Langen. « 
»Ihre Mutter, der ich es in dieler Stunde mit« 

teilte, enthob mic dieler Pfliht, Tina; lle dadıte In 
ihrer Großmut, Ihnen diele Mitteilung ſchonender 
machen zu können. « 

»Schonender?« Sie griff dieles Wort auf und be- 
gann mit Ihm zu Iplelen, läcelte, froßte und meinte 
dann mit Hohn: »Schonender, Herr Gangen? Ic bin 
kein Kind mehr, Herr Langen, und ic wel nicht, 
ob Ic Sie modı liebe. Id habe Sie geliebt, als Ic 
ein Kind war; Sie waren der erite Mann, der in 
mein Leben trat; vielleict lebte Id Ile deshalb.« 
Sie luchte ihren Gefühlen eine logiidhe Deutung zu 
geben, ober der gekränkte Stolz in ihr bradı jede 
Vorlicht nieder. 

»Dann füge id Ihnen kein leld zu, Fräulein 
Elaren.« 

Sie zögerte und meinte dann kühl: 
Langen. « 

»Darf ich Ihnen noc eine Erklärung geben, Fräu« 
lein Claren?« 

»Icd danke, Herr Isangen.« 
Sie erhob lic und lächelte: »Ich bin hier über- 

Hüflig geworden, Mutter, idı werde zum Vater gehen, 
denn jett weiß ſch audı, wo die Redıtlofen lind.« 

Frau Elaren entdekte den Hohn in diefen Worten: 
»Sel nicht ungerect, Tina.« 

»Glück ouf, Herr langen, frohe Fahrt!« 
»Lseben Sie wohl, Fräulein Claren.« 
Frau Elaren wunderte lich; ihr wurde Tina immer 

unveritändlidier. Sie hatte lic gefreut, in früheren 
Tagen etwas vom Geilt Evangelinens In ihr zu lehen, 
und dann war eine Zeit gekommen, In der Ile wudhs, 
die Zeit der Liebe, nun aber lank lie wieder auf die 
kolte Betrachtung aller Dinge. Der Einfluß der 
Mutter auf Ile war niemals groß, nun war er ganz 

»flein, Herr 
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dahin. Frau Cloren wurde traurig. Sie dadıte wier 
der an ihre künftige Einiamkelt, denn nun würde 
audı Evangeline gehen, Langen erhob lic, 

»lseben Sie wohl, Frau Claren, und vergeben Sie 
mir die Unruhe, die idı In Ihr Ätilles Haus gebradt 
habe, « 

»Lseben Sie wohl, Herr Langen. « 
Er nelgte lich auf ihre Hände und küßte lie und 

ah dann ernit auf Evangeline, die Itumm und ab« 
welend an einem Konlol lehnte, 

»Evangeline?« 
Sie richtete ich auf und trat ihm entgegen. 
»Vertraue Frau Claren, Evangeline, und lebe wohl. 

Idı gehe in das Tal, hinter den Höhen, und will vorbe» 
reitend leben, bis du kommit.« Er küßte lie auf die 
Stirne: »ltebe wohl, Evangeline. « 

Hodı und ernit ging er hinaus, und Frau Claren 
fah ihm begeiltert nadı. Sie dadte on ihre Mädden- 
jahre, und der Traum kam wieder, der Traum von 
jenem Yullabend, wo lie Ihr kleines Teilhen Glük in 
das Grenzenlole und Sphärlidie geiteigert hatte. 

Sie lah wie dieles Glük, die große Liebe, nun 
für Evangeline kam, Ile neigte lich anbetend vor feinem 
Kommen und betete Itill, daß es nie an dielem, ihrem 
wahren Kinde vorübergehen möge. 
— — — — — —— — — — — 

Tina ging in ihrem Zimmer hin und her, hin und 
her, Eine Kälte laß In ihrer Seele, und Ile Icauerte. 
Sie fühlte nicht, daß kangens Abidied lie arm madıte, 
fie wußte nur, dab eine große Gleichgültigkeit kom« 
men würde, Was wor Lieber Die Isiebe, die lie 
kannte, hatte in kangen nie gellammt. Sie dadıte 
an ihre Streite und dann on die entießlide Iseere 
nadı der Erzählung von dem König. War ihre Istebe 
nicht damals ſchon geltorben? Sie dahte an den Tag 
der Obitleie, ile hörte Evangelinens Iplelenden Geiang 
und fah den gelpannten Ausdruk langens. Tina 
ging nidıt mehr hin und her, lie febte lich ermüdet, 
Sie erinnerte lich des Abend, der Evangeline und Lan- 
gen verbunden hatte. Er llebte allo Evangeline. 
Nun erwacte in ihr ein leltiamer Drang; Ile verfolgte 
dieie Empfindungen, ſchloh eine Kette und dadıte 
Pläne. Und plöglic ging Ile zu Evangeline, au 
Claren laß mit ihr nodı in dielem Zimmer, und beide 
wunderten lic, Tina zu lehen und begrüßten ile 
freundlic; Evangeline zündete die Lampe an. 

»At Langen icon fort?« fragte Tina, 
»3a, meine Tochter.« 
»Du Ifebit Langen, Evangeline?« fragte lie weiter, 
Die Ängeredete wande lich gegen Frau Glaren, 

und ihr hilfefucendes Auge umllorte lic. 
»Sie Ilebt ihn, Tina,« fagte Frau Claren und zog 

Evangeline an Nic. 
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Tina fühlte, doß Ile ganz allein lei, lie wandte 
lich gekränkt ob und ging hinaus. 

Sie fühlte ih betrogen, und ihr Troß lieg und 
wurde zur Qual, Tränen kamen; icluczend lank 
lie auf das Manulkript ihrer Rede gegen die Willkür 
der Streikenden. 

»Weine nicht, Tinal« eine fanfte Stimme traf ihr 
Ohr, »ic habe didı nicht beitohlen, Tina, ich weiß 
nicht, wie es kam.« Evaongeline Ipradı es klagend. 

»Geh fort von mir, Evangeline, ich bin lcilecht.« 
»Du bilt gut, Tina, du wirit wieder den redten 

Weg finden; du warlt nie Ichlecht, du weißt nur nicht, 
wie das Leben iit und was die Menichen binden loll. 
Weine nicht, Tino.« 

»Evongeline !a 
Sie lah auf und umſchlang verzeihend, von einer 

plöglichen Güte überfallen, die Freundin: »Evangeline, 
geh zu meiner Mutter, laß mic weinen, laß mid 
einfam lein.« 

» Tina t« 
»Geh zu meiner Mutter, Evangeline. « 

langen gab Herrn Elaren eine Erklärung, die in 
diefem den Gedanken weckte, daß er mit dem Sohne 
feines Freundes dod kein Glük gehabt habe. Herr 
Eloren begnügte lich bald mit dieler Meinung und 
wor am nächiten Tage froh, dieien ichwärmerlichen 
Aufwiegler nicıt mehr zu lehen. Er hätte ihm nodı 
die ganze Fabrik rebelllih gemadt, hier aber wollte 
Cloren herricen, nur er, und nicht die kopflole Gilde 
mit ihrem Beglückerwahn. Tina würde lich tröiten, 
und wenn die Freundin feiner Frau dem 3üngling 
folgen follte, nun, dann wird lic für die Villa Claren 
ein Erlatz Hnden. Er Icdilug mit feiner Reitpeitiche 
gegen die Stiefellhäfte und befahl dem Diener, das 
Pierd zu latteln. Er bedauerte lelnen alten Freund 
über der Grenze; dieler Sohn würde ihm nod Sorgen 

modıen. Einige Tage Ipöter hafte Claren die ganze 
Begebenheit vergellen, und ols Tina zu feinen Ver- 
wandten fuhr, Ätridt er lich ladıend den Bart. Der 
Junge dort drüben im Fränklihen wird fie Idon 

koreiileren, ouf den konnte er lich verlailen; das Iit 

ein Kerl für junge Mädchen! Claren dadıte an einen 
fernen Vetter, der Herrengefühle hatte und in Reit« 
Itiefein ging. 

Gangen zog in das Tal hinter den Höhen, zwei 
Wegitunden von der Stadt; in Ädern und Wäldern 
log ein kleines Dorf; dort, in der Nähe des Weihers 

mietefe er ein Haus und begann es vorzubereiten 

für die Frouw, die einmal kommen würde. In der 

obendlihen Dämmerung würde lie kommen, wenn er 

om Wege Itände. sangen legte alles Halbe ab und 

begann an lich und feiner Liebe zu bauen. Evangeline 

—— — — — — — 

3. 3. Borſchlk: Spera Claren. 

würde kommen. Er itand Itundenlang am Feniter, 
und lah hinaus, er ging ihr entgegen und wartete 
und keine Ungeduld zitterte in ihm. Sie war bei 
Spera, — aber einmal würde lie kommen. Er grüßte 
lie im Geilte und fandte ihr das Togebudı der Mut- 
ter, er kühte den Brief und verliegelte dann die 
Sendung. 

Nun wollte er warten, bis Evangeline kam, wollte 
geduldig lein; geduldig warten — warten. 

— —— — — — — — — — — 

Em Abend des nächlten Toges erhielt Evangeline 
das Tagebuh. Es wor eim Idimales Bändden in 
rotem, dunklem Iseder; ein gelticktes Lelezeihen aus 
verblichener blauer Selde, eine koce und zwei Zweige 
Balilienkraut lagen in ihm. 

Evangeline begann zu leien: 

»Silberne Flocken 

Zagend im tanzenden Spiel, 
Und die Erde, die Erde 

Das Ziel... 

Tanzende Sterne, 
Und Immer näher die Ferne. — — — 

Ic liebe den Schnee 
Und biete mein Antlit 

Seinem Spiel. . 

Wunderbar, 

Nun ftreift er mich wle 

Seidenes Haar, 

Nett mir die Wange, 
Und riefelt herab, 

Als riefe mit weinendem Klange 

Ein Kinddien mid. 

Hörit du den Schritt? 
Sdion trippelts um dic 

Und du gehit mit... 

Schnee, Schnee, 

Du Spiel der Seeldien 

Oben im Blau, 

Tänzelnder Schnee, 
Ich liebe dic und dein Schweilen, 

In deinem Fallen 
Will Ic ein Kleidchen Itrelfen, 

Ein Seelen ergreifen, 

Weh, 

Nun ilt das Spiel vorbel, 
Feucht dunkeln die Steine: 

Schnee, Schnee, . 

Ich Unne dir nad, 

Ich weine... .« 

Evongeline ließ das Bud linken. Ihre großen 
ichönen Augen lahen über die Wipfel und träumten 
iich in das Dunkel der Macht. Dieler Mutter keben 
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wor ſchioer! Evangeline verlor lich wieder in das 
Bud. Mit Tränen und feinem Lächeln begleitete lie 
die Seiten, mit Itillen Seufzern wiederholte lie halb» 
laut einige Süße. Das leid einer zarten Seele weckte 
Ihr Mitleid und lüße Trauer erfüllte ihre Seele, bil« 
dete Gedanken und Worte. 

»Arme Harriets houchten ihre Lippen. Das Dun- 
kel lauichte. Evangeline ericrok, lie wußte nict, ob 
es Ihre Stimme war, die lo ichmerzlih geklungen. 
»Arme Harrlet.« 

Evangeline knlete vor ihrem Bette und ihre Seele 
hob ildı In reinem Gebete zu Lsongens foter Mutter. 

11. Kapitel. 

In zagem, lilbernem Lichte des Spätnachmittogs 
log der Garten, und die Äite der großen, blätterlofen 
Bäume blauten aus dem leichten Dunkel. Stoßend 
und worm kom der Nordoit, es wor wieder März, 
und die frühen Blumen blühten. An den Gartenwegen 
ftanden kurzitenglige Maßliebchen, blaue Anemonen, 
ouf der Teidıwiele blühten die Schneeglödchen. 
Warme Frühlingstage woren gekommen; goldgrün 
kopielten die Knolipen des Flieders lid auf, blondes 
Gelok zitterte im Halelitraudı, lamten wurde der 
Raien. 

Frau Ejaren ging mit Evangeline im Sorten. Beide 
ſchiolegen. Die Schleppen Ihrer Gewänder lirrten 
leile, Sie hielten lich umiclungen wie junge Mädchen, 
die ein Geheimnis fragen, leidtt und Iphärlih war 
Ihr Sang. Scheu, als wollte fie die Ipähenden Hordıer 
des Scicklals nicht rufen, fogte Frau Claren: 

»Weldı ein Zahr ilt nun vergangen, Evangeline! 
Die Seligkeit nahm in feinem Laufe kein Ende, wir 
gingen In prangendem Glük.« Evangeline Ichmiegte 
lic welch an die Freundin. 

»Ich wurde gelund, als du kamit, aber nicıt dieles 
olfein war es, was mic itählte, ich habe das Ver 
frauen zu den Menicen gewonnen, ih habe den 
Gott meiner Fugend wiedergefunden und,« lie bebte 
leife, »konn mit ihm Iprechen, Evangeline; die Uner- 
fahrenen willen nict, weld ein Slück es Ilt, den 
Gott ieiner Kindheit wieder zu finden. Du allein 
verftehlt mic, und dir darf idı fagen, was ich denke, 
wenn ic von dem Gotte der Kindheit ſpreche. Die 
Sucenden, Evangeline, werden wieder zu Gott 
beten lernen. Der Gott der Suchenden ilt nicht der 
Gott der Beitändigen; er wird lic nie in einer Ge- 
italt zeigen. Er Ait nicdt der zornige 3ehovah 
und nicht der, den die Asketen lieben. Evangeline, 
id kenne ein Märdıen des italienlihen Volkes, und 
wenn idı an meinen Gott denke, Iteilgt es vor mir 
auf. Ein frommer Bruder, dem ein Engel ericdienen, 
fragte dielen: »Gebenedeiter Engel Gottes, lage mir 
deinen Mamen.« Und der Engel Ipradı: »Warum 

3. 3. Borkhik; 

fraglt du nadı meinem Mlamen, da er dodı wunder« 
bar Ita — — Evangeline, worum fragen die 
Menihen nadı dem Mamen Gottes, da er doch 
wunderbar ilt? Das Kind fragt niemals nah dem . 
Namen Gottes, für das Kind tif er wunderbar. Meine 
Evangeline, du verltehlt mic ganz und innig. Ic 
bin wie die Einfältigen geworden, ic Itaune; in allem 
Guten, im Scönen, im Glauben Iit Gott. Wenn id 
hinübergegongen wäre in meinem Trotz und er mid 
gefrogt hätte: »wo halt du den Gott deiner Kind« 
heit, arme Seele?«, hätte ich Ichweigen müllen. Tun 
ober wird er nicht fragen, wenn idı komme, er wird 
lich Icauen in mir, und Idı werde lädteln, Dieies 
dank Ich dir, Evangeline!« 

»Spera, dank es dir!« 
»Du holt es gegeben, es war dein, weile mid 

nicht zurüc.« 

»Du häuftelt alles Gute auf mid, Spera, du ver: 
idıenktelt dih an mic und wunderlt di nun, wenn 
ich dein Gut dir wieder gebe. Kann es denn an« 
ders fein, Spera? Dann hätte ih dein Gut mih- 
braudt und du mühtelt midı Itrafen.« 

»Sophiftin aus Güte, was madıit du doch nidt 
aus mir!« 

Frau Claren ichalt fie iplelend. Sie gingen dem 
Teide zu, wo die Schneeglöcdeen Itanden, das 
Dunkel kam ichwerer. Die Venus glänzte über den 
Höhen. 

»Sieh,« iagte Frau Cloren wieder, »wie die Venus 
leuchtet! Dort über den Sternen, luchte ih ihn, als 
die Mutter mit mir betete und meine Sehnlucht fic 
an ihrer Inbrunit entzündete. 

Dort müßte er fein, fagte ic mir, wenn Idı frie= 
rend in meinem Hemddhen am Feniter Itand und 
das Wunder midı umfing, wenn es mir war, als 
tropfte das Licht von den fllbernen Körpern und ic 
aufichrie, weil eine Sternicdnuppe Hel. 

Viele Nächte itand Ih To und laufdte. Einmal 
wird er aus den Sternen kommen; er aber kam nicht, 
Ich wurde älter, und meine einzige Schwelter itarb. 
Wohin it Charlotte gegangen? fragte ich meine 
Mutter. Sie hob die Hand und zeigte nadı den 
Sternen. Idı wußte noch nid, was Sterben iel; 
Charlotte wird wiederkommen, dadıte Ih. Und 
wieder itand id in meinem Hemddhen am Feniter 
und rief nadı ihr. Sie kam nicht wieder. Von den 
Sternen kommt niemand wieder; io wird audı Gott 
nidıt kommen. Und wieder wurde id älter, älter, 
Evangeline. Meine Mutter Itarb. Wir legten lle in 
die Gruft, und Id lah Charlottens kleinen Sarg. 
Donn ging ich oft hinaus und foß am Grabe, bis die 
Sterne kamen. Ich luchte meine Kleben nidıt mehr 
da oben. Die Erde, lagte id mir, läht niemand von 
ihrer Scholle. « 



Spera Claren. 

Evangeline berührte Frau Claren bittend: 
»Es wird kühl, Spera, der Nebel linkt.« 
»30, es wird kühl, Evangeline, gehen wir in das 

Haus. « 
»Das Leid hebt lid zu den Höhen,» begann Frau 

Eloren wieder, »was lockt uns aber nadı den Höhen? 
Evangeline, du erkennit nun, was du mir gabit. Das 
Suden wäre nicht io kräftig in mir emporgeltiegen, 
wenn ic nicht die Göttlichkeit erkannt hätte. Denn 
höre: einmal, Id laß am Bette meiner kranken 
Mutter und idıalt auf das Mädden, das unbedadt 
wor. Ydı hatte aus meinem Sternenglauben meiner 
Mutter Trolt geipendet und floh plößlicd ihren ielt- 
famen Blik. Schelte nie die Menichen, Spera, logte 
ile, die Menichen gleihen meinem &ott. Evangeline, 
da kam mir ein ieltfamer Gedanke, Id zweifelte 
und glaubte; in mir war eine wirre Art, die Dinge 
zu Ipalten und ihnen ouf den Grund zu gehen, und 
dodı war Id lo unfrei; Ich glaubte, itrenge Iceiden 
zu können und verwildte alle Klorhelten. Damals 
dadıte ic: Wenn er die Menicen icuf, dann Iit er 
wahrlceinlih in den Menichen. Der Geilt des 
Künltlers ruht in feinem Werke; die Seele der Mutter 
it in ihrem Kind. Worum lollle der idioifende 
Soft nict in feinem Werke, in den Menichen fein? 
Droben bel den Sternen war er nidt, dann fit er 
allo In den Menidıen, in dir und mir, in allen. Aus 
den edien Menihen ipridt feine Göitlidkeit; der 
edie Menic belitt ein Teil der Söttlidikeit: In der 
Güte der Edeln Iplegelt fid das Dalein Gottes. Ich 
iuhte nun lolche Menicden, Id irrte, wurde krank 
und wor ohne Gott, bis du kamlit. In deiner reichen 
Böttlicdikeit, Evangeline, fand Ich Ihn wieder, du halt 
mir das Größte gegeben, dir danke ich alles.« 

Sie troten in das Haus, und Evangeline ſchloß die 
Türe. Dunkelheit dectte den ftillen Sarten. 

»Komm bald, Evangeline !« 
»Icd komme, Spera.« 

— — — — — — 

Mild und ruhig woren die Selpröche der freun— 
dinnen am Äbendtiih. Herr Elaren war im Klub, 
und Tina lebte nodı immer im Fränkiicen. Sie 
Icdırleb von Abenteuern und luftigen Dingen und hatte 
Langen vergelien; fie beipöttelte leſſe die metaphy- 
lichen Erbauungsitunden der Mutter, wie lie jett 
deren Geiprähe mit Evangeline nonnte und hofte 
ih wieder einmal gewandelt. »Hoffentlih kommt 
meine Todıter nicht einmal in die Armenviertel kon« 
dons; Ile wäre imltande, ein armes Mähmäddhen zu 
kopieren, nur um den Stil des Augenblickes zu 
haben.« Frau Eloren fagte es biiter. 

Evangeline icherzte. 
Piöglic fragte Frou Cloren ganz ohne Übergong: 
»Halt du von Langen gehört, Evangeline ?« 
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»Er hat mir das Tagebucd felner veritorbenen 
Mutter gelandt.« 

»Seiner Mutter?« 
»Icd habe es hier, da. . 

»Du frägit es bei dir,« 
Evangeline neigte ihr blondes Haupt; Ile lah nict 

—— lorgenden Blide Speras und relchte ihr das 
ud. 
»Das Tagebuch einer Mutter, mit Ikeiden und 

Tränen, ein leben und nun Vergangenheit,« lagte 
Frau Claren ernit und langiam. 

»Liles es, Spera.« 
»Micht Ichauert, Evangeline; es ilt nicht für mic be» 

itimmt. Ydı berühre ein Heiligtum. Die geheimiten 
Sedonken einer Mutter... . heilig und rein.« 

»Wie du, Spera, heilig und rein.« 
Frou Claren öffnete das Bud, ihre Stimme zit 

terte : 
»Ich weiß nicht, ob ſch wert bin, ferne Seele, dein 

Bud zu leien, idı habe es in der Hand und bebe.« 
Sie fonn und fogte plößlid: »Ach bin In deiner 
Sculd; ich liebe dein Kind. Vergib mir denn, id 
will es wagen. 

Evongeline erhob lich und trat auf den Balkon. Sie 
lah über die Höhen dorthin, wo das Tal liegt. Am Hori« 
zont war ein grauer Sireifen; dort Itand ein Haus, 
unten, wo der Badı raulcht; dort wartete ein Mann 
in geduldigem Horren und lebte für ein fernes 
Mödhen. Sie verlank in ihre Träume, lie verwob 
ich mit ihnen und fchritt im Seilte dem Haule zu: 
der Badı raulchte, die Sterne glänzten; fie ging lang» 
lom dem Houle zu, langlam im waden Traume. 

Frou Claren las und wurde ernit, beidaftete die 
Augen und log dann atemlos über dem Budie. Ein 
Verwaondtes war in dielen Zeilen, ein Mäddentraum, 
wie audı fie ihn geträumt hotte in jener fernen Full» 
nodht, da alles iphärticdt war, und Ihre Seele klang. 
Sie date an kangen und verluchte lic feine Mutter 
vorzuitellen, Ile erinnerte fih mandıer Dinge, zögerte 
und las. 

Das Lieben diefer itillen Märtyrerin rollte lich auf, 
ite iah Ile leiden und donn heimgehen In die Nadt 
mit dem großen Schmerz. Frau Claren war ericüt« 
tert, 

Der große Schmerz um ihren Sohn hatte dieier 
Frau dos Sterben idwer gemadit ... Um ihren 
Sohn? Sie hatte ihn mit den leften Kräften gefegnet, 
und nun wor dieler Sohn einlom, fern von einem 
Vater, den er nict liebte, fern von dem Weibe, das 
er erwartete. Sie hob ihre Augen. Evangellne war 
nicht da; Frau Eloren grübelte weiter, lie klagte lic 
on. Sie lah zwei Menihen trauern, zwei Seelen, 
die UUch Iiebten, die elend waren, weil lie reiner 
liebten als Spero. Sie erhob lic und legte das Budı 
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auf die Seite der Freundin. Ihre Hände waren kühl 
und matt; morgen, dadıte lie, will idı dir das Größte 
Ichenken, Evangeline. Sie lah zum Balkon und er- 
icrak; fie kannte die Richtung des Blikes: Evan- 
gellne Ich In das Tal hinüber. 

12. Kapitel, 

Nadımittag war es, und die milde Frühjahrsionne 
Hutete durdı das Feniter, wo Frou Ciaren laß und 
läßig in einem Bude blätterte. Sie wollte ihrem 
geitrigen Entictlulle treu bleiben und überlegte, wie 
fie zu Evangeline Iprecen iollte. Die Sonne tän- 
zelte über die Bilder des Buches und wärmte Speras 
Hände. Eine dankbare Freude lag in Ihr. Evange- 
line würde gehen — und die Sonne kam. 

Evangeline trat aus dem Wintergarten, ein Ara 
kreiichte hell, und fie lachte. «Sie mödten midı 
Immer um fidı haben, Deine Ara.« 

Frou Claren lädelte: »Mur die Ara, Evangeline?-« 
»Sie find undankbaor; Id kann lie krauen und 

kolen und Ile rühren lidı nicht, dodı wenn idı müde 
werde und ausruhen will, beginnen lie zu fIchelten.« 

»Wie viele Menicen, Evangeline. So lang ihnen 
geichmeichelt wird, lind fie gut und freundicaftlich, 
gezähmt möchte ic lagen, denn audı da gibt es eine 
Dreilur ; ein Wörtdıen Wahrheit aber, und lie werden 
dir zum Feinde. « 

«Wie du heute Ipridilt, Spera! Was bedrüdkt dich ? 
Sog es mir, Spera, lag es!« 

»Id habe an dic gedadt, Evangeline.« 
»An midı, Spera? nein, du fcherzeit. Mit einem 

lolhen Gedanken, Spera, halt du an mid gedadt? 
Dann bilt du mir böle! Du mußt es wohl lein, 
Spera, und ic habe gefehlt. Vergleb!« 

»Komm näher, Nörrdten, grüblerliches Tlärrcden ! 
Du hätteit mid beleidigt? Ei lieh, wie wunderlid 
klug du bilt, Evangeline! An did habe Id mit To 
einem Gedanken nun dod nicht gedaht. Ich war 
unklug, ein Erinnern wars, dos mid überfiel, denn 
glaube mir, ich geh nodı nicht lo lang Im Licht, um 
die Schatten nicht zu kennen. Ich eridırede mandı- 
mol vor meiner Unwürdigkeit, das Gute zu umfalien.« 
Spera idıwieg und ein lelles kädeln zog um Ihren 
Mund. 

»Ich danke dir, Spero, nun bin ich froh!« 
»Mimm dein Buch, Evangeline, ich glaube nun kan- 

gens Mutter zu kennen, vielleicht audı ihn.« 
Evongeline leuchtete. 
«Ich habe diele letzte Nadıt viel an dich denken 

müllen; idı habe mir vorgenommen, dir zu lagen, 
daß du mid verlalien mußt. Was willlt du lagen, 
Evangeline? Du zitterit . .« 

»Du loglt mir, doß ſch dich verlalien muß, Sperat« 

3. 3. Horkhik: 

»Ic liebe did, Evangeline, du bilt meln wahres 
Kind und follit glücklich fein. IAch habe dein Glück 
in der Hand und will es dir nicht untericlagen. Es 
wöre verlokend, did immer um midı zu haben, 
Evangeline, und einmal dachte ic mir dielen Traum 
In ichönen Farben. Ic hatte den Wunldı, die Augen 
zu Ichließen, um Innerliher zu ſchauen, an deiner 
Seite zu lein und Welt und Leben zu vergelien. Es 
war etwas Uferlofes In meinen Träumen, ein Gleiten 
und lieblices Irren. Als ic lo dadıte, hörte Ich 
keinen Ruf für dein Glük, idı dadıte nur an mid. 
Nun aber höre ich den Ruf, Evangeline, und du mußt 
ihm folgen.« 

»Id kann dich nicht verlaiien, Spera, ich habe dir 
geidworen, freu zu fein, als du mic aufhobit. Du 
warlt mir eine Mutter, du führteit, leltetelt mih — 
idı kann did nicht verlallen.« 

»Evangeline, du idhwurit nie, du halt mir deine 
Freiheit nle verlprochen, du fräumteit!« 

»Ich habe dir geldiworen.« Evangeline begann 
Spera zu verltehen, lie wollte vor ihr niederlinken, 
denn es ging groß von dieler Frau aus. Speras 
Seele konnte in das Unermeßlice wadlen; lo dadıte 
Ervangeline. 

»Du träumtelt!« 
beitimmt. 

»Spera! Spera!« es klang wie der Wind im Scilt, 
wenn die Fildierkinder fogen: das Elbdien weint. 

Frau Claoren prehte le an lic. 
»Du mußt, Evangeline, wenn du nicht töten willit.« 
»Sperat« . , lie fragte mit atemlolem Staunen, 

als begriffe Ile erit jet, was Liebe lei, und ihre 
Augen wurden grenzenlole Scwermut. Ihre Geitalt 
bekam etwas Hilfeluchendes, Kindlices. 

»Du darfit nicht mehr bei mir fein, Evangeline ; 
von mir werden einmal zwei Mütter das Glück ihrer 
Kinder fordern. Ihr habt euch leltlam gefunden ; 
euer Weg war kraus; nun aber ilt er gerade und 
eben. Ich habe das Vermächtnis von Isangens Mutter 
zu erfüllen! Du und id, wir müllen ihm das Slüd 
geben. Evongeline, wenn dieie Mutter gar keine 
Erfüllung ihres Lebens lähe, wenn wir die Stimme 
des Sciclals nicht veritehen würden, Evangeline, wie 
traurig wäre dast Und wenn dann Fahre um Fahre 
gingen, er da unten in [seid lebte und du in Sehn- 
fucht wartetelt, und wenn ihr dann fo tief gequält 
euer Sein überbliden würdet, Evangelinet Euer ver- 
fehltes, verdorbenes Leben würde mir zürnen; und 
ihr könntet nicht iegnen. Veritehit du nun, warum 
du gehen muät?« 

»Ic veritehe didı, Sperat« 

»Du wirst mich immer veritehen, meine Evangeline, « 
»Ich werde dich immer lieben, Spera.« 

enfgegnete Spera Itark und 



Spera Elaren. 

»So geh denn, Evangeline.« Sie bog lid zu dem 
Mädchen und küßte lelnen Scheitel. 

»Mein Herz ilt io Ichwer, Spera.« 
»Möcdtelt du lieber das meinige leiden lehn? 

Geh, geh, Evangeline, ich will es tragen! Werde 
glüklich, meine Evangellne !« 

Sie richtete lich auf, eine fliegende Kraft bradı aus 
ihren Augen und Itälte die Icdlanke, feine Geltalt. 

»Du halt mir mein neues Lieben gegeben, Evange- 
line, idı habe in deiner Liebe die Menichheit lieben 
gelernt, ich bin kein nußlofer Teil mehr. Geh denn 
aud du in dein Iseben, es ruft did, du mußt ihm 
folgen, geh, Evangeline.« 

Sie Itand groß und Itark vor Evangeline, Ihre 
Berediamkeit ichwoll an wie ein mächtiger Gelang: 

»Die Menichen ſprechen von den Erfahrungen des 
Alters, Ile glauben nodı immer, daß nur die Zeit, 
die ein Menic lebt, ihm die Reife geben kann, lie 
willen nichts von den Erfahrungen der Seſchlediter, 
die einen Begnadeten krönen. Du kamit zu mir, du 
Mädcen mit den höchlten Erfahrungen, und der feinen 
Erkenntnis unlictbarer Dinge, und lehrteit mid das 
Entitehende beichauen. In allen Seelen, Evangeline, 
liegt Vergangenheit. Dos Erbe der Mütter, die uns 
frugen, mit uns ihren Träumen nadıhingen, entfaltet 
ih In allen kauihenden. Hörtelt du nod nie das 
Klingen einer fernen Seele, wenn du einem Gedanken 
nadıhingit, der aus alten Briefen aufiteigt? Aus Briefen 
einer Mutter? It es nicht wie ein Poden an den 
Tempel des Seheimnilles? Du träumit ein Gied und 
liehlt eine ſchöne Landihaft, du iprichit ein weides 
Wort und ftehlt did auf den Knieen der Mutter. 
In allen Dingen lebt eine Seele, auf allen Forben 
und Lictern glänzt eine Erinnerung. Veritehit du 
mid nun, wenn Ich lage, die Mütter ipredten aus 
uns. Deine Mutter, wie mog lie gewelen lein! 
Wenn id mich vor dir neige, grüße ich deine Mutter. 
Sie war groß und Itrafilend, denn lo ging es von dir aus, 
als Ic did zum eritenmal lah. Du und deine Mutter, 
Ihr Teid licitvolle Körper, um euch rundet lih ein 
lichter Kreis. Folge mir denn, Evangeline, geh von 
mir, geh in das lieben, du, Id lag im Sdimerz 
vor dir; da war Idı wie das Unentwicelte, Tliditbe- 
freite; Ici wor klein und felbitiic und lah nur meinen 
ichmalen Weg. Meine Wünice töteten, was blühen 
follte! Nun aber lächelt meine Seele, ſch atme befreit: 
Geh, Evangeline, geh, Isangen wartet, folge ihm nadı.« 

Frau Cloren erbleichte. Log Ile nit? Würde lie 
dieles leere Leben ertragen? Die Angit beiclid lie, 
und immer kam die Frage wieder: Würde ile dieies 
Iseben ertragen? 

Evongeline erriet dieie itreitenden Gefühle nicht, 
eine große Dankbarkeit bradı aus dem Ton ihrer 
Stimme: 

„Deutiche Arbelt“, vilt. Jahrgang, 
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»Spera, ic geh in das Tal... .« 
»Ich will dic rufen, wenn ic Icwad werde, und 

du wirit zu mir kommen, mein Kind.« 
»Ich werde zu dir kommen, Spera.« 
»Meine Seele wird bei dir fein, und du wirlt mit 

ihr {prechen, wenn die Dämmerung kommt.» 

Sie war zagender und bangender geworden, da die 
Stunde kam, die fie leit Monden gefürdtet hatte — 
und die nun doch kam. Sie lah wieder die baum«- 
und höttenlofe Welte mit dem grauen Nebel darüber. 
Ihre Bruit fühlte ein heißes Steigen. Sie wollte 
Itark fein und wurde ichwankender als eine Gerte im 
Wind. Warum konnte fle dieies Iidwade Herz nie 
bezähmen? Konnte lie denn niemals Itork lein? 
Ste Iltt und fpradı lich Zuverlicıt zu und fühlte doch, 
wie lie wieder lloh. Sie follte ein Glük, lollte ein 
Leben gründen. . . Warum fiel es ihr lo ſchoer, ein 
Glük zu gründen? Trug Ile nodı immer die Eigen« 
liebe In fih? Sie lah ihr künftiges Lieben, es war 
einfam und kolt. Sie würde keine Wörme mehr fühlen, 
keine leudıtenden Augen mehr lehen, Nie würde dahin» 
iterben. War ile felg? .. Ihr altes keben? Warum lollte 
es Itelgen, worum lollte ie glücklich fein? Sie war feige! 
Sie lebte noch immer Ihr ablterbendes Leben. Warum 
ah ile dem jungen quellenden Sein nidıt mutiger in 
die Augen? Nicht gebender ? Sie wollte geben ; es ichlen, 
als wollte fie geben, und dodı lag In ihren Worten ein 
feiges Zögern. Evangeline, dadıte Spera linierend, 
verltand fie, veradhtete fie, vielleiht. O, lie war feig 
und klein, Ile war niedrig! Das Mädden vor ihr 
trug die unlidtbare Mutterkrone, es würde pflanzen 
und vielen Schweitern zum Segen lein. Evangeline 
wor eine Gärtnerin für Ichwade Seelen. Warum 
follte ie nur für Spera leben? Zuh und haltig flohen 
dieie Gedanken durdı Speras Seele; Ile iah ein 
dunkles Etwas vor den flimmernden Augen, ein fHak« 
kerndes Geipenit der Schwäche fanzte dort, Schwäche 
war in ihr, Spera fürdtete das liedende Steigen in 
der Bruit, ihre Augen brannten; — das dunkle Et- 
was kam näher, drohte lie zu umklammern, zu 
erltiken, zu töten. 

»Evangellne.« 

Evangeline traf näher, und Spera bog lich auf ihre 
Schulter... . wunderbar! Sie eritarkte, ihre Hand 
ruhte feiter auf Evangeline, rein und groß kam ein 
Ton, lonor: 

»Isebe, wohl, Evangeline! Aus meiner lelbitiicen 
Seele löle Ih das Gute, Evangeline, das du mir 
gabit und legne did damit. Geh mit dem wahren 
Gott und werde glücklich !« 

Sie küßte fie auf die Stirn und kühte ihren Mund, 
lie umling lie ganz und fagte Itark: 

»Geh in dieler Stunde; Langen erwartet did !« 

106 
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sisebe wohl, Spera, 
Spera. + 

Sie warf lic ihr zu Füßen und flülterte klagend: 
»Ich werde kommen, wenn du ruflt, Spera.« 
»Icd will im Gellte Immer bei dir fein, Evange- 

line.« 
Groß und hoch Itand file da, eine Geltalt des 

itummen Leidens; ihre Stime wor rein und frei. Sie 
hob Evangeline küllend auf und umichlang lie nodı- 
mals: 

»Geh, meine Evangeline, madıe dich bereit.« 
Frau Elaren fank In einen Stuhl. 
Sie verluhte die Augen zu ſcallehen und bannte 

fie doh wieder auf die Tür, durdı die Evangeline 
ging. Sie lah ein Schild glänzen, dann verfolgte lie 
das Spiel des Vorhangs, ein Schotten lag auf dem 
Klavier. Ihre Augen fllmmerten heftig; das Schild 
glänzte. Spera konnte nicht denken, die Bilder 
hufcıten vorbei, die Zeit itand ftlll. Wo war Evan« 
geline? Sie war durch dieie Tür gegangen. Sie 
würde nod einmal kommen. Sie muß nodı einmal 
kommen. Kom Ile nit? Wie Itill es fit! Aber ihr 
Blut fang; leltiam? wie es in ihr lledete. Nun klang 
es In ihrem Gehör, fein und Ifili wie von fernen 
Slochen und wieder dieles Tönen. Frau Glaren 
ftüßte ihr Haupt in Ihre Hände, Ihr wor lo Idwer; 
und wieder diefes Tönen, die fernen Glocken. Wie 
wirr war dodı alles! Und dann wieder wie melodiicd 
und lamten. 

Spera lauichte und neigte ihr Haupf tlefer; die 
Stille! Wie lie tönte! — — 

Scritte kamen; fie fuhr auf und taltete nadı Ihren 
Augen. Evangeline irat lelie in das Zimmer. 

lel glüklih für und für, 

Eng umidlungen, wie hohe, Idilanke Scweltern, 
troten ile aus dem Haus und gingen dem Tore zu, 
wo der Rülter lich über die Wege bog und das junge 
Grün leuchtete. Menidıen, die lie gelehen hätten, 
wören itiller geworden, und mandıer hätte lich vielleicht 
feiner reiniten Stunden erinnert. Umſchlungen traten 
lie aus dem Tor und gingen den Höhen zu. Sie 
Iprahen wenig, lie gingen in tönender Stille, ihre 
wiegenden Bewegungen ergänzten die Worte, eine 
Harmonie umklang Ife. Die Sonne verlank hinter 
den Bergen, weit Helen die Boumicatten In die junge 
Saat, bieih Itond die Mondlichel über der Stadt. 
Sie icritten langlam, ein Dorf tauchte auf. Der 
dünne Rouch der Schlote hab lich kräuſelnd in die 
kuft. Sie woren auf den Höhen, welt hinter ihnen 
log die Stadt. Sie reidıten lich die Hände und be» 
rührten die Lippen, lie Hülterten, verlanken ineinander 
und Hülterten — — 

Evangeline ging talwärts, wandte lic und zögerte, 
und ging doch langlam tolwärts. 

3. 3. Horkhik. 

Spera Itand auf den Höhen und ah Ihr nad. 
Dort ging das lieben, dadte lie und legnete die 

Schreitende. 

Dort ging das Glück, es ging von Ihr; lle fegnete 
die Schreitende ... . 

Evangeline lah zurük, lie lah eine Geitalt aul 
den Höhen, lah lie wachlen, Schatten Iplelten, lie 
fah lie aufragen, höher, höher wadlen. Groß und 
ehern Itand die Geltalt auf den Höhen. Evangeline 
zögerte, hob die Hand und ging traurig welter, ein 
iam itand die Geltalt auf den Höhen. 

Aus dem Hohlweg, tief im Tale, kam ein Mann; 
er fah weit voraus, er kom Itraff und itark, Ipähend, 
als ginge er einem Sieg entgegen. Evangeline erſchrek 
heftig. Sie fah weit voraus, lie wandte lich und lah 
zu den Höhen; dort lag das Abendrot und Hammte 
um eine gehelligte Seele. frau Elaren itand nodı 
immer auf den Höhen. Sie lahı Epangeline zögern, 
wandern, lie fah eine Erinnerung wandern, die unklarer 
wurde, ferner, ferner, Frau Claren loh lie nicht mehr, 
le fegnete lie — Tegnete lie... .. 
— — —— — — — — — — — — 

Langen erkannte Evangeline; der Hohlweg führte 
iie Ihm entgegen; er lahı fie; heute kam lie, heute, 
heufe! Seit Monaten war er dielen Weg gegangen, 
getrogen von einer Hoffnung, einer Sehnluht, er 
hatte Träumen und Vilionen geglaubt, ie aber war 
nicht gekommen. Hun kam ie, nun, nun! Stei« 
gender Zubel Ichwoll in ihm an, brauite; — ein anderes 
Gefühl dämpfte dielen Fubel. Isangen fühlte, wie 
feine Seele fHeg. Evangeline würde trourig zu ihm 
kommen. Traurig? Er grübelte und Icritt Ichneller, 
verlor den Gedanken, und legte plößlidı leine Hoit 
ob; fie kam traurig, lie welnte, Ile läcdelte durd 
Tränen, ihre Stimme war warm und heimlic: 

»Id komme, well Ih, Rihard — —« 
Er neigte lich ſtumm und louſchte. 
»Weil Ich zu dir kommen mußte... . Richard» 
Er lauicıte, feine große Geltalt bebte: 
»Well du zu mir kommen mußtelt, Evangeline !« 
Wo die Höhen ragten, Itanden tiefblaue Wolken; 

feierliche Stille lag überall, zwei Rebhühner Hatterten 
ouf, Flügel knatterten, ein Hund ichlug an. 

Feierlihe Stille, die Soat duftete frlich. 
»Well du zu mir kommen mußteltt« Langen wieder- 

holte diele armen, reichen Worte, die für Lkiebende Io 
duftend find. Eine Grille zirpte. Proteus hatte fid 
verwandelt und lauldıte den Liebenden. Ihr Boot 
Itieß vom unlicdtbaren Strande und fuhr dem [Meere 
des Lebens zu, wo das Sciclal feine kaunen träumt. 

Es war lehr dunkel, die Nadıt kom mit Sturm; 
Frau Spera fröltelte. Dort unten im Tale ging nun 



Spera Claren. 

ihr wahres Kind. Ein Mann erwartete es und nohm 
es In Seine Itarken Arme. Dort würden lie ein 
keben aufbauen und glüklih werden. Ein Leben 
aufbauen. Und Spero, lie — lie? Ihr Geben nelgte 
fidı den Gräbern zu, lie war den Iteigenden Kräften 
des Fahres fern. Evangeline iit gegangen, lie dürltete 
nad Glük, und das [eben rief. Frau Sperd fühlte 
einen bitteren Reiz. Evangeline mußte dem Rufe 
folgen, lie mußte gehen, lie hafte junge Kräfte. 
Diele Gedanken drängten lic heftiger an Spero, lie 
liefen Sturm on einem Bilde, dos rein und glänzend 
war. Evongeline ilt fort, Ile atmete fern, ie lebte 
im Slüde, heute, morgen, Immer. Frau Spera idırak 
ouf, Wohin Meh lich ihre Seele treiben, wohin? 
Ein Feind in Ihr begann das Bild der Fernen zu 
trüben. O, wie tief liegt die küge In dir, Spera! 
Vergaßeit du, daß Evangeline nie gebeten hätte, dic 
zu verlallen? Woarit du nicht felbit die Stimme, die 
lie bat, in das Leben zu gehen ? Du, Spera, in einem 
Augenblik von Größe! Sie klagte Ich an; Ile fühlte: 
In den Tiefen ihrer Seele war lie nodı unwahr. 
Wie nahe wohnen Gut und Böle! Ein feindlicer 
Augenblik trübt den Spiegel der Seele, ein Strahl 
des Erkennens zeigt in feiner Fläde unier Bild. 
Dos bilt du, Menſch, io warlt du, Seele! Spera ent- 
feßte lid vor den drängenden Gedonken, die auf lie 
einitürmten und den Schmuß des lauten Treibens mit 
ih brachten. Sie hob abwährend ihre Hände, Ile 
hob ihre Augen ratlos und luchend empor und keucte: 
»Veriudt mich nidıt! Herr, führe mic zu dir, führe mic 
zu dir!« ÄNgltlich und gepeinigt itand lle da, ihre 
Knie zitterten, fie taumelte folt; planlos und verwirrt 
trot lie den Heimweg an, verwirrt und gepeitict. 
Sie vergrößerte ihre Gedankenlünde, lie madıte Tie 
durch Ihre Übertreibungen falt zur Tat. Unduldiam 
recdhtefe le mit lich: Sie würde dieie heimliche Sünde 
büßen wie eine Tat. Sie dadıte ruhlger an Evonge- 
Iine, und das keucten kam wieder ; ihm nadıträumend 
ging Spera von den Höhen. Du mußt fie fegnen, 
du mukt did tiefer nod in file verlieren, du lollit 
niemals an Ile denken, ohne lie zu fegnen. Sie ich 
nicht das Himmernde, Hlodernde Isichtermeer der Stadt 
und nicht die Isompenreihen an den Schieneniträngen, 
die in die Vororte führten, fie folgte dem innerlicen 
keucten ihrer befreiten Seele. Sie fühlte dieles 
Leuchten wie einen Ton; er wurde Mulik, plolmo- 
dierende Klänge, lie lah das lakrale Dunkel einer 
Kathedrale, lie hörte lelftlame Worte, da, — — dieles 
vernahm, veritand lie. Evangeline iprocd lo; adı, es 
war Evangeline! War es ein Traum? Evangeline 
Ipradı. Spera Idıwebte, fie fühlte das Gras nidt 
mehr, lie laufchte einer Strofe; fie haudıte die Verle 
felbit. Isebte Ile doppelt? Wo war le? In ihr klang 
Evongelinens Stimme, feierlich und getragen Ipradı lie: 
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Stille 

Ruhn oben die Sterne 

Und unten die Gräber, .. 

Sie ſchioleg und lafı begelltert weit hinaus: 

Derldumt nidt zu üben 

Die Kräfte des Guten. 

—_ —— — — — — — 

Einige Verle waren ihr entfallen; lie begann lich 
zu erinnern und fond doch keinen Zulammenhang. 
Sie haudte vor lich hin, luchend fern, lelle, lelle: 

Wir heißen euch hollen!,... 

Frau Elaren lah fidı um. Sie wor fehlgegangen 
und lah keinen Weg mehr. unge Birken fäulelten, 
irgendwo rauichte eine Quelle. Sterne kamen; In 
ihrem Lichte fatı Ile, wie der Wind den zarten Bait 
der Stämmchen bewegte. Frau Claren Iitand bei einer 
Mühle, Sie war welt abgelrrt und wollte reger aus« 
ichreiten. Eine Sehniucht ftieg in ihr auf: »Wir heißen 
euch hoffen !« 

Spät trat an dieiem Tage Frau Cloren In ihr Haus. 
Ein Mäddıen öffnete, lah lie mit großen Augen an 
und traf zur Seite: 

»lkode morgen die Kinder der Ärbeiter zu mir, 
morgen nadmittog, Anna.« 

»Die Kindert« .. . . 

»3a, Änna.« 
Frau Claren trat in ihr Gemadı. Sie nahm ein 

Budı und legte es hin, nahm es wieder und hielt es 
falfungslos in den ichwadıen Händen. 

Heute war lie einen idweren Weg gegangen. Sie 
hielt fich mit Gewalt aufredıt und wollte die keidens- 
itatlonen überdenken; es war Ihr Kreuzweg, ihr bit« 
teriter Gang. Sie krampite ihre Hände um eine 
Stuhllehne; die Scwäcde wollte fliegen, Idıwer und 
Ialtend kamen die Gedanken, die Scwäde Tlegte. 
Frau Eloren bog lich über den Stuhl. 

Schwer und loftend lag es auf ihr, aber ein Se— 
danke kam, lichtvoll, fiegend: »Du halt did über- 
wunden, du halt gelegnet.« Spera welnte. »Du halt 
dich überwundent« Sie lädtelte durch Tränen. Mun 
hatte fie eine Blume für die künftigen Tage, die 
Immer blühen und duften würde; iie hatte gelegnet, 
lie wor reint Die künftigen Toge würden... . 

Das Mädchen im Nebenzimmer hörte einen dumpfen 
Foll; Frau EClaren war ohnmädtig zulammengebrocen. 

Als am nädlten Tage die Kinder kamen, konnte 
Frau Eloren le nicht empfangen. Ratlos, mit neu« 
gierigen weiten Augen flohen fie fih an und wurden 
verwirrt, fanden keine Zulammenhänge und hörten 
dann, dab Evangeline fort fei. Und Evangeline würde 
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nicht wiederkommen. Troltios und fremd gingen Ile 
heim, dorthin, wo le immer waren, und wo lie nun 
bleiben möülien. In vielen dieler kleinen Seelen 
verlank an dielem Tage zum eritenmal das Märdıen- 
ſchlotz, in vielen verlank es für immer. Was lo 
leuchtend wor, ſchön und leuchtend, wor nun nidt 
mehr, das Schloß der Mäördenwelt war verlunken, die 
Elfen tot. Sie fühlten Ich verwalit; und leltiom: 
nun flohen Ile erlt, wie eng und ſchmutzig ihre Häufer, 
wie armlelig ihre Gallen, wie arm lie lelbit waren, Tlei- 
diihen fehnlüchtigen Auges lahen lle hinüber, ober 
das Märdenichloß war verlunken; lie lahen jetzt nur 
nod das ſchöne Haus eines reicıen Mannes, 

Bald kam audı der alte Hausarzt wieder, kam oft und 
blieb lange und war beforgt, wenn er die Türe ichloß. 
»Sie mülien hinter das Geheimnis Ihrer Frau kommen, 
ileber Herr Glaren,« lagte er einmal, »es !it da etwas 
mit dem Herzen.« 

Und Claren ging zu leiner Frau und fragte, ob 
lie Tina lehen wolle. Sie werde lich mit dem Veiter 
verloben, lagte er welter und ftrohlte, denn es war 
dod fein Werk, aber wenn die Mutter Ihre Heimkehr 
wünice, würde Tina kommen, ganz gewiß kommen. 
Er wurde laut und lärmend und wiederholte lic oft. 
3a, es war fein Werk, er hotte es vorausgelehen, er 
hatte für die Mutter gehandelt, er, er. Frau Spera 
läcelte leicht: Wie idımal und Ipärlih das Bädleln 
Liebe flleßt. Dann meinte Ile entiogend: »Möge lie 
glüclic fein, Tina !« 

»Du wüniciit fie ollo nicht zu fehen, Sperat« 
»Nein. — Tina weiß, daß ic krank bin. Sie ftellt 

Fragen? — Tinats 
Site läckelte wieder: »fein, Ciaren,s 

Herr Claren verließ ieine Frau. Er war erfreut 
feine Tochter nicht Itören zu müllen. »In ihrem 
Glücde,« dadıte er und ging geltredter und froh. An 
Evangeline dadıte er nidt. J 

Spera jedoch lag da und dachte nur an Evangeline. 
Ohne Troß und Migmut dadıte lie an die Ferne; 
aber rufen, rufen wollte file Evangeline nidt. Sie 
hatte lich In einer lichten Stunde überwunden, hatte 
ihr das Glück gegeben; dieiem follte lie leben. 

Frau Spera fühlte keine Schmerzen, war nur müde, 
matt, und es war ihr, als verlöre lie lich nach und nad, 

3. 3, Horkdik: Spera Elaren. 

fo leidıt kam lie Uch vor, wenn fie mit allen Kräften 
ih aufheben wollte. Wenn fie ihre Arme betradıtete, 
dadıte lie mandımal: lo war die Rundung über den 
Gelenken, io — lo. Sie begriff, daß ihre Auflölung 
nohe wor, nahe — nahe — und hatte mandımal 
den Wunih, Evangeline zu lehen. Sie dadıte lid 
denn, wie ile ihren Blik& aufnehmen, ihr Leuchten in 
lih atmen würde, wie lie die Augen, die matten 
Augen, die Evangelinens Leudıten gefangen hielten, 
Idiießen — und Iterben würde, Iterben — — Aber, 
würde fie dann die Kräfte haben zu fagen: geht Sie 
hatte ihre Zugend geliebt, lie hatte mit dem Traum 
einer Zulinadit ein Leben lang getändelt; er war in 
der Ferne, in ihren Voritellungen größer, idıöner ge 
worden; fo follte es nun audı mit Evangeline Ieln. 
In der Ferne wollte ile Evangeline lehen; die Ferne 
vergrößert, vergöttlicht alles Große und Schöne; - 
in der Ferne follte Evangeline bleiben, — rein und 
glücklich. Eine innerlihe Glut durdleuchtete die wer 
nigen Worte, die lie lich in dem Tonfall Evangelinens 
vorlprad. Sie fucte nict die erniten Säße, die Ile 
früher beitaunt hatte, lie wiederholte, was Ihr gerode 
einfiel und leuchtefe, als lie Ihre Stimme und dod 
nicht Ihre Stimme vernahm: »Sie möchten mid immer 
um lic haben, deine weißen Ara, Spera.« Sie wieder 
holte leller: Deine weißen Ara — Frau Claren wurde 
Idiwächer. 

Von den Hügeln leuctete das reife Geirelde, das 
Korn Itand in Puppen und die Nädıte wurden kühler. 
Der Sommer krönte das reife Jahr, überall lehnte 
lich der Segen in die Scheuern. Alles Itand in Reife. 
Die Reife hat keine Entwicelung mehr, die Reife liebt 
den Tod. 

Frau Gloren liebte wieder den Tod, und er hatte olle 
Scredinilie verloren. In manchem Traume ich lie 
ihn nahen; er wor mild und heiter, und Frau Claren 
wurde heiter. Vollendet und Itark verließ ile die 
Erde, deren edelite Seele ile erlöft hatte. 

Einmal, es war In der Dämmerung, verlrrte fich ein 
Vogel In das Zimmer, Itieß an die Scheiben und fiel 
matt zu Boden; er hatte lidı den Schnabel wund ge- 
Itoßen und ſtarh. En dielem Tage kam die Dämme- 
rung früher und bradıte das Dunkel, das fette, icdhwere 
Dunkel, das weid und lamten ilt, und wie der Wind 
im Walde ſchlucizt — — am Morgen war Spera 
Elaren nidıt mehr. 

MAN 



Der kanditreicer. 

Don Elle Onno. 

a geht ein Mann immer die kanditraße ent 
lang. Sein Blick geht ein kleines Stück vor 
ihm her, immer die Landitroße entlang. Er 
denkt an gar nichts. Er läßt lich treiben. 

Die Leute glauben immer, die Landitroße lel irgend 
Io ein Weg, der itille iteht und auf dem man gehn 
konn, wohin man will. Das tit aber nicht wahr. Die 
konditraße geht vorwärts. Langlam und tüdlich windet 
ſſe lich vorwärts, zwilden zwei Reihen von trocdenen 
Bäumen, zwilden zwei Gräben, zwilden Feldern und 
Wielen. Immer welter. Und wer auf der ksanditraße 
it, der muß überall mitgehen. 

Der Mann it jeßt ganz allein unterwegs. Er ilt 
müde, aber er kann nicht Itehen bleiben. Die kand« 
itraße nimmt Ihn mit lich, an den weißen Kilometer- 
Iteinen vorbei, an einem Dorf nadı dem anderen vor- 
bei, Immer unter dem Himmel entlang. Die Wieien, 
die Stoppelfelder, die friich gepflügten Äder Und wie 
bunte Würfel grün, gelb und braun. In jedem Dorf 

. wochen die Hunde auf, wenn der Mann vorbeikommt, 
und bellen laut und böle. Und die weißen Gänle- 
herden fangen an zu laufen. Und die kseute, die vor 
den Türen Itehen, bekommen auf eine Minute lang 
Augen, mondıe bekommen logar eine Stimme, eine 
häßliche, kraßende, laute Stimme. Und wenn der Mann 
vorbei lit, iit alles wieder wie vorher. 

Zetzt wird die kanditroße gleich an einen hüblchen 
Hügel kommen. 

Da teilen ic die Wege. 
Der Monn bekommt plößlih einen Gedanken: 

Weldıen Weg wird er wohl gehent Das kann er 
jeßt ja noch nicht wilien, er Ilt ja nodı nicht da. Aber 
gleich wird er da fein. 

Weldıen Weg wird die kanditraße ihn tragen? Er 
bekommt beinahe Herzklopfen. Der eine Weg licht 
fo fchön faftig aus, mit großen Obitbäumen, und nicht 
weit weg lieht man, wie ein großes Dorf wartet. Da 
würde er gewiß irgend etwas bekommen, vielleicht 
fogar Geld. Und da würde er lid vielleicht einen 
Augenblik feithalten können, von der Landitraße 
herunterlpringen, in ein Wirtshaus, wo er keinen 
Himmel und keine Sonne und keine Wolken und 
keine Bäume mehr zu lehen braudt. 

Der andere Weg lieht gonz trocken und endlos 
fang aus, ohne Hoffnung und ohne Schatten. 

Fett ii der Hügel ganz nahe. Das Herz klopft 
ihm lehr. Wo wird er gehn müllen? 

Nodı einen Schritt! 
Geht!!! 
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Und da iteht er auch ſchon auf dem langen, langen 
itaubigen Weg, Immer unter dem Himmel entlang, 
Immer vorwärts. 

Da Iteht eine Frau und dreht an einem Iseier- 
kalten, und ein kded kommt heraus und breitet lid 
langlam ous. 

Das tröitet den Mann. Das Itreicelt ihm lo zu- 
traulidı das Herz, das gibt feinem Blut einen Takt 
und Seinen Augen eine Richtung. Und die Frau hat 
ein rotes Tuch um den Kopf. Darüber freut er lic, 
das leuchtet fo angenehm hervor aus all den ftaubl- 
gen Farben. 

Fett kommt er on der Frau vorbei. Er möchte ihr 
eigentlicdı etwas lagen. Er madıt icon den Mund auf. 
Aber es geht nict. Es kommt kein Wort. Es hätte 
ja audı weiter keinen Zwed gehabt. 

Das Lied kommt nod ein Stückchen mit. Immer 
leiler wird es. — Plöblih madıt die Straße eine 
Windung. 

Der Mann kommt wieder durdı ein Dorf. Ein ganz 
kleines, elendes, ihmußiges Dorf tit es. Keine Menden 
find zu fehen. Mitten im Schmuß leuchtet eine Niiche 
mit blauem rund, da wohnen Heilige drin, Folef, 
Marla und das 3eluskind. Die iind bunt bemalt und 
haben ſchöne Kleider an und goldenen Schmud und 
um die Stirn einen Glorienicein. Aber fie kümmern 
lih nidt um den Mann. Sie itehen in lid Telblt 
vertieft in der blauen Nildhe und rühren lid nict. 
Das 3eluskind hat eine Hand erhoben und läcdelt 
fü. Marla und Folef neigen lich zu beiden Seiten 
vor Ihm. So bleiben Ile Tog und Hacht, leuchtend und 
Idıweigend und worten auf irgend etwas. Und nicts 
von all dem Schmuß und all dem Elend vor ihnen 
und um lie her berührt fie, nichts beflekt ihre bunte, 
giplerne Helligkeit. 

Der Mann ipudt aus und geht weiter, immer unter 
dem Himmel entlang, aus dem Dorf hinaus wieder 
durdı freies Feld. Welt weg um ihn herum ilt ein 
großer Kreis gezogen, aber er mag gehen, wohin er 
kommt, lo weit er kommt, immer bleibt er der Mittel» 
punkt in dielem Kreis. 

Es wird lchon dunkel. 
Es kommt ein Wind, idıleidiend und kalt, und die 

Bäume fangen an, aufgeregt zu werden. Dice Wolken 
kommen. Sterne lind nict zu fehen. Aber lo ein miß« 
traulicher, runder Mond drängt lich immer wieder durch 
die Wolken. 

Die Ganditraße Hieht jeht raicher vorwärts und der 
Monn muß lich immer nodı treiben fallen. Da flieht 
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er auf einem weißen, hohen Stein jemanden lißen. 
Ein alter Bauer ilt es. 

Was hat der hier Io ruhig zu lien? So licher und 
feit? Der wird nicht mitgetrieben! Der hat wohl Geld! 
Über Leute, die Geld haben, hat die Landitraße nicht 
viel Gewalt. 

Fett ilt er nah bei ihm. Er ilt alt und lieht freund» 
lich aus. Der Lsanditreicer nimmt feinen Hut ab und 
Ipriht ihn an: Wo das nädite Dorf wäre? Wohln 
er fo ipät ginge? 

Und der äite gibt willig Antwort. Fängt an zu 
ihwaßen. Er käme von dem und dem Dorf, eine 
halbe Stunde von hier und wollte zu feiner Tochter, 
die wohnte da herunten in dem kleinen Dorf, und er 
wäre lo Ipät weggegangen, wegen der Ernte und er 
könne nur nodı ganz langlam gehen. Und io nodı 
alles Möglihe redet er daher, der Isanditreicher flieht 
ihn begierig an. 

Dann bittet er Ihn um ein paar Kreutzer zum Ob» 
dadı. Der Alte zieht ieinen Geldbeutel heraus und 
fucht lang darin herum, itedıt beinahe die Tlafe hinein. 
Der Beutel ilt groß und es klappert darin. 

Der Lsanditreicter leht raldı um fi. Didt vor 
ihm, am Graben liegt ein großer Stein. Den hebt er 
bligichnell auf, ipringt auf den Alten los und haut ihm 
mit dem Stein einpaarmal auf den Schädel, bis er tot 
umfällt. Dann hebt er den Beufel auf, nimmt das 
Geld heraus und geht weiter. — In einer halben 
Stunde hat er das Dorf erreict. Er lucht etwas. In 

' einem Winkel Iteht ein Wirtshaus, Da ilt ein helles 
Feniter und Mulik von drinnen. 

Er faßt nadı der Türklinke haltig, feit. Er iteht 
auf der Schwelle, er bleibt einen Augenblik Itehen und 
fteht von da auf die kanditraße. 

Und die kanditraße geht weiter, allein, ohne ihn 
und er Iteht ficher und feit auf der Schwelle und lleht 

Elle Onno: Der kanditreicer. 

ihr triumphierend und Iiitig nadı, wie fie im Dunklen 
weitergleitet. 

Er geht in die Galtitube. Da ipielt ein Mufikauto- 
mat und Leute ligen da an Tiſchen und trinken und 
rauchen und itarren in das Bier hinein und iprecen 
kein Wort. Sie horden forgenvoll auf die Muiik, die 
irgend etwas Lultiges herunterklimpert. Sie möchten 
auch gerne lultig fein, aber es geht nicht. Immer 
fällt Ihnen wieder irgend eine Sorge ein. Sie warten, 
bis ihre ſchveren Gehirne anfangen werden zu tanzen. 
Geduldig und leufzend warten lie. 

Wie der lsanditreider eintritt, lehen fie alle auf, 
Idwerfällig und gleichgiltig. Aber bald fangen lie an, 
ih zu wundern. Der Mann wirft da eine Handvoll 
Geld auf den Tiich und beitellt Schnops. Scdinaps be 
itellt er, für alle, die da fiten. Der Wirt flieht ihn 
mißtraulih an und bringt den Schnaps, Ilterweile. Und 
alle letzen fih um einen Tilh und trinken. 

Und der Landitreider fängt an, zu reden und zu 
laden und zu frampeln, und plößlih find alle ver 
gnügt und willen nicht mehr, wieviel Kühe lie haben, 
und ob ihr Korn verregnet ilt, und wo lie wohnen, 
willen fie audı nicht mehr. Sie freuen lich nur ganz 
unbändig, doß fie da find. Der kanditreicer freut lic . 
am mellten. Er läht den Mufikautomaten ein Lied 
nodı dem anderen ipielen und alle gröhlen dazu, jeder, 
was Ihm am beiten gefällt. 

Und der kanditreicer itelgt auf den Tiic und tanzt 
und verihüttet den Scinaps und zertritt die Gläler 
und wirft Geld in der Stube herum und hat alle lteute 
iehr lleb. Schließlich wird er fo glüclic, daß er es 
vor Glük nicht mehr aushalten kann. Da wälzt er 
ih in eine Ede und da bleibt er liegen und icläft. 

Und als er aufwadt, iteht vor ihm ein Mann mit 
blanken Knöpfen am Rod. 

Katharıne Schäffner. Vignette. 



Wünlche. 
Don Marie Holzer. 

alt einem ralenden Furiofo hatte fie geendet. 

Die legten fleghaft jauchzenden Akkorde zitter- 

ten noc einen Augenblik lang durd die Luft. 

Sie hordıte ihnen nad, gelpannt, atemlos — 

aber lie verklangen im Dämmerldein, vericwanden Im 

Dunkel, wie weienlole fchattenhafte Schemen, wie gellter- 

hafte Träume vor einem vorwiglgen Licdtitrahl, Und kein 

Widerhall, kein Laut, keine Stimme, die eine Antwort gab, 
nur Ihr Herz pochte und Ihre Schläfen hämmerten, 

Fait Hiniter war es In dem großen ichönen Raum, nur die 

Feniter warfen lange fahle Schatten und der große Spiegel 

und die Glasicteibe des Bildes, hinter der ficdt junge la» 

dıende Mädchen im Schäfertanze wiegten, Dämmerltunden-« 

zauber wob ganz heimlich feine warmen Träume, Teine 

lokenden Wünice, fein dunkles Sehnen... Mechanik 

griff Ne nadı den Ringen auf dem Pulte, tete fie an die 
idilanken Finger und wand die Ichmale Goldihlange um 

den halbentblößten Arm. 

Fait elne Stunde hatte Ue geiplelt. 3a, Ja, folange dau- 

erte die Sonate, 3eder Ton war Ihr eigen und die Gedan« 

ken und Gefühle des Schöpfers teilten fich ihr mit, zwan« 
gen lie willenlos In Ihren Bann. Die welche bange Stim- 

mung des Adagio; die wie wehmütig idımerziidie Relig- 

nation klang, wie ein müdes Sicilügen, wie ein Ihwermütig 

Verklingen von Scdımerz und Leid und Weh.... und 
dann ,.. dann das wilde Aufraffen, die Leidenichaft des 

Furlofo, der 3ubel einer reichen unvergeklihen Stunde, der 

Triumph der Kraft, der Sieg der Stärke, die alles unter- 

joht .... Sie bebte. Die Kraft, die fie einen Augenblick 

gefühlt, war feine Kraft, die Stärke entliehene Stärke, die 

mit dem letten Ton verihwand .. . verzitterte... und 

nur der bleice Schatten der Sehnludt blieb und quälte... 

quälte.... 

Der Hofrat war lelle eingetreten, der ſchuere alte Perier- 

teppidı dämpfte feine Tritte, Sie war in Träumen verlunken 

und hatte ihn nicht kommen gehört. Erit als er ihr lanit 

und liebevoll über den liditen Scheitel itrih, ichrak Ile zu- 

fammen, das »du Vater« klang Io hart, wie eine mühlam 

unterdrüdte Enttäuicung, »Das war heute prachtvoll Kind, Io 

icön, daß idı meine Arbelt wegicdiob und hordıte, du halt 

Temperament, Mädel, trotz deiner Sanktmut.« 

Sie fah vor Iih hin, In das dunkle Grau der Dämme- 
rung und antwortete nicht. Warum fiel es ihm denn nicht 
ein, daß — nun daß Ihr dieie lieben warmen Worte weh 

taten, nidits als weh, daß Ile nidıt fo welter leben konnte, 

dab fie nadı mehr hungerte, nadı Beifall, nadı Rauld, nadı 

Anerkennung, nadı Triumphen heute und immer wieder, 

Itatt in diefem Itillen einiamen Zimmer zu fpielen und 

ringsumher Ruhe und Finiternis und daß all diele Kunit- 

werke, die fle meilterhaft ipielte, in die file ihr ganzes 

Fühlen hineinlegte, ihr ganzes Sein, ihr Herzblut, ihre Seele 
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im Dunklen verhallten, itatt daß fie ein faufendiältig Echo 
in warmen Menichenherzen fanden. 

»Warit da nicht zufrieden mit dir, Kind?« frug die alte 

Exzellenz. »Komm gehn wir Ins Spellezimmer, es Ift wohl 
ichon Veiperzeit.« 

Sie letzte lid Ihm gegenüber an den viereckigen Til 
und ftrih mit ihren Ihlanken weißen Händen lelne Bröt- 

dien, ricttefe ihm den Tee und den kalten Aufichnitt und 

er plauderte von Politik, vom Leben draußen, von Erfolgen 

und Enttäuicungen, von der Kraft der einen alle zu unter- 
jochen, in ihren Bann zu zwingen; von der Stellung, zu der 
die Menichen geboren; wie man Verhältnliie meiltern könne, 
lie neu Ichaffen, anders. Don den vielen, die unterliegen, 
die am Wege bleiben, klein und unbeadtet, traurig und 

bitter oder icheu und reilgniert, audı mande itill zufrieden 

mit den bleihen kleinen Freuden des Tages. Von dem 

Poiieniplel des Lebens, das lich in jedem Kreife wieder- 

hole, in dem jedem die Rolle zukomme, zu der er beruien, 

da gäb es keinen partelichen Direktor, nur ein unpartellic 

Scidial, das man zwingen mülie, Wie die Kräfte im Kampte 

wadlen, die Muskeln lic ftählen, wie Irebensmut und 

Lebensenergie einen ausfüllen, wie Kampf eigentlich Leben 

bedeute, einen täglidı von neuem fühlen lalie, was Leben 
iel, 

Sie Ipielte ichwelgend mit ihrer Semmel, der Samovar 

auf dem Buffet jummte und der alte Hofrat lprach. 

Der Diener bradıte die Abendzeitungen, der Hausherr 

griff darnah und überflog le, Hie und da Iplelte ein 

mallziöies Lächeln um feine Lippen oder er rief ein lautes 

Wort: Merkwärdig ! War vorauszulehen ! Natürlich ! 

Endlic itand er auf. »Ict habe heut nodı eine Situng 

Kind, wir iehn uns dod noch, um zehn bin Id gewiß 

wieder hier.« 

Sie reichte ihm Mantel und Zylinder und er ging, 

Der Diener räumte den Teetlih ab, ging und kam. 

Ordnete dies und jenes. Warf ein paar Holzichelte In den 

ichönziiellerten glänzenden Fülloten, in dem ein dunkles 

ewiges Feuer glühte, dann entfernte er lic lautlos. 

Sie grilt nadı den Zeitungen, die er aufeinander auf das 

Tiihdıien In die Feniternliche gelegt; auf dem elne kleine 
Stehlampe itand, um deren Scdirm lich eine dunkle Mohn 
role idımlegte und die auf den nählten Umkreis einen roten 

warmen Lichticein wort, Sie fehle lich in den Schaukelituhl 

daneben und durdiflog die Kunitnacricten. Heute Iplelte 

Sauer und morgen fang die Koenen und übermorgen wieder 

eine bekannte Pianiitin — und da eine Kritik voll glän- 

zender leudıtender Worte und Zubel und Beifall und Blumen 

und Kränze — und — lie fah hier in der itillen Ede 

allein... ganz allein... .. Die wenigen lolen Veilden 

in der ſchmalen Vale nebenan duftelen lind und füh und 

idiwermütig und beraufcten ihre Phantaile, 
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Ganz allein ! Mit all dem wilden Temperament, das Ihre 

Bruit durditobt, mit all der Kampieslult in den Adern, die 

fle vom Vater geerbt, mit all der glühenden Sehniucdt im 

Herzen nah Glük und Rauic und... Erleben. Stlll 

iigen mölfen, tofenlos und Idwelgend und das Leben 

drdußen geht vorbei, langiam und itetig, mit leilen Schritten 

vorbei... . vorbei... 

Wenn nicht nur reine Begeliterung dem Kritiker die 

Feder in die Hund gedrüdkt, wenn fle die Schatteniellen 

des bsebens nicht kannte — wenn — was lag daran. Hotte 

man nicht die Pflict, den Mitmenicen von dem Reidıtum 

leiner Seele zu geben? Die Begabung ift kein Privileg, Ile 

it eine Pfllnt. »Wahrhaftig, Pilicten können ſchön leln, 

wenn Ste fidt mit uniern Wünlden, uniern Zielen, uniern 

Neigungen decken und ehrlich, freudig, kraftvoll konn man 
lie erfüllen und Gutes, Großes leiften — aber jene Pflichten, 

die man aufgeftellt nach willkürlihen Geleßen, nadı geo- 

metriic konitrulerten Formen, die — die Ichleppen wir alle 

keuchend ein ganzes Leben mit uns herum, wie Idıwere 

eiferne Ketten und ite haben aud den Mut gefeilelt und 

geknebelt, fo dak wir file wortlos itumm ergeben tragen, 

bis wir zulammenbrecdten, und nur ganz tiefim Herzen lebt 

es wie roter Aufruhr. 

Ein glänzender Saal, feitlich geidimückte Leute, Blumen- 
duft, Erwartung . . . Stille... und dann... dann die 

warmen lüken ſchmelchelnden Töne, die fie dem toten Flügel 

zu entloken vermag und die traumhaft wundertiefe Zau- 

berlieder fingen, oder heiße tolle Triumphgelänge, daß jedes 

Herz mitzuct, mitklingt, mitjubelt ... Da war man rein 

und groß, gereinigt von ull den Sclaken, die das Lieben 
haben iollte und vor denen dem Vater graute, die er ver 

warf, mißadıtete, er und all die leute ihrer Kreiie, Als ob 

das reine Gold, nadı dem fle alle griffen, nidıt aucdı mit 

Schlake vermengt war — ah — 

Und deshalb litt ite hier, itumm und Itlll, und wartet... 

wartet... bis... ja bis er nidıt mehr da leln wird, 

Wie furditbar ! Vle ichrecilic ! Und doch formen ihre kippen 
deutlidt dieie Worte und tief drinnen im Herzen klingt es 

wie ein Edıio. Was die Sehnfucht einem für Gedanken, für 
Wünide eingibt, die man verjagen möchte, ausrotien und 

die doh Immer wieder kommen .. . wieder. Warum jlt 

das keben Io entiehlih graufam, warum vergiftet es unier 

Herz, uniere heiligiten Gefühle? Warum ftürzt es uns in 
einen finitern Abgrund böfer, ichwarzer, häkliher Gedon, 

Beberzigung. 

%5o mit den andern 
Immer zu wandern, 

Breitelten Pfaden, 

Bier lie fo laden, 

Stetig 3u folgen, 

Macht aich nicht groß. 

W. Lill: Beherzigung. 

ken? Warum dürfen wir nicht unieres Weges ziehn, warum 
itellt man eine Norm auf, an der alles Gute in uns un 

barmherzig zerictellen muß? Unter der Maske der Sanit- 

mut fetzen lic Gefühle und Gedanken, wie giltige Sclan- 
gen, feit; denn all die Kräfte, die in uns leben, die unge 

itüm zum Leben drängen, muß man ertöten. Weil gerade 

unfere Neigungen und Wünice, uniere Seele, dem feuer 

gotte »Sitte« als natürlihe Opfergaben immer und immer 

wieder in den unerlättlich glerigen Schlund geworfen werden. 

Dreißig Ut fie heute. Dreihig. Und es können noch Fahre 

vergehn — vier — fünf — vielleicht zehn — und fie muß 
da lien und warten. Denn folange er lebt, muß fie bei 

Ihm bleiben; das ift die Pflicht, die das Leben von ihr lor- 

dert, denn fle ift reich und der Vater In hoher exponierter 

Stellung. Und dann — er verlangt es eben. Mur dem Monn 
darf fie folgen, Ihm zuliebe Eltern und Haus verlafien - 

fonit — lonlt gibt es keinen zwingenden Grund, Und ſich 

auflehnen — nein — nein, unier Gewllien wird fo fdıwer 

belaitet durch die Anichauungen der Umgebung, audı wenn 

wir anders denken, anders fühlen, wir beugen uniern Willen 
fuggeitiv vor der Macht Ihrer felienteltbegründeten, lic als 

unumitößlih gebärdenden Anlichten und deshalb will fie 

audh. Will — will? 3a, Sle will. Denn er lit fo gütig gegen 
fie, fo aufmerkiam, io voriorglic, will ihr Beites, was Ihm 
io Beltes dünkt, — Ruhe — Frieden — Behoglichkeit — 
Wärme — als ob — ja als ob das Glük wärer Es lit 

vlelleicht Slük, aber erit wenn man alt geworden, wenn — 

wenn unlere Wüniche Iclafen gegangen, unfere Hofinungen 

eritorben, unfere Phantalie erlahmt — dann — dann ifts 

pielleiht Glük .. . aber jeht ... „? 

Er meint es gut ja, Ja, er kennt die Welt und will ihr 
Kämpfe eriparen, Enttäulchung, Scimerzen; als ob aud für 

ile nicht kämpfen: leben hieke, Ob er draußen audı iv 

rüklichtsvoll war? Wer weiß? Er hat das Schicial unter- 

Jodit — hat alle hinter iich gelaifen und lit hinaufgeitie- 

gen höher und Immer höher. Hat fld wohl mit den El. 

bogen Pla gemacht — aber nur bei fremden Leuten, bei 

kalten fremden keuten, die Ihm dem Weg veritellt, die ihn 

zurükdrängen wollten. Zu Haufe war er immer gütig - 

immer lo lange lie zu denken weiß, er hat ihr die Mutter 

erfegt, fie hat fie nle entbehrt, nie, nie. Und fie follte 

graulam fein gegen die Hand, die Ile immer liebkoit, nein, 
nein, das konnte, das durfte ite nicht, denn fie hatte Ihn 

ja audı fo lieb, fo lieb — lieber warten... warten... 

Fiber alleine 
Über Beiteine 

Rübnlihb und rege 
Irefflibe EBege, 

Peue, 3u bahnen: 

BBürdiges Los! 
BB. Lili. 



Katharine Schäffner, 

Katharine Schäffner. 

blieits vom großen Kunittreiben, Ihrer 
Arbeit zugewendet, finden wir eine Köünlt- 
lerin, deren Werke uns rätlelhaft und ielt- 
lam anmuten, zunädlt icteinbar befremden 

und uns doc In ihren Bann ziehen. 
Eine Stärke und leldenſchatt Ipriht aus dielen 

Werken, wie ic Ile nur bei einer deutiden Künltlerin 
wieder angetroffen habe: bei Käthe Kollwig; und 
doch führt der Weg, den Katharine Schäffner geht, In 
ein ganz anderes Reid. Katharine Schäffners Kunit 
it zaubervoll, ja dämonlid, und dodı wahr. 

Wir bringen 6 Zeihungen zu »Prometheus und 
Epimetheus« von Karl Spitteler. 

Blatt V. Es lit, als fel ein gewaltiger Kampf dar- 
geitellt, ein Kradıen und Brauien meint man zu verneh- 
men; und wie entitand diefe Wirkung? Wir fehen 
zaubervoll verkhlungene Linien und wundervoll ver- 
teilte Flecken von Hell und Dunkel, weldıe zum Bilde 
zulammenklingen. 

Wer hat nicht einmal in ſchlafloſen Nächten, von 
der eigenen Phantalle wadı gehalten, ähnliche Gelidıte 
geidaut? 

Wenn die Stunden langlam hinzogen und die Finiter- 
nis blelern uns umgab, kamen da nidıt jene Bilder 
herauf, wie lie die Künltlerin uns gibt? Zitternd — 
taulend Fäden, Schlangen, bunte Lichter, und wieder 
wie die Flügel laaöner Schmetterlinge, keines eine 
beitimmte Form annehmend, und dodı da, greifbar da. 

Und wer In itiller Sommernadt, in welter, ein« 
famer Notur durch die kandicaft ging, foh er nict 
aus dem Dunkel plötzlick Perlen und Ringe und glän- 
zende, funkelnde Farben aufiteigen? War es ihm 
nie, als ob in dieler lautlolen Stille dod um ihn 
ein hundertfältiges leben webte? Und iit es nicht in 
den Bildern unierer Künftlerin fihtbar und lebendig 
geworden, was wir oft, ganz Itill, wenn wir nur den 
Schwingungen unirer Seele laulchen durften, aud er- 
lebten? Diele Kunit ilt daher wahr und ect! 

Aus dielen Blättern wadıt wieder auf, was wir 
Ihon einmal felbit gelchaut, empfunden und gelitten 
haben — lieidenicdiaft, wilder Haß, Begierde ohne 
Erlöfung, Itiller wuniclofer Friede — Melandolie 
und Entlogung. Mon hört das Murmeln des Badıes, 

„Deutiche Arbeit”, vill. Jahrgang, 

Kopfleiste, 

es ilt wie feiner Silberglöcdlein Klingen, wie Windes» 
braufen wieder und wie ein Icriller Schrei; wie der 
Seufzer eines Sterbenden, wie das verlöichende Licht 
— wie die Madıt, der kein Tag zu folgen ſcheint. 

Das it die Kunit der Katharina Schäffner, eine 
Kunlt ganz aus der beldenſchaft entitanden, aber 
audı aus einem aufmerklamen Beobadıten der Natur 
und des Lsebens hervorgegangen. 

Eine Kunit, mit der die Künitlerin lebt, leidet, aber 
aud flegt. Wie Intenliv fich die Künltlerin mit jeder 
Arbeit beichältigt, bewellt eine Mitteilung, in welcher 
fie fich über das Blatt »Begräbnistag« felbit ausiprict: 

Beim »Begräbnistog« It es alcit die Sadıe Ielbit, 
fondern ihre Stimmung, die ich ausdrücken wollte, 
Zunädit das traumhaft Gedämpfte einer folden 
Stimmung — denn zu einem klaren Erfallen des 
Begriffs »Tod« kommen wir niemols; — Dann das 
Gemiidd' der Gerüdee; brennende Kerzen und 
welkende Blumen. Das Zid-Zack vorne erinnert mid 
on welke Blätter am Boden eines herbitlihen Gartens. 
Dosielbe Motiv wiederholt ih in der Form der 
Kränze, die an Dornenkränze erinnern, und der ganze 
Zulammenklang dieier gemilcten Stimmungen Iöit lich 
in der natürliciten Ausdrucsform, die wir für die 
Trauer haben: »Die Träne«. Die Kreile, die die 
Gegenitände überſchnelden, Und ebenfalls die Auf» 
Iölung, der Schlußakkord der Linlenzaken«. 

Wir geben dieie Blätter hinaus In der Erwartung, 
daß der Betradıter Ile mit jenem Ernit zur Hand 
nimmt, der dielen Werken gebührt, mit jener Adıtung, 
weldte man den Arbeiten dieier Künltierin ichuldig ift. 

Katharine Schäffner hat in Deutichland bereits viel 
Anerkennung gefunden; vor dem »Kunitwart« hat die 
»Kunit und Dekoration« ihon Werke der Künitlerin 
gebradt; der »Kunltwart« hat in einer umfangreichen 
Mappe (40 Blätter) eine hochintereliante Reihe von 
Zeichnungen abgebildet. Arbeiten der Katharine 
Scäffner waren ſchon in den eriten Kunitlalons In 
Deutichland ausgeltellt, und es lit bereits ein Kreis 
von Freunden der Werke vorhanden. Eng begrenzt 
wird dieier ja immer bleiben; denn wenigen ind foldıe 
Erlebnilie wohl heſchleden. 

A. B. 
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Literariicte Rundſchau. Neue Bücher. 

Romane und Novellen. VII. 
Felix Hollaender hat zehn Heine Gejhichten in einen 

Band zujanmengefaßt und nennt das Bub „Die 
Witwe“.) Noch ift fein „Weg des Thomas Trud“ 
unvergefien, aber feins der Stüde des neuen Bandes 
reicht an die ernfthafte Piychologie, an das verfonnene 
Künftlertum des ſchönen Buches heran, Da ift die erfte 
Skizze „Wilhelm“, wohl die befte, was aud injofern 
erfreulich ift, als fie das Datum der jpäteften Ent- 
ftehung trägt; fie preßt, ſtandinaviſcher Art verwandt, 
aus menſchlichem Jammer und Dunfel ein Meines Kunſt ⸗ 
werk zufammen. „Der Haufierer“ wirft mehr ftofflic 
und ift fehr gut im Ton; dagegen find die Novellen 
„Die Witwe* und „Der Witwer“ von etwas gequälter 
Erfindung und Betonung des piychelegiih intereſſanten 
Valles; „Mein Großvater“ und „Mein Onkel“ ſind 
warm gejhilverte Typen, die, im Rahmen einer Selbft« 
biographie etwa, jehr gut wirken würden, als Stücke 
an fih aber doch zu umabgerundet find; die „Dienfts 
reife” zeigt den Noutinier, was Erfindung und flüffigen 
Stil anbelangt, ebenjo die „Erbſchaft“, aber die Schwere 
des fünftleriihen Cindruds dedt ſich nicht mit der 
Gewichtigleit der mitgeteilten Begebenheiten; „Ein Inter 
mezzo“ ift ein wenig intereflantes Momentbilvchen, das 
nod dazu nah der Art der Momentbilver recht um« 
wahrjcheinlih wirft; das mwenigft gelungene Stück aber 
ift das letzte, ein Dramolet „Verſöhnung“; her 
tombinationen franzöfiiben Etiles in raſchen Kurven 
erjonnen, aber zu deutlich arrangierte Szenen vorführend 
und ohne die Grazie ihrer galliihen Nachbarn; jo dag 
das Buch als Ganzes betrachtet, Heimweh nah ben 
feinen, großen Romanen Hollaenders hervorruft, 

Auch Karin Michaelie „Über allen Berftand“ ®) 
befriedigt nicht ganz. Cie, die die Wege wärmiter, 
intenfiofter Künſtlerſchaft ging, erzählt bier mit ums 
ftändlihem Apparat, mit etwas fonventioneller mise-en- 

1) ©, Fiſcher Verlag, Berlin 1908. 
2) Arel Zunder Verlag, Berlin, Stuttgart, Leipzig. 
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scene eine Geſchichte, bei der das Transzendentale die 
Spannung und teilweife auch das Gerüft der Handlung 
erjegen muß. Das Gefühl des Weienlojen wird man 
nicht (08, trogdem die Autorin verfucht, ihrer Novelk 
dur einen Rahmen feftere Konfiftenz zu geben, trog: 
bem die Piyche des erzählenden Pfarrert und bie 
Seelen jeiner Zuhörer mitjpielen, trogdem fie alles auf 
bietet, um die Wendungen ihrer Geſchichte zu unter: 
ftreihen. Natürlich ift der Stil wie immer bei Karin 
Michaelis von zartefter Glätte. 

„Die Erzellenzen“, eine Gafteiner Geſchichte 
von Friedrich Werner van Deftören, ?) weiſt ganz bie 
Miihung realiftiiher Beobachtung, romantiſcher In 
trigue und jharfer Satire auf, die einige Echöpfungen 
der Gräfin Salburg charalteriliert; Torrefani hatte 
einen ähnlichen Ton, wenn aud bei ihm die Satire 
zum Humor umgejhmolzen war. Vielleicht hätte man 
auf jeine Weife den lebendig hingeftellten Figuren 
bejler beifommen können, Diejen vier eitlen, jugendlichen 
Sechzigern und Eiebzigern, dem „ZTapper mit Kibitz“ 
ihre Badewege in Gaftein wären ein feld für barm- 
loſe Luftigkeit gewejen. Aber Deftsrens Weder iſt zu 
ihwer; er vermindert die Wirkung jeiner wigigen Be 
merkungen durch Wiederholung und dehnt Die gamit 
Geſchichte für ihren Gehalt zu ſehr aus, woburd ihre 
Proportionen fih verſchieben. Er neigt deutlich zur 
ernfthaften Karikatur, zur pathetiihen Satire; mit etwat 
jonnigerem Humor hätte er eine allerliebfte Babe: 
geſchichte jchreiben fünnen, ohne durch harmloje Heiter- 

keit fein literarifhes Preftige zu ſchädigen. 
Ein Karifaturift ift auch Alfred Polgar, deſſen ami- 

jante Slizzen Sammlung „Der Quell des Übels,“ 
und andere Geſchichten“ in der handlichen Heinen Bi— 
bliothef Langen erſchienen ift. Er ift wie einer ber ar 
wandten Zeichner moderner franzöfijher und deutſchet 

) Egon Fleiſchel u. Eo., Berlin 1909. 
+) Kleine Bibliothef Langen, Band 90. Albert Langer, 

Berlag für Piteratur und Kunft, Münden 1908. 
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Witzblätter, die ihre Modelle oft an Caféhaustiſchen er— 
bliden. Gleich das erſte Stüd, das dem Bud den 
Titel gibt, fpielt auf dieſem Boden; ein guterfahtes 
Gruppenbild, fieben männlihe Grofftadttypen, die dem 
ewig Weiblihen zuliebe für einige Zeit ihr Exterieur 
und Interieur bügeln, Die „femme incomprise* ift 
ein Kranz von allerfeinften, heiteren Aphorismen, ber 
auf erftaunfihen Höhen der Kultur gewunden, ihr 
jpöttiihes Symbol ift und loſe um eime fehr hübſch 
geihilverte Geftalt drapiert wird. Die von fondenfiertem 
Eiprit und ſchärfſter Beobachtung erfüllten Säge er- 
innern im Ton etwas an Sablenbergiche Profile. Da 
werben alle Typen präzis hingeftellt ; um bie Charakteriftit, 
die Satire raſch herauszubringen, präfentiert einer ben 
andern. Frau Polotte jagt: „Was ift mein Mann? 
— Ein Gatte! Das ift mehr als eine verwandtſchaft 
liche Beziehung; das ift eim innerer Beruf, ein Charaf- 
ter, eine jeeliihe Charge. Männer gibt es wenige in 
unferer Geſellſchaft, Gatten maſſenhaft; auch unter ben 
Ledigen „. .“ Und ber Mann befiniert feine Frau ale 
femme incomprise: . . . „Das ift ein innerer Beruf, 
ein Charakter, eine jeelifhe Charge”... .. » „Eine 
unverftandene Frau behandelt man nicht damit, daß 
man fie zu verftehen ſucht. Das heißt, ihr ihren Charme, 
ihre Stärke nehmen, die Quelle ihres ſeeliſchen Yebens 
zuftopfen.” — Bas der Mann fagt, was bie Frau 
jagt, was bie andern fagen, folang, bie ein paar 
Typen da find und dann eine fühn um das Gange 
geihlungene Bemerkung, die den Rahmen gibt. — Bon 
den übrigen Efizgen — es find im ganzen neun — 
find zwei „Tennie* und „Spaziergang mit dem Künft- 
ler“ ganz vorzügliche Hohlſpiegel der artiftiichen Eitelfeit ; 
„Dichter in Wien!“ die amüfante Naturgefhichte eines 
„Etrategen der Zubringlichleit. — „Der Garten” ift 
eine Epifode aus dem Peben eines platoniſchen Idea— 
fiften, der einen Ausflug aus dem Dunftfreis bes 
GSafshaufes verfuht. — Alle dieſe Gejchichten find 
iharf umriffen, wie von einem Ornament in Geftalt 
eines Fragezeichens, das menſchlichen Wert und Unwert 
diskutiert, diefe Frage aber in eime fefte Kunftform 
bannt. 

Dans Müller in feinem Novellenbuch „Geheim— 
nisland“ °) bringt acht Stüde, bie einen fehr ver- 
ſchiebenen Stil aufweiſen. Da ift das erſte, „Der 
Spiegel der Agrippina*, das mit pſychologiſcher Schärfe 
und glühendfter Farbigfeit ein Bild des franfen Nero 
gibt; wunderbare, von fiherem Maß gerahmte Schil 
derungen, wie bie vom Brande Roms, „Es war jpäter 
Nachmittag, ald die erfte Flammenjäule ftieg. Über 
dem Emporium, wo in hölzernen Hallen die Waren- 
vorräte von Oſtia aufgeftapelt lagen, ſchwebte ein dünnes, 
graublaues Wölfhen bin und praflelnd, als zerbräche 

3) Egon Fleilhel u. Co., Berlin 1909. 
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im nächſten Yugenblide die Lavadede, ſchoſſen, an 
taufend Stellen zugleih, die purpurnen Raten an Rome 
Gemäner empor.” — 

„Der jegnende Schatten“ ift das ſchwächſte Stück; 
Yungwiener Ehebruchs und Süße Mäpdl- Gedichte, Falt 
und erfonnen wirfend, Aber „Der Bund ber jehs 
Tugendhaften“ ift von einer Kraft der Geftaltung und 
Tiefe der Heiterkeit, die einen Vergleich mit Keller nicht 
zu ſcheuen braudt und echteftes Talent verrät. „Pierre 
der Neinbringer“ wiederum zeigt am frangöfiiche Linien- 
führung erinnernde Sicherheit der Erfindung, ein leiden- 
ihaftlihes Tempe, bas mit einer guten Pointe Durchs 
Ziel gebt. Im der dramatiſchen Betonung und ber 
Berve ift die Geichichte ein guter Kamerad Ebner— 
Eſchenbachſcher Novellen. „Das Tulpenlicht“ enthält 
einige ganz bezaubernde Schilderungen, ift aber etwas 
zu jeher auf dem Effekt geftellt; „Clemens martet auf 
den Schluß“, ift ein Ausflang von behaglichfter Luftig« 
keit, ein unbeihwert lachender Einfall, der für feine 
Größe nur etwas zu breit geraten ift, aber unwider⸗ 
ftehlich wirft. Eo ift Hans Müller in allerlei Sätteln 
gerecht und fiher; ganz ficher ift jedenfalls jein warmes, 
quellendes, reiches Talent. 

2, Andro kommt mit einem jhmalen Bud, „Das 
offene Tor*, ein Wiener Roman. ©) Es ift eine ruhig, 
in jorgfältiger Piychologie geichriebene „Geſchichte eines 
Genies“, Ein Meiner, techniſcher Fehler ift es, daß bie 
Hauptgeftalt, die etwas an den E. T. U. Hoffmannſchen 
Kreisler erinnert, nicht gleih von Anfang an im Mittel 
grund fleht. — Aus einem ruhigen, tiefen Kuuſtver— 
ſtändnis kommen viel feine ruhige Worte; faft ein 
wenig allzu nüchtern find bie zwei erften Teile bes 
Buches und erft der fette, auf italieniihen Boden trans- 
poniert flingt in ein tobberaufchtes Adagio aus, — kein 
richtiges Finale; ein früher Künftlertod, „Wir, die wir 
die Schönheit über alles lieben, verfallen nur zu leicht 
jenen, die alles Irdiſche verachten.“ 

„Beter Brand“, Roman von Richard Yalfe, ') 
ihilvert den Werbegang eines Lebensdilettanten, eines 
Kunft und Wiffenfhaftspilettanten. Sehr voll und gut 
fest das Bud ein; man fann an die Birtuofität 
Hermann Bangſcher Schilderungen denken; ſcheinbar 
abſichtslos wird mit dem Bild des Meinen Knaben auch 
das feiner Umgebung lebendig; und fo warm und be 
lebt bleibt das Buch in den folgenden Phajen — ben 
Schuljahren Peters — troß der unzähligen literarifchen 
Kollegen, die er im letter Zeit gehabt hat, des Hanno 
Budbenbroof und vieler anderer „Mitihüler“, wird 
immer noch Neues und Gutes gejagt und beobachtet. 
Die ihlihte Epifode vom Tod des jungen Malte trägt 
die Spur einer echten Dichterhand,. Auch die Studenten- 

*) Gübventihe Monatshefte, ©. m. 5. H. Münden. Mt. 2 
gebunden, 

7) Bita, Deutfches Verlagshaus, Berlin Ch. 
107* 
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zeit Peters ift in ſicherem Tone geſchildert; dann aber 
läht das Bud etwas nah und trog vieler feinen Be— 
merfungen und lebendiger Typen ift bas Leitmotio 
etwas zu bünn für die Dide des Buches. Der Guts— 
befiger@fohn, der jeine Lehr» und Wanderjahre im alten, 
echt deutichen, fauftiihen Grübelftil abſolviert und zu 
feiner Meiiterihaft, weder einer äußern noch einer 
innern, gelangen fann und will, ift wielleiht doch nicht 
intereffant genug, um eine jo audführlihe Pſychologie 
zu rechtfertigen. Zudem wirft ber Schluß frembdartig, 
ber Tendenz des Ganzen nicht entſprechend und unüber- 
jeugend. Dennoh it es ein feine® umb mit ſtiliſtiſcher 
Routine geihriebenes Bud. 

Mit einer Vorbemerkung des Berfaflers: „Das Liebes» 
neft* ift der erfte Roman aus der Reihe der ‚Lügner 
des Lebens‘. Er wurde vor dem ‚Börjenfünig‘ nieder— 
geichrieben und fpielt ca. 2% Yabre früher als dieſer.“ 
erfcheint ber Roman von Edward Ztilgebauer, „Das 
Preberneft“.) Der Autor bat fih alio offenbar die 
Aufgabe geftellt (er arbeitet ja überhaupt gern gleich 
einen Zyllue) in einer Reihe gewaltiger Geſellſchafté— 
romane, wie Zola, mit jeder Figur einen Typus, mit 
jeder Einzeltat eine breite Wellenbemegung der Zeit, 
mit jeder Zchuld einen jozialen Mihftand und mit jeder 
Tugend und Sühne eine Evolution breiter Schichten 
binzumalen. Wenn er dieſe Abficht hatte, muß er fie 
allerdinge jhen heim erften Roman der „Lünner bes 
Lebens“ vergefien haben. Denn was er gibt, ift fo une 
realiftiih mie nur möglich, ohne Tendenz, ohne einen 
führenden Gedanken; eine im jchlehtem Stil dahin— 
ftürmende Nagd von Unmahriceinlichkeiten und Kraß— 
beiten. Es ift ja immerhin möglih, daß ein unendlich 
reicher Rommerzienrat, der feine Tochter zärtlib liebt, 
ihr eine wenia vertrauenéwürdige Geſellſchafterin auf: 
fuhr; möglih dan diefe Dame wegen Seekrankheit auf 
einer Schweizer Reife ihre Schutzbefohlene allein mit 
einem Tablesd’höte-Hrren nad der Telleplatte fahren 
läßt; möglich, daß biefer Herr ein Verführer und oben: 
drein ein Hochſtapler iſt. Eicher fogar, daß der 
Kommerzienrat, dem die heimfehrenden Damen die be: 
trüblihften Mitteilungen machen, auf einen Ausweg 
finnt. Möglib, daß er einen jungen Mann unter jeinen 
Beamten findet, einen aus auter, aber armer Familie, 
der ih, ohne ven leileften Verdacht zu ſchöpfen, von 
der jungen Dame heiraten läht. Eines fhönen Tages 
merkt er aber bob, daß er beirogen, daß er nicht der 

Bater det zu erwartenden Kindes iſt. Die Szene, bie 
biefer Entdeckung vorangeht, ift ein intereſſantes Ge— 
mich von realiftiiher und pbantaftiiher Darftellung: 

bie junge Frau fährt, in ihrer Equipage, im gelb: 

*) Eiftes bis zwanzigſtes Tauſend. Berlin, Peiviig, Wien, 
Stuttgart. Verlag von Rich. Bong, Preis 4 Diarl, geb, 
5 Marl. 
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ſeidenen Staubmantel in den Wald; dort eſſen vie 
Gatten, vor einem Tempelhen, Butterbrot mit Rebhubn- 
bruft belegt und trinfen Portwein; aber unter dem gelb: 
ſeidnen Staubmantel ift ein bachantiſches Koftüm, un 
die junge Dante tanzt umber, bis fie umfällt, Derla 
jol man öfter auf Waldwieſen beobachten fünnen; alle: 
dings nicht ſehr häufig, da, wie bei der Kommerzienratt: 
tochter, ein vor Lauſchern ficheres Territorium dazı 
gehört. 

Schr begreiflih ift e# nun, daß der junge Gattt 
vernichtet ift; feine Nerven leiden fo jehr, daß er mır 
Troft im Komponieren einer Oper (er war von jebe 
muſikaliſch!) findet. Leider hat er auch in feinem Tut 
fulum einen Spaten aufbewahrt; was Wunder, men 
er eine® Tages, von der Gattin, die fih ihm nad ber 
Geburt des Kindes wieder zu nähern fucht, aut 
äuferfte gereizt, fie mit biefem Epaten ganz fürdterlis 
zurichtet und blutig ſchlägt? Sein Geift ift trotzdem 
intaft, aber nur zu wahrſcheinlich iſt es, daß die Ge— 
mablin. aus Furcht vor einem Skandal, der die Ante 
zedentien der Ehe ofjenbaren könnte, und feine Mutter, 
die arme Öberlehrerswitwe, die eine Trennung von ber 
reihen Frau aub für fih und ihre übrigen Sinder 
fürchtet, ihn gemeinjam auf einem Parkinſelchen inte 
nieren, unterftügt von einem gewiſſenloſen Arzt. Es jel 
ja vorfommen, daß jolbe, von privater Eeite für wahr: 
finnig erflärte Unglüdlihe in Meinen Pavillons au 
sppertum gelegenen Inſeln ſchmachten. 

Wer follte unferm Helden auch zu Hilfe kommen? 
Der Kommerzienrat, ber berlei nicht zugegeben hätte, 
ftirbt, nach einer Unterrebung mit bem mieber aufge 
tauchten Verführer; der alte ehrenhafte Hautarzt lärt 
fib von einigen geichidten Auferungen des ſchurkiſchen 
Mepiziners und von dem in ein Krankheitsbild unglüd- 
jeligerweife paffenden Betragen des Gefangenen täuſchen 
eine Schweſter, die ihm zärtlich Tiebt und eim bieberer 
Oberlehrer-Ehwager ſcheinen den Armen leider genau 
jo vergeflen zu haben, wie der Berfaffer fie. Kurz um 
gut, nur der Zufall hilft: der böſe Arzt macht einen 
Ausflug, der Wörter ift betrunfen, Nichts wahrfcheinlicer, 
al& daß der unfreiwillig Irrfinnige entflieht. — Da 
jeine Gattin die Zeit feines Gefangenfeins benützte, um 
mit feinem Bruder ein Verhältnis zu beginnen und den 
Eingeſchloſſenen noch dadurch ſchwer reizte, daß fie mit 
dem nichtswürdigen Rolf auf einer, vom Inſelchen 

deut’ ſichtbaren Bank Pla nahm, ift auch die Pin 
hologie des kraſſen Schluſſes ermöglicht: der Unglüd- 
liche dringt unbemerkt ind Badezimmer jeiner Gemahlin, 
erwartet fie dort, ihre Gewohnheiten fennend, un 
ichneibet ihr ben Kopf ab. Mit dem Meſſer, das ı 
einft in fein — zuerſt freimilliges — Eril mitnahm, 
um das dide Notenpapier für feine Oper bamit zuredt 
zu madıen, 



Rundihau. 

Derlei fol vorfommen. Ber Zola gibt es viele Greuel. 
Einen Satz wie diefen, der eine Etilprobe jein mag, 
gibt es bei Zola nit: 

„Und immer wieder kehrte jein Auge zurück zu ber 
ihönen Schwägerin, deren Sörperformen das bevor 
ſtehende freudige Ereignis der Geburt des Erben von 
Schloß Schönblick nur fhen allzu deutlich verkündeten, 
die Geburt des Kindes, das nad menſchlichem Ermeilen 

kyrik. 

IV. 
Bruns Wille „Der heilige Hain“. Ausgewählte Ge: 

dichte. ") Man rechnet Wille unter die Frieprihshagener. 
Man jpannt ihn nah R. M. Dieyer zufammen mit 
Bölſche zu den Enthufiaften. Cine Berwandtihaft mit 
Julius Hart nimmt Dr. Heinrih Epiero an. Willes 
größtes Werk, die „Offenbarungen des Waholderbaumes* 
begrüßte der verftorbene Friedrich Pauljen als bebeut- 
james Dokument einer Philofophie, die Weltanfhauung 
fein will, als „eine günftige Borbebeutung für die ivealifti« 
jhe Metaphyſik“. Es ift ein Erbteil der Friedrichsha- 
gener, ber Hang zur Philofophie, und ein Mitgehen 
mit Hädel. Die Epreewälder am Müggelſee mit ihren 
Leiftitomfiefern wecken myſtiſche Asketenertaſen unb mir 
begreifen die Titel der früheren Gepichtbände: „Einjiebel- 
funft aus der Kiefernheide“ und „Einflebler und Ge— 
noffe*. Wille liebt e8 aber auch feine Lyrik nah ros 
mantifher Art in den Zuſammenhang eines Romans 
einzugliebern und jo begegnen wir in biefer Auswahl 
neben den Wacholderbaumgedichten Liedern im Ton bes 
breißigjäbrigen Krieges aus einer für dieſen Sommer 
angekündigten Chronifa eines Goldſuchers, der „Abend: 
burg“. 

Der Aufbau der ganzen Sammlung fteigert fih in 
ben Testen beiden Gruppen, die „Erlöfe dich“ und 
„Seimmeh nah der Ewigkleit“ überfchrieben find, zu 
den Palmen der inneren Einkehr und Choralen der 
legten Ergriffenheit, Um im Bilde des Titels zu reden: 
das Kaufhen der Bäume im Sturme und ihr jcheues 
Blüftern im Winde ift in dem Buche; fein neckiſches 
Tuſcheln ber Eträuder; fein plappernder Duell; tob« 
ftille Seen, fterbende Rofen und beimatlihe Sänge aus 
Eternenmeeren. 

Was der Dichter will, fagt er felbft in einem Nadı- 
wort. „Der heutigen ‚Kultur‘, die im Wejentlihen eine 
äußerlihe ift, auf Bewältigung und Ausbeutung der 
Materie gerichtet, möchte ich eine innerliche Bildung 
gegenüberftellen. Aus den wüſten Steinhaufen unferer 
Städte, aus Unnatur unb Unmmahrheit, aus erjhöpfen- 
per Frohn und Haft, aus Sinnentaumel und Zerftreuung 

i) Eugen Diederichs, Jena. 
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bermaleinft der Befiger all der Langſchen Glüdägüter 
jein und ihn ein für allemal zu dem Almofenempfänger 
machen würde, als ber er, ber num bald im bie Armee 
eintreten wollte, fih heute ſchon fühlte, der Bruber des 
reihen Ewald Baumann, den feine Heirat mit Ira 
Lang zum Millionär gemacht hatte!” 

Dieſes Buch ift beim zwanzigften Tauſend angelangt. 
H, A. 8. 

fann uns die Sehnſucht retten in den Hain, wo Ges 
nußſucht und Ichſorge durch Andacht und Liebe abgelöft 
werben, wo Baum und Fels, Wellen und Wolfen unfere 
Geſchwiſter find*, — eine Aififiwendung, ber hl. Franz 
jpielt jeit Wilde, Helle und Rilfe eine große Rolle in 
ber modernen Literatur — „wo wir finblih vertrauen 
dem gemeinfamen Urquell und feinem Schöpferfinn, 
und mo ber Schönheit Geſichte Kraft fpenden, ber 
Menge Oual“ — jo wird aud eine Gebichtgruppe 
zufammengefaßt — „zu lindern und ben Erlöfer in 
uns zu werden“. Ein Beifpiel für Wille ziemlich jel« 
tener, abjoluter Lyrik: 

Ropemberlaub. 

Auf ſtöhnender Föhre fiedelt ver Sturm 
Heulende büftre Balladen; 
Es ſchnaubt fein Odem, aebelfeucht 
Bon nordiſchen Seegeſtaden. 

So trübe ber Himmel, als wär's ſchon fpät, 
Die Wollen pilgern traurig. 
Im Strudel taumelt verlommenes Laub 
Um Baumgerippe fo ſchaurig. 

Ein letztes Blätthen am Dornenſtrauch 
Fröflelt in farrem Web... 
O mad) ein Enbe, Rovemberfiurm! 
Dei zu, du wogender Schnee! 

Bezeihnend für Willes foziales Fühlen und interefjant 
in jeinen Naturparallefen noch folgendes: 

Arme Leute, 

Bei düſtern Heidekiefern 
Stehn ſpärlich magre Ähren, 
Sie faugen au dürrem Sande, 
Berzweifelnd, fi zu nähren. 

Da lauert ein lehmig Hänschen 
Mit Düngerhaufen und Karren. 
Mäglih medert die Biene, 
Und ſtruppige Hühnchen ſcharren. 

Aus der Türe humpelt ein krummer 
Aleinbaner, emporzufpäben 
Zur bleiern ſchleichenden Wolle, 
Zu hungrig krächzenden Krähen. 
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Nur karge Mitleidszähren 
Bermag die Wolle zu ſchenlen; 
Dann ſchleicht fie trübe weiter, 
Ohne Kraft, zu tränten. 

Selber arm und traurig, 
Folg ih ber mweinenben Wolle 
Uud denk an arme Leute 
Und leide mit meinem Bolte, 

Den ſchleſiſchen Dihterprinzgen hat man ihn genannt, 
Emil von SEhönaihb-Carolath. Bor einem Jahre 
ftarb er mit dem „Heimmeh nah Sonne und Melodie*, Er 
gehörte zu jenen Dichtern unferer Zeit, die wie Saar, 
Fitger oder Avenarius, weder Nach- noch Mitläufer 
find, Er liebte das Bolkslied und Uhland, Eichendorff 
und Chamiffe. „Lieder an eine Berlorene* hieß fein 
erftes Werk. Cr ift dem Schmerz treu geblieben und 
dem Lied vom verlorenen Glück. Drum möchte ih aud 
aus der Auswahl „tern ragt ein Land ...“ %) ein 
Stück bringen, wo diefer Zug geradezu repräfentatio 
in der Erinnerung an ein Volkélied wah wird. 

Aus der Augenbzeit. 

XVI. 

Es rollt fo träge das graue Merk, 
Der Monb wirb trüber und trüber, 
Die Sterne fanlen, von Capri ber 
Bieht ein Gewitter berüber. 

Nachtfalter flattern mit leiſem Geſchwirr 
Um unfre bunte Laterne, 
Durd der Berauda Rankengewirr 
Stift Südwind aus ſchwüller Ferne. 

Vergebt, daß ber Falernerwein 
Berperlt in ben Kriftallen, 
Vergebt, daß Jugendträumerein 
Beim Feſtmahl mich befallen. 

Ihr fangt in beimatlihem Chor 
Bom Milbfrab im fühlen Grunde; 
Nun Mingt bas alte Lieb im Ohr, 
Das Scherzwort flirbt im Munde, 

Spät iſt's, ber rechte Frohſinn ſchied; 
Wie konnte das geicheben ? 
Im fremden Lande das beutiche Pied. 
Kommt, laßt uns fchlafen geben. 

Hand Hermann bat das mirlungsvoll vertont. ?) 
Carolath gab dem deutſchen Hang zur Sentimentalität 
eine vornehmmüde Geſte. Sein Weſen war Mitleid, 

Träumen, auch Liebe zu den Tieren — ein greller 
Öegenfag zu dem graufamen Strindberg. Vielleicht 
fomm ih einmal dazu, das ehrliche Lebenswerl dieſes 
Dichters im Zufammenbang darzuſtellen. 

Martin Boelitz bat nah der Anerkennung feiner 
„Frohen Erute“ jein lyriſches Werk zu einer Auswahl *) 

2),@. 3. Gbſchen, Leipz. Auch die aelammelten Werle in 
7 Bänden find ba erfhienen (10 M. brofc,, 15 M. gebb.). 

2) op. 5, Rr.1. Heinrihshofen, Magdeburg. 
+), Frit Edbardt, Sp. 

Rundſchau. 

geſichtet. Die echte Schlichtheit ſtellt ihm in gute Nadr 
barihaft zu Carolath. Nur ift Boelig eime härtere 
Natur und hat mandes von der Liliencronſchen Mannt- 
herrlickeit an ſich Ihn ob feines Londonzyllus zu den 
fog. Yandiaftsiyrifern zu zählen, ift wohl nicht richtig. 
Die Sangbarkeit jeiner Lieder hat viele Komponiften 
gereist und das Gedicht an Mar Neger ſcheint der 
Danf an einen davon zu fein. So wie ed nad dem 
beigefügten Bildnis des Dichters von Prof. Ludwig 
Kühn in der Führung des Barts vielleicht zum Aut— 
prud kemmt (Marſchtempo anfangs, dann Trie): 

Finale. 

(Den Heuchlern.) 

Bon Angefiht su Angeſicht 
Das fürcht' ich nicht, Das ſchreckt mich nicht, 
Ein Maffentang im offinen Land, 
Ein Herz, in heil'ger Glut entbrannt, 
An Born unb Liebe, 
Wie faufen ba bie Hiebe! 

Aber dies Heimliche hinter dem Rüden, 
Lächelnde Mienen, freundliches Niden, 
Immer gebufbia, immer zufrieben, 
Wie auch das Schidfal die Pofe gefhieben, 
Diefes Gerübrtfein bei fremberm Leib, 
Als ging's um bie eigene Seligfeit, 
Dies Freudigtun bei anderer Glüch, 
So fromm bie Pippen, fo fanft ber Blid, 
Bei jebem Quark ins Knie geſunken — 
Schily’ mich ber Himmel vor ben Halunten.! 

Adelf Holft aus VBüdehurg fannte ih bis jett nicht, 
obgleich jhon drei Bücher vor biefen Gedichten „Mit 
Wolfen und Winden“ °) Tiegen. Ein Dichter, vielge: 
ftaltig, voll friihen Lebens, bilpfräftig. Hat Schumann 
iche überſchriften manchmal, trifft einen richtigen Kinder- 
ton — ber Humor freilih, wenn er mie im ben 
„Zwillingen* an Mörikes Storchenbotſchaft anflingt, 
ſcheint mir nicht immer ganz auf ber Höhe des lbrigen 
— luſtige Tierftüde, weiß aber auch „Aus der Tiefe*, 
wie er ben erften Teil feiner Gedichte benennt, viel 
Schönes zu holen. 

Ih wähle zum Bergleih mit Carolaths Welſchlandé— 
lien biejes: 

Deutſche Sehnſucht. 

L 

In Sonme wollt ich liegen 
Unb werben ftolz und frei; 
Gen Süb bin ich geſtiegen 
Ins Fand der Fombarbei. 

Sch über Felfenzinten 
Dem Himmel war ih nab; 
Zu Füßen fab id blinken 
Das Blau der Adria. 

9 Fritz Edarbt, pr. 
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Den Pa herauf von Berne 
Klomm einer bleih und ſtumm, 
Der winlte ſchon von ferne: 
„Kehr’ um, Kamerad, kehr' um!” 

Eing bu vor andern Türen, 
Wen ſchiert's, ob ih mich härm'? 
Will mir ein Efüd probieren 
Bon Prag bis gen Palerım. 

Bom Gletſcherhauch der Firmen 
In Myrten bis ang Knie! 
Nun küß' ich welihe Dirnen 
Am Sund von Napoli. 

Es raucht am Bergesſchlunde, 
Boll Lachen liegt Sorrent; 
Doc keiner weiß die Wunde, 
Die mir bas Herz verbrennt. 

Tiefblau an Marmelfteine 
Donnert das Sübermeerr — 
Ich wollt, daß ih am Rheine 
Vei meiner Buhle wärl 
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Dan faun Heine und des Knaben Wunderhoru 
daraus hören, aus biefem Bagantenten. Aber es ift 
doch ald Ganzes jo eigenfräftig, daß es, hoff ich, 
freunde wirbt. 

Nun darf wohl, als Selbftharakteriftif einigermaßen, 
der Anfang des „Vermächtniſſes“ noch Plag finden: 

Sie werben fagen, wenn ich num flerbe: 
Was gab er ver Welt, und was ift uns jein Erbe? 
Seine Jahre hat er verträumt und feine Jugend verionnen. 

Er war wie ein verſunkener Märchenbronnen, 
Wie fie im Wald mit müde tönenden Tropfen 
Läſſig ſchaulelud die moosgeborftenen Quadern beffopien, 
Die der Wilnnis Duft mit wuchernder Blüte umwinbet, 
Die niemand fuchen gebt, und bie feiner findet. 
Der Quellen eine, bie unter Mondnachttiefeln 
Am ihr Murmeln verraufhen und goldene Waſſer verrieſeln. 

Ein großer Junge, der abjeits ſaß und alleine 
Und Heine Lieder jchalmeite draußen im Dämmerfcheine, 

Hans Effenberger. 

kehrkurs für Mädden nadı dem Austritt aus der Volks- und Bürgeridule, 

Der Deutſche Prager Frauen Erwerb-Berein beginnt im 
September 1909 den 40. Jahrgang feiner Tätigkeit. Der 
Verein erhält neben ven rühmlich befannten Arbeitsfhulen 
einen Lehrkurs für Kindergärtnerinnen und zwei 
Hanbelsihulen. Der einjährige Handelsturs, 
dem wegen ber großen Zahl der Schülerinnen immer eine 
Varallelllaffe angefügt werben mußte. vermittelt gründlide 
Kenntniffe in den Sanbelsfähern, im Maſchinenſchreiben und 
in der Stenograpbie; bie Abfolventinnen finden leicht lohnende 
Stellung. Die zweijährige Handelsſchule erweitert 
und vertieft biefen Lehrſtoff und verteilt ihn, ba zu feiner 
Bewältigung ber Zeitraum eines Jahres nicht ausreicht, auf 
zwei Jahre. Dieſe Handelsichule wurbe im September 1908 
eröffnet und fand banlenswertes Verſtändnis bei ben maß» 
gebenben Kreifen. Die große Frequenz bewies, wie ſehr dieje 
Schule einem Bebürfniffe der Gegenwart entgegentam, melde 
mit höheren Leiftungen auch bie Hoffnung auf beflere Ent. 
lohnung verbindet. — Für ben September dieſes Jahres 
plant der Deutihe Prager Frauen · Erwerb⸗Verein noch eine 
weitere, für Böhmen ganz neue Schule, einen eim 
jährigen Fortbildungsturs für abiolvierte 
Bürgerfhülerinnen. In dem fehr reichhaltigen, behördlich 
genehmigten Lehrplan nimmt ber Unterricht in fremden Sprachen 
eine erfte Stelle ein, auch Ktunſtgeſchichte, Kulturgeſchichte 
fowie fiteratur wurden darin aufgenommen. Diefer ort» 
bildungsturs fol aber nicht nur einen vwielfeitigen, gründlichen 
Abfhluß der normalen Schulbildung vorftellen, fondern er 
ift auch gleichzeitig bie uns bisher mod fehlende 

Borbereitungsflaffe zum Bejudhe ber Fach- und 
Gewerbeihulen, reip. ber Oberrealfhulen Ge— 
meinfam mit bem Bund üfterreichiicher Arauenvereine in 
Wien, bemüht ſich ber Berein energifch, bie Gewerbe» und 
Fachſchulen den Mädchen zu erfchließen, bofientlih werben 
diefe Beſtrebungen erfolgreich fein; neue Erwerbszweige 
wurben ber weiblihen Jugend erichloffen, wir nennen nur 
keramiſche und tertile Gewerbe. Es iſt zu boffen, daß bie 
Fach umb Gewerbefhulen ben Mädchen bald freigegeben 
werben; das beweift ſchon bie Tatſache, daß an zwei Anftalten 
in Wien mit Beginn des nächſten Schuljahres bie gleichen 
Foribildungsflaffen errichtet werben wie bie bier geplanten, 
welche (laut Notiz „ber Neuen Freien Preſſe“ vom 17. Mai 
1909, Seite 8) ebenfalls bezweden, den Mädchen den Beſuch 
ber Fachſchulen zu ermögliben und fie mit jenen Rechten 
auszuftatten, welche ber Knabe nach Abfolvierung ber Unter 
realſchule oder 4. Bürgerſchulllaſſe befigt,. Genau ben 
felben Zweden, mıt genau bem gleiden,nurnod 
etwas vervollfändigten, behördlichgenehmigten 
Lehrplane foll bie neue Fortbildungstiaffe 
dienen. Der Ausihuß des Deutihen Prager Frauem-Erwerb» 
Vereins ift auch bereit, über feine Schulanſtalten ausführliche 
Auskunft zu geben, er verfendet auf Wunſch Programme und 
Jahresberichte und würde auch ben Nachweis guter brlliger 
deutſcher Koftbäufer Übernehmen. Der Deutfche Prager Frauen- 
Ermerb-Bereim erbittet ſich gemeigte Zuſchriſten in biefer 
Angelegenheit an fein Bureau: Prag I, Bartholomäutgafie 8. 
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Geiellidiaft zur Förderung deutidıer Wilienihaft, Kunit und Literatur in Böhmen. 

Vollverlammlung vom 3. Juli 1909. 
Der Borfigende Hofrat Laube gedenft ber feit ber 

fegten Bollverfammlung verftorbenen Herren Prof. Emil 
Lauffer, ord. fpäter korrefp. Mitgliedes ber Geſellſchaft, und 
Robert Ritter von Weinzierl, Anfpeltors für bie 
prähifterifge Durchſorſchung der beutihen Landesteile Böhmene, 
in Nachruſen, die ron ber Berfammlung zum Zeichen ehrender 
Trauer fiebenb angehört werben. Dierauf wird in bie Erle 
bigung ber ZTagesorbnung mit einer einftimmigen Mahl bes 
Herm Dr, Alois Pogatfher, Profefior für englifche 
Sprache unb Literatur an ber Univerfität in Graz (vorher in 
Prag) eingegangen. Über Antrag des Vorſtandes wird Herr 
Srofeffor Dr. Auguft Sauer mit ber Vertretung ber Ge⸗ 
ſellſchaft bei ben Jubiläumsfeierlichkeiten ber Univerfität Leipzig 
betraut. Hierauf erfolgt bie Bemilligung von Krediten für 
ftändige Unternehmungen: eines Krebites für den 9. Jahrgang 
ber Deutihen Arbeit (ale beren geihäftsjührenne Nebal- 
tionsmitglieber bie Herten Dialer Hrattner, Prof. Rietſch und 
Prof. Sauer wiedergewählt rm eines Krebites für bie 
Bibliothel deutſcher Schriftfieller aus Böhmen. 

Subventionen bezw. Stipendien mwurben verlieben: 
ben Schriftfiellen Fonis Weinert und Rubolf Shwarz- 
kopf in Prag, Guſtaf Kauder in Münden, Aleris 

Uniere Bilder. 

Das Titelbild iſt ein Origimal-Öfgemälbe bes im Jahre 
1878 verblibenen akademiſchen Malers Franz Kranfe, ber 
an ber feitmeriger Oberrealichufe als Profeſſor für Zeichnen 
und Malen gemirkt hatte. Die Reproduktion wurde bergeftellt 
nach einer phetographiſchen Aufnahme, welche ung Herr k. 1. 
Hauptlaffier i. R. Karl Hanikyr freundlichſt zur Berfligung 
ftellte, wofllr wir ihm, fowie feinem Ditarbeiter, Hermt, u. k. 
Hauptmann Sofoll, ven wärmften Danf auefpreden. 

Das Gemälde trägt bie Jahrzahl 1875, es gehört der 
Hiforien-Malerei an, welde Richtung in Minden buch 

Literaturpflege im Hauſe. 

Kolb in Botfcherad, Joſef Benneſch in Hainborf, ben 
Diufifern Theodor Beibl und Hans Shüder im Prag, 
Emil Burgftallerin Pilfen, ber Malerin Otty Schneiber 
in Prag, ben Malern Dtto Tb. Stein in Dresben und 
Ed. Enzmann in Deffendorf, dem Bildhauer Hans Jaeger 
in Zeifchen, den Kunftalademilen Botilieb Michal, 
Rudolf Parſch und Hans Weiner in Wien. Kir 
fünftleriihe Zwecle werben meiter bewilligt: ein rebit jür 
ein Raifer Kranz Bofefs-Dentmal in Gablonz, ein 
folder zum Aulaufe von Arbeiten ans ber Schülerausftellung 
ber Prager Kunftalademie, 

Kür wiffenihaftliche Arbeiten erhielten Subventionen bezm. 
Drudtoftenbeiträge die Herren Dr. Felix Reach in Wien 
(aus Prag), Priv.-Doy. Dr. Hugo Wiener im Brag, 
Priv.-Doz. Dr. 3. Ramboufel in Prag, Dr, Egon Weiß 
in Prag, Priv.⸗Doz. Dr. Franz Lukſch in Prag, phil, 
Emil Streder in Prag, phil, Mar Milrath im Prag 
phil. Kleopbas Beywl in Brag, phil. Joſef Britd in 
Prag, Priv-Doz Dr Franz Steinmeger in Prag, 
Stabtarhivar Heinrich Ankert in Leitmeritz. 

Die Wiürbs.-Stiftung wurde für das laufende Jahr 
dem Maler Alois Kirnig in Prag verliehen. 

Piloty, in Wien buch Ruben und ihre Schüler gepflegt 
wurde. 

Unſern Freunden glauben wir mit ber Wiedergabe gerabe 
im Jubeljahre ber Leipziger Univerfität befondere freude zu 
bereiten. 

Das Bildnis Direftor Marſchners batte ber Autor bes 
Aufſatzes die Güte beizufiellen. 

Mit den in biefem Hefte wiebergegebenen Werlen ber 
Katharine Schäffner befchäftigt fi ein Aufſatz des Hauptteites, 

Ein anerkannt vortrefflihes und bequemes Hilfsmittel, die moderne 

Literaturbewegung in Deutjhland und dem Ausland leicht und zuverläflig zu verfolgen, ift die jegt im 12. Jahrgang 

eriheinende Halbmonatsihrift für Literaturfrennde „Das literarifche Echo“ (Berlin, Egon Fleiſchel & Ee.), 
über die unfere Lejer einen ausführlichen Proſpelt diefem Hefte beigefügt finden. 

Derlag der „Deutichen Arbeit”, Karl Belmann, Prag 1909. — Aedaon pra , Palais Clam · Gallas. 
Vertreter des Medaltionsausicuffes: UAkademiſcher Maler Karl Krattner, 

Derantwortlich: Ferdinand 
of. Dr. Beinrid; 
atras. 

ietich und Prof. De, Unguſt Sauer. 
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Kraus Anton —2 13. 
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81, 95, 110 (2), 153, 161 

gain Ferd. (Graslig) 25, 127, 134, 

146, 148, 150, 160. 
Krane Franz (Hobenelbe) 18. 
Krans Friedrich (geb. in Weiber) 18, 

44, 60, 75, 85, 94, 189 (2), 141, 
14, 160, 

Kraus Iofei (Roßbach) 120. 
Kraus Yulins (Friedland) 

150, 

Kraus Aulius (geb. in Kaunowa) 20, 
23, 26, 59, 62, 76, 79. 

Kraus YJuiius (Prag) 158 (2). 
Kraus Dälar (Prag) 94 (2), 110, 139, 
Kraus Binzenz (D.»Gabel) 18, 14, 

101, 105 (2), 119, 124. 
rauf franz (Prag) 36, IA 
Kranfe Anton (Yubenz) LE 
Kraufe Kranz (Auffia) 82, 85, 99(2). 
Kraunfe Kranz (Reihenberg) ri 
Kraufe Iofef (Neibenbers) O4 
Hranfe Stefan (Ober-Brafendorf) 74. 
Krauß Karl (Ni) LIE 
Krauf Nikolaus (geb, in Nenhaus) ZL 
Krautbeim Karl Aſch) 24, 
Krömarif Paul (Veitmerig) 160. 
Kreba Kranz (Karlebad) 12, 
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148, 154. 

Kreibich Carl (Prag) 1813), 38, 43 (3), 
56 (3), 98. 

E. B. (Echludenan) 10, 33, 

25, 86, 

Kreibid 
39, 84, 92, 104 (2), 117 (3). 

F Franz (Liebwerda) 117, 
ic = ans R. (Prag) 26, 72, Zi 
79, 82 (2), 9, 

Kreidl Alois (geb. in Graben) 
&l (3), 70, LOG 

Kreiner Rofei (Braga) 34, 56. 
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Kreiß! Anton (Ebrittopbbammer) 42. 
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Krejci Marie (Prag) 56. 

9, 2, 

Krepel Kranz (Leitmerig) 26, BZ (2), 

122, 156, 
Kretihıne ut (Niebergrund) 38, 

50, 
Kretz ir (Prog) 6, 40, 68, 883, 
101, 116, 125, 

Kreuzinger Rudolf (Joachimetal) 5, 
55. 74, 92, 108, 159. 

Krid Dito (Saar) 130, 
Kriegelftein Mar (Leipa) 18, 14 
Krieglſtein Johann (Bärringen) 46, 
Kriſch Albin (Dur) 24 
Kriib Emil (Weberin) L5G. 
Kriſch Ger (Dug) 0b 
Kriß Iofef (Amau) 24, 29, 70, 85, 155, 
Kriftel Karl (Aſch) 
Kriwan Karl (Koßlau) 66, 146, 
Kriwer Joief (Karlsbad) 156, 
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Krombbofz Joſef (Söflig) 118, 
Krondorf franz W. (Teplik) 15, 25, 

41, 45, 122, 125, 186, 187 (2). 
Kröpfl Johann (Wenterfchlag) 68, 84, 

9 119, 
Krötfhmer Em, ſſrummau) 13, 
Kroy Dtto (geb. in Lichewan) 13 (2). 

29, 53, TI, 108. 
Krumpe Ant. (Meudetl 8 
Krüttmer Theodor (Starlabab) L2L 
Krüuner Veter (Loboſitz) 7, 150, 
Kubafta Friedrich (Rlapıo) 116, 
Kubinzev Wild, v. (Prag) 154. 
Küchler Hermann Komotau) 

18 (4), 39, 69, 148, 
Kugel Anton (Bodenbab) 51, 
nn ie a \17 De 29, 
Ku ar rag) 1 4 

Kub Rudolf (Prag) —— 
Kubn Emil (Mordenftern) 105, 
Kuhn S. (Böhmiſchdori) 
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Kühn Mar (Reichenberg) 82 
Kühnel Emil (Herrlich) 
Kühnel Emil (Krakau) 8, 30, 80, 

128, Lid. 
Kühmel Franz ıSlegeladorf) 6, 133, 
Kühnel Joſef (Kreibig) 28, 
Kübnel Aofei (Prag) 
Kühmel Joſef (Reicbenbera) 137 
Kübnel Reinhold (Preamit) 30, 45, 

48, 100, 128, 144, 146. ‚ ze Zn 

Kukula Richard (PBraa) 79. 
Kummer Wolfgang (Brür) 73, 
Kundlatſch Joſ. (Gablonz) 34, 

118, 148, 
Kunert Anquft (Teiicben) 50, 157. 
Kunert Gifi (Meipert) 124, 137. 
Künftner MWilbelm (Boderfam) 36. 
Kunte Franz (Afchendorf) 42, 55. 
Kunze Anton NRudoli (Niedber-Ehren- 

bern) 10, 
Kupeb Rudolf (Niederbanichen) 67, 
Kurſchel Friedrich (Maffersdorf) 37, 

12 (2), 

159. 
46, 79. 

108, 

146. 
Kurz Alcis (Kladrau) 100, 
Kutmer Franz (Pilnikau) 16 

Kuticher Franz (Lichtewitz) 38, 83, 
102, 108, 11 

Kutſchera Adolf (Eibogen) 3, 25 (2), 
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Kutſchera Euſtav (Harlebad) 7 
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Lambel Hans (Prag) 9, 43, 50, 180. 
Lamer Karl (Kaaden) ie 
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Landa Ludwig (D.-Reihenau) 130. 
Lande Anton (dodpetfh) 38, 69, 105. 
Lande Julius (Alt-Ehrenberg) 92, 159, 
Fange Adolf (Feitmerig) 146. 
Fange Betty (Gablonz) LOL 
Yange G. A. (Auffig) AZ 
Langer Alois (Graslig) 153. 
Langer Anton (Görlau) 113. 
a Edmund (Tetſchen) 46, 81, 94, 

Langer Eduard (Braunau) 5, 29, 
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Langer Hans (Reichenau) 119. 
?anger Hugo (Neudorf) 11. 
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Langer Julius (Wrür) 12L 
tanger Ludwig (Trautenau) 
Fanger L. (Fünibunden) 37. 
Langhammer Otto (Graslig) Sb. 
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121, 150. 
Tangbans Ignaz (Georgamalde) 100, 
— Biltor (Prag) 52, 102 

anna alten (geb. in Frag) 22, 
Lasta Julius (Marienbad) 122, 
Laube range (Zetichen) 55, 67, 116, 
Laube Euſtav E. (Prag) AL, 92, 107 
Lauermann Karl (Eger) 11 (3). 
Faufer Rudolf Hans (Prag) 15, 
Lawatſchek Hans (Eger) 11 (2). 
Lazar Luiſe (Brag) BU 
Lebenhardt Rudolf (Prag) 14. 
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Federer Kontad (Peitmerig) 156. 
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51, 60, 67, 77, 81, 83, 85, 91, 108 
115, 120, 136, 141, 143, 162 (2). 
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Federer Rudolf (Teplitz) 67, 
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Federer Siegfrieb (Prag) 9, 34, 66, 
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23 (1), 30, 31, 46, 47 (2), 59, 68, 
80, 89, 90, 96. 

Leger Iofef (Sraslig) 156. 
Legler Friedrich (Meichenberg) 55, 83. 

82, Lehmann Karl (Neuftabt a. T. 
Lehnert Er (Roiental) 89, 84, 

105 (8), 1 
Leibmann —— Wiſſotſchan) 116. 
Leidler Rudolf (geb. in Prag) 142. 
— Karl (Bubmweis) 1, 106, 

4 

geinmweber Bruno (Reichenberg) 5, 
54, 126, 15%, 

Leiß Guſtav (Obienaraben) 17. 
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43, 105, 116, 119 
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Leitzer Karl (Dur) 9. 
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Yeppin Paul (Prag) 34, 54, 59, 79, 
82, 88, 95, 114 (2), 123, 130, 136, 
168, 

Lebroecht H. (Warnodorf) 137. 
Lerch Wenzel P. (Mariaſchein) 33, 97. 
Lettl F. (Strobnitz) 100, 115. 
— Rofef A. (Reichenbergh 100, 

29. 
Lichtl Lorenz (Zwodau) 119, 154. 
Lieben Siegfried (Prag) 2 
a a Ernft (Auffig) 5. 15, 54, 

eieblein Biltor (Prag) 52. 
Liebe Willy (Reihenbern) 99. 
Liebſcher Karl (Teplitz) 26, 47. 121. 
Liebus Adalbert (Prag) 97, 102, 110, 
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Liflfa Anton (Schönlind) 3, 71, 121, 
nn Ebwin Hugo (Haberipirt) 100, 

eitie "Adolf (®ablonz;) 180, 150, 
Lill Wenzel (Glasberg) 12, 
Lill Wenzel (Willomig) 27, 41, 45, 

54, 75, 125, 136, 137, 

tindbemapr Johann (Trautenau) 137. 
Linhard Gifa (Prag) 114. 
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Lipta Erhard (Auffig) 7, 16, 35, 86, 

98, 108, 104, 125, 130, 131 (2), 
146, 148, 160. 

gippert Julius (Bra), 4, 78, 89, 95, 
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Lipphardt Zolef (Tachau) 27. 

Lippich Fritz (Prag) 88. 
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Liſchka Franz (Unter-Rothau) 25, 117. 
Lıflan Siegfried (Prag) 15. 

— Auguſt (Leitmeritz) 101, 119, 

Löbei Richard (Auffig) 188, 138, 
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Löbl Mar (Budweie) 147. 
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4, 9, 29, 43, 59, 70, 77, 124, 161. 
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102, 116. 
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Lorenz Hans (Ioahimstal) 49 (2). 
Forenz Sans (Prag) 105, 
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Loria Julius (Krumman) 68, 
Löſch Joſef (Boderfam) 37. 
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Lößl Rudolf (Kar sbab) 6, 25 (2), 29, 
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Löſter Richard (Kaaden) 103, 104, 131. 
Lothring Hermann (Prag) 88, 52, 

11 Te 
Fott Franz (Wiſtritz) 82. 
Löw Anton (Obergrund) 116, 
Löw Hugo (Komotau) 73. 
oem Dtto (Karlsbad) 131. 
Löwenſtein Arnold (Prag) 6, 52, 
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Löwenſtein Emft (geb. in Karlsbad) 

33, 77, 142, 
Cömwit Mori (geb. in Prag) 18, 61, 

75 (2), 94, 110, 139, 160, 
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Löwl Ferdinand (forr.) 2 
Löwy Hugo (Harlabab) = 
N Mar (Marienbad) 15, 54, 129 
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Lude Hans (Pillen) 156. 
Lude Zohann Joſef (Gablonz) 38, 68, 

100, 184, 
Ludwig Alfred (Prag) 9. 
Ludwig Anton (Miemes) 16, 
Ludwig Anton (Eger) 68, 
Ludwig Franz (Graslit) 48. 
Ludwig Karl (Udriſch) 148. 
Ludwil Camill (Prag) 108, 153. 
Ludwil Paul (geb. in Schlan) 83, 62 

(2), 126. 
Lug Biltor (Reichenberg) 35, 114, 180, 
Lugert Joſef (Prag) 8, 128, 
Lukas Hugo (Bilin) 17. 
Lulas Rofef (Liebefchit) 18, 
Lukſch Anton (Saa;) 12. 

XIII 
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Lug Kranz (Zeplig) 137. 
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Fur Eduard (Bärnwald) 135. 
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Mahler Emil (Prag) 5, 54, 68, 72 
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31, 46, 48, 63, 73, 80, 96, 112, 
124, 128, 156. 

Mabner Eduard (Welbotb) 15. 
Mai Alfred H. (Sablonz) 121, 128. 
Maimwald P. Bingen; (Braunau) 129, 
Malo Theodor (Pirkenbammer) 119, 
Maly Zofef (Prag) 29, 89, 46 (2), 

47 (2), 88, 
Manas Jolef (Brag) 46. 
Mandée Rudolf (Prag) 147. 
Mann Adolf (Dur) 24, 86, 121, 150, 
Mannliber Karl C. (Bubmeis) 24. 
Mansfeld Alfred (aus Tetſchen) 81, 

44, 124. 
Manzer Robert (Tetihen) 66, 82. 
Maras Raimund (Reuland) 5 Tl, 
Marek Heinrich (Prag) 87. 
Mareic Ferdinand (Auffig) 58, 85 (2), 

133, 151. 
Maria Berthold (Teplig) 86. 
Marian Alerander (Auffig) 121, 155, 

156. 
DMarr Bernhard (Dur) 129, 
Marſchal Leopold (Raaben) 12, 45, 

102, 131. 
Mariball Oskar (Morhenftern) 56. 
Marſchner Anton (Mirberf) 51, 67, 
Marſchner Franz (geb. in Leitmerig) 
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ARGEIMNER Robert (Prag) 9, 22, 26, 

— Joſef (Auſſig) 85, Fr 183, 
Marty Anton (Prag) 110, 
Maffal 3. (Prag) 52. 
Materna Rudolf (Lanbslcon) 87. 
Mathé Franz (Reihenberg) 99. 
Matiaich Joſef (Liebau) 16, 
Matoufchet Franz (geb, in Swarom) 

21, 78, 129, 139, 142, 152, 162, 
Matras Ferdinand (Prag) 79, 81, 114, 

158 (8), 160, 
Mattgey Franz (Aſch) 52. 
Mauder Heinrich (froh) 23. 
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Meißner Aofef (Morgenitern) 41, 110, 
Meißner Richard (Trautenan) 37. 
Meifter Dofef (Mathildenzeche) 71. 
Meirner Wılbelm (Tfbersporf) 159. 
— du Johann (Teplig) 5, 88, 101, 

cher Alois (Gablonz) 86, 39, 53 (2), 
105, 121, 154, 160. 

Melzer Karl (Brür) 36. 
Melzer Karl (Saaz) 12. 
Melzer Ruboli (geb, in Albenborf) 8. 
Mentes Hermann (geb, in Prag) 124 

2 

109, 
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Menzel Mar (Kran) 41, 
Menzel Dar (Raipenau) 100. 
Menzel Baul (neb. in Prag) 46, 89, 
Merganz The.dor (Prag) 24 (2). 
Re -Weigandt Chriftian (Eger) 15, 
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Meßmer Gebbarbt (Polepp) 16, 92, 
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Metelta D. (Krzemuſch) 8, 109. 
Metlitzky Heinrich (Hiebwerb) 85, 
Metze A. (Veipa) 135, 159. 
Metner Hans (Zrautenau) 47, 
Mehner franz (meb. in Wſcherau) 21 

(2), 79, 139, 162, 
Metner Joſef (Breinig) 64, 123, 164. 
Metzuer Karl (Yeitmerit) 34. 
Meyer Ferdinand (Eger) 155. 
Mever Dans (frag) 52, 61, 
Meyer Robert (Brür) 34, 74. 
Michalitſchke Anton (Prag) 16. 
Michel Guſtav (Rumburg) 115, 147. 
Michel Iofef (Tannmwald) 126. 

76, 97. 

Michel Julius (Bodenbach) 56, 55. 
Michel Reinhold (Prag) 4], 100, 
ne el Robert (geb. in Ehaberig) 29, 

Michel Rubolf (Auffig) 101. 
Mich Joſef (Haan) 71, 5, 134 8). 
Michl Biltor (Diies) 7, 
Michler Fu —R 17. 
Michler Hemrich (geb. in Neu-baben- 

dorf) 85. 
Mitich Johannes (geb. in Georgental) 

30, 
u Joſef (Ioadhimstal) 49, 71, 

ide Jakob (Friedberg) 87, 122. 
Miehler Joſef (Auffig) 148. 
Mila Karl (Lämberg) 67, 125, 148. 
Mitolaihet Karl (Prag) bb. 
Mitfh Anna (Bezdiel) 27, 47, 89. 
Mikuskowitſch Alois (Teplig) 151. 
Milberg Sans (Teplig) 157 (2). 
Mildſchuh Wilibald (Prag) 145. 
Milrad Richard (Praa) 27 (2). 
Milrath Hugo (Prag) 10,19, 61, 188, 
Milratb Mar (Prag) 21, 28, 151, 
Mint Fritz (Bubmeis) 86, 121, 134, 

155. 

Mirſch Anna (Klöfterle) 122. 
Mirflv-Tauber Regine (Prag) 17 

(2), 48. 46, 56, 75, 109 (2), 114, 
127, 138, 160. 

Miſchka Ernft (Prag) 159. 
Miihler Ernft (geb. in Prag) 9, 11, 

20, 65 (2), 73, 79,97, 141. 
Mitfefiel Arten (Neichenbera) 100. 
Mitteis Ludwig (forr.) 20, 22, 87, 

59, 60, 76, 93, 95, 139. 
Mittelbab Franz (Scheft) 148. 
Mitteldurd Anton (Zwidau) 42. 
Mobanpt Franz (B.-Feina) 41, 67, 87, 

092, 96, 144, 146, 159, 

Möhler Karl (Gottowitz) 12 (2), 17, 
75, 148 (2). 

Möhring H. (Praa) 6 
Moißl Kran — 46, 89 (2), 

123, 127, 128, 151 (2). 
Moifl Konrad (Auffig) 44, 85. 
Molifcb Hans (Prag) 40, 52, 57 (2), 

61, 76, 78, ı11, 142, 143, 153, 
163 (2). 

Moliih P. (Prag) 112. 
Molitor A. (Reihenberg) 159. 
Molitor Ernft (Maffersbori) 4, 68. 
Moll Feopold (Prag) 22, 61, 97, 142 

(2), 147, 162 
Möller Aanaz (Maffersporf) 8, 1 

46, 117, 135, 148. 
Mörath Anton (Krumman) 26, 77, 

04. 
Moramey Mar (Chedau) 14, 29, 89, 

63 (3), 69 (8), 74, 84. 85, 91, 104 
(2), 105 (2),118, 118 (4), 119, 120, 
136, 150, 154, 155, 160, 

Motellk Joſef (Feuten) 88 
Mud Peter (Duppau) 34. 
Müde Kriedr. (Gablonz) 146, 
Mudroch Joſef (Pilſen) 6 

Mugrauer Theodor (Kutteuplan) 69, 
Mühlberger Yofef (Friedland) 101. 
— ü . ler Adolf (geb. in Kranzensbar) 

Alter Anton (Joachimstal) 49, 137, 
Miller Bruno (Auffig) 138, 
Müller Ebhriftovb (Marienbad) 156, 
Müller re Fel. (Auffia) 71, 86, 

87, 135, 151. 
——— Franz (geb. in Hannersberi) 

Müller Friedrich v. (Yubig) 109, 
Miller Hans (Bodenbad) 98. 
Müller Joſef (Kohlftätten) 6. 
Miller Joeſef (Mafferadorf) 68. 
Miller Iofef (Boberfam) 5, 128. 
Müller Jofef (Prag) 123, 
Miller Iofef (Reichenberg) 38. 
Müller Karl (Saaz) 9, 75, 89, 123, 
Müller Peopold (Joahimstal) 49, 
Müller Leopold (Landekron) 45. 
Müller Michael (Franzenebad) 98. 
Müller Philipp (Graslitz) 154. 
Müller Richard (Prag) 7, 10, 11, 

33 (2), 51, 52, 55, 68, 88, 10, 
103 (5), 117, 131 (8), 147, 148.(2). 

Miller Robert Liebwerd) 35, 131. 
Müller Wenzel (Nieder ⸗Rochlitz) 101. 
Müller Wenzel (Stadt Schönbad) 6, 

24. 
Müller Wilhelm (Habenborf) 126. 
Mulzer Joſef (Dürrmanl) 8, 47, 72, 

137, 146, 151. 
Müngberger X. (Kreibit) 159, 
Müngberger Wilhelm (Habflein) 1%. 
Mergt: Egmont (Prag) 6 (2), 32. 

AR — Hugo (Harlabab) 11. 

Naaff Anton Auguft (geb. in Weiten 
tebetitich) 8, 7, 8 (2), 18, 25, 29 
(2), 30, 44, 45 (2), 48 (3), 49 (Qu, 
67, 63 (2), 64, 71, 76, 79, 80 (2), 
87, 89, 91, 94, 96 (2), 98 (2), 110, 
112, 122, 124, 127 (2), 128 (2). 
185, 139, 144 (2), 150, 156, 164 (2} 

Naaff Hans (KHarlabad) 135 (3). 
Nachod Friedrich (Prag) 46. 
Nadler Joſef (Prag) 81 
Nag 1% Hans W. (Budweie) 7, 39, 73, 

— Ludwig (Prag) 48. 
mes Auguft (Prag) 20, 21, 59, W, 

Naprasnit Franz (Feitmerig) 10, 77, 
162. 

Naſe Karl (Auſſig) 6, 42. 
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berg. Bubmeis 1908, Verlag Moldavia. 

„Deutiche Arbeit”, VII. Jahrgang. Überficht, 

Deutfder Shulperein, Gau VI, 5. Neden- 
Ichaftsberiht der Leitung des Weſtböhmiſchen Schul- 
vereinsgaues für das Vereinsjahr 1907 und Über das erfle 
Zahrfünft feines Beſtandes. Erflattet auf dem Gautage zu 
Dobrzan am 5. Zuli 1908, F. Perko (Nürfhan), Tätig- 
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Mitteilungen des Statififhen Yanbes 
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Statiftif der zu Beginn des Jahres 1908 im Königreiche 
Böhmen durchgeführten allgemeinen Landtagswahlen. Prag 
1908, Selbftverlag. In Kommiffion bei 3. &, Calve. 

Zeitungen. 
Hus dem Lebenslaufe Edgar v. Spiegle 

erzählt die „Neue Freie Preſſe“ (Nr. 15.753): Edgar 
Spiegl Epler von Thurnjee bat das 69. Lebensjahr 
erreicht. Am 1. Mai 1839 war er in Eger geboren. (Edgar 
v. Spiegl ift nit in Eger, fondern in Steingrub, 
Poft Fleißen, geboren). Bis vor wenigen Monaten, da 
ihweres Siechtum den trefflihen Mann heimſuchte, 
hätte niemand geglaubt, daß er der Wende des Sieb— 
zigers fo nahe ftünde, denn Spiegl hatte fih eine präd- 
tige Jugendfriſche und eine lebhafte Beweglichkeit be— 
wahrt, ein nie raſtendes, eifervolled Intereſſe an allen 
Vorgängen der Uffentlichleit und die aus dem tiefften 
Innern ftammende Herzensfreude am journaliſtiſchen 
Beruf. Auch nahdem er der aktiven Betätigung im 
Zeitungsweſen entjagt und, wie er mandmal jherzhaft 
versicherte, sich ind Parkett zurüdgezegen hatte, lieh er 
es fih nicht nehmen, im bewegten Tagen „aud dabei 
zu fein“. Dann pflegte er gern in umjere Arbeitsſtube 
zu fommen, um, wie er fi ausdrückte, ein wenig Re— 
daftionsluft einzuatmen, die ihm ein Lebensbepürfnis 
fe, Aus dem reihen Schatz feiner Erinnerungen hat 
er den Stoff für zahlreiche Heinere und größere Bei« 
träge geichöpft, die im der „Neuen freien Preſſe“ er- 
ihienen find. Er war einer der beten und genaueften 
Kenner ver Wiener Geſellſchaft und unterhielt freunds 
ſchaftliche Beziehungen mit zahlreihen Perjönlichkeiten, 
die im Vordergrunde unjeres öffentliben Lebens ftehen 
und die er für feine weitverzweigten philanthropiſchen und 
humanitären Beftrebungen zu intereflieren wußte, 

Spiegls journaliftiihe Anfänge führen nah Bus 
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dapeſt. Dort begann er feine Yaufbahn bei Moorlän- 
ders Zwiſchenalt, und jeine Stellung als Theaterbe— 
richterftatter brachte ihn vielfach mit Wiener Künſtlern 
in Berührung, die damals häufig am Deutſchen The— 
ater in Budapeſt gaftierten. Die Iheaterbireftoren Lands 
vogt und Gemdi brachten mit bejonberer Vorliebe bie 
Zierden bes Burgtheaterenjembles in bie ungarifce 
Hauptſtadt. Spiegl trat in perlönlihe freundſchaftliche 
Beziehungen zu Eonnenthal, Baumeifter und Lewinsky, 
Beziehungen, Die ein Menſchenalter hindurch an Wärme 
und Innigleit nichts verloren, Durch jeine Wiener 
Künftlerfreunde wurde ihm die Anregung zu teil, nad 
Wien zu überfiedeln, Gr erhielt einen Engagementsan« 
trag der Redaktion des „Neuen Fremden Blatt“, dem 
er Folge leiſtete. Später wurde er Chroniqueur und 
Theaterreferent der „Deutichen Zeitung“, in welder 
Stellung er verblieb, bis er im Jahre 1882 mit der 
feitung des „Illuſtrierten Wiener Ertrablatt" betraut 
wurde. In feiner fünfzehnjährigen Tätigleit bei dieſem 
Zeitungsunternehmen, dem er ſich mit voller Sraft und 
regem Üifer widmete, gewann er bie Herzen aller jeiner 
Kollegen dur feine perfünliche Liebenswürbigfeit und 
Herzensmwärme. 

Epgar v. Spiegl ift bereitd im jungen Jahren 
duch das Bertrauen feiner Standesgenoſſen in bie 
Peitung des Journaliſten- und Schriftſtellervereines 
„Sencordia* berufen werden. Zeit Ende der Siebziger⸗ 
jahre gehörte er dem Ausjchufie und jpäter dem Vorftande 
des Vereines an. Er lernte den Geſchäftsgang auf das 
gründlichfte fennen und gewann einen genauen Cinblid 
in die verſchiedenen Bereinsagenden. Im Sabre 1895 
murbe er Bizepräfident ver „Concordia“ und drei Jahre 
jpäter wurde er an bie Spige des Vereines geftellt. 
Edgar v. Spiegl ging vollftändig in den Pflichten auf, 
die fein Ehrenamt mit ſich brachte. Er fehlte in feiner 
Sitzung und war ein umermübliher Arbeiter, Sein 
fonziliantes Wejen befähigte ihn in hohem Grade zur 
Yeitung von Berhanplungen, feine perſönliche Liebens— 
mwürbigfeit und Herzensgũte präbeftinierten ihn geradezu 
zum ausgleichenden Faltor im Wiperftreit gegenjäglicher 
Meinungen. An dem Ausbau und der gebeihlichen 
Weiterentwidlung der Wohlfahrtseinrichtungen unjeres 
Bereines Fällt ihm eim mejentliher Anteil zu. Im 
Alademielomitee und im Ballfomitee der „Concordia“ 
entwidelte er in gleicher Weiſe eine unermüdliche erfolg« 
gefrönte Tätigfeit. 

Es gab faum eine Aktion im üffentlihen Leben 
unjerer Ztabt, für die Edgar v. Epiegl nicht wert: 
tätig eintrat, Er begmügte sich mit Damit, jeinen 
Namen unter einen Aufruf zu jeten, Stets leiftete er 
ernfte tüchtige Arbeit. Als in den Schredenstagen tes 
Ringtbeaterbrandes Die Freiwillige Nettungsgejellicaft 
ins Leben gerufen mwurbe, da war Edgar v. Spiegl 
mit Mundy und Wilezek der Dritte im Bunde, vie 

Überfict. 

diejes jegensreihe Inſtitut ſchufen. Dem Altionskomitee 
der Rettungsgejellichait gehört er bis zu feinem Yebens- 
ende an. Eifrigſte humanitäre Betätigung verband 
Edgar v. Spiegl auch mit der Fürftin Pauline Met: 
ternid. Spiegel war der nimmermübe Urganifator 
ter gejellihaftlihen und Wohltätigkeitöveranftaltungen, 
durch die fich die Fürftin jo große Verbienfte um Wien 
erworben bat. „Mein Generaljtabschef*, pflegte Für: 
fin Pauline Metternih von Herrn v. Spiegl zu jagen. 
Spiegl liebte es nicht, mit jeinem Namen und feiner 
Perjönlichkeit in den Vordergrund zu treten. Er leijtete 
die ftille organiſatoriſche Arbeit für Redouten, Balliefte, 
Blumentorfos, die großen Veranftaltungen in der Ro 
tunde, bie zahlreichen Wohltätigfeitsinftituten, in erſter 
Linie der Rettungsgeſellſchaft und der Boliklinit nam: 
bafte Erträgnifie bradten und das gejellihaftlihe Leben 
unjerer Stadt in liebenswürdiger Weiſe auffrifchten. 

Eine hervorragende Stellung nahm Edgar von 
Spiegl in der „Schlaraffia“ ein. Als erfter Vorſitzender 
der Wiener „Schlaraffia“ hat er für franfe und er- 
werbsunfähige Schaufpieler und andere Künftler vieles 
Gute getan, Die großen Berdienfte ES piegl® waren 
durch die Erhebung in den Adelsſtand und bie Ber» 
leihung des Komturfreuzed des Franz Jeſefs-Ordeus 
gewürdigt worden. And beſaß der Verblichene zahl— 
reihe ausländiſche Auszeichnungen. Im Vorjahre bat 
der Verein „Concordia“ ſeinen vieljährig verdienten 
Präſidenten dadurch geehrt, daß das Bildnis Spiegls 
in den Räumen des „Concordia“-Klubs feierlich 
enthüllt wurde, 
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Deutfbböhmifcher Volksanzeiger. (daiba.) 1908. 
Herm. Holdfhed (Hainborf), Nr. 24. Merkiprud. Unter 
baltungsbeilage. Frühlingeweben. (Ged.). — Nr. 25. 
Nur keinen faulen Frieden. — Air. 18. Ant. Oborn (geb. 
in Zerefienftadt), Deutiches Erbe. Roman aus ben nationalen 
Berbältniffen Böhmens. (In Kortf.) 

Raadner Zeitung. 1908. Nr. 48. Franz Beer (Kaaden)⸗ 
Zur Ameiteilung Boͤhmens. — Nr. 54. Bol, Hohner, 

ie bie MWinteriger Glocken nah Chriſtofhammer famen. 
Karisbader Badeblatt. 1908, Nr. 158, Ich. Albotb 

(Altroblau), Tantalus (Ged.). — K. Ir, Sommerfrifhe Pür- 
fein, — Nr. 166, E, Peters (Marienbad), Zur Teplregu- 
lierung. 

Rarlsbader Nachrichten. 1908, Nr. 45. Joſ. Shwaab, 
Ein Stubentenfireih. (Humoresle). 
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Rarlsbader Zeitung. 1908, Nr. 27. Kranz Franke 
(Karlsbad), Abfeits vom Wege (Fenill ). 

Komotauer Bote. 1908, Nr. 26. Joſ. Knie (ftomo- 
ta), Schlangen · Geſchichten. 

Neue Romotauer Zeitung. 1908. Gedichte von Franz 
Büffel (Komotau), Nr. 24. Ein Sonetten-Kran; — Nr. 25. 
Morgenlied. — Nr. 26. Sang der Deutfchböhmen, — Nr. 27. 
Glüdlich. 

Deutſches Volksblatt. (omotau.) 1908, Rud. Zeib- 
ler KKomotan). Nr. 133, Keine Eroberungspolitil. — 
Nr. 134. Rußland unb England. — Nr. 135. Der Feſt— 
ug. — Nr. 139. Die Studenten-Bemwegung. — Nr. 140. 
Regis voluntas, — Nr. 148. Gin ſchechiſcher Reflortminifter. 
— Nr. 146. Der Kaiſer. — Wr. 150. Unſere Sozialdemo- 
fratie. — Nr. 151. Die Deutfhböhmen. — Nr. 153. Eine 
bübſche Uberraibung. — Nr. 154. Ums Morgenland. — 
Ant. Aug. Naaff (geb. in Weitentrebetitich), Nr. 138. Die 
neuefte Seichäftsbruberichaft, — Nr. 145, „Alles fürs Maffen- 
geſchäft.“ — Nr. 148. „Um bie höchſſen Gilter.” — Wr. 136. 
Karl Herr, Der ferbiid-öfterreihifhe Handelsvertrag und 
unſere Landwirtſchaſt. 

Deutſche Böhmerwald-Zeitung. (Krummau) 1908, 
Nr. 25. F. Perko Mürſchan). Zur beutich-tichechiichen 
Streitfrage. 

Deutſche Leipaer-Zeitung. 1908, Nr. 46. Auszüge 
aus einem alten Leipaer Haus. und Familiengedenkbuche. 

Ceitmeritzer Wlocdenblatt. 1908, Nr. 47, 48. Joſ. 
Schwaab, Wie die Kleeklinkaſchdorſa e Staabtl hoon wolbn. 
(In nordböhm. Mundart.) Gin Juſtizirrtum. — Nr, 52, 
$. Jahimomwicz (Peitmerib), Der Pflanzenfhut im Dionate 

Ceitmeritzer Zeitung. 1908. F. Jachimowicz, 
Nr. 47. Der Planzgenfhug im Dionate Juni. — Nr. 52. 
Landwirtſchaftl. Beilage Nr. 7. Die Bereitung von Obft- 
und Beerenwein. — Rr. 49. 3. Grafl (Chobau), Der 
beutige Zufland im Schulmelen if unbaltbar. — Nr, 52. W. 
Neibeftein (Schwarfhenik), Die Polepper Platta. 

Volksblatt für Stadt und Land. (Leitmerit.) 1908, 
Nr. 27. Der Berabaun auf der Wirtſchaft Offegg und in 
feiner nähften Umgebung. (In Kortf.) 

Marienbader Nadridten. 198, Nr. 24. Joſ. 
Mulzer (Diürrmaul), Lehrerarbeit und Lehrerlohn. (In 

orti.). 
5 Deutſche Wact an der Miela. (Mies.) 1908, Nr. 839. 
Georg Schmidt, 13. Bericht über das ftädtiihe Archiv und 
Muieum. 

Neudeker Anzeiger. 1908. Nr. 25. Joſ. v. Schulte 
(Meudel). Wanber-Bartie. Platten und feine berübmten Bingen. 
— Nr. 26, 27. Joh. Heinrich, Eine Nacht auf dem Peinbl- 
turm. 

Pilsner Tagblatt. 1908, Nr. 183, Rid. Jampl 
(Prag), Schriftiteller-Dilettantinnen. 

Poderfam-Luditzer Anzeiger. 1908, Nr. 43. Ant. 
Leo Dembipti (Broß-Dtichebau), Nachhall (Beb.). — Nr. 45. 
Guſt. Elsner, Zur flaatlihen Pferdeprämiierung im poli- 
tiihen Bezirke Voderſam. 

Deutib-Böhmerwald, (Prachatitz. 1908, Nr. 26. Willib. 
Böhm (Gudweis), Inſpeltion (Feuill.). — Nr. 27. Guſt. 
Jungbauer (Oberplan), In der Apothele. 

Deutſches Abendblatt. (Prag) 1908, Nr. 153, Joſ. 
Poppenfceller (Prag), Die Integrität bes Gabelsberger- 
ſchen Alpbabets — bebrobt. 

Deutfches Agrarblatt. (Prag.) 1908. Mr. 48, 49. 
of. Boll Menjabrsporf), Die Agrarfrage, — Nr. 50. 9. 
Sturm, In Großvaters Garten. — Nr. 51. 3. Stibib 
(Weberihan), Agrarpolitit als Nationalpolitil. — I. Mozat 
(Prag), Biehſchau in Neuern. — Nr. 52. Joh. Frodl 

Zuli, 



(Nil), Der Kampf um das Reichsratsmanbat bes + Mi- 
nifters Peſchla. — Nr. 53. ©, Paper (Prag), Nationale 
Sektionen bes Saazer Hopfenbauverbandes. — Nr. 54. 9. 
Stibitg, Agrarpolitit als Idealpolitil. — Jof. StarkiPrag), 
Der deutſche Bauer in der Bulomina. 

Bohemia. (Praa.) 1908, Nr. 158, 157. ©. 9. Kiſch 
(Braga), Die böhmiſchen Auroste in ber Saiten 1907, — Wr. 
155. Dar Sans, Zum Beginn des Höriger Paſſionsſpieles. 
— Nr. 161. Ang. Ströbel (Prag), 60 Jahre heimifcher 
Kunf. — Nr. 158, 156. Guſt. Kauder (Prag), Aus 
ftelung München 1908. — Nr. 157, 161. Egon Bollal 
(geb. in Brag), 44. Tonlünſtlerfeſt des allgemeinen beutichen 
Mufitvereines. — ir. 167. Helene Sirfch (geb. in Nemo- 
ſchitz,, Stimmung. — Pr. 164, W. Stiebit (Dauba), Die 
Daubaer Schweiz — erſchloſſen. — Nr. 170, Karl Herrn- 
heiſer (Brag), Unier Konſularweſen. — Nr.172, F. Verko 
(Nürfhan), Die Forderungen der Ärite. — Nr. 178. Joſ. 
Kara (Eger), Während der Waffenruhe. — Ar. 174, Ferd. 
Vfeiifer (Braa), Ein ernftes Erinnerungsblatt. 1866, — 
Nr. 175. Th. Altfhul (Prag), Sanitäteberiht über Mai 
1908. — Wr. 176. Aug Ströbel, Wober das Leben kommt. 
— Nr 177. Wilh. Keller (Oberlenutensborf), Steuer- 
Moral. — Teddy Gichard Roienbeim, Prag) Nr. 157. 
Der Abefjinier, — Nr, 163. Die Entvedung Prags. — Nr. 
170. Die getränften Flachemänner. — Nr, 177. Die Suf- 
fragette. — Frauen-Beitung Mr. 23. Rub Haas, 
Frühling im Bollögarten. — Nr. 24. Otteler Winicky 
(Prag), Begennung (Geb). — Nr, 25. Grete Meifel-Heh 
(geb. in Prag). Die Berratene. — Jul. Kaubers (Prag), 
Die Toiletten für bie Ferien. 

Montagsblatt aus Böhmen. (Prag.) 1908, Nr. 27- 
R. S. (Rudeli Schwarzkopf), Augufte Haufhner (geb- 
in Prag), Die Familie Lowoſitz (Beipr.). 

Prager Abendblatt. 1908, Wr. 185. M. Bien, 
Spaziergänge burh bie Ausftellung Der öſterreichiſche 
Lloyd. 

Prager Tagblatt. 1908, Nr. 153. Ich. BeteriHaiba), 
Hörig. — Nr. 155. Rud. Keller (Prag), Der Ehrenmann. 
— Nr. 156. ©. Febererigeb, in Prag), Wiener Altorbe. 
— Ar. 157. 9. Rauchberga (Prag), Unfallverfiherungen 
und Arbeitertvohnungen. — Aulie v. Haflinger (Prag), 
Pflanzenleben im Renftergärtden. — Marie Holzer (Frag), 
Cifarielle. — Alir. Korn (Prag), Zwiſchen ben Jahreszeiten. 
— Nr. 163, Sttilie Ehlen (Prag), Die Nacht (Ged.). — 
— Nr. 175. Jul. !ippert (Auſſigh, Ein Nachwort zum tus 
bentenftrei. — Mr. 176. & Sholf, Trautenau. — 
Nr. 177. Marie Holzer, Auf dem Gang. — Emma 
Rofenfeld (Braga), Roſen (Ged.) — Nr. 180. Joſ. Shit 
(ans Aloiaburg), Das Ende, Einem Kinde fürs Peben (Bebichte). 
Bob (9. Teweles) Nr. 157. Ausflelung. — Nr. 169. 
Gloſſen zum Wiener Feſtzug. — Pr. 177, Neifepläne. — 
Nr. 180. Das Achtmonatjabr. — Rich. Patla Nr. 163. 
Srammopbenitis, — Nr. 170. BWagner-Stride. — Nr. 177. 
Goethe ale Theater-Direltor. 

Reibenberger Zeitung. 1908. E. 3. Zenfer (geb. 
in Poſelberg⸗ Nr. 188. Scchrig Jahre, — Ar, 141. Reval 
und Sflerreich. — Nr. 144. Der Kampf um die Hechſchulen. 
— Nr. 147. Die Minifterlriie in Serbien. — Nr. 150. 
Vom Nunzius. — Nr, 153. Schntz ber Lern- und Yebr- 
freibeit. — Nr. 156. Das Frauenwablrecht. — Wr. 159, 
Fröbliche Ausfihten. — Wr. 162. Das Deutſchtum ber 
Klerikalen. — Nr. 18. N, Raubal, Architektur. Auf- 
gaben, — Ab, Start (Marienbad) Nr. 139. Die weiße 
Bille. (Sum). — Wr 146. Der alte Kemödiant — Wir, 
154. Der Abftinenzler. — Nr, 142, Joſ. Turnweald (feiden- 
bera), Zur politischen Lage, — Nr. 47. € Molitor 

‚inbuftrie. — Wir, 81. IV. 

Überficht, 

(Maffersporf), Über Ferientofonien. — Nr. 152. Zof. Turn- 
mwald, Zur Aweiteilungsirage. 

Reidenberger Deutliche Volkszeitung. 1908, Nr. 163. 
Karl Baier, De vrberten Gänſe (Feuill. im Reicheuberger 
Mundart), — Nr. 174. Ed, Hannemann (Ratibenborf), 
Lieschens erfte Liebe. 

Nordböhmifder Gebirgsbote. (Rumburg.) 1908, 
Nr. 47/48, Raim. Maras (Neuland), Aus Böhmens guter, 
alter Zeit, 2, 

Saazer Anzeiger, 1908, Nr. 45. O. Engliſch (Tamm), 
Vernichtet die Raupennefier ber Sefpinftmotten. 

Saazer Zeitung. 1908. @ebichte von Heine. Groß 
(geb. in Saar) Nr. 46. Junius. — Wr. 47, O jerum! 
— Nr 48. Spriüde. — Nr. 49. Der Nachtwächter auf dem 
Minoritenplag — Nr. 51, Juli. — Rr. 52, St. Peter 
und bie Harbe“. — Nr. 48, Br, Prager Brief. — 
Nr. 52. Herbert Augufin (Zrebnik), Die 4. Maifahır 
deutſcher Burſchenſchafter ins böhmiſche Mittelgebirge. 

Nationale Zeitung. 1908, Nr. 46. Ant. Wüſt. Deut- 
ſche Sopfenbauern bes Saazer Yanbes, anf zur Abwehr! — 
Nr. 51. of. 9, Haafe (Komotau), Wald-Andaht (Bed. 
— Nr. 52, Yof. Feifar Dehlau), Für den Feierabend. 

Der Weſtböhmiſche Grenzbote. (Tabau.) 1908, 
Nr. 24. M. Urban (Plan), Der Bergbau zu Michelsberg 
(In Kortf.). 

Teplitz-Schönauer Anzeiger. 1908, Nr. 72. Joſ. 
2008 (geb. im Niedergeorgentat), VBorboten ber Mittelfchul- 
reform. — Nr. 78, Ant. Klima (Teplitz), Kehraus. 

Teplitzer Zeitung. 1908, Nr. 67. Walter (Auffig), 
Zur Blutlansvlage. — Nr. 72, 75. ob. Czeruv (Deies), 
Der neue Minifterial-Erlaß Über die Klaſſiſikation an Mittel- 
fhulen. — Nr. 87, Marie Rechnitz (Zepliy), „Ein Abend 
im Marxim“ (@eb.). 

Tetlben-Bodenbaher Zeitung. 1908, Nr.50. Mar 
x. Siegel (Bubmeis), Sonnenwenbiprub (Beb.). — Rr. 52, 
Dr. Hollerftein (Teiſchen), Zu den Wablen in die Terih- 
ner Besirkönertretung.. — Nr. 54, 55. Ant. Schleoffer 
Die bisherige Entwidlung des Tetichner Oberrealghunaſiums. 

Trautenauer Zeitung. 1908, Nr, 26. Zur Geſchichte 
bes freimilligen Feuerwehrweſens und der freimilligen euer» 
wehr in Trautenau, 

Abwehr. (Warnöborf,) 1908, Nr. 58. Fed. @rumer 
(Zrautenau), Die wahre Urſache (Humoreste). 

Anzeiger für das Kreibitztal, Beilage zur „Abwebr“ 
MWarnsborf, 13, Juni. Rud. Kiebler (Nieberfreibig), Feit- 
aebicht. — Konft. Brüdelt (Teichftatt), 17. Juni. Sonnen. 
wende. — 24. Juni. Eine Viſion. — 4. Juli. Die k. L 
prieilegierte Schutzengeſellſchaft in Kreibitz. 

Öfterreihilhe Volkszeitung. (Wamsberf.) 1908, 
Unterbaltungsbeilage. Nr. 26. P, franz Chr. Kroft 
(Alt-Ebrenberg), Rabnenlied (Ged.). — Ant. Weber (Körbis), 
Eine wunderbare Heilung in Lourbee. 

Neue Weiperter Zeitung. 1908. Die Reilbera- 
Ausſtellung. Nr. 74. I Die Spiteninbuftrie. — Nr, 75. 
1. Die Etidereiinduftrie — Nr. 78, III Die Bofamenten- 

Die Wirlerei und Striderei. 

Mei’ Erzgebirg'. Unterbaltungs-P®eilage zur 
„Neuen Weiperter Heituna“ 1908, Nr. 29. Rein 
befp Illing, Des Sängers Lied (Mundart. Ged.). r 
J. Hetdlas (Brür), Die wichtigſten und gefährlichen n wilt · 
wachſenden Giftpflanzen in ben Bezirlen Kaabden und Preßnit 
— Gedichte von Leo Theumer Elbogen) Nr. 22. Die Mode. 
— Nr.24. Im Hochgebirge, — Nr. 26. Mädchen und Blu— 
men. 



Überficht. 

b) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen. 

Berliner Börfen-Courier. 1908, Nr. 235.  SHeinr. 
Weiner (geb. in Prag), Der Komponiſt Heinrich Schulz⸗ 
Beutben. 

Berliner Tageblatt. 1908. Dargarete v. Suttner 
(geb. in Brag). Wr. 298 ſtindermoden. — Nr. 324. Mu 
berne Fußbelleidung. — Nr. 309. F. Steiner, Berta von 
Suttners Werl. — Nr. 329. F. E. Auguſte Hauſchner 
(geb. in Brag), Die Kamilie Lowofig (Beipr.). 

Volfifche Zeitung. (Berlin) 1908, Nr. 301. Alr Klaar 
(geb. in Prag), Aus ber Erzählermelt. VIII Zwei Milien- 
Romane, [Darunter: Angufte Hauſchner (neb. in Prag), 
Die Familie Lowoſitz.) — Nr. 305. A. R., Joſef Unger. 

frankfurter Zeitung. 1908, Nr. 1699. M. D., Die 
Ausftellung der Prager Sanbelslammer. — Nr. 175. Rub. 
Fürſt (geb. in Prag), Liſelotte. — Mr. 184. Fr. Joſef 
Unger 

Tagespoft. (Era) 1908, Nr. 167. Ein Dichter bes 
Studentenromans (Über 8. H. Strobls in Prag ſpielenden 
Roman „Der Schipkapaß“). — Nr. 170. Leop. &f. Kolo w⸗ 
rar (Piraumberg), Die Branntweinfteuersorlage vom agra- 
rifhen Standpunkt. — Pr. 183, 9. Friebjung, Die Be 
deutung ber Dentichen in Öfterreih (Über 8. Rauchberge 
aleihnamige Schrift) — Nr. 185. Gruft Gnad (geb. in 
Pilfen), Japaniſche Dramendichtung. 

Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Citeratur und Runſt. 
(Beilage ber „Hamburger Nachrichten“) 1908. Ferd. Pfohl 
(geb. in Gibogen), Nr. 24, Briefe Beethovens. — Nr. 25. 
W. Niemann, Das Klavierbuch. — Nr. 26. Aus Ridarb 
Wagners Geiflesmelt. — Nr. 27, Sulaer-Sebing, Peter 
Cornelius als Menih und als Dichter. Münd, Die Mufit 
in Schule und Haus. — Nr. 26. D.C, Mar Brod (Prag), 
Schloß Norneppage (Beipr.). 

Leipziger Tageblatt. 
(Auſcha), Die Tarnlappe. 

Mündner Neuefte Nachrichten. 1908, Nr. 306. F. 
Farga (geb. in Budweis). Der Parifer Kinematograph. 

fremdenblatt. (Bien) 1908, Nr. 179. 9. Heveſi, 
Edgar v. Spiegl (geb. in Steingrub). (Nachruf). 

Neue freie Prelfe. (Wien) 1908, Nr, 16.738. Karl 
Urban (Prag), Die Steuerfragen. — Mar Brod (Prag), 
Goneurt, Germinie Lacerteux. (Belpr.). — Nr. 15.740. 
Friebe. Ship, Der Tiberale Auffhwung und Graf Beuf. 
— Nr. 15.741, 15.750, Alfr. BirkiPrag), Techniſches von ber 
Zubilfäums-Ausftellung in Prag. IL, IL — Nr. 15.746. 
Rarlsbab. — Nr. 15.747. Bruno Leinmweber (Reihenberg), 
Die Robölkriſe. — Nr. 15.762. Schrutka, Rofef Unger 
(for. Mitgl. der „Geſellichaft“). — Burdbard, Der 
achtzigſte Geburtstag Joſef Ingers. — Belpredungen: Franz 
Rarga (geb. in Budweis), Shaw, Ein Wagner ⸗Brevier. — 
A. Fournier Ifor. Mitgl, der „@efellihaft”), Lorenz, 
Gencalogiſches Handbuch. — a. b, Aurt v. Zelau (fonrad 
v. Zdekauer, geb. in Praa), Wiener Silbonetten. — Nr. 
15.763, Io, Unger, — Edgar v. Spiegl — Heinr. 
Sharas, Edgar v. Spiegl im Dienfte der Humanität, — 
Nr, 15,754. Com. langer ſBraunau). Textilinduſtrie. — 
€, v. Stein (Trautenau), Leineninduſtrie. — Joh. Mel- 
hardt (Teplip), Braunkoble. — Pr. 15.762, Rob. Ger 
fun (geb. in Teplitz). Die Aſymmetrie bes Gefichtes. 

Oftdeutihe Rundſchau. 1908, Nr. 30. F. Mad 
(Tetſchen), Eine gefunde Pille für Scheinrömiſche. — Nr. 46, 
D. Kernftod (aus Prabatig), Den Tumern zum Groß 
(Bed). — Nr. 48. R. Pohl (Karlsbad), Zum Erlafı des 
Unterrichtsininifiers betreffend das Prüfen und Klaffifizieren. 

1908, Ar. 77. Emil Mahler 

Citerariſche Rundſchau. Wochenbeilage zum „Vater 
land”. Wien 1908, Nr. 21. R. v. Kralik (geb. in Eleonoren- 
bain), Die Wacht an ber Donaıt. 

Öfterreichifbe Volkszeitung. (Wien.) 1908, Nr. 163, 
of. Bendel (geb. in Kofendorf), Unausgleihbare Wider 
fprühe. — Nr, 170. Grete Meifel-Heh (geb. in Prag), 
Das Eintühen-Haus, 

Neues Wiener Tagblatt. 1908, Nr. 184. Ludw. Fleiſch⸗ 
ner (Bubweis), Ein Stubienbureau im Unterrichtsminiſterium. 
— Nr. 170, Emil Pieriche (Brag), Ein Epilog. 

Wiener Abendpoft. 1908, Wir. 157. E. Gnad, Yahr- 
bud ber Grillparzer · Geſellſchaft (Befpr.). 

Wiener Zeitung. 1908, Nr. 140. Fouis Weinert, 
Bon ber Trager Yubtläums- Ansftellung III, 

Die Zeit. (Bien) 1908, Nr. 2056. Beiprechungen: 
Camill Hoffmann (geb. in Kolin), Sajenbofen, Kriegs 
und Fiebesflammen. — M. Elaar (geb, in Prag), Boni, 
Delirio, — Rr. 2058. DO. Weber (Prag), Maria Stuart. 
— Nr. 2059, Ludw. Fleiſchner (Budmeis), Die Höriger 
Paffionsfpiele. — Nr. 2063. Die Sonntage Zeit. Ernſt 
Feigl (Aufha), Herr Johann Georg Kern. — Nr. 2074 
Alfr. Birk (Prag), Der Donau . Oder ⸗Kanal. 

Literatur und Runlt. 

Auffig. Evangeliſcher Kirbendor 25. AJumi, 
9. Bötl, Italienifhe und deutſche Kirchenmufit, 

Benfen. freier Bortrag. 18. Inli. Joſ. Shmwaab, 
Borlefung eigener Dialeltbihtungen. 

Joabimstal. Bezirkslehrerverein. 20, Juni. R. 
Kreuzinger, GSoethe, der Maler als Vichter. 

Niemes. Lehrerverein. 8. Juli. K. Albert (Bary 
derf), Aofef Shmwaab, ein deutſchböhmiſcher Bollodichter. 

Prag. Deutfher Verein für Bollstunde und 
Sprachwiſſenſchaft. 10 Juni. DO. Keller, Dorlas 
und Orvr (Antilore und @azelle). 

Reihbenberg. Nordböhmiſches Gewerbemuſeum. 
22. Juni. Heine Fanta, Heimiſche Architeltur und ihre 
Beziehungen zur modernen Baubewegung. (Derſelbe Vor⸗ 
trag wurde am 27. Juni in Hohenelbe gehalten). 

Streckenwald. Lehrerverein Auſſig-Karbitz. 4. 
Juli. Kniſchel (Neſtomitz), Goethe als Naturſotſcher. 

Geogrophie und Seſchichte. 

Alb. Berein evangelifher Glaubensgenoffen. 
29. Juni. Hildemann, Charakteriftiihe Züge aus Bis- 
mards bäuslıchem Leben. 

friedland. Kortbilbungsvereim 21. Juni. Karl 
Sommer (Maffersdorf), Pilgerfabrt ins beilige Yand. 

Gablonz. Alpenverein. 27. Juni, Karl Wallo 
(Braga), Die neue Dolomitenfirafe. 

Daida. Deutid-evangeliidher Bund. 21, Juni, 
A. Hilpebramdt (Haida), Die Gefhide von Haber ver, 
während und nach ber Gegenreformation. 

Döritz. Bezirkelehrerverein Krumman. 9. Juli 
I. Königebauer (Blumenan) Das Leben ber Auftralier. 

Rriegern, (Bezirkelebrerverein Poberjam) 4. 
Juli. Ferd. Eiſenkolb, Nah Bosnien 1878. 



Prag. Alademiſcher Bereim deutſcher Hiſtoriker. 
8. Jum. Hugo Lammert,. Kirchliche Reformen Kaiſer 
Joſeſs II. 

Teplitz. 
Juni. 5, 
Geſchichte. 

Tetſchen. Bezirkelebrerlöonferenz. 23. Iuni. A. 
Bauer (Bodenbach), Entwicklung des öſterreichiſchen Volls ⸗ 
ſchulweſens unter ber Regierung S. M. bes Kaiſers. 

Bürgerfhultebrertonferen. 24 Juni. Baver 
(Tetſchen). Die ſtaatliche Entwichlung Oſterreichs in ben 
letzten 60 Jahren. 

Berband der Bildungsvereine. 80. 
Lus (Prag), London als Weliſtadt und in ber 

Pädagogik. 
Aut-Pabendorf. Lehrervereindes Landbezirtee 

Reichenberg. 4. Juli. Karl Seibt Meunpauledorſ), 
Über den Entwurf der neuen Lehrpläne für Volkeſchulen. 

Aufba. 1. Juli. Joſ. Baudis (Alttein), Die matür- 
lihe Erziehung in Schule und Haus, A 

Bernsdorf. 20. Yuni. Fr. Petzal, Über Zerftreutheit 
und G&ebantenlofigleit ver Schüler. — M. Scharf (Berne. 
bori), Schülerausflige und Erkurfionen. 

Brüx. Bübagogiih + katehetiiher Kurs. 21. 
Juli. 8. Hilgenreiner (Prag), Der Katechet als Lehrer. 
— 22. Yuli, Dr. Tibitanzl (Hobenfurt), Ethil ohne 
Religien. — 8. Öilgenreiner, Der Katechet ale Erzieher. 
— Tibitanzl, Ethik und Religion. 

falkenau. Bezirlslehrertonferenz;. 20. Juni, 
5. Floth (Hafelbab), Wie kann die Schule bei der Jugend 
und Bevölferung das Gedenken an das Regierungs-Jubi- 
läumsjabr ſichern ? 

Gablonz. 20. Juni. Auguſte Bater (Gablonz), 
Unterrichtlihe Behandlung eines Landes nah natürlichen 
Laubfchaftsgebieten. 

Gießbübl-Bauerbrunn (Sarlebad) 20. Yuni., Want, 
Der Wert des Märchens für die Erziehung. 

Paan (Dur) 22. Juni. Panzuer, Das 
Zeichnen in der Bolloſchule. 

Roitwitz. 13. Juni. Rittmer (Kottwig), Zur Praris 
bes Rechenunterrichtes. 

Ceitmeritz. 24. Juni, Alfe. Heiß (Auffig), E. Haufe 
und die Entwidiung unferer Schule zu einer natürliceı. 

Mies. Bürgerfhullehrertonferenz. 26. Juni. Aug. 
Kollmann (Kladrau), Die’ Biegung bes Zeitwortes. — Karl 
Grobmann (Kladrau), Die Anlegung eines Rormalien- 
inberes 

Neuern. Bezirlalebrerfonferenz. 26. Mai. Joſ. 
Blau Meuern), Das Relief unferer Heimat. — Cibulka, 

. Katholiſcher Schulverein 5. Juli. 
Joſ. Terbl (Haid), Aufgaben einer guten Erziebung. 

Prag. Verein öfterreihiicher Fehrerbilbner. 7. 
Ami Ruprod (Bilfen), Die methediſche Ausbildung ber 
Zöglinge. — Bilet (pilſen), Die Dienfiverbältniffe ber 
Lehrerbildner. 

Reichenberg. Bürgerſchullebrerlonferenz. 16. 
Juni. Karl Neumann, Der Ausbau ber Bürgerſchulen 
unter Berüdfihtigung ber ſchaffenden Arbeit im Unterrichte. 

Staatsgewerbefhule, 24, Juni. Dir. Hartl, Ein, 
fache Beranihaufihungsmittel für den Schulunterricht und für 
vollstümliche Vorträge. 

Ronsperg. Lebrerverein, 25. Juni. L. Reithmeyer, 
Unfere Forderungen im Lichte ber Gegenwart und Wege zur 
Erreichung der geftedten Ziele. 

Schneidmühl (Karlebad). 4. 
Tendenz der Schulnovelle. 

Schurz (Röniginhof). 4. Juli. Fröhnel (Aufus), Zum 
Beichenunterrichte, 

moberne 

Juli. Thumſer, Die 

ũberficht. 

Taus. Bezirfslebrerfonjeren;. 27. Juni, Müller 
Kohlſtätten), Erziehung zur Bolfe- und Kaiſertreue. — Baier! 
(Marberg), Ein Baumpflanztag. 

Teplitz, 17. Juni. Ale Heiß (Muifig), Ewald Hanfe 
und feine Beltrebungen. 

Tetſchen. Bezirtelebrerlonjerenz. 23, Juni 
Franz Fiſcher (Bodenbach), Böhmiſches Sprachbuch für 
Volksſchulen. — Kindiger (Binsdorf), Über die Netwenbia- 
feit der Benüthhung von Schulatlanten an allen Rolls 
ſchulen. 

Warnsdorf. Freie Schule 26. Juni. Koſtom⸗ 
latzky. Voraueſetzende und vorausſetzungeloſe Wiſſenſchaft 
— Womela, Über die Stellung bes Lehrers im Bollsleben. 

Wekelsdorf (Braunau). 4. Juli. Ri. Gaberle, 
Bildungsideale ber Gegenwart und ıbre Bebeutung für bie 
einzelnen Lehrfächer. 

Redits- und Soziolwillenicdaften. 
Eger. Handels. und Gewerbelammer. 23. Jumi 

Hans Chudaczet, Über bie Braris der Steuerbebörben. 
Gablonz. Bundestag berbeutihen Gausbefiger- 

Bereine 28. Juni. Rarl Walter, Die Gebäudeitenrr- 
reform Bewegung, Der Bollsrat, — Dr. Klepich, 8. 
Nafe, Die Mohnungsreiorm. 

Pütten. Lebrerverein Rodlig 20. Zuni. ©, 
Miller, Der Wedel. 

Retzelsdorf. Katholiſcher Bollaverein. 21. Zuni. 
Pfarrer Kühnel, Das öffentliche und private Öfterreich. 

Leitmeritz. Zentralftelle für Bobnungsreform. 
2. Juli. Dr. €. Släfner, Gebäubeflener und deren Reform. 

Ceipa. Bezirkegenoſſenſchaft der Gaftl- und 
Schanlmwirte 28, Juni. Theodor Hutter (Reichenberg), 

ber das Brauer Kartell. 
Mies. Bezirkelehrerkoönſerenz. 25. Juni. Ant. 

Heller (Scherlowig), Jugendfürſorge unb Lehrer. 
Reicbenberg. Freier Bortrag. 7. Auli. Dar feberer 

(Winterberg), Soziale Arbeit ber Frauen im Wirkungskreiſe der 
®erichte, 

Teplitz II. Deutſchöſterreichiſcher Sparkaſſen— 
tag. 28. Juni. 8. Eppinger (Prag), Der Entwurf ver 
Novelle zum a. b. G.B. mit Bezug auf bie Sparlaffen. 

Tetſchen. Bezirkslehrerlonferenz. 23. Juni. Kram 
Fiedler (Birligt), Iugendfüriorge und Kinderſchutz. 

Medizin. 

Komotau. Panbesverband ber ürzte Deutid- 
böhmens zur Wahrung ibrer wirtfhaftliden In— 
tereffen. 21. Juni. Ernſt Liehitzky (Muffig), Die ärzt- 
lichen Roblfahrtseinrichtungen in Ofterreib unb Deutichlanr. 
— F. Verlo NMürfhan), Die ethiſche Berechtigung unſerer 
Forderungen. — Gottl. Pid (Hufüig), Aufgaben ber Stellen- 
vermittlung. 

Prag. Berein deutſcher Ärzte 19, Juni. 8. 
Krek, Demenftration über Appenbizitie, “ 

Wiffenihaftlie Gefellihaft beutfher Arzte. 
3. Juni. PFöwenftein, Über den Wert ber Boocyanoie bei 
bakteriellen Binbebauterfranlungen. — €. DMünzer Be— 
merfungen zu einigen neueren Unterſuchungemethoden des 
Magen-Darmtraltus mit Demeonftration ber entfprechenden 
Apparate. — GE. Münzer, F. Bloch (Franzensbab), Zur 
Beſtimmung ber Vidkofität bes Blutet. 

Reichenberg. Berein deutſcher Arzte. 28. Mai. 
F. Baver, Über Blenorrhoe der Bindehaut. 

Tedınik und Naturwillenicaften. 

Alb. Berein evangeliiher Glaubensgenoiien. 
18, Juli. E. Zeidler, Lebensmittelverfälſchung. 



Aberſicht. 

Deutſch⸗Beneſchau. Berein der Lehrer und Schul— 
freunde im Gerichteberirke Gragen, 25. Juni. W. 
Boſchko (D.Beneſchan), Naturgeſchichte nach biologiichen 
Grundſätzen. 

friedberg. Lehrerverein. 11. Juni. Grill, Kombi» 
nierbare phyſilaliſche und chemiſche Apparate. — Fanny 
Greipl, Entwichlung ber Pflanzenwelt. 

Groß-SHtiebnitz. Lehrerverein Rokitni. 20. 
Juni. A. Demuth, Die Steiulohle. 

Luditz. Lehrerverein. 26. Juli. Fleißner (Thö⸗ 
niſchen), Bhyfit und Chemie im Haushalte. 

Kaaden. Entomologifherberein. 4. Inli. Karl 
ee er, Nervenſyſtem und Sinnesorgane der - In- 
elten. 

Mies. Bürgerihullebrertonferenz. 26. Juni. Iof. 
Glöckner (Dobrjan), Die Steinkohle als heimifches Natur 
probuft. 2 

Prag. Lotos. 25 Juni. B. Rothmund, Uber 
Pöslichkeitsbeeinfluffung bei Salzen, 

Deutider polytehniiher Berein 5. Juni. F. 
Löfel (Prag), Berechnung febernder Ringe. 

Schönlinde. Maihiniften- und Heizer-Berein. 
14, Juni. Aug. Ulbrich (Tetſchen), Elektrotechnil. II. 

Tetſchen. Bürgerfhuflebrertonferenz. 24. Juni. 
Schubert (Bodenbach), Die Photographie in natürlichen 
Farben, 

fand- und Forltwirtichaft. 
Hufdba. Lehrerverein. 1. Juli. Wil, Fiedler (Alt 

tein), Der Baumſchnitt (Mit praltiſcher Vorführung im Schuls 
garten). 

Serband beutiher Moltereien und Milde 
wirte in Böhmen. 29 Juni. © 3 Soffer (Prag), 
Ergebniffe ber technifchen Betriebstontrolle ber Mollerei⸗ 
genofienichaften und ihre Nutanwenbung. 

Befiken. 18, Juni. Abe. Spieß, Organifation und 
Altersverfiberung. 

Braunau. 12, Juli. 
tionen. 

Buchau. Deutih-öfterreihiiher Bauernbund. 
21. Juni. 3. R. Rudolf (Bubmeis), Das Weſen bes 
Deutih-öfterreichiichen Bauernbundes. 

Bufdullersdorf, Freier Bortrag. 5. Juli. M. 
Drfi (Meihenbera), Die Relämpfung ber Nonne. 

Bidlitz, 5, Juli, H. Schmidt (Prag), Obftbaumpflege 
und Spalierweinziebung. 

Georgswalde. Berfhönerungsvereimn. 14. Juni. 
9 Schmidt, DObhfhäblinge und Mittel zu ihrer Bertils 
gung. Rationelle Düngung bes Obſtes. 

Groß-Tihbodau. 12. Juli. Erb. Lipka Auſſig), 
Zweck und Ziele des Deutfh-politiichen Vereines zur Wah⸗ 
rung länbliber Intereſſen. 

Dacelböf. Deutih-öferreihifher Bauernbunb. 
5. Juli. ©. Kaifer (Bubmeis), Amel der bänerlihen 
Organiſation. — 3. R. Rubdelf, Agrarifche Tagesfragen. 
— Prof. Nagel jun, Deutihe Mittelftanbspolitik. 

Partmanitz. Bauerntag. 19. Iuli, Peter Kruͤtzner, 
Biele der Agrarbewegung. — Bil. Größl, Berfi — 
weſen. — Bitt. Michl, Politiſche Tagesfragen. — Frz. 

R. Müller (Prag), Meliora- 

Neitterer, Nationale und politifche Berbäftmiffe, = 
Bobmerwaldes. 

Deinersdorf. Obft- und Gartenbauverein. 28. 
Zumi. A. Orfi, Obſtbaumſchädlinge und deren Belämpfung. 

Polezrieb. Deutih-öfterreihifher Bauernbunb. 
14. Juni. Rudolf, Die Notwendigkeit der bäuerlichen Or 
ganiſation. 

Karlasbad. Entomologiſcher Verein. 12. Yuli. 
Ang. Hüttner, Die dem feld, und Obſibau fhählichen 

Schmetterlinge. — Euſi. Karteffelläſer und 
Kohlgallenrüßler. 

Retzelsdorf. Lagerhausgenoſſenſchaft. 26. Juli. 
C. J. Hoffer, Aararpofitif, 

Rratzau. 6. Auli. Guſt. Elsner (poderfam), Die 
Züchtung eines ———— Arbeitspferdes. 

Krummau. Juni, 8. Koftial (Budweis), Vierbe 
ud. — F. X ee Was tut dem Bezirke Krummaıt 
in ——— Beziebung beſonders not? 

Neudorf. uni. Bel. Baßler (Prag), Mittel und 

ſtutſchera, 

Wege zur —— der Panbwirticait. 
Neukirden. 21. Juni. Ed. 

sucht. 
Fock (Komotau), Rindvieh— 

Kunſtwart. XXI, Rich. Batla Nr. 18. Die gefährdete 
Trommel, Inſekten ale Muſilanten. — Nr. 18. Hiſtoriſche Muſil. 
— Nr. 20. Stimmen der Stille. — Nr. 21. Operudeutſch. — 
Nr, 19. Baul Ottenheimer (Prag), Bruchners „Neunte*, 
— Notenbeilagen: Nr 19,9.3.Boruttau (Prag), Mein jung 
frifch Herz. Hochzeitslied. Ronde. — Karl Anton (Brag), 
oh. Fr. Reichardt. Schifferlied. Kür Guitatre Übertragen, — 
Nr. 20. A. 3. Boruttau, Julinacht. — Berg op Zoom 
Marſch. Kür Klavier aefegt non Theodor Beidl (Prag). 

Mufikalifhbes Wocenblatt. XXXIX, 21/23. id. 
Batka, Wagner in Prag. VIII. — € Rudnonefy, 
Prager "Maifeftfpiele. 

Die Lyra. XXXI, 19, 20. Ant. Aug. en Kerbinand 
von Saar. — (20) Berichte aus Eger, Pra 

Die Stimme. II, 1-3. NR. Buster "(Brag), Über 
muſikaliſches Gebör bei Schwachſinnigen. 

Aufführungen deutſchböhmiſcher Romponiſten und 
Dichter. 

a) Lebender. 

F. 3. Beutel (Trautenau), Trautenauer hiſtoriſche Höhen. 
Harmonie Trautenau 21. Juni. 

Joſef Exerny (Eger), Egerländer⸗Quadrille Kurkapelle 
Franzenebad 11. Juni, 12. Juli. — How i koa Häuſal 
niat. Konlordia Falkenau 12. Juli, 

Rıutbeif Dellinger (geb, in Graslig), Duvertüre zu 
„Kapitän Fracaſſa“. Kurkapelle Franzensbad 16. Juni, 
22. Juli. — Aurfapelfe Marienbad: Daritana-Walzer. 
16. Juni. — Don Ceſar ⸗Quadrille 7. Juli. — Sein ober nicht 
fein. Volla. 8. Juli. — Kurlapelle Karlbad: Marſch nad 
Motiven aus der Operette „Don Eefar“ 25. Juli. — Mari 
aus Don Eefar. G. u. MB. Saaz 4. Juli. — Yabwiga- 
Polka. Kapelle Eberbart Karlsbad 25. Inli. 

Ernſt Eberbart (Sarlabab), Konzertlapelle Eberhart, 
Karlsbad: Karlsbader Hurfreuden 18. 29. Juni. — In 
Brennbägait vereint. 14. Juni, 28. Zuli. — Ein Hoch ber 
Sprubelftabt. 16. Juni, — Mürfelipiele. 15. Juni 4, u. 
23. Juli. — Erfte Liebe. 17. Juni, 8. u. 15. Juli. — Szene 
de Ballet, 15., 24, Juni, 6. u. 22. Juli. — Karlsbader Hy- 
gieaflänge 19., 30. Juni. — Pole Blätter 20. Juni, 8. Juli. 
— Bunte Sammelmappr 25. Juni. — Karlabader Rennbahn 
25. Juni. — Bon Blume zu Blume 8, Juli. — Friſch 
voran 25. Juli. 

Sofef Freyer (Prag), Egerflänge (Tert von Ant. Tilp, 
geb. in Schönhof). Konkordia Rallenan 12, Juli. 



Anſelm Götzl (Prag), Szenen aus „Zierpuppen.“ Kur« 
fapelle Karlsbad 30. Juni. 

Alfred Grünfeld (geb, in Prag), Rheingruß- Walzer. 
Konzertlapelle Sefil, Karlsbad 18, Juni, 16., 22. Juli. — 
— Kleine Serenade. Konzerttapelle Pleier, Karlabad 22. 
Juni. Kurkapelle Franzensbab 26. Juni. — Sleine 
Serenade, 18, Juli. — Lebemann-Marih 23. Inli. — An 
mein Wien 24. Juli. — Kurfapelle Karlsbad, Flirt-Gavotte 
23. Juni, Lebemann-Marſch 10. Juli. — Botponrri aus 
der Operette „Der Lebemann“. An mein Wien 14. Juli. 

Leopold Günzel (Leitmerig), Feſichor. Jubiläumsfeier 
Dauba 11. Juli. 

Hans Denia (Leitmeritz) Ecce Sacerdos Pontififal- 
amt Leitmeritz 16. Juli. 

Iobann Haubdel (Leitmerig) Singe! — O beutfche 
Heimat. (M. Heyßler) Die Roſe, Lehrerpenfioniftenkliub, 
Leitmeritz, 22. Mai, 12. Juni. 

Alfred Holy (aus Prag), Gonbellied für Violine, Celle 
und Harfe. Eofıftenfonzgert Franzensbab 8, Juli. 

Alois Janet ſchet (Karlsbad), Offertorium Quisascendet. 
Stabtbetanallirbe Karlsbad 19, Juli. 

Ottokar Kernfhod (aus Pradatig), St. Michel (Lafite) 
M.G.B. Karlsbad 18. Juni, Gaufonzert Schlagaenmwald 
5. Juli. — Die wehrhafte Nachtigall. Elbegau des Sängerb. 
Anfiig 21. Juni. 

ritz Knoll (Karlsbad), Iste confessor. Stabtbefanal- 
tirbe Karlsbad 19. Juli. — Gavotte. Konzertlapelle Bleier 
Karlsbad 19. Juli. 

Therefe Knoll (Karlsbad), Jubiläumsmarſch Kapelle Eber- 
ee 17., 28. Juni, 8., 21. Iuli. Inf. Reg. Nr. 36. 
19. Zuli, 

Emil Kühnel (Krakau), Rübezahl, Symphoniſche Dich- 
tung für großes Orcheſter. GSumphonielonzert Karlsbad 
24. Juni. 

Wendelin Labler (geb. in Prag), Frühling. M.G.V. 
Karlsbad 18, Juni. Gaufonzert Schhlaggenwald 5. Juli. 

Joſef engert (Brag), In Memoriam. Mufitihule Breß- 
nis 5. Juli. — Serenade in C-dur op. 14. Symphonie- 
lonzert Frangensbad 7. Juli. 

Iofef Müller (Poderſam), Große Feſtmeſſe. Dekanallirche 
Boderjam 29. Juni. 

Ant. Aug. Naafi (geb. in Weitentrebetifh), Das Schweben- 
arab (Plübdemann), Leiehalle u. M.“G.V. Prag 20. Iuni, 
— Wenn alle Brünnlein fliehen. M.“G.B. Leopoldſtadt 
25. Juni. 

Franz Oblbanns (Brür), Deutich-Ofterreich® Bannerlied. 
Konlordia Falkenau 12, Juli. 

Alfred Olſchlegel (geb. in Auſcha), Kurkapelle Karle- 
bad Minnetraum, 15. Juni. — Ouvertüre zu „Prinz und 
Maurer”. 26. Juni, 24, Juli. — Kurlapelle Marienbad 
Serenade. Trio für Biolino, Cello und Harfe. 16. Juni, 
12, Juli. — Soliftenlonzert Kranzensbabd 24. Juni Harfen- 
Händchen, — Romanze für Violine, Cello und Harfe 15, Juli. 
— BWiegenlied 17. Juli. — Bürgermeiſter Miedermann- 
Marſch 26. Juli. 

Ludwig Pleier (Karlsbad), Konzerte ber Pleierſchen Ka- 
pelle Karlsbad. Tutti Frutti 12. Juni, 28. Juli, — Flüch- 
tige Stizzen. 13. Juni, 3. Juli. — Schneeflocken-Walzer 
13. Juni, 15. Inli. — Karlebader Orpheum. 14. Juni — 
Kunſt und Humor. 15,, 28. Juni, 18. Juli, — Hocdberger- 
Marſch. 17. Juni, 19. Juli. — Das Cbarivari-Brettl. 17, 
Juni, 24. Juli. — Glück auf! 18. Juni, — Muſikaliſches 
Volksblatt. 18. Juni, 20. Juli. — Fahnenfeft. 22. Juni — 
Muſikaliſche Erinnerungen. 23. Iuni, 27. Juli. — Viebes- 
werbung 26. Juni, — Schulvereins- Jubiläums Marfh 26., 
29. Juni, 28. Juli. — Abichied von der Alm. 26. Juni. — 
Silber-Myrte. 27, Juni. — Saifonbilder. 27. Juni, 11. Juli. 

Überfict. 

— fliegende Blätter 29. Juni, 14. Juli. — Im goldenen 
Schild, 2. Juli. — Etwas für alle. 4. Juli — Mary- Volta. 
5. Juli. — Die Tirolerin 22. Juli. — Iohanna-Bolta. 
28. Juli. 

David Popper (geb. in Prag), Papillon Soliſtenkonzert 
Rranzensbadb 8. Jul. — Arlequin. Eoliftenlonzert 
Franzensbad. 15. Juli. — Ungarifhe Rhapſodie. Kapelle 
Eberbart Karlsbad 21. Juli. 

Rudolf v. Prochazka (Prag), Borfpiel zur Oper „Das 
Gtüd”. Kurlapelle Marienbad 13. Jumi. 

Rofef Rein! (Gablonz), Am Brünnele. M-®.-B.Leopolb» 
ftabt 25. Juni. 
EN © Reznicel (for. Mital, der „Gefellihaft”), 

Ouverture zu „Donna Diana“. Kurkapelle Marienbad 17. 
Juli. Kurlapelle Franzenbad 21. Juli. — Phantafie 
aus „Donna Diana”, Kurlapelle Karlebad 19. Juli. 

Heintih Nie tfch (Prag), Ein ſchön teutfch reiterlied. M. 
G.B. Liedertafel Prag in Tetſchen 7. Juni, 

Ernft Rimelfa (Zeplig), Frühling im Elbtale. M.- u. 
GB, Teplit 21. Juni, 

Ferdinand Sabatbil (Marienbad), Kurfapele Marien. 
bad Braunäugelein. 13. Juli. — Kurlavelle Krangensbap 
Mein Lied 16. Juli. — Kurkapelle Karlsbad Kalsbader 
Sprubelgeifter 16. Juli. 

Robert Sandner (franzensbab), Fahrender Stubent. M.- 
6.8. in Katbarinaberg 26. Juli. 

GEuſtav Schmibt I Shopin-Phantafie. Kur- 
fapelle Franzensbad 16. Jul 

Mar Springer(Praa), Beiertlänge, TertvonkalShind- 
ler (PBrag!, Jubıläumsfeier Niemes 5. Juli. Jungbuch 12. 
Juli. 

Franz Zeiſchka (Karlsbad), Hoch Deutſch-Oſterreich. Kur- 
fapelle Karlsbad 10. Audi. 

b) Berftorbener. 

Franz Benbel (geb. 1833 in Schönlinde, geft. 1874) 
Schneewitchen. Kabelle Eberbart Karlsbad 20, Juli. 

Auguft Labitzty (geb. 1882 in Petſchau, geft. 1908). 
Ally. Kapelle Pleier Karlsbad 15. Juni, 29. Juli. — Kur— 
fapelle Karlsbad. Erfte Liebe. 27. Juni. — In der Senn- 
bütte 5. Juli — Myrtenblätter 27. Inli. 

Joſef Labitzky (neb. 1802 in Schönfeld, geft. 1881) 
Immergrän. Aurfapelle Karlabap 23. Juli. 

Anton Nüdauf (geb. 1855 in Prag geft. 1903). Fodrnf. 
Konzert Alberti Marienbad 17. Juli. 

Eduard Taumit (geb. 1812, aeft. 1894 in Prag). Der 
Bater Rhein. Gaufonzert Winterberg 28. Juni. — Singe, 
du Böglein, ſinge. M.G.B. in Katbarimaberg 26. Juli. 

M. v. Weinzierl (geb. 1841 in Beraftabtl aeft. 1398) 
Liedesweibe. M+G.B, Krumman 18. Juni. Frühlings; 
zauber. M+G.-B. Karlsbad 18. Juni. — Wirtstöchterlem. 
M+G-B, Leopolbftadt 25. Juni. — Landsknechts Marſch⸗ 
lied. GB. öfterr. Eiienbabnbeamten Wien 26. Juni. 

Neuericeinungen. 
„Beriönlichkeiten.“ Illuſtrierte Eſſays über führende Geifter 

unferer Tage. Charlottenburg 1908 „Pirgil“-Berlag. Heft 16, 
Rich. Batla, Richard Strauß. 

Rudolf Beran (geb. in Bubmweis), Oslar Straus -Walzert. 
Wien (1908) R. Pawliska. 

Lonis Viltor Saar (aus Prag), 
.E. €. Leudart. 
Deutſchböhmiſchee Liederbuch. Ant. Aug. Naatt, 

Hie deutſch. Vertont von Heinr, Fiby. Wien. A. Robitichel. 
Johann Stamig. Erfte Sonate für Violine Solo mit Bai. 

Klavierpart ausgearbeitet und mit Bortragsjeihen verlieben 
von —— Melzer (geb. in Albendorf). Berlin (1908) 
Alb, Stabl 

Gondoliera. Leipzig. 



Überficht. 

Philologle. 

Julius Cornu (lorr, Mitgl. ber „Gefellihaft“), Beiträge 
zur lateiniſchen Metrit. I. Accentus anima versus. Il, 
Armäque und armentäque im Herameter, III. Zu bem 
vierzehufilbigen Herameter ber fechszeiligen Rätſel (81 ©.). 
[Aus „Sigungsberichte ber kaiſerl. Afademie der Wiſſenſchaf- 
ten.” Philoſophiſch⸗hiſt. Klaſſe. 158, Bd.) Wien 1908, 
a. Hölber. 

Sohann Kelle (Prag), Chori saecularium. Cantica 
puellarum,. [Aus „Siyungsberichte der faif. Alabemie der 
Wiſſenſchaften in Wien.“ Bbilofopbifch-hiftorifhe Klaſſe. 
161. Bd. 2. Abh.). Wien 1908. 9. Hölper. 

Siegfried Federer (Prag), Inder in T. Macci Plauti 
militem gloriosum (58 ©.). Prag 1909. Tauſſig & Tanffig. 

Jagic-Keftihrift. Vatroslav Jagié zum 6. Juli 1908 
gewidmet von feinen Freunden und Schülern (VIII, 725 ©.). 
Berlin 1908. Weibmannfhe Buchhandlung. Aus dem In- 
halte: A. Ludwig (Praa), Etymologie von 3616. — €. 
Berneler (Brag), Slaviihe Wortdeutungen. 

Beiträge zur Kenntnise deutſchböhmiſcher 
Mundarten. Im Auftrage bes Vereins für Geſchichte 
der Deutichen in Böhmen berausgegeben von Hans Lambel 
(Brag). I. Der Satzbau der Egerländer Mundart. Bon Joſ. 
Scievel (Saar). II. Teil. Prag 1908, Berlag bes Ver- 
eins für Geſchichte der Deutichen in Böhmen. In Kommil- 
fion bei 3. ©, Calve. 

Giteratur und Kunit. 

Adolf Hauffen (Prag), Neue Fifchart - Studien. Mit 
Unterflüpung der Gefellichaft zur Förderung beuticher Wiffen- 
ſchaft, Kunft und Literatur in Böhmen. [Euphorion Zeit 
ſchrift für Literaturgefhichte, beramsgegeben von A. Sauer. 
Siebentes Ergänzungsbeit.] Leipſig — Wien 1908, Carl 
Rromme. Aus dem Inhalt: IX. Catalogus Catalogorum. 
— X, Der Bienentorb. — XI. Bildergedichte. — XII. Brot» 
torb. — XIII. Beiträge zu ben Quellen ber Geſchichtklitte⸗ 
rung. 

Ferd. Joſ. Schneider (Prag), Die Freimaurerei und ihr 
Einfluß auf die zeiftige Kultur in Deutihland am Ende bes 
actzehnten Jahrhunderts. Prolegomena zu einer Geſchichte 
Der beutihen Romantil, Prag 1908. Tauſſig & Tauſſig. 

Camillo Keller (Karlsbad), Ein feite Burg auf einerlei 
Weife (121 ©.). Leipzig 1908. Paul Eger. 

Eine neue Sprabe? Zweiundvierzig Zeichnungen von 
Katharine Schäfiner (Prag), Mit einer Beſprechung won 
Ferd. Avenarius. Münden 1908, Kunfiwartverlag ©. D. 
W. Callwey. 

Rechts- und Sozialwillenicaften. 

Heinrich Herkner (geb, in Reichenberg), Die Arbeiter 
frage. Eine Einführung. 5., erweiterte und umgearbeitete 
Aufl. (XXI, 761 5.) Berlin 1908. 3. Gutentag. 

Robert Marſchner (Prag), Die rechtlichen Beziehungen 
der Dienfigeber und Dienſtnehmer zu den Panbesftellen bes 
Penfionsverfiberungsgefeges. Wien 1908. Manı. 

j E. Mifchler (geb. in Prag) und Zofef Ulbrich (Prag), 
Dfterreichifches Staatswörterbuh. Handbuch des gelamten 
öfterr. öffentl. Rechtes. 2. Aufl. Pief. 24. Wien 1908, 4. 
SDölber. 

„Deutfche Arbeit“, VI. Jahrgang. Überficht. 
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Jabrbud bes öffentl, Rechtes. Herausgegeben von 
Zellinet, Yabant und Pilſty. 2 Bd. 1908. Aus dem Inhalte: 
of. Uldrich (Prag), Die Neihsratswahlreform in Öfterreich. 
Re Nenorbnung der wirtfhaftlihen Beziehungen zwilchen 

fterreih unb Ungarn. 
8. Müller, Die Notwendigkeit bes Hopfenſchutzes. 

Saaz 1908. Ant. Ippolbts Nacf. Joſef Kern, Saaj. 
Georg Pid (Prag), Ausiubrverfehr und altuelle Erport- 

förberungspolitit in —E (176 S.). Wien 1908. Manz⸗ 
Ihe Hof, Berlags- und Univerfitits- Buchhandlung. 

Medizin und Naturwlilenkhaften. 

Wilhelm Ezermal, Die augenärztlichen Operationen. 2,, 
verm. Aufl. Herausgegeben von Ant. Elihnig (Prag). 
DO. Bd. (X, 718 &, mit 83 Abb), Wien 1908. Urban & 
Schwarzenberg. 
‚Rubelf Filh (Prag), Therapie ber Kinderkrankheiten. 

Ein Leitfaden für Ärzte und Studierende (X, 478 &.). Berlin 
1909. Fifchers mebizinifhe Buchhandlung. 

Karl Gutlaſchel (Kloftergrab), Handbuch für den Unter 
richt ber Rettungsgeſellſchaft im der Hilfeleiftung bei Unglüds-« 
—— und plötzlichen Erkrankungen. Kloſtergrab 1908. Seldſt- 
verlag. 

Joſef Rambouſel (Prag), Die Verhütung ber Bleigefahr 
(76 5.) Wien 1908. A. Hartleben. 

Emanuel Ezuber (geb. in Prag), Mabriheinlichleiterech- 
nung und ihre Anwendung auf Keblerausgleihung, Statiſtik 
und Vebensverfiherung. 1. Bd. MWabricheintichkeitstheorie, 
Feblerausgleihung, Kollektivmaßlehre. Mit 18 Fig. im Text. 
2., forgfältig durchgeſehene und erweiterte Aufl. (X, 410 ©.) 

X. Bd. ber Sammlung von Lehrbüchern auf bem Gebiete 
er matbematifchen Wiffenihaften.] Leipzig 1908. B. G. 

Teubner. 
Alois Kreidl (geb. in Gragen) und Ale. Neumann, 

Über die ultramitroffopifhen Teilben der Dil Laltolonien). 
I. Die Identifizierung der Ultrateilchen und ihre Beziehungen 
zur Labgewinnung. Wien 1908, A. Hölder. 

A. Solitiher (Pirkenhammer). Alloholſitte — Opium« 
fitte. Ein Bergleib. Minden 1908, Ernſt Reinbardt. 

Ladislaus Weinek (Prag), Magnetiiche und meteorologifche 
Beobadhtungen der k. f, Sternwarte zu Prag im Jahre 1907. 
Jabra. 68. Pray 1908. Berlag der Sterumarte. 

Borträge bes Vereines ur Verbreitung natur. 
wiifenfhaftliber Kenntnifie in Wien. XLVIIL 
Jahrg. Nr. 13. A. v. Xeuß (geb. in Bilin), Über die Er 
ziebung des Farbenfinnes (30 S.). Wien 1908. W. Brau- 
müller. 

Volksaufklärung. Meine Handbibliothel zur Lehr 
und Wehr für Freunde der MWabrbeit. Klageufurt 1908. 
Buch - und Kunftbandlung des St. Joſef Vereines. Nr. 119. 
Bin. Hille (MWarnadorf), Wunder der Schöpfung im 
Großen (32 &,), 

Biographien. 

Perfönlihleiten. Illuſtrierte Eſſays über führende 
Geiſter unſerer Tage. Charlottenburg 1907. Virgil Verlag. 
ns rn A. 9. Fried, Bertha v. Suttner (geb. in Prag) 

J. Gürtler, Ambros Opitz. Ein Streiter für Wahrheit, 
Breipeit, Redbt (104 ©. m. Abb. und I Bildnis). Warusdorf 
1908. A. Opitz. 

Karl Leiher (Dur), Kaifer Franz Zofef I. Ein Lebens- 
bild. Dur 1908. GE. Weinend. 

P. Bonifag Senger O. S. B. (Prag), Pius X. Mit 
farb. Titelblatt und 51 Abbildungen (XI, 182 S.). Graz 
1908, Styria, 
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kandwirtichaft. 
€. 8. Kreibih (Schludenau), Die Hebung bes Getreide 

baues durch bie Berebelungszühtung ber heimiſchen Land» 
forten. Schludenau 1908. Selbftverlag. 

Rihard Müller (Prag), Die Flachebaugenoſſenſchaften 
Deutihböhmens und ihre Erfolge im erften Dezennium 
ihres Beftehene. Prag 1908. Selbfiverlag. 

Franz Turetſchel (Auffig), Obft- und Gemüfe im Haus. 
halt und in ber Küche. Im Auftrage bes „Obft- und Garten- 
bau:Bereines für das beutfche Elbetal in Böhmen“ für bie 
Hausfrauen verfaßt. Mit über 200 Rezepten und Anweifungen 
(VII, 90 S.). Auffig 1908. 4. Grobmann. 

Lehrbücher und Iugendicriiten. 
Franz Naprawnik (Leitmerig), Geometrie und geometri« 

ſches Zeichnen für Kmabenbürgerihulen. Mit 117 in ben 
Tert gebrudten Abbildungen und 8 Figurentafeln. 21. Aufl. 
Nah dem neuen Lehrplane bearbeitet. Wien 1908. U. Pichlers 
me. & Sohn. 

F. Friſch und F. Rudolf (Reihenberg), Dentihes Leie- 
buch für allgemeine öfterreichifche Voltsichulen. 1. Zeil. Fibel. 
I. Schuljahr (ill. 108 &.), Wien 1908. A. Pichlers Wwe. 
1. Sohn. 
8 Friſch und F. RNubolf, Deutſches Leſebuch für 

allgemeine öſterreichiſche Wollsihulen. Wien 1908. 4. 
Fihlers Wwe & Sohn. Ausgabe B für vier- und mebr- 
Haflige Volleſchulen. II. Teil. 2. und 3. Schuljahr. Mit 
einem Warbendrudbilbe und 32 Abb. im Zerte. III. Zeil. 
4. und 5. Schuljahr. Mit einem Warbenbrudbilde unb 62 
Abb. im Tert. Ausgabe C für ein. bis breiflaflige Bolts- 
ſchulen. II. Teil. 2. bis 4. Schuljahr. Mit einem Farben- 
brudbilde, 37 Abb. und einer Stortenbeilage. III. Teil. 4. 
bis 8. Schuljahr. Mit einem Farbendrudbilde, 91 Abbil- 
dungen und einer Kartenbeilage. — IV. Zeil. 6., 7. und 
8. Schuljahr (ill. 468 ©. und 1 Sartenbeilage). 

E. Wagner und W. Sluke (Reihenberg), Naterländi- 
ſches Liederbuch. I. Teil (für das 1. 2. und 3. Schuljahr) 
88. Aufl. (VI, 170 S.). — II. Teil (für das 4, B., 6., 7. 
und 8. Schuljahr), 101. Aufl. (VI, 170 ra — Baterlän- 
bifches Pieberbuch für bie üfterreihiihen Bürgerichulen. 20. 
Aufl. (VI, 170 ©&.). Reihenberg 1908. Panl Eollors Nachf. 

Eduard Wunderlich (Grün), Meine Heimatkunde von 
Böhmen. Ein Wieberbolungsbüclein für Bolksihüler. Mit 
4 Kartenikiszen, 25 Anfichten unb 1 farb, Karte von Böhmen. 
2, Aufl. (35 ©.) Wien. N. Pichlers Wwe. & Eobn. 

Pihlers Ingendbücherei. Mr 50. Domitius 
Stratil, Siſtoriſche Aneldoten. Hiftoriihes aus dem 
Böbmermalde. Mit 6 Bollbilbern (100 &.). Wien 1908, 
A. Pihlers Witwe & Cohn. — Nr. 53, Ebd. Wunderlich, 
Die alte Schuld. Nah einer Erzählung von Schubert für 
die Jugend bearbeitet. Mit 3 künſtleriſchen Bollbildern 
(87 &.). Ebenda. 

Joſef Loos (geb. in Niedergeorgental), Sad» unb Per 
fonenregifter zu den Berbandblungen der Mittelfchulengquete 
im Ef. Minifterium für Kultus und Unterricht, Wien 21. 
bis 25. Jan. 1908. Linz 1908, F. Ebenhöch. 

Literatur über Böhmen. 
Iohann Schindler (Aufiia), Das Urknndenbuch ber 

Stabt Auffig in geſchichtlicher und kulturgeſchichtlicher Sinficht 
(149 &.). Auffig 1908. N. Grobmann. 

If, Hrdy (Holefstal!, Aus dem Iſergebirge. Ein Beir 
trag zur Geſchichte der Gablonzer, Tannwald- Morhenfterner 
Gegend und bes oberen Kammitztales (144 S.). Gablonz 1908, 

, Herm. Röoßler. 
Heimatlunde des Hobenelber Berirles unb 

ber angrenzenden Gemeinden. 6. Lief. ©. 321— 

Überfict. 

— Hohenelbe 1908. Verlag des Ausſchuſſes der Heimat · 
nbe 
„Sof. Binder, Heimatstunde des Marktes Shamers in 

Böhmen (463 S.). Prag 1908. Selbfiverlag. 
Joſef Brehensbauer und E. 9. Braife, Erzgebirge. 

Kammmwegführer. Herausgegeben mit Unterftügung des norb- 
weſtböhmiſchen Gebirgsvereins-Verbandes unb ber Seftion 
Aſch des deutſchen und öfter. Alpenvereines. 2. Aufl. (IV, 
39 ©.). Annaberg 1909, Graſer. 

Griebens Reifejührer. Berlin 1908/09. A. Gold» 
ſchmidt. 26. Bd. Prag und Umgebung. Praftiiher Führer. 
14. Aufl. Neu bearbeitet von Hugo Milrath, it 2 
Karten (156 &.). — 40. Band. Das Erzgebirge. Nem ber 
arb. 6. Aufl. Mit 5 Starten (185 ©.) 1908/09. : 
„Mevers Neifebüher Dresden, ſächſiſche Schweiz, 

böhmiches Mittelgebirge und Lauſitzer Gebirge. 8. 
Aufl. Mit 13 Karten, 9 Plänen und 4 Panoramen (XII, 
247 5.). Leipzig 1908. Bibliogr. Inftitut. 

Illuſtrierter Führer auf den f.k.öflerr. Staatée- 
babnen. Wien 1908. Berlag „Steyrermühl“, Heit 22. 
Gmünd— Pilfen, Budweis— Summerau, Budweis — Salnan, 
Vobhan—Wallern, Stralonig— Wallern. 8, Aufl.; Heft 24. 
a Eger, Marienbad — Karlsbad — Johanngeorgenftabt. 

. Au 
Köblers praftifher Touriſtenfübrer. Grjgebirge 

und böhmiſches Mittelgebirge („Böbmens Paradies“). Norb- 
böhmen von Karlebad bis Leıtmerig. Mit 8 Karten und 1 
Routenfarte. 3., verm. und verb, Aufl. (408 S.). Dresden 
1909/10. A. Köhler. 

Freytags Karte von Karlsbad und Umgebung. Für 
Kurgäfte bearbeitet. 1: 25.000. 6X 475 cm. Farborud. 
Bien 1908. ®. Freytag & Bernbt. 

Adreßbuch ber Bezirte Eger, Aſch, Wildſtein. Bearbeitet 
von Paul Chriſtoph. Aſch 1908. Adreßbuchverlag. 

Dichtungen. 
Franz Herold (geb. in B.-Leipa), Ernte. Ausgewählte 

Dichtungen, Dresden 1908. E. pierſon. 
Michel Dtt (Eger), Ehrenmänner. Komödie in vier Alten. 

Strafiburg 1908. Iofef Singer. 

a) In Böhmen. 

Geographie und Geldiicte. 

Aldb. Verein evangeliiher Glaubensgenoffien. 
24. Auguft. Hildemann, Die evangeliihe Gemeinde Rot- 
bad in alter Zeit umb ibr im Jahre 1724 verfiorbener Pfartet 
Wilhelm Adam Steinel. 

Allgemeiner Kortbilbungseverein. 14. Sert. 
Hildemann, Geſchichtliches vom Afcher Bezirke, 

Rumburg. Werlmeifer undInbuftriebeamten 
verein 5. Sept. Ant. Rud. Kunze (Nieder-Ebrenberz), 
Reife um die Erde auf der norwegiihen Bart „Senior“. 

Deutfih-Benelbau. Chriſtlicher Bollsverein. 30. 
Aug. P. Balenta, Der Veſuv und die Totenftadt Bompeji. 

Schmiedeberg. Bolksverein. 17. Aug. Theo 
Inniter (geb. in Weipert), Das heilige Fand und feine 
Bewohner. 



Überficht. 

Kiteratur und Pädagogik. 
Rarlebad. Stenographen-Berband, 15. Aug. 

Ant. Kabler (Prag), Die neue Syſtemurkunde. 
Leitmeritz. 4. Sept. 9. Heif (Auflig),. Schülerwan- 

derungen ala Grundlage bes Unterrichtes, 
Neuftadt a. T. Iferwadht. 20. Aug. Alois Böhm 

(Neuftabt), Theodor Kömer. 
Prag. Freier Gedante 11. Sept. Zul. Boſchan 

(Prag, Eſperanto. 
Zentralverein zur Pflege jübiiher Angelegen- 

beiten. 20. Sept. Frieder. Adler, Morris Rofenfeld, 

Technik und Naturwifienichaft, 
Alb, Berein evangelifher Glaubensgenofien. 

7. Sept. 5. 2. Zeidler, Berfülihung ber Nahrungsmittel. 
friedland, ewerbeverein. 7. Sept. Kowarſch, 

Neue Emrungenfhaften in ber Blumenverebelung. 
Raaden. Entomologiiher Berein,. 8. Aug. Win- 

teriteiner, Das Nervenſyſtem ber Inſekten. 
Schöntinde Maſchinenwärter- und effelbeizer 

verein. 29. Ang. Ulbrich (Tetichen), Elektrotechnik. 

Redıts- und Sozlalwilfenicaften. 
Rarisbad. Groffiften-Bereinigung. 12. Sept. 

er Fleifhmann (Karlsbad), Das Privatbeamten-Benfions- 

geſetz. 
Berband ber Bäckermeiſter Deutſchböhmene. 

29., 30, Sept. Bude (Teplıiy), Unſere Gewerbebehẽrden. — 
Joſ. Sitte (Aufiig), Gelellenprüfung. — Karl Jahnel 
(Dur), Erfolge unferer Organifation. — Karl Hantſche 
(Zeplig), Unfere Fachpreſſe. 

RKomotau. erbanbstag ber Genoſſenſchaften 
bes KRammerbezirfes Eger. 15. Aug. Rafael Bader 
(geb. in Vertal), Gewerbliche Geſetzgebung. — Karl Butter 
(Romotau), Steuerreform, 

Offegg. Deutſche Hilfegefellihaft. 7. Sept. F. 
R. Grunert, Jugendfürſorge. 

Poderſam. Berein ber Staatsbeamten deutſcher 
Nationalität, 3, Aug. Guſt. Elener, Robnungsreform. 

Prag. Reihsverbandb ber öſterr. Arbeitéver— 
mittlungs-Anflalten. 21. Sept. E. Miſchler (geb. 
in Brag), Die Streifllanfel. — Ad. Bollauer(Reicenberg), 
Entwidlung und Organifation bes öffentlichen Arbeitsnachweiſes 
in Böhmen, 

Tetlben. Bezirls- Genoffenfhafts-Verbanb,. 
12. Sept, Joſ. Weber (Hlöfterle), Die deutſchen Gewerbe⸗ 
treibenden und ber Landesgewerberat. — Hieronymus Sieg! 
(Zrautenau), Die Gewerbeförberung und die Förberung bes 
Deutihen Gewerbes im Bergleiche zum tfchechifchen. — Franz 
Stein, Bas verlangen wir von ben bemtfchen Abgeoıbneten 
Des böhmiſchen Landtages ? 

Tulſchkau. Keunerwehrfahture 26. bis 28. Sept. 
&. Gebert, Organifations-Gefege, Buchführung, Signale, 
Brandtehnil, Woblfahrtseinrichtungen. — 3. Peſchel (Mies), 
Serätelebre. — Dr, Bleier, Sanität. 

Informationskurfe für Genoflenf&aftsfunktionäre. 
Die Egerer Handelslammer veranftaltete vom 28. September 
bis 2. Dttober in Komotau und Karlobad filr Genoffen- 
Tchaftsfunktionäre Anformationsturfe mit folgender Einteilung: 
An Komotau: 28. Sept, Genoſſenſchaftsinſtruktor Dr. 
Z omafdet über gewerbegenoſſenſchaftliche Organifation; — 
29. Sept. Statthalterei-fonzipift Dr. Uhl ig über Erwerbung 
ver Gewerberechte, deren Ausübung und das Strafrecht ber 
&ewerbebebörden; — Kammerfetretär Dr. Chudaczef über 
Drganifation ber Handels und Gewerbekammern; — 80. Sept. 
Stattbhalterei-Konzipit Dr. Pauermann über Stranlenver- 
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fiherung des gewerblihen Hilfsperlonales. — Statthaltereis 
Konzipift Dr. Reudert über Sonntagsrube. — Statihalterei- 
Konzipift Er. Lauermann über gewerbliche Unfallverfihe- 
rung. — 1. Oktober. Sefretärfiellvertreter Dr. v. Forſter 
über Lehrlingsweſen und Fortbilbungsfhulen. — Bezirks: 
tommifjär Dr. Zimmerbadi Über gemerblihe Meiftertram- 
kenlaſſen; über Altersnerforgung des Gewerbeſtandes. — Tan» 
besinipeftor Dr. Pollauer Über Wefen und Zwecke ber un— 
entgeltlihen Dienft- und Arbeitsvermittlung. — 2. Dftober. 
Kammerfefretär Dr. Chudaczel über Stener- und Gebühren. 
weſen. — Profeffor Tutſchner Über Anleitung über bie 
Geihäftsführung ber Gewerbegenoſſenſchaften und ihrer Anner- 
inftiture, — Hammer-Romipit Dr. Lawatſchel, Eifenbahn- 
frachtvertrag. — In Karlsbad: 28. Seht, Kammerſelretär Vr. 
Chudaczel über Organilatien der Handels und @emerbe- 
lammern. — 29. Sept. Kammerfelretär-Stellvertieter Dr. v. 
F or ſt ex über Lehrlingsweſen und Fortbildungeſchnlen. — Finanz 
onzipiſt Dr. Rind Über direlte Steuern. — 30. Sept. Dr. 

Chupdaczef über Steuer und Gebührenwefen. — Statt 
balterei-Konzipift Dr, Neudert Über Sonntageruhe. — Be- 
zirls Kommiſſär Dr, Jimmerbadl über gewerbliche Meifter- 
franlentaffen; Über Altersverfiherung des Gewerbeſtandes. — 
Baur. Ernſt Baumgärtel über Anleitung über Die 
efhäftsführung ber Gemwerbegenoffenihaften und ihrer Anner- 

inftitute. — 1. Dftober. Landesinipeltor Dr. Bollauer 
über. MWefen und Zmwede ber unentgeltliben Dienft- und Ars 
beitsvermittlung. — Stattbaltereironzipift Dr. fauermann 
über Kranlenverfiherung des gewerblichen Hilisperfonale; 
über gewerbliche Unfallverfigerung. — Emft Baumgärtel, 
Anleitung über bie Geihäftsführung ber Gewerbegenoſſen 
Ihaften zc. — Kammer⸗Konzipiſt Dr, Lawatſchel: Eifen- 
babnfradtvertrag. — 2. Oltober. Stattbalterei-fonzipift Dr. 
Uhlig über bie Ermerbung ber Gewerberechte, bie Ausübung 
derfelben und bas Strafredbt ber Gemerbebehörben. — Br 
noffenihafts-Infiruftor Dr. Tomaſchel über genoffenichaftliche 
Organifation. 

kandwirticaft. 
Albern. 6. Sept. Rich. Müller (Prag), Lunftbünger. 
Altdorf. 23. Ang. Hugo Miünzer (Karlabad), Rinber- 

tuberkulofe, Notſchlachtung, Schweinerotlauf. 
Aſch. Berein evangeliidher Glanbenegenofien. 

10. Aug. Heine Schneemann, Allgemeines über den 
Obſtbau. 

Böhmilb-Bernfclag. 30. Aug. Felix Kiha, Die Ent 
ſtehung des landwirtſchaftlichen Genoſſeuſchafteweſens und 
beffen Berbreitung im In- und Auslande. 

Budau. 12. Juli. 3.R.Rudolf(PBubweis), Sollen fi Die 
beutichen Bauern national betätigen? Über ararariihe Bolitıt. 

Deslawen. 13. Sept. Ed. Fock (Komotau), Rindviehzucht. 
Dörnsdorf. 30. Aug. Io. Shmiedl(Dörnsdorf), Be- 

urteiluna ber verſchiedenen Futterſtoffe und Kraftfuttermittel 
nab Näbrftoffgebalt und Berbanlichkeit. 

Eger. Deutfber Obfibauperein 2, Aug. ©. 
Schmidt (Prag), Obſtbau und Obftwerwertung. 

Ralſching. 20. Sert. &. Koftial(Budmeis), Pferdezucht und 
Gründung eines Pierbezuchtvereines, 

Krummau, 20. Sept. Bild. 55 ger(Burbweis), VBelämpfung 
ber Futternot im bäuerliden Wirtfchaftsbetriebe. 

Niederadersbahb. 8. Sept. Joſ. Neif (Koblaruben), 
Hans Kudlichs Verdienſte um ben Vauernſtand. 

Oberleutensdorf. 21. Anni. Anderſch (Brür), Die 
Lage ber Fand» und Milchwirtſchaft. 

Poderlam. 28. Juni. Guſt. Elener, Zur Hebung 
ber Pferdezucht im Bezirke. — Kranz Albl (Moletil), Die 
Befleuerung der Panbwirtfchaft. 

Poltehrad. 28. Juni. Ed. Foch, Hebung ber Ninbwieh- 
zucht. 
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Poftelberg. 6. Sept. Iof. Wozal (Prag), Anlage von 
Herdebũchern. 

Poftrum. 7. Juni. Guſt. Elsner, Über Pierbever- 
ſicherung. 

Prag. Kongreß öferreihifher Bräuer. 15. Sept. 
€. 3%. Hoffer, Das öfterreichiihe Hopfenproventenzgefeg und 
feine Bedeutung für die Brauinbuftrie. 

Zentralverband ber deutſchen fanbwirtfhaftl- 

Genoffenfhaften Böbmens, 28. Sept. Joſ. Kafper, 
Dem Andenten Franz Peſchkas. — Ferd. Koblert, Errich- 

tung einer Sterbelaffa für die Mitglieder bes Verbandes. 

— MN, Weden, Unfere genoflenihaftlicen Krebiterganifationen 

unb bie allgemeinen @elbverhäftniffe im Jahre 1907. — Joſ. 
Matzner, Die Heereslieferung und ihre Bebeutung für bie 

landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften. 

Rokitnitz. Bezirtsichrerfonfereng. 27. Juni. H. 
Schmidt, Obſtbau und Schulgartenweien. 

Ruppersdorf. 18. Juli. Al. Orfi, Vorteile gemein- 
famen äinkaufes landwirtſchaftl. Artifel und bie Art und 

Meife ber Durbfübrung bderielben. — Obertierart Herzog 
Geburtshilfliche Arbeiten. Urſachen ber Entftehung bes Kalb 
ſiebers. 

Saaz. Grünzeugpflanzerverein. 12. Juli. H. 
Schmidt, Feldgemüſebau und Gemüſeverwertung. 

Fiſchereitag des Berbandes ber deutſchen 
Fiſchereivereine. 28. Juni. A. Lukſch (Saas). Fiſcherei⸗ 
geſetzgebung. — Melzer (Saaz), F. Krebs (Karlsbad), 
Über bie bisherigen Erfabrungen mit ben Fiſchausſetzungen. — 
J. Thöner (Tetihen), Die Fiſchereiverhältniſſe am unterften 
Elbegebiete in Böhmen. 

Schwaz. Obfi- und Gartenbanverein für bad 

beutfhe Elbetal, 14. 15. Juli. Obfteinfiebelurs, ge 
feitet von F. Turetſchel (Auffig). 

Schweißing. Dentfh-röfterr. Bauernbumb. 14. 

Juni. Dof, Rubolf Rudolf, Agrarpolitiſche Tagesfragen. 

Sebaltiansberg. Grzgebirgstag. 8. Sept. Guſt. 
Schreiner, Derzeitige Page ber Landwirtſchaft im Erzgebirge. 

— Il, Wozak, Welde Erfolge find auf bem @ebiete der 

Biehzucht im Paufe ber legten 20 Jahre erzielt worden und 

in welcher Richtung baben fi die Maßnahmen zur Förderung 

der Biehzucht zu bewegen ? — Hans Schreiber, Ausnützung 

der Moore bes Erzgebirges. 

IX. Hauptverfammlung bes Deutſchöſterr. Moor- 

vereine®. 8. Sept. Sans Schreiber (Staab), Moor 
wefen im böcdften Norben Europas, 

Steben. 18, Auni. Ed, Fod, Rationelle Rindviehzucht. 
Turtfb, 7. Juni. 8. Koiſſer (Raaben), Zwech und 

Ziele der lanbwirtichaftlichen Organifation. 

Warnsdorf. Berein für Naturbeillunde 9, 
Juli. David Zimmer, Die Einfiebelunft des Obfies und 
der Beeren. 

Weifenfulz. 18. Juni. Wild. Höger (Budweis), Bieh- 

zucht. 
Böhmermalb. 2. Ang. Ottolar Schubert (Schlittare 

hen). Vferde und Schweinezucht. 
UWlienau. 16. Aug. DO. 2%. Cely, Feinde des fanbwirtes 

im Tierreiche, in Feld unb Ader. 

Wilbeimsböbe (Friebland). 21. Juni. 8 Tod (frieb- 

land), Die gemacdten Wahrnehmungen und die Mittel zur 

Berbefferung der Wirtfchafrsweile. 

Wotfh (Saaden). 14. Juni. F. 2. Marchal (Kaaben), 

Pflangenbaulie Fragen. — Martin Sturm (Kaaben), Kar 

tionelle Rindviebaufzucht mit Berüdfihtigung ber einzelnen 

Rinderkranfheiten. 

Überfiät. 

Bienenzudt. 

Altftadt. 23. Aug. Fr. Drbla, Gewinnung und Ba 
mwenbung bes Honigs. 

Altwalfer (Königswart). 26. Juli. 8, Möhler, Em 
fahe Betriebeweiſe in ber Bienenzucht. 

Arbefau (Schöbrig). 31. Mai. Fr. Werner, Erfahrungen 

bei Infpizierung ber Bienenftände im Seltionsgebiete. 

Braunau. 3. Sept. R. Altmanı (Reichenberg), Ratır 
nelle Bienenzucht. 

Brettgrund. 8, Sept. Joh. Baudi ſch Goldentle, 
Prager Imterturs. — N. Illner (Brettgrund), Die Ein 

winterung ber Bienen. 
Deuti&-Kralupp. 9. Aug. Franz Pohnert (Saal, 

Einmwinterung. 
Dobraken. 31. Mai. #15. Andre, Über ratienelk 

Bienensubt und Schwarmbebanblung. 

Dubenetz. Berband ber deutſchen lanbmwirtfgeit- 

Tiben Bereine 27. Wai. Tel. Baßler, Hebung ms 

Förderung unferer heimiſchen Bienenzuct. 
Duppau. 28. Dei. 8. Kligmer, Die verfciebenen Be— 

triebametboben in ber Bienenzucht. 

Eger. #8. Juni. M. Detſch. Einfangen ber Schwoͤrst. 

frauenreitb (Taham). 19. Juli. K. Möhler, Die w 

tionelle Bienenzucht bei einfacher Betriebaweife. 

Graslitz. II. Deutih-böhmiiher Imkertaß 
27. Sept. Wil. Lil! (Blasberg), Was lehrt une bie heutiae 

Ausstellung? — F. Bohnert (Saaz), Das öflerreihiih: 

Bienenreht. — Ant. Köder (Eichicht), Förderung ber Bienen: 
zucht. — Iof. Krader (Eger), Obfibau und Bienenudt. — 

B. Weſchka (Mähring), Die Anatomie der Biene. 

Groß-Tihbodau. 31. Mai. H. Kühler, Entwidus 

der Brut und Fruhrachtgegeuden. 
Groß-Waiten. 18. Juli. W.2, @lafer, Die Betrieht 

weiſe ber Amterei, 
Daffenftein. 21. Juni. Herz, Röniginnenindt. 

Degewald (Lommiktal), 10, Mai. Adolf Kühle 

(Shrifttansan), Königinzudt. 

Deinersdorf (Seftion am Fuße des Iefchten). 7. Ian 
3. Glafer (Markersvorf), Boltstümlihe Bienenzucht un 

Schwarmbehanblung. 
Dermannfeifen(Mobren, anterwafler), 16. Aug. Teuben 

Warum muß der Bienenzücter auf feine Fortbildung M- 

dadır fein? 
Hniemitz (Radlomwik). 13. Sept. Jeſ. Pefhet, Emm 

terung der Bienen. 
Dohenelbe. 24. Mai. Alois Schreier (Belsverf), Die 

Bienenraffen. — Joſ. Kittler (Hobenelbe), Die allmählw 

Entwidlung des Schwarmes im Bien. 
Dokau. 28. Mai. A. Worfd, Schwärme. 
Buttendorf. 14. Juni, Rid. Altmann, Praltiidr 

Jabresbild für ben Imker. 
Dutzke. 12. Juli. 9. Küchler, Praftiihe Bienen 
Jobannestal, 13. Set. 3. Glaſer, Einminterung de 

Lienen in Tbrorie und Vraxie. 
Jotefsböbe (Oberprausnig). 24. Mai. Rich, Altman, 

Nunen ber Bienenzudt. VBienentrantheiten. 

Rettwa (Klöferle). 21. Juni. Wenzel Pöfht (Mrd), 

Feblariffe am Bienenftanbe. 
Frz. Hettfleiſch (Rettenten, Retzelsdorf, 6. Sept. 

ki = ber Bienenzuct. , 
tum (Dauba). 16. Mai, G. A. Seller, Ratieatl 

Bienenzucht. (Derſelbe Vortrag wurde am 14. Juni ® 
Nieder-Braihlau gehalten). 

Koppertib. 21. Juni. Karl Grünbig, Die Behant · 

fung der Bienenvölker bis zur Einwinterung. 

Lanz. 19. Juli. A. Herz, Raffenwahl und Audt. 



überficht. 

Lieben (Spanederſ). 30. Aug. Alois Schleſinger 
(Großpriefen), Der Imker lernt nicht aus, 

Liebenau. 28. Ma. W. H. Böhm, Der ideale und 
nationalöfonomifche Wert der Bienenzucht. 

Lippenz. 2. Aug. Joſ. Lulas (Liehbefhig), Winke für 
Anfänger in ber Bienenzuct. 

Mariaſchein (Zerlig). 28. Mai. Frz. Richter (Widlig), 
Aus dem Peben ber Biene. 

Marienbad. 28. Aug. F. Anbref, Der Bien. — 
Herz, Königinzucht. — Salınger (Fabant), Honig-Ent- 
nabıne. 

Morcdenftern. 5. Auli, 8. Altmann, Behandlung ber 
Mutternölter und Schwärme vom Frübjahr bis zum Herbſte. 

Mübleffen. 13. Sept. P. Weſchka, Die Einwinterung. 
Nefterfitz (Großprieſen). 24. Juni. Sans Koutel, 

Bienennäbrpflanzen. 
Neubiftritz 9. Aug. Gelhäftsleiter Müller, Beband- 

fung ber einzuminternten Bölfer und deren Auffütterung. 
Neuern. Bezirlslebrertonfereny. 26. Juni, Rup 

pert, Bienenzuct. 
Neugramatin (Roneperg) 24. Mai, Kranz Ofterer 

Fin), Rüdblick anf das verfloffene ſchlechte Bienenjahr, 
Neukaunitz (Gießhübel). 23. Aug. Schulleiter Bogl 

(Rentaunig), Aus dem praftifchen Bienenzuchtbetriebe, 
Neuroblau (Neubef). 5. Apr. Ant. Herz, Weiſelzucht. 
Nieder-Oberfohr. 12. Juli. F. Teuber Die Eit- 

winterung bes Biens 
Oberndorf (Franzenebab). 12. Jul. Ant. Herz, Herſtel⸗ 

funa eines Feglings und Beweilelung weifelloier Völler. 
Oberrodlitz (Rodliy). 6. Sept. 9. Glaſer, Tie 

Schweizer Köriginzudt. Der Amwed ber Auderfütterung. Die 
Urfachen ber Bienenränberei, 

Pernek. 16. Mai. franz Hulan (Guthauſen). Behand» 
funa ber Bienenvölter mährenb des Sommere. 

Pomeift. 14, Juni. 9. Küchler, Wie arbeitet man 
mit ber Gerſtungsbeute ? 

Poltrum (Gr.-Malten). 30, Aug. Glaſer Markers⸗ 
Fori), Der Nutzen der Auderfütteruna für die Einwinterung. 
N ee 16. Ang. Hulan(Gutbaufen), Das Bienen- 

) ahr. 
Pribenz (Widhoſtitz). 28. Juni. Ant. Krauſe (Lubenz) 

Bebandinng der Schwärme und der abgeſchwärmten Mutter 
völfer unb beren Einmwinterung. 

Radigau (Rabonit). 31. Mai. Joſ. Klier (Tſchachwitz), 
Urſachen des Hinſterbens ber Bienenvöller. 

Radzein, 21. Juni. E. Brandſch, Wirtichaftsfragen. 
Reichers 28. Mai. Herm. Waſſibauer, Die Bebanb- 

fung ber Schwarm» und Honigſtöcke. — 5. Juli. Derfelbe, 
Bienenzubt nach amerilaniſcher Betriebt weile. 

Ringenbain. 24. Mai. Aut. Rrans (Weißbach), 
Schwarmverbinderung. 

Rommersreutb (Franzenebab) 16. Mai. Ant. Gerz, 
@runblage einer rationellen Bienenzucht. 

Sabitfb (Dauba). 12, Sept. F. Thume (feipe), Honig- 
fälfbung. Einwinterung. — DDP. Ed. Hiele, Inter 
fünden. 

Saras. 29. Auni. Karl Fründig, Volkstiimliche Bienen- 
zucht. 

Schildern (Aſch, Roßbach) 16. Aug. Ludw. Chriſtely, 
Der Einfluß des heurigen Jahres anf die Einrinterung. 

Schmiedies. 21. Juni. H. Küchler, Ein Bienenjabr. 
Schwora (B. Leipa). 31. Mai. Iof. Zabel, Rationelle 

Bienenzucht und Pflege ber Schwärme, 
Stiedra. 14. Juni. A. Worſch, 

Schwarmpflege. 
Svojetin (Horofehl). 24. Mai. A. Worſch, Honig- und 

Echwarmföde und deren Behandlung. 

Schwärmerei unb 
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Tept. 81. Mai. Frz. Tobiſch, Bienenraffen, Zuchtprin ⸗ 
zipien, Trachtverhältniſſe. Bienenwohnungen. 

Tiſch. 23. Aug. Em. Krötſchmer (Krummau), Erfor- 
derniſſe einer einträglichen Bienenzucht. 

Treskonitz Teſchnitz). 20. Sept. Geihäftsleiter John, 
Rubr- und Faulbrutkrankheit ber Bienen, 

Trautenau. 13, Juni, Rich. Altmann, Zucht von 
Königinnen, 

Trpift. 8. Juni. O. 9. Schreiner, Faulbrut. 
Tichernhaufen (Unteres Wittigtal), 24. 

Kübler, Umgang mit Bienen. 
Ty (Refhwig). 18. Mai. Ant. Dinuebier, Wie er 

zieht man feine Böller? — Dietl, Ter Bien im Glauben 

Mai. 9. 

und Brauche des Volkes, 
Waltf&b. 23. Mai. 9. Küchler, Über Schwärmen. 
Uleberiban. 12. Sept. F. Tobiſch, Bienemmwirt- 

ſchaftliche Zeitfragen, 
Wellemin. 6. Sept. Frz. Werner (Schöbrig), Die 

berwinterung ber Bienen. 
Welletfbin (Pladen). 17. Mai. Ambr. Worid, 

Schmwarmbebanblung. 
Widbhoftitz, 24. Mai, Joſ. Klier, Die Behandlung ber 

Bienen bie zur Ginmwinterung. 
Woratſchen (Groß Ehmelefhen). 19. Juli. Alb. Haus, 

fein, Über rationelle Bienenzucht. — A. Worſch, Berbient 
die Bienenzucht unſere volle Bradtung ? 

Wicerau. 13. Sept. F. Andreß, Einmwinterung ber 
Bienen, 

Nationales. 
Bilin. Bollsserfammlung. 12. Juli. 

Die Beamten und Sprabenfrage. 
Bodenbab. Benofienihafts-Berband ber Ge— 

werbetreibenden. 18 Zuli. Alwin Hannich (Nuffig), 
Das Vorgehen der Negierung und die Stellung ber deutſchen 
Abgeordneten. — Hans Anirfh (Auſſig). Die Forderungen 
der beutfchen Arbeitericaft. 

Elbogen. Germania. 13. Sen. Sepp Wormep 
(Eibogen), Die alldeitihe Augendbund: Bewegung. 

Gablonz. Jungmannſchaft „Siegfried“. 19. 
Sept. Hugo Schicht, Die nationale Lage in Deutſchböhmen. 
— Bruno Heidrich, Zwed und Ziel der Inngmannihafts- 
erganifatien, 

Daid, Deutſche Heimat. 7. Juni. Joſ. Teibl (Haid), 
med und Ziele des Vereines. 

Romotau. Deutſchvolklicher Arbeiterbundb 12. 
Sept. Kaıl Güldner (Koften), Ziele und Einrichtungen bes 
Gauverbandes. 

Ceipa. Deutſcher Bolkésverein. 11. Juli. Dr. 
Kriegelftein, Die Beamten- und Sprachenfrage, eine natio ⸗ 
nale Frage. — Bin. Kraus (D. Gabel), Die politiiche 
Lage in Öfterreih und die Sprachenfrage. — Otto Kroy 
(Kranz IofefrStollen), Die Berftaatlihung ber Böhmiicdhen 
Norbbahn und die Antereffen der deutſchen Eifenbahner. 

Leitmeritz. Berbanbstag ber Jungmannſchaften. 
17. Mai. Hugo Schicht (Braga), Unſere nähften Aufgaben. 

Cewin. Bund der Deutiden in Böhmen. 2. Aug. 
Wilb. Broſche (Piebeihig), Nationale Erziebung. 

Neudek, 14. Juni, Franz Schreiter (Hartmanig), 
Awed und Ziele des Bundes der Deutihen in Föhmen, 

Niederadersbadb. 6. Sept. Aug. Anforae (Herme- 
bori), Tſchechiſierunge beſtrebungen in Deutfhbübmen. 

Poderfam, Bolfsverfammlung. 12. Juli. ob. 
Giapta, Die Beamten- und Sprachenfrage, eine nationale 
rage. 

5 Tannwald. Deutſcher Schulverein. 14. Juni. Rofef 
Nitſche (Gablonz), Die negenwärtigen Ziele und Befttr- 
bungen bes Deutſchen Schulvereins. 

Dite Kroh, 
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Tetſchen. Bollsverlammlung 1. Aug. 8. ©. 
Wolf (geb. in Eger), Die Lage bes beutfchen Volkes in 
Öfterreic, 

Tüppelsgrün. Bunb ber Deutſchen in Böhmen. 
14. Iunt, 3. Schneider, Nationale Selbſthilfe. 

Allgemeines. 

Daida. Deutfh-politiiher Berein. 19. Juli. Binz, 
Krane (D.-Gabel), Die Haltung ber hriftlichiogialen Partei 
im Abgeorbnetenhaufe. Politiſche Zagesfragen. — Mar 
Kriegelftein R. v. SÖternfeld, Die Nerilale Gefahr in 
Öfterreich. 

Eger. Buftan-Adolf- Stiftung. 17. Juni. Rob. 
—— (Brag), Über die Bedeutung der Reſormation für 

irche und Bolt, 

Liebwerda. Bhbilofopbie-RKurs Gebalten von 
Hermann Holbihed (Haindorf). Themen: Der Kampf un 
die Erlölung. Die ewigen Nätfel. Die Welt als Tat und 
Wille. Der Menfh im geifliger und leiblicher Beziehung. 
Grenzen unb Grundlagen menſchlicher Erkenntnis. Wille und 
Willensbefimmung im Menſchen. Bernunft und Wille, 
Grundlagen der Kultur. a) Raſſetum ober Menſchentum. 
b) Die Gelellfhaftsernenerung. ©) Ehe und Liebesleben bes 
Menſchen. Kulturverkehrtheiten. Grundriß der politiihen und 
ftaatswiffenihaitliden Hauptfragen. Religion, Sieg bes 
a und Großen im Germanentume Beginn 20, 

ul, 
Niki. Lehrerverein. 11. Zuli, I. Wanpdrep, Die 

terifale Agitation in nnlerem Bezirke, 

Petersburg. Katholiſcher Leſeverein. 
Joſ. Hein! (Bilin), Zeitläufe und Preſſe. 

Pokau. Freie Schule. 4. Aug. Hatſchel, Ziele 
und Zweck des Bereines „Freie Schule“. 

Pömmerle. Freie Schule. 25, Juli. Ost. Hatſchel 
(Auffig), Ziele und Zweck bes Vereines „Areie Schule“. 

Prag. Freier Gedanke. 5. Juni. Karola Alein 
(Prag), Die Pehrerfchait und der Artıtel XIV des öſterr. 
Staatsgrundgeleges vom 21. Dez. 1867. 

Reicbenberg. Deutfhb-politifherAirbeiterverein, 
7. Aulı, Hans Rod (Teplig), Die einzige Hilfe aegen ben 
Aleritaliemue. 

Rumburg. Chrifilidfoziafer Verband. 14. Juni. 
of, Böhr, Die Ehriftlichfozialen und der Kulturkampf in 
ſterreich. — of. Tihiedel, Die wirtſchaftlichen und 
ſprachlich · nationalen Kämpfe in Öſterreich. 

Rumburg. VII. Deutſchböhmiſcher Katholiken— 
tag. 7. Sept. Heinr. Fleck (Hainspach), Opitz und ſein 
Wert. — Franz Habel (geb. in Hohenſtein), Katholikenorga- 
niſation. — P. Viltor Kolb S J. (geb. in Breitenbach), 
Das Apoftolat der Bathofiihen Preſſe. — 8. Sept. Ric, v. 
Kralit (geb. in Eleonorenhain). Der alte Glaube und bie 
moderne Wiffenfchaft. 

Tachau. Katholiſcher Schulvereim. 
Joh. Steiner (Frag), Bildung und Chriſtentum. 

Tudborfditz. Chriſtlich deutſcher Leſeverein, 18. 
Juni. Proſ. Schindler (Saaz), Das chriſtlichſoziale Bro- 
gramm. — Dan Babes Der Zwed bes Bereins. — D, 
2. Porenz (Piebefhig), Praktifches Chriftentum und Breffe, 

Türmitz. Katholiſcher Bollsverein. 30. Aug. 
3. Windrich (Türmitz). Die Alloholfrage. 

Turn. Freier Gedanke. 13. Juni. Ludw. Mieh 
(Prag). Zwed und Ziele des „Freien Gedankens“. — Rud. 
Pebenbarbt (Brag), Die öfterreihiichen Staatsgrundgeiege 
und der Kleritalismus in Üfterreic. 

21. Juni- 

80. Aug. 

Überficht. 

Weißkirblitz, Berband ber katholiſchen nidt- 
politifhen Bereine Norpböhmens®. 1, Aug. Dane v. 
Zehner, Chriftlichfoziale Reform. — Sheitbauer (Marias 
ſchein), Ehriftlihfoziale Organifation und Preſſe. 

Wandervorträge. 

Bruno Scäfer (Gablonz) über „Die Naturbeilbemegung 
und die Entartung bes Bolles“ in Shönborn 13. Sept. 
Niedergrunb 18. Sep. 

©. A, Keller (Mertenborf), Bienenwirtihaftlide 
Lehrkurſe 28, 30. Aug. in Mertenborf, 6, 7. Sept. 
in Eulau, 

J. R. Rudolf (Bubweis) über Zwed und Ziele 
bes beutich»öfterr. Bauernbunbes Bärnedorf bei 
Kriebland 19. April. Shwarzenbad bei Graslitz 20. April, 
Michelsdorf 24. Mai. 

Heinrich Schmidt (Prag), Obſtbau · und Obfiverwertungs- 
turſe. Dauba 18.—15. Juli, in Groß-Grünau 16.—18. 
Juli, in Schluckenau 223,—24 Yuli. 21. 22. Sept. 
Dauba (I. Teil), 23., 2%. Sept. B.Leipa (DIL Zeil), 
25., 26. Bept, Warneborf, 29, 30. Sept. Shludenau 
(I. Zeit). 

b) Außerhalb Böhmens. 

Brüffel. II. Internationaler Kongrek für Chi— 
rurgie 21.—25, Sept. Binz. Ezerny (geb. in Traute- 
nau), Behandlung bes Krebſes des Sſophagus, ber Leber, 
ber Gallenwege und bes Peritoneums. Behandlung bes 
Magen und Pankreaskrebſes. 

Deutf&-Eifenberg. Tanbwirtfhaftliber Berein. 
8. Juni. BofefR. Rudolf (Bupmeis). Sozialdemokratie und 
Bauernſtand. 

Innsbruck. Fortbildungskurſe für Ärzte an 
ber Univerfität, 12,—21. Ol. Gmil Ehrendorfer 
(geb in Wittingan), Diegnofe und Therapie ber Franenkrant- 
beiten vom Standpunkte bes praktiſchen Arztes (12, 14, 
16., 19., 21. Dtt.). 

Rarlsrube., Deutiher Auriftentag. 7. bie 13. 
Sept, Wil, Graf Gleiepach (Prag), Bebarf bas Pegalitäte- 
prinzip im Strafverfahren einer Einſchräukung, bejabenben 
Falles im welcher Richtung? — Ang. Ringer (for. Mitgl. 
ber „Geſellſchaft“), Empfiehlt es fich, in bas künftige beutiche 
Strafgeſetzbuch Vorſchriſten über Strafzumeſſung aufzunehmen ? 

Linz. Deutfbötterreihifher Febrerbund. 20. 
Juli. Dar Morawetz (Chodau), Abwehr ber Herikalen 
Angriffe auf das freiheitlibe Schulmefen. 

Salzburg. Wiſſenſchaftliche Hochſchul⸗Ferial— 
kurſe. 1. bis 8. Sept. Ferd. Oueppe (Prag), Über 
Städte und Wohnungs⸗Hygiene. — 8. bie 15. Sept. Ernñ 
Feder (Brag), Die neuen Borftellungen über das Melen 
ber Gleltrizität; eine gemeinverftinblide Darfiellung der 
modernen Elektronentheorie. 

Siegmundsberberg. Bunb ber Deutfhen in 
Nieder-Öfterreih, 28. Juni. Wilh. Pollauf get. 
in Inuergefild), Zweck und Ziele bes Bereines, 

Steyr. Öfterreihifher Kaufmannstag. 24. Aug. 
Ant. Saic (Teplip), Ausbau bes Beſähigungenachweiſes im 
Dandelsgemwerbe. 

Wliener-Neuftadt. 53. Banderverfammlung deut: 
fher, öferr. und ung. Bienenwirte. 10, 11. Ang. 
If. Brofo» (Ftiedland), Deine Betriebsweife und deren 
Erfolge. — Iof. Yanger (geb. in Ruſchowan), Zur wifien- 
ſchaftl. Beurteilung des Honige, 



Überſicht. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Medizin. 

Prager Medizinifbe Wochenſchrift 1908, Nr. 29 
bis 40. (29). Kari Wallo (Prag), Die larvierten Formen ber 
chroniſchen Appenbizitis. — Ebm. Bonn (Prag), Wie fhügen 
wir umfere Jugend vor ber ſexuellen Gefährdung? — (30). 
A. Klug (Freiheit), Beitrag zur frage ber tberapeutijchen 
Wirkungsmeife rabioaftiver Heilquellen. — (31), 9. Ru— 
britins (Prag), Chroniſch entzündlicher VBauchbedentumor . 
nah Sernienoperation. — (32), Merzj-Weignandt (Eger), 
Veränderungen bes Auges bei Nierenerlranftungen und Ar- 
teriofflerofe. — Mar Borges (Marienbad), Über Angina 
pectoris vera und spuria. — Ab. Star! (Marienbad), 

ber Meteorismus. — Etm. Tuszlai (Marienbad), Die 
neue Richtung in ber Balneologie. — Mar Löwiy (Diarien- 
bad), Die Aftionsgefühle. Ein Deperfonalifationsfall als Bei- 
trag zur Pſychologie des Altivitätsgefühles und bes Verfün- 
lichleit&bemußtfeing. — Del. Goldſtein (Marienbad), 
Welhe Bedeutung bat die Serumdiagnoftit ber Syphilis im 
gegenwärtigen Stabium für ben Praktiker? — 93. v. Ha» 
linezuf, Erfahrungen über bie Berorbnungsweife ber 
Marienbaber Wäſſer. — Franz Kiſch (Miarienbad), Fett 
leibigleit und Herzſchwäche. — Zörkendörfer, Beiſuche 
über rationelle Reinigung ber Marienbader Abwäſſer. — 
(33). Bilter Kafta (Prag), Zur Kenntnis ber Gefichtsjelb- 
einfhränfungen von bemianopiihem Typus auf hyſteriſcher 
Grundlage. — Gottl. Bid (Auffig), Die Stellung ber Wiener 
Ärzte zur Privatbeamtenverfiherung. — (34). 9. Boen- 
neden (Prag), Die Notwendigkeit der Anftellung von zahn- 
ärztlihen Alfinenten an Krankenhäuſern und klinifhen Ans 
ftalten, — (85). H. Derler (Vrag), Die Hauptfymptome ber 
vfohetifhen Erkrankungen der Tiere. — (36). Franz Erben 
(Prag). Notiz zur Therapie bes Diabetes mellitus. — F. 
Perko Mürſchan), Die ärztliben Korberungen, — (87), 
Gottl. Bid, Aufgaben ber Stellenvermittlung. — (38). 
Siegft. Fiffau (Prag), Ein Fall aus der verfiherungsärzt- 
fihen Vraxie. — Gottl. Pid, Die Stellung der Arte 
Ofierreichs zu dem Srankenkafien. — (89. fr. Erben, 
ber die Bebentung ber fuhelifhen Ginziehungen, in 

ber Herzgegend. — (40). Rub. Hans Laufer (Prag), Über 
einen fibern Kal von Implantationslarzinom. — €, Yie+» 
bitzty (Auffig), ürztliche Wohlſahrtseinrichtungen in Öfter- 
reih und Deutichland. — Bücherſchau mit Beiprehungen 
von 5. Rex, Rotky, Walko, Altſchul, Rub. Steiner, 
Veif, Grünhut, O. Fifher Kalmus, Nubritius, 
Schulz, Ludw. Waelſch, Erben, Knapp, Banbler, 
Ernſt Freund (Harbik), Bonn Hahn, Benda, 
R Imbofer Schleifiner 9 Wiener PBedaus 
ſchet. Raubitſchel. — Zeitungsihan. Nr. 29, 31, 
83. Tauber, Geburtshilfe und Gynäkologie. — Nr. 81, 
34. Kalmus, Gerichtliche Medizin und forenſiſche Pſychia - 
trie. — Nr. 31, 37, 38. 9. Wiener, Chemiſche Phyſiologie 
und Pathologie. — Nr. 35. Schulz, Innere Medizin. — 
Pohl, Ehemifhe Phofiologie und Pathelogie. — Nr. 86. 
Haim (Budbweis), Chirurgie. — Schleißner, Ainderbeil- 
kunde, — Nr. 37. R. Imbofer, Laryngologie und Rbino- 
logie. — Benba, Aungenbeillunde. — Nr. 38, 39. Rotky, 
Innere Mebizin. — Nr. 39, 40. Bloch (Bilfen), Chirurgie. 
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Korrefpondenzblatt des Vereins Deutſcher Ärzte 
in Reicbenberg. XXI, 7. Dr. v. Stranstv, Bericht über 
die ärztlihe Tätigkeit - der bermat.-fypbil. Abteilung bes 
Stefan: Hofpitals im Neichenberg im Jahre 1907. 

Gelundbeitslebrer (Rarnsborf), XI, 5. Ost. Pierin 
(Prag), Körperihäben durb Turnen. — Karl Gu Hatfhet 
(Kloftergrab), Hiffeleiftung bei Berunglüdungen durch 
Schlagwetter 

Volksgefundbeit (Prag) I, 1. Joſ. Proihet (Pragh, 
Men gehi's an? 

Pädagogik. 
freie Schul-Zeitung (Reihenberg). XXXIV, 43. fr. 

Töpper, Namendeutung. — Nr. 44 Ep. Wunderlich 
(Grün), 5. Allg. Deutfher Erziehungstag in Weimar. — 
Nr. 47, Alfı. Kopriwa (Dörfel), Naturkundlibe Schiler- 
übungen in ber Bürgerfhule. — Nr. 48. Egid v. Filet 
(geb. in Prag), Das Bilbungsideal der Gegenwart. — Ant. 
Reiſchl (Kratzau), Der Unterricht in ben Gejhältsauffägen 
an den gewerblihen Fortbildungsfhulen. — Nr. 49. Joſ. 
Schmied, Ein Realtenbub für Bolleſchulen. — Nr. 50. 
Anna Friedrich (Aibrechtsborf), Berechtigte Wünſche. — 
Fr. Wünſche, Aus einer klaſſiſchen Schulftabt. — Büder-, 
Vehrmittel» und Zeitungsfhau mit Beiträgen von Cichholz, 
a. Keierfeil, 3. Siegl, Schier, 3. Olbrid, 9. Thor 
mavder, of. Ruf, A. Henninger € Prokſch, 9. 

ollat, Joſ. Pfau, U. Mabhner 8. Jüthner, Joſ. 
chmied, Fritſche, 8. Heller. 
Öfterreihilbe Jugendfcriften-Rundfbau. Beilage 

zur „Freien Schulzeitung“ Neichenberg. IV, 4, Br. Heller 
(Karbig), Bild- und Buhihmud in Jugendſchriften. — F 
R. Willkomm (Marneborf), Auch als Jugendleltüre em- 
pfoblen! (Fortf.). 

Teplitzer Stenographen-Blätter. III, 9. Ant. Kabler 
(Prag), Die Linzer Syſtemvorlage. 

Heimatskunde. 
Erzgebirgs-Zeitung (Teplis), 1908, Nr. 8. Georg 

Habermann (Eger), Inbuftrieftätten im Grigebirge VII. 
Joahimstal. (Mit 3 Abb.). — Karl Theimer (Bilin), 
Bilin vor 100 Jahren, — Ad. Wolf (Wildftein), Federzeich- 
nungen aus Franzensbab (Gedichte). — Joſ. Brebene- 
bauer (Zeplig), Mei Madl (Geb. in Mittelerzgeb. Mund⸗ 
arı). — Nr. 9. Feitmerig an der Elbe (Mit 4 Abb.). — 
Job. Bachmann (Peitmerig), Der Fleißenbach und fen Ge⸗ 
lande. — Joſ. Bihorn (Ioahimstal), Ein Feſtabend anf 
dem Keilberge. — ®. Fleiſcher (geb. in Komotau), Der 
Löffler Täft renovieren. — Hubert Hronef (Prag), Im 
Walde. Ein Lied. Mein Geber (Gedichte). 

fremdenverkehrs-Nadhricdten des Landesverbandes 
für fremden-Verkebr in Deutih-Böhmen (Karlsbad). 
III, 8. Die Adere bacher felienftabt. — Nr. 9. Die erfie 
Automobilpoftlinie in Deutſchböhmen. 

Aus deutfhben Bergen (Benfen). XXIII, 8 Mar 
Heyßler, Der neue Zouriftenweg Laufhe-Schneeberg. — 
Albine Shrorh-Ulmar, Auf der „Eben“ im Böhmer- 
wald. — F. M. Kronborf (Teplig), Bon Zinnwald auf 
den Kablen Berg, — Imilie Wimmer (Reicenbera), 
Gtüdes Stleeblatt (Geb.). — Nr. 9. Dar Heyßler, Die 
„Kaiſer Franz Iolefs-Warte” anf dem Ktrobberge bei Benfen. 

Soziales. 
Neues Leben (Reihenberg). II, 83. © Gierad 

(Reihenberg), Die Dübhringwabrbeiten. 
Deutihe Krankenkallen-Zeitung (Karlebab). I, 6. 

Alfr. Dorsfhlin (Karlabad), Krankentaſſen und Sozialpe- 
mofratie. II. — R. Rabenftein (Leitmeritz), Zur Regelung 
ber Beamtengebälter, 
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en auf dem Gebiete des feuerlöfchwe- 
tens (Prag). I. Gebh. Meßmer (Polepp), Nr. 11. Die 
Berwendung ber Leine bei den Feuerwehren. — Nr. 13. Die 
patentierte nenartine zweirädrige fahrbare Sclitten-Abprog- 
fprige ber Firma €. €. Flader. — Wr. 11,12. 9. Haas 
(Stupig), 10 Gebote für den beutfhen Wehrmann. — Nr. 
12, Ant. Ludwig (Niemes), Schuitlaffen-Entleerung. — 
gi Eroy (Reichftadt), Über die Gefahren ber elektriichen 
icht- und Kraft · Leitungen. 
Die Dumanität (Reichenberg). XXL, 10. F. Janiſch 

(Friedland), Jugendfürſorge und Kinderſchutz durch Gemeinde⸗ 
waifenräte und Schutvereine (Schluß). 

Handel und Gewerbe. 

Der deutſche Bandelsangeltellte (Prag). IV, 8. Otto 
Pid, M. Brod, Schloß Nornepygge (Keuill.). 

Prager Reifenden-Zeitung. IV, 14. B. D. King 
(Prag) Die ungariihe Banl-Enquete. 

Der Kaufmann (Zepligı. XI. Adolf Funk-Reſſel, 
Nr. 3. Zum Abfhluß einer alten Fehde. — Nr. 5. Die 
Penfionsverfiherung der PBrivatangeftellten. — Ant. Saic 
———— Der Weiterausbau bes Befaähigungsnachweiſes für den 

andel. 
Mitteilungen des Gremiums der Kaufleute für 

den Gericdtsbezirk Tannwald. 1908, Nr. 4—5. Em. 
Preußler (Ziefenbab), Was nützt uns das Gremium? 

Der praktiſche Müller Prag). III, 14. Joſ. Matiaſch 
(Liebau), Vüllerbrief. — Müllerturs in Brag. 

Aligemeine Deutſche Gewerbe-Zeitung (Nteichenberg). 
1908, Wr. 14. Theod. Hutter, Der Markomannin Rache 
(Diſt. Nov. in Ferti.) — Gedichte: Nr. 15 Stilles Glüd. 
— Ar. 17. Ant. Reiſchl (Kratzau), Lehrwerlſtätten an ben 
gewerbliben Fortbildungsſchulen. 

Nordböhmilbe Gaftwirte- Zeitung (Reichenberg). 
1908, Nr. 14. Theod. Hutter, Zmweierlei Fahrt (Ged.). 

Deutfche fleifber-Zeitung GReichenberg). IX. 80. 
Wilb. Appelt (Keihenberg). Ein trautes Heim (Erz.). — 
Nr. 35. Iheodor Hutter, Ermunterung (Bed). — Nr. 36. 
Wild, Neffel (aeb. in Rumbura), Geächtet (Erz). 

Nordböhmilbe Bäcer-Zeitung (Reihenberg). I. 
Theod. Hutter. Nr. 10, Der Top des Ejaren. — Nr. 11. 
Blondkopfchen. — Nr. 12. Der Mädchenfele. — Nr. 13. Die 
Wette. — Nr. 14. Das fchöne Fiſchermädchen. — Gedichte: 
Nr. 11. Die Träne. — Nr. 14. Fromme Beter. — Dunkles 
Ange. 

Der Pandwerker (Bubmeis). 1908, Nr. 29. Anton 
Prögler (Brag), Erinnerung aus meiner Dienftzeit in Bos- 
nien. 

Induftrle, 
Zeitfchrift des Verbandes der Bergbau-Betriebs- 

leiter (Teplig). 1908, Nr. 8, 9, Ant. Grögler, Die 
Tegettboff-Förberanlage in Malthbeuern ber Norbböhmifchen 
Koblenwertsgelellfhaft in Brür. — Ludw. €. Renger 
(Zeichen), Sicherhritseinrichtungen zur Berhütung von, Be- 
triebsftörungen eleltriſcher Starkitromanlagen infolge Über- 
lfaftung. — Guſt. Ryba (Brür), Das Rettungswefen im 
Bergbaue (Forti.). 

flabs und Leinen (Trautenau). XV, 172. Cam. Hoff. 
meifter (Zrautenau), Unfere gegenwärtigen Kenntniſſe über 
die Flachsröſte. II Zeil. Tauröfte des Flachſes. — Anton 
Michalitſchke (Brag), Leinmwandiabrit in Molitnig in 
Böhmen. — Franz Kraus (Hobenelbe), Der Webmeifter für 
bie mechaniſche Weberei (Beipr.). 

Öfterreibs Wollen- und Leinen-Induftrie (Reichen. 
berg) XXVIII, 17. Matthias Sting! (Lindau), Waren. 
baumregulator für Handwebſtühle mit automatifhem Kompen- 

Überhät. 

fationsgetriebe zum Zwecke rebuzierterer Schaltung mit zu 
nehmendem Warenbaumdurchmeſſer. 

Saazer Dopfen- und Brauerzeitung. XXIL, 32. €. 
3. Hoffer, IV, Hopfenftandsberiht jür Böhmen Ende Juli 
1908. — Nr. 34. A. Bauer, Hopfen- und Gemtelhägum 
1908 für bie SHopfenproduftionsgebiete Stadt Saay, Bezir 
Saar, Kreis Saaz. — Nr. 37. C. 3. Hoffer, V. Hopim 
ſtands bericht. 

ſterreichiſche Brauer⸗ und Popfenzeitung. XXI, 
17.M. 9. Ruß & Komp. (Saaz), Die Welthopfenemt 
des Jahres 1908. 

Der Pilfner Bierbrauer (Biljen). 1908, Nr. 13. &, 
Reich! (Reienberg), Die Tarifierung von Bier. I. Öfen 
reih. (In Kortf.). 

kand- und Foritwirticaft. 
Der deutibe Landwirt (Prag). 1908, Nr. 14. F 

Windirſch (Braslig), Die landwirtſchaftl. Verhältmifie im 
Böhmerwalde und Berfuche zu ihrer Verbefferung. Schluß 
— Gottfr. Freyer (Liebwerb), Die Hygiene der Mildar 
winnung (Schluß). — Nr. 15. Meisner (Prag), Die Alus- 
regulierungen, — 3. Wozak (Prag). XXII. Wanderauskel- 
ung der Deutihen Yandbwirtihaftsgefellibaft zu Sıuttgart 
1908. — Ig. Gürtler (Liebwerd), Zur Förderung tet 
Berſuchsweſens. — Nr. 16. Ant. Jeutfſch (Grofborf), Lid 
Luit und Bewegung. — O.L. Köllner, Gegen bie Kohl: 
weißlinge. — Nr. 17. 5. Turetſchel, Obfternte und Obt- 
verſandt. — I. Wozal, Berichte Über die Biehſchau in 
Kuttenplan und ®rulid. 

Land- und forftwirtichaftliche Mitteilungen (Fra). 
1908, Nr. 14. Io. Wozal, Beriht über die Bir 
(hau in Wallern. — Nude. Meisner, Komftitwierung 
des Verbandes der beutichen Meltoratione- und landwirtſchaſt⸗ 
lichen Wafferintereffenten in Böhmen, — Wilh. Werner 
(Eger), Bericht über ben Wiefenbaufurs in Oberreichenau 
— N. 15. © 9. Hoffer, Hıntanbaltung von Hopien- 
mißernten buch Belimpfung der Schädlinge. — Hant 
Schufſer (Bodenbach), Das böhmiſche Landhubhn. — Nr. 16, 
C. 3. Hoffer, Bericht Über den Saatgutmarkt in Poderlan. 
— Ig. Gürtler, Zur Serbitbeftellung. 

Candwirtichaftlibes Genoffenfcaftsblatt (Fran) 
XL DM. Weden. Nr. 14. XXIV. Deutfher landw. Genoflen- 
fhaftstag in Mainz. — Nr. 15. Gründet Raiffeifentafen! 
— Nr. 16. Schulze-Delitfchs bundertftier Geburtstag. — 
Nr. 15. Ig. Möller (Mafferedorf), Die Grundlagen bes &r 
noffenichaftsweiens. — Ant. Bettler (Burfchau), Unter 
Spareinlagen. — Nr. 17. F. Rödling, Der Kaiſer Fran 
Joſef I. Landesverſicherungs fond. 

Mitteilungen des Vereines für Obſt- und Garten- 
baufreunde für Niemes und Umgebung. I, 7. Je 
Tille (Niemes), Die beiten Rofenneubeiten ber Tebten 5 
Jahre. — of. Prade (Niemes), Schnitt ber Ziergebölse. 

flugblätter für Obft- und Gartenbau (Auffig). IX 
83. Erb. Lipka (Auffig), Wieder ein fhöner Grfolg. — 
Nr, 85, Joſ. Jäger (Tichlowitzſ, Wichtige Momente beim 
Zwerfchlenmus-Einfoben. — Heinrih 3. Tuſch (B.Kabn 
Der Apfellvebs. — F. Turetſchek (Auffig). Nr. 88, Ter 
wertung und Berarbeitung des Bradobftes im Hauſe. — 
Nr. 85. Die wichtigften Obfteinlod- Einrichtungen, 

Öfterreihifbe Moorzeitf&rift (Staat). IX, 7. & 
Schreiber (Staıb), Einteilung ber Rieder und von Nie 
torf. — Subventionierte Moorverſuchswieſen in Obermelbet. 
— Nr. 8. Sebaftiansberger Moorkulturftation 1907. 

Der Deutſche Imker aus Böhmen (Braga). XXI, 9 
10. Rich. Altmann 1(MNeichenberg), Die bienenmirtfdaitl. 
Beobabtungsftationen. Juli, Auguſt 1908. — Jet 
Langer (geb, in Ruſchowan), Zur wiffenihaftlichen Beur- 
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teilung bes Honigs. — Ant. Steinberger (D,-Benefhau), 
Die Brutlugel und die Stockſorm Schluß). — K. Möhler 
Gottowig), Beadhtenswertes von ber Bienenweide. — F. 
obifh (Worlh), Yung Klauſens Sammelkorb. — €. 

Zulkowsky, Bericht über ben erften Köniainzuchtlurs in 
Reichenberg. — Nr. 10. F. Rentſch (Eger), Über die Kunft- 
bonig- Frage und Berwandtes. — Ich. Vogel (Sattel), Ein 
billiger Wachsgewinnungs-Apparat. — W. Stach (Giefhübel), 
Aufflärung einer merkwürdigen Erſcheinung. — ©. 9. 
Keller (Mertenborf), In der Lüneburger Heide. Ein 
Beſuch bei Pfarrer Gerftung in Ofimannfladt. — Alb. Haıt« 
fein (Reitihomwes), 53. Wanderverfammlung und Ausftel- 
luna beuticher, öfterr. u. ung. Bienenwirte in W.-Neuftabt. 

Der öfterreihbifbe Kaninchenzüchter (Rrammel) III, 
14. Jul. Brigt (Schönlinde), Der Heine Braf-unb Baronin 
Midleton. — Ant. Schlegel, Preisrichterfurs in Zwickau. — 
Bernd. Förfter (Wannomw), Das reifen der Jungen durch 
die Häſin. — Nr. 15. Rid. Klimpt (Leimgruben), Wie 
richte ich meinen Kaninchenſtall ein? — Rr. 16. Hugo Lutkae 
(Bilin), Etwas über Aufzucht von beigifhen Rieſen. — 
Heinr. Jahn (Karlabad), Das Auficeffen (Paedophagie) ber 
Jungen buch die Muttertiere. — Nr. 17. Karl Kern 
(BWeiflirhlig), Etwas über das Deden ber Häfinnen. 

Öfterreichifb-ung. Tierbörfe (Saa;). IX, 15. Franz 
3. Raſche (vihl), Verbandsblatt. Schwarzhaube. — eo 
Jäger (Teplitz). Nr. 16. Fortpflanzung und Paarung ber 
Tauben. — Nr. 17. Was man tun und nicht tun fol? — 
Steilſchwanz und verbogenes Bruftdein. — Nr. 18, Die 
Beſchränkung der Einfuhr von Tauben. — Nr. 19. Der böh- 
miſche rebbubnfarbige Goldhals. Die mährifhe Weifplatten- 
taube. — Die Maufer, 1908 Getreide und Schnupfen. 

Jäger-Zeitung (Saaz). XIX, 17. Bilt. von Tihufi 
(geb. in Slichow), Borläufiges über ben heurigen Steppen- 
bübnerzug. 

Mitteilungen des Deutſchen Jagdſchutzvereines für 
Böhmen (Lupik). VI, 7. v. 8, Der Silabirfh in Böhmen. 
— ®,, Fifchereitag bes Verbandes der beutfchen Fiſcherei- 
Bereine Böhmens. — Frig Preibl (Zurn), Erſter deutfcher 
Jagdklub von Turn und Umgebung. — Die fonderbare Hei» 
lige (Humoreste). — Nr. 8. Kranz Naßler (Lochotin), Die 
Krengotter. — Guſt. Leib (Ochſengraben), Fuchsegeſchichten 
aus dem Rieſengebirge. 

Theologie. 
Sankt Benedikts-Stimmen (Prag). XXXI, 7. Abt 

Benedilt Sauter +. — Sterbechronik des Hochwürdigſten 
Herrn Abtes Dr. Benedilt Sauter. — P. Bonifaj Senter 
CBrag), Meine Gefangenfhaft (Fortſ.). — Buchbeſprechungen 
won P. Gregor v. Holtum und P, Leop. Vroll, 

freie Kirbenftimmen (Barnebord). V. F. Mad 
(Zetihen). Ar. 13. Die Inguifition „ein Segen für bie 
Chriftenheit“, — Nr. 14. Römifher und deutſcher Geiſt. — 
Nr. 15. Eine geſunde Ville für Scheinrömiſche. 

Konferenzblatt (Warnsborf). XIII, 4. Joſ. Windrich 
(Zirmig), Der Charitasverbandklerus. Klerus und chriftliche 
Gewerlicaften. — 3. Tibörd (D.-Gabell, Panagia Ca- 
puli. — #3. Michler (Weißlirchen), Über Seh. Kneipps 
Kinderpflege. 

Nationales. 
Verein der Staatsbeamten deutfcber Nationalität, 

(Prag). 1908, Nr. 3, Kranz Befhla F. 
Jung Siegfried (Neudel). II, 9. Herm. Holdſcheck 

(Haindori), Zum 95. Todestane Theodor Körners. 
Mitteilungen aus dem Biela-Elbe-Turngau (Auſſig). 

I, 9. Alb, Dertel, Gatvorturnerftunben. 
‚Radfabrer-Zeitung (Karlsbad). V. Heinrich Zapp 

(Fiſchern), Nr. 7. Das Tourenfahren. Die Hochzeitsreife 

„Deutfche Arbeit“, VII. Jahrgang. Überficht. 
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(Beb,). — Nr. 8. Zum Kaiferjubilänms-Rabrennen. Karlas 
bad und feine Saifon. Radfport und Gefunbheit. Das Trai« 
ning bes Zourenfahrers. — Gedichte: Sechzig Jahre Kaiſer. 
Willkommen! Rad» und ratlos mit dem Rabe. Amor als 
blinber Baffagier. — Reinelt (Fiihern), Dem „Pfeil“ — 
„Au Heil!“ (Ged.). 

Allgemeines. 
freie Bildungsblätter (Drabomwig), KVIL, 8. Ottolar 

Kernfod (aus PBradatig), Mahnruf an die deutihen Stu- 
denten (Ged.). — Dttolar Kernftod (Mit Zitelbild), — 
Hanna Chriften (Altroblau), Frauen (Ged.). — F. Janiſch 
(Friedland), Der erſte Jugendgerichtshof Deutihlands im 
Franljurt am Main. — F. Grumbad, Im Sarlöbaber 
frädtifhen Gewächshauſe. — Eruft, Appelſchnut (Befpr.). — 
Ne. 9. Joh. Alboth (Altrohlau), Heimtehr (Ged). — F. 
Janiſch, Die taktiſche Einheit in der Jugendfürſorge. — 
Hanna Chriſten, Die Jagd nah dem Glüde (Ged.). — 
Stefan Orumbach (Zyjja), Aus vergangenen Tagen. — 
Marie Salzmann (Prag), Bom Zafelgerät unferer Bor» 
fahren. — $. Grumbad, Deutid-Ofterreigiihe Klaffler- 
bibliothek, 

Der familientifb (Prag). VI, 8. Joh. Peter (Haiba), 
Die „Keanzlflehterin.* — Antonie di Giorgi (Prag), Ge- 
dankenſplitter. — Stella (Regine Mirsly-Tauber, 
Prag), Träumerei. Weltverbeiferer. Zweierlei Maf. Die 
Teuerung. Die modernen Mädchen. Die Emanzipierten. Un» 
fchreibung, Mitleid und Neid (Gedichte). — Babette Fried 
(Prag), Eine ftile Wohnung. — Nora v. Görner (Pran), 

eſchichte vieler Ehen (Geb.). — Erwine Joß (Prag), Ein- 
fam in Trauer (Geb.). — Marie Salzmann (Prag), Schön. 
Annchen. — Maria Hamada-Nusko (Prag), Einer eblen 
Seele (Geb.). — Emma Rofenfeld (Prag), Bubi im ber 
Kunftausftelung (Bed). — C. Bollbredht (Teplig), 
Kinder. — Nr. 9. Marv Kuh (Brag), Erftarrte Liebe (Ged.). 
— Stella, Borbeil Der Apfel. Weiber (Gedichte). — Julie 
Striſch (Prag), Krantenbefuhe, — Dttilie Ehlen (Prag), 
Sonette. (Eines ift mot. Bergänglichkeit). — Marie Salz. 
mann, Die Lektüre unserer Kinder, — Bilbelmine Wie» 
homsti, Aphorismen. — Antonie di Giorgi, Zur Pſycho— 
logie der Ehemänner. — Dttilie Czuba (Prag), Einfälle, 

Dausfreund (Boreslau). X, 14. Gislar Egerer (geb. 
in Zepl), Auf die Unbefledte (Beb.). — Nr. 15, Sei treu 
im Dienfte Gottes! — Nr. 16. Zum Gmpfange bes Bi- 
ſchofes. 

Immergrün (Barnsborf). XX, 10. Joh. Fr. Hahn 
(Bhilippsdorf), Erinnerungen an meine zweite Heimat 
(Schluß). — 3. Bergmann (Marialulın), Ehre und Ehren, 
— Nr. 11, Der Aurort Bilin-Sauerbrunn. — Bin. 
Hille (Warnsdorfl, Wunder der Schöpfung im Großen, 

Wilfenfchaft fürs Leben (Warnsporf). I, 1. Goldene 
Worte. Ausfprühe Ernft Machs (korr. Mitgl. ber „Gefell- 
Schaft")! — Karl R. Leiſtner (Warnsborf), Das Paradies 
der Wiſſenſchaft. 

b) Von Deutidıböhmen herausgegeben. 
Ardbiv für Dermatologie und Syphilis. Herauege ; 

geben von F. 3. Bid (Prag). XCI Bd. 1. Heft. Ludw. 
Waelſch (Prag), Über eine eigentümliche Knötchenbildung 
an ben Haaren bei Seborrhoea capillitii. — Bernh. Buchs 
(Prag), Zur Kenntnis ber Leukoplakia penis. — Re— 
ferate: B. Bandler (Brag), Scherber, Die Atoxylbehandlung 
der Syphilis. Zeifl, Die Behandlung der Suphilis mit 
Atoryl. Rah-Wiesner, Weitere Mitteilungen über die Er- 
franfung der großen Gefäße bei Fongenitaler Lues. Groß, 
Autointorifation unb Hautkraulheit. Hochfinger, Über taftbare 
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Gubital-e und feitlihe Thorarlymphdrilſen im Säuglings- 
alter. — L. Waelſch, Unna-Golodeg, Neue Studien über 
die Horniubitanı. Unna, Über das Lanolin ber menſchlichen 
Haut. Unna-Piftihüg, Zur Kenntnis bes Wollſettes. Hell- 
mich, Erverimenteller Beitrag zur Genefe des Cpidermispigmentes. 
Unna, Cutis verticis gyrata. Winkler⸗Görl, Die lokale Herab⸗ 
ſetzunz bes Schmerzſinnes durch ben eleltriſchen Strom. Winter, 
Erperimentelle Studien über den Einfluß der eleltroſtatiſchen Be⸗ 
bandlung auf bie Bafemotoren ber Sant. Bed, Lungen» 
ſchwindſucht und Hautkrankheiten. — Rud. Winternik 
(Prag), Herrmann, Pigmented spots. Engmann, The sig- 
nificaı ce of Indican in the urine, Wint-Pean, Gangola. 
Schamberg, Bacterial injections, Stern, Report of 800 Der- 
matological cases, Ecamberg, A new comodo extractor. 
Zeisler, Discussion on Radiotherapy. Zrimble, Some 
further observations. — Paul Sobotla (Praa), Roberts, 
Farbe und Krankheit. — Iofepb, C. Kreibich (Prag), Über 
die durch den faradiſchen Pinfel hervorgeruſene Entzündung 
der normalen Haut. — Banbdler-reibid, Erfahrungen 
über kutane Zuberkulinimpfungen bei Erwachſenen. — 
C. Kreibich, Jariſch. Die Hautkrankheiten (Beipr.). 

Deutfhes Ardbiv für klinifbe Medizin. Ditberaus- 
aeber F. Kraus (geb. in Weiber), R. v. Jakſch und 
A. Pribram (Prag). XCIV. Bp. Heit 1., 2, 9. E. Hering 
(Prag), Über ben Pulsus irregularis perpetuus. Das Eleltro. 
farbiogramm bes Irregularis perpetuus. 

Beiträge zur pathologiſchen Anatomie und zur all- 
gemeinen Pathologie. Mitherausgeber Hans Eppinger 
(geb. in Prag) und M. Löwit (geb, in Prag) XLIV, 1. 

Beiträge zur chemiſchen Phyliologie und Patbo- 
logie. Herausgegeben von F. Hojmeifter (geb, in Prag), 
XI, ®b. Seit 11., 12, 

Biochemiſche Zeitfchrift. Mitherausgeber F. Hofmeiſter 
XII. Bd. Heft 3—6, 

Tichermaks Mineralogiſche und Petrographiſche 
Mitteilungen. Herausgegeben ven F. Becte (geb. in Prag), 

Hey 3. 5%. Cornu (geb, in Prag), Studienreiſe auf die 
Farder. 

Zeitfchrift für das Realfbulwelen. serausgegeben 
von Eman. Ezuber (geb, in Prag), XXXIII, 7. Frz. Inarifch 
(geb. in Twerfhig), €. v. Filet (neb. in Prag), Diltier- 
umd Aufſatzbuch. (Befpr.). — Nr. 8. Joh. Wende (Berg 
reichenftein), Ju „Stimmen über das böbere Schulweſen“. — 
F. Ingriic, Cholevius, Dispofitionen zu deutſchen Anf- 
fügen. — Rotbe, G. Bed v. Mannagetta (Prag), Grund» 
riß der Naturgeihichte des Pilanzenreihes. — Nr. 9. Petal, 
Leo Neidel (Brag), Goethes Anteil an Jung ⸗Stillings 
„Jugend“. — Bogrinz Mar Stüt (Gablonz), Zeigt der 
in dem Platoniſchen Bbaebıns enthaltene und dem Loſias zus 
nefprochene Erotilos das Gepräge eines echten Pofianiichen 
Schriitfüdes? — Strobl. Georg Bruder (Auffig), Gecar. 
Stijjen aus ber Umgebung Auffias II. Aug. Botucel, 
Bon Haffifhen Stätten. — of. Thienel, Geſchichtliches 
und Mufilaliiches zur öfter, Volkshymne. 

Deutſche Gelhichtsblätter. Herausaegeben unter Mit» 
wirkung von Ab. Bahmann und DO. Weber (Prag) von 
%. Tille. IX, 10, 

Zeitihrift für das gelamte Pandelsrebt und 
Ronkursredt, Mitherausgeber Otto Frankl (Pran). 
LXII. Bd. (Dritte Folge. Dritter Band). Seit 3/4, R.Zuder- 
tandl (Prag), Sxbik, Der ſſaatliche Erportbandel Öfterreichs 
von Leopold I. bis Maria Thereſia. (Befpr.). 

Zeitſchrift für Volkswirtfcaft, Sozialpolitik und 
Verwaltung. Serausgegeben von Emft v. Plener (geb. 
in Eger) und F. v. Wieler (fort. Mitgl. ber „Geſellſchaſt“) 
XVII ®b. 1908, IV. Seit. 

Überfict. 

Neue Revue. Herausgegeben von Joſ. Ad. Bonby 
(aeb. in Brag). I, 18, 8, Leberer (geb. in Prag), Bom 
Müncner Tonkünſtlerfeſt. — Nr. 19/20. Alfr. Klaar (geb. 
in Yrag), Erinnerungen an Auzengiuber. — Rr. 21. Mar 
Brod (Braa), Das Hallenbad. — Wr. 22. 3.4. Bonn, 
Das Ballett der Profefforen. — Emil Baltor (Prag) 
Posthuma von Leo Bera. 

Das literariſche Deutfb-Öfterreih. Herausgegeben 
von Ed. v. Waclamicel (geb. in Prag). VIII, 8. Rob. 
Reinhard (geb. in Budweis), Stephan Milow. — Ar. 9 
Emil Faltor (Prag), Tas alte Lieb (Geb). — Beiprebungen: 
Krasına, Joſ. M. Baernreitber (geb. in Prag), Die Ur- 
ſachen, Ericheinungsformen und die Ausbreitung ber Ber 
mwabrlofung von Jugendlichen in Öfterreih. — E. v. E., 
Diar Brod (Prag), Schloß Nornepygae. 

Der Gral. Serausgegeben von F. Eihbert (geb. in 
Schneeberg) II, 9. R. v. Kralik (geb. in Eleonorenbain). 
Shalespeare in Böhmen. — Nr, 10. Derielbe, A. Trabert. 
— F. Eichert, Gedichte. — Nr. 11. Rauftl. Dttolar 
Kernftod (aus Pradatit). 

Unverfälfbte Deutſche Worte. 
Karl Aro (geb. in Eger) XXVII (VI), 5. 
1898 (Ged.). — Nr. 6. 

Die Lyra. Herausgegeben von A. A. Naaff (geb. in 
Weitentrebetitih). S. Muſil. 

erausgegeben von 
‚gro, 30. Heueris 

c) Mit Beiträgen von und über Deutihböhmen. 

Raiferlibe Akademie der Wilfenicaften in Wien. 
1908, Nr. XVII. Zitung der matbematifh-naturwifjenfchait- 
lichen Kaffe vom 2. Juli. Das korr. Diitglied €. Leder 
(Prag) überſendet eine ven Herem Joſef Hattwich im phni- 
laliſchen Inſtitute der k. k. deutſchen Univerfität zu Prag aus- 
geführte Arbeit: „Uber Dieleltrizitätslonftanten 
beim Schmelzpunkt“. Da mwenige Unterfuhungen über 
die Anderung ber Dieleltrizitätsfonftante beim Durchgange 
durch den Schmelzpunkt vorliegen, wurden für fünf noc nicht 
unterfuhte Subftangen: Schwefel, Parafjin, Kolophonium, 
Naphthalin und Pbenantren bie betreffenden Beziebungen 
unterſucht. Gin Einfluß des Schmelzens anf die Dielektrizi⸗ 
tätstonflante wurde nicht feftgeftellt. — Das w. M. Hofrat 
3b. 9. Straup (geb. in Prag) legt eine Arbeit mit dem 
Titel vor: „Über die Natur und Konftitution ber 
Rhizocholſäure“, von Hugo Schrötter ımb Richard 
Weitenböd (Mitteilungen aus dem chemiſchen Inftitut ver 
f. t. Univerfität Grar). — Nr. XVII, Sitzung vom 9. Auli. 
Das w. M, Prof. Guido Goldſchmiedt (Prag) überſendet 
vier Arbeiten aus bem chemiſchen Laboratorium ber £, k. deut · 
ſcheu Univerfität in Prag: 1. „Über die Struftur des 
Netens”, von Dr. Vaul Pur Der Berfaffer fand eine 
neue Stüte für die MNetenformel Kortners in ber Nict- 
eiterifizierbarfeit ber Metbvliioproppibipbengi-1-karbonfäure 
(Schmelwunkt 132 bis 134°), welche er aus Retendhinon in 
der Kaliſchmelze barftellte; daneben entitand in ſehr geringer 
Menge eine efterifizierbare, durch Jodwaſſerſteff nicht redu⸗ 
ierbare zweibaſiſche Säure (Schmelzpuntt 247 bis 249°, 
Methyleſter Schmelzpunft 93 bis 95%), welde ala Ifopropnt- 
bipbenvldicarbonfänre anzufprecben int, im welder eine Carbe- 
rolaruppe in Stellung 2, bie zweite und bie Iopropylarıınve 
in Stellung 4 und 3 oder umgelebrt fidh befinden. Es werben 
die beiden ſanren Eſter der Fluorenon-1, 7-bilarbontäure 
(Schmelzpunlt 260 bis 261° und 275 bis 277°) befchrieben. 
Die Deftillation ihrer Silberſalze lieferte in beiden Rällen 
diefelbe Monscarbonfäure, und zwar 2-Kluorenontarkoniänre. 
ll. „Über die Einwirlung von Jodmethyl auf &,a- 
iubftitwierte Puridinlarbonfänren“, von Dr. Richard 
Turnau. Bei der Einwirkung von Jedmethyl auf «,«- 



Überficht. 

Metbyipikelin-, Ehinaltin- und Dipikolinfäure wurbe in feinem 
Falle Methyl an den Stidftoff abbiert; bie a,«'-Methyls 
pilolinfänre lieferte ein bafiihes Jodhydrid, Die Chinaldinfäure 
wurde gar nicht verändert, während bie Dipifolinfänre nabezu 
quantitativ ben Dimerbulefter lieferte. Die Jodhodride ber 
Nikotin- und ber Iſonikotinſäure haben im Gegenſatz zu 
dem haſiſchen ber Pilolinfäure wormale Zuſammenſetzung. 
IN. „Über die Einwirkung fetunbärer afummetri» 
ſcher Hydrazine auf Harnſtoff“, von Hugo Milratb. 
Beim Erbigen äquimolekularer Mengen von aſymmetriſchem 
Benzylphenylhydrazin und Harnſteff auf 170 bie 180° erhält 
man das bei 139 bis 140° ſchmelzende Benzylpbenvlfemi- 
tarbazid, welches beim Kochen mit überſchüſſigem Eſſigſäure- 
aubydrid Diazetpibenzulpbenyibpbrazin (Schmeliwunft 128°) 
liefert. Das Benzwipbenvliemilarbazid konnte auch noch nach 
E. Fiſchers und nah Jaffés Methode gewonnen werben. 
Bei Anwendung von 2 Molekülen Bale und 1 Molekül 
Harnftoff vefultiert bei 170 bis 180° Dikenzuibipbenylfarbazib, 
beziebungsmweife Dimerbulbipbenplfarbazib. Erſteres ſchmilzt 
bei 169°, letzteres, das Ichen früher anf anderem Wege be» 
reitet worben war, bei 149 bis 150° Grbigt man Samftoff 
mit einem felunbären Hydrazin auf 270 bis 2808, fo erhält 
man, unabbingig von den angewenbeten Mengenverbältnifien 
der reagierenben Beſtandteile, «-fubflitwierte Benzopyrazelone 
{innere Anhydryde ber o-Hubrazinobenzoefäure) in einer Aus» 
beute von 45 bis 50%, ber Theorie, Auf biefe Weile wurben 
das bei 167 bis 168% fchmelzende «© - Benzylbenzopyrazolon 
mit feinen Derivaten (Salz. Salı, Pikrat, Azeiyl-. Benzovl- 
und Merbyiprobuft) und das «- Methylbenzopyrazolon (Schmelz ⸗ 
rımflt 153 bie 154%) bargeitellt. Die Struftur dieſer Sub» 
ftanzen fonnte durch ſynthetiſche Darftellung bewieſen werden. 
IV. „Uber p-Dimetbylaminozimtfänre*, von Lotte 
Weil. Berfafferin bat den Metbul- und ben Atbolefter ber 
im Zitel genannten Säure nah Klaifen aus p-Dimerbola- 
minobenzaldebyb (Eſſigeſter und Natrium) bargeftelt und 
Daraus bie freie Säure gewonnen. Aus dem Metbpl-, nicht 
aber aus bem Atbulefter konnte ein Dibromabbitionsproruft 
erhalten werben, von dem es unficher ift, ob es bas Dibromib 
oder bas aus biefem burch Bromwaflerftoffabipaltung und Ans 
lagerimg an den Stiditoff entftandene Salz bes Menobrom⸗ 
zimtſãuremethyleſters if. Wird dieſes Prodult mit allobo- 
liſcher Kalilange gelocht, fo entiteht Dimetbylamino-«-brom« 
zimtſäure; daneben entſteht Dimethylaminoazetophenon, woraus 
die c · Stellung bes Bromatoms in ber Monebromſäure her⸗ 
vorgebt. Derſelbe überſendet ſerner eine Arbeit bes Herrn 
Dr. Rudolf v. Haflinger in Prag Smichow, betitelt: 
„Über eine neue Form ber Zinnveſt.“ Berfafler bat 
an einem Apparate aus verzinntem Eifenblech, welcher längere 
Zeit an einem Orte ftand, deſſen Temperatur zwiſchen 16° 
und 45° ſchwaulte, eine auflallende Beränberung der Ober 
flähenbeichafienheit beobachtet. Es handelt ſich nicht um graues 
Zinn, doch läßt ſich reines Zinn mit biefem veränderten Zinn 
infizieren. — Das w. M. Prof. R. v. Wettſtein (fore. Mitgl. 
ber „Geſellſchaft“n überreicht eine Arbeit aus dem botaniſchen 
Taboratorium ber & k. Univerfität Graz (VBorfland Prof. Dr. 
K. Fritfh) von Dr. Bruno Kubart: „Pilanzenver 
fteinerungementbaltenbe Kuollen ausbemüftrau- 
Karwiner Kohlenbecken“. — Prof. v. Wettfiein über 
reicht ferner eine Arbeit ans bem botaniſchen Faboratorium 
der 1. k. Univerfität Graz (Vorftand Prof. Dr. 8. Fritſch), 
betitelt: Das Periderm ber Rofaceen in ſyſtema— 
tiiher Beriebung“, von Marie Predinger. — Das w. 
M. Hofrat 35. 9. Straup Überreichte nachſtehende von R. 
Kremann unb feinen Deitarbeitern im chemiſchen Inftitut 
ber Univerfität Graz ausgeführten Arbeiten: I. „Über den 
Einfluß von Subfitution in den Komponenten 
binärer Löſungsgleichgewichte“ (II, Mitteilung), von 
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R. Kremann (nad erperimentellen Berfuchen ber Herren €, 
Beneidh, W. Decollo, © Dolch, 8, Haas, F. Pild 
und F. Schenenzin). II. „Über ben Temperatur 
foeijigientenbermoletularen Oberflähenenergie 
bei binären äguimolefularen Mifhungen von 
Anilin und ben brei ifomeren Nitropbenolen“, 
von R. Kremann und E. Bhilippi. II. „Über bie 
Hybrate der Selenfäure*, von R. Kremann und F. 
Hofmeier. — Ferner legt Bofrat Slranp eine von ibm 
unter Mitwirkung von B. Neuftetter und 9. fampel 
ausgeführte Unterfuchung: „Brodbufte ber Hydrolyſe 
ven Cafein“ vor, über weiche ſchon eine vorläufige Anzeige 
Juli 1907 veröffentlicht werben ift Weiter legt berielbe zwei 
Unterfuhungen aus bem II. chemiſchen Laboratorium vor: 
I. „Enntbefe ter ©, o-Aminogumibinlapron. 
fänre“, von Dr. $. Hedel. I. „Über Balpl-Feuch- 
tinib*, von phil. cand,. C. Kraufe. 

Theologie. 

Der Ratbolik. XXXVIH, 7. Margretb, franz M. 
re (geb. in Moyborf), Lehrbuch ber Moraltheologie 
(Beipr.). 

Pastor bonus. XXI, 12. Eöln, Beneift Santer 
(Prag), Kollequien über die heil, Regel. 

Der katholiſche Seellorger. XX, 8. ol. Jatſch, 
Der Seelforger in feiner apologetifhen Wirkſamkeit (Belpr.). 

Theologifbe Revue. 1903, Nr. 11. Bol. Nieber 
(Brag), Mangenot, L’authenticit@ Mosaique du Penta euque. 
— Wr. 13/14, Sinneborn, Chr. v. Ehrenfels (Prag), 
Serualeibil, Grundbegriffe ber Ethil. 

Gregorianifibe Rundſchau. VIL 8. Abt 
Benedilt Santer, O. S. B. (Braga). 

Dorn, 

Philofophie. 

Zeitſchriſt für Philofopbie und philofophilde 
Rritik. Bb. 133, Heft I. Frevberg, Wilh. Serufalem 
(geb. ın Drenic), Einleitung in bie Philoſephie. (Belpr.). 

Rant-Studien. XI, 83. ®. vo. Schubert-Solbern 
(geb. in Prag), Die Grundfragen ber Ajihetit nnter Eritifcher 
Augrundelegung von Kants Kritik der Urteilskraft. 

Annalen der Naturpbilofopbie, VII, 3. Rob. Heller 
(Prag), Charalter und Naturſorſchung. 

Zeitihrift für Plychologie und Phyliologie der 
Sinnesorgane. II. Abt. Zeitſchrift für Sinne 
phyfiolegie, XCIII, 172, Emft Freund (ferbik), Zur 
Lehre vom binolularen Scben. 

Philologie. 

Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprade und 
Eiteratur. XNXXIV, 1. Ant Wallner (geb, in Ober 
plan), Zwei Elegien. 1. Aleranders Kinbheitelied. 2. Walthere 
„Elegie”, 

Zeitichrift für deutiches Altertum und deutice 
Literatur. L, 12. C. v. raus (Praa), Virginal und 
Dietrihs Ausfahrt. Das Alroftihen in Gottfriede Triftan, 
— Ant. Wallner, Kürnbergs Faltenlied. Eiris sazun idisi, 
— Beiprehungen: Al. Bernt (Veitmerig), Singer, Heinrich 
von Neuſtadt. — Walzel. F. J. Schneider (Prag), Jean 
Pauls Jugend und erſtes Auftreten in der Literatur. 

Citeraturblatt für germaniſche und romaniſche 
Philologie. XXIX, 6, Bebagbel, Unterjuhungen und 
Quellen zur germanifchen unb romanischen Philologie, Jobann 
v. Kelle dargebracdt. I. Teil [Brager deutſche Studien, 
herausgegeben von C. v. Kraus und U. Sauer. 8, Heft], 
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Neue Jahrbücher für das klallifbe Altertum. XI 
1908, Bb. XXI, XXI, Seft 8. S. Reiter (Prag), Ein 
Doppelbrief von Buecheler und Ritſchl an Friebrih Dübner, 

Wocenfdrift für klalfildbe Philologie. 1908, Nr. 38. 
Belling, Heratius, Heransgeaeben von D. Keller (Prag). 

Neue Philologilbe Rundſchau. 1908, Nr. 14. Job. 
Endt (Zmideom), 3. W. Bed, Horazfubien. — Nr. 15. 
Jul. Jung (Praa), Reich, General history of Western 
nations. Atlas antiquus. — Pr. 18, Seine. Swoboda 
(Prag), Hirzel, Themis, Dike und Berwandtes. — Jul. 
Yung DMommfen, Gefammelte Schriften V. Hiſtoriſche 
Schriften. II. Bb. 

Zeitfchrift für Romanildbe Pbilologie. XXXII, 4. 
W. Förſter (geb. in Wilbfhüp), Erymologien II. Zu Rolont 
1158 {renges). Zu Gormend 102. 

Geogrophie und Gelididte. 

Geographilbe Zeitfhrift. XIV, 7. Belprebungen: 
Bagner, 8. Schneider (Prag), Zur Gedichte und Theorie 
bes Vulkaniemut. — Air Grund igeb. in Emidem), 
Sanslit, Aulturgrenze und Kulturzyllus in ben polnifchen 
Weſtbeſtiden. — Wr. 8. Diener, Ferd. Löwmly. Sein Leben 
und feine wiſſenſchaftl. Pe wi 

Globus. XCIV, W. M. Winternitz (Frag), 
Geſchichte der indiſchen —— (Befpr.). 

Der Wanderer im Rielengebirge. XI, 8. G@uibe 
Rotter (Kohenelbe), Die beutihen Studenten und Schüler 
berbergen. — Nr. 9. Ar. Bifhof (Harrachsdorf), Eins 
weihung ber Elbauelle im Jahre 1684 durch Johann Freiberr 
von Talenberg, Biſchof von Köninaräg. 

Piftorifhes Jahrbub. XXIX, 3. Beſprechungen: 
A. E. Schonbach (aeb. in Rumbura), Studien zur Er 
zählımasliteratur bes Mittelalter, 7. Teil. — ©. Steim 
berz (Bra), Briefe des Prager Erzbiſchoſs Anton Brus. — 
Aug. Nägle (Prag), Kreiten, Der Brieſwechſel Kaiſer Marimi- 
lians I. mit feiner Toter Margarete. — Ed. Eihmann 
(Brag), Fournier, Etude sur les fausses deeretales. Baum - 
garten, Berfaffung unb Verwaltung ber Kirche. — Grupp, 
&, Juritſch (Villen), Handel und Handelsrecht in Böhmen, 
— Turba, Jul. Zung (Prag), Julius Ficker. 

Hiſtoriſche Zeiticrift. Dritte Folge. b. ” Seit 2. 
iteratur-Überficht: Ad. Bauer (geb. in Prag), de Sanctis, 
Storia dei Romani. 

Hiſtoriſche Vierteljahrfchrift, XI, 2. Sem, Swe— 
boda (Praa), Fustel de Coulanger, Der antike Staat. — 
O. Rebdlich, Aul. Jung, au Ficker. — Wr, 8. Emil 
Merunstv(Prag), Roval, Monumenta Vaticana res gestas 
Bohemicas illustrantia. 

Mitteilungen aus der bilftorifcben Literatur. XXXVI, 
3. Der, Kenbe (Prag), Kanter, Die Ermordung König 
Sabielams (1457). 

Diftorifh-potitifcbe Blätter. CXLIT, 1. 8. v. Kralit 
(geb. in Eleonorenbain), Die frauen in ben Evangelien. — 
Nr 4 Ant. E. Schönbach, Bettv Paoli. 

Forſchungen und Mitteilungen zur Geſchichte Tirols 
und Yorarlbergs. V, 3/4. O. Stolz, Jul. Jumg (Prag), 
Aulins Rider. 

Zeitfbrift des Mährifben Landesmufeums. VII, 2. 
Rud. Kowarzik (Prag), Vorkommen eines PYamellibrandiaten 
im mitteldevoniſchen Kall von Mähr.Weißlirchen. Tie ofteo- 
legiſchen Sammlungen in ihrem Berhältniffe zur Paliontolegie. 

Pädagogik. 

Zeitfchrift für die öfterreichildben Symnafien. LIX, 6, 
Pefprehbungen: F. Inartfc faeb. in Twerſchitz), Bartels, 
Handbuch zur Geſchichte der beutichen Literatur, — MA. 

Überficht. 

Sanfenblas (Mies), Bietor, Wie ift die Aueſprache bes 
Deutichen zu febren? — Joh. Arbes (Prag), Rohrbach, Bier» 
ſtellige, logarithmifch- triaonometrifihe Taſeln. — Lubm. 
Fleifhner (Bubmeis), Über fogiologiihe Belehrungen im 
der Mittelfhule. IL. — Guſt. Hergel (Auffig), Dinter- 
berger, Zur Frage bes Umterrihtes in Hygiene an Mittel- 
ihulen. — Nr. 7. Emil Gſchwind (Prag), Schneibewin, 
Eine antife Inftrultion an einen Berwaltungschef. — Jeb. 
Enbt (Prag), Bed, Horazſtudien. — Ab. Haufenblas, 
Schulz. Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten. 

fterreihifber Schulbote. 58, 7. Joſ. Bartmann 
(Rirberf), Allerlei Unterrihtlihee vom Wege. (1. Ein Auffay- 
ebrenalbum für Schülerauffätze. 2. Die fünfte Freibanbjeichen- 
Munde an Bürgerſchulen). — Ed. Wunderlich (Grün), 
Dentiches Leſebuch von Friſch und Rudolf. 

Chriſtliche Schul- und Eilternzeitung. XI, 7. ®. 
v. Kralif, Apologetifhe Geipräde eines Laien mit einem 
Weltkind. 

Isiterafur. 

Jahresberichte für neuere deutliche Eiteraturgefchichte, 
XV. %b. II. Zert und Regiſter. R. Fürſt (geb. in Prag), 
Eros. Bon der Mitte bes 13. Jahrh. bis zu Goethes Tor. 

Das literarifbe Echo. X, 21, 22. Angufte Hauſchner 
(geb. in Braga), Walfer, Der @ebülfe, — Dülberg, 3.2. 
HSorihid (geb. in Schönhof), Johannes Filter. — Nr. 24. 
Eloeſſer. Rabel und Bettina [Albine Fiala (Bilin), Rabel 
und ibre Freunde). 

Literarifches Zentralblatt. 1908, Ost. Keude (Praa), 
Nr. 29. B Schmidt A. Picha, Urkundenbuch der Stadt 
Krummau. — Wr. 30. Cvijic, Entwidlungsgeibichte des 
Eifemen Tores. — Nr. 31. Janſen, Die Anfänge der Ruager. 
— Nr. 82, Mopfner, Die Lage Tirols zu Ausgang bei 
Mittelalters. — Nr. 36. 3, M. F., G. Juritſch (Bilien), 
Handel und Sanbelsrebt in Böhmen. — en, D. Kenbe, 
Zur Handelsgeſchichte des Pafjes Über ben Semmering. — 
Nr, 39, Rof. Ezerny (Miro), Müller, Ican Paul unt 
Michael Sailer. — Dsl, Kende, Die Mittelldul-Enantete. 

Die Ichöne Literatur. 190%, Mr. 15. Allmarnı, 
F. Bernt (Reihenberg), Tils Irraänge, — Nr. 19. Wenkel, 
Jul, Kraus (geb. in Kannowa), Prag. — Hachler, 
E. Faktor Prag), Babresringe — Nr. 20, M. Koh, 
N. Batka, Wieland der Schmied. 

Deutſche Literaturzeitung. 1908, Nr. 29. Iof. Nen- 
wirth (geb. in Neuihlof), Sammer, Joſef Schöpf. — Ar. 31. 
Wenger Ludw. Mitteis’ Römiſches Frivatredt. — Nr. 36, 
EC. Gierach (Heichenbera), Fleſcheuberg, Das Adjektiv als 
Epitberon im fiebesliebe bes 12, Rabıb. — Schafbeitlin, 
Sans Hartl (geb. in Keichenberg), Erfte Einführung im die 
Elemente ber Differentiale und Infinitefimairednung. — 
Nr. 37. © Goldmaun, E. Miſchler (geb. in Praa), 
Tatfahen ber Berwahrlofung. 

Allgemeines Eiteraturblatt, XVII, 18. F. Enpler 
(Prag), Tondini de Quarenghi, Les titres exprimant 
directement la divine maternite. — Ant. E. Schönbad 
(aeb. in Rumkurg), Strobl, Aus der Areıtzenfteiner Bibliothek. 
— 4 Depinv (Bubmeie), Hahn, Blicke in die Geiftesmelt 
ber beibniiben Role. — Lohr, 3. 9. Horſchick (geb. im 
Schönhofh, Johannes Liter, — Nr. 14. Ed. Eidmannı 
(Fran). Ebero, Das Devolutionsrecht vornehmlich nach fatbe- 
ſiſchem Kirchenrecht. — Fra. Albert (Peitmerig), Lebıntubt, 
Casus conscientiae. — Fiſcher, Aug. Rohling (Bras), 
Die Zukunſt der Menichbeit als Gattung nach ber Pebre der 
beif, Kirchenväter. — F. Strunz (geb. in Eger), Die Schutt 
von der Melt. — Kol. Neumirtb (geb. in Neuſchlef 
Kemmerih, Die frübmittelalterliche Porträtmalerei in Dentib- 



Überficht. 

land bis zur Mitte bes XIII. Jahrh. — Nr. 15. Herklotz 
(Feitmerig), Bresly, Das Berbältnis bes zweiten Jobannee- 
briefes zum dritten. — E., R. v. Kralil, Gibt es ein Jen ⸗ 
feits? — Nr. 16. Ang. Naegle (Frag), Michelitſch, Der 
bibfifhebogmatiihe „Sollabus” Pius X, Heiner, Der neue 
Syllabus Pius X. — Herkloh, Holzmeifter, 2, Kor, 3, 17: 
Dominus autem Spiritus est. — Ich. Steiner (Prag), 
Krauß, Lehr- und Leſebuch für ben katholiſchen Religions» 
unterribt. — 8. Silgenreiner (Frag), Wonefen, Das 
Naturgefeg der Seele und bie menſchliche Freiheit. — 
G. Zuritſch (Pillen), Ad. Bachmann, Geſchichte Böhmens 
DI. Bd. — J. Neuwirth, Peltzer, Goethe und bie Urſprünge 
der neueren deutſchen Landſchaftsmalerei. 

Citerariſche Rundſchau für das katholiſche Deutſch- 
land. 1908, Nr. 8. Dyroff, Baul Keller, Das Nillas- 
ſchiff. — Nr. 9. Weber, Joi. Jatſch (Prag), Der Seel. 
forger in feiner apologetifhen Wirkſamleit. 

Citerarifber Dandweilfer. 1908, Pr. 15. Bihl, 
©. Steinherz, Briefe bes Prager Erzbiſchofs Anton Brus 
von Müglitz. — Nr. 16/17. Taftelle, Paul Keller, ber 
Romantiter, — Bihl, 8. Siegl, Das Salbuch ber Egerer 
Klariffinnen v. Jahre 1476 im Ggerer Stadtarchiv. 

Blätter für Volksbibliotheken und Leleballen. IX, 
78. © 8, Paul Keller, Der Sohn ber Hagar (Beipr.). 

Das Magazin. LXXVIL 11. Hubert Sronel (Prag), 
Letztes Lieb (Ged.). 

Kunit. 

Zeitfebrift für Älthetik und allgemeine Kunftwilfen- 
fchaft. III, 3. Beiprebungen von Emil Utig (Prag), 
M. Diez, Allgemeine After. B. Haendde, Kunftanalvien 
aus neunzehn Jahrhunderten, Reinede, Aus bem Reiche ber 
Töne. 

Mufeumskunde. IV, 3, ®uft. E. Tazanref (geb. in 
Pran), Das Photographieren von alten Gläfern (Mit 9 Abb.). 

Runſtgeſchichtliches Jahrbub. 1908. Heft 1. of, 
Neumwirtb, Die Klofterneubnrger Architeltenfrage. 

Repertorium für Runftwilfenfcbaft. XXXI, 3. Hugo 
Schmerber (Praa), Braun, Die beigifchen Jeſuitenkirchen. 

Die Kunft, IX, 9, R. Zettmar faeb. in Wernſtadt), 
Die Wire. Der Dichter (Rab) — F. Metzner (geb, in 
Wiheran), Terſo eines Ringes. — Emil Orlif (geb. in 
Prao), Weiblicher Alt. 

Zeitlbrift für bildende Runft. XLIII. N. F. XIX, 
10, Illuftrationen: Guſt. Klimt, Die drei Febensalter. Danar. 
— O. Czeſchka, Moderne Theaterausflattung. Triflen. 
Wotan. — Frz. Metzner, Fries „Volkslied“ vom Stelz- 
hammer Dentmal. 

Nadricten des Vereins zur Förderung der Runft. 
XI, 11. Fel. Stößinger(aeb. in Prag), Stanbinavifhe Kunft. 

Die Schaubühne IV, Felix Stößinger. Pr. 18. 
Stümde, Modernes Theater. — Nr. 21. Abſchlußprüfungen. 
— Ar. W. R. Batka, Aus der Opernwell. — Nr, 29. 
Zenfur. — Nr. 31. Berliner Eommeroper I. — Nr. 35, 
Sari Fedal. — Nr. 36. Babel, Theatergänae. 

Bühne und Welt. X, 21/22, Mar Milrath (Prag), 
Beter Riedel, Wieland der Schmied. — Nr. 23, 9. St, 
Die Mallenftein-Fefifpiele in Eger. 

Tedınik und Naturwilienichaft. 

Zeitfchrift der beh. aut. Zivil-Geometer in Öfter- 
reib. 11, 7. Theed. Stradal (Reihenberg), Über Ver 
marfungen. — Wr. 9. Ina. Frank (Zeplig), Unſere Ziele, 

Der Stein der Weifen. XXI, 17. Sof, Norb. Dörr, 
Die Kunſtuhren auf der k. k. Sternwarte zu Frag. 
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Ölterr.-ungarifbe Wirker- und Stricer-Zeitung. 
1908, 15., 16. Juli, Die Zertil-Inbuftrie in der Aubiläums- 
Ausftelung auf bem Keilberge bei St, Joachimstal. 

Naturwilfenf&aftlibe Rundfchau. 1908, Nr. 30. Bi, 
F. Strunz (geb, in Eger), Johann Baptift van Helmont. — 
Nr 34. V. R., B. Rothmund (Prag), Yöslichleit und 
Föslichkeitsbeeinfluffung. 

Naturwilfenf&aftlibe Wodenfdrift. 1908, Nr. 36. 
Kbr., R.v. Wettftein (forr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Der 
naturwiſſenſchaſtl. Unterricht an ben öſſerr. Mittelſchulen. 

õlterreichiſche botaniſche Zeitfbrift. LVIIL, 6—9. 
Bit. Schiffner (aeb. in Leipa), Beiträge zur Kenntnis ber 
Bropbuten von Perfien und Lodien. 

Berihbte der deutſchen botaniſchen Gefellfchaft. 
Bd. XXVla, 1908, Ne. 7. A. Neftler (Prag), Die haut- 
reigende Wirkung ber Primula mollis Hook und Pr. Arendisii 
Pax. — Leop. v. Portheim (geb. in Prag) und E. Scholl, 
Unterfuchungen über bie Bildung und ben Chemismus von 
Antbolyanen. 

Beibefte zum Botanifben Zentralblatt. XXIIL 8. 
B. Schiffner, Unterfuhungen über bie Marchantiaceen - 
Gattung Bucegia. 

Botanifhes Zentralblatt. 1908, Nr. 27. Büsgen, 
Kraus, 9. v. Bortbeim und Namanoudi, Biologiſche 
Studien Über Ammumität bei Pflanzen, — Nr. 35. Damm, 
O. Richter (Prag), Über Antbofyanbildung in ihrer Ab» 
bängialeit vom äuferen Raltoren. — Nr. 56. Grafe, 3b. 
8. Straup, Über das Leucin aus Proteinen. — Nr, 37. 
Linsbauer, Borthbeim-Samec, Drientierende Unter- 
fuhungen über Atmung gefunder und infolge von Kallmangel 
erfrankter Reimlinge. — F. Matouſchel (geb. in Swarem), 
Nr. 32, E. Bauer (Smſchow). Musci europaei. — Nr. 35. 
B. Schiffer, Broologifhe Fragmente. Pelle, Hiſtochemiſches 
über die Polalifation ber Eacharofe in ber Zuderrübe. — 
Mr. 38. Krenfeld, A. Kemer v. Marilaun. 

Ornithologifhe Monatsſchrift. XXXIII, 7. Bilt 
Tihufi (geb. in Slichow), Borlänfines über ben beurigen 
Steppenhübneriug. — Nr. 9, Derielbe, Ankunfte- unb Abzugs⸗ 
baten bei Hallein (1907). 

Jahrbub der k. k. geologilden Reidsanftalt. 
LVIII. Bb. 2. Seit. Tonle, Ein Mammutiund von Wils⸗ 
dorf bei Bobenbab in Böhmen. — 3. E. Hibſch (Fieb- 
werd), Über das Auftreten geſpannten Waſſers von böberer 
Temperatur innerhalb ber Schichten ber obern Kreibelormatien 
in Norpböhmen. 

Zentralblatt für Mineralogie, Geologie und Paläon- 
tologie. 1908, Wr. 18. %. Corn, Kriftallifiertes Rob 
eiien ven Teſchen. (Mit 1 Abb.). 

Zeitfcrift für Kryftallograpbie und Mineralogie. 
XLV, 2 O. Hönigfhmib (Prag), Über ein Therfilicium. 
Über ein Zirkonfificium. — Nr. 4. F. Bede, Die optifhen 
Eigenſchaſten der Plagiellafe. — A. Pelikan (Prag), Über 
zwei Gefteine mit primärem Analzim nebſt Bemerlungen über 
bie Entſtehung der Zeolitbe. — F. Cornu, Fluorit als 
Bildung ber Teplitzer Therme. Hyalith in Erbbrandgefleinen 
bes böbmifhen Mittelgebirges. Analyfe des Granate aus 
dem Grammlit von Etzmannedoerf. — 3. E. Hibſch (Fieb. 
werb), Über tertiäre Rluoritgänge im Bereiche ver Erigebiras. 
bruchjone und bed Teplitzer Quarzporphhrs in Norbböhmen, 

Zeitfebrift für Pbylikalifbe Chemie. LXIII. ®p. 
Heft 5. 9. v. Aüptner (for. Mitgl, der „Geſellſchaft“), 
Berdampfungsſtudien. II. Mit 2 Rig. im Tert. 

Monatsbefte für Mathematik und Phylik. XIX, 
3, 4. Beiprehbungen: Iof. Grünwald (Fran), Wilezynski 
Projective Differential Ecometry. 
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Medizin, 

Arbiv für Hugenbeilkunde. LX, 4. Herm. Ulbrid 
(Brag), Kliniſche Beobachtungen über die Drudverbältniffe in 
ber vorbern und bintern Augenkammer. 

Arbiv für, Kinderbeilkunde. XLVIII, 3/4. Leop. 
Moll (Prag), Über Fettvermebrung ber Frauenmilch durch 
ettzufubr nebft einem Beitrag über bie Bedeutung ber quan - 

titativen fettunterfchiede für das Gedeihen des Brufifindes, 
ri» für Carpngologie und Rhinologie. XXL 1. 

1. Internationaler Yaryngo-Khinologen-Kongref. Schlußrebe 
des Prüfiventen O. Chiari (geb. in Praa). 

Arbiv für die gefamte Pbyliologie des Menſchen 
und der Tiere. CXXIV. Bd. 6.—8. Heft. ©. Lieben 
(Prag), Zur Bhufiologie der Tunica dartos (Mit 18 Tert- 
figuren und Zafel IX.) — O. v. Fürth (geb, in Stralo⸗ 
nig) und C. Schwarz, Uber die Natur ber blutbrudernied» 
rigenten Subſtanz in der Schilddrüſe, — Heft 9., 10, Dies 
jelben, Zur Kenntnis ber „Selretine“, 

Ardbiv für experimentelle Pathologie und Phar- 
makologie. 58. 8b. Heſt 3—6. D. Adler (Prag), Die 
Wirkung unb das Schidial des Benzibins im Tierkörper. 

Arbiv für Zeilforfbung. I, 4. R. Kid (Prag), Zur 
Konjugation der Ehromofomen (Mit 1 Fig.). 

Monatsfcrift für Rinderbeilkunde. VII, 4. Klo, 
Hans Lenk (Miemes), Zur Frage der Stillfähigleit. 

Gynäkologilhbe Rundſchau. II, 14. Emil Elftein 
(Zeplit), Anftalts- und Hausgeburten. Gin Beitrag zur Bes 
lümpfung bes Puerperalfiebers in der geburtshilflichen Praris 
in Öfterreic. 

Berliner kliniſche Wodenfdrift, 1908. Nr. 32. 
M. Adler (Harlabad), Unterfuchungen des Kotfettes in einem 
Falle von Branfreasdiabetes und beffen Beeinfluffung durch 
Banfreon, — Wr. 37. ©. Posner (Harlsbab), Über bie 
tliniſche Verwendbarkeit ber Komplementablenfungsmetbode 
bei typiſchen Erkrankungen, 

Deutfche Medizinifbe Wocenfcrift. 1908. Nr. 37. 
Br. Bardachzi (Prag), Ein neuer orthodiagraphiſcher Be- 
euchtungsapparat. 
Mündner Medizinifbe Wodenfdrift. 1908. Mr. 

28, Heine, Fiſcher (Karlsbad), Ein Doppelicheidenipiegel 
gleichzeitig zum Saugen und Spülen, — Nr, 29. Hugo fömy 
(Karlabad), Zur Behandlung bes aluten Schnupfene — Nr. 
34. Mitller, Jalſch-⸗Rotky (Pragh, Die Prreumonie im 
Nöntgenbilde (Befpr.). — Nr. 36. Siegert, Av. Czerny 
(geb. in Pilſen), Der Arzt ale Erzieher (Beipr.). 

Wiener Rlinifbe Wocenfdrift. 1908. Nr. 31. 4. v. 
Neuß (aeb. in Bilin), Sehnervenleiven infolge Gravibität. 

Zeitſchrift für wilfenfchaftlihbe Mikrofkopie. XXV, 
2. Mir. Fifhel (Prag), Über eine vitale umb fpezifiiche 
Nervenfärbuna. 

Zeitfchrift für allgemeine Pbyfiologie. VII, 3/4. 
Widakowich, R. Fid (Prag), Bererbungsfragen. 

Zeitfchrift für diätetifhbe und phyſikaliſche Thera- 
pie. XII 4 Koliſch (Karlsbad), Grundzüge der diätetir 
ſchen Bebanblung der ſchweren Diabetes, 

Zeitf&hrift für orthopädifdbe Chirurgie. XX. Guft. 
Edftein (Prag), Anatomiihe Unteriuchungen über den Zıts 
fammenbang zwifhen Halsrippen und Sfoliofen. — 3. F. 
Gottftein (Reihenberg), Zur Redreffement- und Berband- 
technik bei ſchweren Stoliofen, 

Zentralblatt für Chirurgie. 1908. Nr. 28. €, Baver 
(Prag), Ein ofteopfaftifcher Chopart. 

Zentralblatt für Gynäkologie. 1908. Nr. 26. 1. 
Knapp (Prag), Ein Borſchlag zur Erleichterung der Entfer- 
nung von Quelltiften im Zervifalfanale. 

überſicht. 

Zentralblatt für Kinderbeilkunde. 1908. Nr. 7. 
Referate. Gräger, A. Pollak (Prag), Eine Metbode ber 
Phimofenoperation. — A. Kreidbl und A.Neumann, liber 
einen neuen Kormbeftandteil in ber Milch. — 18) 5. Bittner 
(Eger), Die Klappſche Stoliofenbehandlung. — &. Ouirsfeld 
(Rumburg), Ergebniffe photometrifher Unterfuhungen in 
Schulen. — (9) 9. Ezerny (geb. in Pilfen), Zur Kenntnis 
ber erfubativen Diatheie. 

Redits- und Staatswilienichaften. 

Zeitſchrift für das Privat- und öffentlibe Recht 
der Gegenwart. XXXV, 3/4. Dito Frantl (Prag), Zu 
$ 16 Em. z. HGB. 

Zeitfchrift für deutſchen Zivilprozeß. 38. Bo. Heft 
1/2. Jul. Brandeis (Prag), Zur Bollſtredbarkeit von 
Urteilen deuticher Gerichte in Ofterreich. 

Ardbiv für Strafrebt und Strafprozeß. LV. 3/4. 
Aulmann, Aug. Finger, Das Reichögefeg zum Schu der 
Warenbezeichnumng. 

Archiv für rg reg ehe und Krimina- 
Uftik. XXX, 3/4. Seine Svoréit (Heichenbera), Eın- 
ftimmiger Schulbſpruch durch Geihmorene auf Grund von 
Indizien. — 9. Grof, Dolppine Poppée (geb. in Neudorf), 
Grapbologie (Beipr.). 

fterreichifhbes Zentralblatt für die juriftifcbe 
Praxis. XXVI, 7—9. B. Kafla (Prag), Die ſachenrecht⸗ 
Iıhen Befimmungen im Entwurfe der Zivilgeſetznovelle. — 
(8/9) Seller, Ungers 80. Geburtstag. 

Geridtsballe. LIL, 47. Rud. Feldmann (Prag), 
Über die Zuläffigleit der Prorogation bei den Stritten mas 
88 35—37 ED. 

Juriftifbe Blätter. XXXVII, 30. Joſ. Turnwald 
(Reichenberg), Pegalifierung. durch Advoklaten. — Nr. 36. 
Eruft Lohfing (geb. in Prag), Hofrat Prof. Dr. Horaz 
Krasnopolsfi + — Nr. 37. Derfelde, Hoegel, Zeilrefor- 
men auf bem Gebiete bes öjterr, Strafreptes (Beipr.). 

Allgemeine öfterreicifche Gerichts-Zeitung. 1908, 
Nr. 30. Aofef Unger. — Ant. Fuche (Brag), Die Prozeh- 
fegitimation bes Armenanmwaltes, — Nr. 32. Alfr. Sreß 
(Braga), Das Bigamienerbrehen und feine Verjährung nad 
öfterr. Strajrebt. — Nr. 36. Dar Federer (Winterberg), 
Der öflerreihifhe Entwurf des Jugendftrafrechtes. 

Deutſche Juriften-Zeitung. XII, 14. Laband, 
Joſef v. Unger. — Groß, Dolphine Poppée, Srapbolo- 
gie (Beipr.). — Nr. 16/17. Lenel, 2. Mitteis. Römisches 
Privatrecht (Beipr.). 

Das forum. II, 7. Herm. Hollerftein (Zetihen), Zum 
Kapitel der Wiederaufnahmallage nach $ 530 EBD. 

Zeitfbrift für die gefamte Staatswillenicaft. 
LXIV, 3. Rd. v. Schubert-Soldern (geb. in WBraa), 
Zur ertenntnistheoretifchen Begründung der Rechts ⸗ und Straatt- 
philoſophie. 

Finanz⸗Archiv. XXV, 2. uf. Herlt (geb. im 
Schönau), Die Urfachen der türkiſchen Finanzuet. — Meifel 
(Prag), Hedel, Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft (Befpr.). 

Zeitſchrift für die gefamte Verſicherunswiſſenſchaft. 
VI. Bd. Heft 3. Rob, Marfhner (Prag), Anfärge zu 
einer tbeoretiichen —— der Berſicherung. 

Statiſtiſche Monatsſchrift. Neue Folge. XIII. Jabra. 
Seft VI, Klegl, 9. Rauchberg (Prag), Die Bedeutung 
der Deutihen in Ofterreih (Befpr.). 

Das Bandelsmufeum. XXIH. ®b. Nr. 29. Prof. S. 
Feitler, Streifzüge duch die Prager Jubiläumsausftellumg. 
— Ne. 32. Adalb. v. Lanna (geb, in Prag), Zollpolitiſch 
Strömungen in Großbritannien. 



Überficht. 

Allgemeines. 

Öfterreihilbe Rundſchau. XVI, 3. Bilt, Pederer 
(geb, in Prag), Bollsreht und Mode. — Nr. 4. Rob, v. 
Vendenfeld (Frag), Blutparafiten. — Nr. 5. Yubm. 
leifhner (Budweis), Fachſchulweſen. — Angel, F. 8. 
inztey, Jalobus und bie Frauen (Belpr.). 

Die Kultur. IX,3. R. v. Kralik (geb. in Eleonoren- 
bain), Gott erhaltel Szene aus ber Heptalogie „Die Reno» 
Iution“, 

Hochland. V, 10, Ant. & Schönbad (geb. in Rum» 
burg), Aus der Naturforfhung des Dlittelalters. 

Der Spiegel. 1. Fel. Stößinger, Wr. 8. Geſtern — 
Morgen. — Nr. 4. Berliner Opernpremieren bes Mai. — Nr. 
5/6, Theater, — Nr. 9. Ruſſiſche Oper und ruffiiches Ballett, 
— Nr. 10. Geftern — Morgen. 

Erdgeift. II. 16. E. v. 
Prager Ansftellung. 

Deutfbe Rundſchau. XXXIV, 11. 5. Heger (geb. 
in Branbeis a. 9.), Der Kaulaſus. 

Der Türmer. X, 11. fr. Herold (geb. in Leipa), 
Im Sahfenmwalde (Geb.). 

Nord und Süd. XXXI, 8. Bit, Lederer (geb. in 
Prag), Zehn Jahre polniſcher Kunſt. 

Süddeutfhbe Monatshefte. V, 9, Sofmiller, fitera- 
tar. Öfterreiher. [Darunter J J. Sorſchict (geb. in Schin- 
bof), Johannes Filter]. — Herne. Rauchberg (Prag), Die 
Bedeutung der Deutſchen in Öſterieich. 

Uleltermanns Monatsbefte. Bb. 104. Aug. 1908, 
F. 8. Ginzkey, Wehmut des Abende (Geb.). — Sept. 
1908. 3. 3. Horfdhid, An ein Mädchen (Eed.). — Bd. 
105. Nr. 1. Bike. Federer, Bom Geift unb Ungeift ber 
Mode. — Bobo Wildbern, Neben der Welt. I. (Erz.). 

Velbagen und Klafings Monatshefte. XXIII, 1. 
Hugo Salus (Prag), Herbfilider Baum (Ged.). — Walter 
Klemm (Fibog), Truthahn (Farbholzſchnitt). 

März. II, 17. Mar Brod (Prag), Mittagszerfirenung in 
einem Seebabe. 

Deimgarten. XXXII, 10. Iob, Peter (Haida), Haus- 
namen im Böhmerwalde. — €. S., Herma Skoda (Pilfen), 
Es war einmal (Beier). — Ar. 11. Mar Pirker, Ant. €. 
Schönbach. — Heine Mauder (Krob), Menihenmwabn 
(Bed). — Nr. 12, Robert Gerfuny (geb. in Teplig), Weg- 
weifer an ber Heerſtraße des Pebene. 

Öfterreihilbes Jahrbuch. XXXII. 
volle Pfingſtwoche des Jahres 1848 in Prag. 

Das XX. Jahrbundert, VII, 20. Zum Kampf der 
Moderniften in Böhmen und Mähren, 

Deutſche Romanzeitung. XLV, 39. Mar Fleiſcher 
(geb. in Komotau), Berts Munter. 

Deutſcher Pausfchatz. XXXIV, 16. Schott 
(Dinterhäufer), Starrfinniges Bolt. 

Die Zukunft. XVI, 4°. Felix Stößginger (geb. in 
(Brag), Bronikowoly, Künſtlerſehnen — Dichterſchmerzen 
(Beipr.). — Nr. 43. Hugo Salus (Prag), Die Banner⸗ 
ſchwinger (Geb.). 

Die Wage. XI, 23. B. Lederer (geb. in Prag), 
Benedig in Wien. — J. Kürtb{Prag), Lvovelv, Früblinge- 
wogen (Befpr.). — Nr. 29. 3. F. Die Prager Jubiläums- 
Ausfiellung — Otto Bid (Prag), M. Brod, Schloß Norne- 
pygge (Beipr.). — Nr. 36. Jul, Kraus (geb. in Kaunoma), 

Sofmannstbal, Die 

Die ereignis- 

Ant, 
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Tolftei — achtzig Jahre alt, — D. Bid, Gyfae, Die filberne 
Tänzerin (Befpr.). — Nr. 39. red A, Kurt v. Zelau (geb. 
in Prag), Wiener Sithouetten (Beipr.). — Guft. Herlt (gb. 
in Schönau), Nr. 31. Die Türkei und Öfterreib. — Nr, 32, 
Auf dem Wege zum Berfaffungsfaate. — Nr. 35. Die Auf- 
gaben bes türfifchen Barlaments. — E. B. Zenler (geb. in 
Boftelberg), Nr. 28, Belgien und die Kongojrage. — Nr. 32. 
Neupanflawismus. — Nr. 83. Kompromißmoral. — Nr. 34. 
Die großierbiihe Verſchwörung. — Nr. 39, Der Erfolg. 

Die Gegenwart. 1908. Nr. 37. Sans Ruborff 
Prag), Zwei Gedichte (Bergbummus, Alter Turm). — WM. 
Brod, R. M. Rilke, Neue Gedichte (Beipr.), — Nr. 88. 
D. Wiener (Prag). Puppenfpieler. — Di. Brod, Borbarbt, 
Das Bub Joram (Beipr.). 

Daheim. 1908. Nr. 48 ©. Hegenbarth, Hunde 
(Gemälde). — Nr. 49. Ferd. Pfohl (geb. in Elbogen). 
Bavreuth. — Nr. 50. Derielbe, Ludwig van Beethovens 
Sämtlihe Briefe. 

Illuftrierte Zeitung. Nr. 3394. 1908. Huao Salus 
(Prag). Kriemhilde Klage. -- Nr. 3395. 3. 3. Horfchid, 
Drei Nähte (Skizie). 

Öfterreibs Illuftrierte Zeitung. XVII, 49. Otto 
Zoff (geb. in Prag). Kaiferin Elifabetb, — Nr. 52. Die 
Yrager f. f. Sternwarte und Prof. Dr. 2. Weinels Mond» 
forfbungen. 

Über Land und Meer. 1908. Rr. 42. Joſ. Reinelt 
(Prag), Pflanzenlicht in unfern Breiten. 

Nationales. 

Das nationale Deutſchland. 1908. Tr. 34. Fon 
tens (Jofef Bopper, geb, in Kolin), Hiſtoriſche Parallelen, 

Deutfbe Erde. VII, 3. Belprehungen: Nicet, ©. 
Rauchberg (Brag), Der Anteil der beutichen und nicht 
deutſchen Bolksftämme an ber Bevölkerung in Stabt unb 
Land, Mach: Die ſtatiſtiſchen Grundlagen der öſterr. Wabl- 
reform.) — Zemmrid, A. John (Eger). Sitte, Braud 
und Bolfsglaube im beutfchen Weſtböhmen. 

Humoriitiiches. 

Jugend. 1908. Zeichnungen ven Arpad Schmid 
bammer (aeb. in Joachimétal) Nr. 28. Ein Wieberfeben. 
Am Zid-Zad, — Nr 30, Der Wanderer (Bismard,). Der 
Dradentöter. Zum Jubiläum ber Univerfität Jena. Dinfit- 
freunde. — Nr. 35. Moderne Anbuftrie: Gerichtsfaal- Möbel, 
Böhmiſches Botivtaferl. — Nr. 37. Das Goethe⸗Haus in 
Frankfurt. Frau Mat lehrt vom Theater beim. — Hugo 
Salus, Botivtafel, 

Meggendorfer Blätter. 74. ®b. Zeichnungen von 
Ferd. Stäger (Prag), Nr. 8. Der Zaun, — Nr. 5. Nedt 
gern. — Nr. 12. Im Feld. — 75. Bd. Nr. 1. Die Ber 
mwöhnte. — 74, 12. Ernſt Staus (Prag), Der Gegenbemeis 
(&ed.) 

Die Muskete. VI. Egid vw. Filel (geb. in Prag), 
145. Long long ago. — Nr. 151, Schidiale Schmiede 
(Ged.). — Nr. 152. Die Meteoriften. — Nr. 146. Mar 
Milrath (Prag), Der Unverſſandene. — Nr. 153. Jenny 
v. Reuß-Hoernes (geb. in Prag), Ahr Trid. — Wr. 157. 
Ernſt Feigl (Aufha), Commedia dell’ Arte. 

Simplieilfimus. XII, 22. Hugo Salus, Sommer 
nacht (Gev.). 



a) In Böhmen ericheinende. 

Volksbote. (Armau,) 1908, Nr. 29. Joſeſ Krif 
(Aman), Im Mandel der Zeit. — Nr. 31. Ant, John 
(Großderf), Mariae Heimſuchung (Geb.). 

Alcher Zeitung. 1908, Nr. 93. Guſt. Scheibbauer, 
Infelten und Bögel, — Nr. 94. 3. R. Rudolf (Budweis), 
Der Klerilalismus. — Nr. 97. Kriebr. Nietzſche in Aſch. — 
Nr. 99. Karl Krautheim (Aſch), Berein Mittelſchule. — 
Nr. 100. Ein Niedereuther Auszug vom Jahre 1802. — 
Nr. 101. Hans Riedel (geb. in Ad), In einer andern 
Welt. — Nr. 105. Der Heilingabrunn bei Nieberreuth. — 
Nr. 108. Der St. Pubmwigsbrunnen bei Aſch. 

Auffiger Sonntagsblatt. 1903. Rub. v. Gottesheim 
(Auffig), Nr, 30, Eine ſchwäbiſche Radikalkur. — Nr. 33, Heil 
dem Kaifer! (Ged.). — Nr. 36. Zum VII. deutſchböhmiſchen 
Katholitentage in Rumburg. 

Auffiger Tagblatt, 1908, Nr. 160, Joſ. Benbel 
ge in Rofenborf), Die Politif ber Deutichfreiheitlihen. — 

r. 181. Prof. 9. Pöpperl, Die wirtſchaftl. Entwidlung 
Auffige im Mittelalter. — Ar. 187. Ab. Start (Darien- 
bad), Die Entwidlung Öfterreihs unter der Regierung Kaifer 
Franz Joſefs I. — Nr. 204. Derfelbe, Sinnestäufhungen. 
— Nr. 211. Dar Horner (Awidau), Deine letzte Reife. 

Auffig-Rarbitzer Volkszeitung. 1908, Karl Hell» 
mut (Brag.) Nr. 80. Wahrmund Schluß. — Nr. 83. 
Auffig. — Nr. 95. Die nächſte Seſſion des böhmiſchen Panb- 
tages. — Wr. 97. Pifante Plaudereien. — Nr. 100. Herm. 
Wale, Die Schlaht bei Kulm. 

Elbe-Zeitung. (Auffig.) 1908, Nr. 84. Ebd. Wagner, 
Schule und Haus. 144. Arbeit, VII. Berwenbung ber 
Mufezeit. — Nr 87. Wil. Beiter (Reilemin), Der Steinpil;. 
— N. 92. Del. Shindlauer (Auffig), Zdjähriges Grin. 
bungsfeft bes Gefangvereins „Arobfinn“ (in Auffig). — Ed. 
Wagner, 145. Arbeit. VIII. Verwendung ber Mufezeit. — 
Al, Peiter, Der bife Geiſt unſerer Mittelgebiras- 
mwälder. — Sonntagsblatt, Nr, 29-31, 34—36. Ab. 
Kirſchner, Auffiger Schniteln. 

Biliner Zeitung. 1908, Nr. 87. Karl Theimer, 
Schulbeginn. 

Nordweltböbmilhe Gebirgszeitung. (Bilin.) 1908, 
Nr. 26. Iof. Stibit (Weberfban), Neuſchulweſen — Schul- 
unwefen. — Nr. 30. Der Einfluß der Ziſterzienſer auf bie 
Kufturverbältniffe Böhmens. 

freie Stimme (Bodenbach) 1908, Nr. 30, Die Wafler- 
frage in Bobenbad. 

Braunauer Deutfhe Nachrichten. 1908, Nr. 84. Iof. 
Schwaab (Benien), Gründer Zahlftellen der „Deuticen 
Bolfsbant für Böhmen“ in Peitmerib. 

Braunauer Deutſche Zeitung. 1908, Nr. 32, Die Frei- 
fhürfe des Bezirkes Braunau 

Brüxer Volkszeitung. 1908, Nr. 70. Alois Blüm! 
(Brär), Die Brüxer Talipere. 

Brüxer Zeitung. 1908, ir. 80. O. 2. Andr. Heinl, 
Schönbof in Böhmen. — Nr. 81. Iof. Bendel (geb. in 
Rofendorf), Bor den Sommerferien bes öfterreichiihen Barla- 
mentes, — Nr. 87. Ad. Start (Marienbad), Der Falſch- 
fpieler (Kriminalerz). — Nr. 100. Joſ. Gangl faeb. in 
D.-Beneihau), Das Gebet ber Armen. 

Überficht. 

Budweiler Kreisblatt. 1908, Nr. 57. Rob. Rein- 
barb (Bubweis), Martin Greif. — K. Koftial (Budmweis), 
Was aus Annchen werden fol? — Nr. 72. Karl Schra mim, 
—* Rüdblid auf das XI. deutſche Turnfeſt in Frankfurt am 

ain. 
Budweiler Zeitung. 1908. Dar 3. Siegel (Bubweis), 

Nr. 55. Sie tanzen auf dem Bullan, — Nr. 59. Flaggen 
auf Halbmaft. — Nr. Gl. Die Eroberung der Luft. — Ir. 
63. Tſchechiſche Anarhiftenumtriebe, — Nr. 64. Deutiches 
Lied im Dienft bes Bolfes. — Nr. 69. Des Waldes Wacht. 
— Nr. 70. Unfere Polizeiausftellung. Der Deutihe Böhmer- 
waldbund. — Nr. 71. Wieder Bajonette! — Nr. 57. Ad. Shi» 
mann, Der Weder. (Feuill). — Pr. 63. Joh. Klauzal 
(Budweis), Zur 24. Haupt-Berfammlung des Deutichen 
Böhmermwalbbunbes im Bergreichenftein. (In Forti.) — Wr. 
66, 67. Prof. Huyer (Bubmweis), Zur Geſchichte des Stabt- 
baufes Nr. 149 (Landſtraße). — Nr. 69. Karl C. Mann. 
licher (Kudweis), Die Handſchrift (Humoreste). 

Der Dorfbote (Bubweis). 1908, Nr. 28. Jeſeſ Gang! 
(geb. in D.-Benefhau), Das Lumpendorf. — Nr. 81. Franz 
Beder (Rothfloß), Ein Feind der Mäuſe. — Marie Do-+ 
berenz-Eberlein, Waldmeifterin von DOffegg. — Wr. 
34. 5. Hantſchel (geb. in Kottowig), Bon Dobej bis Kon- 
jita. 

Südböhmilhe Volkszeitung (Bubmweis), 1908, Nr. 28. 
F. X. Neitterer, Zur Refolution Schmid. — Wilh. Ay» 
pelt (Reihenberg), Die Feſtmeſſe (Feuill). — Wr. 32. 
Marie Baverl (Neuern), Die Kochlunft im Böhmerwalde. 
— Nr. 36. Viltor Alauzal, Bergreihenftein und feine 
nächſte Umgebung. 

Duxer Zeitung. 198, Nr. 56. Karl Shmöde, 
Jahresbericht der Anaben- und Mäbchenbürgerihule in Dur 
über das Schuljahr 1907/08. — Nr. 62. Theod. Wer 
ganz (Prag), Zur Grridtung einer Automobillinie im 
Durer Berl. — Me. 63. Derfelde, Kühlung der 
Automobil» und Flugmotore. — Nr. 66. Akr. Köhler 
(Dur), Biola, — Unterhaltungsbeilage: Joſ. Schröpfer 
(Koftergrab), Jubelſang: „Habsburgs Treue”. — Nr. 68. 
Alb. Kriſch (Dur), Biücher-Pflege. — Joſef R. Grunmert 
(Dffeaa), Ein Tepliger Bilrger (Anton Siegel, geb. 1791 
in Offegg. gef. 1842 in Zeplig). — Franz 3. Balme, 
Zabresbericht der Kmabenvolfsihule in Dur für bas Jahr 
1907—08,. — Nr. 69. F. Pilfat (Sobrufan), Der alte 
Bittner, — Nr. 70. Ad. Mann, Schloß SHerrendiemiee. — 
Pal Donat (Dur), Nr. 58—62. Ferienliever. — Unter 
baltunasbeilage: Nr. 86. Frz. Sturm (Dur), Deutice 
Wahrheit. — Nr. 88. Frz. Hemprib (Dur), Deutice 
Streiflichter (Ged.). — Paul Donat, Begründete Trauer. (ev. 

Deutliche Volksftimme (Dur). 1908. Nr. 83. ran; 
Zinner, Arbeitergärten, — Nr. 36, Ant. Kollid (Set- 
tenz), Arbeiterfrankbeiten. 

Egerer Neuelte Nachrichten. 1908, Nr. 65. M. IJotid 
(Ener), Zeppelin. — Nr. 70. of. Ruftler, 's Kircafeft. 
(Bilder aus einem Egerlänber Bauerndorfe). 

Egerer Zeitung. 1908, Nr. 78. Bl, Müller (Stadt 
Schönbach), Zigeunerweifen (Erz). — P. Guſt. Spiel 
(Franzensbad), Wallenfteins Zug nah ger. Der ſchlafende 
Nitter von Wildftein (Gedichte), — Nr. 91. Marie Brade 
(Teplig), Loreto (Ged.) — Nr. 93, Al. John, Stimmunat- 
bilder vom Wallenfteinfeftipiel in Eger. — Nr. 95. M. 
Urban, Goethe und bie Sanbauer Doſen. — Nr. %. 
Leonb. Buberl (franzensbad), Wanbertage in Tirol. — Io, 
Köhler, Fleißen. Seine drei ffeinernen Kreuze und fein Rabr- 
zeihen. — Nr. 100. 4. 3, Ehrenmänner. (Feuilleton über 
bie gleichnamige Komödie von Mil Ott). 



Überficht, 

Egerland (Eger). 1908, Nr. 59. Franzensbad vor 
114 Jahren. (Aus Briefen des Barons Alfred Widrzy an 
feine Braut in Brünn). 

Elbogener Zeitung. 1908. Joſef Ruftler (Eger), 
Nr. 11. Höita-Liedla. — Nr. 18. Sinn und Klang. Bon ben 
BWallenftein-Feftfpielen. — Nr. 14. Ein Spiel zur Ehre un— 
ferer Heimat (liber die Wallenftein-Feftipiele in Eger). — 
Nr. 15. Feſtgruß (Ged.). — Nr. 17, Dita wia (rd fie da- 
fof'm (Geb. in Egerländer Mundart), — Nr. 11, Wil, Gall 
(MNeufattl). Sommerabend (Ged.). — Nr. 13. Adolf Kut- 
idbera, Pille, 20, Juli 1866. — Joh. Hahn, Bom Rafierer 
Florl. — Nr. 17, Johann Wolf (Elbogen), Feſtgruß (Ged.). 
— Ab. Kutſchera, Dürnktut und Mobacs. — Iof. Rieß 
(Eibogen), Bierzig Jahre im Dienfte ber Nächſtenliebe. — 
Wil. Peter, Hüben und drüben. — Nr. 20, Job. Hahn, 
Wie der Steffelbauer nicht beftohlen wurde. 

fifberner Nachrichten. (Beilage der „Karlebader Nach⸗ 
richten“). 1908, Nr. 67. Joſ. Feifar (Deblau), Beim Keil 
berg (Gedichte), 

filberner Zeitung. 1908. Heine. Zapp (Fiſchern). 
Nr. 28. Der Rübenkopf (Hum) — Nr. 34, 1848—1908 
(Ged.). — Nr. 35. Im Jahre 2000. 

. Allgemeiner Anzeiger. Beilage zur Fifherner Zeitung. 
1908, Sebichte von Hein. Japp. Nr. 28. Die Wacht „Aung 
Egerland.” —.Nr. 29. An meine Baterftabt. — Gedichte von 
M. Urban (Plan). Nr. 29. Deutihe Worte, deutſche Lieder. 
— Nr, 36, Heil Heimat! Darum feid einig. Spruch. 

franzensbader Tagblatt. 1908, Nr. 50. Emft F. 
Taufſig (Praa), Abenteuer eines Konfetti. — Nr. 63. 
Marie Prade (Zeplig), Lieschene Heimgang (Ged.). — Nr. 
65. Marte Sorge, Franzensbad. — Nr. 68. €. 4, 
Brangensbaber Plaubereien, 

friedländer Zeitung. 190%. Jul, Kraus (Friedland). 
Nr. 83. Das Aunitfiegel der Töpfer wiedergefunden. — Nr. 92, 
93, Die Grabfteine auf dem alten Friedhofe (in Friedland). — 
Nr. 101. Mitteilungen aus dem fläbtifhen Muſeum. — 
Nr. 110. 9. Grüger, Lorkings „Zar und Zimmermann“. 

Deutſches Tagblatt (friedland). 1908, Nr. 120. Av. 
Start, Mifter Bromns Namenszug. — Nr. 127. Bobo 
MWildberg (geb. in Prag), Der ihwarze Tiger. 

Gablonzer Tagblatt. 1908, Nr. 159. Joſ. Nöfler 
(Sablonz), Zur Yubelfeier ber Gablonzer Feuerwehr (Geb). 
— Nr. 172, Det. Wiener (Prag), Kunftgläfer. — Nr. 183, 
Zul. Parſche, Waldfrieben (Ged.) — Nr. 194, Ferdinand 
Thomas (Ruppersdorf), Die alten Richter von Tannwald. 
— Nr. 206. Otto W. Feir, Beitrag zur Geſchichte der norb- 
böhmiihen Bijouteriewareninduftrie. 

Gablonzer Zeitung. 1908, Nr. 86. Guſt. Palme, 
Rüdblid auf die 4Ojübrige Tätigkeit der Gablonzer Frei— 
willigen Feuerwehr. 1868—1908. — Nr. 87. Jul. Balme 
(Rodlig), Zu Zweien (Ged.). — Nr. 93. Zum Bau ber 
Grlünmalder Taliperre, 

General-Anzeiger (Gablonz). 1909. Iof. Leoni (Bab- 
lon;). Ar. 19. Sommerabend. — Nr. 20. Wochen -Rundſchau. 
Sohnes Weintellergrotte in Gablonz a. N. — Nr. 21. Wie 
ang anders. — Wr. 23. Zur Piychologie des Spielplates 
n ®ablonz. — Nr. 24. Neminifzenzen. — Nr. 26. Wenn 

die Ähren reifen. — Nr. 27. Werner Anderle (Gablonz), 
Sterzing — St. Leonhard am Fand. 

Deutſcher Volksbote (Görlau). 1908, Nr. 28. K. 
Jenan, Puitkurort Görkau. — Nr. 31. Jul. Neufirdner 
(Sörlau), Das Kleingewerbe und ber Kaufmannsftand. — 
Nr. 34. Joh. Peter, Dem Manne kann geholfen werben 
(Humoreste). 

Graslitzer Volksblatt. 1908, Wr. 62. Ferd. Kraus 
(Braslig), Selbſthilfe. — Nr. 63. Wilh. Kliegl (Braslig), 
Zum Streit in der Muſikinſtrumenteninduſtrie. 

„Deutfche Arbeit“, VII, Jahrgang. Überficht. 
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Graslitzer Zeitung, 1908, Nr. 28. Emft Kater 
(Graslig), Der Tod Hoffeins. — Nr. 30, Das St. Zalobfeft 
” —— — Nr, 28. Franz Liſchka, Der Bafalt bei 

othau. 

Deutſchböhmiſcher Yolksanzeiger (Haida). 1908. Herm. 
Holdſched (Haindorf). Nr. 27. Es kriſelt. — Nr, 29. Seil 
unferem Bismard. — Nr. 32, Überrafhungen aus der Türkei. 
— Nr. 33. Selbft gerichtet! — Nr, 85. Heil Sedan! — 
Gedichte: Nr. 83. Liebesgättin. — Nr. 34. Bom- Leben. — 
Nr. 35. Im Wandern. — Nr, 36. Im Winternebel. — Rd. 
Kurs (Kreibig). Nr. 30. Zu Bismards 10. Tobestage 
Ged.). — Nr. 32, An bie deutfhen Jünglinge und Yung- 
frauen, — Nr. 34. Der VII. deutſchböhmiſche Katholifentag. 
— Nr. 85. Die gelbe Gefahr. (Ged). — Nr. 34. Johaun 
Peter (Haiba), Kranz Joſej, I. (Ged.). 

Raadner Nadbridten. 1908, Nr. 56, Karl Jentſcher 
(Komotan), Sommerfrifhe Pürſtein. 

Kaadner Zeitung. 1908, Nr. 63. Wil, Beiter (Wel- 
lemin), Der Haſelnußſtrauch. 

Rarisbader Badeblatt. 1908, Nr. 201. E. Grübl 
(Karlsbad), Eine Befteigung bes Kunchinjunga. — Nr. 211. 
Bärringen. — ir. 221. Ein Beſuch auf der Karlababer 
Hütte. — Hanna Ehriften (Altroblau), Sonett. — Nr. 
246 Die fünfbundertjäbrige Aubiläumsfeier Karlsbaps 
im Sabre 1858, 

Rarisbader Nacdrichten. 1908, Nr. 69. Joſ. Keifar 
(Deblau), Die tote Königin (Geb.). 

Deutfhes Wocenblatt (Karlsbad). 1908, Nr. 16. 
Rud. Lößl (Karlibad), Au den deutſchböhmiſchen Proteftver- 
fammlungen, — Albr. v. Zeileiifen, Ioahimstal im 16. 
Jahrhundert. (Aus einer Chronit vom Jahre 15689). 

Romotauer Bote, 1909. Rub. Lößl (Karlebad). Nr. 29. 
* Wort zum Turnerfeſt. — Nr. 35. Wer iſt ein Natios 
naler ? 

Neue Komotauer Zeitung. 1908. Gedichte von Franz 
Füffel (Komotan). Nr. 28, Die Ideale. Nur bie und ba 
ein Lied der Klage. — Nr. 29. Des Edlen Klage. — Nr. 
80, An den Fürften Bismard in Friebriherub, — Nr. 32, 
Der Letzte feines Stammes, — Nr. 38. Jubiläums-Hymne. 
— Nr. 86. Eduard v. Bed (Romotau), Das Zigeuner 
mädchen (Geb). 

Deutiches Volksblatt (Komotau). 1908. Rud. Zeibler 
(Komotau). Nr. 155. Die Protefiverfammlungen. — Wr. 157. 
Unfer Berbältnis zu ben Schutvereinen, — Nr. 158. Keine 
Berfammlung. — Nr. 159. Sand in bie Augen, — Nr. 162. 
Panflawiten-Kongreß. — Nr. 163. Geihäftsorbnungsrummel. 
— Nr. 167. Ein Nachwort. — Nr. 173, Zum Gedächtniſſe. 
— Nr. 175. Eine leidige Frage. — Nr. 179. Ein Schluß. 
wort. — Nr. 181. General Zeppelin, — Nr. 186. Cronberg 
und Iſchl. — Nr. 190, Perverfitäten. — Nr. 192. Warum 
die Dringlichleitsanträge zurüdgerogen wurden. — Nr, 193. 
Alpenländifcher Beſuch. — Nr. 194. Dr. Geßmann als ger- 
manifcber Herold. — Nr. 196. Armes Gottesgrabentum! — 
Nr. 197. Regierungs-Aarariertum, — Nr. 198. Leo Zolftoi. 
— Nr. 201. Schlichte Wahrbeit. — Nr. 208. Zur Barlaments- 
eröffnung. — Nr. 204. Erfreuliches Urteil. — Nr. 206. Ber- 
brüberung. — Nr. 209. „Auchdeutſche“. — A. A. Naaff 
(neb. in Weitentrebetitib) Nr. 156. Ums Morgenland. — 
Nr, 160. Ein faurer Sommer. — Nr. 166. Die öffentliche 
Wahrheit. — Nr. 172. Farbentupfen um Kulturbilde 1908. — 
Nr. 178. Wenn ih ein Vögelein. — Nr. 184. Hundetags- 
Geſchichte. — Nr. 189. Deutihböbmerland muß größer werben | 
— Nr. 195. Die Maffenwirticaftspolitit der Maſſen » Bolls- 
macht. — Nr. 202, Da ſchauſt balt! — Nr. 207. Die Jagd um 
das weiße Rbinozeros, — Nr. 155. Franz Farga (geb. in 
Budweis), Obne Mitgift (Überf.). — Nr. 163. F. W. Kron- 
borf, Ein noch wenig bekannter Ausfihtapunft bei Zinnwald. 
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Deutibe Böhmerwald-Zeitung. (Rrumman.) 1908. 
Nr. 82. Raoul Auernheimer in &rumman. — Rr.38, Ant. 
Mörath, Bildnismaler Ferbinand von Lütgendorff in Krum ⸗ 
mau. 

Landbote. (Krumman) 1908. Nr. 80. P. JYufin 

Zihrafer (Strobnig), Kine Peidenszeit des Dorfes Saher- 
les. — Nr. 82. Mid. Hehenblailner, Berechtigung und 
Notwendigfeit bes beutfäböhmifchen Bauerbundes. — Nr. 
35. Fr. M. Bittner, Abkimmungen. 

Beutſche Grenzwadt. (Landelron.) 1908. Nr. 29. 
Gefchichtliches aus Landéekron. Die Hrjane von Haraſow 
auf Landelron und Landsberg (In Forti.). 

Deuiſche Leipaer-Zeitung. 1908. Nr. 68, €, 3. 

Hoffer, Agrarifhe Maßnahmen im Bezirle Dauba. 

Leitmeritzer Wlodenblatt, 1908. Nr. 57, 58. 8. 
W. Fint (Peitmerig), Kreistumfer in Graz. — Wr. 62. 
Frz. Krepet (Leitmerig), Zur fenfrage. — 8. W. Fint, 
In Rofeggers Waldheimat. — Gin Blutenſttauß von ber 

Belfenbung, (Gedichte und Sprüche Dttolar Kernftiede), — 
.63. Rub. Bühl, Die Hauszindftener. — Ar. 64. W. 

Reibeſte in (Schwarihenig), Zum Hopfenbauerntag in Ru- 
Ihowan. — Nr. 67. Derfelbe, Zur Feſtſehung von Minimal- 
preifen von Hopfen. — Karl Zippmann (Leitmerig). Pr. 

68. Glüd, Berlaflen (Gedichte). — Nr. 70, Fieblingebücher. 

— Nr. 72. Dem Dritten im Bunde. — Kollar, Die Beben, 

tung der theoretifchen Ansbilbung bes Landwirte, — Bil. 
Reibeftein, Die Hunger. — Nr. 74. &. 3. Hoffer, 

Eine neue Gefahr für den heimiſchen Hopfenban, 

Ceitmeritzer Zeitung. 1908. , Jahimomicz 

(Peitmerik). Nr. 55. Peromofpora-Infeltionen, — Das Auf- 

treten bes Oidium Tuckeri. — Nr. 62. Der Pflanzenſchutz 

im Monate Auguft. — Nr. 68. Das Auftreten det amerila- 

niſchen Stadelbeermebltares in ber Umgebung von keitmeritz. 

— Mr. 56. Direltor Kollar, Die Obfiverwertung im Dienfle 

des Haushaltes. — Ad. Stark (Marienbad), Sinnestänfbun. 
gen. — Nr. 68. Ab. Kirſchner, Der duftend flüffige Ebel- 

fein ber Eibeberge unferer Heimat. — Nr. 68. Hugo Bonte 

(Feitmerig), Joſeſine. 
Elbepoft (Feitmerig). 1908. Nr. 29. F. Tomafdel 

(Prag), Fach und Wirtfhaftsgenofienihaften. 
Marienbader Zeitung. 1908. Nr. 32. M. Urban 

(Plan), Zur Offentlichleitserflärung Marienbads ale Kur- 
ort. — Rr. 28. Hundert Jahre Marienbad, — friebr. 
Fiſchl, Die erfle Majeftät im Marienbad. — Aus ber Gr 

ihichte des Marienbader Theaters. — Kareis, Marien 

baber Goethe-Erinnerungen. — Nr. 35. 3. Kaes, Zur 

Frage des ungeteilten Bormittagsunterrictes. 
Deutſche Wact an der Miefa. (Mies.) 1908, Mr. 

847. Wenzel Font (Bernbarz), Das deutſche Geuoſſenſchafts · 

weſen. — Nr. 848. 9. Graf (Kladrau), Stimmungsbilder 

zu den Bayreutber Feftfpielen. 
Neudeher Anzeiger. 1908, J. v. ©. (Iof.v. Schulte 

[Nendel)), Nr. 20, Aur Erinnerung an bie in Wefel auf 

Befehl Napoleons erihoffenen eli Schillihen Offiziere. — 

Nr. 31, Wallenfteinfefifpiele in Eger. 
Pilsner Tagblatt. 1908, Nr. 190. Rid. Jam» (Prag), 

Kasminduft (Erz... — Joſ. Graf (Chodau), Der heutige 

Zuftand im Schulweſen if unbaltbar. — Nr. 211. Eiſenſtein. 

— Nr. 218. Franz Floß mann⸗Krausé, Die Hochſtaplerin 

(Feuill.). — Bil. Fent (Bermbarz), Die landwirtſchaftl. Ge- 

noſſenſchaft. — Nr. 220, 3. R. Rubolf (Budweis), Auf 

gegen ben Slerilalismus! — Nr. 253. F. Floßmann- 
Kraus, finale. 

Poderfam-Luditzer Anzeiger. 1908. Nr. 55. U. 

2, Dembitti (Groß · Otſchehau), Treu deutſch (Ged.). 

Deutib-Böhmerwald, (Prachatitz.) 1908. Em. Baum, 

Nr. 30. Mein Vetter Iaroslan (Feuill.). — Nr. 38. Wo es 

Überficht, 

brandet ... — Nr. 87. Rob. Hofbauer, Feflrebe. — 

Stefan Shufer (Wallern). Mei Hoamat ie in Böhmermold 

(Mundartl. Geb.). 

Deutfcbes Abendblatt. (Prag). 
Schale? (Prag), Brüffeler Brief. 

Prager Abendblatt. 1908. Nr. 190. Jul. Stein 

berg, Angelo Neumanns fiebenzigfter Geburtstag. 

Deutiches Agrarblatt. (Prag.) 1907. Mr. 61. Jung 

Klans(h. Tobifh, Wotſch), Hagensberf und Haffenftein. — 

Nr. 62. Hans R. Kreibich (Prag), Die glüdliche Operation, 

— Ar. 65. Iof. Stibig (MWeberihan), Wenn bie Dirmen 

reifen. — Mr. 67. Derfelbe, Die zwei Bauern. 

Bobemia. (Prag). 1908. Nr. 210. Gottl. Pollat 

(Brag), Die emgliihen Alters-Penfionen. — ler. KRiſd 

(Brag), Türfifc-jübiibe Sagen. II. Der Diamant auf ber 

Mettareile. — Ar. 215. Karl Liebſcher (Zeplig), Ein Aus- 

flug in das Reich Abdul Afır. — Rr. 216. W. A. Hammer, 

Der erfte Univerſitäteprofeſſor der deutſchen Sprache in 

Prag. — Nr. 224. E. Heinr. Kiſch (Prag), Hundert Yabre 

Marienbad. — Nr. 225. Angelo Neumann. — Wr. 232. 

Helene Sirfch (geb. in Nemofhig), Die Erbſchaft. — Moris 

Bien (Prag), Kelten zwei Weltteilen“ (Roman in orti.). 

— Th. Altfhni (Prag), Wafler und Geſundheit (Sanitäts- 

bericht über den Monat Auli). — Nr. 236. Altprager 

Univerfitäts-@efchihten. — Nr. 239. E. B., Hofrat Krasc- 

polski als Yurift und alademiſcher Lehrer. — Nr. 244. Rot. 

Mariömer (Prag), Die Notlage ber Inbnftriallehrerinnen. 

— Nr. 245. Job. Beter (Haida), Bergreichenſtein. — Rr. 

248. Lubwig Fleiſchner, Bürgerkunde. — Wr. 253. Ye, 

Farg (Eger), Politit und Rehtiprehung. — Nr. 260. Ab, 

Bahmann (Prag), Zur Zweiteilung des böhmiichen Yandes- 

ausfehuffee. — Helene Hirſch. Zimmer Mr. 43 (Studie in 

ı at). — Nr. 262. W. Keller (Oberleutentborf), Die 

Hauswertfleuer. — Nr. 266. Ed. Strade (Rarnedorf), Die 

Diktatur im Landtage. — Rr. 267. D. Payer, Eine neue 

Kunfiihnle in Brag. — Rub. Haas (geb. in Mick), Das 

Wiener Kaffeehaus. — e.b., Iul. Kraus (geb. in Raunoma), 

Prag (Belpr.). — Teddy (Rid. Rolenbeim) Nr. 218, 

Armer Zeppelin! (Eed.). — Rr. 226. Deutfhe Shhularkeit. 

Der Sommer. — Nr. 232. Ein offener Brief an Hermann 

Bahr. — Nr. 239. Stabtrate-Geiprähe. — Nr. 245. Ana dem 

Tagebuhe einer Munizipalrates. — Nr. 253. Crzellens Al- 

berti. — Nr 260. Bei Konful Peter, — Nr. 265. Die Bal- 

lade vom Ritter Ehoc (Ged.). — Nr. 267. Tas Parlament 

der Prefie. — Felir Adler (Brag). Nr. 227. Peter Cornelins 

und „Der Barbier von Bagdad“. — Nr. 253. Guftav 

Mahler. — Nr. 267. Pelleas und Melilande. — Arauen- 

Zeitung. Mr. 218, Marimilian Rojenberg (geb, im 

Prag), Bihmiſches Intermezzo (Gedichte). — Nr. 225. Marie 

Salımann (Prag), Aus des Kaifers Brautzeit. — Mar 

MWerumaly (Praa), Bom Lebens-Iabrmarlt (Geb). — Rr. 

239. Elfie Reiter- Schiller (Prag-Bubweie), Momentan’: 

nahmen ans Oftende. — Klara Steiniy, Weibliber Zalı. 

— Nr. 260, Wilhelmine Wiehomsti, Die alte Fran. — 

Nr. 367. M. Winternig, Eine dramatiſche Frauendichtung 

— Jul. Kauders (Prag), Ar. 232. Parifer Hutmoden. — 
Nr. 267. Mobeberichte. 

Montagsblatt aus Böhmen. (Rraa,) 1908. Nr. 92. 

yy (E. Rychnodsfo), Bayreuther Cindrüde. 

Prager Tagblatt. 1908. Bob (H. Temelee), Nr 

aıl. Sloffen vom Tage. — Nr. 232, 239. Anſichte karten 

aus Holland. — Nr. 246. Die wahre Gedichte. — Nr. 

253. Ein nenes Schulbuch. — Nr. 260. x» y2 = zum. — 

Nr. 266. Madam Adam. — Nr. 267. Konarefle. — Richard 
Batla (geb. in Prag), Nr. 211. Richard Banner oder Ridert 
Geyer. — Nr. 218. Wilhelm Kienzl ale Kritiler. — Nr, 225. 

1908, Pr. 183. Zine 



ũberſicht. 

Kind und Kunſt. — Nr. 228, Angelo Neumann. — Nr. 
232. Kuliſſenzauber. — Nr. 239, 8 Recht bes Birtuofen. 
— Nr. 246. Neue Wege ber Kunſt. — Nr. 211. Ludwig 
Fleifhner (Bubmweis), Elternſchuß. — Bob. v. fen 
denfeld (Prag), Perlen und Perleufiſcherei. — Mr. 
218. Ottomar Keind! (geb. im Prag), Bemerkungen zu 
neueren Romanen. [Darunter Mar Brod (Prag) Schloß Rorne- 
pygge. — F. 8. Ginzkey (aus Röhlig), Jakobus und bie 
rauen. — Iof. Bayer (geb, in Prag), Stubien und Eharalteri- 
iten.] — Joſef Schicht (aus Aloisburg), Waldfehmeigen. Selig 

find die Bäume (Gedichte). — Zul. Bofhan (Prag), Brief 
aus bem Böhmerwald. — Nr. 221. Ottolfar Weber a 
Die Wiener Kunſtſchau. — Nr. 222. Marie Holzer (Prag), 

. Sarah Bernbarbts Diemoiren. — Nr. 228. 2. Steiner, Aus bem 
Niefengebirge. — Nr. 224. Dtto Zoff (geb. in Prag), Eine 
Errinmerung. — Marie Holzer, Gine Bauernhochzeit im 
Salztammergut. — Nr. 225. Bilt. Ruf, Böhmische Lobal 
bahnen. — M. Z., Bom Iſergebirge. — friebr. Fiſchl, 
Zum Jubiläum Marienbads. — Nr. 227. R. Milrad, Die 
Sälularfeier in Marienbad. — Nr. 228. Derfelbe, Angelo 
Neumanns 70. Geburtstag. — Nr. 282. Rud. Keller, 
Ein neues Staatsmonopol. — Otto Zoff, Aus ben Bapieren 
eines Wiener Berlegeis. — Nr. 282, 239. Ost, Wiener 
(Prag), Neue Romane. (F. 8. Ginzkey, Jakobus und 
die Frauen). — Nr. 234, 285, 237, 238, 289. Wil. v. 
Belety (Prag), Bayreuther Einprüde. — Nr. 288. (Abend 
Ausgabe). Bruno Kafka (Prag), Eine Würdigung Krasno- 
polslie, — Nr. 289. Leop.Rofenbaum, Wiffenfhaftliches 
aus ber ZYZubiläums-Ausfielung. — Mila Czaſtka (Praa), 
Die alte Kirche (Ged.). — Nr. 246. Marie Holzer, Herren- 
chiemſee. — Nr. 248. C. 3. Hoffer (Prag), Eine neue Ge- 
jahr für den heimiſchen Hopfenbau. — Nr. 253, Ottomar 
Keinbl, Der Zuderbaftel von Brag. — Elfe Onno (Praa), 
Impreflion aus Kopenhagen. — Joſ. Schicht, Im Morgen- 
Ticht. Laſtzug (Gedichte), — Nr. 260. Emma Roſenfeld 
(Brag), Abſchieb (Ged.) — Ant. Klima (Zeplib), Das liebe, 
Tiebe Lernen! — Nr. 265. Tel. Piering (Yibop), Iſt die 
Krebskrantbeit beilbar? — Nr. 267. Eugen Grünbaum 
Bragh, Arbeiter-Häufer in ber Prager Jubiläums Ausftelung. 
— Dtto Zoff, Einfame Menſchen. 

Der deutfche Volksbote. (ran). 1908. Nr. 36. F. 
Mac (Zetichen), Klerilaler Hochſchülerfang. 

Prager Zeitung. 1908. Nr. 173, Auf ber Elbe nad 
Böhmen binein. 

Reihenberger Zeitung. 1908. © B. Zenker (geb. 
in Boftelberg), Nr. 165. Parlamentarifhes. — Nr. 168, Bom 
Belttheater. — Nr. 175. Jungtürkentum. — Nr. 177. Do» 
derne Senatorenpolitil. — Nr. 180. Tie Türkei als Berfaf- 
funasfaat und bie balkaniiche Politil. — Nr. 182, Ungarifche 
Kanonen. — Nr. 186. Sittlichleitsjuftiz. — Nr. 189. Die 
Wablreform in Ungarn. — Nr. 192. Die Reformmittelichule, 
— Nr. 195., 198. Das Wiedererwaden des Anarhismus in 
Öfterreich. — Nr. 204. Die Landtage. — Nr. 207. Skandal. 
— Nr 210. Die Neugeburt des bürgerlihen Freifinns. — 
Nr. 216. Eine merkwilrdige Regierungspartei. — Nr. 219. 
Res Hungaricae, — Nr. 223, Kroatien, — Wr. 165. 5. ©, 
(Ferd. Gruner), Das Trautenauer Kreisgericht. — Nr. 166. 
Rich. Strobihneiber (geb. in Auffia), Bergeinſamkeit. 
— Wr, 171. Iof. Turnwald, Die Zufiherungen bes Mi- 
nifterpräfidenten, — &, Rösler, Abftinenz und Turnweſen. 
— Nr. 183. Joſ. R. Rudolf (Bubmeis), Die Schwarzen in 
Süpdböhmen. — Nr. 184, Kerd. Thomas, Alte Burgſtätten 
bei Deutih-@abel. — Nr. 195. Heine. Perſt (Reichenberg), 
Unfere Friedhöſfe. — Nr. 201. Jul. Fiedler, Billine, hohe 
Staubämme, — Alois Neumann (Neibenbera), Über den 
ferbifben Handelsvertrag. — Nr. 205. (Abend-Autgabe), 
Ferd. Gruner, Staatlibe „Förderung“ des Rieſengebirges. 
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— Nr. 206. Ferd. Thomas, Bom Silberfleine. — Nr. 212, 
5 Oruner, Zum Zufammentritt bes böhmischen Landtages. 
— 1. Start (Marienbad), Mr. 173. In ber Sommernadt. 
— Nr. 185. Die Seele. — Nr. 194. Wetterleuchten. — 
Nr. 199. Champagner, 

Reibenberger Deutiche Volkszeitung. 1908, Nr. 196. 
Herm. Holdidhed, Ein edles beutihes Weib. (Zum Todes» 
tage ber Königin Louiſe.) — Nr. 214. E. Gierad, Die 
Ortsnamen des Niefengebirges. — Nr. 286. Herm. Hold» 
ſched, Ein leuchtendes Borbilb deutſcher Jugend. (Zum 
96. Todestage Theodor Kömers.) — Nr. 243. Ed. Hane⸗ 
mann (Katihendorf), Der Flaſchenberg. — Nr. 245, Herm. 
Hold ſched, Zum Rumburger ee — Nr, 246, 
G. Rösler (Reihenberg), Trunkſucht in Mittelihulen. — 
Nr. 260, Ludw. Hübner, Flurnamen in Alt-Reidyenberg. 
— 3.5. Hottftein (Reihenberg), Krüppelfürforge (In Fortf.) 

Nordböhmilder Gebirgsbote. Nebenblatt ber Rum- 
burger Beitung. 1908, Pr. 53. Abolf Simden, Gruß 
an Norbböhmen (Ged.). — Nr. 64. Roſamunde Dörre (Schön. 
linde), Mein Glüd! (Bed... — Nr. 66. Joſ. Rösler 
(Warnsborf), Mein Heim (Geb.). 

Saazer Anzeiger. 1908. Nr. 53. F. Mad (Zeticen), 
zur Frage einer „vorausiegungslofen Wiffenihaft.” — ©. 
ernflod (aus Pradatig), Den Tumern zum Gruß (Geb.). 

— Nr. 54. Anna Midi (Bezbiel), In der Nacht (Ged.) 
— Nr. 60. Direltor Utfbig- Dittrid, Die Audfichten 
ber Abfolventen ber zmweillaffinen Handelsſchulen — Nr. 61. 
Joſ. Fiſcher (Liebeihig), Ein ernſſes Mahnwort an alle 
Hepfenprobuzenten, — Nr. 64. Al. Fietz (Deslamwen), Eine 
deutiche Nationalbanl in Böhmen! 

Saazer Zeitung. 1908. Gebichte von Heine. Groß 
faeb. in Saaz), Nr. 53. Solrates, — Nr. 54. Warum ber 
Steirer einen Kropf bat, der Windifcbe falſch und der Kärt⸗ 
ner „anbrennt” if. — Nr, 55. Zum 60 jährigen Beſtande 
ber beutichen Leſe- und Nebeballe in Prag. — Nr. 56. Waffer. 
— Nr. 59, Straßenbildchen von Trieſt und Görz. — Nr, 61, 
Die Seele. — Nr. 62. Das Reich des Mannes. — Nr. 64. 
Fliegenplage. — Nr. 66. Auguft 1908, — Nr. 68. Das Grab 
der Norbpolfahrer. — Nr. 55. Ad. Seifert (Saaj), Die 
dentichen Kamiliennamen, im ein etymologiſches Suter ge 
bradt (An Forti.). — Nr. 62. Derfelbe, Die Koloſſalſtatue 
der allerbeiligften Dreifaltigkeit in Braga. — 9. Groß, Nr. 
63. Ein Beitrag zu ben beutfchen Familiennamen. — Nr. 
69. Die Namen der Kronländer. 

Nationale Zeitung. 1908. Nr. 62. Wil. Lill (Wille- 
mit), An Graf Zeppelin (Geb.). 

Der Weltböhmilhe Grenzbote. (Tadau.) 1908. 
Nr. 80. Yeop. &. Kolomwrat (Pfraumberg), Zur Lage. — 
Nr. 82., 83. Joſ. Lipphardt, 18. Jahresbericht ber allg. 
Mäphen-Bolls- und Bürgerfhule in Tachau. — Nr. 33, 
Jeſ. Köferl (Tachau), Zum Geburtsfete Sr. Majeftät bes 
Kaifers Kranz Iofef im Aubeljahre 1908, 

Teplitz-Shönauer Anzeiger. 1908. Nr. 34. Hella 
Sammer (Teplig), Meine Sommerreiie. — Nr. 88, Ant, 
Klima (Teplig), Im Sommerglaſt. — Wr. 99. M. R. 
Treuban (Prag), Paulchen (Feuill). — Nr. 99. Karl 
Hanke v. Hanlenftein (Eichwald), Der 18. Auguft 1832 
in Vrozor. — Nr. 100. Art, Shit, Kritiſche Tage, — Nr. 
102. Otto Herſchel (geb. in Zeplig), Einiges über Architektur 
und Kultur. — Nr. 104. Hart Hanke v. Hanlenftein, 
Eine Erefution in Bosnien. 

Teplitzer Zeitung. 1908, Nr. 79. Ziergärtner Walter 
(Aufjig), Vivat academia! — Nr. 82. Heinr. Eberl (Teplig), 
Glaube, Hoffnung und Liebe (Ged.). — Nr. 93. Job. &zernv, 
Franz Rösler F (Der in Rom geftorbene Pianift Franz 
era war ein gebürtiger Auffiger). — Nr. 96. L. Binder, 

eplitz. 
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Tetiben-Bodenbader Zeitung. 1908, Nr.59, W. 
Reinhart (Tetfhen), Winterhafen Laube. — Nr. 60. Dr, 
9. Iof. Strabe, Zur Haltung unferer Abgeorbneten. — 
W. Thöner (Altftadt), Zur Frage bes —— — 
von Altſtadt mit Tetſchen. — Nr. 69. Farga (geb. 
Bubmeis). Der Clown. — Nr. 74. F. X. Reitterer (Bude 
weis), Die Aufgaben ber Abgeordneten. 

Nordböhmifldbe Volkszeitung. (Tetſchen). 1908. 
Nr. 66, DO. Bernhard, Nah 40 Jahren. (Ein Erinnerungs- 
blatt aus der Chronik von Steinihönau.) — Nr. 72. Herm. 
Holdfhed (Haindorf), Zur Rumburger Heerſchau. 

Trautenauer Wocenblatt. 1908. Wir. 83. Ab. Start 
(Marienbab), Mifter Brewns Namenszjug (Dumoreste). 

Trautenauer Zeitung. 1908. Nr. 35. Jul, Palme 
Mochlitz), Füre Baterland (Geb.). 

Öfterreihifbe Volkszeitung. (Warnsberf.) 1908. 
Nr. 29. P. franz Chr. Froſt (Alt-Ehrenberg), Zum diaman ⸗ 
tenen Prieſterjubilaum Sr. Exzellenz bes hochwürdigſten Biſchofs 
von Leitmeritz (Ged.). — Nr. 86. Adolf Bild, Heil unſerem 
Kaifer! — Wr. 37. Prebigt des P. Biltor Kolb S. J. (geb, 
in Breitenbach). — Unterhaltumgsbeilage. Pr. 28. 
Iof. u... (Plan), san 100 jährigen Jubiläum von Ma- 
rienbad. — Nr. 30, Ant, Robn (Grottau), Aufwärts 
(Geb). — Iof. Bergmann (Mariakulm), Nr.29. Heilfame 
Gedanken. — Gedichte: Nr. 30. Ein dankbarer Pfarrer. — 
Nr. 31. Die Reber Müblen. — Nr. 32. Abwechslung erfreut. 
— Nr. 84, Die große Müde. Knechtliche Arbeit. Rätſelhaft. 

Abwehr. (Mamsborf.) 1908. Nr. 59. Ab. Start 
(Marienbad), Sinnestäufhungen. — Nr. 62, Ferd. Gruner 
(Trautenan), Der Zalismann (Ham.). — Nr, 66. Derfelte, 
Kaifer Kranz Joſef 1. 

Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage zur „Abwehr 
(Warnsdorf). 1908. 5. Aug. Eonft. Brüdelt, Eleltriſches 
Licht für Teichftatt. — 12. Eept. Joſ. Kühnel (Kreibig), 
Elias Hille, 

Neue Weiperter Zeitung. 1908. Die Keilberg- 
Ausftellung. Nr. 84. V. Die Glacébandſchuherzeugung. — 
Nr. 87. VI. Die Fürberei-Inbuftrie. — Nr. 90. VII. Die 
Mufitinfirumenten-Anbuftrie. — Nr. 93. VII. Die Präae 
Inbuftrie. — Nr. 96. IX. Die Lithographie- und Steinprud- 
brande. — Nr. 102. X. Die Holzipielwaren-Anbuftrie. 
Nr. 104, XI. Die Photoarapbie. — Nr. 106. XI, Die Ba- 
piermachẽ · Induſtrie. — Nr, 108. XIII. Die bolzverarbeitenden 
Indufrien. — Nr. 111. Heine. Zapp, Johann Bienert. 

Mei’ Erzgebirg’. Unterbaltungsbeilage zur „Neuen 
Weiperter Zeitung”. 1908. Gebichte von Leo Theumer 
(Eibogen), Ar. 28. Andbahtsftunden eines Einfiedlers, Ent» 
mwidlung. — Nr. 29. Duldfamfeit. — Nr, 31. Dem Entel- 
finde nach der Ampfung. — Nr. 88. Im Wettbewerb. — 
Gedichte von Jul. Reinwartb (Prag). Nr. 29. Das 
Süd. — Nr. 30, Der alüdlihe Spielmann, — Nr. 32, 
Alte Reime. — Nr. 30. Reinh. Ihling (Beipert), A ga- 
wochta Ausred (Bed. in Erzgeb.-Munbart). — Nr. 32. F. 9. 
Heidlas (Brür), Ein abenteuerliches Reifeerlebnis. — Nr. 
85. Brune Runderlid, Im Zigeunerlager (@eb.) 

b) Mit Beiträgen von ünd über Deutichböhmen, 

ern Beilage zur Hugsburger Poltzeitun 
1908. Rr. R. ©. Kralik (geb. im Eieomorenhain), 
Theorie ber gut 

Berliner Morgenpolft. 1908. 29. Aug. Norb. Kalt, 
Karlebad. 

Berliner Tageblatt. 1908. Margarete v. Suttner 
(geb. in Prag), Nr. 363. Der neue Mobeftil. — Nr. 480, 
Modefarben. — Wr. 368. Fel. Stöfinger (geb. in Prag), 

Überficht. 

Nabel. — Nr. 390. Edm. Edel, Karlsbad. — Nr. 394. 
Bethge. Lyriſche Myſtiker —— R. M. Rilke, „Neue 
Gedichte). — Beilage „Zeitgeiſt“ Nr. 38. Grete Meiſel— 
He (geb. in Prag), Hedwig Dahn. 

Täglibe Rundfchau. (Berlin) 1908, Nr. 350, 
Unterbaltungsbeilage Nr. 175. Olga Woblbrüd, Literariſche 
Rundfhau (Beiprehung von F. 8. Ginzkeys Roman „Ia- 
tobus und bie Krauen”.). 

Tagesbote aus Mähren und Schleſien. (Brünn.) 
1908. Nr. 328. feuilleton » Beilage: Bill. Fleifcher 
(geb. in Komotau), Die Erfte (Ein Geſpräch im Zwiſchenakt). 
— of. Bendel, Nr. 406. Der Prager Stanbal und bie 
Deutichen. — Nr. 435. Wir und die Rutbenen. — Nr. 449. 
Der „unbedingte Schutz ber Staatsgemalt.* 

frankfurter Zeitung. 1908. Nr. 199. Petſch, Volks. 
dichter bei ber Arbeit [®. Jungbauer (Oberplan), 
Bollsdihtung aus dem Böhmerwalbe]. Nr. 202. WM. 
Winter, Der beilige Berg bei Bribram. — Wr. 245. 
A. Niemann, Brief aus Karlsbad. — Nr. 251. 
Aram, Neue 

Kurt 
beutfhe Erzählungsliteratur (Mar Bros, 

Schloß Nomepygae, Augufte Hauſchner, Die Kamılie 
Lowoſitz.). 

Gothaiſche Zeitung. 1908. 4. Zuni. Emil Utis 
(Prag), Mar Hoene (Ein neuer Plaftiker). 

Tagespolt. (Graz) 1908. Nr. 192—197. Ab. Bauer 
(geb. in Prag), Kes academicae. — Nr. 208, 257. Aus 
Ottolar Kernftods vergefienen Landen. — E. Gnad, Zu 
Ibſens „Kronprätendenten“. — 2. Fleiſchner, Nr. "246. 
Soziale "Franenbildung. — N. 253. Zum Schulbeginne. 
yet Nadricten. 19098. Nr. 516, 519, 525. 

Ferd. Pfobl (geb, in Elbogen), Aus Bayreuth, 

Zeitſchrift für Wliffenfcalt, Literatur und Kunft. 
Beilage der Hamburger Nachrichten. 1908. Beiprehungen von 
Ferd. Pfohl, Nr. 28. Steiniger, Muſitaliſche Strafpredigten 
Krehl, Kontrapunft. Waad, Über Dichtung und Wuſit von 
Siegfried Wagners „Sternengebot*. — Nr. 29, Oeuvres en 
prose de Richard Wagner, — Nr. 30. Riemann, Grund 
m. Mufitwiffenfhaft. — Nr. 38, Richard Wagner-Iabr- 
u 
Citerariſche Beilage zur Kölnildben Volkszeitung. 

1908. Nr. 19, Ed. Eichmann (Prag), Neue Literatur über 
bas Ehedelret „Ne temere“. 

Mündner "Neuelte Nachrichten. 1908. Mr. 418. 
S. Trebitſch Wartenbabd. 
ar der Münchner Neuelten Nachrichten. 1908. 

Nr 66. 9. v. Jüptner (for. Mitgl. der „Sefellicait”), 
Zum beutichen Hochſchullehrertage. — Ludw. Spiegel (Brag), 
Dozentur und Berwaltungsamt, — 2 73. Zul. Iuna 
(Frag), Tirols Erhebung im Jahre 1 

Pelfter Lloyd. 1908, Nr. A L Bolt, Die Mallen- 
ſtein · Feſtſpiele in Eger. 

Fremdenblatt. (Wien) 1900. Nr. 207. M. B—t. 
Stille Bücher (F. 8. Sinzkey, Yalobus und bie hen 
— Nr, 266. R. Batla, Der neue „Siegfried“. 

Neue freie Preffe. (Bien) 1908. Nr. 15.765. # 
?e., Dar Brod (Prag), Schlok Normepyage. — Nr. 15.767. 
9. v. Jüptuer (lorr. Ritgl. > „Belellibaft“), Eine @r 
ſchichte des Eiſens. — Nr. 5.768. Friedt. Shün, De 
Sturz bes N hierher — Ar, 15.771. Ad. Bad 
mann (Prag), Die deutſchböhmiſche Frage und Frb. v. = 
— Aug. Fournier (lerr. Mitgl. ber „Sefelfhaft“), Die 
Tiroler Bauernempörung im Jahre 1809, — Mr. 15. = 
€. Bingen, — in Prag), Profeſſor Dr. "Ehuarb Spiegler. 
— 9. B., Joſ. Bendel, Jstg Falt (Befpr). — 
— —— (geb. in Petromwig), M.tederer (Bir 
terberg), Amerifanifche Jugendgerichte. — Nr. 15.781, Karl 
Bondy (Prag), Die Maihinen- und elektrotechnifche Induſtrie 
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ber Jubiläumslandesantfiellung in Prag 1908. — Nr. 15.783. 
Konrab v. Zdekauer (geb. in Prag), Erinnerungen an ben 
boeniihen Ofkupationsielbzug 1878. — E. Finger, Erziehung 
zur Sittfihleit. — Charas, Elfe Hueppe- (Frag), Kranken 
pflege bei ben Anfektionsfrankbeiten. — F. Hueppe (Prag), 
Was foll der Arıt Über die Gefahren ter Anfeltionstrant- 
beiten in ben Samariterfurien lehren ? (Befpr.). — Abend» 
Ausgabe: Alfe. Kiicheligeb. in Jungbunzlau), Die Sprachen: 
frage in Dalmatien. — Wr. 15,786. R. Auernheimer, 
auf ber Reife nah Höritz. — Nr. 15.788. Prof. Mor. 
Benebdikt, Der bundertfte Geburtstag Oppolzere. — Nr. 
15,790. Otto Brill (geb. in Fibohowig), Das Wiener 
Rabinminftitut. — Ant. Bergelt (Rumburg), Der Kampf 
um das Mandat Peſchkas. — Nr. 15.797. Friede. Schütz, 
Die hohe Politit und das Bürgerminifterium. — Nr. 15.798. 
Heint. Reiniger (Marienbad), Das bumdertjäbrine Aubilä- 
um von Marienbad ale Kurort. — Nr. 15.799. Ottolar 
Weber (Frag), Unfer Kaiſer. — Mo. Biach (Brür), Dieg, 
Stammbuh ber Frankfurter Juden. — Nr. 15.800. Wilb. 
Ierufalem (geb. in Dfenic), F Friedrich Paulſen. — Nr. 
15.802. Eduard Langer (Braunau), E. v. Stein (Trautenan), 
Die Inkraftſetzung des ſerbiſchen Handelsvertrages. — Nr. 
16.804. 5. Reiniger, Die Richterernennungen in Böhmen. 
— Nr. 15.806. Alois Neumann (Reihenberg), Die Erfah. 
rungen ber Inbufirie beim ferbiihen Handelsvertrag. — Nr. 
15.807. 3b. 9. Straup (geb. in Frag), Die Salzburger 
Ferialhochſchulkurſe. — Nr. 15.811. Berta v. Suttner 
fterreihii-italienifche Berftländigung. — Nr. 15.812. Friedr. 
Schü, Kaifer Franz Joſef umd die Bürgerminifter. — Nr. 
15.818, Friedr. Tezner (geb. in Beraun), Der Titel bes 
Kriegsminifterinme. — Belprehungen: X. Fournier, Dam» 
mann, Der Sieg Heinrichs IV. in Kanoffa. — DO. Weber, 
Fridericus rex, — K. M., Augufte Hauſchner (geb. in 
Prag). Die Familie Lowoſitz. — 15.820.0. Weber, Kudlichs 
Ehrentag. — Nr. 15821. F. Heger, Der 16. internationale 
amerilaniſche Kongreß in Wien. — Nr. 15.822. F. Shüg, 
Erinnerungen an Zolftoi. — 5. K. Ginzkey, Der Zahnweh · 
Serrgott, — Nr. 15.524. Alfr. Kifchel, Die Aufregung über 
rihterlihe Verſetzungen in Eger. — Joſ. Maly (Prag), Der 
Egerer Sprachentonflift und die Seflion bes böhmischen Panb- 
tages. — Nr. 15.880. Mb. Badhmann, Die Gefahren für 
bie Unabhängigkeit des bemtfchen Nichterftandes in Böhmen. 
— Ad. H. Pofielt (Gablonz),Der Kampf gegen die deutſchen 
Richter. — Ant. Ingriſch, Oberfte Pflicht der beutfchen 
Abgeorbnneten im Landtage. — F. & Reitterer (Bubmweis), 
Gegen bie Rechte ber Deutichen. — Nr. 15.884. 8. Trebitfcd, 
Die böbmifhen Bäder. — 4. Fournier. Touffaint, 
Anecdotes curieuses. — Nr. 15.886. Rob, Michel (geb. 
in Ehaberit), Patrouille bei Nabt, — Nr. 15.841. ©. v. 
Plener (geb. in Eger), Die diesjährige Konferenz der Inter 
parlamentariihen Union. — Beiprehungen: r., Herma v. 
Stoda (Pilfen), Es mar einmal, — 9. Biach (Brir) 
Cohen, Religion und Sittlichkeit, ‚ 

Oftdeutfbe Rundſchau. (Rien) 1908. Nr. 57. 
Kran Zurba, Der Michel (Eine Böhmerwaldſtizze). — 

r. 60. F. Mach (Tetihen), Die Inquifition „ein Segen 
für bie Chriſtenheit“. — Nr. 68. Rud. Lößl (Karlsbad), Die 
beutihböhmischen Proteſtverſammlungen. — Nr. 72. O. Kern 
tod (aus Pradatig), Ein fchön teutfch reiterlied (Ged.) — 
Nr. 98. Mar Moramey (Falkenau), Nicht mit dem Worte 
allein, fonbern mit Mingender Tat. — F. Mad, Das „wun- 
berwirlende Walpurgisöl“ II. — Nr. 103. Ed. v. Stransty 
(aus Theufing), Von einem „beutfchnationalen” Politiler. — 
Nr, 106. Otte Krov (Franz Iofef-Stollen), Untere öffentliche 
Meinung. — Nr. 109. F. Mac, Ein Kulturbild aus Öfer- 
reih. — Nr. 121. A. A. Naaff (geb. in Weitentrebetitich), 
Felir Dahn in Wien. 
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iDas Vaterland (Wien) 1908. Nr. 397. Iof. Krif 
(Arnan), Ein glüdliches Ländchen. — Nr. 404, Zum bunbert- 
ſten Geburtstag Oppolzere. 

Öfterreichifcbe Volkszeitung. (Wien) 1908. Nr, 238, 
of. Bendel, Die Durchführung ber Mittelihulreform. — 
Nr. 253. Ludw. Fleiſchner, Ein neues Schulj ıbr. 

Neues Wiener Tagblatt. 1906. Lutw. Fleiſchner, 
Nr. 217. Panderziebungeberme. — Nr. 246. Elternweremtgun. 
gen, — Nr. 249. Die neue Schule. — Nr. 229. Emil Kuh 
tgeb. in Prag), Eine Monfire-Adrefje. — Panl Keller (geb. 
in Amsborf), Der Sohn der Hagar (Beipr.). — Nr. 246. 
M. N-—r., 301. Baver (geb. in Prag), Studien und Eharak- 
teriftifen (Befpr.), — Joſ. Loos (geb. im Niedergeorgentaf), 
Handbuch der Erziehungstunde (Beipr). — Nr. 248. 4. 9. 
Fried, Die Memoiren ber Suttner. — Nr. 267—272- 
If. M.Baernreitber (geb. in Prag), Bosnifche Einbrüde. 

Wiener Abendpoft. 1908. Nr. 178. Oſſip Shubin 
(Bonrepos), Primavera (Beipr.). — Nr. 203. Ant. E. Schön⸗ 
bach (geb. in Rumburg), Ferdinand Kürnberger. 

Wiener Zeitung. 1408, 168. Starzer, ®. 
Schmidt und A. Picha, Urkundenbucd der Stabt Krummau. 
— Nr. 207. F. Hener, Die internationalen amerilaniihen 
Kongreffe. — Nr. 209. Lundw. Fleiſchner, Das fommer- 
zielle Bildungsweſen in Italien (Beipr.). 

Die Zeit. (Wien) 198. Mr. 2088. Beſprechungen: 
Camill Hoffmann (geb. in Kolin), Meredith, Die tragiſchen 
Komödianten. — M. Claar (geb. in Prag), Benturi, La 
Basilica di Assisi, — Nr, 2090. Beiprehungen: Cam. 
Soffmann, Barrett Browning, Sonette nab dem Portu- 
aiefiichen, übertragen von Rainer Maria Nille (geb. in 
Brag). — M. Elaar, Orchiardi, Pietro del Piombo. — 
Nr. 2094 (Abend-Ausg.), Berta v. Sutiner (aeb. in Prag), 
Sir Randal Cremer. — Nr, 2111. M. Brod, Die Semitter- 
wolle (Ged.). — Nr. 2117. Dar Fleiſcher, Die Frau von 
Lu (Geb). — Fr. Kiſch jun, Das Jubiläum Marienbabs. 
— € Hoffmann, Kalkreuth, Gedichte (Beipr.). — Nr. 
2138. Kalte, Ofiip Shubin, Primavera (Beipr). — Nr. 
2145. nz, Joſ. Benbel, Jörg Kalt (Beipr.). — Nr. 2152, 
Die Sonntage-Zeit. Joſ. Schicht (aus Aloisburg), Schmet- 
terlinge (@eb.). — Nr. 2159. Cam. Hoffmann, Ayufhı 
(Befpr.). — Die Sonntags-Zeit. Mar Fleiſcher, Der junge 
Krieger (Geb.). 

Die Rirchenmuſik. IX, 7. R. von Kralif (geb. in 
Eleonorenhain), Die alten Tonarten. II, Studie, 

Kunftwart. XXI Rid. Batka. Nr. 23. Muſilaliſche 
Reform-Afibetit. — Nr, 24. Im Konzert. Nochmals „Hi- 
ſtoriſche Mufit.” — Nr. 22. Eine neue Sprade. Zu ben 
Zeihnungen Katharina Schäffmers (Prag). Bilderbeilage: 
17 Zeichnungen Katharina Schäffners. — Notenbeilage: 
Nr. 24. Rud Schüller (geb. in B.-Leipa), Wenn mir un« 
term Fiebelbogen (Storm). — XXI, Nr. 1. Rob. Konta 
(Prag), Aus der Bollsoper „Das kalte Herz”. 

Die Cyra. XXXI, 21, Berichte aus Auffig, Ad, Fal- 
fenau, Saaz. — A. U. Naaff, Ferdinand von Saar, — 
Nr. 23. Berichte aus Ach, Eger, Kaaden, Komotau, Pilfen, 
Roßbach. 

Die Muſik. VII, 6, 8, 10, 18, 16, 21. Rich. Batka, 
Prager Briefe. — Nr. 10, 20, 21. 2. v. Saar (aus Prag), 
Mufitberichte aus Cincinnati. — Nr. 20, 22. Rob, Schier 



(Reichenberg), Theater- und ringe Nr. 21. Ant. 
Klima, Tepliger Brief. — 11. Ferd. Pfohl (geb, in 
Elbogen), Eugen b’Albert. — Er 22. € Rydhnonely, 
Leo Blech. 

Neue Mufik-Zeitung. XXIX, 16. B. Lederer (geb. 
in Prag), Das Brahıns-Dentmal in Wien. — E. Rych- 
nonsty, Autographen · Verſteigerung. — Nr. 17, 22. 44 
v. Brohazkla, Prager Brief. — Nr. 23, E. Ruhnonsty, 
Felir Mendelsfobn-Bartholdy. 

Rheinifbe Mufik-Zeitung. IX, 27/28. ferb. Pfohl, 
Zulins Spengel. 

Die Stimme. II, 9. Franz Marihner (geb. in Leit 
merit), m Sehaftian Bachs Anforderungen an die Stimme. 
— Nr. 10, Ferd. Sieber, Johannes Mikſch. Ein Blatt 
ber er an feinen hundertſten — Mitſch 
it am 19. Juli 1765 im Georgental geb.). — Nr. 11, 
12. R. Im ho fer (Prag), Die Anämie (Blutarmut) in ihren 
Beziehungen zu Krankheiten ber Singftimme. 

Aufführungen deutfhböhmifcber Komponiften und 
Dichter. 

a) Lebender. 

Joſef Abert (geb. in Kochowitz), Ouvertüre zu „Aſtorga“. 
Kurtapelle Karlöbab 6. Sept. 

Fofef Beutel (Warnsdorf), Pange lingua, Stabtficche 
feitmerit 8. Sept. 

Emil Brod (Neftomig), Scherzo. Kurkapelle Teplig 8. 
September. 

Emil Burgftaller (Bilien), Neues Lieben, Knabe und 
Schmetterling. Wilde Kleine. Du fonnig Früblingslind, Ber- 
ſchließ Dich nur. Mahnung. Der Schwalben Abſchied. Lieber 
find wie Bögelein. Burgitaller-Abend. Harmonie Aſch 17. 
September. 

Iofef Ezjerny (Eger), How’i’ foa Häuſal niat. Sänger 
fen Elbogen 16. Aug. 

Nubolf Dellinger (geb. in Graslit), Mari aus „Don 
Ceſar“. Kurkapelle Karlsbad 31. Aug. — Sturfapelle 
Marienbad: Sein oder nicht fein 19. Aug. — Quadrille 
aus „Don Gear“. 22. Ang. — Dearitana-Walzer. 28. Aug. 

Ernſt Eberbart (Karlsbad), Konzertlapelle Eberbart. 
Bon Blume zu Blume. 8. Aug. — Pole Blätter. 13. Aug. 
— Karlsbader Hogiea-Klänge. 15. Aug. — Erfle Liebe, 16. 
Aug., 13. Sept. — Szene de ®allett. 16., 26. Aug. — An 
untere Szrudelftabt. 23. Aug. — Ein Sch ber Sprubelftadt. 
26. Aug. — In Krenudichait vereint. 28. Aug., 10, Sept. — 
Würfelfpiele 29. Aug. — Bunte Sammelmappe. I. Sept. — 
Karlsbader Rurfreuden, 2,, 19. Sept. 

Anſelm Götzl (Prag), Angereibte Szenen aus ber Oper 
„BZierpuppen“, Jubiläums. Ausftellung. Prag 23. Aug., 3., 22, 
September. 

Alfred Grünfelb (aeb, in Prag), Konjertlapelle 
Pleier Karlsbad Kolo. 11. Aug. — Flitt-Gavotte 28, 
Aug. — Kurlapelle Karlsbad, Salvator-Marfh, 12. Auguf. 
— Seifeliche Konzertlapelle Karlsbad, Rheingruß 20. Aug. 
— &urfapelle Rranzensbad, Diner-Walzer 3. Aug. — 
Kleine Serenade 3. Aug. 

Feopold Günzl (Peitmeris), 
Feitmerig 2. Aug. 
Leitmeritz 8. Sept. 

Johann Hauded (Veitmerig), Adducam eos. Der oberfte 
Kriegsherr, Deutfche Klänge. Haiferjubiläumsfeier Ober» 
ebersborf 30. Aug. 

Alfred Holp taus Prag), Feſtmarſch für zwei Harfen. 
AJubiläumsausftellung, Prag 28. Aug. 17. Sept. 

Karl Hoapodaly (Teplig), Feit-Polonaife, 
Teplik 8. Sept. 

Graduale Kapırinerlicche 
— Dilexisti justitiam, Stabtlirde 

Kurlapelle 

Überfidt. 

Thereſe Knoll (Karlsbad), Mattoni-JubiläumsMarie, 
Konzertlapelle Eberhart Karls bad 16., 27. Aug., 10. Sept, 
SKurlapelle Rarlabadb 26. Aug. Seffel ſche Kapelle Rarle 
bad 30. Aug. — SKurlapelle Franzensbad 12, 20. Au. 
— Aurfapelle Marienbad 10. Aug 

&mit Kühmel (Krakau), Rüberaht. Symph. Tichtung 
Konzert Franzensbades6. Sup, 

Reinh. Kühnel (Prosmit), Tantum ergo. Kapujinerlirche 
Leitmerit 2, Aug. 

Franz Löhrl * in er —— Brautzug Konzert: 
tapelle Eberhart Karlsbad 29 

Joſef Lug (Eibogen), ——— Söhne Sängerfeſt El⸗ 
bogen 16. Au 
* Kugufl Naaff (geb. in Weitentrebetitih), Es 

ein Bıünnlein gefloffen (Plüddemann). M.G.B. Inne 
brud 4 Jul — Srübling fomm! Pembaur) Liebertran 
Schwaz 11. Juli. Zwei Schwälblein (Baldamus) 
M.G.V. Aſch 16. Jum — Durchs Haferfeld (Baldamıs) 
M.G.VB. Aſch 16. Juli. — Wenn alle Brünnlein fliehen 
(Stord) MB. Komotau 25. Juli. — Das Schmeren- 
arab (Plübdemann), Ofipreußiiher Provinz » Sängerbund 
Juſterburg 7. Aug. 

Alfred Olſchlegel (geb. in Auſcha), Serenabe. felr 
tonzert IJobannisbad 13. Aug. — Surfapelle Karlebad 
Minnetraum 80. Aug. — Romanze 14. Sept. — Kurlapele 
rd Roſa · Gavotte 10, Aug. — Wiegenlicd 19. 

ug. — Rurlapelle Marıenbadb BWalzer-Ioyll 16. Aug, 

Ludwig Bleier (Karlsbad), Konzerte ber Pleier’fchen La- 
pelle. Klüdtige Skizzen 5., 28. Aug. — Der erfte Tom. 7. 
Auguft. — Sprudel-Hanbicap. 8, Aug. — Schneefloden, 8. 
18., 29. Auguft, 10. Sept, — Tutti frutti. 9., 31. Ans. 
— Studenten. Polka. 9. Aug. 19. Sept. — Frübfingsarüße. 
10. Aug., 9. Sept, — Saifonbilder. 12. Aug. — Glüd auf! 
13. Aug. — Würfelipiele. 18. Aug. — Patriotiſcher Feh 
marſch. 18. Aug. — Fliegende Blätter. 20. Aug., 12. Sept. 
— Zohanna-Polla. 21. Aug., 20, Sept. — Etwas für all. 
22, Aug., 10. Sert. — Mufitaliihes Vollsblatt. 23, Any. 
— Die Tirolerin. 31. Aug. — Soldatenluft. 1. Sept. — 
Das Charivari-Brettl. 2,, 18. Sept. — Namenlos. 4. Sept. 
Mary-Bolla. 4. Sept. — Hunft und Humor. 6. Sept. — 
Anternationaler Liedermarſch. 10. Sept. — Karlabader Rad- 
fahrer. 18. Sept. — Hohberger-Marid. 17. Set. — 
Rabnenfeft. 20. Sept. 

Rudolf v. Prochazka (Prag), Biolinromanze. Konzert 
Schwejva Margaretenbad. 9. Aug. — Borfpiel u „ Das 
Süd“, Kuffavele Marienbad. 8. Aug. — Ja um 
Nein. Outer Rat. M.G.B. Mordenitern. 12. Jul. — 
Harfner-Bariationen. Symphonie Konzert Prag. Ausſtellunge⸗ 
orhefter. 19. Aug. — Es war. Konzert Burgftaller Ad 
17. Sept. 

Jobannes Reichert ee Stonzert-Ouverture in E-dur. 
Kurlapelle Teplig 8. 

Binzenz Reifner Ra. Ballettſzene. Kurlapele 
Teplig 8. Auguſt. — Fruhling. Jubiläumsansftellung Praa 
29, Aug, Kurlapelle Teplig 8. Sept. 

Georg Rein! (Aſch), Bom Hainberg bie zur Ortlerzinne. 
Harmonie Aſch 17. Sept, 

Emil N. NReznicel (kom. Mitgl. der „Sefellichaft“), 
Ouverture zu „Donna Diana“. Kurlapelle Fra mzenebad 
27. Aug 

W. de. Röſch aus Elbogen), 
Deutfche Liedertafel Ellbogen 16. Aug. 

Ferdinand Sabathil (Marienbad), Wonnetranm. Konzert 
fapelle Pleier Karlsbad 20, Aug. — Im lieblicher Weile 
Kurfapelle Karlsbad 22. Aug. — 's Schaterl. Konzert 
tapelle Pleiet Karlsbad 24. Aug. — Karlsbader Sprubel- 
geifter. Kurlapelle Karlsbad 31. Aug. — Le Camari. 

Serenade. M.G.r. 



Überficht, 

Konzertlapelle Eberhart Kariabadb 8, Sept. — Ballmärden, 
Rurlapelle Karla bab 8. Sept. — Nach Herzendluſt. Stonzert» 
lapelle Pleier Karlabah 15. Sept. — Kurlapelle Franzen 
bab La Nonchalance 12. Aug. — Blumengavotie 22. Aug. 

®. Schmidt (frangensbab), Kurkapelle Krangenebad, 
Ehopin-Phantafie. 8, Aug. — Frühlingsbiumen,. 9. Aug. — 
Bruſchel · Marſch. 28, Aug. 

Anten Scholze (Eger), An der 
Franzensbabd. 15., 28. Aug. 

Hans Stilp (Rarlabad), Konzertlapelle Eberhatt Karls- 
b . n Freie Gedanlen. 8, 12. Aug. — Grazer Bummler. 
16, Aug. 

@eorg Wörl (geb. in Eger), Kapelle Bleier Karlobad. 
Prangensbaber Bürgermarfh. 7. Ang. — Gruß an Franene- 
bad, 8. Aug. — Rurlapelle Franzensbad, Gruß an Kran- 
yensbad. 8. Ang. Hoch Egerland. 21. Ang. 

b) Berflorbener. 

Fran; Bendel (geb. 1883 in Schönlinde, gef. 1874), 
Mozart Dienuett. Aurlapele Karlsbad. 23, Aug — 
Sonntagsmoraen auf Blion. Kurlapelle Teplib. 6. Sept. 

Auguft Labitsky (geb. 1832 im Petſchau, gef. 1898). 
In der Sennbütte. Sonzertlapelle Eberhart Karlebad 
21. Aug. — Erfle Liebe. Kurlapelle Karlsbad 18. Sept. 

Joſef Labitzky (geb. 1802 in Schönfeld, geft. 1882). Die 
Drientalin. Konzertlapelle Pleier Karlabab. 21. Aug. 

Heinrich Proch (geb. 1809 in B.-feipa, geſt. 1878). 
Aurlapelle Karlsbad. An die Sterne, 5. Auguſt. — Der 
blinde Geiger. 31. Aug. 

Wenzel H. Veit (geb. 1806 in Riepnit, geſt 1864), Der 
Käfer und die Blume. Tafefrunde Währing 13, Jumi. 

Mar v. Weinzierl (geb. 1841 in Beraftabtl, geft. 1898). 
Frrüblinaszanber. Sängerunde Laibach 28, Juni. — Liebes- 
mweibe. M.-@sB. Marburg 4 Juli. — Die dumme Liesl. 
Sängerbund Karlsbad 16. Aug, — Der Zigeuner, M.G.V. 
Karlabab 23. Aug. 

Eger. Kurkapelle 

® * 
* 

Guftav Mablers VII. Sumphonie gelangte am 19. Sep- 
tember in Brag zur Uraufführung. Beſprechungen: Prager 
Tagblatt Nr. 259, 260 (R. Batla), Bohemia Nr. 260 (Fel. 
Adler). Reichenberger Dentiche Bolkszeitung Nr. 268 (Rob. 
Shier), Pilfner Tagblatt Nr. 268 (Sugo Reiner, 
Neuern), Neue Freie Preffe (Wien) Nr. 15.884, Die Zeit 
(Wien) Nr. 2152, Fremdenblatt (Wien) Wr. 259, (R. Batla), 
Neues Wiener Tagblatt Nr. 260, Peſter Lloyd Nr. 228 (8. 
Federer), Tagespoft (Gras) Nr. 268 (E. Rychnoveky), 
Arbeiter Zeitung (Wien) Nr. 268, Frankfurter Zeitung Nr. 
264 (el. Adler), Boſſiſche Zeitung (Berlin) Nr. 449 (GC. 
Rychnovetyd, Die Wane XI, 39 (B. Joß), Signale 
Nr. 39, Erbgeift III, 18, Öfterr, Rundſchau XVII, ı, Bühne 
und Welt XI, 1. Allgemeine Mufitzeitung 1908, Nr. 40 
(8. Jof), Neue Mufifzeitung XXX, 1, (R. v. BProdazta), 
Die Mufit VIII, 2 (€. Rudnovsetn). 

Nleuericheinungen. 

Roderich Ba (geb. in Pilſen), op. 26, Trio für Klavier, 
Bioline und Celle. Wien (1908), Mozartbaus. — op. 29. 
Arabeste für Klavier, Wien (1908), Nidau und Weller 
minoth. 

Alfred Grünfeld (geb. in Prag) op. 52. Konzertpara» 
pbrafe über Walzer» Motive aus Johann Strauß’ nadb- 
gelaflenem Ballette „Afchenbröbel”. Berlin, Ed. Bote und ©. 
od. — op. 58. Six Morceaux pour Piano. Humoresque. 
Melodie, Valse Melancholique. Serenade. Capriceio. 
Scherzino, Ebenda. 

31 

Heinrih Grünfeld (geb. im Prag), Melodifhe Szenen 
aus „Ziefland” von Eugen d'Albert. Gang zur Kirche, Flr 
Bioloncell und Klavier. Berlin, Ed. Bote und ©. Bod, 

Ichann Evang. Habert > in Oberen). Streichquar · 
tette. Nr. 1. E-moll. Nr. 2. Es-dur. Nr. 3. D-dur. Leipzig, 
Breitlopf und Härtel. 

. x 
= 

Kamillo Dorns fümtlihe Tonwerle find in ben Berlag 
€. 5. Kahnts Nachfolger Feipzi le er Erft- 
malig in Druchk erichienen folgende bereits mit Erfolg aufge 
führte Kompofitionen: Sinfonie in F-moll. (Orcefterpartitur 
und Stimmen); der Frauenchot „Ein Zeufelein“, die ge» 
mifchten Shöre „Pieb ift ein Blümelein“ unb „Deutfhes Fef- 
lied“ (letzteres mit Orcheſter oder Klavierbegleitung), bie 
Männerhöre „Zwei Herzen“ und „Wenn einft zu Schutt“ 
(legteres mit Orcheſter ober Klavier); der Klavierzuflus 
„Bilder ber Nacht” und „Albumblatt“ für bie finfe Hand 
allein; bie Fieber op, 34, 35, 36 und 44, das Duett für 
Sopran und Tenor „Ernftes Beilchen“, bie Balladen „Halo 
Heißherz“ und „Birkenmär“ (Bariton), „Jung Diethelm“ 
(Tenor); „Drei melopramatifdge Gedichte” und das Melobram 
„Graf Walter“ fowie bie Biolinfantafie op 42, 

“Jobann Ritter v. Oppolzer wibniet Prof. Dr. Mar 
Neuburger ein Gedenkblatt zum bunbertiten Geburtstag. 
Er fhreibt in der „Neuen freien Preffe“ (Nr. 15.786): 

Wenn man bie Ruhmeshalle umferer Univerfität burdh» 
wandert und ben Blid von ben hochragenden Stanbbildern 
ober leuchtenden Büften zu bem barımter befinblihen In« 
ſchriften herabgleiten läßt, fällt eine von diefen durch be 
fondere Kürze und fan gegenlägliche Beſcheidenheit auf. Unter 
dem mildernften Olumpierlopf mit wallendem Haar, ber die 
Züge eines ber größten Alinifer aller Zeiten, Oppolzers, 
* lieſt man nur das ſchlichte, für den Kundigen allerdings 
vielfagende Wort: Medicus. Der Arzt! Nichts weiter! 
Und doch, biefes einfache Wörtchen, es charalterifiert beſſer als 
alle noc fo pruufenden Ebrentitel das Weſen und Wirfen 
bes Berewigten, ber das Arzttum in feiner Perſon nen ne 
abelt und im einer Epoche bebroblicher Krife zur Blüte 
gebracht hat. 

Johann Oppolzer wurde am 4. Angnft 1808 zu Graben, 
einem böhmiſchen Städtchen. als Sohn eines Wirtichajte- 
beamten ber graäflich Buquoyſchen Familie geboren und verlor 
feine Eltern ſchon in früber Augend. Er abfolvierte unter 
den brüdenbften Berhäftniffen die Gymnaſialſtudien in Brag, 
mofelbft er fotann die Hochſchule bezog, um fib dem Stubium 
der Medizin au widmen. Ungewöhnlicher Fleiß und feltene 
Begabung lenkten fräbzeitin die Aufmerlfamteit feiner Lehrer 
auf ihn. Nachdem er auf Grund feiner Differtation über den 
Typhus 1835 promoviert worben war, diente er vorübergehend 
anf ber chirurgiihen, längere Zeit aber, bie 1539, auf ber 
internen Klinik (unter Krombboiz) als Affiftenzarzt und machte 
fib, raftlos arbeitend, mit allen wiſſenſchaftlichen Fortſchritten 
aufs arünblichfte vertraut — die Prager Palultät war ja 
gleichſam die Filiale der Wiener Schule, und ihre jüngeren, 
frebiamen Sräfte nabmen in reafter Weile an all ven um- 
wälzenden Neuerungen teil, welche vom Donauftrande aus- 
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gingen, Oppolzer fpielte in jenem Kreife, bem zum Beifpiel 
auch Jalſch, Kiwitſch, Bochdalek, Pitha und andere angehörten, 
alsbald eine führende Rolle und blieb ben böberen Zielen 
der Forfhung auch dann noch treu, als bie Mogen ber 
Praris über ihm zufammenfchlugen. Im Jahre 1839 hatte 
er fih nämlich als praltifcher Arzt in Prag niebergelaffen unb 
wurde mit geradezu beiſpielloſem Grfolge trog feiner Jugend 
wie im Fluge einer ber renommierteflen Ärzte, teils wegen 
feiner auch von den Kollegen anerlannten biagnoftiihen 
Meifterihaft, teils wegen feiner bezwingenden Liebenswürdig · 
feit und Pflichttrene. Die Prager Schule wollte fi aber 
fein Talent nicht entgeben laffen, und fo feben wir bereits 
1841 ben erft Dreiunbbreißigjährigen als kliniſchen Brofefior 
und Primararzt am dortigen Stranfenhaufe, In dieſer Stellung, 
melde er bis 1848 innehatte, begründete Oppolzer fein — 
baltfam wachſendes Anſehen als Arzt und kliniſcher Lehrer. 
Im Herbſt des Sturmjahres ſolgte er einem Rufe nach 
Leipzig, woſelbſt er aber nur bis 1850 verblieb, um ſodann 
nah ber Hauptflätte feines Ruhmes, nah Wien zu über 
fiedeln. Hier wirkte er zwei Dezennien fang neben Roli— 
tansly und Skoda, zu denen er eine ganz befonders glüdliche 
Ergänzung bildet, buch feine auch für bie Gegenwart wert- 
vollen Ausgleihsbeftrebungen zwiſchen der ftrem- 
gen Wiffenfhaft und den Anforderungen bes 
praftifhen Lebens, zwiſchen ber mebizinifhen 
Forfhung und ber ärztlichen Kunf. 

Als Oppolzer feine Lehrtätigkeit eröffnete, befand fich bie 
Medizin in einem Gärungszuſtande, der ihr innerſtes Weſen 
jerfeste und, fomweit bie therapeutiihe Seite in Betracht fam, 
gerabezu ihre Eriftengberechtigung bebrohte. 

Wenn man aber derzeit mit Stolz auf die Erfolge der 
allgemeinen (namentlich biätetiich bugienifhen) und in- 
bividiualifierenden Behandlung neben der lofalen bin- 
weifl, wenn man wiederum, mehr al& je, die Therapie als 
Hauptziel ber ärztlidben Wiſſenſchaft anfieht und 
trotz aller rationellen Kortichritte au ber Empirie in ber 
Bebanblung einen wenigftens jubftitwierenden Wert 
beimigt — fo möge man banfbarft jener Männer gebenten, 
welche einftens gegen ben Strom ſchwammen und felbf unter 
bem Odium ber „Unmwiffenfchaftlichkeit” die Kuntamente zum 
Neuban der Therapie legten. Und zu ben allererften bieler 
Mutigen, zu den berworragenbften, zu ben einflußreichften 
unter ihnen gebört eben Oppolzer, dem feine volle Be— 
berrihung ber pathologiſch anatomiſchen Wiſſenſchaft, dem 
feine allgemein anerlannte phyſikaliſch ⸗diagnoſtiſche Meifter- 
ſchaft ſchon früh bie nötige Autorität verlieh. Er war es, 
ber bie goldene Mittelſtraße zwiſchen ber unfruchtbaren Stepfis 
und ber (leider von neuem mieber eingerifienen) Bolvprag- 
matie fand, in feinem Tun und Laſſen ein auch heute nicht 
veraltetes Mufter gab! 

Neben der Diagnmoftil verhalf Opvolzer auch ber The- 
rapie wieder zu ibrem Mechte, ohne Polemik, bie übrigens 
feinem anfpruchsloien, liebenswürdigen Weſen ganz ferne lag, 
lediglich Iraft innerer Wahrheit und unleugbarer Erfolge. 
Mit Kritit verwendete er den ganzen biätetifch-pharmalolo- 
giſchen Heilfhag, und obne dogmatiihe Boreingenommenbeit 
förderte er bisher vermadhläffigte ober neue Metboden, wie 
zum Beiſpiel bie balneelogiſche, hubriatiiche, elektrotberapeu- 
tifche und andere, 

Auf dem Boden ber alten Kaiſerſtadt, als Mitglied einer 
weltberühmten Schule, welder Wißbenierige und Kranfe aus 
aller Herren Ländern zuftrömten, entialtete Oppolzer feine 
eminente ärztliche und didaktiſche Befähigung zur vollen 
Blüte. Man batte von ibm, dem fchen ein bedeutender Ruf 
voranging, Großes erwartet, aber er übertraf alle Anforbe- 
rungen durch fein eminentes Wiften, feinen überragenben 
Scharffinn, fein ſtupendes Gedächtnis, durch feine nie erfal- 

Überfict. 

tende Piebe zum Lernen, zum Lehren und zum ärzt— 
fihen Beruf, für bem er begeiftert war und für ben er be 
geifternd wirkte. Kein Geringerer als Billroth bat den Einbrud, 
welchen bie Jünger ber Medizin empfingen, in bie Worte ge- 
Heibet: „Bei Stoba erſchien bie anatomiihe Diagnofe meift 
als alleiniges Ziel, es war fchwer, ihm etwas Therapentifches 
zu glauben. Oppolzers Therapie gab dem zufünftigen Arzt 
eine gewiſſe Zuverfiht ... . man bewunberte Skoda in feiner 
einfamen Größe, Oppolser mußte man bald lieb gewinnen“. 
Mag er auch keine willenfchaftlichen Publifationen aröheren 
Umfanges binterlaffen haben — er beiah biefür weder Neigung 
noch bei feiner koloſſalen Lehr. und Konfiliartätigfeit aenü- 
gende Zeit — mag fich fein Zalent auch mebr im fonfreten 
Einzeljalle als in großen prinzipiellen Fragen bewährt haben, 
baburd, daß Oppolzer durch fein Beilpiel viele Taufende 
von Studenten zu wirfliden Arten beranzog, bie echte 
Hinifche, alle Fortfchritte für Diagnoſtik und Therapie beran- 
ziehende Methode zum Gemeingut machte, baburd, daß er 
ben Arzten neue Zuverſicht einflöhte, beim Publikum jelien- 
feftes Vertrauen ermwedte, vollbradte er eine unſchätzbare, 
biftorifh bebentiame Tat, beeinflufte er bie ganze 
weitere mebiziniihe Entwidiung. 

Aus dem Munde von Schülern und Zeitgenofien willen 
wir, daß Oppolzer, ber ganz in feinem Pebr- und Arit- 
berufe aufging, alle Welt durch feine geradezu divinatoriſchen 
Schnellprognofen und tberapeutiihe Birtuolität verblüffte, 
daß er internationalen Ruhm genoß. daß er ber Abgott der 
Stubentenihaft und bes Publikums gemwefen, daß er mit 
Ehren und Auszeihnungen überſchüttet wurde, doch last not 
least, wir bören aud, daß er trot all feiner Erfolge und 
feines Elüdes — keinen Neider, keinen Feind beiaf. 

Dies wirft auf ibn ein grelles Streiflict ale Menſchen. 
In ihm ſchlug ein warmes Herz, und biefes Herz äußerte 

ſich nicht nur im MWoblwollen für feine Schüler, bie er wie 
ein Vater liebte und im allen Lagen förberte — der Stu 
dentenkrankenverein ift eine feiner Stiftungen — in 
ber liebevollen Teilnahme für bie Kranken, obne Unterſchied, 
ob hoch ober nieber, dieſes Herz gab auch feinem wiſſenſchaft 
lihen Streben die Richtung. In Oppolzer bemwahrbeitete 
fih ber bippofratifhe Satz: Wo Liebe zum Menſchen, da ift 
auch Liebe zur Kunſt vorbanden, im ibm warb ber gute 
Menih zum großen Arzt, Darum fanb er die Brüde 
von der Diagnoftif zur Therapie, darum beilte er ober linberte 
doch wenigftens durch ben Zauber feiner liebenswärdigen und, 
bei aller Größe, jo anſpruchsloſen PVerfünlichleit in jenen 
Fällen, wo die Arzneien im Stiche ließen. 

Ein folher Menfh gebt auch an ben großen fragen ber 
Meuſchheit nicht teilnahmelos vorllber — dies bezeuate er, 
als er im Jahre 1861 als Rektor die Sache bes Kreifinns 
mit Unerichrodenbeit verfocht, 

Wie ein Soldat auf bem Stampffelbe, fo brach Oppolzer 
mitten in feiner raftlofen Arbeit zufammen. Am 12. April 
1871 wurde er während der Borlefung ohnmächtig, zum Ent- 
ſetzen feiner zablreihen Zuhörerſchaft. Beim Erwachen ftellte 
er ſich felbft die Diagnofe auf Fledtyphus. Noch ſetzte erein 
paar Tage feine Berufstätigkeit teilmeile fort, dann verfiel er 
in Bemußtlofigkeit und Delirien, in benen er anſcheinend zu- 
fammenbängende Borträge bielt. Sein letter Ausſpruch 
lautete: „Die Mebilamente belfen fchon, wenn man fie nur 
richtig zu wählen weiß; und regelmäßig anwendet.“ Während 
der Agonie trat das charakteriftifhe Erantbem auf und be» 
fätigte feine Autobiagnofe, ber Skoda opponiert hatte. Am 
16. April trat der Tob ein. 

Noch in ber Todeskrankheit batte ſich Oppolzer als glänzen- 
ber Diagnoftiter bewährt: Qualis artifex periit! Eine un. 
gebenre Menge folgte feinem Peichenzuge, ganz Wien trauerte 
um ibn, benn der Arzt war geflorben! 

— a 



Überficht, 

Philofophie und kiteratur. 

Hugo Bergmann (Prag), Unterfudungen zum Problem 
der Evidenz ber inneren Wahrnehmung. (VIII, 96 ©.), Halle 
1908. M. Niemeyer. 

Friedrich Jodl (forr. Mitgl. ber „Geſellſchaſt“), —— 
der Vſychologie. 3. Aufl. 2 Bände. Stuttgart 1908, 

otta. 
"Sofef Freiherr von Eichendorffs ſamtliche Werte, Hiſtoriſch · 

tritiſche Ausgabe. In Berbindung mit Phil. Aug. Beder 
herausgegeben von W. Koſch und Aug. Sauer (Prag). 
11. Bd. Tagebücher. Regensburg (1908) I. Habbel. 

Berta v. Suttner (geb. in Prag), Imventarium einer 
Seele. Bollsausgabe (375 ©.). Dresden 1908. €. Pierfon. 

Emil Utig (Prag), Grundzüge ber äfthetifchen Farben- 
fehre. Mit 4 Abbildungen und 2 Tabellen im Tert. (VIII, 
156 S.). Stuttgart 1908. Ferd. Ende, 

Redits- und Sozialwillenicaften. 

Zofef Maria Baernreitber (geb. in Prag), Bosniſche 
Eindrüde. Cine Studie. Wien 1908 Manzſche Hof- und 
Berlagebuchhandlung. 

Karl Ritier v. Tzyhlarz (geb. in Loboſitz), Lehrbuch 
der Inſtitutionen des römiſchen Rechtes. Neunte und zehnte 
verbeſſerte Auflage. (Doppel-Aufl.). Wien 1908 F. Tempsty. 

Franz Janifh (Friedland), Die Gebührenbemefiung bes 
— nach dem —— (Kaiſ. Patent 
vom 9. Feb. 1850 R. G. Bl. Nr. 50,), dem Geſetz vom 
18. Dez. 1862, R. ©. Bl. Nr. 89 u. den biezu erfloffenen 
Verordnungen fowie nad dem Gefeg vom 18. Juni 1901, 
N. ©. Bl. Nr. 74 und ber Verordnung ber Minifter ber 
Finanzen und ber Juſtiz vom 21. Jumi 1901 R. ©. Bl. 
Nr. 75. Fünfte, vermehrte und verbefferte Aufl. B. Leipa 
1908 Joh. Künftner. 

E. Löwenſtein (geb. in Karlebab), Die Kranfenver- 
fiberung, im Entwurſe der öfterreichiichen Regierung. Berlin 
Groß · Lichterfelde 1908. Arbeiter-Berforgung A. Troichel, 

ran; Brotimensfi (Prag), Das Verbrechen und feine 
Belimpfung. Prag 1908 Selbftverlag. 

Medizin. 

Eomund Bonn (Prag), Wie ſchützen wir unfere 
Jugend vor ferueller Gefährdung. — zur Kaiſer-Jubi⸗ 
laums · Altion „Fürs Kind“. Pra arl Bellmann. 

Hugo Hedt (Prag), —— Porei ber eg eg 
beiten an ben Dlittelihulen. Leipzig 1908 9. A. Barth. 

Ferbinand Hueppe (Prag), —— über Zichorie 
(37 ©.). Berlin 1908 A. Hirſchwald. 

Tednik und Kandwirtichaft. 

Wilhelm Biscan (Teplip), Die Donamo-Dafhine. 
ar Selbfiftubium für Mechaniker, Inftallateure, Mafchinen- 
ſchloſſer, Monteure etc. 11. verm. Aufl. mit 96 bb, 
und Konftruktionszeihnungen (TV, 104 S.). Leipzig 1908 
D. feiner. 

E. 8. Kreib ich (Schludenau), Die Hebung der Vieh— 
zuct durch werbeflerte Wiefenpflege, vermehrten Futterbau und 
durch zmwedentfpredende Aufzucht. (42 S.). Schludenau 1908 
Selbfiverlag. 

„Deatfche Arbeit“, VII Jahrgang. Überficht. 
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Paul Ludwil (geb. in Echlan), Die Kegelprobe. Ein 
neues Berfahren zur SHärtebeftimmung ven Materialien. 
Berlin 1908 Jul. Springer. 

Handbuch für Eifenbetonbau IV, Bd. 1, Teil 
1. Lief. Bauausführungen aus dem Hochbau, Sicherheit 
egen Feuer, Bliy und Roft, ber innere Ausbau, Treppen. 
agbanten. Bearbeitet von R. Saliger (Prag), (300 &.). 

Berlin 1908 W. Ernſt & Sohn, 

Blligemeines. 

P. Wenzel Lerb 8. J. (Mariafhein), Der Züngling. 
Bier Leitſterne duch das Leben. (55 ©.) Warusborf 
1908 9. Opitz. — Der Mann (52 S.). Warnäborf 1908 
A. Opitz. 

Zulins Neftler (Prag), Lehrbuch ber Ehiromantie, (IV, 
195 S.). Leipzig 1908 M. Altmann. 

Berta v. Suttner, Memoiren. Mit brei Bilbnifien ber 
Berfafferin. (553 S.). Stuttgart 1909 Deutihe Berlags- 
anftalt. 

Literatur über Böhmen, 

Anton Weiß (Braunau), Geſchichte der Thereſianiſchen 
Schulreform in Böhmen. Zuſammengeſtellt ans den halb» 
jährigen Berichten der Schulen-Oberbireltion 17. September 
1777 — 14. März 1792. I. Br. (VIII, 456 &). Wien 
108 Earl Fromme, [Beiträge zur Öfterr, Schul- ımb Er- 
ziehungsgeſchichte. Herausgegeben von ber öſterreichiſchen 
Gruppe der Gelellfbait für deutſche Erziehungs: und Schul« 
geihichte. X. Heft.) 

Ab. Lehleiter, Die 
Böhmen in ben Jahren 13350 — 
Bonn 1908 Herm. Behrendt. 

Karl Miller, Wörterbuch der oberſächſiſchen und erz- 
—V Mundarten, Dresden 1908 Wilh. Baenſch. 

. Piel. a bie bla. 
Ferd. Pfeiffer von Iulienfele (Prag), „Soldatengrä- 

ber. MWanberbilder von ben böhmiſchen Schlachtfeldern 
des Jahres 1866. 25 Gedichte mit 28 Lichtorudbildern. 
Prag 1908 Carl Bellmann, 

Gelamtberidht Über ben 7, beutih-böhmi- 
ſchen Katbolilentag in Rumburg (223 ©.). 
Warnsborf 1908 4. Opitz. 

10. Bahresberiht bes Verbandes ber Bil, 
bungsrereineimpolitifhen Bezirke Anffig. 
Vereinsjahr 1907/1908. Auffig 1908 Berlag bes Ber- 
banbes. 

Kranz Kallus (Liebwerb), Die Lanbmwirtichaft im um- 
tern Egerlande (Nordböhmen) und ber Einfluß des Braun- 
foblenberabanes anf die Landwirtſchaft daſelbſt. Brür 1908 
Zul, Hiller. 

Verzeichnis der für den Saazer Bezirk geeignetften 
Obftforten. Unter fachmänniſcher Mitwirkung von Direktor 
4. Bauer mb A. Wolfram (Say) und 9. 
Schmidt (Prag) herausgegeben vom Schulgarten-Aus- 
ihuß. 1908 Selbftverlag. 

Franz Andrei (Dobrjan), Die Klofterberrihaft Cheo- 
tieſchau. Eine fulturbiftoriihe Skizze. Dobrzan 1908. 
Im Selbfiverlage des Berfaflers. 

Franz Koſch, Widim. Selbfiverlag des Verfaſſers. 
Widim 1908, 
Sonnenmwirbel-Flugfdriften. Weipert 1908. 

5. Tboms. Berlag für deutſchböhmiſche Erzsgebirgsliteratur, 
Nr. 1. Karl Anopf (Weipert), Cine Naturbühne am 
Keilberg. -, 

Politit König Johanns von 
1334. (V, 73 ©.). 

’ 
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Öfterreihifhe Statifiil. 3. Bb. 355 X 
26,5 cm. 1. Seit. Die Bewegung ber Bevölkerung ber im 
Reichsrate vertretenen Königreiche und Pünder im Jahre 1904 
(LXV, 249 ©.) Wien 1908 G. Gerold. 

Dichtungen. 
Ferbinand Gruner (Zramtenan), 

Leipzig 1908 Reform-Berlag. 
Ottolar Kernftod daus Pradatik), ZTurmichmwalben. 

Gedichte (187 ©.) Münden 1908 Braun & Schneiber. 
Marie Brade (Teplitz), Neue Gedichte. Teplig 1908, 

Im Selbfiverlag ber Berfafferin. 
Rainer Maria Nille (geb. in Prag), Gefchichten vom 

fieben @ott. 3. Aufl. (169 S.). Leipzig 1908. Infel- 
Berlag 

Adolf Start (Marienbad), in verihmwundenes Depot. 
Kriminalroman. (96 S.). Kürſchneie Bücherſchatz Nr. 627.) 
Berlin 1MB 5. Hillger. 

Berta v. Suttner, La Traviata. Roman. Bollsaus- 
gabe, (348 S.). Dresden 1908 €. Pierfon. 

Ehriftiane Gräfin Tbun-Salm (geb. in Prag), Der 
neue Sauslebrer und andere Novellen (246 &.). Wien 1908 
&. Fromme, 

Hanna, Roman. 

Kunlt, 
+ Mor Horb (Frag), Mappe, Zur bleibenden Erinnerung 

gewidmet von feinen Freunden. Dit literarifhen Beiträgen 
von Luiſe Yazar, Paul Kohn, Paul Leppin, Mar Brob, 
Osfar Wiener, Die Mappe murbe in einer einmaligen 
Auflage von 120 GEremplaren umter Leitung bes Malers 
Georg Kars bei Carl Bellmann in Prag 1908 bergefiellt. 

Programme deuticter Schulen. 
l. Das höhere Unterrictsweien. 

a) In Böhmen, 

Arnau Staatsapmnajium Sal Wittmann, 
Der Einfluf E. T. A. Hoffmanns auf Kriedrih Hebbel. 

Auffig. Kaifer Franz Iofepb-Staatsaym- 
nalium Guf. Tögel, Ein Beitrag zur Kenntnis ber 
poetifch-rbetorifchen Technit bei ben Epilern ber römischen 
Kailerzeit. 

Bergreicenftein. Staatsrealfhule Albine 
Schroth-Ukmar, Die Zwerge von BBergreichenftein 
(Gen). — Karl Wohnig, Grmäbrung und Nahrungs 
mittel. 

Braunau, 
mund Fiser, 
metrie ber Ebene. 

Brüx. Staats-Obergummafium Rob. Maver, 
Kaiſer Rudolf IT. unb vie Nachfelgefrage. II. Zeit. 
Kommunal-Hanbelsihule Zulius Wende, 

Spezialkurſe mit befonberer Berüdfihtigung ber Bucbaltungs- 
furle für Gewerbetreibende. Bon ber Etudienreife ber 
Brürer Handeleſchüler nah Berlin Hamburg. 

Budweis. Staatsaymmafiım. 
pinpi. Alexander von Mürttemberg. 

Staatsrealfhule Guſt. Guth. Das Verhältnis 
von Ottes Eraclinus zum altfranzöfiihen Borbilv. 

Duppau. Stiitungs-Obergymmafium. Peter 
Mucd, Über Duppau und Umgebung. 

Eger. Staatägymnafium Rich. Bafel, Zur 
Geſchichte bes Prebiger-Ordens in Üfterreid. — If. Koft- 
fioy, Üüberſicht ber an ber meteoroloaiihen Beobachtungs; 
flation in Eger im Jahre 1907 angeftellten Beobachtungen. 

Stifte-DObergyumnaiium. P. Rai— 
Rationale Zahlen in ber analutiichen Geo— 

Adalbert Des 

Überfict. 

Staats-Oberrealfhule Ar. Klatſcher, Zu 
zer und Zerttritit von Heinrich Heslere Evangelium Nico- 
emi. 
Elbogen Staatsreallidule B,Brebm Be 

richt Über eine Stubienreife. 
Gablonz. Kaifer Kranz Iolef-Staatd-Real- 

und Obergummafium. Karl Gerſt, Über bie „Altefiie“ 
bes Guripibes. 

Raaden. Staattobergymnafium Bruns Bi: 
fdof, De compositione, imaginibus similitudinibusque 
Catulli carminis LXVIII. 
Tanbwirtfhaftlide Landesmittelſchule. 

Joſef Reinelt, Pflanzenpbufiologifhe Berfuhe in ver 
Hand bes Schülers. 

Rarlsbad. ran; Iofef-Staatsgymnmafiım. 
If. Beder, Die Niccatifhe Differentialgleibung. 

Romotau. Sommunal-Obergymmaftium. Thee— 
bald Sharnagfl, Der Phileſoph Empebolles in feiner 
Eigenfcaft ale Dichter. 

Rrummau. Staatsoberaumnmafium ran; 
Dueißer Die PBerwenbung ber Etymologie der termini 
techniei im Unterrichte ber Matbematil, 

Landskron. Staats Obergymnaſium. Anbreas 
ug, Die Diorite von Sankt Porenzen im Buftertale 
(Mit 1 Taf.). 

Ceipa. Staategymnafium. Rub, Du * Köniam 
Elifabeth won Ungarn und ihre Beziehungen zu Öſterre ich in 
ben Jahren 1439—1442 (Fortſ. und Schluß). 

Staatsrealibule Rud. Braunſchweig, Über 
die Berüdfihtigung bes Hiftorifhen im mathematiihen Unter: 
richte. 

Ceitmeritz,. Staatsobergumnalium Franz 
John, Über bie kürzeſten Finien auf krummen Oberfläcen 
im allgemeinen und über bie auf bem breiadfigen Ellipieibe 

= U 4 ii — lim befonden. II Tel. — Aleis 
ce 

+ 
a! bt 
Berne Katalog der Lehrerbibliothel (Zchluf). 

Staatsoberrealibufe Alex. Weinberg, Der 
botaniibe Sarten an ber d. F. Stautöoberreaiihufe in Leite 
merig in ſyftematiſcher Beziebung, — Harl Mebmer. 
Sapungen ber Ruderriege ber k. f. Staatsrealihule in Peit- 
merig. 

Mariafcein. Biſchöfliches Gymnaſium. Anten 
Bummerer Genies Bildlein der MWabrbeit, nach for- 
malen efichtspunften betrachtet. 

Mies. Staateobergymnaſium. Ih, Serud, 
Jean Pauls Veriehungen zu E. T. A. Hoffmann. 

Pilfen. Staatsgyumnafium Benebilt Brandl. 
Leſſings Fragmentenſtreit. 

Staaterealſchule. 
Staaterealſchule in Pilſen. 

Plan. Kaiſer Franz Joſef⸗Staaterealſchule. 
Aug. Ritfchel, Die erſten 10 Jahre der Planer Real» 
ſchule. — Rich. HGoldreid, Die drei Pſychodramen Kal« 
berons. — Ferd. Urban, Biclogifhe Schülerübungen. 

Pradatitz. Staatägymnafium, Guſt. Walde, 
Zur Rheiosirage I. Teil, 

Prag. Staatsovmnafium Altſtadt. Kamille 
Moli, Die Pflege des Geſanges und ber Muſik am ber 
Mittelſchule. 

Staategomnaſium Neuſtadt, Graben Ist 
Kreiner, Die Teilnahme bes erſten Boöhmenkönigs an den 
dentfhen Hof und Reichstagen. 

Staatsgumnafium Neuſtadt, Stepvbansgalte 
Sieafr. Federer, Anber in T. Macci Plauti Militem 
Gloriosum, 

G. v. Senfel, Die l. k. deutiche 



Überficht. 

-Staatsobergymnalium Kleinfeite, Franz Meindl, 
Aus ber Reife öfterreihiiher Religionsprofefforen nad Italien 
im Jahre 1905. 

— Smibow. Staatsapmnmafium Job. Arbes, 
Über Erfindung, Geftaltung und Wertfhägung der Logarithmen 
(Schluß). — Ich. Endt, Zur Überlieferung ber Adnota- 
tiones super Lucanum (Forti.). 

— Weinberge. Staatsgymmalium. ©. Ehren» 
[en Farbenbezeihnungen in ber Naturgefchichte des Plinins 

. Teil. 
I. Deutihe Staatérealſchule. Dslar Kende, 

Die Benöllerungsbewegung im einer oftalpinen Siedlung. 
(Gröbming in Steiermarf.) 

II. Deutſche Staatsrealfhule Joſef Kofter, 
Zum 6Ojährigen Regierungs-Jubilaum Sr. Majeftät unſeres 
Kaifers Franz Zofef I. — 8. Zimmert, Über einige 
Quellen zur Geſchichte des Kreuzzuges Kaifer Friedrichs 1. 

III, Deutſche Startsrealihule. Joſef Kirſchner, 
Der bildende und erziehliche Wert des Zeichnens. 

— Rarolinenthal. Staatsrealſchule. Bitt. Kinder— 
mann, Die Verbreitungsmittel ber Pflanzen in ibrer Be 
ziehbung zum Stanbort. 

Hanbelsaladbemie. Rud. Appelt, Die öfterreichifche 
Reform am Stenographie-Syfteme Gabeläberger, 

Mädchenlyzeum. Geſchichte der Anftalt. 
Reibenberg. Staattaymnmafium. Heine. Thume, 

Die Quellen, des ucretius für fein Pehrgeviht „De rerum 
natura“. (Über das Wefen alles Seins). 2, Teil. 

Staatsrealibule. Rud. Ginzel, Beiträge zur 
Entwidiungsgefhicte von Hölberlins „Hhperion“. 

Handelsalademie. Biltor Fra, Kyrenaila in alter 
und neuer Zeit. — Ig. Richter, Über dem Unterricht in 
ber Marenkunbe. 

Staatsgewerbeihule Nekrolog auf Regierunge: 
rat Franz Richter 

Höhere Mädchenſchule. Leop. Tertſch, Rüc— 
biid (1887 1907). 

Saaz. Staatsoberaymnafium W. Toiſcher, 
Die Jahrhundertfeier der Wiedereröffnung des Gymnaſiums 
als öffentl, Lebranflalt. 

Teplitz. Staats-Obergumnafium. Rud. Knott, 
Über das Baderweſen in der Teplitter Gegend. 

Staatsrealihule Joſ. Zink, Peitfaben für das 
praftiihe Arbeiten im cdemifhen Laboratorium, II. Sure. 

Tetſchen. Stäbtifhes Ober-Realgymnalium. 
Rud. Rich, Handbelspolitifche Unternebinungen ber Deuticen 
in Venezuela im 16. ZJahrbundert und deren Bebentung für 
die Geographie. — Ant. Schloffar, Über ebene Trigono- 
metrie und bie Löſung von Aufgaben, 

Teticben-Liebwerd, Kgl. Böhm. Landwirtſchaftl. 
Alabemie. Beridte über bie Tätigleit der Abteilungen 
ber Alabemie. 3. ©. Hibſch, Mineralogie, Betrograpbie 
und Geologie, Zoologie der Wirbeltiere — N. Seidl, 
Rechts. und Staatswiflenihaften. — E. Grof, Bilanzen« 
bau, Obft-, Gemüſe-, Hopfen» und Wieſenban, einichliehlich 
landw. Paboratorium, Berſuchsfeld und Obfigarten. — Rob. 
Müller, Biologie und Züchtung der Haustiere, einfchließ- 
lich der Anatomie und Pbyfiologie der Haustiere, ber Filc- 
und Geflügelzucht fowie bes Moltereimefene. — 9. Seifil, 
Chemie und Technologie. Agrikulturchemiſche Veriudisftation. 
— N. Weftermeier, Landwirtſchaftl. Betriebslehre, (Be- 
triebsſehre einichließl. Betriebseinrichtung, Wirtſchaitsverwal · 
tung und Schätzungslehre), Geſchichte und Literatur ber 
Landwirtſchaft, MWirtichaftsbetrieb und Tanbwirtichaftl. Buch- 
fübrung. — 93 Blaſchke, Kulturtechnil, Geodäſie und 
landw. Baukunde. — A. Jakowatz, Botanik, Phytopatholo - 
gie und Zoologie ber Wirbelloſen. — Heint. Wirth, Land⸗ 
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wirtſchaftl. Maſchinenweſen, Phvſik und Meteorologie. — 9. 
Oppis, Tierheilkunde und Hufbeſchlag. — 9. Metlitzkh, 
Forſtwirtſchaftslehre. — Fel. Baßller, Bienenzucht. 

Trautenau. Staatsoberrealfhule. - Leo Stuch- 
Ti. Die Luft einft und jett. 

Warnsdorf. Staatsrealihule Hol. Zeibler, 
Die ?. f. Staatsrealfchule in Warusdoxf. (Mit 9 Abb.) 

b) Außerhalb Böhmens. 
friedek. Kronprinz Rudolf-Gymnafium. Ernft 

Baum geb. in Kaunowa), Philipp Hafners Anfänge. 
Görz. Staats-Oberrealihule Adolf Müller 

(geb. in Franzens bad), Zur Methodik des deutſchen Sprad- 
unterrichtes an gemilchtfprachigen Anftalten. 

Jägerndorf. Staatsrealibule Karl BWeinfeld 
(geb. in Horazbowig), Zur Konftruftion bes osfulierenben 
Hyperboloides an mwindfchiefe Regelflähen. 

Ralksburg. Gymnafium ber Geſellſchaft 
Jeſu. Franz Zidet (geb. in Schwabomwig), Italien, 
Griechenland, Orient. 

Rrems. Staatsgymnafium Franz Müller 
(geb. in Hannersdeorf), Photographie und Naturgeſchichte. 

Mäbrifb-Oftrau, Landes-Oberreulibule K. 
Federmann, Zu F. M. Klingers Roman „Giafar“, 

Mädchen-Lyzeum. Ludw. Kohler (geb. in Weiten« 
trebetitfch), Fontanes „Mathilde Möhring”. 

Mährifb-Trübau, Staatsgymnaſium. Ludwig 
ſchor (geb. in Grofotfheban), Zaren) mer Ümoxgırav 

dor, 7) dE deyriorg« roü yopov (Ein Beitrag zur 
bübnengefhichtlichen Entwidlung des altgriehiihen Theaters). 

Marburg. Staatsrealihule Ale Aurich (geb. 
in Warnsborf), Der Giftapparat der Schlangen. 

Melk, Stiftsegymnafium ber Benebiltiner. 
P. Herm. Ulbrid (geb. in Zichentowig), + Vrofeſſor P. 
Eilefin Jungnikl. + Wrofeffor P. Benebilt Hager. 
(Nachrufe). 

Pola. Staats-Unterrealibule Ant. Gnirs 
(geb. in Saaz), Quellen zur Sozial» und Wirtſchaftégeſchichte 
ber Polefana im fpäten Mittelalter und bei Beginn ber Neu- 
zeit: I. Zwei Rechnungsbücher ber Bifhöfe von Pola aus 
dem XIV. und XV, Jahrhundert. 

Steyr. Staats-Dberrealihule. Siegfr. Wie 
choweti (geb. in Prag), Der Kampfer und feine künſt 
liche Darflellung. 

Telben. Staatsoberrealihule Karl Stegl 
(geb. in Sroudowa), XXXV. Jahresbericht des Unterflügungs- 
bereines „Schülerlabe“, 

Troppau. GStaats-DOberrealfbule. Wlab. 
Demel (geb. in Kuttenberg), Bericht Über bie Yubel- 
feier ber Oberrealſchule. 33. Jahresbericht ber gewerbl, Fort ⸗ 
bildungsſchule. 

Wien. EliſabethGSymnaſium. A. Hor 
eicta (geb. in Prag), Ein Brief bes Grafen Anton Ale 
rander Auersperg (Anaftafins Grün) vom 10. Juli 1848. 

Staatsrealfhule des VI Bezirkes. Heinr. 
Michler (aeb. in Neu-Habendorf), Stunbenbilder aus 
der matbematifhen Geograpbie. 

Staatsgapmmafium bes VIII. Bezirkes. Pius 
Kuöll (aeb. in Rokitmik), Profeſſer Anton Richter 
(geb. in Leipa). 

ll. Das niedere Unterrichtsweien. 
Bergreicenftein. Fach ſchuhe für Holzinbuftrie. 

Bericht über das Schuljabr 1907/1908. 
Braunau. Joſef Edlerv.Schrollfde Privat. 

ſchule mit Öffentlihleitsredt. Die Lehrmittel» 
jammelftelle in Braunau. 

5* 
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friedland. Rnaben- unb Mäbhen-Bürger- 
ſchule. Zofef BIER, Unſer Kaiſer (Ged). — Wilhelm 
Anders, Aunſt ale Erziebungsfalter. 

Großdorf. fanbwirtihaftlide Winterfhule. 
Heine. Kneſch, Die Domäne und Straffolonie Witzwil 
bei Bern. — Ant. Jentſch, Gebräude und Mißbräuche beim 
Ablalben. 

Prag. Privat-Waiſenhaus gu St Johaun 
bem Täufer Rud. Funke, Bericht über bie gejund- 
beitlihen Berbältniffe. — Hugo Heller, Was ſoll der aus- 
tretenbe Zöaling von ter Gewerbeorbnung wiſſen? 

— Weinberge. Deutfhe BrivatMäpbhenbür 
gerfhule Fir. Fieger, Aus ber Ebronitl. 

Staab. Tanpwirtfhaftlide Winterfhule 
Chr. Hanfel, Hans Schreiber An bie bentice 
Banernfhaft Weſtboͤhmens. 

Teplitz. Fachſchule für Keramik, Bericht über 
das Schuljahr 1907/1908. 

Warnsdorf, Kabihnle für Weberei. Bericht 
über das Schuljahr 1907/1908, 

a) In Böhmen. 

kiteratur. 
Aufdba. Bund ber Deutiden in Böhmen. 4, 

Okt. Joſ. Ehwaab (Benfen), Borlefung eigener Dialelt- 
dichtungen. (Derfeibe Vortrag wurde am 17. Ott. in ?o% 
dorf gebalten.) 

Bad Schlag. Deutfbe Jungmannſchaft. 25. Ott. 
Alois Melzer (®ablon;), Theodor Körner. 

Brüx. Deutichoolfliber Arbeiterbund „Eidhe*, 
10. Ohr. F. 3. Heidlas, Die Minnefinger. 

Neuern. Böbmermwalbbunt, 3. It. O. 9, Otto 
Schubert, Ottolar Kernſtod. 

Niedergrund. Naturheilverein. 11. DOM. Jul. 
Patzelt, Der Efperantofongrefi in Dresden. 

Prag. Freier Gebanfe. 2. Oft. Stephanie Tuma v. 
Malblampf, Der oberöfterr. Bauernphiloſoph Konrad Deub- 
ter. — 9. Olt. Marianne Tuma, Anaflafius Grün. 

Klub deutfhber Shriftftellerinnen 6. Th. An 
tonie bi Siorgi, Altwiener Humor. — 22, Oft. Otto 
Brill (aeb. in Libochowitz). Vorleinng eigener Dichtungen. 

Rumburg. freier Bortrag. 24. Sept. I. Papelt 
(Oberarund), Eiperanto, 

Smibow. Deutſcher Fortbildungéverein. 17, 
OR. Jan. Himpan, Otto Ernſt. 

Volkskunde. 
Dittersbab. Bund ber Dentiden in Böhmen. 

10. Olt. Walter (Hunnersborf), Deutſche Wanberluft. 
Eger. Berein bentiher Katecheten ber Prager 

Erzbiögefe. 10. Ott. P. Ab. Pöller, Schürers Handbuch 
der Zeit⸗ und Kulturgeſchichte. 

friedberg. Deutſche Heimat. 25. Oft, Ant. Schu 
cherl (Bubweis), Deutfches Vollsleben. 

friedland. Gewerbeverein. 19, Sept. Heinr. Fanta 
(Reichenberg), Heimiſche Bauweiſe. 

Kratzau. Berein für Heimatslunbe 26. Olt. 
Fr. Töpper (Pangenbeud), Über Glocen. 

Überfict. 

Pradatitz. Bund ber Deutiden in Böhmen. 4. 
DM. Karl Schreiner (Prag), Deutihe Beſiedlung in ben 
Dftmarten. 

Prag. Ratboliider Shulvereim, 11, Ol. Frz. 
ſtranſch. Sagen aus Oftböhmen. 

UWleißenlulz. Pädagegiſcher Berein Hoflau. 8. 
Ott. G. Chriſtof (Muttereborf), Deutihe Irtsnamen. 

Geidichte. 

Alb. Allgemeiner oertbilbungsvereim 26. 
Oft. Rob. Dued (Ah), Dat Berhalten ber Zürfei zu den 
Ballanftaaten. 

Bodenbadb. Freier Lehrverein Tetſchen. 24. Ott. 
5 L. Michel Godenbach), Der Menfch ber Urzeit ale Zeichner. 

Gablonz. Bezirtalebrerfonferen,. 19. Sept. 
Karl Fiſcher, Öfterreihs Schul. und Bildungswefen unter 
Kaifer Franz Joſef I. — Heint. Flögel (Gablonz), Streii- 
züge durch bie Geſchichte der Schrift. 

Romotau, Bezirfslebrerfonferenz. 10, Oft. Emil 
Rhbomberg. Die Entwidlung bes öſſerr. Bollsihulmefens 
während der Renierungszeit des Kaiſers Kranz Joſef 1, 

Krummau, PBezirtslebrertonferenz;. 19. Sept. 
Kran; Trnka, Die Bollefhule und die Habsburger. 

Neuftadt a. T. Iſerwacht. 10. Ol. Böhm, Die 
eriten Kämpfe zwifhen Nömern und Germanen. 

Nixdorf. FKortbildungspverein. 24. Okt. Frz. Frind. 
Urſache und Verlauf bes Arimfrieges. 

Pauten, Panbwirtfhaftl. Berein Tepl. 28. Sept, 
H. Weyrauch (Pern), Das Untertänigleiteverhältnie bes 
Bauernftandes vor beim Jahre 1848. 

Poderfam. Berirlslebrerfonferenz. 19 Sept. 
O. L. Walter (Hodlibin), Die Entwidiung bes ältere. Bolte- 
ſchulweſens unter ber Regierung Sr. Majeflät bes Kaiſers 
franz Joſef I. 

Lebrerverein. 3, TH. Wilh. Künfiner, Das 60jäb⸗ 
3% IIERÄDIRGRETIFR Sr. Majeftät des Kaiſerse ram 
Joſef 1. 

Prag. Deutſche Gejellfhaft für Altertums 
funde. 20. OM. DO. Weber, Ein politiſches Gefellfchafteipiel. 

Unterffügungsverein für beutihe Hörer ber 
Rhilofopbie. 29. Oh. O. Weber, Robert Blum. 

Reihenberg. Bezirlälebrerfonferen; be® Panb- 
bezirfes. 27. Oh, Det. Hirſchmann (fiebenau), Die 
Entwidlung bes öfter, Bolleſchulweſens unter ber Negierung 
Sr, Majellät des Kailers Kranz Joſef I. 

Geographie und Touriltik. 

Alb, Berein evangeliiher Glaubensgeneoifen. 
5. ON. Wilh. Graf, Reifebilder. 

Allgemeiner Fortbildungsverein. 12. Ott. Milk. 
Graf, Reiſeſtizzen. 

Bilin. Katbolifher Geſellenverein. 11. 
Ant. Ondbronsel, Rem. 

Daubitz. Norbböhmiiher Bildungsverein. 230. 
Sept. Lumpe (Blarneborf), Reileeindrüde aus Norbamerita. 

friedribstbal. Freier Bortrag. 13. Sept. Jeſ. 
Wittmann (Bubweis), Pilgerſahrt nah Maria Lourdes. 

Dacelsdorf, Lehrerverein Hobenelbe. 26. Gert. 
&. Bratb, Eine Böhmerwalbreife. 

Dirfbau. freier Vortrag. 18, Sept. Joſ. Größl 
(Bubmweis), Pilgerfahrt nach Maria Lourdes. 

Raplitz. Lehrerverein. 5. Nov. Marie Oberpar- 
leiter (Kaplis), Ferienreife mit dem Wiener Bollsbiltunge- 
vereine nach ber Schweiz unb Italien. 

Rreibitz. Kortbilbungsvereim. 
mela, Die Ballanftaaten. 

Ch. 

1. Nov. Ich. Eu 



Überficht. 

Euditz, Lehrerverein. 8, Olt. Ebert (Ebieich), 
Meine Norblandereife, 

Maftersdorf, Fortbilbungsverein. 81. Oft, Friett. 
Kurichel, Nürnberg und feine Kunſtſchätze. 

Miüdenau. Boltsverein. 25. Okt. Hermann (Rei- 
henberg), Schweden und Norwegen. 

Neudek. Lehrerverein. 7. Nov. Komma, Aus der 
Themſeſtadt. 

Petſchau. Freier Bortrag. 13. Sept. Joſ. Rieber 
Prag!, Reiſe in den Orient. 

Prag. Deutſcher Berein für Bolkskunde unb 
Sprachwiſſenſchaft. 21. Okt. Iof, Rieber, Ein Aus 
flug nach Beth Dſchibrin (Elentheropulos). 

Reichenberg. Kortbiltungs- und Geſelligkeite— 
lub. 10. Dit. Heſur. Hermann, Eine Norblandereiie I. 
‚Zeil. 

Alpenverein 21. Olt. F. J. Oelkrug (fiebenan), 
Reiſe durch bie Südſchweiz. 

Steinſchönau. Freier Bortrag. 24. Sept. Rud. 
Wünſch (Steinihönan), Reiſe durh Salzburg und Tirel. 

Pädagogik. 
Auſcha. 7. Ott. Iof. Baudis (Alt-Thein), Die natür- 

liche Erziebung in Schule und Haute. 
Bilbofteinitz. 15. Oft. S. Prödic, Beripeltive. 
Bohentib. (Sichlan), 14. Oft. Hribel, die Schulver- 

bältnifle in Srebenbürgen. 
Bürgerfhullebrerfonferen;. 31. Oft. 8. 

Dener, Über den modernen Zeichnenunterricht. 
Gablonz. Bürgerſchullehrerkonferenz. 19. Sept. 

of. Shmibt (Morhenftern), Die Geometrie und ihre An» 
wendung in Schule und Peben. 

Dartmanitz (Schüttenhofen) 5. Nox. of. Fleyer, Une 
fere Landichule. 

Joakhimstbal. 
in der Schule, 

Raaden. 7. Nov. 2%, Langer (Künfbunden), Die ge 
ſchlechtliche Aufllärnng. 

Marienbad. Bezirlölebrertonferen;. 17, Olkt. 
Joh. Kaes, Schulzucht mit befonberer Beziehung auf bie 
Mitwirkung des Elternhauſes. — Anna Gebert (Rojan), 
Zur Reform des Handarbeitsunterrichtes. 

Pillen. Bezirlslchrerlonfereng. 13. Ol. Sans 
Nieh, Die Kunſt in der Schule. — 14. OR. Simen Fell, 
Nene Ziele, nene Bahnen. 

Poderfam. Bezirtelchrerlonferen;. 18. Sept. 
Joh. Rob! (Kolleiherwig), Die mathematiihe Geographie in 
der Bürgerſchule. — 19. Sept. Rott (PBomeifl), Das fünf- 
leriſche Bild in der Schule. — Joſ. Löſch (Pobderſam), Stand 
der Schulgärten. 

Prag. Deutiher Gabelsberger Stenograpben- 
verein. 7, DE. Karl Schindler, Die Syftemresifion, 

ZJugenpfürforge Frauenlehrfurs, 12. Ch. Nen—⸗ 
bauer, Kindes-Biuholegie und Päbagegit. 

Brauenfortfhritt. 14. Oft, Wilhelmine Wiehomati, 
Die Aufgabe des Eymnaſiums. 

Reibenberg. Bürgerihullebrerfonieren; bes 
Fandbezirles. 28. Oft. Paul Spandrivf (Mafferedorf), 
Das Ihermoilen. — Sophie Bouce! (Maflersborf), Refor- 
men anf bem Gebiete des Aufſatzunterichtes. — Joſ. Pian 
Dörjel), Berwandlung einer Pyramide in ein inbaltsgleiches 
Briema, 

Saaz. Berirlslcehrerlonferen;, 24. Oft. Ludw. 
Enal, Vrähiſtoriſche Forihung und bie Mitarbeit der Lehrer. 

önwald. 10. Oft. Pumperla, Mobernee Zeichnen, 
Tepl. Lehrerverein. 3, Oft. Karl Fuche (Bauten), 

Pflege des Patriotismus in der Echule, 

7. Nov. Zul. Drumm, Das Turnen 
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Trautenau. Bezirlelehrerverein. 3. Olt. Meißner— 
Zeichnen auf der Mittelfinfe der Volleſchule. 

— Bürgerfhullebrerlonferen:. 15. TH. Sarl 
Czermal, Das freie Sprechen und der Auffag. 

Redıts- und Sozialwillenicalten. 

Alb. Berein erangeliiher Glaubensgenoifen. 
21. Sept. Ad. Federer (Ach), Eherecht und Eherechtsreform. 

Auffig. Reviſionsverband ber Deutiden Er 
werbs und Wirtfchaftsgenoffenihaften Nord 
böbmens. 28. Sept. Karl Koftla (Reichenberg), Der Ent- 
wurf für ein neues Genoffenicaftsgefeg. 

Gewerbeverein. 31. Di. Prof. Höbm (Prag), Die 
wirtihaftlihe Organifation ber Gewerbetreibeuden auf natio- 
naler Grundlage. 

Braunau. Gemwerlfhaftslonferen:. 27. Sept, F. 
Köbler, Die gewerkihaftl. Organifation im Braunauer Be. 
zirle. 

Budweis. Deutſcher Gewerbetag. W. Sept. Emil 
Pferſche (Pragh, Über den Landesgewerberat. — Brei. 
Höhm (Prag), Die mwirtihaftl. Organifation bes Gewerbe» 
fander. — Dr, Wotitzky (Budmeis), Wohnungsreſorm. 

Gablonz. Berein beutfher Hausbefiher. 12. 
Sept. Dr. Frübanf (Gablonz), Der Entwurf eines Gebäude: 
fteuergefegen. 

Gewerbeverein. 1. Di uf. Rohn, Zweck und 
Einrichtung bed Gewerberates 

Großdorf. Allg. beutihrwöllifher Arbeiter 
und Gewerkſchaftäverein. 19. Sept. Kranz Köhler 
(Bramman), Das Arbeiteverhältnie. = 

Pauten. Landwirtſchaftl. Berein Tepl. 28. Sept. 
Eıdm. Spieß (Dillnig), Alters. und Invalidititsnerfiherung, 
&rantentaffa- und Unfallverfiberungsreform. 

Pilfen. Berein junger Kaufleute. 11. Oft, Ernſt 
?uftig (Prag), Handlungsgebiliengefeg und Penfiensverfi- 
cherung. 

rag. Berein abſolvierter Prager Handels 
alabemiler. 14. Dkt. Zolef Klimt, Emil Pferſche, Die 
Berfiherung ber Brivatangeftellten. 

Deutfber Iuriftenverein. 3. Oft. Carl Fuchs, 
Ein praltiſcher Fall aus dem Schadenerſatzrechte. — 24. Ott. 
Ludw. Mitteis (for. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Auriſtiſche 
Papyro logie. 

Leſe⸗ und Redeballe ber Deutſchen Studenten. 
30, Oh. Ost, Trebitſch, Die ökonomiſchen Grundrechte 
nab Ant. Dienger. 

Katholiſcher Schulverein 11. Te Romuald 
Schweidler (Prag), Die foziale Frage ber Gegenwart. 

Reihenberg. Hauebeſitzerverein. 18, Oft. Pirkl, 
Das nene Geſetz betreffend die Gebäubefleuer. 

Teplitz. Bund der AZimmermeifler Deuticde 
böhmense. 8 Nov. Siegfr. Brunner, Unſer Berhältnis 
zur Privatunfellverfiherung im Gegenfag zur ftaatlihen Ar 
beiterumfallwerfiberung in Prag. 

Warnsdorf. Hausbeſitzerverein. 
Bergelt, Die neue Hanswertitener. 

Medizin. 

Elbogen. FKorbildungsverein, 21. Ol. Dr. Weib» 
lieb, Über willfürliche und ünwillkürliche Bewegungevorgänge 
im Menſchen mit befonberer Berüdfihtigung der Angenbe 
weaungen. 

Rarlabad. Zentralperein deutſcher Arzte. 7. 
Sept. Rich. Roſenfeld, Über familiären Ilterus. 

Gablonz. Naturheilverein. 24. Sept. Ernſt le 
ber, Wichtigkeit und Bedeutung ber Maſſage. 

18. Sept. Ant. 
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Maffersdorf. Allgemeiner Hilfésverein. 27. Dit. 
% Müller (Reicbenberg), Gefunde und kranke Nerven. 

Ober-Maxdorf, Naturbeilverein. 5. Ott, Jeh. Joſ. 
Lute (Sablonz), Die inneren 5 bes Menſchen. 

Prag. Berein deutſcher Ärzte. 16. Oft. Ed. Hoke, 
Zur Geſchichte der Antiſepſis. — Otto Wiener, Aſtheuiſche 
Bulbarparalyſe. — 30. Oft. Helly, Inſuffizienz des Knochen» 
markes nad Erlranlungen bes Blutes. e 

Wiſſenſchaftliche Gefellihait deutſcher Arzte, 
21. Olt €. Kreibich, Demonſtration. — Hecht, Bisherige 
Erfahrungen mit ber Waſſermannſchen Eyphilisreaftion. — 
Klausner, Bisherige Grgebniffe mit der Supbilisreaftion 
nab Klansner. 

Schönborn. Naturbeilverein. 11. DOM. Dav. Zim- 
mer (Warusdorf), Erlältungsfranfheiten. 

Technik und Induftrie. 

friedland, Gewerbeverein. 26, Oft. Ludw. Loos, 
Über die Wichtigkeit technologiſcher Kenntniffe. 

Rarlabad, Photographiſche Geſellſchaft. 7. Okt. 
Franz 3. Betſch (Karlabad), Arbeiten mit Hromfilberpapier. 

Nixdorf. Hortbildungsvereim 17. Di. Rob. 
Weber, Das Telepbon, feine Ginrichtung, Berwendung uud 
Bedentung. 

Poderfam. Kleidermachergenofſenſchaft. 24. 
Olt. Art. Günther (Pillen), Die neueſten Berbrennungs- 
motoren. 

Reihenberg. Wertmeifter- u. Inbuftriebeamten- 
verein. 4 Oft Wilh. Jedlitſchka (Reichendergi, Die 
VBaumwolle und ihre Induſirie. (Derielbe Bortrag wurde am 
18. Oh. in Tannwald gehalten). 

Shönlinde Maſchinenwärter-und KHefielbeijer- 
vereim, 19, Sept. Ang. Ulbrich (Tetſchen), Elekrotechnik. 

Naturwilienicaften. 

Daubitz. Norbböbmifher Bildbungsrerein. 20. 
— O. 8, Stolle (Daubig), Die Bflanze in Leben und 

unſt. 
ELobolitz. Lehrerverein. 14. Olt. A. Heiß, Natur- 

geſchichtz und Phyſilarbeit. 
Nixdorf. Fertbildungeverein. 31. Okt. Abolf 

Schubert, Der Bernftein, feine Entitehung. feine Fundorte 
und feine Vrrwenbung. 

Prag. Öfterreihiihe Geſellſchaft zur Förder 
ung ber Gemiſchen Anpuftrie 24 OR O. Hönig— 
Ihmied, Über Siticive. 

?otos. 16. Okt. Frig Lippich, Über Uramibofänren. — 
aul Fur, Zur Struftur des Retens. — Rich Turnau. 

liber bie Einwirkung won Jodmethol auf Fubftitwierte- Boridin: 
carbonfäuren. — 26, Olt. O. Bail, Nipglihe Balterien. — 
27. Oft. Freund, Über die Anpaffung der Sängetiere ans 
Waſſer. — Ost, Wdler, Beiträge zur ätielogiichen Therapie. 

Schönlinde. Kortbilpungsverein. 24, Oft, Kretſch⸗ 
mer (Miebderarumd), Wenn die Blätter fallen, 

Warnsdorf. 4 Nev. Friedolin Bietib, Das Reich 
der dunklen Strablen und das Radium. 

kandwirtichaft. 

Alt-Ebrenberg. 15. Nov. E. B. Kreibich (Schludenau), 
Über Bereinsaufgaden. 

Arnau. Lehrerverein. 7. Rom. K. Holub, Die 
Zucht der jungen Bäumchen in der Obſtbaumſchule 

Buchau. 20, Sept, Ed. Fod (Komotau), Jungvieh- 
weiden. 

Damnau 20. Sept. Rich. Müller (Prag), Kunſtdünger. 

Überficht. 

Deutih-Gabel. 4. St. Erb, Fipla, Bertrauen. — 
Frz. Kutiher Organifation ift bie Grumbbebingung zur 
Befferung unierer wirtſchaftl Berbältniffe. — Guſt. Schrei» 
ner, Die Deutſche Agrarpartei unb der Gemwerbeftand. 

Dittersbadb. 15. Nov. F. Toch (Friedland), Winter 
fütterung. 

friedland. 24. Ott. &. 3. Hoffer (Prag), Hygiene bes 
Mitchwerkanies, 

Girnberg. 1. Rov. €. 3. Hoffer, Zmed und Biele 
agrarifcher Organifation, 

Görkau. 25, Dit. F. £ Neitterer, Wie linnen mir 
weiter fommen? — Frz. Koiffer (Kaaden), Landwirtſchaftl 
Organifation. Wiefenbanturfe. — Ant. Lande (Hodpetic), 
Die Borgänge in ber Prager Landtagsſtube 

Gratzen. 4. Dit, Sigm. Bredl (Brünnl), Die Fort- 
fhritte in ber Lanbwirtfchaft mährend ber Regierung bes 
Kaiſers. 

Groß-Otfchehbau (Poderſam) 25. Okt. Guſt. Elsner 
(Boderiam), Über den neuzugründenden Pierbesucdtverein. — 
Kellner v. Feldegg (OÖblat), Zur Kunſtdüngerfrage. 

Grulib, 4. Of. Rich. Müller, Rationelle Flachs- 
düngung und ihre Wirkung auf den quantitativen und quali. 
tativen Ertrag ber Ernte. 

Bodfemlowitz. 18. Sept. 
Schweinezucht und Stierhaltung. 

Duttendorf. 20. Sept. F. Winbirfh (Graslig), Dün- 
ger und Düngung. 

Ralfbing. 29. Sept. €. Koftial (Bubweie), Bferbezuct, 
Kommern. 24 Oft. Guſt. Habul, Unbelannte ®r- 

fahren des Yanbwirtes. 
Röniginbof. Obſt- und Gemüfefhan. 26. Sept. F 

Turetſchel (Nufig), Wahrnehmungen bei der Ceft- und 
Gewmilſeſchan. 

Ronradsthal. 18. Olt. C. J. Hoffer, Die Notwendig- 
feit der beruflichen Organifation ber Landwirte. 

Rrummau. 20. Sept. Wilh. Höger, Mafnabmen zur 
Belämpfung der Futternot im bäuerlicen BWirtfhaftsbetriebe. 

Mogolzen. 11. Dit. 3. R. Rubolf (Budweis), Der 
ferbifche Handelsvertrag. Agrarpolitiiche Tagesfragen. 

Neudorf. 11. Oft. 5. Winpiric, Rationelle Rinbvich- 
zucht. Über bie Verwendung der neuen Stickſtoffdünger. 

Ringelsbain. Deutib-agrariihde Jungmann— 
fhaft Deutſch-Gabel. 8. Nov, Herm. Lothring (Vrag), 
Agrariſche Jungmannſchaften, eine Notwendigkeit unſerer Zeit. 

Ringenbain. Berein der Abſolventen der lanhm. 
Lebranſtalten in Friedland. 22. Nov. F. Tod, Zur 
Rubjührungsfrage im bäuerlichen Betriebe. — Karl v. Praxa, 
Bereblungszüchtung des Getreides. 

Sandau. 11. Oft, Friebe. Knotel (Frag), Anfforftung 
fabler Lehuen und Belaubespflege. 

Scallan. 19. Sept. C. M. Hergel (Prag), Die Not» 
mwenbigfeit der agrariihen Organiſation. — Schulleiter Ja⸗ 
natſchel (Meuftadt), Dans Kublic. 

Schlukenau. Delegiertenverfammlunga dee 
fand» unbvolfewirtfhaftl. Bereinsverbandesfür 
Nordböhmen. 25. Oft. Wenzel (Schönlinde), Dans Kub- 
lich, (Derfelbe Bortrag wurde am 15, Nor. in Alt-Ebren- 
berg und am 22. Nov. in Schönlinde gehalten). 

Staab, 18. De. Hans Schreiber, Die Lanbwirtfchaft 
im beben Norden. 

Tacau. Kleintiersubtperein. 25. Okt. Alir. Beh 
mever, Der Seflügeibof des Stadibewohners. 

Trautenau. Fiſchereikure. 31. Oft 
Geleitet von Wil. Howorka (Kaaben). 

Warnsdorf. 26. Sept. Heim, Shmibt, Hausbaltung, 
Zweck und Ziele ber Obf- und Gemüſelultur. 

Wilh. Höger (Bubmeie), 

bie 2, Kor. 



Überfict. 

Obft- und Gartenbatausftellung. 30. Sept. Heinr. 
Schmidt Was lebrt uns die Ausftellung ? 

Zahorfb. Böbmerwalbbund. 27, With. 
Döner, Viehzucht und Biebverbefferumg. 

Sept. 

Zeidter. 11. Oft. E. V. Kreibid, Die Seltfihilie des 
Landwirtes. 

Bienenzudt. 

Aulfig. 11, Olt. 5. Tobiſch (Wotſch) Boltäbienenzuct. 
Braunau. 8. Sept. R. Altmaun (Reichenberg), Ratio 

nelle Bienenzuct. 
Elbogen,. Fortbiltungsverein 7 Oft. Binz. Hahn, 

Die Biene, ihr Bau und ihre innere Eimichtung 
Beiligenkreuz (Plan) 11. Oft. Al. Behr. Tie Anatomie 

der Biene. 
Bohenelbe. 11. Oft. Joh. Kittler, Was ift bebufs 

Erzielung einer guten Durchwinterung zu beachten ? 
Raaden. 25. Ott, F. Tobiſch, Bierenzucht im allge 

meinen. 
Rarlsbad. 20. Sept. 9. Küchler (Komotau), Die Ent- 

pwidtung ber Bienenzucht. 
Roftelzen. 6. Sept, Sof. Pöpl, Arbeiten am Bienen» 

ftande. 
Ceipa. 11. Dt. Ferd. Tbume, Zum Kampf gegen bie 

Honigverſalſchung. 
Maiersgrün (Oberſandau), 13. Sept. 

Einwinterung der Bienen. 
Mübleffen. 13. Sept. Paul Weſchka, Die Einwinterung 

der Bienen und Winterarbeiten des Imlers. 
Neubiftritz. 18, Sept. Joſ. Schragl, Die Einwinterung 

der Fienen. J 
Neuern. 18. Sep. W. H. Böhm, Über die Durch-⸗ 

winterung ber Bienen. 
Obereinfiedel (Hainspach), 13. Sept. Shidetanz (Neu 

dörfef), Erfahrungen mit der Gerftungsbente. 

% Neumann, 

Pankraz. 10. Oft Jeſef Glaſer (Marlerbori), 
Schweizerköniginzucht. 

Schiedowitz. 6. Sept. Karl Fründia, Einwinterung 
der Bienen. 

Skyrſchina (Hocpetih), 28. Sept. Karl Gründig, Der 
. Bien um die jegige Zeit und was ber Imler im Herbſt zu 
tun bat. 

Weberfchan. 
liche Zeitfragen. 
. Wicerau. 13. Sept. F. Andrei, Über Einwinterung 
ber Bienen. 

13. Sept. 5. Tobiſch, Bienenmirtichait- 

Nationales. 
Barzdorf. Deutſchpolitiſcher Volle: u. Rechts— 

Iihuynerein. 20. Sept. F. Köhler (Braunau), Sozial 
bemofratie und Bollsparlament, 

Benlen. Buub der Deutihen iu Böbmen. 13, 
Sept. F. Schreiter, Vollkiſche Arbeit mit Berüdfihtigung 
der Jugendortsgruppen. 

Braunau, Normannia. 1, Nor. Frz. Köhler, Unſer 
Kampf gegen die roten und chriſtlichſezialen Iugenborganis 
fationen. 

Chodau. Bezirkslehrerverein Kallenau 19 
Sept. 2. Tauſch (Menfattl), Betätigung ber jungen Lehrer 
in ben völliſchen Schutzvereinen. 

friedland. Deutibvältifher Arbeiterbund. 16. 
Sept, Ad. Peyerl (Reichenberg), Zwed und Ziele der deut 
fhen Arbeiterpartei. 

Gablonz. Deutſcher Schulvereim 27. Sept. J. 
glarr (NReichenberg), Neugründung von Ortsgruppen. — 
of. Nitſche, Werbearbeit der Ortsgruppen. — N. Dang- 
ler, Errichtung von Kindergärten, 

39 

Georgswalde, Bund ber Deutihen in Böhmen. 
29, Oft. Lehrer Hütter (Yeibler), Die Tätigleit des Bundes. 

Gottesgab. Bund ber Deutiben in Böhmen. 30, 
Ang. 8. W. Kint, Über nationale Erziehung. 

Dirfhberg. Bund ber Deutihen in Böhmen. 
4. Olt. K. W. Fink, Völliſche Erziehung und Waifenpflege. 

Dacelböf. Bund der Deutſchen in Böhmen, 
13, Sept, Hans W. Nagel, Völliſche Kleinarbeit. 

Dutberg. Bunb ber Deutſchen in Böhmen. 16. 
Nor, Fra. Köbler, Augenborganifation. 

Johannesthal. Bund der Deutfben in Böhmen. 
27. Sept. W. Knieſchel, Zwed umb Ziele des Bundes. 

Retten. Bund ber Deutihenin Böhmen. 12, Sept. 
Ari. Schreiter, Die Page der Deutihen in Böhmen. 

Rratzau. Deutſcher Berein. 17, Ott. Tr. W. tech» 
nert (Öberrofenthal), Plattform der beutfhbürgerlichen 
Barteien. 

Rrodwitz. Turnverein. 24. DOM K. W. Kin, Der 
Amer ber deutfchen Turnerei. 

Rrummau,. Bezirlslebrerlonierenzg. 19 Sept. 
O. 2. Wimberger, Die nationale Aufgabe der Schule. 

Ceitmeritz. Deutiber Augenpbund 2, Okt 
Karl Ziepmann, Die Jugendbewegung im Dienſte unferes 
Volles, 

Libob. Bund der Deutiden in Böhmen 25. 
Ch, 8. W. Fink, Nationale Schugarbeit an der Sprad- 
grenze. 

Obermoldau. Bund der Deutihen in Böhmen. 
11, Oft. Johann Salzer (Malleın), Die Aufgaben bes 
Bundes der Deutſchen in Böhmen. 

Reibenberg. Wollfaverfammlung. 25, Oft. Abg. 
Shüder A. Melzer (Bablonz), Die Prager Ereignifle 
und bie nationale Zweiteilung Böhmens. 

cKersdorf. Zungmannuſchaft Raßnitzhort. 22. Ott. 
Herm. Holdfched (Hainberf), Zweck und Ziele ber veutich- 
völkiſchen Augendhinde. 

Rumburg. BÖiientlihe Beriammlung. 17. Oft. 
Joſ. Maly. Zur politifhen Page. — Mar Morawetz, Die 
tlerikale Gefahr. — Feid. Frit ſche, Betrachtungen zum Rırm+ 
burger Katholifentage, 

Schloß-Bölig. Bund ber Deutfhben in Böhmen. 
3. Olt. 8. WB. Fink, Die nationalen Aufgaben bes beutfchen 
Bolles in Oſterreich. 

Allgemeines. 
Auffig. Hochſchulkure. Beginn 24. Sept. F. Strunz 

(geb. in Eger), Die gefhichtlichen Anfänge der Lehre vom 
feben und vom Tode. 

Deutih-Gabel. Hatbolifher Bollsverein. 25. Oft. 
Emil Kaulich, Religion und moberne Bildung. 

Georgswalde. Katholiſcher Schulverein. 27. Sept. 
Binz. Dille (Warneborf), Kaifer und Papſi. 

Graupen, Freie Schule 3, Okt. Det, Hatſchek 
(Auſſig), Schultampf in Öfterreic, 

Grottau. Evangelifbe Gemeinde. 6, Oft. Pfarrer 
Bäuerle (Friedland), Proteflantismus und Dentfchtum in 
Galizien. 

Liebenau. Bollsveriammilung. 1.0. Ri. Berm 
fein (Gablonz), Klerilaliemue, Schule und Belt, 

Prag. Internationale Kommiſſion zur Ber 
timpfung der Blindheit. 7. Oft, Emil Ragner, Der 
Zwed und die Vebentung ber internationalen Bereinigung. 

Frauenfortſchritt. 19, Oft Marianne TZuma von 
Walplampf, Peigbeit. 

Freier Gedanke. 16, ON, Frl. Klein, Reaktion und 
Fortſchritt. — 28. Oft, S. Scmerler, Die Unbaltbarkeit 
des alten Zeflamentes vom geſchichtlichen, geſellſchaftlichen 
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und etbiich-erzieherifhen Standpunfte. — 30. Olt. Frl. Klein, 
Berdanken wir unfere Kultur dem Chriftentum ? 

Teplitz. Evangeliidber Ramilienabenb. 31. Oft. 
Rob. Zilchert (Prag), Die Bedeutung ber Reformation für 
Kirche und Belt. 

Tetfhben. Tebrerverein 3, Oft. Io. Schubert, 
Abwehr des Klırilaliamus, 

Warnsdorf. freier Bortag. 38. Of. K. R. Veift 
ner, Alte Weltanfbanuungen und eine neue. 

Wandervorträge. 

R. W. fink (Leitmerig) Über Zwed und Ziele des 
Bundes ber Deutidben in Böhmen in ben Örtsgruppen 
Plan 11. Sept, Hadelböf 13. Sept, Altftabt 17, Ott, 
Schatzlar 18. Oft, Königsbau 19. Oft, Trautenbad 
20. Olt. Golbenöls 21. Dkt., Krochwitz 24. Oft, Wir 
bim-tibodb 25, Oft. 

Eduard Fock (Somotau) über Rindviehzucht Nof- 
bad 4, Oft. Holzbach-Lehen 11, Ott. 

6. H. Keller (Mertenderf) Einwinterung der Bienen 
Güntersborf 27. Sept, Wernftabt 4. Olt. 

Deinrib Schmidt (Frag) Obftbau- und Obfiver- 
wertungslurje 25., 26. Sept. Warusdorf, 27. Sept. 
Meretih, Vorträge über Obſtbau Przehorſch 3. Okt, 
Einfiepl 5, Oft, Marlusgrün 6. Di, Rodlig. 
21. Okt. 

b) Außerhalb Böhmens. ° 

Altbart (Mähren), Deutfhöferre. Banernbund 
11. Ott. Joſ, Reif (Kohlgruben), Die vollewirtſchaftl. Ber- 
hältniſſe in Ofterreich. 

Graz. Bereinigung arbeitender frauen. 16. 
Nov. Zul, Bunzel (geb. in Brag), Soziale Franenpflichten, 

Röln. 80. Berfammlung beutfher Naturfor- 
ber und Arzte. 20, bis 26. Sept. 9. Molifch (Drag), 
Der Einfluß des Warmbades auf bas Treiben der Bilanzen. — 
Osw. Richter (Prag), Über den Einfluf der Narfotita auf 
die Anatomie umb die chemiſche Zuſammenſetzung von Keim» 
lingen. — Alex. Weinberg (Yeitmerit), Der Mittelfhul- 
unterricht und bie fortichritte der Wiſſenſchaft. — Konr. 
Hellv (Prag). Pathologiſche Wucherungen ber Anodenmark» 
riejenzellen (Megalarvochtoſen). — R. Kreb (Prag), Akute 
metaftatiihe Dopboritis. — 3. Riehl (Bra), Erperimentelle 
Unterfuhungen über den Benenpuls. — Br. Fellner (Prag), 
Mefiung ber Stromgefchwindigleit des Blutes am lebenben 
Menschen. — M, Fiſch (Franzenebad), Mechaniſche Herz- 
regulation als übungstherapie bei Herzkrankheiten. — N. 
Luſtig (Äranzensbad), Ein Fall von Raynaudſcher Kranl- 
beit. — W. Wiechowki (Prag), Das Berbalten ber Harn« 
ſäure im menfchlihen Organismus. — 4. Luſtig, Diabetes 
und Arterioſtleroſe — 9. E. Hering (Prag), Das Elektro, 
Diagramm bes Pullus irreqularis und perpetuus. — Ebm. 
Tuszkai (Marienbad), Plut- und Biskofitätsunterfuhungen 
in ber Schwangerichaft und im Puerperium. — N. Yuftig, 
Über einen durch einen retrobulbären Tumor veranlaften 
Fall von Erophthalmus unilateralis. — O. Ebiari (geb. 
in Brap), Über angeborene membrandfe Verſchlüſſe bei Cho- 
anen. — R. Ambofer (Brig), Beiträge zur pathologiſchen 
Anatomie ber Otitis erterna beim Hunde. — Georg Wein 
fein (Karlsbad), Über eine neue Art eines firen, zugleich ſehr 
leiht abnehmbaren Brüdenivftems. Über ein Munbmwafier 
für Diabetifer und Gichtifer (Glykodentol). 

Wien. Gefellihaft für Pfvhologie 8. Oft. U. 
Pid (Prag), Das pathologiſche Plagiat, eine Form von 
Störung der Erinnerung. 

Überfict. 

VBollstümliher Uniperfitätslure 9 Oft. Karl 
Pribram (geb. in Prag), Geſchichte der nationaldtonomifchen 
Ideenrichtungen. 

Erfter öfterr. Allobolgegnertag. 11. Oft. A. 9» 
litiſcher (Pirlenhbammer), Alkohol und Kind. — Hugo He 
(Brag), Altobol und Geſchlechtokrankheiten. 

xl, öfterr. Aboolatentag. 19. Dit. Joſ. Edftein 
(Brag), Die notwendigen Änderungen am Zivilprozeß. 

Soziologiihe Geſellſchaft. 20. Olt. Wilh. Ieru- 
falem (geb. in Dienic), Über den fozialen Faltor im ber 
Entwidlung der Erkenntnis. 

Atbäneum. 22, CH. F. Strunz (geb. in Eger), Ratur 
und Leben bei Manrice Maeterlind, 

Bolkéheim. 23. Oft. F. Strung, Natur und Leben 
in der Weltanfhauung der Renaiſſance. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Medizin. 

Prager Medizinifde Wocdenfdrift. 1908, Nr. 41 
— 45. (41). 9. Derler (Prag), Die Hauptiymptome ber 
vivchologiihen Erkrankungen ber Tiere. — Ep. Pietrzi- 
fomwsti (Prag), Die Borbildung bes Arztes im der verfi- 
herungsärztlicen (fozialen) Medizin ein immer dringender 
notwendiges Bebürfnis. — (42). Ernſt Guſt h (Sirchenbirkt), 
Zur Therapie der Kreislanfftörungen. Karellibe Kur. — (43). 
Ost. Anton (Prag), Ferroplasma. — F. Perko (Nürfcben), 
ur Ausbentung der Gemeinde» und Diſtrikteärzte. — (44). 
arl Baver (Prag), Über ben Austritt bie babin latenter 

Schenkelbrüche nah radikaler Operation von Inguinalbernien. 
— (45). 3. 5. Gottflein (Beihienberg), Deutfchlande 
Krüppelfürforge und ihr vorbilbliher Wert. — F. Berk, 
Die Yandesfanitätsgeiegnorlage vom Stanbpunfte ber beutichen 
Arzteſchaft. —Büherichau mit Beiträgen von Fink (Budweis), 
Kalmus, Otto Wiener, E. Freund (Karbig), Knapp, 
Haim (Budweis), Altfhul, Bonn, Schleifiner €. 
Hirſch, R. Imbofer, Rud. Steiner, Benda, Kau- 
bitfhel. — BZeitungsidan. Ar 41, 45. Haim 
(Bubmweis), Chirurgie. — Nr. 42, 43. Bloch ($ilfen), 
Innere Medizin. — Mr. 48, 44. 9. Pribram, Innere 
Medizin. — Wr. 44. Kalmus, Nervenheiltunde und Pip- 
biatrie, 

Gefundbeitslebrer (Warnaberf), XI, 7. Theod. Eloin 
(Reichenberg), Über Hygiene der Nerven. — Ab. Ezernr 
(geb. in Pilfen), In welchem Alter follen Kinder bie Schule 
befuchen ? 

Tednik. 

Rundfbau für Technik und Wirtſchaft (Prag) 1, 
13. E. Engeltberg, Denlihrift der Aufiig-Tepliger 
Eiſenbahn · Geſellſchaſt. — 8. Jaray (Prag), Stern, Das 
Problem der Pfablbelaftung (Beiprehungen).. — Nr. 14. 
Alfr. Birk (Praa), Wilfenfhaft und Vraxis. Kammerer, 
Die Technik der Laftenbejörderung einft und jetzt. (Beipr.). — 
8. Iarav, Heß, Baumechanik für Hoch und Tieibautehniker. 
— 15, Ost. Weifenftein (Prag), Das prämiterte Brojelt 
der Stodbolmer Brüden-Konkurrenz. — Otto Yu ds, (Prag), 
Technit und Kinemategrapbie. [Zu C. W. Wolf-Ezapel 
(geb. in Prag), Die Kinematoarapbie]. — Nr. 16. 2. Kobl. 
fürſt (Kaplig), Eifenbahn-Signalwefen. — R. Saliger 



Überficht. 

(Prag), Haberlalt · Poſſuvanſchitz, Die Berechnung ber Trag- 

werke aus Beton-Eifen und Stampfbeton (Beſpr.). — Nr. 17, 

18, 19. 9. Rauchberg (Brag), Die Reform der öfterreichi- 
fen @ebäubefeuer, — Nr. 18. Ali. Birk, Die nieber- 

öiterreichifch-fteirifhe Alpenbahn. St. Pölten — Mariazell 

Gußwert. 1, Der Unterbau. — Guf. Kauber (geb. in 

Prag), Die Bildtelegraphie. — W. Flentner(Prag), 4. Bir, 

Kann ber Donan-Oder-Kanal gebaut werden? — Nr. 19. 

Mar Mengel (Brag), Elektriih betriebene Spille. 

Pädagogik. 

Mitteilungen der deutfchen Mittelfcbullebrervereine 

(Teplig), VIL, 4. Iofef Reich (Peitmerig), Die wiſſenſchaſt · 

liche und pädagogifch-bibaktifche Ausbildung ber Mittelſchul · 

iehrer vom Standpunkte des praftifhen Schuldienſtes. — B- 

Urban (Plan), Zur Literatur bes naturgejhichtlichen Unter 

richtes. 
freie Schul-Zeitung (Reichenberg). XXXIV, 51. Ant. 

Wolf (Faltenau), Die Wurzeln bes Rechtſchreibübels. — 

Joh. Eich holz, Die heimaikundlichen Arbeiten. — 8. El. 

bing, Monatlonferenzen. — IXXV, 1. 5 R. Bill 

tomm (Marnsdori), Des Lehrers Alltagsglüd. — ob. 

Rindt (Neihenberg), Mathematifch-phufitaliihe Aufgaben. 

— Mr. 2. N Krader (Oberlohma), Zur Gründung von 

Boftsbüchereien anf dem Lande, — Nr. 3. Reinhold Michel 

(Brag), Fahnenreigen für 16 Knaben. — Nr. 4. Ant. 

Wolf, Über bie Grgebniffe ber Neformbewegung im 

deutihen Sprachunterrichie. — Nr. 5. Fr. Hauptmann 

(Freiheit), Gutachten über den Ausbau der Bürgerſchule. — 

F. Mobaupt (Peipa), Zur Südbeim-Sade. . 

Öfterreibifbe Jugendfcriften-Rundfhau. (Reihen. 
berg) 1V, 5.4. Feierfeil (Sirb), Das Heitere in ben 

Jugendſchriften. 
Cehr- und Lernmittel-Rundfbau (Bern) IV, 8/9. 

Erof. Thum (Meichenberg), Einige Beilpiele, daß Zellen 

und andere milroſtopiſch Heine Körperchen mit freiem Auge 

fihtbar find. — Wil. Beiter (BWellemin), Die Alazie. — 

Hans Weyrauch, Fehrmittelanftalt des Lehrerhausvereines 

in Linz a. d. Donau. 
Der Schulgarten. Beibfatt zur Lehr- und Lern 

mittel- Rundschau (Bern). 1908 Nr. 8/9. Wil. Peiter, 

Der, Weifel. 
Öfterreichs Deutſche Jugend (Reihenberg) XXV. 

9. Sept. 1908. Det. Wiener (Prag), Zwei Schwetern 

(Bed). — Nr. 10. Kaifer-Nummer. Fr. Schütz (Reiden- 

berg), Rubolf v. Habsburg. Jofef I. — Reinhold Erben 

(Reihenberg), Kaifer Kranz Joſef L. — Ab. Klinger 

(Reichenberg), Die Ehrung Kaifer Kranz Joſefs I. burd bie 

deut/hen Fürſten. . 

Stift-Deil! Stenograpbifhe Monatsfhrift 

(Zoahimstal) XII, 1. Übungsblatt. Friedr. Eartellieri 

(Eger), Obne Geld. — Hubert Hronel (Prag), Feierabend. 

— fr. Floßmann-Krans, Der unermüblihe Ziegen- 

bed. — Nr. 2. Rud. Kreuzinger Goachimstal), Ignaz 

Jatob Heger. Zur Hunbertjahrfeier des Geburtstages bes 

Apoftels der Gabelebergerihen Stenographie in Öfterreih. — 
Übungeblatt: Rd. Kreuzinger, Die blühende Heide 

(8er). — Frig Eartellieri, Gin waderer Junge, — 

Hubert Hronel, Heilige Stunde (Geb.). 

Teplitzer Stenograpben-Blätter. III, 10. Ant, Kahler 

(Brag), Die Linzer Snftemvorlage (Fertf.) 

Geichichte und Heimatskunde. 

Mitteilungen des Vereines für Geldicte der 
Deutfben in Böhmen (Prag) XLVIE, 1. O. Weber 
(Brag), Öfterreih von 1848 — 51 (Schluß). — Karl Siegl 

„Deutihe Arbeit“, VIIL Jahrgang, Überficht. 
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(Eger), Die Überrumpelung der Stabt Eger durch bie 
Sachſen im Jahre 1631 und ihre Befreiung buch Wallen- 
fteinfche Truppen im Jahre 1682. — F. Bliemegrieber, 
Der Karthäufer-Orbden und bas abenbländifde Schisma, zu- 
gleich zur Geſchichte der Karthaufe Mariengarten bei Prag. 
— Balentin Schmidt (Bubmweis), Teftament Peters von 
Rofenberg vor feinem Zuge gegen bie Preußen. — Georg 
Schmidt (Mies), Die Privilegien der Stabt Weferig. Ein 
Regifter über den Weinhandel 1579, — S. Sorge, Noch 
einiges zum Befittwechfel böhmifher Güter im Dreifig- 
jährigen Kriege. — 6, f. Blüml, Hiftorifhes Lieb aus bem 
Siebenjährigen Striege. (Belagerung und Befreiung Prag). 
— 8. Jahnel, Ginige Bemerkungen zur Geſchichte der 
Marienkirche in Auffig. — Literariihe Beilage mit Ber 
ſprechungen von Ab. Horcicka, G. Laube, Ludw. Jeli— 
net, Jul. Reinwarth. 

Erzgebirgs-Zeitung (Teplig). XXIX, 1908, Nr. 10. 
Bil. Lili (Willemig), Drei Barch (Ged. in ber Mundart 
von Lindig). — Georg Habermann (Eger), Inbuftrieftätten 
im Erzgebirge. VIII. Oberleutensborf (Mit 3 Abb.). — 
Störzner, Zwei Wanbertage im Erzgebirge — Ha» 
gensborf und Haſſenſtein. — 3 Bredensbaner 
(Teplig), Erkläxung beimatlicher Namen. Hamliche Lieb’ 
(Sep. im Mittelerzgeb. Mundart). — 3b. Bachmann 
(Feitmerig), Der Fleißenbach und fein Gelände, — Rub. 
Kreuzinger (Ioahimstal), s' Schloßturmglödl. Ein altes 
Beramannslied aus St. Joachimstal. 

Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde, (Reir 
denberg), 1, 3. Wilh. Hanni (Friedrichswald), Die 
Bögel des ITergebirges. — R. Altmann jun, Die 
Sommer-Ausflüge der Reihenberger vor 60 bis 70 Jahren. — 
J. Meißner (Mordenfern), Das Grundbuch von Georgen. 
tal " politifhen Bezirfe @ablonz) vom Jahre 1707. — 
Emil Neder (Höflitz), Aus dem älteften Gerichtsbuce der 
Stadt Friedland ab 1498. — A. Reffel, Verſchwundene 
Orte im Frieblänbiichen. 
‚Aus deutfhben Bergen (Benfen). XXIII, 10. Ad. 

Kirfhner (Auffig), Fübrer auf die Burgruine und das 
Dorf Schredenftein bei Auſſig. — F. W. Kronborf 
(Teplig), Bergpartien. III. 

Handel. 

Edbo. Kaufmännifhe Monatihrift. (Prag), 
XIV, 10. Paul Theimer, Die Reform bes deutſchen 

Wechfelvechtes. — Arn. Alt ſchul, Aus Bosnien. — Paul 
Bed, Öfterreih ein Induſtrieſtaat. 

Prager Reifenden-Zeitung IV, 18. B. D. King 
(Brag), Beim „Bauernfönig”. 

Der deutſche Pandelsangeftellte (Prag), IV, 10. F. 

3. Weinwurm (Prag), Reiſeſkizzen aus Dalmatien. — E. 
Schwarz (Prag), Geſundbeitliche Betrachtungen. 

Der Kaufmann (Zeplit), XIII, 6. Ab. Funk-Reſſel 

(Teplig), Ein Gefhichtlein aus Ofterreih im Jahre 1908. 

Indultrie. 
Zeitfchrift des Verbandes der Bergbau-Betriebs- 

leiter (Zeplıy) 1908. Nr. 10, Ant. Grögler, Die Zegett- 
bofi-Körteranlage in Maltheuern ber Nortböhmiihen Koblen- 
werts· Geſellſchaft in Brür. — Gufl. Ryba (Brür), Das 
Rettungsweſen im Bergbau, 

Der Pilsner Bierbrauer II, 19. 8. Reich! (Reiden- 
berg), Die Zarifierung von Bier. II. Deutſchland. 

Gewerbe. 

Der Bandwerker (Bubmweis) III, 40. Marie v. Rei— 

chenau (Marie Salymann, Prag), Im Talhoſ. — Nr. 

6 
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44. F. J. Reitterer (Bubmeie), Soll ber zu gründende 
Handwerkerbund politifh oder unpolitiich fein? 

Allgemeine Deutliche Gewerbe-Zeitung. (Reihenberg) 
VII. Rr. 20. Ant, Kittel, Spruch. — Theod. Hutter, 
Die Landeknechte. 

Deutſche fleilber-Zeitung (Reichenberg) 1908. Theod. 
Hutter, Gedichte. Nr. 41. Wed in mir die Jugendträume. — 
Nr. 42. Wo die blauen Blumen. — Nr. 43. Gruß an bie 
Heimat. 

Nordböhmiſche Galtwirte-Zeitung (Reichenberg) IX. 
Theodor Hutter, Gebichte, Nr. 19. Unſer ganzes Erbenleben. 
— Nr. 20. Waldporfie. — Nr. 19. Ed. M. Schranla 
(geb. in Plan), Nubeln. 

Nordböhmifdbe Bäcer-Zeitung (Reihenberg), I. Nr. 
F Theod. Hutter, Die Quaraſina oder ber vierzigtägige 

cb. 
Der Bäckermeifter (Dur), 1908, Nr. 19. Rud. Kude 

(Zeplig), Bäder-Ebre (Geb). Brot, Brezel und Lehrling 
(Befpiel). 

Sozlales. 
Mitteilungen auf dem Gebiete des feuerlöfh- 

welens (Prag) XXI, 15.9. Reiſchl (Krabau). Über 
ben Bligfhug ber Gebäude und die Ausführung und Prüs 
fung von modernen Blitableiter-Anlagen. 

Deutſche Pausbelitzer-Zeitung Aufſſig), IV, 3. 
Karl Nafe (Auffig), Zum Kapitel „Wohnungsreform“, 

Neues Leben (Reihenbera). III, E. Gierad, 
W. Ohr, Zur Erinnerung des beutihen Stubententume. 
(Beipr.) 

kand- und Foritwirticaft. 

Land- und forftwirtfchaftlide Mitteilungen (Prag) 
X, 18. C. M. Hergel (Pragh, Der neuernannte Oberft- 
fanbmarfhall Kerdinand Prinz Poblowig — Meisner, 
Wahrung der landwirtſchaftlichen Intereffen bei ber Eiberegur 
lierung. Ergänzung des Regulierungsprojeltee., — Eduard 
Kneiche (einersdorf a. T.), Der Nußbäber, ein Feind 
ber Nonne, — Nr. 19. € M. Hergel, Der öffentliche Ar 
beitsnachweis und bie Panbwirtidajt. — Nr. 20. Derſelbe, 
Die Eröffnung des Nelultivierungsbureaus in Dur. — Ant. 
Heinz (Billig), Die meliorierten Viehweiden im Wefter- 
mwalde. — 9. Schmidt Womit und wann fell ich meine 
Obitbäume beipriten ? 

Der deutibe Landwirt (Prag) 1908 Nr. 18. M. 
Weden (Prag), Landwirtſchaftl. Grundablöſungen bei Eifen- 
babnbauten. — 9. König (Eger), Die Bhosphorfänre-Dün» 
aung ber Winterhalmfrüchte. — Nr, 19. Bein Kneſch 
(Großdorf), Die Einmmentaler und ihre Heimat. — ei, 
Bauer (Frauenthal), Vorfiht beim Anlaufe von Wutterar- 
tilen! — NR. € Schulmeifter (Leipa), Der Stand ber 
Geflügelzucht im landwirtſchaftl. Betrieb. — Nr. 20. F. 
Windirſch (Gradlig), Die Bedeutung der Ziegenzucht. — 
Em. Grof (Fiebwerd), Bemerkungen zur diesjährigen Chit- 
ernte in Norbböhmen. 
Landwirtfchaftlicbes Genoffenfcaftsblatt für Deutſch⸗ 

Böhmen (Frag) XI, 18. Warburg, Der Zentralverband 
der beutichen landw. Genofienicaften Böhmens und bie 
Heeresliejeringen. 

flugblätter für Obft- und Gartenbau (Auffig) IX, 
BR. Joſ. Richter (Scredenftein), Bericht und Anträge über 
Abänderung bezw, Ergänzung des Felbdſchutzgeſetzes. — Franz 
Turetſchel (Aufiia), Das Sliwowitzbrennen. Beerenobit- 
iorten. Blumenzwiebel-Anepflanzung. 

Mitteilungen des deutſchen Obftbauvereines für 
das weltlibe Böhmen in Eger. |, 3. Ich, Bergauer 
(Eger), Über Anzucht des Kormobftes. (Spalieroifl). — Joh. 
Krader (Eger), Der Obftbau in unferem Bereinegebiet. — 

Überfict. 

Aug. Schwarz (Schönwert), Der 3. denti-völlifhe Junler⸗ 
ta g- 

Mitteilungen des Vereines für Obft- und Garten- 
baufreunde für Niemes und Umgebung. I, 9. Joſei 
Tille, Der Winterfhug ber Roten. 

Saazer Dopfen- und Brauer-Zeitung 1908 Nr. 41. 
Leop. v. Hennet (Stednig), Die Lage bes engl. Hopien- 
baues (In Korti ). 

fterreichifbe Moor-Zeitfrift (Staab) IX, 9. F. 
Zink (Bitolib), 8. württembergifhes Toriwert Schuffenrier. 
— ?. Blebinger, Bericht über die IX, Hauptverſammlung 
bes beutfch-öfterr. Moorvereines zu Sebaftiansberg. — Nr. 10. 
Derſelbe, Bericht Über den britten praltifhen Dioorturs in 
Sehaftiansbern. 

fterreibifb-ung. Tierbörfe (Saa;). IX. Leo Jäger 
(Zeplig). Nr. 20. Das fogenannte „Reigen“ bei Gänfe- umb 
Entenfüden. — Nr. 21. Ausftellungsftreiflihter. — Nr. 22. 
Aufzudt und Maft ber Enten. — Nr. 20. Job. Pitter- 
Ling (Oberdorf), Der Mäticher oder Steigerfröpier. 

Mitteilungen des Deutſchen Jagdfchutzvereines für 
Böhmen (Lubit). VI, 9. Wild, Walliſch (Reichenberg), 
Die Pelimpfung der Nonne, 

forlt- und Jagdzeitung (Saas), VII, 10. Lee 
Cermat (Komotau), Rüdgang ber Prebultionstraft Der 
Waldbẽden. 

Der deutſche Imker aus Böhmen. (Prag), XXI, 11. 
Rich. Altmann (Reicenberg), Die bienenmwirtfchaftlichen 
Beobadhtungsflattenen. September 1908. — Wilh. Walliſch 
(Reichenberg), Der „Neftgeruch“ der Bienen und einige da 
rauf zurüdzuführende Erſcheinungen. — F. Rentid 
(Eger), Über die „Kumftbonig- Frage” und Verwandtes. — 
Carl Sar (Marihendorf), Bienensuht in Kalifornien 
(Überfegung). — Rud. Bensler (Birken), Gedanken und 
Betrahtungen. — R. Altmann, Die „Lebenden Bienen.“ 
— F. Tobifh Wotſch. Jung Klauſens Sammelforb. 

Der öfterreibilbe Raninchenzüchter Krammel. III, 
19, Joſ. Ep. Wild (Piebwerd), Zur Förderung der Kanin- 
chenzucht. — Nr. 20. W. Kranmann Meichenberg), Der 
hohe Landeslulturrat genen die Kaninchenzucht. — U. 
Mitteldurch (Zwickau). Berlauf ber Schlachttiere durch 
den Verband. — Nr. 21. W. Ullrich (Weißlirchlitz). Unſer 
hoher“ Landeskulturrat. — F. Kunte (Afhenbert), Yant« 
wirtſchaft und Landeekulturrat als Gegner ber Kaninden- 
zucht. — Ed. Warte jun. (Wieſental), Schlachtzucht — 
Sportzucht. 

Nationales. 
Jung Biegfried (Nenpel). II, 10. Herm. Holdfhed 

(Saindorf), Ar. 10. Sedan. — Nr. 11. Raflentum ober 
Menſchentum als Kulturgrundlage. 
Radfahrer · Zeitung (Karlebad). V, 9. Hein. Zapp 

Fiſchern), Winterarbeit im Bunde. 

Theologie. 
Sankt Benedikts-Stimmen (Prag). XXXII, 9, 10, 

R. P. Albanue Schachleiter. — P. Leop. Broll 
(Braa), Pius X. — P. Bonifag Senker (Prag), Meine 
Belangenihaft (Kortf.). 

Sankt Bonifazius (Trap), V, 11. P. Aug. Galen 
(Prag), Ein Mahnwort an die Katholiken Ifterreiche. 

Konferenzblatt (Sainspad). XIII, 5. Ant. Subatb, 
Einige Erläuterungen zu bem Delrete Ne temere,. — Gr. 
Richter (Warnsdorf), Dringende Arbeit. 

freie Rirdbenftimmen (Warnederf), V. F. Mad 
(Tetihen) Nr. 18, Ultramontane Wunderſucht. Eine „Ma- 
rienerfheinung“ im Batilan, — Nr. 19, Römiſche Rlücr. 
Ein Aulturbild aus Oſterreich. — Nr. 18. Die vierzehn 
Notbelfer in Kaaden. 



Überficht, 

Allgemeines. 
Willenfbaft fürs Leben (Warnsborf), I, 2, Karl R. 

Leiftner, Urgeihihte der Erbe und Stammbaum bes 
Menſchen. 

freie Bildungsblätter (Drahowitz), XVII, 10, Marie 
Holzer (Prag), Das Wallfahrtskirchlein im Walde. — Hanna 
Chriſten (Altrohlau), Sonett. — F. 3. Grumbad 
(Drabowig), Perg, Der arme Wenzel (Befpr.) 

Der familientifh (Prag). VI, 10. Marie Salzmann 
(Prag), Unfere Schuljugend. — Marie Holzer (Prag), 
Blumenfabeln. — Jul. Kehlheim (Antonie di Giorgi, Prag), 
Tas flerbende Kind (Ged.). — Nora v. Görner (Prag), 
Das ungleihe Paar (Geb), — Joſ. Strafjer (Prag), 
Ungleiher Erfolg. — Julie Srrifch (Prag), Den Frühlings» 
fängern (Ged.) — Dttilie Ehlen (Prag), Eine Antwort bes 
Himmels. — Regine Mirsly-Zauber (Praa), Splitter. 
Neue Gedichte. — Babeite Fried (Prag), Ein Wettftreit, — 
Wilhelmine Wiecho woti (Pragh, Aphorismen. 

Dausfreund Boreslau), X. Nr. 20. Gislar Egerer 
(geb. in Tepf), Auf Allerfeelen (Ged.). 
Jmmergrün (Warmsborf), XX, 12. Iof. Bergmann 

(Marialulm), Zum Kaifer- und Papft-Iunbilium. Männertreue 
(Gedichte). 

Warnsdorfer Pausblätter XXVI, 20, Aug. Schiff. 
macher (Warnsdorf), In ber Loge (Geb.). 

b) Von Deutidıböhmen herausgegeben. 
Eupborion. Zeitfhriit für beutiche Literaturgeichichte, 

Herausgegeben von Aug. Sauer (Prag), XV. Bd. Heft 1., 
2. Albert Weffelsti (Tetichen), Iobann Sommers Em- 
plastrum Cornelianum und feine Quellen. — Joh. Ejerny 
(Dies), Jaeques Cazotte nnd E. T. A. Hoffmann. — Re 
zenfionen und Referate: Saran, 9. Rietſch (Frag), Die 
beutiche Liedweiſe. — Joſ. Wihan (Pran), Read, The in- 
fluence of Salomon Gessner upon the English literature. 
— Hans Yambel (Prag), Iof. Biban, Karl Adam Kalten- 
brunner. — Marie Speyer (Prag), Neue Frevtag-Piterarur. 
— R. Petſch. Qu. Adler (fore. Mitgl. der „Geſellſchaft“), 
Ridard Wagner. — Alfr. Rofenbaum (Prag), Biblio- 
grapbie (u. a. Beiprebungen von Joſ. Wiban). 

Neue Revue. Herausgegeben von Joſef Ad. Bonby (geb, 
in Prag), II, 1. — Nr. 2. Emil Faltor (geb. in Prag), 
Nachkritil. 

Der Gral. Herausgegeben von F. Eichert (geb. in 
Schneeberg), III, 1. R vo. Kralil, Robin? — F. Eichert 
Wunſch (Beb.). 

Der Gudkalften. Herausgegeben von Paul Keller (geb. 
in Arusporf), I, 1. Paul Keller, Erinnerungen an Wilhelm 
Raabe. 

Das literarifbe Deutfh-Öfterreich. Herausgegeben 
von E. v. Waclamwicel (geb. in Prag), VII, 10. Be 
fprebungen von €. v. Waclamwicet [Darunter Kurt von 
BZelan (geb. in Prag), Wiener Eilhouetten]. 

Unverfälfhbte Deutſche Worte. Herausgegeben von 
Karl Iro (geb. in Eger), XXVIL(VD, 7. Joſ. Hoffe 
mann (Neprowig), Mas dann (Geb.). — Nr. 8, 

Deutfhe Geldictsblätter. Unter Mitwirfung von 
A. Badbmann und D. Weber (Prag) herausgegeben von 
A. Tille IX, 11/12. 

Zeitfhrift für das Realfhulwelen. Herausgegeben 
von Em. Ezuber(geb. in Prag). XXXIII, 7. Beiprehungen: 
F. Ingriſch (geb, in Tweribig), E. v. File, Diftier- 
und Aufſatzbuch für dem beutfhen Unterrich. — F. Ing- 
zifch, Hnemer, Mundart und Schul. — Strobl, ©. 
Kende (Prag), Zur frübeften Geſchichte bes Bafles über ben 
Semmering. — Wr. 10. 3. Reich (Feitmerig), Schulorgani» 
fatoriihe und pädagogiſch ⸗didaltiſche Erörterungen. — Ber 
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ſprechungen: 4. B., Joſ. 2008 (geb. in Niebergeorgental), 
Enzyllopäbiiches Handbuch der Erziehungstunde. — Bogrinz, 
Joſ. Oröihl (geb. in Krakau), Dörpfeibs Leukas-Ithala 
Hypotheſe. — Zefar, Ludw. Nagele (Prag), Über bie 
Einführung der Grundbegriffe der Infinitefimalanalyfis in 
bem Mittelfhulunterrict. 

Juriſtiſche Vierteljabresfcbrift. Herausgegeben von 
ber Gefchäftsleitung bes beutfchen Yuriftenvereines in Prag 
(Earl Fuche). XL. Bor. N. 5. XXIV. Bd. Heft. J. — IV. 
Horaz Krasmopolsti, Zum 2. Yuli 1903 (Bu Joſ. 
Ungers 80. Geburtstag). Das Haager Übereintommen vom 
12. Juni 1902 zur —— ber Eeſetzes und Gerichtsbar- 
feitslollifionen in Angelegenheiten ber Ghetrennung und ber 
Scheidung von Tiib und Bett. — Cufl. Kude (Prag), 
Zur Kritik follegialer Rechtsfindung. — Alft. Groß (Prag), 
Die materiellretlihen Neuerungen ber Jugendſtrafgeſeh - 
novelle. — Earl Fuchs (Prag), Die Judikatur des t. k. 
Dberften Gerichtehofes betreffend das Geſetz über Geiell- 
fhaften m. b. H. — E. Rychnovoky (Prag), Literatur⸗ 
Überſicht. — Beſprechungen von C. Klatſcher, ©. Fuchs, 
Egon Weiß, Alfr. Groß, B. Kafla. 

Archiv für Dermatologie und Syphilis. SHerausge 
geben von %. 3. Bid (Prag), XCl, 2.—3. Heft. XCH, 
1.—2. Belt. €. Kreibich und Ale Kraus (Praa), 
Beiträge zur Kenntnis des Boeckſchen benignen Miliarlupoid. 
— Referate: R. Winternig (Prag), 91, 2/8. berts, 
Bacterial inoculations. Alderson, The opsonins and 
certain bacterial cutaneous diseases. Whitfieldl, The 
opsonie Method Montgomery, Report of a case of 
systemic Blastomycosis. Gilchrist, An intresting group 
of cases of tuberculous infections. Knowles, Dermatitis 
herpetiformis. Anthony, The acrodermatoses of Lero- 
fula. Kingsbury, A case of acrodermatitis chronica. 
Foster, Dermatitis exfoliativa. Winfield, Pemphigus 
vegetans. Ravitch, The Thyroid as a factor in Urti- 
caria chronica. Zeisler, Zoster arsenicalis. Montgomery, 
White-spot disease. White, Lichen obtusus corneus. 
Trimble, An unusually estensive folliculitis. Fox, Two 
cases of Raynauds disease. Boggs, a few remark of 
Ichthyosis. Towle, Gangraena cutis hysterica. Scham- 
berg, Multiple cancer. White, Syringocytoma. Du- 
breuilh, Report on tropical diseases of the skin. Schulz, 
The present status of our knowledge of the Parasito- 
logy of Syphilis. Ware, Radiograms of Syphilis, Swin- 
burne, Chinical reports. Shields, The intramuscular 
injections of — — B. Baudler (Prag), 91, 213. 
&. Kreibid, über Hydroa vacciniforme. Bad, Über die 
Beziehungen ber Acne vulgaris zu Allgemeinerkrankungen. 
Steiner, Die funktionelle Impotenz bes Mannes und ihre 
Behandlung. Oppenheim, Beitrag zur frage der Phosphat» 
urie bei Gonorrhoe. Lanbiteiner, Zur frage ber Komple- 
mentbindungsrealtion bei Syphilis. Buraczyneti, Ikterus 
im Frühftabium der Lues. Ullmann, Symptomatiidhe oder 
propbulattiihe Querfilberbehandlung. Nobl, Berwertung bes 
Atoxvls. Scholg, Über die Behandlung ber Syphilis mit 
Atoxyl. Bolt, Zur Atorylbehanblung der Lues. — 92, 1/2, 
Moro»-Doganoff, Zur Pathogenefe gewiſſer Intequmentver- 
änderungen bei Strojulofe. Kern, Über die Wirlung fub- 
futaner Poozvanafeinjeftionen. Über das Vorkommen von 
Trihonodofis. © Kreibich, Über Silberimpräanation von 
Bafterienaeiheln. Über vie Reſiſtenz dest Meniben genen 
Milzbrand. Riehl, Zur Bbandlung der Beraiftung durch 
Schlangengift. Peiner, Erythrodermia desquamativa. 
Kornſeld, Über Belaftungstherapie im der Urologie. Raslav, 
Unterfuhungen über die Atiologie ber Proftatabvpertrophie. — 
8. Waelſch (Prag), 91, 2/3. Alf. Kraus (Prag), Beitrag 
zur Patbogeneie und Klinik bes Lupus follicularis disse- 
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minatus. Winkler, Die Verbindung der Nöntgentherapie mit 
der Franklinifation. Bord, Die Lolalifation der Dermatitis 
herpetiformis. Bignolo-Yutati, Über bie atrophia maculosa 
eutıs. Bed, Beiträge zur Kenntnis ber Atrophodermien. 
Bloch, Beitrag zur Kenntnis des Lupns pernio. Srayflalo- 
wier, Ein Fall von fogenanntem Adenomasebaceum, Paſini, 
Über einen Fall von angiolavernöfem Myom der Haut. Über 
das fenile Myom des freien Lippenrandes. Malinomsti, 
Ein Fall von punktförmigem Hantangiom. Malinowsli, Eine 

ungewöhnliche Form von Metaftaien in der Haut des Mamma- 
farzinoms. Vignolo-Lutati, Über einen Fall von Xeroderma 
pigmentosum. WBafini, Beitrag zum Studium ber hämato - 

aenen Theorie bei ber Pathogenese ber Mycosis fungnides. 
Boat, Larva migrans. Malinoweli, Spirochaete pallida. 
Karwowski, Zur Technik der intramuskulären Einfpripungen. 
— frig Borges (Prag), 91, 2/3. Wolters, Hydroa vacci- 
niformis. — 92, 1/2. Solger, Zur Kenntnis des Hautiarb- 
ftoffes ala Schutinittel. ride, Toxikodermie nach Röntgen» 
beftrahlung. Mayer, Zinkperhuprolfalben in der Dermatologie. 

Wolters, Heilung eines Falle von primärer afzenbierender 
Schleimhauttuberluloſe. Bohad, Beitraa, zur Kenntnis bes 

Naevus ichtbyosiformis, Polland, liber vaſomotoriſche 
Reflerneuroien. — Paul Sobotta (Prag), 91, 2/3. Jones, 

Über die Entfehung von Lupus vulgaris. Short, Aluter 
Lupus erythematodes. fer, Ecthyma vaceiniforme in- 
fantum. Weber, Angiombildung. Morris-Ker, Ein fell 
von Reclinghauſenſcher Krankheit. Warner, Ein Fall von 

evibermoibalen Einſchlußeyſten. Pancaftire, Ein Fall von 
Xanthoma diabeticorum. — 92, 1/2. Yaffar. Die Dermato- 
foaie und ihre Beziebungen zur allg. Mebizin. Huie, 
Blasmazelen in abenoiben Geweben. Bund, Die Rrage ber 
tuberfuföien Natur des Lupus erythematosus, BWidham: 
Degrais, Die Bebanblung von Gefähmälern mit Rabium. 
Hyde, Teleangieltafien der Haut. Sequeira, Lupus carcinom. 
Rollehon, Der Herpes facialis bei Diphtherie. Hall, Atio 
fogie bes infautilen Ekzems. Stomwers, Angeborene Ichthy- 
osis hystrix. — Air. Kraus, 91, 2/3. Ogama, Über ben 
Bau ber mwarzenförmigen Angiome ber Haut. Dans, Über 

fefunbäre Hautfrebie. Posner, Zur Behandlung der neruöfen 

Impotenz. — €. Tborfch (Prag), 92, 1/2. Deichailow, Über 
die fenfiblen Nervenenbigungen in ber Barnblafe bei Säuge- 
tieren. — Beiprehungen: 91,28, Fel. Schleiiner (Prag), 
Rolff-Eisner, Die Opbtbalmo- ıumd NRutan-Diannoje ber 
Tuberkuloſe. — Air. Kraus, Saalfeld, Kosmetil. Zum- 
buſch, Therapie ber Hautkrankheiten. 

Der —— Hauptredalteur Wilh. Reſſel (geb. 
in Rumburgh, XXVI, 910, Wilh. Reffel, Ein ernftes und 
wichtiges Wort an unfere Freunde. Ein Wort zur Grünbung 
des Vereines impfgegneriſcher Ärzte, Neueſte Krebs-Heilung 

ohne Impferei und obne Meffer. 

gen rt Rundf&bau. Mitherausgeber F. Klein. 

bans (Prag) II, 17—20, 

Zeitfebrift für experimentelle Pathologie und 

Therapie. Serausgegeben von 9. E. Hering (Prag) und 

F. Krans (geb. im Weiher), V, 2. Emil Startenftein 

(Prag), Über Inofiturie und die pbyfiologifhe Bebentung bes 
Inofits, 

Doppe - Seylers Zeitfhrift für Phyfiologilde 

Chemie. Unter Mitwirkung von R. v. Zeynet (Prag) 
berausgegeben von A. Koſſel. LVII, 1-4. 

Ticbermaks Mineralogifbe und Petrographilce 
Mitteilungen. Herausgegeben von F. Bede (geb. in 

Prag), XXVII, 3. F. Cornu (geb. in Prag), Stubienreife 
auf bie Farder. 

Die Lyra. Herausgegeben von Ant. Aug. Naaff (geb- 

in Weitentrebetitih), S. „Mufit.” 

a) In Böhmen ericeinende. 
Volksbote. (Arnau.) 1908, Nr. 40. Joſef Bäbr 

(Warnsdorf), Die Gründe ber Obfiruftion im böbhmiihen 
Landtage. — Nr. 44. Karl Ongania, Das ift ber Tag der 
Toten! (Ged.) — Schmidt (Warnsborf), „Bekenntnie cin 
Klerikalen“, 

Alcher Zeitung. 1908, Pr. 118. Karl Echäfer 
(Reihenberg), Zur Gebäubeflenerreform. — Nr. 120. Han 

Niedel (geb. in Aldh), Sorgen und Freuden. — Rr. 125. 
Eb v. Stranéeky (aus Tbeufing), Die Bertagung it 
böhmiſchen Landtages. 

Auffiger Tagblatt. 1908, Nr. 228. Joſ. Thienel 
Etwas übers Singen, — Nr. 232. Ab. Stark (Marienka), 
Die Wilderer (Jagdhum.). — Nr. 235. Fodgman (Auf), 
Verweigerung ber Panbesumlagen. 

Elbe-Zeitung. (Auffig.) 1908, Nr. 120. Ed. Waane:, 
Schule und Haus. 146. Arbeit. IX. Verwendung der Minie 
zeit. — Nr. 125. Ad. Philipp, 60 Jahre Auffiger Gelani 
verein. — Sonntags-Blatt: Nr. 38—42. Ad. Kirſchnet, 
Auffiger Schnigeln. — Nr. 38—41. Rich. Pollad, Ep 
zieraange im böhmiſchen Eibetal, 

B.-Ramnitzer Wocenblatt. 1908. Nr. 40. Geſcian 

der Stadt und des Bezirkes Böhm. -Kamnig. (In Kent 
Braunauer Deutliche Zeitung. 1908, Nr, 39. 3%. 

————— (Leipa), Die Bedeutung unſerer Xinter 

chulen. 
Brüxer Zeitung. 1908, Nr. 108. Karl Gründie 

(Brür), Leitfäge zur Einwinterung der Bienenvölker. — Nr. 11, 
Wild. Keller (Oberleutensborf), Hauszinsfteuerreform. — 
Hauswertftene. — Nr. 114, 126. Emil Fümentteis 
(Schladenwert), Zur Theaterfrage in Brüy. III, IV. — er 

lage „Kür Mußeſtunden.“ Kon. Moifl, Germanenblut. — 

Nr. 121. Willib. Böhm (Budmweis), Ein Stüudchen ver der 

Himmelstür. — Nr. 122. Hieron. Siegel (Trautenat 
Regelung umb Ausgeflaltung bes gewerbl, Fortbildungsidel 

weiens. — Nr. 128. Iof. Bendel, Eine energiſche volul 
Budweifer Kreisblatt. 1908, Nr. 79. Mizi Xepber 

Steinit (Bubweis), Zum ewigen Eis. (Feuill.) — Ar. 8) 
Rob. Reinbarb (Budweis), Die Adriafahrt der „Biene 
Urania”. — Nr. 87. Derfelbe, Herbfitage auf Grabe. 

Budweiler Zeitung. 1908, Nr. 73. Willib. Böhm (dur 
weis), Der Walpfteffl. — Nr. 80. Anna Friedrich 
brechtedorſ), Berechtigte Wünſche. — Mar 3. Siegel (Far 
weis). Nr. 78, Enblich einig! — Wr. 75. Ein biutiges Jah. 
— Das fechziafte Jahr! — Nr. 78. Ein meues natiemalt 

Bollwert. — Nr, 81, Eine Kaiferfeier verboten. — Ar. 9. 
Es wirb immer ſchöner. — Nr. 85. Allerfeelentane. 

Der Dorfbote (Bubmeis). 1908, Nr. 38. Joſef Kalnar 

Walzl, Zu ſpät (Eine Dorigeihichte aus dem Niefenat 
birge) — Nr. 43. F. X. Reitterer, War die Obftrahie 

der Deutfhben im böhmiſchen Landtage gerechtfertigt? 
Südböhmilche Volkszeitung (Bubweis), 1908, Rr. !. 

Joh. Beter (Haida), Das Wetterläuten. — Nr. 42. Its 
Thür (Krumman), Die VBoftorte bes ſüdlichen Böhment — 
Jahre 1758. — Nr. 48, Siegm. Wotitzky (Burmet 
Rohnungereform. 

Duxer Zeitung. 1908, Nr. 75. ler. Köhler 
Die Schanzmanern der alten Stabt Dur. — Nr. 76, Fu! 
Donat, Raffernot, (Ged.) — Karl Neudörfl, Sanitär 
richt für die Stabt Der im Jabre 1907, — ir. 80. Far 



Überficht, 

Donat, Plaubereien. —  Unterhaltungs-Beilage: 
Gedihte von Paul Donat. Nr. 38. Der Berlenfifcer. 
— Nr. 42. Gedankenſplitter. — Gebidte von Frz. Sturm, 
Nr. 38 Die Schulzeit. — Der Fortſchritt. 

Egerer Neuelte Nachrichten. 1908, Rr. 76. M. Jokſch 
(Eger), Der Kampf gegen bie Zihechifierungfpolitit, — Wr. 77. 
ol. Ruftler, Piebe und Treue, — Nr. 86. Norbert Wil» 
beim, U grob niat. (Geb in Egerländer Munbart.) 

Egerer Zeitung. 1908, Nr. 106. Rud. Schwarzkopf 
(Prag), Die Reife. (Ked.) — Nr. 122. Hans Czexmal (geb. 
in Gger), Die „Eghalanda Gmei z' Berlin“ am @rabe Hans 
Nikolaus Krank. — Nr. 125. Hein. Swoboda (Tachau), 
Kampflied. 

Egertaler Zeitung (Eger). 1908. Nr. 74. Maria v. 
Kopal, Die Frau im modernen eben. 

Elbogener Zeitung. 1908, Nr. 20., 24. Joſ. Hoff 
mann, Gin Wert an die Obſtbaumbeſitzer. — Nr. 21. 
Frieder. Sturm (Echlaggenwald), IV. allgem. Berfammlung 
der Bertreter deuiſcher Stubenten- und Schülerherbergen. — 
Nr. 22. 3of. Hoffmann, Über die Ernährung bes Dien- 
fen. — Nr. 25. Ab. Kutſchera, Marie Antoinette, — 
Joſ. Ruftler (Eger), Wir. 22, Der alte Mühlhofbauer. — 
Gedichte in Egerländer Mundart: Nr. 21. Dis is mos 
Anas, 's künt of Ains aſſa. — Nr, 26. An Herwaſt. 

Allgemeiner Anzeiger (fifchern). 1908, Nr. 43. Heint. 
Zapp, Ein Braver von ber Batterie ber Toten. (Geb.) 

friedländer Zeitung. 1909, Nr. 119. Joſ. Benneſch 
(Haindorf), Das Hainborfer Lehen. — Nr. 121. H. Grüger, 
Franz Schuberts „Winterreife*, — Ant, Reifel, Mufit und 
Gefang in den Bezirken Reichenberg und Friedland. 

Gablonzer Tagblatt. 1908, Nr. 159. Gedichte in 
Neihenberger Mundart von Karl Baier. Nr. 240. De gruße 
Teilung. — Nr. 246. De Schlaht a dr Prager Landtag. 
flube. — Nr. 248. Frz. Kittler, Das Fernrohr. 

Gablonzer Zeitung. 1908, Nr. 120. Joſ. Philipp 
(Sablonz), Herbſt. (Geb.). — Nr. 121. Jul. Palme, (Rod- 
Lig), Kern ber Heimat. (Geb.) 

Graslitzer Volksblatt. 1908, Nr. 78. Herm. Holb- 
ſchech, Nur feinen faulen Frieden! 

Daidaer Wocenblatt. 1908, Nr. 48 Joſ. Bendel 
(geb. in Rofenborf), Eine Volitit ber energifchen Tat. 

Deutſchböhmiſcher Volksanzeiger (Haiba). 1908. 
Herm, Holdihed (Hainbori). Nr. 39. Auf zum Kampfe. — 
Nr. 48. Genug des Deutſchenentrechtens. — Hugo Bonté 
(Leitmerig), Die Deutſchenhetzen in Prag. Maiblume. — 
Unterbaltungsbeilage: Nr. 87. Herm. Dolbidbed, 
Traurig, aber wahr. (Geb) — Rub. Fiedler (Kreibig), 
Ein Heiner See. (Eed.) — Pr. 39, Ant. Aug. Naaff, 
Deutiche feid einig! (Ged.) — Nr. 40. Hugo Bonte, Ster 
ben im Herbſt. (Geb.) 

Raadner Zeitung. 1908, Ar. 78, Io. Hohner, Ge 
ſchichte der Gemeinde Weigensborf. (In Forti.) — Ludwig 
Marhal (KHaaden), Grundfleuer und Grundrente. — Nr, 
82, Mil. Beiter (Wellemin), Pflanzet Erlen! — Fri. Beer, 
Nr. 81, Quosque tandem? — Nr. 82. Zwei Proflama- 
tionen. — Nr, 83. Panbaraf, werbe bart! — Nr. 86. Ver 
folgt unb verraten. — Nr. 87. Habt ihr Augen ? 

Rarisbader Badeblatt. 1908. Gedichte von Ich, Al 
both (Altroblan), Nr. 267. Herbfilehre. — Nr. 272, Blätterfall. 
— Gedichte von Hanna Chriſt en (Altroblau), Nr. 278, Herbft- 
ſtimmung. — Nr. 283. Mitleid. — Nr. 285. Ferd. Kleiich- 
ner, Der Karlsbader Lageplan. — Nr. 287. Il. Hofr 
mann, Wzl. Wirknere Bild im Lomnitzbachtale. 

Karisbader Nachrichten. 1908, Nr. 80. Wil, Pill 
(Billomig), Deutſcher Michel, wache auf! (Geb.) 

Rarlsbader Zeitung. 1908. Nr. 41. Bobo Wilbberg 
(geb. in Praa), Der ſchwarze Tiger. 
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Deutſches Wocdenblatt (Karlsbad). 1908, Nr. 26. 
Jul. Balme (Rodlig), An did, du Michel! (Ged.) — 
Nr. 27. Karl Bernhart (Karlobad), Führerlos auf ben 
Mont Blanc, 

KRomotauer Bote. 1908, Nr. 48. Guſt. Schubert 
(Tſchoſchl). Die Kohlweißlingsplage im nächſten Jahre, 

Deutſches Volksblatt (Romotau). 1905, Rud. Zeibler 
(Komotau). Nr. 211. Landtags-Eröffuung. — Nr. 213. Zur 
erften Sitzung. — Wr. 215, Priebenstoniereng. — Wr. 217. 
Auerft Deutfher. — Nr. 220. Derihatta in Deutfhböhmen. 
— Nr, 224. Auf zum Kampfel — Nr. 226. Frifche Kampies- 
fimmung. — Nr. 230. Überrafhungen. — Nr. 232. Be 
bentliche äußere PBolitil, — Nr. 234. Bunbestreue. — Wr. 
236. Unfere Miniſter. — Nr. 287. Innere „Erfolge* Abren- 
thals. — Nr. 238. Zum 18. Dltober, — Nr. 239. Sozial» 
bemofratiihe Demonftrationen. — Nr. 242. Prag. — Nr. 
243, Geheime Konferenz. — Nr. 244. Vorſicht! — A. 4. 
Naaff (geb. in Weitentrebetitſch) Nr. 212. Wie lange noch ? 
— Nr. 218. Allerlei Spätfommer- Früchte, — Nr. 223, Die 
ſlawiſche Krawall ⸗Kultur und die Pflicht Deutſchböhmens. — 
Nr. 285. Seit Bismard geftorben if. — Nr. 241. Die 
neuen Ergebniffe der europäifhen Theateifultur. — Nr. 247. 
Bis zum Kehraus! — Karl Hellmut (Praa), Nr. 227. 
Deutihe Eifenbabnbdireltionen in Böhmen. — Nr. 231. Ob: 
ftruftion der Deutſchen in Böhmen. — Nr. 232. Joſ. Start 
(aeb. in Tuſchkau), Reifebrief aus Wien. — Nr, 238. Der- 
jelbe, Der deutihe Bauer in der Bukewina. — Nr, 284, 
Karl Wallifch (Teplitzt, Das Egerland. 

Landbote (Krumman). 1908, Ar. 40. P, Juſtin Zich⸗ 
raſer (Strobnig), Aus Strobn.g in ben Jahren 1631 bie 
1660, — Nr. 43. Ar. M. Bittner, „Heuchler!“ — P. 
3. Zihrajer, Wie ein gebürtiger Vorarlberger nah Süd- 
böhmen fam und was er barüber erzählt. (In Fortf.) — 
Nr. 44. Frz. M. Bittner, Die frau im Chriftentum. 

Deutſche Grenzwact (Landstron). 1908, Nr. 44. Hans 
R. Wachitſchel, Feſt-Eruß. (Ged. — Leop. Müller, 
Zum 11. Oltober. (Ged.) — Norb. Rieß, Die Gründung 
deutſcher Dorffchaften und die Eutſtehung ber Erbgerichte in 
Böhmen. — Ernſt Hartmann, Entflebung bes Dr. Rarl 
Shüder-Wailenheimes. — 9. Thinell, Das Tr. Karl 
Schüder-Wailenheim und feine nationale Bedeutung. — €. 
Bortele, Em Gang buch das Waifenheim. — Hans N. 
Wachitſchel, Nationale Jugenderziehung. — Hein. Piffl, 
Betrachtungen. — H. Thinell, Der Sfaventloller. 

Ceitmeritzer Wocdenblatt. 1908, Nr. 76, &arl 
Tippmann (Peitmerip), Wiener Legende, — Nr. 78, Wil. 
Neibeftein (Schwaricenig), Hopfenban und Hopfenhanbel. 
— Nr. 82. E. Reichelt (Teplis), Säumt ber Teutſche 
gerne lange. — F. W. Krondorf, Bon der Lauſche zum 
Millefbauer. — Nr. 86. Wil. Reibeftein, Die Rentabilität 
bes Hopienbaues. 

Ceitmeritzer Zeitung. 1908, Nr. 64. Hugo Bonte 
(Feitmerig), Jonathan Hopp. — Nr. 66. Wild, Heller, Der 
vierte Internationale Gfperantiftem-Kongref. — Nr. 78. 
Reinh. Kühnel (Prosmit), Kirchliche Tonkunſt. — Nr. 80, 
Rof. Stibitz (Weberihan), Das Ziegenmännlein. — Nr. 
82. Mb. Start (Marienbad), Die Wilderer. — Heinr. 
Mauder (frob), Blühn und Welten, (Geb.) 

Euditzer Zeitung. 1908, Nr. 8. Ab. Starf, Die Ent« 
widlung Öfterreibe unter der Regierung Sailer franz 
Sofefs I. — Nr. 21. W. Wallifch (Reichenberg), Nationale 
Erziehung. — Nr. 22, 9. Stöhr (Feitmerig), Gemitterbe- 
obabtungen in Böhmen. — Hans M. v. Kadich (Fubig), 
Nr. 2. Kranz Peſchka. — Nr. 7. Wien. — Nr. 8. Der 
Anbilänmsfefzug in Wien. — Nr. 11. Ofterreichiicher 
Sommerfdlaf. — Nr. 12. Das Unglüd in Prag. — Nr. 18, 
Pro domo, — Nr. 14. Die Türfei. — Nr. 15. Frau Po- 
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litifa. — Nr. 16. Zum 10. Zobestage Bismards, — Nr. 
17. König Ebuarb VII von England in Marienbad, — 
Nr. 18. Berſchiedenes — Nr. 19. Die Prager Affaire, — 
Nr. 20, Die Prager Affaire, IL. — Mr. 21, Umſchau und 
Berfhiebenes. — Nr. 22. Slaviſche Rulturträger. — Nr. 28. 
Berſchiedenes. — Nr. 24. Zwei neue Staatengebilde. — 
Nr. 25. Neu-Öfterreih. — Nr. 26. Prag. 

Marienbader Nachrichten, 1908, Nr. 48. M. Urban 
(Plan), Zum Silberbergban bei Sangerberg. 

Marienbader Zeitung. 1908, riebr. Fiſchl, Nr. 
40. Arenuenzflatiftiif 1908. — Nr. 43. Marienbab in ber 
Saifon 1908. 

Deutſche Wacht an der Miela. (Mies) 1908, Mr. 
856. Adolf Haßold (Mies), Die Alters- und Invalibitätsver- 
forgung für ben Gemwerbeftanb. 

Nr. 41, If. v. Schulte (Meubed, Das Eiſenwerk zu 
Neudek. — Hans Reinelt, Herbſtgedanken. (Beb.) — Nr. 43, 
Joſ. Bilz, Mein lieber Bahnhof! 

Pilsner Tagblatt, 1908, Nr. 269. Rud. Schloffer, 
Der Neubau der deutihen Haudelsalademie in Pilſen. — 
Nr. 287. Prof, Heinz. Bollat, Der Bergbau Griehenlanbe, 

Deutfb-Böhmerwald. (Bradatiy.) 1908, Nr. 41. Albine 
Schrotb-Ulmar, An Bergreidenftein (Geb) — 
Herm. Holdbihed, Nr. 41. Kampili — Nr. 42, Im 
eliter Stundel! Deutſches reibeitslied. (Geb) — Nr. 44. 
Und das Enbe?? 

Bobemia. (Prag). 1908, Nr. 271. 3. 9. Bondy 
(geb. in rag), Berliner Brief. — Nr. 278. Frengl, 
Barum mir obfintieren. — Nr. 276. Emil Kaltor (geb. 
in Prag), Die Stadt ber Freundſchaft. — Nr. 277. Guf. 
Schreiner, Die böhmifche Kriſe. — Nr. 278. €. J., Barn⸗ 
bagen von Enie in Brag. — Nr. 280. Joſ. Malv, Der 
Bedihe Fandtag. — Friede. Nitſche (Hobenfurt), Eine Bi- 
fo. — % 9. Bondy, Ein Wieb-Abend bei Dein 
hard. — 9. Rauchberg, Mittelſtand und Mohnunge- 
frage, — Nr. 282. F. Verko (Nürfban). Die natio- 
nale Not. — Nr. 283. Fel. Adler, Guſſav Mablers 
C-moll Symphonie, — Wr. 284. Job, Heiler (Saas), 
Bablen bemweifen! — 3. A. Bondy, Der Simmel voller 
Fuitballons, — Nr. 285, Derielbe, Ninon PEnelos. — Nr. 
287. Alt-Brager Stubentengeidichten. — Nr. 292, 800, Th, 
Altſchul (Prag), Der Tuberkuloſe⸗Kongreß in Mafbington. 
— Nr. 298. F. Perko, Die Korberungen der beutichen 
Arte. — Nr. 294, Paul Wiegler (Brag), Sarab Bern» 
barbt. — E. Faktor, Daba. — Nr. 297. Joſ. Maly, Die 
Politit und bie Strafe. — Emil Hub (geb, im Prag), 
Studentenkunſt. — Nr. 298. R. v. Jakſch (Frag), Über 
zeitgemäße Maßnahmen zur Berbütung und Deilung ber 
Krankheiten. — Nr, 299. Spietboff (Prag), Die Konjunt. 
turfhwankungen im Lichte der Wiſſenſchaft. — Helene Siric 
(geb. in Nemoibig), Ih will. (Roman. In Kertl.) — Tebbu 
(Rich. Rolenbeim). Nr. 278, Die Antilärmiten. — 
Nr. 280. Der Brager Zoo. — Nr. 287, Kronpringen: Briefe, 
— Nr. 294. Die Burdäci, — Rrauen- Zeitung. Wr. 40. 
Marim. Rofenberg (geb. in Prag), Neue Berfe. — Nr. 
41. Otto Grundmann, Vom Mable bes Pebens. (Ged.) — 
Nr. 42, Hedda Sauer (Prag), rauen, über bie man micht 
Ichreibt. — Nr. 43, Helene Hirſch, Luderchen. 
Deutſches Abendblatt. (Prag.) 1908, Nr. 218, 228. 

Zina Schalek (Prag). Woran fie denken! — Nr, 228, Ne- 
gine Mirslv-Tauber iPrag), Scheintet. — Nr. 241. 
Otto Brill (geb, in Fibochomig), Gedichte. 

überſicht. 

Deutſches Agrarblatt. (Prag.) 1908. Otto Paver 
(Prag). Nr. 72. Anſichtslarten. — Yir. 78. Die Obftruftion. 
— Nr. 80. Hie Deutfhtum, bie Stawentum! — Nr. 74. 
R. Schulmeifter (Feipa), Die Bebetung unlerer Aderbau- 
fhufen. — Wr. 79, C. DM. Hergel, Der Öftentlide Ar 
beitsnachweis und die Landwirtichafi. — Nr. 80. Ign. Möl- 
ler (Maffersdorf), Bon der Aufhebung des Erfagrechtes. — 
Nr. 82. C. M. Hergel, Der Mittelſtand in Ofterreih und 
bie Bedeutung ber Panbwirtiaft in bemfelben. — Ar. 88, 
Viltor Veiter, Die legten Blumen ber Flur. — Rr. 85. 
Joſ. Stibitz. Groß ⸗Serbien ? — Nr. 86. C. M. Hergel, 
Die Bermehrung ber agrariſchen Mandate durch bie Land 
tagswahlreform. — 3. R. Rudolf (Bubmweis), Gegen ben 
ferbiihen Handelsvertrag. 

Prager Tagblatt. 1908. Nr. 272, Friedr Nachod, 
Die Scharlahepidemie in Zizlow. — Nr. 278., 276. 3. I. 
Baernreitber (geb. in Prag), Bosniſche Einprüde. — Iof, 
Manas, Mozartfänger. — Marie Holzer (Drag), Gelb. — 
Nr, 277. Bil. Federer (geb. in Prag), Balletreform. — 
Nr. 280, Joſef Schicht (ans Aloisburg), Das Lied im 
Brunnen. (Ged.) — Nr. 285. Dito Zoff (geb, in Prag), 
Auf dem Waffer zu fingen. — Nr. 287. Elfe Oune (Prag), 
Das Karuffel. (Geb) — Nr. 290. Rich. Batla (geb. in 
Prag), Wiener Mnfildrief. — Nr. 291, R. von Prodazla, 
Aus dem Nahlaf bes „letzten Davibsbündlers". — Nr. 294. 
Paul Menzel (geb. in Prag), Die Wabllorruptien in ben 
Vereinigten Staaten. — E. Rlychnovokv), Neue Beetboven- 
Autographen. — Fl. Stöfinger, Rabel in Prag. — 
Nr. 298. R. v. Jakfſch, Über zeitgemäße Mafnabmen zur 
Verhütung und Heilung ber Krankheiten. — Bob (H. Te- 
weles), Nr, 273, Der lila rad. — Rr. 280. Neue Guro- 
pier. — Nr. 287. Das Ende der Dummheit, — Rr. 294. 
Überproduttion. 

Prager Zeitung. 1908, Nr. 248. Ab. Starf (Marien- 
bab), Die weiße und bie goldene Märchenblume. Kriminal- 
roman, (In Fortſ.) 

Der Deutſche Volksbote (Brag). 1908, Nr. 41. Fra. 
Jeſfer (Prag), Ein ernſtes Wort in ernſter Stunde. 

Reicbenberger Zeitung. 1908, Jr. 225. Ferd. Tho mas 
(Ruppersderi), Die Errichtung der erften Kabrit im Zann- 
walder Bezirte vor achtzig Jahren. — 3. F. Gottftein 
(Reichenberg), Rrüppeltum,. — Nr. 228. 5. Moißl, Schloh- 
arhivar Ehm. Langer ald Muſiltheoretiler. — Nr. 231. 
3. König, Die Ronburg am Kegelwege. — Nr. 243. Ferd. 
Thomas, Der Markersborier Teih bei Deutih-Babel. — 
J. 8. Gottftein, Familienturnen. — E. B Zenter (geb. 
im Boftelbera) Nr. 225. Der Zwiſchenſall im Sandſchal. — 
Nr. 228. Cui prodest? — Rr. 232. Die Sozialdemokratie 
und der böhmifche Landtag. — Nr. 234. Univerfität und freie 
Wiſſenſchaft. — Nr. 237. Eine Revifion des Berliner Ber- 
trages, — Nr. 243. Was mn? 

Reihenberger Deutſche Volkszeitung. 1908, Nr. 287. 
Ludw. Hübner, Die Erbebung des Dorfes Gablonz zum 
Markifleden. — Re. 29%. Sophie Nigrin, Blübenbes 
Gras. 

Deutſches Kreisblatt (Reihenberg). 1908. Theoder 
Hutter (Reihenberg). Nr. 1. An unſere Leſer. Ein Gebeim ⸗ 
nis. Der Zob des Zaren. — Nr. 2, Frauenliſt. Ein Duell. — 
Nr, 3. Die Blume von Marienburg. — Nr. 5. Programm 
ber gewerblichen Mittelftawbepartei in Öfterreid. — Fr. 10. 
Reichenberg — Liberec, Ein Zukunſtsbild. 

Nordbähmildber Gebirgsbote. [Mebenblatt ber Rum- 
burger Zeitung]. 1908. Gedichte von Simchen (Barden), 
Nr. 76, Der Segen bes Ratholifentages in Rumburg. (Ged) 
— Die gute alte Zeit. — Gedichte von H. Henke (Ober. 
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henneredorf), Nr. 78. @ott — Menſch. — Nr. 81. Troſt. — 
Nr. 88. Bruno Schültze, Allerſeelen. (@eb.) 

Baazer Anzeiger. 1908. 9. Holbided. Nr. 77. 
Dentihböhmerlanp wach aufl — Nr. 82. Ins Rollen gebradt. 
— Unna Mickſch (Bezdiel), Herbſt (Ged.). — Nr. 81. ©. 
Bien (Reipert), Ein Monument. 

Saazer Zeitung. 1908. Gedichte von Heinz, Groß 
(geb. in Saaz). Nr. 78. Ferien-Enbe, — Ar. 74. Leo Tolſtoi. 
— Nr. 75. Die vier „Beeren“, — Nr. 76. An bie Deutichen 
in Öfterreib. — Nr. 81. An bie Deutichen in Böhmen. — 
Mr. 85, Allertoten, — Nr. 82. Hein. ®rof, Etwas über 
Ortenamen. 

Annonzenblatt für Steinfbönau und Umgebung. 
1908. Nr. 1. Ant. Better Mieder⸗Steinſchönau), Aus alter 
und nener Zeit (Im Forti.). 

Weftböhmildher Grenzbote (Tabau). 1908. Nr. 41. 
Joſ. Mulzer, Wie der Knideriborfh feine Seele dem Teufel 
verfhrieb. — Nr. 43. 9. Kuhn (Böhmifhheri), Die Übflans» 
ftellung in Tachau. 

Teplitz-Schönauer Anzeiger. 1908. Nr. 109. Mar 
Stange (Zeplig), Zur Belämpfung der Rauchplage. — Wr. 
111, Karl Liebſcher, Bilder aus Spanien. — Wr, 123, 
F. Birth, Tepliger Impromptu. — Karl Hanke v. 
Sankenſtein (Eichwalb), Kindesraub. 

Tetſchen - Bodenbacher Zeitung. 1908, Nr, 77. 
Hierenomus Siegel, Die Organiſation des Gewerbeſtandes. 
— Nr. 80. If. Schwaab Benſen), Nob einmal bas 
Niedermald-Dentmal. — Bl. Werner, Unſere Sparkaſſen 
und die Hattsbejig-Rente. — Nr. 81. Unterhaftungsblatt. 
Emma Roienielb (Bran), Gedichte, 

Nordböhmifhbe Volks-Zeitung (Teifhen). 1908. 
Nr. 79. Herm. Hold ſchecht (Hainverf), Bon ber roten 
Garde. 

Trautenauer Wocenblatt. 1900. Nr. 87. Hand 
Metner (Trantenan), Bon Trautenau nad Weleledorf. — 
Nr. 38, Laur. Wintera (Braunau), Thereſianiſche Schul- 
reform in Norboftböbmen. — Nr. 43. Marie &,, Nach Hörith 
zu ben Paſſioneſpielen! 

Trautenauer Zeitung. 1908. Nr. 85. Ab, Starl 
(Darienbad), Der goldene Nero. 

Anzeiger für das Kreibitztal (Beilage zur „Abwehr“ 
Warnsdorſ). 1968, 16, Sept, Conſt. Brüdelt (Teichflatt), 
Lernt fienograpbieren! 

Öfterreihilbe Volkszeitung (Warnedorf. Unter 
baltungsblatt. Pr. 41. Iof. Yergmann (Mariakulm), 
Schlechte Bücher. Ein Areinein (Bebichte). 

Neue Uleiperter Zeitung . 198. Nr. 120, Die Keil. 
bera-Ausftelung. XIX (Schlußartile), Die übrigen 
Inbuftrien 

Mei’ Erzgebirg’. Unterbaltunge-Beilage zur „Neuen 
Weiperter Reitung“. 908, Gebidte von Leo Theumer 
(Eibogen), Ar. 36, Mutterſtoli. — Rr. 37. Erſcheint bir 
etwas unerhẽrt. — Wr. 41, Rüdidau. Ar. 40. Wit, 
Bart! sen, Mos ann Kebrerton 1893 bafltert ie, 

b) Mit Beiträgen von und über Deutidıböhmen, 

Berliner Tageblatt. 1908. Jr. 525. Air. ©. Friet⸗ 
Die Memoiren ber Suttner — Wr. 550, Anaelo Neumann 
(Brag), Der dentſche Bübnenverein einft und jettt. — Wr. 558. 
Margarete v. Suttner (geb. in Prag), Vom Tecollete. — 
Nr. 560. Fel. Sröfinger (geb. in Frag), Der Schriftfteller 
Carnegie. 

National-Zeitung. (Berlin) 1908. Sonntags ⸗Bei⸗ 
lage Nr. 42. K. St. Ioabimstal und feine Bebeutung 
für das Rabium. — Herma v. Skoda (Bilien), Es war 
einmal (Beipr.). 
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Vorwärts. (Berlin) 1908, Nr. 203. Unterhaltungs: 
blatt. Ab. Start (Marienbab), Erlältungstrankbeiten, ihre 
Urfahen und ihre Verhütung. 

Der Tag. (Berlin) 1908, Nr. 348. Emil Faktor 
(geb. ın Prag), Zu alt, 

Volfiibe Zeitung. Berlin.) 1908, Nr. 487. Alfr. 
Klaar (geb. in Prag), Albrecht v. Haller. — Nr, 507. A. 
E., Bertba v. Suttners Diemoiren. 

Sonntagsbeilage zur Volfilben Zeitung. 1978. 
Nr. 41. A. Fournier {forr, Mitgl. der „Gefellihaft”), 
Hiftorifhe Studien und Stiggen (Belpr.). 

Tagesbote aus Mähren und Schlelien. (Brünn,) 
19808. Nr. 461,9. 3. Rappamwi (Prag), Soll das blinde 
Kind wieder das Stiejlind ber öffentl, Fürſorge bleiben ? 

Tagespolt. (Grar.) 1908. Nr. 281. Ludw. Fleiſchner 
(Bubmweis), Bürgerkunblicder Unterricht. — Nr. 286. Ernſt 
Gnad (geb. in Pillen), Paul Eger (Prag), Mandragola. 
— Nr 288, Berfe von Dttolar Kernfiod, — Bilter 
Lederer (geb. in Prag), Nr. 287. Wiener Operette. — 
Nr. 299, Wiener Konzertfaiion. 

Zeitfchrift für Wiffenfchaft, Literatur und Kunft. 
(Beilage der Hamburger Nachrichten.) 1908, Befprechungen 
von Ferd. Pfobl (geb. im Elbegen), Nr. 40, Neitzel. 
Richard Wagners Opern, — Nr. 41, Niemann, Die Mufil 
Skandinaviens. 

Münchner Neueſte Nachrichten. 1908, Nr. 514, 
Herm. Wagner (geb. in Gablonz), Der Mann bes Volles, 

Beilage der Münchner Neuelten Nachrichten. 1908. 
Nr. 81. Prof. Karl Adler, Die Privatrechtereſorm in Öfer- 
reich. — Nr. 87. R. v. Wettftein (lo. Mital. der „Be 
ſellſchaft“), Die alapemiiche Nachwuchsfrage unter dem Gefichte- 
punfte der Bepüriniffe bes naturwiſſenſchaftl. Unterrichtes, 

Pelter Lloyd. 1908, Nr. 248, Bilt. Lederer (geb. 
in Prag), Der lange Ballettrod. 

fremdenblatt. (düien.) 1908. Rich. Batka (geb. in 
Prag), Nr. 270. Debufive „Pelleas und Melifanbe*, -- Nr, 
280, Ariebrib Nietzſche und die Operette, — Nr. 260, 287, 
294, Alte und neue Wiener Muſil. — Mr. 282, Der Fall 
Solbertfon. — Nr. 297. Altfranzöfifhe Muſil. — Wr, 301, 
Wiener Muſikliteratur. 

Neue freie Prelfe. (Wien) 1908, Nr. 15.848. F. v. 
Wiefer (few, Mitgl. der „Geſellſchaft“), Die Pinie bes 
nationalen Gleichgewichtet. — A. Bahbmann (Prag), Der 
Deutibbähmen Kampf ums Recht. — Emft v. Blener (geb. 
in Eger), Eine Kamiliendronif der Grafen Knefſtein. — 
Beiprebungen. Th, ol. Baver (geb. in Prag), Studien 
und Charablteriſtilen. — Arlt, F. Janiſch (Friedland), 
Jugendfürſorge und Kinderſchutz. — Georg Pid (Vrag), Der 
Staat und ber Kohlenbergbau. — Nr, 15.8650. Alfı. Birk 
{Bragı, Alois Negrelli. — Nr. 15.852. Ariedr. Kerner (geb. 
in Beraun), Asologetifhe Bemerkungen zur Annerion ber 
Olfupatieneländer. — Wr. 15.658. Joſ. Maly (Prag), Die 
Regierung und ber böhmiſche Landtag. — Nr. 15.861. ©, 
Fleiſchner, Bürgerkunde an ber Reformſchule. — Nr. 15.862 
of. Bendel (geb, in Roſendorf), Die Stavifierunaspolitit 
ber Regierung. — Helene Scheu⸗Rieß, R. Herold (geb. 
in 2eipa). Emte. — Nr. 15.864. Joſ. Maly, Was nun? — 
eg A. Bahmann, Die Koalition und Freihert 
v. Bed. 

Oltdeutfbe Rundfbau. (Wien). 1908. Joh, Heiler 
(Saa;), Nr. 124. Als Neuling im böhmischen Landtaa. — 
Ar. 181, Böhmiſche Gleichberechtigung. — Nr. 139. Emmi 
Freimut (Hans Sommert, geb. in Miltigau), Kampf- 
ruf (@ed.). — Ag. Tobiich (Mideraborf), Eine alte Korbe- 
rung der Deutfhen. — Nr. 142. E. Freimut, An Öfter- 
reihs Staattmänner (Ged.). — Nr. 145, Ant. Oborn (geb. 
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in Thereſienſtadt). Pos von Rom! (Geb), — F. Mad 
(Tetfhen), Bilder ans ber Papftgeihichte. 

Citerariſche Rundſchau. (Beilage zum „Baterlandb“ 
Bien.) 1, 21. Rich. v. Kralik (geb. in Eleonorenbain), Die 
Baht an ber Donau. 

fterreibilde Volks-Zeitung. (Wien.) 1908. Nr. 
292. of. Bendel (geb. in Roienborf), Der einzige Aus- 
meg. 
Reues Wiener Tagblatt. 1908. Pr. 287. 8. M. 

Baernreitber (geb. im Prag), Das bosniihe Budget. — 
Nr. 303. Rudolf Fürft (geb. in Prag), Goethe und bie 
Seinen. 

Uliener Zeitung. 1908. Nr. 229, Prof. Fr. Michel, 
Graf Franz Anton Spord und das Klofter in Rulns, — 
Nr. 247. Ant. &. Schönbad, Die Entdedung bes Mon- 
tafon. 

Die Zeit. (Wien). 1908, Nr. 2160. Gregori, Prager 
Almanab auf das Jahr 1908 (Beipr.). — Die Sonntage 
Zeit. Camill Hoffmann (geb. in Rolin). Rokoko (Ged.). 
— Nr. 2178. Mar Glaar (geb. in Prag), Quellen und 
Forſchungen aus ital, Arhiven und Bibliotheken (Beipr.). — 
Nr. 2180. C. Soffmann, Oppeln-Broniloweli, Das junge 
Frankreich. &. Liſſauer, Bittner, Mor. Hartmann 
Gedichte und Proſa (Beipr.), — Nr. 2191. Sala, Vera v. 
Achrenthal(Minifter bes Außern Alois Freihert v. Aehren⸗ 
thal iſt in Groß ;Skall geboren. — Nr. 2194. Guſt. 
Schreiner (Prag), Eine deutſche Allianz. — Die Sonntags. 
Zeit: Iof. Gangl (geb. in D-Benefhau), Und fie liebten 
ſich doch. — Wr. 2196. Mar Tlaar, Italienische Dialekt 
Schaufpieler. 

Runftwart XXIT. Ar. 3, Richard Batfa (geb, in Prag), 
Muſilgeſchichte. 

Die Cyra XXXI, 22. Berichte aus Kloſtergrab, Pilſen. 
— Nr 24. Berichte aus Aſch, Kuſchwarda, Politz, Weipert. 
XXXII, 1. Ant. Aug. Naaff (geb. im Weitentrebetitſch), 
Vielleicht. Nordlandedrang (Ged.). Felix Dahn in Wien. — 
Das Sängerfeft in Kloſtergrab. — Berichte aus Aſch, Sn: 
Franzensbad, Eroß ⸗Aupa, Kaaden, Praa. — Nr. 2 A. A. 
Naaff, Ein Ferdinand von Saar-Denkmal in Wien. — Ber 
richte aus Kaaden, Komotau. 

Hligemeine Mufik-Zeitung 1908 Nr. 42. Edm. Uhl 
(geb, in Pras), Das Richard Strauß ⸗-Muſikfeſt in Wiesbaden, 
— B. Joß, Pelleas und Melitande. 

Neue Mufik-Zeitung XXX, 1. Rich. Batla, 
Fautenbewegung. 

Zur 

Aufführungen deutihböhmlicher Komponliten und Dichter. 

a) Lebender. 

Jeſef Abert (geb. in Kochowitz), Phantafie aus ber 
Oper „Aſtorga.“ Rurlapelle Karlsbad 30. Sept. 

Roderich Bah (geb. in Pilfen), Liebe im Frühling, Konzert 
Scheu Wien 4. Von. 

Alfred Jul. Boruttan (Prag), Pieberfreis „An Maria”, 
Dürerbund Prag 12. Oft 

Emil Burgftaller (Bilfen), An bie Sommernadt. 
M-G-B, Fertuna Aſch 24 Sept. — D liebe, o küſſe! 
GB. Poſtelberg 24. Olt. 

Joſef Cgjeruy gen) Hob i loa Häufel niat, M.-@.-®, 
Fortuna Ach 24. 

Rudolf — (geb, in Graslig), Mailäferlied. 
Kurlapelie Karlsbad 23, Dtt. 

Emft Eberhart (Karlsbad), Erſte Liebe. Poſthoflongert 
Karlebad 11. Oft. 

Edwin Grobmann (Teplity), Falter und Roſe. I. Ter 
litzer M.OG.V. 17. Olt. 

Anton Günther (Bottesgab), Deutſch woll'n m’r bleib'n. 
Da Uf'nbonk. Mei Zuühßichla. Wie dr Schnowi flieht 
Grüß dich Gott, mei Arzgeberh. Da zwa Fent'n. Klippl- 
Lied. Dei BVoterhaus. Da Pfeif'. Der olte Hannelsmed 

Bund ber Deutfhen in Böhmen Kometan 
18. Oft, 

Johann Haudel (PFeitmerik), O beutihe Heimat (Mar 
Heißler). Der oberfte Kriegshert. Das Bollslieb (M.Urban) 
Lehrerpenſtoniſtenllub Teitmerit 23. Sept. 

Camillo Horn (geb. im Reichenberg), 
G dur, Konzert Nufbed Wien - Okt 
* — ayl (Zeptig), Mäpchenlied. 1. Tephitzer M.G.s. 

Wendelin Anaufbner (bPetſchau), Missa 
ram St, Georgii in Es dur. Delanallirde 
18, Oltober. 

Karl Anie — ia ta M.G. 
B. Oberleutensborf 24. 

Thereſe Knoll (Karlebad), — Jubiläume · Marſh 
ra Eberhart Karlsbad 22. Sept. Boftbofkenzer 

. Do. 
Reinold Kähmel (Prosmit), Are Maria, 

en Tantum ergo. Dominikanerkirche 
2 t. 

Zofef Linke (Warnsdorf), Meeres:-Szenen. 
2... Ftanzöſiſcher Marſch. 
28, Sept. 

Franz Ludwig (Graslig), Abendfriede. 
fig 18. Ott. 

Konzert · Etude 

in hono- 
Karlebe 

Rof ohn' 
teitmeris 

Am Genie 
Muſilabend Warnspdori 

Hilaria Gras- 

Guftav Mahler (geb. in Kaliſcht), Aus „Don Iuan“ 
von Zirfo de Molina, Phantaſie. Serenade, Dürerbuns 
Prag 12. Di, — Dritte Sympbonie Philbarmonifches Kon: 
zert Brag 14, Di. — Siebente Symphonie Tonlänftler- 
orcheſter Nünden 27. Ok. 

Anton Auguſt Naaff (geb. in Beitentrebetitiä), Deut- 
{ches Reiterlied (Plüddemann) M.G.B. brSchön— 
berg 5. Juli. M.G.B. Sternberg 5. Juli. 

David Bopper ge in Prag), Elfentanz. Muſikabent 
Marneborf 28. Sept. 

Rudolf v. Prodäzfa (Prag), Wilde Rofe. I. Ter- 
iger M.-@.8. 17. DON. — Es war. 
freunde Warnaborf 26. Ott. 

F. Sabathil (Marienbad), Le Canari. Stapelle Ebrr 
bart Karlsbad 22, Sept. 

Zoſef Seifert (Prag), Deutfher Volkégeſang - 
verein in Gaſtorf 18. Oft. 

Otte Stauonaly (kiblig), Miſſa. 
Leitmeritz 4. Oft. 

Jeſef Worliczet (Graslig), Lied der Deutihen im Er. 
gebirge. Hilaria Graslig 18. Olt. 

Berein ber Mut: 

Gruß. 

Dominilanertird: 

b) Berftorbener. 

Joſef Labitzky (geb. 1802 in Schönfeld; geſt. 1882), 
Leinates Klänge. Kurkapelle Karlsbad 30, Sept. — Re— 
quiem. Delanallirhe Karlabap 2. Nov. 

Dear v. ee geb. 1841 in Bergftabtl, geft. 1898). 
Himmelelinder. 2. Wachauer Sängerſeſt 28. Juni. * 
iſt heut. J. ——— M.G.V. 17. Die. 



Überficht. 

Wilfenicalt. 

Günther Bed v. Mannagetta (Prag), Begetations- 

ſiudien im den Oftalpen. Durchgeführt mit Unterftägung ber 

faij. Alademie der Wiſſenſchaften und ber Gefellihait zur 

Wörberung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt und Piteratur in 

Böhmen, II. Die illyrifhe und mittelenropäifd-alpine Flora 

im obeın Save-Tale Krains. [Ans „Sitzungsberichte ber kaiſ. 
Atademie der Wiſſenſchaften.“] (S. 97—155 m. 1 fürb, Karte). 
Wien 1908. A. Hölber, 

Franz Bede (geb. in Prag), Bericht Über bie Aufnahmen 

am Nord- und Oftrand bes Hochalmmaſſivs. [Aus Siyungs- 

berichte der faif. Atademie der Wifjenichaften). (34 ©. mit 

5 Big. u. 1 Taf). Wien 1908. A. Hölber. 
Richard v. Kralik (geb. in Eleonorenbain), Zur norb- 

germanifchen Sagengeſchichte. 4. Bd. der Quellen und For 

—— zur deutſchen Bollstunde, Wien 1908. Rud. 

Ludwig. 
Arnold Pick (Prag), Über das Spracverfländnis. Drei 

Borträge. Feipzig 1908. I. A. Barth. 
Anton &. Shönbach (geb. in Rumburg), Mitteilungen 

aus altdeutihen Haudſchriften. 10 Stüd. Die Regensburger 

Klariffenregel (68. ©.) [Situngberichte der kaiſ. Alademie ber 

Wiſſenſchaften pbil.-hift. Alafie. 160. Ob. Nr. 6). Wien 1908, 

A. Hölber. 
Beiträge aus der Geſchichte der Chemie. W. A. Kahl» 

baum gewidmet. Herausgegeben von Paul Diergart (XV, 

652 ©.) Wien 1909. F. Deutide. Aus dem Inhalt: F. 
Strunz (geb, in Eger), Kahlbaum als Hifterifer. Cine 

naturmiffenfchaftl. Geſchichtstheorie. Chemiſches in ber Phyfifa 
des Amos Comenius. 

Sammlung gemeinnütiger Borträge. Heraut- 

gegeben vom deutſchen Berein zur Verbreitung gemeinnügiger 

Kenntniffe. Prag 198. I. ©. Calve. Nr. 868, 859. Job. 

Endt (Prag), Aus griebifhen Papyri. — Nr. 860. Joh. 

Bahbmann (Feitmerig), Fallen und Oftern im Ggerlanbe. 

Die Meifterwerle der deutihen Bühne. Heraut- 

gegeben von ®. Witlomsti. Leipzig 1908. Mar Hefle. 

Gutlow. Nr. 55. yo und Schwert. — Nr. 56. Das Urbild 

des Tarrüffe, — Mr. 57. Uriel Acoſta. — Nr. 58. Der 

Königeleutmant. ingeleitet und mit Anmerkungen verfehen 
von Alfred Klaar (geb. in Prag). 

kehrbücer und Yugendicriften. 

Zofef Bartmann (Mirdori), Deutſches Sprachbuch für 

Bürgerihulen. Bien 1909. F. Deutide. 
Joſeſ Hansmann (Teplit), Lehrbuch ber englifchen 

Sprache für zweillaffige Sandelsfhulen und Gewerbeſchulen. 

Wien 1908. A. Hölber, 
Karl Tumflirz geb. in Moltau). Deutihe Schulgram- 

matit. 5. Aufl. (VIII, 282 &.). Wien 1908, F. Tempsty. 

Arpad Shmidhammer (geb. in Joachimstal), Luſtige 

Malerei. 2 Hefte. Mainz 1908. I. Scholz, — Der ver 

torene Pfennig. Hans Däumlings feltiame Abentener, in 
5 Kapitel gereımt und gezeichnet. Ebenda. 

Allgemeines. 

Julius Kat (geb. in Frag), In memoriam. Eine Samm- 

fung von Kundgebungen anläßlich bes Ablebens Sr. fal. 
Hoheit bes Großherzogs Ariebrihd von Baden (175 ©. m. 

„Deutfche Arbeit“, vin. Jahrgang. Überficht, 
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1 Bildnis). Karlsruhe 1908. 6G. Braunide Hofbucdh- 
brutderei. 
Brofhüren-Sammlung „Bollsaufflärung“ 

MWarnsdorf. A. Opig. Nr. 128, R. v. Kralik, Katholizität 
und Nationalität. 1908. 

M. A. Reitler (Emil Arter) (geb. in Prag), Reformen 
für d38 Alltagsleben. Anregungen. (16 ©.) Dresben 1908. 
€. Pierſon. 

Frankfurter zeitgemäße Brochuren. 28. ®b. 
Het 2. Rich. v. Kralik, Das katholiſche Kulturprogramm 
(31 ©.). Frankjurt 1908, Breer & Thiemann. 

Literatur über Böhmen, 

Keilberg-Jahrbud. Geleitet von Karl Knopf 
(Beipert) 1909. Weipert 1909. F. Thoms. — Inhalt: Yul. 

Reinmwarth (Prag), Heil Erzgebirge! (Geb), — Anton 
Günther (Gottesgab), Grüß dich Gott mei Arzgeberch. 

(Mundart. Geb). — Fidus (Weipert), Bon ber flillen 
Schönheit einer Beraftadt. — Jul. Neinmwarth, Der Be 
ginn der Bergwerke im Erzgebirge (Zwei Bruchſtücke aus bem 
Bergſpiel aus dem Erzgebirge”). — 8. B. v. Hansgirg, 

Im Erzgebirge (Geb.). — Alerie_ Kolb (Potiherab), Das 

Beldmannl. — Leo Theumer (Ülbogen), Die Planer Stabt- 

turm-Wette (Ged.). — Fidus, Die ftillen Giebelftuben. — 

Zi. 3. Salzer (BWeipert), Da gabofhta Dod. Dr Zwiewl⸗ 

feff in Riniihwoll. (Munbartl, Eed.). — Fidus, Die Poefie 

der ftillen Gaſſe. — A. A. Naaff (geb. in Weitentrebetitich), 
Norblanbebrang (Beb.), — B. Fleiſcher (geb. in Komotau), 

Dr Schlottl. — Friebr. Kleinhempel, Dr Kallichfuhrma 
(Mumbdartl. Bed). — Alex Kolb, Die neumodiibe An- 
weifung. — Joſ. Salzer, Da Ochſnagn. — Joſ Pihorn 
(Ioahimstal), Wintertage im Keilberggebiete. — Ant. Kreißl 

(Chriftofpammer), Wie dr Wendalin Reis galoht hot. — 

Ant. Salzer (Weipert), 's urachta Telafu. — Friedt. 

Kleinbempel, Wieiental und Blumenau (Ged.). — IR. 

v. Sobitfhla (Prag), Entflehung und Gebraud bes Hand» 

indes. — Karl Knopf, Die Jubiläums-Ausftellung auf dem 

Keilberge. — Joſ. Wild (MWeipert), Weipert feit zwanzig 

Jahren. — Joſ Hofmann (Karlsbad), 1879—1908. Ein 

Kuiturbild vom Erzgebirgefuße. — Dau bift van Unrechtn. 

(Diundartl. Ged.). — Yo. Michler (Zoadhimstal), Die 

meteorologiibe Station auf bem Keilberge. — Ost. Grimm 
(Ianeffen), Dr arzgabarchiſcha Sängerflud (Mundartl. Geb.). 
— feop. Müller (Joachimstal), Siftr un’ etza. — Dit. 

Grimm, 's Schwarzjbeerlied. — Karl Knopf, Eine Lanb- 

ihaftsbühne am Seilberg. — Karl W. Samalomsti (aus 

Dollanka), Auf dem Keilberge (Ged.) — Hans Foren; 

(Joahimstal), Im Seüpting (Eed.). — Joſ. Wild, Tal und 

St. — E. Rouhnonsto (Prag), Joſ. Labitzky, Der 
Walzerkönig Böhmens. — Ant. Aug. Naaff, Der gefäbr- 

fihfte Berg. — Ant. Günther (Gottesgab), Da Sonn 

(DMunbartl. Ged.). — Ant. Müller (Ioadimetal), Zur 

Geſchichte der Baulichkeiten auf dem Keilberg. — Sol. 

Heidlas (Brür), Gedanken in den Ruinen von Schönburg. 
— Hans Forenz, Erinnerung (Geb.). 

Führer durchdas Mordweſtböhmiſche Braum- 

tehtenrevier. Mit 9 Tafeln, 134 Textfiguren und 2 
Überfichtöfarten. 2. Aufl. Brür 1908. Adolf Beder, Teplitz. 

E. Srof, Nordböhmens befte Kernobfiforten. Auflig 1908. 

Obft: unb Gartenbau-Berein für das beutiche Elbetal. 
A. Nitfhe (Komotau), Blätter der Erinnerung an bie 

Feier des Kaiferjubiläums und an bie Werbe bes Krieger · 

dentmals in Peterswald. Komotau 1908. Selbſtverlag des 
Verfaſſers. 

Joſef Feifar (Dehlau), Willomitz im Aubachtale. Dur 
1908. J. Schwaab & Comp. 

7 
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Richard Schmidt (Ioadimstal), Die Burg Haflenftein. 
Baugeſchichtlicher Fübrer. (Mit 12 Abb. und 1 Plan). Ioa- 
dhimstal 1908. Im Selbſtverlag bes Berfaflere. 

Dichtungen. 
Iofef Bendel (geb. in Rofenborf), Wablen. Eine 

Komödie in vier Aufzügen. Wien 1908. W. Braumüller. 
Oskar Baum (Prag), Uferbafein. Abenteuer und Tägliches 

aus dem Blindenieben von heute. Miteinem Begleitmwort von 
Mar Brod. Berlin 1908, Arel Iunder. 

Biltor Fleiſcher (geb. in Komotau), Die Handſchrift bes 
Bruders Engelbert. Erzählung. (130 S.). Stuttgart (1908). 
Arel Junder. 

Joſef Bang! (geb. in Deutich-Benefhau), Der fette 
Baum. Roman. (236 ©.) Negensburg (1908) F. Habbel. 

Erwin Guido Kolbenbener (geb. in Karlsbad), Amor 
Dei. Roman. Breslau 1908, &, Müller & Co. 

Richard v. Kralik, Die Revolution. Sieben Hiftorien: 
1. Das Königsgericht; 2. Die Schreckensherrſchaft; 8. Der 
Sohn der Revolution; 4. Drei Railer; 5. Eine Kaiferhochzeit ; 
6. Der Befreiungslampf; 7. Der beilige Bund. Ravensburg 
1908. Friedrich Albert. 

Rainer M. Rilke (geb, in Prag), Der neuen @ebichte 
anderer Zeil (125 S.). Yeipzig 1908. Iniel-Berlag. 

Morig Wien (Prag), Zwiſchen zwei Weltteilen. Roman. 
(116 &.). Prag 1908. 9. Haaie. 

“ * 
—* 

Freundesgrüße an Alired Kla ar. Zum 60. Geburtstag 
7. November 1908. (78 S.) Stuttgart 1908. Cotta. 

a) In Böhmen. 

Giteratur. 

Bürgftein. Deutſcher Schulperein, 8. Nor. Puhl 
Zoff Willomiber. 

Neuftadt a. T. Bunb ber Deutihen in Böhmen... 
25. Non, Ant. Raaz, Anafafins Grün, 

Prag. Arauenfortidritt. 4. Nov. Hans Yambel, 
Goethes Mutter. — 11. Nov. Epiridion Muladimomwicz, 
Euife von Françeis. — 20, Nov. M. Winternig, Flo- 
rence Nightingale. — 25. Nov. Joſef Wiban, Madame 
de Staöl. — 4. Dez. Friebe. Adler, Erminia Fua Fusinato, 

Klub deutfber Schriftfellerinnen 17, Rev. 
Elfe Raftner-Mihalitfchte Igeb. in Rokitnitz), Bor« 
lefung eigener Dichtungen. 

Unterfügungsverein für deutſche Hörer der 
Philoſophie. 26. Nov. Aug. Sauer, ®sttirieb Keller. 
— 3. Der. Guf. Rolin, Paul Berlaine. 

Tetiben. Deutiber Gebilfenpereim 15. Nov. 
If, Shmwaab (Benfen), Borlefung eigener Dialettdic- 
tungen. 

Kunlt, 

Elbogen. Fortbilbungsverein. 4. Mon. Joſe 
Rieß. Die Beige. 

Jobannesthal. Tehrerverein bes Panbbezirkes 
Neihenberg 5. De. Ed. Hanemann (Matichendorf), 
Über Erziehung zur Kunft. 

Überfict. 

Rumburg. Sumbolbtverein. 11, Nov. Heinrib 
Fanta (Neihenberg), Die heimiſche Arhiteltur. (Derſelbe 
Bortrag wurde am 28. Nor. im fertbilbungsverein ın 
Maffersdorf gebalten). 

Kultur. 

friedland. Berein ber 
ſcher Nationalität. 7. Ron, 
Deutſche Wälder, deutſche Berge. 

Raplitz. Deutihe Heimat. 8. Nor. Aut. Shader! 
(Budweis), Deutiches Boltsleben. 

Ceipa. Nordböhm. Erturfionsflub. 12. Ror. 
Joſ. Bogel, Lebensweiſe der Lanbbenölleruma in ber erſten 
Hälfte bes 19. Jahrhunderts. — Karl v. immermann, 
Dibtungen von Frz. Herold. 

Staatöbeamten beut- 
Walter {Kunnereberf), 

Nixdorf. Fortbilbungsverein 7. Non. ran; 
&üntber, Kultur und Geſchichte bes Zuckers. 

Obergrund, Kortbilbungsperein. 14. Non. Hunt 
Habmwicd (Riebergrund), Der Dürerbunp. 

Prag. Unterffügungsverein für beutibe Hörer 
der Philoſephie. 12, Nor. Mar Grünert, Die Poeſfit 
der Araber. 

?otos, 16, Nov. M. Grünert, Die Aftronomrie ber 
Araber. 

Rumburg. Humboldtverein. 25. Nov. GSuſtar 
Rösler (Heichenberg), Neubentihe Kufturbeftrebungen. 

Tetſchen. Gemeinde Alt-Niebertempel. 31. Ott 
Aug. Kunert, Reifeerlebnifie von ber Volitzer Kirmit. 

WMWiele, Katholiſcher Bolteverein. 15. Nov. Piarrer 
Richter, Kultur. 

Altertumskunde. 

Prag. Deutfbe Geſellſchaft für Altertums- 
kunde. 17. Rov. M. Winterwit, Bericht über ben XV, 
internationalen Drientaliften»Stongrei in Kopenhagen tim 
Auguft 1908. — #. Stein, Neue Dokumente zur Geſchichte 
eines römiſchen Ephemerkaifers (Fulvius Macrianus). 

Deutfher Berein für Vollskunde und Sprad- 
wiffenihajt. 18. Nov. 3. Öfterreiher, Zur Antbreps« 
logie der Auben. 

Pädagogik. 

Auffig. 14. Nov. Alfı. Heif, Entwidlung des Schul: 
weiens im ber Zulunft. — Drefher (Schöbris), Hidmanne 
Münzentabelle. 

Bufcullersdorf. Lehrerverein Ariebland. 21. 
November. Guſt. Boriche, Friebensbemegung und Schute. 

Daida. Glternabend, 6. De. Joh. Beter, Was 
will die Schule? 

Bartmanitz. 5. Nov. Frz. Blever (Scheichnlkabei), 
Landſchulen. 

Rhoau (Plan). 19. Nov. Plail, Zur Charakterbildung 
des Lehrerſtandes. 

Rloſtergrab. Elternabend. 19. Rev. ©. 9. Bar- 
wined, Dre Erziebung in der Schule. 

Niedergrund. Elternabend. 8. Nov. Zul, Sretichmer, 
Bom Elternhaus zur Schule, 

Parf&nitz. Bund ber Deutiden 
8. Nov. Lehrer Spanel, Kinderfreunbe, 

Prag. Deutfher pädagogiſcher Berein. 
Theodor Altihul, Amerilaniihes Schulweſen. 

Berein ffaatlid geprüfter Stenograpdhielebrer. 
22, Nov. U. Kabler, Über die Satztürzung ber Pinzer 
Softemvorlage. 

Tachau. Lehrerverein. 
Alkoholfrage und die Lehrerſchaſt. 

in Böhmen. 

T. Nov. 

21. Nov. A. Hufsly, Die 



Überficht. 

Tepl. Bezirkslebrerfonieren;. 7. Nov. Hane 
WBeyrauch (Bern), Die Lanbfhaftsihilderung im erbfund: 
lihen Unterribtee — Bürgerfhullehrerfonieren;. 
7. Nov. F.⸗“L. Elſcher (Tepl), Das Zeihnen an Mädchen - 
bürzerfchulen. — Köhler (Petſchau), Die neuen Normal . 
lehrplane für Bürgerſchulen. 

Geographie. 

Gablonz, Fand» und forftwirtfhaftl, Berein. 
29. Nov. Ri. Müller (Prag), Die Alpen. 

Nixdorf, Fortbildungsverein. 28. Nov, Anton 
Marſchner, Unfere neuen Reichslande. 

Oberbaid. Katholiſcher Arbeiterperein. 8. Nov. 
P. Bius Bangerl, Das neue Reichsland Fosnien und 
Herzegowina. 

Prag. Albademiſcher Bereinbeutiher Hiſtoriker. 
24. Nov. Hans Kinaft, Alfred der Große ale Geograph. 

Bund der Deutfhen Ofböhmens. 8. Non. Schabe 
(Nefitmik), Das Ablergebirge und feine Bewohner. 

Smihow,. Deutiber Kortbildungsperein. BI. 
Oktober. Rud. Spitaler, Über die Größe ber Erbe und bes 
Weltalls, 

Geidichte. 

Alch. Allgemeiner Fortbilbungsnerein 2. 
Rovember. Pfarrer Hildemann, Die Einführung der Re— 
jermation im Aſcher Gebiete, 

Verein evangeliſcher Glaubensgenoffen, 16. 
November. Biarrer Held (Roßbach). DeutſchHorſchowitz, 
6 Jabre Arbeit in ber Diafpora. 

Rreibitz, Deutihpolitifber Fortbildungs— 
verein. 21. Nov. 8. Weber, Urgeſchichte der Deutfchen. 

Ceitmeritz. Jugendbund. 14. Nov. "Karl Tipp« 
mann, Robert Blum. 

Schillervere in, 26. Nov. Kerd, Binmentritt, Leit 
merit von ben Suffitenfriegen bie Joſef II, 

Neftomitz. Boltsbilbungsverein 21. Nov. ©. 
Waaner (Anifig), 60 Jahre auf Öfterreich® Kaiſerthrone. 

Nixdorf. Kortbildungsverein. 14 New Fr. 
Frind, Don Juan d’Austria. 

Pracbatitz. Bereinfürßefhichte ber Deutſchen 
in Böhmen, 5. Dez. U. Zycha (Prag), Die erfien Bürger 
im Yanbe. 

Roßbach. Deutſchvölkiſcher Fortbildungsverein. 
15. Nov. Hildemann (Aſch), Die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde in alter Zeit. 

Touriltik. 

Alſlch. Fortbilbdungsverein. 14. Now Wilhelm 
Graf, Reifeerlebniffe. (Foriſ.) 

Braunau. Stabttbeater. 12, Nov, Jul. v. Paper 
(aeb. in Schönan), Erlebnifie in ber Volarwelt. 

Rrummau. Deutibnationaler Handlungége— 
bilfenverband, 5. De. Bilt. Wagner (NReuofen). Er- 
lebniſſe nach und bitch Brafilien. 

Ceitmeritz. Ichrerverein. 19. Nov. F. Steppan, 
Meine Ferienreiſe durch den wel. Teil des Mittelmeeres. 

Neltomitz. Bolksbilbungsverein. 21. Nov. K. 
Steiner (Gartig), Zwei Jahre in Salonili. 

Neudek. Lehrerverein. 9. Now. Abam 
Ferienreiſe nach Londen. 

Pilnikau. Deutſches Hanse 13. Nov. Jul. von 
Paver, Abentener und Beſchwerden aus ber Polarwelt, 

Reihenberg. Berein ber deutſchen Banbelt- 
und Inbuftrieangeftellten. 21. Nov. P. Heine. Serr- 
mann, Bon Hamburg buch ben Harbangerfjerb nah Bergen 

8emma, 
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Alpenverein. 25. Nov. Ang. Steinjan, Auf bie 
Konigs ſpitze. 
Gebirgsperein 80, Nov. Leop. Tertſch, In ber 

franzöſiſchen Riviera. 
Smibow. Deutiher RKortbildbungsverein R. 

Weiß, Bon Zell am See auf den Grofglodner. 
Tetfben, Alpenvereim, 28. Nov. Karl Wallo 

(Braga), Die nene Dolomiten-Strahe. 
Warnsdorf. Ratbeliider Shulperein. 15. Nor. 

Binz. Hille, Eine Neile burh das Weltall. 

Redits- und Sozialwilienicaften. 

Alb. Deutſchvöltiſcher Arbeiternerband „Heim 
dall“. 21. Nov. Ab. Federer, Arbeiterverfihernng. 

Huffig. Freier pädagogifher Berein. 15, Non. 
Mar Lederer (Minterberg), YJugendfürforge im Wirkungs- 
freife des Gerichten. 

falkenau. Bund der Deutſchen in Böhmen. 28. 
November. F. Schreiter, Jwed der Waifenpflege. 

Yohnsdorf. 15. Nov, Karl Kreiſel (Niedergeorgental), 
Amwed und Nutzen des Rechtéſchutzvereines. 

Prag. Lefe- und Rebeballe ber deutſchen Stw 
benten. 4. Dez. Rud. Jemanel, Geld und Bahlınge- 
vertehr des Großhandels und deſſen Beziehungen zu ben 
Banten. 

Deutfber Berein für Sozialwiſſenſchaft. 9. 
November. Ludw. Spiegel, Jurteprudenz und Goszial« 
wiſſenſchaft. 

Zentralſtelle für Wobnungerejorm. 11. Ron. 
Heine. Rauchberg, Die Gebaudeſteuerreform im ihrer Be 
deutung für die MWobnungsfrage. 

YJugendfüriorge-Kranenlebrlurs 4 Nor. Doz. 
Fifcher. Kranthafte Zuftände im Ktindesalter. — 20. Nov. 
Hans Baßler, Das Rechtsverhältnis zwifhen Eltern und 
ihren unebelicben Kindern. 

Schöntlinde. HSausbefiker-Berfammlung. 17. Ron. 
Reinh. Braife (MWarmsdorf), Zwei und Ziele ber Haus- 
befigerbereine, 

Teplitz. Berein beutfber Hausbefiger 3. Der. 
Rich. Rofenberg, Die Neform der Hauszinsftener. 

Handel und Gewerbe. 

Huffig. Kaufmänniſcher Bereim. 
Göotzl. Hamburger Verlehr. 

Bodenbach. Berein der deutſchen Sanbels- und 
Anbufirie-Angeftellten. 12. November. Heine. Gögl 
(Auſſigh, Hamburgs Berfebraleben. 

Prag. Berein beutiher Angeflellter. 15. Nov. 
Joſ. Stug, Organifation und Technik bes Erportweſens. 

Saaz. Hanbelsangehtellten-Verein, 15, Nov. 
. re Zweck und Ziele von Buchhaltunge- 
urſen. 
Trautenau. Deutſcher Berein für Handel und 

Gewerbe. 29. Nor. Hieron. Siegel, Die Organiſation 
des Gewerbe- und Handelsſtandes. Die Schädigung des Ger 
werbe- und Sanbelsftandes durch die Konfumvereine. 

Warnsdorf. Kaufmänniſcher Berein 11. Ror. 
Hof. Tippel, Das Bankweſen, feine Zweclke und Biele und 
feine Bedeutung für ben Weltverkehr. 

Medizin. 
Auſcha. Feuerwehrverein. 8. Von. Aug. Dobiſch, 

Erfte Hilfeleiftung bei Unalüdefällen. 
Bodenbadb. Freiw. Keuermwebr. 

plötzlichen Erkranfungen und lnglüdsfällen. 
geleitet von Anten Kugel. Beginn 14, Nov. 

7* 

3. Nov. Heinr. 

Hilfeleiſtung bei 
Sanitätsfure 
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friediand. Sffentlicher Bortrag. 18. Nov. F. 
Tod, Sänglingsmild und ihre Herfiellung. 

Leitmeritz. Feuerwehr: Bezirksverband Nr. 36. 
Sanitätsfurs geleitet von Leo Straſchnow. Beginn 8. Nov, 

Maftersdorf. Alla. Silisperein. 26. Nov. Ferd. 
Katz (Reichenderg), Über das Weien und bie Bedeutung ber 
Gefchlebtstrantheiten. 

üfen. Arzteverfammlung. 15, Nov. F. Perko 
Nirihan), Das rer ae aa — Dom. Blod (Cho— 
tiefban), Die Kranfengefegnovelle. 

Prag, Berein beutfher ürzte. 13. Nov. Doy. 
Kraus, Über feltene Formen von Hauttuberfulofe. — Prof. 
Fieblein, Demonftration. — Herm. Derler, Kretiniemus 
im Tierreih. — 28. Nov. Egm. Münzer, Einfeitige Pa» 
teralifferofe und Bulbärparalvie. Zur Diagnofe bes totalen 
Ballengangverfhluffes. — Löwenftein-Hole, Die Beben- 
tung ber Schimmelpilze für bie menichliche Batbologie,, 

Miffenihaftlibe Geſellſchaft deutſcher Arzte. 
4. Rov. Scheib, Demonftration ber Placenta praevia, — 
Srof, Elfampfie und Blafenmole.. — 20. Nov. Zul, Pohl, 
Über Erbalation von Alkoholen. — Garkiſch, Über fub- 
mucdfe Myome. R 

Reibenberg. Arzteverfammlung 6. Nov. F. 

Fiſcher, 
Bayer, Ein neues Sanitätsgeſetz in Böhmen. 

Saaz. Ariteverfammlung. 15. Nov. 
Das neue Sanitätsaefeg. — Nobel, Das neue Kranlenner- 
fiherungsgefep. 

Tedınik und Naturwillenicaolften. 

Alb. Allgemeiner Fortbildungsverein. 23. Nov. 
Emil Thum, Die Borgänge bei der Beirudtung und die 
Grundbedingungen bei ber Vererbung. 

Berein evangeliiher Glaubensgenoffen. 30. 
November. Mattgey, Luftichtffabrt. 

Benfen. Lehrerverein. 19 Nov, Keller (Merten. 
dorf), Die Karbenpbotographie im ihrer Anwendung auf bas 
Reprobultionsverfabren. 

Bergreidenftein. Turnballe. 14. Nov. Profeſſor 
Wohnta, Die Luſt, ibre Aufammeniegung und ihr Einfluß 
auf ven Menſchen. 

Deſchney. Lehrerverein Gießhübel ii, U. 15. Ott, 
Ar. Jeniſchta (Gießhübel), Eleltriſche Strahlungen. 

Espentor. ntomologiiher Berein Karlsbab 
8. Nor. Otte Schmied, Der Koblweißling. — Anton 
Schindler, Die Keinde des Kohlweißlings. 

Graslitz. Febrerverein. 5, Der Ginskey, Ein 
Apparat für brabtlofe Telegraphie. — GSünzl, Der Staub 
als Weltenwanderer. 

Rarlebad. Ingenieur» und Ardhitelten-Berein. 
17. Nov. F. Drobnv, Neuere Suranlagen in Naubeim, 
Wiesbaden und Bin. 

Nixdorf. Kortbilbungsverein. 14. Nov. F. 8. 
Rofenktranz, Rabium. 

Ober-Tannwald, Deutiher Lejeverein. 21. Nor. 
If. Shmidt (Morhenfiern), Über den Nuten der Bat- 
terien, 

Prag. Sſterreichiſche Gefellihaft zur För- 
derung ber ſ chemiſchen Induſtrie. 28. Nov. Adolf 
Afbenbrenner, Über Braunkoblenfchwelerei. 

Fotos, 9. Nov. U. Scheller, Die Geſchichte und Ent- 
widlung bes Fernrohres. — 23. Nov. R. Saliger, Neue 
Bauftoffe und Bauwerle. — 26. Nov, B. Notbmund, 
Über die Rebuftion ber Verchlorate. — Hans Meder, Über 
Zweilernchinone. Über Säurecbloribbilbung. 

Bund deutſcher Naturfreunde. 7. Nov. Maifal- 
Edelmann, Photographie in matirlihen Fatrben. — 28. 

Überficht. 

— * B. Langhané, Was wiſſen wir von ber Seele der 
Tiere? 

Deutiher polytehnifher Berein in Böhmen. 
6. Nov. Emil Kolben, Der Ginfluß bes Siliciums auf die 
eleftrifchen und magnetiſchen Gigenichaften bes Gifens. — 
13. Row, R. Saliger, feuerficberheit der modernen Bau— 
tonſtruktion. — 20, Nov. Kurt Gottlob (Wilferiden), 
Kautſchuk und feine Verarbeitung. 

Unterfüßungsverein jür beutfhe Sörer der 
Philoſophie. 19. Nov. H. Mol iſch, Die Flora de 
Prager Wafferleitung. 

Smibow. Deutider Fortbildungsverein. 14. 
November. Osw. Richter, Die Pflanzen ala Lehrmeiſter 
bes Friebens. 

Trautenau. Deutiher Berein jür Hanbel um 
Gewerbe. 29. Nov. Ludw. Looe, Die Entwidlung der 
Kraftmafhinen in ber zweiten Hälfte bes 19. ZJabrbunderts. 

kand- und Foritwirtichaft. 

Arnau. Lehrerverein. 6. Nov. ©. 9. Holub, Die 
Zudt der jungen Bäumchen in der Obftbaumicule. 

Huffig. Bezirkslehrerkonferenz. 5. Non. O. % 
Weiß (Kırbig), Die Förderung der lanbwirtichaftlichen ort: 
bildunasfchulen. 

Bilin. 15, Nov. € 3. Hofſer, Rationelle Biebhaltuns 
und Miihwirtfchaft in der Nähe großer Städte. 

Budweis, Pferdezuchtverband für Süb- und 
Sübweftböbmen 8, Nov. Gufl. Elsner (Boberlam), 
Über die Wichtiafeit der Förderung ber pferbezüchterifchen Br- 
firebungen. — &. Zwider (Pradatig), Über die Auswahl 
eines quten Stutenmaterial® und bie Anlegung von Etut- 
büchern. 

Deblau. 22. Nov. F. Koifier, Lanbwirtfcaftlide 
Hanptfünden. 

Dittersbab. 15. Nov. F. Tod, Rationelle Fütterung 
Gablonz. 29. Nov. Rich. Miller, 

Streiizüge in ben Alpenlänbern, 
Girnberg. 1. Nov. €. 3. Hoffer, Zwed und Ziele 

agrarifber Organifation. 
Gollnettfhlag. Böhbmermwalbbund. 22. Nor. Ich. 

Jalſch, Die Tierzucht. 
Raaden. Landwirtſchaftl. Bezirksverband. 15. 

November. Theod, Zuleger (Liebotfhan), Agrariſche 
Taaesiragen. 

Rönigsberg. Gauveriammlung ber fatbholiiden 
Männervereine MWeftböbmense 15. Nov. Fran 
MWalters, Die wirtihaftliben Intereſſen der Landwirte. 

Neumarkt. Deutſchöſterreichiſcher Bauernbunt. 
8. Der. RR. Nubolf. Das Weſen des Bauernftandee. 

Oberklee. Deutſch-agrariſche Aungmannfdait. 
= * Lothring (Prag), Landwirtſchaftl. Mittelſtande 
politit. 

Pirk. Deutſcheöſterreichiſcher Bauernbund. W. 
Nov. Joſ. R. Rudolf, Die Beſtrebungen bes beutic.öiter- 
Bauernbundes. 

8, Nov. €. J. Hoffer, Maßnahmen 

Landwirticheft. 

Rennerbauden. 
zur Hebung der Landwirtſchaft im Rieſengebirge. 

Ringenhain. Abſolventenverein. 22. Nov. An 
Tod, Zur Bubführungsirage im bäuerlichem Betrieb. — 
8. v. Prara, Beredelungszucht des Getreides. 

Salnai. 25, Olt. 8. Windirſch, Zmed und Ziele land- 
wirtſchaftlicher Ortsvereine. (Derielbe Bortrag murbe am 
22. Nov, in Nieder-Wölsporf gehalten.) 

Sattelberg. 29. Nov, Wilb, Höger, Schweinezudt. 
Schönlinde. ortbilbungeverein. 14. Nor. Alt. 

Grobmann (Schönlinde), Die Bedeutung des Obftbanes in 
wirtfchaftlicher und erzieberifcher Sinfict. 



Überficht. 

Stein. Böhmerwalbbund 28, Okt. 5. Knotek, 
Waldkultur, Bedeutung und Widtigleit bes Waldes, deſſen 
Anlage und Pflege. 

Tabau. Kleintierzguchtverein 25. Die Alireb 
Webmeyer, Der Geflügelbof des Stadtbewohners. 

Totzau, 22. Nob. Ant. Steiner (Dörnedorſ). Über 
Wiefenmelioration. 

Troldig. 29, Nov. Guſt. Elsner, Pferdezucht. 
Übretlhlag. Böhmerwalbbund 15. Nov. With. 

Höaer Die Lage ber Landwiriſchaft. 
Ullitz, Deutih-öherreihbifhber Banuernbund, 22. 

November. Platzer (Groß-Rammerihlag), Die Page ber 
deutſchen Bauernſchaft Ofterreiche. 

Weihßenfulz. 6. Dez. DO. L. Benda (Bergreichenftein), 
Wiefenkultur und Futterban. — Aoſ. Wozak, Mittel zur 
Förderung der Rindviehzucht. — 7. Dez. €. J. Hoffer. 
Über Milbwirtfchaft und Moltereimeien. — MW. Höger, 
Schweinezucht, Ziegenzucht, Feflügelsubt. — 8. Der. Guſt. 
Elsner, Pferdezucht und die wichtigften Stranlbeiten ber 
Haustiere. — O. Schubert, Landwirtichaftl. Schulweſen. — 
Abe, Wil. Stabl, Agrariibe Tagesiragen. 

Weleritz. Deutich-öfterreihbiiber Bauernbunb. 
8. Nov. 3. R. Rudolf, Die politifhe Lage. 

Wildorf. 29. Nov. Joſ. Wozal, Zweck und Einrid- 
tung von Zungriehweiden. 

Bienenzuct. 

Bergreidenftein. 22. Nov. Benedilt Sagner (Unter 
Törmialz), Bienenzucht. 

Elbogen. 8. Nov. Binz. Hahn, Ein- und Übermin- 
terung ber Bienen. 

friedland. 6. Dez. ®. 9 Böhm, Nationelle Bienen- 
zucht. Die Berwenbung des Honigs im Haushalie. 

Kratzau. 29. Nov. Rich. Altmann, Amler unb Immen 
im Rinter, 

Liquitz (Maria-Natfhit), 15. Now. Michter (Wil- 
lig), Eimmwinterung der Pienen, Winterruhe, Transport und 
Wauderung mit den Bienen, 

Saaz. 22. Non. Ari. Pehnert, 
Birne. 

Tſchauſch. 19. Nov, Karl @rümbig, Die Faulbrut und 
deren Belümpiung. 

Wiceratich. 29. Nov. Joſ. Glaſer, Durd welche ein» 
fachſten Drittel erzielt der Imler bie höchſten Erträge? Die 
Schweizer Keniginnenzucht. 

Die Anatomie der 

Tlationales. 

Auffig. Deutſcher Berein. 2%, Nov. Aug. Hadel, 
Die Deuriben im böhmiſchen Pandtage. — Ferd. Mareſch, 
Die Finanzen des Landes Böhmen. 

Eger. Öffentliche Beriammlung. 15. Nov. Dr. 
Bernarbin, Die Stellung der Deutſchen zum böhmiſchen 
Landtage. — Jeſ. Karg, Die ESpradenfrage in Eger. — 
Edm. Jäger, Die Beamtenfrage. — Karl Iro, Die allge 
meine pofitiiche Page. 

Eulau. Turnverein 21. Nev. W. Fint, Das 
Weſen ber deutſchen Turnerei. 

Falkenau. Arbeiterbund ‚Eiche“. 7, 
Morawes, Die deutſchnationale Arbeiterirane. 

freibeit. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 25. 
November. Seidel (Jungbuch), Der Schug ver beutichen 
Scholle. 

friedland. Deutſcher RBollsperein 22, Nov, 
Fr. Tobiich (Rildersborf), Die Borgänge im böhm. Land» 
tage. — Fr. 93. Beer (Kaaden), Der gegenwärtige Kampf 
bes beutfhen Bolles in Böhmen. 

Nor. Mar 
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Daindorf. Deutidher Schulverein. 8. Nov. Joſef 
Nitſche (Gablonz), Wie können wir ben Deutſchen Schul» 
verein fördern ? 

Raf&bitz. Bunb der Deutſchen in Böhmen, 22, 
November. Oito Kroy, Deutſche Arbeiteriragen, 

Rloftergrab, Elternabend. 19, Nov. Dir. Höhnel, 
Das Deutfhtum unferer Gegend. 

Maftersdorf. Deutſche Zungmanuſchaft. 29. 
November. Wünſch (Maffersvorf), Über deutſche Augend- 
bewegung. — Rofenberg (Krayauı), Die beutichnöltifche 
Arbeiterbewegung. — Melzer (Gablonz), Die Eozialdemno- 
lratie. 

Ottenſchlag Agrariſche Jungmannſchaft. 8. Nor. 
Kon Röſchl (Diebling), Jugendorganiſation. — Karl 
Buffer (dietweis), Die nationale Net im Bezirke Neuhaus. 

Petſchau. Bund ber Deutihen in Böhmen. 14, 
November. M. Moramet, Zwed und Ziele bes Bundes. 

Poderfam. Bund der Deutihen in Böhmen. 
22. Rov. 8. W. Fink, Die Pflihten der Deutſchen und bie 
Schutzvereine. 

Puletſchnei. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
4. Okt, Ant. Hahn ſOber⸗Tannwald), Das deutſche Bolt 
einſt und jetzt. 

Reichenberg. Gautag ber Jungmannen. 8. Nor. 
Paul Gerold, Was will die deutſche Jungmannſchaſtébe⸗ 
wegung in wölfifcher Beziehung? — Al. Melzer (Gablonz), 
Die freibeitl. Ziele der deutſchen Jungmannſchaftsbewegung. 

Saaz. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 22, Nov. 
Ziegenfped, Bismard als Erzieber. 

Tieberfhlag. Bunb ber Deutichen in Böhmen. 
27. Seot. Rud. Pauluſch, Deutſchtum und nationale 
Aleinarkeit. 

Wegltädtl. Zurnballe. 29. Nov. Abg Karllinger- 
mann, Die nationalen Zuſtände in Prag. 

Zwodau. Bund der Deutiden in Böhmen. 21. 
Nov. Mar Morawen, Bölliſche Kleinarbeit. — Pöſchl., 
Zwed und Ziele bes Bundes. 

Allgemeines. 

Benfen. Feuerwehr-Gauverband. 15. November. 
Keller (DMertenbori), Das Feuertelepyon. 

Dux. Difentiihe Beriammlung. Rob, Zilchert 
(Prag), Die Reformation eine fegensreiche Kekerei. 

Daslau. Berein ber Zertilarbeiter. 1, Nor. 
Sans Sander Die driftlide Gemwerlfchaftebewegung in 
Sſterreich. 

Leitmeritz. Zentralſtelle für WBohnungéreform. 
12. Nov. Rud. Hübner Wohnungsſchmuch — Mohnungs- 
ſchutz. 

Reichenberg. Erſter dentſcher Gehilfenverein. 
14, Nov. Guſt. Rösler, Die Moral bes Fortſchrittes. 

Neubeutiher Kulturverein. 4 De. E. Gierach, 
Frauenwablredt. 

Wandervorträge. 

Rarl WU. fink (Leitmerig), Zwed und Ziele des Bundes 
der Dentihen in Böbmen. Qualiſch 8 Nov, Kriegern 
21. Nov. Kaſchitz 22. Nov, 

Beinr. Schmidt (Prag). Obſtbaulurſe Kreibeit 2. bis 
b. Nov, Braunan 6, 7. Nor, Landskreon 14, 15. Rev. 

franz Schreiter (Hartmanit) Über Awed und Ziele bes 
Bundes der Deutihen in Böhmen Gleonotrenbain 24 
Oltober, Kuſchwarda 26. Oft, B⸗Kahn 8. Non, Der 
lawen 16, Nov. 
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b) Außerhalb Böhmens. 
Brünn. Deutſch-akademiſcher Leſeverein. 28. 

November. Paul Leppin (Prag), Borlefung eigener Dicb- 
tunaen, 

Linz. Bollenerfammlung. 29. Nov. F. Verko 
(Nürkhan), Die nationale Lage der Dentihen in Böhmen. 

Münden. freier Bortrag. 8. Nov. Huge Salut 
(Prag), ——— eigener Dichtungen. 

Niederöfterreibiiher Gewerbeverein. 6. 
— Heine. Rauchberg (Prag), Die Reforin ber 
ößterreihtichen Gebäubdefteuer. 

Böflenborier-Saal. 15, Non. Dttolar Kernftod 
ſaus Prahatit), Vorleſung eigener Dichtungen. 

Votsbildungswereim, IV. Bezirk. 15. Now. Frauz 
Strunz igeb. in Eger), Die Natur in Religion, Sage 
und Märchen. 

Bundböfterreihifberämbuftrieller. 16. Rov. 
?eo Fried (Trautenau), Beſchwerden auf bem Gebiete der 
Erwerbftenerserwaltung. — Joſ. Krahl (Reihenberg), Die 
Sauswertileuer. 

Geſellſchaäftfür Sammtungund Kenſervierung 
von kunſt und biſtoriſchen Dentmälern des 
Judentums. 19. Nov. Ign. Ziegler (Karlebad), Der 
Prophet Heſeliel. 

Geſellſchaft für Pſychologie. 19. Nov. F. 
ode (korr. Vitgl. der „Geſellſchaft“). Der gegenwärtige 
Stand des Gefühleproblems. 

Ofterreihiiber Berein von Mitglietern bes 
Vereine beutfher Ingenieure 20, Now. Bruns 
teinmweber (Reichenberg), Techniſche und wirtſchaftliche 
Grundlagen ber er Perg in Öflerreic. 

Ethiſche Geſellſchaft. 5. Dez Wild. Jernſalem, 
Einführung in bie Ethil. 

Bolksbildungeverein. 6. Dez. J. Be Wil, Jeru— 
falem, Ethik der Freude. 

Oſterr. Toninduſtrieverein. 8. Dry A. Willert 
Teplitz), Die Herſtellung dekorierter Wandflieſen. 

a) In Böhmen erſcheinende. 

Medizin. 

Prager Medizinifbe Wodenfdrift. 1908, Nr. 46 — 
49. (46). E. Klausner (Pragh, Ergebniſſe der von mir 
angegebenen Präzipitattonsrealtion bei Svpbili. — Ar 

Fin! (Rarlebab), Über Vortäuſchung inkarzerierter Leiften- 
bernien durch Appendizitis und Cholelithiaſis. — Wottl. 
Bid (Auffia), Die Stelung der Ärzte zum Brivatbeamten- 
verfiherungsaeles vom 16. Dezember 106 — (47.) Mar 
?öowy (Marienbad), Aus der Praris: Zinctura Colchici 
nicht nur für den akuten Gichtanfall, fondern bei verſchieden⸗ 
artigen interlurrenten Schmerzen der Uratiler. — E. Fie- 
bitzhy (Aufiin), Ärztliche Roblfabrtseinrihtungen in Öfter- 
reich und Deutfchland. — (4B.) Art. Fiſchmann (Karla 
bad), Der Einfluß der Mineralwafler-Triniknren auf die fe- 
tretorifche Kraft des Magens. — M. Urban (Blan), 533 
ment zur Geſchichte des Gasbades in Marienbad. — (49) 
Hugo Pribram, Zur Bebandlung des Tetanus. — Goul. 
Pick. Die Stellung der Arte zum Geſetzentwurf betreffend 
die Sozialverſicherung. — Bücherfhbau mit Beiträgen von 

Überficht. 

Altihnf, Benda, Bonu, Haim (Budweis), Knapp, 
Einhorn, Walto, Waelſch, D. Bondy, B. Bandler, 
Emft Freund (Karbik), Grünbut, Kalmue, G. Salus, 
Rud. Steiner, Pietrzilomsli. Zeitungeſchan. 
Nr. 46, 48, 49. H. Pribram, Innere Medizin. — Wr. 47. 
Fel. Schleifner, Kinderheillunde. — Nr. 49. Rud. Stei- 
ner, Stimmbilding und Stimmhogiene. — Friedel Bid, 
Tuberfutofe. — €, Benda, Augenbeillunde — Finl, Un 
fallbeilkunde. 

Gelundbeitslehrer. (Waruederf). XI. 8. Theod. Cloin 
(Reichenberg), Über Hygiene ber Nerven. II 

Heimatskunde. 
Unfer Egerland. (Eger), XII, 6.7. Ad. Ezernickt $. 

(Szermicti wurde 1946 zu B.-Leipa geb.) — Sof. Hofmann 
(Karlebad), Die Tracht im chem. Elboaner Kreiſe. (Schluf.) 
— 4. John, &gerländer Künftler der Gegenwart. I. Georg 
MWörl (geb. in Franzensbad.) Feſiſchrift zur 60jährigen Ju- 
belfeier des Caerer MB, (Beſpr.) 

Deutliche Volkskunde aus dem Sftl. Böhmen. (Brar: 
nau). VIIL Bd. Heft 1., 2. Zof, Anton Zibatfhef (Mir 
2 Abb. — Das ältefte Braunauner Stadtbuch. (ortf | 
— Sagen aus dem beutihen Often Böhbmens — Pfarrer 
Brap, Reben und Hochzeitsgebräuche bet Pandrolfes am 
Fuße des böhmischen Rielengebirges. — Ufo Horn, Böh- 
miſche Dörfer. (Die beiden Stubenten.) 

Mitteilungen des Nordböhmilben Exkurlions- 
klubs. (Peipı; XXXI, 4 Rod, Dentihböhmiiche Edelleute 
vor dreibundest Jahren. — Joſ. Jarſchel (Benfen), Schr: 
fter Sottfiiebedeit in Auſcha (1680). — Ar Richter 
Gedichte. — If F. Lahn, Zur Geſchichte des Buchbruds 
in Leipa — SHarl Karafiat (Vobenbau), Werfiel— Scholz — 
Deune,. — Ang. Krind, Gedichte. — E. A. Seeliger, 
Beiträge zur norpböbmifhen Kirchen- mb Schulge- 
ſchichte — Ad. Kirchner (Aufjig), Der Kamnitz Grund 
bei Neichftabt im Rabre 1841. — 3. Wentzzel (Rumburg), 
Brief eines Soldaten aus dem Feldlager ver baris im Jabre 
1814 an feine Eltern in Oſſeg. — Otto Porenz (Bolfers- 
borf), Eine Erkurfion mit Niepfche. — Karl Bundesmann, 
Sagen aus Kaäannerederf bei Zwiclau. — Em Neder 
(Höflig). Lebenbrief für das Gericht Königswald, Bezirt Tet- 
ſchen. — EmmvSahbn, Das Raibanmfeit ın der Daubaer Ge- 
gend. — K. v. Zimmermann (feipa), Vetſchlabner Bera 
und Steinberg im Bezirke Dauba. — Jul. Palme (Rod- 
Lig}, Cinſt und jept. (Wed) — Joſ. Nöfler (Mameborf], 
Das Projeft einer Nieder-Oberland-Babı, — Fri. Nömer 
(Oberpoliß), Feſtre de bei der Euthüllung bes Hoclewanzel 
Denkmales. — F. Hantichel (geb. in Kottowig), Kaiſ. Rat 
Dr. Ant. Kittel, Rumburg *. — K. v. Bimmermann, 
Naturwiſſenſchaftl. Notizen. 

Erzgebirgs-Zeitung (Teplig) XXIX, 11. G. Baber- 
mann (Eger), Induitrieftätten im Erzgebirge. IX. Ratbarinaber; 
und Halli. — Rud. Korb (Prag), Aus Eihwald. — Joſ. Bad- 
mann (Peitmerik), Der Fleißenbach und fein Gelände. 2. 
Foriſ. — Emil Mahler (Prag), Mei Häusl. (Bed) — 
M. Urban (Ban), Woher mein Baterbaus feinen BRofts- 
namen bat, — Il, Brebensbauer (Zeplik), Erlläruma 
beimatliher Namen. 7. Fort. — Bl. till (Rilomisg), 
Findig. (Bed) — Ach. Alboth (Altrohlau), De Barchglech 
Mundarıl. Ged) 

Aus deutſchen Bergen (Benien) XXIII, 11. Ms 
Kirihner (Auffia), Führer auf die Burgruine und bas 
Dorf Schredenftein bei Auſſig. (Schluß.) Beihreibung bes 
Schloſſes und ber Stadt Tetſchen i. J. 174. — Bil 
Wülbern (Zeplie), Sommerihnee im Riejengebirge. 

Rübezabl. Blätter für Vollshumer, Mundart und Hei— 
matfunde, (Schumbura) 1908 Nr. 3. Fer. Shwin: 



Überfict. 

(Bolaun), Der veriprengte Sprengwedel. — 
(Sablonz), Abgeftorbene Bäume. 

Pädagogik. 
freie Schulzeitung (Reihenbera) XXXV, 6. of. 

Kritfche (Niedergrund). Schaffende Arbeit, — Karl Bruce, 
Der erſte Öfterreiciiche Antiattobolgeanertag. — Nr. 7. Emil 
Balter (Auſcha), Erziehung zur Pflichtireue. — Joſ. Ruft 
(Benien), Frieder. Laube B. Kamnitz), Empfehlenswerte 
ohoftalifhe Lehrmittel, — Nr. 8. Joſ. Röfler (Warns⸗ 
dorf}, Bom Reden und Kämpfen. — Fr. Wünfde (Gör- 
fau), Gutachten Über die Grundzüge eines Lehrganges für 
das gegenſtändliche Zeichnen anf Grund ber bisherigen Er- 
fahrungen. — Wr. 9. Job. Peter (Haibe), Unfer Kaller. — 
Adolf Fifcher (Haid), Entwurf eines betaillierten Pehrgan- 
ges für das Zeichnen nad ber Natur an Bollsſchulen. — 
Büdher-, Lehrmittel» und Zeitungsfhan Nr. 6, 
Befprehungen von Walter (Anuſcha), Schier, Ad. Klin- 
aer, J. Thomayer. 3 Fritſche, Io. Pfau, Zul. 
Micbel, Eduard Schwarz, 9. Friedrid, F. Legler. 

Öfterreibilbe Jugendfbriften-Rundibau (Beilage 
zur „Freien Schulgeitung”) IV, 6. Ed, Wunperlid (Grün), 
Einige Gedanken über die Autwabl ber Bücher für ben 
Weibnachtatiſch. 

Öfterreihs Deutſche Jugend (Reichenberg) XXV, 11. 
Ar. Klinger (Reihenberat, Morgenſtunde. 

Eebr- und Lernmittel-Rundibau (Bern) IV, 10. 
If. Schmidt (Morhenftern), Konftrukteur oder Mefreichner. 

Der Schulgarten. Beiblatt zur „Pebr- und Pernmittel 
Rundſchau,“ Pen. 1908 Pr. 9. Eman. Ad. Horejſchi 
(Doglasgrün), Über Anlage, Einteifung und Pflege des Ehul- 
gartens. 

Evangelifber Schulbote (Prag) XIV, 10. R., Eheobor 
(Be ) Se (Prag), Lehrbuch der Körper und Gefumbheitslebre, 

eſpr. 
Stift Heil! Stenographiſche Monatsſchrift. (Joachimstal) 

XI, 8, Rud. Kreuzinger, Zum Mijährigen Beſtande dı® 
Deutſchen Stenograpbhenbundes „Babelsberaer*. (1469 — 1908.) 

Teplitzer Stenographen-Blätter III, 11, Theodor 
Nieb (Prag), Zoftemverlage bes Pinzer Syſtemreviſions⸗ 
Auefhuffes. — Ant. Kabler (Prag), Die Pinzer Syſtem⸗ 
vorlage, (Fortſ.) 

Ad. Bengler 

Handel und Gewerbe. 
Scho. Kaufmänniihe Menatéſchrift (Braa) XIV. 

11. Willi Kopperl, Nationale Wirtſchaftepolitik — Ernſt 
Feial (Auſcha), Einigkeit. 

Allgemeine Deutſche Gewerbe-Zeitung (Reihenberg) 
VI, 21. Theoder Hutter, Verwellt find Blüten und Ran- 
ten. (Ged.) 

fadbzeitung der Bäckermeifter (Teplitz) VI, 22. Alfr. 
v. Forſter (Eger), Die Gelellenprüfung. 

Der Bäckermeilter (Teplitz) V. 20. Rud. Fude (Tep- 
fit), Bilber aus der dentichbeͤhm. Bäckerbewegung. 

Nordböhmilbe Bäcker-Zeitung (NReibenberg) 1, 
19. Zbeod. Hutter, Die feindlichen Brüder. — fremd. Ged.) 

Der Bandwerker (Bubmeis) III, 46. Rub, v. @ottes- 
beim (Anifig), Das erſie Automobil. 

Tecnik und Induitrie. 
Rundſchau für Tednik und Wlirtfchaft (Frag) 1,20. 

Alfr. Birk, Die niederöfterreihifch-fteirifche Alpenbabn. St. 
Bölten— Maxiazell &ufwerl. — Drr böbmiſche Bramı« 
toblenverlehr im Jahre 1907. — X. Birt, 75 Jahre Ma- 
ſchinenbau. (Beipr.) — Otto Fuchs (Prag), Eine Reuerung 
auf bem Gebiete der Dampfhämmer. — Nr. 21,9. Birt, 
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Die finanzielle Lage der Südbahn. — Jul Fiedler (Niemes), 
Hohe Staudämme in Erbe. — M. Sille (Brag), Der Kur⸗ 
venmefler Baurat Dr, Heubach 

Zeitfchrilt des Verbandes der Bergbaubetriebs- 
leiter (Teplig) 1908 Yir. 11. Roi. Hamberger (Zeplik), 
Karbiter Stempelraubwinde. — Ant, Grönler, Die Tegett- 
hoff⸗ Forderanlage in Malthenern ber Norbböhmifchen Stohlen- 
mwerls-@ejellihait in Brür. (Fortſ. — Guſt. Ryba (Brir), 
Das Rettungeweſen im Bergbau. (Kortl.) 

Der Robleninterelfent (Zepligi XXVI, 21. M. Eu 
fein (aus Peitmerig), Die Berftaatlibung ber Staats-Eifen- 
bahn · Geſellſchaft und die Roſſitzer Kohle. — Nr. 22. Job, Ma- 
halidy (Auffia), Koblenftatiftil des Königreiches Böhmen 
für das Jahr 197. 

fterreibs Wollen- und Leinen-Induftrie (Reihen- 
berg) XXVIII, 21. 8. Mikolaſchet (Prag), Mechaniſche 
Weberei. (Beſpr.) 

kond- und Foritwirtichaft, 

Cand- und forftwirtfchaftlidhe Mitteilungen (Brag) 
X, 21, Meisner, Schus gegen Hochwaſſerſchäden im Diies- 
gebiet. — Nr. 22. ©. 3. Hoffer (Prag), Die Obft-, Ge⸗ 
miie- und SKartoffel-Ausftelung in Friedland. 

Der deutihe Landwirt (Braga) XXVI 21. Ric. 
Miller (Prag), Uber die Notwendigleit ber Unteriuhung 
der Fünfilihen Düngemittel, — Wr. 22, Herm. König 
(Eger), Rüben» und Kartoffelfütterung an Milchvieh. 

Landwirticaftliches Genoſſenſchaftsblatt ſür Deutſch 
böhmen (Frag) XI, 21. Ant. Hettler (Purſchau). Die 
Spartätigfeit der Naiffeifenfaffen und ihr Berbältnis zur 
ländlichen Bevölkerung. — Nr. 22. M. Weben, Dr. Guſtav 
Schreiner — beitticher Landemannminiſter. 

Vereinsfhrift für Forft-, Jagd- und Naturkunde 
(Prag) 1908 Heit 5. Karl Katzer, Über bie Bildung won 
Unterabteilungen und Seltionen im Walde. 

Mitteilungen des Deutſchen Jagdichutzvereines für 
Böhmen (Ludig) VI, 10. 9. De. v. Kadich (Luditz), Der 
wilde Truthahn Norbamerifas und feine Jagd. Bücherſchau. 

Der öfterreibifbe Kaninchenzüchter (Krammel) III, 
22. Billy Kraumann (Reichenberg), Der hohe Laudeskul⸗ 
turrat gegen die Kaninchenzucht. — Schlegel (Zwidau), 
Neues vom Tage. (In Berien.) — Ullrich (Weißlirbliß), 
Förderung der Kaninchenzuct in Böhmen. — Nr. 23. F. 
Kunte (Albentorf), Schlachtzucht — Sportzuct. 

fterr.-ung. Tierbörfe (Saazı IX, 24. Karl Jaedel 
(Zetihen), Muß dies alles fein? — Leo Jäger (Zeplig), 
Kritik zu der Aubiläums.Geflügel- und Kaninhen-Anaftellung 
in Bier. — 8. C. Schulmeiſter ifeipa), Der Stand ber 
Geflügelzucht im landwirtſchaftl. Betriebe. 

fterreichifbe Moorzeitfchrift (Staab) IX, 11. Hans 
Schreiber, Barton, Über Torf zu Brennzwecken. (überf. 
aus dem Schmwebifchen.) 

Der Bopfenmarkt (Tetiben) XXX, 32. &. 3. Hoffer 
(Prag), Die Lage bes Hopſenmarktes. j 

flugbläter für Obft- und Gartenbau (Anflig) IX, 
Nr. 87. 8. Turetſchel (Nuffig), Die Zafeltraubenzucht an 
Hänferwänben, Tafeltraubenkulturen unter Glas. 

Theologie. 

Sankt Benedikts-Stimmen (Praah XXXII, 2. P. Odilo 
Wolff (Emaus), Bom 7. bis 21. September. — P. Boni. 
far Senger (maus), Die Abtswabl zu Sedan. Meine Ge ⸗ 
fangenſchaft. (Kortf.) . j 

Konferenzblatt (Sainsvab) XIII, 6. Ant. Oeſer (Hei- 
neröborf), Ein Wort für Bemabranftalten — Schröer 
(Dermmetretihen), Das nene Gradunle Romanum. — Heint. 
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Fled (Hainspach), Der Katholifentag in Rumburg und der 
fathofifhe Priefer. — Rud. Kohl (Karlsbad), Mas fell und 
tann ber fatbolifhe Klerus in der Yugenbfürforge tum? 

freie Kirdenftimmen (Warneborf) V, F. Mach (Zet- 

dem), Nr. 21. Lourdes „Wunder“, — Nr. 22. Eine neue 
franzöfiiche „Selige”. 

Nationales. 

Jung Siegfried (Neubel) II, 12. Herm. Holbided 
(Haindorf). Jahns Geiſt. 

U.G.V. Mitteilungen bes U-G.V. fieber- 

tafelder deutſchen Stubentem in Prag. X, 8. 

Wilh. Hede (geb. in Friedland), Statiftil zur Berufswahl 

der Spefüchſe. — Nr. 11, 12. Quaißer (Prag), V. Ferial- 
Ar ammenfunft alabemifcher Geſangvereine Deutihlants und 
Efterreiche in Iunsbrud, — Albert (Zeplig), Berbanbebe- 

sirf Teplig. — Friß Springer (Krummau), Werialbetrieb 

in Srıtımmatt. 

Soziales. 

Deutfhe Krankenkaffen-Zeitung (Sarlsbab) I, 9. 

Alle, Dorofhlin, „Befeb vom . - .. - betreffenb die 

Sozialverfiherung”. 
Neues Leben (Reihenbera) III, 5. Carl Io. v. Mapt- 

ner (Tachau), Zu Dr. Molins Goethe-Schiller-Religion. 

Allgemeines. 

Der familientilb (Prag) VI, 11. Maria Hamada- 

Nusto (Prag), Allerfeelen. Des Kindes Traum. (Gedichte). 
— Julie Strifch (Prag), Mutter. (Bed) — Ottilie 

Ehlen (Prag), Ariebholsgedanten, Lebensbote. (Sonette.) — 

Erwine Joß (Erag), Die Stabt Eule. — Marie Holzer 
(Brag), Grüße, — Emma Rofenfelb (Prag), November. 
{&eb.) — Ost. Marfhall (Morhenftern), Grundſätze bei 

ber Erziehung — Elfe Reimann-Rofenfelb (Prag), 

Boller Sang, voller Klang ift das Leben. — Marie Krejei 
(Prag), Künfllernaturen. — Zul Kehlheim (Antonie bi 
Siorgi, Prag), Weiblihe Miſſion. (eb) — Stella 

(Nenine Mirsly-Zauber, Prag), Sein Lebenswert, 
freie Bildungsblätter (Drabowig) NVIL 11. Marie 

Salzmann (Prag), Allerfeelen. — Fri. Grumbach (Dra- 
homwig), Die Grundlagen neuer Reformen für Kinbererziebung, 
— F. Janiſch (Friedland), Die verſchiederen Syſteme ber 
Jugendgerichte in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa 
und dem Deutſchen Reiche. 

Bausfreund (Boreslau) X, Gedichte von Gislar Egerer 
(geb. in Tepl), Nr. 21. Auf das Grab eines Kindes, — Nr. 
22, Advent⸗Lied. 

b) Von Deutichböhmen herausgegeben. 

Arbiv für Dermatologie und Syphilis. Heraus- 
gegeben won F. 3. Bid (Prag), XCIH, 1.2. &. Kreibiſch 
(Brag), Über nerwöfe Überempfinblichkeit der Haut. (Hiezu 
Tafel V.) — Rud. Winternig (Prag), Ein Beitrag zur 
chemiſchen Unterfuchung bes Bintes rezent luetiſcher Menſchen. 
— Alft. Kraus, Karl Bohad (brag), Bericht über acht 
Fälle von Lupus erythematodes acutus. (Hiezu 6 Kurven 
auf Tafel VIL) — Referate: Arig Borges (Prag), Serra, 
Über die Atiofogie des Ulcus molle,. Unteriuchungen über 
den Bazillus des Ulcus molle_ Stern, Über Neuinfeltion 
Hereditarſyphiliriſcher. Kanitz, Über bie interne Behandlung 
der Syphilis. Solger, Weitere Beiträge zur Bebeutung bes 
Hautfarbitoffes. Laſſar, Der Stand der Müntgen-Therapie. — 
Biltor Bandler (Drag), Reines, Röntgenbebandlung gewiffer 
Formen veneriſcher Bubonen. E. Klausner (Fran), 
Borläufige Mitteilung über eine Methode der Serumbiar 

Überfict. 

guoftit bei Lues. Eisler, Über Komplementablentung unt 
Yezithinansflodung. & Finger (geb. in Prag), Die 

neueften Errimgenfchaften auf bem Gebiete ber Syphilide logie. 

Rona, Der biagmoflifhe Wert ber Spirochaeta pallida. 

Tandier ⸗· Groß, Unterfuhungen an Skopzen. Yandau, Zur 

Fenntnis ber Hypertrichosis circamscrip'a mediana. Zwietz, 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Wirtungsweile bes Jodlaliums. 

Deiaco, Über Polalifation und Natur ber pellagräfen Haut- 
iymptome, X. Kraus. Übertragumgsverfuhe mit Rhine- 
itlerom. — Ludwig Wael ſch (Prag), Sterling, Ein Fall 

son Syphilis ber Oberkiefergelenfe. Eiliane, Eleidin. Bıgnole- 
Lutati, Neuer kaſuiſtiſcher Beitrag zu den erperimentelen unt 
therapeutiichen Thallinmalepecien. Winkler, Die Nebennieren- 

präparate als, biagnoftiiches Hilfsmittel in der Dermatologie. 

Minfelrieb, Über Opfonine, Fick, Zur Keuntnis der in ben 

Knänelbrüfen verlommenden Körnden. Mayer, Das Anbelin. 

Kromayer, Die bisherigen Erfahrungen mit der Quarzlampe. 

Winkler, Über intranretbrale Lebendfärbung. Ravogli, Der- 
matitis coccidioides. — Rudolf Winternit (Prag), Kinge⸗ 
burv, Cbancre of the cheek following a bite. Walbbum, 
Extragenital primary Syphilis. Navegli, Elephantiasis of 

penis and serotum. log, Remarks on syphilitic alopeeia. 
Peripheral syphilitic Arterütis. — Aljred Kraus, Aifcer, 
Über grofifnetiae tnmeräbnlihe Tuberkulofe der Leber. Morgen- 
roth-Sterg, Über den Nachweis inphilitiiber Antikörper im 
Liquor cerebrospinalis, — Baltber Bid (geb. im Prag), 
Simen, Un cas de phagedenisme sur syphilides. Merkien, 
Her6do-syphilis lingasle pröcoce. Earle, Notes sur Pin- 
fiuence compar&e des gönerateurs dans l’'her&do-syphilis. 

Vautrier-Simen, Note sur les lesions histologiques. Suis · 

Suffran, Note preliminaire sur le microsporum lanosum 

du chien. Sabenraud, Identilication du microsporum lano- 
sum au mierosporum caninum. — Fel. Schleihmer(Brag), 

Sehndorfi, Über das MWangenfettpolfter der Säuglinge. Hedt. 
Erperimenteil-Einifche Unterfubungen über Hautblutungen ım 

Kindesalter. — Paul So botka (Prag), Abamien, Über eine 
bei Rindern vortommende Form von chroniſcher oberflächlicher 

Dermatitis. — Dt. Iofepb, C. Kreibich, Die Bebandlung 
des Ulcus molle und des Bube. — Hübner, Weil 
Braun (Prag), Über Antilörperbefunde bei Lues. — —— 
€. Kreibich, Einige ſeltene Fälle und Formen ber Lues. — 
Beſprechungen: Fritz Borges, E. Finger, Die Hautkrant . 
beiten. Pery-®ing, Le microorganisme de le Syphilis. — 

Hugo Hecht (Prag), Orlowsti, Die Behandlung ber Genorrbee 
bea Mannes. Die Geſchlechtsſchwäche. 

Gpynäkologilbe Rundſchau. Mitherausgeber F. Klein- 
bans (Prag) II, 21, 22, 

Der Impfgegner. Hauptredaltent Wild. Re fiel (arb. 
in Rumburg) XAVI, 11/12. With. Refiel, Die zünftig- 
mediziniſche Fachpreſſe bläſt fhon in unfer Hom! Das 
„Wiener Tagblatt” und unfer Impfgegnerkongreß. 

Neue Revue. Herausgegeben von Joſef Ab. Bontv 
(geb. in Prag), II, 3. Emil Falter (geb. in Prag), Der 
Flug in den Ted. — Joſ. A. Bonby, Mimi Apuglia. — 
Fel. Stößinger (geb. in Prag), „Deufitalifte Kultur”. — 
Nr. 4. E. Faltor, Was geſchieht mit unferen Büchern ? — 
pr 5. Fel Stöfinger, Meingartners Feldzug wider vie 

unit. 
Das literarifbe Deutich-Öfterreich. Berantgegebrn 

von Ed. v. Wactawice! (geb. im Brag). VIEL, 14. Sei, 
Schicht taus Aleitberg), Wir Einfamen (Dialoa). — E. r. 
Wachkawicel, Terter, Ignis ardens (Beip.). 

Deutſche Gelhichtsblätter. Unter Mitwirlung von & 
Bachmanu und T. Weber (Prag), herausgegeben von 4. 
Tille. X, 12. be 

Zeitfebrift für das Reallbulwelen. Herausgegeter 
von E. Ezuber (geb. in Prag) XXXIII, 11, Beſprech ungen 
Nagele, Jeſ. Kreimer (Budmweis), Die kartbagifch-rämifchen 



Überficht. 

Danbelsverträge. — Bergmann, Job. Schmidt (Eger), 
Über eine einbeitliche Konſtruktion der Kegelſchnitte, abgeleitet 
aus der Zentralbeleuchtung der Kugel. — Nr. 12. Beiprehungen: 
& Ezuber, Das technische Mufenm für Indbuftrie und Ges 
werbe in Bien, H. Weber, Lehrbuch der Algebra. — Seidler, 
Ef Blau (Bılfen), Die Mehanıt jefter Körper — F. 
Ingrifh (geb. in Twerihig), A. R. Franz, Grillparzers 
Anfihten über die zeitgenöſſiſche deutfche Literatur. — U. B., 
RM. Berner (Teplig), Der Einfluß der deutſchen Fiteratur 
auf RM, M. Ihaderay, — Otto Wilder (Budweie), Das 
Moretum und die Bergilianifhen Jugendgedichte. — Berg- 
mann, of. Proſchel (Elbogen), Inverfion beim Hyper» 
boloide. 

Zeitſchrift für Volkswirtſchaft, Sozialpolitik und 
Verwaltung. Herausgegeben von Ernft v. Plemer (geb, 
in Eger) und F. v. Wieſer (forr. Mitgl. der, Heſellſchaſt“). 
XVII. Bd. 1908 V, Heft. ©. Habermann (Eger, Das 
bänerlibe Ausgedinge und fein Erſatz. — Fiteraturberichte. 
F. Kleinwächter (geb. in Prag), Ruhland, Suftem ber 
volitiihen Ökonom. — Karl Bribram (geb. in Prag), 
Weyr, Beiträge zur Theorie der Zwangsverbände, 

Unverfälfhbte Deutfbe Worte. Herausgegeben von 
Karl Iro (geb. in Prag). XXVII (VL), v. Hebwig Jalſſch 
(Prag), Alte Weifen mit zeitgemäßen Anderungen. 

Die Lyra. Herausgegeben von Ant. Aug. Naaff (geb. 
in Weitentrebetitih) S. „Muſik“. 

c) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen. 

Raiferlibe Akademie der Wiflenf&baften in Wien. 
1908, Nr. XIX. Sigung der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaft ⸗ 
lihen Kaffe vom 15. DÖftober 1903. Das mw. N. Brof. 
Guido Goldſchmiedt (Prag) überfendet zwei Abbandlungen: 
I. „Zur Chemie der höheren Pilze. Il. Mitteilung: 
Polyporus igniarus Fr.“, von Dr. Julius Zellner in Bie- 
tig. U. „Über die Umfegung von Azinen in Hydra— 
zone”, von Dr. Guſtav Knöpfer in Brünn. — Das w. 
DM. Prof. Hans Moliich (Prag) überjendet eine im pflanzen: 
phyſiologiſchen Inftitute der k. £. deuiſchen Univerfität in Prag 
von Herrn Karl Boreſch ausgeführte Abhandlung unter dem 
Titel: „Über Gummifluß bei Bromeliaceen nebft 
Beiträgen zu ihrer Anatomie”. 1. Molifch machte 
an ber in Glashäuſern fultivierten VBromeliacee, Guzmannia 
Zahnii, die Beobachtung, dak aus ihrem Stamme bisweilen 
größere Gummiballen beraustreten. Dieier „Oummifluß“ 
fonnte noch bei 15 anderen Bromeliaceen feftgeftellt werben, 
Das ausgetretene Gummi ſtammt aus Gummirdumen, 
die ihren Hauptfiß im Parenchym des Stammes und bier 
wieder bauptiählih ım ber Rinde haben, wie fie [hen Mez 
bei zahlreihen Bromeliaceen gefunden hat. Nur bei Pitcair- 
nia Roezlii fonnte Gummibildung im unterften Zeile ber 
Blätter beobachtet werben, Unter den phyſikaliſchen und 
chemiſchen Eigenſchaften bes in ben Gummiräumen vorhan- 
denen Gummi fei feine Färbbarkeit mit Mangins Ruthe— 
niumeot hervorgehoben, die ſowohl ber Unterfuchung ber 
erften Entwicklungeſtadien zuftatten kommt, als auch einen 
Hinweis auf feine Ableitung zu bieten fcheint. Das Gummi 
von Quesnelia roseo-marginata fürbt fih auf Zufag von 
Jod grün. Ein auffallendes Verhalten zeigen bie die Gummi— 
räume ausfleidenden Wandzellen, welche thyllenartig in 
die Gummimaffe hineinwachſen und im manchen fällen ben 
Summiraum ausfüllen können. Die meiften Gummiräume 
befunden eine Iyiigene Entitehung, die auch Mez ihnen 
zuſpricht; ein Teil dürfte aber auch auf ſchizolyfigene 
Weiſe entftanben fein. Das Gummi feitet fi im eriter Linie 
von ber Membran ab, wie ed auch Hartwid auf Grund 

„Deutiche Arbeit”, VII. Jahrgang. Überficht, 
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ber Unterfuhung des Chagualgummi annahm, und zwar 
fheint ın ihr die Gummofis von außen nad innen vor 
zufcreiten; aber aud der Zellinhalt nimmt Anteil an 
ber Biloung des Gummi. Gewiſſe Gewebselemente, fo 3. B. 
jene Schichte, melde die duch die Stammeinde wachſende 
Wurzel umkleidet, ferner raphidenhältige Schleimzellen mancher 
Bromeliaceen find für die Gummofis vermutlich befonders 
disponiert, Der Gummifluß faun künſtlich hervorgerufen 
werben oder auch auf natürliche Weiſe zuftande kommen; für 
jeine Erklärung iſt von beionderer Wichtigleit der in ben 
Gummiräumen hertſchende Drud, der fi in mehrfacher Be- 
ziebung äußert, Die Gummibildung -bürfte als patbolo- 
giſcher Vorgang angefehen werden. Aud bei Bromeliaceen 
werben häufig die Elemente der Fıbropajalftränge mit Gummi 
verlegt, das bei Behandlung mit dem Millonſchen Reagens 
bie von Kraffer an ben Zellmembranen der Bromeliaceen 
beobachtete Rotfärbung annimmt. 2. Der Stamm der Bro» 
meliaceen wird durch ein an ber Grenze zwiſchen Bentral- 
zulinder und Rinde gelegenes Meriftem, das, unmittelbar vom 
Vegetationspuntt fih ableitend, ziemlich tief im Stamme ber- 
abreicht und jahrelang, wenn aud mit bebeutend abgeſchwächter 
Intenfität, tätig iſt, zu einem vworlbergebenden primären 
Didenwahstum befähigt. 3. Im den Warenchyinzellen bes 
Stammes von Aechmea Pineliana tritt nad) Behandlung mit 
Chlorzint-Iod eine intenfio blaugefärbte Fällung anf, bie von 
einem gerbftoffartigen, in bielen Zellen gelöften Stoff von 
gelber Farbe herrühren bürfte, Kerner wurde noch ein zweiter 
unbelannter Stoff bei Aechmea Pineliana aufgefunden, ber 
in Form von braunen Kryftallipbäriten poftmortal im Paren- 
chym ausfällt. — Ein veriiegeltes Schreiben zur 
Wahrung ber Priorität if eingelanfen von Prof. Kranz 
Hofmeifter in Straßburg (geb. in Prag) mit der Aufs 
ſchrift: „IN die Epilepfie torifhen Urſprunge?“ — 
Dis w. M. Prof. F. Bede (geb. in Peag) legt eine Arbeit 
von 9. Tertſch vor, betitelt: „Kryftalltradten bes 
Zinnſteines“. — Nr. XX. Situng v. 22. Oltober. Das w. M. 
Beof. Hans Molifch Überfenbet eine im pflanzenpbufiologiichen 
Inftitute der & k. deutichen Univerfität in Prag von Privat. 
bojent Dr. Oswald Richter ausgeführte Arbeit unter bem 
Eitel: „Zur Phyſiologie ber Diatomeen (ll. Mit 
teilung). Die Biologie der Nitzschia putrida Benede.“ 
Sämtlihe Ergebniffe der Arbeit beziehen ſich auf eine im ab« 
ſoluter Reinzucht befindliche farblofe Diatomee, die als Nitz- 
schia putrida Benede beſtimmt wurde. Es erwies fih: 
1. bas Na bes Kochſalzes für diefen Meeresorganismus als 
unerfeßbares Nährelement. Daber gelingt es aud, bie Nitz- 
schia putrida auf CINa-freiem, 2%, NaNO,-haltigem Agar 
zur ziehen. Die untere Grenzlonzentration, bei ber die Dia» 
tomee noch gedeiht, wurbe mit 0'3%,, die obere mit 6°, 
CINa geiunden. 02%, und 7°, CINa gefatten normalerweife 
feine Entwidlung mehr; doch gelang es, bei Zufay von 2%, 
CIK, Cl,Mg und MgsO, zu einem Agar, das 027, CINa 
enthielt, auch auf biefem fonft unbrauchbaren Kochſalzgehal 
bie Diatomeen zur Entwidlung zu bringen. Die Nitzschia 
putrida Benede ermies fih im Übereinſtimmung mit ben 
Unterfuhungen von Benede und Karften als typiſch japro- 
phytiſch, fie affimiliert Leuchn, Asparagin, Pepton und Albu- 
mine und bei Gegenwart paſſender Koblenftoffguellen auch 
den anorganifh gebundenen N der Nitrate und Ammonium - 
verbindungen. N-freie Koblenftoffguellen werben bei Segen: 
mart anorganifh und organifh gebundenen N affimiltert. 
SiO, benötigt fie vermutlich ebenfo wie die Nitzschia Palea 
Kütz. Die Realtion des Näbrfubftrates muß im Ginflang 
mit ben Erfahrungen an Sühmwafferdiatomeen und denen von 
Moliſch an Grünalgen ſchwach altaliih fein. Der freie O 
wurde als notwendig befunden, doch vermag die Nitzschia 
putrida auch monatelang ben Aufentbalt im O-freien Raume 
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zu Überbaueru; auch ſcheint eine beftimmte niedere O-&pan« 
nung befonders günftig. 2. Mit Hilfe ſauer reagierender 
Stoffe wurden negative Auranogramme, mit Hilfe von Kupfer 
unb Ridelmünzen die oligedynamifhe Wirkung in beimpften 
Schalen zur Anfhauung gebradt, 3. Als Ansfheibungen find 
zu verzeichnen ein nelatine- ober eimeih: und ein agarlöfendes 
Ferment. 4. Die Nitzschia putrida vermag eine niedere 
Temperatur von — 10 und —11°C. burch 24 und mehr Stunden, 
eine bole won -+ 30° fiunben-, ja wodenlang ohne merlliche 
Schädigung auszuhalten. Das Zemperaturoptimum liegt bei 
24 bia 25° C,, Zemperaturiprünge von 40° C. werben ohne 
Zeichen bes Erkraukens überſſanden. Die obere Grenze bes 
Tebens fliegt um 38°C, Dod vermochte bei gleichzeitiger 
Wirkung von Märme und Pit bie farbloſe Diatomee auch 
auf ganz kurze Zeit fogar 38 bis 40* C, zu Überdauern. 6. 
Mößıg ftarkes diffufes Tageslicht bat keinen merklichen Ein« 
Muß auf Entwidiung. VBermebrung und Wachstum ber Nitz- 
schia putrida, Als wpiſcher Saprophyt benötigt fie bas Licht 
nit. Starkes Sonnenlicht wirft ſchädlich auf fie ein, wobei 
in erfter Linie bie Märmeftrablen, erft in zweiter bie blauen 
Strablen des Speltrums ala geführlih zu bezeichnen find, 
Die Strahlen bes gelben Epeltralbezirtes ſcheinen wirlungs- 
los zu fein. 6. Tas normale Bewegungswermögen ber 
Nitzschia putrida gebt im Laufe ber Kultur verloren, die 
Membran wird unter beftimmten Berbältniffen durch bie 
Wirkung des Plasmas allmäblih aufgeldft und 
gibt den Bellinbalt frei, inbem man durch Veraſchen 
bie gelöfle SiO, nahmeifen kann. Beim Studium 
diefer Borgänge und ber Hiflologie ber normalen Diatoniee 
feiftet die Bitalfärbung mit Neutralret und Anilinblan aus- 
aezeichnete Dienfte. Hiſtologiſch hemerfenswert ift bie At 
bäufung von Fettmaſſen infolge CINa-Mangels und ber Nach- 
weis von Klaioplaften in ber normalen Dratomee. 7. Hücft 
auffallend war bie große Bariationéfäbigkeit ber 
Nitzschia putrida im ®erlaufe ber Kultur, bie zur Auffiel- 
lung der folgenden Barietäten geführt bat: v. gigas irieflg), 
longa (lang), nanella (weraig). naviculaeformis ſſchiffchen— 
artig), cornuta (gebörnt), siliginea tfipfelförmig) und gom- 
phonemiformis (gompbonemaattig), bie alle durch rebuzierte 
Augofporenbilbung ober fprungweile Variation in bie large 
Urform zurückverwandelt werben können. Außerdem löſt bie 
Diatomee ibre Membranen, bie hervorttetenden Plaemen 
runden ſich einzeln ab ober bilben echte, mit amöboider 
Bemwegnug und einem vermutlid durch Ber— 
ſchmelzung von Einzellernen entftanbenen rela= 
tiven Miefenterne verfebene Plaëmamaſſen, 
Blasmopdien, bie im Binblid auf ihr normales Auftreten 
zu einer Beil, mo echte Anroiporenbilbung erwartet 
werben fonute, ald Pſeudeauroſporen bezeichnet wurden. 
Diefe Bildungen Tiefen fib durch Na-, N-, C- ober Si- 
Mangel ober durch das Wenlaffen mehrerer dieſer Stoffe aus 
dem Kulturagar erperimentell bersorruien, Dabei kann bie 
Blasmobienbilbung ganze Kolonien erfafien. Mas aus biefen 
Plasmedien wird, ift bisber nicht mit Sicherheit befannt. 8. 
Bei der Zucht zeiate fih eine weitgebende Abbängigfeit ber 
Kolonieferm der Diatomee von ihrer jeweilinen Geſtalt. Ge 
liehen fih vier Typen unterfcheiben: ber Nitzschia-, Navi- 
eula-, Gomphonema-, und Plasmodientupue, ven benen jr 
den erſten eine beutlihe Abbängigfeit von ber Agarlonzentra> 
tion, von im Subfirate vorbandenen Gilten und vom Kod« 
falzagehalt nachgewielen werben konnte: 9. Die Zeilumasge- 
ſchwindialeit ber Nitzschia putrida wurde mit einer menen 
Zaͤhlmethode mit 5 Stunden fihergeflellt. Bei ber Teilung 
tolgt bie Diatomee dem @eiete von Pfitzer und Mac Do— 
nald, dem zur Erflärung ber rapiben Berkleinerung ber 
Diatomee bei der Methode der Reinkultur eine paſſende Er- 
gänzung angefitgt werben mußte. Dan findet bie verberr- 

Überficht. 

ihenbe Fänge ber Diatomeen irgenbeiner Impfung nach bem 
Ausbrude: 

X ou A—n, m. 2y, 

mobei X bie zu fuchenbe @röße, A die uriprüngliche Länge, 
n bie Zahl der Impfungen, y bie Dide des Kennektive ber 
Diatomeenſchale beveutet unb m ber Anber ber vorberrihhenben 
Fänge jener Kolonie war, von ber abgeimpft werben if. 
Das zweite Geſetz, das fib aus ben Füngen- und ®Breiten- 
meffungen ber Nitzschia putrida in ben verihiebenen Imp- 
fungen ergab, kann wie folgt ausgebrüdt werben: Indem 
propertional zur Berringerung ber fängen- die Dicenbimen- 
fion zunimmt, bleibt das Tolumen ber Tochterindividuen un- 
verändert. — Tas w. M. Prof. Dr. R. v. Wettftein 
(korr. Mitgl. der „Geſellſchaft) Tegt eine Abbanblung von 
Prof. Franz Zach mit dem Titel vor: „Über dem im ben 
Wuriellnötlben von Elacagnus augustifolia und 
Alnus glutinosa lebenden Fadenpilz“. — Das w. M. 
Hofrat 30. H. Stranp (geb. in Prag) legt eine in Gemein- 
fhaft mit Tr. F. Hummelberger ausgeführte Umter- 
ſuchung vor, betitelt: „Über bie Hödrolvſe bes Eierei- 
weißes mit Natronlauge”, In biefer wird gezeiat, 
bafi von ten von €. Paal beihriebenen Subflanzen bie 
Ppfalbinfäure ein Gemenge einer Albumofe und eines Bep- 
tons ift. Die von Baal ſchon befchriebene Brotalbinfänre 
entfiebt aus einem gegen Natronlauge refiftenteren Zeile des 
Eimeifimolelüls. Tie Protalbinfäure ift jener Teil dee Gi- 
weißmolelüfe, welder die von Maly beihriebene „Uruprot- 
ſaure“ Liefert, Die energiſche Hydrolvie aller drei Stoffe 
zeigte, daß fie ſehr verſchieden zuſammengeſetzt find. Die 
Protalbinfäure enthält viel mehr oromatiihe Berbinbungen 
wie das Eiweiß, das Pepton viel weniger, bie Pylalbinfäne 
bat fo ziemlich biefelbe Zuſammenſetzung wie bas Eimeif. 
Dasfelbe gilt au von ben aliphatifhen Aminoſäuren. Da- 
für bat die Protalbinfäure, wie ans ben befannten Karben- 
realtionen hervorgebt, feinen Hoblenbpbratreft, welcher Dafür 
im Pepten angereichert ift. 

Theologie. 

Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- 
und dem Zilterzienfer-Orden. XXIX, 1/2. P. Gregor 
2. Holtum (Prag), Die Ortboborie bes Rupertus von 
Deutz bezügl. ber Lehre von ber bl. Eudariftie. — P. Pean: 
ber Helmling (Frag), Die Bruberihaft zu Gbren der 6& 
m. dee hl. Vaters Benebiltus in ber Abtei Emant- 
rag. 

Oriens christianus. VI, 12. Ar. Steinmever 
(Lrag), Neries Ter-Milaelian, Das armeniſche Humnarium. 
Stubien zu feiner gefhichtliben Entwidlung. 

Theologiſche Quartalfhrift XC, 4. Belfer, Te. 
Innitzer (geb. in Weipert), Jehannes ber Täufer. 

Philologie. 

Jabhrbucd für Altertumskunde. 1907, Seit 4. Be- 
blatt, R. m Meinzierl (Terlig), Aue dem mörkt 
Böhmen. 

Zeitibrift für Pbilofopbie und philoſophiſche 
Rritik 132. ®b. Heft 2, F. Strunz (geb. ın Eger), Rabe 
Schleiermachere Briefe. 

Wiener Zeitfhrift für die Kunde des Morgen- 
landes. XXII, 8. Wilhelm Eartellieri +. (Tartellien 
ift 1860 in Eger geb.) 



Überfict. 

Wocenfcrift für klaffifbe Philologie. 1908, Ar. 45. 
Grnpe, L. Mitteis iforr. Mitgl. der „Befellfchaft”), Röm. 
Privatrecht bie anf die Zeit Diolletians. 

Berliner Philologiſche Wodenfichrift 1908, Nr. 45. 
Ad, Bauer (geb. in Brag), Helbig, Zur Geſchichte bes 
röm. equitatus. 

Geographie und Geididıte. 

Zeitſchrift der Gelfellfbaft für Erdkunde 1908, Nr. 
7. Afr. Grund (geb. in Prag), Die Oberflähenform des 
Dinarifhen Gebirges (Mit 8 Abb.). 

Mitteilungen des Inftituts für äfterreibilbe Ge- 
fbichtsforfbung. XXIX, S. Steinbery (Bran), 
Deifter, Die Gebeimichrift im Dienfte der päpftlien Kurie, 
— O. Weber (Bragı, Scbil, Der flaatlihe Erportbanbel 
Ofterreihs von Leopold I. bis Maria Thereſia (Beipr.). 

Zeitfchrift des biltorifben Vereines für Steier- 
mark VI, 1/2. Jul. Bunzel, Bittner, Mori Bart: 
manıs Peben und Werte I. und I. Teil (Beipr.). 

Hhiſtoriſche WVierteljahrihrift. XL, 3. Weiß bach, 
F. K. Ginzel (geb. in Meichenberg), Handbuch ber mathe 
matiſchen und techniſchen Chronologie (Befpr.). 

Zeitſchrift des Vereines für Volkskunde XVIII., 
4, Ant. E. Shönbad (geb. in Numburg), Die Bereitung 
der Oſterlerze im Mittelalter. 

Pädagogik. 

Zeitſchriſt für die Sſterreichiſchen Gpmnalien. 
LIX, #/9. Beſprechungen: Iof. Gröfchl (geb, in Kratau), 
Varlatos, 'H zarois ton "Odwnaiws. — A. Bernt (feıt 

merig), 8. Lach mann und Ev. Kraus (Prag), Die 
Gedichte Walthers von der Vogelweide. — Ad. Haufen- 
bias (Mies), Hellwig. Deutiches Leſebuch für böbere 
Säulen. — Yul. Jung (Prag), Steinmetz, Bon ber 
Adria zum ſchwarzen Drin. — Joh, Arbes (Brag), Jakob, 
Lehrbuch der Arithmetit für Obergymnaſien. — Ant, Kran 
(Braa), Bäner, Ürlebtes und Erſtrebtes. — Kun, © 
Pihbor (geb. in Groß ⸗Otſchehau), Pro L. Murena. 

Slhterreichilhher Schulbote. LVII, 8. &. Wunder— 
lich (Grün), Fünfter allg. deutſcher Erziehungstag. 

Pädagogilbes Ardiv L, 10. Schulze, 
Toiſſcher ſ(Saaz), Geſchichte der Pädagogik. (Beipr.). 

Zeitſlchrift für den Phyſikaliſchen und Chemiſchen 
Unterricht XXL 3. F. Queißer (Krummau), Verſuche 
mit einfachen Mitteln. Widerſtand des Mittels, Drud und 
Gewicht. Zu Tynballs Arherverfub. Ein maquetiiher Ber- 
ſuch. Dichte der Elektrizität. Schiefes Pendel. Totale Re— 

-ferion. — Nr. 65. € Lecher (Brag), Die Leitung ber 
Elektrizität in Metallen. 

Chriftlibe Schul- und Elternzeitung. XVI, 15/16. 
R. v. Kralif (geb. in Eleonorenhain), Apologetifche Be: 
fpräde eines Laien mit einem Weltfinb. 

Wenb. 

Isiterotur. 

Das literarifhe Ebo, XT, 1. Hebba Saner (Prag), 
Heinrih Dann. — Emil. Faktor {geb. in Prag), Frie⸗ 
berger, Das Glück der Bernünftigen. — Beſprechungen: 
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Strobl, F. K. Ginzkey faus Röchlitz,, Jalobus und 
bie Frauen. — Cam. Hoffmann (geb. in Kolin), Heymel. 
Zeiten. — Nr. 2. Paul Feppin (Prag), @reiner, Das 
Tagebuch (Beſpr). — Nr. 3. Prag im Roman: Rud. 

ürft (geb. in Prag), Aul, Krane, Prag. 8. ©. Strobl, 
er Schiptapaß. — 8. 9. Strobl, Augufte Hauſchner, 

Die Familie Lowoſitz. — M. Neder, Eine Wiener Drama- 
turaie. (Über Rofef Bayers „Studien und Eharakterifti- 
ten“... — Boto Wildbberg (geb. in Prag), Schlefinger, 
Das Märlein vom Fäheln Marias, — Gamill Hoffmann, 
Jakobus, Geſchichte ber tſchechiſchen Literatur. Roval, Die 
tſchechiſche Piteratur ber Gegenwart. (Beipr.). 

Citerariſche Wanderungen. Nr. 2. B. Federer 
Natitrtbeater. 

Deutfbe Literaturzeitung 1908, Wr. 40. R. M. 
Meyer, Unterfuhungen und Onellen zur germanifchen und 
romanischen Philologie. Johann v. Kelle dargebradt won 
feinen Kollegen und Schülern I. Zeil. [Prager deutſche 
Studien. Herausgegeben von C. v. Kraus und A. Sauer. 
8. Belt]. — Mr. 42, Ziehen, Ab. Bauer (geb.in Prag), 
Die Aufgabe des Eymnaſiums. 

Literarifbes Zentralblatt. 1908. Nr. 41. Art. Stein 
(Prag), Jenes, The Roman empire. — €. v. Ullmann, 
Bölkerrecht. — Tlemens, of. Loos (geb. in Nieder 
georgental), Enzyllopäbiiches Handbuch ber Erziebungsfunde, 
— Nr. 42. Dat, Kende (Prag), Aug. Fournier (for. 
Mitgl. der „Befellihaft“), Hiſtoriſche Studien und Skizzen, 

Die fcböne Literatur. IX, 22. Sem. Ullmann 
(geb. in Teplig), Woderne Romane. [F. X. Ginztey (aus 
Röchlitz), Jakobus und die Frauen. Ant. Shott (Hinter 
bäufer), Sottestal], — Dramen: R. Dobhfe, Ant. Ohorn 
(geb, in Therefienjtabt), Bater Juklundus. 

Allgemeines Literaturblatt. XVII, 17. F. Strunz 
(geb. in Eger), Uabetti, Auf dem Wege ber Wiflenfhaft. — 
Aug. Naegle (Prag), Feſtgabe, Alois Knöpfler zur Bollen- 
bung bes 60, Lebensjahres gewibme. — Joſ. E. Pohl 
(Feitmerig), Newman, Ausgewählte Brebigten. — Heit, &, 
Rolin, Kurzgefaßte italieniſche Sprachlebre. — Ant E. 
Shönbad (geb. in Rumburg), Holz, Der Sagentreis der 
Nibelungen. — If. Neumwirtb (geb. in Nenichloß), Zeit- 
ſchriſt für Geſchichte ber Architeltur. Wuſtmann, Albrecht 
Dürer, — Nr. 18. Herklotz (Leitmeritz)ſ, Bölter, Das 
meſſianiſche Bewußtſein Jeſu. — G. Juritſch (Pillen), 
Ludwigs, Dr. Comelns Wil. — Ant. E. Schönbach, 
Kluge, Unfer Deutih. — Iof. Reumwirtb, Weber, Dürer- 
Studien. Burduer, Kumftpflege in Haus und Hermat. — 
F Strunz, Leibnizens nachgelaſſene Schriften pbpfitaliichen, 
mechaniſchen und techniſchen Anbale. — 9. Gruner 
(Erautenan), Nemeſis. — Nr. 19. Ant. E. Shünbad, 
Deutiche Privatbriefe des Mittelalter, — Joſ. Neumwirtb, 
Hammer, Joſeph Shipi. — F. M. Schindler (geb. in 
Mogborf), Ruhland, Syfſem ber politiihen Olonomie. — 
Ofip Schubin (Bonrepos), Gebrochene Flügel. — Ant. 
Schott (Binterhäufer), Gottestal. 

Bibltothekswelen. 

Mitteilungen des Ölterr. Vereines für Bibliotbeks- 
welen. XII, 2/3. Ferd. Eichler faeb. in Schallan) Weis, 
Die Bibliorbet bes Zifterzienfer- Stiftes Henn. 

Zentralblatt für Bibliotbehswelen XXV, 10. ferb. 
Eichler, Zentralfatalogifierung, Austunfterteilung und Yeib» 
verfebr in fterreich. 
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Kunit. 

abrbub der k. k. Zentralkommillion zur Er- 
forlbung und Erhaltung der Kunft- und hiftori- 
fhben Denhmale 198, Seit 1. Joſef Neumirtb, 
Kloherneuburser Architeltenfrage. — Paul Beraner 
(Prag), Zwei Ölgemälde von Eaidius Sadeler. — A. Oniere 
(geb. in Saaz), Bericht über bie Ausgrabungen in S. Michele 
di Bagnole. 

Repertorium für Kunftwiffenfhaft XXXI 5. 3. 
R. Hein. Air, Shmid (Praa), Die Gemälde und Zei 
nungen von Mathias Grunewald. 

Runft und Runftbandwerk XI, 8/9. Friebe, Jodl 
(fore. Mitgl. der, „Gelellihaft”), Andreas roll und bie 
Fresfomalerei in Ofterreic. 

Deutibe Kunft und Dekoration. 
Emil Urig (Prag), Der neue til. 

Bühne und Welt XI, 2. e, Angelo Neumanne 70, 
Geburtätag. 

Die Shaubühne IV, 10. Fel. Stößinger (geb. in 
Prag), Kritikenſammlung. V. €. v. Wolzogen, Anſichten 
und Ausſichten. 

1908. Oltober. 

Redıts- und Sozlalwillenicaften. 

Juriftifbe Blätter 1908. Ernſt Lobſing (geb. im 
Prag), Nr. 40, Die Stellung bes Verteidiger in Straf 
ſachen. — Nr. 41, Löffler, Die ſtrafrechtl. Behaudlung Ju⸗ 
gendlichet (Beſpr.). — Nr. 42. Lenz. Die anglo-amerifaniiche 
Reſormbewequng im Strafrecht. M. Federer (Winterberg), 
Amerilaniſche Ingendgerichte. Amſchl, Der Streit ber Straf- 
rechtsſchulen und Die Praxis. Das Verbrechen bes Sinbee- 
morbe® nad öfter. Recht. — Nr. 48. C. Fuchs (Prag), Bilv, 
Die Geſellſchaft m. b. 9. (Beipr.). 

Öfterreicifhbes Zentralblatt für die juriltiſche 
Praxis. XXVI, 7. 2. Rafla (Prag), Die facenrectil. 
Beſtimmungen im Entwurfe ber Zivilgeletznovelle. — Nr. 10. 
F, Mitteis, Röm. Privatredt (Befpr.). 

Kritiſche Vierteljahresichrift für Geletzgebung und 
Rechtawiſſenſchaft. Dritte Folge Ebd. XII. Seit 2. Pirt, 
Ant, Hintelen (Prag), Erefution auf Saben in fremder 
Gewahrſame. — Bödel, Pf. Wahrmund (Fran), Quellen 
ur Geſchichte des röm.-kan. Vrozeſſes im Mittelalter. — 
Seimberger, K. Bilgenreiner (Prag), Die kirchliche 
Borgenfur und das Wartifnlarredt. — Ed. Eichmann 
(Prag), Hisky, Tas Domkapitel der geifil. Kurfürſten. 

Zeitſchrift für Internationales Privat- und öffentl. 
Redbt XVII. Bt. Het 8-5 Fleiſchmann, E. v. 
Ullmann (aeb. in Petrowis), Böllerrecht. 

Zeitfebrift für Bergrebt XLIX, 4. Koblbammer, 
A. Auda (Prag), Zur neueſten Piteratur über bie Mirt- 
ihafte- und Nedtsgefchichte bes deutſchen Bergbanes. 

Monatsichrift für Kriminalpfydhologie und Straf- 
redbtereform V, 7. Sobpe, Chr. v. Ehrenfels (Prag), 
Grundbegriffe der Ethil (Beſpr.). 

Archiv für öffentliches Recht. 
Bonnot, Karl Pribram (geb. in Prag), 
öſterr. Gewerbepolitil von 1740— 1660. 

Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik 
XXVI, 8. hr. v. Ebhrenjels, Sexnalethik. — ©. Rauch⸗ 
berg (Prag), Die Bedeutung der Deutichen in Oſterreich. 

XXI, 8. Schufter» 
Geſchichte ber 

Überfict. 

Vierteljahresichrift für Sozial- und Wlirtlchaftage- 
fchichte. VI, 3/4. Alfr, Grund (geb. in Prag), Der Kui- 
turzyllus an ber beutih-polnifhen Kulturgrenze. 

Zeitfhrift für Sozialwiſſenſchalt XI 10. Kerr. 
Sueppe (Prag), Lorenz, Sozialbugiene und Schule 
(Befpr.). 

Das Pandelsomufeum 2b. 23. Wr. 42, Peop. r, 
Hennet (Stednit), Schweizeriihe Pinnenihiffahrte- um 
Kanalifierungeprojelte. 

Medizin. 

Arbiv für die gelamte Pbyliologie des Menſchen 
und der Tiere. CXXIV, 3.-5. Seit. ©. v. Rürtb 
(geb. in Stratonik) nnd 8. Schwarz, Über bie Einwirkung 
bes Acdotbyrins auf den Zirkulationsapparat (Hiezu Tafel J.. 
— CXKV, 1.-—2. Heft. Hans Winterfiein (geb. in Braa), 
Beiträge zur Kenntnis der Fiſchatmung. (Mit 2 Zertfiguren‘. 

Ardiv für Zellforfbung I, 4. R. Kid (Prag), Zur 
ſtonjugation der Chromoiemen. 

Ardbiv für Larpngologie und Rhinologie XXI, 2. 
O. Chiari (geb. in Prag), IN es zwedmäßig dıe Laryngo- 
Rhinologie einerfeits und die Otologie andrerieits an eim und 
derſelben Klinik zu lehren? 

Archiv für experimentelle Pathologie und Pharma- 
kologie. Schmiedeberg · Feſiſchriſt. Supplemenband 1908. 
F. Hofmeifter (geb. in Prag), Einiges über die Bebeutuns 
und ben Abbau ter Gimeißlörper. — Jul. Tobi (Brag,, 
Quantitative Verſuche über bie Erbalatien ven Ailebolen. 

Ardiv für Entwiclungsmebanik der Oganismen 
XXVI, 2. A. Fiſchel (Prag), Nies, Beiträge zur Hiftolegie 
und Bbrfiolonie der Befruchtung und Furchung. — Wr. 3. 
DOppel, 9. Fiſchel, Unterfuhungen über vitale Färbung 
an Süßwaſſertieren. 

Berliner kliniſche Wodenfdrift 1908 Nr._ 38. F. 
Kraus (geb. in Meier) und 9. Friebentbal, Über bir 
Wirkung der Schilpprüfenfioffee — Nr. 39. 3. Nowal mr 
Carl Fütig (geb. in Prag), Nitrinvergiftung durch Bis- 
mutum subnitrieum — Nr. 40. £, Zupnik und W, Spalt: 
(Prag), Über den Nachweis der Antigene und des Gegen— 
förpers im Blute von Typhuslranken. 

Wiener klinifbe Wocdenfdrift 1908 Nr. 40. A 
Schleißner (Prag), Zur Frage ber Komplementbintumg be 
Scharlach. — Nr. 41. F. Ganghofner (Prag), Über die 
Pirquetfhe Tuberkulinrealtion. 

Monatsfcrift für Kinderbeilkunde. VII 7. ®. &- 
Raubnis (Praa), Zwölſtes Sammelreierat über bie Ar- 
beiten auf bem Gebiete der Milchwiſſenſchaft und Molkerei. 
praris, 

Monatsichrift für Gelundbeitspflege XXVL 6. & 
Ullmann, Guſt. Hergel (Auffig), Willensftärte und Ur- 
teilatrajt (Beipr.). 

Deutſche Vierteljahrsfchrift für öffentlibe Gefund- 
beitspflege XL, 3. Hartmann, Theod. Altſchul Prash, 
Tehrbub ver Körper- und Eeſundbeitelehre (Somatologie urnt 
Hogiene) (Beſpr.). — Nr. 4. Kiflalt, Ferd. Huepp: 
(Prag), Was fell der Arzt Über die Gefahren ber Infektiene; 
trankbeiten in ben Samaritenfurien lehren? Elie Huepre 
(Frag), Krankenpflege bei den Infeltionsfrantheiten — Mer- 
kei, Joſ. Ramboufel (Prag), Über die Berbütung der 
Bleigefabr. (Beiprechungen.). 
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Gegenbaurs Morphologildbes Jahrbuch. XXXVIL, 
3. Wild. Anton (Prag), Beitrag zur Morphelogte des Jacob- 
fonifhen Organs und ber Nafenböhle der Eropto-Brandiaten 
(Mit Tafel X, XL). 

Yahrbub für Kinderheilkunde 68. Bob. Heft 1. Peop. 
Moll (Prag), Über das Verhalten des jugendlichen Organie- 
mus gegen artfremdes Eiweiß und über feine Fähigkeit, Anti- 
förper zu bilden. 

Zeitlcrift für Unterfubung der Nahrungs- und 
Genußmittel XVI. 3. Scholl, Rud. Ofner (Prag), Eine 
neue Methode zum Nachweiſe und zur quantitativen Beſtim— 
mung ber Raffinofe, — Nr. 4. Hafterlit, H. Shit und 
8. Halpern (Auffig), Über die Beſtimmung der umverfeif- 
baren Beftanbteile in fetten. 

Zentralblatt für Kinderheilkunde 1908 Wr. 10 
Gräber, R. W. Naudnit (Prag), Therapentifche Verſuche 
und Borſchläge. 

“ * 
* 
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Sexual-Probleme ſder Zeitihriit „Mntterichug"). Neue 
Folge IV. 1908. Chriſtian von Ebrenfels (Prag). Kebruar- 
beit. „Doppelte* umb bifferenzierte Moral. — Aprilbeft. 
Die gelbe Gefahr, — Maibeit. Nachtrag zum Auffage über 
boppelte Moral. — Juniheft. Die Sabifiifben Liebesopfer 
bes Abend» und Morgenlandes. — Auguſtheft. — Weltpolitif 
und Sernalpolitit, — Oltoberbejt. Die Poſtnlate des Lebens. 
(Eine Artilel-Serie zur Propaganda ber Polpgamie in dem 
enropäifhen Kulturftauten.) 

Mathematik und Naturwilienidaften. 

Naturwilfenf&aftl. Rundſchau 1908 Nr. 42, Nieder, 
A. Kreibi (geb. in Gratzen) und 9. Neumann, Uftramie 
froftopifhe Beobachtungen ilber das Berhalten der Gaföin- 
iufpenfion in ver frifhen Milch und bei der @erinnung. 

Zeitfhrift für Mathematik und Phyſik LVI, 2. 
Wirt F. 8. Gin zel (geb, in Keichenberg), Handbuch ber 
matbematiihen und techniſchen Chronologie (Bripr.). 

Jahresberibt der deutlichen Matbematikervereini- 
ung XVII, 6. &m. Ezuber (geb. in Prag), Wahrichein- 

üchleiterechnung (Selbftanzeige). 

Biochemiſches Zentralblatt VII, 11/12 Roſenberg, 
M, Löwit (geb. in Prag), Der Kältediabetes beim Frei, — 
E. ®rafe, H. Winterftein igeb. in Prag), Der refpira- 
torifche Gaswechſel des ifolierten Froſchrückenmarkes. — Nr. 
14. &. Bid, E. Weil und H. Braum (Prag), Über Anti 
körper bei Tumeren. — Ar. 17. Schreuer, Leop Fiſchl 
(Brag), Kurzer Beitrag zum Kapitel ber Motilität des Ma— 
aens. — Laqueur, WU. Kreidl (geb. in Gragen) und U. 
Neumann, Zur Frage der Yabgerinnung im Säuglings» 
magen. — Damm, R. Kraus und $, vw. Bortbeim (geb. 
in Brag), Biologiihe Studien liber Immunität bei Pflanzen I, 
— Nr. 18/19. Laqueur, Kreibl-Nenmann, Ultramifio- 
ſtopiſche Beobachtungen über bas Berbaften ber Kalöinfufpen- 
fion im ber friiben Mil ung bei der Gerinnung. — Steubel, 
9. Milratb (Frag), Zur Kenntnis der durch Phenvihubrasin 
fälbaren Barnbeftandteile. — Nr. 20. E. Pid, 9. Eppinger 
(geb, in Prag), Falta, Rudinger, Über den Antagonismus 
fompatbifcher und autonomer Nerven in ber innern Selre- 
tion. — W. Biebomsli_(Braa), DO. Borget und €. 
Bribram (geb. in Prag), Über ben Einfinf des Caleiums 
auf bie Diurefe. Föwi-Nenbauer, Über Phlorhizindiureſe. 
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— Damm, DO. Richter (Prag). Über Antbofyanbilbung in 
iprer Abhängigkeit von äuferen faltoren. — Funk, E. Pid 
und E. Bribram, Beiträge zur Kenntnis ätherempfinblicher 
und ätberlösliher Subftanzen des Blutſerums. — W. Kir 
howsli, Porges-Bribram, Zur Kenntnis ber chem. 
Borsänge bei ber Phospborvergiftung,. FröhlichLöwi, Un- 
terfuchungen zur PBhufiologie und Pharmakologie bes auto» 
nomen Nervenſyſteins I. Ionescu+Fömi, Über fpezififche 
Nierenwirlung ber Digitalisförper. 

Biologifches Zentralblatt XXVIII, 10. Eman. Trsjan 
(Brag), Das Leuchten der Schlangenfterne. 

Öfterreibilche botaniſche Zeitfhrift I.VIIL, 10, 8. 
Schiffner (geb, in Leipa), Bıyologifche Fragmente XLIX. 

Botanilhe Zeitung. I. Abt. Originalabbandlungen. 
LXVI, 7. Hans Diotifch (Prag), Über Ultramitreorganısmen. 

Botanifdhes Zentralblatt CVIII, 13. 1908 Nr. 39. 
Webmer D. Richter (Brag), Die Bedeutung der Rein- 
tultur. — Nr. 41. L. v. Portheim (geb. in Brag), Sockel, 
Über Sumetriewerbältniffe in Blüten. Harzel, Die Berbolzung 
der Spaltöffnungen bei Eucabeen, Fopriore, Zwillingswurzeln, 
— Nr. 42. Pinsbauer, Über photochemiſche Inbuftion bei ber 
Anthofvanbifpung. Über Reizleitungegeibmwinbigleit und La- 
tenzzeit bei Mimofa pudiea. Mifoih, Über ben Einfluß bes 
Reizts auf die Unterlage. D. Richter, Über die Notwendig. 
feit bes Natriums für eine farblofe Meeresodiatomee. — Nr. 
41. Linbauer, F. Czapel (geb. im Prag’, Geotropismus 
und Tflanzenform. — F. Matonfchel (aeb. in Swarow), 
Schuflerus, Zur Blütenbiologie des Gartenmobns. Beter- 
bauer, Bariationsrichtungen der Nabelbölzer. Erbmann, Die 
morbbeutiche Heide in forfilicher Beziehung. Ianla, Die Härte 
des Helzes. — Nr. 42. Heering, 9A. Balder (Prag), 
Stubien über die Schwärmer einiger Süßwafferalgen. 

Zeitſchrift für praktiſche Geologie XVI, 1908 Nr. 9. 
Schmidt, Eifenglanz und feine Verarbeitung im Fichtel- 
gebirge. 

Verhandlungen der k. k. geologiſchen Reichsanftalt 
1908 Nr. 9. W. Hammer, Ferdinand Löwl (forr. Mital. 
der „Beiellihait”). — 8. A. Redlich, ſ. Cornu (geb. im 
Frog), Zur Geneſis ber alpinen Talllagerftätten. 

Monatshefte für Chemie XXIV, 832. Sans Mever 
(Prag), Titration verſchiedener Orvaldebube. 

Technik. 

Organ für die fortichritte des Eilenbahnwelens. 
N. F. XLV. Ed. Heit 9. H. Roſche (Aufjig), Ausführung 
und Unterbaltung bes Oberbaues (Beſpr.) — Heft 14.8. 
Saliner (Prag). Der Eifenbeton in Theorie und Konftruf- 
tion. (Beipr,). 

Elektrotechnik und Maldbinenbau XXVI, 28. Mor. 
Kroll (Bilien), Einfluß der Verbrebung von Kurbelwellen 
anf ihren Ungleihförmigleittgrad. — Nr. 35. E. Feigl 
Nieberiedlig), Zur Theorie und Anmwenbung tes Hevlandge · 
triebes. — Wr. 38, 2. Rofenbaum, Die Eleltrotechnik und 
ber Maſchinenbau auf der Aubiläumsansftellung in Prag 
1908. 

Zeitfchrift für Elektrochemie Br. XIV, 35. B. Roth⸗ 
mund (Prag), Über Pörlicleitsbeeinfinffung. 

Der Elektrotechniker XXVII, 18. Ludw. Karl Renger 
(Tetſchen), Eleltromotoriſcher Einzelantrieb. 
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Zeitfchrift des Öfterr. Yngenieur- und Hcbitehtenver- 
eines LX, 28. Dittes, Wily. Biscan, Die Starkſtrom- 
— (Lefpr.). — Nr. 31. Paul Ludwil, Die Kegelprobe 
(Befpr.. 

Zeitichrift für Hobitektur und Jngenieurwelen Bb. 
LI, R. %. XU, Band Heft 1/2, 3, Alfr, Birk (Prag), 
Eijenbahnbau. 

Allgemeine Bauzeitung LXXII, 2. A. G. Strabal, 
{(Reichenberg), Die Wohnungsfrage in England. — Nr. 8. 
Wilb, Plentner (Prag), Die Moldaufanalifierung und ber 
Laterallanal Bubmweis— Prag. 

ölterreichiſche Zeitſchrift für Berg- und Düttenwelen 
LVI, 7. Die Werke der Brager Eıfeninduftriegeiellihaft. — 
Nr. 34.9. v. Jüptner (forr. Mitalieb der „Geſellſchaft“), 
Müllner, Geſchichte bes Eilens in Inneröſterreich von ber 
Urzeit bis zum Anfange bes XIX, Jahrhunderts. (Befpr.). — 
Nr. 35. Haberer, Georg Bid (Pran), Der Staat und ber 
Koblenbergbau (Befpr.). — Nr. 36. Führer durch das Nord. 
weſtböhmiſche Braunkohlenrevier (Beſpr.). — Nr. 40. 
Hugo Stejan, Das Teufen der Pribramer Schähte — 
Badhans, Bergverwalter Adolf Sauer (Teplib). 

Beton und Eifen VII, 8. Hein. Bopper (Frag), 
BWafferbehälter in Eifenbeton in Pardubitz. 

Mitteilungen des k. k. Technologilchen Gewerbe- 
mufeums. XVII, 1. €. Söwenftein, Alfr. Birk (Brag), 
Rundſchau für Technik und Wirtſchaft (Belpr.). 

Zeitfchrift der Dampfkelfelunterfubungs- und Ver- 
Tiherungsgefellfbaft XXXIII. 8 8. Hand (Tetfcben), 
Erplofion von Benzinfäflern. 

Journal für Gasbeleubtung LI, 31. Guft. Herit 
(geb. in Schönau), Das Belenchtungemelen in der Türkei. 

Öfterreichifbe Wochenſchrift für den äffentlicen 
Baudienft XIV, 26. R. Salıger (Prag), Streiflichter auf 
die Entwidlung ber Ingenieurkunſt. (Befpr). — Nr. 23. 
Alfr. Birk (Prag), Rundibau für Technik und Wirfchaft 
(Befpr.). — Nr. 30. Die Tätigkeit der Kommifjion für bie 
Kanalifierung des Moldau. und Elbefluffes in Böhmen 
im Jahre 1907. — Nr. 32. Fünfzig Iahre Auffin-Tep- 
liter Eiſenbahn. — Nr. 41. Friebe. Kid (Prag), Altprager 
Architelturdetails (Beſpr.). — Nr. 42. Paul Lüdwil (geb. 
tn Schlan), Uber Grundlagen ber technologiſchen Mechanil. 

Zeitfbrift der beb. autor. Zivilgeometer in Öfterreich 
II, 10. 8. Franzelin, Über Neuvermefiungen von Eiſen— 
bahnlinien. 

kondwirtichaft. 

Wiener Landwirtfchaftl. Zeitung. 1908, Nr. 22, 3. 
R Rudolf (Budweis), Aft die Schafzucht rentabel? — Nr, 
54. Joh. Peter (Haida), Wie die Alzbäuerin beim Paſchen 
einging. — Nr. 55. Iof. Baner (frauental), Die Brannt- 
weinſteuervorlage. — C. M. Hergel (Prag), Die Lanbwirt+ 
ſchaft und der Koblenbergbau im untern Egerlande. — Nr. 
58. Leop. v Hennet (Stednig), Die ſchweizeriſchen Milch» 
aenoffenichaftäverbände, — Nr. 59. E. Madätel, Die 
Pierdesuctverbältniffe in Oftböbmen. — Nr. 65. Heinr. 
Kneſch, Die Domäne und Straflolonie Witzwil bei Bern. — 
Nr. 70. 2. v. Hennet, Gegen die Güterzeriplitterung. — 
Ne. 71. Al. Fietz (Deslawen), Ein Stück Saager Hopfen- 
fand. — Nr. 74. €. 3. Hofer (Prag), Eine neue Gefahr 
für unfern Hopfenbau. — Nr. 79. Friebe. Wagner, Die 
Landespferdezucht Böhmens, — Hein. Kneſch, Das Benoffen- 
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ſchafteweſen der Oſtſchweiz. — Nr. 81. C. M. Hergel, 
Landwirtſchaftl. Arbeiterlöhne in Böhmen, 

Cand- und forftwirtfcaftlibe Unterricbtszeitung. 
XXII, 1, 2. Hein, Kneſch (Braunau), Zur Lehrbücherfrage 
für niebere landwirtfchaftlihe Fachſchulen. — Leop. v. Sennet 
(Stednit), Über einige Inflitutionen zur Ausbildung ber 
weiblihen lanbwirtichaftl. Iugend in Frankreich. 

Zeitfcbriftfür das landwirtfcbaftliche Verlucbswelen 
in Öfterreib. XI, 7. 3. Hanamann (Fobofis), Ergebnifie 
einiger Düngungsverluce, 

Mitteilungen des fachberidterltatters des k. k. 
Aderbauminilteriums 1908 Leop. v. Hennet (Stednig) 
Nr. 9. Die Lage bes engl. Hopfenbaues, Der Moltereipro- 
duftenmarft in der Schweiz im Jahre 1907 und Anfana 
1908. — Nr. 10. Das Geſetz ilber Förderung und Berbeiler- 
ung ber Bierde-, Rindvieh · und Kleinviehzucht im Kanton 
Bern. Die neuefte franzöfifhe Genofienfhaitsgeieggebuna. 
Geletzliche Beſtimmungen gegen die Güterzerfplitterung in 
ber Schwein. , 

Öfterreihifc - ungariſche Zeitfcrift für Zucerin- 
duftrie und Landwirtihbaft XXXVII, 2. Dr. Wilhelm 
Bintl }F. — Nr. 3. Ernft Wenzel (Brauman), Dat Roböl 
als Heizmaterial der Zukunft in Fabrifsbetrieben. 

Biedermanns Zentralblatt für Agrikulturdemie 
und rationellen Landwirtichaftsbetrieb XXXVIL 8. 
Zahn, v. Grafe und Leop. v. Portheim (geb. in Prag), 
Unterfuhungen über die Rolle des Kalles in der Pflanze. 

õlterreichiſche Filbegei-Zeitung V. 21. ®., Fiſcherei⸗ 
tag bes Verbandes der Deutfchen Kifherei-Bereine Böhbmens. 
— Nr. 24. Guſt. Herlt (geb. in Schönau), Der Fiihhandel 
ber Ballanflaaten. — Nr. 26. E. 3, Eori (geb. in Brür), 
Bogel, Taſchenbuch der praftiihen Photograpbie. (Befpr.). 

Allgemeines. 

Die Zukunft XVII, 2, Wilh. Iernialem (geb. in 
Dienic), Philoſophenkongreß im Heibelbera. — Fel. Stö- 
finger (geb. in Prag), Ein Mufenalmanad. (Beipr.) 

Die Wage XI. E. 8. Zenker (geb, in Botelbera). 
Nr. 42. Ein nenes Proviſorium. — Nr. 43. Bor der Wabl. 
— I. 44. Nach der Wahl. — Yul. Kraus (geb. in Kau- 
noma), Steine fhwirren, Fenfter irren. 

Erdgeift II, 17. Bilt. Fleiſcher (geb. in Komotan), 
Das Wert eines Wiener Gelehrten. — Nr. 18.5.8.G in; 
fev (aus Röhlis). Ballade vom lieben Auguſtin. — Mar 
Brod (Prag), Mar Oppenheimer. — Illuſtrationen von 
Mar Oppenbeimer. 

Die Kultur. IX, 4. Ed. Cihmann (Braga), Theologie 
und Univerfität. — R. v. Kralik (geb. in Eleonorenhain), 
Walter von der PVogelweide. (Aus einer Reihe heimischer 
Erzählungen). 

Das freie Wort VIII, 14. Gut. Serlt (geb. im 
Schönau), Deutſchland und bie" Türkei, 

Das Blaubub III, 42. Grete Meiſel-Heß (geb. in 
Prag), Der Äſthet und die Frauen ⸗Frage. — Fel. Stößinger 
— 39, Prinzregentenſpiele — Nr. 48. Baruhagen ven 
Enfe ° 

Der Spiegel I. 13. F. Stößinger, 
tbeater-Reone, 

Ausftellungt- 
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Das Land XVI, 19. Joh. Beter (Haida) Im Bauern- 

theater zu Hörit. 

Schwabenfpiegel 1908 NT. 49. Herb. Gruner (Trautenau), 

Um die Jungfrau. 

Deutſche Rundſchau XXXV, 2. Joh. v. Kelle (geb. 
in Prag), Die Entwidlung der beutfhen Univerfitäten. 

Deutfbe Revue XXXII, Nov. Br, Memoiren von 
Bertha v. Suttner (Beipr.). 

Uleftermanns Monatsbefte ®b. 105, 1. Bode Wild- 
berg (geb. in Brag), Neben der Welt. IL 

März II, 20. Fritz Mauthner (geb. in Horig), Don 

Juan d' Auftria. Fragmente 2. 

Die Gegenwart 1903 Nr. 41. Otto Pid (Prag), Zwei 

Gedichte. 

Dabeim XLV, Ferd. Bio dl (geb. in Elbonen), Nr. 2. 

Morarts „Entführung aus dem Serail.“ — Nr. 5. Schuberts 

Müllerlieder. 

Heimgarten XXXIII, 1. Paul Keller (geb. in Arns- 

borf), Gebeen. Eine Kindergeſchichte. — F. K. Sinztey 

(aus Röchlitz), Nächtlicher Sput. (Geb.). 

Die Gartenlaube 1908 Nr. 40, ©. 9. Kiſch (Frag), 
Krantes Blut. 

Über Land und Meer 1909 Nr. 4. Hugo Salus, Der 

Lebensengel (Ged.). 

Illuftrierte Zeitung Nr. 3405. 3. 3. Horſchick, Der 
Eisnogel. — Nr. 3406. Derfelbe, Einer Frau (Geb.). 

Öfterreihs Illuftrierte Zeitung 1909 Nr. 5. E. v. 
file (geb. in Prag), Kollegentag. 

Alte und Neue Welt XLII. 21. 8. Federer(geb. in 
Prag), Der Wiener Hultigungeſeſtzug. — Pichler O 

Kernftod, 

Die friedens-Warte X, 9. Bertha v. Suttmer (geb. in 
Prag), Randalofien zur Zeitgeſchichte. 

Allgemeine Zeitung des Judentums LXXI. 37, 
2, Geiger, Augufte Hanfbner (geb. in Prag), Die 
Ramilie Lowoſitz. 

Der Landbote. 1908, Ar. 27. E. Mabler (Frag), Der 
Antiteifenbahner. 

Nationales. 

Der getreue Schart VI, 7/8. G@uf. Groß (geb. in 
NReichenberg), Allgemeiner Bericht 1907 zur 28. Hauptver- 

fammlung des Deutiben Schulvereines in Klagenſurt. — 

— RM. 9.2.0 W., Von der „allilaviihen Konferenz” in 

Brag. — Bund der Deutfhen in Böhmen. (14. Jahres · 

bericht). — Nr. 10. Der nationale Rückſchritt in Reihen- 
berg. — F. Berto (Nürihan), Auguft Göttinger. 

Das Deutfhtum im Auslande XXVI, 
Perko (Nürfhen), Ein Yubeldentmal des 
Deutfben Schulvereines, 

Deutiche Erde VII, 4. Zul. Kobliſchte (MWarneborf), 

Ermiberung auf Gufl. Heys Auffag „Brandenburg und andere 

Burgnamen beutic ober jlavifh ?" — Anton Oborn (geb. 

in ZTerefienftadt), Defelins, In Dolman und Ampel (Beipr.) 

Deutſche Wat I, 29. Hans Schreuer (geb, in 
Skutſch), Noch einmal die Polenfrage. 

10. Frz. 
Allgemeinen 
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Alldeutfde Blätter XVII 41. 
am Rhein“ in Prag. 

2. K., Die „Wacht 

Humoriitiice Zeitichrilten. 

Jugend 1908. Zeichnungen von Arpad Schmid- 
bammer (geb. in Joahimstal), Nr. 40, Bernhards „Zeug- 

nie-Zwang“. — Nr. 41. Aus Lippe. — Die gelränfte 

„Times“. — Nr. 44. Bohnungswecfel. Im Zeichen bes 

Puftichifis.. — Gedichte von Til Troll (Rud. Shwarz- 
topf, Brag). Nr. 37. Ballade parabolique,. — Wr. 41. 
Um Mifwerftänbniffen vorzubeugen, — Mr. 44, Im Zeichen 

des Luftſchiffe. — Gedichte von Hugo Salus, Nr. 43. 
Stiller Alpenfee. — Nr. 44. Der Silberaborn, 

— Blätter LXXV. 5. Ferd. Stäger 
ie letzte Flaſche (Zeichnung). 

VII Gedichte von Till Troll (Rub. 

Meg 
(Prag), 

Die Muskete 
Schwarzlopf, Prag), Nr. 185. Theaterpolitil. — Nr. 190. 

Nach berühmten Mufter. 

Deutſche Bühnengenoffenfhaft. Dramaturgiihe Bei- 
lage. 1908. Nr. 47. R. v. Prodazla (Prag), Melo- 

dramatiſches. (Mit Newerungsvorfchlägen für Bühne und 
Orchefter). 

Kunftwart XXI, Nr. 4. Richard Batta (geb. in Prag), 

Boltslieb-Flugblätter. — R. M. Rilke (geb. in Prag), Aus 

den Geſchichten vom lieben Gott. Gedichte. 

Die Lyra XXXII, 3. Bericht aus Graslig. — Nr. 4. 

Ant. Aug. Naaff, Ein Ferdinand v. Saar-Dentmal IL — 

Berichte aus Aſch, Aufjig. Komotau, ‘Prag. 

Die Mufik. VIII, 4. Ryhnonstv, Prager Theater. 

und Konzertberiht. — R. Teſchner (Prag), Deforationen 

aus „Pelleas und Melifande*. 

Rbeinifbe Mufik-Zeitung. 
ZelentasFerande. 

IN, 39. B. Joß, Leo 

Neuericeinungen. 

Feltfchrift zur Feier des fünfzigjährigen Beftandes des 
M-®-B. „Kränzden“ in Steyr am 27., 28. und 29. Juni 
1908. Im Selbfiverlag bes Vereines Steyr 1908. Aus 
dem Inhalt: DO. Kernftod (aus Pradatig), Sängergruß 
(Geb), — Ant. Aug. Naafi, Das Voltelied (Geb). — 

u Horn, Leiiſpruch. — Heine. Rietſch. Sauli 

örg. 

H.Nill. Zimmermann, Feſtſchrift zur 6Ojährigen Jubel- 
feier des Ggerer Männer-Gefangvereine. Eger 1908. Selbft- 
verlag bes Vereine. 

Paul Stefan, Guſtav Mahlers Grbe. Gin Beitrag 
zur meueflen Geſchichte der beutichen Bühne und bes Herm 
Felir von Weingertner, Münden 1908 Hans Webers 
Verlag. 
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Edwin Janetſchel (Prag), Drei Piebeslieber. Kür eine 
Zingftimme mit Begleitung des PBianoforte. 1. Das war ber 
Zag ber weißen Chryfanthemen (R.M. Rilte). — 2. Was 
du träumft (Saſcha Elfa). — 3. Gute Naht. — Prag (1908) 
Joh. Hoffmanns me, 

Friedrich Klo ſe, Prälubium und Doppelinae für Orgel, 
Für Pianoforte zu zwei Händen beaubeitet von Auauf Stra— 
dal (geb. in Zeplig). Karleruhe (1908) Kommiffionsverlag 
Hugo Kuntz. 

Mary Kuh (Prag), Amwei Gedichte von Hugo Salus. 
Für eine mittlere Stimme mit Begleitung des Pianoforte, 
1. Ein blaſſes Mädchenangeſicht. 2, Das ungefprocdene 
Bort. Leipzig, C. M. F. Rothe. 

Hans Wagner, op. Bl. Der vergauberte Wald. „Bang 
ſprach zum Knaben die fehnende Maid. [Tert von O. Kern» 
ftod (aus Prachatitz)). Lied für eine Singftimme mit Klavier- 
begleitung. Wien, Ad. Robitſchek. 

David Popper (geb. in Prag), op. 75. Benezianiiche 
Barfarole für Violoncello und Pianoforte. Leipzig (1908), F. 
Hofmeifter. 

Louis Biltor Saar (aus Prag), Nachtgeſang. Dreiftime 
miger Frauencher mit Zenorfolo und obligater Flöte (oder 
Bıoline) und Klavier oder Orchefterbegleitung. Partitur mit 
unterlegtem Klavier⸗Auszug. op. 45. Leipzig (1908), €. F. 
W. Siegel. 

Han? Sitt (geb. in Prag), Hohenzollern und Dranien. 
Ein vaterländiiher Zyllus für Männerchor, Bariton-Solo und 
Orcefter- oder Klawierbegleitung. Berbindende Dichtung von 
Karl Bieber. op. 100, Feipzia (1908), Alb, Schwied, 

Mar Springer (Brag), Choraliolfeggien. Ein praftifches 
Handbuch zur vollftändigen Erlernung des aregorianifchen 
Chorals, insbelondere geeignet für Geſangsſchulen und für 
Seminare (IV, 171 &.). Regensburg 1908. A. Coppenrath. 

Bühnenheft zur Arbeiter-Borflellung bes Vereines beuticher 
Arbeiter in Brag. 6. Der. 1903. Verlag bes „Vereines beutfcher 
Arbeiter in Prag.” & Ryuchnoveotv, Mascagni, Cavalleria 
rufticana, Peoncavallo, 3 Pagliacei. 

Aufführungen deutihböhmiicer Komponiiten und Dichter. 

a) Lebender. 

Joſef Czernv (Eger), Zwei Egerländer Bolkslieder. G. 
B. Boberfam 8. Nov. — Du berzars ſchäin's Schatzal. 
Konkordia Falkbenau 15. Non. 

Rudolf Dellinger (geb, in Graslig), Don Ceſar 
Marſch. Deutfher Sängerbund Falkenau 29. Nov. 

Alois Fiala (Prag), O Heimat, fei gegrüßt! Deutfcher 
Sängerbund Falkenan 29. Nor. 

Edwin Grobmann (Tepfig), Kalter und Role. J. Di. 
GB, Teplitz 21. Nov. 

Johann Handel {Peitmerig), Der oberſte Sriegeberr, 
Jubiläumsfeier Olmüt 2, De;. 

Kamille Horn (geb. im Reichenberg), Frage. Gerhardtſche 
Matinee Reihenberg 29. Nov. — Bitndeslied ber Deut- 
{hen in Böhmen. M.G.⸗B. Offen 2. Da. 

i —* Kaul (Teplitz), Mädchenlied. J. MeG.B. Teplitz 
21. Nov. 

Überficht. 

Dttofar Kernftod (aus Prachatitz), 
Schubertbund Wien 14. Nov. 

Joſef Metzner (Breinig), Es 
Vaters Garten heimlich ſeht. 
13, Dezember. 

Anton Auguſt Naaff (geb. in Weitentrebetitich), Reblaus⸗ 
beſchwörung (Mair) Atad. &-8. Bien 7. Nov. — Hie 
deutſch (Kirdl.). Schubertbund Wien 14. Rov. — Das 
Schwebengrab (Plüddemaun) M.G.V. Kaaben 28. Wen. 

Alfred Dlihbegel geb. in Aufche), Grite Harfe nſe renade 
für Violine, Cello und Hacfe. Militärkönzert Pilſen 6. Non. 
— Minnetraum, Kurkapelle Karlsbad 18, Nov. — Serenabe. 

Elſula (Wagner) 

fällt ein Stern. Im 
Muſikſchnle Preßnitz 

Verein der Staatsbeamten deutſcher Nationalität Eger 
24. Rov. 

W. Plafhla (Zerlig), Missa quinta. Pfarrkirche 
Schönan 22, Won. 

Rudolf v. Prochazka (Prag). Es wor, KomertBagen- 
burg 5. De, Rotterdam 8. Ol. — Romanze und 
Dialog für Violine. Konzert Kaplan Riga 15. Okt. — Gruß 
an die Nacht. D. B.GB. Prag 14. Nes. — Duvertüre 
zu „Das Glüd”. Konzert ber Kinderfhutwereine Reihen 
berg 19. Rov. — Bilde Rofe. M.-©.,B.Tepfib 21. Ror. 
— Sonnenuntergang. Guter Rat. Dürerbund Bra g 23. Rev. 
— Biolim-Romanze. Philharmonie Warjhau 28. Rev. — 
Sarfner-Baristionen. G-w. MB, Peipa 15, Nov. Deutih- 
alad. Orhefter Prag 29. Nov. 

Binzenz; Reifuer (Zeplig), Albumblatt. Trennung. Ber 
hat er ranfchenben Pſalm erbaht? Liedertafel Terpliy 
25. Nov. 

Anton Scholze (Eger), Raifer-Jubiläumshymne. M.G.⸗ 
B. Kaaden 28. Nov. 

Rofef Seifert (Prag), Kein Glüd und fein Stern. 
Deutiher BGB. Prag 14. Nov, 

Hans Sitt (geb. in Prag), Trio für Violine, Celle und 
Klavier. Konlerbia Chobau 29. Kon, 

Mar Springer (Prag), 
Schindler (Prag). 
Tachau 29, Nov, 

Feierflänge (Zert von Marl 
Jubiläums» Mohltätigleits · Alademie 

b) Berftorbener. 

Auguſt Labitz y (geb. 1832 in Petichau, geit. 1898). Im 
ber Kirche St. Zeno. MB. Wernftabt 15. Nov. 

Ludwig SIansty (geb. 1838 in Haiba, geſt. 1905). Das 
Zigeunermädchen [Tert von Arig Mantbner (geb. in Horiy)]. 
Ronlorbia Kallenau 15, Nov. 

Menzel 9. Veit (geb. 1806 in Rzepnitz. gel. 1864). Der 
Käfer und bie Blume. Schön Rohtraut. M.G.B. Aronftadı 
14, Nov. 

Mar v. Weinzierl (geb. 1841 in Bergftadtl, geit. 1898). 
Die dumme Liesl. MG.V. Tulln 25. Oft. Liedertafel 
Herrnälretihen 8 Nov, — Liedesweihe. M.G.B. 
Tulln 235. Oft. — Heute ift heut. 1. M.G.B. Teplis 
21. Nov. — Deander! mit Äugerlu blau. Dentiche Pieber- 
tafel Budweis 22. Nov. — Tanzlied. Konlordia Chodan 
29. Nov, 



Überficht. 

Literatur. 
Ferdinand Eichler (geb, in Schallan), Die deutfche Bibel 

des Craemus Stratter in ber Univerfitätsbiblieibet zu @raz. 
Eine Unterſuchung zur Geſchichte des Buchweſens im XV. 
Jahrhundert. (AT, 152 S. m. 9 [1 farb.) Taf.) Leipzig 
1908. DO. Harraſſowitz. 

Bibliothef deutiher Schrijtfteller aus Böhmen, Herausge · 
geben im Auftrane ber Sefellibaft zur Förderung deutſcher 
Biffenfhaft, Kunſt und Literatur in Böhmen, Prag, 3. G. 
Calve. IV. Bd. Johannes Matheſine, Ausgewählte 
Werke. 1. Bd, Leichenreden. Nach dem Urdruck (1559). Ber 
fürzte Ausgabe mit Kommentar nebft einem Lebensabriß bes 
Berfaffers von Georg Löſche. Mit 2 Pichtoruden, 2, durch» 
geſehene und ergänzte Auflage (XXXVIII, 289 S) 1908. 

Helles Wollsbücherei. Nr. 488, 484. 3 3. David, 
Stimmen ber Dämmerung und andere Erzählungen. Mit 1 
Bildnis bes Dichters, einer Einleitung und David-Bibliegra+ 
pbie v. Zul. Berftl ſewie perſönl. Erinnerungen von Rob, 
Reinhard {geb.in Budweis) (171 ©). — Wr. 489.,490. 
+ If. Willomiker (Prag), Humoresfen in Bert und 
Vrofa, Mit einem Bild des Berfaffers und einer Einleitung 
von Rob. Reinhard. (16 ©) — Ne. 491—498. Leop. 
Kompert (geb. in Mündengräb), Neue Geſchichten aus 
ben Ghetto, Sieben Erzählungen. Mit dem Bilde bes 
Dichters. (354 S.). Leipzig 1908 M. Helle. 

Redits- und Staatswillenldaft. 
Öferreihifhes Staatswärterbud. Handbuch 

des gelamten Öfterreichifchen äffentlihen Rechtes, herausge ⸗ 
geben unter Mitwirkung zablreiber Fahmänner von Ernſt 
Wifhler (geb.in Prag) u. Joſeſf Ulbrich (Prag). Zweite 
weſentlich umgearbeitete Auflage. 25. Fieferung. 14. Band, 
Bogen 55 bis 64, Seite 865 bie 1024.) Waffengebrauch, 
abmimniftrativer, ber Öffentlichen Bollzugsorgane und bes Dir 
litärs. — Waffenpolizei. — MWäge und Meßanſtalten. — 
Wahlen: Neichsratswahlen, Landtagswahlen. — Waſſerrecht: 
Brundzüge bes Waflerrechtes und Verfahren in Waſſerſachen, 
MWaffergenofjenichaften, Bewäſſerung und Entwäſſerung ſowie 
Abwehr ber Gewäſſer, Flüſſe und Ströme — Waſſerſtraßen. 
— Waſſerſteuer. — Bien. — Winzer. — Wirtſchaftliche Be- 
ziehungen zwiſchen Ofterreich und Ungarn. — Wohnung: 
Diiet- und Ausziehordnungen, Mobnungstürferge. — Zeitungs: 
flempel (geichichtlich), — Zertifilatiſten. — Zeſſion von Stener- 
und Gebührenforberungen. — Zollredt. — Zoll» und Dane 
beisbündnis (geſchichtlich. — Auderftener. Wien 1908, Als 
freb Hölder. 

Franz Ianifch (Friedland), Das Strafverfahren gegen 
Jugendliche und die Jugendgerichte und deren Syſtem in ben 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa unb dem Dentichen 
Neiche. Böhmiſch Leipa, 1908, Joh. Stünftner. 

Die Forft- und Weidefervituten in vier Gemeinden Steier- 
marks, Grbebung, durchgeführt nom ſtatiſtiſchen Landesamte 
für Steiermark unter der Leitung von Ernſt Miſchlerſgeb. 
in Prag). - In Kommiffion bei Leuſchner & Lubenely, @ra;. 
1908, 

R. J. Buhl (Feitmerig), Berfuch eines Kommentars zur 
neuen Gebäudeftenergeieheävorlage. Yeitmerig ‚1903. Im 
Selbfiwerlage Des Verfaſſers. 

Die Entwidlung der beutichen Vollswirtſchaftslehre im 19. 
Jahrhundert. Guſtav Schmoller zur 70. Wiederkehr ſeines 

„Deutiche Mrbeit”, VI, Jahrgang. Überficht, 
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Geburtstages, 24. Juni 1908, bargebraht. 2 Teile. Leipzig 
1908. Dunder und Humblot. — Aus dem Inhalt: Art. 
Spiethoff (Prag), Die Lehre vom Kapital. 

Medizin. 

Ludwig Knapp (Prag), Theologie und Geburtshilfe. 
Nah F. E. Cangiamilas sacra embryologia (ed. latina 
MDCCLXIV) mit aftuellen Bemerkungen, (III, XXXVII, 
231 S. m. 8 Zaf.). Prag 1908 C. Bellmanı. 

Kranz Lul ſch (Pragh, Balteriologiiche Wandtafeln. I. Serie. 
Allgem. Zeil. (6 Zaf.). 80,5 X 106,5 cm. Farbbruck. Mit 
Tert (8 ©). 18 X 26,5 cm. 11. Serie. Pathogene Bal- 
terien. (12 Taf.) 106,5 X 80,5 em. Rarbbrud, Mit Tert 
(14 ©.). 18 X 26,5 cm. Leipzig 1908. W. Klinkharbt. 

R. W. Naudnig (Brag), Die Arbeiten aus dem Ge— 
biete der Milchwiſſenſchaft und Diollereipraris im Jahre 1908, 
I. Sem. Sammelreferat. (46 S.). Wien 1908. F. Deuticke. 

Eugen Steinach (Prag), Die Summation einzeln un. 
wirfjamer Reize als allgemeine Lebenserfheinung. Drei ver- 
gleihenb-phyfiologifhe Abhandlungen (112 S. mit 8, Taj.). 
Bonn 1908 M. Hegar. 

Isehrbücdter und Fugendidriften. 
Emanuel Ezuber (geb. in Prag), Einführung in die 

böbere Mathentatik. (X, 382 S. mit 114 fig.) Leipzig 1909, 
B. &. Teubner. | 

Nihard v. Wettftein (for. Mitgl. ber „Geſellſchaft“), 
Handbuch der fuftematifhen Botanik. IT, Bd. 2. Teil (2, 
Hälfte), Mit 700 Fig. und 104 Abb. (III, S. 395—578). 
Wien 1908 F. Dentide. 

Emil Werunsty (Prag), Öfterreichifhe Reiche nnd 
Rechtsgeſchichte. Ein Lehr» nnd Handbuch. Lieferung I—6, 
S. 1—480,). Wien 1908 Manz. 
Theodor Ried (Prag), Syſtemvorlage des Linzer Syſtem ⸗ 

revifionsansichuffes, Im Auftrage der öſterreichiſchen Steno- 
grapbenvereine andgearbeitet zum Zwecke ber Wiedervereini⸗ 
gung ber Gabelsbergerfhen Schule. (IV, 105 S.). Prag 
1908, Berlag des Suftemrevifiensausihufles. 

Siegfried !eberer (Bilfen), Handele-Betriebslehre. Cin 
Ratgeber fiir Kaufleute und Hanblungsgebilfen. (96 ©.). 
Wien 1908 A. Sartleben, 

Max Wol ſfrum (Auſſig), Leitfaden derboppelten Buchhaltung 
nebſt dem Wichtigſten aus der Lehre ber KonteKorrent- 
Zmercechnung. Für kaufmänniſche Fortbildungeſchulen und 
zum Selbftunterrichte bearbeitet (112 ©), Aufſig 1909 A. 
Beder. 

Pichlers Jugendbücherei. Mien A. Pichlers Wwe. & Sobn, 
Ed, Wunderlib (Grün), Nr 51. Auf bem Wege zum 
Reichtum (66 ©.) — Nr. 52. Die zwei Schapgräber. (72 
5.) 1908. 

Bligemeines. 
Biograpbiihes Jahrbuch und beutiher 

Nekrolog. Unter fändiger Plitwirlung von Guido Adler, 
Auguſt Kournier, Auton E. Schönbach.. herauegegeben 
von Anton Bettelheim. XI. Band vom 1. Yan. bis 81, 
Dei. 1905. Berlag von Georg Reimer, Berlin 1909, Eugen 
Eura. kgl. baveriiher Kammer uud Hofopernfänger geb, 
8, Nov. 1842 in Preffern bei Saay, gef. 26. Auguft 1906 
in Peoni am, Stamberger See (Alired Frhr. v. Menfi), — 
Anton Menger, geb. am 12, Sept. 1841 in Maniom 
Galizien), gef. am 6. Februar 1906 in Rom. „Die vaterliche 
fowehl wie bie mütterlihe Familie waren beutich-böhmijchen 
Urſprunges. Iene ſtammte aus bem Egeriſchen, woher fie 
nah Galizien, wahrſcheinlich unmittelbar nad ber Ilnglieder 
rung biefer Provinz an Titerreih, ausgewandert war, Joſef 

9 
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Gerzabet hinwieberum batte, bis er fi in ben zwanziger 
ober breifiger Jahren des NIX. Yahrhunderts nah Erwer- 
bung ber Staatsdomäne Maniow bafelbft nieberlief, als 
Kaujmann in Hobenmauth gelebt,“ 

Sammlung gemeinnügiger Borträge. Herausgegeben vom 
Deutichen Bereine zur Berbreitung gemeinnügiger Kenntniffe 
in Prag. 3. ©. Calve. Nr. 362, 363. Alfr. Birk (Prag), 
Die Eifenbahnen, Fandftrafen und Waſſerwege ſterreichs 
1848 — 1908. en 6Ojährigen —— Er. 
Majeftät des Haifers Kranz Zofef I, (Mit 1 Karte ter neuen 
öfterreihiihen Alpenbahnen und 1 Taf. m. 6. Abb.) (III, ©. 
141—172). 1908. 

Charles Nihet, Die Vergangenheit des Krieges und bie 
Zuhumft des Friedens. utorifierte Überfegung von Bertha 
v. Suttwer (geb. in Prag). Berlag der fterreichifchen Frie ⸗ 
bensgefellfhaft in Wien und H. Haeliel in Leipzig, 1909, 

Jahresberichte. 

Berein „Deutihe Bollsbüderei Gratzen.“ 
V. Tätigleitsbericht. Bom 1. Jänner bis 31. Dezember 1908. 
(Heltograpbiert). Gragen 1908. 
Sehzehnter Jahresberiht der Deutſchen 

Befellihaft für Altertumslundbein Prag. 
(3 &.) Prag 1908. Selbfiverlag bes Bereines. 

Literatur über Böhmen. 

Mitteilungen bes Gtatiftijhen Landes” 
amtes bes Königreihes Böhmen. Bd. XI, Heit 1. 
Statiftil der Ernte und ber wichtigfien Zweige ber lantwirt- 
ſchaftlichen Induſtrie im Königreihe Böhmen für die Betriebe» 
periode 1906/1907. Erfler Teil: Tert. Mit Anhang: Ergeb» 
niffe der Bienenzucht 1907 und der Ernte ber Hauptgetreibe- 
arten 1908 (CLX ©.) Prag 1908. In Kommiffion bei 
3. ©. Calve. Das Heft enthält einen Aufſatz über bie 
Witterungs- und Begetationsverhältniffe ber Anbauperiobe 
1906/7 nebſt einer theoretiſchen Ginleitung und mehreren 
Abbildungen; über die Anbait- und Ernteflächen ſowie über 
die Ernteergebniffe bes Feld- und Wiejenbaues 1906; flati- 
ftifche Daten über den Hopfen, Wem und Obfibau Böhmens 
i. 3. 1907 mit allgemeinen informativen Berichten über die 
einihlägigen Begetations,, Ernte- und Marltverhältniſſe. Eo- 
dann folgt ein größerer Aufſatz über die Bierinbuftrie 
Böhmens mit einer furzgefaßten Schilderung ber bisherigen 
Entwidlung berfelben, einem Auszuge aus ben biesbezünlichen 
Ergebniffen ber gewerbl. Betriebszäblung v. 3. 1902, Daten 
über bie befiebenden Bierfteuern und »abgaben, über bie Pro- 
dultion, Ein» und Ausfuhr fowie ben Konſum von Bier für 
eine längere Reihe von Jahren und insbefondere mit Detail- 
angaben über den Stand dieſes Induſtriezweiges im Jahre 
1906/7. Nah den Mitteilungen Über die Spiritus. und bie 
Rübenzuderinduftrie Böhmens im Jahre 19067 folgt als 
Anhang ein Meiner Auffag Über die böhmiſche Bienenzucht 
1907 und ein Summarbericht über bie Ernteergebniffe ber 
Hauptgetreibearten i. 3. 1908, in welchen jchon die definitiven 
Bablen Über bie Getreibeernte Böhmens des Jahres 1908 
angeführt und analyfiert werben. 

Statiftiihes Jahrbuch der autonomen fan- 
besverwaltung in ben tim Reichsrat vertre— 
tenen Königreiben unb Ländern. Herausgegeben 
durch bie f. k. ſtatiſtiſche Zentrallommiſſion anf Grund ber 
von den Ländern gelieferten flatiftifchen Tabellen und Materi- 
alien. 7. Jahrgang. Wien, 1908. K. k. Hof- und Stauts- 
druderci. 

Karl Schneider (Prag), Zur Orographie und Morpho— 
Iogie Böhmens. Herausgegeben mit Unterftügnng ber Ger 
ſellſchaft zur Förderung deutſcher Wiffenfhaft, Kunft und 

Überfih. 

Literatur in Böhmen. (260 S.). Frag 1908. 3. G. Calw 
(Joſef Koch). 

Karl Zörlendbörfer (Marienbat), Marienbad uns 
feine Zerrainkurmwege. Mit 4 Umgebungslarten im ben Karben 
ber Wegmarlierung. 2. Aufl. Ergänzt durch bie im Jahre 
1907/08 netangelegten Wege (88 S.). Marienbad 1908 }. 
Gſchihay. 

Dilar Zech, Heimiſche Bauweiſe in Sachſen und Nord⸗ 
böymen. Dresben 1908 Konr Klemm. 

Adolf Kirfhner (auſſigh, Führer auf bie Burgruine 
und das Dorf Schredenftein bei Auſſig. (18 S. m. Abt.) 
Auffig 1908 U. Beder, 

Umgebungsfarte von Marienbad. 1:25.000. 52,5%62 
em. Karbdr. Marienbad 1908 F. Gſchihay. 
Adreß · Kalender jür Stadt und Bezirk Frieblandb 1909 mit 

einem vollftändigen Adreßbuch für bie Stadt Friedland. Fried ⸗ 
land Edm. Ettel. 

a) In Böhmen. 

Literatur und Kunif. 

Aſch Kortbilbungsvereim. 5. Dez. Karl Kriftel, 
Hochdeutſche und mundartliche Dichtungen, 

Buchau. Lehrerverein. 6. Jan. 
deutiche Belfslieb, 

Deutſch -Benelbau Chriftliher Bolfaverein. 
27: Der. P. Balenta (Zettwing), Das Muſeum im Batilar. 

Elbogen. Fortbilbungsperein 16. De, Dt. 
Sattler (Zeh), Veter Roſegger. 

friedland. Gewerbeverein. 14. Dez. Rud. Damm 
(Friedland), Über Büchereimefen, 

Liebelbitz. FreierBortrag. 13. Dez. If. Schwaab, 
Borlefung eigener Dialelt-Dichtungen. 

Pradatitz. Gefang- und Gefellinleitsnerein. 
28, Nov. Hans Shebefta, eben und Wirken Friedrich 
Schillers. 

Prag. Deutibe Geſellſchaft für Altertumt- 
kunde. 9. Dez. Ar. Hauffen, Das öſterreichiſche Bollelicd 
und jeine vorbereitenbe Herausgabe. 
Concordia. 13. Dez. Alfr. Klaar (geb. in Prag), Unit! 

Acofta. 
Kranenfortfhritt. 9 De. Gerb. v. Kewäler. 

Clara Schumann und einiges Über Romantit und Birtuelen- 
tum in der Mufik, 

Leje- und Nebebafle ber beutihen Studenten 
20, Dei. Ost. Baum, Über die Werke Mar Brode — 
6. Ian. Earl Bayer (Prag), Borlefung eigener Die 
tungen, 

Allgemeiner Deutſcher Sprachverein, Deut 
ſcher Berein für®ßollslunde undSpradmilien- 
ihaft. 7. Dez. Chr. Greif, Fri Reuter. 

Smibow. Deutiher Kortbildungspereim 
10. Dez. Otto Bredler, Gottiried Keller. — 19. Dei. 
Sieafr. Federer, Leonardo da Binci. 

Tetſchen. Spradverein. b. Dez. Prof. Grünmalh, 
Sprade und Schrift. 

Fortbilbungsverein 15. De. Rob. Manzer 
Wolfgang v. Goethe, 

Kriwan, Tu 



Überfiht, 

Kultur und Volkskunde. 
Budbau. 6. Jan. Wohnout, Zuſammenſetzuug deutſcher 

Ortsnamen. 
Budweis. Deutide Heimat, 12. Dez. Ant. Schacherl, 

Böbmerwalbbräude und Sitten. 
Bohenfurt. freier Bortrag. 18. Dez. Ant. Sdha 

berl, Deutſches Vollsleben. 
Oberplan. Deutſche Heimat. 6. Dez. Ant. Schacherl, 

Bollsbräuche, Bollsleben, Beluſtigungen, Tracht, Lied und 
Sitte der Böhmerwäldler. 

Prag. Frauenfortſchritt. 11. Der, Auf, Neftler, 
piabnanaco, eine alte Kulturflätte in Sübamerita. 

Deutfher Verein für Boltslunde und Eprad- 
mwiffenfhaft. 16, Der. Chr. Greif, Ifraels Tempel. 

Schmiedeberg. Berfammtlung. 29. Ron. Rob. Hoim- 
tes (Meipert), Die alten Germanen und wir. 

Teplitz, Allg. Deutſcher Sprachverein. 14. De. 
E. Reichelt, Deutihe Gebrände. 

Geldilcdte. 
Diebling. Böhmermwalbbund. 29. Non. U. Neb⸗ 

web (Bubweis), Öfterreichs Cutwidlung feit bem Jahre 1848. 
Joabimstal Turnhalle 2. Der Joſ. Step (Ioa 

bimetal), Über den Zufammenbang des Bergbaues mit ber 
Entwidlung der Stabt St. Ioahimstal zu einem Kurorte. 

Ceitmeritz. Shillerverein, 10. Dez Ferd. Blumen- 
tritt, Geſchichte von Peitmerik. 

Prag. Berein für Geſchichte ber Deutiden in 
Böhmen 12. Dei. S. Steinhberz;, Bericht über neuere 
Publifationen zur boͤhmiſchen Geſchichte. 

Touriitik. 

Bodenbahb. Freier Bortraa. 10. Dez. Ernſt Zul. 
Iorban, Streiflibter von meiner Weltreile, 

Chief. Lehrerverein Luditz. 10. Jan. Ant. Ebert, 
Meine Norblandereife. 

Dobern. Bund ber Deutfhen in Böhmen. 12, 
Der. Joſ. Jarſchel, Reiſe in Italien. 

Dörfel. Bürgerihulr. 15. De. P. Sein. Herr 
mann, Reife nah Schweden und Norwegen. 

Eger. Deutfbe Forſtſchule. 10. De. Hans v 
Kadich (Fudis), Reifen unb Jagben in Norbamerila, 

Luditz. Bunb ber Deutfhen in Böhmen. 12. De;. 
A. Ebert (Chieſch), Neife in ben Drient. 

Nixdorf. Kortbilbungsverein, 5. Dez. Ant. Marſch⸗ 
ner, Dalmatien, An ber montenegriniihen Grenze. 

Reicbenberg. Berein ber beutiben Hanbels- und 
Inpuftrieangeftellten. 5. De. P. 9. Herrmann, 
Bon Sognefjord zum NRorblap und zurück nah Reichenberg. 

@ebirgsverein. 14. Dez. P. Heine. Herrmann, Der 
arz. 
Alpenverein. 16. Dez. Rud. Kauſchka, Die ſüdlichen 

Bajolettürme. 
Rumburg. Berein für Käfer- nnd Schmetter— 

lina-Freunde. 9. Dez. B. Pohl, Reiſeerlebniſſe. 
Warnsdorf. Alpenverein. 5. Dez. Dar Berndt 

(Rarnsdorf), Am Banntkreis des Triglav, 

Pädagogik. 

B.-Leipa. 8. Mohaupt, Zitterepibemien in 
Schulen. 

Budweis. Bezirlslebrerlonferen;. 30. Non. Ehren, 
rei, Mißſtimmungen in ber Kindesſeele. 

Deutid-Gabel, 5. De; 8. Mida (fümberg), Zur Lehr 
buchfrage. 

12. Dez. 
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. Duppau. 12. De. 9. Weis, Sexuelles in ber Bolfe- 
ule. 
Danichen. Elternabend, 6. Des. Nomwatichel, Zwechk 

unb Nutzen ber Elternabenbe. — Bruſcha, Schule und Haus. 
— Rupet, Heiteres aus ber Schule, 

Jobannestal. 5. Dez. Ed. Hanemann (Ratfchenberf), 
Erziehung zur Kumf, 

Kamnitz. 12, Dez. Marie Hoffmann, Die Ktunſt im 
Leben bes Sinbes und bie Pflege des Kunftfinnes in ber 
Schule, 

Rarbitz. 19. Dez. Eichler, Die Bürgerfhule, ihr Ber 
rechtigungsgebiet und ihr Berhältnis zur Mittelſchule. — A. 
Heinrig, Die neuen Lehrbücher für Bürgerfhulen. — Bau- 
bis, Der Sprachenunterriht als Einheit. 

Rarlabad. Stenograpbenverein. 12, Dei. Joſ. 
Biünfd, Die Syſtemreviſion. 

Manetin. (Kralowig), 8, Nov. Oliveriue, Das freie 
Zeichnen auf ber Unterftufe. 

Neubiftritz, Freier beutfher Lehrerverein. 10. 
Des. Schwarz; Geſchichte ber Stenographie vor Gabels- 
berger. 

Neubaus. 30. Dez. Bodireky, Erziehung. — Kalina, 
Erziehung zur Kunf. 

Oberbaid. 11. Nov. DO. 2. Hofer (Pieflerihlag), Über 
Lehrerrunden. 

Prag. Verein „Deutſche Mittelſchule.“ 17. De. 
J. Daninger, Die Stellung ber Mathematik im Lehrplau 
ber böberen Schulen. 

Rumburg. Bezirtslehrerlonferen;. 17. Dez. Alfe. 
Führich (Rumburg), Die Bedeutung der Heimat im Sprach - 
unterrichte. 

Tetſchen. 12. Dez. Laube, Einige Schulnerfuce. 
Turn. 9. Der Rösler, Aufgabe unb Stellung bes 

Lehrers im öffentlihen Leben, 
Warnsdorf. Freie Schule. 10. Dez. frz. Billlomm, 

Moberne YZugenblektüre. 

Redıts- und Sozialwilienichaften. 

Auffig.DeutfberBlindbenfürforgeverein. 22, Nov. 
Dr. 8. Karte: (Zeplig), Zwed und Ziele der Blinden» 
fürforge. — ©. Wagner (Prag), Blindenjtatiftik, 

Deutlb-Gabel. Deutibnölliiherirbeiterberein. 
29, Nov. Ab. Payerl {Reichenberg), Die deutſchvölliſche 
Arbeiterorganifation und deren Bebeutung. 

Nixdorf. Boltsverein. 13. De Ab. Röttig 
(Barnsdorf), Die Alters» und Inwalibitätsnerfiherung. 

Prag. Advokatenverein. 18. Der. ©. Bad, Die 
Benfionsveriherung. 

Berein ber Abvolaturslandibaten. 17. De. 
Schreiter v. Schmwarzenfeld, Bergredt. 
Berein abfolvierterBragerhanbelsalabemiler. 

10. De. . Scubig (Brag), Der neue Wechſelproteſt im 
Deutihen Reiche. 

Deutiher Berein jür Sozialwillenfhaft. 19. 
Dez. Art. Salz, Bernard Bolzanos Staatswifjenichaftliches 
Wert, 

Freier Gedanke. 4. Dez. Dem. Hoſtovely (Prag), 
Die Altobolfrage. 

Reicbenberg. Boltsballe. 14. Dez 
(Winterberg), Amerikaniſche Jugendgerichte. 

Roſental. Freier Bortrag. 28. Nov. frz. Köhler, 
Die dentſche Bewerlichaftsbewegung. 

Sclucenau. Bezirlsgenoſſenſchaftsverband. 6. 
Dez. Kerd. Wieden (Mariafhein), Gewerbliche Fragen, 

Teplitz. Berein beutiher Hausbefiger. 3. De. 
Rich. Rofenberg, Die Reform ber Hauszinsfteuer. 

9* 

Mar Lederer 
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Medizin, 
Benfen. Feuerwehr-Gauverbaud. 29. Nov. Dsw. 

Altbammer (Benfen), Hilfeleitung bei Unglüdafälen. 
Gablonz. Naturbeilverein. 3. Dez. Iof. Job. Luke, 

Kinderkranfbheiten. 
Maftersdorf. Kortbilbungsrerein 22. De. Div 

litor, Über aeiunbes und franfes Elut. 
Pötfbmüble,. Eintracht, 12. Nor. Loria (Krummau), 

Die Yungentubertuloie und ihre Behandlung, — 6. Dei. 
Emil Haim (Bubweis), Das Krebsleiden, feine Urfacen, 
Wirkungen und Leiden. E 

Prag. Verein bentfher Arzte. 11. Dez. R. Im 
bofer, Die Phonaftbenie der Sänger. — Rubritius, Über 
Operationen im ber binteren Schädelgrube. « 

Wiffenfhaftlibe Sefellfhait deutſcher Arzte. 
4. Dez. Garkiich, Über fubmuzöfe Myome. liber retroperi- 
toneales Lipoſarlom. — Hugo Praibram, Liber bie Art ber 
Einwirkung ber Röntgenftrahlen bei Yeulümie. 

Zentralpereim deutſcher Ärzte. 18, Der. Ab. 
Schulz (Frag), Sottl. Reifinger (Komotau), Das Ge— 
ſetz betreffend die Verhütung und Delämpfung übertragbarer 
Krankheiten. — Rich. Ares, Krankbeitsbenennung und More 
bibitätsfhema. — Fritz Kleinhans, Neneres zur Therapie 
bei engem Beden. — @uf. Edftein, Neuerung in ber 
Röntgentechnit: Momentaufnahmen. . 

Reihenberg. Berein beutfher Arzte. 5. De. F. 
Baver, Über_die bakteriellen Formen ber Komjunktivitis. 

Teplitz, Arzteverein. 23, November. Gott, Bid 
(Auffig), Sozialverficherung. — Karl Nerad (Krammel), 
Lanbesjanitätsgefeb. 

Tedınik und Naturwillenicoften. 
Antoniwald. Öffentliber Bortrag. 7. De. U. 

Czerwel (Gablouz), Silbereinzug in Glasperlen. 
Dörnsdorf.tebrerverein Prefinig, 19, Dez. Bleinert 

(Dömsporf), Einfluß der Feuchtigkeit auf die Färbung ber 
Schmetterlinge, 

CLeitmeritz. Schillerverein. 17. Deu Alex. Weim 
bera, Bulkaniſche und glaziale Erfcheinungen. 

Maftersdorf. Fortbilbungsverein. 12. De. Et. 
Müller, Die Doran-Ober-Sanalifation. 

Nixdorf. Kortbilbungsperein. 12. Der. Wzl. Nor 
fentranz, Sireifzüge in der Tierwelt. 

Obergrund. Kortbilbungsrerein. 5. Dez Johann 
Morm, Das Fiebesleben der Säugetiere unferer Heimat. 

Pilfen. Ofterreibifger Innenienr- und Archi— 
teften-Berein. 9. Dez Kranz Spalel (Bilfen), Ent⸗ 
widlung der modernen Kältetechnil. 

Prag. Chriſtlicher Berein deutſcher 
Männer 5. De 9 Möhring, 
Luftmeere. 

Elettrotehnifher Berein. 12. Dez. Rud. Jaro—⸗ 
fimel, Eine neue hydroelektriſche Anlage von 36,000 P.-S. 
in Brufio in ber Schweiz und beren Kraftübertragung nach 
der Lombardei. 

Deutiher polytehnifcher Berein. 4. Der. Aug. 
Paul, Grkurfion der Maibinenbaufbule. — 11. Der. Fel. 
Oorſchitz (Kladno), Elehtrifcher Antrieb von Malzenftraßen. 

Rumburg. Sumbolbtvereim 16. De. Reb. ©. 
BWeinziert (Teplig), Die Urbevöllerung Böhmens in ber 
Steinzeit. 

Tetfchen. Alpenverein. 29. De. 3. E. Hibſch (Fieb- 
werd), Die Entftebung ber Alpen. 

kandwirticoft. 

Anteith. 6. Dez. F. Windirſch (Grablik), Zweck und 
Ziele laudwirtſchaftlichet Ortsvereine. 

junger 
Der Kampf mit dem 

üb erſicht. 

Böhm.-Kamnitz. 20. De, C. J. Hoffer, Rentabili— 
tätsfragen betreſſs der Milch. 

Dörntbal, 8, Dez. Frz. Koiſſer, 
fragen. 

Falkendorf. 20. Dez. Eb. Fod, Tierzüchteriſche Aranen. 
Freudenberg. Obft- und Sartenbau-Berein für 

das deutihe Elbetaf, 19, Der. Frz. Turetſchek, Über 
Sortenwahl und Behandlung der Obfikufturen und bes Obftes 
nab den lettjäbrigen Erfahrungen, 
r Grulid. 8, Dez. Kid. Müller, Die Erfolge der Flachs⸗ 

au. 
Dadruwa. Deutfh-öfterreihiiher Panernbunt. 

12. Der. Frz. Berger (Bubweie), Agrariihe Zagesfragen. 
Daslau. 13. Dez. Er. Kod, Jungviehweiden. 
Bauptmannsdorf. 18. Der. Joſ. Reii, Die Organi- 

fation der öfterreihifhen Landwirte. — Aug. Anforge 
(Hermsdorf), Der Stand der Landwirtſchaft in Sſterreich. 

Dermersdorf. 3. Jar. Jalomwar (Liebwerd), Der ar 
genwärtige Stand unſerer SKenntniffe von den Brandfranf- 
beiten bes Getreibet, 

Raile. 29. Nov. Lehrer Petzak, Sans Kudlich. 
Rriegern. 20. Der Heim. Schmibt, Obſtbaumpflege. 
Krummau. 6. Der, Emil Troſt. Berlaunf der Geburt 

beim Rinde und bie nötige Silfeleiftung bei berfelben. 

Eindenau. Dentfböfterreidifder Banernbumb. 
18. Dez. 3. R. Rudolf, Die agrarpolitiide Page. 

Melmitz. 9. De. Wild. Höger, Biehzucht unb Keld- 
—— unter Berückſichtigung von Düngung und Kunſt- 
bünger. 

Niedermühl. DeutihöfterreihiiherBauernbund. 
13. Dez. Kröpil (Wenterfchlag), Der Zwifbenbandel. — 
Platzer (Brof-Rammerfchlag), Die Frage ber Rleiiheinfuhr. 
Das Verhältnis der Induſtrie zur Landwirtſchaft. 

Petſchau. 19. Des. Howorla (Kaaden), Fiſchzucht und 
Teichbehandlung. — Pubwig (Eger), Die Haftrflichrrerii- 
cherung ber Landwirte. 

Prode (frtebland). 29. Nov. F. Windirſch, Rationelle 

Agrariſche Tages- 

Rindviehzucht. 
Rabus. Böhmerwaldbund. 29. Nov. Scäuleiter 

Wodal, Schutzvorrichtungen bei landwirtſchaftlichen Da» 
ſchinen. 

Radaun. 3. Jan. C. J. Hoffer, 
noſſenſchaftlicher Milchverwertung. 

Rolſenthal. 18, Der. P. Friedrich (Hohenfurt), Wirt. 
fchaft, Geld und Ertrag des Bodens. 

Schönfeld. 6. Der. F. Heinz! (Stelgengrün), Über 
Simmentaler Naffe und Subventionsbebingungen. — Karl 
Heinzl (Stelyengrän), Düngung und Düngemittel. 

Schönlind. 29. Nov. Joſ. Krader (Eger), Mittel zur 
Hebung bes Obſtbaues. 

Schõnlinde. Fortbilbunasrerein 28. Nov, Alfr. 
Brobmann, Erziehung und Behanblung bes Fruchtholzes 
an ben Zwergbäumen. 

Schreinetſchlag. Pöhmerwalbbund 8 De. ©. 
Awider (Prahatig), Erſte Hilfe bei Crlrankungen bes Rind» 
viebes. 

Webinitz. Obft- und Gartenbauperein für bas 
deutſche Elbetal. 27. Der, Frz. Turetichel, Behandlung 
der Obſtbaumſchädlinge. 

Weihenfulz. 6, Dez. Joſ. Wozal, Rindviehzucht und 
Fütterung. 

Wiela. 6. Dez, Anberih (Brig), 
deſſen volletümliche Bedeutung. 

Zahradka. Böhmerwalbbund. 13 De. Kaſpart 
Galliſt! (Zahradka), Die Unfallverhütung im lanbwirtichait- 
lichen Maidinenbetriebe. 

Amel und Hiele ger 

Der Obſtbau und 



Überficht, 

Bienenzudt. 

Bilin. 19. Row, Palme, Die Entwidlung der Ztodform. 
— !oos, Behandlung ber Serftungbente. 

Budweis. 8. Dei. 3. Kienzl, Das Jahr 1908 und bie 
Imlerpraris. 

Gablonz. 8. Nov. Hejpetr, Verſuche zur Anffindung 
eines Denaturierungsmittels für Zudcer. 

Groß-Walten. 12. Dez. Glafer, Schweizer Königin— 
zucht. 

Hals. 8. Nov. Joſ. Wimmer, Droßmenzudt, 
Bundorf. 8. Dei. F. Richter, Nuten der Bienenzucht. 
Rarlsbad. 17. Ian. 2. Chriftelv, Die Naturgeichichte 

der Biene, 
Krummau. 29, Nov. Mugrauer, Die Erfahrungen 

des legten Bienenjahres. 
Langendorf. 25. Oft. Sagner, Wie erzielt man einen 

auten Honigertrag? — Iſider Tremif (Reufladt), Das Ber- 
einigen der Böller. 

Madendorf. 13, Da. Kid. Altmann, Freud und 
Leid im Bienenvolk. 

Morawes. 3. De; Kal Gründig, Das Weſen ber 
Faulbrut und beren Belämpfung. 

Pernek. 1. Nov. Ar. Hulan, Arbeiten des Imlers. 
Polbitzau. &. Nov. Küchler, Die Einwinterung ber 

verfciedenen Stodiermen. 
Rumburg. 13. Dez, Ant. Eifelt (Walvede), Entwid- 

iung bes Bienensolles und daraus ſich ergebenbe praltiſche 
Winle. 

Saaz. 20. Dez. Ari. Pohnert, Einiges aus ber Ger 
ftunalebre, 

Tetſchen. 25, Olt. Joh. Gaudecd, Bienenzucht im 
Deutſchen Reiche. — 6. Dez. G. A. Keller, Die gebrättd- 
lichten Stodformen und ihre praftifhe Handhabung in ber 
rationellen Bienenzucht, 

Welmfchtloß. 25. Oft. Alb. Haufteim, Unfer Bienen- 
zuchthetrieb. 

Wſcheratſch. 29. Nov. Joſ. Glaſer. Durch welche ein- 
fachſten Mittel erzielt der Imker die höchſten Erträge? 

ſlafſonales. 

B.-Wiefental. Bund ber Deutſchen in Böhmen, 
14. Dez. Bebuzzi (Prag), Nationale Arbeits. und Stellen» 
vermittlung, 

Braunau. Deutihpolitifher Bolls- und Nedte- 
ſchutz verein. 20. Des. Rich. Kahler Ottenſchlagh, Na- 
tionale Tagesfragen. — Frz. Köhler, Unſere nächſten Ziele 
und Aufgaben. 

Dux. Bund ber Deufſchen in Böhmen. 13. De. 
W. Broſche (Radoweſitz), Über völtiiche Erziehung. 

Sichicht. Deutiher Schulverein. 12. De. Walter 
Mäehl ıNeichenberg). Der Zwechk der deutschen Schutzrereine. 

Paindorf. Bollsabend. 29. Nov. Guſt. Scholz, 
iiber völluche Erziehung. 

Deuraffi. Böbmerwalbbund. 13. Dez. Ludw. Benba, 
Erziehung zu deutſchem Weſen. 

Degenwald, Bund ber Deutihen in Böhmen. 12, 
Des. Frz. Tobiſch (Rüdersborf), Die Beftrebungen des 
Bundes, 

Hochpetſch. Bund der Deutſchen in Böhmen. 29. 
Nov. Ant. Lande, Zwei und Ziele bes Bunbes ber Deuts 
ſchen in Böhmen. 

Cauterbab. Deutſcher Schulperein 6. Dez. Mar 
M orames, Die Kämpfe unferer deutſchen Brüder au ber 
Spracengrenze und die Schutarbeit des Deutſchen Schul- 
vereines. 
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Mies. Bollsverfammlung. 8. Dez. F. Perko, Die 
nationale Page der Deutjchen in Öfterreid. — B. Midi, 
Die politiiche Page, 

Niedergrund. Bund ber Dentſchen in Böhmen, 
22, Nov. Ongs Schreiber (Zetiben), Die Zätigleit bes 
Bundes im völliſchen und wirticaitlihen Feben. — Euſt. 
Zräntla (Teiſchen), Zweck und Ziele bes Bundes. 

Nixdorf. Fortbildungeverein. 19. De. Adolf 
Roſenkranz (Prag), Die Page der Deuiſchen in Prag. 

Oberklee. Bund der Deutfhben in Böhmen. 27. 
Der. Guſt. König (Schaab), Zwei und Ziele des Bundee. 

Poderfam. Deutſchpolitiſcher Berein. 18, Des. Diar 
Moramen, Nationale und wirtichaftlibe Streiflichter. 

Reichenberg. Deutihnationaler Bereim, 19. Dei. 
Heinr. Brade, über die politifcbe Lage. 

Sälnau. Bund ber Deutfchen in Böhmen, 18, Deu. 
N. Wunderlich (Bubweis), Die nationale Lage der Deutfchen 
in Böhmen. 

Tichernitz, Bund ber Deutſchen in Böhmen, 13. 
Dez. nf. Schellberger (llibersborf), Amel und Ziele 
bes Bundes. 

Wartenberg. DeutſcherSchulverein. 13. De; Walt, 
Riebl, Nationale Schutarbeit. 

Weisbab. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 12, 
Dez. Guſt. Bitterlih (Neuflabt), Zweck und Ziele bee 
Bundes. 

Weihkirchlitze. Deutſcher Schulverein. 6. Der. Ed. 
Pfrogner, Zweck und Ziele des Deutſchen Schulvereines. 

Zwodau. Bund der Deutſchen in Böbmen. 21. 
Nor. Rob. Pöſchl (Zwedau), Ziele und Amed des Bundes. 
— Mor Morames, Bilkiihe Kleinarbeit. 

Allgemeines. 

Dobenfurt. Arbeitervereimn 20. Dez. Prof. Habel 
Die Bertrauenéwürdigleit der hriftlichiozialen Adeen. 

Prag. Ratbolifher Schulverein. 13. De. Karl 
Hilgenreiner, 1848—1908, eine Zeitbetrachtung. 

Rumburg-Schönlinde. Boltsverfammlung. 27. Dez. 
Frl. Klein (Prag), Die Abwehr bes Klerifaliamus, 

Warnsdorf. freie Schule. 10, Dez Guſt. Scholz, 
Pourbes, 

Kaufmänniiher Berein. 12. Der Konr. Hiller 
(Fimbab), Das Sehnen und Suchen der Zeit. 

Wandervorträge. 

R. W. fink (feitmerig) über Zweck und Ziele bes 
Bundes der Deurihen in Böhmen in Dualifcd 8. Non, 
Goldemöls 12. Non, Sartmannsborf-MWildb, 
fhüg 13, Nov. i 

Eduard Fock (Kometau) über Ninbriebzudt 6 
Dez. in Haberzin, 8. Dez in Sofau. 

franz Screiter (Hartmanig) Über Zwech und Ziele 
bes Bunbesber Deutidben in Böhmen inhabl 
12. Dez, Grüntal-Praibomwig 13, Deu, Deifen» 
dorf 14. Dez, Tannwalb-Shumburg 15. De. 
Schlag 19. Der, Neudorf-Gablonz 20. Des Dal» 
lefhig 21. Dei. i 

b) Außerhalb Böhmens, 
freiftadt Beriammluna. 1. De. Joſ. Taſchet 

(Budweis), Die Slawiſierung Ofterreiche. 
Münden. Berein zur Erbaltung bes Deut. 

tums im Auslande. 8. Deu Franz Schreiter (Hart- 
manig), Die Lage ber Deutichen in Böhmen. 
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Potsdam. Deutſcher Spradvereim 16. De. 
If. Start (geb. in Dori Tuſchtau), Das Deutfhtum in 
der Bulomina. 

Stuttgart. Allgemeiner Berein zur Erbal- 
tung bes Deutfhtums im Auslanbe. 17. De. 
Franz Schreiter, Der nationale Kampf Deutfh-Öfterreicht. 

Wien. Freie Schule. 9. Dez. Huge Salus (Prag), 
Borlefung eigener Dichtungen. 

Egerländber-Bereim. 12. Der. Hand Sommert 
(geb. in Miltigau), Borlefung eigener Dichtungen. 

Deutiber Klub, 15. De. Iof. Kara (Eger), Der 
Sprachentampf in Böhmen mit befonderer Perüdfichtigung 
der Egerer Sprachenwirren. 

Hiſtoriſche Gefellidbaft. 15. Der. A. Fouruier 
ſtort. Mitgl, der „Geſellſchaft“), Oferreih-Ungarn und fein 
Berliner Mandat von 1878. 
MorphologiſchphyſiologiſcheGeſellſchaft. 

15. Dez. U. Kreidl (geb. in Gragen), über bie Erweiterung 
der Pupille bei Abrenalineintränflungen in ihrer Abhängigkeit 
vom Zeutralnervenſyſtem. 

Goetbe-Berein 16. Dez. Aug. Sauer (Frag), 
&oetbe und Ulrike v. Levetzow. 

Botaniſche Geſellſchaft. 18. Dez. R. v. Wett 
ſtein (torr. Mitgl. der „Geſeüſchaft). Über einige Fälle von 
Partbenolarpie. 

Öfterreihifhe Geſellſchaft zur Beläimpfung 
ber Geſchlechtstbrankheiten. 10. Ian. E. Fingerſ(geb. 
in Prag), Weſen, Urſachen und die Berbütung der Geſchlechts 
franfheiten. 2 

Deutfhnationaler Berein für Ofterreid, 11. 
Ian. 8. H. Wolf (geb. in Eger), Die politiiche Lage. 

— a 

Linz. Öfterreihifde Stenograpbenveriamm- 
fung. Am 27. Dezember v. 3. fand in Linz im Saale des 
Kaufmänniichen Bereinshaufes die Berfammlung ber öfler- 
reichiſchen Stenographenvereine beiber Nicktungen ftatt, welche 
über die Syftemvorlage bes am 1. April 1907 in Linz zur 
Herbeiführung der Schrifteinheit eingefegten Spftemrevifions- 
ausſchuſſes zu beichliegen batte, Bon den 145 flimmbered- 
tigten Vereinen mit 7873 Stimmen waren 131 Vereine mit 
7302 Stimmen vertreten. Der Berfammlung wohnte auch 
ber f. f. Landesſchulinſpektor Dr. Joſef Loos (geb. in Nieber- 
georgental) bei. Um 10 Uhr vormittags eröffnete Negierungs- 
rat Tb, Nied (Prag) als Borfittender des Syſtemausſchuſſes, 
der die Berfammlung einberufen batte, die Tagung, Über 
feinen Antrag wurde bie Abſendung eines Huldigungstele- 
arammes an bie k. f. Habinettsfanzlei befchloffen. Zu Bor- 
figenden wurden nad Antrag bes Eymm.⸗Direllors I. Braun! 
Regierungsrat Th. Ried und ber Obmann bes Linzer Ber» 
eines Ignaz Jungwirth, zu Schriftführern Leopold Brand» 
Nötter und Zofef Bouzar (Budmweis), zu Vollmachtsprüfern 
Prof. Dr. Rudolf Oppelt (Pran) und Prof. 9. Roſenberg 
(Neichenberg) gewählt. Nah Feſtſtellung ber vertretenen 
Bereine und Berlejung ber eingelangten Begrüßungen legte 
Regierungsrat Ried namens des Suftemansichuffes die Suftem- 
vorlage mit einer ausführlichen Darlegung ibrer Entftehung 
und ihres Zweckes vor. Anton Kahler (Braga) berichtete 
namens bes Syfiemausfhuffes fiber bie aus Graz und Iglau 
zur Spftemvorlage geftellten Anderungsanträge und gab bie 
Erklärung ab, daß der Ausſchuß ein Eingehen auf biefe An- 
träge nicht empfehlen könne, daß jedoch nichts dagegen ein- 
zuwenden fei, daß biefe Anträge ben Brotofollen bes Ausſchuſſes 
beigefchloffen werben. Die Debatte über bie Vertauſchung 
der Zeichen z und tich leitete Karl Schindler (Prag) ale 
Mitglied des Syſtemausſchuſſes mit einer Nebe ein, im ber 
er bie Bertauſchung vom fpftemtritifchen wie vom fuftem- 
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politifhen Stanbpunfte aus begründete unb bie dagegen ver 
zubringenden Einwendungen widerlegt. Dr. Chbarmar 
(Karlabab) erflärte, die Überzeugung gewonnen zu baben, b:5 
bie Bertaufhung tatfählich eine Berbefferung bes Epfteme 
fei- Herr Wilhelm Stiegler (Brünn) befümpfte bie Ber- 
taufhung, inbem er auf mande Mängel hinwies; Prof. Dr. 
N. Oppelt verteidigte ben Antrag. Her U. Kabler ain 
auf die vorgebrachten Einwendungen ein, um fie zu widerlegen 
eber auf das richtige Maß zurüdzuführen. Her 8. ES din: 
ler konnte mit Recht behaupten, daß nichts vorgebracht werte: 
fei, was feine Ausführungen entlräjten könnte, und empich 
unter Hinweis anf ein Telegramm bes Stabtpfarrere Dür, 
die Z⸗Frage nicht zu einem Zankapfel werben zu laſſen um 
den Bertaufhungsantrag anzunehmen. Die Abſtimmung batte 
folgendes Ergebnis: für bie Bertauſchung wurben 5.322, de 
gegen 1.835 Stimmen abgegeben; bie Bertreter von 145 
Stimmen enthielten fi der Abflimmung. Mit Ja, beziebunge- 
mweife Nein ſtimmten ebenfo Bereine ber Berliner wie der 
Wiener Richtung. Auf Grund ber Borberatungen bes Suftem- 
ausichufles wurde mit der Weiterführung ber Einigungeaftion 
ein breigliebriger Ausſchuß, beftebend aus ben Herren #r- 
gierungerat Th. Ried, Karl Schindler und Anton Kabler, 
betraut, Mit der Prüfung ber Abrechnung bee Suflemant- 
fchuffes wurden, gleichfalls nah Antrag des Herm Scinbier, 
die Kaffiere von 3 Prager Bereinen („Verein v. 93. 1862“, 
Sektion „Frauenfortſchritt“ und „SZentralverein”) beauftraat. 
Nachdem der Syſtemausſchuß zu beſiehen aufhört, bie Berlaar 
jedoch noch nicht ausverkauft iſt und daher auch bie often 
noch nicht oe. find, mußte eine Körperſchaft gefunden 
werben, welche ben Vertrieb ber Vorlage und die Deduns 
der Koſten übernimmt. Diele Aufgabe wurbe durch eim- 
flimmigen Beſchluß dem Allgemeinen Dentfchen Stensaranben- 
bunde (Borfitender Regierungsrat Ried, Brag 1., Rleiichmartt 8) 
übertragen, Bor Schluß ber Berfammlung beantragte Abar 
orbneter Nobert Hütter (Zeibler) eine Eingabe ar 
die Regierung um Schaffung eines Neichsamtes für Sten= 
grapbie. 3. Pſchorn (Icahimstal) beantragte, die f. L 
Panbesfhulräte um ihre Einflußnahme zu eriuhen, damit vie 
Lehranſtalten die ftatiftiichen Angaben über den Stenograpbie- 
unterricht für das Jahrbuch regelmäßig einfenden. Bei 
Anträge wurden einftimmig angenommen. 

a) In Böhmen ericheinende. 
Volksbote. (Arnau), 198 Mr. 46. 3 &rir 

(Arnau), Der Ruf nah beutfchen Briefen. — Nr. 48. 8 
Ongania, Dem Iubelfaifer, (Geb.) 

Aſcher Zeitung. 1908, Nr. 138. Gb. Wuanderlid, 
Die Bücher für den Weihnachtstiſch unferer Angenb. 

Auffiger Sonntagsblatt. 1908, Gebihte von R. v. 
Gottesbeim, Nr. 45. Betrachtung auf ber Heimftätte der 
* — Nr. 48. Zum 60ijährigen Iubiläum unſert 

Kaiſers. 
HAuffiger Tagblatt, 1908, Nr. 264. Ferd. Stieber 

(geb. in Prag), Auf ber Puſzta. — Nr. 269. Aug. HSadel, 
Die Deuticben im böhmiſchen ® er. 

Elbe-Zeitung. (Auffig.) 1908, Nr. 132. Ed. Baancı 
(Aufiig), Schule und Haus. 147. Arbeit. X. Was am 
Lieblingsbefbäftinungen werben fan. — Sonntaasblat! 
Ad Kirſchner, Nr. 44,45, Auffiger Shnigeln XVI—XVIL 
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Biliner Zeitung. 1908, Wr. 48. C. 3. Hoffer (Prag), 
Wechfelbeziebungen zwiſchen Stabt und Land. 

Braunauer Deutiche Zeitung. 1908, Nr. 44. Wilh. 
vPolltauf (geb. in Innergefild), Wie geht es den Deutſchen 
Öfterreihs? — Nr. 45. Deutſches Denten, Deutſches Han- 
bein [@ebichte von F. Herold (geb. in Peipa) und 8. W. 
@amwalowali (aus Dollanta)). 

Brüxer Volkszeitung 1908, Nr. 92. E. Beters 
(Marienbad), Eine Grundwaſſerſperre? — Mr. 94. Derfelbe, 
Bemerkungen zur Brürer Zaliperrefrage, 

Brüxer Zeitung. 1908, Wr. 129, Theod. Hutter 
(Reichenberg), Der huſſitiſche Mönch. Nr. 131. Abg. 
Kroy (franz Yolej-Stollen), Die Rakinettetrife. — Ar. 182, 
F. Ieller (Brag), Beamten ober Koalitionslabinett? — 
Nr. 134. Ed. Strade (Warnodorſ), Deutihböhmifhe Poli- 
tif und Roalitionspolitit, 

Budweifer Zeitung. 1908, Mar 3. Siegel eh 
Nr, 86. Wann wird bie Erleuchtung fommen? — Nr. 
Es bebt und kracht. — Nr. 90. Das $ 14.Geſpeuſt. — Eu 
91, Sie wandeln auf dem Ktriegepfade. — Nr. 93, Aların» 
ſchüſſe. — Nr. 86. Luiſe Hadl, Anine Wittinghauſen und 
Umgebung. — Nr. 90, 3. Oberparleiter, Durd bie Blu- 
me. (Hum.) 

Der Dorfbote (Burbweis). 1908, Nr. 45. Hing (Herme- 
dorf), Arbeiten am Vienenftande im November. — Nr. 47. 
R. Maras, Unterbrüdung ber Hörmer beim Rindvieh. 

Südbähmilde Volkszeitung (Bubmeis), 1908, Nr. 47. 
Joh. Tuma (EKladrau), Königlich böhmiſche Pandesirrenan- 
ſtalt in Dobrzau. 

Duxer Zeitung. 1908. Rr. 88. Emft Klee (Haan), 
An mein deutſches Bot! — A. Neinbart (Jauegg), Reife 
bild aus Dalmatien. — Huge Wolff (Dur), Scharlach. 
(In Fortſ.) — Re, 9, Fr. Pilſal, Dorftratſchen. (Geb.) 
— W. Hauptvogl (Lahomig), Eiu — ungekurs für 
Lantmädchen in Bill. — Nr. 92. Joſ. runert, 
Rettiner Fürſten in unferer Gegend. — Nr. = W. kar- 
utich, Zeplig im Jahre 1881. — Unterbaltungs-Bei- 
Tage. Nr. 45. Fr. Sturm (Tur, Herbftfriede (Ged.) — 
Nr. 48. Joſ. Mihl (Haan), Hulbigung bes Bergmaunnes 
zum 2. Dezember 1908. (Geb ) 

Duxer Deutſche Zeitung. 1908. Nr. 85. Joſ. Keifar 
(Deblau), Über den Dichter Joſeph Johanm Sorſchich 

Egerer Zeitung. 1908, Nr. 129. Nilelaue Kran, 
FT’ Vartini-Gaane. 

&gerer Neuelte Nachrichten. 1908, Michl Ott, Ficht- 
nud Schattenbilder. Nr. 92. Die Schmuggler. — Ar 9. 
Gehorſam. 

Elbogener Zeitung. 1908, Nr. 27. Andr. Kempf, 
(aus Eger), Ban Erbäpfelgrobm. (Feuill. in Egerländer 
Mundart). — If. Sofimann, Ein Wert an bie ObR- 
baumbefiger. 2, Fortſ. — Rich. Adam (Prag), Vrovoface. 
— Nr. 28. Derfelbe, Eleichberechtigung. — Me. 30, W. 
Grünaner, Aus Elbogens Bergangenbeit. — Pr. 31. Leo 
Theumer (Efbogen), Zum fechzigjährigen Kailer-Rubiläum, 
(Bed) — Ad. Wolf (Üger), Freie Bauern? — Jof. Ruf: 
fer (Eger), Nr. 28, Herwaſt. — Gedichte in Egerlänber 
Mundart. Nr. 29. Dar baaligba Geiſt wea biſt du? — Nr. 
31. All's is fpindi. A trauli’s Stilw'l. 

Allgemeiner Anzeiger (Fildern). 1908, Nr, 46. M. 
Urban (Plan), Wandern in der Heimat (Ged.). — Nr. 48. 
— Zapp (—iſcheru), Gedenlet bes „armen Kiundes.“ 

—— Zeitung. 1908, Nr. 189, Herm. Gruͤger, 
Das Boltslieb zur Laute. 

Görkauer Nachrichten. 1908. Wr. 1. Karl Butter 
Komotau), Landbtagswahlreform. — Rud. Benster (Pirken), 
Die Tempisfapelle, 
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Graslitzer Volksblatt. 1908, Wr. 44. Ant. 
(Schönlind), Petersburg. — Nr. 48. Aarl Sommer, Zum 
60jahrigen Regierungsjubildum. (Bed.) 

Bote aus dem Egertal. (Graslig), 1908. Nr, 64. A. 
Schwarz, Die ſtaatérechtliche Stellung bes Egerlandes zu 
Ifterreid. — Hei Pangbammer Am Allerfeelentag! 
(Ged.) — Ne 88, Herm. Holdſcheck (Baindorf), Diffo- 
nanzen im roten Allerweltsorcefter. 

Fiila 

Deutibböhmilcher Volksanzeiger (Saiba). 1908. 
Nr. 44. Serm. Holbfhed, Merk du's Michel! (Ged.). 
— Nr. 45. Hugo Bonte (Leilmerig), Preffreibeit? — Nr. 
47. Willib. Kaufmann (Kunnersderf), Wach auf, mein 
Bolt! (Ged.) 

Raadner Zeitung. 190%, Fra Beer, Nr. 9. Am 
Kreuzholz. — Wr. 94. Bon Burraufiaten regiert. — Herm. 
König (Eger), Rüben und Autoffelfütterung am Milch— 
wich, — Nr. 96. Karl Winterfleiner, Bilder aus ber In« 
ſeltenwelt. 

Rarisbader Badeblatt. 1908. Nr. 306, Joſ. Nuftler. 
Mauna, ſöll'n mia bäihmiſch learna? (Eed. in Ggerläuber 
Mundart). — Rr.311, M. Kaufmann, Goldmarcds Beihei- 
beubeit. — Berth. Werner (Karlsbad), Eine luftige Unterre- 
bung mit bem Reifemarſchall des Sultans von 2 

Rarlsbader Nachrichten. 1908, Nr. 85, Joſ. Fei⸗ 
far (Deblau), Gebrochene Kryſtalle. (&eb.) 

Deutihbes Wochenblatt (Karlsbad). 1908, Nr, 85. 
Kranz Grumbah (Drabomwis), Kinder und Weihnacht. 

Deutiches Volksblatt (Stomotau). 1908, Rud. Zeidler 
ſKomotaui, Nr. 250. Umverbefferlih! — Nr. 252. Bur 
Kabimettstriie, — Pr. 256, Preitzerfroih. — Nr. 258. Das 
neue Kabinett. — Nr. 260, Ned einmal Wlabimir Bed. — 
Nr, 261. Zur Kabinettslrifr. — Nr. 262, Etaatsftreid-Dro- 
bung. — Wr. 263, Das Beamten-fabinett. — Nr. 266. Zur 
Ranzlerkrife. — Nr. 267. Berfafiungewibrig! — Mr. 268. 
Ein quter Deuter! — Nr. 272. Heine Fefteefimmung. — 
Nr. 274. Die erſte Sitzung. — Ant, Aug. Naxaff (geb, in 
Weitentrebetirſch), Ne. 253, Nebelbilder. — Nr. 259, Der 
Wille zum Rechte, zur Macht, zur Einigkeit. — Nr, 26%. 
Die eine Sand... . — Nr. 271, Ergebniffe ber Maſſen⸗ 
Materialiamus: Kultur. 

Erzgebirgs-Nabricten. 
If. Michler. 
St. Joachimstal. 

Ceitmeritzer Wocdenblatt. 
Bonté, Das Bafultwert „Rabebeitle.” 

Luditzer Zeitung. 1908. Hans M. v. Kadich, Nr. 
27. Brag. IL. — Nr. 28,, 30. Balkan und anderes. — Nr, 
239. Berſchiedenes. Ein amrrifanifhes Duell, — Nr. 81 
Unjer Kaiſer. — Nr. 30. Ferd. Fel. Müller (fukenz)' 
Binterhnt — Schwalben. 

Marienbader Zeitung. 1908, Nr. 45. Alois Kohn 
(Marienbad), Ein Aufftieg Zeppelins. — Ir 47. M. Ur 
ban (lan), Eine verdiente Gedenktafel — Wir. 48. Der 
felbe, Zur Auffindung des neuen Moorlagers. 

Deutſche Wacht an der Miela. Mies), 
858. Joſ. Meifter Mathildenzeche), Allerieelen, (Feuill.) — 
Nr. 869. Georg Shmidt 14. Bericht Über das ſtadtiſche 
Arhiv und Muſeum. — Nr, 861. Albr. Kießlinger, Der 
beutfhe Kaufmann und Handwerker und ber nationale Kampf. 
— Rr. 862, Derjelbe, Etimmungsbericht aus Prag. 

(8emotan), 1909. Nr. 28. 
Zur Wafferverforgungsfrage ber Bergſtadt 

1908, Nr. 95. Hugo 

1908. Wr. 

Neudeker Anzeiger. 1908, Rr. 44. 5. 2. Iof. Pilz, 
Alterfeelen. (de euill.} 

Pilsner Tagblatt. 198, 301, 8 Safarit (Brap), 
—*—— (Sed.). — Heint. Swoboda (Tachau), Wehruj 
(Geb) — Mr. 322. Franz Floßmann-Kraus, Marget. 
(Feuill.), — And. Grab (vilſen), Streiflihter über bas Ge» 
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je für Sozialverfiherung. — 
Kraus, Ein Vermächtnis, 

Deutfb-Böhmerwald. (Tradatit), 1908, Nr. 46, Al- 
bine Schroth: Ulmar (Bergreichenftein), Goldentron im 
Böhmerwald. — Herin. Holdfbed (Hainderf), Des Übels 
Wurzel. 

Deutſches Agrarblatt. (Prag), 1208, Dttoe Paver 
(Brag), Nr. 87. Der erfte Berfuch einer inneren Kofonifation 
in Deutſchböhmen. — Nr. 92. Das Ende eines deutichen 
Journaliſten. — Nr. 98, Der neue Pandsmannminifter Dr. 
Gufav Schreiner. — Nr. 88. Joſ. Stibit (Meberihan), 
Bom teutihen Bauernſtande. — G. 9. Hoifer (Frag), 
Obfte, Gemüfe und Kartoffel-Ausftelung in Friedland. Die 
internationale Bopfenansflellung in Berlin, — Nr. 9, Der» 
felbe, Die Lage des Hopfenmarftee. — Nr. 91. Kid. Bat: 
ta (geb. in Prag), Flugblätter und Volkslieder. Eine Keitik 

Gr 329, 8. Klehmann» 

und eine Anregung, — Nr. 83. of. Stibig, „Vom 
Faderſchleiß'n und Fadermannl.“ — GE. M. Hergel, Dr. 
Schreiners Leben und Wirlken. — Rıid. Altmann, Die 
Biene im Dienfte bes Landwirtes. — Nr. 94. Bilt. Peiter 
(Prag), Barbarazmeige. 

Bobemia. (Prag), 1908, Teddy (R. Nofenbeim), Nr. 
301. Em Spieler⸗Prezeß. — Nr. 308. Talent und 
Galle. — Nr. 315. Der neue Hut. — Nr. 322, Eine 
Noeren-Affaire. — Nr. 329. Madame Steinheil. — Paul 
Wienaler (Prag), Nr. 310. Sarden. — Nr. 318. Kode. 
— Nr. 324 Der Großfürſt. — Nr. 293. E Mahler 
(Brag), Die nationale Seite der Verſtaatlichung. — Wr. 
301. DO. Keindl, of. Bayer, Studien und Charalte ⸗ 
riſtilen. (Beſpr.) — Nr. 305. Hugo Urban, Zahlen 
und Schweigen! — Nr 306. Emil Faltor (geb. in 
Prag), Ein Sechzigjähriger (Feſigruß an Alired Klaar). — 
Nr. 308. Guſt. Kauder (Prag), Im Bierſumpf. — ©. 
Keindl, Deuffen, Allgemeine Eeſchichte der Philoſophie. — 
Th. Altih ul, Sanitätsbericht Über die Monate Auguft und 
September 1908, — Nr. 811. Karl Rabl, Der Rechtelampf 
der beutichen Studenten in Prag. — E. Kaltor, Ein Nachruf. 
— Nr. 312, Rudolf Haas (geb.in Mies), Beim blanen Herr 
gott. — Nr. 814.3. 93. Horihid (geb. in Schönheſ), Eine Reiſe 
nab Fudwa. — Nr. 315. Wild, Keller, Etwas über Steuer: 
faflionen. — Nr. 317. €. M. Hergel, Unſer Landsmann 
minifter. — Nr. 320. &. Baltor, Die neue Stadt, — Nr. 
322. Fel Adler, Im Wiener Opernhaue. — Nr. 326. Aug. 
Ströbel, Schlangen, Knüpfer. — Nr. 328. Nlir. Klaar, 
Prolog zur Aubelfeier der Leſe- und Redehalle der beutichen 
Studenten, — Franen»- Zeitung. Nr. 44. Grete Meifel- 
Heh (geb. in Yraa), Das fonderbare Ding. — Jul. Kau— 
ders (Prag), Was die Mode Neues bringt? — Nr. 4b. 
Egid v. File (geb. in Prag), Mädchenleltüre. — Nr. 47. 
Eng. Faber (Ranefien), Was ift die Liebe? (Geb) — 
Gufti Neumer (Aufiia), Über das Erzählen. — Nr. 48, 
Helene Hirfch (geb. in Nemoihit), Eriminette, 

. Prager Abendblatt. 1908, Nr, 258, Mar Brod, 
Schloß Nornepygge. (Befpr.) 

Prager Tagblatt. 1908, Bob (H. Teweles, Prag), 
Nr, 301, Frauen-Offafion. — Nr. 307. Innere Unruben. — 
Nr. 308, Der Schillerpreis. — Nr. 315. Das Budget ber 
Eaoiflin. — Nr. 322, Gebred und Gehirn. — Nr. 329. Die 
Affäre. — Richard Batka (geb. in Yraa), Nr. 906. fried- 
rich Nietzſche in Marienbad. — Nr. 817. Wiener Mufilbriei, 
— Nr. 318. If, Sangl (geb. in D.-Benefhan), Pande- 
leute. — Nr. 821. K., Aus All Brag. — Nr. 324. 
E Rochnovsokv, Die Sammlung ZeuneSpitta. — Nr. 
326. Otto Zoff (geb, in Prag), Das Bild der Königin. 

Der Deutſche Volksbote. (Tray), 1908, Nr, 45. F. 
Perko Nürden), Im Waffenſtillſiand. — Nr, 47. FE. 
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Jeſſer (Prag), Die Sozialverfiherung. (In Ferti.) — 
Nr. 48. Ad. Stark (Marienbad), Das pritte Spiel. 

Mitteilungen des Bundes der Deutfben in Böhmen 
(Beilage zum „Deutichen Bollsboten“ Prag), 1908, Nr. 44. 
K. W. Kint (Peirmeris), Die Entwidlung bes Bezirkerer⸗ 
bandes Yeitmerig des B. d. D. i. B. — Nr. 48. Prof. Ro 
gel (Prag), Zur naben Julfeier. 

Reibenberger Zeitung, 1908, E.B.3enkeriaeo 
Bofelberg), Nr. 243, Was nun? — Wr. 246. Slawiſcher De 
triotiemus. — Nr, 249, Das europãäiſche Konzert. — X. 
262. Die Chriftlichiozialen unb bie dentihe Gemeinbürgidat 
— N. 255. Ausleben laffen! — Nr. 258. Nieberöflerreit:- 
Ihe Wahlen. — Nr. 261. Magvarifcher Patriotie mus — 
Mr 264. Rußlande Danl. — Nr. 270. Habemus Papam. 
— Nr. 276. Geza Polonyi rebivinus. — Nr. 279. Deuric 
land auf dem Meg zum Parlamentariemus. — Nr. 282. Dir 
Kämpfe auf ber Wiener Univerfität, — Nr. 248, Ferd. Tb: 
mas, Dec Dearkersdorfer Teih bei Deutih-@abel. — Kar 
Fiſcher, Rabivaftive Subflanzen, — 3. F. Gottfteiz 
Ramilientuenen. — Nr. 249. Emil Mabler (Praa), Ze 
Wandſchützer. — Nr. 255. Job. Peter (Haida), Wie det 
Kaifer gebolien bat. — Nr. 260. Ferd. Gruner (Trante- 
nau), Die Chronil. — Nr. 267. Nifolaus Naubal, Noch ei 
Wort zur NReihenberger Gemöälde-Galerie ⸗Frage. — 
Nr. 268, Herm Wagner (geb. in Gablonz), Auch ein 
Dichtertraum. 

Reihenberger Deutliche Volkszeitung. 1908, Nr 
301. Karl Baier, Pus vu Prog (Ged. in Meichenberar: 
Mundart), — Nr. 315. Dans R. Kreibich (Prag), Im 
Yande bes Deuticenbafiet. Ged.) 

Deutihes Kreisblatt. (Reichenberg), 1908, Tbeeder 
Hutter, Wr. 11, Gerettet, — Wr. 12. Eine Umiverfität ı 
Deutfhböhmen. — Nr. 18, Die Sage vom Trauerſteg. — 
Freund. Ged.) 

Saazer Anzeiger. 1908. Nr, 56. Herm. Holdidei 
(Hainderf), Rüdblit und Ausblid. 

Saazer Zeitung. 1908, Gebichte von Sein. Groß dark, 
in Saas), Nr. 86, Straßenbildcen aus Gerz und Trieſt. — 
Nr. 87, An die Farbentragenden. — ir. 91. Eprüde — 
Nr. 92. Erau. — Nr. 93. Emma Rofenfeld (Pre: 
Der Philofoph. (Ged. 

Annonzenblatt. (Steinihbänan), 1908, Nr. 30. Emael: 
John, Grinneenngen an die Offlupation der Herzegemir: 
im Jahre 1878/79. (Ju Fortf.) 

Der Weftböhmilbe Grenzbote. (Tachau), 1908, Ir 
44. Leop. Graf Kolomrat (Kiraumberg), Zur Reguliemm: 
der Mieſa. — Joſ. Mul zer (Dirrmanl), Lehrer Wabtgen 
Fenill.) 

Glasarbeiter Zeitung. Tannwald), 1908, Mr. 47.8. 
Fiſcher (Gablonz), Die Scleifmühlen auf der MRorker- 
fterner Herrſchaft. 

Teplitz-Schönauer Hnzeiger. 1908. Nr. 129. &=. 
Hanke v. Hankenſtein (Eichwald), Mutterliebe (Fewil. 
— dir. 133. Anton Klima Meine Jünglinge umd it 
Zufunjtsträume, — Dar Stange Die Hogiene ®« 
Maud» und Nußplage — Nr. 140 Ich. Reibert Malr 
beifop. — Nr. 141. Bim, Reifner H. Rietjc- (Fra 
Die Grumblagen der Tonkunſt. (Beſpr.) 

Teplitzer Zeitung. 1908, Pr. 132, Emil Mable: 
(Prag), Ehejreibeit. — Mr. 135. Ludw. Winder, ir 
litzer Stadttbeater. Der Operettenkrieg. — Nr. 188. er 
Peru, Der Bruder des Peonarbe, 

Tetlchen-Bodenbader Zeitung. 1908, Nr. @W. & 
Reinhart (Tetſchen), Für die Schaffung eines Wirtet 
hafens in Laube. — Nr. 92. Jeh Beter (Haida), Die Rir 
gabel. — Nr. 95. Ad. Start (Marienbad), Sonnenmertt. 



lberficht. 

— Rr. 96. Unterbaltungs-Blatt: Berta Shlenter (Bor 
denbach), Liebesglüd, Herbfifturm, (Bebichte). 
. — (WBarno dorf), 1908, Nr, 94. Wilh. Schicht, 

rolog. 
Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage zur „Abwehr“ 

Warnsdorf. 1908, 21, Nov. Rud. Fiedler, Schierlein. 
Öfterreicifche Volkszeitung. (Warusdorf), 1908, Rr. 

44, (Beiblatt), Bing. Hille, Üver Vollsbibliothelen. 
Mei’ Erzgebirg‘, Unterhaltungs. Beilage zur „Neuen 

Weiperter Zeitung”. 1908, Gedichte von Leo Theumer 
(Elbogen), Wir, 42, Mein Geventbudh, Reiches Leben. — Nr. 
44, Kritit. Schulung. — Pr. 45, Ktinder Bottet, Stolz und 
Demut. — Wr, 44. Reinh. Illina, Wies uns of bara 
Drientra® eingtlich genga i8. (In Erzgeb. Mundart.) 

b) Mit Beiträgen von und über Deuticıböhmen, 

Berliner Tageblatt. 198, Nr. 612, 8,9. Strobl, 
Sturmzeit in Prag. (Feuill) — Wr. 621, Margarete v. 
Surtwer (geb. in Brag), Der große Hut. 

Der Tag. (Berlin), 1908, & Kalter (geb, in Praa), 
Ar. 367. Diabame Flirt. — Nr. 378, Die Prigelnation. 

Täglibe Rundſchau. (Berlin), 1908, Wr, 564. Unter 
baltungebeilage Nt. 252, Branfemwetter, Febenderiune- 
rungen. (Bertba v. Suttner, Memeiren). 

volfilde Zeitung. (Berlin), 1908, Wr. 561. Rud. 
Fürſt (geb, in Prag), Mauthners „Zotengeipräche*. — 
Yr. 572. 8. K., Der Bummel. (Bon einem Prager Bur 
ſchenſchafter). 

frankfurter Zeitung. 1908, Nr. 321. O. Horth, Die 
Memoiren ber Frau v. Suttner. 

(Gray), 1908, Ar. 807. Ein Kampf um 
Prag. — Nr. 809. H. Rauchberg (Prag), Die Wohnungs. 
jrage auf dem Mittelitandsfongreffe in Wien. — Mr. 816. 
E. Rychnovely (Prag), Hans v. Bülow, — Wr. 326. E. 
Miſchler (geb. in Prag), Hubert Wimbersly (geb. in 
Bilien), 

PBamburger Nachrichten. 1908, Nr. 808. O. E. Das 
Buch eines Blinden (Os, Baum, Prag, Uferdaſein). 

Ceipziger Tagblatt. 1903, 8. Septemb. Emil Mabler 
iPraa). Das große Her. 

Beilage der Münchener Neuelten Nachrichten. 1908, 
Nr. 118. 5. Oppeln -Bronilomali, Rilkes „Neue Ge— 
dichte”, — Mr. 120. Mar Neubauer (geb. in Karlsbad), 
Sudhoff, Tradition und Naturbeobachtung, (Beſpr.). — Nr. 
128, 3.&, © Shramel, Das Böhmerwaldbauernbaus 
(Beipr.) 

Pelter Lloyd. 1908, Nr. 262, M. Nordau, Bertha v, 
Snttners Memoiren. 

fremdenblatt. (Bien). 1908, Rich. Batka (geb. in 
Prag), Nr. 308, Bom Muſikalienmarkt. — Nr. 318, Lilly 
Lehmann. Studien zur Geſchichte ber Ariegsmufl, — Mr. 
322. Lieder zur Laute. 

Neue freie Preffe, (Wien), 1908, Nr. 15888, Oittofar 
MWeber (Prag), Ein politiiches GSefellibaitsipil. — Rn 
Wetiſtein (forr. Mitgl. der „Gefellihaft”), Die Gründung 
eines beutfhen Stubentenheimes in Win. — St. od, 
Bertha v. Suttners Memoiren, — Nr, 15890, Ant, Ber- 
gelt, Joſ. Bendel, Karl Eppinger, Hußerungen vou 
PBarlamentariern über die Kabinettsbilbung und über bie 
Situation. — . Weber, Brandenburg, Bibliothel 
ber Geſchichtewiſſenſchaft. (Befpr.) — Nr. 15897. F. Jodl 
(forr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Herder ala Philoſoph. — 
Nr. 15899. Molig. Kummer (Brür), Das Auftreten von 
Schlagwettern im Bergbau, — Nr. 15902. Bit, Ruf, Die 
Lefe- und Redehalle ber beutihen Stubenten in Brag. — 
Fir. 15904. M. Brod, DO, Baum (Prag), Uſerdaſein. — 

Deutſche Arbeit“, VL Jahrgang. Überficht, 
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D. v. dr Jul. Lippert (Auſſig), Bibelftunden eines mobernen 
Laien, II. — Nr. 15906. Alfr. Birk (Prag), Das techniſche 
Diufeum für Inbufirie uud Gewerbe in Wien, — Nr. 16910. 
&. Ezuber (geb. in Prag), Über ben Wert der Mathematik, 

Oftdeutfhe Kundiſchau. (Wien), 1908, Mr. 160. v. 
Hübich, Neue Gedichte von DOttolar Kernfiod, — Nr. 
161. 5. Perfo (Rürſchan), Welche Folgerungen müſſen bie 
Oftmarldeutihen aus der Stawifierungspolitit ziehen? — 
Mob. Hütter (Beibler), Gleihberebtigung. — Nr. 168. 
Wild. Bollauf (geb. in Innergefild), Der goldene Schlüflel. 
— Eruſt Pliwa, Die Prager Univerfitäten. — Nr, 177, 
F. Mach (Teiſchen), In rechter Stunde, 

Das Vaterland. (Wien), 1908, Mr. 527. R.v. Kralif 
(geb. in Eleonorenhain), Mahler und Weingartner. — Nr. 
559. Ehrifiane Thun-Salm (geb. in Prag), Des Kaifers 
Traum. (Feſtſpiel.) 

Öfterreichilche Volkszeitung. (Wien), 1908, Nr 329, 
Aug. Fournier (for. Mitgl. ver „Geſellſchaft“), Berbei- 
Bung und Erfüllung. — Kr. Jodl (for. Mitgl, der „Ges 
jelliajt”), Die Entwidiung bes geifligen Lebens in Öfterreich. 
— Buſt. Walter (geb. in Bilin, Die Entwidlung 
ber Oper. 

Neues Wiener Tagblatt. 1908, Nr. 809, 4. M.G,, 
Diemsiren ber Frau Suttner. 

Wiener Zeitung. 1908, Nr. 256. ft. —*8 Auguft 
ournier (for. Mitgl. ber „Gefellfhajt“). Hiſtoriſche 
tubien und Stiszen. (Belpr.) — Nr. 274, Ant. €. Schön. 

bach (geb. in Rumburg), Jahrbuch des Stiftes Klofternen- 
bura. (Beipr.) 

Die Zeit. (Wien), 1908, Ar. 2201. Camil Hoffmann 
(geb. in Kolin), Hamſun, Benom. — Mar Brod (Prag), 
Roeßler, Der Dialog vom Pierrot und andere Eſſaus. (Beipr.) 
— Nr. 2206. Zul, Neftler (Prag), Ein wiſſenſchaftliches Un- 
ternehmen eines Öfterreichers auf amerikaniſchem Poden. — 
Nr. 2208, Joſ. Bendel (geb. in Roſendorſ). Das neue 
Kabinett und bie Deutihen. — Die Sonntage Zeit: Marie 
Holzer (Prag), Schatten. — Belprebungen: O. Weber 
(Brag), Ienien, König Friedrich — €. Hofimann, faaer- 
löf, Wunderbare Reife des Heinen Nils Helgersiohn mit den 
Wildgänfen, — Nr. 2211. Derfelbe, Erzäblungen eines alten 
Gentleman. — Pr. 2215. Die Sonntagd- Zeit: Hugo Löw 
(Komotau), Fels und Erbe. (Ged.) — M. Brob, Blei, Der 
iblechtgefefielte Brometbeus. (Belpr.) — Wr. 2229. Strobl, 
Herd. Bernt (Reihenberg), Tills Irrgänge. (Befpr.) 

a) In Böhmen ericheinende. 

Medizin. 

Prager Medizinilbe Wocdenfcrift. 1908, Nr. 50 bis 
53, (50), Hugo Hecht (Frag), Die bisherigen Ergebnifle ber 
Waſſermannſchen Sopbilisrealtion. — Ernſt Bilanz (Diarien- 
bab), Zur Diaguofe und Therapie ber ſpaſtiſchen Cbflipation. 
— 9. Derler (Pragh, Die Hauptſymptome ber Puchotifchen 
Erlrankungen ber Ziere (Fortſ.). — Guſt. Edftein (Fran), 
Erſter Beitrag zur Löſung ber Srüppelfrage: Wann foll mit 
ber Stoliofenbebandlung begonnen werten? — M. Urban 
(Blan), Weiland Babemeifter Baſilius Hader über Marienbad, 
iperiell Über bie Anffindung des neuen Moorlagers im Jabre 
1852, — friedr. Zembfi (Marienbad), Analyie des „Stin- 

10 
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ters" in Moarienbab als Bertreters ber Vitriolquellen. — 
(51). Karl Zörkendpörfer (Vlarienbab), Sigungedericht über 
die Bortrags- und Diekuffionsabende des Mariendader Arzte 
vereind. — Gottl. Fid (Auffig), Die Rejorm der Arbeiter 
franfenverfiberung. — (52). Konr. Helly (Prag), Primäre 
Rnohenmarksinfuffizieng und Bluterkrankungen. — Unten 
Diet! (Marienbad), Unterfuhung von Dineralguellen aus 
der Umgebung Marienbods. — KHaıl Zörlendörjer, Die 
Erribtung einer biologiihen Abmwafferreinigungs-Anlage ber 
Stadt Marienbad. — Karl Ruppert (Marienbad), Techniſcher 
Bericht Über das Projekt ber riologifhen Kläranlage der Stadt 
Marienbad. — (53). Sam. Hirfch (Brag), Hofrat Prof. Dr. 
Moor Shnabel.+— K. Schwarz (Eleonorenhain), Eine 
verbefferte Stirnlampe für oto-, rhino» larpngologifche Unter- 
fuhung, Operationen 0. — Büdherfhan mit Beipre- 
hungen von Grünhut, Kalmus, Rubeſch, Editein, 
NRaubitfhel, Schleißner, Tauber, Altihul, 9. Wie 
ner. — BZeitungsihau: Nr. 50. H. Rer, Biologie (R. 
—1* Prag, Bererbungsiragen). — Nr. 51, 52. Tauber, 

eburtshilfe und Oynäfologie. — Nr. 52. Schulz, Therapie. 

Heimatskunde. 
Mitteilungen des Vereines für Deimatkunde,. (Rei- 

chenbeig.) II, 4. Stejan Kranfe (Über-Brafendorf), Die Fa- 
milie Wander von Grünwald. — Wilh. Augft (Reichenberg), 
Heimatfhug und Denkmalpflege im Bereinsgebiete. IL — 
P. Joh. Hrdy (Joſefsthal), Urbarium der Herrfhaft Semil 
vom 30. März 1634. — of. Benneid (Haindorf), Zur 
Ortsgeihichte von Hainborf, 

Erzgebirgs-Zeitung. (Zeplig.) XXIX, 12. 3.Bredens- 
bauer, Erklärung beimatliher Namen. 8. (Kortf.)., — G. Ha- 
bermann (Üger), Anbuftrieftätten im Erzgebirge. X. Weipert. 
(Mit 3 Abb.). — Joh. Alboth (Altroblau), Letzter Wunſch. 
(Geb), — Joh. Bach mann (Feitmerig), Der Fleißenbach 
und fein ®elände. (Schluß). — Emil Mahler (Prag), Rätiel, 

Rübezabl. Blätter für Bollshpumer, Mundart und Sei- 
mattunde (Schumburg) 1908, IV. Ferd. Bernt (Keichenbera), 
Aus ber Saazer Ebene, — Bon Taunwald nah Gifen- 
brod. — Ab. Wildner, Erfter Schnee. (Ged.). — Wilh. 
Hanni, Der Dröderftreit an Gebörge. (Mundart Johannes» 
berg-Kriedrihsmwald,) — Ab. Bengler (Gablonz), Ans man- 
ner Semm'lmoappe. — Emil Mabler (Prag), Geb nicht 
zum Schmiedel, geb zum Schmied. (In Berfen.) — 4. Wild» 
ner, Rlings, Im Zwielicht. (Beſpr.). — W. A, Hans R. 
Kreibich (Prag), vachblüml und Battlzwaden. (Beipr.). 

Aus deutfben Bergen. (Benien.) XXI, 12. Ab. 
Kirihner (Auifig), Beſchreibung des Schloffes und der Stadt 
Tetſchen im Jahre 1741. — Der Plefiberg bei Abertham. 

Pädagogik. 
Mitteilungen der deutſchen Mittelfhullehrer-Ver- 

eine von Teplitz-Schönau, Brünn, Graz, Klagenfurt 
und Crielt, VII, 5. 3. Reid (Leitmerig), Die Neformer- 
läſſe. — Rob. Meyer (Brür), Der kunftgeihichtliche Unter 
riht in den Oberllaffen des Gumnafiume, — 3. Refd, 
Nahträglihes zur Ppäbagegiich-didaltiihen Ausbildung ber 
Mittelichullebrer, 

freie Schulzeitung. (Reihenberg.) XXXV, 10. Mar 
Moramer (Chodau), Lehrerperfönlichleit. — Nr. 11. 9. 
Heiß, Eine Pebhrerfortbildungseinribtung im Auffig-Rarbiter 
Lehrerverein. — Nr. 12. Reind Erben (Reihenberg), In 
legter Stunde — 8. Hein! (Chodau), Kriegegefhrei und 
riedensfrage. — Weibnahtsbeilage: Job. Peter (Haiba), 
ie fie mir meine Weibnachtefreud’ genommen, — Mbolf 

Wildner (Ziefenbab), Weihenacht. (Ged.). — Franz Floth 
(Hafeltah), Wie das fo feltiam dich erfaßt. (Ged.). — Rud. 

Überfict. 

Krenzinger (Icahimetbal), Als ich zum letztenmal mit 
balber Karte ſuhtr. — Joh. Alboth (Altrohlau), Wos mon: 
wicher net verftib 26. (Geb. in Erzeb Mundart) — Sofef 
Köierl (Tachau), Ebbas van Lehrſtand (Mundartl. Geb). — 
A. Auen (Sirb), Samstag Nachmittag. 

fterreibs Deutihe Jugend, (Reihenberg.) XXVI, 
Jänner 1909. Frz. Shüt (Reihenberg), Die Mutter Goethes. 
— Ar. Klinger (Reichenberg), Heil Nenjahr! 

Lebr- und Lernmittel-Rundfbau. (Bern.) IV, 11. 
3. Thomayer (Haid), Ein auffallend häufiges Borkommer 
des Totentopifhwärmers. — Hans Weyrauch (Bern), Land⸗ 
(haftlihe Eifenbabnwandbilder. — Hans Gintner (Zeml), 
Acht Bilz-Boflarten. — 3. Schmidt (Mordenftern), Eine 
Geometri-fiunde im Freien mit Kindern ber Oberftuie. 

Der Schulgarten. Beiblatt zur Lehr- und Permmittel- 
Rundſchau. 1408. Nr. 11. Eman. Ad, Horejidi (Doglas- 
arän), Über Anlage, Einteilung und Pflege des Schufgartent 
(Kortf.) — Wenzel Peiter (Wellemin), Die Miftel. 

Stift Heil! Stenographifhe Monatefhrift. (Joachimetel 
XI, 4. Joſ. Pſchorn (Ioahimsthal), Zum 2. Dezember 
1908. Die Förderung der Gabelsbergeiichen Stenograpbie in 
— während ber Regierungszeit unferes Katfers Kran; 
Joſef L 

Theologle. 
freie Kirbenftimmen, (Warneborf.) V. F. Mad (Te 

fbemn), Nr. 22, Eine neue franzöſiſche „Selige”. — ir. 23. 
Ein Hinterpförtchen gegen ben Zölibatszwang ? 

Soziales. 
Die Bumanität. (Reichenberg.) XXI, 3. 8. 3. Gott⸗ 

ftein, Deutſchlande Krüppelfürforge und ihr vworbilplise 
Wert. 

Neues Leben. (Reichenberg.) III, 6. Ferdinand Bernt, 
I. öfterreidhiicher Altoholgegnertag. 

Handel. 
Scho. Kaufmänniſche Monateſchrift (Brag.) XIV, 

12. Willi Kopperl, Zum 2. Dezember. — O. Bredler. 
Kaufmann und Bildung. 

Der Kaufmann. (Zepflig.) XIII, 12. Ant. 3. Kelle: 
(Leitmerig), Einiges über die Anwendung von als geiunbbeitt- 
ſchädlich bezeichneten Stoffen und Präparaten zur Herftellung 
und Konfervierung amimalifcher Nahrungs, und Genufmittel. 

Prager Reilenden-Zeitung. IV, 23. B. D. fin: 
(Prag), Uferbaiein, Abenteuer und Tägliches aus dem Blinder- 
leben. Bon Ost. Baum. (Feuil.). 

Der Deutliche Pandelsangeltellte, (Brag.) IV, 12. Iei 
Stut (Prag), Technit und Organifation bes Erporthandeir 

Gewerbe. 
Allgemeine Deutliche Gewerbe-Zeitung. (Reibenbers. 

VII, 24. Wilh. Reifel (geb. in Rumburg), Der Ehriftbaun 
unterm Schnee. 

Deutliche Gewerbe-Zeitung. (Komotau.) 1908, Ar. 14 
Karl Butter (Komotan), Pandtagswahlreform. 

Deutſche fleifcher- Zeitung. (Reichenberg.) IX, 149. 
Theod. Hutter, Zum 2. Dezember 1908. (Geb.) 

Nordböhmilhe Gaftwirte-Zeitung. (Reihenberg.) IX. 
24. Theod. Hutter, Weihnachtsabend. (Ged.). 

Der Bäckermeilter, VI, 1. fr. Bampam (Offeas, 
Berband ber Büdermeifter Dentihböhmene. — Joſ. And: 
sen., Zum Jahreswechſel. 

Indultrie. 
Ulerkmeilter- und Induftriebeamtenzeitung. (Rr- 

chenberg.) XIII, 14— 23, Jul. Zenker, Zur Löſung der Kras 
einer Witwen. und Waiſen ⸗Unterſtützungekaſſe im Berbante 



Überſicht. 

Der bohmilſche Bierbrauer. (Prag.) XXXV, 34. €. 3. 
Hoffer (Prag), Das öſterreichiſche Hopfenprovenienzaefeg und 
feine Bebeutung für die Brauinbuftrie, 

Der Pillner Bierbrauer. II, 24. Berth. Reichl (Rei- 
chenberg), Transportwefen. (Die bevorftehende Zarifreform und 
bie Brauinduſtrie). 

Land« und Forltwirticaft. 

Land- und forftwirtfchaftliche Mitteilungen (Brag.) 
X, 23, Meisner, Zum 60jährigen Hegierungsjubiläum 
unferes Kaiſers. Bericht über bie Berfammlung ber Inter 
effenten an ber Miesregulierung in Blan. 

Landwirtichaftlibes Genolfenfchaftsblattfür Deutſch- 
böhmen. (Prag.) XI, 23. fr. Röbling, Warum unb 
wie follen die Maiffeiienkaffen bie rüdzablbaren Landesvor⸗ 
ſchüſſe zur Altersnerforgung verwenden? — Wr. 24. M. Re 
ben, Theodor Auleger — Vräfident ber deutſchen Sektion 
des Fanbesfulturrates. Über die Anmeldung wiebergewählter 
Borftandsmitglieber aum Geneſſ nihaftsreaifer. 

Der deutfhe Landwirt (Prag) XXVIL 28. Alois 
MWeidmanm (Reihenberg), Feitlienen vor ober nach ber 
Geburt. — Nr, 24, Joſ. Wozal, Bemerkungen über unfere 
Stierhaltuna. 

Nordböhmildbe Landwirtichaftlide Mitteilungen. 
(Friedland.) XII, 12. F. Tod, Weidebericht 1908 

flugblätter für Obft- und Gartenbau. u IX, 
Nr 99. F. Euretfhet (Nuffig), Deutſch⸗böhmiſches Obſt in 
Wien. 

Saazer Dopfen- und Brauer-Zeitung. XXII. 51. 
C. J. Hoffer, Internationale Sopfenausftellung Berlin 1908, 
— Nr. 52. Karl Müller (Saar), Zum Hopfenſchutz. 

Öfterreichifbe Moorzeitfhrift (Staab) IX, 12. Hans 
Schreiber, Über Torf zu Brennzwecken. (liberf.) 

Jäger-Zeitung. (Saaj.) XIX, 28. Fritz Preidl (Zeplik), 
MWernmannegruß zum 2. Dezember. (Geb.) 

Ölterr.-ung. Tierbörfe. (Saaj.) IX. Leo Jäger (Tep- 
tig.) Nr. 25. Gefverberte Plymouth ⸗Rocks. — Nr. 26. Bericht 
über bie Railer » Aubiläums- Bau» @eflligel- unb Kaninchen ⸗ 
Ausftellung in Turn. — Nr, 26. Franz 3. Raſche (Pibl), 
Stand ber Geflügelzucht im lanbwirticaitl. Betriebe. 

Mitteilungen des Deutichen Jagdichutzvereines für 
Böhmen. (ubig,) VI, 11. Herm. Lohwaſſer (Strubar), 
„Schwarze“ Rebhühner. — Aus länaft vergangenen Yäger- 
tagen Böhmens. 

Der Deutliche Jmker aus Böhmen. (Prag.) 1908, 
Nr. 12. Sans Baßler, Deutfcher Lanbemannminifter Dr. 
Guſtav Shreiner — Nid, Altmann (Keichenberg), 
Die bienenwirtſchaftl. Beobahtungsftationen. Oltober 1908. — 
Wild. Wal liſch (Reichenberg), Der „Neftgeruh“ ber Bienen 
und einige darauf zurüdzuführenbe Eriheinungen. (Schluß.) — 
Frz. Pankratz (Innichen), Zwedmäßige Abänderung bes 
Frationellen“ Maßes. — K. Möbler (Gottowitz), Gegen 
die Ameiſen am Bienenſſande. — Rud. Klitzner Duppau), 
Schrügſtehendes Bienenhaus. — F. To biſch (Wotſch), Jung 
Klauſens Sammelkerb. — 1909. Nr. 1. Rich Altmann, 
Die bienenwirtfhaftl. Beobahtungsflationen. November 1908. 
— ®. Walliſch, Über Bienenkrankheiten. — 4. Ber: 
(Schönbrunn), Die Arbeiten der Königinnenzichtftation im 
Betersburg- Schönbrunn. 1908, — Otto Hellmann (Mieber- 
banicen), Aufllärung einer merkwürdigen Erſcheinung. — 
5 Joſ. Filcher (Resmitz), Wie ih Imler wurde, — Fri. 

öhler ſSimmer), Bom Geruchſinn ber Bienen. — F. Tor 
biſch, Jung Klauſens Sammeltorb. 

Der öfterreibifbe Kaninchenzüchter. (Krammel.) III, 
25. W. Schubert (Bodenbadh), Über Bereinsweien. — 
Nr. 26. Ullrich (Weihlichlig), Konfuſionen. — Ed. Wapyle 
jun. Schlagtzugt— Sportzuct. 
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Nlationales. 

Mitteilungen des Deutihen Böhmerwaldbundes. 
(Bubmeis.) 1908, Nr. 51. Bericht über bie 24, Hauptver- 
fammfung bes Deutfchen Böhmerwaldbundes am 5, und 6. 
Sept. 1908 in Bergreichenftein. 

Der Ramerad, (Leitmerig.) IX, 28. Ant. Shmibt 
(Bilin), Huldigung ber öftlerreihiihen Militär-Beteranenichaft. 
(®eb.). 

Allgemeines. 

freie Bildungsblätter, (Drabowig.) XVIL 12. Amalie 
Süber-Grumbad, Zum 2. Dezember 1908. (Geb.). — Bil. 
Lihl (Willomit), Ein Kaiferwort. (Geb) — Marie Saly 
mann Ptag), Der Uriprung bes Weihnachts feſtes. — Hanna 
Chriſteu +Altroblan), Raubreif am Neilberge, (Ged.) — 
Fri. Janiſch (Friedland), Mutterliebe. — Ich, Alboth 
(Altrehlau), Winterabend, (Geb) — F. Grumbach (Dra- 
howitzi, Jugendfürſorge in Böhmen. — XVIII, 1. Johaun 
Alborb, Erlöfung. (Ger) — Stefan Grumbach (Hals 
bad), Spatz und Nachtigall. (Ged.) — Marie Holzer (Prag), 
au Kapitel „Kinberforihung”. — Joſ. Nuftler (Eger), 

aif'nfin(b)ia. (ed, in Egerländer Mundart.) — F. Ja— 
niic, Das öfterreichiiche Sugendftrafreht I. — Karlsbader 
Kurgäfte-Reminiigenzen, — A. E., Hugo Salus (Prag). Die 
Blumenfhale. (Beipr.) 

Der famitientilcb. (Brag.) VI, 12, Marie Salymann 
(Prag), Das Mörlein vom Vogelſang. — Ida Freund 
(Braa), Der Meine Muſiker. — Dttilie Ehlen (Prag), Di- 
daktiſche Alerandriner, Die Erdbeere. — Regine Mirsfy 
Tauber (Prag), Das Schaffen. (Geb.) — Antonie bi 
Giorgi (Prag), Die alte Brenzeuhr. — Zulie Striſch 
(Prag), Gſüdwunſch. (Ged.) — Emma Roſenfeld (Prag), 
Die Sperlinge. Läümmerwöllchen. (Gedichte). — Wilhelmine 
Wiechowski (Prag), Das Märchen vom Trittflein. — Mary 
Werunstn (Brag), Weibnachtstriumeret, — Ottilie Eyuba 
(Traga), Schwalbenmütterhen. — Nora v. Görner (Prag), 
Sprüde. — Marie v. Stein (Prag), Die beiden Fahnen. — 
Blügel. (Ged.) 

Dausfreund. (Boreslau.) X. Gedichte von @islar Egerer 
(geb. in Zepl). Pr. 23 Auf Pius X., ben Jubelpapſt. — 
Nr, 24. Auf, nah Bethlehem! 

b) Von Deuticıböhmen herausgegeben. 

Arbiv für experimentelle Pathologie und Phar- 
makologie. Mitherausgeber F. Hofmeiſter (geb. in Prag), 
LX. 1/2, M. 2oemwit (geb. in Prag), Der Kältediabetes beim 
Froſch. 

Archiv für Gynakologle. Mitherausgeber Em. Ehren- 
borfer fgeb. in Wittingau), LXXXVII, 1. Alex. Scheib 
(Prag), Kliniſche und anaiomiſche Beiträge zur operativen 
Bebanblung bes Uterustarzinom, (Hiezu Zafel I—IIL) 

Deutſches Arbi» für klinifhbe Medizin. Mitheraus- 
aeber R. v. Jakſch (Braa), F. Kraus (geb, in Weiber), 
A. Pribram (Prag), XCIV, 5/6. XCV, 1/2. 

Beiträge zur pathologiſchen Anatomie und allge- 
meinen Pathologie. Unter Mitwirkung von Hans Eppin- 
ger (geb. in Prag) und M. Loewit (geb, in Prag), beraus- 
gegeben von Alhofi und March and. XLIV, 2. 

Gynäkologifche Kundſchau. Mitberausgeber E. Ehren- 
a (geb. ın Mittingau) und F. Kleinhans (Prag), II, 
23124, 

Moenatsichrift für Rinderbeilkunde. Mitherausgeber 
ne Ezerny (geb, in Pilfen), VII, 8. A. Ejerny, Alt 

of f. 

10* 
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Ticbermaks Mineralogifhbe und Petrographiſche 
Mitteilungen. Herausgegeben von F. Bede (ach. in Prag), 
Neue Folge. XXVIL 2b. 4. Heft. 5. Bede, Über Mymelit. 

Zeitfchrift für das gefamte Dandels- und Konkurs- 
recht. Mitherausgeber Otto Frankt (Prag), LXIII. ®p. 3. 
Folge. 4. Br. 1-3. Heit. 3. Pfaff (Prag), Tubr, Die un- 
mwiberruflibe Bollmacht. (Belpr.). 

Öfterreichifcbe Mittelfebule. Mitrebalteur Ant Frant 
(Braa), XXI, 4. 

Neue Revue. Herausgegeben von Joſef Ab. Bondy 
(geb. in Prag), 11, 6. Emil Kaltor (neb in Pragı, Tas 
bobe Lieb von Subermann. — Vlar Brob (Prag), Bewegung 
auf ber Bühne. 

Das literariſche Deutſch- ölterreich. Herausgegeben 
von Ed. v. Waclamice (geb. in Prag), 1908. Nr. 12. 
O. Stauf v. db. March, Ottokar Kernſtock (aus Pracha- 
tie. — E. v. Waclamicel, Der öſterreichiſche Bühnen» 
verein, — Beſprechuugen: E. v. Waclawicel, Regensbergs 
Werke. Aus ben Papieren eines Wiener Berlegers. — Hans 
Helb, Zul, Kraus (geb. in Kaunowa), Prap. 

Der Gral, Herausgegeben von F. Eichert (geb, in 
Schneeberg), II, 12. R. v. Kralit (geb. in Eleonorenhain), 
Die Novelle. Ein äſthetiſcher Berfud. — III, 1. Derfelbe, 
Wohin? — Nr. 2. F. Eihert, Gedichte. 

Unverfälfhte Deutfhe Worte. Herausgegeben von 
Karl Iro (geb in Eger), XXVIL (VI), 10. Karl Iro, Neit« 
jahrsnacht. Natur. Anltur, (Geb.). Meinem Freunde Aurelius 
Vorzer. (Zum 60. Geburtstag.) 

Die Lyra. SHerautgegeben von Ant. Aug. Naaff (geb. 
in Weitentrebetitſch), S. „Mufit.” 

c) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen. 

Raiferlibe Akademie der Wilfenfchaften in Wien. 
1908. Air. XXI Sitzung der mathematiſch-naturwiſſenſchaſtlichen 
Klaffe vom 29. Oktober 1908. Das mw. M. Trof. Dr. R. 
v. Wettſtein (for. Mitgl. der „Geſellſchaſt“) überreicht eine 
Abhandlung von Herrn Ferd. Theißen S. J. in Rio Grande 
bo Sul betitelt: „Xylariaceaeaustro-brasılienses 
I Xylaria*. — Wr. XXV, Eikung vom 3, Des. Das mw, 
M. drf. Hans Molifch (Prag) überfendet eine von Herrn 
Nealihulprofeffler Dr. W. Sigmund in Prag ausgeführte 
Arbeit umter dem Titel: „Über ein falizinipaltendes 
und ein arbutinfpaltendes Enzym“ Der Berfaffer 
entbedte in ben beblätterten Ameigen von einheimifchen 
Weiden: und Pappelarten ein Enzym, welches Salizin in Sa- 
figenin und Glukoſe fpaltet und „Salikafe* genannt wird, 
Weiters fand er in ben beiden Ericaccen Vaccinium Myrtil- 
las (Heibelbeere) und Calluna vulgaris (Heidelraut) ein En- 
zum, das er „Arbittafe” mennt und das Arbutin in Glukoſe 
und Hodrochinon fpaltet. — Nr. NXVIL Sigung vom 17. 
De. Das w. M. Brof. Euido Goldſchmiedt (Prag) 
überfendet eine im chemiſchen Paboratorium der k. k. beutfchen 
Univerfität Prag ausgeführte Arbeit von Prof. Dr. Hans 
Mever: „Über neue Derivate bes Antbradinons, 
I. Mitteilung über Zweilerndinone*, Es wirb ge 
zeigt, daß eine ftabile Enolform (Dianthranol) des bisher als 
tautomer angelebenen Dianthrons erhalten werben fann, bie 
bei gemäßigter Orybation in das Biantbron übergeführt 
wird. Bom Diantbramol wirb auch ein Diacetvl- und 
ein Dimethylderivat beichrieben, und bie wechelieitige Über- 
* bes Dianthrons in Dianthranol und vice versa ge 
ebrt. 

Philologie. 
UWodenfcrift für klalfilbe Philologie. XXV, 16 

€. Grupe, 2. Mitteis (for. Mitgl. der „Gejellihajt"). 

Überfict. 

Römiſches Privatrecht. — Nr. 49. Drabeim, Jul. Cornu 
(torr. Mital. der „Seiellibait”), Beiträge zur lat. Metrit. 

Neue Philologifbe Rundſchau. 1908 Nr. 20. Aul. 
Jung (Prag), Henderion, Civil War and rebellion in the 
Roman Empire. 

Zeitichrift für deutfche Philologie. XL, 4. Tb. =. 
Meyer, Emil Utitz (Prag), I. I. ®. Heinfe und die AÄfbe- 
tif zur Reit der deutſchen Aufllärung. 

Zeitlchrift für deutfches Altertum und deutlche 
Literatur. L, 3. Wiefiner, Das Gedicht von der Baxern- 
hochzeit und Heinrich Wittenwylers „Nina“, Die kürzen 
Faſſung des Gedichtes von ber Bauernhochzeit in ber Etutt- 
garter und Prager Hanbichrift. — Belprehungen: Shan, 
Hans Tihinkel (Prog), Grammatil der Sotticherr Munbdarı 
— Alois Bernt (Leitmerig), Wiegand, Stiliftiiche Unter- 
fuhungen zu König Rother. — Heine. Rietih (FPraa), 
Bolfslieberbuh für Männerchor. 

The-Modern Language Review. IV, 1. R. Friebid 
(neb. in Reichenbergh, Berhmann, Unterfuchungen über die 
mittelbochbeut he Dichtung vom Grafen Rubdelf. 

Jahreshefte des öfterreichilcben arbäologifcben Jn- 
ftituts. Vd. XI, Heft. 1, A. Wilhelm (geb. in Liebmert), 
Juſchriften aus Halifarnaffos und Theangela. Eine Juſchrift 
bes Königs Ebiphanes Nilomebes, Beſchlüſſe der Athener aus 
tem Jahre des Archon Apolloboros 319/8 v. Chr. — €. 
Patfch (geb. in Kowatſch), Aus Doclen, 

Philofophle. 
Zeitfchrift für Pbilofopbie und philoſophiſche Kri- 

tik. CXXXIII, 2. %. Strunz (geb. in Eger), intel, @r- 
ſchichte der Pbilofophie als Einleitung in das Softem ber 
Philoſebhie. 

Zeitſchrift für Plychologie und Phyſiologie der 
Sinnesorgane. J. Abt. Zeitſchrift für Pfydologie. L, 
3,4. A. Bid (Prag), Zur Pathologie bes Selbfibemußtieins. 

Arbiv für die gefamte Pfly&ologie. XIII, 3. Rei. 
dbardt, Ar. Bid (Prag), Mitteilungen aus den Gremzar- 
bieten ber Pſhchologie und Neurologie. Zur Pfuchologie Des 
Bergebens bei Geiftes- und Nerventranfen. Zur Patbelezi' 
des Ichbewußtſeins. 

Geididte und Volkskunde. 

Mitteilungen aus der biltorifchen Literatur. XXXVI, 
4. Pflüger, Aug. Kournier (forr. Mitgl. der „Geiel- 
ſchaft“), Gentz und Weffenberg. 

Ardiv des Vereines für die Geſchichte des Derzog- 
tums Lauenburg. IX, 1. Heine. Anlert (Peitmeris‘, 
Zum Theil, Gründlich- und Ermweißliche Fürftellungen Wie der 
Preyßwürdig · Hochfürſtlich Sachs · Lauenburchiſche Stamm er- 
wachſen. Durch 900 Jahr geblühet, und nun in Abgan: 
Männlichen Alters Erben Anno, 1689 wieber Erlofhen if! 
Nett Einigten Hyftorifben Anhängen bes Fürftentbumts 
Nieder-Sachien, mit denen Hervorgelommenen Praetenbenter 
Dann auch Die Erblih angefallene Böhmbifhe Herrſchafften 
Berreffend, (98 5.) 

Mitteilungen des Verbandes deuticher Vereine für 
Volkskunde. Dezember 1908 Nr. 8. Ab. Hauffen (Braa), 
ber das Volkslied in Öfterreih und feine vorbereitete Der- 
ausgabe. 

Pädagogik. 
Zeitſchrift für die öfterreibifben Symnafien. LIU 

10, Beiprebungen: Franz Hanna (Duppau), Bardt, Tie 
Sermonen des Q. Horatius Rlaccus, — Al. Bernt (deu- 
merit), Muth, Einleitung in bas Nibelungenlieb. Abelina 
Das Nibelungenlied und feine Literatur. — Emil Gſchwird 
(Prag), Richter, Einführung in die Philoiophie. — Prem 



Überficht. 

Leo Reidel (Prag), Goethes Anteil an Iung Stillinge „Aus 
gend“. — Heſt 11.8. Wollan (geb. in Prelautſch), Zet⸗ 
tel, Hellas und Rom im Spiegel deutſcher Dichtung. — Ab. 
Hauſenblas (Mies), Apelt, Der deutſche Auffat in ber 
Prima bes Eymnaſiums. — Grünfeld, Fr. Napramnil 
(Leitmerig), Bolltändig gelöſte Maturitätsaufgaben. 

Zeitf&brift für das Gymnafialwelen. LXII. 11. Füg— 
ner, Sof. 2008 (geb. in Niedergeorgentbal). Enzyllopädiſches 
Handbuch der Erziehungslunde. 

Zeitfhrift für Lebrmittelwelen und pädagogifce 
Literatur. IV, 9. franz Bergmann (aeb. in Elametin), 
Der Kalender als Lehrmittel. — Anton Scholze (Exer), 
Schüleraufführungen. Beſprechungen: Starke, Phyſikaliſche 
Mufillebre. Hennia, Einführung in bas Wefen ber Mufit. 

Monatsbefte für den naturwilfenf&aftl. Unterricht. 
1,12. B,8indbermann (Brag,) Praftifche Übungen ans Minera- 
logie an einer öſtert. Realſchule. — R. v. Wettftein (forr. 
Mital, der „Geſellſchaft“), Bom Jenenſer Hochſchullehrertag. 

Chriftlib-pädagogifbe Blätter. XXXI, 10. Tibi- 
tanzf, Der pädagogifd;-Fatechetifche Kurs in Briür. 

ksiteratur. 
Das literarifde Echo. Xl, 6. Et. Zweig, Rilles 

Neue Gedichte. 
Citerariſches Zentralblatt. 1908 Nr. 46. 4. Stein 

(Prag), Premerftein, Das Attentat ber Konfnlare auf Habrian, 
— 9. Rauchberg (Prag), Tie Bedeutung ber Deutfchen in 
Öfterreih. — oh. Czerny (Mies), Leppmann, Kater Murr 
und feine Sippe. -— Nr. 50.8. Clemenz, Wend. Toiſcher 
(Saar), Geſchichte ber Pädagogit. 

Die ſchöne Literatur. 1908 Nr. 24. P. Frankl, M. 
Brod (Frag), Schlob Nornepygge. — Nr. 26. Seefeld, 
Shriftiane Gräfin Thun-Salm (geb. in Prag), Des Kaiſers 
Traum. 

Deutſche Literaturzeitung. XXIX, 45, W. Koſch, Li— 
teratur und Bollelunde (Über A. Sauers gleichnamige 
Schrift). — Nr. 46. W. Jeruſalem (geb. in Drenic), 
Royce, The Philosophy of Loyalty. — Dst. Kende (Prag), 
Schufter, Bahre@berichte ber Geſchichtswiſſenſchaft. — Tbimme, 
Aug. Fou rnier (for. Mitglied der „Geſellſchaft“), Gent 
und Weflenberg. — Nr. 47. F. Strunz (geb. in Eger), 
Lehmann, Aberglaube und Zauberei. — Nr. 48. E. Pferſche 
(Brag), Kretfhmar, Die Erfüllung. — Nr. 49. E. Eyuber 
(neb. in Brag), Montessus, Legons &lömentaires. — Nr. 
50. O. Keller (Brag), Ulbricht, De animalium nominil us 
Aesopeis capita tria. 

Allgemeines Literaturblatt. XVII, 20. Wil. Bob! 
(Feitmerig), Weber, Chriſtliche Apologrtit. — Ant. E. Schön- 
bad (geb. in Rumburg), Muth, Einleitung in das Nibelun- 
aenlied. — Ost. Kende (Prag), Haflert, Landeskunde und 
Wirtihaftsgeograpbie des Feſtlandes Auſtralien. — frz. 
Strunz (geb. in Eger), Neuburger, Geſchichte der Mebizin, 
— Nr. 21, Ant, € Schönbach, Schatz, Altbairifhe Gram- 
matik. — Iof. Neuwirth (geb. in Neuſchloß), Berühmte 
Kumfftätten. — F. Strunz Wangerin, Franz Neumann 
und fein Wirken ala Forſcher und Pebrer. — Nr. 22. O. 
Keindl (geb. im Prag), Friedrich Theodor Viſcher. — Nr. 
23. Starjer, D. Kende, Zur frübeften Geſchichte bes 
Vaſſes über ben Semmering. Zur Hanbelsgefhichte bes 
Bafles Über den Semmering. — Ant. E. Shönbad, Unter 
fuhungen und Quellen zur germanifchen und romaniſchen 
Philologie. — Iof. Rieber (Prag), Brodelmann, Semitiſche 
Sprachwiſſenſchaft. — Joſ. Neuwirth, Wurm, Meifter- und 
Schülerarbeit in Fra Angelicos Wert, — Nr. 24. 8. Hil- 
genreiner (Prag), Seipel, Die wirtihaftserbiihen Lehren 
Der Kirchenväter. — Theodor Innitzer (geb. in Weipert), 
Homanner, Die Dauer der Öffentlihen Wirkſamleit Jeſu. — 
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Herllog (Leitmeritz), Meſchler, Der heil. Jofeph in dem Le» 
ben Ehrifti und ber Kirche. — Joſ. Neumirtb, Biermann, 
Monatsheite für Kunſtwiſſenſchaft. — F. Strunz, Hepp, 
Parazelfus. 

Eiterarifbe Rundfcbau für das katholiſche Deutfcb- 
land. XXXIV, 12. Overmans, F. Eihert (geb. in 
Schneeberg), Rreuzeslieber, Kreuzesminne, — Dyroff, Ant. 
Schott (Hinte häufer), Unter dem Banner von Bozen. 

Citerarifiber PDandweiler. XLVI, 22/23, 9. 8, 
Ant. Schott (Hinterbäufer), Gottestal. 

Mitteilungen des öfterr. Vereins für Bibliotheks- 
welen. XII, 2/8. F. Eichler (geb. in Schallan), Weis, 
Die Bibliothel des Ziſſerzienſerſtiftes Neun. 

Kunlt. 

Deutſche Kunft und Dekoration. XII, 4. Emil Utit 
(Brag), Die Reform der Tanzkunſt. 

Zeitſchrift für bildende Runft. XLIV, 2. ®, €, Pa⸗ 
zourel (geb. in Brag), Der breite Rand bei Kunſtdrucken. 

Bühne und Wlelt. XI, 7. Warim. Elaar (geb. in 
Prag), Das italienishe Theater der Gegenwart. Rüdblide 
und Ansbi de. 

Dramaturgifhe Beilage zur „Deutſchen Bübnen- 
Genoffenfcaft“ 1908 Nr. 47. Fel. Stößinger, Mario: 
nettenbübne und Schattenſpiele. 

Zeitichrift der ölterreichiſchen Ex libris Gelell- 
Ichaft. 1908. Der. Ant. Mörath (Krumman), Die „Er 
libris“ des Fürftenhaufee Schwarzenberg und die „Super 
libros“ des Fürſtenhauſes Eggenberg. 

Redits- und Sozlalwilienicaften. 
Ardbiv für katholifhes Rirchenrecht. LXXXVIII, 

4. Ed. Eihmann (Prag), Das Strafrecht ber öffentlichen 
Religionsgefellfhaften in Bayern. Zwei Entſcheidungen bes 
fönigl, baverifhen Staatsminifleriums bes Innern für ir 
hen. und Schulanaelegenbeiten. 

Allgemeine öfterreichifbe Geridhts-Zeitung. LIX, 
42. Mar Federer (Winterberg), Der öfterreihiihe Entwurf 
bes Jugendſtrafrechtes. (In Fortſ.) — Nekroleg Horaz Kras- 
nopolsti. — Nr. 46, Wil, Ef. Gleispach (Praa), Bebarf 
bas Pegalitätsprinzip im Strafverfahren einer Einſchränkung 
und bejahenden Falles in welcher Richtung? — Nr. 50, 
Bruno Kafka (Prag), Zur Frage einer Reform tes geſetz⸗ 
lichen Ehegüterrechts des öfter, allgemeinen bürgerlichen @er 
ſetzbuches. — Nr. 51. Wil. Gf. Gleispad, Stooß, Lehrbuch 
bes öflerr. Strafrebts (Belpr.). 

Der Gerichtsfaal. LXXIII. Heft 1/5. Aug. Finger 
(torr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Kritiihes zu ben Beſchlüſſen 
der firafrehtl. Abteilung bes 29. deutſchen Juriftentages. — 
Fiterarifche Anzeigen ven Aug. Finger. 

Verwaltungsardbiv. XVII, 1/2. Robmer, Aal Bri- 
bram (geb. in Prag), Geſchichte ber öflere. Gemwerbepolitif. 
I. ® 

Jabrbücder für Nationalökonomie und Statiltik. 
IH. Folge XXXVL Bp. 5. Heft. Nov. 1908. Rob. Zuder- 
fand (Prag), Jacoby, Der Streit um ben Kapitaldbegriff. 
(Beipr.). 

Ardiv für Sozialwilfenfbaft und Sozialpolitik. 
XXVI, 83.8, €. Löwenſtein (Karlsbad), Die Kranlen« 
verfiherung im Entwurf ber öflerr. Regierung. 

Soziale Praxis. XVII, 13. Guſt. Herlt (geb. in 
Schönau), Die Anfänge der Sozialpolitif in der Türlei. 

Die Genoffenf&aft. XXXVIH, 1. Zeop. Sieg! (Kaas 
den), Das Gutadten ber Hanbele- und Gewerbelammer in 
Eger über ben Entwurf eines neuen Genoffenichaftsaefetes. 

Spar- und Renten-Zeitung. XVI, 370. Seine, Raud- 
berg (Prag), Die Reform der öfter, @ebändeftener. 
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Das Dandelsmuleum. ®p. XXI, Nr. 47. @uft. Herlt, 
Die Wirtihaftslage im ber Türkei nad der Wieberherftellung 
ber Berfaffung. 

Medizin, 

Arbiv für Hugenbeilkunde. LXI, 1. Erw. Klauber 
(Prag), Bindegewebsbilbung und Eifenablagerung im Häims- 
opbthalmus (Mit 2. Abb, auf Taf. 1.). 

Arbiv für Entwicklungsmecbanik der Organismen. 
XXVI 2b. 4. Heft. A. Fiſchel (Prag), Driefh, The sci- 
ence and philosophy of the organism. 

Pfyciatrifcb-neurologilhe Wodenfcrift. X, 14. 4. 
Solitfher (Pirkenhammer), Zur Frage von ben Abftinenz- 
delirien. , 

Deutſche mediziniibe Wochenfdrift. 1908. Nr. 47. 
Arn. Pid (Prag), Uber eine befondere Form ven Drienties 
rungsförung und beren Borlommen bei Geiftesfranten. 

Müncdner Medizinifbe Wodenfdrift. 1908, Nr. 46. 
Alfe. A. Luſtig (Franzensbad), Ein Fall von Raynandſcher 
Krankheit. — 9. Kotky (Prag), Wiſſenſchaſtl. Geſellſchaft 
denticher Ärzte in, Böhmen, — Nr. 46, 48, C. Wiener, 
Berein Deutiher Arzte in Prag. — Nr. 47. 9. €. Hering 
(Prag), Die Diaguofe der Herzunregelmäßigleiten chne Kur 
venaufnabme — Dr. Klemperer (Karlebab), Die Zenten- 
narfeier der Schwediſchen Gefellſchaſt ber Ärzte. 

Wiener Medizinifbde Wochenſchrift 1908, Nr. 51. 
Frz. Fink (Karlsbad), Meine Erfahrungen und Refultate 
nit ber operativen Behandlung bes Gallenfteinleibene. 

Wiener kliniſche Wodenfdrift 1908. Nr. 50. Hugo 
Hecht (Prag), Eine Bereinfahung der Komplementbinbunge- 
realtion bei Syphilis. 

Lancet 1908. Nr. 236. R. Kid (Prag), The Individual 
Plasına. 

Zeitſchrift für Geburtshilfe und Gynäkologie. 
LXIII, 1, Gartkiſch (Prag), Zuberkulöfe Corpus luteum- 
Zyſte. 
3 Zeitlchrift für klinifbe Medizin. LXVI, 172. ©. 
Eppinger (geb. in Prag), Falta, Rudinger, Über bie 
Wechſelwirkungen der Drüfen mit innerer Sekretion. 

Zentralblatt für Kinderheilkunde. XIII, 11. Grätzer, 
RB. Ezaftla (Prag), Veziehung der Pirquetreaktion zum @er 
halt an Antikörpern. 

Tednik und Gondwirtichaft. 
Zeitfchrift des Vereines deutſcher ngenieure. LII, 

46. 8, Körner (Prag), Unterfuhung der Bewegung felbft- 
tätiaer Pumpenventile, 

Zeitfchrift der beb. aut. Zivil-Geometer in Öfter- 
reich, II, 10. Iof. Frant (Teplig), Über Bermarkungen. 

Öfterreihifcbe Filberei-Zeitung. V, 28. €. 2. Cori 
(aeb. in Brüx), Doljan, Fifhereiwirticaftslehre (Beipr.). — 
Nr. 80, Derfelbe, Rautber, Das Tierreich (Beipr.). 

Naturwillenichaften. 

Naturwilffenfcaftl. Rundfbau. XXIII, 45. Tobler, 
R. von Wettfteim (for. Mitgl. der „Geiellihaft”), Über 
iprungmweife Zunahme ber Kertilität ber Baſtarden. — Nr. bl. 
Rieher, F. Hofmeifter (geb. in Prag), Leitfaden für ben 
praktiſch · chem. Unterricht. 

Zoologiſcher Anzeiger. XXXIII, 17/18. Rud. Ko⸗ 
v arzil Fra), Der Moſchusechs und feine Raffen. — Nr. 21, 
Ale Fiſchel (Prag), Zur Anatomie des Nervenfuflems ber 
Entsmoftrafen. 

Öfterreibifche botaniſche Zeitſchrift. LVIIL, 12. 8. 
v. Wettftein, Über Partbenofarpie bei Diospyros Kali. 
(Mit 4 Fig). — B. Schiffner, Über einige füdamerika- 
nische Niccine. 

Überfit, 

Botanifcbes Zentralblatt. XXIX. II Bo, Leob. . 
Portyeim (geb. in Prag) Nr. 17. Kammerer, Etpmbiefe 
zwiſchen Oedogonium undulatum und Wafjerjungferlareen, 
— Nr. 18. Némec, Einige KNegenerationsverfuhe. — J. 
Matoufhet (geb. in Swarow) Nr. 18. Kudud, Es ziht 
keine Bartbenogenefis. Zeberbauer, Die foftematiihe Stellung 
von Pinus halepensis Miller, Die weibliche Pyramiden 
pappel. Graebner, Handbuch ber Heidekultur. Stratold, 
Das Problem der ungleichen Arbeitsleifung unferer Anitur 
pflanzen, — Nr. 19. Krzemieniewsla, Zur Ernährung bet 
Azotobalters. Mignla, Arpptogamenflora, Höhnel, Mylelo- 
giſchet. — Nr. 20. Mideli, Zellbildung, mgpflierung 
und Befruchtung. 9. Schreiber (Staab), VIII, Jahr“ 
bericht ber Moorkulturftation in Sebaſtiansberg. — Ri. 
21. Baum» und, Waldbilder aus ber Schweiz. — Xu. 
22. Zacharias, Über Periodizität bei Pebermoolen. — 
Nr. 23. Rothe, Der moderne Naturgefhichtsunterrict. 8. t. 
Wettſtein (korr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Der naturwilien- 
fbaftl. Unterriht an ben öfter. Mittelfhulen. — Nr. 24. 
Gyirffoy, Bryologiſche Beiträge zur Flora der Heben Tatra. 
Rompel, Die Laubmooſe des Herbariums der Stella maturins 
U. Teil, 8. Schiffner (geb. in B.-Feipa), Über das Ber 
fommen von Bucegia romanica in Ungam. — Wr, 25. 
Glowacki, Die Moosflora des Badhergebirgee. Ein Peitras 
zur Kenntnis ber Qanbmoosflora von Kärnten. — Nr. 17. 
Wangerin, R. Schub, Die Beildenflora bes Duppanır 
Gebirges. — Nr. 19. 9. Moliſch (Prag), Über ein einfachet 
Berfabren, Pflanzen zu treiben. — Nr. 22. Iongmant, 
A. Neſt ler (Prag), Die Rinnenbildung auf der Außenepir 
bermis ber Paprifafruht. — Nr. 24. Pinsbauer, Frit 
Netoligty (geb. in SZmwidan), Betimmungsfhlüfiel un 
Anatomie ber einbeimifchen Dikotplebonenblätter. — Nr. 25. 
8. Stephani, B. Schiffner, Morphologiſche und byels 
aifche Unterfuhungen über die Gattungen Grimalbia und 
Neeſiella. Unterfuhungen über bie Marcantiaceengattung 
Burcenia. 

Magyar botanikai lapok. VII, 1/3. ®. Shiifner 
(geb. in ®.-?eipa), Über das Borlommen von Bucegia ro 
maniea in Ungarn (Deutſch und ungar'ſch). 

Jahrbub der k. k. geologiſchen Reicsanftalt. 
LVIT. Bd, Heft 8. Heine Reininger (Prag), Das Tertüür- 
— * von Budweis. (Mit 1 Taf. und 8 Zintotypien im 
Tert). 

Zentralblatt für Mineralogie und Paläontologie 
1908 Rr. 22. 8. Cornmu (geb. in Prag) und R. Görgen 
Bur Geologie der Karder (Mit 3 Abb.). 

Zeitfchrift für paktifche Geologie. XVI, 11.8. Cornt, 
Die Diinerale ber Mannefitlagerftätte des Sattlerkogels (Reitit). 

Zeitfchrift für Kryftallographie und Mineralogie. 
XLV, 5. 8. Mor. Golbfhmibt (geb. in Prag), Radicattieität 
als Hilfsmittel bei minerafogiihen Unterfuhungen. — Ar. 6. 
Derielbe, Über Argyrodit aus Bolivia. (Mit einer Tertfe.) 
Ein Projeftionsiransportenr. (Mit 6 Tertfig.) Kryſtallmedel ⸗ 
lierapparat 1908, (Mit 5 Tertfig.) 

Nationales. 
Der getreue Ecart. VI, 11. Guſt. Groß (get. iv 

Neicenberg), Laibach. — Nr. 12. Eedichte: Frz. YIotb (Halel- 
bad), An meinen Heimatort. — Hans R. Kreibich (Praa), 
Wir müſſen lämpfen und fiegen. — A. Paudler (Leir, 
Zungen · Deutſchtum. 

Deutſche Erde. VIL 5. Gehre, Die Schonhengſtet 
Sprabiniel. — Zemmrich, Die Anfänge der Spradenirait 
in Böhmen. — Seit 6. F. Perko, Joſef Zitta (Trebniz 
— of. Titta, Der gegenwärtige Stand des Kampfes um 
Trebnitz im böhmiſchen Mittelgebirge (Mit 1 Kärtchen un 
5 Abb.) — Zemmrich, Deutfhes Schulmefen in Böhmen 
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Uberficht. 

Das Deutſchtum im Auslande. XXVII, 12. Gamper, 
Bom weſtböhmiſchen Schulvereinegan. 

Jul-feltfchrift des Bundes der Deutſchen Nord- 
mäbrens. 1903. A. A. Naaff (geb. in Weitentrebetitſch), 
Der Sonne zul — Pebend-Wediel. Der beutihen Bolls- 
preffe Heil! (Gedichte). — Ottofar Kernflod (aus Pradatig), 
In der Chriſtnacht (Ged.). — 8. W. Bamalomeli (aus 
Dollanka), Weitnachtsgloden (Ged.). — Karl Pröll, Prager 
—— (Geb. — HR. Kreibich (Prag), Weckuf. 
(®eb. 

Der Wanderer im Riefengebirge. XXVIII, 12. Sie 
belt, Im Urwalde des Ifergebirges. 

Allgemeines. 
Öfterreibifbe Rundſchau. XVII. 2. ferd. @regori, 

Sprit (Darunter E. Faktor, Jahresringe.). — Heſt 3., 4. 
Hugo Salus (Prag), Der Überfeger. — (3). Friede. Nobl 
(korr. Witgl. der „Geſellſchaft“), Neuere Literatur zur Abe» 
tif. — Nr. 6. of. Turnwald (NReibenberg), Zur frage 
der abminiftrativen Zmeiteilung Böhmens. — Ri. Kukırla 
(Frag), Hochſchulen (Ehronit), — XVII, 1. Erf Miſchler 
(geb. in Prag), Karl Theodor von Inama-Sternengg. 

Öfterreibifch-Ungarifbe Revue. XXXVI, 6. Guf. 
Herlt (geb. in Schönau), Der Donaubund, — Zul. Neft- 
fer (Brag), Die verfunfene Atlantis im Lichte ber mobernen 
Wiſſenſchaſt — I. Kafper v. Walzel, Die Entftehung des 
Kurortes Johanniebad im Riefengebirge, 

Die Ulage. XI, 46. 8. Fuchs, Dttofar Kernftod. — 
Nr. 47, Fr. Farga (geb. in Bubmweis), Bictorien Sardou. 
— Nr. 49. Guſt. Herlt (geb. in Schönau), Ofterreih und 
bie Türkei. — Nr. 50. Belprehungen: Fred A, Iofef Ben- 
bel (geb. im Rofendorf), Ein Fabrilstauf. — Yal, Fürth 
(Prag), Augufte Hanfhner, Die Familie Lowoſitz. Lagerlöf, 
Wunderbare Reife. Pie, Oftlih von der Sonne. — Nr. 51, 
E. v. Filet (geb. in Prag), Hagenbed, Bon Tieren und Den» 
ihen (Beſpr.). — XII 1. Hugo Salus ſchrieb eine „Schlül- 
ſel“ Novelle. — Zul, Kraus, Die Naturgeihichte ber Buyh- 
beiprehung. — E. B. Zenker (geb. in Boftelbera), Nr. 48. 
Der Railer. — Nr. 50, 51. Nationalismus. — XI, 1 Ein 
neues Jahr, bie alte Sorge, 

Das Blaubud, Ill. Kel. Stöfinger Nr. 44. Puccini. 
— Nr. 47. Debuſſy. — Nr. 49. Eine nordiſche Dichterin. 

Erdgeift III, 20. Dar Fleiſcher (geb. in Komotau), 
Die Stadt im Grünen. — Emil Kub (geb. in Prag), Eine 
Preisausfhreibung. — Berta dv. Suttner (geb. in Brag), 
Ofterreih und Italien, — Nr. 21. Ferb. Gruner (Trau- 
tenau). Neues Leben. 

Die Zukunft. XVIL 11, Augufle Hauſchner (geb. 
in Prag), Die Familie Lowoſitz (Brudhftäd). 

Das freie Wort. VIII, 18. fr. Jodl (forr. Mitglied 
ber „Befellfebaft”). Zur reliniöfen Zeitlage. 

Die Gegenwart 1908. Nr. 48. M. Brod (Prag), Alten- 
berg, Märden bes Tebens. — Nr. 50. Egid v. File (geb. 
in Prag), Jugendleltüre. — 1909. Ar. 1. M. Brod, 
Troft im Winternebel. Drei Gebichte, 

Reelams Univerlum. XXIV, 49. Guſt. Herft (geb. 
in Schönau), Das Badewefen in der Türlei. — XXV, 11, 
Ferd. Matras (Prag), Der Kampf um Prag. (Mit 7 Abb.). 

Morgen. I, 48. Paul Leppin (Prag), Laterna 
magica. 

Preußifbe Jahrbũcher. 134, 3. Marie Fuhrmann, 
Augufte Hauſchner (geb, in Trag), Familie Lowoſitz. (Befpr.). 

Deutſche Rundſchau. XXXV, 8. Aug. Fournier 
(korr. Mitgl. ber „Gefellichaft“), Das Werk des Kaifers. Zum 
6Ojährigen Regierungsjubiläum Kranz Joſefs J. — Mr. 4. 
—— Tezner (geb. in Beraun), Das öſterreichiſch ⸗ungariſche 

taatsrecht bes Grafen Theodor Zichy. 
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Deutihe Revue. XXXIV, Jänner 1909. 9. €. Hering 
(Brap) Die elektriichen Kräfte bes Herzens im Dienfte ber 

ebizin. 
Uleltermanns Monatshefte. LIIL,3. Bobo Wildberg 

(geb. in Prag), Neben der Welt II. (Schluß) — Heft 4. 
Guf. E. Pazaurek (geb, in Prag), Shwarzlunf in Schwa- 
ben, (Dit 46 Abb.). 

März. 11, 21. Fritz Mauthner (geb. in Hokit), Don 
Juan Auftria, Fragmente 2. (Schluß in Nr. 22). 

Deimgarten. XXXIH, 2. Otto Zoff (geb. in Prag), 
Das Haus im Wald. (Geb), — Emil Soffe, Ein neuer 
Eſſayband Ioief Bayers, — Nr. 3. B., Bertha v. Suttner, 
Memoiren. (Beipr.). — Nr. 4. Kernftods Turmihmalben, 
= en Keller (geb. in Arnsdorf), Die unfhulbigen Kinder. 
(Stine). 

Dodland. VI, 2. Ant. E. Schönbad (geb. in Rum- 
burg), Em Grazer Lolalroman. (Bartſch, Zwölf aus ber 
Stetermarf.) 

Die friedenswarte. X, 10, 11. 
(aeb, in Prag), Ranvdalofjen zur Zeitgeſchichte. — 
Die Memoiren der Baronin Suttner, 

Die Gartenlaube, 1908, Nr. 46. Aug. Kournier (for. 
Mitgl. der „Befellihaft*), Dreißig Jahre öfterreihiicher Kultur- 
arbeit in Bosnien und ber Herzegowina — Nr. 48.8.9. 
Strobl, Die neuen Huffiten. (Stimmungsbild aus Prag.) 

Dabeim. XLV, 6. Höfiner, Neue Bücher. IJ. K. Ginz- 
tev (aus Röchlitz), Iakobus und die Frauen]. 

Über Land und Meer. 1909. Nr. 14. Wilh. Löwith 
(geb. in Dieſau), In der Kneipe. (Ill.) 

Illuftrierte Zeitung. Wr. 3410. 5. November 1908. 
5. Metzuer, Das Stelzpammer-Dentmal. (Abb) — Nr. 3411. 
12, Nov. 3. 3. Horfhid (geb. in Schönhof), Dein Auge 
in. (Bed) — Marie Holzer (Prag), Die alte Frau. — 
Nr. 3413. Aug. Kournier ſtorr. Mitgl. ber „Geſellſchaſt“), 
Zum 6Ojährigen Negierungsjubiläum Kaiſer Franz Joſef I. 
— Kurt v. Zelau (Konr. v. Zbelauer, neb. in Prag), Ber- 
fönlihe Charakterzüge Kaifer Franz Jofeft J. — ir. 3415, 
Hugo Salus (Prag), Kinderſchred. Eine Weihnachts. rzäblung. 

Allgemeine Zeitung. CXI, 34. Emft von Wilden: 
bruch, An die deutſchen Stubenten in Brag. (Geb) — 
Nr. 36, Hugo Salus, Hymnus. (Fed). — G. Mufdner, 
E. ©. Kolbenbever, Amor Dei. (Beſpr). — Nr. 39. 
Emil Faktor (geb. in Prag), Subermann, Das hohe Lied, 
(Beipr.) 

Öfterreihifbe feuilleton-Korrefpondenz. 1908. 
10. Nov, Emil Mahler (Prag), Ehefreibeit. 

Bertha v. Suttner 
Nr. 11. 

Humoriltlihe Zeitichriften. 

fliegende Blätter. CXXX, 1. Ottolar Kernflod (aus 
Prahatig), Im Herenwald, (Geb.) 

Jugend. 190s. Gedichte von Till Troll (R. Schwarz 
topf, Prag), Nr. 45, In Firma Kramarſch & Co. — Wr. 46. 
Einfaß. Den beutfhen Studenten in Prag gewibmet. — 
Nr. 50. Der Prager Herr Profeſſor. — Nr. 47. Teddy 
(Ri. Rofenbeim, Prag), Tagebuch. Bon Hermann Bahr. 
— Mr. 52. Hugo Salus (Prag), Sonntagsmorgengang. 
(Ged.. — Zeichnungen von Arpad Shmibbammer (geb. 
in Aoahimsthal), Nr. 46. Einlaf. — Nr, 52. Aus Konftan- 
tinopel. — 1909. Wr. 1. Gute Lehren, Silvefterfpuf in ber 
Zeit der Schloßverläufe. Die „Stügen ber Geſellſchaft“ und 
der Santerihe Buchſchwindel. 

Meggendorfer Blätter, LXXV, Bb. Gebichte von E. 
Staus (Bragı. Nr. 8. Fidelitas. — Nr. 9. Welle Blüten, — 
Nr. 14. Geteilte Liebe. — Zeichnungen von F. Stäger 
(Brag). Nr. 8. Fidelitat. — Mr. 9. Nitter und Mind. — 
Nr. 11, In der Schenke. — Nr, 12. Berſcherzt. 
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Die Muskete. VII, 164. E. v. filel (geb. ın Prag), 
Beruf. — Nr. 165. Mar Brod (Prag), Der Trid. 

Simpliciffimus. XIII, 39. vive. Binder (Zepliß), 
Die Grifette, (Ged.). 

Rlavierlehbrer. XXXI, 22. €, Segnitz, Hans Sitt 
(geb. in Prag). 

Runftwart. XXI, R. Batla, Nr. 6. Alerander Ritter. 
Riemanne Mufitieriton. — Nr. 6. Meſſe und Requiem feit 
Haydn uud Mozart. — Mr. 7. Bom „Wirkfanten” in ben 
Konzertprogrammen. — Nr. 6. Mar Fleif der (geb. in Ko⸗ 
motau), Spielzeug. — Notenbeilage Rud. Schüler (geb. 
in Peipa), Weihnachtslied. 

Die Lyra. XXXII, 5. Ant. Aug. Naaff(geb. in Reiten. 
trebetitih), Ein Ferdinand von Saar-Dentmal in Wien. III, 
— Berichte — Fallenau, Franzensbad, Komotau, Leipa, 
Prag. — Rr. 6. Berichte aus Budweis, Krummau, Pilſen. — 
Km. Gamwalomsti (aus Dollanta), An Aurelins PBorzer. 
(6 b.) 

Die Mulfik. VIII, 6, 7,8. E. RNyhnonsty, Prager 
Theater und Konzert. 

Allgemeine Mulik-Zeitung. XXXV, 47, GEbm. Uhl 
(geb. in Prag), Wiesbadener Brief. 

Mufikalifhbe Rundſchau. I. Bilt. Lederer (geb. in 
Prag). Nr. 9. Guſt. Mahlers VII. Symphonie. — Wr. 18. 
Ballettreform in ber Wiener Hofoper, 

Signale für die mulikalilhe Welt. LXVII 1. €. 
Nohnonstin, Prager Brief. 

Neuerfcheinungen. 

Doſef Ezerny (Eger), D’ Kosnat in Eger. (Sechs Faſchings · 
tänze). Eger (1008). Kobrtih und Gſchihay 

Gelir Günther (geb. in Trautenau), * einer jungen 
—* Drei ſimple Lieder. 1. Nottumo. 2. Ein Brief. 3. Hoch 
zeitslied, — rg Sl Tanzlied. — Altdeutſches Liederbuch. 
1. Wenn ih ein Böglein wär, (Fränkiſch). 2. Marienlied. 
(Sid-Steirifh). ig a Dannehaufer. (Fränfifh). 4. Mage, 
(Frauenlob). 5. —* (Aus des Knaben Wunderhorn). Wien 
(1908). Schubertbaus. 

Hans Sitt (geb, in Prag), op. 99. Nr. 1. Im Schweigen 
der Naht. Nr. 2. Unter der Porelei. Nr. 8. Sechſe, fieben 
ober acht. — op. "00. Liebeshoffen. Schweiterlein. — op. 101. 
Röslein, warın blühft du. Männerchöre. Leipzig (1908), Otto 
Korberg. 

Auguft Stradal (geb. in Teplig), &. F. Händel, Kon» 
zerte für ————— für Bianoforte zu zwei Händen 
bearbeitet. Nr. 5. D-dur. Nr. 7. B-dur. Nr, 9. F-dur. — 
C. Pb. E. Bach, "Dritte Symphonie (F-dur). Kür Orcefter. 
Kür Pianoforte zu zwei Händen bearbeitet. Leipzig (1908), 
F. Schuberth & Co, 

Aufführungen deutichböhmiicher Komponiiten und Diditer. 

a) Lebenber, 

Joſef Ezerny (Eger), Ba da Lind'n bin i’ g’fefl'n. DM.» 
@.B. Königsberg 26. Der. 

Überfict. 

Anfelm Göhgl (Prag), Madame Flirt. Hamburg, Op 
rettentheater, 24. Dez. (Uraufführung.) 
— — N (Leitmerig), Fender. I. Tepliger 

* ⸗ Dez. 

Kamillo * orn (geb. in — Nur einmal ſag. 
Konzert Breitenftein Wien 9. Ian 

Ottolar Kernftod (aus Bradatiß), St. Michel (Lafite). 
Liederlranz Troppau 8. Nov. M.G.B. Neubau 14. Nor. 
G-u.M.B. Brür 8. Dez, — Soldatenferenade (Wagner) 
M.G.B. Neubau 14, Nov. — Eljula (Wagner) Schuber 
bund Wien 14, Nov. 

Gerhard v. ——— (Prag), Bor ber hohen Stadt. Einz- 
verein, M.GE.⸗B. Brag 18. Dezember. (Urauffübrung.) 

Brig Knoll —* Viderunt omnes. Defanallirdt 
Karlsbad 25. Dez. 1. Jan. 

Emil Kübnel Genen) Stille Liebe. Spielmannslir. 
Outer Kat. M.®.-8. Krayan 25. Dez. 

anz Löhrl (geb. in Saaz), Träumerei. Deutfche Liede 
tafel Offegg 13. Dez. Militärkonzert Johns dorf 26. Dei. 
Blumenfee, Militärlonzert Jobnäpdorf 26. De. 

Alfred Olfchlegel (geb. in Aufcha) Waljer ⸗Idoll Fünf: 
tes Trio für Violine, Celle und Harfe. Kurkapelle Karlabar 
1. * — Auſchaer Veteranenmarſch. Veteranenverein Auſche 
-. t. 

Anton Auguſt Naaff (geb, in Weitentrebetitſch), Lie 
bentfh (Kirchl). Schubertbund Wien 14, Non, — Gs melt 
die allerihönfte Braut (Plüddemann) W.-©.-B. Fallenau li. 
Non. — M.G.V. Gutenbergbund Wien 28. Nov. — Bu 
nung (Popbertsiy) M.G.B, Feopoldftabt 28. Nor. — 
Deutfhes Weihelied (Mirus) M.G.B. Arminius Bien 
5. Tej. — Wenn alle Brünnlein fließen (Züngft) N-C.2. 
„Einigkeit“ Wien 6. Dez, — G.- u. MB. Brür&. u 

W. Blaſchka (Teplig), Du bift wie eine Flume, Deut. 
ſche Liebertafel Offegg 13. Tez. 

Rudolf v. Brodazfa (Frag), Borfpiel zum Zonmärten 
Süd“. IL Konzert Gablonz 6. Dez. 

Joh. Ramiſſch (Lobofig), Mein Baterland, mein 
PR (Fiederipiel). Bolehrad 19. Dez 

Vinzenz Reifner (Zeplig), Albumblait. Trennung. Ber 
bat den rauſchenden Pfalım erbact. Konzert Auffig 13, Tu. 
— Ballade. Singafabemie Berlin 15. Dez. 

Ferdinand Rimon (Brür), Waldtraut. Frühlingenadt. 
Da die Stunde kam. Julfeier Brür 26. De. 

Ferdinand Sabathil (Marienbad), Kirma ie, G.B. 
Branb 26. Dez. 

Adalbert Schaffer (Prag), In Eintracht und in Zrexen. 
MM... Smihom 7. Nov. &-B, Cinſiedl %. Tu 

Rudolf Shüller (geb. in B.-Teipa), Fiebellieber. Türer- 
bund Brag 23, Nov. 

b) Berftorbener. 

Wenzel Heinrich Veit (geb. 1806 in Rzepnit, geft. 1864) 
Schön Rohtraut. G.B. öflerr. Eifenbahnbeamten Wien 12 
Nor. — Deutfhe Liedertafel Ofjfegg 13. Dez. — Lehen 
8.8. Zudmantel 13. Dezember. — G.V. Hummel 
1. Jan, — Der König in Thule. G.VB. Anffig 13. Tu 

Dar v. Weinzierl (geb. 1841 in Bergftabtl, geft. 18%, 
Lacrimae Chriſti. MG. B. Fünfhaue 7, Novemb. GR. 
öfterr. Eifenbahnteamten Wien 12. Nov. — BDonauiazt. 
M.G.“B. Landſtraße 7. Nov. Lehrer-®-B. Zudmante! 
13. Dezemb. — Liedesweihe. M.G. V. „Einigkeit“ Wien 
6. Dez. — Mädchenträume. Liedertaſel Tabea u 26. Te; - - 
Rinterfreuden. &- u. MB. Sandan 26, Ta. — Dr 
Töchter des Beteranen. ®.- u. M.-B. Leitmerig 26. Da 
GB. Einſiedl 26. Dez. M.GB. Eger 31. Du. — 
Himmelstinder. M.G.VB. Eger 31. Dez. 



kiteraturgelcicte und Kunlt. 
Brager Deutſche Studien. Herausgegeben von 

Earl v. Kraus und Auguft Sauer Prag 1908, 1909, 
Earl Bellmann. 10. Seit Joſef Nadler, Eichendorffs Lyrik, 
Ihre Technik umb ihre Gefchichte. (Mit Unterflügung ber Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung beuticher Wiffenfhaft, Kunft und Li⸗ 
teratur in Böhmen) (242 ©.). — 11. Heft. Paul Zinde, 
Friedrich Hebbels philoſophiſche Jugendlyrik. (VIII, 195 ©.). 
— 12. Heft. Ludw. Pohnert, Kritil und Wetrik von 
Wolframs Titurel. (99 S.). — 13. Heft. Fran Spina, 
Beiträge zu ben bentich-flawiihen Piteraturbeziehungen. I. 
Die alitſchechiſche Scelmenzunft „Frantova Präva*. (Mit 
Unterſtützung ber @efellfhait zur Förberung beutiher Wıfien- 
haft, Kunft und Literatur in Böhmen.). (XIII, 223 ©.). 

Karl Goedeke, Grundriß zur Geſchichte der beutjchen 
Dichtung, Zweite ganz neu bearbeitete Auflage. Nah dem 
Zobe des Berfaffers in Berbindung mit Fachgelehrten fort- 
eführt von Edmund Goete. 25. Heft. Bearbeitet von Al- 
8 Rofenbaum (Prag). Dresden, 1909. L. Ehlermann. 

Erid Berneler, Slaviſches etymologiſches Wörterbuch. 
Lieferung 3. (Indogermaniſche Bibliothel. Herausgegeben 
von Hermann Hirt und Wilbelm Streitberg. Erſte 
Abteilung, zweite Reihe, Wörterbücher.) Heidelberg 1909 
Karl Winter. 

Friedrib Giefede (Feitmerik), Die Myſtik Johann Bap- 
tift van Helmonte. (1578—1644.) Erlanger Inaugural- 
Differtation (IX, 79 ©.). Leitmerig 1908 K. PBidert. 

Friedr. Kid (Prag), Alt Prager Architeltur-Detaile, At- 
tila-Aufbauten, Dahluden, Dächer, Giebel, Balkone. ıc. II. 
Serie. (40 Lichtdrudtafeln mit VIII ©. Zert). 42,4 cm X 
32 cm. Wien 1909 A. Schroll u. Comp. 

Franz; Studniczka (forr. Mitgl. der „Befellihaft”), 
Das Bildnis des Ariſtoteles. (35 S. m. 3 Taf.). Leipzig 
1908. A. Edelmann. 

Redıts- und Sozialwillenicaften. 
Mar Federer (Winterberg), Der öfterreihiihe Entwurf 

des Iugenbitrafrechtes. Wien 1908, Man;. 
Ernft Biltor Zenker (geb. in Poflelberg), Kirhe und 

Staat unter bejonberer Berüdfihtigung ber Verhältnifie im 
Ofterreih. Wien 1909. A. Hartleben, 

Pädagogik und Kinderbücher. 
Franz Schmitt (Reicpenberg) und Artur Ziegler 

(Reichenberg), Leitfaden ſür bie Borbereitung zur Meifter- 
prüfung. Ein Handbuch für bem Gewerbetreibenden in ge- 
fetslihen und faufmännifhen Fragen. Wien 1909. A Hölder. 

Franz Spirago (Prag), Heiteres aus dem Religions- 
unterrihte und aus ber Seelſorge (48 ©.). Lingen 1909. 
R. van Aden. 

Hanna Pid-Rieden (Teplit), Rofentage ber Kindheit. 
Bilder und Berſe. Prag o. 3. Carl Bellmann. 

Allgemeines. 
Alired Mansfeld (aus Tetſchen), Urmald-Dofumente. 

Bier Jahre unter den Erofflufinegem Stameruns. (XVI, 310 
S.) Dit 32 Pichtdrudtafeln, 165 Abb. im Tert, 2 Starten und 
Zabellen. Berlin 1908. Dietrih Reimer. 

Guſtav Riftom (geb. in feitmeriy), Em neuer Übren- 
£oder. Wien 1908, L. W. Seidel n. Sohn. 

„Deutiche Arbeit“, VIIL Jahrgang. überſicht. 
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Literatur über Böhmen. 

Jaroslav Demel, Geſchichte bes Fiskalamtes in den böh- 
mifchen ändern. Auf Grund arhivalifher Quellen bearbeitet. 
1. Zeil. Das Fislalamt des SKönigreihes Böhmen im ber 
älteften Zeit bis zum Jahre 1620. (XV, 254 ©&.). Iunsbrud 
1909. Wagner. 

Ebmundb Fanger (Tetihen), Die Geſchichte ber Familie 
Thun im dritten Viertel des jünfzehnten Jahrhunderts. 1. 
Zeil (5. Heft): Die Frieberihfhe und Simeonſche Linie. Mit 
Urkunden-Beilagen von LXXIV bis CIX. Wien, 1909. (Kom - 
miffionsverlag Karl Gerolde Sohn.) 

Mitteilungen bes ſtatiſtiſchen Landes 
amtes bes Königreidhes Böhmen. Banb 18. 
Das Armenmweien im Sönigreihe Böhmen am Anfang bes 
zwanzigſten Jahrhunderts. Deutfhe Ausgabe. Selbfiverlag, 
Prag, 1908. In Kommiffion bei 3. G. Calve (Joſef Koh). 

Alois John (Eger), Die Wohlfahrtspflege im Egerlande. 
Berlin 1909. Deutſche Landbuchhandlung. 

Alois John, Fehtfchrift des Egerländer Tierzuchtvereins 
Eger anläßlih ber Feier feines 25jährigen Beftandes 1888 
bis 1908. Gger 1908. Im Berlage bes Berrines. 

HSeimatfundbe des Hobenelber Bezirkes 
und berangremgenden Gemeinden. 7. tie. (S. 
385—448),. Hohenelbe 1908 Berlag bes Ausſchuſſes ber 
Heimatlunde. — VI. Guf, Bratb (Hobenelbe), Die 
Tierwelt ber Heimat. — VIII Kr. 3. Iiralel, Die Be 
völferung unferer Heimat. — IX. fr. Meißner (Mieber- 
langenau), Fr. 3. Jiraſel, Das Bolksleben ber Heimat. — 
frz. Meißner, Die Mundart. Der Rollscharafter. 

Gablonz a. d. Neiffe Ein Album mit Anfichten ber 
Stabt in 24 Bildern. Herausgegeben von Paul Scholz. 2. 
Aufl, (VI ©. Tert) 11,7 X 16,5 cm. Gablon; 1909 ©. 
Kößler. 

Zahresberiht des Deutfhen päbagogiihen 
Bereines in Prag für bas 39. Vereinsjahr. 18. Prag 
1909. Berlag bes Deutfhen pädagogiſchen Bereines. Aus 
dem Inhalt: Herb. Peuker, Bericht Über das Heim beutfcher 
Lehrertöchter. 

Dichtungen. 

Ferdinand Grumer (Trautenan), Hanna. Roman einer 
füßen Mäpelfrau. (186 S.). Leipzig 1909, Rejorm-Berlag 
Karl Engelichmibt. 

Fofef R. Grunert (Offega), Dounr’ Dift’in. Ollerlej 
Schwänka, Gefhichtin und Gedichtin aus unſr deutſche Hejmt. 
In der Mundart ber Leitmerit-Aufchaer Gegend. Dur 1909 
Czerwenka & Müller. 

Ferdinand Matras (Prag), Die Studentenſchweſter. Bolls- 
fbaufpiel in einem Borfpiel und vier Alten. Prag 1909, 
Carl Bellmann. 

Heinrich Mayer (Teplitz), Unchriſtliche Sonette aus Görz. 
Teplitz 1909. Wilh. Seidemann. 

Engelhorne allgemeineRoman-Bibliothel. 
Stuttgart I. Engelhoru. Bd. 9, 10. Oſſip Shubin (Bonre» 
— bei Liſſa), Erlachhof. Roman. 2 Bde. (160, 159 S.). 
—1 

Deutih-öferreihiihe Klaffiler- Bibliothek, 
Tefhen K. Prochaſska, 7. Adalbert Stifter, Ausgewählte 
Werke. Herausgegeben und mit Einleitung verfeben von Dtto 
Romel. 1. Bd. Das Heibeborf, Der Hochwald. (XVII, 176 
5.) 1908, 

Bibliotbel wertvoller Novellen und Erzäh— 
lungen. Herausgegeben von D. Hellinghaus. Adalbert 
Stifter, Der Hageftolz. Bergkriſtall. Freiburg 1909. Herber. 

Adalbert Stifter, Feldblumen. (123 S.). Leipzig 1909. 
C. F. Amelang. 
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Bertha von Suttmer (geb. in Prag), Schrififteller-Ro- 
man (Bolleanegabe), (805 ©). — Gra Giebel, Roman 
era (230 &. m. Bilbnie), Dresben 1908. E. 

on. 
Anonym, Zur Erinnerung Für unfere Freunde ge 

brudt aus dem Nachlaß einer, die uns lieb geweien. (46 ©.) 
Prag 1908, €. Bellmann. 

* “ 
” 

Iulfenfhrift der Deutihöflerreihifhen 
Gemeinde in Hamburg. Deutſchvölliſcher Mahnruf 
1908. Hans R. Kreibih (Prag), Gruß aus OÖflerreich 
(Geb.). — A. Mad (Terfhen), Ernte Gedanten. — Karl 
Iro (geb, in Eger), Der bensich-öfterreihiihe Michel (Geb.). 
— 2%. 6. Bienmert (Prag), Auf bem Gnadenberge bei Tet- 
ſchen (Ged.). — Karl Schüder Meichenberg), Im barten 
Kampfe. — Iof. Hab! (Reihenberg), Deutihe plicht. — 
A. Seidl (Tetſchen), Wir Deutihen! — Heine. Brabe 
(Reichenberg), Ein Dann, der in Öfterreid. — Ant. Oborn 
(geb. in Iherefienftabt), Zu dem Oftobertagen 1908 in Prag 
(Seb.). — Hans R. Kreibich, Im Land bes Deutfchenhafies 
(Bed). — Rob. Manzer (Tetihen), Ans dem Böhmerland 
(Ged.). — K. Iro, Biemard-Allerieelen (@eb.). 

a) In Böhmen. 

kiteratur und Kunlit. 

Auffig. Lehrerverein. 9. Yan. Baumgartl (fram- 
mel), Weſen und Analyfe des Dramatiſchen. 

Verein für Kunftpflege 18, Ian. Ari. Kraufe, 
Was muß der Paie willen, um zu einem äſthetiſchen Genuffe 
ber Aunftwerfe zu gelangen ? 

Deinersdorf. en ee „Sterwadt”, 
16, Ian. Lebhmann (MNeuftabt a. T.). Theodor Hörner, 

Ceitmeritz. Schillerverein. 18. Ian. Rud. Baroch, 
Goetbes Kauft. 1. Zeil. 

Maricendorf, IV. Bezirkslehrerverein Tram 
tenau. 9. Ian. D. 2, Demuth (Diarfchendorf I), Erbal- 
tung von Natım- unb Kunſtdenkmälern im Rielengebirge. 

Prag. Soncorbia. 17. Ian. F. 8. Ginzkey (aus 
Röchlitz), Borlefung eigener Dichtungen, 

Kreier Gedanke. 29. Ian. Karl Joſ. v. Maptner, 
Borlefung eigener Dichtungen. 

Klub deutſcher Künſtlerinnen. 28. Jan. Mar Bred, 
Borlefung eigener Dichtungen. 

Lele und Rebeballe der beutfben Stubenten. 
6. Jan. Karl Baper, Borlefung eigener Dichtungen. 

Klub deutſcher Schriftftellerinnen. 26. Jan. Fauf 
Leppin, Vorleſung eigener Dichtungen. 

Preßnitz, Lehrerverein. 9. Jan, Prodert (Preßnitz), 
Die Einwirkung fremder Spraden auf die deutſche. 

Reichenberg. Rordböbmiſchee Gemwerbemufeum. 
18. Yan. Prof. Kühn, Antile und altchrifftliche Baukunſt in 
Nom. 

Deutfher Sprachverein. 21. Ian, Erih Gierad, 
Die Runen. 

Rumburg. Sumbofbtverein. 27. Jan. Ditilie Stein, 
Rriedrib Schiller, und bie Frauen in feinem Leben und fei- 
nen Dichtungen. 

Überfist. 

Smihbow. Deutſcher Fortbilbungepereim Ii. 
Yan. Heine. Rietſch, Bollstum und Mufit. 

Tetſchen. Sprachverein. 26. Ian. Frz. Baper, De 
Briefe der Frau Rat. . 

Gelcicdte und Kulturgeldicte. 
Rönigswerthb, Bund ber Deutſchen in Böhmer 

9 Ian. W. Peter, Die Bedeutung ber Xiere im alten 
Sermanenglauben, 

Prag. Berein der Staatsbeamten beutider Va 
tionalität. 20. Ian. Mar Grünert, Die Porfie dr 
Araber. 

Deutſcher Berein jürBollslfunde und Sprad- 
wiffenfhaft. 27. Ian. Mar Grünert, Beiträge um 
Kenntnis der Aftronomie bei ben Arabern. 

Rüdersdorf. Kortbilbungs- unb Gelelligleit“ 
verein. 24. Yan. D. L. Georg Werner, Pie Befeblum 
Böhmen hurch bie Deutſchen. 

Zautig. Landwirtſchaftl. Ortsverein, Emil Fr 
der (Höflitz), Eine Beihreibung ber Benfener Gemein 
gründe vom 5. Aug. 1718. 

Touriitik. 
B-Leipa. Hilaria. 80. Dei. 9. Berters (ge. u 

Leipa), Reifeerlebniffe in Agypten. 
Dux. Amateur Bhorograpben-Bereim 2. Ju. 

8. Köhler, W. Panzner, Bosnien und die Herjegewim, 
Eger. Alpenverein. 4. Jan. V. Brebm (Elben), 

Norbamerifa, 
Romotau. Deutihes Kalino, 9 Jan. E. ir 

finger, Reifeeindrüde aus Amerika. 
Smibow. Deutider Kortbilbungsvere. 

30, Jan. Theod. Altſchul. Amerilaniſche Keileeinprädt, 
Tetſchen. Freier Bortrag. 4 Feb. Ari. Aiiden 

(Niedergrund), Wanderungen durch unfere Heimat. 

Pädagogik. 
Abertbam. 16. Ian. & Ullmann (Färringen), Dr 

Bartmanufhen Sprachbücher. — Ar. Böhm (Börmnarmi, 
vPädagogiſche Rundidan. — I. Schreiber Ealmiel 
Schulprarie. 

Bohnau. 9. Jan. E. Nentwid, Echöne Rechenfunten. 
Eibwald. Stenograpbenperein, 9. Jam C. 

Fort. Die Bebeutung ber Sabelsbergerfhen Auıziebrilt. 
Gablonz. ?ebrerrerein. 9. Jan. Alfr. Heiß (Aufir. 

Ein Weg zu böberer Bilbung. 
Grottau. 23. Ian. Kosma, Über Schulreform. 
Raaden. 6. feb.. Haberzettl (Deblan), Die Aufsahr 

bes Lehrers in Sozialer Beziehung. 
Neudek. Lehrerverein. 10. Ian. Arumpe Te 

Stioptifen und feine Bermwenbung. 
Niemes. 16. Ian. Frz. Bedert, Dr. Franz Chen au 

feine Bedentung ale Schulmann. 
Oberkreibitz-Schönfeld,. Freie Schule 17. 3a 

Ich. Womela (Kreibig), Die Aufgaben der „Freien Edule.” 
Prag. Rrauenfortfhritt. 16. Ian. Wilbelmie 

RWiebomsli, Zur Aufgabe der Erziehung, eine pädageatid 
Plauderei. 

Deutſche Mittelſchule. 20. Jan. Osl. Kende, Di 
neuen Borſchriften Über die Reifeprüfung ans Geſchichte 1m 
Geographie. 

Settenz, Aungmaunfhaft bes Zepliger &r 
sirkslebrervereines 18. Jan. Nuffp, Dichter und Der 
fer über Pebrer und Pebrerarbeit. 

Unter-Docgart. 9. Ian. Götz, Die Boefie in Earl 
und Gans. 



Überficht. 

zn 31. Dez. Ich, Leber! Meumard), Bruhrehnunge- 
tafelır. 

Wölmsdorf (Schiudenau) 20. Ian. Bartmann, Der 
Auffagunterridt, 

Recdits- und Sozlalwilienidaften. 

Auffig. Induftriellenverfammiuung. 80. De. 
FG Frank (Zeplig), Die Brivatbeamtenoerfiherung. 

Sanbelsafademie. Franz Pernecher (Dur), Kurs 
über Bergbaufunde. Beginn 18. Feb. 

Budweis. Allgemeine deutfhe Fraueunvereini— 
gung. 15. Jan. Mar Leberer (Winterberg), Frauen im 
Dienfte gerichtliher AYugenbfürforge. 

fitippsdorf-Schluckenau. Bollsvwerein. 27. De. 
Röttig, Die Alters und Invaliditätsrerfiherung. 

Grottau. Berein deutſcher Hanbeis- und Im 

duftrie-Angeftellter. 14. Yan. K. Feir, Deniſche 

Wirtſchafts geſchichte. 
Langenbrud. Freie Bereinigung ber Rettungs— 

gefeliſchaften. 10. Jan. Ed. Breuer (Reihenberz), Die 

Pflichten ber Samariter. 
Lieben. Freier Bortrag. 21. Ian. Heine. Raud- 

berg, Ziele und Amede ber Wohnungsreform. 

Nieder-Ebrenberg. Boltsverein. 27, Der. Tſchie⸗ 

del (Georgemwalde), Die Alters und Invaliditätsverficerung. 

Prag. Berein ber Advolatursfanbibaten. 21. 
Iın. Ale. Groß, Schuldformen im Straf- und Zivilrecht. 

— Rub. Oppenbeimer, Der Gelegentwurf betr ffenb bie 

Serichtspraris ber nicht im richterlichen Borbereitungadienfte 

ftebenden Rechtspraltikauten. 
Freier Gedauke. 15. Jan. Osw. Hoftovsty, Die 

Altoholirage. 
Deutfcher päbagogifher Berein. 30. Jan. A. 

Turuwald, Über Sterbefaffen. 
Frauenlebrfurs für Jugendbfürforge. 30. Jan. 

mild, Minkler, Grundzüge bes öſterr. Strafrechtes. 

Reicbenberg. Berband morbböhmifher Iubu- 

ftrieller. 26. Ian. Ernft Pegler, Der Geſetzeutwurf betref- 

iend bie Sozialverfiherung. — Joſ. Kahl, Induſtrie- und 

Agrarpolitit. 
Teibftatt. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 6. 

Yan, Beduzzi (Prag), Stellennermittlung. 

Warnsdorf. Bollsperein. 27. Dez. Rebalteur Rziha, 

Die Alters» und Invaliditätsverſicherung. 

Medizin. 

Dobenelbe. Rotes Kreuz. 23. Ian, Rud. Zielledi 

(Hoh nelbe), Bekämpfung anftedender Krankheiten ala Friebens- 
tätigteit bes „Noten Kreuzes.“ 

Komotau. Dentider Sanbesbilfsverein für 

Tungentrante. 17. Jan. Gottl, Reilinger, Die Zu 

bertulofebelämpfung in Amerika und ibre Erfolge. — Rub. 

Zeidler, Die Tuberkufofe und die Wohnungsrejerm. 

Prag. Berein beutfher Ärzte. 8. Jan. 2. Waelſch, 
Über Sophilisamblee und die Berufsſyphilis ber Arte. — 
22. Ian. Bütig, Über afeptiiche Darmoperationen. — Walko, 
Behandlung ber Erkrankungen der Bauchſpeicheldrüſe. — 5. 
Feb. Ale, Pribram, Über die Bedeutung bes Cleltrofar- 
diagramms für die Beurteilung won Herzkrankheiten. — Bar» 
daczi, Über Fortſchritte der Röntgendiagnoftil. a 

BWiffenfhaftlihe Gefellſchaft deutſcher Arzte. 

15. Jar, R. Kreb, Über Vhthyfeogeneſe. — 29. Jan. Ant. 
Elfhnig, Zur Pathologie und Therapie der Trünenwege. 

Tehnik und Naturwillenichaften. 

Alt-Schokau. Land nnd forftwirtihaftl. Kaſino. 
20. Ian, Ant, Senger (Schotau), Über Erbbeben. 
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Dittersbab. Aortbilbungsverein 10. Jan. F. 
Tod, Witterungstunde. 

friediand. Thriſtlicher Kortbilbungenerein. 17. 
Ian, Ferd. TZihörner, Das Meer und feine Umntiefen. — 
Heine. Sommer, Über Erbbeben. 

Pilfen, Oferreihifger Ingenieur und Ardi» 
teften-Berein. 13, Ian. Huge Hermann, Über Kolloide. 

Berein beutfher Chemiler. 25. Yan. Lud⸗ 
wig Freund, Animalifhe Technologie. 

Gleftrotehnifher Berein. 6. Feb. Jarolimel, 
Der heutige Stand ber Glühlampenfabrilation. 

Bund bentfher Raturjreunbe 16. Yan. Paul 
Weber, Die Fütterung der Bögel im Winter. 

Deutſcher polytechniſcher Berein. 15. Jan. Adalb. 
Schiebel, Die Unregelmäßigleiten bes Ganges unrichtig ge- 
forımter Zahnräber. — 29. Ian. A. Broz (Kladno), Rettungs- 

wefen im Vergbau. 
Reibenberg. Teutonia 7. Jan. E. Siegmund, 

Die wichrigften aſtronomiſchen Errungenfhaiten. 
Teihftatt. Bund ber Deutfhen in Böhmen. 7. 

Feb. Henke (Schönlinde), Die Lithographie. 
Warnsdorf. Boltsverein, 18. Ian. B. Hille, 

die Entwidlungstheorie. 
liber 

kandwirtidiaft. 

Albern, 3. Ian, Rid. Müller (Prag), Kartoffelbau und 
Kunftbünger. 

Bernklau. 7. Jan. Wild. Höger (Bubweis), Land⸗ 
mwirtichafilihe Tierzucht, 

Binsdorf. Obfl- und Gartenbau-Berein für bag 
deutſche Elbetal in Böhmen. 31. Ian. F. Turet⸗ 

(het (Hulfig), Berwertung bes Obſtes insbefonbere im 
Haushalte. 

Branifbau. 6. Im. Wilh. Höger, Rinbeiehzudt. 
Buf&uliersdorf. 24. Yan. F. Tod (Friedland), Das 

nene Tierfeuchengeieß. Unfalle und Haftpflictverfiherung. 
Chriltiansau. 6. Ian. F. Tod, Förderung ber Geflilgel 

zucht im Bezirke. 
Graupen. 16. Ian. F. Turetſchel. Sortenwahl für 

Erportobftbau. 
Großkaudern. Obft- und ®artenbanverein für 

das deutfhr Efbetal in Böhmen 10. Ian. F. Zu 

retſchet. Die Behandlung des Erportobfte. — F. Kutſcher, 

Die Aufgaben des Obft- und Gartenbanvereines. 
Dennersdorf. 3. Ian. Karl Hillebrand, Nationelle 

Winterfütterung. — Frz. Pietſch, Landwirtſchaſtl. Buch- 
führung. 

Leitmeritz. Deuntibpolitifber Berein zur Ber- 
tretung ländliher Anterelfen. 31. Jan. Abg. Goll. 
Die Rormwenbigfeit des Vereines. — Abg. Mayer, Zwed 
und Ziele des Vereines. 5 

Liebefbitz. 24. Ian. Theod. Juleger, Über Hopjen- 

tagesfragen. z 

Liebsbaufen. 17. Jan, Rittig (Bilin), Uber Scheiben» 

katarıb der Zuchttlihe. — Dof. Pohl (Bilin), Über land» 

wirtſchaftliche Fortbildungsſchulen. — Hans Maver (Bilin), 

Über lanbwirtfhaftl. Genoffenihaftsmeien. 

Mies. Deutfher Obftbauperein. 6. Jan. U. Fel- 
Binger, Die Pllanzung der Obftbäume. 

Niederhaniden. 10. Jan. Hein, Schmidt, Obſtbau 

und Obftverwertung, 
Nieder-Ullersdorf. 16. Ian. Joſef Stelzig, Schweine 

zucht. — 04 Zoch. Landwirtihaftlihe Berfiherungsiragen. 

Oberpilmersreutb,. Deutiher Obftbauverein für 

das weftl. Böhmen. 16. Jan. D. L. Bergauer (Eger), 

Über die Pflanzung der Obfibäume. 

11* 
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Plan. 17. Jan. Wegſcheider, Anlage gemeinfhaftlicher 
Waldbaumſchulen. — Bezirlerihter Zimmermann, Das nene 
Erbfolgegeiet (Höferedht) in Böhmen. 

Radaun. 3. Jan. €. 3. Hoffer, Zmwed und Ziele ge» 
noffenichaftliber Milchverwertung. 

Ralitz. Obft- und Gartenbau-Berein für bas 
deutſche Elbetal in Böhmen. 24. Ian. F. Turetſchet, 
Behanblung ber Obfilufturen. 

Ringenbain. 16. Jan, F. Tod, Fütterung nad Kellner. 
— Rilb, Morres, Hleinlebewefen im Dienfle der Land» 
wirtichaft (Derjelbe Vortrag wurde am 16. Jan. nahm. in 
Nieder-Ullersporf gehalten). — Karl v. Prara, Dün- 
aung ber Kulturpflanzen. 
R Rudig. 17. Ian, Theob. Zuleger, Agrarifhe Tages - 
agen. 
Ruditzgrün. 17. Jan, &.3. Hoffer, Rationelle Mildh- 

wirtſchaft in Inbuftriegebieten. 
Schönau. 10, Jar. E. B. Kreibich (Schludenan), Selbft- 

bilfe des Lanbwirtes. 
Sonnb Deutfh-öfterreidbifher Bauern 

bund. 27. Des. Joſ. Neif, Agrarifche Tagesfragen. — Joh. 
Prinz (Zweiendorf), Das Weſen des deutich-öfterreichiichen 
Bauernbuntes, 

Spansdorf. Deutfh-öfterreihbifber Bauern. 
bund. 19. Der. 3. R. Rudolf, Agrarifche Tagesfragen, 

Welcdau. 2. Feb, Erdm. Spief, Landwirtſchaftliche Or- 
ganifation. - ®B. Gröſchel, Wirtfhaftlihe Tagesjragen. 

Wicdftadtl. Berfammlung der Apdler-Regn- 
lierungs-Interefienten. 14, Feb. Andr. Meisner, Die 
grundfägliben Beſtimmungen ber Finfregulierungealtion und 
bie Trage des Hochwaſſerſchutes im Gebiete ber oberen Wilden 
und Stillen Abler. 

Bienenzudt. 

Auffig. 20. Dez. Emil Struppe (Schönpriefen), Befon- 
dere Eigebniſſe am Bienenftand. 

Dittersbad. 24. Jan, fr. Kraufe (Reichenberg), Grund» 
fäte für eine rationelle Bienenzuct,. 

Ratzengrün-Königsberg. 20. Dez. F. 9. Haufe, Das 
Bienenjahr 1908, 

Langlamnitz. 8. Dez. Emil Herget, Die Imterei. 
Ceipa. 6, Jan. Hans Baßler, Erfahrungen aus 1908 

und Voribläge für 1909. 
Lusdorf. 10. Jan. Sauberlich, Wahrheit und Dichtung 

eber Stand der heutigen Bienenzucht. 
Polftelberg. 6. Jar. Alb. Hauftein, Bienenzucht im 

im Saazer Panbe, 
Ticbaufcb. 28. Ian. Karl Gründig, Aus der Aınlerprarie, 
Ticernbaufen. 10. Ian, Karl Wünſch, Rechte des 

Imlere. 

Nationales. 

Budweis. Deutih-agrarifber Jugeudbund. 27. 
Ian. F. J. Neitterer, Nationale ragen. 

Dörfel. Bund der Deutidben in Böhmen. 3, Ian. 
Martba Herzog (Neinowig), Die Pflichten ber beutichen 
Frau im Pienfte bes Bollerums. 

Ebersdorf. Deutſcher Schulverein. 23. Ian. Wilh. 
Walliſch (Heihenberg), Bölliſche Erziehung. 

Eger. Egerländer Bollebunt. 17. Ian. M. Jokſch, 
Zwed und Ziele des „Egerländer Bollobundes.“ 

friedland. Deutſcher Turnverein. 18. Jan. Rud. 
Damm, Deutiches Land, feine Kämpfe und feine Mot. 

Grünwald. Bezirtstanung der beutihvwälfiihen 
Arbeiterihaft. 17, Jan. Wil, Knappe (Grünwald), In« 
ternationale Eozialbemolratie und nationale Arbeiterpelitit, 

ũderfcht. 

Daberspirk. Deutſcher Schulverein. Lorenz Lidl 
(Zwodan), Die nationale Bedrängnis der Deutichen in Sfen 
reich. . 

Deinersdorf. Deutfher Jugendbund Iiermadt 
16. Ian. Kundlatſch (Gablonz), Zweck und Ziele beutiher 
Jugendbünde. 

Jechnitz. Freier Bortrag. 24. Ian. Karl Iro geb. 
in ger), Politiſche und wirtfhaftlihe Fragen. 

Ratldber. Deutider Schulverein. 26. Dej. * 
Piſchel (Hermborf), Die nationale Not an der Eprachgrenir. 

Cadowitz, Bund ber Deutſchen in Böhmen. 3, 
Ian. 8. Shreiter, Bölfiihe Erziehung. 

Peterswald-Königswald. Deutfh-öfterreidiidher 
Bauernbund W. Dez. J. R. Rudolf, Die politiide 
Lage. 

Prag. Chriſtlicher Berein beutiher junger Mir 
ner. 9. Ian. Andreas Winkler, Deutſchtum in Südtirel. 

Priedlanz. Bund der Deutſchen in Böhmen. Dem 
Neumann (Friedland), Die Page ber Deutihen im Böhmer. 

Probn. entfher Schulverein. 10. Ian. Ed 
Pfrogner (Obergeorgental), Die Befrebungen und Eriele 
des Deutſchen Schulvereines. 

Pufbwitz. Bunb ber Deutfhben in Böhmen %. 
Der. Ant. Schub (PBoberfam), Zweck und Ziele des Fımder. 

fpenau. Turnverein. 9. Jan, Wildner, frieris 
Ludwig Jahn. 

Reichenberg. Bereinber Handels und Inbufri« 
angeſtellten. 28. Ian. Guſt. Rösler, Die nationale Br- 
deutung bes immateriellen Kapitals, 

Rodliitz. Öffentl. Berfammlung. 10. Jan, Ahr 
Roller, Die politifhe Page. 

Ruppersdorf. Deutſcher Berein. 21. Ian, Lehnert 
(Ober-Rofenthal), Ab. Payerl (Reihenberg), Die politiide 
Lage. 
— Bund der Deutſchen in Böhmen. 13 

Dez. Adalb. Wunderlich (Budweis), Die Zätigkeit det 
Bunbes. 

Scheiben. Böhmerwaldbund. 7. Jan. Herm. Scherer, 
Die Beſtrebungen des deutſchen Böbmerwaldbundes. 

Schlachenwerth. Bund der Deutſchen in Böhmer 
22. Dez. M. Morawetz. Der Bund und die MWailenpilear, 

Schlowitz, Kreier Vortrag. 6. Jan. Schneider 
(Matbildenzeche), Zweck und Ziel des Bundes der Dentiden 
in Böhmen. — Shönaner (Littig), Zwech und Ziel dei 
Deutiben Schulvereines. 

Tachau. Bezirkslebrerverein. 7. Jan. D. 9. Hett 
(Wirtingreith), Böllifhe Erziehung. 

Berlammlung. 17. Ian. Ab. Bachmann, Die = 
litiſch Lage. — 9. Anariich, Die Ereigniffe im böhmilcen 
Landtage. — F. Perko, Die nationalen Berbältmifle in 
Böhmen. 

Trautenau. Bund ber Deutſchen in Böhmen. Ib. 
Yan. Iof. Neb, Bölkiiher und erzieherifcher Wert der Bunter 
ortsgruppen. 

Weberſchan. Bund ber Deutſchen in Böhmer 
27. Der. Aba. Heifer, Zweck und Ziele bes Bundee. 

Weißbab. Bund der Deutfhben in Böhmen |! 
Der. Bitterlih Neuſtadt), Die Zwede und Ziele dei 
Bundes. j 

Wenkerf&lag. Böbmerwalbbund. 3, Ian. Kröril, 
Die Page der Deutfchen ın Öfterreich. 

Bligemeines. 

Bilin. Ratbolifher Gejellenverein. 10. Jan. Am. 
Ondrondel, Das moderne Wirtihaftsleben und das Chrißer 
tum. 



Überfict. 

Elbogen, Fortbilbungsnerein. 14, 20. Ian. Ant. 
Dit, Nerofität. — 27. Ian. frz. Schilhabl, Der Menſch 
und ber Raum, 

Ceitmeritz. Schillerverein. 28, Jan, Ant. Shams, 
Die Tide des Objelts, 

Neuftadt a. TC. Piuſsverein. 17. Ian. Auguft Grob» 
mann (Rafpenan), Die Zwecde bes Pinsvereines. — Joſ. 
Tſchüiedel (Georgsmalde), Die hriftlihe Preffe. 

Niedergrund. Berein jür Naturbeillundbe. 17. 
Ian. Karl Keil (Lüämberg), Der Weg zum Glüd. 

Prag. Freier Gedanke, 4. Feb. Guſt Rösler, Mo, 
derne Hulturbeftrebungen. 

Reichenberg. Neubeutiher Kulturverein. 15. Yan. 
Hella Hammer (Zeplig), Die Miffion ber Frauen. 

Wandervorträge. 

R. W. fink (2eitmerig) über Awed unb Ziele des 
Bundes der Deutihen in Böhmen in Frhtenftadt 5. Jan., 
Mertelsgrün 6. Ian, Salmtal 7. Ian, Eippelsgrün 
8. Jan., Altroblau 9. Jau. Herrnetretſchen 10. Jan., 
Kleinprieien 24. Zar. 

Eduard Fock (Komotau) über Rindviehzucht, Bauten 
6. Dar, Bürles 10. Ian. 

Max Morawetz (Chobau) über med und Riele bes 
Bunbes der Deurfhen in Böhmen am 3. Jan. in Chotie-, 
(hau, am 17. Ian. in Bfraumberg. 

franz Schreiter über Zwed und Ziele bes Bundes ber 
Deutihen in Böhmen. 7. Row. Ziebernik, 14. Non. 
Prſchehorſch, 16. Nov. Sochlibin, 16. Neon. Chme— 
lefben, 7. Dez. Werbitz, 8. Dez. Mies, Kladrau, 
25. Dez. Wegſtadtl, 27. Des. Pomeiel. Praſskowitz 
3. Jan. Briefen b. Ian. Dur 6. Jan. Bruch 7. Ian, 
Numburg 11. Jan, Labowitz 28, Jan, Pſchoblit, 
Kolleſchawitz 24. Ian, BPuihmwiy3l. Jan. Herrns- 
re 3. Feb. D.Reichenan 7. Feb. @dttersporf 
14. Feb. 

b) Außerhalb Böhmens, 

Berlin, Berein jür innere Medizin. 4. Ian. F. 
Kraus (geb. in Weiber), Die Methoden zur Beftimmung 
des Blutbrudes am Lebenden und ihre Bedeutung für bie 
Praris. 

Brünn. Frauenbund. 12. Aan. Dar Federer Winter⸗ 
berg), Frauen im Dienfte ber gerichtlichen Jugendfürforge. 

Dresden. Bereinshans. 15. Jan. Joſ. Herold (Brürl, 
Die Page des Deutſchtume in Öflerreic. 

Dalle AlldeutiberBerband, 19. Ian. Frz. Schrei« 
— — Die nationale Page der Deutſchen im Öfter 
reich. 

Trielt. Deuticher politiiher Verein, 2. Feb. K. 
DM olf, Die politifche Lage in Öfterreich. 

Unter-Wlielands (bei Gmünd). Böbmerwalbbund, 
17. Ian, Diar 3. Siegel (Burbmeis), Die Aufgaben ber 
beutfben Schutzvereine. 

Wien. Bollstümlidber Univerfitäteslurs, 
12. Ian. F. Strunz (geb. in Eger), Geſchichte der Natıtr- 
wiſſenſchaften: Anfänge und Altertum. 

Hiſtoriſche Gefellihaft. 12. Ian. Ab. Wilhelm 
(geb. in Liebwerd), Neue Kunde und Forſchungen zur grie 
chiſchen Geſchichte. 

Akabdemiſcher Berband für Literatur und 
Muſik. 12. San. F K. Ginzkey n (ans Röchlitz), Bor- 
leſung eigener Dichtungen. — 30. Jan. Richard Batkalgeb. 
in Brag), Zur Wiederbelebung alter Mufit. 

Berein zur Berbreitung naturmwilienihaft 
iger Kenntniffe 13. Ian. R. v. Wettſtein (kom. 
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Mitgl. der „Geſellſchaft“)“, Die Biologie des heimiſchen 
Waldes. 

Boologifh-botanifhe GBefellihait. 22. 
Ian. R. v. Wettftein, Das phylogenetifhe Syflem ber 
Monolotylen. — 29, Jan, V. Schiffner(geb. in B.Leipa), 
über eine newe Pebermocsgattung. 

Frauenverein „Distutiertiub” 29. Jan. Heb- 
wig Schulhof (Keihenberg), Romantik und Sozialreform. 

Bollsbeim 2, Feb. Friedr. Fiſchl (Marienbad), Der 
Dichter 3. J. David, - 
Bollsbilbungsverein 7. Feb. Wilh. Ieru- 

falem (geb. in Drenic), Wahrheit und Füge - 
* * 

* 

franz Perko Mürſchan) ſprach am 19, Jan. in Effen, 
am 28, Ian, bei ber Neichsgründumgsjeier der bentichen 
Burfhenihaften in Stuttgart, am 24. Ian, in Bayr 
rewtb über nationale Schutzarbeit. Am 20, Ian. in Pforz⸗ 
heim, 21. Ian. in Kreiburg i. ®., 22, Jan, in Dffen- 
burg, 28. Ian. in Stuttgart und 25. San. in Leipzig 
über die nationale Page der Deutfhen im Böhmen in ben 
Ortsgruppen bes Bereins fir bie Erhaltung bes Deutſchtums 
im Auslanbe. 

Rarl Bermann Wolf (aeb. in Eger) ſprach über ben 
Kampf ber Deutſchen in Oferreid am 5. Jar. 
in Chbemmit, 7. Jam. in Drespen, 13, Jan. in Brei 
lau, 14, San. in @örlig, 15. Ian. in Hamburg, 16. 
Yan, in Erfurt, 18. Jan. in Gießen, 19. Jan. in 
Darmftabt. 

a) In Böhmen eridieinende. 

Volksbote, (Aman), 1909, Pr. 1. Paurem Winiera 
(Braunau), Die lesten Grüffauer Mönche. — Nr. 2, Joſef 
Krid (Arman), Sloffen zum nationalen Problem. — Nr. 3. 
Paurenz Wintera, Abt Martin Klave von Grüſſau, ein 
Opfer bes Intberifchen Fanatimus. 

Huffiger Sonntagsblatt. 1908, Rud. v. Gottegheim 
(Auffig), Nr. 51. Ein Aufliger unter Seeräubern. Die Tod» 
ter des Raubſchützen. — Rr. 52. Weihnachtélied. (Ged.) 

Auffiger Tagblatt. 1908, Nr. 269. Aug. Hadel, Die 
Deutiben im böbmiichen Landtage. — Nr. 276. Konrad 
Moißl, Kaiſer Aranz Iofei I. auf Reifen. Ein Gedenkwort 
für die Jugend, — Wr. 280, v. Lodgman (Anflig), Ber 
trachtung. — Nr. 288. Marie Zimmer (Auflig), Prolog, 
— Nr. 289, Sant Neumann (Schönfeld), Hoch vom Erz 
gebirg. — Mr. 295. Ferd. Mareſch (Auſſig), Ein tim 
mungsbild aus ber arökten bentfcben Stabt in Böhmen. — 
Nr. 299. Derjelbe, Zur Frage der Vermehrung der Elbeum ⸗ 
ſchlagplätze. — Frz Hraufe, Auſſiger Kımfipflege im Sabre 
1908. — 1909, Nr. 10, Ab. Kirſchner, Zwei Erbbeben 
nächſt Auſſig. 

Elbe-Zeitung. (Aufſig), 1908, Nr. 147. Ed. Wagner 
(Auffig), Schule und Haus, 148. Arbeit. XI. Arbeit genen 
unfere Kinder, — 1909, Ar. 9. Aofef Martin, Vom Volle. 
bildungsweien. — Sonntagsblatt. Nr. 4, Ad. Kirſch⸗ 
ner, Bon Leitmeritz nad Auſſig. 

Auffig-Karbitzer Volkszeitung. 1909, Wr. 10, Joſ. 
Herold (Brür), Dentfcher Aar. (Eed.) — Pr. 11. Franz 
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Klein, An bie fchlafende Frau. (Geb) — Mr. 12. Ab, 
Kirihner, Pflichten und Mechte eines Lehrers vor 200 
Jahren. 

Biliner Zeitung. 1908, Nr. 49. Erb. Lipka (Auflig), 
Landwirtſchaftl. Hausbaltungsichulen für Mädchen. — ef 
Schmettan (Bilin), Feſtrede bei ber Grunbfleinlegung bes 
neuen Rathauſes in Biln. — Nr. 50. Anten Schmidt 
(Bilin), Hulbigung ber öfterreichiichen Militär-Beteranenfhaft 
zum 2. Dezember 1908. (Ger) — Hemr. Feberle (Bilin), 
Zur ger Auszeihnung am 2. Dezember 1908. (Ger.\ 
— 1909. Nr. 3. Ad. Star! (Marienbad), Giovanna. 

Böhm. -Kamnitzer Uocenblatt. 1908, Nr. 51. Der 
f. t. Amtsbezirt Böhm. -Kamnmiy im flatiftiicher, topo- 
graphifcher und — Beziehung. 

Braunauer Deutihe Zeitung. 1908, Nr. 51, Die 
Koblenbohrungen im Braumaner Ländchen. (In Fortf.) 

Brüxer Volkszeitung. 1908, Nr. 97. ©. Peters 
(Marienbad), Ein Hombinationsdamm im Hammergrunde? 
— Rr. 108, Selretär Melzer, Amtsmüge ober Uniform- 
fappe zur Zivilkleidung. — Fritz Holländer (Brür), Ein- 
fame Weibnachten. (Ged.) 

Der Pflug. Landwirtſchaftliches Beiblatt der „Brürer 
Volle-Zeituna“. 1909, Nr. 1. Aulins Kraus, Der Torf. 

Brüxer Zeitung. 1908, Wr. 139. Ferdinand felir 
Miller (Lubenz), Der grüne Mops, — Nr. 149, Friedrich 
Nitſche (Hobenfurt), Betrachtungen. — Wenzel Größl, 
Intereſſengemeinſchaft. — Beilage. Joſef Arm. Hegen- 
barth, Marica. — Nr. 160. H. Siegel (Trautenau), Re- 
form und Ausbau ber öſterreichiſchen Arbeiter-Verſicherung. 

Budweiſer Kreisblatt. 1908, Nr. 100. Rob. Reim 
bard (geb. in Bubmeis), Neue Kulturbilder aus Deutic- 

ſterreich. — Karl Shramm (Bubmeis), Die Kleinwoh⸗ 
nınasfunft, 

Budweiler Zeitung. 1908, Mar I. Siegel (Bubmeis), 
Nr. 94. Jubeltage — Jubeljahr! — Ar 97. Aufteia in 
Nöten. — Mr. 100. Innere und äufere Politit Öfterreichs 
und der Einfluß der Sammeldiebe. — Nr. 102, Öfterreiche 
Jubelſeſt. — 1909. Nr. 1. Neujahrsgeſchenle und Nenjahre- 
gedanken. — Nr. 6, Ein Schwabenftreih. — Nr. 94. 9. 
Shimann (Prierubenib), Zum 6Ojährigen Jubiläum 
unferes Kaiſers. (Ged.) — Nr. 101. Emil Mahler 3 
Weihnachten und Neujahr auf der Ciſenbahn. — Mr. 102. 
Joſeſ Schramel (freiung), Der beilide Abend bes Herrn 
a Burgbofer. — 1909. Ar. 1. Fritz Mint, Zum Neuen 

Der Dorfbote (Bubmweis). 1908, Nr. 49, Heine. Hauler 
(Budweie), Der lanbwirtfcbaftliche Unterricht für Soldaten. 
— Nr. 51. Iofef Reif (Kohlgruben), Zehn Jabre im Dienfte 
der agrariihen Sache. — 1909. Nr. 1. Hint (Hermeborf), 
Arbeiten am Bienenſtaude im Januar. 

Südböhmilde Volkszeitung (Bubweis), 1908, Nr. 49. 
Hans Waltenberger (Kaplitzſ, Aerbinand SKinbermann, 
Nitter von Schulſtein. — Nr. 50. Johann Peter (Haida), 
Adventtage im Böhmerwald. 

Duxer Zeitung. 1909. Gedichte von Paul Donat, 
Nr. 1. Berfegt. — Nr. 2, Beriuchter Pump. — Nr. 7. 
Lebensregeln. — Nr. 3. Ab. Mann (Dur), Am Strande 
der Adria, — Joſef Schröpfer (Kloftergrab), Gelübde ans 
Deutſchböhmerland. (Ged.) — Mr. 5. Joſef R. Orunert 
(Offegg), Hervorragende Zeitgenoffen aus Deutichböhmen. 
XI. Johann Pohelius Deliclegel. — Franz Pilfal, (So- 
brufan), Allerlei vom „Schorihl*. (In Berfen.) — Unter 
baltungs-Beilage. Nr. 50. Frz. Sturm (Dur), @er- 
manen-Borbild (Geb) — Mr. 52. Jeſef Michl (Haan), 
Weihnachten. (Bed) — 199. Nr. 1. Ar. Sturm, Zum 
neuen Jahr 1909, (Geb) — Paul Donat, Das neue 
Pianino. — Gedichte von Frz. Pilſal, Nr. 2. Die Nadt- 

mütze. — Nr. 8. An Marie Prade. — Nr. 4. Wos 'm 
Röffelwart getramt bot. — Paul Donat, Im —— (Beb.) 

Deutſche Volkaftimme (Dur). 1908. Nr. 50. Berthold 
Maria (Teplig), National. 

Egerer Neuelte Nachrichten. 1908, Midi Ott (dan), 
Nr. 47. Zur. — Nr. 102. La matchiche! — 1909 
Nr. B., 4. Unbeilbar. — M. Jokſch (Eger), Ar 101. R 
rungsmafjnahmen gegen die Deutihen in Böhmen. — 
103, 104. Heil den Germanen! — Rirwana. (Ged.) — Wr. 
108, 104. Mihl Fiſcher (Roleffengrün), D Egerland, bu 
aränee Tal! Deutihe Gedanken in Berfen. — 1909. Wr. 6. 
©. John, Der Zufammenbrud der deutſchen Agrarpartei. 

Egerer Zeitung. 1908, Nr. 140. Heinrich Swoboda 
Tachau), Wahripruch. Rätfel. Hoffnung. (Bebihte.) — Nr. 
141. M. Urban (Blan), Da Zämpa (Niflas) künnt. (Ber. 
in Ggerländer Mundart.) — Ab. Wolf (Eger), Der Topes- 
iprung. — Nr. 142, Johann Köhler, Fleißen unter ben 
Kronlebensherren ber Wirsberge auf Wildftein von 1531 —159%. 
— Rr. 150, M. Urban, Maln) BWeihnahtsg’iangl. (Geb. im 
Ggerländer Mundart.) — P. Haberland (Beitersrentb), 
Weihnachtsbitte. (Ged.) — Wr. 154. Ad. Wolf, Ziegenbirt 
und Bergfee. — 1909. Nr. 4. Derfelbe, Die Henkersfichte. 
— N. 9. Paul Haberland (Voitersreutb), Bon der 
deutſchen Kriegsmarine. — Nr. 12, Joſef Stark, Der Frau 
Feldwebel ibr Klavier. 

Egerland. (Eger.) 1908, Nr. 100. Joſef Gang! (geb. 
in Deutſch⸗Beneſchau), Das Chriſtlindl bat’s beffer gemacht. 
— 199. Nr. 6. Robert Totzauer, Aus der Stift Tepler 
Naturalienfammlung. 

Elbogener Zeitung. 1908, Nr. 33. B. Brebm, Ein 
verfpäteter Reifebrief. — Richard Adam (Prag), Ubi bene, 
ibi patria. — Nr. 35. Andreas Kempf, Bua dreigige 
Gauau. (Keuill, in Egerländer Mundart). — 1909. Wr. 1. 
Iofef Ruftler (Eger), Retfien, Mit Schiller burh das Jahr. 
— Nr. 2. A. Beidl, Grinnerungen nah breißig Jahren. — 
gofef Auftler, Ruvoli Presber, ein Humoriſt von Gottes. 
gnaden. — Nr. 3. Ernſt Freimut (Dane Sommert, 
geb. in Miltigan), Ernſt von Wildenbruch. (Geb). 

friedländer Zeitung. 1903, Nr. 148, Herm. Grüger, 
Bücerausftellung. 

Gablonzer Tagblatt. 1909, Nr. 7. Ab. Star! (Ma. 
rienbad), Kältewirfung auf den lebenden Organismus. 

Gablonzer Zeitung. 1908, Nr. 155. Auf. Balme 
(Rodlig), Traurige Weihnachten. (&eb.) — 1909, Wr. 1. 

rbinand Stolle, Jabreswechiel. (Geb) — Mr. 11. Fr. 
öpper, Strittige Namenbentung. 
General-Anzeiger. (Bablon;.) 1909, Nr. 4. Berta v. 

Suttner (geb. in Prag), Ein Sammelruf! 
Deutſcher Volksbote. (Görlau.) 1909, Nr. 3. &. 

Jenau (Görkau), Wir rodeln! (Ged.) 
Graslitzer Volksblatt. 1908, Nr. 100. Refi fang 

bammer, Nenjabrsgrufß. (Ged.) 

Graslitzer Zeitung. 1908, Wr. 49. Iofef Shunt 
(Neurohlauj, Über moderne Erziehung. — Nr. 52. Franz £ 

bätko, Heimatliebe. (Über Otte Fangbammers Gr 
ig — 1909. Nr. 4. Joſef Nuftler (Eger), Liebe und 
Treue 

Deutſchböhmiſcher Volksanzeiger (Haida). 1908, 
Nr. 48. 8. W. Fink (Peitmerig), Was find die Ziele um 
Aufgaben ber beutihen Jugendbünde? — — A. Baubdler 
(2eipa), Zungen-Deutfhtum. (SGed.) — Nr. 50. Beilage: 
Heinrich Mauder (Steinfhönau), Naht und Licht. (®en».) 
— Nr. 61. Derfelbe, O Weihnachtszeit. (Sed.) — Herm. Helv 
fd ed (Haindarf), Nr. 49. Deutihoftmärtertrog. Geb.) — 
Nr. 51, 52, Wie's uns gebt und wo's uns fehlt?! 

Kaadner Nadridten. Beilage zum „Deutſchen Bolle— 



Überficht. 

blatt“, Komotau. 1908, Rr. 102, Joſef Feiſar (Deblan), 
Im EChrifnachtsbann. (@eb.) 

Raadner Zeitung. 1908, Franz Beer, Wr. 98, Der 
2. Dezember. — Nr. 99. Alte Komödianıen. — Wr. 102. 
Ein Schanfpiel für Götter — Nr. 108. Der öſterreichiſche 
Geßlerhut. — 1909 Nr. 2. Soll nachpegeben werben? — 
Nr. 101. 3. Reinelt, Bakterien als Freunde ber Menſch- 
beit. — Me. 103. Joſef Richard Ianla (Kaaben), Baffer- 
kraft und Ration. 

Karisbader Badeblatt. 1908, Nr, 332. Hanna Ehri- 
fen (Altreplan), Das Feſt ber Kleinen. (Web) — P. Sch., 
Die Ausftellung des Amnfimalere Kranz Graf. — Nr. Bd. 
M. Kaufmann, Ignaz Brülls Spariamteits-Sinn. — Nr. 
348. Hanna Chriſten, Mäbchens Bitte. (ed.) — Nr. 350, 
M. Urban (Blan), Untan Chriftbam. (Gedicht in Egerläuder 
Mundart, — 1%9. Rr. 1. Hanna Chriften, Erwägung. 
Zeichen der Zeit, (Bebichte.) — Alfe. Dorofhlin, ofen 
zur Theatervergebung. — Wr. 2. Hanna Chriftien, Barum 
es zu Weihnacht nicht ſchneite. (Sed) — Nr. & M. Kaui- 
mann, Beethovens Bergehlichleit. — Derfelbe, Robert Schu- 
mann in Karlebab. 

Rarlisbader Nadrichten. 
far ıDeblau). Kaaben, 

Rarisbader Zeitung. 1909, Nr. 2. Bodo Wildberg 
(geb. in Pragı, Das nefpenfiige Luftichiff. 

Deutſches Wocdenblatt. (Rarlabab). 1908, Nr. Bu, 
Joſef L. Haufe Komotau), Au jerner Borzeit trüben Ta— 
gen. Epiſche Zichtung. (In Fertſ. — Ne. 87. Das Hofpiz 
der Barmberzigleit in Welchau. 

Neue Komotauer Zeitung. 1908, Wr. 49. ram 
Büffel (Komotau), Sonettenkranz zur Feier der jechziajäb- 
zigen glorreihen Regierung Er. k. u. k. apoſtoliſchen Majeftät 
des Kaiſers franz Defei I. — Joſef L. Saale, Feſtprolog. 
— Nr. 52, Derfelbe, Chrifttag im Walde. (Ged.) — 1909. 
Ar. 1. Adolf Brandl (Romotau), Neujahregruß eines 
dentihen Mannes. (Ged.) — Nr. 4. Das Haus der Barm- 
berzigleit in Welchan. 

Deutſches Volksblatt. (Aometau). 1908, Rub. Jeibler 
(Kometanı, Nr. 276. Am Borabende bes 2. Dezember. — 
Nr. 278. Endlich! — Nr. 279. Mahnung zur Mäßiguna. — 
— Nr. 280. Die zweite Sitzung. — Wr. 288, Quo vadis ? 
— Nr. 286. Hie Germanen — bie Slawen! — Wr. 289, 
Alles gerettet! — Nr. 291. Die neue Türkei. — Nr. 295, 
Weihnachten. — Wir. 299, Aus der erfien Kammer. — 1909. 
Ar. 3. Deuticher Vollsdrat. — Ant. Aug. Naaif (geb. in 
(BWeitentrebetitih), ir. 277. Der Blumpfad acht um! — 
Nr. 288, Der Stoß ins Herz ober: Der Schlag auf bie 
Stime, — Nr. 294. Das heilige ent des Kindes! — Nr. 
298. Unfer Kultur Glücwunſch zu 1909, 

Landbote. (rummau.) 1908, Tr. 49. 9. Klima, Das 
Rild der heiligen Elifabetb. — Wr. 50. P. Inftin Zich ra⸗ 
fer, Kurze Baugeſchichte ber Pfarrlirche von Strebnutz. — 
Nr. 52, Aug. Schiffmacher, Weihnachten. (Ged.) 

Deutſche Grenzwacht. (Landekron) 1908, Nr. 49. 
Leopold Dewaty, Ottolar Kernſtock als nationaler Dich» 
ter. — Nr. 51. Rudolf Materna, Freie deutſche Schule, 
(In Fortſ.) — 1909. Ar. 1. Ab. Stark (Marienbad), Der 
Bampyr. — Mr. 3. Jeſeſ Bernlopf, liber Berbefferung 
ber Wieſen. 

Deutihe Leipaer Zeitung. 1908, Nr. 102. franz 
Mohaupt, Das Weihnachtelieb „Stille Nat“. — Johann 
Boal, Erinnerungen aus der Reformationszeit in Peipa. 

Ceitmeritzer Wocdenblatt. 1908, Wr. 100. Wenzel 
Neibeftein (Schwarfhbenive), Ans ben Abenbfiunden eines 
alten Heopfenbauere. — Nr, 101. 9, G. Waldau, Der 
Stern zum Komturkrenz des Franz Iofefs-Ortens, — Nr. 
102. ®. Reibeftein, Aus meiner Abendflunden ⸗Langweile. 

1909, Nr. 5. Yolef Fei— 
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Leitmeritzer Zeitung. 1908, Nr. 97. F. Schabe, 
Fiſcherei in der Elbe. — Nr. 99. Ernſt Dürfhmibt, Bon 
Leimerig nah Algier und zuräd. (In Fort) — Nr. 102. 
Iofef Stibitz (Weberſchan), Weihnachtsgloden. (Ked) — 
1800. Nr. 4. Rolph Benatzky (Trebnitz). Das Erbbeben 
von Meſſina. — Nr. 5. Franz Srepet (Feitmerig), Mas 
uns Bosnien brachte und koſtet. — Wr. 7. Guſti Neumer 
Schirſchowih), Uber bas Erzählen. — Wir. 8. franz Khepet, 
Der gordiſche Knoten, — Jul. Gierihid (Leitmeritz), Soll 
der Deutfche in Böhmen tihehifh lernen ? 

ELuditzer Zeitung. 1908, Hans M. v. Kadich (Pubie), 
Rr. 82. Krawallomitige. — Nr. 84 Unſere angenblidlide 
Page. — Nr. 35. Politiſche Ferien. — 1909. Pr. 2, Uniere 
Srengfolbaren. Die ganz G'ſcheiten. — Nr. 3, Berſchiedenes 
aus Nab und Kern. — Pr. 4. Türfei und Anderes. — 
1909, Rr. 1. Ferd. F. Müller (Lubenz;), Heilige Nacht. 
(Ste) — Nr. 4. 3. St., Aus langft vergangenen Lu⸗ 
ditzer Zagen. (In Kortf.) 

Marienbader Zeitung. 1908, Nr. 49. Friedrich Fiſchl. 
Wien im Lichtermeer. — Nr. 52, Derielbe, Marienbader 
Chronit 1908, — 1909, Ar. 1. M. Urban (lan), Zur 
Geſchichte des Gasbabes ın Marienbad. 

Deutſche Wadbt an der Micha. (Dies), 1908, Nr. 
*63. F. Perto (NMürkhan), Die Aufgaben beutiher Schutz ⸗ 
arbeit, 

Neudeker Anzeiger. 1908, Ne. 52. Joſß. vilz 
(Nendel), Aus dem Tagebuche bee alten Jahres. — J. v. 
Schulte (Meubet), Wie pugen wir ben Chriſtbaum? 

Oberleutensdorfer Zeitung. 1908, Ne IND. Bon 
Aſch nah Reiſchdorf. (In Fortſ.) 

Pilsner Tagblatt. 1908, Nr. 332%, 6. Juritſch, 
Kaiſer Franz Joſef J. und die Entwicklung ber öflerreichifchen 
Berfaſſung. (1848 1908. — D. Weber (Frag), Öfterreichs 
ansmwärtige Poli. — Prof. Heinrich Marek, Das Erzie- 
hungs · und Bilbungsmwelen unter Staifer Kranz Jeſef I. — 
F. Verko (Nürfben), Die nationale Lage der Deutihen in 
Böhmen. — ®ottir. v. Ritter (Bilfen), „Für's Kind“. — 
Emil &loder Die Dentmalpflege in Ofterreih unter ber 
Regierung Kaifer Kranz Joſeſe. — Art. Fiſcher, Das 
dentihe Theater in Oflerreih einft und jest. — Rudolf W. 
Bopper, Der Konftitutionaliemus, — Nr. 334, Sans 
Kottom (Pilſen), Brolog. — Nr. 836. Franz Floßmann- 
Kraus, Frau Doftor. (Burleste,) — Rr. 385, al. Mido, 
Ruine Wittingbanfen. — Rud. W. Bopnper, Die lörperliche 
und die geifiige Arbeit. — Direktor Adalbert Mara, Das 
Röblerhbäushen. — Anten Heller (Echerlowig), Stem- 
ſchuppen. — Nr. 356. Joſef Neumann, Weihnachtegruß 
an unſere braven Soldaten an ber ſüdöſtlichen Reichegrenze 
(Sed.). — 1909. Nr. 1. F. Perko, Nationale Wacht in 
Weſtböhmen. — Nr. 10. Kranz Floßmann-Krane, Alte 
Liebe. 

Deutib-Böhmerwald. (Trabatig.) 1908, Nr. 51. Als 
bine Schreth-Ulmar (Bergreibenftein), Mahnung. (Geb.) 
— Guftan Iungbauer (Überplan), Der ſchlaue Müller. — 
199, Nr. 2. Mar Horner (Bergreihenfein), Die Silvefler- 
geſchichte. — Pr. 8%. Guſtav Aungbauer Die bimtel- 
blauen Augen. — Nr. 4, Heinrich Schufter (Prag), Per 
Brager Eilvefter 19089 ober: Endlich eine beutfch-ticherhiiche 
Berbrüberund.. — Herm. Holdſcheck (Haiuderſ), Michel, 
diesmal gib act! 

Deutſches Abendblatt. (Prag) 1908, Nr. 275. Biltot 
Joß (Prag). Kaifer Franz Joſef. (Geb) — Ar. 290. 3. B., 
Franz PBrotimenski (Prag), Das Verbrechen und feine 
Welämpfung. — Nr 294. Euſſav Schreiner (Pillen), Weib- 
nachten der Deutſchen. — 189, Nr. 29. Kram Wein 
wurm, Die Entwidinng des Krebit- und Auslunfſteweſene. 
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Bobemia. (Prag), 1908, Nr. 882. O. Weber, Kaifer 
Franz Iofef I. 1848—1908. — Ferdinand Grumer (Zraus 
tenau), Auf biftoriichen Höhen. — Nr. 855. Lodgman 
(Auffig), Standredt und Marbenverbet. — I. 4. Bonby 
(geb. im Prag), Berliner Theaterbrief. — Th. Altfhul 
(Prag), Santtätsberiht Über den Monat Oftober 1903. — 
Nr. 339. 3. R. Rudolf (Budmweis), Chriſtlichſoziale Schuy- 
vereine. — Nr. 341. Rubolf Haas (geb. in Mies), Winter- 
freuden im Wienerwald. — Wr. 343. ©. Blau (Frag), I 
%. David, — Robert Marſchner, Die Invaliden- und 
Alterswerfiherung. (In Fort.) — Nr. 346. ©. Blau, Das 
Drama von Varennes. — Nr. 850. Guſtav Kauder. Mün— 
chener Brief. — Joſef Sobotla, Die Baummollinduftrie. 
— Nr. 358. Emil Faltor (geb. ın Prag), „Schloß Norne- 
pogge” (Roman von Mar Brod). — F. Perko (Nürkban), 
Die Forderungen der Bruderladenärzte. — Nr. 354. Joſef 
ik Die nordböhmiſche Glasinduftrie 1908. — 

Zok (Prag), Die Wälheinduftrie 1908. — Nr, 356. 
a Schreiner (Pillen), Berftändigung und Koalition, 
— Hugo Salus (Prag), Liebeszauber. (Ged.) — Hebba 
Saner (Frag), Winterabend. — Friedrich Adler (Prag), 
Herr Selber. (Geb.) — Paul Leppin (Prag), Die Froft- 
ber. — Emil Faltor, Süd (Ber) — Dslar Wiener, 
Die goldene Benus. — Oskar Baum, Dreizehnjährige. — 
Mar Brod, Abend. — Nr. 356. Rudolf Haas, Für's Kind. 
— Nr. 858. Eugen Heller, Das Hopfenjahr 1908. — 
1909. Nr. 1. Zofef Maly, Die nationale frage in Böhmen. 
— Biltor Fleiſcher, Im fillen Gaſſen. — Th. Altſchul, 
Sanitäteberiht. — Hugo Urban, Zufunftsfragen ber In- 
duſtrie. — M. Sammerfhlag (Prag), Alpinismus. — 
Guſtav Hättemann (Prag), Das Reifen. — Wr. 3. Ernſt 
Feigl (Auſcha, Sonntagnahmittag. — Rudolf Saliger, 
Erbbebenfihere Gebäude. — Ar, Branbeis, Was lebrt 
uns bie legte Scharlachepidemie? — Fe 5. Jul. Fiedler, 
Erbbeben und Waflerbauten. — Nr. 9, Rob. Planer (Keir 
chenberg), Ein Ausflug ins Riefengebirge. — Ar. 10. Siam. 
Ctransfy, Die Petroleum-Indufrie 1908, — Nr. 12. 
Rudolf Haas, Die Elektriſche. — Nr. 16. Alfr. Klaar, 
Emit von Wildenbruch. — Nr. 17. Rud. R. Werfel, Die 
Leverbanpfhubinbuftrie 1908. — Ludwig Soyla, Die Ger- 
ftenlampagne 1908. — Nr. 18. W. Keller, Die Spraden- 
Enquete, — Nr. 19, Alft. Haerpfer (Praa), Die Ausftellung 
von Arhitefturphotonrammen im_ Prager Ktunſtgewerbe ⸗Mu · 
ſeum. — Nr. 20. ©. Falter, Über. — Nr. 23. Ludwig 
Winder (Ceplitz), Ein Rodeltag im Erigebirge. — Wr. 24. 
Johann Meiharbt, Der Beragefegentwurf. — Nr. 81. €. 
Faktor, Der Winter. — M. Brod, Aules Laforgue. — 

el. Pehner, Der Holzmarkt 1908. — €. v. Stein 
Zrautenau), Die eg 1908, — Teddy Michard 
Roſeuheim, Prag). Nr. 333. Die gelähmte Stab. — 
Nr. 336. Nitolo-B I — Nr. 343. Alſo ſpricht Graf 
Sternberg. — Nr. 850, Auf nad Caracas, — Nr. 865. 
Beter Ganter. — 1909. Nr, 1. Silvefter-Orakel, — Nr. 3. 
An Othello. — Nr. 10, Karneval in Prag. — Nr. 17, 
Noeren und Silberer. — Nr. 24. Der geihötte Leſer. — 
Nr. 31. Die gelränften Grazien. — Fel. Adler (Prag), 
Nr. 335. Ilfebill. — Nr. 355. Wagnerbriefe. — 1909. Nr. 6. 
Vrager Opernihmerzen. — Nr 26. Richard Straufi' „Eleltra“, 
— Paul Wiegler (Prag), Nr. 338. Rodefeller und Ge: 
noffen. — Nr. 348. Dichter. — Nr. 855. Weihnacht. (Ger 
dicht von Paul Verlain.) — Wr, 3593, Der Charlatan. — 
1909, Nr. 1. Debmel, — Nr. 10. Der Schaufpieler. — Nr. 
15. Die Gnillotine, — Nr. 17, Edaar Allan Poe. — Nr. 
22. Strindberg. — Nr. 28. Eonftant Coquelin F. — Nr. 30. 
Maierling. — Prager Frauen-Zeitung. Nr. 49, Otte 
Bid (Prag), Auf der Teraffe. (Geb) — Rr. 50. Marianne 
Tuma v. Waldkampf (Prag), Ingendfürforge. — Nr. 51. 

Überfiht. 

Mary Werunsty (Prag), Weihnachtaträumerei. (Eeb.) — 
1909, 1. Anna Friedrich (Albrechtedorf, Der Handarbeit. 
unterricht in der Schule, — Wr. 2. M. Winternig, Die 
rauenbewegung im Jahre 1908. — Nr. 3. Elfe Kaftner- 
ihalitihle, Treue (Geb) — Thereſe Danmer 

(Oberlichtbuchet), Nochmals „Der weibliche Hanbarbeitsun- 
terricht in der Schule“. — Paula Lenz (Prag), Eine Enp- 
Hopäbie ber Küche. — Nr. 4. Marie Salzmann, Der 
Fächer. — Hebwig Feldſt ein (Leitmerig), Arme Meine Frau. 

Deutfches Agrarbiatt. (Brag.) 1203, Dtto Baveı 
(Prag), Nr. 95. Ein deutſch ⸗agrariſcher Wahlfieg. — Wr. 97. 
Das ſechzigiährige Negierungsjubiläum bes aifers Fran; 
Zofef I. — Das neue Werk eines beutihen Bildbauers in 
Böhmen. Wilferts Monumentalgruppen für das Kaifer- 
bad in Sarlabad. — Nr. 100. Der Kampf gegen bat 
Dentſchtum in Öfterreih. — 1909. Nr. 1. Die beiben Ober- 
febrer. Eine wahre Geſchichte aus ber Großſtadt. — Wr. 4. 
Deutſche, Tſchechen und Sozialdemokraten in Nieberöfterreid. 
— Nr. 5. Will es beffer werden ? — Nr. 8. Päpftliber als 
der Papſt. Der Allveutihe Berband in Berlin gegen ben 
Deutihen Bollsrat in Böhmen. — Nr. 10 Gründung von 
beutfhen Agrarbanten ? — Nr. 12. Gammerihläge. — Rr. 
96, 97. Joſef Stibik N rw Erzählbüde: 
unter dem Tannenbaum. — Nr. 97. 3. Hoffe 5. In» 
— Hopfenausſtellung Berlin 53 — Nr. 8, 
1909, Nr. 8. F. Albl (Mototill), Der Notftand im Saarer 
Panbe. — Nr. 100.8. Stibit, Im der Sandarnbe. (Feuill) 
— Joſef Stibin, Weihnachtebücher für bie Augend. — Nr 
101. Biltor Beiter (Braga), Julnacht. — Nr. 102. &—I, 
(8. Sröfchl) Das diesjährige Bubget zeigt ums, daß 
ſterreich mit einer Viertelmilliarde paſſiv iſt und daß tro&- 

dem die Landwirtſchaft ſtieſmütterlich behandelt wurde. — 
Nr. 108. J. Stibitz, Ehriffnact. (Bed) — 9. S. Gre 
ger, Die Weihnachtsglogen von Wilbenreut. — | 
Starf, Die alten vollstümlichen Abvent- und Meihmachts! 
lieder der Ialauer Spradinfel. — Nr. 104. I. N. Rudel! 
(Bubmweit), Zum politifhen Zufammenibluß der Deutſchen 
— 3. Stibiß, Der beutiche Banernftand im Mittelalter; 
— 1%9, 2. Gröfdl, Nr. 1. An die Agrarier Ofterreiche ' 
Agrarifhe Iahresrüdihau. (In Bert.) | Die foriale Bedentun 
der Deutfchen Agrarpartei. — Mr. 2. Aus blindem 
gegen die agrarifben Parteien verleugnen die Sozialdeme” 
traten ihre programmatiſchen Grundſätze. — Rr. 3. Deutfce 
Tiheben und Sozialdemokraten in Niederöſterreichh — Wr 
7. Die politifhe Drganifation ber gefamten deutichen Yand- 
bevölterung. — Zur Abftimmung über bas Ermädhtigungsgeieg. 
— Nr.1, € Rochnoveky, Die foziale Bedeutung ber Mu— 
ſilſchule in Preßnitz — Wenzel Reibeftein (Schwarſchenitz 
Branindbuftrie und Landwirtſchaft. — Mr. 4. Joſef Morelt 
(Leuten), Wie „fhnell" unſere k. k. Behörden arbeiten. — 
Nr 5. Anna Burfian-Kodbauer, Klöppellied. (@eb.) 
— Nr. 7. Breger von ber Elbe, Das ungerechte Dorf. 
— Nr. 8. € M. Hergel (Prag), Was will der meue 
„Deutfchpolitifche Verein zur Bertretung ländlicher Intereſſen 
— Iofef Berntopf, Wie verbeflert man die Wiefen ? (Im 
Fortſ.) — Nr. 10. Johann Schmeiler (Mieber-Robneborf), 
Ein ernftes Mahnwort. — Richard Batla, Forfters friſche 
Liedlein. — Nr. 12. Joſef Stibig, Bom Bauerntobe. (en 
— E. Rychnovoky, Zwei beutihe Hausbücher. — 
Bauer (Frauental), Die Berordnung des k. k. — 
zur Berhütung von Unfällen in landwirtſchaftlichen Maici- 
nenbetrieben. 

Prager Tagblatt. 1908. Nr. 332. Otto Brill (ae 
in Libochowit), Feſthymne. (Geb) — Nr. 333. Emil 
Bierise (Prag), Eine „unfhuldige Sade“. — Nr. 336. 
.». E. Die Memoiren von Bertfa u. Suttner — 
—* Schicht (aus Aoisburg), Der Tod kündet feinen 



Überficht. 

Beſuch. (Beb.) — Nr. 341. M. Dreyhahn (Prag), Das 
törichte Jungfräulein. — Nr. 343, W. ®., Ein neu entbedtes 
Stüd Alt-Yrag. — Vaul Menzel (geb. in Prag), New- 
Dorler Miszellen. — Nr. 348. Richard Batla, Neues von 
Kranz Liszt, — Mr. 350. R. v. Prohazta, Die erfle 
Biographie Hans v. Biloms. — Yofef Schicht, Ein Grür 
den, Ich habe alles, alles abgetan. Web ber Menſchheit. Faun 
im Schilf. (Gedichte). — Nr. 355. Ad. Bachmann, Weih⸗ 

nachten und Deutihböhmen. — Franz Wien, Ein Vorſchlag 
zur Löſung der deutſch⸗tſchechiſchen Streitiragen, — W. 8, 
Neues vom Wenzelsplap (Pragh. — E. Ruhnonsty, 
Preinig. — Hans Groß, Paul Dittriche Handbuch der 
ärztlichen Sachverſtändigen ⸗Tätigleit. — Joſef Scicht, Die 
Weihnachta fſahrt. — Oito Zoff, Die ſterbende Königin und 
der Dichter. — Alfred Korn (Vrag). Die Emanzipierte. — 
Elfe Onno (Prag), Brief aus Berlin. — Emma Roienfelb 
(Pragı, Die Erbe. (Ged.) — 1909. Nr. 1. Jul. Lippert, 
Bebauten über bie Auegleichemẽglickeit. — E. Lobſing 
(geb. in Prag), Groß, Kriminahiflifche Tätigkeit und Stellung 
des Arztes (Beipr.) — Bel. Lechner (Prag), Der Holzmarlt. 
— Nr. 2. €. 3. Hofer, Hopfenernte und Zerifreform,. — 
Nr. 6. B. Federer Die auferflandene Paganinigeige. — 
— Lofef Bang, Deutſch geblieben. — Nr. 8. R. Batla, 
Miener Dinfikbrief. — Nr. 15. Derielbe, Der Bagabund, — 
Nr. 16. Otto Zoff, Hauptmann Heller. — Nr. 17. R. v. 
Prochazka, Beinenfter im Prager Konıertfaal, — Nr. 24. 

Fanny Kral (Auffig), Dresoner Kochkunſtausſtellung. — Nr. 
28. W. 8, Das Ende des Prager „Podſtal“. — Nr. 30. 
Zofef 8, Haafe (Komotau), Sonnentage in Arco, — Bob 
(9. Temeles), Nr. 336. Die Badehoſen. — Mr. 343. 

Kuliffen · Kulis. — Nr. 350. Die Tragödie ber Schönbeit. 
— N. 355. Mein Bilberbub. 1908. Eine Rücſchau. 
Bemerkungen. — Nr. 35%. Bom Grüßen. — 1909. Nr. 1. 
Sehr angenebm. — Nr. 3. Bom Alter und von ber Zeit, 
— Nr. 10, Etwas zum Effen. — Rr. 17. Roſinen. — Nr. 
24. Ein bobes Ziel. — Mr, 31. Pfui Deibler! 

Der Deutſche Volksbote. (Prag) 1909, Nr. 1. F. 

Berto Mürfban), Nationalismus. — Nr. 8. Beilage: 
x. Berfo, Die nationale Lage der Deutfchen in Böhmen. 

Preßnitzer Zeitung. 1909, Nr. 7. 8. Haudel, Wenn 
man zerftreut if, (Hum ) : 

Reichenberger Zeitung. 1908. E. B. Zenlerigeb. in 
Poftelberg). Nr. 279. Deutſchland anf dem Weg zum Parla- 
mentariemns. — Wr. 285, Das Deutſchtum und bie Annerton. 

— Nr. 288. Die Früchte des Minifteriume Bed, — Nr. 
291, Zur Annexionsvorlage. — Nr. 2094, Ofterreib und 
Ztalien. — Nr. 298. Eine gute Idee. — Nr. 300. Auf bem 
Rüdiune. — Nr. 303. Das franfe Parlament. — Nr. 306. 
Öfterreih und Rußland, — Nr. 809. Das nächſte Ziel, = 

Nr. 311. Befler maben! — 1909, Nr. 3. Aus dem iſchechi- 
ihen Wien, — Nr. 6. Gefährlide Trohungen. — Nr. 9, 
Bon den Batentpatrieten. — Mr. 12. Wo iſt die Konzentra⸗ 
tion? — Nr. 15, Frieden. — Nr. 287. Ferdinand Gruner 
{Zrautenau), Auf biforifhen Höhen. — Pr. 291. Franz 
Bayer, Aur Erbauung einer &emäldegalerie in Reihen- 

berg. — MNilol. Raubal, Zur Frage der Kunfigalerie. — 
Zobann Peter (Haida), Der „Nitlo“! — Bram Grum- 
bad (Drabemit), Kinder und Weihnacht, — Nr. 295, F. 
Bruner Recht muß Net bleiden! — Nr. 299, Ab. 
Start (Marienbad), Wie man General wird. — Nr. 300. 
Derfelbe, Ein Tefament. — Nr. 301. Lammert, Wagner 
Klavier-Auszüge am Weibnachtstiſche. — Pr. 302. Yofef 

Zurnmwald, Über die bosnifhe Frage. — Nr. 808, J. 
König, Eine Minderung im Bereiche der Iſerquellen. — 
Rr. 306. Jal. Mabla (Gablonz), Die Page der Glasinbu- 
firie des Gablonzer Bezirles. — Mr. 307, Johann Peter, 
Eine Chriſmacht. — M. (Franz Moißl), Das Rheingold. 

„Dentfcre Arbeit“, FIN. Jahrgang. Überficht, 
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— Nr. 309. Guſtav Preußler, Die Page der Glasindu- 
firie des Gablonzer Berirles. — 1909, Ar. 1. Mb. Stark, 
Proſeſſor Schinders Silvefternaht. — Nr. 6. M. (F- 
Moißl), Ein Reichenberger Opernipielplan bes Jahres 
1820, — Wr. 13. Rofef Turnwald, liber die bosniſche 
Frage. — Mr. 15. Guſtav Rösler, Deutſchfreiheitliche 
Kulturpolitik. 

Reicenberger Deutihe Volkszeitung. 1908, Nr. 
332. Heinrih Prade, Politifhe Betrachtung am 2. Dezember 
1908. — Nr. 336. Wild, Seibt (Reichenberg), Faunige 
Betrahtuugen über bie Namen der Bewohner Meichenbergs. 
— Nr, 343. Guſtav Rösler, BWilfenfhaftlihe Geſellſchaft 
ober Kulturverein ? — Wr. 254. 3. Goll (Renjahrsderf), 
Das Ermächtigungsgeſeb. 

Deutfhes Kreisblatt. (Reichenberg.) 1908, Xheodor 
Butter, Ne. 23, Grumdgebanten für die Dlittelftandsbeme- 
gung. — Nr. 25. Ein öſterreichiſcher Schiller-Rezenfent, — 
Wr. 26. Weihnachten. — Gedichte: Nr. 21. Heimtehr. — 
Nr. 26. Dem Grafen Zeppelin — ein Weihnachtswunſch ber 
Deutfhen (1908). 

Nordböhmilbe Gebirgszeitung. NMNebenblatt ber 
Rumburger Zeitung. 1908, Pr. 105. Brune Shüße, 
Bur Jahreswende. (Ged.) — 1909. Nr. 1. Derjelbe, Kin 
ueues Jahr. (Ged.) — Nr. 2, Fanny Zekel (Schludenau), 
Der Deutihen Gruß an das Jahr 1909. (Ged.) — Nr. 6. 
Rudolf Fiedler (Nieberfreibig), Mutterlieb und Iugenb« 
zeit (Geb.) 

Saazer Anzeiger. 1905. Nr. 94, Friebe. Bod, An 
Anton Auguft Raaf f (Ce) — Nr. 100. Anna Midi 
(Beidiel), Das Liebſte. Wie ein Kindlein mußt du werden. 
(Gedichte) — Anten Leo Dembitzki (Groß Orfhehau), 
Mein Seimatsort (Geb) — Ar. 101, Karl Müller, 
Hopfenberichte. — 1909. Nr. 1. Joſef Fiſſcher, Ungerechte 
Angriffe gegen bie beimifhe Hopfenprobuftion. 

Saazer Nacdricten. 1908, Nr. 96. Kran Bilter 
Günzel, Die Lehre der beurigen Bopfenfaifon. 

Saazer Zeitung. 1908, Gebichte vom Heint. @rofi (geb. 
in Saay), Ar. 95. Die blaue Blume. — Pr. 96. An bie 
beutfhen Studenten Prage. — Nr, 99, Die deutſche Alma 
mater Pragensis. — Nr. 101. Die fampe. — 19. Rr. 1. 
Zum Neuen Jahre 1909. — Ne. 3. An die „Saajer Beir 
tung”. — Pr, 4. Das Erbbeben von Zankle ⸗Meſſina. — 
Nr, 5. Die Wahrheit. — Wr. 7, Ein Strandbilb. — Nr. 
100. MDre. 4. Stein, Ein BWeibnahtsabend in Bosnien 
im Jahre 1878. — Mr. 101, Mattbäus Danner Weih- 
nachten im Böhmerwalbe. — 1909, Nr. 2, Sitten und Ge⸗ 
bräude in ber Saazer Gegend. — Belletriſtiſche 
Beilage: Gebichte von Marie Prade (Teplitz), Nr. 35. 
Bergebens. — 1909, Nr. 1. Mein Herz, e8 jriert. — Nr. 2, 
Winternacht. — Pr, 3. Frühling im Winter, — Nr. 4. Am 
Samin. 

Tabau-Planer Nachrichten. Beilage zur „Egerer Zeis 
tung”. 1908, Nr. 148, Ad. Wolf (Eger), Der Häusler: 
frauzl. — Ne. 151. Derfelbe, Friede auf Erden, Weihnacht. 

Der Weſtböhmiſche Grenzbote. (Tachau.) 1908, Nr. 
52, Anton Koltid (Settenz), Der Oberpräfelt, (Feuill.) — 
1909. Nr. 1. F. Perko, Nationale Wacht in Weftböbmen. 
— Trof. Iofef Bühl, Die Delanallırde zn Mariae Him⸗ 
melfahrt in Tachau. 

Teplitzer Zeitung. 1909, Nr. 2, E. Beters (Ma- 
rienbad}, Nicht nachgeben! — Nr, 4. Ludwig Winber, 
Das fühe Mädel. — Mr. 6. Ing. Albrecht (Teplıy), 
Binteripert. 

Teplitz-Schönauer Anzeiger. 1908, Rr. 148. Dem. 
Heinrich (Artich), Das Märchen vom „laviſchen“ Prag. — 
Nr, 149, 150, Bodo Wildkerg (geb. in Prag), Der felt- 
ſame Fall der Madame Burofj. — Nr. 151. Franz @löd- 
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ner (Eihmwald), Um Mitternabt. — Nr. 153. 9. Jud 
(Zum), Weihnachten in Bosnien. — Nr. 155, Anton 
Klima, Bom Meinen Nandl. — 1909. Nr. 10. Johann 
Reichert, Zur Aufführung ber I. Sumphonie von Anton 
Bındner. 

Tetlhben-Bodenbader Zeitung. 1908, Nr. 100, 
Mac, Weffeleli, Möndslatein (Beſpr.) — 1909. Ar. 3. 
Ad. Start (Marienbad), Die Wilderer. — Nr. 5. Chuard 
Knobloch (Teiſchen), Bericht über die Witterung im Jahre 
1908. — Nr. 6. Anton Schloffer, Der Ausbau unferer 
Mittelſchule. 

Trautenauer Wochenblatt. 1908, Nr. 52. Albine 
Schroth-Ukmar GBergreichenſtein), Ein Weihnadte- 
märden. 

Trautenauer Zeitung. 1908, Nr. 51. R. €. Tinz 
mann, Mach auf, mein bentiches Volt! (Ged.) 

Abwehr. (Barnederf.) 1908, Nr. 104. Joſef Beudel 
(geb. in Roſendorſ), Unier Runid. 

Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage zur „Abwehr“ 
Warne dorf. 1908, 16. Dezember. Rubelf Fiedler, Kaifer 
Zofet II, in Kreibig. 

Öfterreichildbe Volkszeitung. (Karnsberf.) 1908, Nr. 60. 
W. Scheitbauer (Mariafhein), Weihnachten im indifcen 
Ozean. — Beiblatt. Nr. 48. Anton Köhling (Prag). 
Feftgebicht zum diamantenen Regierungs-Aubiläum Sr, Diajrftät 
des Raifere. — Mr. 49. Zofef Beramann (Mariakulm), 
Die Macht des Kleinen. (Eeb.) — 1909. Nr. 1.3. Waaner 
(Lindenau), Und Friede auf Erben. (eb) — Nr. 4, Franz 
Chr. Froft, St. Agnes’ Tod. (Geb) 

Neue Wleiperter Zeitung. 1908, Nr. 145. Leo Then 
mer (Elbogen), Zum 6ujährigen Kailer-Jubiläum. (Ged.) — 
1909. Fr. 5, 6. Jul. Reinmwarth (Frag), Neue Ziele — 
Reue Bahnen ! 

Mei’ Erzgebirg', Unterbaltunge-Beilage zur „Neuen 
Weiperter Zeitung“. 1909, Nr. 8. W. Bart! sen, „Wenu 
anr a Nas tut“, (Mundartl.) 

b) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen. 
Literarifche u. zur Augsburger Polftzeitung. 

1908, Tr. 88, Aug. Naegle (Prag), Kirchengeſchichtliche 
Abbandlungen und Unterfuchungen. 

Basler Nadrichten, 1908, Nr. 384, 386, 337. 8. 9. 
M., Bertba v. Suttners Memoiren. 

Berliner Eokalanzeiger. Citerariſche Umſchau. 1908. 
Nr. 647. Bertba v. Suttner (geb. im Frag), Die Chronif 
der Stabt Söderburg. — Nr. 656. Camill Hoſſmann 
(geb. in Kolin), Impreflionen ans Deutfh-Oft. (Herm. 
Belfemer, Sumpffieber) — 1909. Nr. 42, Marimilian 
Elaar (geb. in Bran), Das Riforgimente, 

Berliner Tageblatt. 198, Qir. 626. Fel. Stößinger 
(geb. in Prag), Joſeph Lauffs neuer Roman. — Mr. 647. 
Maroarete v. Suttmer (geb. in Prag), Die Kravatte. 

National-Zeitung. (Berlin.) 1909, Nr. 233. M. O., 
Die Ortit- Anstellung. 

Täglibe Rundſchau. (Berlin.) 1908, Unterhaltungs. 
beilage ir. 2094, 295, 297, 300, 301, 306. Ab. Zimmer 
mann, Sturmlänten für Prag. 

Volfifbe Zeitung. (Berlin) 1908, Nr. 578. R. 8. 
Das Standredt in Prag. — Nr. 598. Guſtav Bazaurel 
(geb. in Praa), Beſteuerung ber Geichmadlofigleiten. — Nr, 
595. Alfr. Klaar (geb. in Praa), Sudermanns nener Ro- 
man, — Wr. 605. Derfelbe, Elias Scherbe ala Erzieber, — 
1909. Nr. 29. Bobo Wildberg (geb. in Prag), E. A. Poe. 
— Nr. 43, Rud. Fürft (geb. in Prag), Der Stieffinn. 

Sonntagsblatt des „Bund“. (Bern.) 1908, Nr. 47. 
W. Koſch, Iofef Gang (geb. in Deutſch⸗-Beneſchau). Der 
feste Baum. (Befpr.) 

Überfict. 

Der Pausfreund. Täglide Unterbaltungs-Bei- 
lage zur „Oftbeutiben Rundihau”. (Bromberg.) 1908, Wr 
296—298 . Brager Erlebniffe. Bon einem Bromberger. 

Frankfurter Zeitung. 1908, Nr. 341. Kati (Prag). 
Prager Bilder. (Feuill) — Nr. 346, M. Pbilippiohn, 
Aug. Kournier ıforreip. Mitglied ber „Gefellſchaft“), — 
riſche Studien und Skizzen II. Beſpr — 1909. 
Herm. Wagner (geb. in Sablonz), Das Nachtmabl. Bein) 
— Rr. 3. Karl Tſchuppil (Brag), Neujabrsfeinde. — Mr. 
7. Bikter federer (geb. in Prag), Die Paganinigeige. 

Ca Liberte. (Breiburg,) 1909, Wr. 5. &, Decurtime, 
Le journal du poete dchendorft Pieter von 
W. Koi und Aug. Sauer.) 

Tagespoft. (Graz.) 1908, Mr. 841. Kid. Willner 
(Prag), Hufliten über une, — 1909, Nr. 6. Prager Ab 
fhredungsbilder. — Nr. 14. 8. Fuchs, Bertha v. Suttner, 
Memeiren, — Nr. 24. Joſef a (Billen), Minpeh- 
lehrſtoff und Normallehrſtoff. — ppl, Prager Einprüde. 
— N. 36. Aus Ottokar Kernfiods vergeffenen Landen. 
IV. Hartberg. 

Damburger fremdenblatt. 1909, Nr. 12. Ab. Start 
(Dearienbad), Der Kampf gegen die Wintersnot. 

Damburger Nachrichten. 1908, Jr, 885. W. Mes, 
Die Fabrt der beutiben Studenten nab Prag. — Nr. 900. 
Ferd. Pfohl (geb. in Elbogen), Hans von Bülom. 

Zeitfhrift für Wlilfenfcaft, Literatur und Kunlt. 
Beilage ber „Samburaer Nachrichten” - 1908, Nr. 5%, 
Ferdinand Biobl, Kranz Liest. 

Beilage der Münchener Neuelten Nachrichten 1909, 
Nr. 12, Afer, Phochologiſche Überfiht. [F. Jodi (korreir. 
Mitglied ber „Geſellſchaft“), Lehrbuch der Pſychologie. — 
Hugo Beramann (Prag), Unterſuchungen zum Problem ber 
Evidenz der inneren Wahrnehmung.) 

Münfterifer Anzeiger. 1908. Büderfban Nr. 20. €, 
Neues von Eichendorff. (Koſch Sauer, Eihendorfis Zage- 
büder.) 

Pfälzer Zeitung. (Spever.) 1908, 11. Dezember. Weib- 
nachte bücherſchau 1908, XIV. Kofb- Sauter, Eichenborfis 
Werke. 11. Band. Tagebücher, — Joſef Gangl (geb. in 
Deutfh»Beneihau), Der legte Baum. 

fremdenblatt. (Mien) 1908. Rich. Batla geb. in 
Prag), Nr. 343. Zur VBerflaatlihung des Konjerwatoriume. 
Mufifliteratur. — Nr. 347. Sofopernwünide. — Wr. 354. 
Zum Schönberg-Standal im Böſendorfer Saal. Studien zur 
Geichichte der Sriegamufil. II. Kriegs-Inftrumentee — Nr. 
357. Theodor Streichers Lieber. — 1909. Nr. 3. SHefoper. 
— Nr. 7. Rotftift-Roller. — Nr. 12. Ein Nadmittag bei 
Umberto Giordano. — Nr. 14. Andre Ebenier. — Nr. 239. 
Unfer Opernleben. — Nr. 34. Felix Mendelsfohn-Bartheirr. 
— Nr. 44. Eibelberga mia. 

Neue freie Preffle. (Wien.) 1908, Nr. 15916. (Abend 
Ausgabe.) Oelwein, Emanuel Ritter v. Brosfomwer. 
Zu feinem 90. Geburtstag. Proskowetz iſt ein geb. Prager). 
— Nr, 15918, A.v. W., Stifterliteratur. — Nr. 15925. If. 
Bopper (geb. in Rolin), Neuere Boltaire-Piteratur. — 
Nr. 15928. Friedrich Schü (geb. in Prag.) — Nr. 15950. 
Suflad Schreiner, Die Berflänbignung im Böhmen. — 
Ad. Bach mann, Weihnachten und Deutibböbmen.. — 
Ehriftione Thbun-Salm, Die Hafenjagd. — Beiprebun- 
gen: Ottelar Weber, Meinede, Meltbürgertum und Ne— 
tionalftaat. — A. Fournier, Bibliothel ter Gefchichts- 
wiſſenſchaft. — Rob, Gerfuny (geb. in Zeplik), Erinne 
rungen an Theodor Billroth. — Nr. 15984, 8. Ublia 
{korreip. Mitglied der „Geſellſchaft“), Die angeblibe Berärn- 
berung ber Meerenge von Meflina. — Zdenko 9. Stranv 
(geb. in Prag), Juſtue v. Liebig, — 1909. Pr. 15937, 
Belprebungen: O. Weber, Echäfer, Weltgeichihte der Ren: 



Überficht. 

zeit. — A. Biach (Brür), Engel, Wirklichkeit und Dich- 
tung. — Nr. 159412, Iofef Bendel, Die Vorſchläge zur 
Geſchaftsordnungsreferm. — Nr. 15944. Guibo Abler 
(forr. Mitgl. ber „Geiellihaft”), Ein Beitrag zur Haybr- 
Literatur, — Bertha 0. Suttmer (geb. in Prag), Satan. — 
R. M., Fritz Mauthner (geb. in Hokitz), Die Sprade. 
(Beipr.) — Nr. 15946, Friedrich Teymer (geb, in Beraun), Die 
rechtliche Strultur der öſterreichiſch · ungariſchen Domänenablö- 
ſungsſchuld gegenüber ber Türkei. — Nr.15948, B. Ublig, Ein 
Nachwort zur Kataftropbe von Meſſina. — E. Finger, franf- 
beiten und Ehe. — Pr. 15958, Joſef Malv, Enquete und 
Bollepolitil. — Nr. 15958, O. Weber, Schill und feine 
Offiziere. — Rr. 15965. Angelo Neumann (Prag), Striche 
in ben ————— — D. Weber I. Fournier, 
Hiſtoriſche Studien und Sklizzen. — Nr. 15969. Anton 
Bergelt, Die Sprachengeſetzvorlagen. — Pr. 15970. M. 
Funke (Leitmerig), Der Sprachengeſetzentwurf der Regie 
rung. — Nr. 15972. Heinrih Prade, Einige Bemerkungen 
zu den Spradhenvorlagen. — Beſprechungen: Hock. Goe— 
dele — Roſenbaum, Grundriß zur Geſchichte der beutichen 
Dichtung. — D. Weber, Juſt, Politif der Strategie. 

Oftdeutfbe Rundſchau. (Wien.) 1908, Nr. 150—189, 
Aut. Hirſch (Teplitz). Das fiebente Sakrament. Geſchichte 
einer geſchiedenen Frau. — Wir. 194. F. Mad (Zetiden), 
Eine auftlärungsſeindliche Maßnahme des Auftisminifters. 
— Nr. 196, Guſtav Schreiner, Die Deutihen und bie 
Augendfüriorge. — F. Berlo (Nürihan), Die nationale Page 
der Deutichen in Böhmen. (In Fort!) — Reibnadts- 
Beilage: Dttolfar Kernitod, Biel Feind' viel Ehr' (Geb.) 
— % Mad, Julgedanken. — Mar Moramen, Blüten im 
Schnee. — 9. N. Naaff, Es kommt ber harte Froſt ins 
warme Leben. (Bed) — K. W. Gawalowski, Deutide 
Sprüde. — 1909. 8. Verko, Nr. 1. Nationale Politit. — 
Nr. 4. Ein Notſchrei der Bruberlabenärzte aus dem Braun- 
foblenrevier. — Nr. 7. Die böbmiihe Panbesfanitätsgefet- 
vorlage. — Nr. 10. Deutih und Frei, — Nr. 19 If ein 
Aufammengeben mit den Chriftlichlozialen möglich? — Nr, 
15. Emft Freimut (Hans Sommert, geb. in Miltigau), 
Eruſt v. Wildenbruch. (Ged.) — Tr. 25. Iofef Bachmann 
(Komotau), Luna mendax. 

Öfterreichilbe Volkszeitung. (Wien) 1908. Jaief 
Bendel (geb. in Rofendorf), Nr. 12, Wien und Prag. — 
Nr. 28. Bundesgenofien, 

Wiener Abendpoft. 1909, Nr. 9. P. Mm, Viltor 
Fleiſcher (geb. in Komotau), Die Hanbfchrift des Bruders 
Engelbert. (Beipr.) — Nr. 21. M. Morold, R. v. Kralik 
(geb. in Gleonorenbain), Die Revolution. (Beipr.) 

Neues Wiener Tagblatt. 1908, Wr. 351. Sarl 
Zihuppil (Prag), Der melandolifhe Millionär. — Nr. 
355. Peopold Graf Kolomwrat (Bfraumbera), Pflichten nach 
ber Annerion,. — 1909, Nr. 8, 5. 8. Ginzkey (ans Nöc- 
lie), Der Baſilisl. (Feuill. Nah einer Wiener Sage) — 
Nr. 12. Friedrich Jodl (kom. Mitgl. der „Geſellſchaſt“), 
Mas beift Bildung? — Nr. 14, B. Uhlig (korr. Mitgl. 
ver „Geſellſchaft“), Das Erdbeben in Sübitalien. 

Das Vaterland. (Wien) 1908, Nr. 589. Edbarbt, 
Faul Keller, Gin Lebensbild. — Joſef Gangl (geb. in 
Deuti-Fenefban), Der letzte Baum. (Beſprechung.) 

Deutices Volksblatt. (Wien.) 1908, Nr. 71, 72, Herm. 
Feigl, Marie Prade (Teplig). 

Die Zeit. (Bien), 1908, Nr. 2236, Bertha v, Suttner 
(geb. in Prag), Wo bleiben die Friebensfreunde? — Die 
Sonntags- Zeit: Ernſt Feigl (Auſcha), Jung Frieder und 
feine Liebe. — Beiprebungen: Mar Brod (Prag), Stein, 
Goethes Briefwechſel mit Daria v. Willemer. — GCamill 
Soffmann, €. Faltor, Jahresringe. — Marim. Elaar, 
Cartelli, Das dritte Rom. — Nr. 2248, €. Hoffmann, 
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Luda, Iſolde Weißhaud. — Mar Fleifcher (geb. in Ko» 
motau), Oslar Baum (Prag), Uferbafein. — Nr. 2248. 
Guſtav Schreiner, Die beutfhe Stubentenbewegung. — 
Leopold Kolowrat (Bfraumberg), Internationale Symptome. 
— Abg. Roller, Die Forberungen ber Deutfchböhmen. — 
Beiprehungen: C. Hoffmann, George, Der fiebente Ring. 
— Mar Elaar, Rasmuſſen, Mafia. — Die Weibhnadte- 
Zeit: Hugo Salus, Ein Lieb des Don Yuan, (Ged.) — 
1909. Nr. 2255. Mar Brod, Gourmoni, Komödie einer 
Frau. (Beipr.) — Nr. 2260. Dttolar Weber (Prag), Das 
Kiforgimento. (Feuill) — Mar Federer (Kinterberg), Ju⸗ 
gendgerichte. — Nr. 2262. Ellen Kev, Grete Dierjel-Heh 
(geb. in Prag), Die Stimme, (Beipr.) — Nr. 2268. Camill 
Sofimann, Emft v. Wildenbruch. — Nr. 2269. F. 
Meitner, Biltor Fleiſcher, Die Hanbicrift des Urudere 
Engelbert. — Die Sonntags Zeit: Karl Rilfert, Die Na» 
turkraft. (I) — Nr. 2276. OÖ. Weber, Dionts, Napoleon 
II. anf Wilhelmehöhe. — Nr. 2283. Franz Graf Deym, 
Die Recdtjertigung ber Annerion, — ©. Weber, Belte, 
Unfere Truppen in Bosnien und ber Herzegowina 1878, 
(Beſpr.) — Nr. 2285, Marie v. Reidbenau (Marie 
Salzmann, Prag), Sparfamfeit und Diode. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Medizin. 

Prager Medizinifbe Wodenfidrift. XXXIV, 1—5- 
(1). ©. Piffl, Antrittsworlefung. — Epm. Hole, Zur Ge- 
Ihichte ber Antifeptit. — H. Derler, Die Hauptfumptome 
ber piychotiſchen Erkrankungen der Tiere (Fortſ.). — (8). 
Joſ. Bopper, Zur wirtihartichen Organifation der deutſchen 
Ärzte Prags. — F. Perko (Nüriban), Ein Notichrei der 
Bruderlabenärzte aus dem Braunlohlenrevier. — (1). Berth. 
Adler (Gablonz), Pſychiſche Epilepfie in ftraf- und zivilrecht⸗ 
licher Bedeutung. — (5). Ari. Fink (Karlabadı, Ovariek- 
tomia bilateralis mit gleidzeitiger Appendeltomie und 
Cholezufteftomie. Heilung. — Büderfhau mit Bei- 
trägen von Altfhul, R. Kid, 9. Rer, Waelſch, ©. 
Weiß, B. Banbler, Götzl, Kalmus, Anapp, Imbofer, 
Kahn, Wallo, 9. Wiener, Fink (Budweie), Grünbut, 
Pietrzikoweti, E. Freund (Karbig), Luckſch, S. Salıs, 
F. Schleißner. — Zeitungeéſchau. Wr. 1. Jul. Pohl, 
Chemiſche Phyſiologie und Pathologie. — Nr. 1, 2. O. 

iſcher, Neurologie und Piychiatrie. — Nr, 2, 3, Rotky, 
Annere Medizin. — Nr. 4. R. Imbofer, Larongologie und 
Rhinologie. — Nr. 5. Haim (Budweis), Chirurgie. 

Gelundbeitslebrer. (Warnsborf.) XI, 10. Karl Glaſer 
(Eger), Über Infeftionskranfheiten im allgemeinen und Blat- 
tern im befondern. 

Seſchichte und Heimatskunde. 

Mitteilungen des Vereines für Seſchichte der Deut- 
ſchen in Böhmen. (Prag) XLVII, 2. Matth. Klimeſch, 
Die Ortsnamen im füdlichen umb ſübweſtlicen Böhmen. — 
G. Sommerieldt, Ein Basauill auf Mißbräuche am Hofe 
König Wenzels von Böhmen und an ber Kurie 1879, — 
R. A. Kroeß, Der Untergang bes Zöleflinerflofters auf dem 
Opbin bei Zittau. — D. Kamshoii, Zur Geſchichte ber 
Kapuziner in Böhmen — Karl Siegl, Wallenſteiuſche 
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Dnartierliften vom Jahre 1630 im Egerer Stadtarchiv. — 
Joh. Hille, Die ältefte im Befite ber Stadt Luditz befind- 
liche Urlunde. (1375). — Ad. Seifert, Eine verihollene 
vorhuffitiiche Kirhe in Saaz. — Joſ. Köferl, Das Pan- 
lanerkloſter Heiligen bei Tachau. — Joſ. Blau, Ein Kapitel 
vom @etreibepreids. — !. Shönadb, Eine Urkunde ber 
Königin Anna von Böhmen aus dem Jahre 1807. — Li- 
terarifche Beilage mit Beiträgen von Ab. Horcicka, I. M. 
Klimefb, G. Juritſch, G. Laube. 

Unfer Egerland (Eger.) XIII, 1. A. Gebhardt, Der 
Satzbau der Tgerländer Mundart. — Tauſ-, Schreib- und 
Hoſnamen im Egerlande. — Ib. Bachmannm (feit- 
merib). Egerlänber Dorfbilder. — 3. Schiepel (Saar), 
Brof. Johaun Neubauer (Maria-ulm) +. — A. John 

(Eger), Kleine Mitteilungen. 
Erzgebirgs-Zeitung. (Teblitz. XXX, 1909 Nr. 1. 

Job, Steiner, Über Hansmarken. (Mit 1 Taf. Abb) — 
A. Bäirenring, On onnern liem Volkedichter Harın Toler- 
banston! in ber Gutsgo. Du beilha Nocht (Gedichte im ber 
Mundart vom Cottesaab.) — Georg Habermann (Eger), 
Anbuftrieflätten im Erzgebirge. X. Weipert. (Fortſ.) XI. 
Schmiebebera. (Mit 2 Abb) — of. Brechensbauer 

(Teplis), Erklärung heimatl. Namen. (9. Fertl.) 

Pädagogik. 

freie Schulzeitung. (Reihenberg.} XXXV, 14 2%. 
Fritſche (Miebergrund:, Schaffende Arbeit — fdaffenbes 
Lemen. — Nr. 15. W. Stibig (Dauba), Fürs neue 
Zah. — Fran Wünſche, Entwurf zu einem Lehr 
vlan für das gegenſtändliche Zeichnen. — Fr. Soncel 
(Brandan), Einübung von Liedern auf Grundlage ber Noten. 
— Hans Spatzal (PBoftelberg), Über die neue Form ber 
Eingaben. — Heim. J. Tuſch (B.-Kahn), Unfer Ber 
fiberunasweien. — Bücer-, Febrmittel- und Zeitungsicau 
mit Befprebungen von F. Mohanpt, 8. Jüthnerx, Adolf 
Klinger, Fritſche, 5. Wünſche, F. Irzing, Eihhol;, 
Wil. Nittner, 9, ®. Baudis, Ant. Wolf, Joſ. Schmid, 

Siegl, Ant. Herget, B. Heller, Walter, J. Thomaper, 
J. Lande, Iof. Pfau, W. Hilfher, Bol. Jarſchel. — 
Nr. 17. Hans Hadwich (Niebergrund), Diürerbund, Bolte- 
tum und Lehrerichaft. — J. Schubert (Bobenbad), Eine 
neue Brüfungsrerorbuung für Mittelſchulen. 

Lebr- und Lernmittel-Rundf&bau. (Bern.) IV, 12. 

Anna Friebrich (Albrechtadorf), Eeſichtepuulte zur Anderung 

bes Pehrplanes in den meiblichen Hanbarbeiten au ben Bolle» 

ſchulen. — V, 1. Jakob v. Sterned (Eger), Berzeichnis 
der Macrolepibopteren bes Eaerlanbee. 

Der Schulgarten. Beiblatt zur@ehr- und germmittel» 
Runbiban. 1908, Nr. 12. Ab. Horeiihi (Deglasgriln), 

Über Anlage, Einteilung und Pflege des Schulgartens. (Fortl. 

unb Schluß.) — 1909, Nr. 1. Derfelbe, Ausiaat von Blumen 
im Krüblinae. 

Stift Peil! Stensgrapbifhe Monatsfhrift 
(Roabimstal.) XII, 6. Übungeblatt. Rud. Kreuzinger 
(Zoabimstal), Als ih in die Bürgerfchule lam. — Hubert 
Hronel (Praa), Heibearuf. Herbfiftimmung. (Gedichte.) 

Stenograpbenblatt Gabelsberger. (Zevlit.) IV, 1. 2. 

8. (Ant. Kabler, Fran), Zweite öſterreichiiche Stene⸗ 
grapben-Berfammlung in Linz. 

Theologie. 

freie Kirhenftimmen. (Warneborf.) VI, 2.5. Mad (Tet- 
chen), Eine lebrreiche Kritik des „Deutſchen Derkar”, 

Konferenzblatt. (Hainspach.) XIV, 1. Anten Ofer 
Heinersdorf), Meine Haushaltungsſchule. — Karl Soufun, 

& ben beutichen Katboliten im Böhmen auf bem Gebiete 

Überficht. 

der Breffe jest ſchon ſehr not tut. — Joſ. Sabiter (Peit- 
merit), Methobif des Unterridter in ber Kirchengeſchichte 

Soziales. 

Deutſche Krankenkaffen-Zeitung. (Karlsbab.) II, 1. 
—F Doroſchkin (Karlsbad), Bezirlokranlenlafſe und Arzte- 
ſchaft. 

Mitteilungen auf dem Gebiete des Feuerlöfchwelens. 
(Brag.) XXL, 1.3. Haas (Skupig), Ein Stamerabfchaite- 
abend in Borberbaunien. — Gebh. Meßmer, Benebmen um» 
Eigenihaften des Feuerwehr ·Kommandanten. — Wr. 2. 2. 
Haas, Sylveſteraedanken. 

Die Bumanität. (Reibenberg.) XXI 4 F. Janiſch 
(Friedland), Die vormunbfchaftlihe Fürſorge durch den @e- 
meinbemwaifenrat in Öfferreich — Das Augenbgeridt bes 
k. k. Bezirlegerichtes Frieblanb. 

Neues Leben. {Reichenberg.) III, 8. Guſt. Rösler 
(Reichenbera), Deutſchfreiheitliche Kulturpofitit. Wirtichaftlicher 
Sinn unb Gemeingeift. (Schluß) — Jul. Hierihe (Eger), 
Zum Auflage „Ein Wedruf“. 

Handel und Gewerbe. 
Der deutſche Pandelsangeltellte. (Prag) V, 1. Zei. 

eur (Brag), Tehnit und Organifation bes Erpertban- 
dele. 11. 

Der Kaufmann. (Teplitz) XIII, 18, Wilhelm Heller 
(?eitmerit), Die Zamenhoifhe Welt-Hılfeiprade „Eiperante”. 

Der Pandwerker. (Budweie.) IV, 4. Marie vo. Rei— 
henan Darie Salzmann, Prag), Die Brüder, 

Deutfche fleifhber-Zeitung. (Reihenberg.) IX. 1. 
Theodor Hutter (NReichenbera), Neujahregedanlen. (Bed. 

Nordböhmifche Bäcker-Zeitung. (Reichenberg.) TI. 1. 
Theodor Hutter, Der Jeſchkenzwerg. — Die Träne. (Gede 

Induitrie. 

Zeitlchrift des Verbandes der Bergbau-Betriebsleiter. 
Teplitz.) 1909, Nr, 1. Bilter Kabainlaıflabno), Gefchicht- 
liches Über unterirdiihe Drientierungsmeflungen. — Guit. 
Ryba (Brür), Das Rettungeweſen im Bergbau. (Kerti.) 

Der Pilsner Bierbrauer., III, 2. B. Reichl (Rei- 
henbera), Transportwelen. Die Neuausgabe bes Internatic- 
nalen Übereinlommens über ben Gifenbahn.Frachtenwertebr 
vom 22, Dez. 1908. 

Baukeramik. (Leitmeritz.) XXVII, 1. 
bitſchet (Braga), Über neue Ziegelmafdinen 

kand- und Forltwirtichaft. 

Cand- und forftwirtichaftliche Mitteilungen. (Brag.ı 
XI, 1. Joſ. Wozat, Mafnahmen zur Förderung ber Zier: 
zucht im Gebiete ber beutichen ®eltion bes Landeskultur 

Jak. Rau 

rates. 
Der deutfbe Landwirt. (Prag) XXVIII. ı. $- 

Baßler. Zahres-Rüdihau 1908, — E B. Kreibib 
(Schludenau), Am Gebiete des Schweizer Braunviebes. — 
&uft. Elsner (Boderfam), Winle zur Pferdezucht in Deutic 
böhmen. — Nr. 2. F. Bafler, Ein emfles Wabnwert. — 
Fr. Do pſch (Oberleutenaverf), Unrentabilität ber mild. 
wirtſchaftl. Betriebe. — F. Tod (friebland), Weide-Beritt, 

Landwirtfchaftliches Genolfenfhaftsblattfür Deutic- 
böhmen. (Prag.) XII, 1. M. Weden (Praa), Sechs Hun- 
dert. — Nr. 2. Friebe. Zimmermann (Prag), Kartofiet- 
troduumg. 

Nordbohmiſche Landwirticaftlibe Mitteilungen 
(Schiudenan.) XII, 1. Karl Trieſelt (Schludenau), Des 
Heöferecht in Böhmen. 
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Saazer Popfen- und Brauer-Zeitung. XXIII, 8, 
F. 2. Bünzel (Saaz), Hopfenbandel und Brauinduftrie 
1908. — Rr. 4, Leop. v. Hennet (Stednig), Die obliga- 
toriſche Herkunftebezeihnung auf eingeführte Hopfen in 
Großbritannien. 

forlt- und Jagd-Zeitung. (Saaz.) IX, 1. Richard 
Grieb (Reichftadt), Zur forftlichen Unterrichtefrage., — Nr. 2. 
Jul. Wegſcheider, I. Holzinterefienten-Kongreß zu Prag 
(15. bis 17, Sept. 1908.) 

Tierzucht. 

Öfterr.-ung. Tierbörfe. (Saaz.) X, 1. Leo Jäger (Tep- 
fig), Der böhmiſche Berkehrtflügeltröpfer. — Raſche, Nads 
Hänge für Tetſchen. 
YJäger-Zeitung. (Saaz.) XX, 1. Iof. Wilde (Scattan), 

Neue Erfahrungen über bie Nebelträbe. — Nr. 8 3. Berto 
v. Perlenftein (Prag), Damaft oder Stahl? (Waflenteh- 
niſche Stizze.) — Joſ. Wildt, Zäbigleit eines Marders. 

Der Deutſche Imker aus Böhmen. (Prag.) XXII, 2. 
Rich. Altmann (Keicenbera), Die bienenwirticaftl. Beo- 
bacbtungsflationen. Dei. 1908. — MW. Walliſch (Reihen 
berg), Über Bienenkranfbeiten. (Fortſ.) — 4. Herz (Schön- 
brunn). Die Arbeiten ber Königinnenzuchtfiation in Berle- 
berg- Schönbrunn. (Fertf.) — Fr. Köhler (Simmer), Aus 
der Praris für die Praxie. — Jeſ. Schubert (Feitmerig), 
Wie ein Boll in einem Topf mit friftallifiertem Honig über- 
wintert wurde. — Fr Werner (Schöbrig), Aus meiner 
Wandermappe, — 3. Forſt (Pribram), Die Lichtbilder im 
Dienfte der Bienenzucht. — F. Tobiſch (Wotſch), Yung 
Rlaufense Sammellorb. 

Der öfterreibifbe Raninbenzüdter. (Rrammel.) IV, 
1. fr. Stop (Auffin), Das Black and tan-Kaninden. — 
Fra. Binzen:, Zeitfragen. — Ep. Joh. Oppelt (Zwidan), 
Auf zu frieblichen Wetiſtieit in ſturmbewegter Zeit! — Richard 
Klimpt (Feimgruben), Ausftelungslotterien und ihre Bezie- 
buna zur Kaninchenzucht. — Nr 8 Ant. Schlegel 
(Bwidan), Zebn Jahre VBereinsarbeit. 

Obitbau. 
flugblätter für Oblt- und Gartenbau, (Aufiig.) X, 

89. Erb. Lipka, Wieder einen Schritt weiter. — Fr. 
Fritſch (Blofchlowig), Eliiaberbinum- Apfel. — Fr. Tu 
retſchel (Auffig), Der Arebsihaden des deutſchböhmiſchen 
Obſibaues. 

Mitteilungen des Deutſchen — * für 
das weltlibe Böhmen. (Eaer.) II, Helmer (Sirihs 
feld), Pflanzet Chftbäume! — Joſ. Bien (Eger), a 
welcher Zeit follen wir bie Obſibänme pflanzen. — 
Frenzel (Zeblis), Bepflanzung alter Obfigärten umb DM 
anfangen auf naffen Gründen. — Bergauer (Eger), Der 
Erbbobrer. Arbeitsfalender für die Menate Ränner bis ein- 
ihliehlib Mär; — Alle (Eger), Obftausftelluna in Eger. 

Mitteilungen des Vereins der Obft- und Garten- 
baufreunde für Niemes, I, 12. Iof, Tille, „Frau Karl 
Druſchki“, ibre Geihichte und Vedeutung. 

Schutzverelne. 
Mitteilungen des Bundes der Deutſchen in Böhmen. 

Beilage zum „Dentichen Bollsbeten“ Braga. XV, 8. U. As,, 
Mehr Intereſſe für bie Mohlfahrtseinrichtungen bes Lande. 
und Staates. — Nr 4.4. A., Emmweiterte Bundesleitungsſitzung 

U.-6.-V. Mitteilungen des U.-6.-Y. Liedertafel der 
deutichen Studenten in Prag. XI, 1/2. F. Schubert, 
Unfere Zeitung. — Wild. Woſtry (geb. in Saaz), Zum 
10jähriaen Beftande unferer Zeitung. 

Jung Siegfried. (Meupel.) III, 1. Herm. Holdſcheck 
(Hainborf), An der Anl! Zur Jahreewende. 
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Allgemeines. 
freie Bildungsblätter, (Drabomig.) XVIII. 2. P. Ens- 

fein, Ein Bonifazius des XX. Jahrhunderts (Ottolar Kern» 
tod aus Pradatis), — Hanna Ehriften (Altroblau), Das 
verfihneite Liebesneſt. (Ged.). — F Janiſch (Friedland). 
Das öſterr. Jugendſtrafrecht. (Fortſ. Marie Salzmann 
(Prag), Faftnadt. 

Der familientifcb. (PBrag.) VII, 1. Av, Wolf (Eaer), 
a Jahreswechſel (Ged.) — Marie Salzmann (Prag), 

ifvefter und Neujahr. — Ottilie Ehlen (Prag), Sonette. 
— Herma Hack (Pfihomig), Winter im Hochgebirge. — 
Mar Horner (Bergreichenftein), Herbſtnacht. (Ged.) — 
Maria Hamada-Nuslo (Prag), Traum. (Ged.) — Ferd. 
Gruner (Trautenau), ®edantenfplitter. 

Pausfreund. (Boreslau.) XI. Gedichte von Gislar Egerer 
(geb, in Zepf), Nr. 1. Chriſtlindleins Geburt, — Nr. 2, 
Kreuz · Rätſel. 

b) Von Deutſchböhmen herausgegeben. 
Eupborion, Zeitfhrift für Literaturgeſchichte. Herans- 

gegeben von Auguft Sauer (Prag). XV, 3, Alfr. Rofen 
baum (Prag), Wilhelm Müllere „Birkenhain bev Enber- 
may” umb anderes, Bibliographie. 

Neue Revue. Herausgegeben von Joſef Ad. Bondy 
(geb. in 'Yrag). 1909. Diar Brod (Prag), Nr. 1. Ein 
Philiſteroman. — Nr. 2. Interefiante Geſchichte. — 
Nr. 4, 5 Hauſer werden eingerifien. (Gedicht). — 
Zofef Adolf Bondy, Nr 2. Em Didterr und ein 
Rasler. — Nr. 4, 5, Berliner Theater. — Nr. 3. Det. 
Baum (Prag), Ein Schidſalsbeginn. — Cam. Hoffmann 
(geb. im Kolin), Ginfamteit. (Ged.) — Nr. 4, 5. Fel. 
Stößinger (geb. in Prag), Neue Liebesbrieje. — Nr. 6. 
Felir Adler (Praa), Richard Stranfens Elektra. 

Das literarifcbe Deutlich.» Öfterreib. Herausgegeben 
von Ed. v. Waclamicel (geb. in Prag). IX, 2. Mar 
Brod (Prag), Dämmerung im Regen. (@eb.) — Brit Bof- 
felt, Ebromit. 

Deutſche Seſchichtsblätter. Unter Mitwirlung von 
A Bachmann und DO. Weber (Prag) beransgegeben von 
a. Tille X, 8. 

Zeitf&brift für Volkswirtidaft, Sozialpolitik und 
Verwaltung. Herausgegeben von Emft v. Plener (geb. 
in Eaer) und Ariebr. v. Wiejer (forr. Mital. der „Gefell- 
ſchaft“). XVII. Band. 1908, 6. Heft. ©. Rauch berg (Prag), 
Der nationale, Befitftanb in Böhmen. Die Bedeutung ter 
Dentfben in Öfterreic. (Beipr.) 

Zeitfchrift für das gefamte Handels- und Konkurs- 
recht. Mitherausgeber Otto Franfi (Prag.) LXIII. ®p. 
(Dritte Folge, Bierter Band) 4. Heft. Beſprechungen: 3. 
Bfaff, %. Mitteis (for. Mitgl. der „Geiellfhait”), Rö- 
a. Privatrecht bis auf bie Zeit Diofletians, 1. Bb. — 
J Frankl, Randa, Die Schadenerſatzpflicht nach öſterr. 

echte. 
Zeitfbrift für das Realfdbulwelen. — — 

von Eman. Czuber (geb. im Prag). XXXIV, €. 
Ezuber, Staude, Analvtiibe Geometrie ses Buntes, — 
R. Ingriich (geb. in Twerſchitz), E. Müller, Grillparzers 
Studien zur deutſchen Piteratur. 

Arbiv für Dermatologie und Syphilis. Herans- 
aegeben von F. 9. Pid (Praa). XCIV, 1. C. Kreibid 
(Prag), Über Granulome, — Ludw. Waelſch (Prag), Kro- 
maber, Die Hg-Stur mitield der Merlalatormastfe. Poros:, 
Die Behandlung der Syphilis mit Enefolinjeltionen. Maver, 
Über ichmerzlofe intramusfuläre Hg-Injeltionen (Referate). 

Arbiv für Gynäkologie. Mitberausgeber Em. Ehren- 
dDorfer (geb. in BWittingan). LXXXXVII. 2. A. Scheib 
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(Brag), Miniihe und anatomiſche Beiträge zur operativen 
Behandlung des Urerusfarzinome. (Schluß), — ©. Fellner 
(geb, in Aranzensbad), Über die Tätigkeit des Obariume im 
der Schwangeribaft. (Hiezu Taf. VII) 

Deutfibes Ardbiv für klinifbe Medizin. Mit- 
beransgeber R. v. Zalfh (Prag), F. Kraus (geb. in 
Weiber) und A. Pribram (Prag), XCV, 3/4. Otto Neu- 
bauer (geb. in Karlebab), Über ben Abbau der Amino, 
fänren im gefunden und franlen Organismus. 

Beiträge zur pathologiſchen Anatomie und zur 
allgemeinen Pathologie. Mitherausgeber Gans Eppin- 
ger (geb. in Prag) und M. Tümitgeb. in Prag), XLIV, 8. 

Monatsfdrift für Rinderbeilkunde. Dlitberausgeber 
A. Czernuy (geb. in Pilfen), VII, 9. 8. Baſch (Praa), 
Zur Tbymuserftirpation beim jungen Huhn. — Neuratb, F. 
Ganghofner (Prag), Über die Pirquetihe Tuberkulinreat- 
tion. 

Gynäkologildbe Kundſchau. Mitherausgeber F. Klein- 
bans (Braga), IIL 1, 2. 

Zeitibrift für experimentelle Pathologie und 
Therapie. Herausgegeben von 9. E. Hering (Frag) und 
F. Kraus (geb. in Weiber) V. 8, Em. Münzer (Prag), 
Über Polvzptbämie nebft Beiträgen zur kliniſchen Blutunter- 
fuhung. (Hiezu Taf. V und 2 Kurven im Zert.) — Hans 
Eppinger (geb. in Prag) und F. Heß, Berſuche über bie 
Einwirtung von Arzneimitteln anf überlebende Koronarge- 
sähe. 
Der Jmfgegner. Hauptredafteur Wilh. Refſel (geb. 

in Rumburg), XXVII, 1/2. 
Die Eyra, Herausgegeben von Ant. Aug. Naaff (ach. 

in Weitentrebetitſch). ©. „Mufil”, 

c) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen. 

Theologie. 

Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- 
und Zifterzienler-Orden. XXIX, 3. P. G. v. Sol» 
tum (Prag), Der Aölibat im feinen Gründen, 

Zeitſchrift für katbolifhbe Theologie. XXXIII, 1. 
Kröß, Neuere Altenausgaben zur Kirchengeſchichte Böhmens 
(8, Steinherz, Briefe des Prager Erzbiichefe Anton Brus 
von Müglig). 

Theologiſche Quartalfcrift, XCI, 1. Rießler, F. 
Steinmeter (Praa), Geſchichtlichkeit ber Juditberzählung. 

Theologiſche Revue. VII, 1, Fieie, F. Schindier 
(geb. in Mobbort). Die foriale Frage der Gegenwart. 

Biblifbe Zeitfchrift. VII, 1. F. Steinmeger (Prag), 
Das beiliae Salböl des Alten Bundes 

Rorrelpondenzblatt für den katholiſchen Klerus 
Öfterreihs. XXVIT, 19. Edmund Panger (Tetichen). 

Philologie. 
Dermes. Zeitſchrift für MHafiifche Philologie. 

XLIV, 1. Ab. Wilhelm (geb. in Liebwerd), Ju ben Ans 
Icriiten des Bundes ber Magneten. 

Jabrbuch für Altertumskunde. II. ®b., Set 2, 8. 
Carl Baticb (geb. in Kowatich), Kleinere Unterſuchungen in 
und um Narona. — Ant. Gnire (geb. in Saar), Zur 
Topographie bes ager Polensis: Florienum bei Bola. 
Iſtriſche Beifpiele für die Formen ber antit-römiidhen villa 
rustica, Das römiſche Bühnentheater Pola. Medolino, 
römifhe Luxusvilla. Golegorica, römifhes Grabmal, Na— 
rona, römiſche Steine, Fola, Süden. 

Mitteilungen des haiferlib deutfcben ardbäolo- 
giſchen Tnftituts, Römilbe Abteilung. XXL 1, 
Otto Keller (Prag), Zur Geſchichte ber Kate im Altertim. 

Überfit. 

Berliner Philologiſche Wlodenfdrift. AXIX, 2. 
Joh. Endt (Prag), Karflen, De commenti Donatiani ad 
Terenti fabulas origine et compositione. — Nr. 8. Amen 
D. Kraus (Brag), Neue Studien zur Arifoteliihen Rbe- 

it toril, 

Philolophie und Rulturgeſchidite. 
Philofopbifhes Jahrbub. XXI. Baub, Heft 1. 

Benno Urbac (Prag), Über das abfolute Moment im um- 
ferer Raumvorftelung. — Rolfes, DO. Kraus (Prag), Nene 
Studien zur Ariftoteliihen Rhetorik. (Beipr.). 

YJahrbub für Pbilofopbie und Ipekulative Theo- 
logie. XXIII, 2. ®regor v. Holtum (Prag), Zur theole. 
gifchen Renelchre. 

Ardiv für Geſchichte der Pbilofopbie. N. F. XV,2. 
A. Seibt (Prag), Ein entſchiedener Verfechter bes Ambeter- 
minismus (TR, Kling). 

Arbiv für Rulturgeldicte. 
R. 9. Kralil (geb. in Eleonerenhain). 
nah Menſchenaltern. 

Zeitfebrift für öfterreichilbe Volkskunde XIV. 
1/2. gr. Wilbelm (Bilfen), Uber Herlunft und Bebentun: 
der alten Steinkreuze. — ®. Schmidt Städtiſches Archit 
und Muſeum in Mies. — Haberlanbt, A. John (Baer), 
Egerländer Heimatsbuch. Unſer Egerland. (Beipr.). — Kr. 
34. 9. John, GEgerländer Time — Zoh. Bach mann 
(Yeitmerig), Bräude und Anfhauungen im norbgawiichen 
Spracgebiete Böhmens. — F. Wilbelm, Über die Straie 
bes Steintragens. — Joh. Tuma (Mabran), Da Beni: 
vogel im Böhmerwalde. — Haberlandt, Ang. Eauer 
(Frag), Piteratur und Volkekunde. (Beſpr.). 

VII, 1. Steinbaufen. 
Die Weltg eſchichte 

Seogrophile. 
Deutſche Rundſchau für Geograpbie und Statiftik. 

XXXL 4, Rich. Baver (geb. in Schönau), Der Ziticacı- 
See. (Schluß.) 

Mitteilungen der k. k. Seographiſchen Gefellfchaft. 
LI, 9/10. 8. Sutrs (geb. in Saaz), Bemerkungen zum weint: 
fhaitlihen Aftionsprogramm für Iſtrien. 

Globus. XCV, 4. &q., Ale. Mansfeld (ans Terfchen), 
Urwald Dokumente, 

Geldidte. 
Mitteilungen aus der hiſtoriſchen Literatur. XXXVII., 

1. O. Kende (Prag), B. Schmidt n. A. Vicha, Urkunden 
buch der Stabt Krummau in Böhmen. Charmatz. Deutic- 
öfterreichifche Politik. 

Hiſtoriſche Zeitfchrift. Dritte Folge. VI. Bo., Heft 1. 
Ab. Baier (geb. in Praa), Ilolmes, Ancient Britain. 

Zeiticbrift für Brüdergeſchichte. II, 1908, Wr. 2. 
G. 2. Stalsty, Bruder Lukas von Prag uub bie „Aumwei- 
fungen für Briefter” vom Jabıe 1527, 

Arbivalien zur neuern Gefcbicte Öfterreichs. 1. 
1. Ant. WMörath, Archivalien des fürſtl. Schwarzenbera ſchen 
Zentralarchivs in Krumman für die neuere Geſchichte Sfter- 
reichs. — Heft 2/3. O. Weber (Prag), Bericht über pie im 
ber fürftl. Kinskofhen Bibliothel zu Prag befindlichen 28 
Bände „Bohemica* (1898), Bericht über die Beſſände bes 
fürftl. Metternichicben Familienarchivs in Plaf (1901) Br- 
richt über die Beſtände bes Kürft Claryſchen Kamilienarbirs 
in Teplitz (1901). — Novotnv, Das gräfl. Noftiziche Anbir 
su Brag (1900). — Sufa, Das gröflıh BWalbftein- Warten 
bergiche Arie zu Dur (1900). — Rovotnv, Das gräfl. 
Chotelſche Arhiv in Kacın bei Auttenberg. — Oefmann. 
Das fürflih Colloredo Maungfeldſche Arhie in Opeoöine 
1901). — Sufta, Gräflih Kolowratſches Archiv in Her 
chenan (1900). — Machat, Das Shlehaubiv zu Naher 
(1902), — Moval, Fürſtlich Kari Schwarzgenbergfches Ar 
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chiv in Worlit (1900) — Belak, Das Arhiv von Neu— 
hans (1901). 

Beiträge zur neuern Selchichte Öfterreids. 1908, 
Heft 4. Ang. Konrnier, Öſterreichs Kriegsziele im Jahre 
1809 

Zeitihrift des ferdinandeums für Tirol und 
Vorarlberg. Dritte Be LI. Seft. Puntſchart, Aul. 
Jung (Prag), Iulius Wider. 

Adria. ], 2. Ant. Gniré (geb. in Saaz), Zur römiihen 
Kriensgeichichte. 

Zeitihrift des Deutſchen Vereines für die Ge- 
ſchichte Mährens und Schleliens. XII, 4. Bretbols, 
Schmidt-Piha, Urkundenbuh der Stadt Arumman in 
Böhmen, 

Württembergilhe Vierteljabreshefte für Landesge- 
fchichte. Neue Folge. XVII, 1908, Seft 1. A. Depinv 
(Bubmweis), Aus Ludwig Bauers Leben. 

Pädagogik. 

Zeitſchrift für den deutfben Unterricht. XXIII, 1. 
Shorning, Job. Wende (Bergreihenflein), Neues bent- 
ſches NRectichreibwörterbuch. 

Zeitſchrift für die Öfterreihifhen Gymnalfien. LIX, 
12, Beiprehungen: Joh Endt (Prag), Kornitzer, Sedblmayer- 
Scheindler, Fateinifhe Übungebüder. — A. Wallner (geb, 
in Oberplan), €. v. Kraus (Prag), Der beilige Georg Rein- 
bots von Dnm. — Iob, Cernp (Mies), Maaßen, &. T. 9. 
Hoffmanns fämtlihe Werte. — #. Ingriſch (geb. in 
Twerſchitz), Deutſche Proſa. — Yul. Jung (Prag), Strud, 
Makedoniſche Fahrten. — Emil Gſchwind (Prag), Weimer, 
Der Weg zum Herzen tes Schillers. — 3. Leſerth, Alfr. 
Löbl (geb. in Brür), Dr. Barthlmä Pezzen, ein öfterr. 
Staatsinann unter Rubelf II. 

Lebrproben und Lehrgänge aus der Praxis der 
Gymnafien und Realfdulen. 1909, Heft 1. Yeo Reidel 
(Brag), Berfud einer Behandlung des ältern Hildebrands- 
liedes in einer obern Gumnafialtlaffe. 

Chriftlibe Schul- und Elternzeitung. XT. R. von 
Kralik (geb, in Eleonorenbain). Nr. 19. Apologetifhe Ge- 
fpräche eines Paien mit einem Weltlind, — Nr. 23./24, 
Bapft-Sumne. — Joſ. Stibig (Meberihan), Die Weib» 
nachtsgloden von Wildenrent. 

Literatur. 

Das literarifibe Ebo. XLS. Paul Leppin (Prag), 
Mombert, Aron, der Weltgeſuchte. (Befpr.). — Qr. 9. 
Rud. Fürft (geb. in Prag). Rabl, Hans Jädels erftes 
Liebesjahr (Feipr.). 

Citerarifbes Zentralblatt. 1909, Ar. 1. A. ©, 
Bertram, Studien zu Adalbert Stifters Novellentehnil, 
— Nr. 4. F. Strunz (geb. in Eger), Oftwald, Grundriß 
ber Naturpbilofopbie. — Nr. 5. Derielbe, Rathenau, Re 
flerionen. — S. Steinherz (Prag), Briefe des Prager 
Erzbifhofs Anten Brus. — Nr. 6. Frimmel, ©. Utig 
(Brag), Grundzüae ber äſthetiſchen Farbenlehre. 

Deutſche Literaturzeitung. 1909, Nr. 1. Zul. Lips 
pert (Prag), Fri. Seilabera (Plan), Geſchichte der Kolo- 
nifatioen des Maldviertels. — Frz. Strunz (geb. im Eger), 
Ladenburg. Naturwiſſenſchaftliche Vorträge. — Nr. 2, Oro» 
tefend, F. 8. Ginzel (geb. in Neichenberg), Handbuch ber 
matbematifchen und techniſchen Chronologie. — Nr. 4. Pagel, 
Friebe. Gieſeche (Leitmerib), Die Myſtik Rob. Bapt. van 
Helmontse. — E. Martin, Erib Gierach (Neichenberg), 
Zur Sprade von Eilbarts Trifirant. — Nr. 5. MWopiner, 
Hubert Mimberstv (geb. in Bilfen), Eine oberfteirifche 
Barerngemeinde in ibrer wirtichaftl. Entwidlung. — Nr. 6. 
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3. Eifenmeier (Prag), Emil Utik (Prag), Grundzüge der 
äfbetiichen Farbenlehre. 

Allgemeines Eiteraturblatt. XVIIL, 1. F. Schindler 
(geb. in Mepborf), Denzinger, Enchiridion symbolorunı. 
— Hirn, S. Steinherz (Prag), Briefe des Prager Ery- 
biihojs Anton Brus von Müalig. — Ant. € Shönbadh 
(geb. in Rumburg), Bäfede, Der Mündener Oswald, Tert 
und Abhandlung. — Iof. Neumirtb (geb, in Neuſchloß), 
Juſti, Wiszellaneen ans brei Jahrhunderten ſpaniſchen Aunft- 
lebens. — R. v. Mayr, Ludw. Mitteis (korr, Mitgl. ber 
„Geſellſchaft“), Römiſches Privatrebt. — F. Strunz (geb. 
ın Gger), Kötbner, Aus ber Ghemie bes Ungreifbaren. — 
Nr. 2. Aug. Naegle (Prag), Funk, Kirhengeihichtl. Ab- 
banblungen und Unterfuchungen. — Ant, E. EShönbad, 
E. Gierach, Zur Sorabe von Eilbarts Zriftrant. — Joſ. 
Neumirtb, Schuerte, Der jhmäbifhe Schnitzaltar Ban- 
meifter, Rokoko⸗Kirchen Oberbayerne. Schulte, Geſchichte des 
Breslauer Domes. — 9. Brenbans, Iof. GBangl, Der 
legte Baum. 

Literarifbe Rundſchau für das katholiſche Deutid- 
land. XXXV, 1. Baumeifter, Ang Robling (Prag), Die 
Zukunft der Menichheit ala Gattung. — Dyroff, Paul 
Keller (aeb. in Arnsdorf), Der Sohn der Hagar. 

Die Quelle. Zeitfehrift für volletümliche Literatur. II, 
1. Rob. Reinhard (geb. im Bubmweis), Unfer Programm. 
— Lt, D., Brager Theaterbrief. 

Kunlt. 

Jahrbub der k. k. Zentral-Kommillion für Er- 
forfbung und Erhaltung der Kunft- und hiſtoriſchen 
Denhmale. Nene Folge. IV. Bo. 1. Zeil. A. Onirs 
(geb. in Saar), Frübebrrhlice Denkmäler in Bola. 

Repertorium für Runftwilfenf&baft. XXXI, 6. Hugo 
Schmerber (Prag), Braun, Die Kirchenbauten ber deutſchen 
Sefuiten. 

Zeitfchrift für Äfthetik und allgemeine Kunftwil- 
fenf&baft. IV, 1. © Utit (Pras), Bytkowsli, Gerbart 
Hauptmanns Naturalismus und das Drama. Templeton, Aus 
feitung zur Olmalerei (Beipr.). 

Jnnendekoration. XX, Febr. Emil Utit (Prag), Dla- 
terial, Form und Farben in der Wohnungskunſt. 

Die Runft für Alle. XXIV, 9. 5. ®. Walbmäller, 
Bildnis Adalbert Stiftere, 

The Studio. XLV, 188, M. G. Prager Beridt. — 
Abbildungen: F. Thiele (Prag), Doppel- Porträt. — A. 
Kirnig (Prag), Der hohe Böll. 

Redts- und Sozfalwilienicaften. 
Zentralblatt'für Rebtswilfenfchaft. III (XX VII), 4 
Hl E. v. Ullmann (geb. in Petrowitz), Bölker- 
recht. 

Juriftifbe Blätter. XXXVIII, 8, Georg Petſche“ 
(geb. in Kolin), Zum Entwurfe eines Geſetzes über bie Ge— 
richtepraxis der nicht im richterlichen Worbereitungsdienfte 
ſtehenden Rechtepraltilanten. — Nr, 5. E. Lohſing (geb. in 
Praa), Bıof. Dr. Julius Baraba }. 

Zeitfchrift für das Privat- und öffentlibe Recht 
der Gegenwart. XXXVI, 1. Ludw. Spiegel (Prag), 
Aurisprudenz und Sozialwillenfcait, 

Archiv für öffentlibes Recht. XXIV, 2. Huber, €, 
von Ullmann (geb. in Petromig), Bälferrebt. (Beipr.). 

Zeitichrift für die gelamte Strafrechtswillenicaft. 
XXIX, 4. Alftr. Groß (Prag), Der öfterreihifhe Gnaden · 
erlaß vom 1A, Auanft 1908, 

Monatsfchrift für Kriminalpfy&bologie und Straf- 
rebtsreform. V, 10. Dräfele, Chr. vn. Ehrenfele 
(Prag), Serualethit, (Beipr.). 
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Die Genolfenfbaft. XXXVII, 5. Leo. Siegl 
(Kaaben), Der Bericht des Auffiger Revifionsverbandes zum 
Entwurfe für ein weres Genoſſenſchaſtegeſetz. 

Spar- und Renten-Zeitung. XVII, 373. 9. Bach- 
ftein (Hobenelbe), Die Berbuhung ber Hursverluftreierven. 

Die neue Zeit. XXVII, 15, 8. 8. Seint. Herkner 
geb. in Reichenberg), Die Arbeiterfrage. (Belpr.) 

Medizin. 
Arbiv für Hugenbeilkunde. LXI, 273. 9. Reuß 

geb. in Bilin), Beiträge zur Kenntnis ber Erythropſie. — 
Joh. Weidfich (Eibogen), Über die Aſſoziationsverhältniſſe 
zwiſchen ber Tätigkeit der äußeren Augenmusfeln und bes 
Eiliarmustels, (Diit 3 Abb. im Tert.) 

Ardiv für die gefamte Phyfiologie des Menſchen 
und der Tiere. OXXVI, 5—8. R. 9. Kahn (Prag), Beir 
träge zur Kenntnis bes Gleftrofarbiogramme. (Mit 25 Tertfig. 
und Tafel IX). — 9. E. Hering (Prag), Über den Beginn 
der Papillarmuskelaktion und feine Beziehung zum Atriowen« 
trilularbündel. (Mit 1 Tertfia. und Taf. X, XT). 

Ardbiv für mikrofkopilhe Anatomie und Entwick- 
lungsgeſchichte. LXXII. 2. DO. Fellner (neboren in 
era Zur Hiftologie bes Ovariums in ber Schmanger- 
ſchaft. 

Deutſches Archiv für kliniſche Medizin. XCIV, 
34. 3. Riebl (Brag), Kliniſcher Beitrag zur Kenntnis ber 
Überleitungsftörungen von der Bildungsftätte der Urfprungs- 
reize zum Vorhof. 

Monatsſchrift für die pbylikalifc - diätetifchen 
Deilmetboden in der ärztliben Praxis, I 1. Wilh. 
 Winternig (geb. in Xoleiftadt), Die phyſilaliſchen Heil- 
metboben in ber ärztlichen Praris, 

Monatsfchrift für Geburtshilfe und Gynäkologie. 
XXIX, 1. O. Fellner (geb. in Franzensbad), Über 
Schwangerihaftstorikofen. 

Kunftwart. XXI, 8 Rich. Batla (geb. in Prag), Zur 
Konzertreform. Opernleben. — Notenbeilage 9. 3. Boruttau 
(Prag), Die Waiſe. 

Die Eyra. XXXIL 8. Beridt aus Tachau. — Fr. 
Herold (geb. in Peipa), Mutter (Ged.). — Nr. 9. Deutfcher 
Sängerbund in Böhmen. — Berichte aus Kaaden, Prag, 
Saar. 

Die Mufik. VII, 9. © Rychnovety (Prag), Aus 
Felir Mendelsſohn Bartboldus legten Pebenstagen, 

Allgemeine Mufik-Zeitung. XXXV, 49. XXXVI 3. 
R. Batka, Wiener Mufikbrieje. 

Die Orgel. IX, 2. & Rudhnovstny, Felir Mendelsfohn 
Bartboldy. 

Rbeinifdbe Mulik- und Theaterzeitung. X, 3. Ritt. 
Federer (geb. in Prag), Die Geige Baganinis, 

Neuericheinungen. 
B. Kothes Abriß der allgemeinen Muſilgeſchichte. Achte, 

auf Grund der neueſten Forſchungen vollſtändig umgearbeitete 
Auflage von Rudolf v. Prochaza (Prag). (IX, 452 S.). 
Leipzig 1909. F. E. €. Leucart. 

Himrih Rietſch (Prag), opus 19. Sechs Alavierftüde, 
(Aus jungen Tagen. Mimiſcher Tanz. Nactftiid, Zwei 
BWalzerflizzen. Walzerpbantafie), Wien (1909). Joſ. Eberle, 

Überfict. 

Joſef Stramsfy (geb. in Prag), Drei Gefänge von Bier- 
baum, Anaftafins Grün, Rüdert. Berlin. Harmonieverlaa. 

Aufführungen deutichböhmiider Komponliten und Dichter. 

a) Lebender. 

Emil Burgftaller (Bilfen), Deutſch⸗Oſterreichs Echladıt- 
ruf. Liebertafel Marienbad 31. Dez. 

Iofef Ezerny (Eger), D' Fosnat in Egha. Liedertafel 
Marienbad 81. Der. 

E. Soll (Kaaden), Borwärts (A. A. Naaff). M.G.B. 
Kaaden 6. Yan. 

Alfred Grünfeld (geb. in Drag), Valse melancolique. 
Konzert Gelbard Wien 20, Feb. 

Anton Günther (Gottesgab), Diafektlieder Bollsabend 
7 T ei lit 10. Jan., Erz und Mittelgebirgsverein Prag 
18. Yan, 

Johann Haubed (Leitmeritz), O Weltenberr, o Gott. Die 
Eh’ foll Gatten heilig fein. Pfarrkirche Kottwik 19. Jan. 

Kamillo Horn (geb. in Neichenbera), Gotenzug. M.B 
Znaim 8 Des. — Phantafie für Bioline und Klavier, 
Vehrergelangverein Silcher Reihenbera 17. Ian. — Traum, 
Konzert Sawern Wien 25. Jan. — Thuenelda. Widmung. 
Ballada. Konzert Onbricet Wien 8. Feb. — Sympbomie 
F- mol. Bhantafie für Violine, Lieder mit Orcheſter. Miener 
Tontänftler-Orcefter Wien 21. Feb. 

Alois Janetſchel (Karlsbad), Iefus, duleis memoria. 
Detanallirhe Karlsbad 17, Jan. 

Zofef Lu y (Elbogen), Benedictus Dominus Deus Israel. 
Pfarrfirhe Elbogen 10. Jan. 

Guſtav Mahler (geb. in Kaliſcht), Vierte Eympbonie. 
VI. Soumpbonieabend ber fal Kapelle Berlin 15. Ian. 

Franz Mobaupt (B.-Peipa), Segne das Vaterland. Ju— 
biläumsfeier der Mädchenſchule Leipa 2. Des. — Klavier- 
auintett (8. Say) Feſtkonzert Poderſam 2. Dez. — Un— 
term Madandelbaum Fehrer-&.-B, Berlin 19. Ian. 

Anton Auguft Naaff (aeb. in Weitentrebetitfh), Der 
befte Kuß (Mair) M.G. ⸗B. Sternberg 5. Jan. — Tat 
Schwebengrab, (Plübdemann) G.V. der öfter. Cifenbabn- 
beamten Bien 16. Jan. — Deutiher Volkeruf (Reiter) ®.- 
u. MB. Saaz 17. Yan, 

Alfred Olfhlegel (geb. in Aufca), 1. Trio für Harfe, 
Violine und Cello. Militärtonzert Kriegern 7. Feb. 

Rudolf Bensler (Pirken), Hymne zum 60jäbrigen Re- 
aierungsjubilänm. ®&» u. MB. Sandau 26. Der. 

Rudolf Sabatbil (Marienbad), Sternenwacht. Liedertafel 
Marienbad 31. Dez. 

Adalbert Schaffer (Prag), Das Mädchen mit ben 39 
Liebhabern. M.“GE.“B. Smichow 6. Jan. — Hie beutih im 
Eintradt. M.G.V. Kaaden 6. Ian. 

Hans Sitt (aeb. in Brag), Sechle, fieben oder act. ®.- 
B. der öfterr. Eilenbabnbeamten Wien 6. Jar. M.-@.-8. 
Dur 28. Yan. 

b) Berftorbener. 

Seinrih Biber (geb. 1644 in Wartenberg, geft. 1704.) 
Biolinionate G-vur. Dürerbunb Prag 18. Jan. 

Auguft Labitzky (geb. 1832 im Petichau, get. 1908), In 
der Kirche St. Zeno. Aurlapelle Karlsbad 13. Ian. 

Ludwig Stansfy (geb. 1838 in Haiba, gefl. 1905), Dat 
Bigeunermäbchen [Zert von Friß Mautbner (geb. in Horig)) 
®.- u. MB. Straihnik 24. Yan. j 

Mar v. Weinzierl (geb. 1841 in Bergftabtl, get. 1398), 
Winterfreuden. M. u. 6.8, Sanbau 26. Des. M.-©.-*. 
Odrau 31. Deu. — Himmelslinder M.G.B. Dpran 
31. Dez. ©» u. MB, Strafhnig 24, Ian, 



Wilienicaft. 

Adolf Czerny (geb. in Pilſen) und 4. Keller, Des 
Kindes Ernährung und Emährungsftörungen und Ernährunger 
therapie, En Handbuch für Arte. 7. Abt. Wien 1909. 
F. Deutide. 

Alois John (Eger), Aberglaube, Sitte und Brauch im 
ſächniſchen Erzgebirge. Ein Beitrag zur bentichen Volkskunde 
(259 ©&.). Annaberg 1909, Graſer. 

Alıred Kaftil (Prag), Studien zur nenern Grlenntnis- 
ibeorie. I, Descartes. Mit Unterftügung ber Gefellfchaft 
zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur 
in Böhmen. Halle a. S 19. Dar Niemeyer, — Imbalt: 

Kap, Die Grunbllaffen bes Bewußtſeins. II. Kap. 
Die Ideen. III Kap. Die eingebovenen Ideen. IV. Kap. Die 
apediltiſche Cidenz. V. Kap. Küdlblid. Anhang I. Antoine 
Arnauld Über das Wefen des Bewußtſeins. Anbang II. Nach- 
wirlungen ber Lehre von ber realitas objectiva ber Ideen 
in der neueften Bbilofopbie. 

Hand Mever (Prag), Analvfe und Konftitutionsermittelung 
organischer Berbindungen. 2. verm. und umgearb. Auflage 
(XXXI, 1003 &. m. 235 Fig.). Berlin 1909. 3. Springer. 

Öfterreibiihrs Staatsmörterbud. Handbuch des gelamten 
öffentlichen Rechtes, herausgegeben unter Mitwirkung zabl- 
treiber Fachmänner von Ernſt Miſchler (geb. in Prag) u. Jof. 
Ulbrid (Prag). Zweite, wefentlih umgearbeit;te Auflage. 
26. (Schlun-)Vieferung. (4. Band: Titel, Nachwort, Inhalt, 
Verzeichnis der Diitarbeiter, Syftematiiches Inhaltsverzeichnis, 
Alphabetiſches Nachichlageregiiter; Bogen 65— 75, Seite 1025 
bis 1193.) Zuckerſteuer. — Zuſchläge (Steuerzuſchläge). — 
Amwangsarbeite- und Beljerungsanftalten. — Zmwangsvoll- 
fredung und unmittelbarer Zwang in Verwaltungsſachen. — 
Anhang (Racträge und Ergänzungen): Advokatur. — Agrar« 
verfaffung: Rentengüternefegnebung in einzelnen Ländern. — 
Apotbefen. — Arbeitsredt: Nrbeitsvermittlung, — Armen+ 
recht im ziwilgerichtlihen Berjahren. — Banlen. — Bergbau: 
Bergrecht. — Bergarbeiter. — Ghrenverleibiuugen. — Eifen- 
bahnen: Begründung von Staatsbabnen: Eiienbahntransport- 
recbt. — Fındelanftalten. — Gas. — Geld: Selb» und Diinz- 
weſen feit 1857. — Geſchwornengericht. — Geſellſchaften unit 
beichränkter Haftung. — Gewerbe: Gewerbeverfaflung; Ge- 
werbliche Betriebsanfagen; Gemwerberechte (Umfang und Ab» 
greuzung); Gewerbliche Genoſſenſchaften. — Grundbuch. — 
Bandel. — Hanbelsregifter. — Heerweſen: Wehrdienſt; Ber 
forgung der Heeresperfonen und ibrer Angehörigen, — Heil» 
mittelverlehr. — Hopfenprovenienzaefeg. — Kraftfahrzeuge. — 
Fagerhäufer und Warrante. — Leichenbeſtattung als Unter 
nebmung. — Minifterien als Bebörden: Minifterium für öffent» 
liche Arbeiten. — Nabrunge- und Genußmittel und Gebrauchs ⸗ 
negenftände. — Benftonrverfiberung der Privatbeamten. — 
Neifeprüfungen. — Staztedienft: Dienſtprüſungen. — Staats» 
verträge: Staatöverträge der einzelnen Gebiete. — Steuer⸗ 
und Zollkredit. — Techniſche Hochſchulen. — Typen ber 
Mittelſchule. — Berſatzämter und gerichtliche Auftionshalln. 
— Berſicherung: Studien- und Prüfungsmeien; Geſetzentwurf, 
betreffend bie ſoziale Berfiberung. — Berwaltungsgebiet, ger 
meinlames. Wien 1909, Alfred Hölber. 

Leopold Moll (Prag), Die Hinifche Bebentung der Phos- 
phorausſcheidung im Harn beim Bruflind. Habilitationsfchrift 
(81 &,). Berlin 1909, S. Karger. 

„Deutfche Arbeit“, vin. Jahrgang. Überficht. 

97 

Amold Bid (Prag), Das patbologifche Plag’at eine Form 
von zes der Erinnerung. Leipzig 1909. Johann Anıbr. 
Barth. 

Fontes rerum austriacarum. Öfterreidifde 
Geſchichte guellen. Herausgegeben von der biftoriichen 
Kommiffion der kaiſerlichen Alabemie ber Wiflenichaften im 
Wien. Zweite Mbteilung. Diplomataria et Acta. LXL 
Band, Der Briefwechfel des Eneas Silvius Piccolomini. Her⸗ 
ausgegeben von Rudolf Wollan (geb. in Preloue). I. Ab» 
teilung: Briefe aus ber Laienzeit (1481—1445). J. Band: 
Privatbriefe, VBorgelegt in ber Sitzung am 23. Oftober 1907 
re 59 ©.). Wien 1909. In Kommifjion bei Aliteb 

Iber. 
K. W. Wolf-Czapel (geb. in Prag), Warenkunde für 

ben photograpbifpen Händler. Ein Hand» und Nachſchlagebuch 
(92 ©.). Berlin 1908. Union, 

Sammlung gemeinnügiger Borträge. Seransgegeben vom 
Deurihen Berein zur Berbreitung gemeinnüginer Kenntniſſe. 
Nr. 364. Jänner 1909. Adalb. Fiebus (Prag), Abftam- 
mungslehre und Geologie, — Nr. 365—366. Feber⸗März 
1909. Nr. 2—3. Deutſche Ditung und Kunft. Nr. 9, Friedt 
Adler. 1. Einleitung von Mar Fleiſcher (geb. in Komotau) 
2. Proben aus Adlera Werte. 

Zur Kunde ber Ballınhalbinfel, Reifen und Beobachtun- 
gen. Herausgegeben von €. Patich (geb. in Kowatſch). Se- 
rajewo 1909. Kajon. 8. Heit. Wriebr. Kater Karſt und 
Karftgebiet (III, 94 S. mit 28 Abb.). 

[siteratur über Böhmen. 
Emil Wagner (Prag), Die Geſchichte der Klarſchen Blin- 

bemanftalt in Prag vom Jahre 1832 bis 1907. Zur feier 
ihres 75jährigen Jubrläums verfaßt. Mit Unterflükung ber 
Sefellihaft zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatur in Böhmen. (155 ©.). Prag 1909. Selbſtverlag des 
BVerfafjers. 

Joſef Hofmann (Karlsbad), Die nerdweſtböhmiſche Bolke- 
tracht im 19, Jahrhundert, unter befonberer Berückſichtigung 
der des Elbogner Kreiler. Mit 240 Bildern. Karlsbad 1908. 
Im Selbſtverlag des Verſaſſers. 

Joſef Karg, Der Sprachenlampf in Böhmen unter befon- 
berer Berüdfibtigung ber Egerer Sprachenwirren. Vortrag, 
gehalten im Deutiben Mub in Wien am 15. Dezember 1908, 
Wien 1909. Selbftverlag des Berfaffers. 

Heinrich Ankert (Leitmerig), Zur Geſchichte bes Yeitme- 
tier Sreisgerichtes. (17 S.). Peitmerig 1909. Karl Pidert. 

Karlebap als Weltlurort. Zert (eriler Zeil) von 
Georg Freiherrn v. Ompteba und Alluftrationen von Fand» 
fhaftsmaler Toni Grubhofer. Berlag ber Stadtgemeinde. 
Karlsbad 199, 

Heimatslunde des politifhen Bezirkes Böhm. 
Leipa. Bearbeitet von F. Hantfhel (geb. in Kottowik). 
Herausgegeben von Berirfslehrervereine. Selbfiverlag. 15. fie- 
ferung (199). ©. 706— 752. 

Allgemeines. 
Friebrih Jodl (korr. Mitgl der „Geſellſchaft“). Was heikt 

Bildung? Bortrag (Wiffen für alle, Serie Nr. 1.). (20 £.). 
Wien 1909. Hugo Heller & Co, — Wiffenfhaft u. Religion. 
Nad einem Bortrage. (27 S.). Frankfurt a. M. 1909. Nener 
Frankfurter Berlag. 

P. Wenzel Lerch S. 3. (Marialbein), Der Kranz anf dem 
Grabe. Karnsborf, o. 3. Ambros Opik. 

Franz #. Reitterer (Bubmeis), Die Not ber Deutfchen 
in Öfterreib. (64 &.). Budweis 1909. Moldavia. 

Joſeph Umger (korr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Bunte 
te und Bemerkungen, 2, vermehrte Auflane. 
(139 S.). Wien 1909, Manz. * 
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Dichtungen. 

Bitter Fleiſcher (geb. in Komstau), Bauerngefhichten. 
—— Univerial-Bibliotbet Nr. 5062. Leipzig 1909. Philipp 

am... : 
Emil Gebauer (Polaun), Ein freier Geiſt. Traueripiel 
in vier Augen. Dresven 1909. E. Pierfon. 

Joſef Hofmann (Karlsbad), Bürgermeifter Kafpar Becher. 
Hiſtoruch · dramatiſche Schilderung im vier Bildern aus ber Zeit 
des Bauermaufftandes 1680. Mit einem Anbang, in dem der 
dem Stüde zugrumbe liegende geſchichtliche Stoff gefammelt 
erfheint. Karlsbad 1909, Herm. Jakob. — Faſchinge Einzug, 
Derrlichleit und ſchmachvolles Ende, Ein Faſtnachtſpiel in 
drei Alten, Karlabad 199. Herm. Jakob. 

Joſef Keller geb. in Zerefienflabt), Heinrich Fürchtegott 
Dippelmann, Nachgelafſene Schriften eines Alpiniften. Leipzig 
1908. Berlag für Literatur, Kunſt und Mufit, 

Paul Keller (geb. in Arnsdorf), Heimat. Roman aus 
den ichlefifchen Bergen, Münden-Berlin 1909. Allg. Berlagt- 
geſellſchaft. 

Norbert Wil helm (Eger), Käilnföbras, Gedichte in Eger» 
länder Munbart. Eger 1909, Kobrtich & Gſchihay. 
‚Kurt v. Zelau (Kont. v. Zdelaner, geb. in Prag), Der 

Tigerihimmel und anderes. Sumorestken, Novellen und Er» 
zäblungen. Prachatitz 1909. Karl Pohl. 

19) 
Wir find erft jest im der Lage, ein Verzeichnis ber 

Kalender zu veröffentliben, da das Material nicht früher 
zuftaude gebracht werden konnte. Bei diefer Gelegenheit 
richten wir neuerdings an alle beteiligten Berleger das 
dringende Erſuchen, ung für die Zwecke der „Überſicht“ 
eine bibliograpbiiche Beſchreibung der von ihnen ver 
legten Kalender möglihft bald nad Erſcheinen zur Ber: 
fügung zu Stellen, 

Iluftrierter Auffiger Kalender mit Adreßbuch für 
Stadt und Fand auf das Jahr 1909. V. Jahrgang. Auffig. 
Aug, Grohmann — Aus dem Inhalt: Hugo Habmann, 
Das neue Stadtbad in Auffia. 

- Deuticer Evangelifber Volkskalender für Öfter- 
reib. 1909. Bodenbach Hans Müller (Bobenbad), Nach 
Gallneufirten. (Ged). — Cberh. Fiſcher (Aufiig), Warum 
find die erangelifhen Schulen fterreich zu erbalten? — 
Rob, Zilhert (Prag), Die neuen Briefmarken. 

Dux-Biliner Volkskalender mit Adreßbuch ber k. 1. 
Gerichtsbezirfe Dur und Bilin für das Jahr 199. III. Jahrg. 
Dur. 3. Schwaab & Comp. — Ant dem Inhalt: A. Köhler 
(Dur), Die Here vom Borfhen. Die weiße Rofe. Der Minne- 
fänger von ber Rieſenburg. — ol. R. Grunert (Oſſegg), 
Die Kavallerie»Kalerne in Kutterſchitz ⸗Bilin. 

. Egerer Jahrbucdb. 1909. Kalender für das Egerland und 
feine Freunde. Redigiert von L. Wolf. ger. Kobrtſch 
Gichiban. — Imbalt: Schultat Fr. Heilinger, Die Hanpt- 
ſchule in Eger 1791— 1869. — 8 Stegl, Die Überrumplung 
der Stabt Eger durch die Sachſen im Jahre 1631 und ihre 
Beireinng durch Wallenſtein'ſche Truppen im Jabre 1692. — 
Eruſt Freiimut (Hang Sommert, geb. in Miltigan), Oven. 
Sprüde. — Joh. Babmanı (Leitmerig), Des Baters Nad- 
laß. — Marie Brabe (Zeplig), Armut, (Beb.). — 8. Sicgl; 

Überficht. 

Der Aberglaube in ben- Münzen Die Georgetaler: — Joſei 
Köhler, Aus ber Geſchichte des ritterlichen Srdens der Kreuy- 
herren mit dem roten St ep einzelmänndhen in Mil 
fleiu. — M. Mülten (fe ab), Das Egerland im 
Egerer Stabt-Mufeum,. — P. Guft. Spiel (Franzens bad) 
Das Fahnenihrwingen- im Eger (&ed). — Teauh, Buberl 
(geb. in — Schuſterſprung in Eger. (Ged.). — 
A. John (Eger), Stimmungsbilder vom Wallenftein-Feft- 
ipiel in Eger. 

Ralender und Katalog für Profelloren und Cebrer 
an gewerblicen Lebranftalten Öfterreihs. Brarbeitet 
von Joſef Sanffer u. Seine. Zoff. XIV. Jahre. Schul» 
jahr 1908— 1909, Sablonz- Steinihönan. Im Selbftwerlage. 

fellers Illuftrierter Kalender. 1909. Für Stabt und 
Land. XIX. Jadıg. Karlsbad Hans Feller. 

Seltmann’s „Neuer Komotauer Kalender‘. 1909. 
VI, Zabrg. Rebigiert und berauagegeben von Aut, Seltmann 
(Komotau,. Berlan. A, Seltmann, Komotau. 1909. 

Der Leitmeritzer Bote für das Jahr 1909. XXI, Jabrg- 
Leitmeritz. K. Bidert, 

Bellmanns Jahrbuch für Böhmen. Politiſch-Stati— 
ſtiſcher Anahımite-R® ‚Tender. Prag. Carl Bellmann. 

Bundes-Kalender für das gemeine Jabr 1909 nebſt 
einem landwirtichaftliben Anbange. Herausgegeben vom Bunde 
der Tentfben in Böhmen, Zuſammengeſtellt von Hans N. 
Kreibich (Praa). XIV. Jabrgang. Prag. 1909. Verlag dee 
Bundes der Deutfhen in Böhmen. — Aus bem Inbatt: 
Hans R. Kreibich, Wir müffen kämpfen und fiegen. (Ged.). 
— Ant. Aug. Naaff (geb. in Weitentrebetitib), Der Wanber- 
Bauer — 2. ze Haſelbach), An meinen Heimatort. 
(Ged). — Lob Batter, Schönlinde. — 9. 4. Naait, 
Norblands- Drang. (Ged.). — Hugo Heller (Prag), Aus der 
Voblfabrtspilege bes Bundes ber Deutichen in Röbmen. — 
Mar Horner (Berareihenflein), Der Ofterreiter. (Non.). — 
8. E. Altena (fomotan), An der Eger grünem Strande. 
(Ged.) — Guit. Bawilomsti, Bergfrende. (Ged.) — Rub. 
Haas (geb. in Mies), Wie Peopold Sitzenſtätter durch einen 
Hahn um fein Haus fam. — 9. G. Bienert (Braa), Alt 
Eger. (Ged.). — Hans NR. Kreibich, Totenkränze. — Rud. 
Erb. Einzmann, Der Mutter, (Geb... — Ant. Oborn 
(geb. in Terefienftabt), Der Mohr von Rena. — 9. ®. Bir 
nert, Bald, mie die goldne Sonne fin. (Gedicht). — 
A. Paudler (BöhmLeipa), Zungen-Dentfhtum. (Seb,) — 
Mundartliche Gedichte: Wilbelm Oehl, 's is nemme ſchien. 
(Grulich). — Joſ. Benneſch (Hainderf), Witichtaler Holzleut 
Wittigtall. — Frz. Grundmann (Schumburg), B'rliebt 
Flergebirge). — Wil. Ernft (geb. in Röhreborf), 'e ihünfte 
Flechl uf dr Walt. 's Schünnfte vun dr Muſik (Hainspad) — 
Dans R. Kreibich, Nei üm e Schout (Algeredorſ). — Inf. 
Stiebit, Die Sunne nieht (Peitmerig-Krzeibis). — Worb. 
Wilbelm, Da Berta Hansl (Eaer). — Hof. Köferl, % 
febenbi Barometa. (Taban). — 3. A. Vecher, Da g'icheite 
Rodl. ’8 Infekt (Dobrzan). — Der Bund ber Dentfchen im 
Böhmen. 

forft- und Jagd-Kalender für das Jahr 1909, Her- 
ausgegeben nom Bühmilchen Forſtvereine. XLIII. Jahrgang. 
Prag. Im Selbfiverlage. 

Baalefber Minuzen-Ralender. Seiner Haus und 
Wirtfchaftsfalenber für das gemeine Jahr von. 365 Tagen. 
1909, Prag. A. Haaſe. 

Prager Bote. Illuſtrierter Boltstalender für das gemeine 
Zabr 1909. XXXII. Jahrg. Brag Alois Hyuch, — Aus dem 
Inhalt: Joſ. Bang! (geb. in D-Beneiham, Die Munderflur. 
s Jagerrecht. Kindergebet. Der Cinſchichtlet. — Marie von 
Reibenan (Marie Salymann, Prag), Ein Leben. Die 
Freunbin. ’ Ira der 



-Überficht. 

Wandhalender für bas Jahr 1909 beftebend aus 18 Ori⸗ 
ginal- Fardenbolgihnitten von Walther Klemm unb Carl 
Thiemann. Prag. Carl Bellmann, 

Öfterreibilber Dauskalender jür Stabt und Panb auf 
bas Jahr 1909. Illuſtriertes Jahrbuch ber Unterhaltung und 
Belehrung. XXVI. Jahra. Warnsporf. Ambr. Opit. — Aus 
dem Inbalt: of. Gürtler, Ein Werk der hriftentums- 
feindlichen Preſſe. — 9. Proſchko, Ambros Opitz. — 
8. N., Die Stabtlirche „Maria H'mmelfahrt“ in @raupen. 
— Der @urort Bilin-Sauerbrunn. 

Llluftrierter Dausfchatz-Kalender für bie fatholiiche 
Familie. Großer katholiſcher Unterbaltungs-Kalenber, der auch 
nab Ablauf des Jahres feinen Wert bebält. Ein treuer 
Kamerad für die langen Winterabende, für die Sonn- uud 
Feſttagsnachmittage und alle anderen Tage bes Jahres 1909, 
der viel Schönes zu erzäblen, in trüben Stunden aufjubeitern 
und Neues zu berichten weiß. XV. Jahrg. Mit vielen Illu- 
firationen. 3 Bde. Winterberg I. Steinbrener, 

_ Illuftrierter Univerfal-Ralender für Stadt und Panb. 
Ein treuer Kamerad für die langen Winterabende, für bie 
Sonn» und Fefltagenabmittage und alle anderen Tage bes 
Jahres 1909, ber viel Schönes zu erzählen, in trüben Stunden 
aufzubeitern und Neues zu berichten weiß. X. Jahrg. 8 Teile. 
Winterbera 9. Steinbrener. 

Der Bunte Welt-Ralender für das Jahr 1909, XXI. 
Jahrg. Winterberg 3. Steinbrener. 

feierabend-Ralender für das Jahr 1909, Katholiſcher 
Kalender für bie, melde am Nachmittage ober Abende ibres 
Lebens fteben und für ein jedes Häuslein, das fein Areuzlein 
bat. Nicht minder für junge und glüdliche Leute fehr wohl 
zu brauchen. XXI. Jahrg. Winterberg 3. Steinbrener. 

Der Glücsbote. 1909. Aluftriertes Jahrbuch bes Unter- 
baltenden und Nüglichen für Haus und Ramilie, Winterberg 
J. Steinbrener. 

Der Euftige Bilder-Ralender für bas Jahr 1909, Ein 
luſtiges Iabrbuch für jedermann, ber Ielen, lachen und ſcherzen 
kann. Zur Aufbeiterung und Kurzweil für Jung und Alt, 
Hoch und Nieder, Geſunde und Kranke jeden Standes und 
jeden Landes. Winterberg I. Steinbrener. 

Der Soldatenfreund. Ralenber für das Jahr 1909, Für 
alle Angebörigen der bemaffneten Macht, als: Altive, Reier- 
viften, nichtaftive Fandbmwebriolbaten, Landſturmmänner ſowie 
für Beteranen und alle Freunde des Solbatenftanbes. XVIII. 
Jahrg. Winterberg I. Steinbrener. 

Steinbreners Neuer Budapelter Bilder-Ralender 
für das Jahr 1909. XVI. Jahrg. Winterberg I. Steinbrener, 

Die heilige familie. 1909. Kalender für bas liebe, 
chriſtliche Bott, insbeiondere jür die Mitglieder bes allgemeinen 
frommen Bereines der chriſtlichen Familien zu Ehren der bei- 
Tigen Familie von Nazareth. Zugleich Baufteine zum Aufbau 
und Ausban ber geiſtlichen und zeitlichen Wohlfahrt in allen 
Gamilien, XXI. Jahrg. Winterberg I. Steinbrener. 

Kalender zu Ehren der hochbeiligften Berzen Jeſu 
und Maria für bas liebe Voll auf das Jahr 1909. XXVIL 
Jahrg. Winterberg I. Steinbrener. 

Ratbolifher Kalender für Zeit und Ewigkeit auf 
das Jahr 1909 von 365 Tagen. XXXEIV. Jahtg. Winterberg 
J. Gteinbrener. 

Deutſcher Volkskalender für das Aahr 1909. Heraus 
gegeben vom Bunde der Deutſchen Rorbmährens. Aus dem 
Inhalt: Wild. Appelt, Ein voruehmer Trödler. — Johaum 
Beter, Die Milchſebe. — Hans R. Kreibich, Ans ber 
Stupdentenzeit. — Bild. Del, Mundartlides. 

a) In Böhmen. 

Literotur. 

Bodenbab. Pehrerverein. 13. Mär. Frl. Kohout 
Terſchen), Über Selen Keller. 

Budweis. Berein „Deutſche Böhmerwäldler“. 
23. Jan. Aug. Schneider, Adalbert Stifter. 

Rarbitz. Bollebilbungsverein. 13. Mär. Dr. R. 
Plattenfteimer, Der öfterreihiihe Dichter Fr. Stelz- 
bammer. 

Nixdorf. Kortbildungeverein, 30. Jan. Karl Kittel 
(Praa), Die verfbiedenen Bearbeitungen der Sage von Ahasver, 

Obergrund. Eiperantogruppe. 31. Jan. 3. Patzelt, 
Über den Stand ber Eſperantebewegung auf ber ganzen Erbe. 

Pilfen. Deutider Lehrerverein. 20, Feb. Rau, Die 
Idee ber Freiheit in Schillers „Tell“. 

Pracdatitz. Bund ber Deutfben in Böhmen. 
7. Feb. Bilt. Zuppanz, Kernftods Leben und Wirken. 

rag. Concordia. 28, Feb. Augufte Hauſchner (geb. 
in Brag), Vorlefung eigener Dichtungen. 

Reihenberg. Deutfber Spradverein. 25. Feb, 
Br. Matbe, Graf und Gräfin Widenburg, ein Doppelgeftirn 
auf altöſterreichiſchem Dichterhimmel. 

Roſental. Vollsabend, 6. März. Joſef Benneſch 
(Haindorf), Vorleſung eigener Dialektdichtungen. 

Rumburg. Humboldtverein. 12. Feb. Alois Rzach 
(Prag), Sappho. 

Teplitz, Allgemeiner Deutiher Spradperein. 
8. März. A. Iohn, Schrift: und Zeitungsweſen. 

Kunlt. 

Auffig. Berein für Kunf 15. eb. Prof. Kranie, 
Angewandte Perſpeltive. — 18, Feb. Rub. v,-Procdazla 
(Prag), Robert Franz. — 1. März. Rigobert Pohl, Der Stil 
in ber Moderne. — 8. März. F. Kraufe, Übungen im Be- 
trabten von Kunftwerlen. 

Bilin. Deutider Shulverein. 2. Mär. Mar ven 
Zungmwirtb (Zeplig), Einführung in die Kunſtgeſchichte. 

friedland. Gewerbeverein. 27, Feb. Willy Liebe 
(Reibenberg), Gartenkunſt. 

Rreibitz. Fortbildungeverein. 6. Februar. Joſef 
Hannic, Über Anlage von Hausbildereien. 

Prag. Kunftgewerblides Mufeum. 6. Feb. Karl 
Krattner, Dürer, Michelangelo. Rembrandt und die mobernfie 
Malerei. — 14. eb, Hugo Schmerber, Jan Vermeer von 
Delft und fein freis. 

Seſchlchte und Kulturgelcicte. 
Alb. Allgemeiner Fortbildungé vere in. 15. Feb. 

Karl Alberti, Ortsnamen unſerer Heimat. 
Bergreichenftein. Bund ber Deutſchen in Böhd— 

men. 27. eb. Mar Horner, Deutfcher Bötterglaube. 
Braunau. ?ebrerverein. 6. März Weißer (Haupt- 

mannedorf), Die deutihen Monatsuamien. 
filippsdorf. Bund der Dentiben in Böhmen. 

28. Jan. Lehrer Wagner, Schöpfungegeſchichte im: Sinne ber 
Germanen, 

fildern. KarlababerBezirtslebrernerein: 6. Feb. 
AL. Häring (Purfbiem), Zur Baltanfrage. 

13* 
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CLeitmeritz. Ychrerverein. 10, März. Neinb, Kühnel, 
1209, Das Heldenjabr Ofterreichs, 

Prag. Deutſcoe Geſellſchaft für Altertum 
kunde. 16. Feb. Ab. Zycha, Siedelungs- und nationale 
Berhältniffe im älteſſten Prag. — O. Weber, Der Mann mit 
ber erlernen Maske. 

AlabemifherBereinbeutider Hiftoriler. 12. Feb. 
Ant. Bräger, Die beutichen Zunfterbuungen ber Seiler-, 
Tiſchler⸗, Scloffer- und Kürſchnerzunft in ber grundherrlichen 
Stabt Luditz. 

Verein ber Staatebeamten deutſcher Natio- 
nalität. 27. Feb. DO. Weber, Robert Blum, 

Rafpenau. Turnverein. 6. Mär. Dar Menzel, Die 
&ötter ber alten Deutſchen. 

Roßbab. Kortbildungsverein, 5. Ian. Held, Karl 
ber Greße, Luther. 

Tourlitik, 
Auffig. Gewerbeverein. 27. Februar. B. Titlbad, 

Boenien uud bie Herzegowina in Wort und Bild. 
Bergreicenftein. Unterſtützungverein ber 

Staatsrealfhule 6.Män. Albine Shrotb-Ulmer, 
Eine Dowanfahrt von Linz bis Wien. 

Dux Evangeliiher Familiewabenb, 28, Febtuar. 
Martin Baldauf, Reifen buch Nordamerila. 

Eger. Deutſcher und öfter. Alpenverein. 15. Feb. 
Baus Werner, Die Pragier Dolomiten im Bannfreis ber 
Egerer Hütte. — 1. Mär. Fr. Bittner, Eine Keife nad 
Cevlon. 

Bund der Deutſchen in Böhmen. 12. Februar. 
Dr. Heiter, Die Vefteigung des Pic be Teneriffa. 

Gablonz. Naturbeilwerein. 4 Feb. Iof, Job. Luke 
Tirol. 

Gartitz. Gebirgeverein. 14. Feb. Karl Steiner, 
Streiflichtet aus Maztdonien. 

Baindorf. Deutſcher Gebirgäverein für bad 
Jeſchken- und Ifergebirge. 27. Mär. Leubner (Reir 
chenbergh, Zweck und Ziele bes Deutſchen Gebirgsve.cnes. 

Raiferswalde, Bolfsverein. 14. März. Ian. Fang» 
bans (Seorasmalbe), Pilgerfabrt nab Leurdes. 

Leitmeritz, Schillerverein. 18. Feb. 11. Mär. Sans 
Häusler, An den Seftanen Süditaliens, Pompeji einft und 
jept. 

Luditz. Bund ber Deutſchen in Pöbmen. 7. Mär. 
Ebert (Evieih), Tine Norblandsreife. 

Mariaſchein. Chriſtlicher Bund „Auftria”. 14, eb. 
P. €. Bobt, Lourdes. R 

Neupaulsdorf. Tebrerverein bes Landbezirkes 
Reibenberg. 6. Feb. Ab. Klinger (Reichenberg), Engliſche 
Reifceindrüde. 
Pillen. Berein ber Denutſchen Kauflente und 
Induſtriellen. I. März. Heine. Bollal, Eine Reiſe nach 
Griechenland. 

Prag. Alpenverein 25. Feb. Mid. Weis (Pran), 
Bon Zell am See über dad Große Wießbachhern auf ben 
Grohalodner. 

Reichenberg. Alpencerein. 27, Januar. Ruf, Neu- 
mann, #erafahrten im Örtlergebiet und in ben Dolomiten. 
— 17. Reb. Ant, Seibt, Wanderungen in ben Krimmler 
Tauern und Allgäner Alpen. 

Deutſcher Gebirgsverein. 3. Feb. Ant. Mitfeſſel, 
Wanderungen im Ortlergebiet. 

Werkmeiſter- und AInbuftriebeamten-Berein. 
7. Feb. P. Heine. Hermann, Bon Reichenberg zum Norb-» 
kap 2. Zeil. 

Fortbiltungs und Befelligleitsflub. 13. Feb. 
P, Heine. Hermann, Eine Reiſe durch Thüringen, 

Überfict. 

Rücersdorf. Verein der Abfolventen ber land» 
wirtihaftl. Fehbranftaften in Friedland. 14. Feb, 
Ferd. Buchelt, Bilder ans Amerika. 

Schluckenau, Gebirgenerein. 28, Feb. Fri. Haien- 
öhrl, Im fonnigen Süden. (Oerſelbe Vortrag wurde am 
3. März im Alpenverein Warnsdof gebaften.} 

Teplitz, Deutih»öferreibifhber Alpenverein. 
4 Dr, Karl Jirſch (Teplig), Die Karamanlen, 

Tetſchen. Alpenverein. 9. Feb. Ar. Theiß ig, Sch- 
touren im Ortlergebirge. 

Freier Bortrag, 4. März. Ernſt Jul, Jordan, Streit 
lichter von der Zeltreife. 11. 

Wiklitz. Bund der Deutſchen in Böhmen. 6. et, 
Lehrer Wilbelm (Auffig), Wanderungen in den ſchwarzen 
Bergen von Montenegro, 

Pädagogik. 
Aberthbam., 17. Ian. Schreiber (Zafmtal}, Der Unter 

richt eine Kunſt, der Lehrer ein Künftler. N 
Bärringen. {Tlatten). 13. Mär. Eduard Bataf, Über 

ben Zeichnennnterricht nach modernen Srunblägen. 
Biſch ofteinitz 14. Jan. S Prbaſchl, Zeichnen nad 

Mopellen. ® 
Braunau. 6. März. Böhnert (Ottendorf), Bildungs 

beſtrebungen. 
Chodau. Jungmannſchaft Kallenar. 13. Februar. 

Fifla, Lehrerfreundlichleit ber verſchiedenen politiichen Far 
teien 

Katbofifber Shulverein. 14. Feb. Marie v. Kopal. 
Das Elternhaus und die Schule als Vorbereitung für das 
Leben. 

Dauba. 7. Mir. Zboril, Geſchichteunterricht. 
filbern. Jungmannfchbaft bes Karlobader Be 

zirfslebrervereinee. 13. März. Rolf (Sedau), Rebrer- 
bemunftiein. 

Baindorf. Friedland). 20, Feb. Alfı. Ebel; (Bullm- 
borj), Febrerorganifation und Manneszubt. — Wilb, Eifjen- 
beraer (Haindori), Quellen der Berufefrendigleit. 

Raaden. 6. Feb. Haberzettl (Deblan), Die Aufgaben 
bes Pebrers in ſezialer Beziehung. 

Lobolfitz. 13. Jan, Sladel, Unrichtigfeiten in ben Febr: 
büchern jür ben Phyſikunterricht. 

Neubäusl, Lebhrerverein Südlichee Waldviertel 
14. Feb. Ari. Steinspörfer, Über Sprachunterricht. 

Oberhaid. 4. Feb Kurz, Über Abteilungsunterrict. 
Prag. Deutſche Mittelfchule 17. Feb. Leo Neidel, 

Mindeſt⸗Lehrſteff nud Normal-Vebrfloff. 
Deutſcher pädagogiſcher Bereim. 

Hautich, Der Wiener Zeichnen ⸗Kongreß. 
Deutiber Turnlebrerverein. 20. Februar. Reind. 

Michel, Schwediſche Schulgaymnaſtik. 
Reichenberg. 1. Feb. 3. Koſtomlatéky, Die Beriön- 

lichkeit des Pebrers. 
Elternabend, 

Schule ind Leben. 
Strobnitz. (Gragen).. 11. März. F. Fett! (Strobmig), 

Neuerungen im ber Grammatil. R 
Tannwald. 23, Ian. Jof, Schmidt (Morchenſtern), Liber 

Geomerrie und bie praftifhe Verwendung des Meßzeichnert 
von Schmidt. 

Teplitz. 
bildung. 

20, Feb. Beinr. 

3. März. Karl Neumann, Aus ber 

10. Feb. Zelenka (Settenz), Moderne Schrer- 

Stenographle. 
Gablonz. Stenvgrapben-Berein Babelaberaer. 

4. Feb. Heine. Flög el, Der 120. Meburtätag unieres Merftere 
@abelsberger, — 4. März. Terielbe, Öfterreich als Greß ⸗ 
macht im Dienſte ber Gabelsbergerſchen Stenographie. 



Überficht, 

Rreibitz,. Gabelsberger Stenographenverein. 
30. Januar. Rud. Fiedler (Nieberkreibig), Unterſchied ber 
Schreibweiſen der Syſteme Gabeleberger und Stolje-Zchrev. 

Prag. Deutfber Gabelsberger Stenograpben- 
Berein 10, Web, Karl Schindler, Die Reform der Gabels⸗ 
beraerfhen Stenograpbie durch ben öfter. Reviſionsausſchuß. 
— Ludw. Golbberger, Stauſtik der Schule Gabelsbergers 
im Zähljahre 1908, 

Redits- und Sozialwillenicaften. 

Algersdorf. Lanbwirtihaftl. und gemwerblide 
Kasino. 28, Feb. Frz. Schreiter (Hartmaniy), Über Steuer 
reiorm. 

Auffig. Deutfhrnationaler Handlungsgebil 
fen Berband 19, Mär. Rud. Michel (Auffig), Penfions- 
verfiherung oder Sozialverfihernne. 

Bodenbahb. Deutſcher Bebilfenverein 7. eb. 
Leo Wenzel, Die deutfche Arbeiterfchaft und das Impfzwang- 
aeleh 

B.-Wielental. Bunb ber Deutſchen in Böhmen, 
13. Des. R. C. Veduzzi (Brag), Bölliiche Arbeits- und 
Stellenvermittlung. 

Brüx. Berein ber Kanfleute und Induſtriellen. 
5. Mär. Prof. Karl Janig, Die Schaffung eines internatio- 
ten Wechſelrechtes. 

Montaniftifber Klub. 5. Mär. Herm. ?öder, Die 
Regierungssorlagen betreffend bie Abänderung des Bergg ſetzes 
und betreffend bie Wahl von Nrbeiteranefhüffen und Sicer- 
beitämännern beim Bergbaue. 

Budweis. Kaufmänniſcher Berein. 25. eb. Heinr. 
Fiſcher. Kleine Borteile im kaufmännischen Rechnen. — 
Eduard Deutmeyer, Über Konſumvereine. 

Dux. Berein deutſcher Handelsund Induſtrie— 
angeſtellter. 7. März, Ernſt Luſtig (Prag), Penfionsver- 
fiberung und Dienfivertragsgeieh. 

Eger. Frauenverfammlung. 15. Febritar. Albine 
Weber, Die Notwendigleit der Sründung einer Hausbaltungs- 
fchule. 

friedland. Gewerbeverein. 15. Feb. F. ?. Mübl 
bevaer, Über Gefellenpräfung. 

Gablonz. Gewerbeverein. 14. eb. Sans Ullrid 
(Reidenberg), Gewerbliche Kalkulation. 

Daindorf. HGausbeiigerverein 7. Mär. Io. Worf 
(Ruppersporf). Zwed und Nuten ber Hausbeſitzervereine. 
"Raaden. Rreier Bortrag. 4. Februar, Stadttierarzt 

Sturm, Gewerbliche Fragen. 
Ladowitz. freier Bortrag. 14, Feb. Frz. Jeſſer, 

Soziale Berſicherung. 
Niederleutensdorf. Freier Bortrag. 21, Feb. Franz 

Zeller, Die Sopalverſicherung und bie politiiche Lage. 
Nieder-Rodlitz. Lehrerverein. 13. Dän. W. 

Diüller, Der Wechſfel. 
Poderfam. Kreier Bortrag. 11, Feb. Frz. Kargl 

(Bil), Die Organilatten der Arbeitgrflänbe. 
Prag. Öfterreihiide Gefellihait sur för 

derungberdhemiiben Juduſtrie. 27, Web. Joſef 
Rambouſel, Intermationafe und wirtfhafrlihe Kragen bes 
Arbeiterſchutzes. * 

Deutſcher Juriſtenverein, 27. Feb. Em. Kapper, 
Dat Ende der Bergbaufreiheit auf Koble. 

Deutiher Berein für Sozialwiſſenſchaft. 
18. Feb, Heint. Nauchberg, Nachruf auf Inama-Sternegg. 
— 26 Feb. Ost. Emgländer, Zur Theorie des Produltiv 
Ftapitaljinfes. 

Berein abfolvierter Sandeltafabemiler. 
17, Kebruar. Art, Spiethoff, Das Privatbisfontgefchäft ver 
Börſe und feine vollswiriſchaftliche Stellung. 

101 

Deutfhnationaler Handlungsgebiljem 
Verband 4 Feb. R. C. Peduzzi, Das Handlungs 
gebilfengeieg. 

Reihenberg. Gewerbeverein 29. Ian. Dar von 
Raab, Das Mittelpreisverfahren bei der Vergebung öffent- 
licher Arbeiten, 

Erſter deutſcher Gehilfenverein. 13. Februar. 
Otto Brabegz, Die Bauarbeite verbältniſſe der Neuzeit, 

Hansbefigerverein 28. Feb, Rich. Birk, Der 
Geſetzentwurf betreifenb die Gebäubebeftenrrung Die wirt 
f&baftlihen Folgen und Vorteile ber ärtlihen Zmweiteilung 
Vöhmens unter VBerüdfihtigung bes beutichen Hausbeſitzer 
ftandes und der deutſchen Steuerzahler. — Karl Schäfer, 
Die Schaffung von Groß-Reichenberg. 

Reichltadt. Deutih-bürgerliher Berein.20, Feb. 
Guft. Sholze ( D.⸗Gabel), Die Arbeiterbewegung in Ofter 
_ — Binz. Kraus, Die politifhe und wictſchaftliche 
age. 
Rumburg. Deutfher Sanbesbilfäperein für 

Lungentranfe 12. Min. Quirefeld, Die Eozial- 
verfiherung und Belämpfung ber Lungentuberkuloſe. 

Teplitz. Inpuftriellenverband, 26, Ian. Ich. 
Melbardt, Die Berggeieth-Novelle. 
Gehtlfenverlammlung. 10. Feb. Eruſt Hirſch, 

Die vollſtändige Sonntagsruhe eine Notwendigkeit für bie 
laufmänniſche Gehilfenſchaft. 

Warnsdorf. Chriftlichlogialer Berbaub für 
Deutſchböhmen. 10 Yan. Joſef Böhr, Die politifchen 
Staatöfragen, — Frz. Böhm, Die Alterswerfiberung. 

Ulegftädtl. Chrifilihiozialer Berbandb für 
Deutihböbmen 2. Feb. Aug. Foader, Die national 
politiihe Page. — Böhm, Sozialverfiherung. 

Medizin. 

Bodenbab. Deutfher Lanbeshilfsperein für 
Lungenlranfe 14. Mär. Rich. Kres (Brag), Entfiehung 
der Tuberkuloſe. 

Eger. Berein für erweiterte Frauenbildung. 
26. eb, 12, März. Chriſt. Heiger, Krankenpflege in ber 
Familie, B 

Karlsbad. Zentralverein deutſcher Arzte. 15. Feb. 
Ign. Böhm, Syobilisbebandlung und Babeluren, — 2. März. 
Ruöfpel, Zur Alloholtherapte innerer Krankheiten. 

Prag. Berein beutfber Arzte. 19, Feb. Dozent 
Mailo, Erkranfungen ber Bauchſpeicheldrüſe und deren Ber 
handlung. — Weil, Das Luresproblem und über den Zus 
fammenbang der Lues mit der Taboparalufe auf Grund ber 
nestern Forichung. — 24. Feb, Ulbrich⸗C. Adler, Therapie 
ber Trybanozomoalis. R 

Miffenihaftlihe Geſellſchaft Deutſcher Arıte. 
12. Feb, Ant. Elſchnig, Zur Pathologie und Theravie der 
Zräinenwege. — Rubeſch, Über Hydro und Pyonepbroie — 
‚Springer, Über coxa vulga congenita. — 26. Februar. 
8. H. Hering, Über das Eleltrofardiagramm, 

Frauenfortſchritt. 18, Februar. Theod. Altfhul, 
Nervoſität. 

Naturheilkunde. 

Bodenbadb, Berein für Sefunbbeitspflege. 17. 
Feb. Bertv Lange (Gablonz), Die Todſeinde unferer Pieblinge. 

Braunau. Bollsverfammlung 4 Mär. Bruno 
Schäfer (®ablonz), Die Naturheilbewegung und bie Ent. 
artuna des Volles, 

Deutſch⸗Gabel. 14. fieb., Niedergrund. 21. Februar. 
Berein für Raturbeillunde Dar. Zimmer (Ware 
dors), Nervofität, Seiftesfranfheit uud Selbſtmord. 
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Rratzau. Verein für Gefundheitspflege. 7. Web. 
Karl Keil (Lamberg), Die Heilfräfte in ber Natur. (Derfelbe 
Vortrag wurbe am 14, März im Verein für Geiunbheitäpflege 
in Schönborn gehalten.) 

Luditz, Berein für Gefunbheitspflege, 31. Jan. 
D. 2. Dürr (Xomotau), Der Bau des menihlihen Körpers. 

Morcdenftern. Berein für Gefundheitspflege. 
25. Jan. Bruno Schäfer, AM bie Naturheilbemegung eine 
Voltsbemequng, mas ift fie, was will fie? 

Scatzlar. Verein jir Geſundheitepflege. 7. März. 
Bruno Schäfer, Die Naturheilbewegung, eine neue Welt- 
anſchauung. 

Tedinſk und Naturwillenicdatten. 

Aſch. Fortbildungsvwerein. 30. Ian. Guſt. Korn 
dörfer, Elektrizität. 

AmatenrPhotograpbentlub. 17 Feb, Prof. Pichler, 
Licht, Luſt und Kerne im photographiſchen Bild. 

Erfter natur und fulturbiftoriiher Berein. 
5. Mär. Karl Kirfchnef, Über Erdbeben, 

Auffig. Auffig-Karbiger Lehrerverein. 6. Feb. 
F.L. Adler, Drahtloſe Telegrapbie. 

Techniſcher Berein. 5. März. Heinrich Schmidt 
(Auffiia), Einige Pnulte des öfter. Patentgeſetzes. 

bodau. Jungmannſchaft Kallenau. 18. Februar. 
Breitfelder, Weltipfteme in Beziehung auf Atommelten. 

Eger. Gewerbeverein. 20. Feb. Aliteb Lipſchitz, 
Die Erzeugung tiefer Temperatitr und die Kälteinduſtrie. 

Elbogen. Fortbilbungsperein. 17. Februar. Franz 
Schilbabl, Der Menſch und der Kaum. II. 

filippsdorf. Berein für Häfen und Schmetter- 
fingstunde. 14. März. Vohl, Zierleben im Amazjonas- 
gebiet. — Lehrer Shüg, Was bieten uns bie erften Früh—⸗ 
lingewoden zur Sammelbetätigung auf entomologifhen Ge- 
biete ? 

Gablonz. Freidenferbund, 12, Feb. Emil Schöler, 
Charles Darwin. 

Raaden. Entomologifber Berein, 2, eb. Mar- 
Hal, Die Ameifen unb ihre Pebensweife. 

Rarisbad. Bhotograpbifhe Geſellſchaft. 10, Feb. 
B. Rainer, Über das Berarößern, 

Rladno. Berg, und bilttenmännifdher Berein. 
10. Feb. Fel. Horſchitz, Der elektriſche Antrieb von Rever- 
ſierwalzwerlen und Ferdermaſchinen. 

Kreibitz. Deutſchpolitiſcher Kortbilbung# 
verein. 20., 27. Feb. Job. Womela, Die Entwicklung des 
Verlehreweſens im Öfterreich. 

Nixdorf. Fortbildungeverein. 13. März. Mobert 
Weber, Die Herftellung eines Pichtbilbes für das Skioptikon. 

Obergrund. Fortbilbungsverein. 28. Jan. Joſef 
Seibl, Darf man den Inſekten eine Intelligenz zufchreiben 
ober nicht? 

Prag. Elettrotechniſcher Berein. 27, Feb. E. Kird- 
berger, Rabiotelegrapbie. 

2otos, 8. Feb. Joſ. Ramboufel, Staub und Staub- 
frantheiten. 

Berein beutiher Naturbiftorilfer. 12, Feb. Ehrift. 
dv. Ehrenfels, Charles Darwin, 

Deutſcher polytehnifher Berein, 5, Feb. Konſt. 
Siemens, Ozon und feine Berwendung. — 12. Februar. 
A. Bauf, Die Grkurfion der Maſchinenbauſchule 1908, — 
19, Feb. Eduard v. Orel (geb. in Prag), Die Praris ber 
Stereophotogrammetrie. — 26. Feb. 8. Gruber (Klabne), 
Hochoſengas als alleinige Kraftguelle eine® modernen Hütten 
werle. — 5. Dlärz. Ing. Löfel, Die Zoellyturbine bes Glel- 
trizitätsmwertes in Prag- 

‚Überficht. 

Reichenberg. Berein ber Naturfreunde. 11. eb. 
Lubw, Loos, Bewegte Schall. und Lichtquellen. — 17. Feb 
Pobl, Charles Darwin, 

Reifhdorf, Lehrerverein Brefnig. 20. Februar. 
Wettengl, Das Stioptifon. 

Rüdersdorf. Hortbildunge- unb Gefelligfeit® 
Hub, 13. März. Io. Rutte (Schönwald), Sinnesleben ber 
Pllanzen. 

Schluckenau. Freie Schule 10. Feb. Bil. Laug— 
hane (Brag), Charles Darwin, jein Lehen und feine Yebre. 

Schönau, Freier Lehrerverein des Shlufenauer 
Sähulbezirkee. 6. Feb. Mar Korn (Nirdorf), Über Eiet- 
trizitätamaße. 

Smibow. Deutſcher Kortbilbungsverein. 27. 
Feb. Abalb. Liebne, Charles Darwin. 

kand- und Forltwirtichaft. 

Algersdorf. 14. Feb. Prof. Jakowatz (Liebwerd). Die 
Belämpfjung der Brandkrankheiten des Getreides und bie ver- 
fhiedenen Keizmetboden. — Joſ. Meif, Zeitgemänes. 

Arnsdorf. 15. eb, Naim. Neumann, Die Kultur 
arbeit des deutfchen Landwirtes. — 21. Feb. Cajetan Santnv 
(Praa), Weien und Ziele ber Naiffeifentaffen 

Alb. Berein evangeliider Glaubensae 
noffen 1. eb. Aug Schneemann, Beerenobftlulter 
in unferem Klima. 

Auſchine. 14. März, Bezirtstierargt Bebenbard (Karbig), 
Erfte Hilfe bei Rinderfrankbeiten. 

Bad Tibacdmwitz. 24. Jan, U-Sandau. 14. Kebruar. 
Deutiber Jagdſchugverein jür Böhmen. Ham 
v. Kadich (Pubig), Aufgaben und Ziele des Deutfchen Jaad- 
Ichutwereines für Böhmen. 

ärnsdorf, 7. Mörz. Wilmsdorf. 14. März. Richerd 
Müller (Prag), Panbwirtfhaftlihe Streifzüge bei eine 
Stubienreife in der Schweis. 

Birkigt. 21, feb. Igu. Gürtler (Liebwerb), Der Kalt 
und feine awedentfprecbenbe Anmwenbung. 

Bilbofteinitz. Züdhtertan 14. März. Joſ. Mosal 
(Prag), Die Organifation der Biehzüchter zum Zwecke ber 
Berbilligung ber Probuftionsfoften umb bes Abfates ven 
Zuchtvieh. — Abe. W. Stahl, Wünſche und Forderungen 
der Züchter zum Schutze ber heimiſchen Viehzucht. 

Bleiswedel, Obſt- unb ®artenbau-Berein für 
bas beutide Elbetal. 14. Februar. Frz. Tureticel 
(Auflig), Mittel zur Hebung bes Obfibaues. — F. Kuticder 
(!ihtowig), Die Notwendigkeit obfibauliher Orgamilationen. 

Chriftofbammer. 14, eb. Ed, Fod (Homstan), Hebung 
ber Rinbviebzucht. 

Feb. 8. Wü (Say), Landwirtſchaft Duppau. 28. 
liche Tagesiragen. 

Engelsbaus. Anpflanzjungs-unbBeridönerung® 
verein. 7. Mir. Hein. Shmibt (Prag), Obftbaum- 
pflege und Sortenwahl. 

diand. Nararpolitifher Berein. 14. Min. 
Joſ. Drayer (Eger), Agrarifhe Zagesfragen. — Fri. Tod 
(Frieblanb), Agrariſche Jahresrundſchau 

Gablonz. 28, Feb. A. Orfi (Reihenberg), Das land⸗ 
wirtſchaftl. Unterrichtsmweien. 

Gängerbof. 28. eb. Ed. Fod, Zmed und Nugen Ianb- 
voirticbaftlicher Genoſſenſchaften. Rationelle Rindvie hzucht. 

Gaßnitz. 28. Feb. Joſ. Wozal, Die Erfolge der Yung- 
viehweiden. Kunfibünger, 

Gelen. Böhmerwalbbund. 17. Ian, With. Höger 
(Burmeis), Biebhaltung und Biebzudt.: 

Graslitz. Weſtböhmiſcher Obfibauvpereim. 14 
Feb. D. 2. Kölimer, Über Errichtung non Baumſchulen. 



Überfiht 

Großborowitz.. 14. Web. F. Winbirfih'(Grablig), 
Frübjabreanban. 

Groß-Bubina, 7. Feb. €. 3. Hoffer (Prag), Vorteile 
ber geuoſſenſchaftl. Milchverwertung. 

Groß-Cibodbau. Obft- und d Garten bau⸗-Berein 
fürbas deutſche Eibetalin Böhmen. 7. Mär. 
#. Zuretihet, Sortenwahl und Behandlung bes Erport 
obſtes. — Erb. Fipka (Auffig), Zweck und Ziele des Ber ⸗ 
einet. 

Balelberg. 14. Feb. Wild. Höger, Die Anlegung von 
Herbebüdern 

Dennersdorf. Deutih-agrariihe Qungmanm 
ihaft 3. Ian, 8. Hildbbrand, Nationelle Winterfütte- 
rung. — Vietſch, Landbwirtihaftl. Buchführung. 

Dermersdorf. Obſt und Gartenbauverein für 
das beutihe Elbetal in Böhmen. 7. Feb. Prof. 
Groß (Liebwerb), Tagesfragen auf dem Gebiete bes Obſtbaues. 

Hirſchau. 19. Jan, Wild. Höger, Biehzudt und Kunſt⸗ 
dängerfrage. 

Hirſchberg. 21. März. Friedr. Knotel (Prag), Die 
Bebeurung der Waldſtreu. 

Rarlsbad. Berband „Marlomannen“ des Bundes 
ber Germanen. 20. Jan, Tierarzt Shmidt, Übertrag. 
bare Tierfrantheiten. 

Rladern. 31. Jan. Fr. Windirſch, Nationelle Rind- 
viehzucht. Das Mefen und bie Belämpfungsmweife ber NRinver- 
tubechulofe. 

Rleintf&bernitz. 31. Ian, P. fr4. Brtnil (Öberflee), 
Über den Nuyen der landwirtſchaftl. Bereinigunaen. 

Kleinwöblen. 4 März. Iof. Gürtler (Fiebwerd), Die 
Näbrfteffe und die Emährung unjerer Kulturpflanzen. 

Komotau. 14. Feb. Hans Damm, Über den Zufammen- 
chluß der Rübenbauern. — Theod. Zuleger, Über Unfall 
verfiberung unter Beritdfihtigung ber vorgeichriebenen Schu» 
orrichtungen. — 7. März. Lebrer Titlbac (Briefen), Der 
gwed der Raiffeifen- Kaſſeun. 
Krummau. 14. März. Wilb. Höger, Über rationelle Bieh- 

altung der Mildmirtichaften in Induſtriegebieten. 
RKicheutz, Deutfher Obftbauverein für baswef- 

iche Böhmen. 7. Feb. Prof. Joſ Shmibt, Zwed und 
iele bes Vereines, — NR. Kelbinger, Pilanzung und 
flege bes Obftbaumes. — Gtabtaärtner Smwierczinsli, 
ie Belimpfung ber Obfibaumihädlinge, 
Kunnersdorf. 7. Mär. Nıd. Müller, Panbwirtfcaft- 

be Streifziige bei einer Stnbienreife in der Schweiz. 
Ceitnowitz. 2. Mir. Wilh. Höger, Wütterung nad 

iftuna. — Joſ. Sobitſchet (Bubmweis), Obſtbaumſchäden 
rhb Bafenfraf. 
Liebtal, -17. bis 19. Jan. Flachebaukurs. Geleitet 

n F. Windirih und Rich. Müller. — bg. Soll, 
r Schut bes Flachsbaues durch Staat und Panb, 

Citeitz. 14. Feb. Guf. Elsner (Prag), Die Bebeutung 
Pferdezucht für die Landwirtſchaft. 
Cobolfitz. 22, Feb. Rich. Müller, Lanbwirtichaftliche 
falloerficberumg. Jen 
Luck. 7. Mär. Friebe. Knotet, Aufforſtung kahlet Lehr 
und Pflege ber Kulturen. 
Mies. 24. Jan. Wzl. Schmidt (Mariafels), Kartoffelbau 
ı Kartoffelverwertung. j 
Miüdenau. 2. feb. of. Wozat, Die Bedentung ber 
tungstfonteolle 
Nedwieditlb. Dentfh-öfert Bauernbünb. 10, 
ar. Rob. Player (Grof-Rammerfhlag), Der Wert ber 
ırifeben DOrganifation, , 
Netfcbetin. 14: Feb. Wilh. Werner, Wieſenkültur und 
erbau. Dielierationsrelen. — 15. Treb. Joß. Mozat, 
»wieh- und Schweinezucht. — E. 3. Hoffer, Ratiönelle 
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Milchwirtſchaft. — 16. Feb. Pflege und Berwenbung bes 
Stallviingers, Anwendung von Kunftbünger — Rich Müller, 
Nationeller Getreidebau, Samenzucht, Flachsbau. — 17. Beb. 
Friedr. Knotel, Kleinwalbwirtfhaft. — Hein, Shmibt, 
Nationeller Obſtbau. 

Ober-Kratzau. 14. Feb. UL. Orfi, Zeitgemäße Anbaur 
metbeden bes Gemüſes. Rationeller Kartoffelanban. 

Obermoldau. Deutfhöfterr. Bauernbund. 10, Jan, 
Nüder, Die Einrichtungen und bie Organifation des Bauern- 
bundes. 

Ottenſchlag Deutſchagrariſcher Jugendbund. 
7. März. Ant. Schimku (Neuhaus), Erſte Hilfe bei Erfran- 
fung ber Haustiere. 

Plan. 17. Ian. 3. Wegiheider, Die Anlage zemein- 
ſchaſtlicher Walpbaumihulen. — Bezirlsrihter Zimmer ⸗ 
mann, Das neue Höjerecht. 

Poderfam. Saatgutmarkt. 28. Feb. Theod. Zuleger, 
Volitiſche Tagesfragen. — €. J. Hoffer, DOrganifations- 
fragen der Hopfen-⸗, Nüben- und Milchproduzenten. 

oblig. 28. eb. R. Föiter_ (Kaaden), Die Aufnabme 
von Fremtkörpern beim Rinde. Über bie Kolik bei Pferden. 

Poftrum. 21. eb. Guft. Elsner, Notwenbigfeit, Zimed 
und Einrichtung einer wechſelſeitigen Pierdeverfiberung im 
Bezirte D. Gabel. 

Prietal. 21. Feb. Heim. Schmidt, Nutzen ber Obft- 
baumzucht. 

Probrub. 2, eb. F. Windirich, Dinger und Düngen. 
Qualliſch. Deutfhöfterr. Bauernbund, 24, Ian. 

Joſ. Reif, Die politifche Page. 
Rautenfchlag. 14. eb. Wild. Höger, Viehzucht, Feld⸗ 

wirtichaft und Kunftbünger, 
Reicbenberg. Berein ebemaliger landwirtichaft- 

liher Mitrelihüler. 6. Januar. A. Orfi, Rationeller 
Kartoff Ibaı. 

Rennzäbn. 13, eb. 5. Windirſch, Zwedmäßige Milch- 
gewinnung und Milchbehandlung. 

Repefhin. 23. Jan. S. Awider (Pradatih), Stier 
haltung Erfte Hilfe bei Tierkrankheiten. 

Rücersdorf. 14. Feb. F. Tod, Das Biſchoſteinitzer 
Simmentaler Zuchtgebiet. — K. v. Prara, Düngung ber 
Kulturpflanzen. 

Saaz. Obſt- und Gartenbauverein für das 
beutihe Elbetal. 20. Feb. F. Turetſchel, Der Obft- 
baumfchnitt. Belämpfung der Baumſchädlinge. 

Abfolvnentenverein 7 März DO, Engliſch, 
Mittel zur Erböhung bes. Feldbaues. 

Salnai. 7. Feb. F. Windirſch, Die künftlihen Dünger 
und beren Berwenbung. 

Scallan. 2. Feb. Ed. Ford, Kalberaufzucht. 
Sellnitz. 23. Feb. Jof. Rittig (Bilin), Verbefferung ber 

heimiſchen Rindviehzucht. — F. £. Pohl (Bilin), Lanbmwirt- 
ſchaftliche Fortbildungsſchulen. 

Simmer. Obſt- und Gartenbauverein für bas 
deutſche Elbetal in Böhmen. 28. Febrnar. F. Turet ⸗ 
ſchel, vVflanzung, Pflege und Düngung der Obftbänme. — 
F. Kutſcher, Ziele des Obſtbauvereines. * 

Staab. Deutfhöfterr Bauernbund. 
IR. Rudolhf, Die politiſche Lage. 

‚Tabau. Deutſcher Geflügel: und Kleintier 
zuchtverein. 21. Feb, Zulius Nider! (Galtenhoi), Der 
Nugwert unferes, beimifchen Geflügeld vom Standpunkte des 
praftifchen Züchters. 

Tepl. 21. Feb. Rich. Müller, Künftlihe Düngung von 
Feldern und Wiefen. ? .‘ 

Teplitz. 2. Feb. Ed. Fod, Jungviehmweiben. 
‘ Trautenau, Berbaubberbeutfhen Melioras 
tion® und lanbwirtfhaftliden Bafferin, 

10. Januar 
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tereffenten in Böhmen. 22, Feb. Andre. Meisner, 
Das neue Meltorationsgefeg. In weicher Meife gedenlt ber 
deutfhe Melterationsverband bie Meliorationsaltion im nord⸗ 
öftlihen Vöhmen zu jördern ? — Heine. Kaulierfc ifrieb- 
land), Ziele und Aufgaben bes beutfchen Deeliorationsver- 
bandee. — Ludw. Langer (Zrautenan), Io. Kühnel 
(Frag), Die Meliorationsaltion im norböftlihen Böhmen und 
die Kultivierung bes Neborngebirtes, 

Trzitelb. Deutfh-öftere Bauernbund. 24. 
Yan. Player (Brunn), Uber Schugvorrihtungen bei land» 
wirtſchaftl. Maſchinen. 

Tſchernoſchin. 7. 
Futterbau und Biehzucht. 

Tufchmitz. 24. Jan. R. Lüfter (Kaaden), Der in—⸗ 
fettiöfe Scheidenlatarrh bei Rindern. 

Wannow. Obfl- und Gartenbauverein für 
das beutfhe Efbetal in Böhmen. 14. Mär. F. 
Turetfhef, Umvereblung ber Obſtbäume. — Erb, Tipla, 
Ziele des Obſtbanvereines. 

Warnsdorf. 14. Mir. & B. Kreibid, Amel und 
Nugen ber Iungwiebweiben. 

Wafferaujezd. Deutiber Schuhbvperein. 28, eb, 
Sigm. Bunt (Dobrzan), Der Wert des Autterlaltes für den 
tieriichen Organismus. 

Wildftein. 7. Feb. Iof. Wo zal, Zwed und Einrichtung 
ven Herdebüchern. 

Wolfsberg. 7. Feb. E. B. Kreibidb (Schludenau), 
Wie kann ſich der fanbwirt am beften felbft belien? Die 
Verwendung von Rraftfuttermitteln. 

Wöisdorf, 24. Feb. Fr. Windirſch, Die Fanbwirt 
ſchaft einſt und jeßt. 

MWoſchana. Deuntib-öferr Bauernbund. 17. 
Ian. Job. Platzeer, Die Notwendigleit des agrariſchen Zu⸗ 
fammenichlufles. 

Wuftung. 28. Feb. 5. Tod, Zweckmäßige Bobei- 
bearbeitung. 

Zeidler. 7, 
ſtudlich 

Zummern. 21, Feb. 
Fütterung. 

März. Hans Strzieka (Mies), 

Feb. Joſ. Wenzel (Schönlinde), Hans 

Wilb. Höger, Biehzucht und 

Blenenzucht. 

Brüx, 23, Feb. Gründig, 
der Bienenpeftforihung. 

Deutih-Reihenau. 10. Feb. Seine Bhlöchl (St. 
Semwald), Die Bienen im Winter und Krübiahre. 

Dittersbahb. 24. Ian. F. Krauſe (Reihenberg), 
Grundſatze für eine rationelle Bienenzucht. 

Elbogen. 14. Feb. DO. L. Sattler (Zeche), Herſtellung 
von Bienenwobnungen. 

Eulau. 7. Tür W. H. Böhm Die Arbeiten bes 
Imters vom Neinigumgsansflug bis zum Schwärmen. 

Beinersdorf. 2. Feb. Wünſch, Die Biene im Winter, 
Cauterwalfer. 7. Feb. Joſ. Röller (Lauterwaffer), 

Arbeiten des Imkers im Imlerjahre. 
Marienbad. 7. Feb. Haus Baßler, 

1908. Soniapflanzen — Fel. Bafler, Honigfürbung. 
Mittigau. 7. Feb. Frz. Bayer (Marlusgrün), 

Erfolge der Schweizer Königinnenzucht. 
Oberleutensdorf. 24, Jan, Karl Grünbig, 

winterung ber Bienen. 
Oflegg. 14. Seh. Frz. Richter (Millig), Die Feinde 

der Bienen. 
Reichenberg. 24. Ian. 3. Prolop (Frieblanb), Meine 

Betriebaweile. 
/ Baaz. 21. Feb. Adalb. Hauſtein (Reitichomwer), 
Veqhte uud. Pflichten ber Vereinsmitglieber. 

Die neueften Ergebniffe 

Das Bienenjahr 

Die 

Aut 

Überfiht. 

Schönbadb. 14. März. Weſchka, Rationelle Biener- 
zucht in Höbenlagen mit Berildfihtigung ber einſchlägigen 
Stofform. 

Schönlinde. 7. März. Rich. Altmann, Die Beredlume 
unferer Bienenvölfer, 

chauſch. 28. Ian. 8. Grünbig, 
praris. 
Warnsdorf, 28, Feb. 3. Eijert, Der Nutzen ber 

Bienenzuct, inetefondere für bie Yantwirticaft. 
Weisbab, 7. März, Pfeiffer Raſpenau), Was dat 

ber Imker bei dev Überminterung zu tum? 

Aus ber Imler 

Nationales. 

Antoniwald. Jungmannfdaft I. 
Streit, Werbe ein Mann! 
Bund der Deutſchen in Pihbmen 14 Min. 

Martba Herzog (Reinowig), In mwelder Weile fann one 
joll die deutſche Frau und Jungfrau fih am Bolkeleben be 
tätiaen? — Zul Streit, Waifenpflege des Bundes. 

Geb. Aut. 

Huffig. Bund der Deutidhen in Böhmen. 
13. März. K. W. Fink, Die nationale Kulturarbeit ver 
Burnves, 

Biela. Bund ber Deutfben in Böbmen 17 
Zar. Rich. 3. Siegl, Die nationale Lage ber Deutſchen 
in Böhmen. 
Bifbofteinitz. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 

2. Der. Dar DVorameg, Die Tätigkeit des Bundes. 
Budbau. Bund der Deutfßben in Böbmen 

31. Ian, M. Zotfh (Exer), Der Kampf ber Deutſchen in 
ber Oftmarl. — Dr. Scheiter ($arlebab), Zmed un 
Ziele bes Bundes, 

Chodau. Bunb ber Deutfhen in Bihmern 
6. Jan. Hanse Went (Fras), Die Brager Borfülle — 
Strom, Die Einrichtungen und bie Tätigkeit des Bundes. 
— 7. Feb. Mor Moramen, Über Bundetarbeiten. 

Deslawen. Deutſcher Schulverein. 7. Feb. 
Kr. Rubeſch (Deslamen), Zwed und Ziele des Deutſchen 

chul vereines. 
Dux. Deutſchevangeliſcher Bund. 10. Win 

Darin Schreiber (Karbig), Die Bedeutung ber enanar- 
liſchen Kirche für den Kampf des Deutſchtiums in Böhmen. 

Eger. Egerländer Bolkebund. 17. Ian. M. 
Jolkſch (Eger), Zwech und Ziele bes „Egerlaänder Bollke— 
hundes“. — Fiz. Stein, Hiſtoriſche Sonderſtellungen in 
Mlerreih, — 7, März. Alft. Bernardin, Die Spracden- 

vorlage der Regierung und bie Sonderrechtoſtellung bes Gaer- 
landes. 

Freiheit. Bund ber Deutſchen in Böbmen. 
25, Nov. Wanka, Schutz der deutſchen Scholle, 

friedland. Deutihe Jungmannibair 14 
eb, Paul Gerold (Gabloenz), Weshalb braucht Dentic- 

Öfterreih bie deutſche Ingendbundbewegung ? 

Gablonz. Deutiher PBerein 2 März. 8 >». 
Wolf, Zie allgemeine politifhe Page. 

Deutfdber Bollsabend. 7. Mär. Guſt. @rok 
(geb. im Neicenberg), Die Aufgaben bes Deutfhen Sul: 
vereinet, 

Grottau, Deutſche Jungmannidaft 7. Min 
Walter Kiebl, Warum wollen wir los von Prag ? 

Grünwald. Deutfhe Jungmannſchaft. 
Ham. Wildner, 
mannfcaiten. 

Dinterfels,. Bund ber Deutfhen in Böhmen. 
2 Yan, Rofenberg (Reihenberg), Zweck unb Ziele bei 

undes. 

6. Feb. 
Zweck und Ziele ber deutſchen Junz⸗ 



Überficht, 

Jobannestbal, Deutidber Berein für den Laud, 
bezirt Neihenberg. 17. Feb. Lehnert, Die politifche 
Lage. 
Johannisdorf. Bund derDeutſchen inBöhbmen. 

27. Ian, Dietrich (Kaſchitz), Awed und Ziele des Bundes 
ber Deutiden in Böhmen. 

Ramaik, Jugendbund. 6. Jan, Hollmann (feit 
merig), Die beutihuältiiche Jugendbewegung. 

Rladrau. Deutſcher Schulverein. 
®robmann, Über nationale Werbearbeit. 
Romotau. Alldeutſche Tagung 28 Feb. M. 

Jokſch (Eger), Offene und geheime Feinde des Deutſchtums 
— (Derfelbe Bortrag wurde am 7. März im „Egerlänber 
Volksbund“ in Eger gehalten.) 

Rreibitz. Deutibe Jungmannſchaft. 7. Feb. Rub. 
Fiedler, Die Page bes beutfchen Boltee. 

Rriegern. Ortsgruppentag. 31. Ian, 
(Saas), Bollswirtihaft und Nationalität. 

Krummau. Deutidber Schulverein. 28, Feb. 
Mar Morameg, Die nationalen Aufgaben der beutichen 
Frauen. 

Ceipa. Deutſchpolitiſcher Volteverein. 2. Feb. 
Bin. Kraus (D.-Cabel), Die politiihe Page. 

Libobowan. Bezirksverband Leitmeritz beut- 
ſcher Jungmannen. 7. Min. 8. W. Kint, Wie fan 
bie beutiche Augend unferem Bolfe nüten? 

Lindenau. Bund ber Deutiden in Böhmen, 14. 
Feb. Bittner (daida), Amel und Ziele bes Bundes der 

eutfchen in Böhmen. 
Cobolitz, Bund der Deutſchen in Böhmen. 13. 

März. Karl Tippmann, Die Bebeutung nationaler Schup- 
arbeit. 

Meckl. Bund der Deutſchen in Böhmen. 2. Feb, 
Karl Omell, Zwei und Ziele des Bundes ber Deutfchen 
in. Böhmen. 

Neuftadtl. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 
17. Ian. Hans Schmid (Ziegen), Die Tätigkeit des 
Bunbes. 

Niederbaniden. Deutſcher Berein für ben Land— 
bezirt Reihenberg. 21. Feb. Fehnert Das Programm 
bes Deutihen Bereines fir den Landbezirt Reichenberg. 

Oſſegg. Bunb ber Deutſchen in Böhmen. 14, 
Geb, HSegenbartb, Die Tätigkeit des Bundes, 

Pfraumberg. Bunb der Deutfben in Böhmen. 
17. Jan. Mar Morames, Zweck und Ziele des Bunbes 
der Deutihen in Böhmen. 

Profhwitz. Bolleverfammlung. 18. Feb. Wal- 
baum (daida), Luther und der deutſche Arbeiter. 

31. Ian. Karl 

Joſ. Nott 

Raatſch. Deutſcher Shulverein 10. Jam. 
Dior. Wanka, Amel und Ziele bes Deutihen Schulver- 
eines. 

Ritſchka. Tebrerverein Rokitnitz. 6. Feb N. 
Piſchel, Die Erziebung zum Bollstum. 

Reidenberg. Deutſche Jungmannſchaft. 10. März 
Rich. Köhler, Wie fol ih die deutſchböhmiſche Arbeiter 
jugend organifieren ? 

Rofental. Bollsabenb. 6. Mär. Walter Riehl, 
Wie können wir unfer Bollstum in Deutihböhmen erbalten ? 

Rumburg. ._.. nordböhmiſcher Lehrer 
verein 13. Mär. Guſt. Rösler Die bringendflen 
Aufgaben deutſcher Vollkezucht. 

Ruppersdorf. Deutſcherpolitiſcher Berein, 
21. Zar. Dr, Lehnert (Ober Rofentkaf), Die äußere unb 
innere politiiche Lage. 

Saaz. Bund der Deutfhen in Böhmen. 28. 
Feb. FR. Lindner, Spiegelbilder beutfcher Treue aus 
umnferer Literatur. 

„Dentfche Arbeit”, VII, Jahrgang. Überficht, 
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Schönborn, Deutfher Böhbmerwalpbund.24, 
Jan. Leimbigler (Hubmweis), Das nationale und mwirt- 
ſchaftliche Wirken des Bundes. 

Schönlinde Deutihfreiheitlider politifher 
Berein. 1. Mär. Rob. Hütter, Die politifhe Lage. 
Zwed und Ziele nationaler Organifationen, 

Schwarzentbal. Deutſcher Shulverein 30, 
Ian. Mor. Wanka, Die Kämpfe unferer deutichen Brüder 
an ber Sprabgrenze und bie Tätigkeit bes deutſchen Schnl - 
vereines. 

Schwetz, Bunb ber Deutſchen in Böhmen. 21. 
Feb. Ant. Lan de, Zwed und Ziele bes Bundes ber Deutſchen 
in Böhmen, 

Seeftadtl. Deutfhnölfifher Arbeiterbind. 7. 
—— Otto Kroy, Das Ende ber iſchechiſchen Minoritäte- 

ulen, 

Seidenfbwanz. Bollsverfammlung. 28. Feb. Ab. 
Kundlatſch (Gablonz), Die freigeitlihen Veftrebungen 
ber beutfchen Jugend ⸗Organiſation. — Binz Kraus (D. 
Gabel), Die nationale Page in Böhmen. — U. Dielzer 
(Gablonz), Die Sozialdemokratie. 

Settenz. Bund ber Deutſchen in Böhmen 2. 
Reb. Ep. Reichelt, Zweck und Ziele des Yunbes ber 
Deutſchen in Böhmen. — Lehrer Anguftin (Zum), Wirt 
ſchaftl. Selbſthilfe. 

Sirb. Deutſcher Schulverein. 28. Feb. W. Stahl 
(Bollſchitz, Der Zweck des Deutſchen Schulvereines. 

Skalka. Bund der Deutſchen in Böhmen. 2. Feb. 
Ferd. Schlager (Braunau), Das beutfhe Bell und ber 
Allobol. 

Sorghof. Bund ber Deutſchen in Böhmen 3. 
Ian. F. Perko (Nürihan), Zweck und Ziele bes Bundes. 

Teplitz. Deutſcher Berein. 19 Feb. Ab. Bad 
mann, Die Teilung des Yandesausichuffes. — Karl Urban, 
Das Spradengefeg und die Forderung nationaler Auto 
nomie. 

Tetiben. Deutfcher Arbeiterverein 7. Män. 
Ep. Reichelt (Zeplig), Spracdengejeg und Streiseinteilung. 
— 8. 9. Wolf, Die politiſche Lage in Öfterreich. 

Tlchentlditz. Deutſcher Shulverein. 13. Feb. O. 
2. Oertl (Röſcha), Die Leiftungen des Deutfhen Schul- 
vereines. 

Tſchernowitz Bund ber Deutſchen in Böhmen. 
28. Feb. J. U. €. Lorenz Zwed und Ziele des Bundes 
der Deutſchen in Böhmen. 

Ulbersdorf, Bund ber Deutihen in Böhmen. 
2. Feb. 3. Bod, Der Kampf der Deutihen an ber Sprad- 
grenze. 

Voigtsgrün. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
24. Yan. Hans Bleilüb, med und Ziele des Bundes der 
Deutiben in Böhmen, 

Wafleraujezd. Deutiber Schulverein. 27. Feb, 
Roi, Glöckner, Der nationale Beſitz ber Deutihen in 
Böhmen, 

Weheditz. Iungmannibaft bes Karlsbader 
Bezirfslchrervereines. 9. Ian. F. Kriſch, Über bie 
Tätigkeit des Lehrers in völlifhen Schutzvereinen. 

Wielental-Grund. YJungmannihaft „SBermania* 
3. Jan. Emil Kuhn (Morhenftern), Deutichvölkiſch und in- 
ternational. - 

Zwickau. Deutfber Schulverein. 25. Feb. Riehl 
(Reichenberg), Zweck und Ziele bes Deutſchen Schulnereines. 

Allgemeines. 

Auffig. „Boltsbohihule* Borträge von Karl R. 
Leiſtner. 5. Feb. Entwidlung der menihlihen Eigenart in 
Natur und Kultur, Revolution ber Zukunft, Fehler ber Ber 

14 
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griffebilbung. — 9. Feb, Anihauung und Phantafle. Hypo- 
theie und vroblem. Borausfegungen ber Forſchung. — 10, 
Feb. Gebanten-Erperimente und Beifpiele von Forſchungs- 
wegen. — 11. Feb. Was find Raum und Zeit, Zahl und 
Map? — 12. Feb. Sinn und Wert ber Naturgeſehe. 

Auffig Katholiſcher Bollsverein. 7. Feb. Kate⸗ 
Get Weber, Der Uriprung ber Religion. 

Bilin. Ratholiiher Gefellenverein. 14. Feb. 
Ant. Onbroußel, Moberner Rulturlampf. 

B.-Ramnitz. Ratholiiher Schulverein 21. Feb. 
Bin. Hille, Erſatzverſuche für das Ehriftentum. 

Budweis, Evangelilher Frauenverein. Deutfd- 
evangelifher Bund, 2. Mirz Bilar Rod, Die gegen- 
wärtige Sage und die Aufgabe bed bentfchen Proteftantismus 
in Öferreic. 

Dittersbab. Berein für Fortbildung umb 
Boltéeblcherei. 28. Feb. Label, Krieg und Frieben. 

Eger. Ratbolifher Bollsverein. 81. Jan. Prof. 
Karl Schopf, Wahre und falihe Toleranz. 

Raaden. Freier Bortrag. 9. März. Chriſt. Greif 
(Brag), Künfterifhe Schönheit und Slaube. 

Maffersdorf. ortbilbungsverein. 183. Mär. 
Lehrer Appelt, Die Heere Europas mit beionberer Rüd- 
fiht auf die Ballanftaaten. 

Mortbenftern. Freie Schule 13, März. D 8. 
Hanfel (Mlbrehtsborf), Zeihen ber Zeit. 

Ni d. Berein für Raturbeillunbe. 17. 
Yan. Karl Keil (fümberg), Der Weg zum Glüd 

Pilfen. Freier Bortrag. 2. März Ehrifian Greif 
(Braa), Was wollen bie Zioniften ? 

24, Feb. Wilhelmine Pos. Franemfortigritt. 
Miebomslt, Teilette und Mobe. 

Freier Gedanke. 12. Feb. Karola Klein, Berbanlen 
wir unfere Kultur bem Ebhriftentum ? 

Reichenau, Chriftl. Frauenbund für Deutid- 
böhmen. 2. eb. Aug. Zingel (Gablonz), Das Apoftolat 
ber brifl. Fran in ber Gegenwart. 

Reichenberg. Neudentiher Sulturverein. 2. 
Yan. Shimel, Der Weg zum @lüde — Liebe, Weisheit, 
Kun. 

Rodlitz. Satbolifher Bolkasverein. 24. Ian, 
P. Rimel, Unfer tägliches Brot gib uns heute. 

Stein. Freier Vortrag. 7. Feb. Joh. Stürzi 
(Neufpıgenberg), Zweck und Ziel ber Fatbolifhen beutfchen 
Bnrfchenvereine. 

Wandervorträge. 
R WI. fink (Peitmerig) über Zmed unb Ziele bes 

Bundes der Deutfchen in Böhmen Groß-Nutfhig 24 
San., Riegerſchlag 30. Jan, Niebermübl 31. Ian., 
Neubiftrig 1. feb.. Eieberfhlag 2. Feb, Arnsborf 
14. Feb., Radze in 14 feb., Hottomies 6. Mär, Groß 
priefen 7. Mär, Auffig 13, März, Mofern 14. Mär, 
Kulm 27, März, Raubmig 28. Mär. 

Guftav König (Shaab) über Zwed und Biele bes 
Bundes der Deuticen in Böhmen am 12, Dez. in Vröllas, 
20, Der. in Nudig-Rriegern, 26. De in Maſchau, 
27, Dez. in Dberflee, 3. Ian. in Woratſchen, 6. 
Yan, in Flöhau, 10. Yan. in Rubig, 16. Jan. in Het 
tomwig, Mokotill 2, Feb, PBobletig 13. Feb., 
Blabe 14. Feb. 

Deinrib Schmidt (Brag) Obfibaufurie 2,, 3. März in 
Dieffen, 3,5. März Pehrerbilbungsanftalt Komotau. 
Borträge fiber Obfibau 6. März Fauterbad, 14. Mär 
Meriborf. 

franz Schreiter (Hartmanig) fiber Zweck und Ziele bes 
Bundes ber Deutfhen in Böhmen in Neudorf 7. Mär, 
D.+Kralnpp 14. Mär. 

Überficht. 

6. V. Zenker (geb. in Bofleiberg) über „bie Feuerbe ⸗ 
ſtattung — eine Kulturfrage* in Somotan 15. Mär, Tep- 
lit 16. Mär, Auffig 17. Mär, Bırür 18. Mär. 

b) Außerhalb Böhmens, 
Cötben. Bortragsabendb. 15. eb. R. Leberer 

(Brag), Deutfhtum und die Univerfität in Prag. 
Deutfb-Landsberg. DeutfhnationalerBereim. 

27. Feb. Ed. v. Stransly (aus Theufing), Die Lage 
ne utfhen in Böhmen, — 8.9. Wolf, Die politifche 
age. 
Graz. Deutſchnationaler Berein 26. Feb. 

Ed. v. Stransfy (aus Theufing), Die Borgänge im 
böhmifhen Landtage. — K. H. Wolf, Die politiſche Lage. 

Stephbaniefaal 1. Min O. Kernflod (aus 
Prachatitz), Borlefung eigener Dichtungen. 

Dobentfeibersdorf. Deutih-öftereihifherBauern- 
bund. 28, Feb. Blager (Groß-Rammerfhlag), Politifche 
Zagtöfragen. 

Potsdam. Alldeutſcher Berbanb. 21. Ian. Hans 
Rnirih (Auflia), Der Nationalitätentampf in Öfterreich 
unb bie Arbeiterſchaft. 

Reibersdorf. Bienenzüdterperein. 31. Jan. A. 
Köhler, Königinnenzucht. 

mundsberberg. Deutfher Hauer. u. Bauern 
bunb. 7. Feb. of. Reif (Kohlgraben), Agrariſche Zagee- 

gen. 
Wien. Alabemifher Berbanb für PFiteratur 

und Mufit. 8. Feb. Erwin Grab (geb. in Prag), Bolt 
und Kunſt. 

Bhiloiophifhe Sefellſchaft. 10. Feb. B.Hatſche! 
(forr, Mitgl. ver „Geſellſchaft“). Charles Darwin. 

BErnE ER N eLAN Int Geſellſchaft. 12. Feb. R. 
- ettſtein (torr. Mitgl, der „Gefellihaft)", Charles 

arwin. 
Salon Heller. 12, Feb. Mar Brod (Prag), Borlefung 

eigener Dichtungen. 
Ssintestiäe Geſellſchaft. 12. Feb. Wilh. Ieru- 

falem (geb. in Dienic), Ebarles Darwin. 
Mittelfhnle. 13. Feb. Ludw. Fleiſchner (Bubmeis), 

Der Unterridt in Staatsbürgerlunde an Mittelſchulen. 
Bolksheim. 13. Feb. R. dv. Wettflein, Die Entftehung 

ber Kulturpflanzen. 
Boltsbilbungsverein. 1. Be. 14,21. Feb. O. 

Fellner (geb. in Franzensbad), Hygiene von Mutter und 
gi nb. 

Klub der Öfterreihifhen Eifenbabnbeamten. 
20. Web. Grete Meifel-Heh (geb. in Prag), Serualtrife 
unb uenbewegung. 

erreihifhe Friedensgeſell ſchaft 22. Feb. 
Bertha v. Suttmer (geb. im Brag), Wo wir Friebens- 
freunde blieben. 

Leſeund Rebeballe jübdiſcher Hochſchüler. 23. 
Feb. Mar Fleiſcher (geb. in Komotau), Berleſung eigener 
Dichtungen und Bersäbertragungen chineſtſcher Lyril. 

Klub der Wiener Kinberärzte. 23, Feb. Hugo 
Stern (geb. in Prag), Sprachfiörungen im Kinbesalter. 

Morpholoqiſch-phyſiologiſche Gelellihaft. 2 
Mär. A. Kreibl (geb. in Graen), Über das Shidial umb 
bie funktion der transplantierten Nebenniere. 

Bollstümlider Univerlitätsture 2, März. Franz 
Strunz (geb. in ger), Geſchichte ber Ratumiffenihaften: 
Mittelalter und Renaiffance, 

Bauh ütte. 3. Mir, Karl R.HoLley (geb. in Boben- 
bad), Moberne Denfmalpflege mit befonberer Berüdfihtigung 
tes Kirchenbaues. 



Überficht. 

Niederöfterreihifher KRonzipientenverein. 9. 
März. Ernſt Lobhfing (geb. in Prag), Der Strafgefangene 
und feine Rechtoſtellung. 

Zontünftler-Berein. 9. März. R. Batla, Die Pflege 
ber Hausmufil. 

Boltsbildunmgsverein. 2. Be. 9 März. Hugo 
Stern, Hygiene ber Sprade und Stimme. 

Donaullub. 10. März. Aug. Fournier (forr. Mitgl. 
Geſellſchaft“), Wie wir zu Bosnien kamen. 

Öriliparger-Befellfichaft. 12. Mär. Bor 
lefung Hobenfels: Adalbert Stifter, Bergkriſtall. — 
Ehriftiane Ehun-Salm, Erzellen; Graf Moor 
Akademiſcher Berbanb für Literatur 

und Mufil, 12, Mir. Dito Zoff (geb. im Prag), 
Borlefung eigener Dichtungen. 

ber 

a) In Böhmen ericheinende. 

Theologie. 
Konferenzblatt. (Sainspad.) XIV, 2, Karl Hilgen- 

reiner (Prag), Der Katechet als Lehrer und Erzieher. — 
Aug. Stransty (Trautenau), Babel unb Bibel. — P. 
Dberbörfer (Filippsborf), Moral- Predigten. 

Sankt Benedikts-Stimmen. (Prag) XXXIII, 1. P. 
Ddilo Wolff (Emaus), Sehshandert Liter Wein. Wie 
Rupertus im Klofter bes bi. Laurentius erzogen unb von ber 
göttlichen Weisheit unterrichtet worben. — Mr. 2. Derielbe, 
Wie die göttlibe Weisheit unfern Rupertns getröftet hat. — 
F. ®regor v. Holtum (Emaus), Bon der Innerlichkeit. 

Bonifatius-Korrelpondenz. (Prag.)III, 5. P.Albanne 
(Schadleiter), Eine gerichtliche 

freie Rirdenftimmen (Barneborf) VI, $ Mad 
(Tetſchen), Nr. 3. Zehn Jahre geiftiger Befreiungslampf. — 
Nr. 4. bat bie Ehriftengemeinde in Rom gegründet ? 
— Nr. 5. Joſ. Then (Arnedorf), Zu unferer Katedhis- 
mus frage. 

Seſdudite und Heimatskunde. 
Mitteilungen des Vereines für Geldicdte der 

Deutiden in Böhmen. (Bras.) XLVII, 3, Joh. Schlen;, 
Die Stiftungsnriunde ber Veitmeriger Kollegiatlirde. — 30%. 
Matthäus Alimeſch, Die Ortsnamen im füblichen und 
ſüdweftlichen Böhmen (Bezirtebanptmannfhaft Krummau). — 
$, Bliemetgriedber, Eine von bem Kreifen bes Hofes 
aifer Karls IV. infpirierte Berteibigung ber Wahl Urbans 

VI, (1879). — Georg Schmidt, Das Zehbud ber Seiler 
in Mies (1691—1762), — Borge, Zur Bermaltungsge- 
ſchichte unter Kaiſer Ferdinand IL — —— — zu 
Ankert, Die „Münnihfchente" ober bie „Blaue Wein. 
traube“ in Peitmerig. — Der erfle Wandervortrag des Ber- 
eines für Gefhichte der Deutfhen in Böhmen am 5. Der. 
in Prachatitz. — Literariſche Beilage mit Beiträgen von Jul. 
Reinwarth, E.Rychnovoty, D. Weber, A.Horcieka, 
Hugo Schmerber, G. C. Laube, 

Unfer Egerland. (Eger.) XIII, 2. Alois John (ger), 
Heimatsfhug im Egerlande. — of. Käfer! (Tachau), 
Hand und Herz in Sprüchen und Rebensarten. — gb, Eger 
im Bilde. — Fr. Wilhelm (Pilſen), Weitere Urkunden 
über beglaubigte Suͤhnktreuze. — Joh. Bahmann (feit- 
merig), Egerländer Dorfbilder (Fortſ.). — Laur. Ronnert 
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(geb. in Königewart), Egerlänber Typen. 1. Der Staatewirt. 
— Derfelbe, Fafyıngebräude aus Königewart. — Nr. 8, R. 
Richter Ellbogen unb die Univerfitäten im 15. bis 17. 
Jahrhundert. — Alois John, Allerlei Hypotheſen. Tracten- 
kunde, Büceranzeigen. — Ph. Kropp, Roͤmiſche Funde 
aus Rommersreuth im Egerlante. 

Erzgebirgs-Zeitung. (Teplig.) XXX, 2. Joh. Steiner, 
Über Hausmarlen (Schluß), — Joh. Haube (Feitmerik), 
Lieder und Reime aus Norbwetböhmen. — Joſ. Bredens- 
bauer (Zeplig), Erklärung heimatlier Namen. (10. Forf.). 
— Joh. Bahmann (Leitmerig), Egerländer Hiſtörchen. — 
K. R. Winterfahrt ins Erzgebirge — Ab. Wolf (Eger), 
Der Wildfteiner Girgl. — F. 8. Ginzkey (aus Röclis), 
Der Büßer. Lieb vom Schnee (Gedichte). — Mr. 3. Joſ. 
Brebensbauer, Erflärung heimatliher Namen (11. Yortf.) 
— Biltor Fleifher (geb. in Komotau), Der Löffler will 
einen Orben. — Hubert Hronel (Brag), Heibegruß. Abend 
(Gebidte.). — M. Urban (Plan), Barbenruf vom Haffen- 
fein (Geb). — Alft. Wurbinger (Saar), Robeliport im 
Erzgebirge (Beb.). — Rid. Schmidt (Ioadhimetal), Die 
Burg Haffenftein (Beipr.). 

Aus deutichben Bergen. (Benfen.) XXIV, 2. Emilie 
Wim mer (Reihenberg), Eine Robelpartie auf dem Jeſch⸗ 
ten. — Herm. Herbrich, Aus ber Chronik der beimatlichen 
Berge. Winteriport in Norbböhmen, — Nr. 3. M. Heiler, 
Bom Ausfibtsturme Kailer Franz Iofepbs-Warte auf dem 
—— — Rud. Fiedler (Mieberkreibig), Unſer Kaiſer 
Joſeph II. bei uns. — Ferdinand Wenzel (Krombach), 
Der Hüttenmeifter Shürer aus Krombach. 

Deutſches Volksblatt. lUnterbaltungsbeilage zu 
beutichen Bergen“. 1909, Nr. 2. Friebe. Herm. Löſcher, 
Zhabbäus Hänke Zum Gebädtniffe eines vergeflenen 
Deutfh-Böhmen. — Mb. Kirfhner (Auflig), Wanberungen 
im Zid-Zad. — Ferd. Wenzel (Krombah), Krombach im 
Yabre 1866. 

Rübezabl. Blätter für BVollehumor, Mundart und Hei- 
matkunde. (Schumburg · Tannwald) 1909. X, 5. $. Grund» 
mann, Hans WBurzelbreher. — Ferd. Schw ind (Polaum), 
Der Glashüttenlehrer. — Mb. Bengler (Cablonz), Aus 
manner Somm’lmoappe. 

fremdenverkebhrs-Nachricdten. (Rarlabab.) IV, 8. U. 
Bengler (Bablonz), Unier Winterfport. 

Pädagogik und Stenographle. 
Mitteilungen der deutfchen Mittelf&ullebrer- Ver- 

eine. (Zeplig.) VID, 1. Alft. Kleinberg (Kaaden), Rüd- 
blide und Ansblide auf die Entwidlung ber Schule. — 9. 
John (Zeplig), Berein deutſcher Mittelihulfehrer mit bem 
Sige in Tepli- Schönau. — 3. Reſch iLeirmerik), Ber 
ze. und Widerlegung einer Schrift Gurlitts. — ob. 
erny (Mies), Zur Frage nach ber geletzlichen Dienfteit. 
— Wert ſollen wir anf Rangsklaſſe 
egen 

freie Schul · Zeitung. (Neichenberg) XXXV, 19. Rub. 
YZunler (Altkallen), Aſchenbrödel in ber Einklaſſigen. — 

j. Bagner (Molfersborf), „Reform“, — Mr. 20. Karl 
oa ma, Zum Ausbau ber „Freien Bereinigung beuticher 

Fortbildungsihullehrer Böhmens*. — Nr. 21. Karl Tutte 
(Satlan), Feſtes Ziel. — of. Auft (Benien), Zur Hebung 
bes naturgefchichtlichen Unterrihtes. — Mr. 22. #. Bertlo 
(Mürihan), Dentih ober freifinnig? — Iof. ad} de, 
Schaffende Arbeit — ſchaffendes Pernen. II. Unfere Schul» 
küche im erften Betriebsjahre.. — Nr. 28. Alfı. Führich 
(Rumburg), Das „Heimatlihe Rechenbuch“ für ben Rum« 
burger Bezirk. 

Cebr- und Lernmittel-Rundfbau. (Bern) V, 2.9. 
Diener (Boitersreutb), Plankton im Winter. 

14* 

unb Uniform 
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Öfterreichs Deutſche Jugend. (Neihenberg). XXVI, 
Febr. 1909. Frz. Schilp (Reichenberg), Friedrich ber Schöne. 
— Rolf Neftler, Ein Märchenrrich — Ali. Meißner 
(geb. in Zeplik), Der Igel und ber Maulwurf. — Det. 
Wiener (Prag), Die Waſſerſchaulel (Ged.). — Mär. 
Det. Wiener, Komm Herr Jeſu {@eb.). 

Stift Deit! Stenographiſche Monatsferift. Aoachims · 
tal) XI, 7. Sof. Pſchovnn (Icadimstal), Zur Eeſchichte 
der Einführung ber Sabelsberaerichen Stenograpbie in bie 
öfterreichifehen Zurgerſchulen — Übungsblatt: Yof. Gröſchl, 
Abendglocken (Geb.). Rud. Kreuzinger Zoadimotahj. 
Als ich in die Bürgeriänfe fam (Fortf.). 

Stenographenblatt Gabelsberger. (Teplitz.) IV, 2. 
Ant. Schindler (Prag). Die Bertaufhung ber Zeichen 3 
und tſch. — Nr. 3. Ant. Kahler (Prag). Mit Porträt. 

Medizin. 

Prager Medizinifbe Mochenſchrift. XXXIV, 6—9, 
(6) of. Mayer (Brür), Ein Soorilens, — Bertb. Abler 
(Bablonz), Plychiſche Epilepfie im ftraf- und zivilrechtl. Be. 
beutung. — (7) Carl Springer (Prag), Über Appenbizitis 
im Sinbesalter. — €. Kalmus, Der III. internationale 
Kongrek für Arrenpflege in Wien, — Alfr. Kraus, Über 
feltene Formen der Hauttuberkuloſe. — Bücherſchau mit Beir 
trägen von Altfhul, Ernſt Freund (Karbitzz, Kalmus, 
Schleißner, Ulrich, Walko, Weiß, Helly, 
(Auſſigh, Baver. Bonn, Grunhut, H. Rex, 
(Budweis). — Zeitungeſchau Nr. 6. Friebdel Bid, Zuber- 
fulofe. Pathologie. — Nr. 7. Ulbrich, Augenheillunde — 
Zauber, Seburtsbilfe und Gynäkologie. — Nr. 8. Schleife 
ner, Kinderheilkunde. — Nr, 9. Kla usner, Dermatologie 
und venerifche Erkrankungen. 

Korrelpondenzblatt des Vereines deutlicher Ärzte 
in Reibenberg XXII, 2. 3. 5. Gottſtein (Reicenberg), 
Kräppelfüriorge und Kurpfnicerei, — Frz. Bay er, ſturzer 
Bericht über die Wirklſamkeit ber Augenabteilung bes Stefane- 
SHolpitals in Reichenberg im Jahre 1908. 

Gelundheitslebrer. (Rarnsborf.) XI, 11. Karl @lafer 
(Eger), Über Infektionstrankheiten im allgemeinen unb 
Blattern im beionderen. I]. 

Soziales. 
Mitteilungen auf dem Gebiete 

weſens. (Prag.e) XXH, 4 Friedr. 
Das rote Kreuz. — Gebh. Meßmer, 
der Signallehre. 

Die Humanitat. (Reichenberg.) XXII, 5. F. Janiſch 
(Friedland), Die vormundſchaftl. Fürſorge dinch ben Gemeinde» 
waifenrat in Öfterreich ( (Rortf.)., — Amerilaniidıe Jugend⸗ 
gerichte (Mach einem Vortrag von Mar Federer Winter 
berg.). 

des Feuerlõöſch 
Croy Meichſtadt,) 
Mein Unterricht in 

Tedınik und Induitrle, 
Techniſche Blätter. (Frag) XL, 1/2. An. Brand» 

ler Prag), Yallontiäger mit Konfelen. (Deu Taf. 1. — 
Fr. Löſel (Prag), Die Spannungen in einem rotierenden 
Armed. — W. Hampel, Eprperimentelle Unterſuchung 
einiger theoretiſch beftiimmter Waſſerſtrömungen (Ausgeſfüthrt 
mit Urterftügung der Geſellſchaft zur Förderung deuiſcher 
Wifſenſchaft, Kunſt und Literatur in Böhmen.. (Mit Taf. 
IL) — Ant. Jarolimet (brag), Keitifhe Bemerkun⸗ 
gen zu Wallners flugtechniſchen Studien. — Hugo Fuchs, 
Reue Heißdampflokomöotiven auf ben besniſchen Eiſenbahnen. 
Erweiterung des Wordoftfeelanals. — Elbeichiffs- mb 
Floßverkehr im Jahre 1907. — Jarap, Kerften, Der Eifen- 
betonbau (Belpr.). — Hofrat Proieffor Tr. Rilbelm Gintlf. 
— Heft 3. Die Fortichritte ber Technil umter ber Regierung 

Überfidt. 

Sr. Majeftät des Kaifers Franz Joſef J. Rubw. Jarolimel, 
Das Bergweſen. — 8. Gottlob, Die chemiſche Im- 
buftrie. — Bet Steiner, Der Eiſenbahnbau. Der 
Tunnelbau. Der Brüdenbau. Der Straßenbau. Das RBer- 
meſſungsweſen. — ‚Georg Weber Der Waſſerbau — 
Hugo Shmerber Die Baukunſt. — Friebe. Kid, 
(forr. Mitgl. der „Geſellſchaft“), Die mechaniſche Technelvaie. 
— € fubmwil, Der Mafbinenban. 

Rundfdbau für Tebnik und Wlirtfcaft, (Frag.) I, 
20. Alfe. Birk (Prag), Die niederöfterreihiidhefteiriiche Alpen- 
bahn St. Pölten— Mariaze ll Gufwerl. 75 Jahre Mafcbınen- 
bau. — Otto Fuchs (Prag), Eine Nenerung anf dem Ge- 
biete ber Jamptbämmer. — Wr. 21.9. Birt, Die finanzielle 
Lage ber Südbahn. — Jul. Fiedler (Niemes), Hohe Stau- 
dämme in Erde. — N, Sille (Prag), Der Kurvenmeſſer 
Bauart Pr. Heubach. — Nr. 22, A. Bir, Über mobeme 
Straßenpflafterung. — Rub. Hlawatfchel, Betrachtungen 
zum meuen Geſetzentwurf über Alters unb Snealibitätever- 
fiherung. — Emft Girth, Berwendung ven Betoneiienbeden 
af. Miolline bei ben Neubauten ber Staatsmittelicbulen 
in Teſchen. — Nr. 28. Otto Fuche (Prag), Der Kettenroft 
Syſtem Dürr. — Nr, 24. Joſ. Namboufel (Prag), Strafen- 
ſtaub und feine Selämpfung. — Alfr. Birk, Techniſche 
Kalender für das Jahr 1909. — N. Sille, Slasgeipinfiiie- 
lierungen. 

Zeitfhrift des Verbandes der Bergbau-Betriebs- 
leiter. (Zeplig.) 1909. Nr 2. Ab. Kerranb (Brür), 
Der Flottmannſche Schlagbohrbammer. — 2,:8, 4, 5 
Erf. Roba (Bıür), Das Nettungsweien im Bergbau 
(Kerti.). 

Der Koblenintereffent. (Teplitz. XXVIL 4. %e 
Leberer (Zevlig), Kritıl ber Berageiegnovelle, 

Baukeramik. (Leitmerig.) XXVII, 2. 3. Smeift 
{Brofel), Ziegel für felbfitragende Mauern und Wände. 

r Pilsner Bierbrauer. 111, 3/4. B. Reicht .(Rei- 
henberg), Die Neuausgabe des Internationalen Überein- 
fommens über ben Eiſenbahn-Frachtenverlehr vom 22. Dez. 
1908 (Kertf.). 

Induftrielle Rundſchau. (Gablonz.) I, 1. Die Gab. 
fonzer Gürtler- unb VBijouteriewareninduftrie im Wirt- 
ſchafts jahre 1908. — 9. Czerwel (Gablenz), ber 
die Berbefferung des Silbereinzuges ber Perlen und bie 
Aufarbeitung ber Silberrüdftände. 

Mitteilungen des Vereines der Sägebelitzer in 
Böhmen. (Vrag.) 1909, - Nr. 2, Bel. Lech ner (Braa), 
Zur Situation. 

Handel und Gewerbe. 

Edbo. Kaufmännifhe Monatsfhrift. (Prag.) 
XV, 2 Emf Feigl (Auſcha), Erportfaltoren. — L£, 
Bred ler, Kaufmannſchaft und Bildung (Schluß.). — Wr. 
8. Paul B ed, Politil und Kanimannfdaft. 

Der Raufmann. (Teplig) XII, 14. Ant Saic, 
Aus meinen Lehrjabren. — Zilk, Seller —— 
Die Zamenhoſſche MWelthilfsfprahe Eſperanto“). — Rr. I 
Ant. @nic Der Haufmannfland "und das —— 
weſen in Öflerreich. — N. 17. Ab. Funt-Refiel, 
Schon wieber ein neues Sanbelsminiftertum. 

Nordböhmildbe Bäcker-Zeitung. (Reienberg.) Ik 
2, Theod. Hutter (Reihenbrrg), Eine Heldin. 

Allgemeine Deutliche Gewerbe-Zeitung. (Reicbenbera.) 
VII, 8. Theodor Hutter, Gewerbeſtand und Mittelftant, 
_ Meine Lieder (Ged.). — Ferd. Wieden (Mariafcein), 
Landesverband ber Gewerbegenoſſenſchaftsverbände in Böhmen. 

Deutſche fleildher - Zeitung. (Reichenberg.) X, 10, 
Theod. Hutter, Heimlehr (Beb.). 
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Nordböhbmifhbe Gaftwirte-Zeitung. (Reichenberg.) 
X, 8, Ad. Wolf (Eger), Ziegenhirt und Bergiee. — Nr. 5. 
Theod. Hutter, Die vuſſiten vor Brüx. — 9. Paudler 
(2eipa), Berühmte Biere in Böhmen. 

Der Bandwerker. (Budweis.) IV, 7. Alexis Kolb 
(Boriherad), Warum er ibn geſchont bat. — Mr. 8, Ich, 
Peter (Haida), Das Gftanzlfingen auf dem Tanzboden. 

kand« und Foritwirticaft. 
Land- und forftwirtfcbaftliche Mitteilungen. (Prag.) 

XI, 3. fr. Tod (Friedland), Weibeberiht 1908 ter 1. 
Weibegenofjenihaft Rafpenau-Mildenau im Bezirte frieb- 
ln . © — 3.3 Braiie, Bericht über bie Gau—⸗ 
geflügelausfiellung in Warnsborf. — Friedr. Anotel, 
Berödung abgebolzter Lehnen. — Meisner, Abſchreibung 
von Notfianbsdarlehen und Erleichterung bei ber Rüdzahlung 
derſelben. — Mr. 4, Deifelbe, Erbteilungevorſchriften für 
lantwirtfcaftliche Befitungen mittlerer Graße. (Anerbenrect.) 
— If. Wozal, Die Ferderung unferer Geflügelzucht. — 
Dew, Hergl (Kaaden), Die Wierenbanfurfe der landw. 
Fanbesmittelfchule in Kaaben im Jahre 190°, — Nr. 5. 
Euf. Elsner (Prag), Die ſiaatliche Pierbeprämiierung in 
Deutfhböhmen im Jahre 1908, — I. Wozal, Die Jung» 
viehmeibe in Neudorf. — Jol. Benda, Wieienbaufurs in 
in Wallern. — 8 Pöſchl. Wiefenbaufurs in Alt 
Rohlau. — Kris Knotel, Schädigung des Waldes durch 
das Streurechen. 

Landwirticaftlices Genolfenfchaftsblatt für Deutfch- 
Böhmen. (Prag) XI, 3. M. Weden, Böbmiid- 
Wieſenthal. 

Der deutſche Landwirt. (Prag.) XXVIII. 3. M. 
Weden (Prag). Das Anerbenrecht in Böhmen (Fortſ.). — 
Nr. 5. Adele Win dirſch (Gradlitz). Die „Beet“ Kultur 
ach Duſchinely. 

Nordböhmifbe landwirtſchaftliche Mitteilungen. 
(Schludenau.) XIII, 2. Karl Triefelt (Echludenau), Das 
Höferedht in Böhmen. (Schluß.) — Nr. 3. Hauptmann 
(Warnsborf). Milzbrandentfbädigung durch ben Staat. 

flugblätter für Obft- und Gartenbau. (Auflig.) 
X, 90. Gebr. Felir (Tetiben), Fr. Fritſch (Ploſchlewib), 
Ant. GEruß (Ledau), Adj. @ürtler (Liebwerd), Feiträge 
über Pflüde, Lagerung, Einwinterumg, Saltbarleit und Wert: 
fteigerung bes Winterobfies — Baren Berlepid (Fob» 
febig), Kunſtdünger in ber Landwirtichaft und im Obftbau. — 
Nr, 9, Frz. Dengler (Niemes), Bogelſchutz im Frühjahr. 
— 6. Groß (Liebwerd), Zur Haſelnußernte 1908. — F. 
Tugetſchel, Der Winterſchnitt des Spalierebſtee. 

Öfterreicifebe Moorzeiitchrift. (Staab.) X, 2. Hans 
Schreiber, Bäume der Waldmoore und ibr Torf, 2, Kiefer, 
Föhre. Über Torf zu Brennweden (Überf. Korf.), — Fra. 
Haas, Bericht Über die waldbanlicben Verſuche auf Moor 
—— an ber Moorkulturſtation Sebaſtiansberg im Jahre 

Egerländer Bauernführer. (Aſch.) I, 1. Abg. Maver, 
Weidewirtſchaft. Über die Meide des Egerländer Tierzuct- 
nereines am Klauſenhofe bei Piebenftein. 

‚Ofterreibilb-ung. Tierbörfe. (Saaz), X, 3. Raſche 
(Bihl), Was ift Rafje ? — Rud. We ig (Tetſchen), Bericht über 
bie Kaiſer · Jubiläums. Geflũgel · Ausſſellung in Turn vom 21. 
bis 28, Nov. 1908. — Wr. 5. Rafce, Rüdblide. — Leo 
Zäger (Graupen), Främiierungs-Unterfchied in Turm und 
Tetſchen. 

forft- und Jagdzeitung: (Saaz.) IX, 3. Stieber 
(Winterberg), Feuerſchutzſreifen an den Bahnen innerhalb 
ber Walbkefiänbe, 

Mitteilungen des Deutſchen Jagdfcutzvereines für 
Böhmen. (Lubig), VII, 1/2. v. Müller (Lubig), Das 
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Recht des Waffentragens der beeideren Korft- und Jagbidu- 
organe. — Hans v. Kadich (Lubig), Aufzucht von Reb⸗ 
bübnern durch Hansbühner. 

Der Deutſche Imker aus Böhmen. (Prag), XXI, 
3. Rıdard Alı mann (Heichenberg), II. Jahresbericht über 
bie Beobadbtungsftationen des DTeutſchen Bienenmwirtichaftlicen 
Landes-Zentralvereines für Böhmen vom 1. Nov. 1907 bie 
81, Olt. 1908, Die bienenmwirticaftlihen Beobahtunge- 
ftationen. Yänner 199. — Hans Baßler (Prag), Der 
fteuerfreie denaturierte Zuder. — W. Honzejt (Reichen. 
berg), Interefiante Winterrube eines Bienenvolkes und fein 
Reinigungsausfing. — Joſ. Hefie (Molfsbera), Der 
weiße Senf. — Fr. Shröier (Huttenderfj, Trehnen 
aus befruchteten Ein? — Frz. Tob iſch (Wotſch), Jung 
ſtlauſens Sammellorb. 

Der õſterreich iſche Raninchenzuchter. (Krammel.) IV, 
2. Ant. Schlea el (Zwidan), Zehn Jahre Vereintarbeit. 
— Nr.6. D. Metella (Argemufb), Anregungen für 
Preitrichter. — Nr. 8. 3. Bamp e (Meubörfel), Das Ratten» 
märchen, 

Allgemeines. 
freie Bildungsblätter. (Drabewig), XVII, 3. #. 

Grumbad (Drabowig), Aus ber Heimat — für bie Hel- 
mat, — Joh Alboth (atmen) Schulpoeſie (Ged.). 

Der familientil&b. (Frag) VII, 2. Ferd Gruner 
(Trantenau), Kleine Sprüde. — Mary Werunstv (Frag), 
Strafen» und Pebensbilber (Eed). — Joh. Peter (Kaiba), 
In ber „Sitzweile“. — Ditilie Ehlen (Prag), Epiritua- 
fismus. Gleichnie. (Sonette.) — Antonie di @iorai(frag), 
Auf der Wohnungsſuche. — Emma Rofenfeld (Prag), 
Der Heine Held. Weltjahrt (Gedichte). — Regine Mirely- 
Tauber (Praa), Die Schriftſtellerin. Stammbudblätter, 
— Nr. 3. Wilbelmine Wiedhomeli (Prag), Aphorismen, 
— Negine Mirsly- Tauber (Prag), Die Eroberung ber 
Luſt. — Marie von Stein (Pran), Kindleins Ruheplatz 
(Ben). — Julie Striſch (Frag), Das alte Weib. — 
Marie Salımann (Prag), Wirtfhaftlider Sinn, — Ba- 
bette Fried (Prag), Die Seele des Batere. — Elfe 
Kaftner-Mibalitfhle (geb. in Nolitnik), Ein weißes 
Haar (Geb.). — Erwine Joß (Prag), Das ledende Äpſelchen. 
— Suilie Eblen, Der Einbreder. 

Immergrün. (MWarnederf.) XXI, 1. Ambros Opitz. — 
I. Beramann (Marialulm), Glaube und Wiffen. — Zum 
VD. veutihböbmifchen Katbolitentag in Rumburg. — Nr. 
2. Otto Kamehofſ, Am norbifhen Waldvenedig. — Nr. 
5. Albine Schroth ⸗ Ukhmar (Bergreichenftein) Zie Riedl 
bäuerin, 

Dausfreund. (Boreslau.) XI. Gebihte von Gislar 
Egerer (geb. in Tepl), Wr. 8, Trof in Verſuchungen. — 
Nr, 4. Jeſus opfert fein Blut. — Nr. 5. Ringe nad 
Frieden! 

b) Von Deutihböhmen herausgegeben. 
Neue Revue. Seransgegeben von Joſ. Ad. Bondy 

(geb. in Pran), 1909. Nr. 8. Gmil Kaltor (geb. in 
Prag), Deutfche Wiedergeburt. — Nr. 10. Mar Brod (Prag), 
Die Einfamteit, — Wr. 11. 2. % Vondy, Grijelda. 

Das literariſche Deutich-Ofterreih. Herausgegeben 
ven Cduard v. Maclamiczef (geb. in Prap), IX, 3. 9. 
E. Rouland, Elegie an Adalbert Stifter (&eb.). 

Der Gral, Herausgegeben von F. Eichert (geb. in 
Schneeberg), III, 3. R. v. Kralil (geb. in Elconorenhain), 
Der Gralritter, i 

Deutſche Geſchichtsblätter. Unter Mitwirkung von 
A. Bachmann und O. Weber (Prag), berausgegeben von 
A. Tille X, 34. 
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Öfterreichifdbe Mittelfebule. Mitherausgeber Anton 
frank (Brag), XXIIL, 1, Literarifhe Rundſchau: G. Hergel 
Gaalıke orihläge zur Schulreform. Oſtwald, Raturwiſſen ⸗ 
chafiliche Ferderung zur Schulreform. Trooſt, Beiträge zur 

Bebanblung ber philofophiihen Propäbentif in Prima. — 
Joſ. Dorih (Brag), Michaelis, Die Stabt Berlin und bas 
Reformgymnafium. Hoffmann, Gymnaſialbibliothet. — Yof. 
Daninger (Prag), Berg, Schule und Haus. Geyer, Schul- 
ethil. Vogt, Mathematit und Reformgymnafium. Höhm, 
Geometrifhe Anſchauungslehre. Michel, Die Zeugnisfähig- 
keit des Kiudes vor Gericht. Lippold, Das Ehrgefühl und 
bie Schule. — Ant. Frank (Prag), Förſier, Schule und 
Charalter. Serualethit und Serualpäbagegit. Münd, Jean 
Baul, ber Berfafler ber Levana. — MU. Liebus (Prag), 
DWitlaczil, Naturgefhichte in Lebensbilben. — Fran Ma- 
toufhel (geb. in Smwarom), Reufauf, Die Pflanzenwelt 
des Milroflopes, Müller, Die Lebermoofe, Doehler, Unſere 
heutigen Lehrmittel, befonbers für die Naturwiſſenſchaft. Bu⸗ 
benicek, Lehrbuch der Pflanzentunde. Schneider, Botanil. — 
Spigl, Heine. Swoboda (Prag), Griechiſche Geſchichte. 

Zeitfchrift für das Realfhulwelen, Herausgegeben 
von Em. Eyuber (geb. in Prag), XXXIV, 2. Beiprehungen : 
Hammer, Gupborion, Zeitihrift für Piteraturgeichichte. 
Herausgegeben von Aug. Sauer (Prag), — Joſ. Wende 
(Bergreichenftein), Heide · Drechſel, Die Technik bes deutſchen 
—** — Rothe, R. vo. Wettſtein (for. Mitgl. der 
Geſellſchaft“), Der naturwiffenihaftl. Unterriht an den öſterr. 

Mittelihnlen. — Bogrinz, Konf. „vortit (Braunau), 
Beifpiele zur Logil aus ber altllaffiihen Schul- und Privat- 
lettüre.. — A. B., Rich. Goldre ich (Plan), Die brei 
Pſychodramen Ealderons. — Ferd. Urban (Plan), Ehulaqua- 
rien und Scülererturfionen. — Heft 8, Bogrinz, ©. 
Ehrenfeld (Prag), Farbenbezeichnungen in ber Naturge- 
fhihte bes Plinius. — Zitzmann (Rarlebab), 
Grammatifhe Bemerkungen zum erften Suppfementbanb bes 
8, Bandes bes Corpus Inscriptionum Latinarum. 

Arbiv für Gynäkologie. Mitherausgeber F. Ehren. 
borfer (geb. in Bittingau), LXXXVIT, 2. Alex. Scheib, 
Klinifhe und anatomiſche Beiträge zur operativen Behandlung 
bes Uterusfarzinome, (Schluk.) 

Ardiv für experimentelle Pathologie und Phar- 
makologie. Mitherausgeber 5%. Hofmeifter (geb. in 
Brag), LX. Bp. Heft 3. Wild, Wiebomsti (Brag), Über 
bie Zerfeglichleit ber Harnfänre im menſchlichen Organismus, 

Beiträge zur pathologildben Anatomie und allge- 
meinen Pathologie. Mitherausgeber Hans Eppinger 
(geb. in Prag) unb M. Lömwit (geb. in Prag), XLV, 1. 

Monatsichrift für Rinderbeilkunde, Mitherausgeber 
Mb. Ezermy (geb. in Bilfen), VIL 10, — Pr. 11. Ab. 
Ezerny, Sofer, Die natürliche ————— im 
biologiſchen Lite. — Bogt, R. Fiſchl (Prag), Therapie 
der Kinderkrankheiten. 

Gynäkologildbe Rundſchau. Mitherausgeber E. Ebren- 
borfer (geb. in Wittingan) und F. Klein hans (Prag), 
III, 8. Fiſcher, Ludw. Knapp (Bran), Theologie und 
Geburtshilfe. — Nr. 4. ©. Fellner (geb. in Franzensbad). 
Mißbildungen (Sammelreferat.), — Mr. 5. Doy. Fiſchel, 
Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft deutſcher Arzte in Böhmen. 

Unverfälfbte Deutfibe Wlorte. Herausgegeben von 
—8* Jro (geb. in Eger), XXVII (VI), 12, 8, Iro, 1848 

b.). 

Die Lyra. Herausgegeben von Anton Auguſt NRaaff 
geb. in Weitentrebetitfh). S. „uff“. 

Überficht. 

c) Mit Beiträgen von und über Deuticdıböhmen. 

Theologie. 

Theologifb-praktildbe Monatsldrift. XIX, 1. P. 
Gregor a Beltum (Prag), Das Negative am Hopnme- 
tiemuß. 

Theologiſche Literaturzeitung. XXXIV, 5. 5.8 
Ginzel (geb. in Reibenberg), Kalendariographifche und 
Kronologiihe Tafeln. — Nr. 6. Derfelbe, Bad, Die Zeit- 
und Feftrehnung ber Juben. 

Philofophie. 
Ardbiv der Seſchichte der Pbilofopbie. XXI, 2. 

Ant. Seibt (Prag), Ein entihiebener Berfechter bes In- 
determinismus (W. King.). 

Zeitibrift für Plysotogie und 'Pbyfiologie der 
Sinnesorgane. L Abt. Zeitihrift für Pfydologie 
Br. L, Het 6. A. Pid (Prag), Das pathologifhe Plagiat, 
eine Form von Störung ber —— 

Kant-Studien. XII, 4. Ant. arty (Prag), Un- 
terſuchungen zur Grunblegung ber allgemeinen Grammatit 
und Sprachphiloſophie. 

Philologie. 
Zeitichrift für deutfiches Altertum und deutfce 

Literatur. L, 4. Earl v. Kraus (Prag), Ehriftus und 
Pilatus, — Helm, C. v. Kraus, Der beil, Georg Rein. 
bots von Durne (Beipr.). 

Ardiv für das Studium der neueren Spraden 
und Literaturen. LXI, 83/4. Banconcelli, @uf. 
Rolin (Prag), Kurzg faßte italieniihe Sprachlehre. 

Citeraturblatt für germanilbe und romanilde 
Philologie. 1909. XXX, 1. Behanbel, Joſ. Schiepet 
(Saaz), Der Satzbau ber Egerländer Mundart. — Helm, 
Ant. E. Shönbah (geb. in Rumburg), Über Leben, 
Bildung unb Berfönlichleit Bertbolds von Regensburg. 

Berliner Pbilologifbe Wocdenfdrift. 1909 Wr, 10. 
Ludwich, Al. Rzach (Prag), Analelta zur Kritik und Ere- 
gefe der Sibyllinifhen Oralel. 

Wodenfcrift für klaffifdbe Philologie. 1909, Nr. 
7. W. Klondek (Brag), Bergils Aeneis. — F. 8. Sin— 
zel (geb. in Reichenberg), Löw, Die älteften Kalendarien aut 
Monte Caſſino. — Pr. 10. Art. Stein (Prag), Fiſcher 
Senatns Romanus qui fuerit Augusti temporibus. 

Atene e Roma. 1909. Zänner— Mir. Buglitfi, 
DO. Kraus (Braa), Über eime altüberlieferte Mißdeutung 
ber epibeiltiiben Rebegattung bei Ariftoteles. Neue Studien 
zur ariftotelifhen Rhetorik. 

Geldicte und Volkskunde, 

Hiſtoriſche Zeitſchrift. Dritte Folge. 6. Band, 2 
Belt. Ab. Bauer (geb. in Prag), Reid, General History 
of Western Na’ions, 

Diftorifb-pädagogilcer Literaturberibt über das 
Jahr 1907. R. Bollan (geb. in Breloud), Humanismus. 

Zeitichrift des Vereines für Volkskunde. XIX, 1. 
F cal A. John (Eger), Egerländer Heimatsbus 

eipr.). 
( Schweizeriibes Arbiv für Volkskunde XII, 4 
4. Heusler, Rich. v. Kralik (geb. in Eleonorenhain) Zur 
norbaermanishen Sagengeihichte (Befpr.). 

Globus, XCV, 7,8. M. Binternik (Prag), Die 
neueſten Forſchungen und Entbedungen in Oftturleftan. 

Der anderer im Rieſengebirge. XXIX, 8 3 
Meiner (Morhenftern), Wintermarlierung und Skilari 
im Riefengebirge vor etwa 100 Jahren, 



Überſicht. 

Literatur und Kunlt. 
Das literariibe Ebo. XI, 10. ©. Minde-Pouet, 

Haft: Schriften (Darunter Aug. Sauer, Meifts Tod slitanei.). 
— Nr. Il. Rud. Fürft (geb. in Prag), Au Heines Auf 
fag „Die Engländer“. — Pr. 12. Frig Mauthner (geb. 
in defiy), sen Spielbagen. 

Literarilcbes Zentralblatt. 1909 Nr. 7, Ost. Kenbe 
(Brag), Sölh, Studien über Bebirgspäffe. — Nr. 8, Fr. 
Strunz (geb. in Eger), Hinrichſen, Borlefungen über cher 
mifche Atomiftit, — Nr. 10, Weigand, 3. M. Baernreither 
(geb. in Prag), Bosnifhe Eindrüde. — Nr. 11. U. John 
(Eger), Aberglaube, Sitte und Brauh im fähfiihen Erzge⸗ 
b e. 

Die ſchöne Literatur. X, 6. N. Wenz-Enzio, Aus 
gr Hauſchner (geb. in Prag), Die Br ilie Lowoſitz. — 
.Dobfe, Ds. Baum (Prag), Uferbafein. 
Altgemeines Literaturblatt. XVII, 3. Jof. Rieber 

(Brag), Löhrl, Sozialiemus und Individualiemus im Alten 

Zeftament. — 3. Jatſch (Prag), Lugger, Erllärung bes vom 
öfterreihifchen Belamt-Epiflopat approbierıen mittleren Ra- 

tebismne. — Joſ. Neumirth (geb. im Neuſchloß), Heil» 
meyer, Die Plaftit feit Beginn bes 19, Jahrh. — Fri. 

Strunz (geb, in Eger), Duartiellers, Angenbeillunde aus 

der Römerzeit. — Nr. 4. Jatſch, Aneller, Eeſchichte ber 

Kreuzwegandacht von den Anfängen bis zur völligen Ausbil» 

dung. — Müller, Bild. Jerufalem (geb. in Drenic), 

Lehrbuch ber Vſychologie. — Ant. E. Shönbad, Herrmann, 

Deusfhe Mythologie in gemeinverflindliber Darftellung. — 

of. Neuwirth, Freiburger Mänfterblätter. — F. Strunz, 
Naturfagen. 

Deutibe Literaturzeitung. XAX, 7. Begemann, 
F. 93. Schneider (Prag), Die Freimaurerei und ihr Einfluß 
auf bie gerfige Kultur in Deutſchland am Ende bes 18, 
Jahrh. — Stuhlfauth Arp. Shmibhammer (geb. in 
Soahimstal), Der verlorene Pfennig. Hans Täumlings felt- 

fame Abentener. Mudi. — Rr. 8. Heiner. Herkner (geb. 

in Meicbenberg), Weber, bie Großflabt und ihre fozialen 

Probleme. — Nr. 9. Shäbel, ©. Rolin (Praa) Kurzge- 

faßte italieniſche Sprachlehre. — Nr. 10, F. Strumz (geb. 
in Eger), Hinrichfen, Borlefungen über hemifche Atominik. 

Zeitichrift des Allgemeinen deutiben Sprad- 
vereines XXIV, 2. Mfg, Ich. Weyde (Bergreichenftein), 

Neues deutſches Rectfchreiremärterkuh (Beipr.). 
Zeitfebrift für bildende Kunft. Reue Folge XX. 44. 

Jahrg. Heft 5. Wild. Klein (Prag), Die Aufforderung zum 

Tanz. 

Pädagogik. 

Dod ſchul·Nachrichten. XIX, 5. Feb. Hueppe (Prag), 
Kufturbebürfniffe und Univerfitäten in Ofterreich. 

Zeitichrift für die äfterreichifben Symnalien. LX, 
1. Beſprechnnaen: Joh. Cerny (Mier), Werner, Gottbolb 

Ephraim Leſſing. — Weiß, If. Schiepel (Ban), Der 
Satban ber Egerläuber Mundart, — Emil Sſchwind (Prag), 
Bubde, Philofophiſches Leſebuch. — Al. Bernt (Feitmerig), 
G. YJuritich (Bilfen), Die Berbreitung beutfher Dorfnamen 
in Böhmen vor einem balben Zabrtaufend. 

Zeitfchrift für den deutſchen Unterribt. XXIII, 2, 
Warmuth, Ant. Oborn (geb. in Therefienftabt), Deutſches 
Didterbuh (Befpr.). 

Monatsbefte für den naturwilfenfcaftlicben Un- 
terricht aller Schuigattungen. I, 12. B. Kindermann 
(Prag), Praktiihe Übungen aus Mineralogie an einer äfler- 
reichiſchen Realſchule. 

Die gewerbliche Fortbildungsſchule. V. 1. Hans 
Spatal (Pohelberg), Wann endet bie Berpflichtung zum 

Befuche der gewerblichen Fortbildungsſchule ? 
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Redits- und Sozialwilfenldalten. 
Gerichteballe. LIII, 23. Karl Fuchs (Prag), Zur Frage 

der Reform des Oberften Gerichtähofes. 
Ardiv für Sozialwillenibaft und Sozialpolitik. 

XXVII, 1.9. Sidert, Die wirtfhaftlihe Bedeutung ber 
böbmifhen — Kae) 

Die Genoffenfcbaft. XXXVIIL 10. Leop. Sieg! (Kaa- 
ben), Wie ift der $ 90 des Emwurfes zu einem nenen Ger 
noflenihaftsgeiege auszulegen ? 

Die Dilfe. XVII, 3. Augufte Hauſchner (geb. in Prag), 
Schnitzler, Der Meg ins Freie, 

Medizin. 
Der Alkobolgegner. V, 10, Joſ. Hierihe (Eger). 

Lefegruppen zum Studeum ber Altoholfrage. — Nr. 12, U, 
Holitider (Pirlenhammer), Boltsfefte. 

Berliner klinifbe Wocdenfdrift. 1909, Fir. 7. Carl 
Gütig (geb. in Prag), Ein Fall von Cholezystitis gan- 
graenosa sine concr+ınento, 

Deutf&be medizinifbe Wocenfdrift. 1909. Nr. 1. 
9. &. Hering (Prag), Über die Minifche Bedeutung bes 
Slektrofarbiogramme. — Am. Pid (Prag), Pſychiatrie und 
foziale Medizin. — Nr, 3. Det. BPosner (Karlebab), Beitrag 

Kenntnis ber ſymptomatiſchen Zanthome bei chroniſchem 
terus. 
Mündener Mediziniſche Wocenfdrift. 1909, Nr. 1. 

9. Rotly, Wifenfhaftlihe Gefellihaft Deutfcer Ant in 
Brag. — Nr. 2, 5. DO. Wiener, Berein Deuticher Arzte in 
Prag. 

Wiener kliniibe Wochenlchrikt 1908, Ar. Bl. D. 
Bailu. 8. Tſuda (Prag), Berſuche über Nolıerung bes 
Ammunlörpers aus normalem Serum. — 1909, Rr. B. F. 
Sanghofmer (Brag). Über bie Behandlung tuberkuläfer 
Kinder mit dem Antitubertulofeferum von Marmoret auf 
reftalem Wege. 

Wiener Medizinifde Wochenſchrift 1909, Nr. 4. 
Der Arzt in der fhönen Literatur (ll. a. Hugo Salus, Die 
Blumenfhale). — Nr. 5. Ign. Kauders (Prag), Zur Ka 
fuifit ber Fremblörperwanberung im Auge. ' 

Zentralblatt für Gynäkologie. 1908, Nr. 62. R. 
Silbermann (Prag), Fraglihe Emtfiehfung eines ifolierten 
Sumenriffes. 

Zeitfchrift für den Husbau der Entwicklungslehre. 
Bp. II, Seit 8/9. R. Fick (Bran), Über Bererbungsfragen. 

Zeitfchrift für willenfchaftlicbe Mikrofkopie. XXV,3. 
Küfter, U. Reftler (Prag), Die hautreizende Wirkung ber 
Primula mollis. Über, „bautreigende Pflanzen“, — Küfter, 
8. Motifch (Prag), Über einige angeblich leuchtende Pilze. 

Zentralblatt für Kinderheilkunde. XIV, 1. ®räßer, 
F. Shleißner (Braga). Zur Frage ber Komplementbildung 
bei Scharlach. — F. Banghofner (Praa), Über bie Bir 
quetfche Tuberfulimealtien. — J. KR Bottfiein (Keicen- 
ber) Deutſchlands Krüppelfürforge und ihr vorbilblicer 

tt. 
Zeitfchrift für Schulgelundheitspflege. 1908, Mr. 

12. Tb. Altibul (Prag), Seruelle Aufllärung ber Jugend, 
Zentralblatt der medizinifchen iffenichaften: 

1909, Ar. 2. Hans Winterftein (geb. in Pras), Zur 
Kenntnis der Filhatmung. — F. Erben (Prag), Über bie 
Bebentung ber ſyſtoliſchen Einnehungen in ber Herzgegenb. 
— Rr. 4. 9. Start, Über Meteoriemus. 

Tednik und Naturwillenichaften. 
Zeitichrift des Vereines deutfcher Ingenieure. LIII, 4. 

Biefe, A. Birk (Prag), Handbuch ber Ingenieurwiffen- 
Ichaften. I. Bb. 
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Zeitichrift der beh. autor. Zivil-Geometer in 
Öfterreich. TIL, I. Rırl Franzelin (Zepliß), Über mötige 
Reformen bes geodätifhen Studiums. — Fr. Joſ. Kraut 
(Zeplis), Genorartarif für geobätifche Arbeiten, Ein Berluch 
zur Lefung ber Honorartariffrage für geobätifhe Arbeiten 
in Öfterreich. (Fortſ.). 

Naturwilfenf&aftlibe Rundfbau, XXIV, 3. Sam 
fein, R. v. Wettſtein (for. Mitgl der „Geſellſchaft“), 
Der naturwiſſenſchaftl. Unterricht an ben öſterr. Mittelſchnlen. 

Naturwilfenfchaftlibe Wochenſchrift. Rene Folge. 
VIEL -Bp., Nr. 5, Bit. Shifiner, Die Nutzpflanzen umter 
ben Flechten. (Mit 25 ia.) 

Alftronsmilbe Nachrichten. CLAXXIX, 4291, h 
Hopfner (Brag), Elemente und Ephemeride des Planeten 
(652) Jubilatrix. 

Ornitbologifbe Monatoſchrift. XXXTIL 12. Biltor 
dv. Eihufi (geb. in Slichow). Bon meinem Mauerfealer- 
paar (Apus apus 1.) — XXXIV, 1. Derfelbe, Borlänfiges 
über den beurigen Steppenbühnerzig. 

UWliener Entomologilhbe Zeitung. XXVII, 1. Fritz 
Neroligty (geb. in Gragen), über die Miltro (Grund-) 
Stulptur bei der Gattung Bembibium Pater. (Mit 8 Fig, im 

ert). 

ſterreichiſche botaniſche Zeitung. LIX, 1.8. Grafe 
u. 2.8. Portbeim (geb. in Prag), Orientierende Unter 
fuhungen über bie Einwirkung von gasförmigem Formaldehyd 
auf bie grüne Pflanze. — A, Neftler (Braga), Das pflanzen» 
pbufiologiiche Inſtitut der k. k. beurfchen Untverfität in Prag, 
(Mit 3 Anſichten und, zwei Plänen). 

Botanifbe Zeitung. I, 1. Karften, R. v. Wettfteim, 
Handbuch ber inftematiihen Botanik, — Baur, Wettftein 
Über fprungweile Zunahme der Rertilität bei Baflarden. — 
F. Tzapek (geb. in Prag), Burri⸗Kürſteiner, Ein erperinen- 
teller Beitrag zur Kenntnis ber Bebeutung bes Sauerſtoffent⸗ 
zugs für bie Entwicklung obligat anärober Balterien. Brings- 
beim, Über das Sauerhoffbebürfnis anärober Balterien — 
Nr. 2. Czapel, Stollafa, Beitrag zur Kenntnis ber chemiſchen 
Vorgänge bei der Affıimilation des elementaren Stidftoffes 
durch Azotobakter und Nadiobalter, 

Botanilhes Zentralblatt. CX. Bb. Nr. 4. Havel, ®. 
Schiffner (geb. in B.Leipa), Okologiſche Stubien über bie 
fogenannten Kniebolzwieſen bes Iſergebirges. 

Zeitfcbrift für prahtifhe Geologie. XVI, 12, 5. 
Eormu (geb. in Prag), Rezente Bildung von Smithſonit 
unb Hvdrozinfit in ben Gruben von Raibl und Bleiberg. 

Nationales. 
Deutfbe Erde. VIL 1. Bemmrid, F. Büdfe 

(Krumman), Deutfche und Tſchechen in Strumman. 
Das Deutlchtum im. Ausland. XXVII, 1. A. @, 

Die Prager Greiguiffe und ihre Widerhall im Deutfchen 
Reiche. 
“Der getreue Eckart. VII, 1. P. Moliſch (Prag), 

Die Deutfben in Böhmen und ber Landeswaiſenfond. — 
Beilage: F. Perko (Rürſchan), Die nationale Yage ber 
Deutſchen in Böhmen, 

Allgemeines. 
Öfterreihifbe Rundſchau. XVII. 2, €. v. Filet 

(geb. in Prag), Die Stabt der Toten (Nov). — Werd. Or 
mer (Trautenau), Dilettantisimne in der Kleinſtadt. — D. J. 
Bad, Literatur zum Mablerfrieg. 

Das Blaubudb. IL Fe. Stößinger (geb, in Prag) 
Mr. 52. Blech und Peoncavalls. — IV, 1. Eine Shalelpeare- 
Oper. — Nr. 2. Theater. 

Die Wage. XII, & B. Zenker (geb. in Boftelberg) 
Nr, 2. Konzentration. — Nr. 3. Kolmer, Barlament und Ber 

Überfict. 

faffung im ſterreich (Beipr.). — Nr. 4. Die Sprachenen- 
quete, — Rr. 6. Die Sprachengeſetzentwürfe der Regierung, 

Die neue Rundfhau. XX, 2. Mar Brod (Praa), 
Rinematograpbentbeater. 

März. II 24. M. Ber, Die beutiche Sozialdemokratie 
Böhbmens.— IU, 1. Talbot, Ein „Brote“ gegen Prag. 
— Nr. 8 Grete Meifel-Heh (geb. ın Prag), Gefchlehts. 
not und Frauenbewegung. — Bob Id. Teweles, Prag), 
Du, Aou oder Au? A 

Der Türmer., XI 5. R. rauf, Drei OÖfterreicer 
(Willomiber, David, Milow, beranagegeben von Rob. 
Reinbarb, geb. in Budweis.) 

Velhagen und Rlafings Monatsbefte. XXIIL 6. &. 
9. Strobl, Der Hradſchin. 

Nord und Süd. XXXIH, 1. Cam. Hoffmann (geb. 
in Kolin), Die Nächte im Advent (Ged.). 

Uleftermanns Monatsbefte. ®b. CV. Feb. 1909 Heft 
629. Bode Wildberg (geb. in Prag), Poe und feine Kunß 

Süddeutfhe Monatshefte. VI, 2. %. Braun, Neue 
Gebichte von Rainer Maria Rille, 

Das Magazin. LXXVIII, 3. Subert Hromef (Braa), 
Not (ed. ). 

Die Grenzboten. LXYVIIL 83. €. Jentſch, Berta m. 
Suttner. 

Schwabenfpiegel. 1909. Ian. Ferd. Gruner (Traute · 
mau), Mit dem Gute (Blauberei). 

Die friedenswarte. XI, 1. Bertba v. Suttner (geb. 
in Prag), Nandaloffen zur Zeitgeſchichte. — Richet Zuttner, 
hie bes Srieges und bie Zukunft des Friedent 
(Belrr ). 

Die Gegenwart. 1909. Nr. 5. Del. Wiener (Bra), 
Das Mörben vom frechen Zauberer. 

Illuftrierte Zeitung. Wr. 3421, 21, Ian, 1909. Bebe 
BWildberg (geb. in Prag), Der Klaſſiker des Seltſamen. 

Öfterreibs Llluftrierte Zeitung. XVIIL 17. Otte 
Herſchel (geb. in Teplitz) Auf Beſuch. La bella Venezia 
(3). — Rr. 19, Ludw. Hujer, Schottenplafette. Regierunas- 
Jubiläums Erinnerungsplakette der Numismatiſchen Geiel- 
ſchaft in Wien. „Reis“. - 

Beimgarten. XXXIII, 5. Banl Keller (geb. in Ame- 
borfi, Eveline. Eine ſehr feltfame Geſchichte. — F. 8. Gin;- 
tev (aus Röchlitzt. Das Zotenliht (Mach einer alten Wiener 
Sage). 

Daheim. XLV, 17. Ferd. Pfohl (geb. in Elbegen), 
Bivien Chartres. 

Die Gartenlaube. 1909. Nr. 5. Heint. Friediung, 
Was die Deutſchböhmen für die deutſche Nation bedeuten, 

Über Land und Meer. 1909. Nr. 16. Bikt. Rleifher 
(geb. in Komotan), Börrtes Rreiberr von Müncbauien, — 
Nr. 19. Eman, Hegenbartb, Am Eibeufer bei Pirna. 

“Humoriftiiche Zeitichriften. 
Jugend. 1909. Nr. 2, Rudolf Shwarzslopi(Till Trefl, 

Praa), Die Wahrheit Über Hebbel. — Bom Kochen (@er.). 
— Zeichnungen von Arpad Shmibbammer (geb. in Je— 
achimethal) 1909 Tr. 2. Die Kavoritin. — Nr. 3, Die bes 
jahrte, Bühnengröße. — Rr. 5, Die Steuerfuppe für bie 
franfe Mutter Sermania — N. 6. Siſtörchen. Bor der 
Borftellung. Anmerkung. Haſenjagd. Darwin. 

Der Scherer. V {X} 1908 Nr. 23, 24. Ed. Hanemann 
(Ratſchendorſ). Der Alte vom Berge. Meinen Bolke mein 
Leben. — Karl W.&amalomsli {aus Dollanfa), Aure- 
us Polzer (Ged.). — E. F. Kaſtner (geb. in Neudorf). 
Zum 60, Geburtstage (Bed). -A.A,Naaff (geb, in Meiten- 
trebetitih), An Aurelius Volzer. — Frz. Grumbach (Dra- 
bowig), Kinber und Weihnacht. 



Überficht. 

Willenichaft und Kunlt. 

Wilhelm Biscan (Teplig), Eleltriſche Lichteffelte mebft 

einem Anhang: Die eleltriſche Notbeleuchtung in Theatern 

und Feſträumen. Ein Handbuch für Inftallateure, Eleltro⸗ 

technifer fowie zum Seloffftubium für Intereſſenten effekt- 

voller Beleuchtungsanlagen. (VIL, 182 S. mit 177 Abb. und 

4 farb. Taf.) Leipzig 1909 C. Scholge. uk 

frz. Heger (geb. in Brandeis a. A.), Der altmerilaniſche 

Federichinud in den Sammlungen der anthropologiſch · ethuo · 

graphiſchen Abteilung bes k. f. naturbifteriihen Hofmuſeums 

in Wien. Wien—?eipzig 1908. 8. W. Hierfemann. 

Derjelbe, Die arhäclogifhen und eihnographifhen Samm- 

lungen aus Amerifa im f. k. naturhiſtoriſchen Hofjmufeum in 

Wien, (72 &.). Ebenba. 
Buftav E. Bazaurel (geb. in Prag), Geihmadsverirruns 

gen im Kunftgewerbe. führer für bie neue Abteilung im 

tgl. Landes Gewerbe-Mufeum Stuttgart. Im Auftrage ber 

fal. Zentrale für Gewerbe und Handel ausgearbeitet. (22 ©.) 

Stuttgart 1909. Sofbuchdruderei C. Grüninger. 

Dearcellin Bertbelot, Die Chemie im Altertum und 

im Mittelalter. Aus dem franzöfifchen übertragen von 

Emma Kallimoda in Paufanne. Durchgeſehen, eingeleitet 

und mit Anmerkungen von Dr. phil. Franz Strunz (geb. 

in Eger). Mit 2 Tafeln. Leipzig und Wien 1909, franz 

Deutide. 
Sammlımna gemeinnügiger Vorträge, Heraudge- 

geben vom Deutichen Vereine zur Berbreitung gemeinnügiger 

Kenntniffe in Prag. Apr, 1909. Nr. 4. Rud. Wayel (Prag), 

Aus bem Leben bes Laubblattes. — Mai—Juni 1909 Nr. 

5/6. Ost. Wiener (Prag), Das deutſche Bauernlied. 

Lehrbüdter. 

Oslar Kende (Prag), Geographie ber öfterr. ung. Monardie 
für die VII. Klaſſe ver Realihulen. (VI, V, 200 &. m. 2 
Tab. und Bildbeigaben XXXI ©.) Wien 1908, Manz. 

Karl Tumlirz (geb. in Moldau), Deutihes Sprachbuch 

für nichtdeutſche Volieſchulen. 1. Zeil. Unterfiufe. (76 ©. 

m. Abb.) Wien 1908. F. Temps. — Deutihe Sprad- 

lehre für Mittelſchulen. 83., burcgefehene Aufl. (146 ©.) 
Wien 1909. F. Tempstv. 

Isiteratur über Böhmen. 

Johaun Bachmann (Feitmerik), Egerländer Dorfbilber. 

Boltstümliche Erzählungen und Schilderungen aus dem Üger- 
lande. (220 &.) Prag 1909, Carl Bellmann. 

Eduard Langer (Braunau), Aus dem Ablergebirge. Er ⸗ 
innerungen und Bilder ans dem öfll. Deutfhböhmen. II. Bd. 
Die deutihe Spradinfel Oſtböhmens (Giekbübel, Rolitnitz, 
Grulich), im bejonderen: Das Aolergebirge und feine wirt 

ſchaftliche Rotlage. 2. Lief. (S. 49—96.) Mit Abb. und 1 
Karte. Braunau 1909. Selbfiverlag. 

Mitteilungen bes ftatiftiiben landesamtes bes 
Königreibes Böhmen. Bb. XI, Heft 2. Statiſtik ber 
Erzeugung und bes Berbraudes von Kohle im Königreice 
Böhmen Mir die Jahre 1880, 1885, 1890 bis 1907. (Kr 
38 ©.) — Bb. XII, Heft 2. Anbau» und Ernteftatiftif ſowie 
Statiftil der wichtigften Zweige ber lanbwirtichaftl. Inbuftrie 
im Königreiche Böhmen für bie Betriebsperiobe 1907— 1908. 

„Deutfche Arbeit“, VIIL Jahrgang. Überficht. 
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—— Zeil: Haupttabellen. (70 S.) Prag 1909. J. ® 
alve. 

Sahresbericte. 
Zätigleitsbericht bes Gebirgsvereines Aufiig 

und feiner Sektionen für das XXVI. Bereinsjabr 1903. 
Auffig 1909. Im Selbftverlage. 

Beriht des Kaifer Franz Jofef All. und 
Waiſenhauſes im Auffig für das Jahr 1908. Auſſig 
1909 . bes Alyl- und Waiſenhaus · Vereines. 
Benoffenihajtlihes Jabrbud (möliter @es 

ihäftsberiht) des Gentrals-Berbandes ber beutfchen landw. 
Genoſſenſchaften Böhmens, regiftrierte Genoſſenſchaft mit be- 
fchränfter Haftung, für das Jahr 1907. Königlihe Weinberge 
1908. Berlag des Gentralverbandes ber beutfchen landwirtſch. 
Genoflenfhaften Böhmens. 

Deutiher Berein „Frauenfortfähritt” in 
Prag. 16. Jahresbericht Über das Bereinsjahr 1908, verlefen 
in ber Hauptverfammlung am 20. eb. 1909. Prag 1909. 
Selbftverlag. 

Blllgemeines. 
Ditilie Diege (geb. in Teplig), Eine Gaftipielreife nad) 

Sübamerila. Berlin 1909, Karl Dunder. 
Anton Langer (Görkau), Intereffante Bapftweiber (43 S.). 

Bamberg 1909. Hanbelsbruderei und Verlag. 
Mar Moramen (Chobau), Zur Abwehr ber klerilalen An- 

geiffe auf das freiheitlide Schulweſen. Bortrag, gebalten 
1908 auf dem beutfch-öfterr. Lehrertag zu Linz. Budweis 
1909, Moldavia. 

Dichtungen. 

Mar Brod (Prag), Gin tſchechiſches 
Kleiner Roman. Berlin 1909, Arel Aunder. 

Jules Laforgıe, Pierrot der Spaßvogel. Eine Auswahl 
von Fran; Blei und Mar Brod (Prag), Berlin 1909, 
ar eg 

Leopold Kompert (geb. in Mündengräg), Franzi und 
Heini. Geſchichte zweier Wiener Kinder er os 2 Ge⸗ 
ſchichten einer Eaſſe. 7 Erzählungen (426 S.). — Berſtreute 
Geſchichten. Neun Er. (276 &.). — Am Pflug. Eine Ge» 
ſchichte (872 S.). — Zwiſchen Ruinen. Roman in 2 Zeilen 
(224, 244 S.). Leipzig 1909, M. Heſſe. 

Ludwig Schlegel (Warnsdorf), Fichtnipigen und Tonn- 
zoppn. Ernfte und beitere Gedichte in nordböhmiſcher Mund- 
art. Warnedorf 1909, Selbftwerlag. 

Adalbert Stifter, Feldblumen. Bollsbücherei- Ausgabe. 
(128 ©.). Leipzig 1909. €. Amelang. 

Boltsbibliothef des Lahrer binfenden Boten, Nr. 1367— 
1374. Adalb. Stifter, Der Hageſtolz. Erz. (130 &.). 
Jahr 1908/09. M. Schauenburg. 

Dienftmäbchen. 

a) In Böhmen. 

Literatur. 
Dux. Lebrerverein. 27. März. Ernſt Klee (Dur) 

Über Goethe. 
Ceipa, Allgemeiner Deutiher Sprachverein. 

25. März. Prof. Rud. Durft, Die deutſche Sprache als Welt- 
ſprache. 
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Prag. Autoren-Wbend. Beranftaltet von Hugo Helm 
{geb. in Prag) und Lily von Selling (Prag). 4. Apr. 
Vrogramm: Mar Brod, Küffe. Karl Bayer, Nebel. Paul 
Peppin, Die Stabt. Egon Erwin Kiſch, Potterleben. Emil 
Faltor, Die Hand. Des Sultans Dant, Rubel Schwarz⸗ 
Topf, Ehe. Die Richter riefen. Hedda Sauer, Im Schnee. 
So tief. Heinrihb Temelee, Die Beihte. Peter Riedel, 
Nah dem Tode (Skizze). Paul Leppin, Ballade. Friedrich 
Abler, Der Held, Ein Diebſtahl (Novelle). Oekar Wiener, 
Das Ei. Biltor Joß, Dur meine Träume. Der Wille. Heinrich 
Teweles, Im Dunkel. Hugo Salus, Vorlegte Stunde. Walb⸗ 
märden. Rerb. Matras, Morgenrot. Weltlihes Lieb. Rud. 
Schwarzkopf, Die Brant des@rafen. Herzen. BiltorYoß. Tote 
Seele, Meine Trauer. Dslar Wiener, Krug zur eifernen 
Sand. Joſef Willomiger, Der Papplöffel, Es waren zwei 
Königslinber. Die Benchmität bei Tiſche. 

Klub deutſcher Künftlerinnen, 
Baum, Borlefung eigener Dichtungen. 

Allgemeiner Deutfher Spradverein,. 15. Män. 
Gut. Jungbauer (Oberplan), Bollspichtungen aus bem 
Böhmerwald. . 

Zentralverein zur Pflege jädiſcher Angeleaen- 
beiten. 3, Apr. Hugo Salus, Vorlelung eigener Did» 
tumaen. 

Reihenberg. Deutſcher Sprabverein. 17. Mär. 
Bilt. Luna, Karl Bröll, ein deutſchöſterreichiſcher Dichter. 

Smibow. Deutfher Kortbilbungsvereim. 13, 
Mär. Berta Jalſch, Wilhelm Buſch. 

Tetſchen. Deutſcher Sprachverein. 18. März. Prof. 
Batner, Sprachliche Plaudereien. 

Kunlt. 

Budweis. Freie Borträge. Arnold Schwab, 
Kunſtgeſchichte Sflerreichs. Beginn 21. Apr. 

Duppau. Febhrerverein. 3. Apr. F. Fiſcher (Tohau), 
Das deutſche Bollsfied, 

Prag. Frauenfortfhritt.11.,18.,28., 30. März. Sella v. 
Zednil, Die Kran in ber bildenden Kunſt. — 3. Apr. ©. 
Rychnorsky, Joſeph Havhn. 

Klub deutſcher Schriftſtellerinnen. 10. Mär, 
Regine Mirslv-Zauber, Das Sammeln von Kunftgegen- 
ftänden. 

Reihenberg. Nordböhmiſches Gemwerbemufeum. 
19. Apr. Ernft Schwebeler-Mever, Entſtehung bes Por- 
zellaufliles, 

Zeidler. Elternabent. 4. Apr. Frz. Suste, Winter 
Schlaf. — Rob, Betters, Die Pflege des Volleliedes im 
Elternbanie. 

4, März. Oslar 

Die 

Seſchlchte. 
Eger. Egerländer Bollsbund, 25. Mär. Wilhelm 

Jakeſch, Selhichte des deutſchen Bolles in Böhmen, 
Gablonz. Rebnerlure für Jungmannen 8 pr. 

Suft. Fleiſchmaun (Prag), Joſeph IT. 
Leitmeritz,. Deutſcher Jugendbund. 21. Mär. Karl 

TZippmann, Kaiſer Joſef IL 
Meinetlchlag. Agrarifher Jugendbund. 25, Mär. 

O. 2. Richter, Die Sebenktage im Jahre 1909. 
Mordenftern. Sanitätelure 22. Mär. Bernbard 

Neumann, Geſchichte des Zanitätswefens bei ben Griechen, 
Römern und Germanen. 

Ottendorf. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 28, 
Feb. Aug. Grötzbach (Hermsdorf), Andreas Hofer und 
feine Getreuen. 

Pfefterfblag. Böhmerwaldbund. 28 Mir. Karl 
Hofer, Der Befireiungsfampf ber Tiroler im Jahre 1809, 

Überfiht, 

Prag. Deutibe @efellihaft für Altertums. 
tunde. 16, März. Zul. Jung, Die „Sanabae von Apulum“, 
— Alfr. Kaſt il, Nahruf auf Emil Arlerh. 

Akademiſcher Berein beutiher Hifteriter 
5. Mir. Giſa Linhard, Das Chlor Schleißheim. 

Voigtsbadb. Bunb ber Deutfhen in Böhmen. 3. 
Apr. Ant. Reffel, Die ehemaligen Untertänigfeitsverkilt- 
niffe. 

Kulturgelchichte, Philofophie. 
Bärnsdorf. Bund ber Deutfhen in Böhmen 

27. März, D-P. Keir, Land und Leute in Serbien, 
Dittersbab. Berein für FKortbilbung M 

Mörz. Herm. Redziegel (Dittersbah), Der Winter. Tine 
lulturhiſteriſche Betrachtung. 

Pillen. Ofterreihiider&@ifenbabnbeamtenverein. 
1. Apr. Yambert Mahain (Billen), Der menſchlicht Na;- 
netiemus umb bie neueften Entbedungen auf bem Gebiete ter 
Biycholegie. 

Prag. Ablergebirgs-Bund. 7. Mär. fr. Sronik, 
Sitten und Gebräuche im Braunauer Pänpden. 
Deutfher Berein fürBollstunde und Sprab- 

wiifenfhaft. 17. März. M. Winternit, Der Tas; 
in Kunſt und Religion ber Naturvölker. 

Rofenberg. Deutſcher Schulverein. 7. Apr. Lehrer 
Schimel, Bolfstümlibe Sitten und Gebräude und ibre ar 
ſchichtliche Begründung. 

Rumburg. Humboldtverein. 24, März. Ab. Hauiien 
(Prag), Sage, Motbus und Märchen. 

Geographie, Touriltik. 
Bodenbab. Krippenverein. 1. 

Bodenbach). Anbien. 
Dittersbab. Boltéeverein. 

(Ariebland). Nom. 
Dux. Evangelifher Familienabend 24. Bin, 

Edm. Dabl, Land und Leute in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Rratzau. Deutſcher Jeſchken-und Iſergebitge— 

verein. 20. März. Ferd. Siegmund (Kragan), Hochtourn, 
in der Berninagrupre und dem Berner Oberland, 

Niemes. Berein der Obfi- und Gartenbar- 
Bor 28, März. 5-9. Trauſel, Nanfens Hortrel- 
abrt. 

Nixdorf. Fortbilbungsverein. 27. Mär. Julwt 
Lumpe (Diarkersdorf), Eine Reife nah Agppten. — 3. Fr. 
Fr Frind, Ellis Joland, bie Ginmwanderungsftatien m 
Hafen von Nem-Nork. 

Petrowitz, 25. Diär;, Taucherſchin, 27. Mär. Freitt 
Bortrag. Joſ. Stolle (Loſchowitzſ, Von Genua nid Be 
nedig. 

Prag. Alpenverein. 25. Feb. Rich. Weis, Bon Zel 
am Eee über das große Wießbachhorn auf den Großgledutr 

Klub deutſcher Amateurpbotograpben 9 
März. G. Bedv Mannagetta, Kreuz umb quet burt 
Boenien unb Herzegowina. 

Reidbenberg. Berein beutfher alter Studenten. 
20. März. 9. Votuczel, Bon Catania auf den Ama. 

Alpenverein. 24. März, Ana. Steinjan, Auf Me 
Srobmannipige. 

Deutiber Sebirgsverein. 29. März. Aug. Stein 
jan, Auf die Königsfpige. 

Schlucenau. Gebirgsverein. 25. März. Fanny Zell, 
In Montenegro und im Reiche bes Halbmondes. 2 

Smibow. Deutfher Fortbilbungsverein. %. 
März. Iof. Dorib, Erinnerungen an italieniſche Belt un 
Stirchenfefte. 

Apr. Deimlet 

14. März. Job, Röttız 



Überficht. 

Teplitz. Deutſcher und öfterr Alpenverein. 5. 
Apr. Herm. Löder (Brür), Eine Woche im Arbeitsgebiet ber 
Seltion Zeplig. 

Pädagogik. 
Abtsdorf. Elternabend. I4. Mär. Dr. Peberer, Ge 

ſundheitelehre. — D. L. Jarſch, Die Beziehungen zwiſchen 
Schule und Elternhaus, 

Alb. Fortbilbungsverein. 3. Apr. Paul Brofperi 
(Aid), Der Mufterzeichner. 

Bifbofteinitz. 15. Apr. S. Brödfhl, Zeichnen nad ber 
Natur. i 

Budweis. Deutſcher päbagogifher Berein 24. 
März. Leop. Baar, Emald Hanfes natürliche Erziebung. 

Bollsbilbungsverein 30. Mir. Ludw. Bullaty, 
Der Wert ber Bollebilbungsvereine, 

Deutfh-agrarifher Iugenbbund. 14 Apr. Ant, 
Schacherl, Heranbildiing zum Lehrer. 

Dobrzan. 17. Apr. Joſ- Schindelar (Debrzan), Deuts 
iches Sprachbuch von Joſ. Bartmann. 

Dörfel. 17. Apr. Bhilipp sen, Die Johnſche Normal« 
fibel. 

Dux. Bürgerfhulfehrer-Berfammlung,. 25. Mär. 
Spapal (Poftelberg), Unfere Arbeitsverpflihtung. — Du⸗ 
bigfy (Brür), Das moderne Zeichnen. — Blüml (Brür), 
Unfere Forderungen. 

Enzowan. Elternabend. 7. — DL. Roffat, 
Charalter und Gemütsbilpdung. — 2008, Die Pflege der Gr 
Tanbbeit als Mittel zur Hebung ber geiftigen Fähigkeiten, 

Graslitz. 17. Apr. Fiſcher, Das Bruchrechnen. 
Joabimstal. 20. März. Joſ. Zapf, Wie erwirbt man 

fih das Vertrauen der Schüler? 
Jobannestbal. Bund der Deutfhen in Böhmen, 

29. März. Guſt. Rösler, Erziehung der ſchulentwachſenen 
Jraenb. 

Ceipa. febrerverein. 18. Apr. Direltor Juft, Über bie 
Gründung des Vereines. — F. Hitſchfeld, Entwidlung des 
Vereines während ber vierzig Jahre feines Beſtandes. 

Ober-Tannwald. Elternabend. 18. Apr. Joſef 
Bfortner, Schule und Haus. — Gotth. Schaar, Pilege 
und Schonung ber Zähne, 

Prag. frauenfortidritt, 6. Mir. Auna Friedrid 
(Albrechtsdorf), Die Handarbeitslehrerin in Schule und Leben. 

Deutfhe Mittelſchule. 24 Mir. R. Wagel, Die 
Borbilbung des Ratirbiftorifers und ber Unterricht an der 
Mittelſchule. 

Deutſche philoſophiſche Geſellſchaft. 11. Mär. 
Leo Shöngut, Einige Seelenzuſtände der Schüler und ihre 
Bebandlung. 

Preßnitz. 13. März. O. 2. Göhler, Der Lehrerverein 
und feine Bedeutung für bie jüngere Lehrerſchaft. 

Sceiba. Elternabend. 22. März. D. 2. Ferdinaud 
Kolditz, Die Miterziebung bes Kindes. — Eduard Sanber, 
Die Bildung bes Wahrheitsgefühle, 

Schneppendorf. Elternabend. 14. März. E. Bertben, 
Der Imed ber Elternabende. Zwiſchen Schule unb Hans 
ſei Friede. — Ernſt Wagner (Schneppendborf), Der Jugend 
Eigenart. 

Strobnitz (Gratzen) 11. März. Arz. Lettl (Steobnib), 
Nenerungen in ber Grammatik. 

Telbnitz. Deutiber Shulvderein.7. Mär. Karl 
TZuttre GSatkau), Die erzieberiichen Pilichten ber Frau. 

Tbeufing. 13. April. J. Storch (Berfhau), Beiträge 
zur Erziehungsfrage. — Pothorn (Theufing), Wertlofes 
im Sprachunterridte, 

Trautenau. 17. April. Karl Kubm (Oberaltftabt), Über 
Turnunterricht. 
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WMWoratſchen (Jechnitz). 6. März. 3. ESyrha (Deutſch- 
—— Der Sprachunterricht an zweillaſſigen Bolle- 
ſchulen. 

Rechts- und Sozialwilienicaften, 
Bergreidhenftein. Chriffliher Arbeiterverein. 

9. März. Prof. Schroth, Die foziale Berfiherung. — 
Joſ. Zettl, Wirtsbausbefiger und Intelligenz. 

Bilin. Hausbefigervereim. 2% Mög 8. J. 
Buhl (Peitmerig), Über Hauszinsfleuerreform. 

Bodenbacb. Freier Bortrag. 3. April 9. G. 
Bienert, Die Penfionsverfiherung der Privatbeamten. 

Bürgftein. Landwirtſchaftlicher Bezirfs. 
verein 4 April. Ant, Bernbart (Saas), Baftpflicht- 
verfiherung. 

Dobenelbe. Gewerbliher Unterfügungsperein 
„Selbnbilfe*. 15. Mär. Guſt. Michel (Rumburg), Zweck 
und Ziele des Vereines „Selbſthilfe“. Joh. Pfohl, 
Brand», Unfall · und Haftpflichtverſicherung. 

Lerdenfeld. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
4. April, De. Zink, Die Staategrumdgelege. 

Liebenau. Hausbeligerverein, 27. Mär. Nid. 
Pirhl. Die örtliche Aweiteilung und die Panbesumlagen mit 
Nüdfiht auf bie Hausbefiger. Die Regierungsvorlage Über 
bie Landtagswahlordnung. — Karl Schäfer, Die Gebäube- 
fteuerreform. 

Pilfen. Gewerbe- und Arbeiterverein. 28. Mär;. 
Prof. Wolfgram, Die Entwidlung bes beutichen Gemeinde» 
weiens, 

Prag. Advokatenverein. 26, März. Eugen Pe» 
derer, Die Sozialverfiherung. 

Deutider Juriftenverein 13 Mär. Dear 
Leberer (Winterberg), Amerilanifche Kriminalpolitik. — 
27. März. Carl Urban, Die Sprachengeſetzvorlagen. 

Öfterreihifche Gefellfhaft zur Förderung 
ber hemifhen Iubuftrie. 27. Mär Seine, Raude- 
berg, Stieitfragen ber Penſionsverſicherung. 

Berein abſ. Brager Banbelsalabemiler 15. 
März. Ed. Deimel, Bilanzlunde. — 93. Hollitider, 
Induſtrie und Finanzpolitit. 

Deutfcher Berein für Sozialwiſſenſchaft. 19, 
Mär. Ar. Spiethoff, Der Geld- und Kapitalmarkt in 
feinen volfawirtfhaftlihen Aufammenhängen und bie Grenzen 
feiner Beeinflußbarkeit. — 26. Mär. Joſ. Stutz, Erport» 
banbel und feine Stellung im Grportverlehr, 

Reibenberg. Gewerbeverein. 26. Mär. Mar v. 
Raad, Die Regelung der Alters- und Invalibitätsverfiherung 
der Kleingewerbetreibenben und Kleinkaufleute durch ben &e- 
fegentwurf betreffend bie „Sozialwerfiherung“. 

Reichftadt. Rotes Kreuz. 28. Mär. Friedr. Crov 
NReichſtadt), Zweck und Ziele des „Roten Streuzes“, 

Rödlitz. Deuntfhoöltiiher Arbeiterbumb. 25. 
Märı. Ab. Payerl (Reihenberg), Amel und Biel ber 
deutſchen Arbeiterbewegung. 

Berein ber beutiben Hanbdels- und Anbuftrie- 
Angeftellten. 27. März Bienert, Betrachtungen über 
bas Venfionsgefet. 

Wiltritz. Gemeindeausſchuß. 7. März. Iltie, 
Die Aſſanierung von Wiſtritz durch Entſumpfung und Kanali—⸗ 
fierung einzelner Parzellen. 

Handel und Gewerbe. 
Görkau. Benoffenfhaft ber veridiedenen Ge— 

mwerbe 14. Mär. Rud. Zimmerbadl, Wert und Nutzen 
der Pehrlingsprämiterung. 

Ceitmeritz. Jugendbund. 27. Mär. Walther 
Riebl (Meihenberg), Deutfche Lebhrlingsorganifation auf 
völliſcher Grundlage, 
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Schaub. Dentihöferreihiiher Bauernbunb, 
21. März. Guſt. Siegmund (Dreiböfen), Die Hanbelsner- 
träge mit ben Balfanftaaten. 

Trautenau,. Berfammlung berfortbilbung® 
ihullebrer 25. Mär. Hauptmann (freibeit), Ge 
fellenpräfungen, 

Warnsdorf. Deutfhber Gewerbeverein. 30. 
März. Ludw. Loos (Reichenberg), Welche faufmännifhen 
Kenntniffe brandht ber Gewerbetreibende ? 

Wilfotfban. Schmiebelurs vom 19. April bie 1, Mai. 
Geleitet von Anton Peibmann. 

Medizin, 

Huffig. Lebrerverein. 8. April. Ost. Bail (Prag), 
Grundzüge ber Bentilationslehre mit beſonderer Berüdficti- 
gung der Echufventilation. 

Bergreichenltein. Freier Bortrag. 21. Mär. 
Mar Hormer, Zuberkulofe. 

finkendorf. Berein für Geſundheitspflege. 
4. April. Karl Keil (Pümberg), Die Heilträfte in ber 
Natur, 

Gradlitz. Deutfber pädagogiſcher Berein. 
18. April. Belit (Ober-Dubeneg), Nervenſyſtem und Per- 
venlrankheiten. 

Karlsbad. Berein deutſcher Ärzte. 15. April. 
H. ©. Hering (Prag), Eleltro-Sarbiegramm. 

Prag. Bereindeutfher Arzte 5. Mär. Hugo 
Seht, Demonftration einer Patientin mit floriber Lues und 
negativer Waffermanniher Reaktion. — Herm. Ulbrid, 
Ost, Adler, Febende Trppanozomen und zur Therapie ber 
Tr vpanozomaſis. — 19. Mär. Fel. Shleifner Bol. 
teriofogifbe und ſerologiſche Unterſuchungen bei Scharlach. 
— 28. März. Gottl. Salus, Über Anuphylaxie. — N. 
Selig, Über ben Herzſchmerz. 
,„ Wiffenihaftlide G@efellihaft deutſcher 
Ärzte 12. Min R. v. Jakſſch, R.Kren, Üpifrife 
über den am 24. Ian. vorgeftellten Fall von Peliosis rheu- 
matica. — Ds. Adler, Dr. Eutfc, Über Altapio- 
nurie. 

Fotos. 8 März. R. Kahn, Eine neue Methode zur 
Unterfuhung bes Herzens. 

Deutſcher püdagogiſcher Berein 20. März. 
* Helly, Die Role ber Erblichkeit unter ben Kran» 
eiten. 
Reichenberg. Berein deutſcher Arzte. 6. Mär; 

#.2.@ottfeim, Drei Fälle von ongeborener Skleroſe. 
Berein für Bollsgefunbheitspflege 16, 

Mir. Mer. Shniber (Warnsdorf). Kinderkrantheiten. — 
30. Mir. D. Zimmer, Die Feſtſtellung ber Krankheiten 
durch Augendiagnoſe. 

Zeidler. freier Bortran. 14. März. Adolf 
Feig, Sanitätswefen. Erſte Hilfeleiftung. 

Tednik. 

Alb. Deutſchvöltiſcher Hausbefiterverein. 7. 
April. Direltor Schmidt (Ai), Zantallampen. 

Berein evangelifher Glaubensgenoifen. 29. 
Mär. F. ?. Krauß. Bon der Geifler-Röbre zum Radium. 

Bodenbab. &rippenabend 18. Min O. % 

Schubert, Die Photographie in natürlichen Karben. 

Elbogen. Fortbildungsverein. 3. März. Raid. 

wer (Karlsbad), Elettrifche Fern Kraft-Übertragung. 
Rladno. Berg- und büttenmännifdher Bereim. 

Tr 

8, Mär:, Friebr. Kubafta, Das Einfamilienhaut, — 31. 

Mär. Riefſtahl, Eletirifche Krane und Hebezeuge. 

Kolmen. Landwirtſchaftl. Berein, 8. April. 

Friedr. Laube (Tetſchen), Die brahtlofe Telegrapbie, 

ũberſicht. 

Maftersdorf. Fortbildungeverein. 27. Mär, A. 
Rechenberg, Krupp und feine Werte. 

Notlendorf. Lebrerverein. 27. März. Rud. Ru— 
bed, Die Lehre von den Elektronen. 

Prag. Klub beutiher Amateur-Bhotograpben. 
®, Dtto, Streifzüge mit Zeiß ⸗Objeltiven. 

Sſterreich iſche Sefellihaft zur Börberumg ber 
hemifhen Induftrie. 20. Mir. 2. Stord, Eh 
mate und Chromſalze im Löſung. 

Glettrotehniiber Berein. 6. März E. Kirch 
beraer, Rabiotelegrapbie. 

?oto®. 19 März. O. Flaihner, Die cemilden 
Wirkungen der Rabiumftrablen. Die gegenfeitige Löslichleit 
der Pyridinbaſen und Wafler. 

Deutfſcher polvytechniſcher Berein. 12. Min. 

Do. Haerpfner, Die Dradenmalhine Mercedes. — 

19, Mir. R. Saliger, Die eilerne Dad» ımd Plafond⸗ 
Konſtruktion bes neuen Stabttheaters in Auſſig. 

Rödlitz. Freier Bortrag. 2). Mär. Pauitſchla 
(Schumburg), Elektrizität im allgemeinen. 

Reibenau. Maler-Kortbildungsmnereim. 15. 
Märt. Prof. Czerwel (Gablenz), Photograpbifche Bergröge- 

rumaen auf Malleinwant. 
Teplitz. Berein der Staatsbeamten deutſchet 

Nationalität. 24. März. Prof. Steiner, Zeslarer- 

fuche und Berfuche mit leuchtenden Spulen nah Seibt. 

Wallern. Feuerwebhr-Berein. 20. Min. 2. 

Berider, Ginrichtung von Mafferleitungen und Bebant- 

fung der Hydranten. — Fel. Toft, Erplofion und erplo« 

five Stoff. — Ant. Haubmer, Bauftile. 

Nlaturwilfenichaften. 

Benfen. Lehrerverein. 6, Mär. Dt. Sengen, 

Erdbeben. 
filbern. Berirfelebrerverein. 17, April, 8. 

Feifiner (Warnedorf), Ernſt Mach ale Phyſiker und Thir 
loſoph. 

Dartmanitz, Deutſcher Lehrerverein. 17. April 

Det Benda, Unfere Gräfer und ihre einfahe Beftimmung- 

RKaaden. Entomologifher Berein. 3. April. Karl 
Lamer, Abendbfang ber Inſelten. 

Nixdorf. Jungmannidajt des Freien Febrer 

vereines des Schludenauer Shulbezirtes. 

MWeber-Pietfhmann, Weltanfang und Weltenbe. 

Obergrund. Fortbildungsverein. 13. Mär. Ant. 
Löw, Enmwidiung des Kanarienvogels vom Wildling bie zum 

Kufturvogel. — 20. März. Guſt. Hampel (St. Georgental), 

Droderne Zahlen. — 3. Apr. Joſ. Eitrid, Die Entftebung 

und Entwidlung bet Weltalls unb ber Lebeweſen mit befen- 
derer Hinſicht auf unfer Connenfoften, bie Erbe umb Me 

Menicen. 
Prag. Frauenforiſchritt. 17. März. ©. Oppenheim, 

Wetter und Prognofe. 
Berein der Staatsbeamten beutfher Natiena- 

fität. 27. Mär, DO. Richter, Narkofe im Pflanzenreice. 

Preßnitz. Febrervereim. 13. Mär. Haudel, über 

Nabrungsmittelverfälibung. ‚ 
Turn. Erfter deutiher Iagbflnb. 4. Apr. ik 

Preidl, Unfere heimifhen Raubvögel. 

kondwirtichaft. 
Böhmdorf. 7. März. D.-?. Cely, Teichwirtſchaft und 

Biebzucht. Feinde bes Landwirtes im Tierreiche, im Feld und 

Ader. — Peter Sapmann (Gragen), Der Zwed lanbmurt- 

—— Bereine. — DR. Frz. Wodal. Nachfaat auj 

Wieſen. 



Überficht. 

Brims. 4. Apr. Bl. Stieber (Meufallenburg), Fänd- 
licher Obſtbau. 

Brud, 20. März. Anderſch (Prür), Rationelle Milch 
wirtſchaft. 

Obſt- und Gartenbauverein für bas beutide 
Elbetal in Böhmen. 28, März. F. Turetſchet (Auffig), 
Die Düngung im Obftbau. 

Chrobold. Deutfh - agrarifher Jugendbund. 
25. März. Lehrer Anforge, Hans Kudlich. 
Deutihb - Reibenau. Deutfch- öfterreihifder 

Banernbund. 28. Mär. Weber (Köpferichlag), Agrariſche 
Tagetfragen. — Pöſchko (Hennberg), Die mwirtichaftlihen 
Borteile des beutfh-öftere. Bauernbunbes, 

Dörfel. Deutid-öfterr. Banernbund. 4. Apr. 
Dof. Reif (Koblgruben), Bauernorganifation. — Ign. Möller 
(Nafiersdorf), Agrariihe Tagesfragen. 

Eger. Fifhereivperein. 20. Mär. Otto Schubert 
(Shüttarfchen), Unfere beimifhen Gewäſſer, beren Charakter 
und Durbforihung, beren Fiiharten und Krebſe, beren Be» 
mirtibaftung und Befiihung. 

Elbogen. Fiſchereiverein. 4 Apr Mil. 90» 
mworla (Kaaben), Zweck und Ziele der Fiſchereivereine. 

Eulau, 25. Märi. Heine. Wirtb (Piebwerd), Der wirt- 
ſchaftliche Wert ber Mafchinenarkeit. 

Gradlitz. Landwirtſchaftliche Winterſchule. 
23. Mär. Adalb. Fiedler (Dubenetz), Der Boden und feine 
Bearbeitung. — Ernt Rambaustke (Piebtal), Darwinismus 
und Lanbwirtichaft. — Ab. Better (Mieder-Mölsporf), Der 
beutihe Pater ber Gegenwart. 

Güntersdorf. 7. Marz. F. Windirſch (Gradlik), Die 
ige. ber Gehaltsgarantie beim Bezug von Hanbele- 
bünaer. 

Dermanitz. 21, Mir. F. Winbiric, Pflege und 
Dünauna ber Wieſen. 

Hirſchberg. 17. März. Friedr. Knotef(Prag), Die Ber 
deutung der Waldftreu. 

Bummeln. 283. März. Wilh. Hd ger (Bubmeis), Bieh— 
sucht und Wieſenpflege. 
Jechnitz. KreiwilligeMaldbwirtfhafts-@enofien- 

fbaft. 7. Mär. Forftrat Maver, Mas kann und foll unfere 
Waldgenoſſenſchaft zur Erreichung ihrer Ziele anftreben ? 

Raaden. Bereinberabiolviertenlandmwirtidaft- 
fiben Winterſchüler. 21. Mär. Fr. Koiffer, Über 
lanbwirtfchaftl. Sünden. 

Sandbwirtibaftl. Winterfhule 31. März. Jul. 
Heinz, Das Anerbenreht in Böhmen. — Matthias Stinal, 
Die Geſchichte der Landwirtſchaft im Kaadner Bezirk. 

Raiſers walde. Notſchlachtungsverein. 7. Mär. €. 
B. Kreibich, Die Anwendung der künſtlichen Düngemittel. 

Rboau. 21. März. Sigm. Berſtl (Plan), Erſte Hilfe bei 
Ziererfranfungen. 

Krummau. 21. Mär. Wilh. Höner, Nationelle Bieb- 
haltung der Milchwirtſchaften im Inbuftriegebiete. 

Rukus. 28. feb. F. Win dirſch, Rationeller Futterbau und 
Milchwirtichaft. 

Kundratitz. Obft- und Gartenbauverein für das 
deutſche Elbetal in Böhmen. 21. März. Arz. Kutfder, 
Organiſation. — Frz. Turetſchel, Apfel- und Beerenwein- 
bereitung. 

Cagau. 4. Apr. Wilh. Höger, Über bie geeignetſten 
WViebraffen. 

Landskron. 21. März. Joſ. Wozal (Prag), Förderung 
Der Biehzucht. 

Ceipa. 26. Mär;. Heine. Shmibt, Wie richtet man einen 
rationellen Obfibau ein? — 28. Mir. Rich Shulmerfter, 
Erbteilungsvorfhriiten des landwirticaftlihen Befiges mitt 
lerer Größe in Böhmen, 
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Liebwerda. Abfolventen-Berein. 21. März Bruno 
Görlid, Wirtſchafteeinrichtung. — Frz. Kreibich, Wahr- 
nebmungen auf dem Breslauer Bortragskurfe für praftifche 
Landwirte. 

Luc. 25. März. Ed. Fod (Nomotau), Ziegen und ®e- 
Hünelzucht. 

Merzdorf. Deutihagrarifher AJugenbbunb. 4. 
Apr. 8. B. Fink (Kaaden), Deutfhagrarifhe Iugendbundes- 
aufgaben. 

Mödritz,. Deutiher lanbwirtihaftl. Berein. 21. 
März. Frz. Graf Deym (Arnau), Die wirticaftl. Folgen ber 
Ballanpolitif, 

Mokotill. 14. März. Frz. Albl, Wirtihaftlihe Tages · 
tagen, 

Neuftadtl. 24., 25. März. Obftbaufurs. Geleitet von 
Fr. Turetſchel. 

Nieder-Berzdorf. 1. Apr. Fr. Tod, Wie kann die Bieh- 
sucht zu einem mutbringenden Wirtfchaftszweig geftaltet 
werben ? 

Nieder - Ehrenberg. Tanbwirte » Berfammlung. 
20. März. E. 8. Kreibich, Die Durchführung von Be- unb 
Entwäfferungen, lußregulierungen und die Anlage von 
DWafferleitungen auf genoffenfhaftliher Baſis. 

Niederbaniden. 4. Feb. E. Diebl (Reihenberg), Wirt 
rg und Natienalpolitit bes beutihen Bauern in OÖfter- 
reich. 

Niederwittig. Obft- und Gartenbau-Berein. 21. 
Mörz. Alois Orfi, Obſtbaumſchüdlinge. 

Petſchau. 28. März. Joſ. Wozal, Zmed ber tierzüc- 
teriiben raanifationen, 

Poborſch. Deutfch-öfterr. Bauernbunb. 4. Apr. 
Frz. Berger, Zweck und Ziele des deutfch-öfterr. Bauern- 
bunbes, 

Prag. 2. Canbesiorftlongreh. 25. Apr. 2. Hufnagl. 
Bildung von Waldgenoſſenſchaften in Böhmen. — A. Klindert, 
Panbestultur und Forfiwirticaft. 

Rotbau. Deutiher Obfibau-Berein 7. März. 
ob. Bergauer (Eger), Bau, Pflege und Ernährung bes 
Opfbaumes. — 4. Apr. O.“L. Fifchla, Der Obfibaum und 
feine Bilegr. 

Rotfaifen-Liedihöfen. 8, Apr. W. Höger, Rinbvieh- 
sucht. 

Ruden. 25. Mirz. Wild. Höger, Über Stierhaltung. 
Sceft. Deutfh-öftere. Bauernbund 29. Mär. 

Plhatzer (Groß-Rammerihlag), Zweck und Ziele bes Deutſch⸗ 
öfterr. Bauernbundes. 

Schildern. 14. März. Ig. Hermer (Absborf), Fadıge- 
mäße Ausbildung ber Landwirte. . 

Sclappenz. 4. Apr. C. 3. Hoffer, Rationelle Mild- 
wirtichait. 

Schluckenau. Abfolventenverein. 25. Min. Fr. 
Rämiſch (Hielgeradori), Viehzucht. — Bl. Schietbe, Das 
Handwerkszeug des Yandwirts. 

Schmiedles. 18. Apr. Rich. Müller, Wieſenpflege. 

Schönau. 21. März. E. ®. Kreibid, Zweck und Ziele 
der agrariihen Organilation. 

Seeberg. 20. März. Iob. Steger (Trogau), Wie ver- 
halten wir uns zur MWeide-@enoffenichaft ? 

Soffen. 14. März. Lothring (Prag), Über Zwed und 
Ziele der landwirtſchaftl. Bereine. 

Steinwaffer. 21. März. Kreisl, Zwed und Ziele land» 
wirtfchaftl, Vereinigungen, 

Totzau, 4. Apr. Fir. Koiffer, Fruchtfolge und Früh. 
jabrsfaat. 

Tuban. 20. März. C. I. Hoffer, Rationelle Kunft- 
büngerverwenbung. 
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Voitsdorf. Deutih-öfterr. Bauernbund. 8, 
Mär. Frz. Berger(Bubmweis), Entflehung, Zweck und Ziele 
bes Hundes. 

Weißbab. 25. Mär. Heine. Schmidt, Was fann mar 
zur Körberung des Obfibaues tun? 

Zautig. 18. März. Iof. Krombholz (Höflik), Die 
Beredlung bes Landſchlages. 

Blenenzucht. 

Alt · Habendorſ. 21. März, W. H. Böhm, Honig und 
Honigverwertung. 

Aufda, 26. Mär. Joſ. Proft, Die Wunder im Bien, 
Bilin. 14. März. Richter, Frübjahrsarbeiten bes Im— 

fers, Ausmwinterung und Durchlenzung des Biene, 
Böhm.-Ruft, 7. Mirz. Ambr. Worfſch, Praktifher und 

idealer Wert ber Bienenzucht. 
Budau. 2]. März. Ehriftelly, Uniere Bienen. 
Chriftiansau. 4. Apr. Joſ. Protop, Die Durchlenzung 

des Biens. 
Mär. Frz. Tietz, Dauba. 14. 

Bienen. 
Dehkau. 28. Feb. U. Worſch, Der ideale Wert ber 

Bienenzucht, 
Deutih-Gabel. 4. Apr. Rich. Altmann, Strenge 

Zuchtwahl bie befte Förberung unferer heimiſchen Bienenzuct. 
Dörnsdorf. 20. März. Joſ. Pleinert, Die innere 

Einribtung der Gerfiungbeute. 
Eger. 21. Mir, M. Detſch, Die Erfindungen ber 

Neuzeit. 
friedland, 7. März. Io. Soffner, Der Bienenzudt- 

betrieb von ber Answinterung bis zur Schwarimgeit, 
Groß-Chmelelben. 14. Feb. M. Hubaczet, 

Größenverbältnifie ber Bienen im alten Mabenban. 
Großprielen. 7. Mär. Lehrer Struppe 

priefen), Nuten ber Biene für bie Lanbwirtichaft, 
Dainspab. 28. Feb. 9. Schidtang (Reubörfel), 

Bienengefege. — I. Shidtanz (Lobendau), Räuberei. 
Dennersdorf. 12. März. Glafer (Marfersdorf), Die 

Dirchlenzung bes Biens. 
Diltemühl. 14. März. Heine. Storch Mieder ⸗Preſch · 

fan), Wie erzielt man bis zur Haupttracht flarte Wölter ? 
Königsban. 14. Mir. Falta, Die Auswinterung 

und Durchlenzung ber Bölter. 
Lämberg. 4. April. Rich. Altmann, Schweizer, 

ameritaniiche und beutiche Königinzucht. 
Möndsdorf. 14. Feb. O8. Stiller, Ausmwinterung 

und Durchlenzung. 
Oberprausnitz. 14. März. Rich. Altmann, Wabl- 

zucht nab Schweizer Grundlage. 
Pernbarz. 7. März. Andreß, Rationelle Bieuenzucht 

in Mobilbauten. 
Plan. 21. Mir, Steliner Wie man vor Yahr- 

tanſenden über bas Immenvoll und feine Erzengniffe dachte. 
— 21. März A. Behr, Über den Bau ber brei 
Bienenmelen. 

Poderlam. 14. Mär. Lehrer Pröſchl 
Königinnenzucht. 

Rumburg. 21. März. Sans Baßler, Erfahrungen 
im Jahre 1908 und Rorichläge für das Jahr 1909, 

Saaz. 28. März. K. Pöſchl (Kaaden), Wieſenkultur. 
Schmiedles. 7. März, Ant. Kohn, Die verſchiedenen 

Stodformen. 

Seibersdorf. 7. März, D. 8. Blade, 
frankheiten, Answinterung und Durdlenzung. 

Sellowitz. 14. Mär. Br. Bohnert Winke für 
ben Bienenzucdtbetrieb für Anfänger. 

Auswinterung der 

Die 

(Schön 

(Kriegern), 

Bienen- 

Überfict. 

Steingrub. 21. Feb. A. Wihan,. Frühiahrsarbeiten 
am Bienenftande, 

Trebendorf 7. März. Ant. Herz, Die Auswinterung 
ber Bienen. 

Trnowan, 12. April. Iof. Glafer, Meine Erfahrungen 
nab langjähriger Prarie. 

Waltib. 7. März. Lehrer Schott, Notwendige Ar 
beiten am Bienenftanbe zu Beginn unb während bes Arüb- 
fings, 

Webeditz. 14. März. Pebrer Wirth, Die BDurk- 
lenzung bes Biens, 

Ulchelsdorf. 21. Web. Leo Popper Wie gebt es 
unferen Bienen jetzt und was baben wir für die nächfte Zeit 
am Bienenflande zu beachten ? 

UWlernsdorf. 18. April. F. Tobiſch, Praktiſche Bienen- 
sucht. 

Nationales. 

Arnsdorf,. Bund der Deutfhen in Böhmen. 
14. Feb. Georg Tränka (Pobenbab), Zwed und Ziele des 
Bundes. — 11, April. Rich, Sieg! (Biela), Bolkifche 
Erziehung der Jugend. 

Blauenfhlag. Deutfb-agrariiher Jugenp- 
bund. 25. Mär. Blaber, Zwei und Ziele des Ingent- 
bunbes, 

Blottendorf. Bund der Deutfhen in Böbmen. 
13. März Schriftleiter Bittner, Zweck und Ziele tes 
Bundes. 

Doglasgrün. Bund ber Deutihen in Böhmen. 
12, April. Dar Morameg, Zwed und Ziele des Bundes. 

Dörlel. Bund ber Deutfben in Böhmen, 
28. März. Martha He ri og (Reinowit), Zweck und Ziele 
bes Bundes. — Walter Riebl, Der Anteil ber Frau am 
nationalen Leben. 

Sichicht Jungmannfhaft, Korublume“ 25. Mrz. A. 
Kundlaſch (Gablonz), Zweck und Ziele ber dentſchvöltifchen 
Jugendorganiſatieon. — Walther Riehl, Die nationale 
Lage. 

Elbogen. Deutſcher Turnpereim 6, Bir. 
Winkler, Nationale Erziehung in ben Turnvereinen, — 
17. April, Schneider, Die Grünbung bes beutiben Tem» 
weſens mit befonderer Berüdfihtigung ber Entwidiung bee 
Zurnfreifes Deutih-Ofterreich, 

Elbogen. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 
27. März. Mar Moramen, Die Lage der Deutfchen in 
Böhmen, * 

filbern Deutſcher Bollsabend. 21. 
Dar Morames, Der Deutfhe zum Dentichen. 

fleißen. Deutſcher Shulverein. 28. Feb. Zu. 
Hermer (aAberoth) Die Not des beutfchen Bolkes an ber 
Sprachgrenze. 

Friedland. Deutſcher Schulverein. W. Mir. 
Nitfhe (Gablonz), Werdegang, Ziele und Zweck bes 
Deutſchen Schulvereines. 

Deutſche Jungmannfhaft 10. Mär. Alft. 
Scheijler, Was kann ber Jungmanne zur Förderung des 
nationalen Gedankens tun? 

fünfbunden. Bunb der Deutſchen in Bähmen. 
5. April. Guſt. König, Die Not ber Deutſchen in Öfterrrich 
und ber Bunb ber Deutfhen in Böhmen, 

Gottesgab. Bunbber Deutfhen in Böhmen. 

DMir:. 

4. April, Mar Moramer, Der Deutiche dem Dentfchen. 
Bimmlifb-Ribnei. Lehrerverein. 17. April. 8. 

PFilchel, Bölfifhe Erziehung. 
Bobenftein. Ehriftlidh-fozialer Berbaud. 

29. März. F. Böhm (Trautenau), Die Stellung der eim- 
zelnen politifhen Parteien. 



Überficht, 

Bolletitz. Böbmerwalbbunb, 
Tfchida (Bubmeis), 
Böbmerwalbbunbes. 

Joabimstal. Keftabend. 8 Mpril. Rub. Lößl 
(Karlsbad), Die politifche Lage. — K. W. Fintk, Die Arbeit 
der beutichen Schutzvereine. 

28. Mär. Ed. Yohnsdorf. Freier Bortrag. 
Pfrogner Die Kämpfe unierer beutihen Brüder an der 

14. Mär. Dir. 
Zwech und Biele des Deutſchen 

Spracharenze. 
Ratbarinberg. Deutſcher Schulpereinm 18. 

März. Walther Riehl, Nationale Schutzarbeit. 
Rottwitz. DÖjfentlide Berfammlung 38. 

April. Phil. Ra ifer(Aman), med und Ziele der deutfchen 
Schutzvereine. 

Rreibitz. Deutſchpolitiſcher Kortbilbung® 
Berein 13. Wär. Joh. Womela, Die Stellung des 
Lebrers im Bolfsleben. 

Langugelt. Turnverein. 27. Mär. Pehrer Yanger 
Neudorf), Zmed und Ziele der deutſchen Turnvereine. 

Eiebenftein. Deutfiher Shulverein 23. Mär. 
Lichtl (Zwodau), Die Kämpfe unferer deutſchen Briber an 
ber Sprachgrenze. 

Cibn. Deutfber Shulverein 7. Mär. Ant. 
Heller (Scherlowig), Zweck und Biele bes deutſchen 
Schulvereines. 

Mies. Lehrerverein. 18. April. Guſt. Wilſcher 
Sittna), Das Deutſchtum und bie deutſchen Schulen im 
Auslanbe. 

Mittelgrund. Bund ber Deutihen in®öhbmen. 
7. März. Lehrer Siegel, Die Borgänge im Deutichen 
Bolle. 

Neundorf. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
18. März. Frz. Schreiter, Nationale Fragen. 

Neuftadt a. T. Jugendbund „Iferwacht*, 
13, März. Alfr. Brüdner, friebr. Ludw. Jahn. 

Ober-Tannwald. Bund der Deutſchen im 
Böhmen. 14. März. Ant. Wildner (Sablem), Der 
völliſche Kampf an der Sprachzrenze. 

Ottendorf. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
28. Feb. Frz. Weißer, Deutſches Bolletum. 

Pilſen. Bund der Deutſchen in Böhmen. 
3. April. Frz. Perko, Über die Aufgaben deutſcher Schul- 
arbeit in Böhmen. 

Poderfam. Bezirlslehrerverein. 3, April. König 
(Scaab), Bölkifche Iugenderziebung. 

Prag. Bund der Deutihben in Böhmen, 
Ortsgruppe „Sübaau” 6 Mär Sant W Na» 
gel, Zwed und Ziele d. Bundes. — Ortsgruppe Prag 
— VII. Prof, Eylarpdi, Zwed und Ziele bes Bundes. 

Puletſchnei. Bund der Dentſchen in Böbmen, 
14. März. Hans Fanger (Reichenau), Zweck und Ziele 
des Bundes der Deutſchen in Böhmen. 

Reibenau. Deutſcher Bürgerpereim 20, Mär, 
W. Yebnert, Unfere Ferderungen in nationaler, politijcher 
und fozialer Beziehung. — Binz. Srane, Bolitifhe Tages: 
fragen. — Riehl, liber völkiſche Ziele der beutichen Iung- 
mannſchaft. 

Jungmannſchaft. 4 Apr. Köhler (xeichenberg), 
Nationale, freiheitliche und foziale Ziele. 

Reihbenberg. Deutfbe Jungmannidaft. 14 
Arr. W. Riebl, Die politiihen Parteien in ben Parla- 
menten ber ulturftaaten. 

Refbwitz,. Bund ber Deutfben in Böbmen. 
7. Feb. Emm Schneider, Über beutiches Volkstum. 

Riegerſchlag. Freier Bortrag. 21. März. Johann 
Kröpfl, Der Wert der Jugendorganifation. 
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Rofenberg. Deutfher Shulverein, 7. Apr. Karl 
Wotruba, med unb Ziele bes deutſchen? Schulvereins. 

Rumburg. Bund ber Deutiden in Böhmen. 
6. Apr. Friebe. Jabel, Nationale Erziehung. 
Deutfber Nationalverein. 15, Mär. SHeinr. 

Pfeiffer jun, Die politifche Page. 
Sclaggenwald. Deutfhnationaler Verein. 25. 

März. Mer Moramen, 8. 9. Wolf, Die wirtf&aftl. und 
potitifche Page. 

“ Schönhof, Bund der Deutfhen in Böhmen. 26. 
März. U. König, Zwed und Ziele des Bundes der Deut- 
Ichen in Böhmen. 

Seeltadtl. Bund ber Deutiden in Böhmen. 
16. März. Ari. Schreiter, Nationale Schupvereinsarbeit. 

Seidowitz. Bund ber Deutihen in Böhmen. 14. 
März. F. 3. Heidlas, Der Bund und die Waifenpflege. 

Striemitz. Bund ber Deutihen in Böhmen. 21. 
Mär. F. 9. Heiblas (Brür), Zweck und Ziele des Bundes 
der Deutichen in Böhmen. 

Türmitz. Deutider Volkoverein. 28. Mär. 8. H. 
Wolf, Die politiihe Lage. 

Weiskirdlitz. Jungamaunihaitbes Teptitzer 
Bezirlslchrervereines, 14. Apr. Zeidler, Über 
völfiihe Erziehung. 

Wildftein. Egerlänber Bollsbund. 28. Min. 
Dr. Käger, Bolitifhe Zagesfragen. — M. Jokſch, Sinter 
den Kırliifen der Politik. 

Allgemeines. 

Auffig. Deutih-evangelifher Bund. 24. Mär; 
Julie Kniefe (Turm), Deutihe Meutterarbeit. 

Budweis. Biusvereinm 25. Där. P. Baubifd, 
Die katholiſche Preffe als Kulturträgerin. 

D.-Gabel. Bolfsverein. 14 März 3. Tſchörch, 
Der Kampf um unſere höchſten Güter, 

Dux. ?ebrerverein 27. März. 8 N, Leiſtner 
(Warnedori), Die befcheidene Wiffenihaft Ernft Made. 

Eihwald. Bollsverein 14. März Poader (feit- 
meritz), Die fritiiche Page des Katholizismus in Öfterreich. 

Elbogen. Fortbildungeée verein. 10. März. Chrift, 
Greiß (Brag), Das Weltbild ber ältefien Menſchheit. 

Grottau. Bund ber Deutfhen in Böhmen. 1. 
Apr. Karl Feir, Die Frau im Spiegel der Jahrhunderte. 

Komotau. Ratbeliidber Schulverein. 21. Mär, 
I. Heinl (Bilin), Die, religiöfe und wirticaftlihe Lage bes 
katholiichen Bolles in Ofterreib mit beſonderer Berüdfichti- 
gung ber deutichröbmilhen Berbältniffe. 

Leitmeritz. Shillerverein, 18. März. Ant. Rebitzer, 
Über Modeſünden. 

Marialchein. Biusverein. 4. Apr. C. Pohl (Marin- 
ihem), Ebriftentum und Sozialismus. 

Meinetfhlag. Böbmermwalbbunb. 21. Apr. Za- 
bradfa (Jarmiru), Streiflicter, 

Pirkenhbammer, DeutfberIugenbbunb „Körner“. 
27. März Theodor Malo, Iſt die Sozialdemokratie ein 
Krulturſaltor? — 4. Apr. 8. Zitterbart, Raubbau und 
feine Rolgen. 

Prag. Frauenfortihritt. 10. Mär Marie 
Holzer, Charafter. 

Freier Gedanle 26. Mär. Dr. Biſchitzky. Das 
Geiftesleben ber Tiere. 

Reibenberg. Bund beutiber Alkeholgegner. 16. 
März. Ferd. Bernt, Reform des geielligen Lebens, 

Rodowitz. Berein für Gejundbeitepflege. 14. 
März. Mei. Schniter, Selbfireform ald Grundlage aller 
Reformen. 
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Schönau. Berein junger Männer 28. Mär, 4. 
Apr. Dtto Kaftner (Sebnig), Ehriftentum und Arbeit. 

Steingrub. Freier Bortrag. 28. März. Chr. Pöbl 
(Schönbad), Die religiöfe Gefahr in Ofterreic. 

Turn. Katholiſcher Bollsverein. 25. März. W. 
Scheitbauer, Die Pilihten des fatholifhen Mannes im 
öffentlichen Leben. 

Weißkirdlitz. Bollsverein. 14. Mär. Wilb. Ho» 
mann, Die religionslofe Moral oder Sittlihleit ohne Re- 
ligion. 

Wandervorträge. 
Deinrib Schmidt (Prag), Obfibaufurie 15. bie 17. 

März in Zebus, 19, 20. März in Eger, 23. März in 
Branifhau, 80, 31. März in Deutih-Gabel. — Bor 
träge Über Obfibau 21. März in Welchau, 28. März in 
Lauterbach. 

franz Schreiter (Hartmanitz) Über Zwed und Ziele des 
Bundes ber Deutfhen in Böhmen NReuborf 2. Web, 
Deihnev 21. Feb, B+PBetersporf 26. Feb, Looſch 
7. Mär, Aufiig-Eiblig 18. März, Dur-Mofern 14, 
März, Ulbersdorf 15. März, Kleinpriefen 17. März, 
Neunborf 18. Mär, Kaaden-Göttersdorf 21. Mär, 
Brunnersborf 23. März, Wltftabt 25. März, Rojen- 
borf 27. Mär, Arnsborfj-Rofamwit 28. Mär, Wern— 
ftabt 29. März, Warta 30. März, Oberborf 1. Apr, 
BWernsdorf 12, Apr, Nabonip 14. Apr, Liſchte nau 
18, Apr. 

FJolef Bennelb (Hainborf), Borlefung eigener munbart+ 
licher Dichtungen in Reichenberg, Gablonz. Kratzan, Fried- 
land, Neuſtadt, Lusdorf, Nieder⸗Ulleredorf, Raſpenau, Voité— 
bach, Roſenthal I. — Am 28. März wurde Joſef Benneſch', 
mundartl. Schwaut „A dr Blon“ vom deutſchen Turnverein 
in Einfiedel aufgeführt. 

Der Verband der Bildungsvereine im politifchen 
Bezirke Auffig veranftaltete am 11. Apr. feinen zwei— 
bundertſten Lictbildervortrag in Mörkau. Eduard 
Wagner (Auſſig) ſprach über das Thema „Sechzig Jahre 
auf ſterreichs Kaiferthron“. 

b) Außerhalb Böhmens. 
Berlin. 30. Berfammlung der Balmeologifden 

Geſell ſchaft. 4. bis 9. März. F. Kifch (Marienbad), Über 
das Berbalten des Pulsdruckes bei Arterioſtleroſe. — M. 
Filch (Rranzenebab), Künftlihe Atmung und Berzregulation. 
— 4 Selig (Prag), Über Herzſchmerz. — 2. Fellner 
(Franzensbab), Meue Unterfubungen über bie phyſiologiſche 
Wirkung der Koblenfänrebäber. 

Urania. 9. Mär. Br. Fiſcher (Miedergrund), Wan- 
derung burh bie Böhmiſche Schweiz und das Eibetal bie 
Tetſchen ⸗Vodenbach. 

Verein für innere Medizin. 15. Mär. Paul 
Maver (Karlsbad), Die Boumaſche Diabetesmilc. 

Bölten, Deutihb-öferr. Bauernbund, 25. März. 
Joſ. Reif (Koblaruben), Agrarifhe Tagesfragen. 

Dertsdorf-Dörfel. Deutihb-üöferr. Bauernbunb. 
21. März. Fri. Berger (Bubmweis), Zwed und Ziele des 
beutich.öfterr. Bauernbundes. 

Dorn. Deutfher Hauer» und Bauernbund 
Niederöferreihs. 14. März. Joſ. Reif (Koblgruben), 
Die politiihen Fragen der Gegenwart, 

Salzburg. Deutihnationaler Berein. 12. Mär. 
K. 9. Wolf, Die politische Page. 

Allgemeiner Baffertag. 25. März. Emanuel Spiro 
(Krumman), Die Abwäflerfrage umd bie Induſtrie. — 26. 

Überfist 

März. Andr. Meisner (Prag), Die Flußregulierungsaltion 
unb die Talfperrenfrage. 

Schleiz. Reichsverein. 11. Mär. Joſ. Mape: 
(Eger), Der Kampf der Deutſchen in Öfterreih. — Oeb⸗ 
michen (Scheibenreuth), Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
nationalen Kampjes in Böhmen. 

Wien. Iurifiihe Gejellfhajft. 3. Mär. Mar 
Lederer (Winterberg), Amerikaniſche Kriminalpolitit. 

Südmarkwinterfefl. 6. März. Mar Morawe; 
(Ehodau), Bölkifhe Schugarbeit. 

Wiffenibaftlider Klub, 15. März. Rich. Baveı 
(geb, in Teplig), Meine Andenreife und ber Ziticcaca-Ser 

BereinzurBerbreitung naturwiffenihaftlider 
Kenntniffe 17. Mär. 8. Bede (geb. in Prag), Dir 
Goldbergbaue in den Hoben Tauern. 

Dendrologiihe Geſellſchaft. 25. März. R. von 
Wertftein, Die Stellung Öfterreihs in der Geſchichte der 
Gartenbaues. 

Adlergebirgsbund, 25. März, Schade (Rolitnig) 
Wie das Adlergebirge eine beutihe Spracinfel wurde. 

Niederöfterreihifher Gewerbeverein. 16. Apr. 
Siegfr. Lederer (Pilſen), Induſtrielle Fachbildung. 

Volkeheim. 19. Apr. Leop. v. Portheim (geb. in 
Prag), Pfianzenphyſiologiſche Übungen. — 23. Apr. F. 
Strunz (geb. in Eger), Tier und Pflanze in der Naturbe- 
trachtung und Sumbolif des Altertums. 

XXVI. Kongreß für innere Mepdizin. 19. bie 22, 
Apr. 9. E. Hering (Prag), Über das Eleitrokardiogramm. 
— fFriebel Bid (Prag), Über periobifhe Schwankungen ber 
Herztätigleit. 

a) In Böhmen ericeinende. 

Volksbote. (Armau), 1909, Nr. 6. Rid. v. Kralik 
(geb. in Efeonorenbain), Gedanken über bie Preſſe. 

Alſcher Zeitung. 1909, Nr. 7. Rid. Leberer (Ai) 
Efperanto, — Nr. 14. Sanitätebericte für das Jahr 1908. 
Georg Rubner (Ab), Iof. Kraus (Roßbach), Auguſt Böhm 
(Neubergh. — Nr. 17. Joh. Kas (Ah), Jabresbericht über 
ben Betrieb des ftäbtiihen Schlachthofes im Jahre 1908. — 
Nr. 19, Ed. v. Stranstv (aus Theufing), Zur politifchen 
Lage. 

Auffiger Sonntagsblatt. 1909, Nr, 5. Rud. v. Gottes 
beim (Aufjig), Ein Auffiger unter Seeräubern, 

Auffiger Tagblatt. 1909, Nr. 18. Ziergärtner Wal 
ter, Zum Schneiden ber Ebelreifer. — Wr. 21, 26, 32, 38, 
39, 44, 50, 56, Iof. Martin, Bom Bollsbildungswefen. — 
Marie Salzmann (Prag), Faftnaht. — Nr. 23. Ferd 
Stieber (geb. in Prag), Der Tanz. — Nr. 80. Alfr. 
Fiſchel (geb. in Iungbunzlau), Italiener und Deutice im 
Ofterreih,. — Nr. 83. Aug. Hadel (Zeplig), Zur Benfions- 
verfiberung der Privatbeamten. — Nr. 40. Ab. Start 
(Marienbad), Mut. — Nr. 50, Marie Salzmann (Prag), 
Spiten und ihre Geſchichte. — Nr. 5l. Ab. Starf, Tar- 
welter, 

Auffig-Rarbitzer Volkszeitung. 1909, Nr. 22. Zops- 
man (Auffig), Die Landesumlagen und der Vermwaltumngs- 
gerichtshof. — Nr. 30. 8. H. Wolf (geb. in Eger), Zur 
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Eröffnung des Reichsrates. — Ab. Phillipp, Lehrer, Schule 
und Bolt. ö 

Elbe-Zeitung. (Auffig), 199, Nr. 13. A. Marian, 
Sanitäre Berhätnffe und Stand der Bevölkerung Auflige 
im Jahre 1908. — Nr. 16. Ep. Wagner, Schule und 
Haus. 150. Arbeit. XI. Die Arbeit großer Männer. — 
Nr. 19. Sonntags-Blatt Nr. 7. Ad, Kirſchner (Auffig), 
Eine Wanderung dur Deutfh Prag. — Nr. 28. Ed. Wag- 
a Schule und Haus. 151, Bon der Arbeit gegen bie Mit- 
menſchen. 

Nordweſtböhmiſche Gebirgs-Zeitung. (Bilin) 1909, 
Nr. 20, Hans Baron Zeßner, Ofterreih über alles! 

Brüxer Volkszeitung 1909, Wr. 15. 8. 9. Wolf 
(geb. in Eger), Wozu der Wifer? 

Brüxer Zeitung. 1909, Nr. 12. Johanna Pilz Mir 
berf), Bor letzter Zanı. — Nr. 17. Hanns Konrad (Brür), 
Ein beiipiellofes Unreht. — Wild, Engft (B.ür), Ein Ber- 
fubsballon der Regierung. — Nr. 19. Ool. Klausnitzer 
(DOberleutensborf), Das Avancement (Fenill. Aus dem rar. 
zöfifhen.) — Nr. 20. With. Engf, I. Weiß, Ein Appell an 
bie Steuerlommiffionen. — Joſ. Bendel (geb. in Rofenberf), 
Der ſchmutzige led in ber Sprabenvorlage. — Jul Panger 
(Brig), Die mwirtfhaftlibe Bebentung ber Spradenvorlagen, 
— Jr. 28. uf. Schreiner, Die Spracenvorligen ber 
Regierung. — E. E. Kiſch (Prag), Der falihe Paralytiker. 
— Nr. 25. Iol. Bendel, Im Banner der nationalen Ge 
fahr, — Nr. 26. Hanns Konrad, Das Brürer Theater. 

Budweiler Zeitung. 1909, Mar 3. a a Budweis), 
Nr. 11. Der nationale Ausgleich. — Nr. 18. Vom Provi- 
forium zum Definitivum. — Nr. 15. Der Schimmel verläfit 
den Treppelmeg. — Nr. 16. „In Deinem Lager if Öfterreich.“ 
— Nr. 19, Jedes Ding bat zwei Seiten, — Nr. 16. 3, 
Oberparleiter, Pegaß. — Nr. 18, Iohannes Fun (Bud- 
weis), Dem Deutfhen Schulverein (Geb.). — Nr. 20. Fritz 
Drink, Unfer beutihes Turnen. 

Deutſche Zeitung (Bubmweis) 1909, Ar 5. Ant. Schott 
(Binterhäufer), Der Ameisbär. Eine Geſchichte aus dem 
Walbe. 

Der Dorfbote (Bubmeis). 1909, Nr. 4. Job. Beter 
(Saibar, Die Milchſiebe. — Nr. 6. Joſ. Reif (Koblarıben), 
Öfterreihs Wirtfhaits- und Etaatspolitit. — Nr. 9. Ich. 
Better, 's Häufergeben im Walde, — Nr. 10. Karl Lieb. 
icber, Die verhängnisvolle Batewannıe. — Hin (Hermabarf), 
Arbeiten am Bienenftande im März. 

Südböhmilhe Volkszeitung (Bubweis), 1909, Nr. 10, 
Hein. Wrial, Sagen aus Gratzen. 

Duxer Zeitung. 1909. Wr. 9. Joh. Melhardt, Der 
Beragelegentwurf. — Nr. 10, Raul Donat (Dur), Dur 
im Jahre 2000 (Ged.). — Rr. 18. Ab. Mann (Dur), Bom 
Ehuner- zum Bieıwalbflätter-See ins Gebiet bes Tödi. — 
Nr. 14. Fri. Jeſſer, Die Sozialverfiherung und bie tichechiſche 
Obſtrultion. — Paul Donat, Plauberei über Dur (Beb.). 
— Nr. 15. Joſ. R. Erunert (Dffeng), Die Prophezeiung. 
(Ged.). — Nr. 19. Kl. Berner, Aus dem Schwedenkriege 
16389 in Kloftergrab. — Unterbaltungs-Beilage: 
Nr. 5. Fr. Sturm (Dur), Rürs Kind (Ged.). — Marie 
Brade (Zeplig), An Franz Pilſak in Sobrufan (Ged.). — 
Baul Donat 28 Auf einen dahingegangenen Buchhalter 
(Ged.) — Stefan Grum bach (Karlsbad), Spatz und Nach⸗ 
tigall (Ged.) — Nr. 6. Frz. Sturm, Auf Grenzwache. — 
Nr. 7. Paul Donat, Etwas vom Pegen. — Wr. 8. Emil 
Kühnel (Herilih), Sinnfprüde. — Nr. 9 %. Pilfa, 
Das Heldenarab bei Königgrätz (Ged.). — Fr. Sturm, 
Wildwafler (Ged.). — Nr. 10. Paul Donat, Plauberei 
(Bed.). — Fr. Pilfat, Nahllänge zum Faſching (Ged.). 

„Dentidre Arbeit”, YIll. Jahrgang. Überficht. 
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Deutſche Volksftimme. (Dur) 1909, Nr. 8. #13. Ieffer, 
Abgeordnete und Boll. — Nr. 9. Ant. Kollid (Settenz), 
Eın Mufterbürger. 

Egerer Neuelte Nachrichten 1909, Nr. 19. Georg 
Zohn, JZubenliberale Agrarpolırit. I. Subventionswirtfdhaft. — 
Michl Ott, Licht und Schattenbilder. Matura emft und 
jebt. 

Egerer Zeitung. 1909, Nr. 17. Ad. Wolf, Wit i 
mit mein Freind durchs Bochtland bin. — Nr. 25. Job. 
Köhler, Fleißen, fein erloſchener Vullan. — Nr. 26. Karl 
Nies (Eger). Könnt ih nur einmal das Wort bir fagen. 
(Bed.). — Hr. 27. Albine Weber (Eger), Die Notwendig- 
keit ber Gründung einer Hausbhaltungeichnle. — Ar. 29. P. 
Guſt. Syiel (Aranzensbad), Ein fingbares Lied von bem 
Nöhrentaftenwaftel in Eger. — Nr. 30. Ferd. Gruner 
(Zrautenau), Lucie Rawen. Roman. (In Kortf.) — Ant. Wolf 
(Eger), D' Fosnat (Gedichte in Egerländer Diunbaıt), — 
Nr. 32. Zat, v. Sterned (Eger), Berzeihnis ber Dacror 
lepibopteren bes Egerlandes. — Nr. 34. Flora Büdie 
(Franzensbab), Mein Blümlein (Beb.). 

Egerland. (Eger.) 1909, Nr. 16. Rob. Totauer, Aus 
ber Stift Tepler Naturalienfammfung. II. — Nr. 20. Ulrich 
Grün, A lufſticha Radltuſa)r. (Feuill. in Egerländer Mund» 
art.). 

Elbogener Zeitung. 1909, Nr. 4. E. Beters (Ma- 
rienbad), Ein Briefwechſel unferer Abgeorbneten. — Nr. 5. 
Erich Fleiihmann, Karbenverbot. — Binz. Brebm, Char- 
les Damin, — If, Ruftler, Egbafanda balts Ent 'ſamm. 
— Nr. 6. Roh, Neubauer (F 1908), Altdeutſche Iriotismen 
ber Ggerländer Mundart. — Rub, Richter, Leo Theumer 
ale Menih und Dichter. — Nr. 8, Ad. Kutihera, Maria 
Stuart. — E. Fleiſchmann, Fehlgriffe im nationalen Klein- 
tampfe. — Nr. 9. Theod. Krüttner, Aus Joſeph Haybns 
Leben (In Forti.). 

Fiſcherner Nachrichten. Beilage zu „Sarlababer Nad- 
richten” 1909, Nr. 18, Eduard Fulic (Miltfhomer), Bor 
litiſche Zeitbilber. 

Allgemeiner Anzeiger. Beilage zur Fifherner Zeitung. 
1909, Nr. 7. & Sader „Mob“ (ed. in Egerländer 
Mumdart.). — Nr. 8. Heine. Zapp, Kinder! Die Böglein 
hungern! (Bed). — Wr. 9. Hans Reinelt, Zätigkeitsbericht 
über das XX. Bereinsjahr des Gefangsvereines „Liedertafel” 
Fiſchern · N. 

friedländer Zeitung. 1909, Nr. 12. Schlittenſport im 
Alergebirge. 

Gablonzer Tagblatt. 1909, Nr. 25. A. Bengler 
(®ablonz), Unfer Winterfport und unfere Winterbabnen. — 
Nr. 30. A. Melzer (Bablonı), Nationalismus und Inter 
nationalismus. — Nr. 36. Karl Baier (Reichenberg), Finale 
an Adgeorbnetenhanfe (Ged. in Neibenberger Diundart.). — 
Mr. 54. Hantihel, Die Taliverre an der Defle und Kam- 
nig. — A. 9. Mai, Mufitgeihichte von Kothe (Bearbeitet 
von R. v. BProdäzla.). 

Gablonzer Zeitung. 1909, Nr. 18. of. Grunzel, 
Der internationale Cierbanbel, 

Görkauer Nachrichten. Beilage zum Deutihen Bolle- 
blatt. 1909, Nr. 2, 8, 4. Aus einer Görkaner Chronik. 

Deutfher WVolksbote (Görtau.) 1909, Nr. 8, Ab. 
Stark (Marienbad), Die neueſten Forihungen in der Me- 
dizin. — Nr. 10. Ferd. Gruner (Trautenau), Warum liebt 
man? 

Graslitzer Volksblatt, 1909, Wr. 19, Reſt Yang« 
bammer, Wie jeltfam ijt der Menſch! (Ged.) 

Graslitzer Zeitung. 1909, Nr. 5. Ant. Fijla (Schön- 
ind), Gold. Drama in 5 Aufzügen nah einem Roman be- 
arbeitet. (In Fortf.) 
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Daidaer Wocenblatt. 1909, Nr. 10. Unterhaltunge- 
Beilage „Aus der Heimat.” Ferd. Gruner (Zrautenan), 
Nemeis. Roman. (Im Forti ), 

Deutibböhmildber Volksanzeiger (Haiba). 199, 
Unterhaltungebeilage Wr. 3. Heine. Mauber (Stemſchönau), 
Der Orenibauer (red). 

Raadner Zeitung. 1909, Franz Beer (Kaaden), 
Nr. #4. ſterreichs äugere Krankheit. — Nr 4. Gelolaſchaft 
leiſten. — Re. 5. Ein Fehler. — Rr. 7. Nicht verhandeln! 
— Nr 8. Faliches Spiel. — Nr. 9. Zur Bantirage. 
— 8.8. Fint (Raaden), Nr. 18. Im ernſſer Zeit. Deutiche 
Schutzarbeit. Deutſche Turnzeitung. — Nr. 19, Tſchechiſche 
Heißſporne. — Nr. 20. Das ungariſche Bankprivileg. — Nr. 
5. 53 ler: Brwos dr Kattalofrons of amol da Hokn 
nimmer leiven funnt. (Erz. in Erzgebirgiiher Mundart.) — 
Nr. 6, Leop. Sıeal (Kaaden) Zur Frage der Sperrung 
ber Waſſer- Hausleitungen,. — Nr. 9. 3. Reinelt (Raaben), 
Balıerien ala Freunde des Menihen, — Nr. 18, A. Mirſch, 
Krieg ber Schundliteratur — Wil. Beiter, Düngerfahren 
im Winter. — Wr. 14. Derfelbe, Das Johannisbrot. — Nr. 
17. Joſ. Rid. Janka (Kaaden), Aderbau und Rollswirt- 
ſchaft. — Mr. 19, Karl Herold, Ih bin und bleib ein 
Kaabner Kind (eb). — Ar. 20. Fr. Fiſcher. Wie br 
Kattal irenz ſchwer front wor. 

Rarlsbader Badeblatt. 1909, Rr. 20. Danna Ehriften 
(Altroblau), In fillen Stunden (Bed... — Pr. 22, Ich. 
Albotdh (Altroblan), Stapfen im Schnee (Ged). — Nr. 28. 
M. Urban (Plan), Deutſch böhmiſches Wundeelien (Oeb.). 
— Vr. 31. Job. Alboth, Das innere Licht (Ged.). — Nr. 
35. Derielbe, Dörfben im Schnee (Bed. — M. Urban 
(Plan), Falbing in Alt-Eger, — Nr. 87. Derfelbe, Das 
beutfhe Yied (Feb). — Nr 38. Jeh. Alboth, Nebel (Geb.), 
Mr. 46. Di. Urban, Das Unfere uns! (Geb). — Nr. 56. 
%of. Stark (geb, in Dorf Tuſchkaud, Egerland in Galizien. 

Karlsbader Nabridten. 1909, Tr. 8, ® am Ende 
Preſchen (Eur), Prolog. — Ar. 20. Heinz; Eberl (Zeplig), 
Der Winter (Ged.). 

Rarisbader Zeitung. 1909, Nr. 6. #b. Star! (Ma- 
rienkan), Miiter Bromns Namensiug. 

Deuticbes Wochenblatt. (Karlsbad) 1909. Ar. 9. M. 
Urban Plan). Das deutſche Lied (Ged.) 

Deutſches Volksblatt. (omotau) 1909, Rudolf Zeid— 
ler (Aomotau) Pr. 4. Kein Rachgeben. — Wir. 6. Dr, Graf 
Deym. — Nr. “. Auf zur Tat. — Rr. 10, linblutiaes Opfer. 
— ir. 11. Furor militaris. — Nr. 12, Ausgleibe-Kon- 
ferengen. — Wr. 14. Das Auttenberger Dekret, — Wr. 17. 
Her Schwamberg. — Nr. 18, Caveant consules. — Wr. 
20. Eine Streitfrage des Tages, — Nr, 21. Des Kaiſers 
50, Geburtstag, — Nr, 22. Der Dispofitionsfond. — Nr. 
25. Die deutiche Linke. — Nr. 29. Ein Meifterfläd. — Wr. 
31. Dringend Borfiht geboten. — Nr. 34. Das erneuerte 
Kabinett. — Nr. 35. Sonderbare Politik — Nr. 37. Ger 
wiffenioies Treiben. — Nr. 40. Eine Katecheten ⸗Revolte. — 
Nr. 41. Ein ernftes Wort. — Nr. 46, Tſchechiſterung unferer 
Gegend. — Nr. 51. Serbien rechnet auf Europas Gerechtig · 
keitsfinn. — Nr. 52. Unklare Berbältniffe. — Nr. 53, Der 
loyale „Nationatverband.” — U, A.Naaff (geb. in Weiten- 
trebetirich) Pr. 5. Kultur und Naturpolitit. — Ar. 9, Die 
große Niederlage. — Nr. 15. Deutihböhmens und Deutfch- 
öflerreihs Hauptfragen. — Nr. 23. Wie lange noh? — Nr. 
28. „Regieren.” — Nr, 32, Mil Start, hab! Abt! — Wr. 
38, Allerlei Plampatſchereien. — Nr. 44. Eine Stunde bei 
Zizi-Barmtule. — Nr. 50. Deutihe Feuer- und Maflerwehr 
zum Heimaiſchuhe. — Nr. 56. Bismard, wo bit Du? — 
Rr. 11. Ab Stark, Tauwetter. — Wr. 26. Guſt. Körſch 
(Komotau), Zabres-Sanitätsberiht für 1908. — Nr. 80. 3, 
Reinelt, Der Fleiichverkehr in Komotau im Jahre 1908. — 

Überfict. 

Nr. 42 Karl Hellmut (Prag), Unannehmbar. — Ad. Start, 
Der gelpene Nero, Deieltionovelle. An Fertſ. — Mr. 43. 
Sur. Körſch, Jabreebericht tea Zweigvereines Komotau bes 
deutichen Lanbeshiljsnereines für Lungenltranke in Böhmen 
für 1908, 

Deutſche Grenzwadt. (Panbelron) 18, Nr. 5. Karl 
Hellmut (Prag), Die nationale Teilung Böhmens. — ir. 
6. Ad. Araupag. Meidimannelieb! 

Leitmeritzer Wlocdenblatt. 1909, Fri Krepet (Feit- 
merig), Ar. 5, Mas une Tosuiem brachte und lofiet. — Nr 
8, Der gorbifhe Korn. — Wzl. Reibeftein (Schmar- 
fbenig), Ar. 12, Einft und jetzt. — Nr. 16. Ter deutſche 
Bauer. — Nr. 19 F. W. Krondorſ, Zur Kultur ber Alpen- 
pflanzen. 

Leitmeritzer Zeitung, 199, Nr. 12, W. Beiter (el. 
lemin), Der Ros arin. — Heiner. Mauder (Steinhönam), 
Dem Frühling nigegeu! — Nr. 14. Heinr. Anlert (feit- 
merig), Zur Geſaichte des Peitmeriger Kreiegerichtes. — 
Fri. Dominla (feitmerig), Betrachtungen über die heutige 
age der Fiſcherei. — Nr. 19, Frz Krepet, Das diplomatiſcht 

Über brettel. 
Elbepoft. (Leiimert) 1909, Pr. 9. Mil. Bob!, Dat 

Duell vom geſchichtlichen und fittlihen Staudpunkte. 
ELuditzer Zeitung. 19:9, Hans v. Kadich (Fubis), Rı. 

5. Bulgarien. — Ir. 6. Die Sprachengeſetz Novelle. — Jr. 
8. Berihiebenes aus ber Woche. — Nr. 9, Bas nun? — 
Nr. 10. Unfere augenblidlihe Lage. 

Marienbader Zeitung 1909, Rr. 7. Iul. Yaela (Ma- 
rienbad), Eine zweite Kapelle in Diarienbab. — E. Betere, 
Marienbad und die Zeplregulierung. — Rr. 8. Adalbert 
Schreyer, Eine zweite Kapelle ın Marienbad. — ©. 
Peters, Die vergraͤßerte Talſperre und bie Abmäller- 
reimigung. — Joh Ehlefinger, Zur Gründung tes Dia- 
rienbaser Männer Erfang-Bereines. — Ar. 10. Friedrich 
Fiſchl, Zur Organifatron der öfterreihifken Kurorte. — 
Fr. Schmidt (Marienbad), Ein offenes Wort zur geheim 
nisvollen Kolleninmbeiprrhung. 

Deutſche Wacht an der Miefa. (Diies), 190% Ur. 
870, Georg Schmidt, 15. Bericht über das ſtädtiſche Ardir 
und Muſeum. — Wr. 675. Albr. Kieflinaer, Deutice, 
lernt tichechiſch! 

Pilsner Tagblatt. 1909, Nr. 31, Ari. Floßmann— 
Kraus, Ballfbemen, — Nr. 38. Rud. W. Popper Aum 
bundertften Geburtstage Darwins. — Nr. 52. Jal Wide 
(Fri dberg), Tas billige Effen (Hmm). — Nr. 19. Ar Floß 
mann«Araus, Des Lebens Inhalt. — Nr, 62, Bıltor Srai 
(Pilien). Eine Reife nab Griechenland. 

Poftelberger Anzeiger. Beilage zum „Zaairr Anzeiger” 
199, Nr. 11. Iof. Fiſcher, Nochmals die Berliner Aus- 
ftellung. 

Deutib-Böhmerwald. (Tradatit.) 1909, Nr. 6. Karl 
Hellmut (Pran), Die Kirche in Prachatitz — Nr. 11. Al⸗ 
bine Schrorh-Ulmar (Bergreichenftein), Shlittenfabrt nac 
Nitzau (Ged.). 

Prager Abendblatt. 1909, Nr. 29. J. S. 
geben die Walrbäume in ben Anlagen Prage und 
Umaebuna vorzeitig zugrunde? 

Deutiches Agrarblatt. (Prag) 1909. Otto Bayer (Braa) 
Mr. 13. Tichechiſchnation«les Hochwaſſer. — Wr. 15, Broro- 
face, Bunksace, Perſeluee — Nr. 13, 14. Meisner, Das 
neue bäuerliche Anerbenredt. — Rr. 14. 9, Stibik (Meber- 
fban), Zur Feſſiaung des Mittelſſandes. — Nr. 15. Bit 
Beiter (Prag), Aufllärung. — Karl Kos ma (Krakau), Die 
landwirtſchaftl. Fortbilbungsfhulen in Deutſchböhmen. — 
Nr. 16. W. Reibefiein (Schwarfhenig), Deutſcher Bauer 
— Deutſche Einigkeit. — € 2. Hoffer, Öferreichifcer 
SHopfenerport nah Brafilien. — Pr. 14. Bertb, Eröicel, 

Warum 
feine: 



Überficht. 

Fühlſt du den Schinerz (Geb). — 8.5. Die Seßhaftigkeit 
der brunfchen und tichebifchen Berölterurg ın Böbmen. — 
C. 3. Doffer, Die wirtfhaftlı ve und ag arılde Bebrmtung 
ber Saatantmärkte und agrariihen Berſemumlungen ın Poder 
fam. — Rr. 19. Derfeibe, Berbantiungen und fein Enre — 
Joſ. Stibig, Kinderfefte im Baneınlarte. — Meisner, 
Sohwaflerihug im Goldbachgebiete. 

Bobemia. (trag), 1909, Fel. Adleı Nr. 33. Felir Men- 
delsſohu Bartholdd. — Nr. 43, Pfignere „Noie vom Liebes» 
arten.” — Nr. 59. Ehopin. — Zerty (Kia Rofenbeim) 
tr. 38. Das Safer! auf dem R. — ir 45, Die Bromidiſten. 

Wr. 52. Aus Klofıcs Tagebuch. — Nr 59. Die Rolovoren. 
— Paul Wiegler Ar. 42 Tie Diettermd, — Nr. 51, 
Gautler. — Nr. 58. Monte Carlo — Nr. 38. in. Jeſſer, 
Die Sozialverfiherung in ber Praris. — Ar. 6. A. Bunte, 
Der Soraceng etzentwurf ber Rgierung. — Nr. 38. Fo. 
Berto, Der rechte Weg. Joſ. Piüller, Jagd vorbei. — 
Nr. 40.. 567. Th. Altſchul, Sanit töberiht,. — Nr. 42. 
Ehmarb Yenda (Zeplip), Der Bragelrgenmurf, — Wir. 44. 
Rud. Haak (geb, in Mies), Der Reiddammel — Rob. Be 
ug, Die Boufottbeweaung und die Textilinduſtrie. — Re. 
49. Banl Kohn, Frauen vor Gericht. — Wı. 60. Otto 
Brechler, Die Erſcheinung. — Mr. 52. Aung. Ströbel, 
Ravratil, — E. Faktor (geb. in Prag, Peager Autoren 
(Del. Baum, Uierdaſein. — Vaul Peppın Fer Berg ber 
Erlöfung) — Kaul Kohn, Preiser Rünilerredoute @eb.). 
— Nr 56. Pottl, Vollal, Fie Tenfionsverfiberuna ber 
Handelsangeflellten. — Brager Fıanenzeituna Nr 6 
Danna Ehriften (Altroblau), Erinnerungen (rd) — Wr, 
1.5. S. Schindler (Prag), Zanzftunden im Balais (Ged.), 

Prager Tagblatt. 199, Nr. 33. E. Rychno vky, 
Kur Yıendriefoon » Yartbolty. — Wr 34, 52 8. Batla, 
jener Mußkbrief. Nr, 41. Cuotar Weber, Das Geſchlecht 

von Fismard. — Nr. 42. Aut Stern, Die Roſe vom 
L!iebeanarten (Inhaltsangabe). — Nr. 44. Rib. Batka, 
Eidelberga mia. — Nr. 45. Gufi. E. Pazaure!k (aeb. ın 
Prag), Geibmadsrerinungen im Kunſtaewerbe. — Wr. 52, 
W. 8, — — in Alt⸗BPrag. — Alt Bıaaer Architeltur 
Detaile. Gin Wert Prof. Friedrib Hide, — Wiıl.v. Béletky, 
Kotbes D’ufifgefbichte. Be rbeitet von Hub.» Prochazka. 
— Eill, Prager Leber Reime. — 3.9. Walter-Coeoel, 
Das Sielldichein auf dem Graben (All.). — Bob (Bein. 
Zeweles Prag), Nr. 38. Altualitäten, — Nr. 45. Bromi- 
diemue. — Nr. 52. Faſching. Das Stellvichein auf dem 
Graben. — Ur. 50, Der Asımnd 

Prager Zeitung. 1909 Nr. 38. Rud. v. Prodazla 
(Prag), Duft ım Prorgenlanbe, 

Der Deutſche Volksbote. (Krag) 1909, Nr. 5. Frı. 
Feffer (Braga), Zur Sozialverfiberung. — Nr. 6. Fri. 
Schreiter (dartmanib). Deunche Bezirkeihuliäte Böhmens 
— bersua! — Wr. 8 Fi. Perko, Erwerb und Genuß. — 
Ar. frz Jeſſer. E:merb und Genuß. Ein Nachwort. 

Preßnitzer Zeitung. 10909, 8. Haudet, Wir. 10. Wie 
der Aus allen g belien hat. — Nr 11. Wis fa ne Honnis 
bawiein hem. — Nr, 15. Karl Höppner, Faſching und 
Fafınadt, 

Reicbenberger Zeitung. 190%, E. B. Zenker (geb. in 
Bofelberg) Wir. 18, Klerilaie Wirtſchaftepelitit — Nr. 21, 
Rriien. — Nr. 24. Ein Ausweg? — Nr. 32, Autonomie 
Bosnien, — Nr 33, Die neue Phaſe der Vallankeiſe. — 
Nr. 36. Zur Kabinettebiltung — Nr. 39. Die Kloıtmachnng 
bes Tarlamente. — Nr. 42, Dferrrid und der Diiniftermechfel 
in der Zihlei. — Fr. 46. De Faılammıtslife. — Nr. 48. 
Die innere und änfere Paae, — Yr. 51. Nedtänerwirrmg. 
— Jr. 54. Sria ober Ärieden. — Wr. 59. Eine hiſtoriſche 
Reminiizenz. — Rt. 20. Ad. Etarf (Marienbad), Die Statue 
Buddhas. — Nr, 23. F. ©, (Feid. Grumer, Trautenau), 
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Brofeffor Adolf Babmann, Ein Jubilare. — Nr. 30. Joſ. 
Turnwald, Der nee Sprach narfegentwurf und die natio» 
male Abgrenzung. — Wr, 31. Heine Greter, Schneebilder 
aus dem Erzgebirge — Nr 4. W. 8. Sind bie 
Deuifhen Praas Fremblinge? — Nr. 45.M. (Ar. Moißl), 
Tobias’ Hein dehr, Dratorium von Haytu. — Wr. AD. Ab, 
Star ıDtarienbad), Unter ber Dasle — Nr. 51. Derielbe, 
Franzesla. — Nr. 57. Joſ. Turnwald, Der Kreitregierungs« 
Entwurf für Behmen, — Bein. Freund (dteidgenberg), 
Die Krankenpflege und bas rote Kreuz. 

Reibenberger Deutfche Volkszeitung 1909. Nr. 28. 
Dr. Schier, Felt. — Nr. 41. Ngr., Die Bachſo elle in 
ben Gemwäfleen bes Jſergebirges. — Nr. 42. Otte Konig 
(Fiebtalı, Wahre Freundfhait (Roman in Fortſ.). — Ni 57. 
Emil Siegmund (Piebenan), Die nütz'ich n Garteninfelten. 
— Nr 58. Guſt. Rösler, Der Arbeiter im v ltiſchen Kampfe. 
— Nr. 66. Karl Neumann, Aus ber Schule ins Leben (Im 
Fortf.), — Nr. 68. Ost, Wiener, Klemplaſit. 

Nordböhmifhber Gebirgsbote. Nebenblatt ber 
Rumburger Zeitung. 1919, Nr. 9. Fri. Joſ. Preidel. 
Sabreaberiht 194 der Wetterwarte Echludenan. 

Saszer Anzeiger. 1909, Nr. 8. Karl Müller, Der 
Hopienichutz. 

Saazer Zeitung. 1909. Gebichte von Heinr. Groß (geb. 
in Saar) Nr. 9. Blind. — Wr. 10. Faſchina. — Nr. 14. 
Leichter Sinn — Leichtſinn. — Nr. 15. An Serbien. — Wr. 
16. Verbotene Früchte. — Nr. 17. Boykott. — Nr, 19, Anden 
Bulgarenlönig — Nr. 20. Görz. — Heinr. Groß, Wir. 12. 
Die Tage der Mode. — Nr, 18, Das Jabr und pie Monate. 
— Bellerriftifebe Beilage I9N9. Gedichte von Diarie Prade 
(Zeplig) Nr. 2, Einmal noch, Großmütterlein. — Nr. 3, 
Warum bin ib To müde — Nr. 4. Bollmond. — Wr. 6. 
Zeit in Geld. — Nr. 7. Die kranke Betrlerin. 

Nationale Zeitung. (Zaaz) 1909. Nr. 11. Joſ. Feifar 
(Devlar), Sontwirt Kofer. 

Tacbau-Planer Nachrichten. Beilase zur Egerer Zei. 
tung. 1909 Nr, 20, Ernſt Freimut (Hans Sommert, 
geb, in Miltigam. In der Notwehr. Deutfhe Eriebung 
Gedichte). — P. Fri. Spiel (Franzenebab), Das Stedl am 
Egerer Rıng (Geded. 

Teplitzer Zeitung. 1909, Job, Reichert (Tepfit), Nr, 
24. Emil berihnig. — Nr. 29, Erſte Sympbonie (F+ Doll) 
von Kamillo Horn. 

Teplitz-Schönauer Anzeiger. 1909. Nr. 22. Sarl 
Hanla von Hanfenhein (Eiamald), Geobſert. — Nr. 27. 
Vor Molfrum Auſſigh, Zur Errichtung einer Hanbel>afa- 
bemre in Teplitz Schi: an 

Tetichen-Bodenbacer Zeitung. 
(Ma ienbar), Mr. 9. Der geldene Nero. 

Trautenauer Wocdenblatt. 1909, Nr.®. ©. Sienel 
(Zrantenan), Fachgenefſenſchaften nnd Gewerbegenoſſenſchafteu. 

Abwehr (Warnederf.) 1909, Nr 18, Ant. Bergelt, 
Die Äufere und innere Pane. 

Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage zur „Abwehr.“ 
IN. 24. Ab. Av. Start (Diarienbab), Dint. 

Unterbaltungsblatt zur Öfterreichifben Volks- 
zeitung. (Marnedert) 1909, Gedichte von I. Herg- 
mann ‚Marıstolm), Wr. 6. Über die rälte. — 'r. 7 Yu 
Unglüd — Pr. 9. Ein danfbarer Ferher. — Nr. 10. Dentſche 
Cpribwirter, Nerensarten umd Berwandtee (In Forti). — 
Nr. 7. P. Fr. Chr. Froft (Alt-Eprenbe.g), Winternacht 
(Ged.. 

Neue Weiperter Zeitung. 1909, Nr. 16. Joſ. Meh- 
ner (Brefnig), Koh einmal Die Wabrbeit Über die Fıeh- 
niger Tam-nlapelen, — Nr 17, M. Urban (Han), Pıeb 
der beurihen Studenten in Prag. — Nr 2%, Deifelbe, Tas 
beutiche Lied (Beb.). — Johann Feitenberger, Karl Biltor 

16* 

1909, Ab. Start 
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Kitten v. Handagirg, der Erzgebirgs-Dichter. — Nr. 26. M. 
Urban, Deutſchböhmiſches Heimatlied. 

Mei’ Erzgebirg’. Unterhaltungs-Beilage zur 
„Neuen Weiperter Zertung.“ 1909, Mr. 4. Frz. Joſ. 
Heiblas ie; Die fonderrare Woſſerſucht. — Aleris 
Kolb (Potſcherad), 's PBulor-Padl. — Ir. 5. Joſ. Ruftler 
(gr), Liebe und Treue. — F. 3. Heidlae, Tıefler und 
Nieten. — Rr. 6. M. Urban, Zeutiher Herzenegruß an 
bie Heimat (Geb.). — Gifi Kunert (Weipert), Das Wald» 
ſchulhaus im Krieglad-Alpl. — Nr. 7. B. v. Hantgirg, 
Das Schmeizerbaus im Waldtal (Ged.). — Alerıs Kölb, 
A Leierlkaſten · Geſchichtl. — Nr. 8. M. Urban, Heil beuticher 
Jungmannſchaft! (Ged.). — F. 3. Heiblas, Tie Wabr- 
fageiin im Walde. — Nr. 9. M. Urban, Heimatsliebe. 
(Siſtoriſch⸗ follloriſtiſche Erz. in Fortf.). 

b) Mit Beiträgen von und über Deutichböhmen, 
Berliner Tageblatt. 1909, Nr. 9. Fr. Stn., Dslar 

Baum (Prag), Uferbafein (Beſpr.). — Nr. 107. Margarete 
v. Suttmer (geb. in Vraa), Am gebedten Tiſch. 

Der Zeitgeilt. Montagsbeilage des „Berliner Tageblatt“ 
er Nr. 12. @rete Meifel-Heh (geb. in Prag), Der Liebes- 
haß. 

National-Zeitung. (Berlin.) 1909, 17. Ian. Hans 
Kaeite, König Wenzel der Zerſtörer ber beutichen Sochſchule 
in Prag. 18. Jan. 1409, — Wr. 115, Def, Wiener (Prag), 
Alte und neue Berjüngungsluren. 

Täglibe Rundſchau. (Berlin.) 1909, Nr. 98. Litera» 
riſche Rundſchau: Olga Moblbrüäd, Mar Brod (Prag), 
Schloß Nomepyaage. 

Volfifbe Zeitung. (Berlin) 1909, Nr. 9. 
Klaar (geb. in Prag), Friedrich Spielbagen. 

frankfurter Zeitung. 1909. Nr. 64. Carl Rabl, Un 
fere „Erflärung.* 

Tagespolft. (Graz.) 1909, Mr. 44. E. Gnab (geb, 
in Pillen), Zum Gebähtnis Wildenbruchs. — Nr. 45. Herm. 
Mentes (geb. in Praa), Das Wiener Vollelied. — Nr. 71, 
mar, Em. Ulrich (geb. in Bubmweis), Schatten am Him- 
mel (Beipr.). 

Beilage der Münchener Neuelten Nachrichten 1909, 
Nr. 37. St. L., Paul Zinde (Prag), Friedrich Hebbels pbi- 
loſophiſche Augendiyrit. — Fr. 48. Schaffer, E. G. Kol. 
benheyer (geb. in Karlsbad), Amor bei. — Nr. 5l. 
Hermann, Alfr. Mansfeld (aus Tetichen), Urwald-To- 
fumente. — Nr. 54. M. Eduard &lafers Forihungsreifen 
in @idarabien. 

Pelter Lloyd. 1909, Nr. 56. Hugo Bergmann (Prag), 
Efftatiiche Konfeffionen. 

fremdenblatt. (Bien.) 1909, Rich. Batla (geb. in 
Prag) Mr. 54. Richard Wagner in Wien. — Nr. 62. Guſt. 
Mablers „Rünfte” — Wr. 57. 8. v. R. Ein neuer 
Spinoza-Roman. [E. G. Kolbenheyer (geb. in Karlebab), 
Amor Dei.]. 

Neue freie Prefle. (Wien) 1909, Nr, 15976. Nene 
politifde Gloſſen Jolef Ungers. — Nr. 15977. B. Hatſchet 
(forr. Mitgl. der „Sefellfbait”), Darmins 100. Geburtstag. 
— fr. Jodl (for. Mitalied der „Gefellibait“), Darmwins 
Bebentung für die Philofopbie. — R. n. Wettflein (kom, 
Mitgl. ver „Geſellſchaft“), Der Einfluk Eh. Darwin anf bie 
Entwidlung ber Botanit. — Nr. 15979, Ad. Biach (Bıür), 
Münz, Einfames Land. (Pepe), — Nr. 15986. M. 
Meier, Grfin Tbun-Salm ale Dicterin. — Be 
fprehungen: Wilh. Berufalem (geb. in Drenic), friebr. 

Alfr. 

Überficht 

Jodl, Fehrbuch der Pſychologie. — Schellenberg, R. M. 
Rilke (geb. in Prag), Der neuen Gedichte anderer Zeil. — 
Nr. 15993. DO. Weber, Penzler, Gefhichte des Fürſten Bie- 
mard in Einzeldarftellungen (Beipr.). — Nr. 15995. Ludw. 
Spiegel (Prag), Die Schatzſcheine im Licht: ber Berfaffung. 
— F. Cornu (geb. in Brag) Eım neues Arbeitsgebiet f 
die mineralogiich-geologifhe Korihung. — Nr. 16108. Ant. 
Bergelt, Der Seffionsbeginn. — Nr. 16004. Dst. Pen; 
(Brag), Rantenberg, Helländiih-Indien (Befpr.). 

Oltdeutfbe Rundſchau. (Rien.) : 1909. Wr. 38. 
5 Perto (Müriban), Die Deutfhen und hie Einiaungefrage. 
— Nr, 36. Fıiedr. Chwatal (Prag), Die deutihäfterreichiichen 
Schupvereine und ibr Wachetum. — Nr. 38. 8.9. Wolf 
(geb. in Eger), Wozu ber Eifer? — Otte Bayer (Braa), 
Ein Kapitel von deutſcher Kunſt. — Nr. 40. F. Mad (Tet- 
fben), Die Deutſchen und die Einiqungsfrage. — Wir. 41.9. 
A. Naafi (geb, in Weitentrebetitfb), Mar Iolef Beer. — 
Nr. 42 Binz. Kraus (D.-Babel), Teutihböhmen und ieine 
Gamifonen. — Nr. 46. 8. 9. Wolf, Die Frälndien ver 
Neihsratseröffnung. — Nr. 52. 5. Mad, Enbliber Eieg des 
Rechtes? — Nr. 58. Derfelbe, Eine neue franzöſiſche „Seliae*. 
Mas ift eine Meſſe weıt? 

Neues Wiener Journal. 1909, Nr. 5530. Herm. 
Dientes (geb. in Prag), Die Sehnſucht nah der Grofftabt. 

Neues Wiener Tagblatt, 1909. Nr. 52. Ant. Bergelt 
(Rumburg), Die Deutſchen und ber böhmiſche Landtag. — 
Nr. 71. Peop. Graf Kolowrat (Pfranmberg), Die ferbofre- 
atifche Fıage. 

Das Vaterland. (Bien) 1909, Nr. 61. Ehiufole, 
Ehriftiane Thun-Salm (geb. in Praa), Der nene Hans- 
lehrer und andere Novellen (Fenill.). 

Öfterreihifbe Volkszeitung. (Wien) 1909. Nr. 42 
Hans Waltenberger (Kaplitz,, Ein üfterreihiiher Päda- 
goge. — Nr. 52. Sonntags-Beilane: At. Starf (Marien- 
bad) Über Tanzktankbeit und ähnliche Zuſtände. — Nr. 59, 
Sonntags-Beilage: Ab. Start, Franzesta. 

Die Zeit. (Wien.) 1909, Nr. 2297. D. Meber (Frag). 
Pelet · Narbonne, Aus dem Tagebuch eines prenfiichen Morpe- 
abjutanten im böhmiſchen Feldzug von 1866. — €. Hofi- 
mann (geb. in Kolin), Fogazzaros Gebidte. — Die Sonn- 
tagd- Zeit. Mar Fleiſcher (aeb. in Kometau), Bor dem 
Ausmarih (Geb). — Wr. 2299. Grete Meifel-Heh (geb. 
in Prag), Berliner Frauenbewegung. — Nr. 2301. Angele 
Neumann (Prag), Schaufpielerelend. — Nr. 2304. Be 
iprebungen: O. Weber, Bleibtreu, Die große Armee — 
Neißer, & ©. Kolbenbever (eb. in Karlöbad), Amor 
Dei. — €. Hoffmann, Schmiebt, Die Renaiffancee — 
Nr. 2306. Friß Mauthner (aeb. in Hofig), Friedrich Epiel- 
bagen. — Nr. 2311. Guſt. Herlt (geb. in Schönar), Nat 
dem Beykott. — Beiprehungen: DO. Weber, Bartid 
Saynau. — E, Hoffmann, Gortbe-Büher, — 9.2. Schul: 
fern, 301, Sanal (geb. in D.Beneſchau), Der legte Baum. 
— Di. Elaar, Brom, Der niederländiſche Anfprud anf die 
deutſche Nationalfliitung S. Maria dell’ Anima in Rom. — 
Die Sonntaas Zeit: Otte Zoff (geb. in Prag), Abigail. — 
Nr. 2318. Grete Meiſel-Heß, Seruallrife und Aramenbe- 
mwenung. — Rr. 2317. Frz. Karl Ginzkey (aus Röchlitz 
Bartich und fein neueftee Buch. — Nr. 2318. Leop. Grai 
Kolomrat (Pfraumbera). Das Minifterium Bienertb bat 
tüd, — Beſprechungen: DO. Weber, Arnheim, Sontfe Ul- 
rife, die ſchwediſche Schweſter Friedriche des Greßen. — Cam. 
Sofimann, Nelion, Mibelangelos Dihtungen. — Nr. 2321. 
M. Elaar, Italieniſche Kunfigeſchichte. — Iof. Foos (geb. 
in Niederaeorgental), Enzotlopãdiſches Handbuch der Erziebumas- 
funde (Beipr.). 



Überficht, 

In Böhmen ericteinende. 

Theologie. 
Bonifatius- Korrefpondenz. (Prag.) III, 6. Karl 

Hilgenreiner (Braa), Pontifh-Unpolmfces. 
Sankt Benedikts-Stimmen. (Prag.) XXXIII, 3. 8. 

Sauterr (Prag), Zum bi Bater Benediktus. — P. 
Odilo Wolff (Prag), Ter Stammbaum bes bi. Joſeph. 
Klofter Hirſchau. Wie Nupertus fiubierte. 

Medizin. 

Prager Medizinifbe Wocenfdrift. XXXIV, 10 — 
15, (10) R. Kreitz, Krankveitsbenennung und Morbibitäts- 
fhema. — Erib Färber(Bray), Über febrile Temperatur 
fleigerung bei akuter Phospborveraiftung. — E. Liebitzky 
(Auffig), Der Kampf der deutſchen Ärzte gegen bie Yebens- 
verfiherungsanftalten. — (11) Karl Balko, Erlennung 
und Behandlung ber Erkrankungen des Panfreas. — Det. 
Boltär (Kleiſcha), Bemerlenswerte Fälle aus der Anftalts- 
prarid. — Emil Wachtel, Bibliographie Marienbads. 
— (13) Leo Bollat (Braga), Ein Beitrag zur Zberapie 
des Ulcus molle. — (14) Joſef Eifelt (Gablonz), Ein 
Fall von gebeilter akuter Pofolvergiftung mit im Berlaufe 
derfelben aufgetretenem Emphysema subeutaneum ber linten 
Fossa supraclavicularis, nebft allgemeinen Bemerkungen über 
pfolvergiftung. — (15) R. Imbofer, Über Vhonaftbenie 
bei Sängern. — Gottl. Bid, Anderungsvorihläge der 

rzte zum Geſetzentwurf, betreffend die Sozialverſicherung. — 
Büherfhan mit Beiträgen von Bonn, Fink (Budmeie), 
Kleinbans, Weif, 9. Wiener, Grünbut, Cam. 
Hirfh, Kalmms, Raubitihel, Bohal, Walls, 
Ambofer, A. Ott, Sträußler, Rud. Steiner, €. 
Springer, Rub. Pollal, A. Selig. — Zeitunge- 
ſcha u. Ar. 10. ©. Weiß, Tuberkuloſe. — Friedel Bid, 
Pathologie. — Nr. 11. Altihul, Schulgefunvbeitspflege. 
— Friedel Pi, Tuberkuloſe. — Nr. 12, H aim (Bubmweis), 
Chirurgie. — Mr. 18, Ulbricd, Augenheiltunde. — Nr. 
13. 15. Schulz, Therapie. — Nr. 14 Zauber, Seburte- 
hilfe und Gynäkologie. — Nr. 15. Bo hl, Chemiſche Phys 
fiofogie und Pathologie. — Rihl, Pathologie. — Schulz, 
Innere Medizin. 

Correlpondenzblatt des Vereines deutſcher Ärzte 
in Reibenberg. 1909. (XXI), 3. Karl Rotruba, Be 
richt über die Tätigkeit an ber chirurgiſchen Abteilung bes 
Stephanshoipitales in Neichenberg im Jahre 1907. — ©. 
Pa & Rud. Fiſchl (Prag), Therapie der Kinderkrankheiten. 
(Beipr.) 

Gelundbeitslebrer. (Warnsborf), XO, 1. 9. Kantor 
(Warneborf), Die erſten Zehntanſend. 

Reformblatt für Gefundbeitspflege. (Warneporf), XIII, 
146. Karl Mita (Lämberg), Gurlitt in Deutfchaabel. 

Pädagogik. 
Mitteilungen der deutfchen Mittelfcullehrervereine. 

(Zeplip), vr 2.3 Reich (Feıtmerig), Über die ſchulmäßige 
Pflege des Patriotiemus. — Yof. Schiene (Saar), Zum 
vᷣogit · Unterrichte. — Joh. Ezerny (Mies), Das Klaſſifila - 
tiontdergebnis des erſten Semeſters und deſſen Beurteilung. 
— Ferd. Blumentritt (Leinmeritz, Borſchläge für den 
Lehrplan aus Geographie. — X. Bibi (Mies), Bemer- 
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kungen eines Neligionsprofeffors zu dem Artitel in Nr, 1 
1. 3. „Erfahrungstarfahen und Erwägungen zur Sexual - 
päbagogil”, 

freie Schulzeitung. (Neihenberg), XXXV, 24. Joſ. 
Pfau (Döriel), Dr. Ewald Haufe. — Yir. 25. €. v. 
Filet (geb. in Prag), Weltanibauung. — Joſ. Zal, Yaf- 
ner (Aplerhütte), Wie reguliert man feine Uhr? — Nr. 26, 
Joſ. Parthe, Unfere Hilfekaſſe. — Ab. Philipp, Lehrer, 
Schule und Boll. — Ar. 27. 5. NR. Willlo mm (Warıs- 
dorf), Berftaatlihung oder Staatäbeitrad.. — Alft. Heiß 
(Auffig), Aus den Abbandlungen über Haufes natürliches Er» 
ziehungsfpftem. — Erb. Lipka (Anffıg), Auch ein Diener 
bes Herrn. — Nr. 28. W. Stiebig (Dauba), Often, — 
Bücer-, Lehrmittel und Zertungsfhau, Nr. 24. Beiträge 
von 8. Iüthner (Ab), Siegl, Ari. Wünfdbe Eid» 
holz, Rud. Junker, Ant. Wolf, Karl Lob, E. v. Filel, 
Ant. Herget, Joſ. Hofmann, #. Hübner, 9. Tho- 
mayer, ®. Hil ſcher, Ed. Schwarz, Joſ. Ruf, 9. 
Michel, Ant. Schütz, Satzer. 

Evangelifher Sculbote. (Erag.) XV, 3. Ferd. Tep- 
piſch (Prag), Gebanten eines Lehrers ilber das Glüd ber 
Menſchen. 

Cebr- und Cernmittel ·Rundſchau. (Pern) V. März 
1909. W. Peiter (Wellemin), Die Tolllirſche. — Yal. 
v. Sterned (Eger), Berzeihnis der Macrolepidopteren bes 
Egerlandes. (Foriſ.) 

Öfterreihs Deutſche Jugend. (Reichenberg.) XXVI. 
er 199. Ferd. Stolle, Wenn eine Mutter betet, 

ed.) 
Stınographifbe Monatsſchrift „Stift Heil!‘ (Joa- 

&imstal.) XI, 8. 3. ſchorn, Die Gabeleberaerihe Eteno- 
arapbie bei ben Deutſchen und Tichedhen in Böhmen. Zur 
Gefchichte der Einführung der Gabelsbergerfhen Stenograpbie 
in bie öfter. Bürgerichulen. (Fortf ) 

Heimatkunde. 
Unfer Egerland. (Sger.) XI, 4. Karl Alberti 

(Ab), Heilige Quellen, vorzugsweife im Aſcher Bezirke. — 
ur Römerfrage im Egerlande: Rob. v. Weinzierl (Tep⸗ 

fig), Die römiſchen Funde in Rommersreut. — Iof. Dorf 
(Prag), Zur Frage des „Römerturmes”. — A. John, Kleine 
Mitteilungen. Büceranzeigen. 

Mitteilungen des Vereines für Deimatkunde des 
Jeichken · Iſergaues. (Reihenberg.) III, 1. E. Beder 
Neuſtadt a. €.), Die Taſelfichte einft und jegt. II. — Wilh. 
Augft (Meichenbera), Heimatſchutz und Penkmatpflege. III. 
— VBollpredt, Briedlanz. — Rob. Eder, Boltetüm- 
fiche Überlieferungen aus Noıdböhmen. 

Erzgebirgs- Zeitung. (Zeplig.) XXX, 4. P. K., Bon 

Karlsbad nab Graslid. — Herwig vom Berge, 

Etwas Über die Graupner Mundart. — Rub. Pensler 
(Birken), Geſchichte der Stadt Görlau und ihrer Umaebung. 
IV. Bom Jahre 1810 bis zur Gegenwart. — Hubert 
Hronet (Prag), Feierabend. (Geb) — Rubd. Pill (Ober 
(eutensborf), Auf dem Kamme des weſtlichen Eriaebirges. 

Aus deutfhen Bergen. (Benſen.) XXIV, 4 Ab. 
Kirfhner (Auffıa), Wanderungen im Zid-Zad. III. — F. 
W. Krondorf (Zeplig), Zur Kultur ber Alpenpflanzen. — 
9. Herbric, Touriſtiſche Rundſchan. — Emilie Wimmer 
(Reichenbera), Schneeglöddhen. (Ged.) 

Soziales. 
Mitteilungen auf dem Gebiete des Feuerlölch 

welens. (Prag.) XXII, 6. Gebb. Mei mer(Bolepp), Schlag: 
fertiateit. 

Neues Leben. (Reichenberg ) III, 10. Hella Sammer 
(Teplig), Die Miſſion der Frauen. 
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Tednik und Induftre. 
Rundſchau für Tehnik und Wirtſchaft. (Prag.) II, 

1. Emil Kolben (HBrag), Der Einfluf des Siliciume auf 
bie elchriihen und maanetiihen Eigenſchaften bee Eiſens. — 
Theod. Bach (Praa), Tas Stubinm des Hochbaues und ferne 
Bebentung im Rabmen der baufünfilerifben Weftrebnmgen 
unferer Zeit. — 9. Kohlfürſt, Eifenbabn: Eignolmeien. 
— Meprand, Üliter Jahresbericht ber Kommiſſion für 
die Ranalıflerung des Moldau» und Elbefluffes in 
Böhmen. — Nr 2, Ale Yirk (Prag), Zur Ehmebe- 
babı frage. — K. Aaray (Prog). Emperaer, Handbuch tür 
Eijenberonbau. (Beipr.) — Nr. 3. Io. Na mboufel (Pran), 
Internationale und wirtſchaftliche Fragen bes Arbeiterſchutzes. 
— Gufl. Herlt (geb. in Schönau), Die techniſche und 
induftrielle Tätigkeit in Konftentinopel. — Hugo Fukbs 
(Prag), Vedenrekonſtruktion. — Nr. 4. Derſelbe. Maldbahnen 
in ber Bulowina.. — NMr. b. 9 Birk, Bermaltung und 
Berwaltungetechniler. — Alfr. Härpfer, Eine neue Reden» 
maſchine — Hugo Fuche, Neuere Mitteilungen über Fe- 
toneiienihmellen. — Bruno Peinmweber (Heicbenbera), 
Zehn ide und wirticaftlihe Erundlagen der Erpälarwinnung 
im fterreih. — Aut. Hahn (Bra), Saitpflict bes Lt. 
Vonörare für Handlungen und Unterlaffungen bee Ef 
Boftiparkaffenamtes im Scheclverkebre. — Beipredumgen : 
Rud. Keller, Das Ende der Geldwähbrung. — K. 
Schillermwein (Prag), Stange, Tas Zeitalter der Chemie 
in Wort und Bid. — M. Birk, Paul Ludwil (geb. in 
Schlan), Die Kegelprobe, @uillerv, Bau der Eilenbahn- 
wagen 

Induftrielte Rundſchau. (Gablonz.) I, 5. Wilh. Mül— 
ler (Dabenperf), Nere Saleifmaſchinen iin Glasrinne, 

Zeitfchrift d«s Verbandes der Bergbau-Betriebs- 
eiter. (Tepletz.) IM, Mr. #6, 7. Guſt. Ryba (Brür), 
Dar Retiungemwrien im Bergbau. Kor.) 

Der Koblenintereffent. (Teplig.) XXVII, 6. Herm. 
?öder, Regrerunasentwurf, betreffend bie Abänderung bes 
algemermen Berggeieget vom 23. Diai 1854. 

Baukeramik. (leitmeriß) XXVII, 14. Jal. Ranbit- 
(het ıdraa,, Rırarlftreihimaihinen. 

Öfterreibs Wlollen-und Leinen-Induftrie. Reichen · 
berg). XXIX, 6. E. G. v. Sreorniemice Prag). Lehrbuch 
ber chem. Technologie ber Geſpinſtfaſern. (Beſpr.) 

Hondel und Gewerbe. 

Der Kaufmann. (Zeplig) XIII, 18. Ant, waic (Tep- 
fig), Ter Raufmannfland und das Senoffenibaitswrien in 
Ofierreich. IL Die Förderung ber bumanen Anterefien. — 
Milb. Heller (feitmerig), Die Zamenbofihe Weltbiliefprade 
„&iperanto“. — Nr. 19, Rich. Kindermann (Teplitz), 
Der Hınb I mit mariniertem al und feine Taraberechnung. 

Der deutſche Pandelsangeltellte Prag.) V. 2. F. 
J. Weinwurm, Reifeituzen aus Dolmatien. (In Forti.) — 
R. Grab (Prag), Tie Aumeldung zur Penfionsverſicherung 
unnetia? 

Allgemeine Deutfche Gewerbe-Zeitung. (Reich⸗nbergd. 
VIII, ? Theodor Hutter, Der Kapdelitein,. Mit der Sterne 
Brad. (ved) — Franz Tomaſchel (Frag), Förderung bes 
gewerbl, Kredit weſens. 

Nordböhmilhbe Baäcker-Zeitung. (Meichenberg.) 11,7. 
Theod. Hutter, Der Schwerttanz am Tolleuſtein. Wald- 
frühling. (Ged) — A. Paudler + (Leipa), Allerlei 
Gebãdk. 

Deutſche Fleiſcher-Zeitung. (Reichenberg.) X, 15. 
Theot. Sutter, Walrf üblına. Heimtebr. (Ged.) 

Nordböhmiſche GSalftwirte-Zeitung. Meichenberg.) 
7. Joſ. Rotlet (Auerſchim), Tie Nachbarn. 

Überficht. 

Lsand- und Forltwirticaft. 
Cand- und forltwirtfcbafrlide Mitteilungen. (Prag.) 

X, 6 Meisner, Hodmaflerihug im Goldbadgebirte. — 
Joſ. Wozak, Der Weidebetrieb in Groß Erünau. — Bil. 
Gröſchl (Möfing), Die landw. Bortragsreihe in Netichetin. 
— Ar. 7. Meisner, Die Wildbahverbanungsaltion im Ge— 
biete ber obern und Meinen Elbe — W. Höger Die 
Ymaviehreide in Paballabrau. 

Landwirtf&aftlibes Genolfenf&baftsblatt für Deutſch 
böbmen. (Prag.) XII M. Weden (Prag), Rr. 6. Nechmals: 
Bohmeſch. Wie ſental. — Nr, 7. Tie Mitalienihaft von Ge— 
meinden unb VBezirfenertretungen bei den Raiffeiienkaffen. 

Der deutſche Landwirt. (Prag) XXVIL, 6.8. Bobt- 
rab (Nemellan), Etwas über bas ſchwefelſaure Ammoniat, — 
Heinr. Schmidt, Pflanzet Walnußbäume. — Hans Baß— 
fer, Platzmann, Der Pindenbof. (Seſpr.) — Wr. 7. Karl 
Hellmut, Fie Subventionen für Tanbwirtichsftlihe @e- 
neffenibaiten in Böhmen. — F. Windirſch, Einiges über 
dir Antterrübe. — Wilh. Müngberger (Habftein), Ernte- 
eraebniffe eintaer Düngungsverſuche. — Pr. Pollal (der- 
Fig), Nationelle Verbeſſerung der Bienenweide. — N. Ve 
ſtermeier (Piebwerdb), Peter, Die landw. Buchſübrung für 
bäuenl. Betriebe. (Befor.) 

Egerlander Bauernfübrer. (Aſch.) I, 2, Io. Mayer 
(Gaerı, vVandwirtſchaitl. Kurſe im Heere. — Leo Auleaer 
(Pieborihans, Warum ift bei unferem Bolletum ein fittlicher 
und körperlicher Rüdgana zu verseihnen? — Ay. Winkler 
(Raaben), Anderamebente und Rentablität bed Rübenbautee. 
— Lent Eier, Über die Aufforſtung im Frübjabre. 

Der Deutſche Jmker aus Böhmen. (Hrao.) XXI, 4. 
Wilb. Kör bl. Sans Baßler (Praa), Zätialers- und 
Hafiı-Peribt für das Jabhr 108, — Rich Altmann 
(Reihenbera), Die bienenwirtfchaftl, Beobachtungsſtatienen, 
Feber 1909. — Wild, Walliſch (Heichenbera), Über 
Bienenkrankbeiten. (Schluß) — U Her; (Sſchönbrunnh, 
Die Arbeiten ber Königinnensuchtliation in Verlabe: a-E cbön- 
brunn. (Stu) — Aal Sar (Marfhenborf), Made. — 
G. Zulkomaly (Reichenberg), Ungarns Bienenzucht 1896 
— 1206. — F. To biſſch (Wotſch), Jung Klauſens Sam- 
me irorb. 

Mitteilungen des Deutſchen Jagdſchutzvereines für 
Böhmen, ıYubis.) VII, 4. 9. v. Kabıd, Neiterl-ben im 
großen amerilaniihen Wehen. — Rub. Strunz (Harlebab), 
— — Hanne Schmidt, Das Jagen an der 

rent, 
Ölterr.-ung Tierbörfe. (Saar. K,6.9. Rüge r(Frauven), 

Dr mäbriſche Weißtoritröpfer, —:f. RNaihbe (Fıbl), Rüd- 
biide. Über das Fünftl’de Bıüten. — Wr. 8. Derielbe, Bir 
und wos wurbe früher nefüttert? 

forlt: und Jagdzeitung. (Saaz.) IX, 4. 8. Zeitler, 
Wilbbrot „Silva.“ 

Mitteilungen des Vereines der Obft- und Gartenbau- 
freunde für Niemes Il, 15. Frz. Dengler, Bilanzen 
ſchädling⸗ und beren Feinde. 

flugblätter für Obft- und Gartenbau. (Anfiia), X, 
92. fr. Turetſchel, Die Schatienmorellenzucht an Korb- 
mwänden, 

Öfterreibifhe Moorzeitfhrift. (Staab.) X, 3 Hans 
Schreiber (Staab‘, Päuıne der Waldmoore und” ibr Zerf. 
Über Torf zu Brennporden. 

Scutzvereine und Sport. 

Mitteilungen des Bundes der Deutſchen in Böhmen. 
(Bag) XV, 11. Sans R. Kreibib (Prag). Tie noift- 
tit.lichen Hochſchullurſe der deutſchen Umwerfität in Prag. 



Überficht. 

Jung Siegfried. (Neubel.) IV, 3. Srans (Graslik), 
Bölkiihe Erziehung. 

Radfahrer-Zeitung. 
(Fıfhern), Frühling. (Geb.) 

Allgemeines. 

freie Bildungsblätter. (Drahowitz.) XVIIL, 4. Marie 
Salzmann (Prag), Ditern. — Amalie Hüber-Grum- 
bad (Drabewig), Oftern. (Ged.) — F. Grumbad (Dra- 
bowig), Die „Freie Berliner” — und die „Wiener Kolle- 
Hochſchule“. — Ant. Haubmer (Wallem), Im April, 
(&ed.) 

familientifb. (Brag) VIL 4 Marie Salzmann 
(Frag), Onem. — Ad. Wolf (Eger), Nabbars Iınde (Geb.) 
— Antonie di Giorgi (Prag, Das Aıfenal ter Frauen, 
— Ferd. Grumer (Zrautenan), Ih bin bir gut. (Geb) — 
Marie von Stein (Prag), Auf dem Nenftifter Kriebboi. — 
Marie Holzer (Prag), Kinderfragen. — Hama Hadl 
(Brihowig), Poſtaliſche Winte. — Maria Hamada-Nustlo 
(Prag), April. (Ged.) — Regine Mirsty-Tauber (Prag), 
Das Sammeln von Kunfgegenfländen. Stammbuchblätter. — 
Day Werunmsky (Prag), Dein Schugengel. (Ged.) 

Immergrün. (Warnsedorf.) XXL, 6, Joi. Bergmann 
(Marratulm), Aſchermittwochgedanke. (Ged,) Der Winter im 
Sprichwort. — Nr, 7. 3. Bürtler, Zitate aus Adalbert 
Stifters Werten. — Hermine Profcbto, Dr. Joſeph 
Freiberr von Löſchner, ein Jahrhundertgedenlen (Löfhner 
if 1609 in Kaaden geb.). 

Dausfreund. (Boreslau,) XI, 7, Gedichte von @islar 
Egerer (neb. in Tepl), Jeſus am Streuze. 

Rinderfreund. (faltenau.) I, 1. Die beutfhböb- 
miſche Abteilung bes Serapbiihen Liebramerted. — Nr. 
4. Joſ. Frz. Fiſcher (Brür), Der Heilanbsbete. Ein 
Oftermärden. 

(Karlsbad) VI, 4. Heine, Zapp 

Kunftwart. XXI. 
Nr. 9. Kihard Wagner über Denbelsiohpn., — Mr. 
Lerour’ Vagabund. — Nr. 11. Zu wohltätigem Zmed. Fidel- 
berga ma. — Nr. 12. „Fürftentonzerte*. Billige Noten. Ein 
Zrommelantomat ? — Rr. 18, Heubergers „Baby“. — Nr, 9, 
E. Rychnovoty (Prag), Gerhard von Keußler. — Noten- 
beilage: Ar. 10. Bel. Günther (geb. in Zrautenan), Der 

Rihard Batka (geb. in Prag), 
10, 

Weltlanf. Der tote Dann (Bollslied) 
Lübecker Konzert- und Tbeaterzeitung. I, 6. R. 

Batla, Lieber zur Yaute. 
Die Lyra. XXX. Nr. 7, 4. N. Naaff, Kunfimwinter 

troft. Eine Betrachtung zur Lichtwende. — Nr.10. Berichte ans 
Aſch, Prag, Steinſchönau. — Nr. 11.4. 9. Naaif, Mar 
Zofef Beer. — Berichte ans Alb, Icadhimstal, Prag, Wıllo- 
mit. — Rr. 12. Berichte aus Afch, Eaer, Prag. — Nr. 18. 
Berichte ans Bubweis, Karlebad, Tetfhen. — Nr. 14. Br 
richte aus Krammel-Auflig, Pilſen, Frag. 

Hofmeilters Mulikalifcb-literarifhber Monatsberidt. 
LXXXIL 1. € Rychnoveky, Hausmufl. — Nr. 2, €. 
Kranie, Kothe-Prochazka, Abrif der allgemeinen Mufit- 
aefbichte. — Kraufe, Aug. Stradal (geb, in Teplig), W. 
F. Bach, Orgeltongert d-moll. 

Allgemeine Mufikzeitung. XXXVI, 8. Rid. Batka, 
Alt-Heidelberg von Ubaldo Bachierotti, 
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Die Mufik. VII, ı1, 12, 14. € Rychnoveky, 
Theater · und Ronzeıtberihte aus Prag. — Rr. 11, €. von 
KRomorzinski, Heint. Rietſch, Die Grundlagen ber Zon- 
funft. (Beſpr.) — Nr. 14. 9. Erler, Richard Wagners 
Wünſche für bie erſte Aufführung des „Lohenarin” am 
Dresdner Hoftheater. (Nach ungebrudten Mitteilungen an Joſ. 
Tichatſchet). — Fel. Günther (geb, in Trautenan), Alt- 
deutfches Pieberbub (Befpr.). 

Neue Mufikzeitung. XXX, 9. R. v. Prochazka, Ro- 
bert Franz und Relır Dienvelsfohn, 

Mulikalifbes Wlocenblatt. XL, 2. E. Ryuchnovekv, 
Prager Ronzert- und Tbeaterbriei, 

Musiea Sacra. XL, 1. F. Moißl (Reichenberg), 
Schloßarchivar P. Fpmund Panger f. 

Rheiniſche Mufik- und Cheaterzeitung. X, 7. fr. 
?. Bräutigam, Brofeffor Karl Banıner (geb. ın Teplig). 

Signale für die mulfikalifbe Welt. LXVII, 15. €, 
Rychnoveoky, Prager Brief. 

2 Neuericheinungen. 

Rofef Pierl (Gablonz), Beigenfibel. Gablonz 1908. Im 
Selbitverlag. 

Bübhnenbeft zur Arbeiter-Borftellung des 
Bereines beutfber Arbeiter in Braga. E. Rych— 
novekty, „Ter fliegende Holländer” von Richard Wanner. 
rag 1909. Berlag des Vereines beutfcher Arbeiter, 

Aufführungen deutihböhmiicter Komponiiten und Mchter · 

a) Lebender. 

Emil Bezjecny (Bıag), Der Fichtenbaum. Tränen, Pieber- 
abend Geil-Benetti. Prag 28, Web. 

Alfred Boruttau (Prag), Am Brunnen. Liederabend 
Gerl Benetti Brag 28. Feb. 

Zofef Ezerny (Eger), Af da Schwell in Mofta, M.⸗G.⸗B. 
Königswart 21. Feb. — D’ Fosnat in Eger M.G.:B- 
Eger 6. Mär, — Heint is. nig. Heint fheint da Mann) fır 
fbätln). Deutfher Sängerbund Falkenau 20, Mär. 

Zoief Krever (Praa), Egerllänge (Tert von Ant. Tilp- 
geb. in Schönhoſ) M.G. B. der Po- und Zelegraphen- 
beamten Bien 23. Web. 

Anfelm Götzl (Prag), Wiegenlied. Kinderlied. Konzert 
Leberer-Schieftl Brag 19. März, — Wiegenlied. M.-G.8. 
Pilſen 20. März. 

Felix Günther (geb, in Trantenau), Wenn id ein Bög- 
fein wär. Marienlied. Traumlinver. Ein Prief. Bartiiches 
Zanzlied. Jung- Wiener Komponiften-Abend Wien 27. Mär;. 

Joſef Haaſe (Komotau), Wie ging das Lied (Yüngft). 
M.G.V. Auſcha 12. Apr, M.G.V. Hohenelbe 26. 
April. 

Sans Haneſchka (Leitmeritz), Surrerit. Demtirche Leit 
meritz 9. Apr. 

Kamillo Horn (geb. in Reichenbergh, Gleich verteilt. 
Damen-C.-B. Friedland 6, Mär. — Symphonie F-moll, 
5. pbilbarm. Konzert Teplig 12. März — Wenn noch ein 
Funke, Thuenelda. Phantafie für Bieline und Klavier, Ma- 
rein. Ein Meines Lied. Kannft du's verfteben. Adagio und 
Scherzo aus der F-moll-Sonate. Konzert Etube für Harfe. 
Somphbonie Nr. 1 F-moll. Kurlapelle Karlsbad 11. Apr. 

Edwin Janetichet (Prag), Das war ber Tag ber weißen 
Chrvſanthemen. Gute Nacht. Volkslied. Rote Auglein. Was 
du träumft. Pieberabend Gerl-Benetti Brag 28. eb. 

Alfred Kapl (Teplig), Sktigge für Bioline und Orcheſter 
Philharmoniſches Konzert Teplig 3. Feb. 
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Dttolar Kernfiod (aus Prachatitz), Der beutfche Michel 
Attenyofer). &-B. Mies 21. Nov. — St. Michel (Lafite). 
efabend Joachimstal 3. Apr. — Falkner von der 

Bogelmwerbe (Egger). Vi.G.V. „Arminins” Wien 3 Apr. 
— Eliula (Wagner) M.G.B. Döbling 3. Apr. ©.-®. 
Mies 17. Apr. 

Mary Zub (Pragh, Das ungeſprochene Wort. Blaſſes 
Mädchenangeſicht (Saluſe) Klub deutſcher Schriftftellerinnen 
Prag 30. Mär. 

Emil Kühnel Kratzau), Rübezahl, 
Zittau 2, Apr, 

Reinhold Kühmel (Brosmil), Grofmütterhen unter bem 
Lindenb um. Heidi! nun fommt Die fhöne Zeit. &.- u. M.-B. 
Straſchnitz 4. Apr 

Felix Lederer (geb. in Prag), Nur Du. Konzert Le 
derer Schieftl Prag 19. Mär. 

Franz Föhr! (aeb. in Saay), Die Blumenfer. Bund ber 
— in Tuſchmitz 2. Feb., Militärlonzert Fiſchern 
6. 

U. Symphonielonzert 

* Lugert (Prag), Streichquartett A-dur op. 2 ul, 
Muſitſchule Betiham 14. Feb. 

Joſef Lug (EElbegen), Benedietus Dominus Deus 
Israel. Staditirche Elbogen 31. Jan. — Bunum est, Ad- 
jutor, Staptlirhe Elbogen 7. Feb. — Als faniter König. 
Stadtlirhe Ellbogen 4. Apr. — Syme und Zrinflieb aus 
der Oper „Das Trafel”. M.G.V. Elbogen 12. Apr. 

Guſtav Mahler (geb. in Kalifbt), Fünfte Soumpbonie, 
Wien 2. Mär. — Biere Symphonie. Sympbonielonzert 
Neihenberg 6. Apr. 

A. 9. Mai (Gablom), 
Gablonz 28. Reb. 

Kranz M oil (Reihenberg), Der Engel Sang. Schwur- 
hymne. Yebrerbildungsanftalt. Beibenberg 24. März. 

Joſef Milller (Boverfam), Popule meus, Vexilla regis. 
Detsmalliide Boberfam 9. Apr. — Haec dies. Übenba 
11. Apr. 

Anton Ang, Naaff (geb. in Weitentrebetitfch), Hie deutſch 
(Kicchl) Schubertbund Wien 7. Febr. — Das Schweben- 
arab (Plüddemanu) Lieberabend ber Staategewerbeſchule 
Reibenberg 18 Yb, M.G.V. Krammel 6. März, 
MH, Pilfen 20. Bär. — Es rauiht ein ſtolzer 
Strom (Mair) Bund der Deutiben Willomig 20, Feb., 
G.V. der Staatsbeamten Wien 8. März. — Deutfche 
Treue (Tichirſch) Bund der Deutihen Willomiu 20. Feb., 
Mobftötigfeitelonzert Trautenau 18. Apr. — Deutſcher 
Wehrforuch (Blümel) MB. Aſch 28. Feb. — Wenn 
alle Brünnlein fliehen (Podbertely) WG.B. Yanbfiraße 
a4, Mär. — König Ring (Mair) Deutihe Liedertaſel 
Budweis 21, Mär. 

Nudelf von BProbäzla (Pras), Der Wirtin ZTöcterlein 
Julfeier des Bundes der Deutichen in Rumburg 27. Der 
— Guter Nat. Konzert Frieger Hirſchberg 9. Jan. — 
Biofin-Romanze. American-Elub Prag 9. Feb. lub bent- 
iber Schriittellerinnen 2. Apr., Seiree Mannol 4, Apr. — 
Es ift ein wunderbares Sehnen. Morgenlied. Au Strome, 
Über dir. Über die Seide. Sonmmendieier. Duett aus „Das 
Süd”, Liederabend Gerl-Benetti Brag 28. Feb. — Märchen 
im Walde. Komert Neiter-Reib Prag 1, März. — Herbft- 
blick. Klub deutſcher Künftlerinnen Brag 11. Mär, — BWer- 
bung. Immer leiſer. Morgenliev. Guter Rat. Damen-Sing- 
tiub Fobefig 7. März. — Mignon. Frühlingsfeier. Klub 
denticher Schriftftellerinnen Brag 16. März. — Wilde Rofe. 
Deutiber Sängerbund Hollefbewig Prag 90. Mär. — 
Sonnenuntergang, M.eG.V. Pilfen 20. März. — Ber 
bung. Klub beutfber Schriftftellerinnen Brag 30. Mär. - 
Eine Mitternachtsſtunde. Götter Grtehenlanbs (Aus ben 
ſymphoniſchen Liedern für Drcheſter). Sumphonie-Konzert 

Feſtmarſch. V. Bormerkt-Konzert 

ũ berſicht. 

Reichenberg 6. Apr. Uraufführungh. — Harfmer ⸗Baria; 
tionen. Wohltaͤtialeitslonzert Trautenau 18. Apr. 

Binzenz Reifner (TZeplig), Ballett-Duverture. Kurkapelle 
Zeplig 17. Mär. 

Joſ. Reinl (Gablonz), 
Gablonz 7. Mär. 

Rrig NRenger (geb. in B-Hamnig), Die weiße Weite. 
M.GO. B. Lobenbau2t. Feb. 

Heinrih Riet ſſch (Praq) Windzauber. Frühling. Spiel. 
mannnslied. Liederabend Gerl Benetti. Prag 28. Feb. — 
Tauferer Serenade. — Symphoniekonzert Reichenberg 
6. April. — Das Walten ber Liebe. Lehreriunen · Chot 
Wien 27. April. 

Ferd. in n (Brür), Fruhlingsnacht. 
Dur 20. Mär 

Johaun Sa i er (Bubmeis), 
Piedertafel Bubmeis 21. Mär. 

Adalbert Schaffer (Prag), In Eintracht und in Treuen. 
„Frohſinn“ DOberleutensborf Il, April, Liebertafel 
Ellbogen 12. April. 

Anton Scholze (Eger), Hailer-Iubilänmehynne(W. Sti- 
big), Aubiläumsfeier Mies 2. Der. 

Joſeſ Seifert (Brag), Pebenslänglih verhaftet (Kert 
von Frig Romwal, Bra), M.G.B. Marienbad 17. 
Februar. 

Hans Sitt (geb. in Prag), Sonnenuntergang. M.-@. B. 
Sunabrud 3. April, 

Banıl Sonnenſchein (Prag), Sebnſucht nah Bergeffen. 
Konzert Lederer Schieftl Prag 19. Mär. 

Theoder Beibl (Praa), Scherio. Konzert des Kommunal: 
Eymnaſiumse Komotau 4, April. 

Guido Wettig (Prag), D füge Mutter. Schlaf auch 
bu. Novitätenabenp des Konfervatoriums Prag 27. Män. 

b) Berftorbener. 

Johann Ed. Habert (geb, 1833 in — geſt. 1896), 
Alperges. Pfarrlirche Gerſtho ſ 20. Mär. 

Auguſt Labitzky n(geb. 1882 in — geſt. 1903), 
Reminiſzenzen. Kurkapelle Karlsbad 16. März. 

Heinrich Proch geb. 1309 in B. Leipa, geſt. 1878), 
Der blinde Geiger, Kurlapelle Karlsbad li. Mär. 

Ant. RUcka uf (geb. 1855 in Prag, geil. 1908), Yodruf. 
Konzert zu Gunften der Franenvereinigung fir foziale Hilfe. 
tätiqfeit Wien 21. Feb. — Gewalt der Minne, M.G.⸗B. 
Pilfen 20, Mär. 

Eduard Zaumig (geb, 1812, geſt. 1894 in Prag), Singe, du 
Boglein. finge. Fachſchule Bergreichen ſte in 29 März, 

Menzel 9. Beit (geb. 1806 in Rzepnitz, geit. 1564), 
Der Kafer und die Blume. Lehrer®.-B. Zittau in Rei— 
chen berg 17. Mär. 

Mar von Weinzierl (geb. 1841 in Bergftabtl, aeft. 
1895), Himmelslinder. u, DB, Straibnik 24. Ian. 
— Die Forgerstochter. G.und M.V. Tetſchen 21. Reh, 
Brür 22. Feb — Winterfreuden. G.-und MB, Tet⸗ 
ſchen 21. Feb, — An den Tagen der Roſen. Lieberbort Neu- 
fattel6. Mir. — Frühlingsnacht. Liederbort Neuſattel 
6. Müärz. — Wanderſebnſucht (Naaff) M.G. B. Yan 
ſtraße 20. März. — Liebesweihe. Liedertafel Ort atring 
1. April. — Die Förkerstobter. E.- und MB. Strafd- 
niß 4. April. — Der Foftilon, „Krohftan* ODberlentens- 

Deutiher Schwur. Bollsabend. 

Rotes Kreuz 

Ich kenn’ eine alte Sage. 

dorfll. April. — Die dumme Lieſe. M.GE.VB. Krammel, 
6. März, G.B. Weinern 12, April, 

.,..* 

Die Sängerweibe, Chordrama von Chriſtian v. Ebrem 
fels (Praa). Muflt von Otto Zaubmann, ift am 28. 
Feb. im Hoftheater zu Deſſau aufgeführt worbeu, 



Wilfenihaft und Kunlt, 

Karl Boreich (Brag), Über Gummifluß bei Bromelia- 
ceen nebſt Beiträgen zu ihrer Anatomie. [Aus „Sigungsbe- 
richte der Rail. Alademie der Wiſſenſchaſten“.) (43 S. mit 3 
Taf.) Wien 1908. A. Hölder. ö ‚ 

Marlus Epſtein (geb. in Leitmerig), Holztarife ber 
öhterreihiihen Staats- und Privatbahnen. Brünn 1909. 
Selbitverlag. j 

Auguft Fournier (for, Mitgl. ber „Belellihaft“), Wie 
wir zu Bosnien kamen. Cine hiſtoriſche Stubie (VIII, 96 
S.. Bien 1909 2. Reißers Söhne. j 

Mitteilungen der wiffen fhaftl. Sektion 
des Klubs der rehtslundigen Beamten der 
Stadt Wien. Het 2. Wild. Hede (geb. in Friebland), 
Zur Gefchichte dee Wiener Gemeinbeverfafiung. Wien 1909. 
Berlag des Mubs der redtstundigen Beamten ber Stadt 
Wien. 

Friedrich Jodl (for. Mitgl. der „Gefellihaft“), Über 
das Wefen und die Aufgabe der Ethiſchen Geſellſchaft. Dritte, 
um ein Borwort vermehrte Auflage, Wien 1909. Berlag 
der Ethiſchen Gefellichaft. u ’ j 

Sitzungsberichte der kaiſ. Alademie ber Wiffenfhaften in 
Bien. Phrlofophifh-hiteriihe Klaffe. Wien, A. Hölder. 160. 
Bp. 9. Abb. F Iob. Kelle (Prag), Die Beflimmungen im 
Kanon 19 des Legationis edietum vom Yahre 789 (16 ©.) 
1909. 

Fritz Knoll (geb. in Karlsbad), Über netartige Proto- 
plasmebifferenzierungen und Gbloroplaftendewegung. [Aus 
Sitzungs berichte der kaiſ. Afademie der Wiſſenſchaſten“. (15 
S. mit 1 Taf) Wien 1908. A. völder. 

Hermann Föder (Brür), Regierungs-Entwurf betreffend 
die Abänderung des allg. Berggefebes vom 23. Mai 1854, 
Vortrag (29 S.). Teplig 1909, A, Beder. 

Bernhard Marr (Dur), Altjüdiihe Sprache, Metrik und 
Lunartheoſophie. II. Zeil. Die Geſchichte des Königs Hifat- 
Jahu. (173 S.). Dur 1909. Karl Scheithauer. z , 

nz M. Mapver (geb. in Plan), Geſchichte ſterreichs 
mit beionderer Rücſſicht auf das Kulturleben. 3., neu bear- 
beitete Auflage. Wien 1909. W. Braumüller. a 

Ferdinand Richter (Budweis), Taktit und Gefechtstätig- 
keit der Infanterie-Mafcbinengemwehrabteilungen. Mit act 
Skizzen. Wien 1909. L. W. Seidel & Sohn, j , 

Bpenle Schubert». Solderm (Prag), Architeltoniſche 
ormenlehre. II. Teil. Die Wand und ihre Durchbrehungen 

(VII, 199 S. m. 195 Abb.). Züri. Orell Füßli 1909. 
‚ Inbiläums-Fehfhrift des Marienbaber 
ÜÄrztevereines aus Anlaf der Hundertjahrfeier N a rien. 
bade. 1808— 1903. Prag. Carl Bellmann. — Inhalt: Merz 
Weigandt, Berinderungen des Auges bei Nierenerfran- 
kungen und Arterioffleroie. — Mor Borges. Uber Angina 
pectoris vera und spuria. — Ad. Start, Über Meteoris- 
mus. — Ö, Tuszlai, Die neue Richtung in ber Bal- 
neologie. — Mar Lömwy, Die Altionsgefühle: Ein Deper- 
fonafitationsfall als Beitrag zur Piychologie des Altivitätsges 
fühles und des Perſönlichkeitsbewußtſeine. — Ost. Gold» 
ftein, Welche Bedeutung bat die Serumdiagnoftil ber Sy- 
philis im gegenwärtigen Stadium für ben Braltiter? — J. 
v. Kalinczut, Grfabrungen über die Verordnungsweiſe 
der Marienbader Wäſſer. — Fr. Kiſch jun. fettleibigkeit 
und Herzſchwäche. — Mar Föwy, Aus der Praris: Tinetora 

„Dentfche Arbeit“, VIIL Jahrgang. überſicht. 
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Colchiei niht nur für ten alten Gichtanfall, ſondern bei 
verfchiedenartigen interfurrenten Schmerzen ber Uratiker. — 

. Urban, Fragment zur Geſchichte bes Gasbabes in 
Drarienbad. — Gruft Pilanz, Zur Diagnofe und Therapie 
ter fpaftiihen Obftipation. — M. Urban, Weiland Babe» 
meifter Bafilius Hader über Marienbad, fpeziell über bie 
Auffindung bes neuen Moorlagers im Jahre 1852. — Karl 
Balto, Erkennung und Behandlung ber Erfranfungen bes 
Pankreas. — Jul. Shüty, Über den Einfluß einiger Mar 
rienbader Ouellwäffer auf die Pepſinverdauung. — Karl 
ER rkendörfer, Berfuche über rationelle Reinigung ber 

arienbaber Abwäfler. — Friebr. Jembid. Analvfe der 
„Stinfers” in Marienbad als Bertreter der Bitrioiquellen. — 
Anton Diet, Unterfuhung von Mineralquellen aus 
ber Umgebung Marienbade, — 8. Zörlenbörfer, Die 
Errihtung einer biologifhen Abmäfjerreinigungsanlage der 
Stadt Marienbad. — Karl Ruppert, Techniſcher Bericht 
über das Projekt der biologifhen Kläranlage der Stadt Ma— 
rienbad. — Emil Wachtel, Bibliographie Marienbads. 

* pP’ * 

Richard Eliſa Spitz (geb. in Teplig), Begegnungen. 
Aus dem Tagebuche eines Schiffsarztee. Wien 1909, Hugo 
Heller & Ro. 

Literatur über Böhmen, 
19. Jahrbuch des Deutfhen Gebirgéver— 

eines für bas Jeihlen und Ifergebirge 1909. 
Geleitet von Ant. Hans Bielau. Meihenberg 1909. Ber- 
lag bes Deutfchen Gebirgsvereines für das Jeſchlen- und 
Ziergebirge, — Inhalt: Franz Hübler (geb. in Komotau), 
Wenzel Zacharias Reſſel. — Ludw. Prade (Reichenberg), 
Auf Schneeſchuhen vom Jeſchlen zum Jaberlich. — Aut, 
Batter (Reihenberg), 's Engelsberger Feſt. — F. Hübler, 
Eine Wanderung Über ben Kemnitzlamm. — Feid Thomas 
(Ruppersdorf), Johnodorfer Schöppenbücher. — Joſeif 
Benneſch Maſpenau), Wie kömmt oal duas? Bleib cal 
do! (Gedichte im Wittigtaler Mundart.) — Ant. Reſſel 
(Boigtsbad), Weisbab im Iſergebirge. — Zul. Parſche, 
Der Waffenklang im Falkengebirge (Ged.). — F. Hübler, 
Nachtrag zur Pebensgefcichte Auguft Joſef Cordas. — Joſ. 
Aller, Taubmann (Aufiig), Die Teufelsmaner. (Geb,) — 
Ernf Weber, Der neue Jeſchlenweg. — Joſ. Michler. 
Einige der dem Yefchten-Ifergau eigentümlichen Redensarten 
mit teilweife örtlihem Charalter. — Ernſt Beder (Neu: 
ftabt a. T.), Der KHörner-Denkftein auf der Tafelfichte. — 
Ad. König (Reihenbera), Wiegenlied: „Ai Nien'l Prup’is 
Hoiſ'l Kampflied zwiiben Sommer und Winter. — E. 
Gierac (Reihenberg), Zur Frage nach der Urbeimat der 
eriten Anfiedler bes Reichenberger Gaues. Die älteften Fa— 
miliennamen. — Beine. Zenkner, Ein bervorragender 
Ausſichtspunkt in Ober-Jofefstal. Die Inſellobbe. — Büder- 
ſchau: A. 9. Bielau, Io. Benneſch, Iſerkläng'. — 
Theod. Hutter, Der Jeſchken in Geſchichte, Sang und 
Sage. — E Gierad, I. Shiepel, Der Saybau ber 
Egerländer Mundart. — F. Matouſchel (geb. in Swarom), 
Zöefer, Die Föhnerſcheinungen im Niefengebirge. Binz. 
Maiwald, Erforihung der Flora bes Rieſengebirges. — 
pr Kafper, Bericht über bie Ferienheime. — of. U. 
eubuer. Unsere Studentenberbergen. — Prof. Kid. Höl— 

zel, Schülerfabrten. 
Zolef Bertig (Türmik), Beitrag zur Geichichte ber Stabt 

Türmitz. Herausgegeben zur Erinnerung an bie gründliche 
Renovierung des Gotteshaufes im Jabre 1898. Auſſig 1909, 
Aug. Grobmann. 

HSeimatlunde des Hobenelber Bezirkes 
unb ber angrenzenden Gemeinden. 8. Lie. 
(5. 449 —512.) Hobenelbe 1909, Berlag bes Aueſchuſſes 

17 
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ber Heimatkunde. Inbalt: Frz. Meifine r(Niederlangenau), 
Tracht ber Bewohner, Vollsnahrung. Anlage und Befchaffen- 
beit der Ortfdaften und Häufer. — Fr. 3. Iirafel, Das 
Voll in feinen Liedern und Reimen. 

Ludw. Seipp (Prag), Die Prager Maifeflpiele. Ein 
Rüdblid auf ihr zehnjähriges Befteben. (35 ©.). Erag 1909. 
Verlag des Kal. Deutichen Fandettbeatere, 

Kleiner Taſchenführer von Karlsbad. Mit einem Plan 
ber Kurſtadt von Ludwig Kettmer (Karlebabl. Karlabad 
1909. 8. Kettner. 

18. Jabresberidht ber gewerbliden Fort 
bilbungsihulein Karlsbad. Karlabad 1909, Rer- 
lag bes Schulausſchuſſes. 

Dicitungen. 

RNetlams Univerfalbibliothek. Leipzig. Nr. 
5077, Balbuin Groller, Bom Heinen Rudi. Neue burdh« 
geiebene Aufl. Mit einem Bildnis bes Berfaflers und 
einer biograpbiihen Ginleitung von Dar Koges (geb. in 
Prag), (112 ©.). 1909, 

ran; v. Friedberg (F. % Neitterer, Bubdweie), 
Erlebt und Erlauicht, Aurze Erzählungen, Bubmeis 1909, 
Melbavia, 

Dearie Prade (Teplig), Nene Gedichte. Teplitz 1909, 
Kommiffionsverlag Ad. Braber. 

Wolfgang Schild (Adolf Filie, Gablons), Auf treiter 
deutſcher Wacht. Roman, 2, Aufl. Leipzig 1909, Det. Peiner. 

Anton Short (Hinterhäuſer), Die Aegarben. Roman, 
— Berlanft. Roman. Kavelaar 1909, Joſ. Thum. 

Kerbinand Stieber (geb. in Prag), Auferſtehung zum 
Tode. Norellen, Leipzig Bien 1909, M, Braunichweig. 

Hermann Wagner (Marneberf), Die feindlichen Mächte, 
Novellen (134 S.). München —Leipzig 1909. Georg Müller. 

Anatole France, Die Infel der Pinguine, Dentib von 
Paul Miegler (Prag), Münden 1909. R. Piper & Co, 

a) In Böhmen, 

Literatur und Kunlt. 

Bergreichenftein. Bund ber Deutihen in Böhmen, 
28, Apr. Beywl (Rotfeifen), Robert Samerling. 

Drabowitz. ?ehrerverein. 1. Mai. Shröbter 
(Putſchirn), Eſaias Teaner. 

Candskron. Freier Vortrag. 24. Apr. Karl 
Haehnel, Torquato Taſſo, die Tragödie eines Dichter⸗ 
lebens. 

Röftelwald, Lehrerverein Preßunitz. 17. Mor. Karl 
Bürtner (Überbale), Der Dialelt des Erjgebirgers. 

Prag. Deutiher Verein für Bollsfunde und 
Sprahmwiilenidhaft. 21. Apr. Karl Richter, Die Be 
fümpfung bes Fremdwortes in ber beutichen Sprache. 

Frauenfortfhritt, 17. Apr Georg Schorſch, 
Erotik in der Fiteratur. — 19. Apr, Paul Leppin, Kultur 
lügen. 

Reibenberg, Deutſcher Sprachverein. 22. Apr. 
Bilt. Lug, Weimar, 

Schönlinde Kortbilbungspverein 17. April. 
Reind. Richter, Wie die Epracde altes Leben fortführt, 

ũberſicht. 

Teplitz. Bezirkélehrerverein. 17. 
Ferenczik, Sans Sachs. 

Altertumskunde. 

Prag. Deutſche Geſellſchaft für Altertume- 
funbe. 20. Apr. H. Lambel, Kelles Wirken als Forſcher. 

Deutfhe Mittelſchule. 21. Apr. 3. Sampl, Das 
Homerifhe Polos nah den neueſten Ausgrabungen. 

Selchlchte und Kulturgeichidte. 
Deutfib-Reibenau. Deutfhagrarifher Jugend» 

bund. 25. Apr, Lehrer Zanda, Der freibeitsfampf ber Ti— 
rofer im Jahre 1809, 

friedland. Ratbolifher Männerperein. 14. März. 
Heine. Sommer, Robespierre, fein Leben, Wirlen und 
Ende. 

Bainspahb. Bollsverein. 18, Apr. Heim. Kled, 
Das Ofterei in ber Kultur der Böller des Erbballes, 

Saaz. Bund ber Deutihen in Böhmen. 18, Apr. 
Otto Artd (Saaz), Bom Biedermeier zum Nationalen. 

Touriftik. 

Braunau. Lebrmittelfammelfielle 2. Mai. Al. 
fons Reißel (Heingenborf), Reife nah dem Mond. 

Rladno. Berg» und hüttenmännifber Berein. 
21. Apr. 8. Walko (Prag), Wanderungen und Hochtouren 
in ben Dolomiten. 

Rrzemufb. Deutſcher Schulverein. 18. Apr. Er, 
Wagner (Auffig), Tirol. ß 

Pilfen, Zentralvereinderfaufmännifhen Ange» 
elften. 22, Apr. Heine. Pollak, Eine Meife von Trieft 
nad Griechenland. 

Prag. Deutſche Mittelfhule 28 Apr, 
Rofenbad, Ein Rundgang durch Fonbon. 

Reicenberg. Deutiher Zurnverein. 4. Mai. Ab. 
Jakob (Reichenberg), Reiſe durch Agypten. 

Pädagogik. 
Auffig. Elternabend. 2. Mai. Erh. Lipka, Berufs« 

wabl. 
Benfen. 24. Apr. Alfr. Heiß (Auſſigh), Über das ma- 

türliche Erziehungsſyſtem Ereald Haufes. 
Drabowitz. 1. Mai. Fiſchbach (Drahomwis), Nietzſche 

ein Augenbverberber? 
Ober-Tannwald. Elternabend 18. Apr. Seief 

Vlortner, Was farın der Erzieher zum Glück feiner Zög- 
linge beitragen? — Gotth. Schaar, Pflege und Gibaltung 
ber Zähne, 

Pladen. 8. Mai. Scheiner, Unterrichtsſprache an breis 
Haifigen Schulen, 

Prag. Freie Schule, 17. Apr. Nabja Strafer, Mo- 
derne Wege ber Erziehung. 

Reihenberg. Beriammlung ber Fortbilbunge:» 
fhullebrer. 5. Mai. Joſ. Thiel (Krakau), Organifaren. 
— Karl Kosma (Krayau), Die neue Gewerbeordnung und 
bie Fortbiſbungsſchule. 

&bönau, Elternabenb 18. Apr. Zoiel, Eiternbant 
und Schule. — Dr, Ebert, Etwas über Hygiene für Schule 
und Familie, 

Tellnitz. 24. Apr. Joſ. Karger, Zur geichlechtlichen 
Aufklärung und Erziehung unſerer Jugend. 

Redıts« und Sozlolulllenſchotten; 

Alb. Allgemeiner Kortbilbungsverein. 19. Ar. 
Prof. Schulze, Arbeiterverhältniffe in England, 

Apr. Kr. 

Erwin 



Überſicht. 

Bodenbach. Zentralſtelle — ee 
6. Mai. Deine, Rauchberg (Prag). Über Wohnungereform. 

Boftomitz, Deutfber Gewerkverein. 2. Mai. 
H. Knirſch (Muffig), Warum organifieren wir uns? 

Prag. Frauenfortſchritt. 14. Apr. Prof. Hönig, 
Frauenorganifation in Amenta. 

Reibsverein ber Bant- u. Sparlafienbeamten. 
30, Apr. Prof. Weiß, Die Emeuerung des Bantpririlegs. 

Rumburg. Freier Bortrag. 19. Apr. Ed. Quire- 
feld, Zie Soztalverfiherung und ber Kampf gegen bie 
Zuberkulofe. 

Tachau. Fortbildungeſchule. 18, Apr Wilhelm 
Böhmer, Gewerbe, Schule und Staat. 

Warnsdorf. Berein für Werlmeifter und Fa— 
brifsbeamte. 1, Mai. Rud. Bienert, Das Penfionsgefeg 
für Angeftellte. 

Handel und Gewerbe, 

Auffig. Kaufmännifhber Berein. 17. Apr. Heinr. 
Gönll, Die Körberungsmittel tes Handels. 

Verband der Bädermeifter Deutihböbmene, 
9, Mai. Joſ. Sitte (Auffig), Die Übellände im Bäcerge⸗ 
mwerbe, — Karl Jahnel (Dur), Humanitäre Einrichtungen. 
— Karl Hantſche (Teplitz), Fachpreſſe und wirtfchaftl. 
Vereinigung. 

Pilfen. Ofterr. Ingenieure m. Architeltenverein. 
21. Apr. Kranz Spalef (Pilfen), Moderne Branereibetriebe. 

Berein junger Kaufleute 1. Mai, Siegfr. Leberer, 
Kaufmänniiche Karriere. 

Medizin. Tlaturheilkunde, 
Albrebtsdorf, Naturbeilwerein. 18 pr. Bruno 

Schäfer (Bablonz), It die Naturheilbewegung eine berech- 
tigte Vollsbewequng ? 

Alb. Berein evangelifber Glanbensgenoffen. 
19, Apr. Abolf Rayla, Erfte Hilfe bei Unglüdsiällen. 

Rarlsbad. Jentral-Berein beutfher Ärste 29, 
April. Otto Loew, Kliniſche Verwertbarleit und Bebentung 
ber Duntelieldbeleuchtung. 

Maffersdorf, Allgemeiner Hilfsverein. 4. Mai. 
Emma Herzig (Reichenbera), Liber nervöſe Erkrankungen 
als Kofgeericheinungen nad Frauenleiden. 

Oberleutensdorf. Freier Bortrag. 2. Mai. Dr. 
Gann, Die ärztliche Bedeutung ber Erhelungsbeime für bie 
Krankenpflege. J 

Prag. Bereindeutſcher Arzte. 30. Apr. Harmer, 
Indikatſionen bei Behandlung der Etimhöbleneiterungen. — 
Rud. Funke, Über das Auftreten der Siegm. Maver’ichen 
Wellen im Pulsbilde des Menſchen. 7 

Reibenberg. Berein dentſcher Arıte. 
Fr. Bayer, Uuerulantenwahn und Entmünbung. 

Tehnik und Naturwiifenicaften. 
Ald'. Fortbildungeverein. 24. Apr. Prof, Pichler, 

Die Beregungen ber Himmelskerper. 
Huffig. Boltstümliber HSodidhulflure. 20, 

Are Fr Strunz (geb. in Gaer), Naturgefühl, Land⸗ 
ſchaſteſinn und Naturerkenntnis in Gefcichte und Gegenwart. 

Bilin. Gewerblide Fortbildungefhule 2 
Mai. Aloie Schuſter, Erdbeben und Bullen. — 9. 
&iüntber, Die Erbbebenfataftrenbe in Meſſina. 

Bodenbadb. Lehrerverein. 24. Apr. Ruf (Benien), 
Darwin und feine Bebentunag. 

Graslitz. Bunbber Deutiben in Böbmen. 
4. Mai. Guf. GBinskan, Drabtlofe Telegrapbie. 

Rönigswertb. Febrerrunde Unterreibenan. 
24. Apr. Peters, Die Geologie des Egertales. 

8. Apr. 
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Prag. Öfterreihiiche Gefellihaftzurförberung 
berhemiiden Inbuftrie, 24. Apr. Mar Winternig, 
Über die Fabrikation und Verwendung ven Anilinfarbfiefien, 

Deutiber polytechniſcher Berein. 28. Apr. 
R. Doerfel, Der Cleihdrudmotor Patent Lietzenmayer und 
Berbraucdsneriuche an Ausführungen der Maſchinenfabrik F. 
Riughoffer. — Otto Zucht, Unterfuhung von Dampibim- 
mern, 

Reichenberg. Kortbilpungs- uw. Gefelligleits- 
tlub. 24. Apr. Otte Brabeg, Das Kabel und feine Be- 
beutung. 

Smihbow. Deutiher Fortbilpungsperein. 
17, Apr. 8. Bapel, Wann blühen und duften die Bilanzen ? 

Landwirtichaft. 

Autfhbowa, Böhmerwaldbund. 
Eſchwege (Staab), 
in ber Landwirtſchaft. 

Budau. Deutihöferreihifher Banernbund. 
18. Apr. Joſ. Reif (Koblaruben), Agrarifche Zeitfragen 

Bullendorf. 25. Apr. 5. Toch (Friedlandj, Streifbilber 
für die lanvwirtfcaftlidhe Praxie. 

Eger. Tandmwirte-Berfamminng. 25. Apr M. 
Jotſch, Die Erhöhung der Hagelverfiherungs- Prämien ber 
tartellierten Berfiherungsgelellibaiten. 

Einfiedel. 18. Apr. Frz. Tod, Kartoffelanbauverſuche. 
Campbellſche Bobenbearbeitung. 

Rartitz. 25. Apr. Dr. Brüggemann, Richtung und 
Form ber Rinbviebhaltung in Norbböhmen — Proſeſſor 
Vüller, Die Rinpviehhaltung im Tetſchener Bezirk. 

Rreibitz-Neudörfl, 17. Apr. E. B. Kreibich, Natio- 
neller Kortoffelbau. Pflege und Kultur der Wieſen. 

Liebelditz. 18. Apr. C. 3. Hoffer (Prag), Zwed und 
Ziele genoſſenſchaftlicher Milchverwertung. 

Coboſitz. DObfi- unb Gartenbanu-Berein. 25. Apr. 
Erb. Lipka (Auffia), Untere Haftpflichtwerfiherung. 

Mautbftadt. Deutfch - agrarifder Augenbbund. 
11, Apr, Joſ. Reif, Die Vorgänge im Wirtfafteleben 
Dentfch- Öfterreiche, 

Nef&bwitz. 1. Apr. Jakowatz (Liebwerd', Über den Ge— 
treibebrand, 

Oberplan. 9. Mat. Kid. Müller (Fraa), Die land» 
wirtſchaftlichen Sünden beim Flachsbau. 

Olleſchau 25. Apr. Fri. Krehan (Flahe), Obſtforten 
und deren Beredlung. 

Petersdorf. 18. Apr. R. Löſter (Kaaden), Geburts hilſe 
bei Haustieren. — Marchal (Kaaden), Rationelle Boden 
kultur. 

Prag. Landwirtſchaftl. Zentralverband. 18. Apr. 
Erb, Fipfa, Mas uns nottut. 

Reifhdorf. 18. Apr. Friebe. Knotet (Drag), Waldbau. 
Schmiedles. 18. Apr. Rid. Müller, Wielenpflege. 
Stankowitz. 9. Mai. A. Bauer (Saas), Die bis- 

berigen Graebniffe der im Sopfenverfichegarten ber Kaiſer 
Kranz Joſef J. Hopien- unb Gemüfebanihule in Saaz 
angeltellten Berfuche, 

Stein. Deutihagrarifher Jugendbund. 25. Apr. 
Iofef Reif, Zweck und Ziele bes deutſchöſterr. Bauern ⸗ 
bunbes, 

Waliern. 25. Nor. Rich. Müller, Wieſendüngung. 
Warnsdorf. 9. Mai. E. B. Kreibich, Koleltiv-Haft- 

pflicht · Berſicherung. 

18. Apr. W. v. 
Die Bedeutung der Kleinlebeweſen 

Blenenzucht. 

Arnsdorf. 25. Apr. Iof. Eifert (Warnedorf). Die auf- 
fleigende Entwidiung bes Biens vom Reinigungsausflug bie 
zum Schwärmen. 

17* 
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Bernsdorf. 12. Apr W. 9. Böhm, Durchlenzung, 
ſchwärmende Bienen und Schweizer Röniginnenzucht. 

Bil&ofteinitz. 11. Apr. 3, Möller, Durdlenzung unb 
Schwarmbehandlung. 

rüx. Berein ſelbſtändiger deutſcher Bienen— 
wirte. 25. März. 9. Baßler, Die Leiſtungen bes Yanbes- 
Bentralvereined. — F. Bahler, Die Auderfrage. — Richter 
(Willis), Frühlingesarbeiten am Bienenftanbe. 

Dobrzan. 18. Apr. 8. Möbler, Durdienzung ale Be— 
banblumg ber Honig. und Schwarmftöde, 

Dollana. 18, Apr. 3. Bukowitſch (Holleifhen), Der 
Wert der Bienenzucht und deren rationeller Betrieb. 

Graslitz. 18. Apr. Küchler, Vraktiſche Bienenzucht. 
Groß-Czernofek. 14. März. Joh. Baier (Pröblig), Die 

Auswinterung ber Bienen. 
Groß-Schöba. 9. Mai. Ftz. Tobiſch, Jung · Klauſent 

Praris. 
Groß-Tihbodbau. 25. Apr. W. 9. Böhm, Nationelle 

Bienenzucht. 
Bodfemlowitz. 25. März. K. Mayer, Was brauchen 

unfere Bienen, bamit fie in unferem Klima qut überwintern? 
Pobenfurt. 12, Apr. P. Xaver Kraus, Die Entwidlung 

ber Bienenzucht. 
Jansdorf. 4. April. Hugo Schubert (Strofelle), 

Frübjabre- und Reizfütterung. 
Joabimsdorf, 9, Mai. W. H. Böhm, Neuerungen 

anf dem Gebiete rationeller Bienenzucht. 
Ratharinaberg. 2. Mai, Ab. Braun, Die Bienenzuct 

im Erigebirge. 
Rlöfterle. 4. April. Herm. Kühler Bebanblung ber 

Schwirme und der Bölfer von der Schwarmzeit bis zur 
Auswinterung. 

Kommern 2. Diei. F. Tobiſch, Praris in der Bienen. 
zucht. 

Lampersdorf. 21. März, Falta(frinsborf), Frübjahre- 
behandlung der Bienen. 

Ober-Ebersdorf. 12, April. &, Keller, 
Bienenzucht. 

Radlſtein. 25. März. Ich. Greger (Gr.Mallowa), 
Durchlenzung ber Bienenvöller. 

Reichenau. 6. März. Hans Langer. Des Bienen 
züchters Arbeiten am Bienenftande und beffen Geräte. 

Reichenberg 5. April. W. Honzejk, Wie beginne 
ih Die Bienenzucht? Wie erziele ich leiſtungsſähige Völker? 

Shönbab. 14. März. Wunderlich, Bienenzucht in 
Söbenlagen und Spättracdhtgegenben. 

Steingrub. 12, April. O.“L. Ant. Heidf, Grundgeſetz 
der Brutneſtentwidlung. 

Tabau. 21. März. Joſ. Bayer, 
Jabt 1908 gelehrt ? 

Trnowan. 12, April. of. Glaſſer (Marlersdorf), Wie 

Rationelle 

Nas bat uns bas 

erzielt man die höchſten Erträge? Durchlenzung. Schweizer 
Königinnenzucht. 

Trpift. 4. April. Karl Möbler, Ausewinterung ber 
Bienen und Arübjabrearbeiten bes Amters. 

Unterlomitz. 25. Min. %. To biſch, Die Hauptpunfte 
ber Bienenzucht. j 

Unterfehriban. 14. Mir. 8. Möbler Die Aus 
winterung ber Bienen. 

Weinern. 2. Tai. F. Pohnert, Die Hauptpumfte beim 
Betrieb ber Bienenzuct. 

Weß. 12. April. Wil. Seh, Imlerſünden. 

Nationales. 

Arnau. Bollsveriammlung. 25. April. Walter 
Riebl, Die territoriale Zweiteilung Böhmens. 

Überficht 

Arnsdorf. Bunb ber Deutfden in Böhmen. 
11. April. Rich. Sieg (Biela), Über die välfifche Er- 
ziebung ber Jugend. 

Bergreicbenftein. Bund ber Deutfben in 
Böhmen. 3. April. May Horner, Bismards Leben u. 
Wirken. 

Deftendorf. Iungmannidhaft 18, April. Mr. 
Kundlatſch (Bablonz), Die völtifchen, wirtſchaftlichen und 
freibeitlichen Beftrebungen der beutfhen Yugenborganiiation. 
— Lehnert (Öber-Rofenthal), Die beutichfreibeitlihe Blatt 
form, — bg. Glöchner, Warum follen wir national fein ? 

Jobannestal. Bollsabenb. 24 April. Walter 
Niebt, Die nationale Page ber Deutfhen in Böhmen. 

Groß-Lippen.Bunb berDeutihen in Böhmen. 
18. Aprıl. König (Schaab), Die Not ber Deutichen in 
Oſterreich. 

Rladne. Freier Bortrag. 25. April. May Mora 
wet, Nationale Erziebungsfragen., 

Rriegern. Bund der Deutfden in Böhmen. 
2. Mai. Joh. Heifer (Saaz), Amwed und Ziele bes 
Bundes, 

Lanz. Bund der Deutfhen in Böbmen. 2. 
Mai. G. Poſchl (Zwodau), Zmed und Ziele des Bundes. 
— 8, Lichtl (Amodan), Die Not des beutfchen Volkes. 

Langenbruck. Deutſche Jungmannfdaft. 18. 
April. Ernſt Altmann (Meidenberg), Wohin gehört die 
deutſche Arbeiterjugend ? 

Mokotill. Bunb ber Deutfben in Böbmen, 
25, Aprit. Guſt. König, Die Not der Deutſchen in Ofterreich. 

Neuroblau. Bund der Deutfhen in Böbmen. 
2. Mai. Var Moramep, Zweck und Ziele bes Bundes. 

Niklasdorf, Deutſch agrariſcher Augend- 
bund. 25, April. 8. DW. Fink, Das Programm der Ju- 
genbbunbbewegung. 

Ohren. Bunb der Deutſchen in®öbmen. 2. Mai. 
Georg Tränka, Zweck und Ziele des Bundes. 

Pfaffendorf. Bandberturnftunbe, 24. April, Leo 
Wenzel Bedenbach). Die Unterſchiede zwiſchen den An- 
fhanungen der deutſchvölkiſchen unb fozialbemokzatiihen 
Turner. 

Polletitzꝛ. Deutſch agrariſcher Jugendbund. 
25. Abril. Julius Stumfohl (Budweis), Die nationale 
Bebräingnis der Deutſchen in Öfterreic, 

Pommersdorf. Deutſcher Schhulverein. 12. 
April. Di, Wanke, Das Deutfhtum in ben öfter. Kren- 
lindern. 

Rednitz. Bunb der Deutihen in Böhmen. 18, 
April. M. Sturm (Kaaden), Zwed und Ziele bes Bundes. 

Reibenberg. Erfter beutiber Gebilfenver 
ein. 19. April. Walbaum (Haida), Was tut unferem 
Bolle in ferner nationalen Bedrängnis jegt am meiften net ? 
— Walter Riehl, National oder international? 

Rotbau. Bunb der Deutiden in Böbmen. 
18. April. Schulleiter Schäfer, Der völfiihe Kampf au 
ber Sprachgrenze. 

Rongftok. Bund ber Deutiden 
18. April. 3.0. € Siete (Bodenbach), 
bes Bundes, 

Schlucenau. Shutwereindabend. 22, April. Rob. 
Hütter Bölfifhe Schutarbeit und bie Notmenbigfeit 
völliſcher Schugvereine, 

Stankowitz. Bund ber Deutiben in Böhmen. 
2. Mai. Joſ. Rott (Saaz), Bwed und Ziele bes Bundes 
der Deutihen in Böhmen. — Guf. König Die Bebl- 
fabrtseinrichtungen des Bundes. 

Steinfhönau. Bolfsperfammlung. 9. Mai. & 
8. Wolf (geb, in Eger), Die politifche Yage. 

in Böhmen. 
Amel und Ziele 



überſicht. 

Welchau. Deutſcher Bollönerein 9. Mai. 
Spief, Nationale Gleichberechtigung. — Abg. Goll, 
politiſche Lage. 

Wies. Bunb der Deutſchen in Böhmen. 2. Mai. 
M. Jokſch (Eger), Zweck und Ziele des Bundes. 

Allgemeines. 
Alb. Berein evangelifher Blaubensge 

nosfen 3. Mai. Ab. Federer, Konfefjionelle ragen. 
Benfen. Febrerverein. 24. April. Alfred Heiß 

(Auffig), Über Neformibeen. 
Georgswalde, Katbolifher Schulvereiu. 18, 

April. Prof. Zi ngel (Sablonz), Das driftlihe Haus eine 
Schule, bie Schule ein chriſtliches Haus. 

Daida. Auftria. 18, April. Loacher, Die Pflichten 
der Katbolilen in ber Gegenwart. 

18 April, Heinl. Die 
— Zeßner (Dobritfhen), Die 

Abg. 
Die 

Rupferberg. Bolkéverein. 
chriſtliche Organiſation. 
ſoziale Frage. 

Landskron. Katbolifher Bollenerein. 18. Apr. 
P. Kart Fritſcher, Zweck und Nupen katholiſcher Bolls- 
vereitte. 

Mariafcbein. Piusverein. 25. April. P. Kolb ©. 3. 
(geb. in Breitenbadb), Die me ter latholiſchen Preife. 

Prag. freier @edante 1, Mai. Karola König, Die 
fronme und tie freie Frau 

Katbolifher Schulverein. 25. April. Frz. Zenker, 
Zur orientaliſchen Frage. 

Schönau. Berrin junger Männer 2. Mai. Sans 
Zeßner, Ideale des fatholifhen Jünglinge. — Heinl, 
Organiſation und Preſſe. 

Teplitz. 24. April, Wiftritz, 25. April, Freier 
Gedanke. Karola König (Prag), Reaktion umb Werte 
ſchritt. 

Trautenau. Berbaud ber dentſchen latbo-» 
liſchen Geiſtlichkeit. 183. April. Kühnel (Ketzels⸗ 
dorf), Über tie Bildung bes Klerus in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht. 

Wandervorträge. 

Beinrib Schmidt (Prag). Obfibaufurfe. Grabdlitz 16, 
17, April, Artbolz 27, bis 29, April. — Schulgärtnerturs 
Rokitnitz 19. bie 21. April, Grulich 22, bis 24. April. 

franz Schreiter über „Nationale Angelegen« 
beiten“ am 1. Mai in Dittersbad, am 2, Mai in 
Eberspdorf, Haindborf-Rüdersborf, 9 Mai 
in Friedland. — Über „Zwed und Bieledes 
Bundes ber Deutfhen“ Hottenbori 2, April, 
Warnsdorf 12. April, Ubmwip 15. April, Tſcherno— 
wig 16. April, Mittel-Lipfa 18. April, fanbslron 
20, Apil, 

b) Außerhalb Böhmens, 

Berlin. XXXVIO Berfammlungber Deutſchen 
Gefellſchaft für Chirurgie 14. bis 17, April. 
Binz. Ezermv (geb. in Zrautenau), Über bie Anwenbun 
ber Mulgitration und ber Kreuznachet Rabiolpräparate bei 
ber Behandlung bes Krebles. 

Görlitz. Gewerbeverein. 14. April, Sans Ulfrid 
(Reibenberg), Die Gewerbe und Handwerlerſtände. 
Mähr.-Dermersdorf. Bienenwirtfhaftl.Berein. 

17. Mir. Bl. Matte (Ketzelsdorf), Die Auswinterumng 
der Birnen. 

Pürkau, Deutfh-öferr. 
Anil. Platzer (Eroß Rammerihlaa), 
bes Bauernbunber, 

Bauernbund. 25, 
Zwed und Ziele 
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a. Die Scholle. 20, April. B. Müngy, Herma 
v. a. 

Zentralftelle für Bohnungsreform 21. 
Aprıl. Karl Pribram (geb, in Prag), Die Organifation 
bes Krebits für bie gemeinnügige Bautätigfeit. 

In Böhmen ericdeinende. 

Volksbote. (Arman), 1909, Pr. 12. Pohl (Deinen), 
DOriginelles Teftament. — Wr. 16. 9. Praufe, Die An 
fängs bes dentſchen Theaters. 

ſcher Zeitung. 1909, Mr. 61. Kal Zürbner 
(Ad), Wann follen die Kinder in die Mittelfchule eintreten ? 

Auffiger Sonntagsblatt. 1909, Nr. 10. N ud. v Gottes⸗ 
beim (Aufjig), Der Totenihüg, (In Forti.) 

Auffiger Tagblatt. 1909, Nr. 59. Mar Molfrum, 
Zur Erridtung einer Handelsafademie in Terliy Echinan, 
— Nr. 62, 68, 73, 79. Iof. Martin, Bollksbildungsweſen. 
— Nr. 66. Ferd. Mareih, Die Berfehrsnerhältniffe auf 
ben Umfchlagplägen ver Elbe in Auffig. — Nr. 88, Al, 92. 
Rich. Pöbel, Die Einführung von SG hiahrisabnaben, — 
— Nr. 92. Ferd. Grumer (Trautenau', Die Monbesfinfter- 
nis. — Nr. 8. Ad. Start (Marienbad), Haſchiſch. 

Auffig-Rarbitzer Volkszeitung. 1909, Wr. 84.Nichter 
(Bernie), BZeitgemäße Erinnerungen in kritifcher Zeit. — 
Nr. 44/45. Ad. Kirſchner (Auffie), Ein — in 
Türmitz vom Jahre 1788—1786. — Nr. 51, Juline 
Knopf, Ihr war's zuviel (Hum). 

Elbe-Zeitung. (Auffig), 1909, Nr. 40. Ed. Wagner, 
Schule - Haus. 152. Bon der Arbeit gegen unter Bolt, 
— Nr. 48, Frip Seemann (Auffig), Der ze. und 
Steinbera bei Auffig — Wr. 51. 3%. Ch Bins (Türmig), 
Aur Geſchichte ber Stadt Zürmig. — Sonntagsblatt. 
u Nr. 13, Marie Brabe (Teplig), Die franfe Bettlerin 

ed). 
Braunauer Deutſche Nachrichten. 1909, Nr. 138. B. Gott- 

ſchhich, Anton Jüptner, ein Wedelsporfer Pionier in 
Siüd- Ebile. 

B.-Kamnitzer Wocdenblatt, 1909, Nr. 16. Karl Sell» 

180%, Pr. 34. 
mut (Traa), Der Triebe, 

rüxer Volkszeitung F. Mach 
(Tetſchen), Bierzig Jahre Reichsvolkeſchulgeſetz 

Brüxer Zeitung. 1909, Nr. 80. Hans Koönxrad, 
Das Brürer Theater. — Nr. 41, Bol. Bendel (geb. in 
Rofendorf). Der Weg zum inneren Frieden. — Dar Horner, 
Oftern bes Herzens. — Joh. Pilz (Nirderf), Sein befter 
Freund, Berflungene Weife (@er.). — 3. 4. Segenbarth 
(Brür), Das Ende einer „Liebe, — Wr. 43. al. Fietz 
(Deslawen), Opfer. 

Budweiler Kreisblatt. 1909, Nr. 31. Wilib. Böhm, 
A. Schott& neuefte Romane. , 

Budweiler Zeitung, 1909, Mar 3. Siegel tBubmeis), 
Nr. 21. Anarkifiiibee. — Nr. 22, Ofterreid vor! — 
Nr. 23. Die Punte glimmt! — Nr, 24, Wir find gefeit! — 
Nr. 26, Stieilinder! — Nr. 27. Auferfeben! — Nr. 22, 
Wilib, Böhm (Bubweis), Das Lied vom Böhmerwalb (Geb), 
— Nr. 25. 8. Hellmuth (Prag), Die amgeblihen An 
ſprüche Serbiens auf Bosnien und bie Herzegowina. — Nr. 
26. Ad. Shimann (Piermbenip), Empfindlichkeiten. — 
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Nr. 30. Ferd. Stieber (geb. in Prag), Der gefeſſelte 
Wille. — Nr. 31. Derfelde, In der Tiefe, — Nr. 39, 
Karl Schramm (Bubmeis), Karlebader Brieſ. — Fritz 
Mint, (Bubmeis), Die Spiele, 

Der Dorfbote (Bubmweis). 1909, Ar. 14. 3ob, Beter 
(Haiba), Palmlatzln. — Hing (Hermaborf) Arbeiten am 
Bienenftande im April, — Rr. 18. frz. Beder (Rotbfloh), 
Etwas Über den Flachsbau. 

Südböhmilhe Volkszeitung (Eubweis), 1909, Nr. 18. 
Joſ. Shimel (Nofenberg), Hilferuf einer deutſchböhmiſchen 
Stabt. — Nr. 14. Hans BWaltenberger (Kaplitz), Sage 
von ber Eutſtehung bes Hungerturmes zu Röofenberg. 
Fenfterlfprüche aus dem Böhmerwald, 

Deutihbe Zeitung (Budweis) 1909, Nr 10, Albine 
Schroth-Ulmar (Bergreihenftein), Die Wallfahrt (Feuill.). 
— Nr. 11, Lebende Bilder aus ber Böhmerwalbbeimat. 
Adalbert Stifter, 

Duxer Zeitung. 1909. Nr. 21, 32. Aler. Köhler, 
Alte Gebäude in Zur. — Karl Schmöche (Dur), Kaifer 
pranz Zofef-Suppenanftalt. — Nr. 23. Sof. R. Grunert, 
Die Schlacht bei Sellnig (1488). — Anı. Janſche, Jugend» 
leltüre. — Nr. 30. 8. Berner (Klofterarab), Das bohnot- 
peinlihe Halsgericht in Stloftergrab, Bott ift mit bir, Ger 
mania! (Geb,), — Nr. 34. Fritz Schiechel. Eine Turner 
fahrt. — Unterhbaltungs-Beilage: Nr. 11. Joſ. 
Mich! (Haan), Der Streik (Ged.). — Nr. 12, Marie Prade 
(Zeplig), Goiplörmlein (Ged.). — Nr. 18. Frz. Sturm (Dur), 
Die Palme Deutſchböhmens (Ged.) — Iof. Michl, Die Einbe- 
zufung (Ged.) — Rr. 14. Derielbe, Der Namenstag (Peb.). 
— N. 15. Eduard SIlamil (Terlig), Golgatha (Beb.). 
— Fauny Zefel (Schludenan), Oftern (Geb.). — Marie 
Prabe, An Herm Fran; Sturm, Dur (Geb) — Wr. 16, 
Emil Czerſchan (Zeplig), Mein Liebchen (Ged.). — Nr. 
17, Derfelbe, Der Todesritt (Ged.). — Nr. 18. Paul Donat, 
Ein Reinfa (Geb). — Fri. Sturm, Schredenfein-Sage 
(&eb.). 

Duxer Deutſche Zeitung. 1909. Nr. 28. Iof. Keifar 
(Deblan), Die Burg Haſſenſtein bei Kaaben-Bıunnersderf. — 
Dein; Eberl (Teplitz), EibsPeitha (eb). — Nr. 97. Der 
felbe, Sulbigung an „Thalia.“ (Geb). 

Egerer Neuelte Nachrichten. 1909, Nr. 24. M. 
Jokſch. Geheime und offene Feinde des Deutſchtums. — 
Nr. 23. Jake ſch, Die Kämpfe um Böhmen im Spirgel ber 
Weltgeſchichte. — Nr. 29, Fr. Bittner, Die Wallenfein- 
Zrilegie und bie Egerer feflfpiele. — Nr. 38, Michl Ott, 
Berfehlte Rache. — Al. Jobn, Auf dem Grünberge. 

Egerer Zeitung. 1909, Nr. 39 Karl Ries (Eger), 
Berklung'nes Lied Ged.). — Mr. 40. P. Guſt. Spfel 
(Rranzensbad), Kammerbübles Leichenlied. (Bed) — Nr. 42. 
Albin Krader (Lohma), Zur Gründung von Volkebüchereien 
auf dem Lande. — Nr. 43. M. Urban (Plan), Das deutſche 
Lieb. (Ged.) — Nr. 46. Derſelbe, Lied ber Prager Burſchen- 
haften. Deutſchböhmiſches Lied. Deutibböhmtiches Heimat- 
tied. (Geb). — Hans Fröhlich (Eger), Der Knecht. — 
Nr. 47. Leoni, Abſchied. — Mr. 49. Flora Büchſe 
(Franzensbab), Rnofpen und Wunden, (Ged.). — M. Urban, 
Seutſchböhmiſches Bundeelted. (Ged.) — Wr. 50. Derſelbe, 
Preislied auf bie Schule. (Ged.). — Feoni, Seimweh. — 
Ne. 54. M. Urban, Die Charwoche und Oftern nad einer 
alten Chronik. — Nr. 56. Peoni, Oflen. — Wr. 56. Der- 
felbe, Bom Feinde fell man lernen. — Nr. 57, Joſ. Priefel 
(Marienbad), Bargefeg und Wohnungefürſorge. — Nr. 59. 
Feoni, Tränmereien. — Rr. 60. Job, Köhler, Fleißen, 
feine Inbuftrie und fein Handel im 19. Jahrhundert, — 
Nr, 62. Prof. 3. Pohl, Weimar, ein Bavreuth des Dramas 
für bie dentiche Jugend. — Mr. 64, Feoni, E'ſchichterln 
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von bamald, — Nr. 65. Derfelbe, Zur Pſychologie der 
Kleinftabt. 

Egerland (Eger). 1909, Nr. 22. Ant. Frev, D’ Mitt 
u fan Sau, Geb, in Egerländer Mundart.) — Nr. 3. 
Reb. Totza uer. Aus ber Stift Tepler Naturalienfamm: 
lung. III Die Goethe Sammlung. — Rr. 85. J. v. Schulte 
(Neubet), Erinnerungen eines Hleiftiftes, 
„. Elbogner Zeitung. 1909, Rr. 10. Io. Hoffmann, 
Über Die Anlage von Obftpflanzungen, — Ab. Wolf (Eaer). 
Sonne. — Nr. 12. Rich. Pirfi (Reihenberg), Die wirt 
fhaftlihen felgen und Vorteile ber örtlichen Zweiteilung 
Böhmens, — Leo Theumer, Prag als Stiefmutter. (Geb. . 
— Nr. 13, Jof, Hoffmann, Pflege und Schub nach dem 
Segen ber Bäume, — Joſ. Ruftler ger), Dorigloden 
aus Oberöfterreih, — Nr. 14. Prof. 3. Hoffmann, Der 
Bergbau im Elbogner Braunkohlentevier — Mr, 16. Ar. 
Wolf, Der Bligableiter. — Joſ. Hoffmann, Wie man 
bie Krone bes Obfibaumes bildet, 

filberner Zeitung. 1909, Nr. 14. Heint. Zapp, Hoch 
— 78 — bob! (Beb.). 

Allgemeiner Anzeiger (Fiihern). 1909. Nr. 14. Beint, 
Zapp, Frühlings Ankunft. St. Urkani-irhleins Letter 
Länten (Ged.). — DVlartelilabet Aubner, Frei (Ged.). — 
Nr. 15. Gr, Saber, Ein neues Pieb von der „alten bent- 
chen Treue.” 

friedländer Zeitung. 1909, Rr. 36. 9. Grü ger, 
Ein deutihes Requiem. — Nr. 38, Iofef Benneic, Zur 
Ortsgeibichte von Hainberf. Die Gewaͤſſer. — Nr. 44. Fr. 
Beer (Rriebland), Der „Franle Mann.“ — Nr. 47. Ant, 
Reffel, Liebe und Aberglauben, 

Gablonzer Tagblatt. 1909, Nr.60. E. Gleisbera, 
Kaufmänniſche Fortbildungsihulen. — Nr. 69. But. 2. 
Schmidt, Eine Geometrieſtunde im freien mit Kindern 
ber Oberfiufe.e — Nr. 75. U. Czerwel, Tirelte phote- 
graphiſche Vergrößerungen anf Malleinwand. — Wr. 78, 
Joſ. Joh. Lu be, Der Gablonzer Erport. — Fir. 79, Dite 
MW. Parkert, Dftergebräube im IJfergebirae — 
Ar. 34. Ab, Bengler (Bablonz;), Schwaribrunnwarte. — 
oh. Tum a (Kladrau), Ofterbräuhe im Böhmerwalde. 

Gablonzer Zeitung. 1909, Nr. 40. Guſtav Adelphb, 
Deutfcher @ebirgsverein für Cablonz und Umgebung. Bericht 
über Markierungen und Wegebauten. — Pr. 45. Streifjüge 
in bie Gefhichte des Gablonzer Gaues. (Im Forti.) — 
Nr. 54. Karl R. Fiſcher. Die Errichtung der Bol in 
Gablen;. 

Graslitzer Volksblatt. 1909. Nr. 22. Fed. Kraus 
(Graslig), Nahffänge zum Inftrumentenmacerfireif. 

Deutihböhmilber Volksanzeiger (Haida). 1909, 
Nr. 9, 10. Karl Hellmut (Prag), Unannehmbar. — 
Nr. 16, Guſt. Trauner (Haiba), Spitzberg · G'ſchichtin. — 
Unterbaltungs-Beilage, Nr. 10, Friebr. Hiric- 
mann (D.-Gabel), Aufruf am die Deutfhen. (Eed.) — 
Nr. 16. Derfelbe, Einigkeit. 

Aus der Beimat. Unterbaltungs-Beilage 
zum Haibaer Wohenblatt. 1909, Nr. 29. franz 
Richter (Hermsdorf), Deutſche Treue. (Geb... — Nr. 31. 
W. Ernft (geb. in Röhrsdorf), Yu enner Mullfobrt. 
(Ged. in nordb. Mundart). 

Raadner Zeitung. 1909, Karl W. Fint ifaaben), 
Nr. 21. Friedensibalmeien und Kriegsianfaren, Penzesftürme. 
— Nr. 22, Ein trauriges Kapitel im beutichen Gewerbeftanbe. 
— Nr. 23. In letzter Stunde. — Nr. 24. Wühleroeriamm- 
lung ber Abgeorbneten Dr, Urban und Heiſer. — Nr. 26. 
Dem BVerbreden feine Sühme, — Nr. 27. Nibelungentreite. 
— Nr. 29. Jeder zu ben Seinen, doch alle für das Bolt! 
Heimatlunf, — Nr. 30. Tſchechiſcher Patriotiemue. — 
Nr. 31, Der Hexenkeſſel am Balkan. — Nr. 38. Die ſchwarze 
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Gefahr. Die Vollsbücherei ber Stabt Kaaden. — Nr. 35. Die 
Schwarze und rote Internationale. — Nr. 21. 5. Kreban 
(Flabe), Die Jugend fol ih Bäume pflanzen. — Fr. Wild 
(Zufbmit), Der Kampf ber Rübenbauern gegen bas Zuder- 
fartell. — Nr. 22. frz. Kreban, A Piahr muß ber. — 
Nr. 25. Prof. Bifhof (Kaaden), Gymnafinm oder Real- 
fhule. — Frz. Kre han, Wenn alles Obſtbäume pflanzt, 
mer wird dann bas Obſt einmal kaufen? — Nr. 26. Joſ. 
Rich (Mernsborf), Wenn alles Obſtbäume pflanzt, mer 
wird dann das Obſt einmal faufen? — Nr, 28. Franz 
Fiſcher (Zokau), Wie br Kattalafron; im be Luiterie 
gamunna hott. — Frz. Win dirſch (Sradlitz), Ein Stiefr 
find ber Panbwirtfhaft. — Nr. 31. Joſ. Ruſtler (Exer), 
Liebe und Treue. — Märznfunn! Nea zeitweis. (Gedichte 
e Egerländer Mundart.) — Karl Ries (Eger), Heimat. 

eb.) 
Rarisbader Badeblatt. 1909, Nr. 70. Theob. Joſef 

Hofmann, Karlebader Müännergefangverein am 13. März 
1909. Ein JYJubiläumslind., — Hans Naafl, Gewerbliche 
Einigkeit. — Derjelbe, Einigkeit (Geb.). — Nr. 79. Hanna 
Ehriften (Altroblau), Standesbemuftfein (Geb.). — Nr. 81, 
97. Dr. Breitenftein (Sarlsbab), Meine Ferienreife nad 
Java. — Nr. 83. Hans Naaff, Errihtung von Genoffen- 
ſchafts · Abenden. — Nr. 85. 3. Schmidt (Einfiebeln), Wie 
es unferen Landsleuten unter den Polen in Galizien geht. — 
Nr. 90. M. Kaufmann, Ein Kamillo Horn-onzert im 
Kurbanfe. — Nr. 93. Hanna Chriften, Du und ich (Geb.). 
— Nr: 97. Amalie Hüber-Grumbad (Drabomig), Oftern 
(Bed). — Nr. 101. Leop, Franzi (Karlsbad), Die Entwid- 
fung und bie Lebensweiſe ber Nonne ober Rotbauch (Psilura 
monacha Lines). 

Rarlsbader Nachrichten. 1909, Nr. 23 If. Feifar 
(Deblau), Bad Tihahmwig bei Komotau. — Nr. 35. Edw. 
Hugo Lifka (Haberfpirk), Bebichte. 

Komotauer Bote 1909, Nr, 17. Ab. Start (Marien- 
bad), Aſchenbrödel (Hum.). 

Komotau-Saaz-Poderfamer Bote, Beilage zur „Norb« 
weitböhbmiihen Gebirgszeitung“. 1909, Nr. 16. Heinr. Me» 
gerle (Petersburg), Zum Abfchiebe des Winters. 

Deutihes Volksblatt (Somotau). 1909, Rudolf 
——— (Komotau). Nr. 57. Echt deutſch! — Nr. 59, 

ieber im Banne ber Regierung. — Nr, 64. Sie ſchützen 
den Staat. — Nr. 65. Öfterreih-Ungarns Bundesgenoffe. 
— Nr, 70. Georg ber Dradentöter. — Nr. 75. Nah der 
ferbifchen Kriſe. — Nr. 76. Einerbauficher Politiler. — Nr. 80, 
Neues Leben. — Nr. 84. Neuer ultramontaner Trid. — 
Nr. 86. Die türkiihen Unruhen. — Nr. 87. Friedenshuldi- 
gung. — Nr. 91, Schwarze Punkte. — Nr. 92. Königl. 
preuß. Feldmarſchall. — Nr. 94. Eine Erinnerung an bie 
Abgeordneten, — Nr. 97. Das Staatsorgan, — Nr. 98. Neur 
Dsmanentum. — Nr. 99. Im Schatten des Grfolges. — 
Ant. Aug Naaff (geb, in Weitentrebetitih). — Nr. 62, 
Laufet Sturm! — Nr 68. Wo if er? Wer iſt er? — 
Nr. 73, Bis zum — Ebren-Befen! — Nr. 79. Oftern 1909. 
— Nr. 85. Wozu die Sieges ⸗Koller? — Nr. 90. Er will 
nicht nieberfnien! — Nr. 96. Aber bie Menſchen. — 
Nr. 61. 8. H., Die deutſche Univerfität in Böhmen, 

Deutihe Böhmerwald-Zeitung (Krummau) 1909, 
Nr. 11. Ludw. Hübſch, Ferd. Saar in Krummau. — 
Franz Berlo (Nürihan), Die Politit bes Zufammenichluffes. 
— Nr. 15. Fr. Köhler (Krummau), Prolog. 

Deutſche Leipaer Zeitung. 1909, Nr. 27, A. Mey, 
Dafferverforgung im Leipaer Berwaltungsbezirke. 

Leitmeritzer Wocenblatt. 1909, Nr. 21. Hans Holl- 
mann, Bericht über die Tätigkeit des Deutihen Jugend» 
bundes Leitmerig. — Nr, 25. Sonntagsbeilage Nr. 13. Ant, 
Rebitzer, Modelünden — Nr. 26. Mar Morawet 
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Chodau), Habt acht! Der Anabenhort kommt. — Nr. 27. R. 
3. Buhl, Über Hauszinsſteuer (In Fortſ.). — Nr. 80/81. 
Ant, 3. Kollar (Leitmerig), Die Erhaltung des Obftes 
durch kuhle Seller. 

Leitmeritzer Zeitung. 1909, Nr. 22. Zul. Gierſchich 
Zwanzig Jahre im Dienfte feines Volles. — Nr. 25, Fr. 
Krepel, Es trifft ein! — Hein. Mauder (Steinihönau), Der 
Grenzbaum (Ged.). — Nr. 27. Chr. Zobft (Prag), Dr. Joſef 
Zitra. — Nr. 29. frz. Krepek, Deutſch fein — heißt ftarf 
fein. — Jul. Gierfchid, Julius Yippert. — Nr. 30. Joſ. 
Fuchs (Leitmerig), Julius Lippert. — Wr. 32. Heinr. 
Ankert, Zur Gefhichte der Leitmeritzer Dechantewahlen. 

Elbepoft (Feitmerig). 1909, Nr. 15/16. Iof. Stiebig 
Me Haftenzeit und Oftern in der Iglauer Sprach— 
infel. 

Euditzer Zeitung. 1909, 9. v. Kadich (Pubik). 
Nr. 12. Die augenblickliche Lage, — Nr. 13. Was gefhieht? — 
Nr. 14. Friede! — Nr. 15. Altes und Neues. — Nr. 12. 
Gerd. Tel. Müller, Dö kerzte Bohn (Ged. in Erzgeb. 
Mundart). 
Deutfbe Wact an der Miela (Mies). 1909, Nr. 888, 

Georg Schmidt, 16. Lericht Über das ftäbtifhe Archiv und 
Muſeum. 

Pilsner Tagblatt. 1909, Nr 78. Frz. Wichmann, Der 
Hunge künſtler. — Nr. 9. Fr. Floßmann-Kraus, Tür 
Nr. 25 (Hum.). — Nr. 101, 114, 120. Ost. Wolfgram 
(Pilfen), Deutihe Bildungsideale im Wandel der Zeiten. — 
Rud. W. Popper, Zu ber geplanten Erhöhung der Güter 
und Perfonentarife auf ben Staatsbahnen. 

Deutfb-Böhbmerwald. (Bradatis), 1909, Nr. 13. Alois 
Kamiſch, Der Muatta ihr Grob (Stimmungsbild aus bem 
Böhmerwald). — Nr. 18. Alft. Fleißner, Die vermun« 
ſchenen Babylonier (Böhmerwaldfage), 

Deutiches Agrarblatt (Prag). 1909. Bertb. Bröfchel 
(Prag), Nr. 21. Ofterreichs verfehlte äußere Politik foll auf 
Koften ber Lanbwirtfchaft gemadht werben. — Nr. 22. Große 
agrariihe Wählerverfammlung in B.-Leipa. — Nr, 27. Die 
Gegner der Agrarier in Berug auf bie Abſchlüſſe von 
Handelsvertretungen an ber Arbeit. — Nr. 29. Ofterlied. 
Aus meinem Tagebude. — Wr. 31. Die Handelsverträge mit 
Rumänien und Serbien in nächte Nähe gerüdt. — Nr. 32, 
23. Hauptverfammlung des Deutichen lanbw. SBentralver- 
bandes für Böhmen. — Nr. 38. Unter'm Eichenbaum (Geb.). 
— Nr. 34. Zu den Hanbelsverträgen mit den Ballanftaaten, 
— Nr. 36. Durch die neue Steuerreform und buch 
bie Abſchlüſſe der Handelsvertrige muß ber WBauern- 
ftand volfländig erbroffelt werben. Eine Bauernflimme 
zur Gründung lanbw. Bereine. An XXX (Geb). — Nr. 37. 
Die bosnifhe Agrarbant. Wer beutet die brave Arbeiter 
(haft aus? Wer hebt bie brüdendften Steuern ein? — Nr. 22. 
Meisner, Der Anteil ber Deutichen au ber fjlußregulierung. 
— Nr. 25. Frz. Gf. Deym, Die wirtfchaftspolittichen Folgen 
ber neuen öfterr. Ballanpolitil. — Nr. 26 Karl Hellmut, 
Stimmungsbilber aus Prag. — Nr. 28. Derielbe, Der 
Friede. — Nr. 29. Joſ. Boll (Neujahrsporf), Veritas. — 
Nr. 88. 8. H. Der böhmiſche Landtag. — Ed. kur 
(Bärnwald), Die Rentabilität der Landwirtſchaft. — Nr. 34. 
Ign. Möller (Maffersdorf), Kritifche Bemerkungen eines 
Bauers zum neuen Jagdgefege. — Nr. 36, Wil. Neibeftein 
(Shwarihenig), Wer ift ber Schulbige? — Nr. 37. Karl 
Hellmut, Die Bienenzuht in Deutihböhmen, 

Bobemia (Prag). 1909, Nr. 61, E. Kaltor, Auto» 
matenberufe. — Wr. 63. DO. Weber, Bor fehzig Yahren. 
— Nr. 66. Ida Freund (Prag), Die wunderbare Reiſe. — 
Georg Pid, Der neue Handelsminifter und bie Kartell. — 
Nr. 68. Iof. Ad. Bondy (geb. in Prag), Grifelda. — 
Nr. 73, Fel. Adler, Muſilliteratur. — Ernſt Brode 
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(Auffig), Zur Frage der Einfuhriheine — Nr. 78, Rudolf 
Haas (geb. in Mies), Zigeunermufit. — Nr. 86. Emanuel 
Spiro (rumman), Die Abmwafferfrage und bie Inbuftrie. 
— Nr. 87. Heinr. Rauchberg, Streitfragen ber Benfions- 
Berfiherung. — Nr. 59, €. Faltor, Amufement. Mr. 98. 
Th. Altihul, Sanitätsberict filr den Monat Feber. — Mar 
Brobd, Braun, Gedichte. — Nr. 96. Huge Urban, Zu ben 
Pallan-Handelsverträgen. — Nr. 100. Aug. Ströbel, Reife. — 
Guſt. Ka ud er, Der Zeppelin in Münden. — Friedrich 
Adler, Einem jungen Poeten. (Eed.) — Hugo Salus, 
Prag — Alter Judeniriebhof. — Mar Brod, Steine, nicht 
Menihen. (Ged) — Marim. Rofenberg, Am Altar des 
Unbelannten. (Geb) — Emil Faktor, Laute und ſtumme 
Elftafen. — Dit. Wiener, Der rote Rauſch. — Paul 
Leppin, Brieffteller für Liebende. — Del. Baum, Minia- 
turen. — € 9. Kiſch, Die böhmiſchen Aurorte in der 
Saifon 1908. — Nr. 105. Rud. Haak, Der neue Lenz. — 
E:nft Brode, Schiffahrte abgaben und Gerfte-Erport, — 
Nr. 107. Aug, Ströbel, Artzibaſchews „Sſanin“. — Nr. 
108. Em. Faktor, Zirkustheater. — Nr. 109. Det. 
Baum, Der Benustop. — Nr. 112. Tb. Altſchul, 
Sanitätsbericht für den Monat März. — Nr. 116. Rud. 
Haas, Die Deutihmeifta fan dal — Teddy (R. Rofen- 
beim), Nr. 66. Die Odilon. — Nr. 73. Der Balleteufen- 
Prozeh. — Nr, 80, Die Heilige bes Friebdens. — Nr. 87. 
Der Serbenflüchtling. — Nr. 9. Die glüdlihe Zarin. — 
Nr. 101. Konful Peters Danloifitee — Nr, 107, Schorſchl, 
fauf mir ein Automobil! — Nr. 114. Aus Abdul Hamibe 
Tagebuch. — Paul Wienler, Nr, 60. Wilde und Haupt» 
mann. — Nr. 68, Der Fräfident, — Nr. 72. Die Berebtfam- 
keit. — Nr. 77. Matlomsly. — Nr. 90. Gogol. — Nr. 98. 
Die Könige. — Nr. 101. Swinburne. — Nr. 103. General 
Booth. — Nr. 111. Die Jungfrau. — Pragerfrauen- 
Zeitung. Pr. 10. Ernft Feigl (Auſcha), Bom Joſef und 
der Dryade. — Nr. 11. Biltor Fleifher (geb. in Ko 
motau), Die Erfte. — Nr. 12, Mary Werunsty (Prag), 
Simonetta. — Wilhelmine Biebomweti, Kleine Sünden ın 
ber Kinderfiube. — Nr. 18. Elfe Hueppe, Die Aufgaben 
ber Frauenbiljsvereine vom Roten Kreuz. — Darie Salj- 
manı, Der Kamm, — 15, Helene Hirich (geb. in Nemo- 
hie), Wie einer Dichter wurde. — Nr. 16. Nora von 
Görner Der Brunnen. — Nr. 17. Det. Wiener, 
Das Bett. 

Montagsblatt aus Böhmen (Praa). 1909, Nr. 15. 
R. S. (Au Shwarztopf), Die „Drei Reiter-Aus- 
ſtellung.“ 

Prager Tagblatt. 1909, Bob (H. Teweleeh, Nr. 66. 
Peinliches — Beinlihes, — Nr. 78. Die Gurkoſine. — Nr. 
80. Pan ſchweigt. — Nr. 87. Zoilettenfrage, — Mr. 94, 
Das Job der Kultur, — Nr. 101. Der König ber Wucherer. 
Prager Ofterfpaziergang. — Nr. 107. Der Awed ber Ehe. — 
Mr. 112. Der Ruf des Lebens. — Mr. 118, Herobes und 
Mariamne. — Nr. 114. Hetärofernalität, — Nr. 66. W, K., 
Die Frimatoren Prag. — Nr. 68. © Rychnovoky, 
Autographen. — 8. Tihuppit, Peter Altenberg. — Nr. 
72.R. v. Probazka, freberid Delius. — Nr. 73. R. 
Batla, Wiener Mufikprief. — 8. St(einer), Im Schatten 
ber Titanen. — Nr. 77. W. K., ES yaziergänge in Alt- und 
Neu⸗-Prag. — Nr. 78, 80. Mar Federer (Minterbera), 
Der Erfie deutſche Augenbgerichtstag in Berlin. — Nr. 60, 
Mila Ezaftla, Frübhlingslieder. — Nr. 81.9. Batla, 
Eleltra. — Nr. 87. 9. Rauchberg, Streitfragen ber 
Benfionsnerfiberung. — K. Tſchuppit,. Die „Drei Reiter 
Austellung.“ — Nr. 94. E. Rodnonsty, Ludwig Spohr 
in Frag. — Alfr. Groß (Prag), Unſere Jugendſtrafrechts⸗ 
reform. — Emma Roſenfeld, Frühlingslieder, Frauenbe ⸗ 
wegung. (Eed.) — Mila Ezaftla, April. (GSed.) — Nr. 96. 
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R. Batka, Leoncavallos „Zaza“. — Nr.101. AJul.Fippert, 
Unfere Often. — 8. Tſchuppitk, Dichterliebte. — 8. 
Steiner, Neue Poril. — Dito Zoff, Die altertümlide 
Stadt. — Yo. Shiht (ans Aloieburg), Gedichte. — 
Herm. Wagner (Warneborf), Das Bienenhaue. — M. R. 
Dreybahn (Prag), Die Frau. — Rud. Schwarzkopf. 
a. Aulunft, Frühling. (Gedichte) — Otto Klemperer 
(Brag), Aus dem Duntel. (Lied.) — 9. Bo enneden (Gragh, 
Meifina. — Affe. Korn (Prag), Benetianifhe Ofen. — 
Nadja Straffer CRrag), Der Philoſoph. — Jenny Röf- 
ler (Prag), „Reve de Nice*, — BWalter-Eocl, Prager 
DOfterfpagiergang. (IM) — Nr. 108. 8. Tfhuppil, Das 
Rathaus der Kleinftabt. — Nr. 105. W. K., Spaziergänge in 
Alt- und Neu ˖ Prag. — Nr. 107. Dr. Piering, Frauen⸗ 
leben und +leiben am Äquator und auf dem Polareife. — 
Nr. 111. 5. W. Krondorf, Frühlingseinzug im böhmiſchen 
Mittelgebirge. — Nr. 114. Nabja Straffer, Frau Marthas 
Ehrentag. — Ludw. Steiner, Bon Farben und Bildern. 
— Nr. 119, ©. Bayer, Fehrlingsfürforae. 

Der Deutſche Yolksbote (Prag). 1909, Nr. 11. Fri. 
Seljer, Die Imtereffengemeinihait bes Gewerbes unb ber 
Yandwirtihaft. — Mr. 15. Derfelbe, Nur feine Über 
treibungen! 

Preßnitzer Zeitung. 1909, Nr. 34. Fr. Wiesner, 
Zur Berftaatlihung ber Bürgerſchule. 

Reibenberger Zeitung. 1909, €. B. Zenter (geb. 
in Poftelberg), Nr. 61. Die Kmetenbant. — Nr. 63. Die 
wirtf&aftlihen Zugeflänbniffe an Serbien. — Nr. 69. Ruf- 
lands Rolle in der Krife. — Nr. 72, Die europäiſchen Mächte 
in einem möglichen Kriege. — Nr. 75. Die beutihe Blod- 
und Kanzlerkrife. — Nr. 78. Die Lehren. — Nr. 81. Zur 
inneren Lage. — Nr. 84. Die ungariihe Ktiſe. — Nr. 37. 
Die Merifale „Cfimart“, — Nr. 90. Der Zollfrieg mit 
Serbien. — Nr. 92. Eine Krife des Parlamentarismus. — 
Nr. 9. Die türliihen Wirren und Europ. — Wr. 98. 
Die ungarifche Kriſe. — Nr. 101. Die bulgarifch-ferbifce 

ollunion, — Nr, 104. Das Reichsvolloſchnlgeſetz. — Nr. 
3. Frz. Moißl, Prochazkae Neubearbeitung ber Mufit- 

geihichte von B. Kothe. — Nr, 69, Joſ. Turnwaln, 
Zuftizverhättniffe in Böhmen. — Nr. 71. Hedwig Shul- 
bof, Marianne Hainiſch. — Wir. 82. Rich. Batta, Guſtav 
Mahler — Nr. 54. Emil Mahler. Der Liebesbrieifteller. 
— Nr. 87. Alfr. Soudel (Reichenberg), Die Juſtizver · 
bältniffe in Böbmen. — Ant. Reiſchl (Kratau), Die erfte 
foziale Frauenſchule in Berlin-Cchöneberg. — Nr. 91. Rob. 
Schier, Kal Halit. — Nr. 95. A. Orſi, Beläimpfung 
tierifher Schäblinge an Obfibäumen und Obfifträudern. 

Reidbenberger Deutſche Volkszeitung. 1909, Nr. 72- 
F. Perko, Die Politit des Zuſammenſchluſſes. — Nr. 77- 
Leop. Sf. Kolowrat (Pfraumbergh, Zur Abwehr. — Nr. 78. 
Ferd. Bernt (Reichenberg), Luſtige Stifahrten. — Nr. 87. Ep. 
Hanemann Matſchendorſ), Frühlingseinzug. (Eed.) — Nr. 
92. Ferd. Bernt, Tills Irrgänge. (Roman, In Fortf.) 

Nordböbmilder Gebirgsbote, Nebenblatt ber 
„Rumburger Zeitung“. 1909, Nr. 22, 24, 26. Flora 
Büuchſe (Franzensbad), Charade. — Nr. 23. N, Dtte, 
Freube und Leid. (Geb) — Nr. 27. Fanny Zetel(Schiu- 
denan), Hermann ber Cheruelerfürſt. (Geb.) — Sir. 29. Bruno 
Schüte (Reichenberg), Oftergrüße. (®eb.)— Flora Büdhir, 
Knoſpen und Wunden. (Ged.) — Nr. 82. Diefelbe, Gruß. 
(Geb.) — Nr. 34, €. Quirsfeld, Die Bewegung in ber 
Belämpfung ber Tuberkuloſe. — Nr. 36. R. Otto, Zmei 
Gedichte. 

Saazer Anzeiger. 1909, Nr. 29. Bl. Lill(BWillemig), 
Gut Heil! (Beb.) 

Saazer Zeitung. 1909, Heine. Groß (geb. in Saas). 
Nr. 21. Der Tag und bie Zageszeiten. — Nr. 24. An bie 
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Überſicht. 

Serben. — Nr. 25. Deutſche Treue. — Nr. 26. Faſtenzeit. 
— Mr. 27. Ehrgeiz. — Nr. 29. Oftergloden.. -— Nr. 31, 
An die Türkei. — Nr. 32, Die neue Mittelfhulklaffifitation. 
— Nr. 33. Türkiſches. — Nr. 34. Treubund. — Nr. 22, 
ban, Zum heimatl. Schrifttum. (Über Norb, Wilhelms 
mundartliche @ebichte.) 

Nationale Zeitung (Saar). 1909, Nr. 32. 3. 3. Hor⸗ 
ſchick (geb. in Schönhot), Gedichte. — Joſ. Feifar (Dehlan), 
Die Königin. (Ged.) 

Annoneenblatt (Steinfhönau). 1909, Nr. 16. Kranz 
Grobmann (B.-Kammik), Die Schlacht bei Königgrätz 

Tabau-Planer Nachrichten. Beilage zur Egerer Zeis 
tung. 1909, Nr. 44. Joſ. Leoni, Jugend von beute. 

Der Weltböbmildbe Grenzbote (Tachau). 1909, Nr. 
14. Joſ. Mulzer, Die alte Hofe. 

Teplitz-Schönauer Anzeiger. 1909, Nr. 31. Fri. 
Tut (Zeplig), Was das Schidjal ſchigt. — Mr. 85. Emma 
Rofenfeld (Prag), Leichtſinn. (Ged.) — Nr. 40. W. Dießl 
(Eihwald), Das Bollslied. — Nr, 45. Ant. Klima (Zevlik), 
Der einzige SKriegefrüppel. — Mr, 47. Ferd. Gruner 
(Zrautenan), Gedãchtnis. 

Teplitzer Zeitung. 1909, Nr. 44. Joh. Ezernv (Mies), 
Die Reform des bumanifiihen Gomnafiums. — &b. SI“ 
wil (Zeplig), Oſtern. (Ged.) — Nr. 45. Joh. Czerny, Aus 
Franz Röslers Nachlaß. 

Tetiben-Bodenbacher Zeitung. 1909, Nr. 25.Ab. Start 
(Marienbad), Afcbenbröbel. — Nr. 36. H. Siegel (Trau⸗ 
tenau), Deutiche Paubeit. 

Nordböhmifche Volkszeitung (Tetſchen) 1909, Nr, 
26. Frz. Krahl (Toplomwig), Bon der Eibler Not und Drang. 
— Nr. 30/31. Emil Neder (Höflig), Die angebliche Über 
ſchwemmung Tetſchens am 28, Sept. 1059. 

Trautenauer Wlocdenblatt. 1909, Nr. 14. Aus Hoben- 
elber alten Gebenkblättern. 

Trautenauer Zeitung. 1909, Nr. 11. Ferd. Gruner, 
Hanna. (Beipr.) — ob. Findemapr, Tätiglertsberidt bes 
Deutſchen Bollsvereines für ben politiihen Bezirk Trautenau. 

Abwehr (Barnsborf). 1909, Mr. 23. H Yepreict, 
Ej. Houfefaldr „Apunnbahl“ vurr vorrtzch Juhrn. (Fenill. in 
nordböhm. Mundart.) — Nr. 29. Ant. Pergelt (Rumburg), 
Ein Feſt der Erlöſung. — Yof. Bendel (geb. in Rofenborf), 
Fröbliche Ofen. — Heine Kantor (Marneborf), Aufer- 
ftanden ! (@eb.) 

Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage jur „Abwehr“ 
(Rarnsdorf), 1909, 24. April. Joſ. Kühnel (Reichenbern), 
Bertreter ber Muſik im Kreibitztale. 

Jugendpoft. „Beilage zur Abwehr“ (Warneberf), 
1909, Ar. 15. 8. Balentin (Haiba), Ein Zigeunerfind. — 
Fri. Richter (Öermadorf), De Poren fein bou. (Bed. in 
Hermsborfer Munbart.) 

Öfterreichifcbe Volkszeitung (Rarmsborf). 1909, Un« 
terbaltungsblatt Mr. 12. Joſ. Bergmann (Mariar 
fulm), Deutſche Sprichwörter, Redensarten und Berwanbtes. 
(Fortf.) 
5 Erzgebirgs-Nacdridbten (Weipert). Beiblatt zum 
Deutſchen Bolfeblatt (Komotau), 1909, Nr. 12. Ant. Müller, 
29, Jahresbericht des Erjgebirgsvereines in Et. Joahimstal, 

Mei’ Erzgebirg’. Unterbaltungs-Beilage zur 
„Neuen Meiperter Zeitung”, 1909, Ar. 11. Solzer 
beb, En Seftl fei arſchter Auftrog. (Eed. in Ergeb. Mund- 
art) — Mr. 12. Aleris Kolb (Botiherad), Dummheit ift 
fein Scheibungsgrund., — ir. 12, Giſt Kunert (Meipert), 
Borfrähling im Bergland, — Nleris Kolb, A kuriufa um- 
muniu. — Nr. 14. 8. 3. Heiblas (Brür), Bier Sonnen- 
untergänge anf dem Kupferhügel. — Nr. 15. R. Illing, 
Der Ausfing nah Athen. — Nr. 16. Diehl, Herz und Ber 
ftand. (@eb.) 

„Deutfche Arbeit*, VI. Jahrgang. liberficht. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Theologle. 
Sankt Benedikts-Stimmen. (Prag) XXXII, 4. P, 

Odilo Wolff (Prag), Mittelalterliche Klofteranlagen. III, 
St. Pantaleon zu Köln. Wie es Rupertus weiterhin erging, 

freie Rirdenftimmen. (Barmnsberf.) VI 9. F. Mad 
(Tetſchen), Ein widriges Schaufpiel, Rechteungleichheit. 

Heimatkunde. 
Unfer Egerland. (Eger.) XIII, 5. Al, Iohn (Eger), 

Egerländer Künftler ber Gegenwart. IL Frig Bontint. 
Heimatſchutz Kleine Mitteilungen. Büceranzeigen. — Joſ. 
Köfert (Zadhau), Heilige Quellen im Tachauer Bezirke. 
Die Sabweide. 

Erzgebirgs-Zeitung. (Teplib.) XXX, 5. Rud. Pill 
(BWillomig), Auf dem Kamme des well. Erzgebirges (Schluß), 
— If, Bredensbauer (Teplig), Erklärung heimatlicher 
Namen (12. Fortſ.) — Ernft Klee (Haan), Die BWolfgangt- 
fapelle (Ged.). — Joſ. Henuricd, Der Untergang ber 
Kreuzgedhe bei Abertbam (Ger) — Rud. Bensler 
(Birken), Geibicte ber Stadt &drkau (Fort. Mit 3 Abb.). 
— Reno Bernauer (Gabrielabütte), Beim „Fohlen“ 
Mannl. — 5. 8. Ginzkey (aus Röhlik), Gottes Nacht 
(Geb.). 

Aus deutſchen Bergen. (Benfen.) XXIV, 5. Friedrich 
Wilhelm Kronborf + — Dora Naumann, Dem beim- 
gerufenen treuen Lehrer Kronborf Ged.). — Ferdinand 
Menzel (Erombach), Erlebniffe aus dem Jahre 1818 in 
Arombach. 

Radfahrer-Zeitung. (Sarlöbab) VI. b. Heint. Zapp 
(Fiſchern), AU Heil! (Ged.). 

Pädagogik. 

freie Schulzeitung. (Reibenberg), XXXV, 29. Joſ. 
Prodert (Preinig), Die verbindliche Sterbetaffe. — Alois 
Neugebauer, GSterbelaffe oder Lebensverfiberung. — 
Nr. 31, Ant, Herget (Leitmerig), Neuere Methoden bes 
erdkundlichen Unterrichtes. 

Cebr- und LCernmittel ·Rundſchau. (Pern.) V. April 
1909. W. Peiter (Wellemin), Sprad- und Stilaufgaben. 

„Stift Deill“ St.nograpbifdbe Monatsſchrift (Ioa- 
&bimstal.) XII, 9. Übungsblatt. Hubert Hronel (Prag), 
—— (Ged.). — Frig Cartellieri (Eger), Aus dem 
eben ber Tiere. 
Deutſche Jugend. (Reichenberg.) XXVL 5. K. Neu 

mann, Zum Abfhieb (Mit dem Bilde des Bürgerfchul- 
direltors Fra. Nudolf, NReihenberg), — Ad. Klinger 
(Reihenberg), „Eingebent der Lorbeerreifer.“ 

Medizin 'und Naturwillenicaft. 

Prager Medizinifhe Wodenfdrift. XXXIV, 16 — 
18. (16) R. Bed und A. Selig (Brag), Über das Ber- 
balten des ſyſtoliſchen und diaſtoliſchen Drudes nad marimaler 
Körperarbeit und feine Bedeutung für die Runktionsprüjung 
bes Herzens. — (17) Fri. Bar dach zi, Volvzythämie mit 
Chorea. — W. Anton, R. Imbofer Taubftummen- 
fitrforge in Deutihböhmen. — (17) Karl Gütig (ge. in 
Prag), Zur Technik der afeptifhen Darmnabt. — Büder. 

18 
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(hau mit Beiträgen von Altfhul, Bonn, Schleißner, 
Walko, Weiß, Hugo Wiener Raubitihet, Ker, 
Selig, Finl, Rud. Steiner, — Zertungsidan. 
Nr. 16. Rud. Steiner, Dtiatrie und Kbinologie. — B. 
Bandler, Dermatologie und venerifhe Erkrankungen. — 
Nr. 17. Altihul, Desinfeltion. — Friedel Bid, Innere 
Medizin — R. Imbofer, Laxyngologie und Rhinologie. 
— Benda, Augenheillunde. — Nr. 18. Hugo Pribram, 
Innere Medizin. 

Correlpondenzblatt des Vereines deutſcher Ärzte 
in Reichenberg. 1909. (XXII), 5. Ulrich, Bad Dlaffers- 
borfer „Rubolfequelle”. — Ari. v. Stranslv Bericht 
über die Krankenbewegung auf ber Abteilung für innere 
Krankheiten des Stephans ⸗Hoſpitales in Reihenberg im Jahre 

B, 

Gelundbeitslebrer. (Warneporf), XII, 2. Elfe Hueppe 
(Prag), Woſchedesinfeltion bei anftedenden Krankheiten. 

Cotos. (Prag) LVI. Bob. R. 9. Kahn, Beiträge zur 
Phyſiologie des Gefichtsfinnes. — Nobelpreisträger von 1907 
Hugo Milrath, Eduard Buchner. — E. Weiß, Albert 
A. Michelſon. — 9. Derler, Auſtraliſche Reiſebrieſe. — 
x.Weleminely, Laveran. — &, Bechv. Mannagetta, 
ie Vegetation der letzten Interglazialperiobde in ben öſterr. 

Alpen. — Ab. Fiebue, Der moderne Naturgeſchichtsunter⸗ 
richt an unieren Mittelſchulen. — Emft Bauer, Musci 
europaei exsiccati. — E. Weiß, Über neuere Strablungen 
und Radioaktivität. — Bild, Wiehomsti, Pharmatognofie 
bes Laubblattes von Mangifera indica 1. — Karl Bald, 
Zur Bhofiologie der Ehyumuadrüfe, — Bilt. Kindermann, 
Zwillingsfrüdte. — Fri. Jeſſer, Die Wedjelbeziehungen 
zwifhen Erbe und Menſch. — U. Weftler, Über „haitt 
reizende“ Pflanzen. — A. Liebus, Geolegiſche Wanderungen 
in der Umgebung von Prag, — ol. Röſch (Kaaben), 
Mammut» und Rhinozerosrefte aus ber diluvialen Egerterrafie 
bei Kaaden. — Bilt. Langhane, Das Plankton des Traun- 
fees in Oberöflerreih. — Ost. Fiſcher, Die pſychiſchen 
Störungen im Kindesalter, beren Beurteilung und Bebanb« 
lung. — Bruno Müller, Derneuefte Erbrutfch im Auffiger 
Stabtgebikte. 

Tedınik und Inadultrie. 
Rundichau für Technik und Wirtfchaft. (Prag.) II, 

7.3. Adamczik (Prag), Nivellier-Inftrimente mit ver- 
ſchiebbarer Pibellen-Stala. — Ludw. Jarolime! (Prag), 
Die Berqwertsinfpettion in Öflerreih im Jahre 1906 (Befpr.). 
— Nr. 8. Otte Fuchs, Die Schmiedemaſchinen auf ber Prager 
Jubiläumsausſtellung 1908, 

Zeitichrift des Verbandes der Bergbau-Betriebs- 
leiter. (Zeplis.) 1909. Nr. 8. Guflan Ryba (Brür), 
Das Rettungsmweien im Bergban. Fortſ.) 

Der Koblenintereffent. (Teplitz.) XXVII, 9. Rich. 
Fön (Auſſigh, Die Schiffahrtsabgaben. 

Induftrielle Rundſchau. (Gablonz.) I, 8. Job, Hrdy 
(Iofefstal), Beiträge zur Geſchichte ber Slasinduſtrie im 
Iſerge birge. 

Hondel und Gewerbe. 
Der Kauſmann. (Teplig ) XIII, 18. Ant. Saic (Tep⸗ 

tig), Der Kaufmannſtand und das Genoſſenſchaftösweſen im 
öfterreih IV. 

Der Bandwerker. (Bubmeis.) IV, 18. Rud. Saas 
{geb. ın Dies), Walpurgisnacht und 1, Mai. 

Allgemeine Deutfche Gewerbe-Zeitung. (Reidenberg). 
VIIL 9 Seine Antert (feitmerig), Strenge ber Zünfte. 
— Seine, Swoboda (Tachau), Sinngedichte. 

Der Bäckermeilter. (Teplitz.) VI, 8, Karl Hantſche 
(Zeplig), Die AZufunjt ber böhmiſchen Mühlen. 

ũdberſicht. 

Nordböhmilbe Galtwirte-Zeitung. Meichenberg.) 
X, 9. Theob. Hutter, Waldfrühling (Ged.). 

Deutſche fleilber-Zeitung. (Meichenberg. X, 16. 
— * v. Hennet (Stednitz). Die Pariſer Zentralmarft- 
allen. 

kand- und Forltwirticaft, 
Land- und forftwirticaftliche Mitteilungen. (Brag.) 

XI, 8. Meisner, Die flußregulerungsaltion und bie Zaf- 
fperrenfrage. Die XIX. Blenarfigung ber Fandeslommifticn 
für Flußregulierungen im Königreihe Böhmen, 

Der deutfhe Landwirt. (Prag) XXVIIL, 8. F. ®in- 
dirſch (Grabfig), Einiges über bie Futterrübe (Schluß). — 
I. Wozak, MWeibebetrieb in Groß⸗Grünau. — Hr. 9. A. 
3 entich (Großdorf), Einführung neuer lanbmwirtihaftlicher 

eräte. 
Candwirticbaftlicbes Genoſſenſchaftablatt für Deutfcb- 

böhmen. (Brag.) XII, 8. M. Weden, Berlofung von Werts 
papieren. 

Egerländer Bauernführer. (Aſch.) 1,4. 9. Dehmichen 
(Sheibenreuth), Bferdeverfiberung auf Gegenfeitigkeit. 

Mitteilungen des Deutſchen Obftbauvereines für 
das weltlibe Böhmen. (Eger.) II, 2. Job, Bergamer 
(Eger), Die wichtigſten Obſtſchädlinge. 

fterreichifbe Moorzeitſchrift. (Staab.) X, 4. Same 
Schreiber (Staab), Allgemeines über Waldmoore und 
Brüder. 

Mitteilungen des Deutfchen Jagdfdbutzvereines für 
Böhmen, (?ubit.) VIL 5. 9. v. Kab ich, Reiterleben ım 
großen amerikaniſchen Wehen, 

Jäger-Zeitung. (Baar) XX, 8. 9. Haala (Nürſchan), 
Zur Keform bes Jagdgeletzes. 

forft- und Jagdzeitung. (Baaz.) IX, 5. Haa#, Wald ⸗ 
baulihe Berfuhe auf dem Hochmoore zu Sebaſtiansberg in 
Böhmen. — Zeno Bernauer, Wildſchützenrache. 

Der Deutiche Jmker aus Böhmen. (Prag.) XXII, 5. 
Rich. Altmann (Reihenberg), Die bienenwirtihaftliden 
Beobachtungsſtationen. März 1909. — Frz. Werner (Scheb⸗ 
rip), Aus meiner Wandermappe. — Joh. Vogel (Sattel), 
Gerftungsbeute oder Stänterlaften — Wilh. Körbi(Praa), 
Juridiſche Wahrung der Bienenzucht 1907—1908. — Rud. 
Kligner (Duppam), Gelungene Heilung eines Budelbrütere. 
— Clemens Nut —. Auswinterung. — F. Tobiſſch 
(Wotſch), Yung Klauſens Sammeltorb. 

Sozlales. 
Neues Leben. (Reidhenberg.) II, 11. Werd. Bermt, 

Asmusfen, Wegſucher. 
Mitteilungen auf dem Gebiete des feuerlölb- 

welens. (Prag.) XXIL, 8. Frz. Willi Japp (Weipert), Eine 
neue mechaniſche Schubleiter. 

Deutſche Krankenkaffen-Zeitung. (Karlsbab.) IL. #. 
Joh. Czerwinka (Haida), Zur Unfallverfiherung. — Alir. 
Dorefhtin (Karlsbad), Beitrag zur Selbſtändigenver 
fiherung. 

Bligemeines. 
Der familientifb. (Prag) VII, 5. Ferd. Gruner 

(Zrautenau), Fräulein Dr. Cocos Werbung. — Marie Scıly 
mann (Prag), Neifeluft und Heimatsliebe, Am Reiche ber 
Träume. — Emma Rofenfeld (Prag), Schlaflefe Racht 
(Sed.). — JZulie Strifch (Brag), Die alte Geſchichte (Gen.). 
— Bildelmine Wiehomsti (Prag), Lenzſtimmung. — 
Mary Berunsty (Prag, Im Tiergarten (Geb... — 
Antonie di Giorgi (Prag), Pfingften (Ged.). — Regine 
Mirstv-Zauber (Prag), Sprüdlein. Das Fieb vom Reß 
Lorbeeren. — Dittilie Ehlen (Prag), Sonette. 



Überficht, 

freie Bildungsblätter. (Drahewitz.) XVII, 5. Fu. 
Zaniich (Friedland), Bor dem Jugendgerichte. — F. Grum- 
bach (Drabowit), Zeitgemäfe Lebensfragen. — O. Kern 
ftod (aus Pradatig), Geh’ an die Sonne (Geb.). — Paula 
Ol dit (Braga), Bollsbräuche und deren Ursprung. 

Dausfreund, (Boreslau.) XI, Gebidte von Gitlar 
Egerer (geb. in Tepl), Mr. 8. Ürgebung im Gottes 
Willen. 

” * * 

U. G. V. Mitteilungen bes U.G.V. Lieber 
tafel der deutſchen Studenten tn Prag. XI, 7. 
QDuaifer Ein Abſchied. — Frz. Bittner (Üger), Die 
Namensänderung. — Rich. Shubert, Barbenfang. 

Der Rapellmeifter. (Romotaı.) 1909, Nr. 65. Die 
Mufit in Böhmen, 

b) Von Deutichböhmen herausgegeben. 

Eupborion, Zeitſchriſt für beutfche Literaturgeſchichte. 
Herausgegeben von Aug. Sauer (Prag), XV, 4. Alt 
Rofjenbaum (Prag), Regiſter. 

Neue Revue. Herausgegeben von of. Ab. Bonby 
(geb, in Prag), II, 12, Emil Kattor (geb. in Prag), Schnee- 
landicaft. (Geb) — Mar Brobd (Prag), Die Einfamteit. 
(Schluß.) — Nr, 13. Paul Wiegler (Prag), Matlomstys 
Tod — Nr. 14. J. A. Bondy, Fran Metzner. — 
Nr. 16. E. Faltor, Der Wurherer ber Eitelkeit, 

Öfterreibifbe Mittelfbule. Mitherausgeber Ant. Frant 
(Prag), XXI, 2. Befprehungen: Joſ. Dorf (Prag), 
Miller, Das griehifhe Drama und feine Wirkungen bis zur 
Gegenwart, Kroll, Geſchichte der Haffifchen Philologie, Blied⸗ 
ner, Dagifter Röller. — 8. Haehnel (Landekron), Lnbe- 
ſcheid, Die Behandlung ber bramatifchen Lektüre, Chrouil 
und Stammbaum in Driginalbeiträgen beutfher Dichter, — 
Ich Weybe (Bergreichenftein), Engl. und franz. Schrift- 
fteller der neueren Reit. Bd. XLV, XLVII. Wubbe, Bhilor 
fophifches Lefebuch fiir ben engl. Unterricht. Philoſophiſches 
Yefebuh für den franı. Unterricht. Steinmüger, Engl. Ee— 
bichte in Ausmahl, — Ost, Kende (Brag), Clay-Ehierger, 
Über den Kanal. Kohlmann, Macbeth, Seelen, The expansion 
of England. Frangois, Scönes de la rövolution frangaise, 
Grundſcheid, Baterländiiche Handels. und Berlehrägeographie, 
— 5. Matoufchel (geb. in Swarow), R. v. Wettftein 
(korr. Mitglied der „Gefellihaft”), Der naturwiſſenſchaftliche 
Unterridt. Thomas, 16 Lektionen zur Einführung im bie 
Pilanzenpbyfiologie. Kräpelin, Leitfaden für ben botaniichen 
Unterricht, Flöride, Die Bögel des deutſchen Waldes. Goebel, 
winleitung in bie erperimentelle Morphologie ber Pflanzen. 
Lay, Methodik des naturgefhichtlihen Unterrichtes und Kritik 
der Reformbeftrebungen. — 9. Liebus (Prag), Wohlrabe, 
Schäben und Gefahren ber ferwellen Unfittlichkeit und beren 
Bekämpfung. 

Zeitfchrift für das Realfbulwelen. Herausgegeben von 
Em. Ejuber (geb. in Pragh, XXXIV, 4. Rothe, Aler. 
Meinberg (Peitmerig), Der botanifhe Garten an der k. k. 
Staats-Realihule in Leitmerig in biologiſcher Beziehung. — 
Micholitſch, Io. Kirihner (Prag), Der bilbende 
und erziehlihe Wert bes Zeichnens, 

Das literariſche Deutfcb-Öfterreih. Herausgegeben 
von Ed, v. Waclamwiczef (geb. in Prag), IX, 4 ©, 
v. Maclamiczel, Theater. — Teirid, ol. Willo- 
miger, Humoresien, 

Mitteilungen des Inftitutes für öfterreichifche Ge- 
Ihichtsforfbung. Unter Mitwirtung von Ale. Dopic 
(geb. in Lobofit). u. a, redigiert von D. Redblid. XXX, 
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1. Ant. &Shönbacd (geb. in Rumburg), Rauff, 
Unterfuchungen zu Biterolf und Dietleip, 

Deutſche Gelbictsblätter. Unter Mitwirkung von Ab. 
Bahmann und D, Weber (Prag), herausgegeben von 
A. Eille X, 5/6, 

Juriſtiſche Vierteljabresfchrift. Herausgegeben von 
ber Geihäftsleitung bes Deutichen Yuriftenvereines in Prag 
(Carl Fuche), XL, 1. Otto Bribram (Prag), Nachruf 
für Horaz Krasmopolsfi. — 8, Mitteis (corrt. Mitgl, 
ber „Geſellſchaft“), Nachruf für Horaz Srasnopoleli. — 
Bruno Kafla (Prag), Horaz Krasnopolsti, — Karl Adler, 
Reminiſzenz an Horaz Srasnopolsli, — Buchbefprehungen 
von Zul. Popper Ds, Kraus, W. Perlmann, €, 
Lohſing. — Literaturüberfiht von E. Rychnovoky. 

Zeitfchrift für das gelamte Handelsrecht und Ron- 
kursredbt. Mitherausgeber O. Frankl (Prag), LAIV, 
1—3, Beiprebumgen: Bruno Kafla (Brag), Zwei Gutachten 
über ben Revifionsentwurf zum öfterr, bürgerl. Geſetzbuche 
für ben XI, öfterr. Advolatentag 1908. Stiebeling, Das 
Recht der Anfechtung mach ber Konkursorbnung. — D. Frank, 
Fuchsberger, Die Entſcheidungen des Reichsgerichtes. 

Zeitſchrift für Volkswirtſchaft. Sozialpolitik und 
Verwaltung. Herausgegeben von & v. Plener (geb. 
in Eaer), und F. v. Wieſer (forr. Mitgl. ver „Geſellſchaft“), 
XVII, 1/2, Heine. Raudberg (Prag), Karl Theodor von 
Inama · Sternegg. — Lögler, 3. . Baernreither 
(geb. in Prag), Grundfragen der fozialen Verſicherung. 

Ardbiv für Dermatologie und Syphilis. Heraus. 
gegeben von F. I. Pid (Prag), XCIV, 2/3, Referate von 
Krig Borges (Prag), Rud. Winternig (Prag), Walther 
Bid (geb. in Prag), Viltor Banbler (Prag), Paul So» 
botla (Praa), Friedel Bid (Prag), Hugo Hecht (Prag). 

Ardiv für Gynäkologie. Mitberausaeber E. Ebren- 
borfer (geb. in Witrinaan), LXXXVIII, 1, 

Deutſches Hrdiv für klinifbe Medizin. Mitheraus · 
geber R. v. Jalſch (Prag), F. Kraus (geb. in Wei- 
ber), 9. Pribram (Brag). XCV, 5/6, Hugo Pribram 
(Prag), Ein Fall von Acanthosis nigricans. 

Beiträge zur pathologifben Anatomie und zur 
allgemeinen Pathologie. Mitheransgeber Hans Eppin- 
A Sa (geb. in Prag) und M. Löwit (geb. im Prag), 

2 
Tfcbermaks Mineralogifhe und petrographifce 

Mitteilungen. Herausgegeben von F. Bede (geb. in Prag), 
XXVII, 5/6. 

Monatsfchrift für Rinderbeilkunde, Mitherausgeber 
Ad. Czerny (geb. in Vilſen), VII, 12. K. Baſch (Pran), 
Über die Beziehung bes Thymus zum Nervenfuftem, — Ab, 
Czerny, Zur Therapie des Keuchhuſtens. — Derielbe, 
Dautwitz, Die Diagnoſe ber latenten endothoralalen Drüſen⸗ 
tubertuloſe. 

GSynakologiſche Rundſchau. Mitherausgeber F. Klein- 
bans (Prag), II, 6. Otfr. ©, Fellner, Über phyſiolo- 
giſche Gravibitätserfcheimungen bei Mutter und Kind, 

Biochemiſche Zeitf&rift. Mitherausgeber 8. Bo fr 
meifter (geb. in Prag), XVI, 6. 

Zeitfchrift für experimentelle Pathologie und The- 
rapie. Herausgegeben von H. E. Hering (Prag) und F. 
Kraus (nrb. in Weiber), VI, 1.9 Pribram und 9. 
R othy, Uber den Einfluß der Röntgenſtrahlen auf Leut- 
ämie. 

Der Impfgegner. SHauptrebafteur Wilh. Meffel 
(geb. in Rumburg), XXVII, 3/4, 

Unverfälfbte Deutſche Worte. 
Karl Iro (geb. in Eger), 28, (VII), 1, 

Die Lyra. Herausgegeben von Ant. Aug. Naaff (geb. 
in Weitentrebetitih). S. „Mufit.” 

Herausgegeben von 

18* 
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c) Mit Beiträgen von und über Deuticdıböhmen. 

Raiferlicbe Akademie der Wilfenf&baften in lien, 
1909, Nr. 1. Sitzun g ber matbematilb-naturmiffenfchaftlichen 
Alafie vom 7. Zänner 1909. Das m. M. Prof. R. v. Wett⸗ 
ftein (kort. Mitgl, ver „Geſellſchaſt“) legt eine Abbanblung 
von Prof. Dr. Fridolin Kraffer in Prag vor, mit bem 
Titel: Die Diaanoien ber von Dionyfius Stur in 
ber obertriabifhen Flora der Lunzerſchichten als 
Marattiaceenarten unterfhiebenen Farne.“ Im 
dieſer Abhandlung werden aus bem Nachloß von Stur 
ffammenbe Diagnofen zu einer Reihe von Marattiaceen publis 
ziert, bie Stur im ben Sipungsberidhten, mathem.naturw. 
Kl., ®b. CXI, I. Abt, Märibeit 1885, in einer Enumerae 
tion ber Lunzer Klora ald nomina nuda befannt gegeben hatte. 
Auf Grund bes Stubiums ber pbytopaläontologiihen Litera- 
tur und ber im Muſenm der k. k. Geologiſchen Reichsanftalt 
aufbewabrten Originale werben bie Marattiageenarten ber 
foffilen Flora ber Lunzerſchichten nunmehr unter Beuntzung 
ber erwähnten Sturiden Diagnofen beicrieben und bie 
Nomenklatur unter möglichfter Benuyung der nomina nuda 
Stur's von 1885 feftgelent, fo daß nun bie folgenbe Uber 
fiht über bie Moerattiacen ber Lunzer Flora gegeben werben 
fann. — Nr. II. Sitzung vom 21. Iänner 1909. Dr. Frit 
Knoll in Oraz (geb. in Prag) Überfendet eine Abhandlung 
mit bem Titel: „Etudien zur Artabgrengung in ber 
Gattung Aftilbe”. Es murbe wieberbolt in früherer Zeit 
bie Unficht ausgeſprochen, daß bie Gattungen Aftilbe und 
Arunkus fo nahe verwandt feien, daß e# allenfalls angezeigt 
wäre, beibe Gattungen unter einer einzigen Gattungebezeich- 
nung au vereinigen. Bon biefem @efihtspunfte aus bat ber 
Berfafler feine Unterfuhungen begonnen. Er ift dabei zu 
dem Reſultat gelangt, daß beide obgenannte Gattungen 
ſich durchaus fharf voneinander unteriheiben 
Iafien und ba keinerlei Übergänge zwiſchen ihnen 
vorhanden find, Auh die Behauptung, daß zwiſchen 
beiben Gattungen Baftarbe vorlommen, bat fi ale 
unzutreifend erwieſen. Um zu biefem Befultat zu 
fommen, mußte ber Berfaffer erft eine genaue Revifien ber 
(im allgemeinen ziemlih ungenau befchriebenen) Aftilbe- 
Arten vormebmen. Ta fih bierbei verfhiebene Anderungen 
in ber Abgrenzung ber befannten Arten fowie bie 
Beſchreibung eininer neuen Spezies als notwenbig 
ermwieien, bat ber Berfaffer feine bei ber Befhäftigung mit ber 
Gattung Aftilbe gemachten Beobachtungen in ber vorliegenden 
Arbeit zufammengefaht. Der Autor bat zehn ibm in Serbar- 
eremplaren zugängliche bereits befannte Arten ber Gattung 
Ailbe neu umgrengt und mit ausführlichen fateinifhen Dia- 
qnofen verfehen fowie drei neue Arten und einen Baftarb be- 
fhrieben. — Das m. M. Hofrat 36. 8. Skraup (geb. im 
Frag) legt zwei Arbeiten zur Aufnahme in bie Sitzungsbe⸗ 
richte vor: I, „Zur Kenntnis ber Gentilinfäure (2, 5 
Diorybengoefäure)*, von Brof. Fran n. Semmelmapr 
(aus dem demifchen Laboratorium ber Panbesoberrealfchule 
in Graz). — II. „Die Theorie ber Darftellung von 
Konvertialpeteraus Natriumnitrat und Bottafde 
vom Stanbpunft ber Phaſenlehre“ von R. &remann 
und 4, Zitet, 

Theologie. 

Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- 
und dem Ciltercienfer-Orden. XXIX, 4. P. @, von 
Holtum, Der Zölibat in feinen Gründen, 

Der alte Glaube. X, 25. Guſt. Herlt (geb. in Schönau), 
Der Kampf ber ottomanifhen Chriften für ihre politifche 
Freiheit. 

Überfit. 

Philoiophie und Philologie, 

Zeitichrift für Pbilofophbie und philoſophiſche 
Rritik. Bd. CXXXIV, 2. 8. Sirſch (Bilden), W. ZJeru— 
falem (geb. in Drenic), Der kritiſche Idealismus und bie 
reine Logit. 

Zeitfhrift für deutſche Philologie. XLL 1. Rofen- 
bagen, & Schmidt, Zur Entftehungegefhichte und Ber- 
fafferfrage ber Birginal. 

ochenſchrift für klaffilbe Philologie, XXVI, 12. 
D., Jul. Eornn (for. Mitgl. ber „Befellihait”), Zwei Bei- 
träge zur fat. Metrit. — C. BWeifely, ©. Keller (Bras), 
Zur Eeſchichte der Hate. 

Pädagogik. 

Hochſchul· Nachrichten. XIX, 6. Feb. SHuepre, 
Aulturbebürfniffe und Univerfitäten in Ofterreich. (Schiuße) 

Zeiticrift für die öfter. Gymnalien. LX, 2. ©®. 
Auritfch (Bilfen), Pfannmüller, Jefus im Urteile der Jabr- 
hunderte. — Joh, Arbes (Yrag), Bruns, Die Grundlehren 
ber Integral» und Differentialrehnung. — E. Bihmwinp 
(Prag), Witafel, Orundlinien der Bincholegie. — A. Bernt 
(Zeitmerig), Diosim,. Maver (Prag). Das Berbältnie des 
Striders zu Hartmann von Aue, 

Monatshefte der Comenius:Gelfelllhalt. N. F. 
Br. 1, Heit 3. Beiprehungen: Ludw. Wahrmund (Fraa), 
Katholiſche Weltanfhauung und freie Miffenicaft. Ultramoman. 

Öfterreichifber Schulbote. LIX, 3. Joſ Pfau (Dörfel), 
Das Wefen bes Mintels, 

Chriftlide Schul- und Elternzeituna. 1909, Nr. 1. 
R. v. Kralik (geb. in Eleonorenbain), Apologetiſche GSe— 
frräche eines Laien mit einem Weltlind. — Nr. 4. Derielbe, 
An Ed. Hlatly, 

Geldiicte und Volkskunde. 

Diftorilhe Zeitſchrift. Dritte Folge. 6. Bb. 3. Heft. 
Barrentampf, Jul. Jung (rag), Julius Rider. 

Zeitfchrift des Deutlchen Vereines für die GSeſchichte 
Mäbrens und Schlefiene. XIII, 1/2, Ab, Bachmann 
(Braa), Das Geſchichtswerk des Kloſters Sazawa. 

Mitteilungen aus der hiſtoriſchen Literatur. XXVIL 2. 
Ds. Kende (Prag), Vierfandt, Die Stetigkeit im Kultur 
wandel. Teutſch, Gefchichte der Siebenbürger Sachſen. — 
Preuß, Jul. Jung (Prag), Iulins Fider. 
Hiſtoriſch · politiſche Blätter für das katholiſche 

Deutſhland. CXLIII. 7. M. Buchner, Paul Kellere 
erle. 
Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde. XIX, 2. 

Bolte, Neuere Arbeiten Über das deutſche Bollslied (Guf. 
Aungbauer, Bollsbihtuna aus dem Böhmerwalde). — 
Michel, Joſ. Schiepet (Saaz), Der Sapbau ber Eger ⸗ 
länder DMunbart. 

Literatur. 

Das literariibe Echo. XI, 14 Panl Wiegler 
(Brag), Villiers de l’Isle-Adam, Ediſons Weib ber Autunft. 
Nenard, Der Doltor Lerne. Eymond-Thomas, Poesies de 
Choderlos de Laclos, (Beiprebungen.) 

Citerarifhbes Zentralblatt, LX, 12. P. Arüser, 
Theod. Anniter (geb. in Weipert), Johannes ber Zänfer. 
— Rr. 18, on, Joſ. Schiepel (San), Ter Satzbau der 
Egerländer Mundart. — Nr. 14.8. F., Bertha v. Suttuer 
{seb. in Prag), Memoiren. 



Überficht. 

Die ſchöne Literatur. 1909, Nr. 7. Hladuy, Anton 
Schame (Leitmerig), Opfer. — Alt, Helene Hirfch (geb. 
in Nemoihig), Das Wunder. — Jul. Reinwarth (Prag), 
Luis Beinert, Die flärfere Stunde. — Nr. 8,8. Fräntel, 
A. Feierfeil (Horſchau), Ludwig Anzengruber. 

eutſche Literaturzeitung. 1909, Rr. 13. Wretſchko, 
Jul. Jung (Prag), Iulius Fider, — Re. 14. M. Winter- 
nit (Prag), Caland, Die Yaiminiva-Gambita, — Nr. 16. 
2. Bfhor (geb. in Großotſchehau), Pabewig-Echaper, Ber 
gils Gedichte. — Bol. Neumirtb (geb. in Neufchlch), 
Topprireuter, Rritit ber Wiener Genefis. 

Allgemeines Literaturblatt. XVII, 5. Seydl, 8. 
v. Kralik (geb, in Efeonorenhain), Die neue Weltperiobe. 
— F. Endler (Prag), Brommer, Die Lehre vom falramen- 
talen Charakter in ber Schofaftil. — Schilling, Theodor 
Anmiper (geb. in Meipert), Johannes ber Täufer. — Joſ. 
Nieber (Prag). Löhr, Alttefamentlihe Religionsgeſchichte. 
— Ant €. Shönbah igeb. in Aumburg), Johannes 
Rothes Paſſion. — Joſ. Neumirtb (geb, in Neuſchloß), 
Stubien zur beutihen Kunſtgeſchichte (Heft 79, 81—84, 87 
bis 90). — F. Etrung (geb. in Eger), Das Lachgas. — 
Nr. 6. 3. Jatſch, Schinzel, Seelforglihes Wirken in Ins 
duftrieorten ber Gegenwart. — Th. Innitzer. Heim, Io 
bannes, Der Borläufer bes Hein. — Ost. Kende, Illu⸗ 
ftrierte Geſchichtebibliothek für jung und alt. — Ant, €, 
Shönbad, Schröder, Germ.rom. Monatsichriit. — ol. 
Neuwirth, Frimmel, Blätter für Gemäldelunde. — Seydl, 
8. Strunz Ademie. — Nr. 7, J. Yatich, Peters, Kler 
ritale Weltauffaffung. Naumann, Die zweite Wahrmund;- 
Brochure. — Ant. &. Schönbach, Tſcherſig, Das @afel in 
ber beutiben Dichtung und das Gaſel bei Blaten. — Joſ. 
Neumirtb, Braun, Die Kirhenbauten ber beutfchen Je» 
fuiten. — Ost, Kende, Indien, das uralte Wunderland. 
— W. Debl, M. Brob (rag), Der Weg bes Berliebten, 

Erdgeift. IV, 6. 5. 8. Ginzkey (aus Rödlig), Winter- 
liche Ginfamkeit. Dornröschen. (Gedichte) — Bilter Flei- 
ſcher (geb. in Komotan), Alberto Stringa. 

Die Quelle, Zeitihrift für nolfstümlide Pi- 
teratur. I. Rob, Reinbarb (geb. in Budweis). Nr. 1. 
Unfer Programm. — Nr, 2, Ferdinand v. Saar (Geb.). Liebe 
und Leben (Skizze). — Nr. 3. Wiener Mäderl (Geb.). 
Storck, Mozart, fein Peben und Schaffen. Bartels, Haudbuch 
zur Geſchichte der deutſchen Literatur. (Beipr.). — Nr. 1. 8. 
D. Brager Theaterbrief. — Nr. 2, F. 8. Ginzkey (aus 
Röchlitz,, Seliges Ende (Bed). — Hugo Salus (Prag), 
Borlefung (Geb). — B. Joß (Brag), Grünftein, Silhouetten 
aus ber Goerhe-Jeit (Beipr.). — Nr. 3, Hugo Salus, 
Alter Sprud (Eed.). — F. Herold (geb. in B.Leipa), Die 
Kante (Bed). 

Die Gegenwart. 1909, Nr. 12. Dar Brob (Prag), 
Liane de Vriès. — Nr 14. Ost Wiener (Prag), Im 
ſchriften (Ged.) 

Die Propyläen. VI, 18. H. Bethge, Wriſches (Da- 
rıtnter: Hedda Sauer, Prag, Wenn es rote Roſen fchneit). 
— Xdalbert Stifter, Das Belle, 

Kunlf. 

Zeitſchrift für Äftbetik und allgemeine Kunft- 
wiffenf&aft. IV, 2. W. Baepolbt, E. Urig (Prag), 
Grundzüge ber äſthetiſchen Farbeulehre. — E. Utig, Ant. 
Marty (Prag), Unterfuchungen zur Grunblegung ber alla. 
Grammatif und Sprachphiloſophie. 

Deutſche Kunft und Dekoration. XII, 7. ©. Utitz 
(Rrag), Tote und lebende Schönheit. 

Die Kunft für Alte. XXIV, 15. E. Utitz (Prag), Aus 
ſtellung Navratil, 
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Blätter für Gemäldekunde. V, 1. Bon ber Galerie 
Noftiz in Prag. 

Bühne und Ulelt. XI, 13. 1, Luis Weinert (Brag), 
Die flärfere Stunde, 

Redits« und Sozialwilienicaften. 

Juriftifhbe Blätter. XXXVIIL, 12. Frz. Wien (Brag), 
Ein Wort zur Koftenkeftiimmung bes Oberften Gerichtshofes. 
— 6, Lohſing (geb. in Prag). Nr. 13. Eitinger, Die 
Praxis bes Wieberanfrahmeverfahrens. Nıceforo, Die Sriminal- 
polizei und ihre Hilfsmwiffenfhaften. Kläger, Durch die Wiener 
Quartiere des Elenbs und Verbrechens. — Pr. 14. Straf- 
prozeſſuale Fragmente. — Nr. 16. Reufhel, Kriminalpotis 
tifche Bebentung ber Arbeit (Befpr.). 

Deutliche Juriften-Zeitung. XIV, 7. Fiſcher, Mar 
Lederer, Amerilaniihe Jugendgerichte. 

Zentralblatt für, Rechtswiſſenſchaft. 1909, April. 
Mifhler-Uibric, Öfterr. Staatewörterbuch. 

Soziale Praxis. XVII, 29, Guſt. Herft (geb. in 
Schönau), Die fozralpolitifhe Tätigkeit ber türkiſchen Re— 
gierung. 

Das Pandelsmufeum. Bd. XXIV, 18. Gufl. Herlt 
(geb. in Schönau), Die wirtſchaftliche Page in ber Türkei. 

Gewerbe-Rorrelpondenz. 1909, Wr. 3. Karl Iro 
(geb. in Eger), Hebung bes Kleingewerbes und Förderung 
feiner Intereſſen durch ben Neicherat. 

Ethiſche Kultur. XVII, 6. Siemering, Memoiren 
von Bertha v. Suttner. 

Medizin. 

Arbiv für die gelamte Phyſiologie des Menfchen 
und der Tiere. CXXVI, &. 610-647. R. Dittler und 
Joſ. Eifenmeier (Prag), Über das erfle pofitive Nachbild 
mach kurzdauernder Reizung bes Sehorgans mittels beiwegter 
Fichtquelle. — CXXVII, 4/5. 9. E. Hering (Prag), Er- 
perimentelle Studien an Säugetieren über bas Elektrokardio- 
gramm. I. Mitt. 

Jahrbuhb für Rinderbeilkunde LXVIII, 6. Karl 
Bali (Prag), Beiträge zur Phyſiologie und Pathologie ber 
Thomus. IT. Über die Beziehung ber Thymus zum Nerven- 
foftem. 

Vierteljabrichrift für gerichtliche Medizin. XXXVII, 2. 
Marr-Shulge, Paul Dittrich (Prag), Handbuch der 
ärztlichen Sachverftänbigentätiakeit. 

Deutfbe Mediziniſche Wodenfcrift. 1909, Nr. 5. 
Bruns Kellner (Franzensbad). Der Bulfometer, — Nr. 6, 
5. Kraus (geb. in Weiber), Die Methoden zur Beftimmung 
bes Blutdruckes beim Lebenden und ihre Bebeutung für bie 
Praris. 

Münchener Medizinifibe Wodenfdrift. LVI, 6, 9. 
13, 15, 5. Rotlv (Prag), Wiſſenſchaftliche Sefellihaft deut⸗ 
Icher Arzte in Böbmen. — Nr, 9. Osk. Klauber (geb. in 
Boftelberg), Die Atiologie) ber Appenbizitis, — Ar. 9, 18, 
15. D. Wiener (Prag), Verein beutfher Ärzte in Prag. — 
Mr. 11,9. © Hering (Prag), Über bie alternierende Mi- 
tralinfirhfigieng und bas Weſen bes Herzalternans. — Wr. 14. 
Jul. Bid (Saaz), Wie man ein wiſſenſchaftlich beflimmbares 
Licht darftellen und zu ärstlihen Amweden verwenden fan. 

Wiener klinifbe Wocenfcrift. 1909, Nr. 5. A. v. 
Neuß (geb. in Bilin), Über das Vorfommen von Glylokoll 
im Harne bes Kindes. — Nr. 8. H. Hecht (Prag), Unter 
ſuchnngen über bämstvtifhe, eigenbemmendbe und komplemen- 
täre Eigenſchaften des menfhlihen Serums. — Wr. 10. Der 
felbe, Eine Bereinfahung ber Komplementbindungsrealtion 
bei Svphilie. — Nr. 11. E. Weil u. H. Braun, Über bas 
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Weſen der Inetifhen Erfrantung auf Grund ber neueren For- 
ſchungen. — P. Profanter (franzensbad), Über Appendi- 
zitis, Pseudoappendicitis nervosa unb Abnererfrantungen 
in bifferenzialbiagnoftifher Beziebung. 

Wiener Medizinifbe Wocdenfdrift. 1909, Nr. 11. 
D. Chiari (geb. in Prag), Über angeborene membranöfe re- 
tronafale Berichliffe ber Ehoanen, — Nr, 15. Rud. Leibler 
(geb. in Prag), Über intrafranielle Erkrankungen otitiichen 
Uriprungs, — Nr. 16. ©. 9. Kiſch (Prag), Zur lypogenen 
Atiologie bes Diabetes. 

Zeitfcrift für Geburtshilfe und Gynäkologie. LXIV, 
1. Em. Grofj (Pragh, Beitrag zur Klinik der Öymatrefien. 

Zeitichrift für Dygiene und Infektionskrankbeiten. 
LXIL, 8. Ernft Löwenſtein (geb. in Karlsbad), Über at- 
tive Schugimpfung durch Toroibe. 

Zentralblatt für Kinderheilkunde. XIV, 8. Hader, 
Leop. Moll (Brag), Über Fettvermehrung der Frauenmild 
durch Fettzufubr. 

Zentralblatt für die medizinifben Wiffenfcaften. 
1909. Nr. 6. Stadthagen, Leop. Moll (Prag), Zur 
Kenntnis ber Colieystitis und ihrer Komplifationen bei Säug · 
lingen. — Rr. 8. Eitron, Nomwal und €. @ütia (geb. 
in Prag), Nitritvergiitung durch Birmutum subnitricum. — 
Müller, E. Klausner(Prag), Ergebniffe der Präcipitations- 
realtion bei Syphilis. 

Technik und Naturwillenichaften. 

ze der bebördlih autorifierten Zivilgeo- 
meter in Öfterreicb. III, 4. Joſ. Frank (Zeplig), Cräbte- 
bau und ber Geometer. 

Naturwilfenfc&aftlibe KRundſchau 1909. Nr. 5. €. J. 
Oew. Richter (Prag), Die Bedeutung der Keimkultut. — 
Nr. 7. F. M., R. v. Wettftein, Handbuch der fufiematifchen 
Botanik. 2. Bd. — Nr. 10. Franz, H. Winterſtein 
(geb. in Prag), Beiträge zur Kenntnis der Fiſchatmung. — 
Damm, L. v. Bortheim (geb. in Frag), Unterfuchungen 
über die Bildung und ben Chemismus von Antbelyanen. — 
Nr. 18. U. Klautzſch, Karl Schneider (Prag), Zur 
Geſchichte und Theorie des Bulfamısmus. 

Wiener Entomologifche Zeitung. XXVIII, 2. Fritz 
Netoliglv (geb. in Zmidan), Bembidium Leonhardi 
n. Sp. 

Öfterreiilbe botaniſche Zeitfrift. LIX, 2. 4. 
Nefler (Prag), Das pilanzenpbyfielogiibe Inſſitut der k. k. 
deutſchen Univerfität im Prag. (Fortſ. — V. Grafe und 
L. v. PBortbeim (geb. in Prag), Orientierende Unter 
ſuchungen über die Einwirkung von gasförmigem Kormal- 
bebyd auf die grüne Pflanze (Schluf). 

Zeitſchrift für Botanik. 1,3. F. Czapel (neb. in 
Prag), Butkewitſch, Zur frage über die Ummanblung ber 
Stärke in ben Pflanzen. Die Umwandlung ber Eiweihftofie 
in verdunkelten grünen Pflanzen. — Solms, R. v. Mett- 
Hein und 8. Schiffmer, Ergebniſſe der botaniſchen Er- 
vebition ber Rail. Alabemie ber Wiſſenſchaften nach Süd ⸗ 
brafilien. 

„ Botanifcbes Zentralblatt. ®p. CX, Seit 5.9. Moliſch, 
Über hochgradige ESelbfterwärmung lebender Laubblätter. — 
F. Matouſchel (geb. in Smwarom), Nr. 5. Vondrafel, Die 
auantitativen Beziehungen ber Thalleio-Realtionen. — Wr. 6. 
Hetfhlo, Über den Infeftenbefuh bei einigen Bicia-Arten. 
Tſchirch, Handbuch der Pharmakognoſie. — Nr. 7. Stutzer, 
—— Ebert, Beiträge zur Kenntnis einiger ſeltener Manna- 
orten. 

ũberſicht. 

Zentralblatt für Mineralogie, Geologie und Palä- 
ontologfe, 1909. Nr. 5. F. Cornu (geb. in Pragh, Der 
dritte Fund von Zeophyllit im böhmiſchen Mittelgebirge. 
(Krebahöhe bei Shönpriefen.) 

Schufzvereine, 

Der getreue Scart. VII, 2. Zehn Borihläge und An- 
reaungen bes bentiben Bollsrates in Böhmen — ©. 
Groß (geb. in Neidhenberg), Dr. Robert Schindler +. — 
Nette Zufände im Zolldienfte Böhmene. — F. Vertko 
(Nürihean), Die Bedeutung der Gaue für bie Ausgeftaltung 
ber Schußtätigfeit bes beutihen Schulvereines. — Nr. 4. 
A. W., Dr. Titta. — Ditofar Kernftod, der ebelgefinnte 
deutfche Priefter und Poet. 

Deutſche Erde. VII, 1. Zemmrid, F. Püdfe 
(Krummau), Deutfhe und Tſchechen in Krummau (Beipr.). 

Das Deutſchtum im Huslande. XXVII, 3. W. G., 
F. Perko (Nürihan), Die nationale Lage ber Deutſchen in 
Böhmen (Beipr.). 

Daheim. XLV. Ferd. Bio bl (geb. in Elboaen), Nr. 20. 
Das großruffiihe Balalailaorefter. — Nr. 29, Frieda Hwait- 
Hodapp. 

Die Gartenlaube. 1909. Nr. 18. Gabriel Mar (geb. in 
Prag), Iefus heilt ein kraules Kind (AU.). 

Deutſcher Dausſchatz. XXXV, 1. Hans R. Kreibich 
(Br) Abdul Hejer! Epiel (Ged.). — Nr. 10. Ant. Schott 
Hinterbänfer), Das Glüd im Grandelhauerbaufe. 

Deimgarten. XXXILL,7. Brof. Herm. Sieg, Abalbrıt 
Stifters Verhältnis zur Gegenwart. — 4. Holitſcher 
(Pirlenhbammer), Boltejefte, 

Preußifhbe Jahrbücher. CXXXVI, 1. Gertrud Frell- 
wit, 3. 3. Horfhid (geb. in Schönbof), Johannes Lüfter, 
Lieder eines Manderers. Reif im Frühling (Befpr.). 

Die Rultur. X, 2. R. vo. Kralik (geb. in Eleonoren- 
bain), Glaube und Wiſſen. 

Das Land. XVII,6. Joh. Beter (Haida), Das „Chrift« 
findlipiel“. 

‚ Luftballon. (Beilin.) 1909, Ferb. Grumer (Zrantenan), 
Ein Einbrub (Hum.). 

Das Magazin. LXXVIIL 4. Siemering, Bertba v. 
Suttnerg Memoiren und der Nobelpreis. 

März. III. Bob (9. Temweles, Prag), Nr. 4. Patrios 
tifhe Gerichte. — Nr. 5. Nochmals: Ou oder Au. 

Velbagen und Klalings Monatsbefte. XXIII, 8. 
Karl Buſſe, Bertha v. Suttmer, Memoiren. 

Weltermanns Monatsbefte. CV], 1. F. 8. Ginslev 
{aus Röchlitz), Eeſchichte einer ftillen Frau. (Mit dem Bildnis 
bes Tichtere.) 

Nord und Süd. XXXIH, 3, Mar Brod (Prag), In 
ber Kälte. — Het 4. Hugo Salms (Prag), Eichauer 
Tanınorelle, 

Deutliche Revue. XXXIV, März 1909 Aug. Fournier 
(korr, Mital. der „Geſellſchaft“), Weſſenberg an Gentz. Ifter- 
reichifche Briefe von ber Konferenz, 1831 und 1832. 

Die neue Rundf&bau. 1909. Mr. 8. Rainer Maria 
Rilke (geb. in Praa), Aus ben Aufzeihnungen des Malte 
Laurids Briage. — Paul Wiegler (Prag), Zitate, 



Überficht. 

Öfterreihifbe Rundſchau. XVII, 4. Ottilie Eblen 
(Prag), Briefe Robert Hamerlings über feine fatirifhe Dic- 
tung „Homunfulne“. — XIX, 1, Ana, Kournier (for. 
Mitgl, ber „Geſellſchaſt“), Die bosniihe Frage auf dem 
Berliner Kongreß. — Rr. 2. Alf. Dopfc (geb. in Lobofip), 
Die jlawiihen Haus-fommunionen. 

Die Umſchau. XII, 1. S Moliſch, Hochgradige 
MWürmeentwidiung lebender Paubblätter. — Nr. 12.9. Derler 
(Prag), Die amerifanifhen Schred- oder Ohnmachtsziegen. 

Urania. Illuſtrierte populärwiffenichaftl. Wochenſchrift. II, 
7. Rob. Reinhard (geb. in Budweis), H. Seyfarth, Aus 
ber Welt ber Gefangenen umb von ber Not ber Entlaffenen. 
— Nr.9 Mir Birk (Prag), Gletriiche Bahnen. (Mit 
4 Abb.) — Annie Peitich, Aus bem Böhmerwalbe. Nr. 14. 
1 Ærummau. — Nr. 15. II. Höritz. — Rob. Reinbarb, 
Aus den Vorträgen ber Wiener Urania, Ludwig Eanghoſer. 
Stefan Milow, Ausgewählte Gedichte (Befpr.). 

Die Wage. XI & 8. Zenter (geb. im Poftelberg), 
Nr. 7. Minifterinm MWeistirchner, genannt Bienerth. Vorwort 
zu „Kicche und Staat umter beionderer Berüdfihtigung ber 
Verbältniffe in Ofterreich”. — Nr. 10. Bor der Entſcheidung. 
— Nr. 11. Noch immer vor der Entſcheidung. — Nr. 13. 
Krieg. — Nr. 14. Friedenszeihen? — Nr. 15. Karl Kraus 
als Jubilar. — Nr, 7. 9. Kienzl, Proſeſſor Shönbad 
und die Grazer Schönen. — Nr. 9. Fran; Farga (geb. in 
Budweit), Drei Tote. — Nr. 10, Marie Holzer (Prag), 
R. M. Rihke (aeb. in Prag), Der neuen Gedichte anderer 
Zeil. (Beip.) — Nr. 12. Joſ. Benbel (geb. in Roſendorſ), 
Aur inneren Page. — Nr. 18, Sternbera, Mar Leberer 
(Winterberg), Der üfterr. Entwurf des Jugendſtrafrechtes. 
(Beipr.) — Nr. 14. Guft. Herlt (geb, in Schönau), Zur 
Agrarreform in Bosnien. — Fri. Farga, Maurice Lével, 
Der Schatten (Überf.). — Friedr. Adler (Prag), Borfrübling 
(Bed.). — Nr. 15. Wantod, Del. Baum (Prag), Ufer 
dafein (Belpr.). — Nr. 16, F. Farga, Karmagnole, — M. 
Sternberg, Dr. Rriebribd Elbogen. — friebr. Fiſchl 
(Marienbad), Der beilige Starsbäus. — Sternberg, Iol, 
Unger (form. Mitgl. der „Befellfhaft”), Bunte Betradtun- 
gen und Bemerkungen (Beipr.). 

Über den Waffern. 1909, Rr. 3. Olga Put, Banl 
Kellers Romane, Eine fiterariihe Studie. 

Das Wilfen für Alle. 1909. Nr. 5. F. Jodl (for. 
Mitgl. der „Befellibaft”), Was beißt Bildung ? 

Deutfbe Wodenfdrift. (Berlin.) VIII, 50. Sans R. 
Kreibih (Prag), Im Lande des Deutſchenhaſſes (Geb.). 

Aligemeine Zeitung. CXII, 8. Weigand, Ehriftiane 
Tbun-Salm (geb. in Praa), Der Hauslehrer und andere 
Novellen. — Nr. 11. Aug. Finger (for. Mitalieb ber 
„Seiellfbait”), Der Entwurf einer Strafprorehordnung. — 
8. FRriedjuna, Die beutfhen Studenten in Braga. — 
Nr. 12. Hugo Salns (Prag), Rainer Maria Rille 
(&eb.). 

Jiuftrierte Zeitung. Nr. 3427. 4, März 1909. €. F. 
Kaftner (geb. in Neudorf), Friede (Ged.). — Nr. 3431. 
1. Apr. Bodo Wildberg (Prag), Die Dame mit ber Otter. 
— Nr. 3432, Derfelbe, Das Kloſter des Großen Engels. 

Öfterreibs Illuftrierte Zeitung. XVII, 27. Bertha 
v. Suttner (geb. in Prag), Im Kaufafus. 

Die Zukunft. XVII, 24. Mar Brod (Prag), Pajorgıre. 
— Nr. 29. Auguſte Hauſchner (geb. in Prag), Kellermann, 
Der Thor (Beipr.). 
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Humoriftiiche Zeitichriften. 

fliegende Blätter. CXXX, 12, ÖOttolar Kernflod 
(aus Prachatig), Geh an bie Sonne (Geb.). 

Jugend. 1909. Zeibnungen von Apad Shmibbammer 
(geb. in Ioadhimstal). Nr. 7. Huret, Münden. Enttäufhung. 
— Nr. 9. Carmina burana, — Nr. 10, Amtepflichten. — 
Nr. 11. Die hohe Schule. — Nr. 12. Otto Grid Hartleben 
am Salvatorteller. Serbiens großer Bruder. — Nr. 13, 
Schmüde Dein Heim! — Nr. 14, Der Bankier. — Nr. 15. 
Zeppelin-Blutarb der „Jugend“. — Nr. 16. John Bull, ber 
Selbſtloſe. — Nr. 9. Frig Gärtner (geb. in Auffig), 
Münchner Nabwinter (IU.). — Nr. 10. Serm. Wagner 
(Warnedori), Die Kris. — Mr. 14. Hugo Salus 
— Totenfeier (ans einem „Troſtbüchlein für Kinber- 
Iofe”). 

Meggendorfer Blätter. LXXVI. Bb. Zeihnungen von 
Ferd. rise (Prag) Nr. 8. Die Alte, — Wr. 5. Ein So. 
pbift, — Nr. 4. Emf Staus (Prag), Getrennte Wege. 
(Geb.). 

Die Muskete. VII, 175. E. v. Filet (geb. in Prag), 
Ya, Bauer, das ift mas anderes... — 

Simplieiffimus. XII, 50, Frig Mautbner (geb. in 
Horig), Eine neue Legende von der beiligen Jadwiga. — 
Nr. 51. Hugo Salus (Prag), Der Findling (Ged.). 

Kunftwart. XXIL Richard 
Mr. 14. Der Entoutcas-Chor. — Nr. 15. Macht auf bas Tor. 

Batla (geb, in Prag), 

Bom Heinen Mozart. — Motenbeilage: Nr. 14. Mozart, 
Polonaiſe. Bearbeitet von Theodor Beidi (Prag). 

Die Lyra. XXXI. 15. Berichte aus Aſch, Joachimotal, 
Leipa, Liebotitz, Prag. 

Die Muſik. VIII, 13. R. Batla, Engelbert Humper- 
dind. 

Signale für die muſikaliſche Welt. LXVII, 19. E. 
Rychnovsky, Felix Weingartners „Oreſtes“. — Ferd. 
Pfohl (geb, in Elbogen), Hamburger Brief. 

Mulikalifhbes Wocenblatt. XL, 4, 7. 8. Reiner, 
Tepliger Brief. — Nr. 5. Feitmeriger Brief. 

Neuericheinungen. 

Fidelio Finke (Grünmald), Mufit für Streichorcheſter 
(Adam, Wenn ih König wär, Auber, Die Stumme von 
Bortict. Balfe, Die Zigeunerin. Beethoven, Egmont. Bizet, 
Carmen. Poielbien, Der Kalif v. Bagdad, Die weiße Dame). 
Braunſchweig Litolff. 

Das Hausorcheſter. 20 Duverturen für 2 bie 
9-ftimmiges Streichorcheſter mit ad libit. Pianoſorte und Har« 
montum bearbeitet von Fidelio Finke. (Herold, Zampa. 
Kreuger, Das Nachtlager von Eranada. Mevyerbeer, Die Huge- 
notten. Mozart, Don Iuan, Die Hochzeit bes Rigaro, Die 
Zauberflöte. Nicolai, Die luſtigen Weiber von Windfor 
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Reiffiger, Die Felſenmüble. Roſſini, Der Barbier von Sevilla, 
Wilhelm Tell. Wallace, Maritana. Weber, Der Freiſchütz, 
Jubel-Qupertüre. Braunſchweig Litolff. 

Zul, Hierſche (Eger) und R. Pensler (Pirken), Reu- 
deutfches Studenten. und Bollsliederbuch für gefellige Kreife, 
insbefonbere jür bie beutfche Mittelſchuljugend. ger 1909. 
Selbfiverlag- 

Iohann Wenzel Kallimoda (geb. in Prag), op. 98, 
Ar. 1. In die Ferne; „Sieht Du am Abend die Wollen 
ziehn“ für eine Singfimme mit Pianoforte und Violine. Köln. 
Tonger. 

Emil Kübmel (Reichenberg), cp 6. Schneefall (Ada 
Megri). Stimmungsbild für hehe Stimme und Slavier. 
Reichenberg Paul Sollers Nahf. — op. 14. Spielmannslied 
(Schönaih-Earolath), Stilles Leben (Fritz Grünewald), Guter 
Rat (Baumbach). Drei Lieber für eine Singſtimme mit 
Pianofortebegleitung. Ebenba, 

Alfred Öl ſſchlegel (geb. in Aufcha), Eilenbera, op. 258, 
Hop Tal Bravour-Galopp für Pianoforte au vier Händen 
arrangiert. — Suppé, Hab ich nur Deine Liebe. Lied aus 
„Boccaccio*. — Möärfhe für Pianoforte. (Diendelsichn, 
Kriegsemarſch der Priefter aus „Athalia“, Meverbeer, Krönungs · 
marich aus „Der brophet“, Schubert, ep. 51. Militärmärfce). 
— Man, freunde, vernehmet die Geſchichte. Rondo aus 
„Der Porilfon von Lonjumeau“. — Lortzing, Sonſt fpielt’ 
ih mit Septer aus „Zar und Zimmermann“, Auch ih war 
ein Züngling aus „Waffenſchmied“. 

Alfred Olfhlegel, Ouvertüre Prinz und Maurer. Für 
Pianoforte. Leipzig Kranz. 

Louis Biltor Saar (aus Prag), op. 56. Zwei Geſänge 
für Männerdor mit Pianoforte. Wr, 1. Der Schiffer: „Laß 
ſchaukeln nur mein Mädchen.” Nr. 2. Piebesirage: „Mädchen, 
Mädchen, viele Wangen.“ Leipzig. C. F. W. Siegel. 

Adalbert Schaffer (Prag), In Eintracht und in Treuen: 
Seil Dir und Gruß zum Unterpfand, Part. und Sr. Prag. 
Job. Hoffmanns, Witwe. 

Rudolf Scheuer (geb, in Braunau), Unfere Sprade, 
Homne von Guſt. Pawikoweki (geb. in Halbſtadt). — 
Tharfreitagäzauber von Rud. Tinzmann (Braunau). — 
Üiegenlied von Rud. Tinzmann, Itimmige Männerchöre, 
Im Selbſtverlag des Komponiften. 

Joſef Schmidt (Morhenftern), Alldeutſches Lied. Ged. 
von Jul. Diebf, Morhenftern, Selbſtverlag. 

Mar Springer (Prag), op. 24. Aus meinem Tage- 
buch. Fünf Charakterfiüde für Pianoforte, (Arüblingsidule. 
Erinnerung, Kahnfahrt. Elegie. Serenade.) Regensburg. Cop⸗ 
penrath. — cp. 25. Drei Paftorale. Lyriſche Zonbilber für 
Orgel. Ebenba. 

Alois Zapf (Karlsbad), Ach babe die Welt burdzogen fo 
weit. op. 29. Eger. Kobrtib & Gicibay, 

Aufführungen deutichböhmiicter Komponiiten und Dichter. 

a) Lebender. 

Emil Burgftaller (Bilien), Was die Schwalbe fingt, 
Sr. MB Arnau 24. Apr. 

Joſef P. Haafe (Homotan), Wie ging das Lied (Rünaft) 
Bundesabent. Kaaden 2, Mai, 

Überficht. 

Kamilo Horm (geb. in Reichenbergh, Zwei Herzeun voll 
Treue (Maaff) Techn.alad. GB. Wien 27. eb. — 
Mie iſt doch bie Erbe fo ſchön. G.B. Binbobena Wien 
17. Apr. — Konzert ⸗Etude in G-dur für Harfe. Kurkapelle 
Karlebab.28, Apr. 

Aois Janetfh ef (Karlsbad), Großer Bott, an beil’ger 
eg Em’ger Bott (Choräley. Brunnenweihe Karlebat 
1. Mai. 

Thereie Knoll (Karlsbad), Mattoni-Jubiläums marſch. 
Konzertlapelle Pleier Karlabab 18, Apr. 

Reinhold Kühnel Se Großmütterhen fitt unter 
bem Lindenbaum. Liedchen. M.G.VB. Trieft 24. Apr. 

Franz Mobaupt (B.-Leipa), Lied ber Pappenheim'ſchen 
Reiter, + u. M.B. Arnan 24, Apr. 

Anton Anguft Naaff (geb. in Meitentrebetitih), Ich weiß 
nicht, mie es ift gelommen (Storch. M.G.⸗B. Eraphia 
Wien 17. Apr. — Deutihes Reiterlied (Plüddemann) Di.- 
G.˖V. Eifer Nürnberg 18, Apr. — Benn alle Brünnlein 
fließen (Stord) G.V. Joahimstal 24. Apr. — Ge 
wollt bie alerihönfte Braut (Plilddemann) G.⸗ u. M.B. 
Brür 2. Mai. 

Alfred Delfhlegel (geb. in Aufha), Erſte Serenabe 
für Bioline, Violoncello und Harfe, Kurlapelle Kariabap 
18, Apr. 

Ludwig Bleier (Karlsbad), Konzerte ber Pleier'ſchen 
Konzertlapelle Karlsbad: Stubenten-Bolla 22, April. — 
Fliegende Blätter 24. Apr. — Das Charivari Brett 30. Apr. 
— Echneefloden 1. Mai. 

Rudolf v. Prochä zka (Prag), Es war. Walzerphantafit 
Bubmeis 15. März, Aſch 25. März (Konzert Burgfalter). 
— Konzertitüd für Klavier. Konfervatorium Brag 27. Män. 
— Harfner-Bariationen, Mufifaliiche Alademie Teirmerig 
25. Apr. — Biolin-Romanze. Konzert Kermal Brag 3l. 
März, — Wilde Rofe. Sonnenuntergang. D. Bolle-8.-®. 
Prag. Mai. — —— — Gerhardt ſche Matin⸗e 
Reichenberg 2. Mai. — Zwiſchen * nein. Mein 
Mid, Orbefterlonzert NReinsmwik 16. 

Vinzenz Neifmer (Zeplig), Wer bat ben raufchenden 
Palm erdacht? Stadttheater Teplig 1. Mai. 

Ferdinand Sabatbil (Marienbad), MWonnetraum, &Aur- 
fapelle Karlabap 2, Mai. 

Adalbert Shaffer (Prag), In Eintracht und in Treuen. 
G.⸗B. Boderfam 24, April. M.GE. VB. Dberleuten®- 
berf 1. Mai. 

Leo Beit (Marfhenvdorf), Frühlingeerwachen. M.S. B. 
Liedettafel Marſchendorf IV, 12. Apr. 

b) Berftorbener. 

Johann Ev. Habert (geb. 1833 in Oberplan. geſt. 1896), 
Mibi autem nimis, Wien Kirche Am Hof 25. Apr. 

Mar v. Weinzierl(geb. 1841 in Bergftabtl, gef. 1895), 
Fröhliche Einkehr. G.V. der öfterr. Eifenbabnbeamten Wien 
4. Apr, — Die dumme Lieſe. G.B. Weinern 12. Apr. 
— Himmelslinder. N.-G,B. Neuſobruſan 18. Apr. @» 
u. MB. Arnau 24. Apr. — Donaufage. G.B. Ronterbia 
Ballenan 25, Nor. 



Kunlt und Literatur. 

Rudolf Ezapef (geb. in Prag), Die neue Malerei. Eine 
Kulturftubie, (97 S. m. 3 Taf.) [Runft und Kultur, 2. Bo.) 
Stuttgart 1909. Streder & Schröder. 

Alfred Klaar (geb. in Prag), Uriel Alofta. Leben und 
Belenntnis eines Freibenters vor 300 Jahren (169 S.). Ber- 
lin 1909. G. Reimer. 
Quellen und Forfhungen zur deutſchen 

Bollstunde. Herausgegeben von €. 8. Blümml. Bd. VI. 
Beiträge zur deutſchen Bolledichtung. Herausgegeben von E. 
*. Blümml. (198 ©). Darin: G. Jungbauer (Prag), 
Die deutihe Bolksdichtung. Mit Beiipielen aus dem Böhmer- 

walde. Wien 1909. Rub. Ludwig 

Theologie, Geicicte. 
Wenzel Poſſelt (Leitmerik), Der Berfafler der Elin- 

Reden (Job Kap. 32—87). Eine fritifche —— 
(XI, 111 S.). [Biblifhe Stubien XIV, 8). Freiburg 1909, 
Herder. 

Joſef Miepler (Auffig), Die Wahl Zofefs II. zum 
römifchen Könige, Auffig 1909. A. Beder. 

Redıts- und Sozialwilienidaften. 
Alfons Dopid (geb. in Loboſitz), Die ältere Sozial- und 

Wırtfhaftsverfaffung der Alpenflaven. (VII, 179 S.). Weimar 
1909. 9. Böhlaus Nadl. 

Grete Meifel-Heh (geb. in Prag), Die ſexuelle Krife. 
Eine jozial-pfychologiihe Unterfuchung. (XVI, 415 ©.). Iena 
1909. E. Dieberiche. i 

Ludwig Spiegel (Prag), Die Berwaltungswiffenihait. 
Beiträge zur Syftematit und Methodit der Rechtswiffenicaft. 
(XII, 222 &,). Leipzig 1909. Dunder & Humblot. 

Medizin. 
Spezielle Bathbologieund Therapie. VII. Br. 

I. Abt. 2. Zeil. Kon. Helly (Prag). Die hämatopvetifhen 
Organe im ihren Beziehungen zur Pathologie bes Blutes. 
(Mit 1 Abb. u. 1 Taf. in Farborud), Wien 1909. A. Hölber. 
Ergebniffe der inneren Mebizin und kin- 

derheilkunde. Herausgegeben von F. Kraus (geb. 
in Weiber), A. Ezermp (geb. ım Pilfen) u. a. 3. Bd. (III, 
628 ©.). Berlin 1909. 3. Springer. 

Lehrbücher. 

Iofef Bartmanın (Nirborf), Deutihes Sprachbuch für 
fünf und mehrklaſſige Bolksfhulen. (An 8 Teilen) Wien. 
F. Deutide. 3. Teil. Spradhiebre, Mechtichreib- und Aufiate 
übungen für bas 6., 7. u. 8. Schuljahr (IV, 167 &.). 1909. 

Karl Jaray (Prag) und ©. Krombholz, Leitfaden 
des Hochbaues unter Berüdfihtigung ber Bauſchäden (VIII, 
141 ©. mit. 168 Abb.). Halle 1909. W. Knapp. 

F. Friſſch und Fr. Rudolf (Heichenbers). Deutiches 
Leſebuch jr öfterreihifhe Bürgerſchulen. I. Teil. Für bie 
1. und 2. Klaffe. Mit I Karbenprudbilp und 19 Abb. im 
Tert. 2. Aufl, (V, 199 S.). Wien 1908, A. Pichlers Wwe. 
& Gobn. 

— Dentiches Leſebuch für allgemeine öſterreichiſche Nolte. 
ſchulen. 1. Teil, Fibel. 1. Schufjahr. Mit 43 Abb. im Zerte, 
2. Auflage (104 ©.). Wien 1909. Ebenda. 

„Deutfcje Arbeit“, VII. Jahrgang. Überficht. 
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Franz M. Schindler (geb. im Mopborf), Lehrbuch der 
Moraltheologie, II. Bb. 1. Zeil (VIII, 365 S.). Wien 1909. 
Ambr. Opig. 

Literatur über Böhmen. 
Wilibald Mil dſchuh (Prag), Mietzinſe und Bobenwerte 

in Brag in den Jahren 1869 —1902. Mit einer Einleitung 
über „Die Theorie der ftäbtifhen Grundrente“ von Rriedr, 
v. Wiefer (korr. Mitgl. der „Befellfat.”) (NLV, 211 ©.). 
[Wiener Raatswiffenihaftl. Studien IX, 1]. Leipzig 1909. 
5. Deutide. 
Geologifhe Karte des böhmiſchen Wittel- 

gebirges. Blatt XII (Pobofig). Bearbeitet und berans- 
gegeben mit Umterflügung ber Gefellfhaft zur Förderung 
deutiher Wiſſenſchait, Kunft und Literatur in Böhmen von 
Georg Irgang (Eger). Wien 1909. A. Hölder. 

Vaul Cartellıeri, Karlsbad als Kurort. Neu bearbeitet 
von Joſ. Rufſ. (VIII 119 ©.) Karlebad 1909. Start. 

€. 9. Kifch (Prag), Marienbad und feine Umgebung. 
17. Auflage. Mit Sitwationsplan und Umgebungslarte von 
Marienbad (IV, 125 ©.). Marienbad 1909. F. A. GöR. 

Griebens Reifeführer. Berlin, A. Goldihmibt. 
42 Bd. Marienbab und ber Nachbarkurort Königswart nebft 
Umgebung. Praktiſches Handbuch für Kurgäfte und Zouriften. 
15. Aufl. Mit 3 Karten (85 ©.). 1909/10. 

Seinrih Ankert (Leitmerig), Kurze Gefcbichte der Buch⸗ 
drudertunſt in 2eitmerig. Peitmerig 1909. Selbſiverlag. 

Anton I. Kollar (Peitmerit), Die Obftuftur im Abler- 
gebirge und im öftlihen Böhmen überhaupt, mit BVorichlägen 
zur Hebung berfelben. Einleitung von Eduard Panger 
(Braunau). (43 ©.). Braunau 1909. Bund ber Deuticen 
Oftböhmene. 

Dichtungen. 
Othmar Keimbl(Prag), Heren Dr. Mar Grünert, Lt. 

Univerfitäts-Brofefjor, als kleines Zeichen green Dantes für 
ben im Frühjahr 1909 abgehaltenen Sprachkurs. (DMatame.) 

Emil Mabler (Prag), Heiteres vom lügelrade. 76 S.). 
Sattlers Jutereſſante Bibiiothel. Nr. 44/45. Leipzig 1909. 
Rick. Sattler. 

Hugo Salus (Brag), Troſtbüchlein für Kinderlofe. (83 S. 
Jena 1909, E. Diederiche. 

* * 

Feſt ſchrift zum 25jährigen Beſtande des Stadttheaters 
Reichenberg 1834—1909. Herausgegeben von den dar. 
ſtellenden Mitgliedern bes Stadttheaters. Dem deutſchen 
Schulverein gewibmet. Reichenberg 1909. Selbfiverlag des 
Soloperionals bes Neichenberger Stabttheaters. 

* D) 
* 

Der Wiener Gemeinderat beſchloß, dem bekannten öfſter— 
reihifchen Pyrifer Aranı Eichert (geb. in Schneeberg in 
Böhmen) jährlih eine Ebrengabe von 1200 Kronen zu über— 
meiien. 

a) In Böhmen. 

Literatur und Kunit. 

Biela. Freier Vortrag. 16. Mai, Guſt. Shwaab, 
Borlefung eigener Dialeltdichtungen. 
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Ceitmeritz. Mufiterverband, 9. Mai. Leopold 
Günzl, Belig DMenbelsfohn-Bartholby, 

Mufil- und Sefangverein. 24. Mai. Reinhold 
Kübnel (Prosmil), Was ift une Haybn ? 

Prag. Deutfhe Geſellſchaft für Altertume- 
tunde. 18. Mai Siegfr. Reiter, Karl Otfried Müller in 
feinen Briefen. — Aug. Sauer, Neue Funde zur Grill. 
parzer-Ausgabe. 

Teplitz. Allgemeiner Deutfher Spradverein. 
27. Mai. Hugo Beran, Gerhard Hauptmanns Grifelbie. 

Volkskunde. 
Benlen. Norpböbmiiher Erkurfionstiub. 9. Mai. 

Karl v. Zimmermann (keipa), Muſeumsweſen, Heimat- 
ſchutz und Dentmalspflege. 

B.-Kamnitz, Lehrerverein. 8. Mai. Teufel, Der 
beutfhe Wald, 

Prag. Deutſcher Berein für Volkskunde und 
Spradbmwilienfhaft. 26. Mai. Chr, Greif, Die Ent 
widlung des Deutſchtums gegenüber der mwenbiihen Benäl- 
ferung Mecklenburgs. 

Alabemifher Berein beutfher Hiftorifer. 
26. Mai. Ant. Präger, Das Egerlanb und feine Peute. 

Geldicte. 
Graslitz. Bund der Deutiden in Böhmen. 11. 

Mai. Herb. Kraus, Richard Ritter von Dotzauer. — 18. 
Mai, Dt. Hochberger (Pechbach), Geſchichte der Ballanı- 
länder. — 25. Mai, Georg R. v. Stein, Boanien unter 
türfifher und öſterreichiſcher Herrfchaft. 

Liebenau. Berein für Heimatkunde 20. Mai 
Os. Hirfhmann (Piebenau), Die nationalen Kämpfe ber 
Deutihböhmen im Spiegel ber Geſchichte. — Hof. Fiſcher 
Reichenbergh. Bon 1714 bis 1814 in Piebenau, 

Maftersdorf. Fortbilbungsverein. 8. Mai. F.⸗L. 
Kurſchel, Oſterreichs Freiheitskampf im Jahre 1809, 

Reicbenberg. Deutihnationaler Arbeiterbund. 
6. Juni. Walther Riehl, Deutſche Geſchichte. 

Schrecenftein, Lehrerverein. 15. Mai. Andr. Reb 
baun (Leitmeritz), Staatenpolitik im 18. Jahrhundert. 

Sablat. Burſchenklub „Taune“. 2 Mai. 
Kraml, Kaiſer Joſef II. 

Touriltik. 
Bilin. Deutfher Schulverein. 19. Mai, 

Baldauf (Dur), Reifen in Norbamerifa. 
Budweis. Kaufmänniſcher Berein. 27. Mai. 

Eduard Petrziczek, Eine Reife nach Norwegen, 
Pillen. Deutiher Gewerbe- unb Arbeitervereim. 

9. Mai. Ferd. Schulz, Die Ballanbalbinfel. 
Prödlitz. Bund ber Deutihen in Böhmen. 28. 

Mai. Steiner (Gartig), Zwei Jahre in der Türkei. 
Reichenberg. Alpenverein. 5. Mai, Ant. Seibt, Im 

Bregenzer Walde. 
Staatsgewerbeihufe 21. Mei, Fritz Löffler 

(Reihenberg), Dolomiten-Wanderungen im Gebiete ber 
Reichenberger Hütte, 

Türmitz. Bunb ber Deutfben in Böhmen. 8, 
Mai. Lehrer Wilhelm, Wanderung in ben ſchwarzen Bergen 
Montenegros. 

Anna 

Martin 

Pädagogik. 
Annatal. 19. Mai. Steinsbörfer, Das Reichsvolts- 

ſchulgeſetz. 
Alch. 15. Mai. Wunderlich (Grün), Unfer Reichsvolks 
ſchulgeſetz. 

Überfict. 

Aula. 12. Mai. Fr. Bifhof (Auiha), Zum vierzig» 
jährigen Befande bes Meichevoffsfhulgeleges. — Lange 
(Leitmerig), Der Turnunterricht in ber Bolls- und Bürger: 
ſchule nad Mouf’ihen Grundfägen. Theoretiſch und praftife. 

Auffig. Deutihnationaler Berein. 12, Mai. Otte 
Schally, Das Reihsvoltefchulgeien. 

Bilin. 16. Mai. Alfe. Heiß, Zwei neue Unterritsgegen- 
Hände der Übungefehnle. a 
si —— 18. Mai. Abg. W. Stahl, Schule und 

ol, 
B.-Ramnitz. 8. Mai. 2. Berner (Obder-Prefchlau), Die 

Säule im Fichte ber modernen Ariedensbewegung. 
Budau. Lehrerverein. 16, Mai. friwan (Roflau), 

Bolliſche Erziehung. 
Deutfh-Reibenau, Bereimber febrer nnd Shut: 

freunde. 27. Mai. 2. Shader! (Reichenau), Über natie- 
nale Erziehung. 

Eger. Deutiher Bürgerfhullehrer - Berein. 
81. Mai, Rrz. Heger (Brür), Entwurf eines Pebrplanes 
für das Freihandzeichnen an Bürgerfhulen. — Wleis 
Blüm! (Brür), Unfere Organifation. — Io. Bippmann 
(Shladenwert), Bericht Über die erfle Pandes-Bürgerichulton- 
fereng. — Karl Eichler (Auffig), Der Bundestag. 

Sulau. Schulfreuzerverein. 8, Mai. Schabe, 
Aus dem Schulleben. — Seidl, Schulverfuhe — Ehu- 
bert, Zwed und Ziele des Schulfrenzervereines, 

Friedland, 9. Mai. Erh. Fipfa, Zum 4ojährigen Be⸗ 
ftande bes Reichs vollsſchulgeſetzes. 

Gablonz. 15. Mai. Streit (Antoniwalb), Der 40jährige 
Beftand bes Reichsvollsſchulgeſetzes und die freibeitliche Ent 
widlung. — Müde (Bablonz), Das Dienfteinlommen ber 
Lehrer und der anderen Stänbe. 

Graslitz. 15. Mai. Schmidt, Zum jährigen Beſtand 
bes Reichsvolkoſchulgeſetzes. 

Dartmannsdorf. Pand- und forſtwirtſchaftl. 
Zee 2, Mai. Lehrer Schlehta, Das Reichsvoltsſchul⸗ 
geiey. 

Hirſchberg. 23. Mai. 2. Neumann (Hirfehberg), Eine 
Stunde moderner Zeichnen-Unterricht. 

Joachimstal. 15. Mai. Joſ. Bihorn, Rüdblid auf ben 
jährigen Beftand des Nereiner, 

Romotau. 15. Mai. Frz. Schreiter, Das Reichsvolks⸗ 
ſchulgeſetz. 

16. Apr, ReBruſcha, 40 Jahre Reichs - Maffersdorf. 
volksichulgefeg. 

Mies. 16. ai. Karl Grohmann (Klabrau), Das 
Reichsvollsſchulgeſetz und die Bolkebilbung, 

Nick. 15. Dai. Flor. Jaroſch (Abtsdorf), Das Keibe- 
voltsichufgeieg. 

Plan. 15. Mai. Mulzer (Glashütten), 40 Jahre Reiche. 
vollsſchulgeſetz. 

Poderfam. 19. Mai. A, Fritſch (Widhoſtitz), Bierzig 
Jahre bes Reichsvollsſchulgeſetzes. 

Prag. Freie Schule. 16. Mai. F. Jodl (for. Mital, 
ber „Befellihaft”), Das Reichsvolloſchulgeſetz. 

Deutiher päbagogiiher Berein. 9, Mai. F. Mo⸗ 
haupt (B.-Peipa), Das Reichsvollksſchulgeſetz. 

Rafpenau, Bund ber Deutihen in Böbmem 
15. Dat. Beer (friebland), Bierzig Jahre Reichsroltsihul- 
geſetz. 

Reichenberg. 16. Mai. Joſ. Tſchöxuer, Zum vierzig- 
jährigen Beflande des Reichsvollsſchuigefetzeb. 

Sedlitz, 29, Mai. H. Bittmer, Fehrerrunden. — &. 
Pfregner, Schufpolitifche und Stanbesfragen. 

Tacbau. freie Schule. 16. Mai. F. Chriſtoph, 
Bierzig Jahre Reichsvolkeſchulgeſetz. 



Überficht. 

Trebnitz. Deutfher evangelifcher Lehrerverein. 
1, Juni. Heinz. Frauk (Prag), Das Staatspaufhale und 
bie evangeliihe Schule. — ®. A. Lange (Auf ig), Die 
Gründung bes bentfch-enangel. Lehrerbundes in Ofterreic. 
— 5. Repp, Fürforge für die ſchulentlaſſene Jugend. 

ettwing. 3. Juni. Joh. Plodet (Bettwing), Über 
törperlide Erziehung. 

Redıts- und Sozlalwiliienidaften. 
Budweis. Kaufmänniſcher Berein. 27. Mai. Mar 

Löbl, Das Hanblungegebilfengefeg fomwie das Geſetz betref- 
fenb bie Arbeitszeit im Handelsgewerbe. 

Dauba, Rauimänniihe Genoſſenſchaft. 1. Mai. 
Ernſt Heigl (Auſcha), Kaufmännifhe Tagesfragen. 

Eger. Berein für erweiterte Frauenbilbung. 
14. Juni, Karl Ille, Die Bebeutung ber Hauswirtſchaftö- 
ſchule für bie erwerbenden und bienenben Bollstlafien. 

Jobannesberg. Freier Bortrag. 22. Mai. Rofef 
Kleiner (Braupau), Die Kulturaufgaben deutſcher Gewerl ⸗ 
ſchaften. 

Jungbuch. II Raiffeiſentag für Oſtböhmen. 20, 
Mai. Joſef Kaſper (Jungbuch), Warum haben wir Rarff- 
eiſenlaſſen gegründet und warum ſind wir ®enoflenf&after? 
— PMoriz Weden (Brag), Unfere genoffenihaftlichen Krebit- 
orgamifationen und bie allgemeinen Gelbverhältniffe des 
Jahres 1907. 

Rarlsbad, Berband ber Genoffenfhaften 16. 
Mai, Rud. Lößl. Die Bertretung ber gewerblichen Ange 
legenbeiten im Abgeorbnetenbanfe. — 2. Wiedemann, So 
jialverfiherung. 

Niedergrund. Sewerbeunterffüßungsverein 
Selbftpilfe 2. Mai. Guſt. Michel (Rumburg), Die 
Ziele bes Vereines. 

Pradatitz. Weitböbmifher Berband der Ge 
nofſenſchaften. 28. Dai. X Hafold (Mies), Gemerb- 
lie Organifation. 

Prag. Berein ber Advokaturskandidaten. 6, 
14. Diai. Rub. Oppenbeimer, Das Schedgeiek. 

Deutſcher Berein für Sozialwiffenihaft 14. 
Mai. Dav. Gold, Lombarb und Report. 
„ Reihsverein ber Banf- u. Sparltaffenbeamten 
SOfterreihs 80. Apr. Prof. Dar Weiß, Las Banl- 
privileg. 

Berband der beutiden Rechtanwälte. 
8. F Joſf. Edfterin, Der Bienerth'ſche Sprachengeſetzent ⸗ 
winf. 

Bentralverein ber ®Salanterie unb Kurz— 
waren-Imtereffenten. 29. Apr Mr Wollner, 
Ofterreihiiches Bantınefen. 

Reihbenberg. Gewerbeverein. 16, Mai, Dar von 
Raab, Die Alters- und Invalibitäteverfiherung. 

Teplitz. Berein beutiber Hauébeſitzer. 27. 
Mai, Ep, Neihbelt, Weien und Nuten ſtädtiſcher Brand» 
fhabem-Berfiberungsanftalten. 

Warnsdorf. Berbaud der @enofienichaften. 
6. Zumi. Frz. Tomaſchel, Zweck und Ziele ber Berbänbe. 
— Fr. Wollmann, Sozialverfiberung. 

UÜecersdorf. freier Bortrag. 22. Mai. 
Köhler (Braunau), Deutfche Gewerlfchaften. 

Medizin. Naturwillenicaften. 
Franzensbad. Berein beutfher Ärıte 20. Mai. 

Carl Bayer (Braga), Chirurgiſch balneologiſche Betrach · 
tungen. . 

a9. Berein beutiber Arzte 14. Mai. v. 
Moll, Die Hiniihe Bebeutung ber Bbosphorfänreausfchei- 
bung im Harne bes Säuglinge. — 21. Mai. Friebel Pid, 
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* 100. Todeſtage Auenbruggers, bed Erfinders der Per 
uffion. 
Viffenihaftl. Gefellfhaftbeutfher Arzte. 

7. Mai, Barbadzi, Röntgen-Moment- und Schnellauf- 
nahmen. — 4. Bribram, Efeftrofarbiogramm bei Aneurysma. 
— Friedel Pid, Zur roniihen Tabalvergiftung. — 28. Mai. 
Köppl, Zur Kaſuiſtik ber Stichverletzungen bes Abdomens. 
— Friedel Bid, Befchichte der Perluſſion in Prag. — Doz. 
Schenl, Über die Bebeutung ber Lecithinauefledung bei 
malignen Tumoren. 

Lotos. 4 Mai. Prof, Epftein, Die Theorie ber Nähr- 
ſchäden in ber Pehre von ber Säuglingsernährung. — 7. Mai. 
4. Kirpal, Zur Kenntnie der Friedel CErafteihen Reaktion. 
— €. Hönigfhmid, Über die Erbaflafifilizide und das 
Siliten. — 11. Mai. G. Bed v. Mannagetta, Über 
Pflanzenarten umb deren Umwandlung in neue. — 14. Mai. 
R. Spitaler, Anregung zu Diskuffionen über Grbbeben- 
tunde. — 18, Mai. Den. Fifcher, Über Heilverfuhe an 
Paralytikern. — 25. Mai, E. Weil, Die Natur der fom- 
plementbinbenden Stoffe im Serum Luetiſcher. — 27. Mai. 
S. Dppenbeim, Berfchiebene Perioben in ben erbmag- 
netifhen Schwankungen, 

Öfterreihiiche Gefellihaft zur Förberung ber 
chemiſchen Inbuftrie. 22, Mai. Kurt Gottlob, 
Chemie des Kautſchul und feine Verarbeitung. 

Bunb beutidber Naturfreunde. 1, Mai. Rudolf 
Mandse, Zucht und Pflege von Labyrinthfiſchen im Aqua- 
rim. x 

Reidbenberg Berein beutiher Arzte. 17. Apr. 
DHartig, Ein Beitrag zur Kaſuiſtil der Hernien. — 1. Dlai. 
F. Baver, Kochſalzacme Diät. 

Warnsdorf. Berein für Naturbeilkunde. 12. Mai. 
Dar. Zimmer, Blutvergiftung, und find Ampntationen ber 
Gliedmaßen notwendig? 

Weipert. Berein für Geiunbbeitspflege. 11. 
Mai. Schulze, Erſte Hilfe am Krantenbett. 

Tednik. 
Alb. Allgemeiner Kortbildungsvereim. 24. 

Mai. Karl Sommerer, Die Firma Krupp in Eſſen. 
Prag. Deutiher psiytehnifher Berein 

14. Mai. Ober-Ing. Stehlil, Offenfiotorpebo®. 
Rumburg. Maſchiniſten- unb Heigervereim. 

8. Mai. Aug. Ul brich (Tetichen), Elektrotechnil. 

kandwirticaft, 
Depoldowitz. Böhbmermalbbund. 2, Mai. Heinr. 

Schmidt (Prag), Feldaärten. 
Deutib-Gabel, Deutfcb -agrarifhbe Jungmann- 

ichaft. 20. Mai. Ich. Scholz (Ringelsbain), Die Lage ber 
Landwirtſchaft. — Bruno Gürlich (Hennereborf), Geſchichte 
bes Bauernſtandes. 

Deutfch-Kralup. 20, Diai, Er. Fock (Komotau). Bieb- 
zucht 

Dobrzan. 28. Mai. Rich Müller (Brag), Meliorations- 
weſen und Wieſenpflege. 

friedberg. Böbmerwaldbund. 9. Mai. Wild. Höger 
(Bubweis), Wiefenpfiege und Viehzucht. 

Gesna. DObfibauverein 9 Mai. Prof. Joſef 
Schmidt, Der Nuten der Obſtbaumzucht im allgemeinen. 

Dilbetten. 25. Apr. Heine. Kneſſch (Großberi), Die Not 
mwenbigfeit ber Kallung. Die Entwidlung bes Bodens. 

Hochlibin. 23. Dai. Ed. Fock Rindviehzucht. 
Donetihlag. Deutidb-agrarifher Jugendbund. 

5 Apr. Ant. Shaker! (Budmweisi, Amed und Ziele bes 
unbes, 
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Robling. Deutfher Chfibauverein für bas mwef- 
lie Böhmen. 2. Mai. 8. Sandner (Robling), Pflan- 
zung ber Obſtbäume. — Fr. Mittelbah (Sceft), Ber- 
edlung der Obſtbäume. 

Rolben. 2. Mai. Rich. Müller Wieſenkultur und 
Pflege. 

Cubenz. Deutſchpolitiſcher Berein zur 
BertretungländliheräImtereffen. 23. Mai. Erb. 
Y!ıpla (Auffig), Warum gründen wir ben bentfch-politiichen 
Berein zur Vertretung ländlicher Intereffen? 

Neuzedliſch. 23. Mai. W. Höger, Nutzen uud Wert 
lanbwirtfchaftliber Bereinigungen. 

Oberplan, 9. Mai. Rich. Müller, Panbmwirtichaftlice 
Sünden beim Flachs bau. 

5 Tod (Friedland). Tages- Olbersdorf. 20, Mai. 
fragen aus ber landw. Praxis. 

Oltelbau. 1. Mai. Frz. Krehan (Flahe), Obfiforten 
umd deren Bereblung. 

Profau. 23. Mai. &. Spief, Das neue Tierſeuchen ⸗ 
get — Dans Weyrauch (Bern), Der Obftbau im Zepler 
anbe. 
Ralpenau. 16. Mai. Berth. Gröfchel (Brag), Agrea- 

riſche uud volitifche Tagesfragen. 
Reihenberg. Bauerntag. 30. Mai. Ign. Möller 

(Mafleredorf), Steuerreform. 
Rüdersdorf. 23. Mai. Friebriih Knotel, Kleinwald 

wirtichaft unter befonderer Berüdfihtigung der Borbeugung 
von Elementaribäden und Infeltentalamitäten. 

Sciedel, 20. Mai. Heine. Shmibdt, Obftbaumpflege. 
Steben. 16. Mai. uf. Siegmund (Dreiböfen), 

Agrariſche Tagesfragen. 
Stepanow. Obſt- und Gartenbau-Berein für 

das dentfhe Elbetal. 20. Mai. 
(Auffig), Kirſchenzucht. 

Tepl. 9. Mai. 
wirtfchait. 

Tichernofbin. Deutſchbſterreichiſcher Banern- 
bund. 2. Mai. Iof. Reif (Kohlgruben), Zeitgemäße lanb- 
wirtichaftlihe Fragen. 

5. Turetſche!l 

Friedt. Knotel (Prag), Kleinmwalb- 

Bienenzudht. 

Annatbal. 20. Mai. W. H. Böhm (Prag), PWoranf 
berubt der erfolgreiche Betrieb der praltifchen Bienenzucht? 

Böhm.-Ruft. 9. Mai. Kligner (Diippan), Die Bienen» 
zudt und Bienenbehanblung einft und jekt. 

Brims, 9. Mai. W. 9. Böhm, Neuerungen auf bem 
Gebiete der rationellen Bienenzucht. 

Deutſch⸗Reichenau. 2. Mai. A. Ballifil, Die Monats 
arbeiten am Bıenenftande, 

Drahowitz. 16. Mai. Baver, Wie muß eine Bienen. 
wohnung beſchafien fein, um bei ber Bienenzudt die höchſten 
Erträge zu erzielen ? 

Görkau. 23, Mai. F. Tobiſch (Motih), Die Vienen- 
zucht einft und jept und die Praxis bes Meinen Mannes, 

Graglitz. 18. Apr. Kühler (Kemotau), Die praltifche 
Bienenzuct. 

Degewald 16. Mai. Joſ. Pfeiffer (Rafrenan), Gr 
weite rung bes Brutraums bis zum Auflegen des Honig - 
raumes, 

Duttendorf. 9. Mai. Schubert (Pelederf), Zeitgemäße 
Berricbaweife der Bienenzucht. 

Kommern. 29. Apr. F. Tobiich, Geſchichte, Naturge ⸗ 
ſchichte und Braris der Imlerei. 

Rsnigswald. 23, Mai, G. A. Keller Mertendorſh, 
doniguötter, Schmwarmeölter, Schwärme u, deren Behandlung. 

Cauterbach. 9. Mai. Joſ. Rafhaner, Die Durch- 
lenzung bes Biene, 

Überfict- 

Meronitz. 2. Mai. Fr. Rihter (Willis), Wie erzielt 
man SHonigftöde ? 

Millikau. 20. Dei. Georg Wilfert (Wrbis), Ratio- 
nelle Bienenzucht. 

Möndsdorf. 2. Mai. O. L. Stiller, Die Behandlung 
ber Schwärme. 

Nürf&an. 2. Mai. K. Möhler (Gottowig) Behandlung 
ber Schwarm» und Sonigftöde. 

Niederliebib. 2. Mai, Ferd. Thume, Die Bebentung 
ber Bienenzucht für den Obſtbau. 

Oberndorf. 16. Mai, Ant. Herz, Warum fol ber 
Bienenzähter künftliche Königinnenzucdt treiben? Auf welche 
Erfahrungen der Bienenzucht bat er fib dabei zu fügen ? 
— vaul Beihta, Einführung in bie Frühjahrsbehanblung 
der Biene, 

Ober-Rzepfb. 9. Mai. Rich. Altmann, Warum find 
wir Bienenzüchter? 

Ratiworz. 18. Apr. Lud wig (Adriſch, Welder Heilige 
ift der Batron der Bienen? Was ift ber Bienenfiod? 

Reibenberg. 2. Mai. Karl Mile, Schwarm» und 
Honigvöller. 

Ronsperg. 20. Mai. F. Anpdref, Rationeller Betrieb 
ber Bienenzudt und Schwarmbehanblung. 

Ruttenfchlag. 9. Mai. O. &. Langer, Die Rubr- 
frantheit. 

Scatzlar. 2. Mai. 9. Falta, Frühjahrsarbeiten am 
Bienenftande und Wahlzucht. 

Schöba. 9. Mai, F. Tobiſch, Yung Alaniens PBrarie. 
Seeltadtl. 8. Mai. Karl Gründig, Belümpiumg ber 

Faufbrut. Maiarbeiten für ben Imler. 
Bemenkowitz. 20. Diai. 8. Möhler, Frübjahrsarbeiten 

am Bienenftanbe. 
Strahl. 9. Mai. 

ihre Berbefferung. 
Woken. 9. Mai. G. 4. Keller, Rationelle Betriebs- 

meife der Bienenzucht. 
Woratichen. 23. Mai. W. 9. Böhm, Baufleine aus 

meiner Praris. — Ant. Herz, Königinnenzudt im Dienfte 
rationeller Bienenzudt. 

8. Ridter, Die Bienenmweibe und 

Nationales. 

Bufcullersdorf. Bunb ber Deutihen in Böb- 
men. 9. Mai. Walter, Friedrich Ludwig Jahn und feine 
Schriften. 

friedland, Deutfhetungmannidhaft, 12. Mai. 
Emft Riemer, Nationale Erziehung und Körperpflege. 

— Deutſcher Turnverein. 13. Mai. Rud. 
Damm, Körperpflege. 

Baindorf. Bund ber Deutfben in Böhmen. 
5. Mai. F. Schreiter, Nationale Angelegenheiten. 

Ceitmeritz. Deutfber Augenbbund,. 19. Mat 
Ferd. Krans (Graslig). Die beutiche Augenbbunbbetrreguma 
und ibre Gegner, — Walther Riehl, Warum will Deutib- 
böbmen los von Prag? 

Müblhofen. Deutiber Shufcerein Bunb 
der Deutfben in Böhmen 2%. Mai. Karl Grob. 
mann, Das Deutfchtum und die Schugvereine, 

Pufbwitz. Bund ber Deutfben in Böhmen. 
9. Mai Guſt. König, Nationale Erziebung. 

Radi. IZungmannfhbaft 3. Dai. 
fatich, Bismards Peben und Wirken, 

Raudnig. Bund der Deutfben in Böhmen. 
2. Mai. Rof. Patzeel, Bunbesarbeit, 

Sacerles. Deutſcher Böbmermwalbbund 9. 
Mai. K. Leim biegler (Budweis), Die wirtidaftlihen und 
nationalen Beftrebungen bes Böhmermalbbunden. 

Aut. fund» 
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Schaab, Bund ber Deutfhen in Böhmen, 
15, Mai. Fr. Köllner (Oberleutensborf), Die beutfche 
Arbeiterihaft und bie beutfchen Schutzvereine. 

Schaboglük. Bund der Deutfhen in Böhmen. 
20. Mai. Yof. Roth, Zweck und Ziele des Bunbes ber 
Deutihen in Böhmen. 

Schönfeld. Bund der Deutfhen in Böhmen. 
1. Mai. Hans Kumirſch (Auffig), Zwed und Diele bes 
Bunbes, 

Shönhof. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 
31. Mai uf. König, Die Mitwirkung ber rau bei der 
nationalen Schubarbeit. 

Udwitz. Bunb ber Deutfhen in Böhmen. 
16. Mai. Dr. Heiler (Görfan) ‚Zweck und Ziele des Bundes 
ber Deutſchen in Böhmen. 

Weinern. Bunb ber Dentihen in Böhmen. 
9. Mai. 8. W. Fink, Zweck und Ziele bes Bunbes ber 
Deutfben in Böhmen. 

Wiclitz.e Bund ber Deutiden in Böhmen, 
1. Mat. Joſ. Patg el (Auffig), Für Otto von Biemard. 

Willomitz. Bund ber Deutſchen in Böhmen. 
9. Mai. 8. W. Fink, Die idealen Aufgaben des Bundes. 

Wolfben. Bunb ber Deutiden in Böhmen 
8. Mai. Frz. Shreiter, Die beutihe Sprache ale natio- 
nales Gut und Rampfmittel fowie ala Welt- und Bermitt- 
lungsſprache. 

Allgemeines. 
Auffig. Freie Schule. 16. Mai. Jul. Pippert 

(Prag), Das Recht der katholiſchen Kirche auf unfere Schule. 
Deutib-Gabel. Berein für Gefunbbeitspflege. 

23. Mai. Marie Heller (Reihenberg), Die göttliche Fiebe 
als höchſte Kraft. — Anna Appelt (NReihenbera), Das 
menſchliche Leben und feine freunden umb Peiben. 

Candskron. Rathboliiber Bollsnerein. 2. Mai. 
Brof. Wiedermann, Zwed und Ziele des kath. Bolts- 
vereines, 

Pilfen. Berein ber Staatsbeamten beutider 
Nationalität. 17. Mai. Brof, Wolfgram, Poeſie 
und Technil. 

Reichenberg. „Die Flamme.” 12. Mai. 
Ringelbaan, Der Stanb ber Kenerbeftattung. 
„. — Berein ber Naturfreunde 18 Mai. A. Orfi, 
Uber Blumenſchmuck der Häufer. 

— Pehrerverein. 19 Mai. Ed. Hanemann (Rat 
fhendorf). Die Stellung. bes Gebilbeten im politifchen Leben. 

Trautenau. Bollöverein 9 Mai. Boblreic, 
Das Apoftolat der katholiſchen Laien. 

Otto 

Wandervorträge. 
Abg. Goll (Menjahredorf) Über Zweck und Ziele bes 

bentihpolitifchen Bereines zur Bertretung ländlicher Interefien, 
6. Zuni Ketzeldorf, 13. Juni Merkelspeortf, 
Startütabte. 

Berthold Gröfchel (Prag) Über die Aufgaben bes beutfch« 
politifhen Bereines zur Vertretung der länblichen Intereſſen 
6. Juni Saubernig, 13. Juni Liebeſchitz, 20, Juni 
Baulusbrunn, 27. Juni Foihomwis. 

Gultav König (Schaab), Zmed und Ziele des Bundes 
der Deutihen in Böhmen Bopletig 8. Mai, Katto witz 
20. Mai. 

Hugo Schicht (Frag) über Awed und Ziele des Bunbes 
ber Deutfben in Böhmen Nillasberg 21. März, Drei» 
bunden 25. Mär, Meberfhan 4, Apr. 

Deinrib Schmidt (Prag) Obfibaufurs 4,5, Mai Gras. 
fig, 13. Mei Wieſſen. Schulgärtnerfurie 7. 8. Mai. 
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Freiſheit, 12. Mai Komotau. Gemüfebaufurs 10., 11. 
Mai Libotig, 

€. V. Zenker (geb. in PBoftelberg) Über „Mreie Schule” 
16. Mai Tannmwald, 23. Mai Sablonz. Über „Das 
öfterreichifche Cherecht und bie Eberechts · Reformbemegung”. 
22. Mai Warneborf, 24. Mai Neihenberg. 

b) Außerhalb Böhmens. 

Berlin, Biffenfhaftl. Rurfe gum Studium bes 
Alkoholimus. 15. Apr. Guſt. Rösler (Meiceuberg), 
Bollszudt und Trintfitte. 
Mährifib - Trübau,. Deutfdh-öfterr. Bauernbund. 

2. Mai. Joſ. Player (Grof-Rammerfhlag), Die Handels- 
verträge mit den Ballanlänbern. 

Wiesbaden. XXVI. Kongref für innere Mebizin. 
21. Apr. Hans Eppinger (geb. in Prag), Zur Pathologie 
ber Baſedowſchen Krankheit. — Falta (geb, in Karlabad), 
Alinifhe und experimentelle Erudien über die Tetanie. — 
22. Apr. Rud Funke (Prag), Über rhythmiſche Schwankungen 
ber Pulsmwellenlänge und bes Blutbrudes. 

Wien. Arbeiterbildungsverein. 29. Feb. Rob. 
Reinhard (geb. in Bubmweis), Saar und Milow. 

— Reihsverein ber Gehilfenſchaft bes Bud-, 
Runf- und Mufilalienbandele. 1. Apr. Rob. Rein- 
bard, Zoff Willomiger, ein beutfc-öfterreichiicher 
Humoriſt. 

— Akademiſcher Frauenverein. 13. Ma. Wilh. 
Jeruſalem tgeb. in Drenic), Biuchologifches und Hiſtoriſches 
zur Entwidlung ber Berfönlichkeit. 

Leo-Gefellfhatt 25. Mai. Theodor Innitzer (geb. 
in Weipert), Die Parabeln ber Evangelien. 

a) In Böhmen ericteinende. 

Volksbote. (Arnau), 1909, Nr. 20. Joh. Pohl (Ra- 
fpenau), Unfere Sterbefaffe. 

Alcher Zeitung. 1909, Nr. 60. Ed. Wunderlich, 
um Reichsvolksſchuigeſetzzubiläum. — Nr. 61. Prof. Emil 
hum, Einige biologifhbe Bemerkungen zur Aueftellung bes 

Natur- und Fulturbiftorifhen Vereines, 
Auffig-Karbitzer Volkszeitung. 1909, Nr. 56. 8. 9. 

Wolf (geb. in Eger), Finaniplan und Sanbesfinanzen. 
Auffiger Tagblatt. ‘1909, Nr. 118. Prof. 9. Pöp- 

perl, Die mähriſche Schwein. 
Nordweltböhmilhbe Gebirgszeitung (Bilin), 1909, 

Nr. 20. Joſ. Stibig (Weberſchan), PeglerFreifinn, — Wr, 
21. Derfelbe, Unſer Reichsvolkeſchulgeſetz. 
Braunauer Deutſche Nachrichten. 1909, Nr. 18. Joſ. 

Trautmann, Tin Braunauer Tuhmacermeifier, 
Brüxer Volkszeitung. 1909, Nr. 36. K. H. Wolf 

(geb. in Eger), Zur parlamentariihen Tage. 
Brüxer Zeitung. 1909, Nr. 56. Ernſt Feigl 

(Auſcha). Der beilige Herr Johannes von Nepomul. — Nr. 
58. Hans Damm, Zum Rübenkrieg. — Nr. 59, 60. 3. 9. 
Hegenbartb (Brür), Maiandachten. 

Budweifer Kreisblatt. 1909, Wr. 
Bom 4. Feldartillerierregimente. 

41,8. Huyer, 
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Budweiler Zeitung. 1909, Mar 3. Siege (Bubmweis), 
Nr. 89. Heil Hohenzollern! — Nr. 41. Sieg if nicht immer 
Erfolg. — Nr, 41. Albine Shroth-Ulmar (Bergreicen- 
fein), Alpern. (Ged.) 

Der Dorfbote (Bubmeis). 1909, Nr. 19. Hing 
(Hermsdorf), Arbeiten am Bienenflanbe im Mai. — Nr. 21. 
Joh. Peter (Haibdal, Der „Manbi”. 

Deutſche Zeitung (Bubmweis) 1909, Nr 16. Hebwig 
Spiste (Brabatig). Ein Ausflug nah Domremy. — Wr. 17. 
Albine Shroty-Ulmar (Bergreichenftein), Maienglödlein 
(@eb.). 

Duxer Zeitung. 1909. Wr. 38. Ab. Mann (Dur), 
In den Adersbaher und Wedelsdorfer Felſen. — Nr. 40. 
8. Schmöde, Feſtrede zur feier bes AOjährigen Veftebens 
bes Reichsvolloſchulgeſetzes. — Ad. Kirſchner (Anffig), 
Das Feft bes 1100jährigen Jubiläums der Tepliger Therme. 
— Unterbaltungs-Beilage: Nr. 19. Paul Donat 
(Dur). Das Krokodil (Ged.). — Heine. Eberl (Zeplig), 
Eib-Peithe (Beb.). — Nr. 2. A. Scheinpilug (Prag), Die 
Doppelgeftalt (Ged.). — Emil Ezerfhan (Teplig), Früb- 
ling (Ged.). — Nr. 21. Heint. Eberl, Früblingserwachen 
(®eb.). 

Egerer Neuelte Nacdricten. 1909, Nr. 36. Hand 
Sting! (Komotau), Wdi i za ran MWei(b) kumma bin (Hu- 
moreste von Frig Reuter, in Ggerländer Mundart über» 
tragen.) 

Egerer Zeitung. 1909, Nr. 70. Al. Orfi (Reiden- 
berg), Düngung der Obfibäume und chtſträucher. — Nr. 
74. M. Urban (Plan), Der Waldriefe Kober. 

Elbogner Zeitung. 1909, Nr. 18. Erib Fleiſch; 
mann, Zur Stellung der Frau. — Nr. 19. Joſef Hofi- 
mann, Höbe der Obfibäume beim Anpflanzen. 

Aligemeiner Anzeiger (Fiſchern). 1909. Gedichte von 
Heinr. Zapp. Nr. 20. Mein Kirchlein. — Nr. 21. Bunbes- 
lieb, 

friedländer Zeitung. 1909, Nr. 56. Jul. Kraus, 
Oberft Franz Nitter von Graffer (geb. 1767 in Frieblanb, 
geft. 1841). (In Fortf.) 

Gablonzer Tagblatt. 1909, Nr. 107 Ab. Pilie, 
Zurmer und Jungmannen. — Nr. 109. Mb. Start 
(Marienbad), Ein Schatten am Fenfter. — Nr. 112. Rapbael 
Pacher (geb. in Zlertal), Der Reihsgemerberat. — Nr. 
122. M. Moramet (Ehodau), Klerikalismus. 

Gablonzer Zeitung. 1909, Nr. 60, Kari R. Fiſcher, 
Der Gablonzer Marltoplatz. 

Jluftrierte Sonntags-Zeitung (Gablon;). 1909, Nr. 3. 
3. Shmidt (Mordenfiem), Ein Bildchen aus ber Werl» 
ftatt. Der Kreisteiler. 

Graslitzer Volksblatt. 1909. Nr. 86. Ferd. Kraus, 
Ein tranriger Gedenktag. — Nr. 39. Refi Langhammer, 
Dem Stifter bes Siebenbanfes. (Ged.) 

Deutſchböhmiſcher Volksanzeiger (Haiba). 1909 
Nr. 18, Guſt. Eraumer (Haida), Spitzberg ·G'ſchichtln. 
Silda. — Unterbaltunge-Beilage Nr. 20. Ant. 
Oborn (geb. in Therefienftabt), Das Deutfche Lied. Eine Ge— 
rg aus ben mationalen Berbältniffen Böhmene. (Im 

ortf.) 
Kaadner Zeitung. 1909, Nr. 37. 9. Otto, Joſef 

freiberr v. Pöihner — Nr. 39. Frz. Fiſcher (Zopau), 
'n KRattalafronzn fei Kan. — Nr 41. J. Soßner 
(Weigensborf), Die Tuffaer Mände und der hohe Schneeberg. 
— Nr. 42, Art. Haufer (Zeplik), Erichliehung neuer fom- 
munaler Einnabmsquellen auf dem Wege ber Bobdenreform. 
(In Fort) — K. W. Fink, Nr. 38. Anziehung ber 
Stenerfhraube. — Nr, 39. Kaiſer Wilhelm in Wien, — 
Nr. 40. Die Feier des Reihsvollsihulgeieges in Kanden. — 

Überficht. 

Nr. 41. Es wird nicht machgegeben! — Nr. 42. Koalitione- 
ſehnſucht ber Slaven. 

Rarlsbader Badeblatt. 1909, Nr. 120. W. Werner, 
Das jünfzigjährige Aubiläum ber Kleinfinderbewahranftalt in 
Karlsbad. — Nr. 124. Iof, Stadler (geb. in Karlabab), 
Am LKinderfpielplag. (Bed) — Nr. 131. Joh. Alborh 
—— Wieder naht die Zeit. — Ludw. Kettner, Bon 
arlabab nah Cattaro. — Nr. 135. E. Sacher (fiſcheru), 

Das 40jährige Aubiläum des Reichsvollefchulgeieger. — 
Nr. 145. Theob. Joſef Hojmanı (Karlebab), Ein paar 
deutſche Pfingfiworte. (Bed.). — Nr. 145. Allb Pfeiffer 
(Fiſchern Mein Dorf (Ged.). — Nr. 149. Ich, Alboth, 
Grüße (Geb.). 

Romotau-Saaz-Poderlamer Bote. 1909, Nr. 19. 93. 
Friedl (Prag), An der ferbifhen Grenze. 

Neue Romotauer Zeitung. 1909, Nr. 20. Frz. Hülfel 
(Komotatt), Der Leichenräuber als Retter. 

Deutihes Volksblatt (Komotau). 1909. Rudolf 
Zeidler, Nr. 104. Ungefeglihe Sprahenverorbnungen. — 
Nr. 105, Reichsvollsſchulgeſetz. — Nr, 107. Unverbefferliche 
Schwärmer. — Nr. 109. Die eingezogene grüne Fahne. — 
Nr. 111, Nahmwert zum 15. Mai, — Nr. 115. Brutale Macht 
baber. — Nr. 116. Die Schwarz-Grünen, — Ar. 118. Zu 
ſlaviſchen Gemeinbürgihaft. — A. A. Naaff (aeb. in 
Weitentrebetitib). Nr. 102. Hände weg! — Nr. 108. Die 
Gegenprobe. — Nr. 114. Der beutfhe Nothelfer. — Nr. 
119. Einige Feſtbetrachtungen. 

Landbote (Srumman). 1909, Nr. 20. P. Juftin Zich— 
raſer (Strobnig), Aus der guten alten Zeit. 

Leitmeritzer Wocdenblatt. 1909, Nr. 39. Sonntage» 
beilage Nr. 20. Ant. Oborn (geb. in Therefienftabt), Das 
Maß ift voll (Ged.) 

Leitmeritzer Zeitung. 1909, Rr. 35. Mar v. Raab 
(Reihenberg), Die Alters- und Imvaliditätöverfiherung ber 
Handela- nub Gemerbetreibenben. — Rr. 38, Al Bernt, 
Ein ftäbtiibes Mufeum für Leitmerig. — Nr. 40. Abolf 
Kirfhner (Auffig), Joſef Haydns hundertſter Sterbetag. — 
Nr. 41. W. Stiebig (Dauba), Aus der Daubaer Schmeis. 

Luditzer Zeitung. 1909, Nr. 19. Ferd. el. Müller 
(Auffig), Mai (Geb.) 

Neudeker Anzeiger. 1909, Nr, 20. 3. v. Schulte 
(Nendeh), Erinnerungen eines DBleiftifte. 

Pilsner Tagblatt. 1909, Nr. 124.8, Robert, Schul- 
aciep- Jubiläum. — Mr. 141. DO. Wolfgram Deutice 
Bildungsibeale im Wandel der Reiten. — Nr. 148. Rup. 
Wolfg. Bopper, Bom ewigen Krieg zum ewigen frieben. 

Deutfb-Böhmerwald. (Prahatig), 1909, Nr. 20. M, 
Hormer(Bergreibenftein), Früblingsgebichte. — Gufl. Jung» 
bauer (Öberplan), Sepperl Tepperls Mutter Trude. — Rr. 
21. Alois Kamifch, Pia mi ’8 Erftimol d’ Liab aunpoakt bat 
(Stimmungsbild aus dem Böhmerwald), — Nr. 22 Albine 
Schrotb-Ulmar (Berareichenftein), Aſpern! (Ged.). 

Deutſches Abendblatt (Bragı. 1909, Nr. 122, Walter 
Domanaklv, Bom Böhmerland zum Oſtſeeſtrand. 

Deutiches Agrarblatt (Prag). 1909 Bertb @röichel. 
Nr. 39, Drei Beifpiele aus ber allerneueften Zeit lehren une, 
daß der öſterreichiſche Bauernftand fi nicht anf bie Hilfe Des 
Staates verlaffen kann, — Nr. 41. Wie der Obmann ber 
Deutſchen Agrarpartei, Abg. Krützner, im Parlamente die 
Sozialdemofraten abfertigt. — Nr. 40, 41. Joh. Bolal, Ge— 
ſchichtlicher Rüdblid über bie Tätigkeit der Geſellſchaft für 
Phyftokratie in Böhmen anläflic ihres vierziajährigen Be- 
ſtandet. — Nr. 42, Hard Hellmut, Shulpfiht und Ar 
beitermangel bei der Panbmirtichaft. — Nr. 48, 45. Derſelbe, 
Die Frauen vom Lande, bie Frauen in der Etabt. 

Bobemia (Prag). 1909, Nr. 129. el, Adler, Motil 
und Weingartner. — Nr. 122. Frz. Zodet, Die Erhöhung 



Überficht, 

ber Bierſteuer. — Nr. 124. Joſef v. Löſchner. — Wr. 125, 
Io. Bauer, Die Branntweinftenererböhung und ihre Bedeu⸗ 
tung für bie ——— — Nr 126. y (J. A. Bondy), 
Berliner Kunſtbrief. — 120. Ab, Miſchhopfen 
bes Saazer Gebietes. — y® 134. Angelo Neumann, Zur 
Frage der Schupfrift für das geifige Eigentum. — Johann 
Städt, Die ſtaatliche Fürforge für die Handelsſchulen. — 
zb. alıf ul, Sanitätsberidht für den Monat April 1909. 
— Nr. 138. Ferd. Mareſch, Zur Frage des Anffiger Biela- 
bafens. — Nr. 139. Em, Faktor, Berliner Augen, — Nr, 
141. Mor. Scheyer, Die Kumft der Beine. — Edm. Fanta, 
Zur Getreide-Hauffe. — Nr. 143. Th. Altihul, Eine Ber- 
gnägungsfahrt als Studienreife. — Nr. 144. Emft Feigl, 
Bom Brunnen Memoria. — Wr. 145. Emil Faktor, Ein 
„bolitiiher" Roman. — Nr, 148. Det. iener, Die 
Damm-Mühle. — Sigm. Stransty, Die Rohölkriſe. — 
ra Adler, Joſef Haydn. — Jak. Fürth, Neuöſterreichiſche 
iteratur. — Teddy (Kid. Rojenheim). Nr. 120. Fürs 

Kind. — Nr. 127. Der Abraham. — Nr. 184. Naive Ber- 
bredher, — Mr. 141. Die Frühlingsfrantheit. — Nr. 148, 
Die italienifhe Sängerin. — Paul Wiegler, Rr. 120. Er- 
säbler, — Nr. 122. Die Gräfin von Pierrefonde. — Nr. 
133, Der Deutfche. — Nr. 184. Literatut. — Nr. 141. 
Scheerbart. — Nr. 147. Bäder. — Frauen»BZeitung. 
Nr. 18. Marim. Rofenberg, Zeit (Ged.). — Nr. 20. He 
lene Hirſch, Ein Brief. — Nr. 21. Eug. Faber (Janeffen), 
Bas ift die Liebe? (Geb.). 

Prager Tagblatt. 1909, Bob (9. Teweles), Nr. 120. 
Das Lächeln. — Nr. 127. Türtiihe Mädchen. Nr. 184. 
Die Kellnerin. — Nr. 141. Portugiefiihes Leſebuch. — Nr. 
148. Ein Denkmal für Adam. — Ridard Batla (geb. in 
Prag), Nr. 120, 136, 148. Wiener Mufilbrief. — Nr. 130. 
Friedrih Nietzſche und bie Operette, — Rr. 120. Herm. 
Bagner (Warnsborf), Die feindliben Mächte (Selbftan- 
zeige.) — Grete Meifel-BHeß (geb. in Brag), Mutterſchutz. 
— Nr. 124. Kurt Stern, Weingartners „Oreſtes“. — 
Nr. 125. E. Bayer, Ein Menfhenfreund. — Nr. 127. Job. 
Stüdl, Die ſtaatliche Fürforge für die Handelsſchulen. — 
Karl Krattner, Zur Frage der Rubolphinums-Ansitel- 
lungen. — Marie Holzer, Bange Tage. (Ged.) — Joſ. 
Schicht, Das Gelöbnis, — Nr, 133, 148. W. K., Spaier- 
gänge in Alt- und Neu-Prag. — Nr. 134. E. Ryuchnovolky, 
Aus vergangenen Zeiten. — Ernſt Klee (Haan), Im dieſer 
Stunde. (Geb.) — Nr. 136. A. Korn, Bei Arturo Bigna. 
— N. 138, B. Hieronvmus, Afpern. — Nr. 140. Zul. 
Lippert, Der SKonfneipant. — Nr. 141. Ottilie Ehlen, 
An die Suffragettes. — Nr. 148. Hedda Sauer, Der 
Garten. (Ged.) — Il. Schicht, Das Bauerngebet. (Ged.) 
— Emma Rofenfelb, Frauenbewegung. (Ged.) — Nabina 
Straßer, Die Liebe fam. (Ged.) — Oito Brill, Der ein- 
fame Baum (Ged.) — Herma v. Skoda, Ein Baum. (Non.) 
— ob. Beter, Der galante Auerhahn. 

Der Deutſche Volksbote (Prag). 1909, Nr. 20. Fri. 
Schreiter (Hartmanig), Zum 14. Diai 1909 (Bierzig Jahre 
Reichs volleſchulgeſetz). 

Reichenberger Zeitung. 1909, Nr. 105. M. (Fr. 
Moißl), Aufführung ber —— von Joſef Haydn. 
— Nr. 119. Kamillo Horn, Haydn ⸗Feſtgruß. — Nr. 122. 
Joſ. Schubert, Die Braunſchweiger oder das „Korps ber 
Rache” in der Stabt Grottau. — Nr. 1283. A. Drfi, 
Ballon- und Fenfterblumen-Gärtnerei. — Nr. 124, 126, 
127, 129, Fr. Moifl, Haydn⸗Feier und muſikwiſſenſchaftl. 
Kongref. — Nr. 128. Joh. Veter (Haida), Bei ben Bir 
fterzienfern in Hobenfurt. — E. B. Zenker (geb. in Poftel- 
berg), Ar. 107, PBarlamentsfrübling — Nr. 110. Die Kleri⸗ 
falen in Ungam. — Nr. 113, Eine politifhe Reife bes 
Wiener Gemeinderates. — Nr. 116. Biel fürm um nichts, 
— Nr. 119, Wien und die Kroaten. — Wr, 122, Während 
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ber Yaufe. — Wir. 125. Öfterreih und Italien. — Nr. 128, 
Neue Wollen. — Nr. 180, Die Entwidlung in Ungarn, 

Reichenberger Deutfche Volkszeitung. 1909, Nr. 132, 
Herm. Wagner (Marnsdorf), Eine Sclittenfahrt. — NM. 
134. Erihb &, Boffelt, Die Höllenmafhine. — Nr. 135, 
&. Rösler, Jugend und Bean — Nr. 151. frz. Ieffer, 
parlamentarifhe Behandlung des Sozialverfiberungsgefetes. 
— Nr. 152. Herm. Wagner, Ein Top. — Nr. 153. 9. R. 
Kreibic, Ein Lied vom Huften. (®eb.) 

Nordböhmilder Gebirgsbote. Nebenblatt ber 
„Rumburger Zeitung”. 1909, Nr. 37. &. Quirs- 
feld (Rumburg), Die fozialen Ginrictungen 
gegen bie Zuberkulofe. 

Saazer Anzeiger. 1909, Nr. 43. 6. Zaufal, Wohnung 
und Tuberkuloſe. 

Saazer Nachrichten. 1909, Nr. 20. Lehrer Titelbach 
(Priefen), Weſen eines Pagerhanfes. 

Saazer Zeitung. 1909, Nr. 35. Mar Milrath (Pra 
Dslar Wilde. — Heinr. Groß (geb. in Say). Nr. 38. Jh 
Haydn. — Nr. 40, Der Name Siebenbürgen. — Gebichte 
* H. Brof Nr. 37. Sprüde. — Nr. 40, 41. Gebanken⸗ 
plitter. 
Der Weltböhmildbe Grenzbote (Tachau). 1909, Nr 

19. Iof. Mulzer, Ein rechtes Wort zur rechten Zeit. — 
Georg Kohl, Jägerfreuden. 

Teplitzer Zeitung. 1909, Nr. 44. Iob, Ezernv, Univer- 
fitätaftudium ohne Kenntnis bes Griechiſchen. — Nr. 52. Ed 
Slawit, Matenabend. (Geb.) 

Teplitz - Shönauer Anzeiger. 1909, Nr. 55. 
Alois Mılustomwitih (Teplig), Bon ber Urentwidiung 
bes Menschen zur Böllerwanderung. (In Fortf.) — Wr. 56. 
Ant. Klima, Im Zeichen des Vollsihulgefeges. — Nr. 61. 
Ludw. Winder, Kleine Erzählungen. (In Fortf. Roman« 
beilagr.) 

Tetfhben-Bodenbacer Zeitung. 1909, Nr. 37.W.Rein- 
bart, Winterbafen Rafleln bei Laube. 

Trautenauer Zeitung. 1909, Nr. 2%. 8. Erben 
(Zrautenau), Winters Heimtehr ober Was Taute Hermi ge» 
träumt bat. 

fterreichifche Volkszeitung (Warnsdorf). 1909, Wr. 
18, R. v. Kralif (geb. in Eleonorenhein), Wiener Literatur. 

Anzeiger für das Kreibitztal. Beilage der „Abwehr“ 
(Warnsdorf), 1909, 29. Mai, Lubw. Schlegel (Warnsborf), 
An ber Dorilehne, (Geb.) 

Mei’ Erzgebirg', 

im Sampfe 

Unterbaltungs- Beilage zur 
„Neuen Weiperter —— IF 1909. ®edihte von Leo 
Theumer (Elbogen), Nr. 17, Geſchichte. — Nr. 19. Gait- 
recht. — Nr. 18, Ebd. Dießl, Eine Geiftergeichichte, 

b) Mit Beiträgen von und über Deufichböhmen. 

Lueginsland. Unterbaltungesblatt zur „Aug®- 
burger Voſtzeitung“. 1909, Nr. 19. Mb. Stifter, 
Die Heide, 

Täglibe Rundſchau (Berlin). 1909, Nr. 164. Unter 
baltungsbeilage Nr. 82. Bobo Wildberg (geb. in Prag), 
Neue nordifhe Romane. — Nr, 106. €, Kalkſchmidt, 
Rund um den Donnersberg. 

Der Tag (Berlin). 1909, 1. Feb. Angelo Neumann 
(Prag), Strihe in den Wagner- Werten. — Nr. 302, 321. 
Bobo Wildberg (geb in Prag), Berlinifhe Romantik. 

Berliner Tageblatt. Nr. 133. Margarete von 
Suttner (geb. in Braa), Bon ber rw _ 
Nr. 138. Fel. Stöfinger (geb. in Prag), Bab-Hanbl, 
Deutſche Schauſpieler. (Beipr.) — Nr. 151. S. Lublineki, 
E. G. Kolbenbever (geb. in Karlsbadd, Amor Dei. 
(Beipr.) — Nr. 183. Marg. von Suttner, Kosmetil. 

Volfifhe Zeitung (Berlin). 1909, Alfr. Klaar (geb. 
in Prag), Nr. 147, In der Baterftadt Heinrih von Kleifte. 
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— Nr. 160. Adolf von Sonnenthal. — Nr, 176. Neue 
Romane. — Nr. 155. Ep. Pfeifer (Prag), Der Leichen⸗ 
offizier. — Nr. 192. 8. W. Wolf-Ezapef (geb. in Prag), 
Fortſchritte ber Kinematographie. 

Tagesbote aus Mähren und Schlefien (Brünn). 1909, 
Nr. 145. a., Dr. Hein. Scholz (geb. in Oſſegg). 

frankfurter Zeitung. 1909, Nr. 89. € Thum, Er 
imnerungsflörung und Plagiat. (Nah 4. Pids „Das patho- 
logifhe Plagiat“.) 

Tagespolt (Graz). 1909, Ernft Gnab (geb. in Pillen), 
Nr. 73. of. Lippert. — Nr. 89. Dunder, Falſches Ziel, 
— Nr. 91. Herzog, Die Conbottieri, — Nr. 96. Michaelis, 
Revolutionshochzeit. — Wr. 112. F. K. Binzley (aus 
Röchlitz), Silhouetten aus ber Goethe Zeit. 

Damburger fremdenblatt. 1909, Nr. 80. E. ©. 
Kolbenbever (geb. in Karlsbad), Amor Dei. (Beipr.) — 
Nr. 99. Ad. Start (Marienbad), Das Geheimnis des alten 
Kanfmannshaufes. (Roman in Fort.) — Nr. 106. Bobo 
Wildberg (geb. in Prag), Das Klofter des Großen Engels. 

Siebenbürgifh-Deutfches Tageblatt (Hermannflabt). 
1909, Nr. 10725. Ant. Bergelt (Rumburg), Ofterbetrady- 
tungen aus Öfterreic. 

eipziger Neuelte Nachrichten. 1909, Nr. 104. Ferd. 
Gruner (ZTrautenau), Grenzwadt, (Brief aus Deutid- 
böhmen.) 

Moskauer Deutſche Zeitung. 1909, Nr. 38. Joſ. 
Stadler (geb. in Karlsbad), Am Grabe Karl Dawidowe 
in Dostau. (Ged.) 

Pelter Lloyd. 1909. Nr. 80. Eisler, Spinoga ale 
Romandeld (Feuill. über E. G. Kolbenheyers Roman 
„Amor Dei“). 

Rigaer Tagblatt. 1909, Nr. 86, 87. €. Hunnius, 
Neue Kompofitionen von Rudolf v. Prodhäzfa. 

fremdenblatt (Wien). 1909, Rich. Batla (ge. in 
Prag), Nr. 74. Letztes Philharmoniſches Konzert. — Wr. 84. 
Eleltra. — Nr. 9. Zaza. — Nr. 107. Eliane. — Nr. 128, 
Bogelſtimmen. — Wr, 114. 2. H——i, Neue Bilder von 
Klimt. 

Neue freie Preffe (Wien). 1909, Nr. 16007. H. 
Sh-R., Luiſe Podiebrad (geb. in Prag), Kinemato- 
graphenbilder. (Beipr.) — Rr. 16021. D. Weber, Matſchoß, 
Die Kriegsgefahr von 1867. Die Luremburger Frage. — 
Nr. 16026. Ant. Bergelt (Rumburg), Die Kichterer- 
nennungen in Böhmen. — Nr. 16028. Belprehungen: M. 
Stona, Oſſip Shubin (Bonrepos), Primavera. — Ab. 
Biac (Brür), Grätz. Geihichte der Juden, — Mr. 16032. 
Bertb. Reichl (Meichenberg), Die Erhöhung des Perionen- 
tarife. — Nr. 16035. Alois Freiherr von Aebrentbal. — 
Karl Eppinger (Prag), Was ehrt uns die überftandene 
Kriegsgefabr? — Huge Salus (Prag), Sonate. (Ked) — 
Ottolar Weber, Der Tiroler Aufftand, Preuß, Ewald Friedr. 
@f, v. Hertberg. (Beſpr.) — Pr. 16037. Ant, Bergelt, 
Oſterſtimmung. — Nr. 16041, Aug. Fournier (for. 
Mitgl. der „Geſellſchaft“). Proteih. — Nr. 16048. Karl 
Eppinger, Die Sanierung ber Lanbesfinanzgen. — 
Nr. 16062, Ad. Bahmann, Zur Frage der „Sanierung“ 
ber Pandesfinanzen. — Mr. 16059, Karl Bondy (Prag), 
Kritiihe Bemerkungen zur Miniferialverorpnung über bas 
öffentliche Pieferungsmeien. — Mr. 16058. E. 9. Kiſch 
(Brag), Zum hundertftien Geburtstag Profeffors Freiherrn v. 
Loſchuer. 

Oſtdeutſche Rundſchau (Wien). 1909, Nr. 1. Wilh. 
Oehl (Grulih), Mir könna me ondrlieha! (Geb. im 
Gruliher Mundart.) — Nr 60. & vw. Stransty 

Thenfing), Gegen bie roten Internationalen. — Nr. 64. 
ent, An Dr Titta in Zrebnig aum 19. März. 

(Bed). — Nr. 66. Wild. Oehl (Grulich), Noch amm welba 
Tänzla. (Geb. in Gruliher Mundart.) — Nr. 68. Rud. 
Loßl (Karlebad), Die Poſttſchechen und bie deutſchböhmiſchen 

. (Nah einer alten Wiener Hiftorie.) — 

Überficht. 

Kurorte. — W. Oehl, Himml on Hölle. (Gedicht in &ru- 
licher Deunbart.) — Nr. 69. F. Berko (Nürfhan), Soziale 
Fragen der Gegenwart. — Nr. TI.R, Singer v. Flamm- 
ber 4 (Brag), Die falligen Richterernennungen in Böhmen. 
— Nr. 72. 5. Mach (Zetfhen), Rechteungleichheit. — 
Nr. 73. 8. 9. Wolf (geb. in Eger), Die Nibelungentreme, 
— Nr. 74. F. Mad, Zefuitismus und Volkebildung. — 
Ne. 32, H. Th. Wittig (Hugo Thum aus Obermittig), 
Neilebilber aus Bosnien. — Nr. 83. F. Mad, Der Traum 
— ein Leben. — Nr. 88. Aug. Harpf (Przibram), Kleidung 
uud Raffe. — Nr. 93. F. Mad, Bierzig Jahre Reichsvolls 
fhulgefeg. — Nr. 98, Ed. v. Stransty (aus Theufina), 
Die Deutfchen in Galizien. — Wr. 99. Wild. Oehl. Ei'm 
Meea. (Ged. in Grulicher Mundart.) — Rud. Lößl (Karla. 
bad), Partie honteuse. — F. Mad, Metapbufiib und 
transijenbental, 

Sonn- und Montagszeitung (Wien). 1909, Nr. 10. 
friebr. Elbogen (geb, in Prag), Keine wichtigen Gründe. 

Wiener Abendpoft. 1909, Nr. 82. Hugo Salus 
(Prag), Stummer Beſcheid. (Ged.) 

Neues Wiener Tagblatt. 1909, Nr. 78. Rud. Für 
(geb. in Prag), Romantiſche Liebe. — Nr. 84. Joſ. M. 
Baernreither (geb. in Prag), Bor der Entfcheibung. — 
Ne. 101, F. 8. Ginzkey (aus Röchlitz,, Das Murfipuell. 

Aug. Ritt (geb. in 
Bubweis), Die Hebung bes Fremdenverlehrs. — Adolf 
Kraus {geb. in Blowik), Die Tarifrevifion und bie ameri- 
faniihe Wirtfchaftslage. 

Wiener Zeitung. 1909, Nr. 77. Run v. Zelau 
(Konr. Zdelauer, geb. in Prag), Sevillaner Tage. — 
Nr. 98. Fr. Matonfihel (geb. in Swarew), Die ®arten- 
anlagen Öflerreih- Ungarns in Wort und Bild, 

” ” 
* 

Zwiſchen zwei Welten. Deteltiv-Roman von M. Wien 
(Prag) ericheint gleichzeitig in Basler Ztg., Morgenpoft (Brünn), 

General-Anzeiger Elberjeld- Barmen. Anzeiger (Spandau), 

Y 
Kunftwart. XXII. Richard Batka (geb, in Prag), Nr. 16. 

Der Fall Reimann. Joſeph ⸗Rezitative. — Nr. 17. Schule 
kontra Bolkegeſang. Bom franzöfifhen Bolkslied. 

Die Orgel. IX, 6. & Rychnovoky, Abriß der Mufil- 
geſchite von KotheProchäzka. 

Signale für die muſikaliſche Welt. LAXVIL 23. 
Ferd. Pfohl (geb. in Elbogen), Das 14. Medlenburgiſche 
Mufitieit. 

Mulfikalifbes Wocenblatt. XL. 9. E. Ryonovety, 
Joſef Haydn. Sieben Tanzmenuette (Beipr.). — R. Batta, 
Ein Haydn ˖ Apolryph. 

ſleuerlcheinungen. 
Rudolf Dellinger (geb. in Graslig), Potpourti nad 

Motiven der Operette „Don Gefar“ für Salonordefter. 
Feipzig, Eranı. 

Anfelm Götzl (Prag), op. 8. Bier Lieber für eine 
Singftimme mit Pianoforte. Nr. 1. Wiegenlied. — Nr, 2. 
Kinderlied. — Nr. 8. Seitbem bein Aug’ in meines ſchaute. 
— Nr. 4. Früblingsblid, Berlin Harmonie. 

Alfred Oiſchlegel (geb. in Aufche), Adam, Ouvertüre Der 
König von Mvetot. Kür Pianoforte arrangiert, Leipzig, Cranz. 

Otte Schil hawy (geb. in Peitmerig), Souvenir, 
Violine und Stlavier. — Poöme erotique, Für Bioline und 
Klavier. Breslau, Jul, Hainauer, 



Überficht, 

Willenicaft. 

Bibliotheldeutfher Schriftfielleraus Böhmen, 
Herausgegeben im Auftrage der Gefellihaft zur Förberung 
beutfher Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur in Böhmen. 
XXL Bb. Adalbert Stifters Sämtlihe Werfe. II. Bdb. 
Studien, Zmweiter Band. Unter Mitwirtung von Frz. Hüller 
herausgegeben von Rud. Frieb, Hans Hartmann und 
Joſef TZaubmann. Mit 2 Pichtdrudtafeln unb einem 
Stammbaum. (LXIII, 3738 ©). — XXV, Bd. Mbalbert 
Stifters Sämtlihe Werke. V. Bd. Erite Hälfte. Bunte 
Steine (Tert). Unter Mitwirkung von ge: Hüller und 
Hugo Sturm herausgegeben von Frz. Egerer und Adolf 
Raſchner. Mit 4 Lichtdrudtafeln. (XCV, 892 S.). Prag 
1908. J. G. Calve. 
Handbuch der ärztlichen Sachverſtändigen— 

Tätigkeit. Herausgegeben von Paul Dittrich (Prag). 
7. 2b. (XIV, 458 &.). Wien 1909, ®. Braumüller 1. Teil. 
dr. Erben (Prag), Vergiftungen. Kliniſcher Zeil. 1. Hälfte, 
Allgemeines. Anorganiiche Gifte. Mit Vorwort und zwei Bei- 
trägen von R. v. Jalſch (Prag). 

Prager Deutfhe Studien. SHeransgegeben von 
Karl v. Kraus, Prag Karl Bellmann. XIV. Heft. Anton 
nn la (Prag), Uber die Haager Liederhandſchrift. (142 ©.) 

Hans Moliſch Brag), 
Treiben ber Bflanzen. (V, 
©. Fiſcher. 
Sammlung gemeinnüßiger Borträge. Heraus 

gegeben vom Deutſchen Bereine zur Verbreitung gemeinnüt · 
ziger Renntniffe in Prag. Aug.—Sept. 1909. Nr. 8/9. 
[Nr. 371—372]. Frz. Hübler (geb. in Komotan), Marco 
Polo, der größte Lanbreifende bes Wittelattere. Rommilfione- 
verlag 3. ©, Ealve, Prag. 

Studium Lipsiense, Ebrengabe Karl Lamprecht dar- 
gebracht „... Berlin, Weidmann 1909. Darin: Franz 
Arens (Prag), Eine Italienreife im 14. Jahrhundert. 

Das Warmbad als Mittel zum 
38 ©. mit 12 Fig.) Iena 1909, 

Allgemeines. 
M. Epftein (geb. in Leitmerig), Poefien des Alten Te- 

ftamentes im beutichen Gewanbe. I. Teil. Vantateuch und bie 
erften Propheten. (IV, 40 ©.) Leipzig 1909, B. Bolger. 

Alois Langer (Braslig), Leitfaden für freidenlende Eltern 
und Lehrer bei Unterweilung von Kindern der oberen Klafien 
ber Bollsſchule, von Schillen an Bürgerfchulen, Lehrerbil- 
bungsanftalten, Mittelſchulen und ähnlichen Anftalten im bezug 
auf bie moderne Weltanſchauung. (64 ©.) Bamberg 1909, 
Banbelsbruderei. — Pflichtenlehre für Eltern und Lehrer bei 
der Untermweifung von jung und alt in moderner Welt- und 
Lebensanfhaunng, (62 S.). Ebenba. 

M. 4. Reitler (Emil Arter, geb. in Prag), Refors 
men fir das Alltagsleben. Anregungen. Dresden 1909. 
€. Bierion. 

Joſef Stark (geb. in Dorf Tuſchlau), Ein Jahr beutiche 
Schußarbeit in der Bulowina. (57 S.) Czernowitz 1909, 
Buchdruckerei⸗Geſellſchaft. 

llteratur über Böhmen, 
Karl Siegl (Eger), Die Wallenfteinfeftfpiele in Eger am 

7. und 18. Juli 1909, Berlag des Bereines zur Beranftal- 
lung biftorifcher Feſtſpiele in Eger. 

„Deutfche Arbeit”, VII. Jahrgang, Überficht. 
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Derfelbe, Die Überrumplung ber Stadt Eger durch bie 
Sachſen im Jahre 1631 und ibre Befreiung buch Wallen- 
fteinihe Truppen im Jahre 1632. (32 ©.) Eger 1909, 
Kobrtſch & Gſchihay. 

60. Bericht der Pefe und Redehalle der 
deutſchen Studenten in Brag 1908. Prag 1909. 
Berlag ber Fefeballe. Aus dem Inhalt: Bruno Kafla, Horaz 
Krasnopolsti. — Cam. Ludwil, Wilh. R. v. Ku— 
binzly. — Ar Klaar, Prolog. — Karl Bayer, Fell 
gedicht. — Rob. Steiner, Bericht über das 60. Stiftungs- 
jet. — Bil. Ruf, Leſe und Redehalle ber deutſchen Stu- 
denten in Prag. 

Ferbinand Thomas (Huppersborf), Gedenlſchrift über 
das Schulmweien in ber Gemeinde Ruppersborf. 1909. Im 
Selbfiverlage bes Berfaſſers. 

Morig Weden (Brag), Das landwirtſchaftliche Genoffen- 
ſchaftsweſen in Deutihböhmen. Bortrag, gehalten auf bem 
II. internationalen Mittelftandelongrei in Wien 1908. Prag 
1909. Guft. Neugebauer. 
Heimatétunde bes politiſchen Bezirles 

B.⸗Leipa. 16, Lief. (5. 753—800). Bearbeitet von F. Hant- 
ſchel (geb. in Kottowig). Leipa (1909). Selbſtverlag des 
Bezirkäfehrervereines. 
Durd Deutfhböhmen. Die BWeltbäber, Sommer- 

friſchen, Fremben- u. Zouriftenorte Deutihböhmens, (398 ©.). 
Herausgegeben vom Lanbesverbanbe für Fremdenverkehr in 
Deutihböhmen, Sig Karlsbad. Karlabad 1909 (In Kommilfion 
bei Guſt. Neugebauer Prag). 

Dichtungen. 

Ernſt Feigl (Auſcha), Unfelige Seligkeiten. 
(123 S.). Berlin 1909. Axel Juncer. 

Rudolf Haas (geb. in Mies), Kinder ber Liebe. Der 
Hauslehrer (152 &). [Pobls allg, Voltsbücerei beutich-öfterr. 
Schrifteller II, 11. Bo. 35]. Pradatig 1909. 8. Pohl. 

Wilyelm Reſſel (geb. ın Numburg), Empor zum Licht. 
Erzählung. 2. Aufl. Berlin 1909. Mar Breitkreuz. 

Nainer M. Rilke (geb. in Prag), Die frühen Gedichte. 
(Des Buches „Mir zur feier.” 2 Aufl.) (144 ©.) Leipzig 
1909, Infel-Berlag. — Requiem. (26 S.) Ebenda. 

Novellen 

a) In Böhmen. 

fsiteratur und Kunlt. 

Alb. Berein evangeliider Glaubensge- 

nofien 7. Juni. Ratzka, Aus dem Leben Defreggers. 
Eulau. Lebrerverein 12, Juni. Seidel (Eulan), 

Über moderne Literatur. 
Graslitz. Bund ber Deutiden in Böhmen. 

30. Iuni. Karl Fuchs (Graslig), Rihard Wagner und feine 

Werte. . ‚ ! 

Pilfen. Deutſcher Lehrerverein. 16. Juni, H. Rieß, 

Das deutſche Volkslied. i 

Prag. Deutſcher Singverein. 1. Juni. Gerh. von 

Kenfler, Die Konzertmeſſe und ber moberne Menſch. 
Pürftein. Lehrerverein Kaaden. 26. Juni. Joſef 

Ferfar (Dehlau), Stizzen und Novellen Deutſchböhmerlands. 

Reichenberg. Berein deutſcher alter Studen— 
ten. 5. Juni. Jal. Neubauer, Wildenbrud. 

20 
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Geographie und Gelcichte. 

Bürgftein. Norbböbmiiher Erfurfionsflub. 
20, Juni. A. Wiecho voty (Robewig), Geſchichtliches aus 
Burgſtein. 

Doglasgrün. Bund ber Deutſchenin Böhmen, 
22. Mai. Eman. Ad. HSorejfhi, Unſer Baterland vor hun» 
dert Jahren. 

Ebersdorf. Lehrerverein. 12. Juni. Steibler, Eine 
Reife durch den Karft. 

friedenau. Lehrerverein Deutfh-®Brob. 8. Juli. 
Peter Dittrich (Hochtann), Meine Rorblandsreife. 

Graslitz. Bu nbber Deutfben in Böhmen 22, Juni, 
Philipp Müller, Aus ber Geſchichte von Graslitz. 

Neuern. Deutfhe Heimat. 12. Juni. Ant. Scha- 
cherl, Deutiches Bolfsieben. (Derfelbe Vortrag wurde am 
19, Juni in Kuſchwarda gehalten.) 

Prag. Deutſche Gefellfhaft für Altertum 
kunde. 8, uni. Joſ. Nieber, In Maan und Wadi Mufa 
(Betra.). 

Deutſcher Berein für Volkskunde und Sprad. 
wiifenidaft 16. Juni. ©. Ehrenfeld, Alte Tier und 
Pflanzen farbſtoffe. 

Akademiſcher Verein deutſcher Hiſtoriker. 
26. Juni. Friedr. Franz, Die Wende bes Mittelalters und 
ber Neuzeit in wirtichaftl. gefhichtlicher Betrachtung. 

Schönwald. Auffia- Rarbiter Lehrerverein. 
3. Juli. Steiner, Streifzüge durch Mazebonien. 

Wichltadtl. Lehrerverein Brulid. 12. Juni. Mor 
les, Kaiſer Yofef II. am Spielberg. 

Nationales, 

Auffig. Bollsverfammlung. 4. Juli. R. v. Lodg- 
man, Die Spradenfrage und mationale Abgrenzung in 
Böhmen. 

Bernsdorf. Deutfher Volksverein. 13. Juni, u 
Schreiter, Wirtſchaftliche, nationale und politifhe Fragen, 

Doglasgrün. Bund der Deutiden in Böhmen, 
12. Mai, Hi. 3. Juni. DM. Moramen, Awed und Ziele 
bes Bunbes, 

Elbotten. Bunb der Deutfhen in Böhmen. 
18, Juni. Willſcher (Sittna), Bölkiſche Arbeit. 

Karlsbad. Deutſcher Bolkéeverein. 10. Iumi. 
Erdin. Spieß, Die Stellung ber Deutſchen in ber Laudes⸗ 
vertretung unb bie Teilung ber Landeebehörden. — 8. 9. 
Wolf, Die politifhe Lage. — Rud. Lößl, Politifhe Tages, 
fragen. 

Caas. Deutſcher Shulverein. Bund ber 
Deutfben in Böhmen. 27. Juni. Kal Grob» 
mann (Klabrau), Die nationale Lage des deutſchen Bolten. 

Eanz. Bunb der Deutſchen in Böhmen 2. 
Mai. R. Poſchl, Zwed und Biele des Bundes. — !. 
Lichtl, Die nationale Not des beutfhen Volles in fer 
reich. 

Ceipa. Bund der Deutfben in Böhmen 23. 
Mai. Fr. Schreiter, Amed und Biel bes Buntes ber 
Deutfhen in Böhmen, 

Mies. Lehrerverein, 26. Juni. Guſt. Willſcher 
(Sittna), Das Deutſchtum und bie deutſchen Schulen im 
Auslanbe. 

Neuftadt a. T, Bezirlaverbanb ber dentſchen 
Augenpbünde. 13. Juni. Rich. Köhler (Reichenberg), 
Zwed und Ziele der Jugendbünde. 

Überfiht. 

Oberbaumgarten. Lehrerverein Neubiftrig. 
1. Juni. Cache, Bölkifche Erziehung. 

Parfdnitz, Bunbber Deutfhen in Böhmen, 
5. Juni. Frz. Schreiter, Nationale Angelegenheiten. 

Peterswald. Bunb ber Deutihen in Böhmen, 
12. Juni. Patzel, Die Page des deutfchen Bolkes in Öfer- 
reih. — Kuirſch, Die Stellung ber beutichen Arbeiterſchaft 
za ihrem Bolt, 

Plaßnitz. Bunb ber Deutfben in Böhmen. 
18, Juni. F. 2. Hoffmann (Giefhübel), Zweck und Ziele 
bes Bunbes. 

Reichenberg. Jungmannidaft bes Pehrer- 
vereines. 16. Juni. Guſt. Rösler, Die bringendfien 
Aufgaben beutfher Bolkszuct. 

Rolental, Deutiher Berein. 17. Juni. Bruſcha 
— Die politiſche Lage des deutſchen Volles in Öfter- 
reich. 

Seifen. Bund ber Deutiden in Böhmen. 
25. März. Plaſchka, Warum bängen wir an unferem Volle. 
tum und an unferer Mutterfprade. 

Sittna, Bunb ber Deutihen in Böhmen. 
5. Zuni. Willfcher, Nationale Erziebung. 

Therefienftadt. Deutſcher Schulperein 22. 
Mai. Joſ. Hollmann, Amed und Ziele ber deutſchen 
Yugenbbünbe, 

Triebſchitz Bund ber Deutiden in Böhmen. 
8. Juni. 5 J. Heiblas, Zwed und Ziele bes Bundes. 

Tronitz. Bund ber Deutſchen in Böbmen. 
10. Juni. Guft, König, Zweck und Biele des Bundes. 

Wellemin. Bund beutfher Jungmannen. 28. Mai. 
of. Hollmann, Die Beftrebungen ber beutfchen Iungmann- 
ſchaften. 

Wielental. Jungmannſchaft „Neiffeftrand“. 19, 
Juni, A. Melzer, Zwei und Ziele ber Jugendorganiſatien. 

Allgemeines. 

Candskron. Kreie beutfhe Schule. 12. Juni. 
Hans R. Waſchitſchel, med und Ziele ber „Freien beut- 
fden Schule”. 

Katboliihber Volkeverein. 9, Juni, Adolf Prir 
(Fanbstron), Das foziale Wirken der Kirche. — Di. Wieder» 
mann (Landolkron), Charalterbilbung und Berufseifer. 

Wandervorträge. 

Eduard foc (Komotau) iiber „Rationelle Rinbviebzudt“, 
2. Juri Munken, 3. Juni Pieberspdorf, 4 Juni 
Schönau, 5. Juni Algeredorf, 27. Juni BPuihmwig, 
29. Juni Krima. 

fritz Rnotek (Prag) über „Bildung einer MWalbbange- 
noffenfchaft“ 4. Juli in Neudorf, 10, Juli Hupferberg, 
11. Juli Reifhpborf-Dörnsbdorf. 

franz Kreban (Flabe) über Obſtbau und Obfiforten im 
Tſchernowitz 2. Juni, Traufblowig 3. Juni, Ober 
dorf 4. Juni, Udwitz 5. Juni, Görtau 6. Juni. 

Deinrihb Schmidt (Prag), Obſtbaulucſe 14. Juni Ko» 
motan, Wieſſen. — Obfinemwertungelurfe 15., 16. Juli 
in Feipa, 19,, 20. Juli in Aid, 21., 22. Juli in Eger. 

b) Außerhalb Böhmens. 
Breslau, Alldeutſcher Berband. 5. Mai. Herm. 

Holbſcheck (Haindorf), Deutihöfierreide Not und Kampf 
als Hauptirage ber deutſchen Zukunft. 



Überficht. 

Mäbhrif&-Altftadt, Cand» und forfiwirtfhaft- 
liher Marhtalverein 13, Juni. Ar. Berger 
(Budweis), Der rumänifche Handelsvertrag. 

Mäbrifb-Trübau. Deutfher Lehrer-Bereim. 
31. Mai, Dar Moramey (Chodau), Bierzig Jahre Reiche. 
vollsſchulgeſetz. 

Rodingersdorf. FreirAgrarier-Berfammlung. 
80. Mai. Joſ. Reif (Kohlgruben), Die nationale und wirt 
ſchaftliche Notwendigkeit der ländlichen Yugendorganifatiort. 

Zwittau. Berein der beutfhen Ärzte im 
Mähren. 29, Juni. frz. Ieifer (Prag), Die Ärzte und 
die Sozialverficherung. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Volksbote. (Armau), 1909, Ar. 27. Joſ. Krief, Kufus. 

Alcher Zeitung. 1909, Nr. 71. Hans Niedel (geb. in 
Aſch), Eine luſtige Plauderei. — Nr. 77. Ep. v. Stransty 
(aus Theufing), Zur politifhen und parlamentariſchen Page. 

Auffiger Sonntagsblatt. 1909, Nr, 17—26. NRubolf 
von Gotteshbeim (Auffig), Der TZotenfhüg. 

Auffig-Karbitzer Volkszeitung. 1909, Nr. 63. 
O. Kernftod (aus Pradhatig), Der Feind fteht vor ben 
Zoren (Ged.). — Nr. 68. Abd, Kirſchner, Auffig. 

Huffiger Tagblatt. 1909, Nr. 122, Ab. Kirihner, 
Eine Reiſe von Dresden über Zeplig nah Auffig im Jahre 
1822. — Nr. 138. Ant. Bergelt, Das Schidfal der Kreis- 
einteilung. — Nr. 142. Ad. Start (Marienbad), Johannie- 
zauber. 

Elbe-Zeitung. (Auffig), 1909, Nr. 65. Ed. Wagner, 
Schule und Haus. 154. Arbeit. Was man beim Holzbaden 
alles lernen kaun. — 9. Marian, Das öfterreichifche 
Stäbtebuh und die Konferenz für Stäbteftatiftif in Wien, 

Biliner Zeitung. 1909, Nr. 24, Ant. Schmidt (Bilin), 
Eine Pfingftfabrt. 

Biela-Zeitung. (Bilin), 1909, Nr. 26, 
Pfingflausflug ins Iſergebirge. 

Nordweltböhmilche Gebirgszeitung. (Bilin), 1909, 
Iof. Stibig (Weberfhan), Nr. 24. Zwei liegen auf einen 
Schlag. — Nr. 25. Kealtionär unb unnational, 

Braunauer Deutfche Zeitung. 1909, Nr. 23. franz 
Beder (Rotbfloß), Etwas über ben Flachsbau. 

Brüxer Volkszeitung. 1909, Nr. 49. Biltor Peiter 
(Prag), Sonnenwende, — Nr. 50. Franz Neukirchner 
(Göttersdorf), Stolzenhan bei Görkau als Sommerfrifche und 
Ausflugsziel. 

Brüxer Zeitung. 1909, Nr. 61. Emft Heigl (Aufcha), 
Yung Frieder und feine Liebe. — Hugo Bont& (Peitmerig), 
Im alten Kloſter. — Ant. Oborn (geb. in Therefienftabt), 
Pfingften! — Nr. 72. Joſ. Bendel (geb, in Rofenborf), Eine 
Bilanz aus ber Budgetbebatte. — Beilage: Fir Mußeſtunden. 
Nr. 61. Ferd. Thomas (Ruppersdorj), Was fich bie Leute 
noch von Kaiſer Joſef II. erzählen. — Nr. 63, Ant. Oborn 
(geb. in Therefienftabt), Die Überfahrt am Schredenftein. 

Budweiler Zeitung. 1909, Nr. 42. Joh. Beter(Haiba), 
Dem Manne kann geholfen werben. — Nr. 44, Frit Mint 

O. K. Ein 
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(Budweis), Lerne Schwimmen. — Ne, 48, 49. Joſ. Shramel 
(Kreiung), Zwiſchen ben Zeilen. 

Deutliche Zeitung. (Bubmeis) 1909, Nr. 20. Ant. Schott 
(Hinterhäufer), Das Schwedenkreuz. — Nr, 22. Albine 
hrotb-Ufmar (Bergreibenftein, Zur Gunnamwenb. 
Der Dorfbote (Bubmweis). 1909, Nr. 22, 27. Hinh 

(Hermedorf), Arbeiten am Bienenftande im Juni u. Juli. — 
Nr. 24. 3. Boll (Menjahrsborf), Ein Nachwort zu dem 
Bauerntag in Bin. — Nr. 27. A. Stöhr, Das 
rollende Gelb, 

Südböhmildhe Volkszeitung (Bubmweis). 1909, Nr. 28. 
Rud. Gotteshbeim (Auffig), Genius in Livree. — Sieg bes 
Genius. — Nr. 24. Alois Macho, Krater Norbertus. — 
Nr. 27, Zof. Shramel, Das Kaferngefpenft im ehemaligen 
Urjulinerinnenklofter am Hradſchin in Prag. 

Duxer Zeitung. 1909, Nr. 48. A. Reinbart (Janegg), 
In Holland, — Nr. 46. W. Fleiſcher (Wihehlab), Ein 
Nunbgang in ber Irrenanflalt Dobrzau. — Nr. 47. Yofef 
Schröpfer (Kloftergrab), Hänge aus Walhall (Geb). — 
Nr, 48, Paul Donat (Dur), Ihre Worte. — Nr. 51. Der 
ſelbe, Feſtgruß. — Unterbaltungsbeilage. Gebidte 
von Franz Sturm (Dur), Nr. 22. Früblingszauber, — 
Nr. 27. Feſtgruß. — Nr. 28. A. Scheinpflug (Prag), 
Iſte —* nur? (Ged.). — Heinz Eberl (CTeplitz), 
Ih zeige dir die Tränen nicht (Geb.). — Nr. 24. Chuard 
SIamwıt (Zeplik), Mein Gotteshaus (Geb). — Emil 
Czerſchan (Teplit), Der Eroubabour (Ged.). — 9. Eberl 
ZTeplig (Geb), — Nr. 25. Paul Donat (Dur), Ahal (Ged.). 
— Nr. 26.9. Sheinpflug, Mein Frühling (Geb.). 

Deutſche Volksftimme (Dur). 1909, Nr. 22. Alerander 
Köhler (Dur), Die Ungertrennlihen. — Frz. Beffer, 
Bauer und Arbeiter. — Nr. 26. F. Farga (geb. in Bub- 
weis), Guy de Manpaffant, Furt (Überi.). 

Egerer Neuelte Nachrichten. 1909, Nr. 44. Georg 
John, Vertretung ländlicher Intereffen durch bie beutfche 
Agrarpartei. — Mr. 46. Ferd. Meyer (Üger), Zur Bier 
ſteuererhöhung. — Mr. 48. ©. John, Hohenblumſcher 
Nadilalismus und bie dentſche Agrarpartei. — M. Jokſch, 
Die Ader- und Wieſenbauſchule in Eger. 

Egerer Zeitung. 1909, M. Urban (Plan), Nr. 883. 
Zum Sagen-, Märden- und Geſchichtenbuche bes Tüllnberges. 
— Nr. 90. Sonnwenbfener. 

Egerland (Eger). 1909, Nr. 44. Rudolf Togauer, War 
Goethe auf bem Wolfsberge? — Nr. 50, J. v. Schulte 
(MNeudel), Die auten Nachbarn. 

Elbogner Zeitung. 1909, Nr. 21. Joſ. Hoffmann, 
Die Feinde bes Obftbaues, — Nr. 23. Joh, Hahn (Schlaggen- 
wald), Die Herrin der Mainau. 

Allgemeiner Anzeiger (Fiſchern). 1909, Nr. 23. Heinr. 
Zapp (Kifhern), Zur Burgruine Haſſenſtein. — Mr. 24. 
Derfelbe, Zum 4Ojährigen Gründungsfefe bes M.G.«V. 
Fifhern (Ged.). 

Bote aus dem Egertal (Kallenau). 1909, Nr. 47. 
R. Schwarz (Schönwert), Leben und Glauben im Erzgebirge. 
(In Fortf.). 

franzensbader Tageblatt. 1909, Nr. 5. P. Guftav 
Syfel, Sängers Lebensichifilein (Ged.). — Nr. 11. Ab. 
Start (Marienbad), Miß Eroofers Haarfarbe. — Nr. 20. 
M. Urban (Plan), Unna Moudaſprauch (Geb. in Egerländer 
Mundart. 

friedländer Wodenblatt. 1909, Mr. 27. Dofei 
Schubert (Dittersbach), Bullenborier Konikriptiousliften. 

friedländer Zeitung. 1909, 5. ®. (Frz. Beer) Nr. 64. 
Die allflawiiche Komödie, — Nr. 67. Ein teuerer Sieg. — 
Nr. 70, Gewalt, das letzte Mittel, 

Gablonzer Tagblatt. 1909, Nr. 128. Art. Ritter 
Kunfausftelung in Gablonz (In Fortſ.). — Nr. 140. Em. 
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Gebauer, Sonnenwende (Eeb.), — Pr. 141. Mar Stiüb 
(Gabfonz), Zum Schulſchluß. Ein Wort an bie Eltern — 
Nr. 142. H. M. die Ortſchaft Reiditz bei Przichowitz. 

Gablonzer Zeitung. 19,9, Nr. 72, Prof. &, Menzel, 
Kunfiausftelung in @ablonz a. N, 

Illuſtrierte Sonntags-Zeitung (Gablenz). 1909, Nr. 5. 
Sans Shame, BebirgsSommerfriibe Wieſental a. N. 

Graslitzer Zeitung. 1909, Nr. 22, Emil Bedert, 
Pfinafien im Erigebirge (Geb). — Nr. 25. Joſef Peger, 

leiſchſreſſende Bilanzen, Hexenmehl und Hexenbeſen in ber 
rasliger Umgebung. 
Deutſchböhmiſcher Volksanzeiger. (Haiba). 1909, 

Unterbaltungsbeilage Gebidte ven Heinrich 
Mauder, Fr. 28 Übelftand. — Nr. 24. Zeit bringt Roien. 
Pflicht. — Sennwend ⸗Beilage. Euf. Trauner, Tie vom 
Ablergeſchlecht. — Joſ. Köhler, Zur Eommerfonnenwente 
(Eed.). — Heinxich Mander Sennwendftier (Ged.). — 
Hugo Bonte Sonnenwende (Eed.). — Euſt. Trauner, 
Ter bie das Sunnewend (Eed.). 

Raadner Zeitung. 1909, Nr. 43. Joſ. Hoßner (Weigens · 
derf), Pürflein als Induſtrieert. — Nr. 45. W. Beiter 
(Zellemin), Welle Blumen. — Nr. 47. Fr. Fiſcher. Tr 
Rattalafrenz ofn Kübbenn!. — Ar. 53. F. Rinkier (Kaaten), 
Die Lanbwirtfchaft im Bezirle Schärding und Gecrg 
Wieninger. — K. W. Fink (faaben), Fir. 48, Politiſche 
Pfingſtarllße. — Tr. 45. Pingfitagungen. — Nr. 47. Tſche- 
hiic-fozialtemolratifde Alinz. — Wr, 48. Tie IV. Tagung 
bes Berbantes beutiher Iunamannen Böbhmens. — Tr, 49, 
Feſtgruß zue A0jährigen Yubelfeier tes M.G.V. Kaaten. 
Des deutſchen Fieber völliger Wert. — Nr. 50. Das Jubel⸗ 
fer unſeres MB. im Kaaden. — Mr. 51. Unfer 
deutscher Lanbemannminifier. — Nr. 53. Und es will Abend 
werben! 

Rarisbader Badeblatt. 1909, Nr. 151. Sanna Chriſten 
(Altroblau), Frühlingsiegen (Eed.). — M. Kaufmann 
(Karlsbad), Tie „verlieinerte* Gallmayer. — Nr. 155. Joh. 
Alboth (Altrohlau) Dun und ih (Eed.). — Nr. 165. Hanna 
Shriften, Wer weh (@eb) — Tr. 167. Em, Kriſch 
(Weberig), Sennenwente (Geb). — Pr. 172, Sanna 
Ehriften, Hüben und trüben (Geb). — Nr. 173. Sofef 
Krimwer, Eine Aunfibale in Narfsbab. 

Rarlsbader Nachrichten. 1909, Nr. 48. Aler. Köhler 
(Dur), Zuger Gerichtspflege vor 200 Jahren, — Nr. 48. 
Heiner. Mauder, Eonnmwenbfeier (Geb.). 

Rarlsbader Zeitung. 1909, Nr. 24. Walter Selig- 
mann (geb. in Karlsbad), Ratſchläge für Maturanten. 

Neue Komotauer Zeitung. 1909, Gedichte ven Ar. 
Füſſel (Rometau), Pr. 22. Theſeus. — Nr. 25. Kaiſer 
Rubelts Traum. — Fir, 26. Abidied ven der Heimat. — 
Nr. 27. Abr Top. (Eomette.) 

Deutihes Volksblatt Komotau), 1909, Ant. Ang. Naaff 
(geb. in Meitentieberiefh), Pr. 124 Huffiten» Katen' 
jammer. — Nr. 131, Der Hauptgrund. — Wir. 135. Mer 
gibt mebr? — Ar. 141. Die Terbaftung Enalante, — Nr, 
144. Bir und Ungarn. — Wr. 148, Ter Zug nad tem 
Norten. — Rudolf Zeidler (Kometan), Ar. 120, Betitit 
und Fejbäit. — Nr. 121. Hedenburger. — Nr. 122. Un 
pafjende Empfinbeler, — Nr. 127. Luegere Huſarenſtreich. — 
Nr. 180. Herr ven Hobenblum. — Nr. 132, Eine mabıe 
enalifde Stimme, — ir. 138. Öfterreichildes. — Jr. 143, 
Die welihe Fakultät. — Nr. 146, Tie Zukunſt ter Fürſun 
Hobenberg. 

Deutiche Böhmerwald-Zeitung (Krummau). 1909, 
Nr. 22. Ant. Meißner (Hofenkern), Zum Bahnpröjelt 
Arumman-Kofienterg (Hartlesteri.) — Nr. 25. Emil Lernaj, 
König Wenzel in Krummau (Ceb.). 

Überficht. 

Landbote (Krumman). 1909, Nr. 23. Karl Kramer, 
Die Entfiebung des Dorfes Chriftianberg im Böhmerwalde. 
— Nr. 25. Leonh. Thür (Pagau), Cefdichte ber Kapelle von 
Trojas (Truis). (In Fortf,) 

Deutihe Grenzwact (Panbstren). 1909, Nr. 23. Norb. 
Rieß, Landelroner Etabimulenm. Die Urfunten, Begebnifie 
und Pıirilegien ter Stadt Landelren. — Nr. 235. Mr. 
Fiſcher (Landokron), Zu Herrn Dr. Alements „Erinnerimgen 
an einen Landsmann“, — Nr. 27. 9. Thrnell (Pande- 
fren), Ter Impreffierift, 

Leitmeritzer Wiocenblatt. 1909, Nr. 50, Bil, Reibe- 
Nein (Schwerfdenig), Verlorenes Gleichgewicht. — F. 8, 
Konr. Lederer, Ein Afdenbröbel ter Haus» und Panbwirt- 
fhaft. — Wr. 58. Frz. Krepel, Kranz Joſef ber Eıfie und 
Koffutb ter Zweite. 

Leitmeritzer Zeitung. 1909, Nr. 48. #. 3. Ramii ch, 
Das Dioorbad Kunnereberſ. — Nr. 44. R. I. Bubl, Haupt · 
verſammlung tes Teutſchen Hausbeſitzervereines in Leitmeritz. 
— Nr. 47. Emil Walter Auſcha), Direktor Fronz Merbe, 

Elbepoſt (Teitmerig). 1909. Jol. Stibitz (Weberſchan). 
Nr. 23, 26. Bon ter Itee bes Agrarismus und ter fıeifine 
nigen Agrarpauiei. — Nr. 26. Verachtet. (Eed.) — Nr. 27. 
Landſchule oder Neufdute. 

Euditzer Zeitung. 1909, Nr. 22. Ant. Hildwein 
(Zaihwig), Gruß an tie Schnella. (Geb) — Nr. 28. Erwin 
Fiiher (Fibin) Sternenl immel. — Nr. 24. W. Etöbr 
(Feitmerig), Tie Temperaturverkältniffe ven Luditz. — Nr. 
25. Ludwig Rowoldt (Fubig), Berkeil (Geb) — Nr. 26. 
Rofa Epringer-Bolfter (Putig), ine balmartinifce 
Küfenfabrt. 

Marienbader Tagblatt. 1909, Nr. 5. Die neue Salt» 
mahyr-Örgel in Marienbad (Syßem Chrifoph Müller, 
Marienbat). — Nr. 22. Frz. Andref (Tobrzan, Bienen- 
wirtihaftl. Ausſſelung und IX. Imfertag in Marienbad. 

Marienbader Zeitung. 1809, Nr. 28. M. Urban 
(Plan), Zur Geihihte ter Brurnenterientung Marienbabe. 

Deutliche Wact an der Miefa (Mies). 199, Nr, 888, 
Ferm. HSolbfhed(Hainbori), Aus der ſchwarzen Häusltchfeit. — 
Nr. 869. M. Urban (Kan), Die Bolfstradt im füblicen 
Zeile tes nordgauiſchen Eprachgebieltes. — Nr, 893. Kid. v. 
Singer (Praa), Tie deutſchen und tſchechiſchen Studenten · 
herberaen in Öfierreic. 

Pilsner Tagblatt. 
Kraus, Sühne, (Reuill.) 

Deutfb-Böhmerwald (Fradatit). 1909, Nr. 23. Mar 
Horner (Bergreicenf.ein), Tie Pfingfirele. — Ar. 28. Sans 
Lucke (Filien), Ein Augenblidetild ven Zeprefins letter 
Fahrt. — G. Aungbauer, Die Närodni Jednota Po- 
Sumavyskä. 

Deutiches Hgrarblatt (Prag). 1909, Nr. 47. Iof. Goll 
(Nenjahrsderf), Ein Nachwort zu tem Baneıntage in Wien. 
— Nr. 49. Siegmund (Dreiböien), Bon ber tee bes 
Aararismus und der freifinnigen Agrarrartei. — Sof. Ulle 
rich (Schönwalb), Ein Wort zum Reichenberger Bauerntage, 
— Nr. 50-52. C. M. Hergel (Prag), Panbwirtichaftlice 
Reifebilter aus Ungarn. — Nr. 51. far! Hellmutb (Braa), 
Zur Grüntung einer Pantesrerfiherumgsanftalt. — Bertbeib 
Sröfhel (Prag). Nr. 48. Die zwei neuen Geletentmürie, 
— Nr, 50, Große Bauernverſammlung in Teplit. — Nr. 53. 
Große lanbwirtftaftl. Taguna in Frauenreutb. 

Bobemia (Prag). 1909, Nr. 1650. frz. Ieffer, Soziel⸗ 
rerſicherung und Seimarteit. — Nr. 157. Dar Brob, Bom 
Zote, — Nr. 158. Fr. Farga, Euv be Manpaffent, Furcht. 
(Über) — A. Marian (Auffig), Das äfler. Stäbtekuc. 
— Nr. 166. 3 J. Horfhid, Abrechnung. — Mr. 167. 
Fon Wiegler, Mormenen. — Nr. 168. Rud. Haas, Der 

1909, Nr. 171. Frz. Floßmann« 



überſicht. 

Kletterſchurl. — S. Blau, Ein Tagebuch. — Nr. 170. Th, 
Altſchul, Sanitätsberiht für ben Monat Mai 1909. — 
Nr. 172. Hugo Urban, Zum Wiener Hanfa-Tage. — Nr. 
174. Paul Wiegler Tem Ling — Pr. 176. Aug. 
Ströbel, Der Urfprung ber Moralbegriffe — Nr. 177. 
Emil Fattor, Sommerbenöllerung. — F. Verko, Die 
Sozialverſicherung Deutſchlands und Öflerreihe. — Tebdy 
ſRich. Roſenbeim). Nr. 154, Theaterromane. — Nr. 161. 
Chauchard. — Nr. 168. Feſch. — Nr. 176. Kandaules in 
Wien, — Frauen-Zeitung. Nr. 28. Grete Meifel-Heh 
(geb. in Prag), Sexualkriſe und Frauenbewegung. — Otto 
Brechler, Zerrafotten. (Geb) — Nr. 24. Marie Salz⸗ 
mann, Wirtfdaftl. Sinn, — Nr. 26, Helene Sirfc (geb. 
in Nemoſchitz), Ein wichtiger Tag. — Slie Onne, Au ber 
Offer. 

Prager Tagblatt, 1909, H. Teweles (Bob), Rr. 151. 
Baul Lindau. — Nr, 154, Johann Kohn. — Nr. 161. Eher 
dramen. — Wr. 168. 250.000. — Nr. 175, Ber Herr Graf. 
— Nr. 158. Marie Holzer, An Bord eines Kriegöſchiffes. 
— Nr, 154, Otto Zoff (geb. in Prag), Sehnſucht. — 
Nr. 159. Art. Korn, Metiernich. — Nr. 161. BR, 
Spaziergänge in Alt- und New Prag. — M. B. Dreybahn. 
Der Sohn. — Dttilie Ehlen, Einiges über Phrophetie und 
Divinationsgabe. — Mar Fleiſcher (geb. in Komotan), 
Brief eines Mädchens (Eed.. — Nr. 166. 8. Batla, 
Miener Saiſenſchluß. — Wr. 168, Iolei Shit, Das tiejere 
Leben. — Nr. 170. Karl Tſchuppil, Trinkgelvfeinde, — 
Nr. 175. Ludwig Fleiſchner, Schulihluf. — Marie 
Holzer, Ein Bub, das geme ein Vollsbuch werben möchte, 
— Dtto Zoff, Tie Prinzeifin am Fenſter. 

Reichenberger Zeitung. 199, E. ®, Zentfer (geb. in 
Voftelberg) Nr. 188. Oflerreih und Rumänien, — Nr. 136. 
Tie guten Fieunde. — Nr. 139. Kreta. — Nr. 142. Die 
italieniſche Unirerfität. — Nr. 145. Die Bubgetbebatte, — 
Ne. 148, Solſerino. — Nr. 151, Die Zriad, — Nr. 155. 
Der bosniihe Landtag, — Nr. 188. Ab. Start (Marien- 
bad), Diifter Millers Rache — Nr. 151. Zul. Helbig, Zafel- 
freuben in alter Zeit, 

Reicbenberger Deutſche Volkszeitung. 1909, Nr. 155. 
Su. Rösler, „Rreie Schule” ober „Freie Deutibe Schule” ? 
— Karl Daier (Keikenberg), A uraler abgelumm’ner Branch 
a te alen Hörde a Meichenterg (Eed. im Neichenberger 
Munbart.). — Nr. 167. Guſt. Appelt, Die beiten liegen. 
— Nr, 169. Karl Baier. Tie Kınen unter Ureltern (Geb. 
in Reidenberger Munbart.), 

Nordböhmifdber Gebirgsbote, Nebenblatt ber 
„Rumburger Zeitung“. 1909, Ar. 48. Bruno Schütze, 
Pfingfien (Ger.). 

Saazer Anzeiger. 1909, Nr. 49. Otto Krid (Saas), 
Ein großer Bron:ezeitfund ven Saazer Muſeum erworken. 

Saazer Zeitung. 1909, Semih Groß, Nr. 42, 
Die Batterie ter Toten. (Eed.). — Nr. 45. Martin Greif. 
— Nr. 49, Laut unb Schrift. — Nr. 45—49, 51 Gedanlen- 
fplitter. — Unterbaltungs- Beilage Nr. 16, 
A. HSaubmer (Waller), Sennenwendfeuer (@eb.). 

er Weltböhmilche Grenzbote (Tachau). 1909, Nr. 22, 
30. Köierl (Tachau), Inſchriften an Kirchen, Kapellen, 
Marterin. Friedhöſen und Grabkreuzen. — Nr, 26, Georg 
Kohl, Kine naturkundliche Exkurſien in das Gebiet bes 
Tillenberges. 
Teplitz - Shönauer Anzeiger. 1909, Nr. 63, Joſ. 

Stibitz (Weberſchan), Das Haus ar ter Lehne. — Nr, 65. 
Tbeo Kafipar iTeplig), Der Bfarıer ven Kirchſelb. — 
Rr. 66. Romankeilage: Sans Milberg (Teplig), Die 
meile Schleife. — Nr. 67. Terielte, Ein Selbfimirter. — 
Nr. 68. Dane Joſ. Poppe, Im Angelibt ber Sterne, — 
Nr. 69. Magnus Werner Eine Rerienwanterung durch 

157 

ten Böhmerwald, — Nr. 70. Theo Kafpar, Fer Meineib» 
baner. — Nr, 74. Derielbe, Maria Magdalena. — Nr. 77. 
A. Dittl (Graupen), Beleislofe Autemobillinie mit eleltr. 
Oberleitung ober @eleisbahn Turn —Graupen — Mariafcein ? 
— Emmy Karvafy (Teplig), Über reproduzierende Kunſt 
unferer Zeit. 

1909, Nr. 70. Theo Kafpar, Teplitzer Zeitung. 
Ehre. 

Nordböhmilhbe Volks-Zeitung (Tetſchen). 1909, 
Be 51. M. Kunert (Zetfhen), Der Schanzgräberfhneiber- 
ran. 
Trautenauer Zeitung. 1909, Nr. 24. 9. Erben 

(Zrauterau), Aus ber Kindheit ſchönen Tagen. — Nr. 25. 
NR. © Tinzmann, Die Geibmadsverirrung unſeres 
Bublitums bei Auswahl von Grabbentmälern. 

Abwehr (Rarmsborf). 1909, Nr. 53. Karl v. Schouppé 
(Rumburg), bie Nonne, 

Anzeiger für das Kreibitztal, Beilage zur „Abwehr“ 
(MWarnsberf), 1909, 23, Juni, Confl. Brüdelt (Zeicftatt), 
Bon der Slatinbuftrie 

Öfterreichilche Volkszeitung (Warnsbori). 1909, 
Unterbaftungsbatt. Nr. 25. Frz. Tobiſch (Motfch), 
Netterin Maria (Ged.). 

Neue Wleiperter Zeitung. 
Schmidl. Aufgaben und Ziele 
Ainderſchutzvereine 

Mei’ Srezgebirg'. Unterbaltungs-Beilage zur 
„Renen Weiperter Zeitung“. 1909. Nr. 20. M. Urban 
(Plan), Deutihe Heimatätrene (In Korti.), — Nr. 23. Reinh. 
Illing ($upferberg), A ufreiwillida Sommernadtras. — 
Nr, 24. Terielbe, Glöcklein vom Berge (Ged.). — Gedichte 
von feo Theumer (Ülbogen), Nr. 22, Das Reich Bottes 
auf Erden. — Nr. 23. Maienmorgen. 

1909, Nr. 72. Edmund 
ber Yugenbfürforge- und 

b) Mit Beiträgen von und über Deuticböhmen. 

Täglibe Rundfbau (Berlin). 1909, Nr. 258. Bobo 
Wildberg (aeb. in Prag), Neue Frauenromane. 

Berliner Tageblatt. 1909, Nr. 270, 
Suttuer (aeb, in Prag), Der Pompadour. 

Der Zeitgeilt. Montage-Beilage zum Berliner Tageblatt. 
1909, Rr. 295. Alle. Grund igeb. in Smichew), Die 
wiſſenſchaftlichen Ziele und der Awed ber Polarforſchung. 

Der Tag (Berlin). 1909, Nr, 340, 375. Bobo Wild- 
berg (neb. in Prag), Berlinifhe Romantit, — Alfufirierter 
Teil, Ne. 116. ©. Faktor, Der beilige Skarabäus. — 
Nr. 140. Derſelbe, Marvſcha. — Nr. 448, Heine. Meiner 
{geb. in Prag), Im „Schlaraflen”-Lanb. 

volfiibe Zeitung (Berlin). 1909, Pr. 215. Emil 
Faktor (geb. in PBraa), Baumblüte. — Nr. 283. Auguf 
Fournier (forr. Mital. der „Gefellihaft*), Die Schlacht 
bei Alpen — Nr 243, © Rychnovsoky (Prag), Joſef 
Haven. — Nr. 253. Ale. Klaar (geb. in Prag), Bom 
jüngſten Siebziger. — Rud. Fürft (geb. in Prag), Ein Ar 
reger. — 273. Bodo Wildberg (geb. in Frag), Goßgzi und 
die morerne Bühne, — Nr. 295. Karl Tihuppit (Prag), 
Marie Antoinette und Graf ferien. 

Sonntagsbeilage zur Voffifben Zeitung. 1909, 
Nr. 19. Alfred Klaar, Ein Freidenler vor 300 Jahren. 

Tagesbote aus Mähren und Schlefien (Brünn). 1909, 
Ne. 310. Ludw. Fleiſchner (Budweis), Schulſchluß. 

Frankfurter Zeitung. 1909, Nr. 162. Mar Brod 
(Prag), Im Chantant. — Nr. 167. Rud. Fürſt (geb, in 
Prag), Martin Greif. — Nr. 172. Friebe. Banzer (geb. 
in Ach), Die gotifhe Bibel, 

Tagespolt (®ras). 1909, Wr. 135, 149. e. d., Prager 
Maitage. — Ant. Rintelen (Prag), Huntert Semeſter 

Diargarete von 
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alabemifcher Lehrtätigkeit. — Ne, 189. Jul. Bunzel (geb. in 
Prag), Der Augenhandel Boaniens und ber Herzegowina im 
Jahie 1907. — Nr. 180. (Abendbl). Emft Gnad (geb. in 
Pilfen), Zu Artur Fitger. 

Damburger fremdenblatt. 1909, Nr. 109. Heinr. 
Temweles (Prag), Das Romanſchiff (Feuill.). — Nr. 119. 
Sakheim, F. Matras, Die Studentenſchweſter (Beipr.). — 
Nr. 142. E. v. Filet (geb. in Prag), Wie Frauen lefen. — 
Ds. Baum, Üſerdaſein. — Sakheim, Peter Riedel 
(Prag), Wieland der Schmied. (Beipr.). — Nr. 154. Egid v. 
Filel, Die bequeme Frau. — Alfr. Klaar (geb. in Prag), 
Uriel Alofta. 

Citerarilbe Beilage zur Rölnilben Volkszeitung. 
1909, Wr. 10, Ep. Eihmann (Prag), Die Trennung ven 
Staat und Kirche in Frankreich. 
Mündner Neuefte Nachrichten. 1909, Nr. 228. 

Michel, Mar Brod (Prag), Ein tihehifhes Dienftmäbden 
(Beiprebung). 

Pelter Cloyd. 1909, Nr. 109, Herma v. Stoba 
(Pilien), Die Spinnerin (Befpr.). 

Wiener Hbendpolft. 1909, Nr. 135. e. 1., Hugo Salns 
(Prag), Troſtbüchlein für Kinderlofe (Beipr.). — Nr. 146. 
F. Matras (Prag), Die Stubentenfhwefter (Beipr.). 

fremdenblatt (Mien). - 1909, Rich. Batla (geb. in 
Prag), Nr. 181. Infelten als Mufifanten. — Rr. 136. „Die 
Spradenfrage in ber Hofoper“. — Nr. 148. Hiſtoriſcher 
Opernabend. — Nr. 173, Freiluft-Mufit. — Nr. 180. Mufit, 
die und nicht erreichte. — Nr. 14R, Zofef Gang (geb. in 
D.-Beneihau), Neue Blüh. — Nr. 158. Ferd. Stieber 
(geb. in Prag), Richter Milkulie. 

Militärifihbe Prelfe mit Vedette. Beilage zum 
„Fremdenblatt“. XLL, 1116. Marie Holzer (Prag), Kobolde 
dee Schidials. 

Neue freie Prefle (Bien). 1909, Nr. 16062. Bruno 
Leinmweber (Reidenberg), Der Erbölbrand in Zuftanowice. 
— Nr. 16065. Zul. Kraus, Die öflerreihiihe Branntwein- 
fteuervorlage, — Nr. 16068. m., Herma dv. Skoda (Pillen), 
Die Spinnerin (Beipr.), — Nr. 16071. €. v. Plener 
(geb. in Eger), + B. v. Carneri. — Nr. 16086. Giegm. 
Streifler, Karlebad als Kunſt- und Muſilſtadt. — 
Nr. 16087 (Abendblatt), Em. Ezuber (geb. in Brag), Zum 
VI. internationalen Kongreß für Berfiherungsmwiffenidaft. — 
Nr 1609. F. S—s., Alfr. Klaar, Leben und Belenntnis 
eines freidenfers. — R. v. Kralit, Zur nordgermanifchen 
Sagenlunde.. — A. Biach, Funk, Die Juden in Babvlonien 
(Belprehungen), — Nr. 16102, Dttolar Chiari (geb. in 
Prag), Amerikaniihe Eindrüde. — D. Weber, Veit, Frant- 
furt a. M. und die Revolution von 1848/49. — D. Biad, 
Rahlwes, Die Bücher ber Bibel. — Nr. 16104 Alfr. Birt 
(Brag), Moderne Dedentonftrultion (Beipr.). — Mr. 16105. 
Zul. Kraus, Keffelbrennereien und fireuerfreier Hautbranb. 
— Nr. 16109. E. Mac (korr. Mitglied der „Eeſellſchaft“), 
Erinnerungen an Darwin und bie GEntmwidiungslehre, — 
A. v. W., Ferd. Matras (Prag), Die Studentenſchweſter 
Beſprechung). 

Reichspoſt (Wien). 1909, Nr. 114. R. v. Kralik (geb. 
in Eleonorenhain), Wiener Literatur. 

Oſtdeutſche Rundſchau (Bien). 1900. F. Mad 
(Tetſchen), Nr. 105. Aus der „auten alten Zeit”. — Nr. 109. 
Die Lupe ber zahlen. — Nr. 114. Gin neuer römiſch 
„Heiliger“, — Nr, 122, Ottilie Ezuba (Prag), Fandons 
Werbung. — Nr. 141. Wilh. Oehl (Grulih), Johannes» 
feurla briehn (Ged. in Grulicher Mundart), 

Neues Wiener Tagblatt. 1909, Nr. 181. Aug. 
Kournier (for, Mitgl. der „Eeſellſchaft“), Das Jubiläum 
der Bolksihule. — Nr. 144. Alfr. Klaar(geb. in Prag), Schul⸗ 
erinnerungen. — Nr. 148, Leop. &f. Kolomrat (Piraum- 

Überficht. 

berg), Der ungarifhe Entwirrungsplan und bie beutfchen 
Parteien. 

Das a eng * Re 210, P. 2eanber 
elmling (Prag), Eine paftorals-foziale Tat. 

— Sera Volks-Zeitung (Wien). 1909, Nr. 139. 
of. Bendel (geb. in Rofenborf), Die Arbeitsfühigkeit des 
Reichsrates. — Mr. 154. Sonntage-Beilage: Joh, Peter 
(Haida), Das Geſpenſt. — Nr. 165. of. Bendel, Nah ber 
Generalbebatte über ben Staatsvoranfhlag. — Nr. 175. Der - 
felbe, Weg mit der Politit umbefonnener Leidenfhaft! — 
Sonntags-Beilage: DO, Keruftod (aus Pracbatig), Jugend 
(Gebidht). 

Die Zeit (Wien). 1909, Nr. 2379. Beiprehungen: 
O. Weber (Prag), Hein-Hattingen, Napoleon, — Cam. 
Soffmann (geb. in Kolin), Dar Brod (Prag), Gin 
iſchechiſches Dienſtmädchen. — M. Claar (geb, in Prag), 
Nubris, Noftre Memorie. — Nr. 2882. Derfelbe, Ein Dichter 
bes Rilorgiments (Feuill) — Nr. 2386, Die Sonntagsjeit: 
Dtto Brechler (Prag), Terralotten (Ged.). — Nr. 2388. 
Alfr. Dopic (geb. in Lobofig), Ein alter Annerionsplan. — 
Nr. 2391. Aug. Fournier (forr. Mitgl. der „Geiellibaft“), 
Die Tage von Alpen. — Nr. 2395. Marie Holzer (Prag), 
Soziale Hilfe. — Nr. 2396. Mar Wertbeimer (Braga), 
Die Spiritusraffinationsinduftrie und bie Branntweinfleuervor- 
lage. — Nr. 2400. Mar Claar, Aganove Bampily, Nuove 
Tirihe. (Beſpr.). — Die Bfingfizeit: Hugo Salus, Der 
verfhwiegene Feſtſpruch. — F. 8. Binzley, Stabt und 
Stolle (Ged.). — Emil Orlit (aeb. in Prag), Tänzerin 
(30. — Nr. 2404. O Weber, Tirol vor hundert Jahren. 
— Nr. 2405. M. Elaar, Der Roman eines Staatsmannes. 
Nr. 2406, Friedr. Fiſchl, Winter, Kavaliere untereinander, 
— D. Weber NRoeberer, Autour be Bonaparte. — 
Nr. 2408. Bilt. Fleiſcher, Deutfhe Kunſt. — Rr. 2413. 
M. Brod, Greve, Die enge Biorte (Befpr.). — Nr. 2127. 
Beiprehungen: E. Uri (rag), Brentano, Aenigmatias. — 
Matth-Löwenkreuz, Hugo Salus, Zroftbüclein für 
Kinderlofe. — Cam. Hoffman, Klett, Rofa. 

a) In Böhmen ericheinende. 

Theologle. 
Sankt Benedikts-Stimmen. 

Odilo Wolff (Prag), Mittelalterliche 
Siegburg. Rupertus in Siegburg. 

freie Rirdenftimmen. (Barnsborf.) VI. 10. 5. Mach 
(Zetihen), Die „Lourbes-Wunder” vor Gericht. 

(Brag.) XXXIU, 5. P, 
lofteranlagen. IV. 

Seſchlchte, Volkskunde. 
Mitteilungen des Vereines für Gel&bidhte der 

Deutſchen in Böhmen (Prag) XLVII, 4. Arthur Salz (geb. 
in Staab), BWallenftein als Merlantilift. — Ludw. Jelinek, 
Ufo Horn als Dramatiter. — G. Sommerfelbt, Koften- 
rechnung einer Meile bes Pandgrafen Georg Ludwig zu Peud- 
tenberg von Prag nah Liegnitz. — Ale. Fifchel (geb. in 
Yungbunzlau). Weiteres Zeugnis für das geihloffene Sprach · 
gebiet „Deutfhböhmen”. — Literarifhe Beilage mit Bei- 
trägen von Joſ. Neumwirtb, Jul. Reinmwarth, Lubm. 
Jelinek, Ab. Horcida, 

Unfer Egerland, (Eger) XIII, 6. Al, John (Eger), 
Egerländer Künftler ber Gegenwart. II. Karl Wilfert, 
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ber Jüngere. Der neue Ausfihtsturm anf dem Grünberg. — Joſ. 
Starl (geb. in Dorf Zuihlaun), Die Egerländer Kolonien in 
Galizien. — Georg Wörl, Ein Gedentblett. 

Mitteilungen des Nordböhmilben Exkurlions- 
Klubs (Leipa) XXXIL, 1. € Jahnmel, Die Popel von 
Toblowig auf Shredenftein. — F. Hantſchel (geb. in 
Kottowig), Eine Peitmeriger Künftlerin. (Otty Schneiber.). — 
Frida Gumpinger, Gedichte. — Job, Handed, Die Se- 
bufeiner Schule. — Karl Pankratz, Ein Frendentag aus 
Wegſtädtls Bergangenheit. — Eduard Brebm (Peitmerig), 
Flurnamen im Leipaer Gerihtebezirte. — 8. v. Zimmer 
mann (feipa), Das Schwerfuhrwerk auf der Landſtraße. — 
M. Urban (Plan), Gedichte. — I. Müngberger, Ben 
einem aufgelafienen Friebhofe. (Kreibig.). — Herm. Runge, 
‚Aus Reuſchiedel. — Iof. Jarſchel (Benien), Ein Gebinge 
aus dem Jahre 1651, — A. Mete (Leipa), Die Wafjerver- 
forgung im Leipaer Berwaltungsbezirte. — Zul. Palme 
{Bonilla), Gedichte. — K. v. Zimmermann, Bollstümliche 
Pflanzen und ZTiernamen. I. — Emil Neder (Höflik), 
Das Schwarze Buch ober „Fiber Eriminalium” ber Stabt 
Leipa 1571—1763, — Aug. Kögler ———— Aus 
Kindermund. — H. Herbric, Touriſtiſches. 

Medizin. 
Prager Medizinifbe Mochenſchrift. XXXIV, 19— 

28. (19) Nil. Cotor (frangensbab), Über die gonorrbeifchen 
Tubenentzünbungen und über ihre Behandlung. — €. 9. 
Kiſch (Prag), Zum Anbenten an Prof. Löſchner. — (20) 
Alfe. Bribram, Über das Elektrokardiogramm. — (21) 
L. Harmer, Indikationen bei Behandlung ber Stirnböblen- 
eiterungen. — Ant. Kugel (Bobenbadh), Ein Fall von Herz. 
ruptur. — (22) Rub. Kuh (Prag), 8. Kongreß für ortbo- 
pädiſche Chirurgie in Berlin. — (23) Edm. Hole, Zuphus- 
bazillen im Erbrodenen. — Hugo Goldberg (Warnsberf), 
Ein Minifher Beitrag zur Pathogeneſe des Krübjahrsfatarıbs. 
Notiz zur Verbreitung der Diplokazillenktonjultivitie Morar- 
Arenfeld. — Rud. Ziege (Rumburg), Beitrag zur Behand» 
fung ber Kieferhöbleneiterungen. Zur Atiologie ber Rbinitis 
atropbicane. — 9. Kantor (Marnsborf), Arztliche Unter: 
ftügung ber Kurpfuſcherei. — Alfr. Formanel (Rumbura), 
Die fanitären Verbältniffe Kumburgs in den Jahren 1894 
—1908. — Büherfhau mit Peiträgen von B. Banbler, 
Fiſcher, Saim, Kalmus, Pietzrilomsti, Schleihner, 
E. Freund, Kabn, Raubitihel, Rotky, Waelſch, 
Benba, Altihul, Groß, Grünbut, Rud. Steiner, 
Selig, Walke. — Zeitungsfhau: Nr. 19. Bonn, 
Zeitihrift ſür Sexualwiſſenſchaft. — firiedel Bid, Tuber- 
Inlofe, — Nr. 19, 21, 22 Rud. Bollal, Geburtabilfe und 
Gynälologie. — Nr. 20. Haim, Chirurgie. — Nr. 21. R. 
YImbofer, Larungologie u. Nhinologie. — Nr. 22. Tauber, 
Geburtshilfe und Gunälolenie. 

Correlpondenzblatt des Vereines deutſcher Ärzte 
in Reidbenberg. 1909, Nr. 5. Weydlich, Bericht Über bie 
Tätigkeit an ber Frauenabteilung des Stepbans- Hofpitales in 
Reichenberg im Jabre 1908, 

Pädagogik, Stenographle. 
freie Schulzeitung. (Reibenberg), XXXV, 33. Kr. 

Schreiter (Hartmanik), 1869 — 14. Mai — 1909. — Fri. 
Mohaupt (B.-Leipa), Gedenkrede anläßlich des 40jährigen 
Beftanbes des äfterr. Reichsvollsſchulgeſetzes. — Frz. Beisler 
(Hermeborf), Leopolb Hasner Ritter vom Artha. — Nr. 84. 
Ernſt Mifhla (Prag), Pflanzenſchutz. — Guſt. Hübner, 
Böltiihe Selbfiverwaltung des Schulweſens. — Büder-, 
Lehrmittel-e und Beitungsihau: Nr. 32. Beiträge 
von Eichholz, Rob. Weber If. Shmieb, R. 
Junter, Anton Molf, Adolf Klinger, © Porſche, 
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Siegl, Ant. Herget, 3. Thomaver, Lande, Joſ. Ruſt, 
Hartl, Joſ. Piau, Adolf Fiſcher, Joſeſ Jarſchel. 

Cehr- und Lernmittel- Rundſchau. (Pern.) V, 5, 
Jak. Sterned (Eger), Berzeichnis ber Mafrolepibopteren bes 
Egerlandes (Fortſ.). — Joſ. Köhler, Sprad- und Stil⸗ 
aufgaben (Fortf.). 

tenographifbe Monatsſchrift „Stift Deil!“ (Joa- 
&imstal.) XI, 10, Rud. Kreuzinger, Arbeiterichaft und 
Stenographie. — 301. Pſchorn, Zur Geſchichte der Ein- 
führung ber @abelabergerfhen Stenographie im bie öſterr. 
PBürgerfhulen (Schluß). 

tenograpbenblatt Gabelsberger (Zeplit) IV, 5, 8. 
Oppelt (Trag), 9. Rofenberg (Reichenberg), Weizmann 
und bie — Wahrheit, 

Technik und Induitrle, 

Techniſche Blätter (Prag) XL, 4. Frz. Löffel, Die 
5000pferdige Dampfturbine Syſtem „Zoelly* im ber ar 
ber Stadt Braga. — Hugo Horfhig, Walzenftraßen mit 
eleftriihem Betrieb, — R. Seliner, Fenerficherheit moderner 
Banlonfirultionen. — Emil Kolben, Der Einfluß des Sili- 
ziums auf eleltriſch + magnetifhe Eigenſchaften des Eiſens. 
— Beiprebungen: Iaray, Krombholz, Leitfaden bes 
Hochbaues. — Hugo Shmerber, F. Kid, Alt» Prager 
Arhiteltur» Detaile. — Jeſ. Ramboufel, Geiunbheite- 
Ingenieur. — Jahnel, Luegere Lerifon ber gelamten 
Tecnil. 

Rundſchau für Technik und Wirtfcbaft. (Prag.) II, 
9. Siegfr. Federer (Bilfen), Anbuftrielle Fachbildung. 

Induftrielle Rundſchau. (Gablonz.) I, 9. Joh. Hrby 
Beiträge zur Geſchichte der Glasinbuftrie im Iſergebirge. 
(Kortf.), — Nr. 10. A. Ejerwel (Gablonz), Gewinnung und 
Anfarbeitung bes Golpes und Silbers aus alten (gebrauchten) 
galvanifhen Bädern und aus Euben. 

Der Pilsner Bierbrauer (Bilien) III, 10. &, Bogel, 
Die Tarifreform und bie Bierinbuftrie. 

Der Kobleninterellent. (Zeplig.) XXVII, 10. Ant. 
Vadour (Zepfig), Feſtigkeit ber ans einigen Lagen Bretter 
fonfirtierten Türen. 

Handel und Gewerbe. 

Edbo. Kaufmänniſche Monatsihrift. (Pran) 
XV, 5. Emil Feigl (Auſcha), Der föniglihe Kaufmann. 
— Willi Kopperl (Prag), Wahlen in die Kranlenanftalt 
bes Prager Hanbelsgremiums,. 

Der Kaufmann. (Teplitz) XIII, 22, Ad. Funt-Reifel 
(Teplis), Das Arbeitszeitgeieg. — Wilh. Heller (Leitmerik), 
Die Zamenbofihe Welthilfeiprahe „Eſperanto.“ 

Der öfterreibifhe Kaufmann (Prag) XXV, 16. Bei» 
blatt Maja: Antonie di Giorgi (Prag), Lebensart. 

Der Bandwerker. (Bupweis.) IV, 20. Marie v. Reiche 
nau (Marie Salymann, Prag), Komtefie Lucile. 

Allgemeine Deutſche Gewerbe-Zeitung. (Reihenberg). 
VIII, 10, Theod. Hutter, Selbithilie. 

Nordböhmildbe Gaftwirte - Zeitung. (Reichenberg.) 
X, 10. 4. Molitor (Reihenbera), Das neue Weingefeb. 

Weſtböhmiſche Gaftwirte- Zeitung (KRarlabab) VII, 
10. A Zodet (Fiſchern), Erhöhung der Bierſteuer in Sicht! 

ordböhmilbe Bäcker-Zeitung (Reichenberg), II, 9. 
Theod. Hutter, Ein Gottes ⸗Gericht. 

Landwirtichaft, 

Land- und forftwirtichaftliche Mitteilungen. (Prag.) 
XI, 9, Friedr. Knotel (Prag), Warum werben Bauernwälder 
oft frübzeitig faul? — Wilhelm Meirnec (Olbersborf), Ein 
Beitrag zur Kenntnis ber Rinderrafienverhältniffe in Böhmen. 
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— Nr. 10. Joſ. Wozal (Bray), Die genoffenihaftl. Selh- 
anftalt in Wallern, 

Der deutfbe Landwirt. (Prag) XXVII, 10. Erh. 
Lipta (Auffig), Was ung nottut, — Herm. König (B.- 
Leipa), Drei lüftige Aderunfräuter. — Jof. Patina (Prag), 
Lohnende Gefligelhaltung. 
Landwirticaftlices Genoffenfcbaftsblatt für Deutfc- 

böbmen. (Prag.) XII, 9. Heine. Shimana, Die Zentrali- 
fierung des Getreibeverlaunfes und ber Heereslieferungen ber 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. — Nr. 10. M. Weben, 
Die Mitgliedfhaft von Gemeinden und Bezirksvertretuugen 
bei ben Raiffeilenkaffen. 

Zeitfhrift für landwirtfcaftlibe Gewerbe. (Prag) 
XV, 2, 3of. Bauer (frauental), Die Spiritusverfaufs- 
vereinigung in Prag. Die Erhöhung ber Branntweinftener. 

Der Bopfenmarkt. Beilage zur „Allgemeinen Zeitung 
für Brauereien” (Zetihen) XXXL 14. Ab. Heller, Miih- 
bopien des Saazer Gebietes. 

Öfterreichifbe Moorzeitfrift. (Staab.) X, 5. Hans 
Schreiber, Allgemeines über Waldmoore (Schluß). 

err.-ung. Tierbörfe. (Saaj) X, 10. Raſche (Pıeht), 
Vie ſchnell fih Namen Übertrugen. — Nr. 11. Leo Jäger 
(Zeplig) Benteierhandel und »Verſandt. Das Problem ber 
Binterfüdenzudt. Geflügel- und Kanindenzuct-Ausftellung 
in Ah. — Raſche, Über Gänſezucht. 

Der Deutliche Jmker aus Böhmen. (Brag.) XXII, 6. 
Marienbad. — Rid. Altmann (Keihenberg), Die 
bienenwirtihaftlihen Beobahtungsftationen. April 1909. — 
5 To biſch (Wotſch), Jung Klauſens Sammellorb. — Fr. 
Kutnar (Pilnikau), Ein intereffantes Borlommnie. — Ab. 
Falta (Heiesdorf), Zwei Königinnen in einem Bolte. 

Schutzvereine. 
Mitteilungen des Bundes der Deutſchen in Böhmen. 

Prag) XV, 20. A. Kießlich, Hugo Heller, Gründung 
einer Bank durch den Bund. 

Jung Siegfried (Neudel) III. 5. Kerd. Kraus, Lehr 
lingsfürforge. — Mar Moramery (Chodau), Habt act! 
Der Anabenbort fommel — Frieder. Chwatal (Prag), Die 
deutſchöſterreichiſchen Schutzvereine und ihr Wachstum, 

U.6.%. Mitteilungen des Berbanbes ber Alten 
Herren bes U.G. B. Liedertafel der deutſchen 
Studenten in Prag. XI, 8 Sig. Sander (Offegg), Zur 
Namensänderung. — Möfchl, Karl Börner, Zur Namens. 
frage. — Melzer, Am Borabende ber Iden des Mär. 

Allgemeines. 
freie Bildungsblätter, (Drabowit.) XVII, 6 F. 

Grumbach, Dentwürbigfeiten von Leopold v. Hasner. 
Nahllänge zum vierzigjährigen Jubiläum unferes Reichs- 
voltöfhulgefeges. Das Reifen im Dienfte der Volksbildung. 
Hart, Das heilige Feuer (Beſpr.). — Joh. Alboth (Ait- 
rohlau), Das Mädchen fpricht (Ged.). — Hanna Ebriften 
(Altrohlau), Glüd (Geb). — K. Hein! (Chodau), Richet, Die 
Bergangenbeit des Krieges und bie Zufumit des Friedens. 

Der familientifb. (Prag.) VII, 6. Ottilie Ehleu 
(Brag), Deine Rub in bin. — Stella (Regine Mirsty 
Tauber), Scüttelreime. Neue Gedichte, — Antonie bi 
Siorgi (Prag), Kosmetit, — Emma Roienfeld (Prag), 
Es war einmal (Ged.). — Joh. Peter (Haida), Geld (Ber.). 
— Marie Salzmann (Prag), Die Rofe. — Babette Fried 
(Brag), Ein Stapitel über das Heiraten. — Elfe Kaflner- 
Mihalitichle (geb. in Rokitnitz), Die alte Jungfer. — 
Julie Strifch (Prag), Die Einteilung des Wirtfchaftsgelbes. 
— Rilbelmine Wiechowski (Brag), Aphorismen. 

Neues Leben (Reidenberg) III, 12. Ferd. Bernt, 
Meißner, Moderne Menſchen (Befpr.). 

Überficht. 

Dausfreund. (Boreslau.) XI, 10, Gisfar Egerer (geb. 
in Zepl), Pfingften (Ged.). 

b) Von Deuticiböhmen herausgegeben. 
Ardiv für Dermatologie und Syphilis. Heraus- 

gegeben von F. 3. Pid (Prag), XCIV, 2/3, Referate von 
Rud. Wintermig (Prag), Brig Borges (Prag), Walther 
Bid (geb, in Prag), Bilter Bandler (Prag), Bel. Schleif- 
ner (Frag), Ludw. Waelfch (Prag), Alft. Kraus (Prag). 

Arbiv für experimentelle Pathologie, Mitheraus- 
geber 5. Dofmeifter (geb, in Prag), LX, 4/5, 

Deutſches Archiv für klinifhe Medizin, Mitheraus- 
geber R. v. Jakſch Geeg F. Kraus (geb. in Weiher), 
A. Pribram (Brag). XCVI, 1/2, 

Beiträge zur patbologifben Anatomie und zur 
allgemeinen Pathologie, Mitherausgeber Hans Eppin« 
er (geb. in Prag) und M. Löwit (geb. im Prag), 

3 
Medizinifh-pädagogifhe Monatsfcrift für die ge- 

famte Spracbeilkunde, Unter flänbiger Mitarbeiterſchaft 
— a (Prag) und Hugo Stern (geb. in Prag). 

Gynäkologifbe Rundſchau. Mitherausgeber &. Ebren- 
dorjer (geb. ın Witringau), 5. Kleinhans (Prag), III, 9. 
Otfr. O. Fellner (geb. in frangensbab), Tumoren der 
Schwangerihaft. — Nr. 10. Beiprehungen. O.D. Fellner, 
Die wechfelfeitigen Beziehungen ber innerfekzetorifhen Organe. 
— & &dfteim (Zeplig), Beitrag zum Kampfe gegen bas 
Puerperalfieber, — Wr. 11. E. Edftein, Das Buerperal- 
fieber und der Geſetzentwurf zur Verhütung und Bekämpfung 
übertragbarer Krankheiten. 

Biochemiſche Zeitſchrift. Diitberausgeber F. Hof: 
meiſt ex (geb. im Brag), XVII, a4. E. Weil und H. Braun 
(Prag), Sind in den Organgellen Antiförber nachweisbar? 

Deutliche Gel&bidtsblätter. Unter Diitwirkung von Ab, 
Bahmann und O. Weber (Prag), herausgegeben von 
9. Tille X. 7. 

Zeitfchrift für das gelamte Handelsrecht und Kon- 
kursrecht. Mitherausgeber D. Framki (Prag), LXIVA. 

Zeitſchrift für das Realfbulwelen. Herausgegeben von 
Em. Eyuber (geb. in Prag), XXXIV, 5. Belprehungen : 
I. Reich (Feitmerig), Patzet, Elternvereinigungen, — ob, 
Weyde (Bergreihenftein), Dürr, Die Lehre von der Aufmerk- 
ſamkeit. — Karl Zimmert (Prag), Karl Schneider (Brag), 
Zur Orographie und Morphologie Böhmens. — Rothe, 
Paul Krömarit (Leitmerik), Das Erdbeben von Semacha. — 
Tefar, S. Oppenbeim (Prag), Die Gleihgewichtsfiguren 
rotierender Flüffigkeitsmafien. Joſ. Danniger (Prag), 
Aſthetiſches aus der Mathemathil und Phyſik. 5. Queißer 
—— Die Verwendung ber Etymologie ber termini 
technici. 

Neue Revue. Herausgegeben von Jof. Ab. Bonby 
(geb, in Prag), II, 19, Emil Kaktor (geb. in Prag), Die 
Anferftehung bes politiihen Menſchen. — Nr. 20, Cam. 
Hoffmann (geb, in Kolin), Der ewige Zecher. (Ged.). — 
Nr. 22, 23. Iof. Ad. Bondy, Eine Berliner Privatiamın- 
lung. — €. Faktor, Der besangıtierte Romanfchreiber. 

Das literariſche Deutf&b-Öfterreich. Herausgegeben 
von Ed. v. Waclamwiczef (geb, in Bran), IX, 5. Elfe 
Kaftner-Mihalitfchle (geb. in Rofitnig), Raubnacht 
(Bed). — Ebd, v. Waclamiczel, Theater. Rofegger, 
Alpenfommer. Schmitt, Der moderne Roman, Oskar Baum 
(Prag), Uferbafein, Regensberg, 1866. — H. Keller, E. B. 
Zenter (geb, in Pofelberg), Kirhe und Staat. — Otto 
Zoff (geb. in Prag), Schapire, Friedrich Hebbel. — F. 
Vatras (Prag), Die Studentenſchweſter. — Erw. Grab 
(geb. in Prag), Tichen, Das alte Lied, — Nr. 6. Ev. Rac- 
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Überficht, 

tamwicel, Theater. Schneben, Aus Paris Pobrons Tagen. 
Helmer, Der Roman eines Strolhes, Auernbeimer, Die man 
nicht heiratet. Joh. Wende (Wergreichenftein) Neues beutiches 
Rechtſchreibwörterbuch. — Feirich, Ant. Scham (Feitmerig), 
Opfer. — D, Zoff, Ans dem Berlagsbureau Wigand. 
— Marl. Epftein (geb. in Leitmeritz), Ein Seher ohne Geſicht 
und ohne Gebör. 

Der Gral. Herausgegeben von F. Eichert (geb. in Schnee 
berg) III, 5. 8. Eihert, Lamprechts „Statuenbame.” — 
Nr. 6, R. v. Kralil (geb. in Eleonorenhain), Gefhichte und 
Theorie ber literariihen Polemik, 

Der Impfgegner. Hauptrebalteur Wilh. Neffel 
(geb. in Rumburg), XXVIL 56, Wild, Refiel, Der neue 
Rektor der Münchner Univerfität als Berfechter bes Impf- 
geihäfts, Dr. med. Karl Georg Paneſch. 

c) Mit Beiträgen von und über Deufichböhmen. 

Theologie. Philolophie. 
Theologifhbe Revue. VII, 8. Er. Eihmanıt (Prag), 

Piihl, Biſchefsgut und Mensa episcopalis. 
Zeitichrift für Philolophie und pbilofopbilde 

Rritik, Bo. CXXXV, 1.5 Strunz (geb. in Eger) Kircher, 
Philofophie der Romantik, 

Rant-Studien XIV, 1. R. v. Shubert-Solbern 
(geb. in Prag), Die Grundfragen der äſthetik unter kritiſcher 
Auarundelegung von Kants Kritik ber Urteilskraft, 

Archiv für die gefamte Pfydologie XIV, 3/4, Ber- 
aer, F. Jedl (korr, Mitgl. der „Geſellſchaft“), Lehrbuch ber 
Pſychologie. 

Wiener Teitſchrift für die Runde des Morgenlandes 
XXIII. 1. M. Winternig (Prag), Dialog, Albyana und 
Drama in ber inbiihen Literatur. 

Philologie. 
Beiträge zur Geſchichte der deutfben Sprache und 

Literatur XXXV, 1. Ant, Wallner (geb. in Oberplan), 
Zu Walther von ber Bogelweibe, 

Berliner Philologiſche Mochenſchrift. 1909. O. Kel« 
fer (Prag), Piſchinger, Das Bogelneft bei ben griechiſchen 
Dichtern. 

Wiener Studien. Zeitſchrift für Maffiihe Philologie. 
XXX, 2. Jeh. Endt (Prag), Iſiderus und die Lulanſcholien. 

Zeitſchrift für deutfbe Mundarten. 1909, Nr. 2, 
Joſ. Shiepet (San), Gerbet, Grammatik der Mundart 
bes Vogtlandes (Beipr.). 

Geographie und Geididhte, 
Globus XCV, 16, M. Win ternitz (Prag), Schroeder, 

Myſterium und Mythus im Rigveda (Beipr.). 
Hiſtoriſche Vierteljahrsſchrift. XII, 1, Nachrichten und 

Notizen II. ©. Weber (Prag), Mamloc, Friedrichs des 
Großen Korreſpondenz mit Arzten, 

Zeitichrift für hiſtoriſche Waffenkunde V, 2, F. v. 
Schubert-Soldbern (Prag). Der mittelalterlihe Helm und 
feine Entwidlung. 

Pädagogik. 
Öfterreidifcber Schulbote. LIX, 3. Iof. Pfau (Dörfel), 

Das Weſen des Winkels. — Nr. 5. Joſ. Ruft (Benfen), 
Das Tierfeben unſerer Gereäffer in unterrichtlider Berwer- 
—— Deutſches Leſebuch von F. Friſch und Frz. 

udolf, 
Öfterreichifhe pädagogilhe Warte X, 11. Joſ. Loos 

(geb. in Niebergeorgental), Otto Willmann und feine Ber 
bienfte um die Lehrerbildung. 

„Deutfche Arbeit“, VIIL Jahrgang. überſicht. 
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Zeitfhrift für die öÖfterr. Gymnalien. LX, 3. 
Literarifcher Anzeiger, Joſ. Dorf (Prag), Siedentop, Patei- 
nifche Formenlehre. — Weilen, Joſ. Baver (geb. in 
Prag), Stubien und Charakterifilen. — Ad. Haufenblas 
(Dies), Paldamus, Deutfches Leſebuch. — H. Swoboda 
(Prag). Meyer, Geſchichte des Altertums. — Wallentin, 
Hans Hartl (Reihenberg), Erfte Einführung in bie Elemente 
ber Differential» und Integrafrehnung. — W. Jerufalemigeb. 
in Drenic), Döring, Gefchichte ber griechiſchen Philoſophie. — 
E. Sihmwind (Prag), Musiyneli, Die Temperamente, — 
Ar. Haufenblas, Cholevius, Dispofiti nen zu beutichen 
Auffägen. — Lichten feld, Georg Beierjeil (Heichenberg), 
Otto Ludwige Lehre von ber tragiſchen Schuld, — Nr. 4, 
9. Swoboda, Ferguion, The Priests ot Asklepios. — 
Joh. Ezernv (Mies), Walzel, Deutihe Nemantit. — Ab. 
Hauſenblas, Gornelius, Feitfaben ber beutichen Lileratur⸗ 
geibichte. — E. Bihmind, Haupt, Inbividualerziehung und 
Drill, — 8, Oppenheim (Frag), Robrbach, Sternenkarten. 
— # Urban (Plan), Schulvivarien. 

Zeitfchrift für Schulgelundheitspflege. 1909 Nr. 5 
Th, Altſchul (Prag), Der Erlaß des öſterr. Minifteriums 
für Kultus und Unterriht vom 25. Juli 1908 und die 
Aufgaben der deutſchen Yarbesfommilfion für Kinderſchutz und 
Jugendfürſorge in Böhmen, 

fsiteratur, 

Das literarifibe Echo. XI, 15. Sam. Hoff. 
mann (geb. in Kolin) Otokar Brezina. — Beiprebungen. 
Rud. Fürſt (geb, in Prag), Kellermann, Der Tor. — 
Spiribion, Wuladinmemwicz (Prag), Scleffar, Ana- 
ſtaſius Grünes fämtlihe Werke. — Nr. 16. F. inf, 
Hugo Salus (Prag), Römifhe Komödie. — Cam. Hoff- 
mann, Rittner, Unterwegs. Shaw, Major Barbara — 3. 
Scheret, E. G. Kolbenheyer (geb. in Karlsbad), Amor 
Dei. — Nr. 17. &. Manz, Bäder der Erinnerung (Berta 
v. Suttner, Memoiren). — Cam, Hoffmann, Wiener 
Theater. Elizabetb Barret-Prowninge-wonette, Deutih von 
R. M. Rilke (geb. in Prag) (Behpr.). — Fel. Stößinger 
(geb. in Prag), Marrist, Sterne (Beipr,). 

Deutſche Literaturzeitung 1909 Nr. 17, Alfr. Grund 
(geb. in Prag). Kater, Karſt und Karſthydrographit. — Nr. 
19. Schat, 301. Shiepel(Zaas), Der Saybau der Egerlänber 
Mundart. — Paul Kofhater (Prag), Schlofmann, Prae- 
scriptiones und praeseripta verba. — Pr. 28, Marbe, 
9 Bergmann (Prag), Unterſuchungen zum Broblem ber 
Evidenz der inneren Wahrnehmung. — &. Uri, Bauer, 
Aſthetil des Lichtes. — Otto Peterka (Prag), Kapras, Das 
Pfandrecht im böbmifh- mährifhen Stadt- und Bergrechte. 

Citerariſches Zentralblatt. LX, 20.9. Stein (Prag), 
Weffelv, Studien zur Palaeograpbie und Pabyruskunde. — 
Nr. 21. Hans Tihintel (Prag), Grammatik der Gotiſcheer 
Mundart. — Nr. 28. Ferd. Eichler (geb. in Schallan), Die 
beutiche Bibel des Erasmns Stratter. 

Die Ichöne Literatur. 1909. Nr. 9. Bitter Belohoubel 
(geb. in Krummau), Epifches. 

Aligemeines Literaturblatt XVIII, 8. Jeſef Rieber 
(Brag), Peters, Bibel- und Naturwiſſenſchaft. — Frz. Strung 
(geb. in Eger), Hippolrates, Erkenntniſſe. — Ant. E. Schön- 
bach (geb. in Rumburg), Strömberg, Die Ausgleihung bes 
Ablauts. Herz. Aus Dichtung und Sage. Leopold, Die Rorfilbe 
ver — unb ibre Geſchichte. — Joſ. Neuwirtb (geb, in 
Neufchloh), Zur Kunſtgeſchichte des Auslands (Heft 49—51, 
54, 56), Solmi, Leonardo da Binc, — Spengler, R.v. 
Kralit (geb. in Eleonorenbain), Die Revolution. — Ar. 9. 
Wzl. Frind (Prag), F. M. Schindler (geb, in Mogberf) 
Lehrbuch der Moral. — Anton E. Schönbach, Heinzel, 
Kleine Schriften (bevamsgegeben von €, v. Araus, Prag). 

21 
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Ulener. Borträge und Auffäge. — Joſ. Neumirtb, Male, 
Die kirchliche Kunft, des XII. Jahrh. in Frankreich. Gabe⸗ 
ent, Die kirchliche Kunſt im Mittelalter. — 5. Strunz, 
Günther, Geibichte ber Matbematil, — Nr. 10, Tb. Inniger 
{geb in Weipert), Balfer, Der Epheſerbrief des Apoftele 
Vaulus. — Jatſch (Prag), Stölle, Hermann Edel — ©. 
Auritfch (Pillen), Lommer, Die böhmiſchen Lehen in ber 
Oberpfalz. — F. Strunz, @ünther, Deutiche Aulturgefchichte. 
— If. Neuwirth, Seidlig, Kunſtmuſeen. Schloffer, Die 
Kun und Wunderkammern der Spätrenaiſſance. Ganı- 
Major, Die Entſtehung bes Amerbachſchen Kunſtkabineite. — 
a. L., Luife Bobiebran (geb. in Prag), Kinematograpben- 
bilder. 

Die Quelle. Zeitihriit für vollstümliche Piteratur. II, 4. 
Rob, Reinbard (geb. in Budweis), Bollsbilpung. Dem 
Gottſucher (Gedichte) Joſef Reiter Konzert. Büäntebudun- 
aen. Gegen ben Strom, — B. 3of (Prag), Weffelsti, 
Möncslatein (Beipr.). 

Xenien. 1909. Nr. 4. A. Feurnier (form, Mitgl. der 
„Gelelihaft“), Voltaire und fein Arzt. 

Kunlt. 
Kunftchronik N. 5. XX, 28. E. 8., Emil tig (Prag), 

Grundzüge ber äfthetiiben Farbenlehre. (Beipr.). 
Die RKunlft für Alle. XXIV, 15. Wil, v. Wymetal, 

Fran Metz ner. — Nr. 15, 18. E. Urig, Prager Brief. 
Die Schaubühne,. V, 21, 5. Farga (geb. in Bubweis), 

Der „Puftigen Witwe“ Glück und Enbe, 

Redts« und Sozialwillenicaften. 

Ardbiv für öffentlibes Recht. XXIV. 4. Walther 
Berlmann(Frag), Studien zur Frage der Schadensbaftung 
bes Staates und ihrer Geltenpmachung. 

Ardhiv für Sozialwilfenibaft und Sozialpolitik. 
XXVIII, 8.9. Dopic (geb. in Leboſitz), Die ältere Sozial. 
und Wirtichaftsverfaffung der Alpenſlawen. — Hein. Herkner 
{geb. in Reichenberg), Die Arbeiterfrage. 

Juriftifhe Blätter. XXXVIII. Beiprebungen von E. 
Lobiimg (geb. im Prag) Nr. 17. Panl Dittrid (Frag), 
Handbuch der ärztlichen Sadhverfländigentätigfeit. Sfterr. 
Statiſtil. — Nr. 18, Sterned, Die Reform des öfter. Straf- 
rechtes. Entwurf einer Straipregehorbnung. — Wr. 20. 
Groß, Geſammelte kriminaliſtiſche Aufſötze. F. Janiſch, 
Strafverfahren gegen Jugendliche. — Nr. 22. Meili, Die 
geſchichtliche Entwidlung des internationalen Kontursrectes. 
— Nr. 23, Mar Lederer (Winterberg), Der öſterreichiſche 
Entwurf des Jugendſtrafrechtes. — Nr. 19. ©. Sollerflein 
(Tetihen), Die Judilate dee Oberſten Gerihteheies Nr. 186 
un 188 und das grundbücherliche Bublizitätsprinzip. 

Monatsicrift für Rriminalpfyhologie und Straf- 
rechfareform. VI, 1, Förfter, 8, Dittrich (Prag), Hanb- 
buch ber ärztlihen Sachverſtändigentätigkeit (Belpr.). 

Allgemeine öfterreihildbe Gerictszeitung. LX, 21. 
Mar Yederer (Winterberg), Der erſte beutihe Jugend⸗ 
gerichtstan. 

Gericbtshballe. LIII, 34, ul. Habn (Prag), Eherecht. 

Medizin, 
Ardbiv für Entwiklungsmedhanik der Organismen. 

XXVI, 3. Alfr. Fiſchel (Prag), Über die Entwidlung bes 
Echinodermeneies unter dem Cinfluffe chemiſcher Aaentien, 
(Mit 45 Fig. im Zert). [Mit Unterfilgung ber Gefellichait 
zur Förderung beutfher Wiſſenſchaft, Aunft und Fiteratur in 
Böbmen.] 

Ardbiv für mikrofkopifde Anatomie und Entwick- 
lungsgel&bicte. LXXII, 4. Eman. Trojan (Prag), Lench— 

Überfict. 

tende Opbiopfilen (Siezn Zafel XXXIV.) Ausgeführt mit 
Unterfiägung ber @efellihaft zur Rörberung beutfher Wiſſen 
ſchaſt. Kunſt und Literatur in Böbmen. 

Jahrbuch für Rinderbeilkunde. BB LXIX, 1/2. .M el 
(Prag), Die Miniihe Bedeutung der Phospherausiheibung im 
Harn beim Bruftfinb, 

Sexual-Probleme. V, 4. E. Ringer (geb. in Prag), 
Die Zukunit ber Syphilie. — Nr. 5. Ch. v. Ehrenfele 
(Brag), Ein Züchtungsfanatifer. 

Berliner kliniſche Wochenſchrift. 1909, Nr. 16. 
Wafferthal (Karlsbad). Über Zylındrurie im eimeihfreien 
Harn und ihre Beziehungen zur dhrenifchen Obſtipation. — 
Ar. 19. 2. v. Aldor (Rarlabab), Beiträge zur Pathologie 
ber Magenfchleimabionderung. 

Berliner Medizinifbe Wodenfdrift. 1909, Nr. 15. 
A. Rofentbal (Karlsbad), Das Karlebader Waller und 
bie Harnfänre. 

Deutſche Medizinifbe Mochenſchrift. 1909, Nr, 14. 
Rich, Rofenfeld (Karlsbad), Über familiären Yterus. — 
Nr. 16. Leop, Kellner (franzensbab). Zur Behandlung bes 
pleuritifben Eſudates. — Ne. 16. Ale 9. Luſtig 
(Grangensbab), Über einen Fall von Exophthalmus unila- 
teralis, 

Müncener Mediziniibe Wochenſchrift. 1909, Nr. 
16, 17, 18, 20, 21. O. Wiener, Berein beuticer Ärzte in 
Prag. — Nr. 17, 9. ©. Hering (Prag), Über den nor 
malen Ausganaspunft ber Herztätigfeit unb feine Anderung 
unter patbologiihen Umftänden. — Ludw. Waelſch (Pras), 
Über Syphilis d’emblöe und die Berufeſyphilis ber AÄrite. 

Wiener klinifhbe WMochenſchrift. 1909, Nr. 16. Fel. 
Schleißner (Drag), Bakteriologifhe und ferologiiche Unter 
ſuchungen bei Scharlab. — W. Falta igeb. in Sarlebab), 

ber das Reipirationslalorimeter in often, — Nr. 18. 3. 
Kobn (Prag), Über die Klausnerſche Serumrealtion. — Karl 
Ullmann (geb. in Habern), Der anatomiſche Minifche Br- 
ariff der Arterioflierofe in feinen Beziehungen zu gemifien 
Hautveränberungen. 

Wiener Medizinifbe Wocenfdrift. 1909, Wr. 18. 
M. Falta (geb. in Karlebad), Über Therapie des Typhus 
abdominalis. — Wr. 23, Zappert, Tb. Altſchul (Prag), 
Lehrbuch ber Körper und Geſundhe telehre. ( Beipr.) 

Zentralblatt für Rinderbeilkunde. XIV, 4. @räßer, 
Ar. Ezerny (geb. in Pillen), Zur Therapie bes SKeud- 
buftens. — Nr. 6. F. Ganghofner (Prag), Über bie Be» 
bandlung tuberkilöfer Kinder mit bem Antituberkuloſeſerum 
Marmoret auf reftalem Wege 

Naturwillenicaften. 

Berichte der deutlichen botaniſchen Gelellſchaft. 
XXVI, 2. 9. Neftler (Brag), Ein einfaches Verfahren 
zum Nachweiſe ber Benzekſäure in ber BPreißelbeere und 
Moosteere. (Mit Taf. III.) 

Botanifches Zentralblatt. XXX. F. Matouicet (geb. 
in Swarow). Nr. 19. Pütrbje, Die Eimeißaflimilation um 
tierifhen und pflanzlihen Organiemus. — 8. fanabans 
(Prag), Das Ylanfton des Traunfees in Oberöſterreich. 
Rellermann, Pflanzengeographiſche Beſonderheiten bes Fichtel- 
gebirges. — Nr. 20. Berih, Handbuch der Moorkultur. 

Jahrbücher für willenſchaftliche Botanik. XLVI, 4. 
Dem. Richt er (Brag), Über das Zufammenmwirten von Helio- 
tropismus und Geotrepiemus. (Mit Taf. XV, und 1 Tertfig.) 

Monatsbefte für Matbematik und Phyfik. XX, 1/2. 
Belprebungen: E. Czuber (geb. in Prag), Borlefungen 
über Differential» und Intergralrehnung. — Wr. 5.5. Na- 
prapnit (Peitmerig), Vollſtändig gelöſte Matnritätsanfgaben 
aus ber Matbematil, 



Überfict. 

Ornithologiſche Monatsidhrift. XXXIV, 4. Bil. 
Zihufiv. Schmidhoffen (geb. in Slichow), Borläufiges 
über ben beurigen Steppenhühnerzug. 

Naturwilfenfcbaftlibe Rundfbau. XXIV, 18/19. €. 
Steinab (Prag), Die Summation einzeln umwirklamer 
Reize als allgemeine, Lebenserfheinung. — Nr. 21. F. M., 9. 
Moliich (Prag). Über hochgradige Selbfterwärmung le 
benber Panbblätter. 

Naturwillenf&aftlibe Wodenfdrift. XXIV, 18. ©. 
Moliſch, Ein einfaches Berfabren, Pflanzen zu treiben 
(Barmbabmetbobe.) 

Zeitfebrift für Botanik. I, 4 Lehmann, R. v. 
BWettftein, Über zwei bemerkenswerte Mutationen bei euro- 
päilhen Alpenpflanzen. — Nr. 5, Benede, L.v. Portheim 
(geb. in Prag) und M. Samec, Über bie Verbreitung der 
umentbehrlihen anorganifhen Nährftoffe in ben Keimlingen 
von Phaseolus vulgaris, — Fitting, €. Steinad 
(Prag), Die Summation einzeln unmirlfamer Reize als all» 
gemeine Lebenserfheinung. — Nr. 6. F. Czapel (geb. in 
Praa), Neuere Arbeiten über Enzyme. 

Öfterreibifcbe botanifche Zeitfrift. LIX, 3. Bitt. 
Schiffner (geb. in B.-Feipa), Bryologifche Fragmente 
LIIT—LVII — 9. Neftler (Prag), Das pflanzenpbyfiolo- 
gifche Inftitut der k. k. deutſchen Univerfität in Prag. (Schluß.) 
— Nr. 4. F. Knoll (geb. in Karlsbad), Eine neue Art ber 
Gattung Coprinus. — ?. v. Portheim (geb. in Prag) 
und E. Löwi, Unterfuhungen über die Entwidlungsfähig- 
teit ber Pollenförner in verſchiedenen Medien. 

Zeitfchrift für praktifbe Geologie XVII, 3. 
Eornu (geb. in Prag), Die Bebeutung gelartiger Körper in 
ber Orpbationszone ber Erzlagerftätten. — liber die Verbreis 
tung von Hybrogelen im Mineralreiche. Uber ben Nachweis 
unterirdiſcher Waſſerläuſe. Zur Paragenefis des Phönizits 
von Bereswool. 

Zeitſchrift für Gletfberkunde. III, 3. F. Bede 
geb. in Prag), lazilfpuren in ben öſtlichen Hohen Tauern. 

Technik, kandwirticaft, 

Zeitfchrift des Vereines deutſcher ngenieure. 
LI, 19. 3. €. Breinl (Brag), Selbftätige Trudregelung 
von, Dampfluftlomprefioren, 

Öfterreiifche Fildereizeitung. VI, 5. 93. F., Hans 
Winterfein (geb. in Prag), Beiträge zur Kenntnis ber 
Fifbatmung. (Befpr.) 

Öfterreichifbe Molkereizeitung. 1909, Nr. 6. 7. 
Ant, Jentſch (Brofdorf), Ein Beitrag zur Kenntnis ber 
Ninderraffenverbältniffe in Böhmen. 

Scuutzvereine, 

Das Deutſchtum im Auslande. XXVIH, 4. Joſ. 
Start (geb. in Dorf Tuſchkau), Die deutſchbäuerliche wirt 
Ihaftlihe Organifation in der Bulomwina. 

Der getreue Edart. VII, 5. Die deutihe montaniftifche 
Hochſchule in Pribram, — Nr. 6. Jahresverfammlung bes 
@aues I (Auffig). 

Allgemeines. 
Das Blaubud, IV, 19. Herm. Wagner (Wamsdorf), 

Die Lage der Deutfchen in Böhmen. 
Dabeim. XLV, 35, Ferd. B fo bI (geb. in Elbogen), Ro- 

bert Bignell. 
Die Gegenwart. XXXVIII, 19. Ost, Wiener (Prag), 

Das Bild, — Nr. 22. Bodo Wildberg (geb. in Prag), 
Der Inder. — Nr. 23. Alfe. Klaar, An Banl Lindau 
(Ged.) — Hugo Salus, Elyfifber Empfang (Geb.). 

Deimgarten. XXXII, 9. F. 8. Ginzkey (aus Röhlig), 
Der jhlafende Wagen (®eb.). 
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Podland. VI, 8, Ant. &. Shönbad (geb. in Rum 
burg), Das Nachleben Berthold Auerbachs. — Menii, Die 
Memoiren Bertha v. Suttnere. 

März. III, 11. Mar Brod (Prag), Edermann, Gefpräce 
mit Goethe. 

Velhagen und KRlafings Monatsbefte. XXI, 9, 
Ale. Klaar (geb. in Prag), Die böhmiſchen Weltbäder im 
Licht literariſcher Erinnerungen. 

Uleltermanns Monatsbefte. LIII, 8. F. 8. Ginzley 
aus Räöchlitz), Geſchichte einer Aillen rau IL — Bil. 
leiſcher (geb, in Komotau), Eine Hlaffiferausgabe ber 

Bibel. — Wr. 9. Mar Fleiſcher (geb. in Komotau), Brief 
eines Mädchens (Ged. Nah dem Chineſiſchen des „Schi · 
Rina.”). y 

Nord und Süd. XXXII, 5. Hugo Salus (Prag), 
Eihauer Tanznovelle (Schluß). — Nr. 6. Alfr. Klaar 
(geb. in Prag), Paul Finbau. 

Deutliche Revue. XXXIV, Apr. 1909. Baul Seliger, 
M. Winternitz (Prag), Gefchichte der inbifchen Piteratur. 
(Beipr.) — Mai 1909. I. Bayer (geb. in Prag), Menid- 
beitsentwidlung. — Juni. 1909. Heine. Herkner (geb. in 
Neichenberg), Ingenieure ala Berwaltungsbeamte. 

Die neue Rundfdbau. 1909. Nr 6. Mar Brobd, 
Tſchechiſche Muſil. 

ſterreichiſche Rundſchau. XIX, 5. Rob. Michel 
(geb. in —— Moſtar—Boll und Religion. 

Der neue Weg. Ein Proteft in Sachen Herwarth Walden. 
Mit Beiträgen von Oslar Baum, Mar Brobd, Paul Ley 
pin, Paul Wiegler. 

Die Wage. XI € B. Zenter ge. in Poftelberg), 
Nr. 17. Ein jeder beziehe es auf fih. — Nr. 18. Das be 
lobte Parlament. — Nr. 19. Die Kriſe in Dentichland. — 
Nr. 20. Marimilian Harben. — Nr. 22, Pfingfimunber. — 
Nr. 23, Banflawismus. — Nr. 17, 9. W—ch. Mar Brob 
(Brag), Ein tſchechiſches Dienſtmädchen. (Befpr.) — Nr. 19. 
@uft. Herlt (geb. in Schönau), If die türkiſche Verfaſſung 
endgiltig geſichert? — Nr. 22. 5. Flarga), „Un poete et 
dramaturg viennois*. 

Die Woce. 1909, Nr. 20. Bertha v. Suttmer(geb. in 
Prag), Was if Pazifismus? 

Allgemeine Zeitung. CXI, 19. &, Faltor (geb, in 
Prag), Braufewetter, Die Halbfeele. (Beipr.) — Nr. 22. Der» 
felbe, Poeſie und Baralyfe. 

Jlluftrierte Zeitung. 1909, Nr. 3434. 22. Apr. Viktor 
Flaiſcher (geb. in Komotau), Mein Onkel erzählt... 

Öfterreibs Jlluftrierte Zeitung. XVIIL, 31. Herma v. 
Stobda (Pilfen), Ninas erfle Liebe. 

Die Zukunft. XVII, 38. Wilh. Jerufalem (geb. in 
Drenic), Soziologie des Erlennens. 

Humoriltiiche Zeitichriften. 

Jugend. 1909. Zeihmungen von Arpad Schmidhammer 
(geb. in Ioabimstal). Nr. 17. Die türfifhen Ummälzungen. 
— Nr. 18. Bülow bas Rind. — Nr. 19. Reflerion. Stoß- 
feufzer. Dekorierung. — Nr. 21. Papa Hay. — Nr. 22, 
Der Lehrer der Phyſik ale Ehemann. Die neueſte bemtiche 
Imfamie. — Nr. 28. Münchner Geſpräch. — Nr. 19, Ferd. 
Staeger (geb. in Prag), Spielmanne Frühlingslied (Zeidh- 
nung). 

Meggendorfer Blätter. LXXVI ®b. Zeihnungen von 
ie Stäger Nr. 10. Stummes Spiel. — Nr. 956. 

ein Freund, ber junge Fliederbaum. — Nr. 956. Menfur. 
— Nr. 957. Großmütterden. — Nr. 960. Berraben. — 
Nr. 961. Ein Schreiben. — Nr. 962. Im Doppelfolb ber 
Minne, — Gebichtevon Ernſt Staus (Prag), Ar. 10, Epi- 
fode. — Nr. 959. Wenn ber Fink fein Nefthen baut. — 
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Nr. 960, Warnung. — Nr. 13. Aleris Kolb (Botrfcherab), 
Die Überrafhung. — Paul Donat (Dur), Na, wenn aber 

VIIL 191. Sennv Reuß-Hoernes 
(geb. in Prag), Ein Lächeln. 

Der Scherer. VI.(X1.)7/8. &. Sanemann(Katichenborf), 
Aur Ofterzeit. (Ged.) Ein Märchen. Du follft nicht begebren deines 

ächften Gut. — R. E. Tinzmann (Braunau), O hüte 
bihl (Ged.). — E. F. Kaftner (geb. in Neuborf), Ihr 
Vharifäer. An umfere Jugend, An meine lieben feine. 
Lenz. Es zieht zu Fels und Firm mich fort. Ein ſolches Leben 
ift ſchön. Yenzföhn. Erinnerung an Raibl. (Gebichte,) 

Simplieiffimus. XIV, 5. Hermann Wagner (geb. in Ga- 
lonz), Die feindlichen Mächte. 

Kunftwart. XXIL Richard Batla (geb. in Prag), Nr. 18. 
Martin Greif in der Mufil. Wiener Neuerungen im Opern- 
meien. Die Hausmufil des Kunftwarts. Nr. 19. Dorf- 
mufit, Der Gitelfeitsmarlt. — Notenbeilage: Nr. 19. A. 3. 
Boruttau (Prag), Mein totes Lieb. 

Die Lyra. XXXII, 19. A. A. Naaff (geb. in Weiten- 
trebetitfch), Die Norblandsfahrt des Wiener Schubertbundes. 
Dslar Pad. — Berichte aus Dur, Hainspach, Trautenau, 
Warnsborf. 

Die Mufik. VII, 18. & Rychnovoky, Prager Theater 
unb Konzert. 

Neue Mulik-Zeitung. XXX, 16. R. Batka, Wiener 
Mufitbrief. 

Signale. LXVIL 25. E. Rych novoky, Von ben Prager 
Maifenipielen. 

Mufikalifbes Wodenblatt, XL, 13/14. E. Rych⸗ 
novety, Die Prager Maifeftfpiele. 

Neuerichelnungen. 

Kamillo Horn (geboren in Reichenberg), op. 46. Bleib 
beutich! Lied für eine Singftimme mit Begleitung bes Piano» 
forte, Leipzig C. F. Kahnt. 

Hans Sitt (geb. in Prag), op. 48. Zwei Stüde für Bijou⸗ 
orchefter arrangiert. Nr. 1. Wiegenlied, — Nr. 2. Gavotte. 
Leipzig, Boswortb & Co. 

Anguft Wilhelm Ambros (geb. in Mautb), Geſchichte 
der Mufit, Dit zahlreichen Notenbeifpielen und Mufitbeilagen. 
4. Db. 3. verb. Aufl. Durchgeſehen umb erweitert von Hugo 
Leibtentritt (XL 913 ©.). Leipzig 1909. F. €. €. 
Leudart. 

Sammlung gemeinnügiger Borträge. Herauegegeben vom 
Deutihen Vereine zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniſſe 
in Prag. Yuli 1909. Nr. 7. Nr. 370. E. Rychnovokv, 
Joſef Haydn. Berlag bes Deutfhen Vereines zur Verbreitung 
gemeinnilgiger Kenntnifle in Prag. 

Aufführungen deutidiböhmildıer Komponiiten und Dichter. 

a) lebender 

Rudolf Defllinger (geb. in Graslig), Mailäferlied. 
Kurlapelle Karlsbad 17. Mai, 

Eruft Eberbart (Karlsbad), Kapelle Eberbart Karlsbad 
6. Mai. Würfelfpiele. — 9. Mai. Ein Hoch der Sprutdelftabt, 
— 11,, 31. Mai, 1. Juni, Erfte Liebe. — 12. Mai, 1, Juni. 
Karlabader Kurfreuden. — 13. Mai. Bunte Sammelmappe. 

Überficht. 

— 15. Mai, 2. Juni. In Freundihaft vereint. — 17. Mai. 
Bon Blume zu Blume, — 22, Mai. Friid voran. — 28. Mai. 
Lofe Blätter. — 30, Mai. Karlsbader Hygiea-Alänge.. — 
31. Dat. Scöne de Ballet. 

Alfred Grünfeld (geb. in Prag), EolibrirBolfa. Kapelle 
Pleier, Karlsbad 6, Mai, — Wiegenlied. Kurlapelle 
Karlsbad 10. Mai. — Votpourri aus der Operette „Der 
Lebemann“. Kurlapelle Karlsbad 26. Mai. 

Ottolar Kernftod (aus Prabatig), St. Michel (Lafite). 
M.G.⸗B. Eger 13, Juni. 

Therefe Knoll (Karlsbad), Mattoni-Jubiläums · Marſch. 
Kapelle Eberhart Karlsbad 7. Mai, — Kinderträume. 
Kapelle Eberbart Karlsbap 12, 21. Mai. Sefflibe Kon- 
jertlapelle Karlsbad 16, Mai. 

Zofef Luk (Eibogen), Ascendit Deus in C. Delanalkirche 
Ellbogen 22. Wai. 

Joſef Metzner (Prefnig), Oberſt Traun ⸗Marſch. G.⸗ u, 
M.⸗B. Philomele Preßnith 9. Mai. — Deutiher Gruß. 
Muſikſchulorcheſer Brehnitg 23. Mai, 

Anton Auguſt Naaff (geb. in Weitentrebetitſch), Wenn 
alle Brünnlein fließen (Baltamus). Deutſches Herrbannlieb 
(Deair) M.G.B. Eger 13. Juni. 

Alfred Dlihlegel (geb. in Auſchaj, Minnetraum. 
Kurlapelle Karlabad 4. Mai, Kapelle Pleier Karlsbad 
15. Mai. — Wiegenlied. Kapelle Pleier Karlsbad 22. Mai. 
Aurlapelle Franzensbad 3. Juni. 

Fran Ohlhanns (Britg), Deutfh-Öfterreihs Bannerlied. 
M.G.;V. Karlsbap 20. Mai. 

Ludwig Pleier (Karlsbad), Konzertlapelle Bleier farisbab 
4. 31, Mai. liegende Blätter. — 7., 19. Mai, 1. Jumi. 
Muſikaliſches Bolksblatt. — 8. Mai. Karlobader Orpheum. — 
9, Mai, Schulvereins-Jubiläume -Marſch. — 9. Mai. Das 
träumenbe Kind. — 9.,31. Mai. Charivari Brettl. — 10, Mai. 
Lützow · Marſch. — 11. Mai, Liebeswerbung. — 11.,24. Mai. 
Etwas für Alle. — 12. 24. Mai. = Stimm. — 
18,,27. Dai. Maw-Volla. — 15.,26. Mai. Zutti Frutti. — 
16, Mai, Gut gezielt. — 18. Mai. Zarantelle. — 18. Mai. 
Karlabader Puppentanz. — 20. Mai. Schneefloden. — 21. Mai. 
Karlsbader Brunnengeifter. — 23. Mai. Johanna ˖; Polla. — 
24. Mai. Saifonbilderr, — 28. Mai. Frühlingsgruf. — 
29. Mai. Soldatenluft. — 29. Mai, Liedermarſch. — 30, Mai. 
Abfchied von ber Alm. — 1, Juni. Stubenten-Polla, 

Ferdinand Sabatbil (Marienbad), 's Schayerl. Kapelle 
Bleier Karlabad 4. Mai, — Le Canari. Kapelle Eberbart 
Karlsbad 11. Mai. — Mauerblümden. Kurlapelle Karla 
bad 13. Mai, 3. Juni. — Dein Lied. Kurkapelle Fran- 
jensbabd 3. Juni. 

®. Schmidt (Franzensbad), Brufhel-Marfh. Kurkapelle 
Franjensbab 5. Juni. 

Kranz Zeiſchka (Karlabab), Autler-Freuben. Kurkapelle 
Karlsbad 18. Mai, 

b) Berftorbener. 

Auguft Labitzky (geb. 1832 in Petſchan, gefl. 1908), 
Erfte Liebe, Kurkapelle Karlsbad 17. Mai, Kapelle Pleier 
Karlsbad 1. Juni. — Bon Nord nah Süb. Kurkapelle 
Karlsbad 3, Juni. 

Heinrih Prod (geb. 1809 in B.Leipa, geft. 1878), Der 
blinde Geiger. Kurfapelle Karlabap 22, Mai. 

Eduard Taumwit (geb. 1812, geft. 1894 in Prag), Singe, 
o Bögelein, finge. M+G.-B. DOberbennersborf 2. Mai. 

Wenzel Heinrih Veit (geb, 1806 in Rzepnitz. geſt. 1864), 
Schön Kobtraut. MG.B. Warnsborf 16. Mai. 

Dear v. Weinzierl (geb. 1841 in Bergftabtl, geft. 1898), 
Maienionne, GB. Schönprieien 8, Ma, M.G.B. 
ws — 20. Mai. — Heute in heut, M.G.⸗V. Eger 

Juni. 
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